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vuiereſen des Walbbaues, DS gornauges, DER gorwdennzung ARD Der Wilderet und KildjngT. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs · Jereins Preufifcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Yerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Korfl- und Jagdbeamten und zur Ynterflügung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
—— Auffüte und Mitteitungen And Aets wilflommen. — 

utiche KoreBeituug" ericeint wöhentlih einmal. Abonusmenteprsie:; viertellänrlic 1 MR. 
deiatien Raiferl.Boftanftalten (Sir. 1704); Direlt unter Streifbanb dur die Grpedition: für Deutichland und fterreic 1,50 
für Daß übrige Ausland 2 uk. — Die „Deuter Sorf-Beitung” Tann au mit der „Deutiden Säger-Beitung" und bezen 
iüuftrierter Interbaltungsbeilage „Das Zaibwert in Wort und Bild“ (Rx. 1727) zujanımen beyogen werden, und beträgt 
der Abonnementöpreis: a) bei den Kaiferl. Boftanftalten 2,50 Mk., b) diveft burd die Erpedition für Deutihland uns 
Öherreid 8,50 ZAk.; das übrige Ausland 4 Mk, — Infertionsprsie: die breigefpaltene Ronpareillegeile 20 Bf. 


— Anberecligler Aahdru wird firafrehtlfih verfolgt. —> 


Neudanım, den 5. Januar 1896. XL Band. 


































































Bes Horfimannes Herrichkungen im Monat Sanuar. 


Nugungsbetrieb: Der Einſchlag de& Holzes ift in vollem Gange; befte Zeit für den 
Abhieb wertvoller Bau: und Nußholzitämme. Bei Geftorenem Boden Abtrieb der ſonſt unzugäng- 
lichen Erlenbrücher. Ausrüden des Holzes an Wege, Ablagen, Meilerftätten; im Flußgebiete an 
Orte, welche Sicherheit gegen Fortſchivemmen bieten. 

Samengewinnung: Pflücken der Kiefern, Lärchen- und Fichtenzapfen. NRevifion ber 
eingewwinterten Eicheln und Bucheln; Schuß berfelben gegen Sroft; Umfcaufeln. 

Baldfhug und Waldpflege: Verſtärkung des Fotſtſchutzes in ſttengen Wintern. Ab- 
gabe minderwertigen Brennmateriald an ärmere Amvohner, um dem Frevel vorzubeugen. Schuß 
der Holgpflangen gegen Berbeigen :c., namentlid; Aufmerkſamkeit auf die Umgäunungen der Gaats 
und ® anpgärten. Sanmeln der unter den Moofe übertwinternden Raupen des Kiefernfpinners. 
ha intrieb nad) den Puppen der Zorleule, des Siefernfpanners, Kiefernſchwärmers und der 

lattweſpen. 





WMalowirtſchaft etc. in Eanada. 


Bon Dr. W. May. 


Der Gefamtflähengehalt der Wälder| Durch die Abholzungen in den Wäldern 
Canada3 wird mit rund 20 Millionen |der Provinzen Ontario und Quebec, 
Hektar angegeben, die zum weitaus größten | welche jeit vielen Jahren in ungeheuren 
Teile auf die öftlichen Provinzen entfallen, | Maßftabe erfolgen, und infolge gänz- 
denn die große, den Mittelpunkt des | lichen Mangels irgendwelcher jyftematijcher 
Landes bildende Provinz Manitoba iſt Forſtwirtſchaft wird in nicht gar zu ferner 
gmeit ein Steppenland, und. in Britifh- | Zeit mit den Holzbeftänden ebenſo auf: 

olumbia ift nur das Küftengeftade dicht | geräumt fein, wie e3 feiner Zeit mit den 
bewaldet. Das öftliche Canada betrachtet Büffern in den Prairien geſchehen iſt. 


die Wälder als den größten Reichtum des | Die Holzfäller werden genötigt fein, dem 


Landes, und um ihn auszubeuten, find 637 | Holze nad) dem Weften und NRorden nach— 
Sägemühlen großen Stiles thätig.|zuziehen, und im Laufe der Zeit werden 


2 


die vielen Eägemühlen in der Umgebung 
der Städte mit ihren taujenden von Arbeitern 
ihnen folgen müſſen, um in der möglichſten 
Nähe der Waldprodukte zu ſein. Wenn 
das auch, wie erwähnt, noch ſeine gute 
Weile hat, ſo wird jene Veränderung doch 
zweifellos eintreten. Schon jetzt ſind im 
weſtlichen Ontario die ehemals dichten 
Tannenwälder ſo gründlich ausgerodet, 
daß die Vorſichtsmaßregel geboten erſchien, 
das Abhauen von Bäumen unter einem 
Fuß Durchmeſſer zu verbieten, welche 
Maßnahme aber wirkungslos bleiben muß, 
da es an den hinreichenden Aufſichtsorganen 
gänzlich fehlt Im übrigen iſt bisher in! 
Canada nidjt das minderte für Walhſchutz 
und für Ermunterungen zur Aufforſtung 
geſchehen. Dabei wird es auch wohl ſein 
Bewenden haben, jolange der Bevölkerungs— 
zuwachs ein jo jhwadjer wie jeither bleibt. 
Beilpielämweije find im Jahre 1893 etwa 
18700 Perjonen nad} Canada eingewandert, 
wobei jedoch zu bemerken ift, daß 
im erwähnten Jahre 42%o mehr al3 im 
Borjahre und 100%o mehr al3 im Jahre 
1891 nad) Canada eingewandert ſind. 
Die Einwanderung ift überhaupt einer 
der widtigften Faktoren de3 Landes, und 
die dortige Regierung giebt ih denn auch 
viel Mübe, eine für Canada geeignete 
Arbeiterklafje heranzuziehen, und bethätigt 
dies durd) Aufitellung und Abjendung von 
Agenten nad dem In- und Auslande. 
In Canadas Waldungen finden Jid) 
die verichiedenften Baumgattungen. 
Beionders ftark vertreten find: Ahorn, 
Ulme, Eide, Kirſchbaum, Bude, Hidory, 
Eijenholz, Eeder, Fichte, Walnuß, Eiche, 
Pappel, Kaſtanie, Bergeſche, ſchwarze und 
weiße Birke, verſchiedene Tannenarten, 
Kiefern ze. Als die wichtigſten Wald— 
bäume Canadas find zu betrachten: die 
‚dortige Rotkiefer (Pinus resinosa), deren 
feinfajeriges, jtarfes, dauerhaftes Holz im 
Schiffbau geihäßt ift, die Hemlocktanne 
(Tsuga canadensis), welche raue Bretter 
und eine gerbjäurereiche Rinde liefert, die 
amerifanijche Eiche, die Felſenulme und 
der Huderahorn (Acer saccharinum). 
ie ſchon erwähnt, ſind die weiten 
Gefilde Manitoba3 und der Territorien, 
da ſie in den Prairien liegen, nidt jehr! 
waldreich. Aber auch dort find die Ufer, 


Waldwirtſchaft zc. in Canaba. 


der zahlreihen Flüſſe und Seen meill 
ziemlich dicht bewaldet. 

Die Holzarten rejpeftive da3 Bor: 
fommen derjelben jind verjdhieden und 
vom Klima abhängig. Der Küftenjtrid 
bi3 zum Gipfel des Castaden-Gebirges 
bat infolge Einwirkung der Meeres: 
jtrömung ein feuchtes, warmes Klima und 
trägt dichten Wald von unter Umjtänden 
unglaublid großen Douglas- Tannen, 
Föhren und roten Cedern. In der Mitte 
nit trodenem Klima ijt meiſt bügeliges 
Ader: und Prairieland, und im Norden - 
und Oſten Jind Führen, Pechtannen, 
Ritterpalmen und Eſpen die vorherr- 
jchenden Bäume. 

Die entichieden holzreichſte Provinz 
it jedoch Britifch-Columbia. Während 
im übrigen Canada ein Acre (etwa #ıo 
Hektar) Wald im Durchſchnitt zwiſchen 
9000 und 15000 Fuß Holz giebt, erhält 
man davon in Britiſch-Columbia an 
20000 bi3 50000 Fuß. Am blühendften 
it aud) die Holzindujtrie — die einzige, 
bei der ſich ein großer Fortichritt zeigt — 
in Vancouver, woſelbſt ſich eine größere 
Anzahl Sägemühlen befinden, zu deren 
Erridtung etwa 8 Millionen Mark ver: 
fovendet wurden und welde etwa 2200 
Arbeiter bejchäftigen. Die geſamte Holz: 
produktion Britiſch-Columbias beträgt 
gegenwärtig etwa 200. Millionen Fuß 
jährlich, während die Ausfuhr Kanadas 
an im Lande erzeugten Produkten der 
Horftwirtihaft im Sabre 1893 auf etwa 
100 Millionen Mark ſich beziffert hat. 

Eine große Bedeutung hat in Canada 
die Fischzucht und der Fiſchfang, weld 
legterer fih in gewaltigen Dimenfionen 
bewegt. Im Jahre 1893 repäjentierte 
der Ertrag der canadiihen Handels: 
Fiſcherei allein einen Wert von mehr als 
so Millionen Mark; für etwa 35 Millionen 
Mark Fifchereiprodufte wurden allein er: 
portiert. Mit dem Fiſchfange bejchäftigten 
ih gewerb3mäßig 67753 Mann. 1104 
Schiffe, auf denen 8900 Matroſen thätia 
waren, und außerdem 31508 Eleir 
Bote ftanden im Dienſte der Fiſche 
an der auch die dortigen Indianer rei 
Anteil nehmen. Sehr ausgedehnt w 
in den Küjtenprovinzen der Hummerft 
betrieben. Sm Sabre 1893 wurden " 





— — — 


4 Die Kultur der Weymouthskiefer. 








—— —* Vögel zu richten. Gerade 
beim Erſcheinen der weichen, milchigen 
Kotyledonen werden dieſelben am liebſten 
von den Vögeln gefreſſen. Am beſten 
überwindet man dieſe Gefahr, indem man 
während der ca. achttägigen Periode des 
Aufgehens der Samen ſtändig eine oder 
mehrere Kulturarbeiterinnen im Kampe 
mit Jäten 2c. beſchäftigt. Durch dieſes 
Mittel werden die Vögel beſſer abgehalten 
als durch alles Scheuchen, Schießen, Ber: 
blenden 2c. Sind nur die erſten acht bis zehn 
Tage nach dem Erſcheinen der Sämlinge 
vorüber, ſo ſind die Pflänzlinge bei ſonſt 
genügender Aufmerkſamkeit und Pflege 
ziemlich leicht hochzubringen. 

Im folgenden Frühjahre erfolgt das 
Berichulen der jekt einjährigen Sämlinge. 
Sch laſſe die Pflanzen gewöhnlicd im 
Verband von 0,15 m Reihenabſtand und 
0,10 m Abftand. innerhalb der Reihen 
unter Anwendung der „Grabenmethode“ 
verjchuien. Lettere Methode dürfte wohl 
allgemein bekannt fein, jo daß ich die 
Bejchreibung derjelben wohl unterlaffen 
fonn. Die jo gut verjchulten Pflanzen 
entwideln fih nun ziemlich raſch ohne 
bejondere darauf zu verwendende Sorgfalt. 
Ein einmaliges Rodern der Beete im Laufe 
des Sommerd darf al3 genügend erachtet 
werden. Iſt der Boden- des Kampes zum 
Auffrieren geneigt, jo bededt man den 
Boden um die verichulten Pflanzen im 
Dftober mit Rotbuchenlaub. Letteres wird 
durch Auflegen von ſchwachen Reiferftangen 
zwilchen die Pflanzenreihen „gebunden“. 

Das auf diefe Weife eingebradjte 
Rotbudhenlaub. kann man nun entiveder 
bis zum Entfernen der Pflanzen belajjen, 
um dasſelbe jpäter ald Dung zu ge— 
brauchen, oder aber man entfernt es im 
nächſten Frühjahre wieder, um die Pflanzen 
durch Auflodern des Bodeus zum beſſeren 
Wachstum zu bewegen. Im dritten 
Frühjahre kann man die Pflanzen bereits 
ing * verpflanzen. Sollen dieſelben 
jedoch zum Ausflicken älterer Kulturen 
oder ganz enger Lücken dienen, ſo wartet 
man beſſer, bis die Pflanzen vierjährig 
ſind, ſelbſt fünfjährige Pflanzen können 
noch mit Erfolg verwendet werden. 

Beim Ausheben der Pflanzen iſt be— 
ſondere Sorgfalt zu verwenden. Bei 
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unvorſichtigem Ausheben kommt es leicht 
vor, daß die langen. infolge ihrer 
weit ſeitwärts ftreihenden Wurzeln durd) 
„Splittern” am Wurzelinoten beſchädigt 
werden. Stößt man nämlid mit einem 
nicht jharfen Spaten auf eine ſeitwärts 
jtreihende Wurzel, fo wird dieſe infolge 
ihrer Elaftizität nicht abgeftochen, fondern 
nur in den Boden eingeftoßen, wodurd) 
die Wurzel am Wurzelfnoten jehr leicht 
auseinandergerifien wird. Kine folde 
Pflanze wird ſtets zum Verpflanzen un: 
tauglih fein. Bei der Fichte kommt be- 
ſagtes „Splittern“ ebenfall3 häufig vor. 
Einſchlagen, Transport nad der Kultur: 
ftelle u. |. w. übergehe ih al3 allgemein 
befannt. Auf der Sulturftelle werden die 
Pflanzen am beften in mit der Hade 
gefertigte Löcher mit der Hand einge: 
pflanzt Das Einpflanzen geſchieht ebenſo 
wie bei der Fichte und dürfte wohl all: 
gemein bekannt fein. Ein: und zweijährige 
MWeymouthskiefern, welde ih) ſchon auf 
größere Neufulturen zwijchen einjährige 
Kiefern gepflanzt habe, wurden zweckmäßig 
mit dem Wartenberg’jchen Stieleifen, au 
Ihon mit dem gewöhnlichen Seßholze ge— 
pflanzt. Die fo mit gewiflenhafter Sorg- 
falt £ultivierten Pflanzen treiben raſch 
aus und erreichen ſchon im erjten Jahre 
ziemliche Höhentriebe. 

Man kann die Weymouthskiefer auf 
jedem, ausgenommen auf zu naſſem Boden 
erziehen. Auf ſtark verheidetem Boden, 
wo die Fichte ſchon lanye nicht mehr zieht 
und wo felbjt die gemeine Kiefer ein 
Ihlehtes Wachstum zeigt, macht die 
Weymouthskiefer in unferen, bi3 550 m 
boden Bergen noch recht anſehnliche 
Jahrestriebe. Ob dieſelbe ſich im Hoch— 
gebirge oder in ganz rauhem Klima eben— 
falls bewährt, iſt mir leider nicht bekannt. 
Nach wenigen Jahren hat die Weymouths— 
kiefer ſich zu einem recht anſehnlichen, 
kerzengeraden und glattrindigen Stämm— 
chen entwickelt, auf dem das Auge des 
Forſtmannes und Naturfreundes 
Wohlgefallen ruht. Ebenſo trägt un] 
Holzart ſchon im jugendlichen Alter dı 
ihren Starken Nadelabfall entjchieder 
Bodenverbejjerung bei. 

Wie jede neu ind Revier gebıu. 
Holzart, jo hat auch die einzeln ar-eh- 
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Eingang noch reitierender Jahresbeiträge fich auf 


30 Mt. 93 Pf. erhöbt. Zur Prüfung der Ned: 
nung berief der Borfigende zwei Mitglieder. 
Nachden: diefelbe richtig befunden, wurde dem 
Rechnungsleger Entlajtung erteilt. 

Zun zeiten Punkt der Tagesordnung — 
Wahl des Boritande8 — wurde der Borlig dent 
Ehrenpräfidenten, Yöriter a. D. Paſchke, über: 
tragen. 

Das Ergebnis der Wahl, die teild durch 
Stimmzettel, teils durh Zuruf ausgeführt murde, 
war folgendes: 1. Vorſitzender: Königl. Förſter 
Jaurſch, Oberfüriterei Colpin; 2. Borfigender: 
Königl. Förſter Liebelt, Oberförjterei Neubrück; 
Kaſſierer und Schriftführer: Königl. Förſter 
Schroeder, Oberförſterei Hangelsberg. Die Er— 
wählten nahmen mit Dank die Wahl an, ver—⸗ 
fprachen, ihren Pflichten gegen ben Verein nach 
beiten Kräften nachzukommen, und übernehmen 
aladann ihre Geſchäfte. 

Inzwiſchen war eine Sendung nebft Begleit- 
ichreiben von dem früheren langjährigen Bor: 
figenden bed Vereins, dem Hevierförjter Krüger 
zu Peenwerder, eingelaufen. Das Schreiben 
wurde fogleich vorgeleſen, es lautet: 


Geehrte Herren Kollegen! 


Heute findet die erjte dieöjührige Vereins 
ſitzung jtatt, und da drängt ed mich, einige Worte 
zu Ihnen zu ſprechen. Zwar Babe ich nicht mehr 
das Net, Ihnen ohne meitere8 da8 jagen zu 
dürfen, was mein Herz bewegt, aber ich hege das 
Vertrauen, daß Sie mir dad Wort gejtatten 
werden. 

Zunächſt ſage id) Ihnen allen meinen berz- 
lichften Dank für das mir jo lange Jahre geſchenkte 
Vertrauen und für die Unterjtügung, die Ste mir 
während meiner Amtsführung in jo reihem Maße 
haben zu teil werden lalfen. Ganz befonders 
noch danke ich die mit mir im Borjtande ver- 
einigt geweſenen Herren für ihre mir jederzeit 
bemwiejene aufopfernde Mitarbeiterſchaft. Moͤge 
dad Band treuer Kollegialität, das Gie alle 'o 
viele Jahre umſchlungen bielt, ſich immer feiter 
und feiter Enüpfen, möge dad ſchöne Fanıerad- 
Ihaftlide Einvernehmen zwiſchen den einzelnen 
Mitgliedern jich immer inniger gejtalten und jeden 
einzelnen an da8 Wort des hochverdienten feligen 
Dberforitineiiterd Bernhardt, alle Forſtleute müſſen 
fi als Slieder einer forſtlichen Familie betrachten, 
gemahnen. Dazu gebe Sotr feinen Segen! Ihnen 
aber, meine Herren Sollegen, rufe ich ein aus 
treuent Herzen kommendes Waidmannsheil zul 

Als ein Kleine Zeichen meiner Dankbarkeit 
gegen den Verein jende ich ſechs Jahrgänge der 
Dandelmann’ihen Beitfchrift für Forſt- und Jagd— 
mejen und bitte Sie, diefe Babe fo anzunehmen, 
wie jie gegeben wird. Sch möchte an die Anz 
ntabme die Bitte Fnüpfen, daß bei den Sceiben- 
ſchießen des Vereins jedesmal ein big zwei „Jahr: 
gänge dem beiten Schüten, fofern er Forſtmann 
und Mitglied des Vereins ijt, zuerkannt würden. 

Wenn ich vorhin an den Ausspruch des feligen 
Oberforftmeijter8 Bernhardt erinnerte, fo batte 
ih dabei den Berein fchon als eine foritliche 
Familie angejehen und, obſchon ich nicht mehr 
Ihrer Bereinigung angehöre, mich dennoch als 


ein Glied derjelben betrachtet, twenigitens werde 


— 


ich nie aufhören, das gute, kollegialiſche Angedenken 
treu zu bewahren und in Ehren zu halten. Wenn 
nım der Berein eine forjtlide Familie daritellt, 
jo bat er auch das Recht, Nachrichten über feine 
Ungebörigen zu erhalten, und zu diefem Zweck 
gebe ich Ihnen nachſtehend ein Heine Bild aus 
meinen jetigen Wirkungskreiſe. 

Meine Herren Kollegen, ich lade Sie ein, 
eine forjtliche Erfurjion in mein Revier zu machen. 
In der Borausjeging, daß meine Einladung an: 
genommen ijt, bitte ich Sie, den Zug zu bejteigenr 
und über Berlin und Neubrandenburg nad) 
Stavendagen zu fahren. Bon dort an werde ich 
Ihr Führer fein. Stavenhagen, bie Baterftadt 
Fritz Neuters, liegt an ber Stettin-Lübecker Bahn 
im Großherzogtum Medlenburg Schwerin und ilt 
ein Eleines, freundliches Städtchen. Hier beiteigen 
wir den Wagen und fahren über Bribbenom und 
Rottmannshagen nach Zettenin. Letztere beiden 
Drte gehören wieder zu Breußen und bilden einen 
Teil der aus fieben Dörfern beitehenden pommer— 
ihen Enklave, welde zum Sreife Demmin, Res 
gierungsbezirk Stettin, gehört. Zettemin üt das 
größte Dort in der Enklave und bildet mit dem 


‚| Sorithofe Peeniverder einen Belig, dem Grafen 


von Scierin = Wolfshagen gehörig. Der zehn 
Stilometer lange Weg, den wir foeben zurüdgelegt 
haben, führte ung durch reiche Fluren, fait durch: 
weg guten, jchiveren Weizenboden. Bon Wald 
haben wir auf unferer Fahrt nur die „Pribbenower 
Tannen” (die Siefern werden bier durchweg 
Tannen genannt), der Stadt Stavenhagen gehörig, 
gejehen. Sie können ſich mit den fchlechten, mär— 
kiſchen Kiefern auf gleiche Stufe Stellen, e3 find 
krumme, nur ausnahmseweiſe gerade mittelhobe 
Stämme von fünfzig bis fehzig Jahren. Bier 
Kilometer von Zettemin entfernt liegt der Yorit: 
hof Peenwerder, mein Wohniig. er Forſthof 
beſteht aus dem Forſthauſe und zivei Tagelöhner: 
taten, worin acht Wrbeiterfanilien wohnen. 
Berlaffen wir jett den Wagen und treten in das 
Forſthaus ein. Dasſelbe ijt ein im Rohbau auf: 
geführtes, geräumiges, hübſches Haus, daß |. 3. 
als Jagdſchloß erbaut war und inntitten Dei 
Forſt liegt. 

Das Heutige Forſtrevier Peenmerder wurde 
his dor etiva 30 Jahren zum Teil landwirſchaft— 
(ih genugt, es bildete, nad) märfiihen Ber: 
bältniffen betrachtet, ein Vorwerk von Settemin 
und wurde zu Anfang des borigen Decenniums 
aufgeforitet. Die Bejtände zerfallen in Hoch» und 
Kiederwald, wenigitend ijt dies bei der Revier— 
einteilung als für jpätere Zeiten maßgebend hin— 
geitellt; ein eigentlicher Hochtvald erütiert nur in 
wenigen Sagen, die meiſten beſtehen aus in der 
Ummvandelung begriffenem Mittelmald. Für den 
Hochwald find Eiche und Eſche berrichende Holz— 
arten, für den Niederwald Erlen. Sm Hoc, 
auch im Niederwald treten fait alle deut” 
Laubhölzer, bejonders noch Birke, Ahorn, B 
und vor allem die Aſpe auf, dazwiſchen fon 
die verſchiedenſten Straudarten mit Ausne 
des Wacholders als Unterholz dor. ade‘ 
it nur jpärlih im der Fichte und Kiefer 
treten. Gritere Bat noch in ziemlicher 
dehnung als Unterbau unter Eichen Ber 


ec 





8 Berichte. 








fprünglid wohl als Schutz- und Treidbolz an⸗ 
gelegt. waren. Die Unlage dtefer Beſtände iſt 
mit großer Genauigkeit durchgeführt. Die Eichen 
reip. Eichen, meiſtens wechſelt eine Eiche mit einer 
Eiche ab, Stehen in ſchnurgeraden Reiben und find, 
id) möchte fagen, mit matbematifcher ®enauigfeit 
gleichiweit voneinander entfernt, nicht minder die 
WBeißerlen. 

Aber wie jehen Heute die Beitände aus! 
Man muß fie fehen, bejchreiben fanın ich fie nicht 
recht. Einzelne, aber nur ganz Meine Partien 
entiprechen allen Anforderungen, die große Mebr- 
zahl jedoch in Feiner Weiſe. Die Eichen und Eichen, 
ſoweit jie noch am Leben find, waren 2—3 m 
Doch, als fie gepflanzt wurden, welche Größe fie 
meiften® auch heute noch Haben, mährend bie 
damals fehr, ſehr viel. kleineren Weißerlen Beute 
5—6 und mebr Meter Hoch und dementſprechend 
breit find. Dazwiſchen treten aber auch noch 
Stellen auf, mo auf einer Fläche von 200 bis 
300 qm gar nicht3 oder nur noch die toten Reite 
der einftigen Pflanzung ſtehen, oder aber es ve— 
getieren dort ganz verkrüppeite Crlengreije; es 
find dies jtrenge Lehmſtellen. 

Hier begegnen wir num zwei großen Fehlern: 
einmal find die Weißerlen nicht rechtzeitig ober 
vielmehr garnicht ausgehauen, und dann iſt nicht 
richtig erzogened Pflanzenmaterial verwendet. 
Diefe Behauptung werde ich Ihnen bei Belichti- 
gung des Pilanzenfampes, wohin mir gleich ge= 
langen werden, näher auseinanderjegen. Zuvor 
mE ih Sie aber noch bitten, nich zu einer 
Eichenfaat zu begleiten, Sie fünnen dort lernen, 
wie man es nit maden muß. 

Bor uns liegt eine größere Fläche, melde 
jedermann, auch wenn er dicht dabei ſteht, als Blöße 
anjprehen wird, und doch iſt e8 eine Eichen: 
kultur oder foll wenigſtens eine folche vorjtellen. 
Meterhohes Gras bededt die Kultur. Geben wir 
uns die Mühe und drüden das Gras auseinander, 
jo finden wir bereinzelt und auch horſtweiſe vecht 
winzige und ſtark verbiffene Eichen. Die Kultur 
it vor Jahren in der Weiſe angelegt, daß die 
Fläche ungepflügt, mit Hafer befäet und dazwischen 
reibenweife mit Eicheln belegt wurde. Wie mir 
erzählt wurde, ijt aus dem Hafer nicht3 geworden 
und, wie der Augenschein lehrt, aus den Eichen 
erit recht nichts. 

Wir wollen jett diefe Schmerzensfinder ver⸗ 
laſſen und uns nad) dem Pflanzkamp begeben. Der: 
jelde ijt fehr groß und wird fchon ſeit Anfang des 
vorigen Decenniums zur Pflanzenerziehung be- 
nugt. Wir finden darin Eihen und Eichen in 
allen Größen, bon der einjährigen Pflanze bis 
zum ftärliten Alleebaum, ferner Erlen bis zur 
Lodenſtärke und 3—4jährige Fichten. Ulle Pflanzen 
find in regelmäßigem Berband verichult, jedoch 
ohne Ausnahme, Jährlinge fomohl, wie Heijter, 
auf 30 cm Duadrat. Nun, meine Herren Kollegen, 
wer don Ihnen getraut fih, mir das Kunititüd 
borzuführen, einen auf 30 cm Duadratverband 
verſchulten Heijter fo auszubeben, daß er Wurzeln 
zum Weiterwachſen behält? Ich kann wohl ohne 
Selbftüberhebung geſtehen, daß ih vom Ausheben 
der Pflanzen auch etwas verſtehe, aber bier iſt 
mein Wiffen und Können zu Ende, ich kann e3 
einfach nicht. Dies, meine Herren Kollegen, ijt die 


Erklärung zu der vorhin von mir ausgeſprochenen 
Behauptung, e8 fei zu den Neupflanzungen nicht 
richtig erzogenes ffanzenmateriol dertvendet. 
Daß überhaupt noch eine Pflanze gewachſen iſt, 
iſt nur dem friſchen, kräftigen Boden zuzuſchreiben, 
oder aber es ſind, wie dies thatſächlich geſchehen, 
angekaufte Pflanzen verwendet. 

Der Pflanzkamp hat hier große Summen 
gen und bat feinen Zweck doch nicht 
erfüllt. 

Nun, meine Herren Kollegen, wollen wir uns 
nad) dem Forſthauſe zurüdbegeben und uns etwas 
über Jagd und fonjtige Berhältnifte unterhalten. 

Wie Ahnen ſchon bei der Wanderung durch 
da8 Revier aufgefallen fein mird, durchziehen 
viele Gräben, welche teiliveife das ganze Jahr 
Maffer enthalten, die Forſt; größere und fleinere 
Wiefen baben Sie ebenfalld angetroffen und 
ebenjo zeritreut im Walde liegende Aderparzellen. 
Nehmen Sie ferner die vorhandenen guten Gräfer 
und die vielen mafttragenden Bäume, ſowie die nicht 
allzufern liegenden, herrfehaftliden Felder mit in 
Betradt, jo werden Sie mir gewiß beiſtimmen, daß 
bier alle Bedingungen vorhanden find, dem Wilde 
eine gute und abwechſelungsvolle Afung zu bieten. 
Ziehen Sie ferner in Betracht, daß das Revier 
nur durch zwei öffentliche Wege, welche nicht ſehr 
belebt find, durchzogen wird, und daß genügende 
Dikungen (Fichten, mit Rohr durchitandene 
Erlenbrüher) vorhanden find, daß ferner das 
Revier nur bon großem Grunöbefig, deren Be: 
fier jagdlich gute Nachbarn find, begrenzt wird, 
fo find auch nad} diefer Richtung alle Bedingungen 
vorhanden, einen guten Wildjtand zu Haben. 
Leider ift dem aber nicht fo; der Wildſtand ijt 
gerade nicht ſchlecht, aber er müßte beſſer fein, 
und ich Hoffe mit Zuverſicht, ibn in nit zu 
ferner Zeit dahin zu bringen, wie er fein kann und 
muß. Daß er momentan etwas heruntergefommen 
ift, liegt zum Teil an dem fchneereichen, ftrengent 
Winter und zum Teil an ımgeregeltem Abſchuß. 

An Wildarten konmimen bier mit Ausnahme 
des Schiwarzmildes, welches nur als Wechfelwild 
auftritt, alle einheimifchen jagdbaren Tiere, von 
Rot: Dam⸗ und Rehwild bis herab zum ge: 
ringſten Raubzeug, vor. Letzteres iſt infolge 
eines guten Faſanenbeſtandes keineswegs gering 
und wird auch wohl fo bald noch nicht abnehmen, 
da die Faſanen noch mehr in die Höhe gebradit 
werden ſollen. Mir fcheint diefe Aufgabe nicht 
ſchwierig zu fein, da das Revier das denkbar 
günftigfte für Faſanen ift. Beſonders für diejen 


Zweck fördernd feinen mir die in der Forit 


liegenden Aderparzellen zu jein, da deren Klörners 
ertrag, nach Abzug des Futters für zwei Dienjt- 
pferde, lediglich dem Wilde zu gute kommt. 

Nachdem der König der Wälder fein Schreien 
eingeitellt, dad Damwild jih aber zur Brunft 
nach Nachbarrevieren begeben bat, iſt eine ge! 
Ruhe im Walde eingetreten, und diefe Zeit 
eifrig noch mit Wegebefferung und Grabenräum 
ausgefüllt werden, auch die Inſtandhaltung 
vielen Brücken erfordert Arbeit, wenn alles ı 
bor Winter fertig werden joll, zumal mir 
wenige und fehr teure Arbeitskräfte zur Verfüg 
itehen; denn ich bin lediglich auf meine - 
ſtändigen Foritarbeiter angeiwiefen. 
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Zum neuen Jaßre. 


Die Sterne glänzen durchs Gezweige 
Verheißungsvoll in unjer Herz, 

Das alte Jahr es geht zur Neige, 
Mit feiner Freude, feinem Schmerz. 


Es ziebt durd;8 Herz ein neue Hoffen, 
Roc thront in hehrer Majeſtät f 
Der alte Gott, ſein Arm iſt offen, 
Sein Auge wacht, ob früh, ob ſpät. 


Hoch ſteht ein Engel ihm zur Seite, 

gu Arm die Wage und das Schwert, 
en Blick gerichtet in die Weite, 

Für welche Schale biſt Du wert? 


Dort gilt nicht ird'ſches Marktgewichte, 
Sein ird'ſcher Glanz den Menſchen ehrt, 
Dort in den höchſten, reiniten Lichte 

Da prüft man anders nad) dem Wert. 


. Das möchte jeder doch bedenfen 
Dei hellem Neujahrsglodenklang, 
Zum Schöpfer aber möge leufen 
Sich unfer Hoffen, unfer Sang. 


Wie von der hohen Himmelsrunde 
Die Sterne leuchten Mar und rein, 
So zieh’ zu diefer Neujahrsitunde 
Der Friede in das Herz hinein. 


Und Nächſtenliebe möge fchlingen 

Im alle hier ein jtarfed Band, 

Dann werben mir mit Gott erringen, 
Das Bürgerredt im Vaterland. 2 


* 


— ſber den Star] Daß der Star ein XN 


fleißiger Inſektenvertilger it, wird wohl niemand 
anzweifeln. Ob der Star aber auch ein Vertilger 
des Rüſſelkäfers ift, habe ich nicht beobachten 
fönnen, inden die betreffende Kolonie, welche in 
Niftkäften Haufte, in einen Laubholzbeſtande er- 
richtet war. Beltätigen kann ich aber, daß der 
Star fich weit ab von den menjchlichen Wohnungen, 
tief int Reviere, anfiedelt. Auch habe ich) von 
einer Starfolonie, die teil in Nijtkäften, teils 
in hohlen Bäumen ihr Quartier aufgefchlagen 
hatte, früher einmal berichtet. 

Die Mitteilung in Nr. 51 der „Deutfchen 
Forſt⸗Zeitung“ dürfte übrigens Anregung geben, 
auf Nadelholzrevieren größere Verſuche mit Niſt—⸗ 
käſten auszuführen. Iſt der Star wirklich ein ſo 
eifriger Vertilger des Rüſſelkäfers, was ich nicht 
anzweifele, dann würde der geringe Aufwand für 
die Niſtkäſten, gegenüber den Koſten für Inſekten— 
vertilgung, die alljährlich auf Nadelholzrevieren 
erforderlich werden, gar nicht in die Wagſchale 
fallen, zudem würde der Schutz unſerer Kulturen 
jedenfalls bei dem Vorhandenſein einer geflügelten 
Schar geſicherter ſein, als wenn ein einzelner 
Menſch das Fanggeſchäft betreibt. Bevor jedoch 
eine ſolche Kolonie nicht bewohnt iſt, würde man 
die Kulturen nicht preisgeben fünnen. 








zu empfehlen fein, daß der Forſtmann fich dieſes 
Segenitandes ſelbſt annähme Ich benuße alte, 
Heine Kiſten, die ich mit Yichtenrinde überziche, 
Abſchnitte don aus gefaulten geringen Stämmen 
und reine Fichtenrinde zu dieſen Zwecke. Angeregt 
durch den Artikel in Nr. 51, will ich nun im 
nächſten Frühjahre eine Anzahl fürs Revier an— 
fertigen. Möchte man an allen Orten ebenfalls 
dieſer Sache ein reges Intereſſe entgegenbringen. 
— Herzberg. 


— [Per Suneraforn.) Einen bon Franklin 
B. Hough im amerikaniſchen Forſtkongreſſe ge- 
haltenen Bortrage entnehmen wir nach R. Pinders 
überfeßung folgende höchſt intereffante Mitteilungen. 

Im Jahre 1892 betrug die Menge des ge- 
fanıten, in den Vereinigten Staaten von Nord» 
amerifa produzierten Rübenzuckers 122687 q 
Etiva zehn Jahre früher war dort von der Zuder- 
rübe noch Teine Rede, der gefamte Zuder wurde 
bon Zuckerrohr 1410905 q, bon Sorphum 
1030875 2 und bom Ahorn 230778 q gewonnen. 
Trifft den Ahorn bier auch nım ein Feiner Prozent» 


fat, fo ändert fich diefes Verhältnis, wenn man . 


den erzeugten kryſtalliſierten Zucker zu Grunde 
legt, da bein Zuderrohr und dem Sorphunt der 
Sirup und die Melaſſe bedeutend vorherrichen, 
während der Saft des Zuerahorue verhältnis⸗ 


mäßig reich an kryſtalliſierbarem Zucker iſt. Es 


find mehrere Ahornarten, deren Saft in Anıerifa 
zur Zuckerbereitung benutzt wird, fo der rote 
Ahorn Acer rubrum L., der weige Ahorn A. dasy- 
carpum Ehrhart, der breitblättrige Ahorn, 
A. macrophyllum Purch. (bejonder3 an der 
pacifiichen Küfte), der ejchenblättrige Ahorn, 
\egundo accroides Mönch. (beſonders in den 
weitlich des Miffiifippi gelegenen Staaten). Der 
Hauptlieferant don Saft und Zuder ijt aber der 
wirkliche Zuckerahorn oder ſchlechtweg „Yuder- 
baum“, Acer saccharinum Wangenheim. Der 
Perbreitungsbezirt des Zuckerahorns ilt aus: 
gedehnt: Die Nordgrenze zieht im Oſten an der 
Mündung des Lorenzſtromes beginnend über den 
Saint Johns-See nördlich der großen Binnen: 
feen zum Wälderjee, fie hält fih etwa an den 
eriten Grad nördlicher Breite, auch auf den jüd- 
lichen Zeile von NWeufundland fommt er vor. 
Nach Süden folgt der Baum der Alleghanyfetten 
bis nad) Nord-Alabama und dem weitlichen 


Florida und tritt in den Bergthälern von Ar ' 


kanſas auf, wo er jedoch nur truppiweije bis an 
den Red-River reicht. Weſtlich geht er bis Minne— 
fota und int Öftlichen Nebrasfa und Kanſas jogar 
bi3 über den Miſſouri; auch in Ojt-Teras wird 
er noch gefunden. Der Yuderahorn liebt frucht— 
baren, reichen Kalkboden, gedeiht auch fehr gut 
auf Scieferböden, ſobald dieſe nur genügenden 
Gehalt an Half und Alfalien haben. Er gedeibt 
weder in tiefem Sandboden, nod) in,fejtem I’ 
boden, noch in feuchten Lagen. Er Devon, 
die fanft abfallenden Hänge und verlangt ' 
und Licht; Süd» und Sidojt-Erpofitionen 


Was nun die Niftkäften betrifft, fo ift der | ihm die liebſten. Jedenfalls bedarf der P 
Preis der käuflichen Niſtkäſten immer noch ein | zu feinem Gedeihen ein fälteres Klima. 


zu hoher, um im foritlihen Haushalte davon 
Verwendung machen zu können, und dürfte es 


Der Zuckerahorn wird 24—36 m hoch 
in Bruithöhe 10—120 em jtarf, die größte ‘ 
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zuweilen mit Dedeln verfehen find. Selten werben 
zwei, in der Regel nur eine Wunde gegeben. 

Beginnt die aufn aeg, fo foll es befier 
fein, das BZapfloch auf der Südfelte, wenn fpäter, 
auf der Nordjeite de8 Baumes angulegen. Die 
Wunde fol möglichſt nahe dem Boden, etiva 
90 em über bemfelben gelegen fein. Verſuche 
ergaben, daß höher angebrachte weit weniger Saft 
ausfchieden; es jcheint gut, fie über einer ſtarken, 
auslaufenden Wurzel anzubringen. Wenn die 
Wunden innerhalb der vorerwähnten Maße ge- 
macht werden, fchließen fie fich in einem bis zivei 

ren, und überwallen in drei Jahren gänzlich. 

an Tann denfelben Baum öfter zapfen, muß 
aber jedes Jahr eine neue Wunde machen. Der 
emonnene Saft wurde früher in gewöhnlichen 
een gekocht und eingedidt, dies Eojtete aber 
biel Teuerung, und öfter brannte die Mafle an, 
was dem Ahornzuder das eigentümlidde Aroma 
nahm. Dann famen flade, nur 15 cm tiefe, 
dagegen big 90 cm breite und 1,80—3,80 m, ja 
4,50 m lange, offene Pfannen in Gebrauch. Jetzt 
bat man vielfach Apparate mit geregelten, fort» 
währendem Saftausfluffe, doch iſt das Berfahren 
fo einfah, daß es als Hausinduitrie betrieben 
wird. Die fertig gekochte Zudermafje wird in 
hölzerne Formen gegoffen, wodurch Stüde bon 
0,0 —1,80 nacht und ziegelfürmiger Geftalt 
entitehen. Dieſe Geitalt erleichtert ſehr die Ver⸗ 
badung. und Verſendung. Der Uhornzuder 
Iryitallifiert fehr leicht au8 dem Sirup aus; die 
Kryſtalle find oft groß, durchicheinend und bon 
jehr regelmäßiger Form. Die Süßigkeit .des 
Saftes wird durch Froſt gehoben, dann ſchwimmit 
der Sirup oben im Eimer und foll, fo gewonnen, 
befonder3 füß und bon reichem und angenehmem 
Aroma fein. 

Bei einer richtigen Zuderbufchanlage, die vom 
Unterwuchs rein gehalten wird, kann man auf 
2 kg Buder von jeden: Baunte redjnen. Dabei 
Ihädigt auch das jährliche Zapfen den yapıed- 
zuwachs nicht, Türzt dem Baume auch die Lebens 
dauer nit. Bei alten, lange gezapften Stänmıen 
wurden nad) der Fällung eigentlihe Schäden 
nit gefunden; e3 zeigten N wohl gewiſſe 
Höhlungen an den Wunditellen, aber nieitt nicht 
tiefe, wenn das Anzapfen flach und borlichtig 
ausgeführt war; daS Holz ift 2—2V/2 cm um 
diefe Stelle herum dunkler gefärbt, aber nicht 
vermorſcht. 

Wenn man das Vieh vom Zuckerbuſche fern⸗ 
hält, den Nachwuchs durchforſtet und die wüchſigen 
Heiſter aushält, fo verjüngt ſich der Zuckerbüſch 
leicht und von ſelbſt und giebt einen guten 
Ertrag, ſofern man den Stand der Bäume 
genügend licht hält. R. Rittmeyer. 


— [Pas Jorſtweſen in Zapan.] Das Reich 
der aufgehenden Sonne gehört zu den wenigen 
Ländern, welche noch einen fat unberührten Schaf 
an jungfräuliden Wäldern enthalten. Während 
fonit überall, Deutichland und Skandinavien aus: 
genommen, der Wald verwüjtet worden iſt, bedeckt 
dank einer weifen Geſetzgebung, religiöfer Bor: 
urteile und nicht zum geringiten dank dem Mangel 
an Abfahrtsſtraßen und Zugvieh ein wertvoller 


Mitteilungen. 


Hochwald überein Drittel Japans, über 12 Millionen 
Hektar, und bon diefen tft über die Hälfte feit 
der großen Ummälzung bon 1868 wieder Staat» 
eigentum. Die japanifche Regierung kennt den 
Wert dieſes Schatzes in einem Lande, wo ber 
häufigen Erdbeben wegen Steinbauten nit am 
Blage find und wo ſich eine eigentüntliche nationale 
Holzarditeltur entmwidelt Hat, ſehr wohl; jie bat 
eine Forſtakademie unter in Deutichland gebildeten 
Lehrern errichtet und ilt eben daran, ein neues 
Horitgefeß zu geben. Sie hat dazu Yorftmänner 
verjhiedbener Nationalitäten berufen, und mir 
entnehmen bem hübſch ausgejtatteten Berichte des 
franzöfifhen Experten, des Garde general Ussele, 
die folgenden Details über die japanischen Forſten. 
Die japanifchen Forſtleute unterfcheiden fünf 
verſchiedene Waldregionen in dem weitgeitredten 
Inſelreiche, welche ausſchließlich von Klima und 
Höhenlage, viel weniger von der Bodenbeichaffen- 
heit abzuhängen ſcheinen. Es find: 1. die Region 
des Atö (Ficus Wughtianus), auf die tropifchen 
Gebiete, den Süden von Riushiu und Shikoku 
befchräntt, die Meereshöhe von 550 m nicht über⸗ 
iteigend. Livistonia sinensis, Cycas, Podocarpus, 
Eugeniajambos ſind für diefe Region charakteriſtiſch. 
— 2. Region des Ruromatfu (Pinus Thunbergü), 
faft die Hälfte des japanifhen Waldes ausmachend, 
namentlih auf den Inſeln Kiushiu, Shilofu und 
der Südhälfte von Hondo, fubtropiih im Süden 
bi8 1100 m, im Norden in der Provinz ago 
nur bis 250 m Meereshöhe eniporiteigend. Außer 
dem Kuromatſu wachſen Bier Xorbeeren, Eichen 
mit immergrünem und fonımergrünem Laub, der 
heilige Segni (Cryptomeria), Samelien und 
andere wertvolle Hölzer. Diefe Region iſt auch 
ihrer leichten Zugänglichkeit wegen die wichtigſte 
ber japanischen Waldregionen. — 3. Die Region 
der Buna (Fagus sylvatica, unjere Buche), 
Harakteriftifch für das nördlide Japan, im Süden 
fehlend ober auf die höchſten Berge bejchräntt, in 
den mittleren Inſeln bis 1500 m emiporiteigend. 
Hier wachſen die ihres feinen Holzes wegen 
geihätten Thuya⸗Arten, beſonders der wertvolle 
Hinofi und zahlreiche ſommergrüne Laubhölzer, 
Eichen, Ahorne, verſchiedene Tannen und Fichten. 
Da dieſe Region beſonders den Gebirgswald 
bildet, iſt ſie ſchwerer auszubeuten und muß durch 
beſondere Wegebauten aufgeſchloſſen werden. In 
ihrer ſorgfältigen Pflege liegt die forſtliche Zukunft 
apans. — 4. Die Region des Sirabé (Abies 
eitchii), Nadelholzwald, hauptſächlich aus dent 
genannten Baume und Abies brachiphylla 
zuſammengeſetzt. Er findet ſich in Kiushiu und 
Shikoku nur auf den höheren Bergfuppen, auch 
in Nippon nur über 1500—1700 m, und hat der 
beſchwerlichen Ausbeutung wegen eine forjtliche 
Wichtigkeit bis jett nicht erlangt. Noch mehr 
gilt dad bon der fünften Region, der des 
Haimatſu Einus koraiensis), welche dir Hirite- 
Berge bis zur Baumgarenze bekleidet. 
Unter den ſämtlichen Nadelbolzaric. | 
der Sapaner am höchſten den Hinoki (TI 
obtusa). Bon unbegrenzter Daıter, leicht, ela| 
perlmutterglänzend auch ohne Bolitur wird 
Holz mit Borliebe im Innern der Häufer 
wandte. Die Shintotempel werden nu“ 7 
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werden, hält man zweckmäßigerweiſe ſchattenlos, 
damit fih da8 Wafjer etwad erwärmen kann, 
bein felbit die Fiſche des „falten“ Waſſers, wie 
Bashforelle und Badhjuibling, gebrauden Wärme, 
um zu wachſen und zu gedeiben, und iſt das 
Wafler zu kalt, 3. B. unter 100 C,, jo geſchieht 
dies nicht fo gut ald in etwas wärmeren Waſſer. 
Teiche hingegen mit warmem Waſſer, fogenannte 
Himmelsteiche, rejp. folche, die einen Bachzulauf ꝛc. 
haben, können an den Rändern dicht mir Bäumen ꝛc. 
bepflanzt werden, welche den Fiſchen nicht nur 
etwas Schuß und Schatten gewähren, fondern 
aud Nahrung fpenden, infofern, als Inſekten 
und deren Larven bon den Bäumen ins Waller 
fallen. Beſonders geeignet find demnach bierfür: 
die Weide, Birke, Eiche 20; man Jollte aber auch, 
wenn es fih un einen fleinen Garten- oder 
Haußteich Handelt, nicht die Obſtbäume Degen. 
r. Fr. 


Fiſcherei und Fiſchzucht. — Verſchiedenes. 








-—- „Blaue Milche“ der Salmoniden. Bein 
Lachs und beim Huchen, ferner aber auch bei den 
Forellen beobachtet man nicht felten, daß der 
Sant, Mil genannt, nicht die als normal ange- 
ſehene, rahmartige Beſchaffenheit, fondern eine 
mehr wäſſerige hat, infolgedeſſen er im Gegenſatz 
zu den gelblichen Eiern bläulich erſcheint. Es 
entſtand nun die Frage, ob dieſe Milch noch 
befruchtungsfähig ſei, und Prof. Frenzel ſtellte 
hierüber an Lachſen eine Unterſuchung an, welche 
ergab, daß die Milch, ſoweit fie nur mäßig wäſſerig 
ericheint, noch ſehr veich an ſich lebhaft bewegenden 
Spermatozoen (Samentierhen) iſt. Vermutlich 
bat fie bereitS den Höhepunkt ihrer Reife erreicht 
rejp. fängt gerade an, Üüberreif zu werden. Gie 
enthält -indejlen viel weniger unreife Sperma: 
tozoen als die rahmartige Milch, jo daß fie zur 
Befruchtung mindejtend ebenſo brauchbar wie 
dieſe tit. Dr. Fr. 


— — — 


Herſchiedenes. 


— Die AfſttienGeſelſſchaft Spratit’s Patent 
ın AummelsburgWerlin O. verjendet auch für das 
Jahr 1896 wieder einen geſchmackvoll außgeitatteten 

alender. Derjelbe giebt in zwölf guten aus 
geführten Tafeln die Abbildungen befannter Hunde, 
einiger Gruppen Geflügel und Fiſche. Befonderes 
Intereſſe erregt das Bild des Collie „Southport 
Perfection“, der im Auguit 1895 für den enormen 
Preis von 20100 ME. verkauft worden ij. Die 
NRücdfeiten der Bilder enthalten wichtige Winfe 
iiber die Aufzucht von Hunden und Geflügel, die 
jicherlich vielen willlommen fein werden. Leider 
enthält die zmölfte Tafel infofern einen Druckfehler, 
als die Dezembertage mit einem Mittwoch — jtatt, 
wie ed richtig ijt, mit einem Dienstag — beginnen. 
Soweit der Vorrat reicht, überjendet Spratt$ 
Batent auf Wunjc ein Ereniplar dieſes nur für 
en Vonate brauchbaren Kalenders gratis und 
ranko. 


5 
— [Amtfiher Marktbericht. Berlin, den 
30. Dezember 1895.]| Rehböcke 0,70 bis 0,80, 
Rotwild 0,35 bis 0,67, Danımild 0,42 bis 0,76, 
Shwarzwild 0,60 ME pro Pfund, Kaninchen 


0,80, Hajen 3,25 bi8 3,50, Stodenten 1,30, 
Faſanen 3,00, Birfwild 1,10 bis 1,25 DE. 
pro Stüd. 


7 

— [£eipziger Aurs über Rauhwaren.] Otter 
5,00 bis 12,00, Steinmarder 4,50 bis 9,50, Baunı: 
marder 4,50 biS 10,00, Iltis 1,50 big 4,00, Füchſe 
2,50 bis 4,75 Mark pro Stüd, Biberitüde 2,50 
bis 6,50, Nerzitüde 0,60 bis 1,00 ME. pro halbes 
Kilo, Kaninitücde, nat. 0,08, ger. 0,05 Mk., Kain, 
je nad Gewicht, 30,00 bis 35,00 ME. pro 50 kg, 
Hafen, Herbit 7,00 bis 8,00, Winter 35,00 DIE. 
pro 100 Stüd, Dächſe 1,50 bis 2,25 ME. pro Stüd, 
Steinmarderruten 0,75 bis 1,50, Baummarderruten 
1,00 bis 2,00, Werzruten 0,50 biö 1,25, Iltisruten 
0,10 bis 0,15, Zobelruten, amerifanijche, 3,00 bis 
5,50, ruffifche, 3,00 bis 7,00 ME. pro Stüdf. Die 
Preife verjtehen jich je nad) Qualität der Ware 
als erzielte PBreife auf dem Brühl in Leipzig. 


N 


Bereind: Nachrichten. 
Belondere Zuwendungen 


für 


„Waldheil“, 
Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forft⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unteritägung ihrer Hinterbliebenen. 
Strafgelder, auf der Treibingd des Jagdklub 
Wabern durch Herrn Gutsbeiiger Röver zu 
Niedermöllrich gejammelt, eingejandt von Herrn 


Königl. Oberförſter Krauſe, Fritzlar. ...1918 ME. 
Ergebnis einer kleinen Sfatpartie, überjandt durch 
» Hewi R. Schulte, Wıullen . . . . . 105 „ 
| Strafgelver der Jagdgeſellſchaft in Lage, übers 
jandt durch Herrn Beißeubire, Lage . . . 5, u. 
Strafgelder, bei einer Zreibiagd des Herrn 
von Trenker⸗Weißſtein geſammelt und eins 
geſandt von Herrin Revierförſter Pollad, Neu: 
VLäſſig. . .16— , 
Bon Herrn Drömer, Tunzenberg . . . . 25. — 
Geſammelt auf einer Treibjagd in Kamin, ein— 
geſandt von Herrn Jäger U. Schade, Kamin . 485 „ 
Scjammelt bei einer Zreibjagd in Altjtadt bei 
Zuben durch Herrn Fedor Schumann, Züben . 1880 
Strafgelder für Fehlſchüuſſe, geſammelt auf einer 
Zreibjagd in Holtenjen, eingejandt von Herrn 
Königl. Forſtauſſeher Golg . 190 u 


Bei ciner Treibjagd gejanmmelte Beiträge, eins 
gefandt von Herin Peſchel, Sktrziſchow  8B— 
Summa W533 Vir. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden au 

den Berein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern Herzliden Dant und Waid- 


mannzheil! Der Borfiand. 
ae” 


Perſonal⸗Nachrichten 
nnd Verwaltungs-Aenderungen 
Königreich Preußen. 
Jäger-Korpeé. 
Bartholomaens, Sek.Lieut. vom Weſtfäl. J 
Bataillon Wr. 7 und kommandiert als Ko 
Offizier bei der Unteroff-⸗Schule in Bieh 
it zum überzähl. Prem.:Lieut. beförde* 























16 Inſerate. 
. Hinterbliebenen-Fürserge. 
alte Mm & N) Lebenslängliche Pensionen an Hinterbliebene, unabhi von 
lay | der Beitragsdauer, versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch om 
Verbande deutscher Beamtenvereine (60000 Mitglieder) begründete, auf 


Tokomebilenfabrik, 
Wagdeburg. 


Lolomobilen auf Ausziehleſeln: 

5jährige Garantie für die deuer 

buchen; Seuerumg mit trodenen 
Holzabfälten. 

% 


bil. anf Lofomstinfefeln: 
grobe Leiſtung u. mäßiger Preis; 
Feuerung ausſchließl mit nafjen 
Holzabjällen, ohne Treppenroft. 
Gelhfthätige Erpanfion: 
geringer Bremmmaterialverbraud) 
u. Schonung des Keſſels; genaue 
Regulierung u. hobe Sailing, 
Kataloge, Beugniffe ıc. gratis 
und franko. us 


GarrettSmith& Co. 


Frautwein’sche 
Pianofortefabril 














£ 


* 
F 





PianinoS best. Konstruktier, 


'neukreuzeaitig, Schör., stark. Eisen- 








bau, elast. Spielart, grösste Tonfülle. 
’Zahlungserleichterungen, 
m a. all. dentsel 
liche Garant 
se. 
Herren ’Förstera. u. Porst- 
beamten bewillig. 15 Proz. Rabatt. 
Dlustr. Preislisten gratis u. frei. 


Trautwein, Pianofabrik, 
Berlin W., Leipzigerstr. 119. 


Irma gegründet 1820. El 












Biftenkarten 
mit grünem Jägerwappen, 
00 Stück —— ve 
liefert franfo gegen @infenbung bes Betrages 


3. Neummnns Berlagebuchhandlung, 


Reudanım. 








versicherungstechnischen Grundsätzen aufgebaute 


Hinterbliebenen-Kasse. 


Gegenseitigkeit, 'erwaltung ist ein 

durchweg, ebrensmtliche., Beitrittsberechtigt sind alle Beamte, ein- 

schließlich der Lehrer, Ärzte, Rechtsanwälte, Architekten otc, wie 

auch alle im Vorbereitungsdienst stehende Personen. Drucksachen ote. 

werden auf Ersuchen portofrei zugesandt durch die Ortsausschüsse, 

Verbandsvereine, Vertrauensmänner und die as 
Direktion der Hinterbliebenen-Kasse In Wilmeredorf, Berlin W. 


Amtöitube des Rotats Ziegenhain in Molshein (Eija}). 


Montag, den 28. 3annar 1896, 


vormittagd all Uhr, 


jolen zu 


Molsheim im Kathausfanle 


bie nadbeseichmeten, dem Herin Ludwig Ganler, Fabritbefiger zu Alben 
meinde Borbrud, gehörigen Immobilien öfentlih verfleigert werd 
Artitet L 
Haun Grefweiler: 
@ ha, 19 0, 09 qm, 
lan I: 


























fenmeilet 

32 ha, 3 8, 05 qm, Gewann Shlittermatt, Aarihäufermald, Sanhol; und Johanniter- 

wald "und’& a, 60 qm, Sewann Jungerwald, zujamnien nad dem Rataler 

eine Zlüde von 121 ha, 67 a und 74 qm, ein Waldfompler mit einem Fyörfters 

haus, dayu gehörigen Wiefen, Garten, Uderfuüden, Hedien und Zubchörden. 

Tas Ganze gelegen umveit der Stationen Grehweiler und Yeiligenberg an der 
Bahnlinie Snagbıng-Caates im Elijah. 

















ann, Kütelhauf, 

Nadı dem Ratafier 65 a, 12 qm, Geivarın Basse de la Colline de Yiehe. Gine 
Sügemübte mit Wohnhaus, Holzlagervlag, Wicfen, Kanal, Wuflerfrait, Rebten 
und Yubehörden und den zum Berrich dev Sagemuhle gehörigen Urenfitien, 
gelegen in der Nähe der Station Wügelhaufen der odenbezeihneten Babulinıe 
Nähere Auskunft erteilt der Untergeihnete. wi 


Ziegenhain. 








| 7 aus verzinkt. Draht⸗ 
gefleht, in jeder 
Höhe, Drabtitärte 
und Mafchenmeite, 
liefert billigit (> 
W. Ripk. 








Betr. d tDiebt 
ee 


läuterungen von Fridi 








. 3 Neumann Brtans 
Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 
den Waldbau, di Landwirtschaft, 













‚tban. u. vor Bedarfanrtil 
nrchforstungs- und andore Zwooke), 
immer, Luiversal-Sicherheits-Schraul 
Aexte, Scheren in ullen Sorten, 
rton., Raupen-, Reben-, Trauben- und Blu: 
„ Eräbohrer, Lochspaten und Schanfeln, Gu 
iechen, Ien- u. Düngerga 
messer, Hensklin, 


* 
als Sägen (für Holzfl IES-, 
Schräukwerkzeuge. Feilen, Wald! 
Keile zum Banmfällen, Beile, 
Forst-, Hocken-, ( 
scheren, Astschneid« 
Wiesenbau-Gerätschaften, 
Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Okuliei orst- u.Jagı 
Bandmaasse. Messketien, Kulturbestecke, Hirschfänzer, Tisch-, Deaser 
Trauchierbestecke ete. ete. fubrizieren und ern im ei’ 

tät zu billigen Preisen ala Spozia 
cus & Sahne in Remscheid-Vierir- 
BER Georunder 1822. ww 






als 





























Gin die Redaktion: I. Neumann, Keudanın 


— Trut und Verlag: I Neumann, Reudamı 








18 Barum dienen in Preußen die Forſtanwärter bei der Jägertruppe? 














€3 foll hier nicht unterfucht werden, wer 
mehr leiftet, der Jäger oder der Srlonteri, 
bemerkt fol jedoch werden, daß man au 
maßgesender Stelle wohl genau wiſſen 
wird, was bei einer Auflöfung der digen 
Bataillone auf dem Spiel ftände. Das 
ganze preußiihe Jägerkorps, inbegriffen 
ie Gardeſchützen, trägt ein Fortis 
Gepräge, ohne dadurch an militärifcher 
Tüchtigkeit einzubüßen.*) Die Ben pe 
ift e3 gerade, die in den ſchwierigſten 
Ben immer wieder herhalten muß, was 
ſchon bei den Manövern zur Geltung 
kommt; hält man doc die Zäger für feine 
Spürnafen und weiſt ihnen Aufträge zu, 
die Intelligenz, Ausdauer und — im Sriege 
— auf Mut erfordern. Die Dienftzeit 
gehört alfo bei ung mit gur Ausbildung, 
efördert aber außerdem die Kollegialität. 
So unterhält die Truppe mit ihren ſchon 
längft in den Wäldern weilenden ehe 
maligen Mitgliedern immer noch gewiſſe 
Beziehungen, wie fie fonft bei feiner 
anderen Truppe beftehen. Der Geift im 
preußifchen Jägerkorps hat fich fortgeerbt 
von Sohn auf Sohn und wird aud nie 
ausfterben. Trotzdem die Verbindung der 
Laufbahn mit dem WMilitärwefen ihre 
Schattenſeiten bat, erinnert man fi gern 
feiner Dienftzeit, deren Freuden und Leiden, 
‚und wenn dann Tage kommen, wie in 
vorigen Sabre, wo in Grinnerung der 
blutigen Schlachten aus dem Feldzuge 
jegen unferen Erbfeind das Bataillon 
Pie alten Kameraden ruft, .um jene 
glorreicien Tage mitzufeiern, dann ift es 
‚vo ein ander Ding, wenn man bei 
einem Truppenteil die alten, lieben 
ollegen umarmen und von vergangenen 
eiten ſprechen Kann, als wenn man ver- 
‚einzelt in der großen Mafje eines anderen 
Truppenteils fer Wie man erfieht, hat 
alfo auch ſchon in gejellihaftliher Be— 
iehung für den Forfkmann da3 Dienen 
ei der Jägertruppe einen gewiſſen Bor- 
zug, was man durdaus nicht gering ver 
anſchlagen darf. Wie ich die Seufifden 
Borfttente fenne, würden fie e3 ſchwer 
ebauern, fal3 ihnen einmal der Dienft 
beim Jägerkorps unmöglich gemacht werden 
) Gewiß nit. Sie müffen ja aud ein 
Jahr länger bet der Fahne zubringen als jeder 
andere Infanterift. Die Red. 


Au, 





follte. Der Militärdienft beim Jägerkorpi 
ift fo innig mit der Ausbildung für dei 
Beruf verwachſen, daß man ri dief 
ohne jenen gar nicht zu denken vermag 
und das bat eine ſehr hohe Bedeutung 
bedingt es dod, daß die jungen Leut 
mit Luft und Liebe zur Fahne eilen uni 
ihrem Bataillon treu bleiben bis zum 
legten Augenblid. 

Die preußiſche Jägertruppe beſitz 
einen guten Auf und fie hat denſelben 
wohl in erjter Linie den in ihr dienenden 
Forftleuten zu verdanfen. 

Die ‚Arfpeftionsbeftimmmungen übe 
da3 Verhalten im Referve-Berhältnis fageı 
in 819, Abfat 2 folgendes: „Das Jäger 
Korps ift ein Ganzes, welches ſich in fid 
und durch ſich — wieder ergänzt, wi 
dies mit wenigen Ausnahmen die Nameı 
feiner Mitglieder bemweifen. Um fo meh 
ift es Pflicht jedes einzelnen, die Ehr 
und den guten Ruf des Korps unte 
allen Umftänden aufrecht zu erhalten 
ſowohl durch eigene gute Führung, fpar 
jamen, nüchternen, ftreng fittlichen Lebens 
mandel, raftlofen Berufseifer, verbunder 
mit unerfchütterlicher Wahrheitliebe, al: 
auch dadurch, daß er den Kameraden mi 
Rat und That beifteht, um fie auf den 
rechten Wege zu erhalten.“ 

Hieraus erſieht man aljo aud, daf 
ein Zuſammenleben fo vieler Kamerader 
eined Faces nur veredelnd wirken kann 
denn der Sorpsgeift und die Kollegialitä 
muß mehr oder weniger Sciffbrud 
leiden, wenn man das, was einmal zu 
fammengebört, in einen weiten Berbant 
auspflangt; e3 fommt dann leicht vor, daf 
gerade die edle Pflanze unterdrüdt wird 
wenn man ihr nidt bei Beiten die nötig: 
Freiftändigkeit gewährt, was aber gaı 
nicht möglih wäre, wenn man unferı 
Forſtleute unter andere XTruppenteilı 
mifhen würde. Man hat in anderer 
Staaten aud Forftleute, und zwar eben 
falls tüchtige Männer, obwohl diefelbe 
nicht nad unferen Bedingungen ihr 
Militärpflicht genügten,*) trogdem mr 
aber gejagt werden, daß unter denfelb 
niemal3 unfer Korpsgeiſt und die Lie 
zur Truppe herrſchen kann, bei welch 


*) Sehr richtig. Die Ned 








20 Die Waldeiſenbahn. 
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werden. An dem mit Laſchen ausge⸗-Transport von Bauhölzern benutzt werden. 


ſtatteten Jochende ſteht die Schwelle 


Zum Heben der letzteren dient ein drei— 


etwas vor, an dem entgegengeſetzten gleich füßiger, leicht transportabler Krahn, zum 


weit zurück, wodurch für die Schienen 
mehr Halt gewonnen wird. | 

Beim Legen der Geleife auf feſtem 
Boden genügt die Entfernung vorftehender 

Unebenbeiten oder entgegengejetten Falls 
Unterlagen von Raſenplaggen unter die 
zu tief Eommenden Sciellen. Auf 
moorigen Stellen läßt ih die Trag— 
fähigkeit der Schwellen durh quer zu 
denjelben gelegte Sceite oder Stnüppel 
erhöhen. | 

Jedes och kann bequem von einem 
Manne bewegt werden, mad vor größter 
Wichtigkeit it, denn neben der Dauer: 
baftigfeit des Materials jpielt die leichte 
Handhabung eine bedeutende Rolle. 

Der gebogenen Schienen bedient man 
ih zur Erzielung nötiger Kurven, für 
den Schlagbetrieb hat man von diejen 
gut ein Biertel der geraden nötig. 
| Sollen Gräben geringer Breite- über: 
ſpannt werden, jo giebt e3 hierzu Brüden: 
joche, bei denen zwiſchen und jeitwärts 
der Schienen Laufbretter an den Schwellen 
befejtigt find. 

Hat man die Bahnftrede von entgegen: 
gejegten Seiten legen müflen, fo werden 
die Joche meist nicht, jelbft unter Benutzung 
der obenerwähnten einmetrigen Schienen, 
zuſammenpaſſen, die entftehenden Zwiſchen— 
räume überbrüdt man dann mit einem 
hierzu eigens verfertigten „überläufe”. 

ur Herftelung von Smeiggeleifen 
bat man Weichen, dieſelben ſetzen ſich 
aus dem Stern: oder Herzitüd und nad) 
beiden Seiten je einem Flügel zufammen. 
Beweglihe Scienenftüde ermöglichen die 
gewünjchte Einjtellung des Geleijes durch 
Stoß mit dem Fuß. 

Iſt Hiermit in allgemeinen Zügen das 
Geleismaterial bejchrieben, fo mag nun 
mehr des vollenden, der Wagen, Er: 
wähnung gethan werden. Diejelben find 
in ihrer unteren Konftruftion für alle 
Zwecke gleich, durch Auffegen von Kipp— 
kaſten Eönnen fie zum Sundfahren (jeder 
Kalten faßt Ya qm), durd Einfteden von 
Rungen zum Slafterholzrüden, durch Ein: 
ſetzen von Lenkſchemeln unter Verbindung 
von zwei Wagen mittel3 Ketten zum 


Abladen derjelben Laufböde und Winden. 


Schraubenzangen, Olkannen und Rejerve: - 


teile vervollitändigen den ganzen, von 
jeden: einigermaßen verjtändigen Arbeiter 
bald in allen einzelnen Teilen erkannten 
Apparat. 

Noch bliebe die jehr zmedmäßige 
Heminvorrihtung der Wagen zu er: 
wähnen, die in gegen die Mäder ftoßenden 
Hemmklötzen befteht, welche mit nad) außen 
an jeder Seite der Lowries vorjtehenden 
Eifenitangen verbunden find; durch Stop 
mit dem Fuß ſeitens des ſchiebenden 
Arbeiter8 oder des den Transport be: 
gleitenden Fuhrmannes kann diejelbe leicht 
in oder außer Thätigfeit gejetzt werden. 
Namentlih bein Baubolzrüden ift obige 
Vorrichtung zur Vermeidung von Unglüds: 
fällen unbedingt nötig. | 

Was nun die Berwendbarfeit des in 
obigem bejchriebenen Spalding’ihen Sy: 
ſtems betrifft, jo habe ich dasſelbe im allge: 


meinen zu allen Zwecken praktijch befunden, 


nur möchte ich die ca. 15cm breiten Schwellen 
22—25 cm breit haben (jie verjinfen jetzt 
in weichen Boden leicht), auh müßten 
die Schienen für den Transport 3 im 
ftarker und ſchwerer Hölzer etwas Eräftiger, 
wie die mir befannten, verfertigt fein, da 
ih hHiefige hierbei häufig verbiegen und 
dadurd) beim Schmied unnötige Kojten ver: 
urfahen. Die Grenze der Berjtärkung 
bildet des Kojtenpunftes wegen die Mög: 
lichkeit, die SSoce für einen Mann trag: 
fähig zu erhalten, unter welchem Geſichts— 
punkte die angeregten Verbeſſerungen bei 
unſerer Bahn ruhig vorgenommen werden 
Eünnten. Da dieſelbe ſchon zehn Jahre 
alt, mögen bei den neuen Lieferungen aud) 
ſchon beregte übelſtände abgejtellt fein. 
Die Wagen halten ganz gut Eichen 
bi3 5 fm Schwere aus, die aud mit dein 
Krahn bequem von zwei bi3 drei Dann 
gehoben werden Eünnen. Diefer mü 
aber aud) etwas ftärfer gebaut und hö 
in feinen beweglichen Füßen jein. 3 
Stämmen von 1—2 fin kann das Hu 
winden jogar ein Mann machen, es fu 
jedoh in Summa mindeftens vier Mar 
der vielen ſonſtigen Dilfereichungen we: 
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fünf Lowries zu einem Zuge vereinigt 
werden können. Da ftet3 doppelte Wagen: 
zahl vorhanden fein muß, fo müſſen min⸗ 
deftend deren acht oder zehn vorhanden 
fein, beifer iſt es aber, einen Referve- 
wagen zur Verfügung zu haben. 

Aus vorftehenden fann fh nun 
jeder Kollege leicht ein für feine Ver— 
bältniffe paſſendes Rechenexempel zus 
ſammenſetzen, wobei nicht zu überjehen ift, 
. daß die Mafje des voraussichtlich jährlich 
mit der Bahn bewegten Material den 
Banptiafion für deren Rentabilität bildet. 

elbft die Berechnung fertig berzuftellen, 
habe ich abſichtlich vermieden, da der 








Rundſchau. 


denkende Forſtmann ſich ſicher nicht ohne 
weiteres an dasſelbe binden würde, die 
Verhältniſſe allenthalben verſchieden find 
und endlich bedeutend beeinflußt werden 
duch die Länge der nötigen Schienen- 
jtrede und den abweichenden Koftenpunkt 
der verjchiedenen Syſteme. Natürlich 
muß man die VBerzinfung der Bahn mit 
etma 20jähriger Amortijation (ich balte 
diefe Zahl noch niedrig) und die zu er: 
wartenden Reparaturkoſten von der mut—⸗ 
maßlichen Mehreinnahme in Abſegunt 
bringen. Für letztere halte ich 100 Mark 
bei 1000 m Strecke pro Jahr genügend. 
Waldheim. 


Rundfchau. 


„Allgemeine ee Be aber 
September. ®eheimrat Profejlor Dr. Starl Gayer 
bringt „Beiträge zur Kenntnis der Lärche“. 
In der Heimat der Lärche, den Zentralalpen von 
Tirol, Savoyen, den Faflauer Bezirken und 
Graubünden, herrſcht eine außergewöhnliche 
Trodenbeit der Luft bor, und zwar mehr im 
Winter als im Sommer. Pilze, Farne, Flechten, 
Bartmooſe, welche ſonſt in: Herbite fajt in feinem 
Walde fehlen, ſind bier nur fpärlich zu gewaßren. 
Das Grundgeitein wird durch die alpinen Granite 
und kryſtalliniſchen Schiefer in mannigfahem Wechfel 
mit dioritiihden und Spyenit-Gefteinen gebildet, 
darüber oft ſtark verworfene Auflagerungen bon 
alpinen Doloniten und Kalken. Die durch die 
Lärche hier gebildeten Beftände, welche mit der 
Urve bis an die äußerjte Waldgrenze hinaufreichen, 
find wenig geſchloſſen. Es iſt begreiflich, duß in 
diefen Höhenlagen das Wachstum ein nur fehr 
langſames fein Tann, und die Zuwachsgrößen 


einer nurauf vier Monate beichränkten Vegetation». 


zeit febr gering fein müffen. Schmaler Jahrring⸗ 
bau mit fat verfchwindender Frühjahrszone und 
reihlichiter Kernholzbtldung geben den Holze feine 
roße Nutzholztüchtigkeit. Die Bodenverhältniife 
And bier für die Lärche durchweg recht günitige, 
namentlih it ihr die Durchdringbarkeit des 
Bodens für die Wurzeln und jein Feuchtigkeits⸗ 
maß, welches insbefondere für den Höhenwuchs 
maßgebend zu fein fcheint, vorteilhaft. Man kann 
bier auf den felfigen, mit Geſteinsbrocken ftarf 
durchmengten Böden die Lärchenwurzeln häufig 
drei und bier Meter weit oberflächlich ausſtreichen 
eben, bis fie da oder dort Klüfte finden, durch 
welche fie fi) dann meit in bie Tiefe jenfen und 
die friiheren Bodenſchichten erreisyen. 

Im unteren Innthale tritt die Lärche als 
Miſchbaum der Fichte an die Seite, teils in einzelner, 
mebr.aberin horſt⸗ und Heinbejtandsmeifer Miſchung. 
Bei weiterem Hinabiteigen im Rheinthale zc. ge- 
ſellt fie jich endlich noch in befcgeidenem Maße der 
Bude bei. 

Die atmofphärifchen Berhältniffe diefer Heimat» 
fihen Bezirke find nun von denen jener Gegenden 
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ungemein verſchieden, in welche wir dieſen Hoch⸗ 
gebirgsbaun: allmählich zu verpflanzen beſtrebt 
waren. Demnah würden für die Anzudt ber 
Lärche in der Tiefebene und Überhaupt in den 
jenigen Gegenden, in welche wir diefelbe verpflanzt 
haben, folgende Geſichtspunkte zu beobachten fein: 
Es darf die Lärche auf Orte mit ftändig und 
hochgradig feuchter Luft nicht gebracht werden. 
uberdie8 muß bei derjelben fort und fort auf 
®ipfelfreiheit wenigſtens für den thätigften Teil der. 
Krone gefehben werden. Um die Bilzgefahr zum 
mildern und zu beichränfen, wenn toir fie auch 
nicht gauz zu bejeitigen im ftande fein werden —, 
müſſen wir die Lärche durch Bergefellfhaftung mit 
anderenHolzarten vereinzeln, alfo reineBejtände ver- 
meiden. Die trodene uk der Hochſtandorte können 
wir in unſeren tieferen und allgemein luftfeuchteren 
deutſchen Standorten nur einigermaßen durch 
bewegte Luft erſetzen, und einer ſolchen ſoll die 
Lärche auch mit Rückſicht auf die Pilzgefahr durch 
reichliche und forigeſetzte Gipfelfreiheit ausgeſetzt 
werden. Es muß alſo als wirtſchaftlicher Grund⸗ 
ſatz gelten, die Lärche nur als Miſchholz zu be⸗ 
handeln und ſie nur in mäßiger Menge anderen 
Holzarten, und zwar gipfelfrei beizumengen. Dazu 
iſt der unregelmäßige Einzelſtand derſelben ebenſo 
paſſend wie die truppweiſe Einmiſchung; auf aus: 
geſprochen günftigen Stellen mögen jelbjt Tleine 
Horſte berechtigt Kein, wenn ein nicht allzu lange 
verzögerter. Unterbau nachfolgt. Die Lärche iſt 
in unferen Waldungen inımer nur ald eine mit 
befonderer Aufmerkſamkeit zu behandelnde, nicht 
einbeimifche Holzart zu betrachten, bezüglich deren 
von einer Maſſenproduktion nicht die Nede fein 
kann. Wir müjjen ihr die beiten Bodenjtellen im 
Beitande einräumen und dürfen ſie keineswegs 
als Lückenbüßer betrachten. Die Bodengüte kommt 
hier nicht nur BHinfichtlid) eines BHinreichen. 
Gehaltes an mineralifchen Nährjtoffen und 
Tiefgründigkeit in Betracht, fondern auch bezüg 
des Feuchtigkeitszuſtandes. ALS Miichholzart 
fih für die Lärche überall die Bude als f 
erwieſen, da8 Bewahren der Standortsthätig 
und das für alle Zeiten geficherte Überlegenble‘ 
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Bereindarungvon Berzugsziufen Bei Sfundungen 
von Solzkaufgeldern. 
Berlin, den 7. uni 1895. 

Der Königliden Nepierung erwidere ich auf 
ben Bericht dom 24. Mai d. Is., wie ich nichts 
dagegen zu erinnern babe, daß für die Zukunft 
bei Stundungen von Holzlaufgeldern die Zahlung 
bon nur bier Prozent Verzugszinfen ausbedungen 
werden. In denjenigen Fällen dagegen, in welchen 
bereit8 jolche Stundungen bewilligt find und von 
den Holzkäufern die Verpflichtung zur Zahlung 
von 5%o Berzugszinfen übernommen ijt, muß es 
bei dieſem Zinsſatze verbleiben. 

Der Mintiter 
fürlandwirtihaft, Domänenund Forften. 
Im Auftrage: Waechter. 
= 


Berfaßren Bei der Gehaltsbemeſſung für folde 

Beamte, welde nach Einführung der Geßäfter- 

zegefung nad Pienflaftersfinfen eine von ihnen 

BeRfeidete elatsmäßige Stellung freiwillig auf- 

gegeden Baden nnd später wieder angeftellt 
worden find. 


Berlin, den 26. Juni 1895. 
Die von dem Herrn Finanzminijter in Ge— 
meinfchaft mit dem Herrn Minifter des Innern 
unterm 13. Mai d. 8. Nr. %. M. I 1758 xc., 
M. d. J. II 6656 (a) erlaffene Verfügung, 
betreffend das Berfabren bei der Gehalts: 
. bemefjung für ſolche Beamte, melde nach Ein- 
führung ber Gehälterregelung nah Dienit- 
altersitufen eine von ihnen bekleidete etats— 
mäßige Stellung freiwillig aufgegeben Haben 
und fpäter wieder angejtellt worden find, 
wird beifolgend zur gefälligen Kenntnisnahme 
und finngemäßen Beachtung bet den im Bereiche 
der landwoirtfchaftlihen Gejtüt-, Domänen: und 
Yorjiverwaltung etwa vorkommenden Fälle ab- 
ſchriftlich mitgeteilt. 
Der Miniſter 
fürlandwirtfhaft, Domänenund Foriten. 
Im Auftrage: Sterneberg. 


a. 
Berlin, den 13. Mai 1895. 

In Veranlaſſung zu unſerer Entſcheidung 
gelangter Spezialfälle machen wir darauf auf— 
merkſam, daß in ſolchen Fällen, in welchen ein 
Beamter nach Einführung der Gehälterregelung 
nad) Dienſtaltersſtufen, für die betreffende Beamten: 
fategorie freimvillig und ohne daß ber Yall einer 
Beförderung oder einer Verſetzung im dienftlichen 
Intereſſe vorlag, eine bon ihm bekleidete etats— 
mäßige Stellung aufgegeben bat, bei der etwaigen 
demnächſtigen Wiederanjtellung des betrefienden 
Beamten die von ihm in der früheren Stellung 
ugebrachte Dienjtzeit bei der Feſtſetzung feines 
ejoldungsdienjtalter8 in der neuen Stellung 
nit mit in Anrechnung zu bringen iſt. Es wird 
fichh empfehlen, Beamte, welche ihre Stelle frei- 
willig aufgeben wollen, hierauf ausdrüdlich hin— 

zumweifen. 
Sollten im einzelnen alle befondere Gründe 
dafür geltend zu machen jein, bon dem borbe- 


zeichneten allgemeinen Grundſatze ausnahmsweiſe 
abzuweichen, jo ijt darüber vor der Wieder: 
anstellung de betreffenden Beamten unfere Ent: 
Iheidung einzuholen. 

Legteres bat auch fernermweit immer zu ge- 
jeden, wenn es fih um die Wiederanftellung 
bon Beamten Handelt, welche vor Einführung 
der Gehälterregelung nad) Dienjtaltersjiufen für 
die betreffende Beamtenkategorie freimillig aus 
einer etat3mäßigen Stelle ausgeſchieden find. 

Der FZinanz-Miniiter. 
a9 Dr. Miguel. 
Der Minifter des Innern. 

In Bertretung: gez. Braunbehrens. 


$ 


— Der Herr Minijter für Landivirtfchaft, 
Domänen und Forften bat bie Bejtimmung ges 
troffen, daß die Wilde und Rinderſeuche, an 
welcher neben Rot⸗ und Schwarziwild aud) Rinder, 
Pferde und Hausſchweine erkranken können, tn 
veterinärpolizeilider Beziehung wie ber Milz: 
brand zu: behandeln ijt. Es beiteht demnach auch 
für diefe Seuche gemäß 5 9 des Reichs-Viehſeuchen⸗ 
gejege8 vom 23. Juni 1880/1. Mat 1894 die 
Anzeigepflict. 

Bromberg, ben 18. Dezember 1895. 

Der Regierungs-Präſident. 
Sn Vertretung: von Barnekow. 


5 
WBildfchadengefet. 


(Entfheidung des DOber:Bermaltungdgericdhts, IIL Senats, 
von 9. April 18%.) 

Rah 8 6 des Wildichadengefeke8 vom 
11. Suli 1891 Hat der Beichädigte, welcher auf 
Grund der SS 1 bis 3 des Geſetzes Erſatz für 
Wildfhaden fordert, diefen Anfprud bei der für 
da8 gejchädigte Grundſtück zuitändigen Orts» 
Bolizeibehörde binnen drei Tagen, nachdem er von 
der Bejchädigung Kenntnis erbalten Dat, anzus 
melden. Darauf bat die OrtS-PBolizeibehörde zur 
Ermittelung und Schätung des Schadens Termin 
anzuberaumen (8 7) und auf Grund des Ers 
gebnifjes der VBorverhandlungen einen Vorbeſcheid 
zu erteilen (8 9). Gegen diefen Borbefcheid findet 
innerhalb zivei Wochen die Stlage im Verwaltungs— 
Itreitverfabren ftatt (S 10). 

Es entiteht die Trage, mer bier gegenüber 
dem wegen des Wildicgadenerfages in Anſpruch 
Genonmenen als Bartei anzuſehen iſt, ob die 
Bolizeivderwaltung, welche den Beicheid erteilt bat, 
oder der Beſchädigte, auf dejjen Antrag das Per: 
fahren ſtattgefunden bat. 

Sn einem Falle hatte der durch den polizei« 
lichen Borbeicheid zum Wildſchadenerſatz Werur““— 
feine Klage gegen die Polizeiverwaltung geri 
Die Klage ift abgewieſen. Das Oberberwaltu 
gericht hat erklärt: Der Borbejcheid ſei 
polizeiliche Verfügung, jondern ein Akt „adr 
Itrativer Rechtſprechung“; der Kläger hätte ge 
den Klagen müſſen, auf deſſen Antrag der 
beſcheid erlafjen it. 

(Deutſcher ReihI:-Anzeiger Nr. 246 von 18 
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Aberſicht 
ũber die Thätigkeit des Fereins der forſtlichen 
BSerfuhsanfialten Deutfhlands, fowie über die 
Arbeiten der preußiſchen SHaupffiation des forfl- 
fihen Berfuhswelens wäßrend des Jahres vom 
1. April 1894 Bis daßin 1895. 


L Berein der forftliden Berfudsanftalten 
' Deutſchlands: 


Die Jahresverſammlung des Vereins fand 
bon: :16. bis 21. September ſtatt. Die Ber—⸗ 
handlungen wurden in Oldenburg geführt und 
zwar über folgende Gegenſtände: 
1. Unterſuchungen über die Genauigkeit der 
a un des Stammholzes aus der Mitten 
tärte. 

Abänderung der Beitimmungen über Scaft- 
ablängung und Bermeflung der Probejtämnte. 
Erhebungen über die Berbreitungdgebicte ber 


Saupfdolgarten. . 
der Probeitände. 


ltersbeſtimmung 

Mitteilungen über die bisherigen Methoden 
der —— des Einfluſſes der Streus 
entnahme und Borbefprehung über die Ber: 
eindarung einer gleichmäßigen Unterfuchungs- 
methode für Boden und Afhenanalyfen, fomwie 
der Zuwachsermittelung. 

6. Mitteilung über die von der preußifchen 
Hanptitation ausgeführten Unterfuchungen 
über die techniſchen Eigenfchaften des Holzes. 

. Berichterjtattung über den gegemmärtigen 
Stand der Bereinsarbeiten 
faffung über Beit und Ort der näditjährigen 
Berjanmlung. 

Bei Selegendeit der Berfammlung wurden 
die Verſuchsflächen der Oberförftereien Harde- 
haufen, Böddelen, Koppenbrügge, Nienburg und 
NenenburgsVBarel bejichtigt. 


II. Arbeiten der Hauptftation des forft- 
lihen Berfuhswefens in Preußen. 
A. Die hauptſächlichſten Arbeiten der forft 
lien Abteilung wareun folgende: 

1, Neuaufnahme von 70 Stiefern-Ertragsprobes 
flächen in den Negierungsbezirten Potsdam, 
Frankfurt, Merſeburg, Marienwerder und 
Bromberg und von den in denſelben Re— 
gierungsbegirfen belegenen Durchforſtungs- und 
Lichtungs-Verſuchsflächen. 

. Berechnung dieſer Aufnahmen und Ergänzung 
der Lagerbücher. 

. Unterfuhungen über die technifchen Eigen: 
Ihaften des Kiefernholzes. 

. Hortfegung der Anbauverſuche 
ländifhen Holzarten. 

. Überwadjung der Streuverjuchsfläden. 

. Beichaffung amerikaniſcher Waldfämereien für 
die Regierungen. 

. Bufammenjtellung der Ernte-Ergebniſſe der 
widtigiten Holzſämereien nad) den ſeit 20 Jahren 
eingegangen Berichten. . 

8. Dienjtreijen im Intereſſe der Verſuchsarbeiten. 

B. Bon der meteorologifhen Abteilung 
wurden die Beobadytungen auf den 16, nad 
gleihem Mujter von der hieſigen Hauptitation 
eingerichteten forjtlich meteorologiſchen Doppel— 
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und Beſchluß⸗6 


Mitteilungen. 


in monatlichen Zuſammenſtellungen, ſowie in 

dem XIX. Jahresbericht der meteorologiſchen 

Beobachtungen veröffentlicht. 

Die im Sabre 1885/86 begonnenen forftlich 
phänologifhen Beobachtungen wurden auf 102 
preußiſchen Oberförjtereien fortgeführt und am 
31. Dezember 1894 gefchlofien, weil die Ergebnifie 
diefer Beobachtungen nunmehr von der Verſuchs⸗ 
anftalt de8 Großherzogtum Helfen zufammen- 
gejtellt ımd veröffentlicht werden follen. 

. Die Arbeiten der chemiſch-phyſikaliſchen 

Abteilung erjtreden fi auf: 

1. Beantwortung don Anfragen aus der Praris 
des forftlichen Betriebes. 

2. Unterfuhungen über den Waffergehalt der 
Waldböden. 

3. Fortſetzung der Arbeiten über die Wirkungen 
der Streuentnahne. 

4. Kortjegung der Unterſuchungen über die Er- 
nädrung der Bude. 

5. Unterfuhungen über die Methode der Aſchen⸗ 
unterſuchung, namentlich über die Zufanımen- 
jegung der in Salzfäure unlöslichen Ajchen- 
beitandteile. | 

6. Unterfuhhungen über die BZufammenjegung 
und- Entjtehung der Moore. 

D. Bon der zoologifhen Abteilung wurden 
Arbeiten veröffentlicht über: Otiorhynches picipes, 
septentrionis und Strophosomus coryli, : über 
die Wirkung der Leimringe auf die geleimten 
Pflanzen, über Coleophora coracipennella, 
ryllus campestris; über die Bazillenvergiftung 
der Mäufe. In Angriff genonmen wurde eine 
Abhandlung über Cnethocampa pinivora. 

E. Die Arbeiten der botanijchen Abteilung 
erjtrecten jih auf Unterfuchumngen über den Eins 
fluß der wichtigiten meteorologiihen Faktoren: 
Niederfhlagsmenge und Temperatur, auf das 
Dickenwachsſstum der Kiefer und die Qualität ihres 
Holzes, und auf Abgabe bon pflanzenphhfiologis 
ſchen Gutachten an Behörden und Private. 


— Fuür die Erbaltung des Botanifden 
Gartens iſt in der Sitzung der „Geſellſchaft für 
Heimatkunde der Provinz Brandenburg” Profeflor 
Dr. Müllenhoff mit warmen Worten eingetreten. 
In intereflanter Weife fchilderte der Redner die 
Geſchichte des Gartens, der nächſt der PBibliothef 
dad ältejte wiſſenſchaftliche Inſtitut Berlins ft. 
Die Anlage des Gartens erfolgte im Jahre 167% 
durch den Großen Surfürjiten. Früher war das 
Belände mitt Hopfen für die Eurfürjtliche Brauerei 
beitanden gewejen. Als 1679 dieje Brauerei auf: 
gehoben wurde, beſtimmte der Große Kurfürſt, dat 
bier ein Garten errichtet werde zum Bau bon 
Küchengemüſe und Obſt, deſſen Stultivierung 
durch die Verwüſtungen des 30jährigen Krieges 
in der Mark jo zurückgegangen war, daß das 
Gemüſe und das ZTafelobit für den Kurfürt 
aus Hamburg, Erfurt, Braunſchweig und Lei 
bezogen werden mußte. Mit der Einrichtung 
Leitung des Gartens wurde der Holjteiner Mid 
mann betraut, deſſen Familie dann in drei E 
rationen, bis 1751, für den Garten thätig gem 
Unter König $riedrich L wurde aus den Gen 
garten ein Luſtgarten mit Treibhäuſern 








28 Fiſcherei und Fiſchzucht. — Verſchiedenes. 


bezw. Kenntniſſe zu ſetzen. Es ſollte ſich daher 
jeder Forſt- und Landwirt über die einſchlägigen 
Fragen der Fiſchwirtſchaft orientieren und Ni 
mit Sachverjtändigen behufs Wusbeutung der 
von der Natur gegebenen Hilfsmittel in Ber: 
bindung jegen. 


— [Seefifärogen als Salmonidendruf- 
Antter.] Seit einigen Jahren wird eingefalzener 
Geefifhlaih in den Handel gebracht und als 
Futter für dotterfadverluftige Fiſchchen (Freßbrut) 
empfohlen. Friſcher Fiſchrogen iſt für Fiſche, 
was Hühnereter für Menſchen und Tiere, eine 
konzentrierte, leicht verdauliche Nahrung. Leider 
iſt er aber dem Verderben ſehr ausgeſetzt; ja, 
ſelbſt in lebenden Fiſchen bildet ſich darin, aus 
unbekannten Urſachen, das auf den nmienfchlichen 
wie tieriſchen Organismus giftig (tödlich) ein⸗ 
wirkende Pronrain (eine Urt Leichengift). Dieſer 
im Handel angepriefene Seefiihlaih als Futter 
für die Forellendrut iſt nun mit großer Vorficht 
zu verwenden. Benüßt man ihn, jo muß er 


bolfftändig bon dem als Konferbierungsmittel 
anhaftenden Salze gereinigt werden; bein unvoll⸗ 
fonımen ausgelaugt wirkt er ſchädlich, ja oft fogar 
tödlich. Beſſer noch ift ed, ihn außerdem zu 
kochen, wie überhaupt gekochter und dann ge- 
trodneter, alſo gar nicht gefalzener Fiſchrogen 
weit mehr zu empfehlen märe. 
s 


-— [Baflarde aus Kachs uud Forellen.] 
Englifcherjeit8 vielfach ſchon feit längerer Seit 
angeregte und bon dorthes auch ausgegangene 
Berfuche, dieſe beiden Salmonidenarten behufs 
Erlangung rafcheren Wachstum zu Baftardieren, 
offen fich nicht bewährt haben. Die vorjährige 
Fifchereis Ausftelung in Bürich widerlegte die 
vielverfprechenden Hoffnungen wenigſtens durch 
Borführung don vierjährigen Lachs⸗ —* 
Hybriden und den Nachweis, daß dieſe Produkte 
bezüglich ihrer Größe hinter anderen Salmoniden 
zurückbleiben. Trotzdem freilich kann die Baſtar⸗ 
oierungöfrage damit noch nicht als abgejchloflen 
gelten. 


— — 


Derfchiedenes. 


Bereind Nachrichten. 


„Wald heile, 


Verein zur Fördernng der Intereſſen denticher York 
und Yagbbeamien und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Braak, Konigl. Förſter, Worbis. 
VBVreitenbach, Königl. Förſter, Kirchworbis. 
Bobad, Forſtverwalter, Ober-Horka, DL. 
Boemer, Kaiſerl. Förſter, Dornsweiler, Poſt Albesdorf, 
Lothringen. 
von Eſchwege, Königl. Oberförſter, Worbis. 
eift, H-, Revierjäger, Reichwaldau bei Schönau a. d. Katzbach. 
ladhar, Städt. Kevierförfter, Forſthaus Guttentag. 
aeger, Buchhändler, Neudamm. 
Klo ‚ cand. forest, Darmftadt (Heffen). 
Koſſatz, Förfter, Guſcht. 
Laðske, Forſtadjunkt, F.e⸗-H. Czipken bei Hultſchin. 
Lier, Königl. Förſter, Forſthaus Bernterode, Voſt Sollſtedt. 
DMichaldki, Emil, Herrſchaftl. Revierjäger, Drieina, Poſt 
awonkau. 
Müller, Königl. Forſtaufſeher, Bernterode, Untereichsfeld. 
Neumann I, Revierförſter, Lakumme bei Julius burg. 
Naaſch, Hilfsjäger, Reinfeld, Kreis Belgard. 
Schäfer, Kaiſerl. Förſter, Muhlwald, Poſt Albesdorf, Lothr. 
Schramm, Nudolf, Oberjäger, 4. Komp., Magd. Jäg.Bat. 
Nr. 4, Kolmar i. Eljap. 
Schulz, Rudolf, Herrſchaftl. Förſter, Trebenow beiPribbernow 
in Pommern. 
Schumaun, Königl. Förſter, Forſthaus Hahn per Haynrode, 
Untereichsſeld. 
Eeydel, J. Herrſchaftl. Forſtverwalter, Bonken, Poſt 
Guttentag. 
Siegmeher, Herrſchaftl. Forſtverwalter, Sandow, Kreis 
eſtſternberg. 
Steinbrück, Hiljsjäger, Friedrichswalde bei Gerdauen. 
Teſchner. Königl. Förſter, Breitenworbis, Untereichsfeld. 
Thomalla, Fr., Herrſchaftl. Revierzäger, Poſemba, Poſt 
Gwosdzian. 
Weber, R., Raubtierfallenfabrikant, Haynau. 


Auf unſeren in Nr. 22, Bd. IX der „Deutſchen 
Ben veröffentlichten Aufruf weijen wir 
tierdurch wiederholt hin und ſehen weiteren Ans 
meldimgen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Neudamm, zu richten find, entgegen. 
Der Porftand. 


Berjonal-Nachrichten 
und Berwaltungd:-Aenderungen. 


Königreich Jreußen. 

Bild, Nevdierföriter zu Linde, Kronfideikommiß- 
Dberföriterei Wildenbruch, iſt der Königliche 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Dnesberg, Förſter zu Materborn, Kreis Kleve, 
it dag Allgemeine Ehrenzeihen in Gold ver 
lieben worden. 

Frirhkorn, Förſter zu Nieberaula, iſt die Rebiers 
jörjteritelle in Großalmerode, Regbz. Kaflel, 
übertragen worden. 

v. Sarling, Oberförjter zu Nentershaufen, iſt 
zum Regierungs- und Yorjtrat ernannt und 
ihm die Koritinfpeftion Lüneburg » Muniter 
übertragen worden. 

Senfer, Forſtreſerendar aus Erkner, ijt die Ber: 
waltung der Forſtkaſſen-Rendantenſtelle für 
die Oberförjterei Schloppe und Rohrwieſe mit 
dem Amtsfige in Schloppe, Regbz. Marien: 
iwerder, vom 1. Januar 1896 ab zunädjit auf 
Probe übertragen worden. 

Höfer, forjtverjorgungöberechtigter Forſtaufſeher 
zu Uege, iſt zum Königlichen Förſter ernannt 
und ihm die Förjteritelle Breloh, Ohberförfterei 
Munſter, Regbz. Yüneburg, übertragen. 

Israel, Nevierföriter, ijt endgiltig zum Forſt— 
kaſſen-Redanten in Treyſa, Regbz. Kaſſel, 
ernannt worden. 

Klein, Förſter auf Probe, iſt die Gemenoe 
ſtelle Barweiler, Gemeinde-Oberförſterei 
berg, Regbz. Koblenz, vom 1. Kanuc“ 
auf Lebenszeit übertragen worden. 

Krahe, Förſter auf Probe, iſt die We... 
fürtterjtelle Kircheſch, Gemeinde-Oberfi 
Maven, Regbz. Koblenz, vom 1. Januc 
auf Lebenszeit übertragen worden 
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Verſchiedenes. — Inſerate. 


Insbeſondere aber möchten wir allen denen unferen gleichheiten laſſen ſich vielleicht bei Erlaß eines 
tiefgefühlten Dank ausſprechen, die im Drange allgemeinen Staatsdienergeſetzes ausgleichen. Wir 


laſtender Dienſtgeſchäfte Zeit erübrigt haben, für 

unſere Zeitung und für den Verein „Waldheil“ 
wirken. Mit Waldheil! 

Die Schriftleitung. 

Herrn Forſtverwalter B. in 5. (Rhein). Herr 

Förſter Prediger, früher in Gittelde, jet in Otten⸗ 

jtein bei Pyrmont, benachrichtigt uns auf die Mit- 


teilung X 799, daß er ſich in feiner jeßigen Stellung | der 


nit mehr mit der SHeritellung von Inſekten⸗ 
fanınılungen befafjen könne, daß aber einer feiner 
Bekannten gut 
von 50-80 Stud zum Preife von fünf big acht 
Markt abzuneben habe. 

Seideläufer. So wird e8 geben. 

Herrn Stoffenfaus. Nett von Ihnen, daß 
Sie un? bejuden wollen. Wir fchreiden an Sie. 

Herrn Wiedemann. ‚Kräftige Eichenbeifter. 
— Es liegen noch mehrere andere Syragen dor; 
wir werden fie nächitens ftellen und bann auch 
die Ihrige. 

Herren A. PD. GGannover). 1. Die Oberförfter 
find zur Augftellung von Dualififations- und 
Führungsatteſten nicht befugt, die Zeugniſſe find 
von ber Regierung auszuftellen. Berf. vom 20. 
November 1868 und Verfügung von 24. Juli 1869. 
— 2. Das kommt natürlich ganz auf die Stelle 
an; die geringeren Stonmnunalforititellen fallen 
bein Mangel älterer Bewerber häufig jüngeren 
Refervejägern zu. Die freude ift aber meift nur 
bon Turzer Dauer. Bald fommen Klagen über 
geringere Tagegelder, ungenügendere Witmen- und 

atfenverjorgung, ſchlechtere Benlionsverhältniife 
als im Staat3dienfte. Die Regierung fann in 
diefer Angelegenheit wenig thun, noch meniger Die 
Horit-Beitung mit gepfefrerten Urtifeln. Die Un- 


3u|3. Ihre dritte 


geordnete Yorftkäfer-Sanımlungen- 


bringen in einer der näcdjiten Nummern einen 

Artitel über Tagegelder der Gemeindebeamten. — 

rage verſtehen wir nicht; die 

olzwerbungsfoften können Sie nicht nach der 
läche berechnen. Hilfstafeln zur Aufitellung von 
ultur - Plänen 

Judeich-⸗Behm. 


* 
— Inhalt der Nummer 27,28, Band XXVI 
„Deutihen Jäger-Zeitung“: 
über Zreibjagden. Von T. (Schluß) — Ein Jagd⸗ 
ausfiug bes Herrn von Ballern. Humoreske von Walter 
Naujols. (Schluß) — Der Fuchs vom Blodsberg*. Bon 


finden Sie in dem Kalender 


Dr. R Biedermann. — Ilnterfuchenlaffen des einges 
angenen Wildes. Bon Dröner. — Zur Wilbpflege. 
on B. Bon Bollad. — Der Karpfen und fein ang. 


Bon D. H. Brandt. — Jagdberichte: Aus bem Gehege 
artmannshofen in Bayern. Bon 9.53. Aus Kottewigs 
tünzhain. Bon 9. Findeiſen. Aus Benkendorf bei 

Delig a. Berge. Bon G. &. Aus Alt⸗Ranft. Bon R. 

Loch. Aus Poln.-Krawarn. Bon M. Förſter. Aus 

Schwuſen bei Schlichtingsheim. Aus Igehoe in Holſtein. 

Aus Pinne, Prov. Poſen. Bon v.M. Aus Diersfordt 

bei Weſel a. Rhein. Bon Kiel — Raubzengvertilgung 

in Groß Wandriß, Brov. Schlefien. Bon R. B. — 

Shneeeule bei Frankfurt a. D. geſchoſſen. Bon Paul 

Sollath. — Steppenhühner bei Seidyow i. d. Mark im 

Dezember 189 geichen. Bon ©. Neuhauß. — Der 

nordiihe Wafferftar in Mafıren. Bon Karl von Hippel. 

— Gerfalf (Falco gyrofalco) in Schlefien erlegt. Bon 

von Gerlach. — über die Verbreitung der Wildfage in 

Breußen. Bon Elsner. — Kakadu im Krähenſchwarm. 

Bon G. D. — Jagdliches and der Schweiz. Bon 3. U. 

Beterfen. — Die 1898er Deutihe Geweih⸗Ausſtellung in 

Berlin. — Ein Mahnruf an die Rotwildjäger im Taunus. 

— Georg Bühler, Grenzhof, T. — Aus dem Jagdſchutz 

— Runft und Lirteratur. — Quftige Ede. — Vereins⸗ 

Nachrichten. uf Snierate. 


® 
— Anhalt der Nr. 7, Band V des „Waib- 
werks in Wort und Bild“: 


Bum neuen Jahre. Gedicht von Georg Bohl — 
Allerlei aus dein Sauerlande.. Bon Dr. R. Dehmte. 
(Alnftriert.) — Weihnahtsmorgen im Walde. (Zu der 


gleihnamigen Runftbeilage.) — Grüne Brüde. 





Juhalt: 
Bon Richard Muüller. 17. — Die Waldeifenbahn. 
Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Potsdam betreffend. Bon F 
Bon Herzberg. 25. — Singende Käfer, Bon 
Berfuhsanftalten Deutihlands. 28. 
— Zeide im Winter. 
Futter. 8 — Baftarde aus Lachs und Forellen. 


H. 2 — 


ber den Botanifhen Garten 
27. — Der Wert der rationellen Zeihwirtihaft. 27. — Eeefiihrogen als Salmonibenbruts 
28. — Berein „Waldheil“. 


Förſter⸗Fragezeichen. XIII. Warum bienen in Preußen die Forſtanwärter bei ber Jägertruppe? 
Bon Waldheim 19. — 
24 — Eintritt ald zweijährig 
vhr. v. Plettenberg. W. — Berpollftändigung eines forftliden Herbariumsß zur Winterzeit. 
Überfiht über die Thätigfeit des Vereins ber forftliden 


Rundidau. 22. — Geſetze, Verordnungen, 
Yreimwillige bei dem Garde: Jäger: Bataillon zu 


u Berlin. & — Umtlider Marktbericht. N. 


Beitrittsertlärungen. W. — Berfonal- 


Nachrichten und Berwaltungs-änderungen. 28 — Briefs und Fragekaſten. 29. — Inferate. 30. 








OD Itnferate. M 


Mngeigen und VBellagen werden nad 
Für den Inhalt beider iſt 


dem Wortiaut Ber MannfEripte abgedrn ?t. 
die Nedaktion nicht verautwortlich. 


Unferate fiir die fällige Nummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBeten. 


7 


Kür ein größeres Forſtrevier wird 
ein unverbeirateter (35 


+ ++. 
Venierjäger 
der Klaſſe AI oder ein verheirateter 
der Stlaffe AII gefucht. Abſchrift der 
Zeugniffe und Meldungen find an die 
orstverwaltung hierſelbſt zu richten. 

Warnit (Neumark), den 1. Ran. 1896. 

Für eine 10000 Virg. große Feid-, 
erden: und Wuflerjagd bei Köln wird 
ein energiicer, erfahrener Jagdauffeßer 
geſucht. Eintritt fofort. Offerten mit 
Angabe der Gehalisanſprüche unter 
Nr. 267 befördert die Erpedition der 
„Deutſchen Jäger-Zeitung“, Neudanım. 





Laubholzpflanzen. 


Pflanzen. 


J. Heins’ Söhne, Safftendeh (Holftein), 
Maſſenanzucht v. Forſt- u. Hedenpflanzen zc. 
Schöne Fichtenpflanzen aufzergew. billig, 
ferner Weymouthäfiefern, Dougladfichten, 
Sitkafichten zc., ſowie ſämtl. 
Yan verl. 


Eichen, Buchen, 
Erl 


1jähr. und verpflanzt, lieſert billigſt — 
Preisliſten gratis und franko — 


J. Bönner (263 
Rellingen bei Halfenbek in Kolftein. 


® ® 
Einmaliges Inſerat! 

Wer gute und billige Yorft und 
Serenpflauzen, als Gihen, Erlen, 
Buchen, Fichten, Kiefern, Lärchen u. ſ. w, 
zum Hrübjahr zu bezichen gedenft, wolle 
jegt mit mir in Berbindung treten. 
293) Herm. Ramck- 

Ellerbei-Bellingen (L. 


| Yermifdte Anzeige 
Waldhoruklän 


Sagdlieder nad Bekannten Me: 
vun H. Steinhenuer, 
nebjt einem Anhange älterer Li 
Preis nur 25 P 
Zu bezichen von 
J. Neumann, Reun 





angbarit. 
zreisverz. 


en, 


Inferare. 














Alle Arten 


u. verwandte B« 





Heu- u. 
lite, Wegeb: 





Rei 
Th 





für die Forstuntsung, der 


Sägen, Werkzeuge und Geräte 


Waldb: In- u. Obstbau, 










; Messklappen, Batdmansse, Mess- 


raul 
‚Wiesen itschafteı 
Draht u. Drahtgefiechte, Ranbtierfall 


Kultarbestecke, Hirschfänger, 





, Püanzbehrer, Bg 
'Okulier-, Forst- u. Jagdmessen 





Dessert- u. Trauchierbestecke eie. eis. fabrisieren und liefern in anerkannt vorsüglicher Qualität 








zu billigen Preisen al —8 
3. D. Dominicus & Soehne n R cheid-Vieringbausen. 
BE Gesründet 1822. mg a 





a 


arrettSmith «Co. 


Jokomobilenfabrik, 
Wagdeburg, 


otomobilen auf Ausziehtefeln: 

5jährige Garantie für die Feuer⸗ 

buchfen; Zeuerung mit trodenen 
Holzabfällen. 


Loloobil. auf Lolomotintejieln: 


goße Leijtung u. mäßiger Preis; 
ſeuerung ausfchliept. mit nafjen 
Holzabfällen, ohne Treppentojt. 


Geibäthätige Grpaufien: 
geringer Brennmaterialverbraud) 
u. Schonung de Keſſels; genaue 

Regulierung u. hohe Leiſiung. 
Kataloge, Zeugnife ꝛc. gratis 
und franko. us 


Garrett Smitha Co. 




















Amtöftube deö Notard Ziegenhain in Rolshein (Elſaß). 


Montag, den 20. Januar 1896, 


(wit Montag, den 28. Januar, wie irrtümlich gedrudt war) 
vormittags Yell Uhr, 


jollen zu 


Molshein im Bathausfaale 


die nadbrgeidmeten, dem Herm Ludwig Ganler, Mabritbefiper zu Alday, Ge: 
meinde Borbrud, gehörigen Immobilien öffentlich verfteigert werden, nämliw: 
. Urtitet I. 
gann Grefweiler: 
& ha, 19 8, 09 qm, Gewanı Wangenherdt. 
Bann Korfenweiler . 
52 ha, 34 a, 05 qm, Gewann Shlittermatt, Rarihäufermald, Sanpolz und Johamniler- 
wald und 4 8, 60 qm, Weiwann Jungermald, sitjammen nad dem SKatafier 
eine Zläde von 121 ha, #7 a und 74 qm, ein Waldfompler mit einem Körfter: 
haus, dan gehörigen iejen, Garten, Üderhüden, Redten und Yubehörden 
Das Gange gelegen unweit der Stationen Grehiweiler und Yeiligenderg au dei 
# Bahnlinie Strapdurg—Saalcs tm Ela. 
Urtitel II. 
Bann Lühelhaufen: 
Nacı dem Katafter 85 a, 12 qm, Gewwann Base de la Colline de Yiehe, Gin 
Sägemübte mit Wohnhant, Golplagervlat. Wielen, Kanal, Waflerktait, Rearer: 
und Yubebörden uud den zum wVerrich dev Eigennühle gehörigen Wtenfilien, 
gelegen in der Nähe der Etation Yüpelhaufen der obenbezeihueren Bahulinic. 











Nähere Auskunft erteilt dev Unterzeichnete. t 
Ziegenhain. 
Trautwein’sche 
rar Pianofortefabrik, 
für Landwirtschaft nnd Gartenbau, > — * 
Forst- und Jagdwesen. F 3 ‚ — 
— men mer] || ES y 
&] Die Gelligel- E} ** 
i * % 
&] und Kaninchenzucht )-}| & % 
4 nach englischen J fran- *F * 


und Erfahrungen 
Mit vielen AU! 
2 Von Dr. mı 
| Preis geb. 3 Mk. 60 
Zu bezichen gegen 
send. des Betrages porto- 
trei oder unter Nachn. 
mit Portozuschlag vun 


d. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bo- 
stellungen entgegen. 





PianineS hast. Kanstruktia 


neukrenzsaitig, Schör., stark, Eisen- 
bau, elast. Spielart, grösste Tonfülle, 
'Zahlungserleichtern 
Anerkennungen a. a 
10jähr. schriftlich 
Fabrikpreise, 
EP” Den Herren Förstern u. 
ten bewillig. 15 Proz. Rai 
Illustr. Preislisten gratis u. 


Trautwein, Pianof« 
Berlin W., Leipzigerstr. 


WEF” Firma gegründet 1820. ”, 





"usa moßyosu JsU9IPJOA JOYOH 














ur die Hedatnon: I. Keumann, 
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— Trug und Verlag: Z Renmanı 


— — — ei 





34 


der Rangverhältniffe der Förſter beſonders 
ungünftig daſtehen. “Die Petenten hätten 
wahrfcheinlih nit jagen follen „könig— 
lihe Forſtbeamte“, fondern „unmittelbare 
Staat3beamte.” Kommen nun die, fünig- 
lihen Förſter mit Klagen über Die 
ungenügende Berjorgung ihrer Witwen und 
Waifen, fo wird man ihnen einfach jagen: 
Gebet die Gemeindeförfter an, die wollen 
nur das erreihen, was Ihr ſchon lange 


habt! — Man möge mich nicht falſch 
verftehen. Als Leiter des Briefkaſtens 
der „Deutfhen Fort: Zeitung“ babe 


id) mich leider häufig mit den oft trau: 
rigen Berhältnifien der Gemeinde-Forſt— 
beamten bejchäftigen -müfjen. Ich kenne 
penfionierte Gemeindeförfter, die ſ. 3. 
gezwungen in den Gemeindeforjtdienit ge: 
treten find, melde Ruhegehälter beziehen, 
die man nicht gern öffentlich näher beziffert. 
In meterlangen Briefen, jo fauer ed mir 
oft auch geworden ift, habe ich den jüngeren 
Stollegen faft ftet3 den Nat erteilt, ſich 
bei dem Übertritt in den Gemeindedienjt 
gehörig vorzufehen, fih ein Anfangsge—⸗ 
halt auszubedingen, das dem der Fünig- 
lihen Förſter mindeftens gleich fteht, bei 
mangelnder Witwen: und Waifenverjorgung 
natürlid) entſprechend höher iſt und nad) 
Dienftaltersftufen auffteigt, auch dafür 
zu forgen, daß ihnen die zurüdgelegte 
Dienftzeit voll angerechnet werde und 
Ühnlihes mehr. Wer fih aber dadurd) 
beitechen läßt, daß er im Gemeindeforft- 
dienst einige Jahre früher den ftolzen 
Titel „Förſter“ erlangt und gemiljer 
Scattenjeiten nit adıtet, der kann fid 
eigentlich kaum wundern, wenn nicht alles 
ganz glatt verläuft. Ich denke hier nur 
an die Anmärter der Jäger-Klaſſe AT; 
daß Klaſſe A II noch ungünftiger dafteht, 
ift mic wohl befannt. Ä 

So geihieht e3 denn häufig, daß oft 
nad) einem halben Jahre Schon die Leute 
mit Klagen kommen: a, nun jollen wir 
fo und fo viel Prozent zur Provinzial: 
Witwenkaſſe zahlen, oder: Es foll die 
teure Lebensverſicherung eintreten, und 
unfer Einfommen ift jo wie fo Schon fo 
ungemein niedrig, was iſt da zu 
macen? u. f. w. Nach meiner Anficht 
wenig. Selbit die Regierung wird nur 
in den ſeltenſten Fällen in der Lage fein, 


Sebühren der Gemeinde-Foritbeamten bei Vernehmungen vor Geridt. 


Abhilfe zu fchaffen. Das ift feitens der 
Königlichen Staatsregierung bei den Ber- 
bandlungen im Abgeordnetenhaufe wieder: 
bolt hervorgehoben und zugegeben.*) Auch 
aus der Anfrage eine Gemeindeförfters 
in Nr. 18 der „Deutihen Forſt-Zeitung“ 
Ipridt eine etwas trübe Weltanfchauung. 
Sch bezweifle allerdings, daß ih die 
Berbältniffe der Gemeindebeamten vor Er: 
laß eines allgemeinen Staatsdienergeſetzes 
wejentlich Elären werden. — Doc kehre 
ih nad diefen erheblichen Abjchweifungen 
nun zu bem in der Überjchrift angegebenen 
Borwurf zurüd. | | 

S der erwähnten Eingabe wird um 
Erlaß einer Bejtimmung gebeten, wonad 
die Gemeinde-Forſtbeamten bei Erjcheinen 
vor Gericht Anſpruch auf Tagegelder und 
Reiſekoſten nach Maßgabe der Gebühren: 
Ordnung vom 30. Juni 1878 erheben 
fönnen. Ich verjtehe diefen Sat nid)t. 
Eine Beitimmung vermag ein Gefeg nicht 
umzuftogen. &3 fehlen in dem Gate 
hinter „1878” wahrſcheinlich die Worte: 
„8 14 in Berbindung mit dem Gefege vom 
24. März 1873, betreffend die Tagegelder 
und Reiſekoſten der preußiſchen Staats— 
beamten“. — Nach der Gebührenordnung 
von 1878 erhält jeder Zeuge die ihm zu— 
ſtehenden Gebühren, alſo auch der Ge— 
meindeforſtbeamte; es giebt gar keine 
Macht der Welt, die ihm dieſes Recht ver— 
kümmern könnte. Nur die im 8 14 dieſes 
Geſetzes vorgeſehene Ausnahmeſtellung der 
öffentlichen Beamten hat man den Ge— 
meindebeamten — alſo auch den Ge: 
meinde-Forſtbeamten — nicht eingeräunit. 

Nachdem die ſogenannten Forftgericht3= 
tage aufgehört Haben, oder vielmehr die 
Schutbeanten zu denfelben nicht mehr 
regelmäßig zugezogen werden, bat die 
ganze Zagegelder-Angelegenheit zivar ihre 
frühere Bedeutung verloren; es fdjeint 
aber doc, al3 ob die Gemeindeförfter fich 
mit einem gewiſſen Recht beklagten. Ein 
großer Teil der Gemeindefürfter hat den 
felben Bildungsgang durchgemacht wie die 
Förster im Staatsdienfte, hat denſe' 
Anforderungen, die an Forſtverſorgu— 


Berechtigte geftellt werden, genügt. 


*) Man vergleiche beiſpielsweiſe „De 
Forſt-Zeitung“ Band II, ©. 404 
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aus dent preußiſchen Geſetz Über Zeugen: 
ebühren in gerichtlichen Angelegenheiten 
Dervorgegangen ift. Der jetige 8 14 des 
Gejeße8 von 80.. Juni 1878,*) wonach 
„Öffentlihe Beamte“ Tagegelder und Er: 
jtattung von Reiſekoſten nad; Maßgabe 
der für Dienftreifen geltenden Borjchriften 
erhalten, fehlte in dem preußifchen Geſetz. 
Das Gejeß von 1878 ift, wohl gemerkt, 
ein Reichsgeſetz, e3 gilt aljo aud für die 
übrigen Bundezftaaten, in denen der Be— 
griff eines „öffentlihen Beamten“ vielleicht 
ein anderer ift al3 in Preußen. Nach dem 


»reußiichen Geje von 1875 erhielten auch. 


die Stantsbeamten bei ihren Bernehmungen 
vor Gericht nur die gewöhnlichen Gebühren 
wie jeder andere Privatmann. In den 
Motiven zu dem preußifchen Gejeg von 
1875 befindet fid) fogar eine eingehende 
Erklärung für diefe Beftimmung, diefelben 
zaljen ih eingehend aus über die Auf: 
hebung des nach der Verordnung vom 
29. März 1844 beitandenen Rechts der 
Staatsbeamten, für die von ihnen zu 
machenden Heilen 
gelegenheiten Diäten und Reijekojten wie 
bei Dienftreifen zu beanjprudhen, und 
befagen, daß eine abweichende Behandlung 
der Staatöbeamten häufig zu Klagen 
anderer Perjonen geführt habe, zumal zu 
diefen fchon ale Kommunalbeamten 
gehörten, für welche die bezüglichen Gejete 
über Dienftreijeentichädigung der Staats— 
beamten nicht beftimnt find. In 
jolden Fällen, in welchen der Dienſt eines 
Beanten zur Vernehmung desſelben als 
Zeugen Beranlafjung gebe, jei die Ge: 
währung von außerordentlihen Ent: 
Ihädigungen mehr Sade der Dienitbehörde. 
Hier ift alfo Elar und deutlid) ausgeſprochen, 
daß das Geſetz von 1873 auf preußifche 
Gemeindebeamte keine Anmwendung finden 
jollte, am allerwenigften bei Feſtſetzung 
von Beugengebühren.. Es kommt aljo 
nit nur dor, daß der Gemeindeförfter 
niedrigere Sätze bezieht als der Fönigliche 
Förſter, fondern es wird häufig der Fall 
eintreten, daß beiſpielsweiſe der Polizei— 
jergeant niedrigere Sätze bezieht als der 
Gerichtsdiener, der Amtsvorſteher al3 der 


*) Siehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Band IV, 
S. 125. 


Gebühren der Gemeinde⸗Forſtbeamten bei Vernehmungen vor Gericht. 


in gerichtlihen Anz |fi 


Gendarm, mit dem er vielleicht in ein und 
derjelben Straffade vernommen wird. 
Daß dies ein Übeljtand ift, wird niemand 
in Abrede jtelles können, es ijt nur un: 
gemein jchwierig, eime Anderung berbei- 
zuführen. So wünjdhenswert fie nun im 
Intereſſe der ſämtlichen Gemeindebeamten. 
auch wäre, fo bietet doch die jetige Ge— 
ſetzgebung kaum eine Handhabe, dieſem 
Wunſche gerecht zu werden. Aber ſelbſt 
eine geſetzliche Regelung böte ganz um 
geheure Schwierigkeiten, da die Tagegelder 
der Staatsbeamten nad) dem Range der 
Beamten adgeftuft find, und es für Ge 
meindebeante eine folhe Rangordnung 
nicht giebt. In Gemeindeverwaltungen 
unterfcheidet man in der Regel drei Klaffen 
von Beamten: 1. obere Beanıte, 2. Sub: 
alternbeamte, 3. Unterbeamte. Zu den 
oberen Gemeindebeamten zählt „Dertel, 
Städteordnung“ beiſpielsweiſe auch Ge⸗ 
meindeoberförſter. Die Förſter, d. h. alle 
Forſtſchutzbeamten, die nicht gerade reine 
Heideläufer, Kultur- und Schlagaufſeher 
ind, alſo mindeſtens alle diejenigen, „die den 
Anforderungen für den Stant3dienft im 
allgemeinen genügt haben, würden dann 
wohl zu den Sublternbeanten zu rechten 
fein. Folgerichtig müßten Gemeindeober: 
förfter die Süße für höhere Beamte, 
Gemeindeförfter folche fir Subalternbeamte 
beziehen. Nun find bi jetzt aber nicht ein- 
mal die königlichen Körfter zu Sub: 
alternbeanten ernannt. Bei einer objef- 
tiven Prüfung der Sadjlage iſt aber aud) 
zu berüdlichtigen, daß nicht alle Gemeinde: 
foritbeamten, weder ulle Oberförjter, nod) 
alle Förſter den Anforderungen genügt 
haben, die an die Eöniglichen Beamten der 
gleichen Kategorie geftellt werden, daß ſie 
zum Teil freiwillig in den Gemeindedienft 
getreten find, wo fie häufig in einem 
Alter zur Anjtellung als Oberförfter und 
Förſter gelangt find, in weldem ihre 
Alterögenoffen im Staatsdienfte al3 un: 
befoldete Afjefjoren oder als Hilfsjäger 
Dienfte leiften. Außerdem ift zu ber 
lihtigen, daß die Gemeinden befugt | 
ohne an eine Zuſtimmung der Auffic 
behörde gebunden zu jein, ihren Beam 
alle möglichen Titel beizulegen. Es 
ehr wohl der al denkbar, daß 
junger Forſtmann im Gemeindedienſt 
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zeritört. Die Hainbuden und Buden, 
welche man glüdlic zum Angehen gebradjt 
hat, werden, wenn fie nicht bereitS der 
Sonnenhie oder dem Kngerlinge zum 
Dpfer gefallen find, in einem einzigen 
Mäujekulamitätsjahre wieder zerftört, denn 
die aus den Feldern kommenden Mäuſe 
finden in der fi) bildenden Grasnarbe 
einen angenehmen, ficheren Schlupfmintel, 
bon wo aus fie ihr Vernichtungswerk an 
den Wurzelitöden der Buchen und Hain: 
buchen durch Benagen beginnen. Die fo 
benagten Stämme find in den meilten 
Fällen verloren, da fie jelten wieder vom 
Stamme ausfchlagen. Auch ftellt ſich 
gern die. Wajjerratte an folden Orten 
ein und trägt durch Abfreflen der Wurzeln 
der Pflanzen erheblih zum Ruin der 
Kulturen bei. 

Auch ich hatte bei Übernahme meiner 
jegigen Stellung mit denfelben übelftänden 
zu fampfen. Schon mein Borgänger hatte 
mit Aufforftungen von flahgründigen Öd— 
—— die bei der Verkoppelung der 

orſt zugewieſen waren, begonnen, und 
auch er hatte die obenangeführten böſen 
Erfahrungen machen müffen. Da ich früher 
Gelegenheit gehabt Hatte, zu ſehen, wie 
jolhe Böden mit guten Krfolge dur 
Weißerle aufgeforitet waren, To entſchloß 
ih mid, ed auch mit diejer zu ver: 
juhen. Ich ließ zuerft jämtliche Kulturen 
mit zweijährigen unverjchulten Weißerlen 
auspflanzen. Dieſelben wuchſen nicht 
bloß gut an, fondern entmwidelten fich 
auch ziemlich günftig, hatten nicht von der 
Dürre, dem Engerlings: und Mäufefraße 
zu leiden und brachten die älteren Kulturen 
bad in Schluß. Durch diefe günftigen 
Rejultate ermutigt, bin ich zu nachjtehender 
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Die Weißerle als Vorbau⸗, Schut- und Treibholz x. — Rundſfchau. 


Kulturmethode bei ſolchen flahgründigen 
Kalkſtein-Odflächen übergegangen: 

Ich laſſe zuerft dieFFläche mit zweijährigen 
kräftigen, unverjchulten Deißerienpflangen 
in weiten Verbande (Reihenabitand 2,6 m, 
Pflanzenabftand 1,3 m) auspflanzen. Die 
Reihen laſſe ich möglihft von Often nad) 
Weiten legen. Diejes Verfahren foll be- 
zweden, daß die Erlen möglichſt früh 
Seitenſchatten werfen. Nachdem die Erlen 
etwa vier bis ſechs Jahre alt find, 
pflanze ich zwilchen je zivei Reihen Erlen 
eine Reihe Buchen, Hainbuchen, vielleicht 
auch etlihe Ejdhen und Ahorne Für 
den Geitenjchatten find die genannten 
Holzarten fehr dankbar, was fie auch durch) 
freudiges Gedeihen zu erfennen geben. 

Sobald die Weißerlen durch Drud den 
Buchen u. ſ. w. läftig werdeu, werden fie 
entaftet und fpäter auf den Stod gefekt. 
Sie Schlagen dann wieder vom Stod aus 
und dienen nun als Treibholz. Sollten 
die Buchen 2c. nochmals Gefahr laufen, 
von den Weißerlen überwachjen zu twerden, 
jo muß fich diefe Operation wiederholent. 

Bei Ipäteren Räuterungen und Durch— 
forftungen wird das Augenmerf auf Aug: 
bieb der Weißerlen gerichtet. Wird Der 
Bude u. ſ. w. auf diefe Weife zum 
Dominieren Gelegenheit gegeben, jo trittder 
Buchenkronenſchluß ein, und die Weißerlen 
verjchmwinden dann allmählich von jelbit. 
Auf diefe Weije entjteht da ein ſchöner 
Budenort, wo das Auge früher nur öde, 
verlaffene Stätten fand. Allmählich Hat 
ih auch durd) Yaubabfall u. |. mw. eine 
Humusdede gebildet, und das Wachstum 
und die Spätere VBerjüngung ift bei richtiger 
Behandlungsweije gefichert. 

D. a. 9. Kn. 





Kundſchau. 


„Zeitſchrift fürForſt-und Jagdweſen“, 
Septeniber., Oberförſier Bader in Mehlauken 
ſchreibt: „Uber die Bemwirtihaftung von 
Erlenbrüdern in den Litauifchen Revieren 
Dit- Breußens.* Diefe Erlenbejtände baben 
ungemein unter dem Weidetriebe und ber Gras— 
nugung zu leiden gehabt. Das Weidevieh richtet 
dadurch bedeutenden Schaden an, daß es die Erde 
von den jtärkeren Wurzeln lostritt und die feineren 
Faſerwurzeln ganz zertritt. Diefe Befhädigungen 
find namentlid im Frühjahre ſehr bedeutend, jo 
daß der Frühjahrseintrieb von Vieh in Ellern- 


beitände ſchon manche frohwüchſige und dem 
Maule des Viehes ſchon volljtändig entwachſene 
Schonung vernichtet hat. Ebenſo ſchädlich iſt Nie 
Grasnutzung, durch dieſelbe, fortgeſetzt ausſsgef 
wird der Boden ungemein geſchwächt und z 
um ſo mehr, je weniger dieſem durch zufließen 
nahrhaftes Waſſer Erſatz zugeführt wird; . 
ferner verhindert die Grasnutzung den | 
wuchs von Kernloden und läßt den Belt 
infolgedefjen lüdig werden. Die Umtriebszeit 
Ellerndrüher mug fih nad) den Boden: 
Beitandesverhältnijfen richten, in allger““ 
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noch durch den Umſtand verringert, daß die Luft 
um bieje Beit überhaupt relativ troden iſt und 
im Durchſchnitte nur etwa die Hälfte der zur 
Sättigung erforderlihen Menge Wafferdanıpf 
enthält. — 

“ %. * 

„DMündener Forſtliche Hefte“, Heft 8. 
Profellor Dr. Hornberger berichtet fiber forftlich 
beachtenswerte, naturwiſſenſchaftliche Arbeiten und 
unter diefen fiber einen von Lord Rayleiph und 
William Ramſay neu entdedten Beftandteil ber 
Atmofphäre, dad „Argon“ Dieſes gasförmige 
Element, welches bisher ganz überjehen worden 
ift, it in der atmofpbärifchen Luft‘ durchaus 
regelmäßig und in keineswegs unbeträchtlicher 
Menge vorbanden, es iſt überaus indifferent 
und übertrifft bierin den fonft äbnlichen Stidijtoff 
noch bedeutend, weshalb ihm der Name „Argon“ 
und das Beidhen „A“ gegeben wurde. Die Gas: 





Rundſchau. — Gefege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe, 


dichte bes möglichit gereinigten Argons jtellt fich 
auf durchſchnittlich nahezu 20, went diejenige 
be3 Waſſerſtoffes gleih 1 und dementfpredhend 
diejenige des Stidjtoffed gleih 14 ii. Das Gas 
löſt fih weſentlich leichter in Waller als der 
Stidjtoff. Unter gewöhnlichem Quftdrude ftedet 
das farb[oS » flüflige Argon bei —186,00, eine 
Temperatur, die von dem Siedepunfte bes Sauer: 
jtoffe8 und bes Stickſtoffes nicht ſehr weit ent» 
fernt if. Bei —189,60 bildet das Argon eine 
fejte, eisäbilihe Mufle; das fpecifilche Gericht 
des verflüfligten Argons beträgt 1,5, während 


3: B. dasjenige des Sauerſtoffes 1,124 und das⸗ 


jenige de3 Stickſtoffes nur 0,88 beträgt. Die 
keitiihe Temperatur wurde für das Argon imter- 
halb —119,8° und —121,80, der kritiſche Drud 
ftändig zu 50,8 Atmojpbären gefunden. Das 
Spektrum des Argons ift von demjenigen des 
Stickſtoffes 2c. durchaus verſchieden. 


—R 


Geſetze, Derorönungen, Bekanntmachungen und Grßennkniſſe. 


— S5taats miniſteriaſVBeſchluß vom 30. @R- 
tober 1895, Hf.-M.-Qr. 4410, Betreffend die 
Ergänzung der Grundfähe für die Zerechnung 
der Weife- und Amzugskoſten.] Die nach ben 
Staatsminifterialbefhlüffen vom 13. Mai 1884 
und 17. April 1889 in der Preußifchen Staats— 
verwaltung zur Unwendung gelangenden Grund: 
fäge für die Berechnung der Reiſe- und Umzugs- 
fojten werden bierdurd) folgendermaßen ergänzt: 
1. Dienftreifen find, fofern die Zahl der 

Neifetage dadurch beeinflußt werden 
follte und wenn nicht befondere dienftliche 

— eventuell in der Liquidation kurz zu 

erläuternde — Umijtände oder die fabrplans 

mäßige Abfahrtszeit der Eifenbahnzüne oder 

Danıpfiiffe ein anderes bedingen, in den 

Morgenstunden, d. 5. in den Monaten April 

bis September von 6 Uhr und in den Monaten 
Dftober bi8 März von 7 Uhr morgens ab, 
anzutreten. 

Bei Benubtung von Eifenbahnen, Danıpf 
ſchiffen oder ‚Pojtverbindungen iſt als Zeitpunkt 
des Antritts der Reiſe der fahrplanmäßige 
Abgang der Züge ꝛc. anzuſehen. 

2. Soweit die vorhandenen Verkehrsmittel es 
ermöglichen, ſind Dienſtreiſen ohne andere, 
als die zur Erledigung der Dienſtgeſchäfte 
erforderlichen Unterbrechungen zurückzulegen. 

Unterbrechungen behufs übernachtens ſind 
bei Reiſen, deren Zweck eine außergewöhnliche 
Beſchleunigung nicht bedingt, unter der Vor- 
ausſetzung burchgehender Züge im allgemeinen 
erit nad) Zurücklegung einer Eifenbahnitrede 
von 500 km geitattet. Für Reifen auf Rand: 
wegen ermäßigt fich diefe Entfernung unter 
normalen Berbältuilfen auf 1121/82 km und 
für Reifen auf Dampffchiffen auf 375 km. 

Unterbrechungen, welde durch Krankheit 

“oder andere beſondere Umftände notivendig 
werden und auf die Zahl der Reiſe- und 
Aufenthalslage von Einfluß find, müfjen 
erläutert werden. 

3. Beamte, welche für die mittel3 der Eifenbahn 


zurüdzulegenden Dienftreilen an Fuhrkoſten 

0,10 ME. oder mehr für dad Kilometer zu 
beanjpruchen baben, find zur Benutzung von 
Schiell- und Durchgangd:(D): Zügen verpflich- 
tet, wein dadurch eine Abkürzung der Reije- 
dauer ermöglicht wird oder Unterbredhungen 
der Reife bermicden werden. 

4. Die Weiters bezw. NRüdreife, namentlich bei 
fürzeren Touren, iſt von denjenigen 
Beamten, welche für Reiſen auf Landwegen 
0,60 ME. für das Kilometer als Fuhrkoſten er: 
halten, unter Umſtänden ſelbſt mit Benutzung 
von Extrapoſt — nach beendetem Dienſtgeſchäft 
möglichſt noch an demſelben Tage anzutreten. 

Haben die Dienſtgeſchäfte bezw. die Hinreiſe 
und die Dienſtgeſchäfte ſieben Stunden und 
darüber in —58 genommen, ſo werden 
unter kürzeren Touren ſolche Entfernungen 
verſtanden, welche mit der Poſt, der Eiſenbahn 
oder dem Dampfſchiff in höchſtens zwei Stunden 
zurüdgelegt werden können. 

5. Die Berechnung der Reiſekoſten erfoigt ohne 
Rückſicht — welchen Weg der Reiſende 
thatſächlich eingeſchlagen und welches Be: 
förderungsmittel er benutzt hat, nach demjenigen 
Wege, welcher ſich für die Staatskaſſe als 
der mindeſt koſtſpielige darſtellt und nach dem 
Zweck der Reiſe und den Umſtänden des 
beſonderen Falls von dem Beamten auch 
wirklich hätte benutzt werden können. 

6. Ausnahmen von vorſtehenden Beſtimmungen 
(1—5) können nach der Entſcheidung der die 
Nichtigkeit der Neifckoftenliguidationen bes 
fheinigenden Beamten dann zugelaffen merden, 
wenn die Anwendung derfelben zu bejonhr--- 
Härten führen würde. 

Berlin, den 30. Dftober 1895. 
Königliche Staatsminiſterium. 

Fürftzu Hohenlohe. v. Boetticher. Frhr. v. Berle 

Miguel. Thielen. Boſſe. Bronſart v. Schellendi 

v. Köller. Frhr. v. Marſchall. Frhr. v. Han“ 

ſtein. Schönſtedt. 

(Staatsanzeiger Nr. 297.) 


— 
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Berhältnifien andere Holzgewächſe in Betracht 
zieht, fo ift dabei eine Krankheit, eine Beſchädigung 
durch Reibung, Brud, Wind oder Inſekten die 
Beranlaflung; kann es fi} Hei der Yärche Hierbei 
nit um lettere handeln? Eigentäümlich iſt es 
mindeftens, daß ſich dieſelbe Erfcheinung nicht 
allerort8 zeigt; meinen Beobachtungen nad) fonımt 
fie wenigſtens in der Provinz Polen viel feltener 
por als in Schleſien. Oder jollte dem eigentlich 
norbifhen Baume Bier ſchon das Klima beſſer 
zuſagen und jene Verkrüppelungen auf dieſes 
zurückzuführen ſein, oder iſt anzunehmen, daß bei 
ung im jo echten, rechten Flachlande ohne be⸗ 
merlenswerte Höbehzüge für diefen Baum fich 
dte Entwidelungsverhältniffe günftiger geitalten 
wie da, wo ein jchrofferer Temperaturwechſel, 
bedingt durch Gebirge, Thüler und Gewäſſer, 
füneller eintreten fan? Dieſes mären fragen, 
melde die vielen Leſer im weiten Deutichland 
mit ihren diesbezüglien Beobachtungen wohl 
leicht beantworten Fönnten, und es würde dieſes 
einen fehr Hohen Wert befigen, fchon deshalb, 
damit man der Lärche keinen falſchen Standort 
anmeilt. Heute begegnet man vielfach diejem 
Baume noch mit einem gewiſſen Borurteil, ja 
einem Miptrauen, wenigſtens in 
Gegenden, wo man ben hoben Wert diefer Holz: 





Mitteilungen. — Filheret und Fiſchzucht. 


art noch nicht kennt oder feinen gelernt bat. 
Das Lärchenholz bat eine größere Dauer bei 
Wafferbauten und in der Erde al& das fonit 
mit Recht fo viel gerühmte Eichenbolz. au 
Brummenrohren und Baunpfüblen verwandt, be- 
ſitzt es die längfte Widerjtandsfähigfeit, und da, 
wo die Eihenhölzer jonjt abfaulen, wo der Zutritt 
der Luft jtattfindet, da Hält fih das Lärchenholz 
immer nod einige Jahre länger wie dieſes. Die 
Bearbeitung ift allerdingd eine etwas fchmerere 
wie bei anderen Nadelbölzern, diejed kann jedoch 
hierbei gar nicht in Betracht gezogen werben. Über 
alle anderen Holzarten wird in den Fachſchriften 
jo viel gejchrieben, doch die Lärche behandelt man 
mit Unrecht recht ftiefmütterlich, troßdem fie in 
Bezug auf ihren Standort recht mäßige Anſprüche 
macht und bei ihrer Schnellwüchſigkeit auch bald 
der Forſtkaſſe zu Einnahmen verhilft. Heine 
Lärchenbeſtände anzuftreben, wäre ja verfehlt, 
doch ſie als Michal einzuführen und immer 
mehr auf pajlenden Standorten einzubürgerınt, 
das müßte fih der Forſtmann durchaus angelegen 
fein laſſen. Wir könnten dafür lieber fo manchen 
fraglichen Ausländer mijjen. Hoffentlich ijt diejes 
nicht das legte Wort zur Närchenfrage und regt 


denjenigen | zu einem regen Meinungsaustaufch an. 


Waldheil Ni. Müller. 


Fiſcherei und Fiſchzucht. 


Aber die Ernährung der Fiſche. 
Bon Profeſſor Dr. Johaunes Frenzel⸗Friedrichſshagen. 

Die Fiſche gehören zu den Geſchöpfen unſerer 
Erde, welche wir als eine „gute Gabe Gottes” 
bezeichnen, und wir nehmen uns gern ihrer an, 
indem wir fie verzehren. Uns ſollte daher bie 
Stage intereflieren, ivie es ihnen in ihrem Leben 
gebt und im beſonderen, was fie zu frellen 
haben und wie jie jich ernähren. Gehen wir nun 
auf diefe Tragen näher ein, fo werden wir die 
derfihiedenen Gewäſſer, welche Fiſche enthalten, 
daraufhin prüfen müſſen, ob in ihnen die Be— 
dingungen für ein gedeihliches Fiſchleben vor— 
handen ſind. Ich habe daher das Thema ab— 
ſichtlich mit „Ernährung der Fiſche“ bezeichnet, 
weil es ein allgemeines Geſamtbild aller in 
Betracht kommenden Faktoren der Ernährung 
enthalten fol. Werben doc dabei ſehr ver— 
ſchiedene und fcheindbar nur in loſem Zuſammen— 
hange ſtehende Gebiete zu jtreifen ſein. Es wird 
ſich, um den Aufang zu machen, zunächſt um die 
Materie, Subſtanz oder um die Speiſe und 
dann, in zweiter Linie, um die Art und Weiſe 
der Aufnahme und Verarbeitung dieſer 
Speiſe handeln. Mithin werden wir, da dieſe 
umeiſt, wenn auch nicht ausſchließlich aus 

ieren beſteht, eine zoologiſche und eine 
phuſiologiſche Seite unſeres Themas zu unter— 
ſcheiden haben. 

Bei der Aufnahme der Speiſe, ihrer Ver— 
dauung, der Aufſaugung des Verdauten und der 
Umſetzung desſelben in Fiſchfleiſch handelt es ſich 
um ſehr komplizierte Vorgänge. Zuvörderſt iſt 
dabei zu bemerken, daß nicht alle Speiſe wirkliche 
Nahrung iſt, und manches wird aufgenommen, 





was nicht oder nur wenig nährt. Ferner müjjen 
wir unterfcheiden zwiſchen der Urt ber Speiſe, 
ob es natürliche oder künſtliche tft, ob e8 fih um 
Wild⸗ oder Friedfiſche bandelt, um Brut⸗ oder 
rögere Fische, un Ufer ‘oder freiſchwimmende 
ifche, oder endlih um Fiſche der Binnengewäſſer 
oder der Weltineere. 

Die natürliche Speife ijt die urjprüngliche 
und die allgemeine; denn nur ein Feiner Teil 
der Fiſche — gewiſſe Teichfiſche — wird künſtlich 
ernährt, wobei allerdings zu beachten ift, daß die 
fünjtlihe Ernährung der Fiſche immer mehr 
an Ausdehnung gewinnt, und wenn nicht alles 
täufcht, jo dit fie ein Feld der Zukunft. Was 
nun bie eritere, die natürliche Nahrung, anbetrifft, 
fo verlohnt es ſich wohl, genauere Studien über 
fie anzıftellen, denn die Beltandteile der Fiſch— 
nabrung find zur Zeit eigentlich noch recht wenig 
befannt. Sind doch unjere BZoologen ſehr be— 
wandert in der Unatomie und Syftenatit der 
Fiſche, aber die Nahrung dieſer tit bisher noch 
recht wenig beachtet worden, und auch die Phy— 
fiologie giebt uns darüber nur recht Färgliche 
Auskunft. So mußte ſich die Praris jelber 
beifen, und dieſe teilte früher die Fiſche in 
Pflanzen: und in Tierfreffer ein, analog den 
Berbältiilfen, wie fie vermeintlich auch bei ft 
übrigen Tierklaſſen vorliegen. Dean ſprach c 
Ihlanfıveg von Raub: und Friedfiſche 
Thatfählih finden fi) ja aud in jeden u 
leidfich fruchtbaren Gewäſſer die verjchiede 
artigjten Pflanzen, 3. B. Laichkraut, Waflerp: 
Entengrüge zc., und es iſt ferner eine Thatſac 
daß in ſehr filchreihen Gewäſſern die Pflanze 
mit der Zeit völlig verſchwinden können. We 
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Fiſcherei und Fiſchzucht. — Verſchiedenes. 











bis 4 mm breit und findet fi) hauptſächlich in 
ſchnellfließenden Gewäflern, wo er cine beliebte 
Nabrung der Forellen bildet. Kerner bemerkt 
man im Waffer kleine büpfende Punkte, oft zu 
vielen Taufenden und fait überall; es tft dies 
ber Hüpferling ober Oyclops. An feinem 
Schwanze trägt das Weibchen rechts und lints 
je einen relativ großen Anhängſel, nämlich die 
Eierfäde, die mit zahlreihen Eiern gefüllt find. 
Der Hüpferling ift zu Mein, um größeren Fiſchen 
als Nahrung zu dienen, dafür aber iſt er ſehr 
wichtig zur Ernährung der Brut don Wildfiſchen. 
So kann ein eben auögefhlüpfter Hecht 3. B. 
größere Tiere gar nicht aufnehmen, und es iſt 
überaus‘ wahrfheinlich, daß er in der erjten Zeit 
Hauptfächlih von diefem Hüpferling lebt. In 
ZTeihen und Pfügen finden ſich ferner die Waffer- 
Läufe oder Dapbnien oft in ganz Zolofialen 
Mengen. Sie find mit bloßem Auge gut fihtbar 
und falen durch die rötlihe Farbe leicht auf. 
Bon ihnen kann man daher annehmen, daß fie 


aud größeren Fiſchen zur Nahrung dienen, fo 
etwa ben heranwachſenden Karpfen im Teiche. 
In freien Gewäfjern — in großen Teichen ſowohl 
wie in Seen x. finden fid) von größeren 
Microcruftaceen noch die Leptodoren, Tiere, 
die der Mikroftopiter ſchon ais rieſengroß bes 
zeichnen möchte. Bieht man ein feines Neg, 
3. B. ein Schmetterlingsneg, durch dad Waſſer 
und entleert den Inhalt in ein Glas mit Wafler, 
fo bemerkt man &ald in demjelben zuckende Bes 
wegungen, die nicht recht bon der Stelle kommen, 
und erſt fpäter, wenn das Waſſer fich hinreichend 
geklärt bat, erkennt man das völlig glaßhelle, 
langgejtredte (ca. 1 cm) Tierchen mit feinen 
langen Nuderarmen vorn am SKopfe. Dieſe 
Tiere und ähnlihe Organismen komnien oft in 
ganz gewaltigen Mengen vor; fie alle gehören 
zu dem fogenannten Wuftriebe oder Plankton, 
wie man jegt fagt, der im Waſſer frei ſchwebt. 
meil_fein fpezifiiches Gewicht ungefähr den des 
Waſſers gleid) üit. (Schluß folgt.) 








Berfchiedenes. 


Vereind- Nachrichten. 


„WB aldHeit“, 
Berein zur Förderung der Interefien deuticher ort 
and Jagbbeamten und jur Unterftügung. ihrer Ginterbliehe 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner ai 
Vefter, ©. Leidiäger, Scilot Sorquitten, Oftpr, 
teißerr von Wibra, Rönigl. Oberförfier, Thale a. Harz. 
udhmann, Rönigl. örfter, Sauenburg bei Neinftedt a. 


alte, Obetiäger, 1. Romp, 2 Ga. NügBat. Wr. 6 
ifcher, Königl förfter, Meucjdente bei Suderode a. 

















reonhöfer, Stadthanptförhter, Qindenburg. 

meiubarbt, Oberiäger, 1. Roma, 2 Sal. Zäg-Bat. 
* 

gs Königt. Körfter, Hellerfleiß bei Prostan. 





eimb3, Künigl. Revierföriter, Sorfum bei Gummert 
jentichel, Königl.igöriter, Boln.sKenborf bei Komprachiſch 
dan den Henbel, Horltauffeher, Sermathe. 

öflich, Horitverwalter, Jeſioxy bei Santomifgel, Poſen. 

;anfen, Königt. Korfiaficher, Thale a. Dar. 

jaberih, anal. Borftaufjeher, Briebrigsbrunn bei Euder 

Tode 0. 

Rruppa, Revierförter, Wahow, Bor Bofenberg, O⸗Sal. 
——— 
Zampert, R., Fortgehelfe, Trebus bei Hähniden Dt. 
Freiberg von der Landen-Watenig, Schloß Güntersdorf 


!Hauß Rathöberge, 
4. Nr. 1), Kronwald bei Poik. 
v, Dieholzen bei Hildesheint. 
Fuänat, 
ifielheim, Bad Nauheim. 


9 
driedrichsbrunn bei Sudes 










Outwohne bei Eis. 





Simon, Dar, Zörtter, Shloh Sommerieid, Mr. Kroffen a. D. 
Spieler, R., Hevierjäger, Chodrwig bei Halle a. ©, Pofı 


Salgnünde. 
toll, Referveiäger, Kriegfiedt bei Pandfedt, Sachſen. 
Strempel, Künigl. Zorfiauficher, Sellin a. D. 

Steider, D. rer, Maiwaldau, Kr. Ehönau a. A. 
Vogt, Königt. Höriter, Pzuiseg bei Prostaı. 

Walter, Leibjäger, Dobrau, Kreis Nenftadt. 

Zimmer, Königl. Oberjörhien, Gorpelicn beiOrtelsburg, Oftpr. 

Auf unferen in Nr. 22, Bd. IX der „Deutjchen 
Borit- Zeitung” veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
bierdurch wiederholt hin und fehen weiteren Ans 
meldungen, welde au den Verein „Waldheil“, 
Neudamm, zu richten ſind, entgegen. 

Der Boritand. 








Mitgliedßbeiträge für den Verein „Waldheil” 
fandten ein die Herren: 


Bobadi, Ober-Oorta, 2 Mt; Birdenfacdt, Hindenburg, 
2 ME; Suaman, Cnueubung, 2 Dt; 9, Bibın, Ziele 
5, ME; Brauer, Bonadel, 2 DIL; Beyer, Maltmig, 2 Mt. 
Boeis, Niederanfa, ZME.; Bandemer, Sr.Wartenberg, 2 ME. 
Drang, Worbis, 2 Dit.; Breitenbad, Rircworbis, 2 Mit 
Binder, Shwenten, 2 ME.; v. Ghrzanomäti, Schmalfalden,“ 
2 ME; Gallies, Shwenten, 2 DE; v. Gihwege, Worbis, 
5 DIE: Gicment, riedridmalde, 2 Dit.; Gliad, Ropenau, 
5 ME: Gruber, Dichte, 2 DIE; yorliomt Ropenau 6 Wt.; 
ränfel, Yauban, 10 ME.; Feldt, Chwemm, 2 Wk.; Flashar, 
uttentag, 2 DIE; Gronhöfer, Hindenburg, 2 ME; 2 
Nenefhente, 2ME.; Grewuh, Dels, 2 DE; Hevinc, 
3 ME; Höflib, Jeziom, 2 V 
Habel, Helbersiteih, 2 ME; 
Hippel, Mogowszisne, 2 Wi 
























‚Heimbs, Diebolgen, 2 ME; 
von den Heuvel, terimathe, 210 Mt.; v. Nanjen, Öerdauen, 
MO Mt; Yaedel, Tameran, 5 M.; Yanıcn, Thale, 2 Dil; 
Rlemmer, Gatlenbirg, 2 ME; Rrüger, Bedechagen, 2 IE. 
Kobievsti, Em, 2 DE; Kaderih, Srichribabtunn, & Mi; 
Kuraris, Alteniweg, 2 DE.; Kos, Darınfladt, 5 DE; Roffapr 
— 2 ME; König, Wuder, 2 Mt.; Kuhnert, Teiche, 
2 UE.; Raifen, Bahvigtsthal, ZIMF; Kurpleben, uiebrichd 
drum, 2 DE; Krüger, Zicher, ZM.; Kandaiora, Ö18, 2 Mi; 
Loste, Gaipfen, 2 Dt.; v. d. Lande-Watenig, üntersdorf, 
FE x, Bernterode, 2 DM; Cchmpfubl, Zuna, 5 DE.; 
Dieholgen, 5 Dit.; Gentstow, forfil. Wurhaberge, 
.; Diafuvatb, udenwalde, 2 Di; Dudlagt, Kamenz, 
205.9; arubn, Bolmenglin, 2 Witler, Yernterode, 
EINE; Dicolsti, Drielng, 2 M.; Vinde, Karishot, IML; 
WVärtene, Andrensboi, 2 Dit.; Nerfe, Weijig, 2 DL; Nowar 
towoti, Raclo, 2 Di.: Nennann, Yakınnme, 2 DE; Röring, 
Yucbolz, 2 M 2 mt, Bıcuß, 
Zranjen, 8, Di Fawlas, Cie, 
ME; Bollat, Nenräri , Bärenwalder 
Kürte, 2 DIE; Moeifel:Cis, 2 Mf.; Bitter, Zi, 2 DL, 
Stvempel, Zelin, 2.05 Schmid, Baltmiy, 2 Dt. 
Seig, Veteranen, 2ME; Ehölsel, TI, 2 Dit; Schnell, 
Faltenbad, 2 Vit.: Schumader, Zyodtbans, 2 Stein: 
brüd, Sricdriconwalde, 2 Mt.; Ehulz, Trebenow, 3 MM; 
Sendel, Bonten, 5 if; Schumawier, Ele, 2 Dil.; Cellinn 
es, 2Mt. amever, it; Striden, $ 
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Pallajb, Muhting, 2% 
Ne; Neton 
























ine Häwier, 2 Dt. 
Sanılz, Gunvohne, 2 Wi 
Thomalla, Boiemla, 2 W 
Weber, N: 
werth, Kot 
Andreashef, 





Wiedner, Ancobowil 
wit, Dberftein, 2 Wi 













Der Borftart 
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zum Forſtbuchhaltungs-Offizianten daſelbſt 
befördert worden. 
Fr Foritauffeher in Marguardftein, ift zum 
orſtgehilfen daſelbſt befördert worden. 
Vinzinger, Förſter in Forſtinning, erhielt das 
Verdienſtkreuz des Ordens vom heiligen 
Michael: ' 

Aueff, Oberforitrat in Regensburg, erhielt den 
Orden vom Heiligen Michael 3. Klaſſe. 

Seeger, gepr. Walddaufchüler, it zum Forſt⸗ 
auffeber in Mindolheim befördert worden. 

Seißert, Soritgebilfe in Waldmohr, iſt na) Tries- 
dorf verſetzt worden. 

Stumpf, Forſtaufſeher in Waldfiſchbach, iſt zum 
Forſtgehilfen daſelbſt befördert worden. 

Bolker, Förſter in Rothenbuch, erhielt das Der: 
dienſtkrenz des Ordens vom heiligen Michael. 

Walchner, Forſtaufſeher in Ammerfeld, iſt nach 
Zöſchingen verſetzt worden. 

Zeller, Forſtaufſeher in Oberaudorf, iſt zum 
Forſtgehilfen daſelbſt befördert worden. 


fe 
An die Leler! 


Wir bitten unfere werten Mitarbeiter, ſowie 
die Einfender non Mitteilungen, in allen Schrift- 
jftüden einen breiten Rand frei zu laffen oder nur 
eine Seite des Blattes zu bejchreiben, da die 
Schriftſtücke häufig zerlegt werden müfjen. Kerner 
bitten mir, die Benennungen, welche in unſerem 
Wörterbuch angewendet find, zu beachten, Zahlen, 
Namen und fachmänniſche Ausdrüde recht deutlich 
zu ſchreiben und Fremdwörter nad) Möglichkeit 
zu dermeiden. | 

Die Fragejteller erjuchen wir, jede Frage auf 
ein bejonderes Blatt zu fchreiben, keinesfalls aber 
in ein und bemfelben Schreiben gleichzeitig An— 
fragen über Forſtweſen, Jagd, Bienenzucht, Recht3> 
fälle u. d. nı. zu vermengen. Die Schriftleitung 
liegt in verfchiedenen Händen, und häufig müſſen 
wir auch erit Erkundigungen einziehen. Zuläffig 
iit es jelbjtverjtändlid), zur Bernteidung von Porto 
fojten, Mitteilungen, Anfragen, gefhäftlihe Auf» 
träge, Ankündigungen, Mitteilungen in betreff 
des Vereins „Waldheil“ zu einer Sendung zu ver- 
einigen. Alle Anfragen, die durch den Brief: 
kaſten der „Deutfchen Forſt-Zeitung“ erledigt 
iverden follen, Bitten wir jo zeitig abzufenden, 
daß jie ſpäteſtens Donnerstags bier eintreffen, und 
zwar deshalb, weil wir in der Regel Dommerstags 
an unſere auswärtigen Mitarbeiter Korrektur— 
bogen und Anfragen verſenden. 

Die große Zahl der neu Hinzugetretenen 
Abonnenten zeigt ung zu unſerer Genugthuung, 
daß wir mit unferen Blatte auf dem rechten 
Wege find; wir werden fortfahren, die Intereſſen 
der Waldbeliter, der Forſt- und Jagdbeanien 
des Staats-, Gemeinde- und Privat: Koritdienites 
mit allen Kräften zu fürdern Wir reiben au 
dieſes Perjprechen die Bitte, uns auch ferner mit 
Beiträgen zu unterſtützen und don allen inter: 


Verſchiedenes. 





eſſanten Beobachtungen im Walde Mitteilung zu 
machen. Jeder praktiſche Forſtmann iſt zur Mit—⸗ 
arbeiterſchaft berufen, und jedem Forſtmaune iſt 
es geſtattet, Verbeſſerungsvorſchläge zu machen. 
Halte niemand feine Beobachtuugen für gering— 
fügig, Halte auch niemand mit feinen Anfichten 
zurüd, weil er vielleicht niehr dont Leder als von 
der Feder iſt. Nur- wenn wir don allen Seiten 
unterjtügt tverden, können wir die Intereſſen 
der Forſtbeamten nachdrücklich vertreten und 
fönnen wir auch alles bringen, was fich der 
Wald erzählt. — 

Einige Fragen von früher ber find noch uns 
erledigt, andere find uns in neuerer Zeit zu— 
getragen worden: wir lafjen fie nachſtehend folgen. 
Alle Artikel, welhe Aufnahme finden, erden 
angemefjen honoriert. 

Anfragen. 

1. Welche Vorteile oder auch welche Nachteile 
birgt die Verbindung der Forſtmanns-Lauf—⸗ 
bahn mit den Militärweſen in fich? 

2. In welchem Berhältnis jtehen die ſogenannten 
„Horitdeputierten” zu den jtädtifchen Forſt⸗ 
beanten? 

3. Empfieblt fi eine Abünderung der Bes 
ſtinmüungen über die wirtſchaftliche Aus 
Einanderfegung zwifchen dem abziehendent 
und dem anziehbenden Beamten? 

4. Wie ijt die dienjtliche Stellung der Gemeinde— 
forſtbeamten ın den nichtpreußiſchen Staaten 
Deutſchlands? 

5. Wie iſt die perſönliche und dienſtliche 
Stellung der Herrſchaftsforſtbeamten außer: 
bald Preußens? 

6. Erjcheint es notwendig, den Oberförſtern 
derantivortliche Sefreräre zuzuweiſen? 

7. Welche Fremdwörter in der Forſtmanns— 
ſprache und Forſtanmitsſprache laffen ſich durch 
gute deutſche Ausdrücke wiedergeben, und 
welche deutſche Benennungen ließen ſich durch 
andere und treffendere erſetzen? 

(Unmnerkung: Es handelt ſich natürlich nicht um 
eine Aufzäylung, ſondern um eine eingehende 
ſachmänniſche Begründung.) 

8. Welche Vorſchriften erſcheinen geboten zur 
Vermeidung von Unglücksfällen im Forſt-, 
Jagd- und Fiſchereibetriebe? Sind Schutz— 
vorrichtungen für Zapfenſammler bekannt? 

9. Welche Holzarten ſind außer Eiche und Birke 


zu Alleebäumen zu empfehlen? Boden 
lehmiger Sand. 

10. Wie bewähren ſich die Spitzenberg'ſchen 
Stulturgeräte? 

1l. Wie verführt man beim Berjchulen von 


Steimlingen? 

Was kann zur Berhütung von Waldbränden 
durch Eifenbabn:Xofomotiven geichehen? 
Welche Vögel bedürfen in forſtwirtſchafe 
Intereſſe eines beſonderes Schutzes und 
iſt derſelbe zu bewirken? 

Es ſind im Laufe der Monate Januar 
Februar Fichten: und Stiefernjtöde aus *® 
Nadel 1594/95 zu roden und feſtzuſte 
ob ſie von Inſekten und dom welchen 
bewohnt ſind. 


Inſerare. 








Alle Arten 


n. verwandte Bedarfuar! 





für dte Forstuntsung, den Waldban, an Landwirtschaft, den Giarten-, Wein- u. Obstbau, 






Garten-, 
—* 


J. D. Dominicus & Soehne in HKem: 


Sägen, Werkzeuge und Geräte 





(für Holsfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zweol 













herhefie'8Curnnhen-helle zum Baumfälleu, Beile,. Aexte, ‚Walduämmer, 
pparate, Winden, Baumrode-Haschinen, Bet Bandmaasıe, I 
'Hecken-, Garten n- und Blumer 
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BEI” Gegründet 1822. ug 





Veteranen 1870/71. 


Empfehle die durch Allerhöcften Erlatz 
Sx, Majenät eingelübruen Spangen 
@älahıten von 1870/71, 

blätter für Dad €ii 
Bergolbete Spangen 
verlilberte Gihenblätter = 
orte f, Wadnahme 45 u” 
or, Geti! 


jowie die 
meRtT: 






Baumfcüher 

aus verzinkt. Draht 
jefleht, in j 
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harrett Smith «bo, 


Soksmobilenfabrik, 
Magdeburg, 


Lotomobilen auf —— 
5jährige Garantie für die Feuer⸗ 
buchfen; Feuerung mit trodenen 
Holzabfällen. 

leſeln: 


Lolomobil. auf Lo 
große Leijtung u. mäßiger Preis; 
Fenerung ausfchliegl. mit nafien 
Holzabfällen, ohne Treppenrojt. 


Gelbithätige Erpanfion: 
geringer Brennmaterialverbraud) 
u. Schonung des Keſſels; genaue 

Regulierung u. hohe Seiftun, 
Autafoge, gengmine “ srelie 
d franko. 
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Antöftnbe des Notats Ziegenhain in Molsheim (Giiaj). 


Montag, den 20. Januar 1896, 


(nit Montag, ben 8. Januar, wie wie zuerft irrtümlich gebrudt war) 
vormittags Vell Uhr, 


Toten zu 


Molsheim im Kathansfanle 


bie nawbegeiängten, bem Serum Ludwig Banler, Babrifbefiper zu Alten, ak 
meinde ———— 
tee ı 
ann Grehwe Is 
& ha, 19 5 1m, Genau 
enweiler: 










. un Bo 
52 ha, 83, 06 qm, Gewanı Salltierne! 
mal und 4 a, 60 qm, Kewann uſammen ir 
eine Flache von 121 ha, 57 a und 74 qm, win BWaldfompler mit einem fyörfter: 
haus, dazu gehörigen Wiefen, Garten, Üderfiden, Resten und Zubehörden. 
Das Ganze gelegen unweit der Stationen Grchweiler und Yeiligenberg an det 
Bahnlinie Straßbıng—Saales Im Eifad- 
Artifel II. 
Hann Züyelhaufen: 
Vas dem Ratafter &5 a, 12 qm, Grwann Basse de la Colline de Viehe. Gine 
Sägemühle mit Wohnbaus, Volzlagerplag, Wicfen, Kanal, Wafferfrait, Reıten 
und Qubehörden und ben zum Betrieb dev Gägemühle gehörigen Utenfilien, 
gelegen in der Stähe der Eintion Ylpelüanfen der obenbejeiäneten Bahnlinie, 
Nähere Auslunft ertellt der Unterzeicnete. es 
Ziegenhain. 


Gebrüder Klettner, —RXR rrautwein sehne 
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Neell. Alle Billig. 


uusee Geräte, Samen, 
Sträuger, Wäbmdendon, Blenenwos- 
sungen, {owvie eingelne Holgterle und 
{edende "Bienen liefert «ı2 
Gottfr. Weitzmann, 
Bienenftand Srieder&dorf 5. Pulänig 
(acar. 1741). Wreisverzeihnis frei. 


'Pianinos best. Konstruktion, 


neukreuzsaitig, Schör. stark. Eisen“ 
bau, elast. Spiolart, grösste Tonfülle. 
ihlungserleichterungen., 
mungen a all. dentsch. Beu 

. schr) ice On —* 


ER” Den Herren "Förstern u 
beanten bewillig. 15 Proz. Rabı 
















Garrett Smith Co. |® 


Dur die Kedaftivs 





Heumann, Nendanut. 


a Uiftenkarten Tllustr. Preislisten gratis u. 1 
mie ac, Asgiegpver-| Trautwein, Punorar 


Hiefert franfo gegen Ginfendung des Betraprß 
Beringebumhandlung, 
Nendamı 











Berlin W., Leipzigerstr. 1 


BEP” Firma gegründet 1820. U 


Deut und Berlag: I. Weumann, Nendamu 


Su 


Chöpfung auf uns einwirkt, um wie 
größer iſt jedoch die Befriedigung, die der 
Menſch empfindet, wenn er jelbit etwas 
wirkt und ſchafft, ſeines Herzens innerjte 
Gedanken feiner Umgebung anzupafjen 


ſucht. Nur wenige find begnadet, das 
Innerſte ihres eſens in glübenden 
sarbentönen, in gebundener und un 


gebundener Sprache oder im Liede wieder: 
klingen zu laſſen. Wie veih fühlt fich 
Schon der Menſch, der einen Kleinen Garten 
jein Eigen nennt; nad feinen Gedanken 
richtet er ihn ein, legt er die zierlichen 
Wege, zwingt er das fehäumende Waſſer, 
ordnet und erzieht er die Pflangengruppen 
und jucht mit einem Worte allem feinen 
tiefeigenften Charakter einzuprägen. Und 
mit welcher Befriedigung wandelt er durd) 
jeine Schöpfung, denn das höchſte Gefühl, 
das ein Menſch empfinden kann, ift dag: 
ſelbſt Schöpfer zu fein — ein Gott im 
Kleinen. ie reich fühlt ſich aber erft 
der Forſtmann belohnt, der im Wulde 
jelbitiwirkend auftritt. Wie viel Unfchönes 
der ftarren Wirtihaft kann er mildern, 
wie viel verftedtes Schöne kann er dem 
Tageslicht geben. Wenn er nur etwas 
Mannigfaltigkeit in die reinen. Beftände 
bringt, freie Pläße mit einer Baumgruppe 
bepflanzt, eine ſchöne Fernficht dem Blicke 
eröffnet — er wird fid) ſtets reich belohnt 
fühlen für die Kleine Arbeit. So kann 
der Einzelne fih fein Revier zum lieben 
Aufenthalt machen; würde die mehr ge- 
ſchehen, fo würde auch nicht das nervöfe 
GStellenwecjeln vorfommen. Der Menfd, 
der nicht in feine Umgebung fein Herz 
legen fann und mit ihr verwandt wird, 
fühlt fi) wohl nirgends zufrieden. Und 
Ihön ift es überall in der freien Natur; 
auch an dem veradhtetften Plätschen kann 
der äfthetijch geftimmte Menjch od) etwas 
Schönes herausfinden. Eine Gegend Hat 
ja allerdings den Vorzug vor der anderen, 
jo ziehen wohl die meiften da3 Gebirge 
der Ebene, Laubholz- oder gemijchte Ne: 
viere den reinen Nadelholzrevieren vor, 
aber überall kann man fi) mit der Seit 
zufrieden fühlen, menn man erſt einmal 
heimisch und thätig iſt. 

Um nun unjerem Thema näher zu 
treten, fo intereiftert und vor allen, was 
das Wort „Afthetif” bedeutet. Unter 


Beiträge zur Forjtäfthetif. 


Althetik verjtehen wir die Wiflenfchaft vont. 
Schönen, welde einer Teil der Bhilofophie 
bildet. Letztere gliedert fi), überein- 
ftimmend mit den menfcdlichen Geiftes- 
kräften, in die Lehre vom Erkennen (de3 
Wahren — Bhilofophie), vom Wollen 
(ded Guten — Ethik) und vom Enpfinden 


(des Schönen — Ajthetil). Alſo unfer 


Thema unterfudht die Empfindungen, welche 
äußere Einflüffe auf unſer Gemüt hervor: 
bringen und dasfelbe entweder harmoniſch 
berühren und damit den Eindrud des 
Schönen oder aber das Gegenteil hervor- 
rufen; dazmwifchen liegen eine Menge Über: 
gänge. Dieje Eindrüde werden in uns 
duch die Natur oder deren Nachbildung 
und Idealiſierung — die Kunſt — hervor: 
gebracht. Was unter „Ichön” zu verjtehen 
it, wollen wir bier nicht unterjuchen; die 
großen Weltweiſen feit Sokrates haben 
ihren Geift daran erprobt, ohne aber eine 
befriedigende Löfung geben zu können. 
Für und genügt ed, wenn wir unter 
„Borjtäfthetif” den mehr oder minder 
ſchönen Eindrud, den der bewirtichaftete 
Wald auf unfer Empfindungsvermögen 
ausübt, verftehen und die Kunft zu er— 
lernen juchen, in welcher Weife wir un— 
harmoniſche Einflüffe — durch unfere 
Bewirtjchaftung3mweife hervorgerufen — 
mildern reſp. umgeftalten fünnen. 

Wenn mir und ferner fragen: durch 
welche unjferer Sinne empfinden wir dag 
Schöne? fo fommen nur die zwei edelften, 
Geſicht und Gehör, in Betracht, lebteres 
weniger, da ed nur einen Akkord zu erjterem 
abgiebt, 3. B. das Rauſchen der Bäume, 
indirekt auch der Gejang der Vögel, das 
Plätfhern des Waſſers. PVBor allem ift 
es aber das Geficht, dur) da3 unfere 
Empfindungsnerven je nachdem angenehnt 
oder unangenehm berührt werden. Was 
wir ſehen, find aber nur die äußerſten 
Umrifje, aber unfer Auge ift dermaßen 
an das Beſtimmen der Formen gewöhnt, 
daß der bloße Schein dazu genügt. Mit uns 
endliher Mühe Hat der Menih 5 
Auge benugen gelernt. Mit dem 9 
faßt er die wecjelnden Gejftalten 
Natur, unterfcheidet er die für ung L 
die Sonne erjchaffenen Farben. Berjchis 
wirken diefelben auf uns ein, und 
Volksmund bat fie in feinem inne, 
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älle aber vermag der Boden unferes 

lachlande3, ſowie unferer Mittelgebirge, 
abgejehen von wechſelnden Standörtlich— 
keiten, die meilten unferer Holzarten zu 
befriedigendem Wachsſstum zu bringen. 
Wie unfchön wirken die in ſolchen Gegenden 
erzogenen, reinen Beſtände; hier zeigt die 
Natur felbft Marnigfaltigkeit, wo es ihr 
neftattet ift. Hier wechſeln Laub: und 
Nadelhölzer, jedes ſucht ſich fein Plätzchen 
aus; hier ſtehen Bäume von ehrwürdigem 
‚ Alter mitten im üppigften Jungwuchſe; 
Alt und Jung ſtrotzt von Öejundeit, und 
dankbar erfennt die Natur die Hilfe des 
Menſchen, der abiterbendes und über: 
flüſſiges Material bejeitigt. Hier erfreut ſich 
da3 Auge an den unendlid abmwedjelung3- 
reihen Bildern, an diefem Walde der 


Beiträge zur Yoritäftbetil. — Rundſchau. 


Vollkommenheit, dem BPlenterwalde In 
unjerer jegigen baftenden Zeit, in welcher der 
Wald in möglichft kurzer Zeit Nußholz 
liefern fol, * der meiſt praktiſch ver— 
anlagte Forſtmann für die Schönheit des 
Waldes nichts übrig Schnurgerade ſtehen 
die Stämme in beſtimmten Abſtänden, 
und mit großer Regelmäßigkeit werden 
die Kulturen angelegt. Ordnung hat ja 
immer einen äſthetiſchen Wert, auch in 
der Natur herrſcht eine merkwürdige 
Einheitlichkeit und Ordnung trotz aller 
Mannigfaltigkeit, aber pedantiſch darf ſie 
nicht werden. Giebt es denn nun kein 
Mittel, um in dieſe ſtarren, unſchönen 
Formen Leben und Schönheit zu bringen? 
Kann ſich Wirtſchaft und Kunſt nicht die 
Hand reichen? (Schluß folgt.) 


— ö— 


Rundfchan. 


„Allgemeineforit-undYagd- Zeitung”, 
Dftober. Oberföriter Dr. Walther in Dornberg 
madt Mitteilung über den „Wuchs und 
Ertrag der kanadiſchen Pappel in der 
Rhein- Main- Ebene”. Diefe Pappeln find 
Ende der fünfziger und Anfang der jechziger 
Sabre nad vorheriger Bemwurzelung im Pflanz⸗ 
garten gefet worden. Diefe Pflanzen wuchſen 
anfangs langſam, bis die Saugwurzeln in tiefere, 
feuchte Schichten eindrangen, dann war ba 
Wachstum anhaltend ein augerordentliches, Jahr⸗ 
ringe von 3 cm und 4 cm find nicht felten. Mit 
durchſchnittlich 343 Jahren Hatten die Pappeln 
Stanmitärfen von 60—80 cm in Bruſthöhe er- 
reiht. 55 zum Abtriebe gefommene Pappeln 
vgaben 193,868 fm oberirdiſche Holzmafle, bon 
welcher 106,88 fm oder 55,200 als Nutzholz aus: 
gehalten wurden. Yür diefe Holzmafje wurden 
2439 ME. rein erlöjt nah Abzug des Hauerlohnes 
oder für 1 fm 12,8 ME und für 1 Pappel 
44,5 Me. Die Stännme waren fäntlid im 
vollen Lichtgenuffe und deshalb fehr abholzig er- 
wachſen, die Schaftformzahl berechnete fich auf ein 
Drittel. Die 35 jährigen Stämme befaßen eine 
Höhe von 20—26 m, 14jährige Wurzelloden find 
19 m Hoch, wegen diefer fo fehr großen Rafd)- 
wüchjigfeit empfiehlt fich der Anbau der kanadiſchen 
Pappel an entiprehenden Orten fehr wohl. Ein 
Aufäjten würde auc dem freiitebenden Bäumchen 
einen vollholzigen Schaft verihaffen und die 
Krone fih weniger ausbreiten lafjen; während 
ı fm Stammholz mit 22 ME. bezahlt wurde, 
löjte man für 1 rm reines Sceitholz nur 2 bis 
2,50 DIE, für 1 rm Snüppelholz 150 ME und 
für 100 Wellen fogar nur 11 Pf. 

* 


+ 
* 


„geitichrift des Vereins naſſauiſcher 
Land- und Forſtwirte“ vom5. Oftober. „Höl— 
zerne und eiferne Eiſenbahnſchwellen.“ 


In den Bereinigten Staaten von Nord⸗Amerika 
gab e8 bis 1890 nur zwei Meilen Eijenbahn- 
geleife, die auf eiſernen Schwellen ruhten, Bis 
1894 auch nur 12 Meilen von 190 000 Meilen 
Eifenbahnftreden. In anderen Ländern dagegen 
wird die Einführung der eifernen Schwellen 
immer allgemeiner. Gegen 18%0 aller Eifen- 
bahnen der Welt, die Bereinigten Staaten und 
Kanada ausgeſchloſſen, Haben metallene Schwellen. 
Bon den 22000 Meilen Eifenbabnen tn Afien 
find 14 586 Meilen oder über 66%0 mit metallenen 
Schwellen belegt. Danad) kommt Afrika, von 
dejlen 5675 Meilen Eifenbabnen 2401 Meilen 
oder 40%o metallene Schwellen haben. Suͤd—⸗ 
Amerika, Zentral-Anterifa, Weſtindien und Mexiko 
haben 21500 Meilen Eifenbabnen, wovon 4416 
Meilen oder 210/0 mit metallenen Schivellen be- 
legt find. In Europa find von 137 000 Meilen 
13 404 oder 100 /0 mit metallenen Schwellen belegt. 
Bon den europäifchen Ländern bar Deutichland 
die größte Meilenzahl Eiſenbahn mit metallenen 
Schwellen. Ausſchließlich der Vereinigten Staaten 
und Stanada bat die Meilenzahl der mit metallenen 
Schwellen Belegten Eijenbahnen fih in der Beit 
bon 1890 bis 1894 von 13,21 auf 17,600/o erbößt, 
während einfchließlic” der Vereinigten Staaten 
und Sanada die Meilenzahl fih von 7 auf unge- 
fähr 10%0 vermehrt bat. 


* “ 


„Sfterreihifhe Forſt- und Jagd— 
Zeitung“ vom 15. November 1895. Yrt- 
meiſter Smetaczet bat „Raupenleim ge: 
Wildverbiß“ angewendet. Derfelbe wurd 
ftärkerer Verdünnung in ziemlich ausgedehn 
Maße ald Mittel gegen Verbiß bon Rot—⸗ 
Rehmild an jüngeren Fichtenkulturen, und 3 
mit febr gutem Erfolge verwendet. Das Bi 
zu beobachtende Verfahren ijt folgendes: 
Oktober oder zu Anfang des Noverr*-- 
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wir werden beim letteren Titel „Ertrag bon 
Domänenporwerfen“ in den näcjiten Jahren noch 
mehr Minderüberfrhüfle haben. (Hört! Hört!) 
Das bat fchon die Erfahrung in der legten Zeit 
bei Neuverpachtungen gezeigt; die haben in der 
Beziehung durchaus Feine günſtige Ausjicht er- 
öffnet. Solange die Landwirtſchaft fih in ſolchen 
Scmierigkeiten befindet, wird man fi) daS ge 
fallen lajjen müſſen; wir wollen hoffen, daß auch 
in diefer Beziehung einmal eine Beſſerung eintritt. 

Poſitionen für Drainagedarlehne, Arbeiter: 
wohnungen, Kleinbahnen find gegen das Vorjahr 
underändert wieder aufgenommen. 

Die Horitverwaltung hat zwar elne Mehr: 
einnabme für Holz don einer halben Million und 
für Nebennußungen von 180000 Darf, fchliegt 
aber dennoch nur mit einen Mehrüberſchuß von 
146 000 Mart ab, dba der Aulturfonds um 
318 3009 Mark erhöht und wiederum zur Er: 
höhung der Diäten für das Forſthilfsperſonal 
110 000 Markt niedr eingejtellt ſind. Dieſe Er— 
höhung entipriht mebhrfah in diefen Haufe 
geäußerten Wünſchen. (Hört! hört!) Wir baben 
Ihon im Borjahre angedeutet, daß die Sache 
noch nicht abgeſchloſſen fein ſolle, und wollen 
nunmehr die Verhältniſſe der Forſtgehilfen, die 
ja allerdings der Hilfe dringend bedürfen, weiter 
verbeſſern. (Bravo!) 

> 


Die erſte esiäprige WBinferverfaumlung der 
Forfiwirte Des Hegiernnugsbezirkes Wiesdaden 
tagte am Samstag den 14. Dezeniber 1895, zu 
Wiesbaden. Bor dert eigentlichen Verhandlungen 
fand eine hochintereſſante Borerfinfion unter 
Führung des Oberforjtmeifter® Dr. Borggreve 
ftatt, an der die Herren Oberforjtmeijter v. Born— 
jtedt, Reg. und Foritrat vd. Alten, die Forſt— 
meifter Blau, Bais, Krüdeberg, bie Übers 
förfter Elze, Markers, Lind, die Forſt-Aſſeſſoren 
Lange und Henrici fich beteiligten. Zweck der 
Erfurfion war die Auszeichnung don Beltänden 
nad den Grundſätzen der Borggreve'ichen Plenter— 
durchforſtung. Es handelte fich lediglich um eine 
demonstratio ad oculus, die praftijche Über 
tragung der von Borggrede verfochtenen Durch— 
foritungsgrundfäße auf eine Reihe verichieden- 
artiger Beitandesbilder. Theoretische Erörterungen 
der diel umitrittenen Frage follten dabei — fchon 
mit Rüdfiht auf die Kürze der zur Verfügung 
jtehenden Zeit -- möglichſt bermieden merden. 
Die Erfurfion nahm ihren Anfang an der fogen. 
Aarftrage am Südoftrande des Wiesbadener 
Stadtwaldes und berührte der Reihe nad) ca. 
SV jährige Buchen-Stangenhölzer mit beigemifchten 
Eichen, einzelnen Aſpen und Gahlmweiden, ca. 
60jährige Eichenjtangenbölzer mit beigemijchten 
gleichalterigen Buchen, ca. 80 jährige Fichten und 

iefern. Alle dieſe Beftände wurden — größten: 
teil3 dom Wege aus — einer Auszeichnung 
unterworfen. 

Das lebhafteite Intereſſe aller Teilnehnter 
begleitete andauernd dieje Ubertragung der Borg: 
greve'tchen Lehre in die Praxis. 

Nach der Erfurfion begab man fich in den 
„Ronnenhof“. Außer den Teilnehmern an der 
Erfurlion fanden Jich dort ein die Herren: Reg.— 


und Horftrat Nennich, Denzin, Wery, orit- 
meilter Flindt, vd. Spießen, Gieße, Lade, 
Eulner, Paulus, Oberförfter Merrent, Frhr. 
vd. Hunolitein, Bierau, Köpp, Kittlausz, 
aut, Frohning, Dr. Möller, die Soc: 
Aſſeſſoren Quaſt, Brunn, Euler, Forſt— 
referendar Kühlbacher, ſowie als Gaſt Herr 
Dr. Tege. 

Oberforſtmeiſter v. Bornſtedt eröffnete die 
Berfanmlung un 2 Uhr nachmittags mit einer 
Begrüßung der Antvejenden und gibt feiner Freude 
darüber Ausdrud, daß auch Nichtmitglieder der 
Sektion als Gäjte zu den heutigen Verhandlungen 
erichienen feien. Am Namen der Teilnehmer an 
der Erfurfion entledigt er fi der angenehmen 
Prliht, Herrn Oberforjtmeilter Dr. Borggreve 
für die interefjanten Vorführungen des Vorntittags 
zu danken, er bedauert lebhaft, day fich nicht mehr 
Herren zu der Exkurſion eingelunden hätten, dod) 
ſei wohl das unbejtändige Wetter daran ſchuld 
geweſen. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung ,„Vereinsan— 
gelegenheiten* übergehend, beipridyt Herr Ober: 
forstmeijter vd. Bornjtedt fodann die Frage der 
nächitjährigen Jahresverſanunlung der Forſtſektion. 
Bekanntlich habe die Sektion in den legten Jahren 
ſich mit dem nachbarlichen „heſſiſchen Forſtverein“ 
zu einer gemeinſhaftlichen Abhaltung der Jahres⸗ 
verfanntungen in der Weije verbunden, daß die 
Verſammlungen abwechſelnd im Kaſſeler umd 
Wiesbadener Bezirke ftattfänden. Im laufenden 
Jahre war Kaſſel an der Weihe, die Karlshafener 
Berfanunlung fei aber leider aus dem diesjeitigen 
Bezirke nur Schwach beſucht geweſen. In Karls: 
hafen fei der Beſchluß gefaßt worden, die 1896er 
Jahresverſammlung des heiliichen Forſtvereins 
in Kaſſel abzuhalten, jo dag allo im Wiesbadener 
Bezirke erit im Jahre 1897 wieder eine gemtein- 
Ichaftliche Jahresverfanmmlung tagen würde. Wenn 
nun aud) im Hinblide auf die erheblich größere 
Zahl von Mitgliedern des heitifchen Vereins das 
Beitreben gerechtfertigt erfcheine, Die gemeinſame 
Jahresverſammlung inmter zweimal int Safjeler 
Bezirfe und erjt das drittental im Wiesbadener 
Bezirke abzuhalten, fo entiteht Doch die Trage, 
ob die Mitglieder der Forſtſektion gewillt feien, 
zwei Sabre hintereinander auf eine eigene Jahres: 
verſammlung zu verzichten. Wir merden uns 
daher auf der nächiten Winterverſammlung in 
Limburg darüber ſchlüſſig machen müſſen, od wir 
im Sahre 1896 eine eigene Jahresverſammlung 
abhalten oder unter Verzicht darauf an der 
Stajjeler Verſammlung teilnehmen wollen. ch 
für meine Berfon bin für den leßteren Modus 
und bitte daher die Herren, die anderer Anſicht 
find, im Limburg PVorichläge über den Ort der 
1896er Sektions-Jahresverſammlung zu machen. 
Für Limburg fehlt uns übrigens noch das Vortr 
thema und der Neferent. Diejenigen He 
welche ein Referat zu übernehnen wünſ 
werden- gebeten, ſich rechtzeitig zu melden. 
it, ja immer viel erwünjchter, wenn fi) 
Referent zu einem jelbitgewählten Thema m 
Meines Erachtens wird es id) hierbei empfe 
den Rahmen der ins Auge zu fallenden The: 
weiter zu ziehen, al3 dies gewöhnlich ar’* 


56 
pflanzen. Leider fet die Zeit zu kurz, um hierauf 
einzugehen. 

ort-ülffeffor —*— giebt ſodann an der 
Hand des Eifenbahn-Fahrplanes Auskunft über 
ie Liniburger Eifenbahn-Berbindungen. 

Oberforftmeifter vd. Bornſtedt fchlägt auf 
Grund der Henrici’fchen Feititellungen vor, den 
Derfanmlungsanfang auf 11 Ubr vormittags zu 
egen. 

herförfter Merrem Hält 12 Uhr für einen 
geeigneteren Beithunft. 
Es wird fodann zu einer Abftimmung ge- 
Ichritten, bei welcher der Antrag Merrem — er 


Mitteilungen. 





ginn der Limburger Berfammlung um 12 Uhr 
vormittagg — zur Snnabme gelangt. 
Oberforftmeijter Dr. Borggrede zeigt jodann 
einen Rehſchädel vor, der dadürch intereffant war, 
weil bei ihm ber cdharakteriltifye Linterfchied 
wiichen bem 4/2 und 1a Jahre alten Reh be- 
Enders deutlich zu erjehen war: die Milch⸗Backen⸗ 
zähne waren nämlich in der Schiebung begriffen 
und faßen mie abnehmbare Hülfen auf den 
bereit berbortretenden neuen Badenzähnen. 
—5 endigte der geihäftlice Teil ber Ber- 
andlungen, und es wurde zu dem gemeinichaft- 


lichen Mittageſſen übergegangen. 


— — 
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— Wie und ntitgeteilt wird, foll die Unter: 
ſuchung derjenigen jungen Leute, welche beab⸗ 
lichtigen, im Dftober d. Is. als Zwetjäßrig-Frei- 
willige Bei dem Garde - 5chützen - Bataillon in 
&r.- Lichterfelde einzutreten, am 15. Februar d. 38. 
und an den folgenden Tagen in Gr. - Lichterfelde 
ftattfinden. 


° 

— [50jäßriges Dienfijubiläum.] Am 6. Kar 
nuar d. 8. feierte der Kollege Herr Leo Dues⸗ 
berg, Königl. Förſter zu Materborn bei Kleve, 
ſein 80jähriges Dienitjubiläum bei feltener Geijtes- 
und Körperfriſche. Am genannten Tage vber- 
fammelten fih 28 Grünröde nachmittagg um 
21/8 Uhr im Reftaurant Jägerhof“ zu Materborn, 
um dem Jubilar um 3 Ubr in dem zehn Minuten 
entfernten Forſthauſe in corpore die Glückwünſche 
darzubringen. Das Forſthaus glich an diefem Tage 
einem Taubenſchlage, eine Deputation nad) der 
anderen reichte ſich die Thür, Kiſten und Körbe 
voller Geſchenke famen an, alles ein Beweis, 
in welcher Achtung der Jubilar nicht nur bei 
feinen Kollegen, fondern auch bei feinen Mit- 
menſchen ſteht. Bon höchſter Stelle wurde Herrn 
Duesberg die goldene Berdienjt-Mtedaille mit ber 
Zahl 50 verliehen. Der Herr Oberforjtmeiiter 
bon Groote war leider verhindert, ber Feier 
beizumohnen, hatte dem Subilar aber ein fehr 
ebrendes Schreiben zugeſandt. Im Forſthauſe 
wurde Kaffee eingenommen und bei einem Glaſe 
Wein bis gegen 6 Uhr dort verweilt. Kurz vor 
6 Uhr kamen drei Wagen vorgefahren, welche die 
älteren Herren Kollegen nach dem Hotel-Reſtaurant 
Caspari in Cleve braditen, die jüngere Generation 
folgte zu Fuß den 20 Minuten weiten Weg. Im 
genannten Xolal, einem alten Sägerheim, war 
der Saal der Feier entſprechend dekoriert, und 
bier verſammelten fich viele Gönner und Freunde 
der grünen Farbe zu einem gemeinjchaftlichen 
Eſſen. Zuerſt ergriff der Major a. D. Herr Aries 
das Wort und toajtete auf Se. Majeltät den 
Kaiſer. ALS zweiter Redner trat der den augen— 
blicklich kränkelnden Herrn Forſtmeiſter von Weiler 
bertretende Forjtallellor Herr Flindt auf und 
feierte in einer langen, wohldurchdachten Rede 
den Jubilar. Unter den Anweſenden fehlte aud) 
nicht der weit über die Grenzen das Niederrheins 
hinaus befannte Jagdpoet Herr Nobbere, der 
folgende3 Lied gedichtet Hatte: 


Zum 5Ojährigen Dienftjubiläum 
des 


Aönigliden Hörflers Duesberg 
zu Materborn bei Cleve. 
Melodie; Prinz Eugen. 

Yünfsig Sabre find verflofien, 

aß er treu und unverdrofien 
Sich des Kaiſers Dienft geweiht! 
Birkögeredter deutſcher Näger, 

, ıld und Waldes kund'ger Heger, 
Guter Freund in Freud' und Leid. :,: 


Wenn er kühnen Blid’8 erzäblet, 

Dabei feinen Vollbart ſtrählet, 

— alle freudig auf. 
underbare Jagdgeſchichten 

:,: Kann er meiſterhaft berichten; 

Was er ſchnurrt — nimmt man in Kauf. :,: 


Auch trieb er im Lebenswandel 
Einen feinen Hundehandel 

Nah dem reihen Nicderland. 

Als der Befte der Dreffeure 

:,: Der Berloren-Apporteure 

War er rühmlidit dort bekannt. :,: 
Aus dem feclenvollen Auge 

Sciner rau quoll ſalz'ge Lauge, 
Kanı ein holläuder Myunheer, 

Der ein Hündchen kaufen wollte, 
:,: Dafür zahlte, was er ſollte; 
Ad, wie war das Herz ihr fhhwerl :,: 
Was der Alte mit ber Flinte. 
Leiſtet Dtto*) mit dev Tinte; 

In waſchechtem Jägerſtil 

Schreibt er blühende Artikel 

:,. Über Hirſche und Karnickel, 

über Hundezudt und Biel. :,: 


Mög’ der Herrgott unfern alten 
Bater Duesberg friſch erhalten 
Smmerarün noh mandes Jahr; 
Auf fein WoHl und ihm zu Ehren 
:,: Laßt uns volle Becher leerei 
Horrido dem Zubilar! ;,: 

Sm Laufe der Feier wurden noch bon ver: 
Ihiedenen anderen Herren Reden gehalten, Die 
fi} entweder auf den Jubilar oder auf daS edle 
Waidwerk bezogen. Unter anderen zyeitteilnehmern: 
muß noch der Bruder des Jubilars, der Urgermane 
Herr Wilhelm Duesberg aus Doriten, erivı 
werden, der den ganzen Abend die Lacher 
feiner Seite Hatte. Später erihien nod 
Landrat und Geheimrat Herr Eid), ber lei 
verhindert gewefen war, don Anfang an 
eier beizumobnen, derſelbe ſprach in ku 
aber ferniger Rede dem Jubilar, ſowie 


* Sein Sohn, Königl. Förſter in Fraſſelt FR 
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wieder nıit einer Hand zur Seite zefhoben und 
mit der anderen den Frevler feitgebalten. Dieſes 
Ringen war bis zu gegenfeitiger Ermüdung 
gegangen. Nun Hatte Herr D. nochmals mit 
einem träftigen Ruck feinen Bedränger von fi 
abzumerfen verfuht, was ihm auch glüdlich 
elungen war. Dem Mann kniete er auf bie 
ruft, und die Frau Bielt er mit einer Hand feit. 
In diefer Stellung batte er fi einen Aurgenblid 
erholt, dann Hatte er die Heiden MWiderjpenjtigen 
fo mürbe gemacht, daß fie beide dann freimillig 
mitgegangen waren. Soldier und ähnlicher Fälle 
könnten noch viele erzählt werden. — 

Das 60 jährige Jubiläum noch in derfelben 
Beijtes: und Störperfriiche feiernzu können, wünſcht 
den Jubilar mit einem —— durch den 
ganzen Reichswald ſchallenden „Horrido!” 

Kornführer. 


* 


— Merſonliche und dienſtliche Berhaͤltniſſe 
der Serrfhaftsforfißeamten.] Wenn wir heute 
unter den Forſibeamten in betreff der Gehalts: 
frage Umfchau Halten, jo muß man zu den Schluß 
gelangen, daß im allgemeinen der Privatforſt⸗ 
beante am jchlechteiten beſoldet wird, trotzdem 
er in gar vielen Fällen einen recht fchiveren und 
aufreibenden Dienjt Hat. ES herrſchen in dieſer 
Beziehung bei vielen Herrfchaften noch die vers 
alteten Anfchauungen dor, man will jich den An— 
forderungen der Neuzeit und den damit be- 
dungenen Mehraufgaben, was Beanıte und 
Arbeiter anlangt, nur ſchwer fügen. Man rechnet 
auch nicht damit, daß man heute unter den Sorit- 
beamten eine verhältnismäßig hohe Zahl technijch 
nebildeter Beamten und nicht bloße Waldläufer 
vor fi) Hat. Ein fpezieller Fall, welchen ich hierbei 
etwas näher beleuchten will, giebt ein vecht klares 
Bild, wie weit man beute noch zurüd iſt. Die 
Beamten einer Herrſchaft — deren Name unge— 
nannt bleiben mag — und fo find ihrer wohl noch 
recht viele, beziehen deufelben Gehalt, den vor 
20 und mehr Jahren ihre Borgänger fchon be— 
zogen Haben. Würde heute der Tugearbeiter für 
denſelben Lohn arbeiten, welcher zur damaligen 
Zeit gezahlt wurde? Gewiß nicht! Nicht immer 
trägt aber die Herrſchaft an dem gerügten Übel- 
itande die Schuld, der Oberbeanite, der General: 
bevollmächtigte, fie find es in den meijten Fällen, 
welche die Gehälter der Förſter, Hilfgjäger :c. 
auf der niedrigfjten Stufe erhalten, um mar die 
Einnahme zu erhöhen und fi ein Lob des Bes 
jigerd zu verdienen. Tagelöhnerbeſoldung be— 
ziehen ja beute noch die meiſten Forſtbeamten, 
ja, mancher Tagelöhner taufcht in betreff dieſes 
noch nicht mit jenen. Wenn aber Oberbeamte, 
die e8 in der Hand haben oder ein gutes Wort 
zur Aufbeſſerung der Gehälter der ihnen unter: 
jtellten Yorftbeamten einlegen können, noch fagen, 
daß die gegenwärtigen, fo miglichen Verhältniſſe 
—- fonjt wogl allgemein anerkannt — nod) viel 
zur gut find, dann jtellen fie jich ſelbſt ein jehr 
großes Armutszeugnis aus, allerdings auf Koſten 
ihrer Untergebenen. An ebältern der Beamten 
wird meiſt immer zu fparen gejucht, desgleichen 
auch an den Tagelöhnen der Arbeiter, wo man 


Mitteilungen. 


aber wirklich ſparen könnte und ſollte, da iſt Geld 
im überfluß. Man ſpart eben am unrechten Ort. 
Wir wollen nur einmal in Betracht ziehen, welche 
Werte durch unterlaſſene rechtzeitige Fertigſtellung 
der Hauungen und Kulturen verloren gehen 
können, weil die Arbeiter für Hungerlöhne nicht 
arbeiten mögen, und man frage nun, wer wird 
geſchädigt? Jedenfalls und immer die Herrſchaft, 
weil die Sparſamkeit don einer ganz falſchen 
Seite angefaßt wird. Man kann im Walde 
durch richtige Erkenntnis der Sadjlage viel nügen, 
durch verkehrte Unordnungen aber Tauſende in 
den Sunpf werfen, die man dann an den Be— 
amten eriparer möchte Wir haben Heute unter 
den Forſtleuten jehr tüchtige Kräfte, aber auch 
Leute, troß fachgemäßer Borbildung, welche mit 
dem alten Zopf durchaus nicht brechen wollen. 
Wie e8 der Großvater und Vater gemacht Hat, 
jo wollen fie weiter arbeiten, fie bleiben der 
alten Überlieferung treu auf Koiten des Waldes 
und des Beſitzers. Mit dem Borwärtsjchreiten 
der Intelligenz im allgemeinen muß auch der 
Forſtmann rechnen und danach jeine Anordnungen 
treffen. Alte Ideen waren mitunter recht gut 
und Schön, heute aber haben fie feinerlei Be— 
deutung mehr. Diefes folte man auch auf die 
Gehälter fo vieler braven Kollegen im Kommunal-⸗ 
und Brivatdienit in Anwendung bringen; dem 
ein Beanıter kann nur dann mit Liebe und Ge— 
wiflenhaftigfeit feinen Dienjt erfüllen, wenn ihm 
ein ausreichendes Gehult geboten wird, und dies 
follte man wohl bedenken und Wandel fchaften, 
die Bäume werden dann biel beſſer wachjen und 
gedeihen. Der vorige Sag erübrigt eigentlich 
eine weitere Beleuchtung dieſer Verhältnifje, doc) 
muß man aud mit Schiverhörigen rechnen und 
diefen foll num noch gejagt werden, daß fte mit 
Aufbefferunmg der Gehälter ein ganz anderes 
Berfonal in ihren Nevieren vorfinden werden. 
Belohnung iſt überall ein Sporn zur äußerjten 
Pflichterfüllung und verihafft Luft und Liebe 
zum Beruf. Bei ſchlechter Bezahlung, we natur⸗ 
gemäß Not und Kummer in der Beamtenfantilie 
Einkehr halten muß, Wird man nur in jehr 
feltenen Fällen auch wirflihe Berufsfreudigfeit 
finden, der Beanite erfüllt wohl ferne Dienits 
obliegenbeiten, immerhin können Diejelben aber 
ſehr fraglicher Natur fein, und dus läßt ſich gerade 
bei einem Forſtbeamten ſchwer kontrollieren, ebenſo 
wie auch feine Leiſtungen int betreff des Forſt— 
und Jagdſchutzes ſehr leicht zu Trugſchlüſſen 
führen können. Als Beweis dafür ſei naächſtehen— 
des noch angeführt. Ein mir perſönlich bekannter 
Kollege hatte in betreff Abfaſſens don Wild— 
und Holzdieben ein fabelhaftes Glück, und zwar 
aus dem Grunde, weil er die Nächte ſelten im 
Walde oder ſeinem Heim zubrachte, er war meiſt 
auswärts, und auf dem Nachhauſewege gela“*“"* 
ihm mehrere gute Fänge, während fich an 
Beamte nächtelang im Walde jelbit aufbie 
und nur jelten einen Fang machten. WUlyı 
diefer Beziehung fanın man den Beamten 

jo eigentlich nach feiner Thaten anjprechen, dd 
bierbei jpielt der Zufall eine zu große Rolle 
durchaus nicht immer die Lit und Verſchla— 
heit oder Anſtelligkeit desſelben, ober! 
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fol, vom Ufer oder aus dem freien Waffer ent⸗ 
nommen wird, da für bie Fiſche, wie mir oben 
gefehen Haben, nur die in der Nähe des Ufers 
tebenden Woaffertiere in Betracht kommen und 
alles andere fo gut wie wertlos if. Es tit dabei 
* freilich zu bemerfen, daß der Auftrieb nit nur 
in freiem Wafler vorhanden ijt, fondern das 
ganze Gewäſſer einigermaßen gleichmäßig bis an 
die Ufer hin durchfett, jo daß aljo die Uferregion 
nicht nur eigentliche Ufertiere, wie Schneden, 
Muſcheln, Würmer 2c., ſondern auch die Plankton⸗ 
tiere Ceptodoren, Cyclops x.) enthält. Es fehlt 
aber — und hieran ſcheitert unſere Kunſt — bis 
heute noch an Hilfsmitteln, die am Ufer leben⸗ 
den Waſſertiere irgendwie genau abzuſchäützen, 
und dies ift der Grund, weshalb wir uns nad 
einem anderen Kriterium umfehen müſſen. Ein 
ſolches Kriterium bietet nun der Pflanzenwuchs 
dar, und man kann wohl folgendes fagen: Wo 
fi die Pflanzenwelt üppig entwickelt, da findet 
fi ein reich beſetzter Tiſch für das Fleine Wafler- 
getier, und dadurch ergeben fi) weiterhin gute 
Bedingungen für daS Leben ‚der Fiſche. In der 
Natur findet, wie befannt, ein bejtändiger Kreis— 
lauf von Niedern zum Höberen, von Schwächeren 
zum Stärkeren ftatt, und das ſehen wir in be: 
jonber8 bdeutliher Weije bei Betrachtung bes 
Waflerd. So finden ih an ruhigen Stellen und 
in dem mehr jtagnierenden Waller in der Nähe 
des Ufers die Lebensbedingungen für unzählige 
kleine Lebewefen, die Batterien, melde ihrer- 
jeit8 nun wieder don den Infuſorien verzehrt 
werden. Diefe dienen, wenn wir daß ganze Ver: 
bältniS der Deutlichkeit halber etwas hema- 
tijieren mollen, den Rädertierhen zur Nahrung, 
welche ibrerfeit8 wieder von kleinen Krebſen ge 
rejien mwerden. Dieje bilden nun einen ganz 
hervorragenden Teil der Fiſchnahrung. Aber 
e3 werden nit alle diejfe Tiere, von denen 
viele Millionen und viele BZentner im Waſſer 
enthalten find, mit Sicherheit in Fiſchfleiſch 
übergeführt, jondern nur bie in der Nähe bes 
Ufers lebenden, aljo dort, wo die Fiſche jteben, 
und don den übrigen müjjen wir annchnen, von 
flachen Teichen ꝛc. vielleicht abgejehen, daß fie 
undenüßt und ohne direkten Nupen für uns zu 
Grunde geben. Dazu fonımen freilich noch andere 
Tiere ald Fiſchnahrung in Betracht, weldye ſich in 
jenen Kreislauf nicht ohne weiteres einreihen laſſen, 
nämlid viele Würmer und namentlich die 
Scdneden, ivelche aber ihrerjeitS einen parallelen 
Kreislauf ichliegen, injofernm, al3 fie auch don 
größeren Pflanzen und derem grünen, aus Algen 
bejiehenden Überzügen leben. Sie gehören mit: 
ſamt diefen Pflanzen ibrerfeit® der Uferregion 
an und jpielen daher als Fiſchnahrung eine her— 
vorragende Rolle. 

Die Räuber unter den Kilchen, wie Hecht, 
Bari, Bander zc., freien am liebjten Fiſche, oft 
jogar ihre nächſten Verwandten und Genoſſen 
der eigenen Art; aber fie jind nicht ausſchließlich 
Fiſchräuber und leben aud), namentlich) in der 
Jugend, bon anderen Tieren. mt allgemeinen 
gilt Bier der Sat, daß kleine Fiſche Eleine 
Speiſe und größere Fiſche größere Speife 
aufnehmen, mit der Einſchränkung indeflen, dat 


Fischerei und Fiſchzucht. 


auch große Fiſche vielfach darauf angewieſen 
find, kleine, ja ſogar wingiß kleine Nahrung 
aufzunehmen. So lit es z. B. bei den Schlamm⸗ 
und Blattfilden, wie Karpfen, Schleie, Butten 
und Flundern. 

ie Fiſchbrut findet fih immer nahe am 
Ufer, weil dort die Eier, der Laich, abgelegt 
werden, und da der Laich Klumpen oder größere, 
räumlich zufammengedrängte  Anfanınlungen 
bildet, jo bleibt die Brut auch nad) dem Aus» 
ſchlüpfen noch zufammen und zieht in bichten 
Scharen. Ihre Nabrung beiteht, wie oben fchon 
erwähnt, aus Kleinen tierijden Organismen; 
daneben werden aber auch Pflanzenitoffe aufs 
genonmten, 3. B. Kiefelalgen (Diatomeen), gaben 
algen (Spirogyren) und die Algen der Waſſer⸗ 
blüte. Leutere fand ich in erbebliden Mengen 
in der Brut von Bleien (Braſſen). Es ijt dies 
ein Ergebnis, welches im Stande ift, einiges 
Befremden zu erregen; daß fi indefien Übers 
reite pflanzlicher Stoffe im Fiſchmagen vorfinden, 
wird heute von allen zugegeben, und beitritten 
wird vielfach nur, daß die Aufnahme der Pflanzen 
willkürlich gefchehe.. Man meint vielmehr, daß 
die Pflanzenteile gelegentlich niit den Tieren mit 
aufgenommen werden. Dies ift indeſſen durchaus 
wicht richtig, denn man findet eritens jene Algen 
teile direkt im Magen der Fiſche, und zweitens 
kann man nachweiſen, daß fie thatfählih ver⸗ 
baut werden, mad man bauptfählih an der 
Veränderung der Farbe erkennt, ſowie am Zerfall 
ihres Inhaltes. Ferner behaupten unfere Fiſcher 
ganz übereinjtinmend, daß felbit größere Fiſche 
Teile von den Bilanzen aufnehmen, welche in 
der Ujerregion jtehen, jo vom Laichfraut 2c. die 
jungen Spigen. Uber, und die klingt zunächſt 
jeltfam, auch Raubfiſche nehmen Pflanzen auf, 
wenn aud nur mehr gelegentlih und indirekt, 
infofern nämlich, als fie pflanzenfrefjende 
Tiere mitjant deren Inhalt verzehren. An ges 
wiffem Sinne ijt alfo jeder Fiſch ein Tier- 
und VBflanzenfreffer, * der Raubfiſch; 
es fragt fi) dabei nur, welcher von beiden Bes 
itandteilen überwiegt, und das ijt offenbar der 
tierifche, mit der Beſtimmung nur, daß er in 
dem einen alle mehr, in dem anderen alle 
weniger boriviegt. 

Das, was wir zulett fejtgeltellt haben, iit 
ein Fingerzeig von praftiiher Bedeutung für die 
fünjtlide Grnährung der Fiſche. Jedermann 
weiß, daß Sich im tieriihen Organismus vor—⸗ 
wiegend Eiweiß (Stidjtoff), in den Pflanzen bors 
wiegend Stürfemehl (Koplehydrat) vorfindet. 
Gilt es daher, Filchfutter auszumäblen, fo werden 
wir uns zuerjt die Trage vorlegen, um welche 
Art don Fiſchen es fich dabei Handelt. Nach dent, 
was oben ausgeführt worden ijt, tverden wir 
dann den Raubfiſchen Hauptfählih tiertifo 
Nahrung bieten, den Friedfiſchen daneben 
auch pflanzliche. Wieweit diefe oder jene Nahr 
den Fiſchen zuträglich ijt, darüber babe ich 
ſchiedene Verſuche angejtellt, die ich hier flü 
jtreifen möchte. Zunächſt fütterte ich Yoreı 
faft nur mit Stärkemehl, das allerdings gut 
tot war; zu meinem großen Eritaunen gedii 
jie Hierbei gar nicht fchledht, und ihr + - 
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meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Neudamm, zu richten find, entgegen. 
D e r Borftand.. 


* 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Baruſchke, Sundiſche Wiefe, 2 VE.; Bekuhrs, Planen, 
5 Mt.; Benſe, Dom, 2 WE; Beſter, Sorgquitten, 2 ME; 
von Diring, Bider, 5.05 ME; Fiſcher, Neueſchenke, 2 ME.; 
Grippani, Born, 2 Mk.; Germann, Steinheim, 23 VE; 
Hawlitſchka, Deutſch-Liſſa, 2 Mt.: Hahne, Viehſtraße, 2 ME; 
Bit: enberg, Lablafen, 2 DIE; Jaeneke, Wlanfen, 2 ME; 

euthen, Parchau, 2 ME; Karl, Kayna, 2 DE.; Kort, 
68. Krankow, 2 Dit.: Kocauta, Vlittenwalde, 2 DIE; Kreup, 
Sundiſche Biicke, 2 DE.: Lehnhoff, Sundiſche Wieſe 2 ME; 
Müller, Biehſitraße, 2 N; d'Ottilie, Schlagfort, 23 DE; 
Pechſtein, Hütten, 2 ME; Pühler, Weißenberg, 2 DIE; 
Quandt, Eıdenau, 5 Me; Rohowski, Forſthaus Wuiſchte, 
210 ME.: Rudolph, Dom. Mahnau, 2 vi Römer, Kotzen⸗ 
büll, 5 Vt.; Roſenke, Eliendorf, 2 Mt.: Richter Gr.⸗Neu⸗ 
dorf, 2 ME; Schiele, Kroſſen, 2 ME.: — Dohr, 2 Me.; 
Stoll, Kriegitedt, 5 M.; Senff, Rarföürde, 2 ME.; Bollad, 
Droosden, 2 Me; Walper, Wilden, 2 ME; Wahlſtab, 
Tarförde, 2 ME; Beiß, Burgliebenau, 2 Di; Bidippang, 
Tribus, 2 DE. Der Borftand. 
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Befondere Zuwendungen 
für 


„Waldheil“, 
Berein zur Förderung der Intereflen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeomten und zur Unterfiägung ihrer Hinterbliebenen. 


Geſammelt für Fehlſchüſſe in den Oberfürftereien 
Gamenz und Gierddorf, eingefandt von Herin 


Pohler, Warthba . 19,— Mt. 
Für Fehlſchüſſe bei einer Treibjagd auf Buller iger i 

Revier gejammelt, eingejandt ‚von Herrn G. 

Schreiber, Bullerig 840 „ 
BonHerrn Fehr. v. Luͤßow, Hauptmann in Weilburg TR u 
Bon einer fröhliden S Sagdgeielicuft in Lenga für 

Fehlibüffe, eingefundt von Herrn Aal. Ober⸗ 

ſörſter Efſenberger, Lesznon. 24,50 u 
Aıs Montabaur . 2 
Bon Bönnern au Hannov.-Münden 10,— „ 
Etrafgelder, geiammelt auf einer Treibiagd des 

Herin Römer, Kotzen büll, überſandt von deinjelben 15,— „ 
Gejammelr für Fehlſchüſſe bei den Treibjagden 

im Nevier Tribus, eingejandt von Herrn 

Revierförfter Bibippang, Tribus 525 u 
Geſammelt bei der Treibjagd in Ober: Rudelsdorf, 

eingejandt von Herrn Hagſpihl, Gri-Krauſchan. 22,60 „ 
Sagditrafen, bei Gelegenheit einer Treibiagd auf 

dem Rittergut Banren bei Potsdam auf Ber: 

anlaffung des Zagdgeberd, Herrn Ritterguts— 

befiger Frieſe, aufgebradt, eingejandt durch 

Herrn Udo Beder, Berlin .  . 16,50 „ 
Strafgelder für 8 Fehlſchüſſe, eingeiandt durch 

Herrn Kgl. Forſtmeiſter Bekuhrs, Planken . TO u 
Streitbetrag, uberjandt durh 9. F. in V. L,— u 


Strafgelder und Beiträge, gefammelt auf ber 
Treibiagd in Hammer, eingejandt von Herrit 
Inſpektor Liüde, Dom. Hammer . . 20,50 „ 

Beiträge und Strafgelder jür Fehiſchüſſe auf der 
Treibjagd in Tönningſiedt geſammelt, eingeſandt 
von Herrn Beecken, Hoherdamm. 

Aus Anlaß der Auszeichnung beſonderer "Ber: 
dienste eincs jeiner „goritbeamten fiir „Waldheil“ 

eftiftet vom Herrn Lientenant Majoratoherrn 
.o Fiſcher, Schloß Tirſchtiegel, eingeſandt 
von WER Dberförfter Stumpf, Weißenſee 

Strajgelder, laut Jugdordnung gejammelt auf 
der Treibjugd des Rittergutes Rombſchin, 
eingefandt durch Herru Förſter Simrodt, 
Koslonka 

Strafgelder von den Treibjagden der Oberjörfterei 
Morfaiten, eingejandt von dern Dberföriter 
Echauenburg, Norkaiten 


9,0 


5,— x 


4,20 u 


. 16.70 „ 
Summa 21535 VIE 
Fernere Beiträge wolle man gütigft ſenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamın. 
Den Gebern hHerzlihen Dank und Waid— 
mannsheil! Der Borftand. 


Verſchiedenes. 


hierdurch wiederholt hin und ſehen weiteren An⸗ 





perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 


Aönigreich Jreußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 


Seh, Revierförſter zu Horbach, Kreis Gelnhauſen, 
en den Königlichen Kronen-Orden - vierter 

laſſe. 

Dr. Micheſſy, Wirklicher Geheimer Rat, Mi⸗ 
niſterial-Direktor im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, Mitglied 
des Staatsrats, erhielt den Königlichen Kronen⸗ 
Orden erſter Klaſſe mit Schwertern am Ringe. 

Mittag, Geheimer Kanzlei⸗Rat, Vorſteher der 
Geheimen Forſtregiſtratur des Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, ers 
ei den Stöniglihen Kronen⸗-Orden dritter 

laſſe. 

Sachs, Geheimer Regierungs-Rat' und bors 
tragender Rat im Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten, erhielt den 
Roten Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife. 

Schirmacher, Ober⸗Forſtmeiſter zu Breslau, erhielt 
den Roten Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife. 

Den Roten Adler-Orden vierter Klaſſe haben 

erhalten: 

Vorbſtädt, Oberförſter zu Wildenbruch; 
Gabriel, Forſtmeiſter zu Kottwitz, dandkreis 
Breglaır: Sammer, Forſtmeiſter zu Ober 
förjterei Burgital; Kopp, Forſtmeiſter zu 
Falkenhagen, Kreis Oſthavelland; Löwere, 
Sanzleirat im Minifterium für Sandivirtichaft, 
Domänen und Yoriten; Frhr. v. Löwenfiern, 
Oberförſter zu Bilhdorf; Meb, Forſtmeiſter 
zu Bracht, Kreis Marburg; Richert, Forjt⸗ 
meiſter zu Eckſtelle, Kreis Obornik; Scholz, 
Forſtmeiſter zu Göttingen; Bogdt, Sorjtmeijter 
zu Tſchiefer, Kreis Freiſtadt; Wads, Forſi⸗ 
meiſter zu Wolkersdorf, Kreis Frankenberg; 
Weſener, Geheimer diegierungsrat und vor—⸗ 
tragender Rat im Miniſterium für Landwirt— 
ſchaf, Domänen und Forſten; Weyland, 
Regierungs- und Forſtrat zu Kaſſel; Wigell, 
Regierungs- und Forſtrat zu Trier. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen haben erhalten: 
Sohn, Forſter zu Abelerwald, Oberförſterei 
Trier, Kreis Trier; Burich, gevierföriter zu. 
Althammer, Oberföriterei Stoberau, Kreis 
Brieg; Buſch, Förſter zu Groß-Köris in der 
Königlichen Hausfideifonmmig = Oberförfteret 
Königs: Wiıiterhaufen; Pirheimer, Gemeinde> 
fürjter zu Dolvingen, Kreis Saar burg; Pizien, 
&emeindeförjter zu Brettnach, Kreis Boldeu; 
Ehmſen, Förſter zu Drage, Oberfüörjterei Drage, 
Kreis Steinburg; Sannemann, Geheinter 
Stanzleidiener beim Miniſterium für Landır 
Schaft, Domänen und Forſten; Saft, För 
zu Salzdethfurth, Oberförſterei Diekho! 
Kreis Marienburg; Jödicke, Förſter zu Dei 
Oberförſterei Schmiedefeld, Kreis Schleuſin 
Kleiner, Förſter zu Schneiſel, Oberförſt 
Barlesfeld, Kreis Prinz; Rehrkorn, För 
zu Hüttermühle, Oberförſterei Altenvplath 
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Kiefernbeftände liegt der Schnee wie auf| wendet wird. 
wurde, ift gegenmärti 


einer borizontalen Ebene; in den ver: 


Beiträge zur Toritäfthetif. 


Wie ſchon vorhin gejagt 
eine allgemeine 


ihiedenen Etagen, welche von den Kronen | Rüdkehr zur Natur er ichtlich; wenn auch 


der gemiſchten Bejtände - gebildet werden, 


dabei ein zeitweiſes Untertauchen in groben 


kann er nicht in größerer Mafje liegen | Materialigmus ftattfand, jo drang Doc 


bleiben. 
die reinen Nadelholzorte. Auch ſchon in 
der Jugend haben Milhungen von froft: 
harten mit froftempfindlien oder von 
treibenden mit langjammwüdjfigen Holzarten 
großen. Bortel. Der Hauptwert Der 
gemijchten Beftände liegt aber darin, daß 
die einzelnen: Holzarten auf ganz andere 
Art und Weife den Boden ausnugen, ſich 
mit ihren Wurzeln, Stämmen und Kronen 
ganz anders ineinanderjchiniegen wie 
mit ihresgleihen. Und nun kommen 
wir zu unjerem Thema: auch in äfthe- 
tifher Beziehung wirken die gemifchten 
Beitände, namentlich im Scirmfdlag- 
betriebe, ganz ander? wie die reinen 
Beitände mit ihren Kahlſchlägen und 
unjhönen Kulturen. Wie wenig an: 
jprehende Bilder zeigen uns die auf den 
fräftigen Böden unferer Mittelgebirge 
erzogenen und fich jtet3 mehr Raum ver: 
Shaffenden Kiefernbeitände,; womöglich im 
jogenannten Grubenholzuntrieb erzogen, 
werden fie in unreifem Alter gemukt. 
Wenn wir bier von unjerenı Gegenftand 
ſcheinbar abjchweifen, um die Berechtigung 
diefed übermäßigen Kiefernanbaues zu 
unterfudhen, jo geſchieht es doch nur mit 
dem Endzweck auf unfer Thema. Die 
Gegenwart dünkt fich jtet3 allmeife; vor: 
ſorglich fucht fie den Nachkommen da3 zu 
überliefern, was fie fpäter vielleicht einmal 
benötigen könnte. So wurden uns die 
reinen Bucjenbeftände in großer Aus: 
nung überliefert, damit wir feinen 
Mangel an Heizmaferial hätten. Und jett 
jtehen wir mit diefen Beftänden da und 
können fie fchlecht verwerten. Hätten uns 
unjere Vorfahren ftatt deffen gemijchte Be: 
jtände übergeben, fo hätten fie dem jetigen 
Bedürfnis eher Rechenſchaft getragen. 
—— iſt es zweckmäßig, alle unſere 

olzarten der Nachwelt in natürlichem 
Verhältnis unter Rückſicht auf die Stand— 
örtlichkeiten zu überliefern, denn bei dem 
ungeheuren Aufſchwung der Induſtrie läßt 
ſich nicht erſehen, zu welchem Zwecke und 
auf welche Weiſe noch einſt das Holz ver— 


Das Feuer bedroht hauptſächlich ſiegreich die idealere Anſchauungsweiſe 


durch, und als das höchſt zu Erreichende 
iſt wohl die Verbindung des Guten mit 
dem Wahren und Schoͤnen hinzuſtellen. 
Und dieſes Ziel wollen wir auch mit 
unſerem Walde erreichen; wir wollen das 
Nützliche (Gute) naturgemäß (wahr) er: 
ziehen unter Berüdfihtigung der Geſetze 
des Schönen. Und daS erreichen wir 
durch die Erziehung des gemifchten Waldes. 
Wie ganz anders wirft legterer auf uns 
ein, wenn in natürlicher Mifhung — ſei 
es ſtamm⸗, fei e3 horſtweiſe — möglichſt 
viele Holzarten vertreten ſind. Wie * 
weiß ſich die zarte, ſchlanke Buche der 
rauhen, kraftſtrotzenden Eiche anzu— 
ſchmiegen — eine ergänzt die andere. In 
den Kulturen drängen ſich Kiefer und Fichte 
gemeinſam zum Licht, und die weißen 
Stämmchen junger Birken ſchimmern 
reizend hindurch. Jener alte, mit Eichen 
durchſtandene Buchenwald iſt teilweiſe in 
tiefſtes Dunkel gehüllt, teilweiſe gelichtet 
und von üppigem, nach dem Lichte 
ſtrebendem Jungwuchſe unterſtanden; hier 
ragen mächtige, geradſchäftige Kiefern— 
ſtämme über dem ——— 
empor — überall, wohin wir blicken, 
herrſcht Mannigfaltigkeit; das Auge kann 
ſich nicht langweilen, denn ein anregendes 
Bild verdrängt das andere, keine lang— 
weilige Kultur, in der eine Pflanze genau 
ſo ſteht wie die andere, ermüdet ur ihre 
Eintönigfeit; überall fproßt friſches, Fräf- 
tiges Leben. 

Und in diefem Walde gewinnen auch 
Wild und Jagd in ihrer — Be⸗ 
deutung; ein zu ſtarker Wildſtand paßt 
allerdings nicht mehr zu unſeren kulturellen 
Verhältniſſen; Ausrotten des Wildes wäre 
unmenſchlich und beraubte den Wald r 
einen guten Zeil feiner äfthetifchen 
kung. Anch die anderen Tiere bel 
den Wald in ganz anderer Weile; I 
wo Jungwuchs mit Altholz und Stan‘ 
holz wechſelt, belebt ein fröhlicher Sän 
or, jchwirrende Käfer und b. 
Schmetterlinge den an ih Ich 





Rundſchau. 
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RBunoͤſthau. 


„Oſterreichiſche gort- und Jagd— 

geitum g“ don 22. November 1895. ‘Der 
. und K. Oberförfter Rudolf Hader madit einen 

Borihlag zur „VBerbinderung des Chriſt— 
baumdlebſtahls“. Der Ehriitbaumpdiebitahl iſt 
namentlich in NRordböhnen jtellenweife fo jtark, 
daß er mitunter die Aufzucht, bejonder& der 
Tannen*), unmöglid madt. Derſelbe beginnt 
fhon vier Wochen dor Sem GChriltabend, fo daß 
diefe ganze Zeit hindurch eine verichärfte Aufſicht 
der gefährdeten Walbteile mötin ift, welche doc 
wieder nur felten zum Betreten und Beitrafen 
des Chriftbaumdiebes führt. - Die eingeführten 
Lieferfcheine, melde der Händler feitens des 
Waldbeſitzers als Legitimation für eine beſtimmte 
Anzahl Chriſtbäume erhält, eriviefen fich als 
wirkungslos, dba der Händler fich dieſes Liefer: 
feines für die entfprehende Anzahl Bäumchen 
öfter bedienen oder doch die gelauften ſchlechten, 
billigen Bäumchen gegen geitohlene ſchöne und 
teuere austauſchen kann. 

Das ficherjte Mittel gegen den Chriſtbaum⸗ 
diebitahl dürfte nun eine für ein ganzes Land 
giltige Verordnung fein, welche dad Blombieren 
der Ehrifibäume borfchreibt. Diefelbe müßte etiva 
folgende Srundfäge enthalten: 

1. Alle Chriſtbäume müffen plombiert fein. 

2. Die Blombierung hat entweder fofor: im Walde 
zu gejcheben oder bei der zugehörigen Forſt⸗ 
verwaltung oder dem zugehörigen Gemeinde: 
amte. Geſchieht fie nit im Walde, jo muß 
das Ausbringen aus demſelben zum Plom⸗ 
bierungsorte dom Foritperjonale oder Wald: 
befiger begleitet fein. 

3. Das Plombieren gefhieht zwiſchen dem zweiten 
und dritten Duitl, von ber Spite aus ge 
rechnet, und das Plombierungszeihen muß 
beſtimmte Merkmale aufmelfen. 

4. Alle von beeideten Forftperfonale, von der 
Gendarmerie oder Ort3polizei angetroffenen 
Shriftbäume, welde nicht genau nad) der 
Vorſchrift zu 1--3 behandelt find, verfallen 
der Einziehung, und ift gegen den Befiter 
der Chriſtbäume, gegebenen Falles auch gegen 
den Ausfolger derfelben, bei der zuitändigen 
Behörde Anzeige zu erjtatten. 

5. Die Chriſtbaum-Ausfolger, welche die hor- 
ihriftsmäßige Plombierung verfäumen, unter: 
liegen beftimmten Gelditrafen. 

Selbſtverſtändlich iſt es dabei, daß ſeitens 
der Waldbeſitzer der Nachfrage nach Chriſtbäumen 
auch genügt wird. 

Die Pfliht der Plombierung könnte Feiner 
Foritverwaltung unbequem fein. Dort, mo nur 
einzelne Chriſtbäume an einzelne Selbſtkäufer, 
alfo nit an Händler abgegeben werden, jo daß 

*) Am Süden ift befanntlih die Weißtanne, bei uns 


im Norden dagegen die Fichte (Hottunne) der ſogenannte 
„Ehriftbaum". 


fih da8 Plombieren nicht bezahlt machen würde, 
kann die Abgabe unter Begleitung durch einen 
Horitbeamten unmittelbar gefchehen. Wo jedoch 
viele Chriftbäume adgefegt werben, würde dag 
Plombieren derfelben neben der vorziglichen 
Kontrofle eine leichtere Arbeit fein als das fort⸗ 
geſetzte Bewachen der gefährdeten Waldteile. — 

„Uber den falifornifhen Ahorn“ madt 
Dr. D. 8. von Hardegger Mitteilung. Diefer 
Ahorn gebeibt fait auf jedem Boden nit Yus- 
nahme des roten, heißen Schotterbodens und des 
Felsbodens. Man baut denfelben am Beften int 
Herbite an, zu welcher Zeit der Same viel befler 
und gleichmäßiger feimt ald im Fruhjahre, auch 
verpflanzt man ibn im Herbite am beiten, da er 
im Frühjahre fehr zeitig feinıt und damit wenig 
Zeit zum Berpflanzen läßt. Im Fyreien jollen 
die Saatreifen 1 m boneinander: entfernt fein 
und zwiſchen diefelben Kartoffeln gelegt werben; 
im Soaatfampe nehme man eine geringere Ent⸗ 
fernung an, doch find die Pflanzen dann nad 
ein, hoͤchſtens zwei Jahren zu verfhulen. Man 
verſchule fie zu 50 cm im QDuadratverbande, in 
Frele fege man fie in 1 m Reihen- und 0,0 m 
Pflanzen: Abjtand. Die Pflanzen wachen ſehr 
rafch, jo daß man ſchon nach einem Jahre jede 
meite Pflanze in der Reihe und nad zimei 
&obren jede zweite Reihe herausnehmen und 
anderweitig verpflanzen kann. Eine gute Eigen 
ſchaft neben der bedeutenden Schuellwüchſigkeit 
it nod die, daß der kaliforniſche Ahorn don 
feinem Wilde beſchädigt wird, während das ab⸗ 
gefallene Laub ſowohl vom Hoch- und Damwild, 
als auch von Kühen und Schweinen ſehr gern 
aufgenommen wird. — 

Als beſtes „Mittel gegen Engerlinge“ 
empfteblt Oberforjtmeijter Freygang, die Saat» 
und Pflanzbeete mit einer jtärteren Schicht 
Staub von ungelöfchten Kalk zu beſtreuen. Die 
Kallteile dringen beim nächſten Ricderichlage in 
den Boden und zwingen die Engerlinge, die fo 
bebandelten Beete zu verlaſſen. Zur Abwendung 
von Rüſſelkäferſchäden von frifh ausgeführten 
Kulturen ift Kalkmilh mit Erfolg angewendet 
worden. Die zur®ermwendung Eonımenden Pflanzen 
werden in die Kalkmilch derart eingetaudht,. dag 
diefelbe an der Pflanzenrinde haften bleibt. Das 
Pflanzen der in Kalkmilch gefchlemmten Seßlinge 
itt auch ein Schuß gegen den Rüſſelkäfer, doch 
muß bierbei die pflanzende Hand durch einen 
Handſchuh gegen die ätende Kalkmilch geſchützt 
werben. Die Kalkmilch erit nach dem — 
auf die Pflänzlinge zu bringen, dürfte koſtſpieliger 
ſein, aber um ſo ſicherer, namentlich wenn es 
an einem trodenen, ſonnigen Tage geſchieht, — 
weldem die Kalkmilch an der Pflanzenr 
ihnell und gut Haften bleibt. Alle dDiefe ! 
fahren find einfach, billig und für die 7“ 
unſchädlich. 


—— an —— 


— Die Nichtbefolgung einer gejeglich | werden würde. 


nicht zuläffigen Anordnung. der dor: 
nefetten Behörde feitend des untergebenen 
Beamten, ohne dabei ein unbeſcheidenes und 
ungeziemendes Berbalten . zu äußern, iſt nach 
einem Urteil des Ober-Verwaltungsgerichts, 
I. Senats, vom 7. Juni 1895 nicht diszi— 
plinariich ftrafbar; der Beamte ift nicht 
verpflichtet, den Beſchwerdeweg gegen das 
unzuläffige Anfinnen der vorgejegten Behörde 
zu betreten. . | 

Ein Landrat Batle angeordnet, daß die Jagd 
auf der Feldmark einer Genteinde feines Kreiſes 
öffentlich meiſtbietend berpachtet werde. Die 
Gemeindebehörde beſchloß aber, die Jago an 
zwei Pächter aus freier Hand zu verpachten, 
und der GemeindesBorjteber unterbreitete diefen 
Beſchluß den Landrat. Letzterer wiederholte 
unter Hinweis darauf, daß ein anderer Intereſſent 
eine weſentlich höhere Pacht geben wolle, die 
Anordnung der öffentlid) melitbietenden Ber: 
pachtung. Der Gemeinde-Voriteher berief darauf 
eine Verſammlung ber Gemeindejagd-Intereſſenten, 
welche. ſich ebenfalls für die Verpachtung aus 
freier Hand an die beiden Pächter erklärten, und 
der Bachtvertrag wurde ſodann beſchloſſenermaßen 
mit den Beiden Pächtern abgeſchloſſen. Nunmehr 
wurde dent GemeindesVorfteber don Lundrat 
eröffnet, daß, wenn er nicht innerhalb acht Tagen 
die Jagd Öffentlich meiltbietend berpachte, gegen 
ihn eine Ordnungsſtrafe von 9 ME. feſtgeſetzt 











Der Gemeinde» VBoriteher erhob 
nach erfolglofer Beſchwerde gegen die Straf: 
berfüguing Klage auf Aufhebung derjelben, md 
das Ober-Berwaltungsgericht erkannte auf Auf: 
hebung der Strafperfügung, indem es begründend 
ausführte: „. .. . Die ganz unbeſchränkt den 
Semetndebehörden fibertragene Befugnis, die Art 
der Berpadhtung zu bejtinimen, darf durch die 
Aufſichtsbehörde nicht beichränkt werden. Wenn 
die Gegenerklärung meint, auch an fi un: 
zuläffigen Anordnungen hätte der Kläger nicht 
Iingeborfam entgegenfegen dürfen und zum 
mindejten die Anordnung, wenn er fie nicht be: 
folgen wollte, in Beſchwerdeweg eingreifen müjlen, 
jo kann dent Bellagten hierin nicht beigetreten 
werden. Dergleichen Anordnungen darf der 
untergebene Beamte unbefolgt laffen; er thut 
dies allerdings auf feine Gefahr, indem er fid 
der disziplinariſchen Ahndung feined Verhaltens 
ausſetzt, wenn letztere ſchließlich als rechts⸗ oder 
disziplinarwidrig befunden wird — worüber jedoch 
denn Verwaltungsrichter, wenn er über die Straf: 
verfügung zu befinden Hat, die Entſcheidung nicht 
entzogen iverden kann. — Daß der untergebene 
Beuntte den Beſchwerdeweg gegen das ungutäflige 
Anfinnen betreten müffe, ift nirgends vor— 
geſchrieben. Straffällig kann fich allerdings der 
Beamte auch durch die Art und Weife feines 
Ungehorſams machen. Nach diefer Richtung kann 
aber dent Klüger ein begründeter Sour nicht 
gemacht werden.“ 


NEIL — 


- Mitteilungen. 


— Diejenigen jungen 
ficätigen, im Oktober d. 3. als Bweijäßrig- 
Ireiwiſſige bei dem Heſſiſchen Jäger-Bataiflon 
Ar. 11 zu Marburg einzutreten, haben fich. in 
nächiter Zeit an einem Mittrood) oder Sonnabend, 
bormittagg 11 Uhr, im Geichäftszinnter Des 
Bataillond unter Vorlage eines vom Civil— 
Borfigenden der Erſatz-Kommiſſion ihres Aufent- 
haltsortes ausgeſtellten Meldejcheines zur ärztlichen 
Unterſuchung zu melden. 


$ 


— [Bon den Durhforfiungen in Buden- 
beftäuden.] Wie der Augenſchein lehrt, Liegt es 
in der Individualität vieler Buchen, fperrwüchfig 
zu werden. Schon im Stangenholzalter treten 
die unangenehmen Wirkungen ſolcher Sperrwüchſe 
für den Nachbarſtamm hervor: fie zeigen ſich 
unduldfam, beanfpruchen viel Raum und unter: 
drücden manchen ſchlanken Stamm, und mo fie das 
nicht können, drängen fie ihn wenigitens zur Seite 


= Noch mehr aber al8 im Stangenholzalter treten 


diefe Erfcheinungen im Alter des Baumortes 
herbor. Hier zeigen ſich alle jene Eigenſchaften 
nod mehr ausgeprägt: es finden fich bereits viele 
unterdrüdte und zur Seite gejhobene Stämme. 
In Beiten, wo man den Durdjorjtungen noch 
nicht die Beachtung fchenfte wie heute, auch da, 
wo das Abſatzgebiet für ſchwächeres Buchenholz 


Leute, melde beab⸗ beſchränkter war, konnte es nicht ausbleiben, daß 


die ſo vernachläſſigten Beſtände ſpäter ein wahres 
Zerrbild abgaben. Aber das nicht allein; die 
Beſtände gerieten allmählich in Verfall. Bei den 
Durchforſtungen hatte man meiſt oder ausſchließlich 
immer das Unterdrückte genommen und in ängſt— 
licher Weiſe die dominierenden Sperrwüchſe, die 
man längſt hätte entfernen ſollon, belaſſen. Die 
Folge davon war, daß man Beſtände heranzog, 
die fpäter eine geringe Stammzahl auftuielen 
wodurch die Schiwierigleiten bei der Verjüngung 
wuchſen. Dazı kam, daß wenig oder gar fein 
jtärfere8 Nutzholz erzeugt wurde. Schlleßlich 
aber geſellte ſich noch ein nur phyfiologifch zu 
erklärender Übeljtand hinzu, nämlich der, daß aus 
dem Buchederig folder Sperrwüchſe naturgemär 
ivieder viele Sperrwüchſe berborgingen. Das 
alles find Erſcheinungen, die noch heute an bielen 
Orten wahrzunehmen jind. Glücklicherweiſe fcheint 
man aber doch vielerort3 die Bornahme der Durd;: 
forftungen in obiger Beziehung zu modifizieren, 
indem man fon zeitig mit der Entfern‘“- *- 
Sperrwüchſe vorgebt. Regel ift dabei, 

man die „Wölfe“ fhon im jugendliden U 
bei den Läuterungshieben zu Gunſten ſchle 
Nachbarjtänıme herausnimmt. „In der Hai 
Holzzüchters ijt die Läuterung eine Kultur”. 
Altmeijter Burdhardt, und zwar mit Rt 

Alter des Baumortes, wo man mit Aus 


72 Fiſcherei und Fiſchzucht. 


Zuthun dort fortpflanzen oder fortgepflanzt haben. 
ie betreffenden Vereine werden nun aufgefordert, 
fo ſchnell als möglich zu berichten, in welchen 
Bäden, Zlüffen, Teichen ihres Abſatzgebietes die 
beiden Salmoniden oder einer derjelben als 
heimiſch anzufehen find, und feit wann erſtmalig 
dort eine natürliche Fortpflanzung beobachtet 
wurde. Es wäre auch befonders eriwünfcht, wenn 
ſich Foritbeante und Forftivirte, in deren Bezirken 
etwa obige Fiſche ausgeſetzt worden find, zu jener 
Frage äußern wollten. Dr. Sr. 

— [Überwintern der Fifhe.] Bei lange an⸗ 
dauernden ftarken Frofte Laufen bie diſche Gefahr, 
unter der Eisdecke zu erſticken oder einzufrieren. 
Diefe Gefahr ift geringer, wenn der Teich rein 
amd tief it, wenn er nicht zu biele Fiſche enthält 
und wenn dieje bor Beunrubigungen möglichſt 
geihügt find. Schlittſchuhlaufen u. f. w. iſt auf 
folgen Xeihen vollftändig zu bermeiden. Die 
Fiſche werden dadurch aus ihrem Winterlager 
aufgelejeucht, fomnıen an die Oberfläche und be= 
ſchaͤbigen fih. Aufeifen kann zuweilen die Fiſche 
vor dem Erſtiden retten. Am ſicherſten berjährt 
man aber, indem man den Waſſerſpiegel durch 
allen etwas ſenkt und dann friſches Wafler 
zuführt, 


* 

— Über die Wirkfamkeit des Sonder · 
ausſchuſſes für Teichwiriſchaft des bdeutfhen 
Fifherei-Bereins ſchreibt man: Im Februar ſoll 
eine unter Borfig des bekannten Teichwirtes 
Biktor Burda nad) Berlin einzuberufende Kon- 
ferenz bewährter Praftifer und Theoretiker ger 
wifjernaßen den dermaligen Befigftand an aner- 
launten Lehren und Erfahrungen feitlegen, welcher 
Befprehung dann im Juni md Oftober praktifche 





Bereind: Nachrichten. 


„Waldbeik“, 
Zerein zur Förderung der Interefien deuticher Forſt 
und Jagbbramten und zur Unterftügung ihrer Hinte beuen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 





Alb r 
Bieling, Königl. Zörfter, Heicdorf bei Bremervörde, 
Que, Rönigl Berhaufiebe, Krhurt 


Arnöberg. 
d. Fürftenmühl, Königl. oritauficher, Hochheim bei Erfurt. 
Grumme, Gchegereut Siedenbulz bei Unterlüß- 
Dahue, Köni BA jeben, Bremevpörde. 
jahne, zöriter, Vichfirahe bei Kheindahlen, 
aupntteiin, Königl. Forftanficher, Windijhholzhanjen 
ei Grhunt. 






tau bei Exhfeubig. 
bei Gamen;, 
land bei Yöwenbeig, 
Hg ber Reideniie 
ihehöfen bei Zoranitten. 
bei Hobenaspe in Holftein. 
Falkenan, Echlei. 

Warıha. 

bei Reichenftein. 

hm bei Grambow in vomm. 
ix, Gameny, Schlei. 
mervörde. 

hans Kidienberg bei Griurt. 











Br 


Verſchie 


"| Weftermeier, Konii 





Verſchiedenes. 


Demonſirationen in Trachenberg folgen ſollen. 
Direttor Haack, Hiningen, twird im Laufe des 
Jahres ähnliche Demonftrationskurfe in der Teich: 
wirtſchaft einfchließlih der Salmonidenteihwirt: 
ſchaft beranftalten. 


— Am auf im Winter Würmer zum 
Angeln zu haben, wird empfohlen, bei gelinden 
Weiter an mehreren Stellen eines Gartens ober 
fonft geeigneten Grundflüdes zwei bis drei Fuß 
tiefe Braten zu graben, diefe mit Gerberlohe zu 
füllen und obenauf ſtrohreichen Pferdedünger zu 
legen. Durch die ſich entwidelnde Wärne follen fo 
viele Würmer in die Gruben herbeigelodt werben, 
daß zu gleicher Zeit der Übrige Garten als bon 
biejen befreit zu betrachten ült. 

* 

— Einer der Senioren der deutſchen Forellen: 
üchter, Müller in Tſchiſchdorf, empfiehlt, im 
—3 Bächen, die mit kuͤnſtlich gezüchteter Brut 
befegt find, zur Laichzeit zu filchen, um die großen 
Born, welche im Sommer nicht zu erwiſchen 
ind, herauszufangen. Diefe find nämlich, wenn 
bie Saichzeit vorliber ift, die gefährlijiten Räuber, 
da fie in Exmangelung von Inſekten die Heinen 
Forellen frejjen. gr. 


— Kalkhaltiges Zaſſer und das aus Kalk 
ftein kommende Quellwaſſer find befjer für 
Forellen, aber nicht für Karpfen zc. geeignet. 


* 

— Die Gecchtechter der Siſche find vor der 
Laichzeit daran Fenntlich, daß der Milchner an der 
Geſchiechtsöffnung eine Vertiefung, während der 
Rogner einen warzenähnlichen Borfprung oder 
eine Erhöhung zeigt. 





denes. 








jörtie 
Rönigl. Hilisjäger, Bremervörde. 
ai Hörhter a. ©, Landsberg a. M, Thenterftr. 5 
Richter, F., uriiverwaltet, Hermersdorfbei Zrebnigi. art. 
Ring, Doetiiner, Gnmenn Stiel, 


Spath, Förfter, Dohr bei Duiliort. 
Stop, Stadtförfter, Wettelvode bei Sangerhaufen. 
Tarter, ©, Rönigl. Revierförter, Summelbforten, Bez 


tade 
Tiller, Hegemeiter, 
d. Tihirfhfn, Königl. 
Amann, Hifsförhe, 
Wagner, Hörer, Dia 
Wahı. Komigt. gorfiaufieher, Rahnig dei Gröbers, Rreib 

Meriebung, 

Wahtftab, Königt. Zörfter, Parförde_bei Neuhaldensteben, 
1. Goritmeiner, Schtendig, 
Zein Rönigl. Höriter, Burglicbenau bei Werjebnrg, 

Auf unferen in Nr. 22, Bd. IX der „Deu 
Forfteeitung“ veröffentlichten Aufruf weien 
bierdurd) wiederholt hin und fehen weiteren $ 
meldungen, welche an den Verein „Waldhei 
Nendamm, zu richten find, entgegen. 

Der Boritn“' 





lounig bei Keicenitein. 
ftmeinten, Erfurt. 









7 Verſchiedenes. 





Brief: und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Auonyme Yufchriften , finden feine Berüd: 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnement3-Duittung 
ober ein Ausweis, daß der Tyragefteller Abonnent diejer 
Beitung ift, und eine 10 Pfennigmarke beigufügen.) 


Herrn A. in W. 3 Scheint, als ob der 
Dienfimeg noch nicht erſchöpft wäre. Wir hatten 
der Witwe M. empfohlen, fih zunädft an die 
Negierung zu menden; erit wenn ein Beſcheid 
vorliegt, fünnen wir Schritte thun. In betreff 
der Förſterwitwe Sch. find unfere Bemühungen 
von Erfolg gemejen; die Rente ift von neuem 
angewieſen. 
Herrn Forſtaufſeher 5. 1. Wir geben zu, 
daß es Ihnen bet Ihrem geringen Eintommen 
ſchwer fält, den Holzverfäufen auf Ihre Koften 
beizumobnen, um dem Oberföriter und dem 
Nendanten zu Helfen, die, wie Sie "bemerken, 
Dienſtaufwandentſchädigung beziehen. Es jcheint 
allerding8, ald ob Sie nad 8 55 der Dienjt- 
Inſtruktion dazu gezwungen werden könnten. 
Nach unſerer Auffaſſung ſollten in ſolchen Fällen 
dem Forſtaufſeher Tagegelder gewährt werden, 
das wäre das einfachſte, denn die Erhöhung der 
Dienſtaufwandentſchädigung für Oberförſter und 
Rendanten — und die Entſchädigung der Forſt⸗ 
aufſeher durch dieſe — wird wohl noch auf ſich 
warten laſſen. 2. Den Förſter hatten Sie Lohn⸗ 
liiten und Tabellen nicht zu führen. Thaten Sie 
ed, fo war das eine Gefälligfeit von Ihnen. 
Einen Anſpruch auf Entihädigung baden Sie 
weder gegen den Oberfürjter, NRendanten, noch 
Seren erworben. Von einer Klage raten: wir 

hnen entjchieden ab, fie wäre auf S 874, I. 11 
des Allgemeinen Landrechts zu fügen. Es beißt 
dafelbit: — — — —; „fo fann er dennod) eine 
Bergeltung, jedoch nur nach dem niebdrigften, durch 
Sadperftändige zu Beftimmenden Sate fordern.“ 
— Sie mühten gegen die Erben des Förſters 
vorgehen. Obſchon diefelben nad Ihrer Aus—⸗ 
laſſung wohlhabend find, würden Sie faum mit 
einer Klage etwas erreichen. 

Herrn Oberförfter £. in D. „Staatsrecht 
der Preußiſchen Monardie von Dr. 2. von Rönne“ 
(Brodhaus, Leipzig), gebunden 46 ME. Die vierte 
Auflage it die legte Die Herausgabe eines 
Ergänzungsbandes war infolge des Todes bes 
Verfaſſers nicht möglich, jedod) befindet ſich augen» 
blidlih ein Supplementband unter der Prefje. 

Herrn Darrbeliter B. M. in Sta. Un: 
iheinend fallen Sie die Sache nicht richtig auf. 
Die Säße für Samen in den Hulturplänen und 
Rechnungen find "für den Verkauf an Private 
nicht miapgebend. Selbſt wenn uns Durchſchnitts— 


jäge befamut wären, könnte Ihnen das wenig D 


beifen. Der Sachverhalt läßt fih in einer Brief- 
kaſten⸗Notiz nicht darftellen. Gegenwärtig bejtehen 
55 Siefern = Samen» Darren für die preußifchen 
Staatäforiten. . 

Herın Max Ro. Uber die Verbältniffe der 
Forſtkaſſen⸗,Rendanten finden Sie Näheres Bd. IX, 
©. 53 ber „Deutihen Forft- Zeitung“. Die 
Kaution beträgt nach 8 8 der Gejhäftsanmeifung 
für Forſtkaſſen-Rendanten vom 2. Februar 1888 
1500 — 6000 ME. ie nach der Höhe der Jahres— 


einnabme. Dergleichen Sie auch „Deutfhe Forſt⸗ 
Beitung“ Bd. II, ©. 30 und 31. Nach dent 
Allerböciften Erlaß bom 14. Juli 1895 — „Deutiche 
Forit - Zeitung” Bd. X, .©.,570 — erfolgt bie 
Anjtelung der Rendanten nicht mehr durch die 
Regierungen, dtefelhe ilt vielmehr den Mintiter 
für Landwirtfchaft vorbehalten. 

Herrn Förfter A. Schſ. in Au. Der Orts: 
borjteher verpachtet bie Gemeindejagd, der Acker 
des Paſtors gehört zur Gemeindejagd. . Die Befiter 
ifoliert gelegener Höfe find beredtigt, ſich mit 
denjenigen Grundjtüden, welche zuſammenhängend, 
den Sof ganz oder teilweife unıgeben — S 5 des 
Gefeges bon 1850 —, von dem gemeinſchaſtlichen 
Jagdbezirke auszuschließen. Will die Gemeinde 
mebrere Jagdbezirke bilden, fo iſt fie verpflichtet, 
zubor bie Genehmigung der AuflichtSbehörde ein- 
ubolen ($ 4). — Eine gründliche Erörterung 

hrer vier Fragen ijt nicht möglich, wir müßten 
benn ganze Seiten. der Jagdgeſetze abfchreiben. 
enden Gie an unfere Erpebdition, die 
Ihnen den Tert der Gefege für ein Billiges 
beforgt. 

Herrin Forſt⸗ und Filcherei-Auffeher SB. in Ab. 
Daß die Fiſche bet ber Eiöfifcherei, jobald fie mit 
der Luft in Berührung, d. h. aljo außerhalb des 
Waſſers kommen, „oben ſchwimmen bleiben und 
verenden”, ijt eine bekannte Thatfahe Am 
empfindlichiten dabei find Zander, dann Barſche, 
Plögen x. Diele eiselnung rührt jedoch nicht 
davon her, daß die Schwinmblafe platzt, was nur 
dann und bei ſolchen Fiſchen eintritt, die aus 
ſehr großen Ziefen, wie wir fie in Norddeutich- 
land kaum kennen, beraufgeholt werben, 3. B. 
bet dem Kilch, der im Bodenſee 2c. lebt. In dem 
borliegenden alle handelt es fi nun lediglicd) 
um Erftidungserjheinungen, die eintreten, 
fobald der Fiſch aus feinem natürlichen Elemente 
genommen wird, und zwar iſt die Gefahr je nach 
der Fiſchart eine verichieden große. Go ijt, wie 


fchon oben gefagt, der Zander fehr empfindlich, 


gerade mie, die Forelle, während Aal, Starpfen, 
Schlei ꝛc. dies nicht find. Werden übrigens Die 
Fiſchchen bei der Eisfilcherei fofort, fobald man 
ihrev aufichtig wird, ins Waſſer gejfetzt, jo bleiben 
die meiften, alfo mehr als fünf bis zehn Prozent, 
am Leben und erholen jich, nachdem fie noch 
einige Zeit an der Oberfläche getrieben Tuben. 
Die Fiſcher lieben es allerdings, derartige Fiſche 
als nicht mebr lebensfähig anzufehen, um fie als 
gute Beute einheinfen zu können. Dies ift it: 
deffen durchaus verwerflich und logar itrafbar. 
| ' r. Sr 


Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
Herrn Forſtaufſeher & Elſaß), Heren 
r. Way, Here Nevierföriter Müller, Herrn 
Dr. Liedel, Herren Forſtaſſeſſor ©. in M. 

— Inhalt der Nummer 34, Band X, 
der „Deutichen Fäger- Zeitung”: 

Zum 7. Januar. Bon H. Findeifen. — Zur & 
fütterungsfrage. Bon Eulefeld. — Eine jeltene Be 
Bon dv. Wolff. — Ein Anſtand mit Ungit und Scre 
Bon Richaro Müller. — Das tragifhe Ende e 


Rehbocks. Bon U. v. Obitfelder. — Bu: „Wie ver 
fih das Schwarzwild zu audgelegten Strychninbrocke 
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des „Waib- 


9. Cadura. — 
n fernen ‚Zonen. 
ut. (yedeijtingen 
edicht von Dito 
frige der Teufel 
Yinalgeihnungen 
Ünjer Raifer im 
bnamigen Kunftz 
Ir. &. Rörig. — 
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tmagungen und 
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Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 
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Drahtgeflechte, Raı 
Kultarbestocke, Hirschfänger, Tisch 


fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität 
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AH ME. uufvanfiert; wenn franto, 3 DE. 
höher das Stüd. über Sdmoärme und 
Königinnen verlange man Preislifte. 
20) Simon Romauch, 
Arling, Pberkrain (Oiterreih). 
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Jokemobilenfabrik, 
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GSmpfehlenswerte Schriften für jeden Jäger und Jagdfreund: 


1 Das Wildgatter, 


Die Kaftenfalle 
tm ihrer ii Hi 
ihre Anfertii 
zur leiteften, 
lofen Bei 
jenges im 

Jarkanlagen, 
Bon W. Sirade, 

Breis SO Bf. geheiten 
Gnthäft die Grläuterung der 
bewährten Stvade'ihen Derhode, 
jede Urt von Naubzcug zu ver 

tilgen. 


Genithotogiiäes 
Tafgendud 
für Jäger und I 
Zubeften yur Beftinimung, jowie 
Beihreibungen aller Arten der in 
Deutihland vorfommenden Raub: 
vögel, Hübner, Tauben, Gtelz: 
und Schwimmvögel nebft einem 
Anhang, Rabenvögelund Drofleln. 
Seite Ausgabe, Won Dr. Grm 
$ dach Berlin, mit 18 vo Ber: 
fafler gezeichneten Abbildungen. 
Preis 2 ME. fein gebeitet, 
3 Dar. fein gebunden. 
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elensmerteften 
Ponkruktionen, hen in« 
fprünge. Herausgegeben tn Aufz 
trage des Allgemeinen Deutihen 
Jagdiaupvereine. Bon Woßert 
Säumader, Rai. yorlafieffor. 
Preis 8 MR. kartomert. 

Das vorpügliche Wert it in allen 
föniglid preußiihen Dberjörites 
reien inventarifiert. 


Deutfhe 
Waidmannsiprade. 
Mit Bugvundelegung de6 ge: 
famten Cnellenmaterinds für den 
prattifcen Jäger bearbeitet 
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Erna Mütter von Domsromsäl. 
Freis 3 ME. fein gebunden. 





Voltändiges Wörterbuch aller 
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esten Wardmanu 
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Lotomobilen auf Auszichtefeln: 

5jährige Garantie für die Feuer⸗ 

buchfen; Feuerung mit trodenen 
Holzabjällen. 


Lolonehil. auf Lofomatinteieln: 
roße Leijtung u. mäßiger Preis; 
Feuerung ansfchliegt. mit nalen 
Holzabfällen, ohne Treppenroſt. 
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Regulierung ı. bode Leitung. | L 
Kataloge, Seugniſſe x. gralis 
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Dieſer Nummer Tiegt bei: „Forſtliches Wörterbuch“, Bogen 29. 
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Nr. 6. 


Nendanm, den 9. Februar 1896. 


XL Band. 





Förſter-Fragezeichen. 
XV. Privat: und Gemeindeſorſt-Verwaltung. 


Bon Ri, 


Was man heute leider noch bei vielen 
Ferftbefigern ala einen großen übelftand 
ezeichnen muß, ift, daß fie die Oberauf- 
ſicht Über ihre Waldungen und Jagden 
einem Nihtfahmann übertragen, der meift 
Wirtſchaftsbeamter, ehemaliger Gutsbeſitzer 
oder Offizier geweſen ift. Es mag ja richtig 
fein, daß mander Beige, indem er die 
DOberaufficht über feine Waldungen einem 
Direktor, Inſpektor oder fonftigen Ber: 
woalter überträgt, von Sparjamkeitsrüd- 
fihten geleitet wird, die aber in ſolchem 
Falle meift fehlechte Früchte tragen. Der 
orftbeamte, dem das Revier anvertraut 
iſt, fieht — und zwar mit Recht — in 
dem ihm vorgefegten Nichtfahmann ein 
ein ejchmuggelte3 Element, eine Perjön- 
lichkeit, die ihm mit ihren Auseinander- 
jegungen, ihrem Befjerwiffen 2c. nur den 
Denk erſchwert. Der Beamte muß aber 
gehorchen, und fo fehen wir in gar vielen 
Sällen, daß diefe Einrichtung der Herr⸗ 
ſchaft nur Schaden bringt. Die Kultur⸗ 


Müller. 


aulagen und die Ausnutzung der Hölzer 
werden wohl meiſt dem eigenen Ermeſſen 
des Förfterd überlaſſen, da hier der hohe 
Vorgeſetzte doch nicht zu raten und zu 
helfen weiß, doch hat man auch fon 
in diefem Falle da8 Gegenteil erfahren 
müffen. Treten aber Mißerfolge ein, 
dann Gnade Gott dem armen Förſter— 
fein! Nur diefer kann die Schuld tragen. 
Daß meift der dirigierende Herr Vor— 
gejegte durch feine Gingeiffe die Mißerfolge 
verjhuldet hat, dad darf ihm nicht vor= 
gehalten werden, denn fonft dürfte er den 
nicht feft angejtellten Forſtmann ſo ſchika— 
nieren, daß diejer Feine frohe Stunde 
mehr hätte. So ijt e3 leider vielfach; und fo 
mander verfümmerte Grünrod wird mir 
beiftimmen, allerdings nur mit der Fauft 
in der Tafche, weil er nicht laut werden 
darf. Es ift dies traurig, aber wahr. So 
mancher unglückliche Kollege in derartiger 
Stellung weiß ein Liedhen davon zu 
fingen. Stillihweigend muß er Grob: 
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beiten und Drohungen Hinunterwürgen 
und von wem? Don einem Manne, der 
ar oft kaum mit ihm auf gleicher Bildungs- 
tufe fteht, der aber den Borzug bat, als 
Wirtſchaftsbeamter in eine gute Stellung 


eingerüdt zu fein und ih nun als 
Gebieter aufipielt. 63 kann nidt 
jede Herrihaft mit nur einer oder 


einigen Förſtereien einen akademiſch ge= 
bildeten Forſtmann als Bermwalter ans 
jtellen, da3 muß wohl einleuchten; e3 giebt 
aber auch unter den Forſchutzbeamten noch 
genug gebildete Leute, die einem derartigen 

mte und den damit verbundenen Ge: 
Ihäften wohl gewachſen wären, jedenfalls 
mehr als ein Nichtfachmann. 


Privat: und Gemeindeforjt-Vermaltung. 


Kräften zur Verbreitung derfelben beizu- 
tragen: nur durch Stärke und Einigkeit 
fönnen wir Erfolge erringen, und dazu 
gehört, daß. vor allem jeder Forſtmann 
unfere Beitung Hält, um ih auf dem 
Laufenden zu halten oder auch bei Ge: 
legenbeit jeine Meinung zu äußern. Diefe 
turze Bemerkung bielt ih mic) für ver 
pflichtet, nebenher einzufledhten, um die 
Schläfer aufzurätten. Daß ich eigene 
Borteile mit meinen freien Meinungs- 
äußerungen nicht verfolge, das werden 
diejenigen Kollegen beftätigen können, die 
mih und meine Stellung kennen. — — 

Wir fommen nun zu einem anderen 


Es muß | Punkt: der Verwaltung der Kommunal- 


als ein gewiſſes Vorurteil hingeſtellt werden, | waldungen durch die Forſtdeputationen 


in dem Förſter immer och einen unge: 
bildeten, von der allgemeinen Kultur 
wenig beledten Menfchen zu erbliden. 
Förſter, Jäger und Hundejunge der längft 
verflojlenen Zeiten werfen immer nod) 
dunkle Schatten auf den heutigen Forſt—⸗ 
mann, während fi der Landwirt — der 
Herr Inſpektor — ins Fäuſtchen lacht, 
hoch über den Förfter hinwegſchaut und 
ihn als ein niedrige® Gewächs behandelt 
oder behandeln möchte. Wir werden felten 
finden, daß die Landwirtichaftsbeamten 
mit den Yorftbeamten auf einer Herr: 
Ihaft längere Zeit gut barmonieren. Es 
it aljo au ein Krebsſchaden in unferem 
Beruf, wenn wir und al3 gelernte Forſt— 
leute von Nichtfachleuten müfjen Vor—⸗ 
Ihriften maden laffen, nur weiß man 
nicht jo recht, was dagegen zu thun wäre. 
Immerhin ift es gut, wenn darüber etwas 
in die Offentlichkeit dringt, denn: „ein 
Fünkchen füngt leicht euer“, und das bat 
Ihon fein gutes. Unfere „Forſtzeitung“, 
welche vorzugsweiſe den Berufsjäger zu 
Worte kommen läßt, wird aud in Zukunft 
ein warmer Helfer für und fein, denn 
nur duch die Preſſe kann das Los der 
Berufzjäger genügend beleuchtet und dem: 
nächſt auch gebefjert werden. Leider — es 
erſcheint kaum möglich — haben wir noch 
Kollegen, welche nicht allein unſere „Forft- 
zeitung“ nicht lefen, jondern fie nicht ein— 
mal fennen. Ein Blatt, das jo warm für 
unfere Intereſſen eintritt, follte in feinem 
Forſthauſe fehlen, und es muß die Pflicht 
eine3 jeden Forſtmannes fein, mit allen 


und einer flüchtigen Beleuchtung der per- 
ſönlichen Berhältniffe der Gemeinde-Forft- 
beamten. 

Ein höherer Forftbeamter fagte ein 
mal zu einem köoͤniglichen Forſtaufſeher, 
als dieſer eine Stadtförfterjtelle ver- 
tretungsweife übernehmen jollte, u. a.: 
„Ich hide Sie mit der Borausfegung 
dort hin, daß fie dableiben, denn die Stelle 
ijt gut dotiert, und ich weiß, daß Sie gern 
einen felbitändigen Wirkungsfreis baben 
möchten. Wie Sie allerdingd mit den 

erren daſelbſt fertig werden, Das iſt 

hre Sache, auch ift es nicht jedem ge- 
geben, vor der rau Bürgermeifterin 
und anderen dijtinguierten Damen gleich 
Büdlinge zu maden, doh da müflen 
Sie Schon ſehen, wie Sie fertig werden.” 
Diefer Ausſpruch eine® hohen Staats⸗ 
beaniten ſoll jedod nicht etwa zu dem 
falichen Saluf verleiten, daß man be- 
fannten Damen 2c. als Beaniter nicht die 
gebotenen Höflichfeiten darbringen jolle, 
jener Aus pruch hatte eine tiefere Be— 
deutung. Was damit gemeint iſt, werden 
alle diejenigen Kollegen ſehr wohl deuten 
können, welche ſich im Städte- oder 
Gemeindedienſt befinden. Erläuternd ſei 
jedoch noch angeführt, daß es einem 


Beamten — zumal von kleinen Kommur 


— ſehr ſchwer fallen muß, Leuten geg 
über devot zu ſein, welche mit ihm 

gleicher oder, was durchaus nichts Selte 
iſt, auf einer niedereren Bildungsſt 
ſtehen. In manchen Städten iſt eben 
Förſter „unfer Förſter“, mit dem mon r 


— 
vielfach, daß er ſeine Räumlichkeiten den 
Spa; iergängern oder Gefellihaften aus 
der Sta t zur Verfügung ftellen und auch 
für billige Speife und Trank forgen müffe. 
in manden Städten find allerdings die 
örſtereien ein beliebter und gut Befuchter 
ergmügtmgsort, und haben die Beamten 
die Genehmigung zur Verabfolgung von 
Erfrifgungen jegliher Art — aljo eine 
Reftauration —, dag ift aber nicht überall 
der Fall. Trogdem will nıan aber auch dort 
den Hunger und Durft entweder umfonft, 
oder doch nur gegen eine ganz geringe 
Entſchädigung ftillen, wobei die Ehefrau des 
Förfterd dann wohl noch Aufwartedienfte 
leiften fol. Derartige Befuche können dem 
Sörfterheim niemals angenehm fein oder 
doch nur dann, wenn e3 fi um Freunde 
oder Bekannte handelt. Wer als Neben- 
beruf nod eine Reſtauration betreiben 
darf oder muß — e3 wird diefed oftmals 
mit als Bedingung geftellt — dem ift ein 
recht reger Beſuch wohl nur erwünfdt. 
Wir fommen nun weiter und wollen 
auch einmal jener Herren gedenken, welde 
fi fo gern und oft als Vorgeſetzte der 
Kommunalforftbeamten aufipielen. Wo 
größere Forſten in Betracht kommen, führt 
in den Kommunalforften ein Fachmann 
die Verwaltung — allerdings in vielen 
Städten auch ein recht ſchwerer Stand —, 
bei anderen ift ein benachbarter könig— 
licher Oberförfter 2c. der auflichtführende 
Beamte, bei Heineren Waldompleren ift 
e3 aber die fogenannte Forftdeputation, 
die fih aus Herren der verjchiedenften 
Berufsklaſſen zufammenfegt, wohl aber 
nur in den allerfeltenften Fällen einen 
mann zu den ihrigen zählt. Diefe 
ommiffion fol nun für den Forſtmann 
maßgebend fein. Allerdings hat bei Be- 
ſchlüſſen die königliche Staatsregierung ihr 
Endwort zu fprehen, da diefer das Auf- 
fichtsrecht zufteht. Der Förfter verwaltet 
den Zorft, d. 5. wo fein höherer Fach— 
mann diefes thut, er ftellt den Hau= und 
Rulturplan auf, er hat vielfach auch frei: 
händigen Holzverfauf und leiſtet überhaupt 
alle Verwaltungs: und Betrieb3arbeiten, 
da ihm hierbei die Forftdeputation - dod) 
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helfen kann. Hier ift aljo der Förfter 

:igentliche Revierverwalter. Die Kon- 
un? des Staates erftredt fih im hiefigen 
Bezirk auf die Kontrolle des jährlich ein- 
zureihenden Hau⸗ und Sulturplanes, der 
Kontrollbücher und des Betriebsplanes, 
außerdem erfolgt alle drei Jahre eine 
Nevierbereifung durch den Königlichen 
Bezirks-Forftrat, falls nicht befondere 
Umftände eine öftere Nevifion bedingen. 
Soweit wäre alfo alles ganz ſchön und 
gut bis auf die Forſtdeputation, die als 
ein gewifjer Krebsſchaden, gleichwie bei 
den PBrivatforitbamten die Oberhoheit der 
Wirtſchafts⸗ Anfpektoren, hervorgehoben 
werden muß. Die Städte haben Selbft- 
verwaltung wie jeder Privatbefiger und 
find nur der ftaatlihen Auffiht unter 
worfen, dürfen nur nad) dem aufgeftellten 
Betriebsplan wirtfhaften; alle anderen 
Saden find aber ihrem Gutdünfen über- 
lofjen. Wir finden, daß das Forftdefanat 
mehrfach nur einem Stadtverordneten und 
nit einem Magiftrat3mitgliede unterftellt 
ift, was mitunter recht unliebjame Bor: 
Tommmiffe zeitigen ann. 

Als eigentliche Vorgeſetzte des Förſters 
ſind die Forſtdeputationen im wahren 
Sinne des Wortes nicht anzuſehen, denn 
ſeine vorgeſetzte Dienſtbehörde bleibt einzig 
und allein die Körperſchaft, welche ihn 
angeſtellt hat, und das ift der Magiftrat. 
Die Forftdeputation kann dem Forftbeamten 
keine direkten Befehle erteilen, fondern nur 
beim Magiftrat Vorſchläge machen, und 
erſt durch diefen kann der Beamte zur Aus: 
führung angehalten werden. tiber diefen 
Punkt herrſchen noch fehr irrige Meinungen, 
da ſich die Forftdeputierten eben nur zu 
gern als Vorgeſetzte aufipielen. Man muß 
aber bedenfen, daß der Förſter (mo fein 
Oberbeamter als technijcher Leiter an- 
geftellt ift) jedesmal am Schopfe gefaßt 
wird, wenn fi im Revier etwas nicht in 
Ordnung befindet, aber niemals die Forſt⸗ 
deputation, und aus diefem Grunde 
muß man alſo den Förſter als eigent- 
lihen Verwalter des Reviers betrachten, 
da er im vollen Umfange für dasjelbe 
verantwortlich ift. Er ift alfo nicht allein 
Betriebsbeamter, wie fein. Kollege im 
Staat3dienft, jondern wirklicher Revier— 
verwalter wie fo viele Privatbeamten. 
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u Sn vielen Städten mit größeren 
Forſten, wo ſich alfo ein technijcher Leiter 
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beftände, da der Beamte dod) Eontrolliert 
werden muß. S$n vielen anderen Sachen 


befindet, hat derjelbe meilt Sit und |trägt die Forftdeputation nur zur Er: 
Stimme im Magiſtrat, er ift alfo gleich: ſchwerung des: Dienftes bei, und führen 
‚zeitig Ratsherr, troßdem haben aber auch oftmald Meinungsverichiedenheiten zu un: 


dieſe Städte noch ihre bejonderen Forſt— 
deputationen. Hauptzwed aller ftädtifchen 
Deputationen und Kommiſſionen tft wohl 
der, daß fie ihr Votum abgeben, wenn 
ed fih um Geldbemilligungen handelt, 
denn dann will die Stadtverordneten- 
verjanmlung doch ein paar Mitglieder 
unter fi haben, welche über die Zwecke 
derjelben Aufſchluß zu geben in der Lage 
find. Da die forftlihen Pläne aber von 
fahmännifcher Seite bei der Königlichen 
Regierung auf ihre Nichtigkeit geprüft 
werden, fo kann 


liebfamen Reibereien zwiſchen —— 
beamten und Forſtdeputationen. enn 
es bei den Kommunen ohne Forſtdepu⸗ 
tation nicht gehen Tann, ſo follte man 
hierzu nah Möglichkeit ſolche DBer- 
freter auderfehen, die etwas vom Walde 
veritehen, und von Gejchäftsleyten ganz 
abfehen, denn lettere dürften wohl ab und 
zu doch in die Lage kommen, parteitfch zu 
bandeln, falls ihr Gefchäft dabei in Tyrage 
fommt. | 

Verwunderlich ift e8, daß man fo 


die Torjtdeputation | wenig über die dienftlihen Verhältniſſe 


hierauf Eeinerlei Einfluß ausüben. Wo fielder Kommunalforftbeamten in den alten 


noch eher am Plate wäre, iſt bei 
verfäufen und zur Stontrolle der 





Härbeffoffe 


Eine große Menge Pflanzen enthält 
Ingredienzien, welche einen ſchon an ſich 
fertigen Yarbftoff liefern oder bei zweck— 
entjprechender Behandlung einen ſolchen 
liefern Eönnen. Alle in den Pflanzen 
vorhandenen Farbſtoffe können bei dem 
heutigen Stande der Technik fünftlich her- 
gejtellt werden. In vielen Fällen gebt 
man vor Pflanzen achtlos vorbei und 
Ichilt wohl noch gar darüber, daß fie ſo 
ohne Zweck ſich breit machen, und doch 
(affen fie fih zu manchen Sweden be- 
nützen, namentlid) aud) in der Färbekunſt. 
Farbeginſter, Schlehdorn, Kreuzdorn u. v. a. 
tragen im Herbſte reichliche Früchte, die 
nicht allein zur Speiſung von Tieren 
dienen, ſondern auch eine intereſſante 
Nebennutzung abgeben, und wäre es 
nur zu Privatzwecken. Man iſt daran 
gewöhnt, aus ausländiſchen Gewächſen 
Farbſtoffe zu extrahieren, und doch liefern 
unſere Wälder aus vielen Pflanzen große 
Quantitäten Färbeſtoffe ſicher und billig, 
die auch ihre Abnehmer finden würden, 
wenn man ſich nur der Mühe unterziehen 
wollte, Unterſuchungen und Verſuche nach 
dieſer Beziehung anzuſtellen. Zur Hebung 
des allgemeinen Wohles und zur größeren 


olz- Provinzen vernimmt, ſollte es allen fo 
olz⸗ gut gehen? 
BR — 


im Walde. 

Entfaltung der Forftinduftrie verdient diejer 
Gedanke die weitelte Berüdfichtigung. Als 
Laie muß ich natürlich auf die Detaillierung 
derzsärbematerialienerzeugung aus Rinden, 
Blättern und Früchten der verjchiedenen 
Dolgarten verzichten und mid) nur damit 
egnügen, eine Anregung zu geben, doch 
will id) darauf aufmerffjam machen, daß 
man in anderen Ländern diefe Borteile 
wohl zu benutzen weiß und beiſpielsweiſe 
in Rumänien ‚und Gerbien mit joldyen 
Hilfsmitteln die hübfchen Teppiche färbt; 
ja felbjt im Norden muß die Birke Farb— 
ftoffe für den Haushalt liefern. 

Bleiben wir vorläufig bei der Heidel- 
beere ftehen, die bei uns große Streden 
beberricht, jo haben wir in den Beeren, 
die abgejotten, mit einfachen Alaunzufabe 
und Supfermwaflerlöfung eine gute blaue 
Farbe liefern, eine hervorragende Tyarbe- 
quelle. Ein Galläpfelzufat bewirkt eine 
dunkelbraune Farbe; Kalle, Grünf; 
und Salmiak-Zuſätze bewirken verſchied 
Nuancierungen des Purpurrot. Bela 
ift e8, daß man die Heidelbeere zur W 
färbung benugt. 

In großer Anzahl finden 


manden Wäldern auch den „| 


giebt ‚mit Kochſalzzuſatz eine dauerhafte 
Farbe; die überreifen Beeren färben 
charlachrot. 

DerErbfenbaum(Robuns caxagana) 
ziebt mit Alaun und Berſchtſäure eine 
Jem Indigo Ähnliche blaue Farbe. 

An Waldrändern wächſt das Pfaffen- 
Jütchen (Evonymus europaeus). Der 
Strauch erreicht gewöhnlich eine oh don 
1—2 m, doch wird er auf gutem Boden 
Joppelt und dreifach fo hoch. Sehr häufig 
indet man ihn in ©teppenländern. Die 
Frucht ift eine gewöhnlich vierfächerige 
Rapfel von der Form ber Mützen katholiſcher 
Brieſter, daher der Name Pfaffenhütchen. 
Sie iſt anfangs grün, wird ſpäter aber 
chön rofenrot. dedee Fach enthält einen 
veißen Samen, der von einem zur Zeit 
yer Reife orangefarbenen Mantel ums 
chloſſen iſt. Dieſen Samenabfud behandle 
nan mit Salmiak, und man wird über: 
:afcht fein von der ſchönen purpurroten 
Farbe, die man erhält. Durch ein regel: 
:echtes hemifches Verfahren kann man aus 
yanzen Maffen, deren Einfammlungs- 
iusgabe doc verhältnismäßig gering an: 
uſchlagen ift, ‚große Mafjen von Farbe 
jeiwinnen. 

Wenn man die Beeren de3 Johannis-⸗ 
jeerftraudes bei ausgepreßtem Gafte 
nit Alaundekokt behandelt, fo entfteht 
ine hochrote Farbe, aus der auch ſolche 
Tinte bereitet wird. — Die Rinden von 
Schlehdorn und Ahorn in Holzlaugen- 
tvaft gethan, erzeugen rote Farbe. — 
Die überreifen Beeren de3 Faulbaumes 
ärben ebenfall® rot. Die Rinde des 
%ohannisbeerftraudes erzeugt eine 
chöne braune Farbe. Gelb färben Apfel 
aumrinde, Weißbuche, Eiche, Faulbaum— 
inde, Erle, Kreuzdorn, Pappeln, Ulmen, 
Birken u. a., wenn die Rinden mit Alaun 
yebeizt werden. 

Der Färber-Wegdorn (Rhamnus in- 
'ectoria) ift in Cibfrantreich unferem 





des Saftgrüns und die überreifen zum 
Braun: und Rotfärben. 

Die Blättertriebe der Birken, Birnen, 
Berberigenfträuder, Pappeln, Weiden, 
©infter färben, mit Alaun gebeizt, ebenfalls 
ſchön gelb. . 

Die grüne Farbe erhält man aus ber 
Befenpfrieme (Spartium scoparium). 
Diefer bekannte Halbftraud wählt auf 
fandigem Boden, meibdet rauhe Höhen, 
geht mit, feinen Wurzeln in die Tiefe, 
unterdrüdt junge Holzpflanzen nicht leicht, 
verſchwindet dagegen, wenn dieſe groß 
werden und dit ftehen. Der Für httich 
Wittgenftein’ihe Forſtdirektor Ludwig 
Jäger hat diefe Pflanze viele Jahre hin- 
durch beobachtet und gefunden, daß fie auf 
paſſendem Boden, mo 150—200 Jahre 
lang dichter Wald und Feine einzige 
Pfriemenkrautpflanze geftanden, na, db 
trieb des Waldes und nad) dem Abbrennen 
der Oberfläche fo häufig und dicht zu er 
feinen pflegt, al3 wäre fie angefäet. Sie 
ift oft als Nirender Eindringling in den 
Kulturflächen gefürchtet. 

Eine blaugrüne Farbe liefert der 
Ginfter (Genista sagittalis). Dr. Karl 
Müller fagt in feinem Buche „Praktiſche 
Pflanzenkunde“: „Zum Gelbfärben diente 
früher das Kraut de3 Ginfter oder Fär! 
ginſters (Genista tinctoria), welder B 
nahe über ganz Europa hin mild vor- 
kommt, jet aber nur noch zum Färben 
größerer Garne angewendet wird.“ 

Schwarz färben alle gallusfäure- 
haltigen oder gerbftoffigen Bäume. Man 
nimmt zu den verfchiedenen Farbentönen 
die Zapfen der Erle, die Rinde und Blätter 
der Eiche, die Zweige und Blätter des 
Sumachs mit Eiſen- Kupfervitriol und 
anderen Mineralzufägen. Die unreifen 
Früchte des Schlehdorns mit Bitrivl 
liefern ebenfall® das Schwarz, wie die 
reifen Früchte desfelben Straudes eine 
blaßbraune und die trodenen Früchte eine 
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vote Farbe geben, die im ſcharfen Seifen | fchmutzighellgrau; die weißen find immer 


waſſer in eine blaßblaue übergeht. 

über den Sauerdorn (Berberis 
vulgaris) jchreibt Dr. Karl Müller: „Das 
Wurzelholz und die Rinde des Sauer: 
dorns, welcher über beinahe den ganzen 
Norden von Europa und Amerika ver: 
breitet ift und einen eigentümlichen Tyarb- 
ftoff, Berberin, enthält, wurden früher 
zum Gelbfärben verwendet.” 

Gallen und Knoppern find eben- 
falls Pflanzenftoffe, welche zum Zeil für 
die Gerberei Verwendung finden. Die 
Gallen entjtehen durch Erankhafte Bellen: 
wucherungen an Blättern, Zweigen und 
anderen Pflanzenteilen durd) den Stich 
verſchiedener —— namentlich der 
Cynips⸗ und Aphis-Arten. Dr. Müller 
jagt: „Die blauen Gallen find diejenigen, 
welde man gejammelt bat, ehe das In— 
jeft ausgeflogen ift, die weißen die leeren. 
Die Farbe der erfteren ift fchieferblau, 
zuweilen fogar graugrün, die der weißen 


leichter als die blauen und gelten aud) 
für minder wertvoll; alle Gallen find hohl. 
Sie geben mit Eifenfalzen eine ſchöne 
dauernde ſchwarze Farbe, und darauf be— 
ruht ihre Verwendung zur Bereitung von 
Schreibtinte und in der Schwarzfärberei.” 
— Die Snoppern find Gallen, durch den 
Stich von Cynips calycis in die jungen 
Eicheln (Quercus pedunculata und sessili- 
flora) verurſacht. Man bezieht Die 
Sinoppern aus SOfterreichh und Ungarn und 
verwendet fie in der Färberei, der Gerberei 
und bei der Zintenbereitung. 

Noch andere Beifpiele der Gewinnung 
von Färbeſtoffen aus dem Walde liegen 
ih Hier anführen, doch mag der Yinmweig 
auf vorftehendes genügen, um die Be: 
deutung darzuthun, die der Wald bezüglich 
des Induſtriezweiges der Tyarbenbereitung 
bat. In den genügfamen früheren Beiten 
find ſolche Wohlthaten des Waldes mehr ge— 
würdigt worden al? jetzt. A. Bütom. 





Bundfcan. 


Die „Continentale Holz - Beitung* giebt 
aus der Beitichrift: „Neue Erfindungen und 
Erfadrungen“ folgende Mitteilung über „Das 
Dämpfen des Holzes“ wieder. Dan Bat ſich 
Schon vielfah mit dem Dämpfen des Holzes ab- 
gegeben und verjucht, Pfojten zu dänıpfen, melche 
dann als Tiſchlerholz verwertet werden follten. 
Doch wurde bisher der angeftrebte Zweck, das 
Arbeiten des Holzes zu beſeitigen, nicht erreicht. 
Ein Verfahren, namentlich Rotbuchenholz durch 
Dämpfen beſtändig und auch dauerhafter zu machen, 
iſt folgendes: Die zu dämpfenden Pfoſten werben 
in einem Keſſel derart gelagert, daß ſie vonein⸗ 
ander durch Ya Zoll ftarle Latten getrennt liegen. 
Hierauf mwird der Dampf in den Keffel (Dämpfer) 
eingelafjen, wodurch zunädft infolge der Kon— 
denfation des Dampfes ſich der Keffel mit Waifer 
füllt und bie Dölger alfo in heigem Waffer zu 
liegen fonımen. ittel8 eines Reduktionsventils 
it man nun im Stande, den Drud des Danıpfes 
langfam bon 1/a Atmoſphäre bis auf 31/2 Atmo⸗ 
jpbären zu jteigern, und zwar fo, dag innerhalb 
einer balben Stunde der Dampfdrud um Ya 
Atmofpbäre zunimmt. Würde man den Drud 
über 31/2 Atmofphären fteigern, fo würde das 
Holz „verbrennen“, d. h. e8 würde ſchwammige 
Struktur zeigen. Das Holz bleibt nun unter 
dem Drude von Zl/a Atmofphären etwa 18 
Stunden im Keſſel und würde, wollte man das— 
jelbe herausnehmen und an der Quft trodinen, 
volljtändig zerreißen und zerfpringen. Um dies 
zu berbindern, wird nun nad Entziehung bes 
Dampfes und Wafferd aus den Keſſel das Hofz 





nod etwa drei Stunden im Dämpfer gelafien. 
Dadurh wird ein Baluum in Keſſel gebildet, 
welches dazır beiträgt, das vom Holze aufge: 
nommene Waſſer teiliweife aus demjelben wieder 
berauszuzieben. Nunmehr erit wird dad Holz 
aus dem Dämpfer gebracht, acht Tage an der 
Luft Liegen gelafjen, und zwar fo, daß Pfoften auf 
Pfoiten zu liegen fommen. Würde diefe Art der 
Auffhichtung nicht beachtet werden, jo mürde 
diefes ein arges Reifen und Werfen der Pfoften 
zur Folge haben. Jetzt erit wird das Holz ge: 
ſpannt, d. h. in der Weiſe aufgejchichtet, daß 
wiſchen je zwei Pfoſten eine Zwiſchenlage, be: 
—*8 aus Wa Zoll ſtarken Latten, kommt; die 
Stirnſeiten der Pfoſten werden mit Kalk beſtrichen 
und das Holz im Freien liegen gelaſſen. Nach 
etwa zwei Monaten iſt das ſo gedämpfte Holz 
vollſtändig trocken, iſt dem Schwinden, Werfen 
und Reißen beinahe gar nicht unterworfen und 
zeigt eine dunkelbraune Farbe von einer Wärme 
und Gleichmäßigkeit, wie ſolche kaum ſchöner ge⸗ 
dacht werden kann. 


» * 
% 


Die „Deutfhe Klempner » Zeitung“ 
einen Artifel über die Gewinnung von Leucht 
aus Holz, mie fie in Amerifa an einze! 
Orten (Northivood, N.:Q., Dejeranto, Fan 
jtattfindet. Eine ſolche Bolsgasfabit beiteht 
einer Reihe gußeijerner Cylinder, welche ge 
wie die Stejjel in einem gemauerten Holz 
eingefügt find. Nahe dem einen Ende jı 
Cylinders ijt ein großes Gefäß angebracht — 
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Wiffend und der gedrudten Ratgeber ift num 
durch obenbezeiäneted Buch behoben und in 
ausgezeichneter Weiſe. Seit ber vor 15 Jahren 
erſchienenen Hydrophyſik von Lerſch ift uns weiter 
kein dieſen Stoff behandelndes Buch in die Hand 
ekommen, was bei der großen Wichtigkeit des 

aſſers neben der waldbaulichen in hygleiniſcher, 
therapeutiſcher und techniſcher Beziehung wohl 
befremden muß. Umſomehr befriedigt — vor⸗ 
zügliche Bud des Profeſſors Dr. Hans, welcher 
in demſelben die wichtigſten, auf die Entſtehung 
der Quellen und des Grundwaſſers bezüglichen 
Dinge im Lichte der neueſten Forſchungsergebniſſe 
und unter Anführung der einſchlägigen Litteratur 
Bringt. Die Schilderung iſt eine feſſelnde und 
Har veritändliche, die Abbildungen find deutlich 
und ſehr belehrend. Daß auch auf das Alt- 
Gefhichtlihe eingegangen wurde, fo auf die 
„Wünfchelrute* zum Auffinden von Quellen, auf 
die im Altertunte über die Quellen berrichenden 
Anfiten u. a. m. kann nur gelobt werden, es 
dient zum Beleben der ganzen Daritellung und 
bildet doch wieder den Grundftod der jett ſchon 
jo weit ausgebildeten Lehre. Nachdem bad 
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Durdlefen des Werkchens und nicht nur jehr 
befriedigt Bat, jondern aud das Gebotene als 
für den Forſtmann wirklich intereffant und wert⸗ 
voll finden ließ, empfehlen wir dieſes audgezeichnete 
Buch unferen Fachgenoſſen auf das wärmitel 
Rittmeyer. 
* 


— Bogelſchutz durch Anupfſanzungen.] So 
lautet der Titel einer ſoeben erſchienenen Arbeit 
des Dr. C. R. Hennicke, welcher in kurzer und 
— Weile für die Anlage von Bogel⸗ 
hubgehölzen durch Behörden, Cifenbahnver- 
waltungen, Tierfchutz, Berfchönerungsd-, Garten⸗ 
baus, land» und forjtwirtichaftlide Vereine 
eintritt. Diefe vortreffliche Vogelſchutzſchrift, welche 
die wärmfte Enipfehlung verdient, wird einzeln 
für 20 Pfennig abgegeben. Der Partiepreis ift, 
um im Intereſſe der guten Sade eine Maflen- 
berbreitung zu ermöglichen, auf 3,50 ME. für 50 
und auf 5 ME. für 100 Eremplare feſtgeſetzt 
worden. Bei Einfendung des Betrages an 
E. M. Köhler Berlag in Gera (Neuß) erfolgt 
direfte Zufendung. 


Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmahungen und Erkenntniffe. 


Abänderung bezw. Ergänzung 
der BSeflimmungen über das Berdalten in der 
Meferve für die Jäger der Alaffe A 
bon: 1. März 1894. 


1. 8 3 a. a. ©. erhält hinter dem zeiten 
Abſatz folgenden Zufak: 

„Meldungen über freirillige Verzichtleiftung 
auf Erdienung von Teoritverforgungsanfprüden, 
fowie Anträge auf Beurlaubung behuf3 Ein- 
arbeitung in andere Berufögiveige ind zunädjit an 
die Kontrollitelle zu richten, woſelbſt mit den Be- 
treffenden bezügliche Verhandlungen aufgenommen 


werden.“ 
2. Abſatz 3 ebendafelbft muß lauten: 
„Jede für die Kontrolle an die Säger- 


Kompagnie zu erjtattende Meldung muß ent« 


halten :* | 

3. ; 3 a. a. O. Seite 5, der 3. und 4. Abſatz, 
erhalten folgende Faſſung: 

„Falls Rejervejäger nicht im Staats-Forſt⸗ 
dienſt beat t werden, haben fie jede Beränderung 
ihre8 Aufenthalt3ort3, unter Ungabe der Be- 
ihäftigung, ebenfo jede Veränderung in ihren 
perjönlihen Berhältniffen, 3. B. Berbeiratung, 
auch derjenigen Regierung anzuzeigen, die fie 
notiert hat. (Siehe $ 5 und 8 14 dieſer Be- 
Ntimmungen.) 

Wird die berufsmäßige Beichäftigung (S 4) 
eines “Jägers aus irgend einem Grunde abgebrochen 
und gelingt es ihm nicht, in unmittelbarem Ans 
chluß daran entiprehende Neubefchäftigung zu 
nden, ſo wird die Joger gempagnie auf die Meldung 
des Jägers ſeine Wiedereinziehung zum aktiven 
Militärdienſt nach 8 17 des Regulativs veranlaſſen, 
falls der Betreffende nicht einen längeren Urlaub 
behufs Einarbeitung in andere Berufszweige be— 
antragt. Solchen Urlaubsanträgen, die in Form 


einer Verhandlung durch die Kontrollſtelle an das 
Jäger-Bataillon gelangen, find Führungszeugnifſe 
bon dem letzten Dienſtvorgeſetzten und das Waffen⸗ 
gebrauchsatteſt beizufügen.“ 

4. 8 44. a. O. erhält an Schluß folgenden 


uſatz: 
Sp tlaubung zur Einarbeitung in andere 
erufszweige. 

Ausnahmsweiſe kann Seierbejägern, welche 
beabjichtigen, fich für einen anderen, nicht forft- 
lichen Beruf vorzubereiten, zu dieſem Zweck bon 
der Inſpektion der Jäger und Schügen eine nach 
voritehendem nicht berufsmäßige Beichäftigung 
widerruflich Bis zur Dauer von zwei Jahren 

eitattet werden. Hierzu haben die Jäger, wie im 
\ 3 vorgeichrieben, Urlaub zu erbitten. 

Während folder Beurlaubung verbleiben die 
Süger in der Klaſſe A und unterftehen der Ston- 
trolle durch die Landmwehrbehörde, die Jäger-Kom⸗ 
pagnie und die Regierung, bei der fie notiert find 
und bleiben müffen, wie alle anderen Reſerve-Jäger 
der Klaſſe A. 

Augdrüdlich darauf hingewieſen wird noch 

1. daß die Jäger während des Urlaub3 nicht 
berechtigt jind, den Hirichfänger und Die 
Abzeichen der königlichen Forſtſchutzbeamten 
(den Adler an der Kopfbededung und Die 
Achſelſchnüre am Rod) zu tragen; 

2. daß fie ſich ſechs Wochen vor Ablauf des 
Urlaub3 zu entjcheiden haben, ob fie in der 
Forjtdienit zurüdtreten oder freiwillig 
weitere Erdienung von Yoritverforgun 
anſprüchen Verzicht leiten mollen. 

8 3 und 8 13 dieſer Beſtimmunge 
Sm eriteren alle hat der Säy-- 
der bezüglihen Meldung über die gi 
Urlaubszeit Zeugnifje des oder der : 
gefeßten Dienitherren über feine *“- 


und 
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die früher Perrot, jett der weſtdeutſchen Handels: 
und — — — ehörige Schamba, die, 
nachdem fie fich mehrere Rohre durch Die ver⸗ 
ER Verſuche Erfahrung gekauft Hat, eben 
alls in ihrer Hauptjache fich der Kokospalmen⸗ 
pflanzung zugemwendet hat. Angenehn war es 
mir, zu hören, daß die Pflanzer bier fich außer- 
ordentlih günftig über die Wrbeiterberbältniffe 
äußerten. ie arbeiteten faſt ausſchließlich mit 
Eingeborenen des Landes und hatten Feinen 
Mangel daran. Wenn dieſer günftige Umftand 
auch zur Zeit etwas der buch die Heufchreden 
entitandenen Hungersnot der lebten Jahre, die 
viele Eingeborene aus dem Innern zur Küfte ge- 
trieben bat, zuzuſchreiben ijt, fo berührt das 
Bertrauen dod) einigermaßen erfahrener Leute in 
diefer Beziehung äußerft angenehn. In der 
Nähe der impofanten Höhlen, die fi) in einer 
bon Süden nad Norden ftreichenden Kalkbarre 
finden und offenbar von den Waffern des dicht 
am Fuße ber Kalkfelſen dahinftrönenden Mfulus 
muzi ausgewaſchen find, beſuchte ich die Vanilles 
pflanzung des Herrn von St. Paul. Da die 

flanzen erit vor kurzer Zeit aus einem fonnigen 
Gebiete in den Schatten des Leinen Galerie Ur: 
waldes des Mkulumuzi verfegt waren, fo Hatten 
fie fih noch nicht fo weit erholt, um Erträge 
liefern zu köͤnnen — Erträge, wie fie 3. B., wenn 
au in Kleinen Maßitabe, jo doch in guten Ver: 
hältnis, von der katholiſchen Mijfion bei Baga- 
moyo mit Banille erzielt werden. 

Bon dent Endpunkte der Bahnlinie reifte ich 
über die der Sur Miffion Soc. gehörige 
. Miffiongitation Magila, deren große, im Laufe 
dreier Sahrzehnte entftandene Steinbauten und 
Anlagen bekannt find. — Dann begab ich mich 
nah den Gebirgsſtock von Oft» Ujanıbara, un 
dort die größeren Pflanzungen kennen zu lernen. 
Eine anerfennendwerte Arbeit fand ich in der die 
fteilen Oftabhänge des Gebirges überwindenden 
Weganlage der Blantagen Derema und Nguelo. 
Intereſſant war mir der Gebirgsurwald, den ich 
an dieſen Hängen paſſierte und der in großer 
Pracht und üppigkeit das ganze Handeigebirge 
bedeckt. Derſelbe unterſcheidet ſich auffallend von 
den großen Galerie-Urwäldern und den groben 
zufanmenhängenden Lanb-Urwäldern int Kongo— 
beden. Dan findet hier feine derartigen Wald- 

iganten wie dort. Sch möchte diefe Wälder 
Porhtwalbähnliche Urmwälder nennen. Es beiteht 
feine große Artenverfchiebenbeit in den Bäumen. 
Ungefähr ſechs Bauniarten machen den Bejtand 
im grogen Ganzen aus, don benen die Hälfte 
eine weiche und wenig brauchbare Holzbeichaffen- 
heit aufweifen, mährend die anderen fehr fchöne 
gelbe, braune und rötliche Harthölzer find. Der 

eitand der Bäume, felbft der recht hohen, ift bei 
weiten dichter alS in den weſtlichen Urmäldern. 
Der Baunıftamm hat durchichnittlich 60 cm Durch 
neffer, 26 m Höhe, wovon nur 4 bis 5 m auf 
die Krone und der Reit auf einen fchönen, geraden 
Stanını fallen. Lianenbildungen find ebenfalls 
geringer al3 in den großen Urmäldern des Kongo 
und auch an Ausbildung ſchwächer. Trotz der 
geöheren Anzahl hochſtänimiger Bäume find die 
Wälder lichter. Sie haben nicht dus Halbödunfel 
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jener Urmwälber, e8 treten infolgedeſſen jtellenweile 
im Walde Gräfer auf, dte man dort niemals 
ndet. Nieder⸗Urwaldgewächſe, wie Farne und 

monmm, ſchmarotzende Orchideen u. ſ. w. find 
auch wie dort vertreten; es Lonımt dazu als 
Pflanze aller. afrilanifhen Gebirgswaldungen der 
Bambus. Die Ufanıbara- Urwälder erinnerten 
nid mehr an die Wälder der Südabhänge des 
Hintalaya als an irgendwelde afrifanifche Ur⸗ 
wälder. Auffallend ift, daß in den ganzen Wald» 
gebirge don Wejt-Ujanıbara fein ſchwarzer Humus 
zu finden iſt, felbjt an Stellen, die feine jtarfen 
Hänge aufiveifen, feldft nicht in den Niederungen 
der Wafferläufe. E8 ift dies durchaus von Teinem 
Einfluß auf die Fruchtbarkeit; denn die Boden 
unterfuhungen und die Beobachtungen aller 
Pflanzer haben ergeben, daß der Reidhtum des 
Bodens durchaus jeder auch noch fo anſpruchs⸗ 
vollen Tropenpflanze genügt. Der Boden ift 
überall ein faft gleihmäßiger roter, ftark eifen- 
baltiger, fetter. 

Si habe feine Veranlafjung gehabt, rück⸗ 
ſichts loſes Wegſchlagen des Waldes zu beklagen; 
wenn auch hier und da ſpeziell in der allereriten: 
Beit der Rodung etwas rationeller hätte vers, 
jahren werden Zönnen, fo find fich die Pflanzer: 

och der Wichtigkeit des Stehenlaffend von Wald» 
Iöuß fo bewußt, daß Befürdtungen, wie ich fie. 
in Deutſchland ausiprehen hörte, underedtigt 
ericheinen. Immerhin werde ich demnächſt eine 
Sicherheit für fpäter zu fehaffen verjuchen, indem 
ich anordnen werde, daß die Känıme der Berg- 
rüden bis zu einem gewiffen Grade, daß Hänge 
über einen gewifjfen Winfel hinaus nicht abgeholzt 
werden dürfen, und daß in den Thalniederungen 
MWaldgürtel in gewiſſen Entfernungen voneinander, 
fenfredt zur XThallinie ftehengelaffen werden; 
eritere beide Anordnungen zur Erhaltung der 
nötigen Seuchtigteit, letztere —e zum 
Schuͤtz gegen Winde Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß, wo man der Bequemlichkeit wegen größere 
Bäume in dem zu bepflanzenden Gebiet ſtehen⸗ 
gelajien bat, man doch bald gezwungen wurde, 
iejelben zu werfen. Die hochſtämmigen, ſchlanken 
Bäume jener Wälder find auf gegenfeitigen Schuß 
angemwiejen; jobald fie des Schutzes ihrer Nach- 
barn beraubt find, nimmt zunächſt der Stamm 
mehr und mehr eine weiße Färbung an, beginnt 
im zweiten Sabre ſchon zu kränkeln und ijt in 
dritten oder vierten Jahre tot. Die vereinigte 
Wirkung der Termiten und der Stürme werfen 
bald den ſchutzloſen Stamm und richten großen 
Schaden in den unter ihm ftehenden Pflanzen an. 

Auf der vorher fchon erwähnten Kunititraße 
ftiegen wir bi3 zur Höhe bon 1000 m zunädjit 
zu der ber deutjch = oftafrifanifchen Geſellſchaft ge 
börigen Pflanzung Derema an. Unterwegs be- 
gegnete uns eine abwechſelnd von ſechs Negern 
in einer Hängematte nach Tanga trangporti 
franfe Sadanin, die von ihrem Manne zum ! 
begleitet wurde — ein Zeichen, daß die Behr 
lung der Kulis gewiß nicht als eine rüdjicht? 
zu bezeichnen iſt. 

In den beiden großen Pflanzungen De. 
und Nguelo, die faſt ausſchließlich Kaffee ba‘ 
hielt ic) nich einige Tage auf und gewann 
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allem die Überzeugung, daß die Gefahr der Hemi⸗ 
leia für jene Piranaun en durchaus feine brennende 
it. Da meines eng nur in Mexiko bisher 
jene Krankheit nicht aufgetreten ift, diefelbe ſomit 
ein Umſtand fit, der ziemlich gleichmäßig bie 
Kaffeeproduktion auf der Welt beeinflußt, fo wird 
dadurch die Konkurrenzfähigteit des oſtafrikaniſchen 
Kaffees, wenn die Hentleia nicht ſtärker auftritt 
als bisher — wa? nicht anzumehnten ift —, nicht 
beeinträchtigt. In Derema lagen gegen 200, in 
Nguelo 400 Bentner zum Transport nad) der 


Küfte, auf das Eintreten der Trodenzeit wartend, 


bereit. Es ift in den Fachblättern eingehend über 
dieje Pflanzungen geiprochen worden; es iſt all- 
gemein befannt, wie diefelben, wie überall in der 
elt, fi erit ihre Erfahrungen haben Taufen 
müffen; ich möchte nur, nachdem ich in vielen an 
deren tropiſchen genden Pflanzungen geſehen habe, 
meine Anſicht dahin ausſprechen, daß wenigſtens 
die älteren Pflanzungen nun an dem Punkte an⸗ 
gelangt ſind, wo die Arbeit lohnt. Ich will hier 
leich erwähnen, daß die in Ufambara arbeitenden 
Bhlanzer. die zum größten Teil Ceylon, Sumatra, 
Saba und andere PBlantagengebiete fennen, durch—⸗ 
aus furchtlos und mit großem Bertrauen in die 
Zukunft bliden, je mit bei weiten größeren Ber- 
trauen, als id) die zu Anfang, unb bevor id) 
diefe Pflanzungen beſuchte, gethan Habe. 
Hinfihtlih der oftaftatiichen Arbeiter waren 
die Leiter der Pflanzungen der Meinung, baf 
vorläufig nod für feinere Arbeiten wenigjtens eine 
gewiffe Anzahl don fremden Kulis nötig fein 
würde, und jo glaube ich, daß in nädjiter Beit 
unter Anleitung bon wenigen, aber ausgefucht 
guten aliatifhen Kulis der Neger bie eintachere 
rbeit auszuführen haben wird, daß fich niit der 
get die Pflanzer aus der Maffe der eingeborenen 
rbeiter geihide und verläßliche Leute heran 
iehen und dann allmählich mit nur afrikanischen 
xbeitern ihrer Aufgabe gewachlen fein merden. 
Eine jpäter zu erwähnende Pflanzung Kikogwe 
bei Bangani arbeitet jchon feit Jahren nur mit 
Wanyanıwefi. Der Leiter dieſer Bflanzung, Herr 
Zauterborn, hat 300 Wanyanımefifamilien in und 
um Kikogwe angefiedelt und ift mit diefen Leuten 
durchaus zufrieden. Die Arbeiterfrage beruht in 
Afrika in eriter Linie in der "richtigen Behand: 
lung der Leute. | 
Durch das überrafchend fchöne, dichtbewaldete 
und bon den Sigi und feinen Zuflüffen id 
furdhte, wafjerreiche Gebirge in ſüdweſtlicher Ri 
tung marjchierend, erreichte ich das Banganithal 
und den Bangani bei den kürzlich von Herrn 
von Trotha bejuchten, 100 m Hohen Wafferfall. 
Die Schönheit diejes Punktes läßt nichts zu 
wünſchen übrig, während ich eine Ausnußung 
Diefer enormen Kraft eigentlih) nur an einer 
Stelle anı Nordufer, mo N ein mächtiger Strahl 
zwifchen den Ufer und einen body aus dem Fluſſe 
tragenden Felſen auf einer Breite von 12m 6m 
ſenkrecht berabitürzt, konſtatieren konnte. Alle 
übrigen Fälle und Katarakte führen entweder zer- 
ftäubtes Waffer oder find durch Felsblöcke zu jehr 
getrennt für praftifche Zwecke. 
Demnächſt befuchte ich Lewa, die ältefte 
Bflanzung iu Deutich- Oftafrifa, die leider Die 
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Erfahrung hat maden müfſen, baß fi mur die 
Thaljohlen. des meit ausgedehnten und außer—⸗ 
ordentlich wohl gehaltenen Gebiet der Pflartzung 
für Tabak eignen, und fomit erſt vor kurzem 
begonnen bat, die Hänge und höher gelegenen 
Zeile der Pflanzung mit wafiee anzupflanzen, 
und zwar mit Liberiafaffee. Nach ber geradezu 
überrafchenden Entwidelung der jungen Pflanzen. 
dort unterliegt e8 wohl faum einem Aweitel 
daß Kaffee auch für Lewa die geeignete Rulturs 
pflanze fein wird. -Der Hauptnachteil des Lewa⸗ 
tabaf3 war ein zu gemaltiges Emporfchießen und 
eine gu üppige Entmwidelung des Blattes, welches 
befonder8 zu did wurde. mmerbin bat Herr 
Denklau, der Dirigent der Pflangung, durchaus 
noch nicht Die Vermwertbarkeit des Tabaks, wenn 
auch vielleicht nicht als feinftes Blatt, aufgegeben. 
Die Lewapflanzung bat nach der Ufanıbarabahn 
u eine Straße begonnen, für. deren Weiter- 
hrung ich forgen werde. 

Bon Lewa, mo ebenfalls nicht über Arbeiter 
mange gering wurde, ging ich hinab zum Pangani, 
um die Buderfelder des Banganithats und die 
ſchon beitehenden Etabliffement3 der Araber zur 
Berwertung des Zuckerrohrs in Augenſchein zu 
nehmen. Ich Batte, um das mit Buderrohr bes 
pflanzte Gebiet des Bangani in feiner Ausdehrung 
fennen zu lernen, den Ingenieur Lammert, der 
feit geraumer Zeit mit der Triangulation don 
Ufambara beichäftigt if, und dieſes in einer 
Wildnis, wie dem Gebirgäurwalde bon Oſt⸗ 
Ufanıbara, ſchwierige Gefchäft mit großer Sad: 
kenntnis und Ausdauer feinem baldigen Ende 
entgegengeführt bat, mit mir genommen. Da id) 
Herrn Oskar Baumann jedoch ſchon, von Europa 
telegraphiſch mit der Sermeſſung des Zuckergebiets 
am Pangani beauftragt, in dieſer Beichäfttgung 
vorfand, ſo ging ich direkt nach Pangani. Das 
Zuckerrohr ſtand trotz aller Klagen über die Ber⸗ 
wüftung der Heuſchrecken ſtellenweiſe ſehr gut, und 
ih machte die meinen früheren Wahrnehntungen 
entgegenftehende Beobadhtung, daß da3 — etzt 
mit Zuckerrohr bepflanzte Gebiet doch wohl reichlich 
eine Zuckerfabrik an den Ufern des Pangani zu 
ſpeiſen im ſtande ſein wird. 

Kurz vor Pangani, in der Hauptſchamba 
unſeres früheren Feindes Buſchiri, war eine neue 
Pflanzung der Plantagengeſellſchaft unter der 
Direktion des Herrn Friedrich Schröder entitanden. 
Der von it ebenſo ſchön als praktiſch gelegen. 
Neben Pflanzung von Liberiakaffee will Die 
Plantage die in der Nähe ſtehenden ſchönen Hölzer 
zu verwerten ſuchen. 

Pangani ga Bat fih in feinem Außern 
gegen meine Beit kaum berändert. Ein neues 
Bollgebäude und zwei, drei neue Inderhäuſer find 
entitanden. Gerade der die Durchführung eines 
guten Straßennetzes am meijten behindernde Teil 
von Pangani (etwa 300 Hütten) war bor hurzem 
niedergebrannt. Ich bewilligte den obdachlos 
Gemwordenen 3000 Rupien zun Wiederaufbau, 
nad) Möglichkeit in Stein, jelbjtverjtändlich in num 
regelmäßig angelegten Stragen. . 

Die Prlanzung Kikogwe, deren günitige 
Arbeiterverhältniife ich vorher erwähnte, Sat wie 
befannt, feine erfreulichen Erfahrungen mit Baum— 
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wolle gemacht. Auch fie wird jet mit LQiberia- | Hauptitadt war, Natürlich ift feitdem an Stein⸗ 


faffee beginnen und hat, bis fie aus dem Pflanz⸗ 
garten auspflanzen Tann, daS garze große Gebiet 
mit Hirfe angefäet. Ste bat eine vorzügliche 
Ernte eingebracht, die nach der Anſicht ded Herrn 
Zauterborn gewiß wenigſtens einen Zeil der durch 
die Zmifchenzeit entftandenen Unfojten deden wird. 
Herr Lauterborn holte mich anı rechten Ufer des 
Pangani mit einem mit zwei fchönen weißen 
Eſeln bejpannten Yahrzeug ab und zeigte, dat 
befonderd die Kreuzung zwiſchen Maskat- und 
Ditafrifa-Efel nit nur zum Reiten, fondern auch 
zur Arbeit fehr wohl brauchbar ift. Er hat einige 
70 Arbeitsefel, die ihm alle zur Erzielung diejer 
Kreuzung verbelfen. Ebenfo ift e8 ihm gelumgen, 
das eingeborene Vieh, wie er behauptet, mindeſtens 
ebenfogut zur Arbeit mit dem Pfluge und zum 
Biehen im Karren abzurichten, ald die mit 
indiihem Vieh geichieht. 

Bon Pangani ging id nad Kipumbwe — 
durch feine an einen: bafenähnlichen Creek günftige 
und veritedte Lage früher einer der thätigiten 
Sklavenausfuhrorte —, da ich Nachricht erhalten 
hatte, daß doch noch hier und da ein trunken ge- 
nıachter Neget oder ein an der Karawanenſtraße 
aufgegriffenes Sind bei Nachtzeit in Fleinen Aus— 
legern nach Pemba binüdergebracht werde. Ich 


hoffe, daß nıeine Anweſenheit dazu beitragen wird, 


die Kipumbweleute don derartigen Verfuchen ab- 
zubalten, werde aber meine befondere Aufmerf- 
jamfeit diesbezüglich auf Kipumbiwe richten. 

Dann befudte ih Mkwadja und Saadani, 
wo ein Zollbeamter als Stationsveriwefer die alte, 
don mir gebaute Bonta mit einer Polizeitruppe 
von 16 Mann bemohnt, und ging von da nad) 
Baganıoyo, wo ich wie in allen Stationen bon 
dent gröpten Zeil der Bevölkerung, Arabern, 
Indern und Eingeborenen, auf da3 freundlichite 
empfangen murde. 

Baganıoyo iſt immer nod), was Bevölkerungs— 
zahl, Ein- und Ausfuhr anbetrifft, der erſte Platz 
unſerer Küſte, wenn auch nicht mehr das, was 
er zur Zeit war, als Dar-es⸗Salam noch nicht 





bauten und an Verſchönerung und Ausbau der 
Stadt manches geichehen. Wie. bei jedem Beſuch, 
fo überrafchte auch diesmal durch die Vielfeitigkeit 
und praftiiche Durchführung aller Unternehmungen 
die dortige Milfion unter der Leitung des nun 
bereitö 33 Jahre dieſes jegensreiche Unternehmen 
leitenden Vaters Etienne Bauer. Die Zahl der 
Kinder beider Gejchlechter war groß und damit 
auch die Möglichkeit oder Ausjicht auf meitere 
Unternehmungen nad dem Innern zu, die alle 
bon Bagamoyo aus begründet werden. Deutiche 
Chorgefänge von Knaben und Mädchen der 
Station zeigten, wie diefe Miffion auch auf dent 
Gebiete der deutjchen Erziehung ihre Verdienſte 
zu beanfpruchen bat. In Dar-es-Salanı hoffe 
ih bis Ende des Monats die dringlichiten Ge- 
Ichäfte eriebigt zu haben, um aud; den Süden 
und len ntwidelung und Fortſchritte feit 
meiner Beit fernen zu lemen. 


$ 


— [Ein Jäger aus Kurpfalz.] Gar mandıer 
Grünrod hat das alte Jägerlied „Ein Jäger aus 
Kurpfalz, der reitet durch den grünen Wald x.” 
mitgefuntgen, obne zu miljen, wer denn eigentlich 
mit diefem .Säger aus Kurpfalz” gemeint it. 
Ju der Annahme, daß es ter der grünen Farbe 
von Intereſſe tjt, diefe anfcheinend mythiſche Geſtalt 
einmal kennen zu lernen, jo fei darüber ntitgeteilt, 
dan diefe Sägergeitalt fein anderer iit, aB ber 
Surpfalzgraf Friedrich I. (1449—1476), der ein 
geivaltiger Nimrod und Reiter war. Man nannte 
ihn wegen ſeines Jagens und Reiten „den 
tollen Fritz“. An der Stelle feines mitten im 
feinem wunderbar fihönen Sagdgehege gelegenen 
Jagdſchloſſes ſteht heute die chemiſche Fabrik 
Neuſchloß⸗-Mannheim. So ändern ſich die Beiten. 
Auf ihn aber paßt das Wort unſeres Dichters: 


„Mit den Geiſtern ſpeiſt er droben, 
Lieb uns bier allein, 
Daß wir jeine Thaten loben.“ 


Herzberg. 


NEIN ——— 


Fiſcherei und Riſchzucht. 


— I[&aidpfäße für Forellen.] 
Sdillinger, der verdienjtvolle Leiter der Starn- 
berger Fiſchzuchtanſtalt, hielt gelegentlih des 
legten Fiſchereikurſus in München einen das 
Laichgeſchäft der Forellen behandelnden Vortrag, 
welcher recht beherzigenswerte Winke für alte 
Beliger und Pächter von Yorellenbächen ergab. 
Herr Sch. erinnerte daran, daß die Forelle zur 
Zaichzeit oft weite Streden wandert. So fonımt 
fie oft zu einem Fiſchereinachbar, welcher dies 
dann ausmütt, indem er die fyorellen, ftatt ihnen 
Pflege und Schuk angedeihen zu laſſen, verfolgt 
und wegfängt. Herm Sch. but nun die Frage 
Ihon feit Jahren befchäftigt, ob die Fiſche nicht 
geziwingen werden könnten, an ihren Plätzen zu 
bleiben. Es iſt nämlih als Grundggbrer Aus— 
wanderung wahrſcheinlich geworden, daß ſie dort, 
wo ſie ſich aufhalten, nicht die Bedingungen 
finden, deren ſie zur Laichzeit bedürſen, und man 


Herr A.kann wohl ſagen, ihre Seßhaftmachung wird 


einzig und allein dadurch möglich, daß man ihnen 
jene Bedingungen durch Einrichtung von Laich— 
plätzen ſchafft. überall hat man nämlich die 
Beobachtung gemacht, daß die Forelle an ein— 
zelnen Stellen erſt Verſuche macht, ſich einen 
Laichplatz herzurichten, bekanntlich dadurch, daß 
ſie durch Schlagen mit dem Schwanze eine 
Höhlung in den kieſigen Boden zu graben |. ” 
um darin ihre Eier abzulegen; fobald ihr 
aber nicht gelingt, den Plaß wieder verläßt, wu 
aufwärts es in ähnlicher Weiſe verfucht um! 
fort, bis ein paljender Laichplatz gefunden 
Es ijt daraus nun zu folgern, daß die Fo 
den eriten Platz beibehalten hätte, wenn er 
Bedingungen erfüllt hätte, die fie gewür 
nämlich fi) dort ein Laichplätzchen her’ 
können. 

„Ich Habe nun,“ fo etwa führt Herr € 


8 
m. ‚Überhängendes Gebüſch 
ohle Ufer find zwar ſchone 
:leu, doch treibt an fol 

ei Raubzeug fein Unmejen. 
* 


zles Waſſer, das dem ſonſt 
icht mehr zufagt, läßt ſich 
hlelen und Karauſchen oft 
arten, bie in ſolchen Ges 
Doch wird es fich empfehlen, 
ebrauch noch eine Zeitlang 
bringen, um einen unau⸗ 
€ möglicft zu entfernen. 
s 


Mäpfteige zur Afhzngt. 
ılid) ganz ausgezeichnet zur 
und bet richtiger Wirtihaft 
des Müllerd und Fiſchers 
Ältere Müplteihe find 
henalter nicht gereinigt, der 
2 Teil der Staufläde durch 
mung geihmälert und der 
: Staumwajjerd findet meiſt 
[gügen dur dieſelbe mit 
jene Öffnung ftatt. Eine 
uhls oder eines anderen 
fter8 einer Mühle wochen» 
und Zeit zur Umgeftaltung 
8 wird jid) in diejem Halle 
durchſtechen und durch die 
melten Schlamm auszus 
rmwähnt, mit Kalt durchſehzt, 
iendünger liefert und die 
»mal mehr als dedt. Es 
dtig, aus der Umflut ber 
e in Kinzulsgen, daß der 
en Länge Spülung und 
echen iſt feit am Boden 
Hit unten zu berdielen. 
¶ dratůſcher Ratgeber. 











jeurode, Ober⸗Jägermeiſter 
tan bei Hofe gleiher (vom 
yatierender) Rang mit den 
m Raten verliehen worden. 
fter_ zu Korithaus Bider, 
m Namens, Regbz. Frank. 
muar d. Is. geſtorben. 

zu Eihwald, it zum 
Foritrat ernannt und ihm 

Marienwerder- Dt.-Krone 


zu Burdardsiwo, Kreis 
18 Allgemeine Ehrenzeichen. 
!berföriter a. D. zu Diayen, 
‚hen Kronen-Orben dritter 


Tor, ift zum Oberförjter 
€ Oberjöriteritelle Eicwald, 
1, übertragen worden. 
jer:Korps. 

Infanterie 3. D., & la suite 
ataillons, erhielt den Roren 
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Adler-Orden eriter Klaſſe mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe. 

Prinz Adolf zu Schaumburg - Lippe, Regent 
des Fürſtentums Lippe, Durdlaudt, Major 
& la suite des Huſ.-Regts. König Wilhelm L 
g, Rhein.) Nr. 7 und des Weſtfäl. Jäger⸗ 

ataillons Nr.7, iſt zum Oberſt⸗Lieut. befördert. 

v. Roſe, Major und Kommandeur des Lauen⸗ 
burg. Jäger⸗Bataillons Nr. 9, iſt zum Oberſt⸗ 
Lieut. befördert worden. 

v. Ditfurth, Hauptmann und Komp.Chef. vom 
Hannov. Jäger-Bataillon Nr. 10, iſt dem 
Bataillon unter Beförderung zum überzähl. 
Major aggregiert. " 

v. Gottiberg, Prem⸗Lieut. vom Pomm. Säger- 
Bataillon Nr. 2, iſt unter Beförderung zum 

auptmann und Komp.⸗Chef in das Hanno. 
üger-Bataillon Nr. 10 verſetzt worden. 

v; Kuczkowmski, Sek⸗Lieut. von Bomm. Säger- 
Bataillon Nr. 2, tft zum Prem.-Lieut. befördert. 

Figniez, Oberjäger vom Rhein. Yäger-Bataillon 
Nr. 8, tft zum Portepee⸗Fähnrich ernannt. 

Schr. Speck v. Sternburg, Hauptmann und 

Komp.⸗Chef vom Garde: Schügen: Bataillon, 
Bat ein Patent jeiner Charge erhalten. 

Dr. Steinbach, Stabs⸗ und Bataillons-Arzt im 
Magdeburg. Jäger Bataillon Nr. 4, erhielt den 
Noten Adler⸗Orden vierter Klaffe. 

Weißwange, Schönberg, ehenig, Sek.⸗Lieuts. 
und Yeldjäger vom Reitenden Feldjäger-Korps, 
find zu überzähl. Prem.Lieuts. befördert. 
Zu Sek.Lieuts. find emannt worden die 

Vortepee⸗Fahnriche: 

Frhr. Höfer v. Ravensburg vom Garde- 
äger-Bataillon; Winkel vom Jäger-Bataillon 
Graf Yorck von Warltenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1; 
Richter vom Pomm. Jäger-Bataillon Nr. 2, 
dieſer mit einem Patent vom 14. Februar 1895; 
Parlow, Sauder vom Pomm. Jäger⸗Bataillon 
Nr. 2; ©. Gizycki vom Brandenburg. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 3, diefer mit einem Batent vom 
14. Februar 1895; Ins von Hannov. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 10; Stt vom Hejlischen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 11. 
Böntgreih Bayern. - 

Fang, Aſſiſtent in Illertiſſen, ijt nad) Eurasburg 
berfett worden. 

Lenz, Aſſeſſor in BilgertShofen, tft zum Forſt⸗ 
meifter in Leogangthal befördert worden. 
Hayrbofer, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in 

Euerdorf befördert worden. 

Rehm, Alliftent in Eurasburg, iſt zum Aſſeſſor 
in BilgertShofen befördert morden. 

Rodt, Aſſiſtent in Münden, ift zum Afjeffor in 
Heigenbrüden befördert worden. 

Aökelein, Forſtgehilfe in Erlenbach, ift geftorben. 

Aüile, Alfiitent in Euerdorf, ijt nach Illertiſſen 
berjett morden. 

Schletterer, oritgebilfe in Ansbad, fit zum 
Forſtwart in Weinberg befördert worden. 

BSolkomm, Förſter in Entraching, iſt penfioniert. 

Wappes, Alliitent in Aſchaffenburg, Hat die 
Affefforenitelle in Heigendrüden zu verweſen. 

Zönigreich Württemberg. 

Ruthardt, Oberförjter in Vebenhauſen, Forſt 

Tübingen, iſt die Erlaubnis zur Annahme 


und Anlegung des ihm von Seiner Majeſtät 
dem König von Sachſen verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes zweiter Klaſſe des Albrechts⸗Ordens 
erteilt worden. 

Steinhiſfber, Forſtwart zu Vebenhauſen, Forſt 
Tübingen, iſt die Erlaubnis zur Annahme 
und Anlegung des ihm von Seiner Majeſtät 
dem König von Sachſen verliehenen Allgemeinen 
Ehrenzeichens erteilt worden. 


Großherzogtum OEldenburg. 
Zu Forſtaſſeſſoren ſind ernannt worden: 
Faufy, Revierförſter in Varel; 5chwertzel, 
Revierförſter in Scharbeutz; Kodenberg, Revier⸗ 
. föriter in Herrenholz; Bedelins, Revierförſter 
in Upjever; Zaruſtedt, Revierföriter in Weiter: 
ftede; Heumann, Nevierföriter In Streef; 
BSunnies, Nevierförjter in Schwartau; Gros- 
Kopf, Forjtauditor in Oldenburg; Wehage. 
Forſtauditor in Oldenburg. 
Zürftentum Walde. 

v. Eftorff, Fürſtlich waldeckſcher Hof⸗Jägermeiſten 
und Ober-Forſtmeiſter zu Arolſen, erhielt 
das Kommandeurkreuz des Königlich nieder: 
ländiſchen Ordens von Oranien⸗Naſſau. 


m } 
Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für bie Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortligfeit. Anonyme Bujcdriften finden keine Berüd: 
fihtigung. Jeder Anfrage ift_ die AbonnementdsDuittung 
oder ein Ausweis, dag der Frageſteller Ubonnent dieſer 
Beitung if, und eine 10: Pfeunigmarke beizufügen.) 


Herrn Fürſtlichen Förſter 8. in B. Die 
Tagegelder der Staatsbeaniten ſtehen Ihnen nicht 
zu, die Inſtruktion vom 30. Mai 1820 komnit 
hierbei nicht in Betracht. Die Tagegelder wurden 
früher aus der Forſtkaſſe gezahlt. Vergleichen Sie 
Bd. IV, Nr. 11 der „Deutihen Forft > Beitung“. 
Wir fchreiden noch an Sie: j 

Hern oo... rd. 1. Es ijt mit großer 
Wahricheinlichkeit anzunehmen, daß das Siechtum 
bes Forſtaufſehers durch den Yall, die damit Ders 
bundene Erfhütterung und den ausgeſtandenen 
Schreck hervorgerufen lit. Der betreffende Forſt⸗ 
auffeher müßte deshalb den Antrag auf Gewährung 
der Unfallrente nad) dem Geſetz von 18. Juni 1887 
ftellen. Dieſe Rente betrüge 66?/3%o des niedrigften 
Förſtergehalts. 2. Forſtaufſeher find nicht penſious⸗ 
bereditigt. E83 kann ihnen aber im Gnadenwege 
nach 8 2 legter Abjaß des Geſetzes vom 27. März 
1872 eine Penſion geivährt werden. 

Herrn 4. Shwahn (Kaſſel). In der Regel 
werden die Saaten höhere Erträge an geringen 
Durdforftungsmaterial ergeben als Pflanzungen. 
Ihre Frage, ob ein 100jähriger, aus Pflanzung 
bervorgegangener Zichtenbejtand höhere Erträge 
an Baus und Nutzholz ergiebt — und wieviel 
in Brozenten — als ein aus Saat hervorgegan““' 
bermögen wir nicht zu beantiorten. 

Herrn Nittergutöbeliger und Hauptme 
in M. Ihre Frage werden wir ftellen. 
ihreiben noch an Sie. 

Herrn Förjter Br. in 9. Stlagen über 
nenerbauten Forjtdienjtbäufer find uns Big 
nur jehr vereinzelt zugegangen, Sie mi 
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Wunsoh umsonst u. 


Inſerate. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstunt: J Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- u. Obstban, 
n. verwandte Bedarfsartikel, als Sigen (für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zweoke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aexto, Waldiämmer. 
Stahlzahten, 
ketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupon-, Roben-, Trauben- und Blumen. 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufelu, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätsohaften, 
Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pflanzbohrer, Bggen, Pfllge, Draht u. Drahtgeflechte, Ranbtierfalle 
Theodolite, Wegeban-Geräte, Garten-, Öknlier-, Forst- u. Jaxdımessor, Kulturbestecke, Hirschfänger, Ti 
Dessert- u. Trauchierbestecke etc. eit. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Quali 
zu billigen Preisen als Spezialität 
3. D. Dominicus _& Soehne in Komscheid-Vieringhausen. 
BEI” Gezründet 1822. 


Sir die Redaktion: I Neumanı, Keudamm. — Trud und 
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eulſche 


eitung. 


je: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 


3, De orfbemupung uud ber Affen nd Fiſtniht 


Freuhifcher Forkbeamten und des Yereins „Waldheil“, Yerein 
ad Iagdbeamien und zur Ynterfüßung ihrer Hinterbliebenen, 


ter Mitwiefung hervorragender Sorftmänner. 
eifungen find flets willäommen. —— 


0 cinmat. Abennemmstepzeig: biertelläbctih 1 20k, 
eifbanb Dur bie Erpedition: für Deutichland und Öfterreid 1,50 Mie., 
—— Fan ad mit der „Deutichen Jäger-Beitung“ und beren 
ort und BU“ (Ott 1727) aufämmen begogen werben, unb beträgt 
Iten 2,50 ZAk., b) birel; buch Die Grpedition für Deutihland und 
k. — änfertisnepreis: die dreigefpaltene Ronpareillegeile 30 If. 


drum wird frafrehtfih verfolg. — — 


en 16. Februar 1896. ZL Band. 





























Fragezeichen. 

Verbindung der Forſtnannslauſbahn mit dem 
tärwejen in fi? 

jeren Richard Miüler: „Warum dienen in Preußen und 
orftantwärter bei der Zägertruppe?”) 

Bon Element. 

schen | mehr mit Taufenden, fondern mit Hundert 
‘üller | taufenden operiert werden dürfte, der Wert 
ienft-|der wenigen Jägerbataillone nit mehr 
litãr⸗ ſo vol zur Geltung gelangen fünnte als 
eblich früher. Dazu kommt, daß die Sigr 
: &e:| bataillone wegen beinahe gleicher Be: 
auch |waffnung und gleiher Ausbildung ihren 
aus | angeblichen taktiihen Worfprung vor ber 
ill ich Snfanterie teilweije eingebüßt haben oder 
ärter | mit anderen Worten, daß die Infanterie 
nütig | die KR erbataillone zum größten Teile 
iszu⸗ | eingeholt hat. 

inem Bezüglich der Verbindung der Förſter⸗ 
: ges) laufbahn mit dem Dienft in den Jäger⸗ 
Bataillonen ftehe ich auf einem vollftändig 
uppe | anderen Standpunfte wie Herr Müller, und 
mir | glaube id}, daß diefe Verbindung ftatt Bor: 
ürfte | teile’größtenteil8 nur Nachteile ſowohl im 
t zus | allgemeinen, al3 auch für den einzelnen in 
nit |fih birgt. Die Unterftelung des Anz 





94 Welche Nachteile birgt die Verbindung ber Horitmannslaufdahn mit dem Militärivefen in ſich? 


wärters unter die militärifche Behörde, | mal aud Überlegen find, vermeidet alles 


aljo die Jäger-Kompagnie, beginnt mit 
dem Tage, wo der She ing nad 
Abfolvierung einer 2- bis 8 jährigen Lehr: 
eit bei einem der in Preußen beitehenden 
—— — eintritt. Gewöhnlich er⸗ 
folgt der Eintritt in der ge vom 17. bis 
20. Lebensjahre. In diejen Jahren, wo 
man den Himmel gewöhnlich voller Baß⸗ 
geigen hängen fiehbt und wo man bis 
abin bei feinem Lehrherrn ein mehr oder 
weniger freied und ungebundenes Leben 
gefthrt bat, tritt man über die Schwelle 
er Jägerkaſerne mit dem feiten Vorſatze, 
feinem Vaterlande ein treuer, pflichteifriger 
Berteidiger zu werden und fid nebenher 
eine Verſorgung für das ſpätere Leben 
zu verdienen. Man iſt voll edler Be: 
geifterung für feinen neuen Beruf. Leider 
ürfte bei vielen dieſe Begeifterung nicht 
fehbr lange vorbalten, hauptſächlich nad) 
den bitteren Erfahrungen, die viele — viele 
im der Kajerne machen mußten und wahr: 
jcheinlich Heute noch machen müflen. Der 
Dienft ift ein ſehr ftrenger und fehwerer, 
namentlich bei dem jugendlichen Alter der 
meilten, und muß ed aud) fein, doch dürfte 
diefes wohl in den allerjeltenften Fällen 
der Grund fein, weswegen bei vielen An⸗ 
wärtern eine Kleine Verſtimmung gegen 
da8 Bataillon zurüdbleibt. Der Haupt: 
grund dürfte wohl bei vielen in dem Um— 
ftande liegen, daß durch ſeine Stellung als 
Forſtanwärter der einzelne Jäger mit „Leib 
und Seele” feinen militärifhen Vorge— 
feßten ausgeliefert if. Die Vorgeſetzten 
in der Kaſerne find die Oberjäger, ge- 
wöhnlich gelernte Jäger, welche einige 
Sabre älter find und zwecks bejjeren 
ortkommens oder aus anderen Gründen 
Ne zum aktiven weiteren Dienft verpflichtet 
aben. 


ängftlih, um nicht in den Verdacht zu 
fommen, daß er fich zu weit herablafte 
Der Jäger wieder betrachtet mandmal 
den Oberjäger als ebenbürtig und ift nur 
zu leicht geneigt, dies durchblicken zu laſſen, 
ohne ſich natürlich direkt zu vergehen. 
Dadurch entitehen jehr oft Reibereien, die 
ftet3 zu Ungunften der Untergebenen aus—⸗ 
fallen und notgedrungen aud ausfallen 
müflen. ch Eönnte mit vielen Beijpielen 
dienen, wo gerade die tüchtigiten Leute 
auf folde Art und Weife auf Abwege 
geraten find und ſolches mit dem Ver⸗ 
ufte ihrer Anſprüche bezahlen mußten. 
Oberjäger und Jäger ftehen eben in 
einem Alter, in dem man einer ruhigen 
Erwägung und einer unparteiifhen Be- 
urteilung nicht immer zugänglich ift und 
eines fiheren Blid3 ermangelt. Bedenkt 
man demnadh, daß der Soldat, Ober: 
jäger wie Jäger, mit einem Fuße ftet3 
in Kaften fteht (um einen Kafernenausdruf 
zu gebrauden), und daß die Strafe, wenn 
u noch fo gering und wegen fogenannter 
dummer Streiche verhängt, fehr oft den Ber- 
luft der fpäteren Anftellung nad) fich zieht, 
fo muß man fagen, daß die Verbindung der 
Horltmannslaufbahn mit dem Militär: 
dienst Klippen für den einzelnen Anwärter 
birgt, von denen man in einem anderen Be: 
rufe feine Ahnung hat. Kann doch ein Jäger 
ſchon wegen einer dreitägigen Arreftitrafe, 
ja jfogar auch ohne dieje, von feinem 
wompagniedhef al zum Weiterdienen — 
wa3 eben zur jpäteren Anftellung un 
erläßlich ift — ungeeignet, der Inſpektion 
zur Streihung aus der Klaſſe A vor- 
geichlagen werden. &3 genügt die einfache 
Begründung, daß dem betreffenden Jäger 
nicht die nötigen moralifchen und phyſiſchen 
Eigenſchaften beiwohnen, die er zur 


Man follte nun glauben, dadurd, daß | [päteren forftlichen Anftellung notwendig hat. 


Leute, die in ihrer Sivilftellung Kollegen 
der Jäger find, dem Jäger dad Dienen 
leichter gemadjt würde. infolge meiner 
diesbezlüiglichen, beim Bataillon gemadten 
Erfahrungen behaupte ich auf das be: 
jtimmtefte, daß gerade hier das Gegenteil 
der Fall it. Der Vorgeſetzte, ſich wohl 
bewußt, daß jeine ihm Untergebenen in 
ihrer allgemeinen Bildung und in den 
Fachkenntniſſen ihın ebenbürtig und manch— 


Durch die Nicktaufnahme in die Lifte 
der Forftanmwärter ift dein Jäger einfach 
der Stuhl vor die Thür gejeßt. Ge— 
wöhnlich geht e3 dann mit fol eiı 
Unglüd3menfchen rapid abwärt3 —, e3 
denn, daß er eine eijerne Willenzfti 
befüße, die aber in fo jugendlichem Al 
meist noch fehlt. Größere Freiheitsſtra 
durch fein Verſchulden treten gewöhn 
noch vor beendeter Dienjtzeit ein, und r 
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an die Sefretärfiellen bei den Regierungen, 
den SKreisdireftionen (in Breußen wohl 
Landratsämter), an die Gericht: und 
Eilfagerichtefchveiberiteten, Koftaliltenten, 

iſenbahnaſſiſtenten- und Sekretärſtellen 
u.ſ.w.; alle dieſe Stellen werden min- 
PR zur Hälfte mit Militäranmwärtern 
eſetzt. 

Ich könnte mit Beiſpielen dienen, wo 
Jäger in der erſten Prüfung beim Bataillon 
durchgefallen reſp. aus der Klaſſe A ent- 
laſſen wurden, nach Ablaufihrer dreijährigen 
Dienſtzeit bei der Infanterie weiterdienten 
und jetzt in ihrer Zivilſtellung mit be— 
rechtigtem Achſelzucken auf ihre Kollegen 
von einſtens herabjehen. 

Wenn man ferner bedenkt, daß der 
Forſtanwärter mindeftend 35 Jahre alt 
wird, bis er zur definitiven Anftellung 
gelangt (wofür allerdings die Jäger— 
Bataillone nicht verantwortlid; zu machen 
ind) und bis zu dieſem Seitpunfte ſich 
mit einem Gehalte begnügen muß, das 
23= bis 25 jährige Briefträger und Bremjer 
beziehen, mit dem fich bei uns in Elfaß- 
Lothringen keinFabrikarbeiter von 20%ahren 
zufrieden giebt, ja mit dem gemöhnlid) 
Holzhauer und Sufturarbeiter fih kaum 
begnügen, jo muß man ſich jagen, daß von 
Vorteilen in der Laufbahn (und zu diejer 
gehört eben auch das Dienen im Jäger— 
Bataillon) keine Rede fein Eann. 

Als einzigen Borteil lafje id) noch den 
gelten, daß das Zuſammenleben der ge: 
lernten Jäger fürdernd und anregend für 
die jpätere Braris wirkt. Auch in wifjen- 
Ichaftliher Beziehung wird viel erreicht. 
Sagen wir es offen, bei feinem Stande 
und bei feiner Beamtenklafje dürfte der 
Unterihied? an allgemeiner und Schul: 
bildung als auch an Fachkenntniſſen ein 
fo großer jein, als gerade bei Den ge— 
lernten Jägern. | 

Bon Abiturienten eines humaniftifchen 
Gymnaſiums bi3 zum letten Platinhaber 
dev Dorfſchule find gelernte Jäger beim 





Rundſchau. 


Spielraum, in dem der eine abgeben, der 
andere lernen kann. 

Durch Gründung von Forſt⸗ oder 
Waldbaufchulen wie in Bayern könnte 
jedenfalld Hier viel mehr Gleichmäßigkeit 
bergejtellt werden. Sch will nicht jagen, 
daß die Forftlehre ganz zu vermwerfen 
wäre. Nad meiner Meinung würde man 
diefelbe am beften von zwei rejp. drei 
Jahren auf ein Jahr reduzieren, vorher 
müßte der Lehrling unter Nachweis einer 
tüchtigen Elementar: oder Realjhulbildung 
eine Waldbaufchule beſuchen und dann 
erit zur praftiihen Ausbildung die Forſt⸗ 
lehre abjolvieren. 

Durd eine folhe Maßregel, Gründung 
von Waldbaufchulen, ftrenge Innehaltung 
der Bedingungen bei der Aufnahmeprüfung 
in eine folde, Abgangsprüfung nad er: 
folgter Abjolvierung derjelben und dann 
noch zur befjeren, praftiihen Ausbildung 
ſechsmonatliche oder einjährige Yorftlehr- 
zeit, würden alle Förſteranwärter auf ein 
ziemlih gleichmäßiges, allgemeined und 
technisches Bildungsniveau gebradhtmwerden. 
Diefes würde einen viel befjeren Kitt für 
die fpätere Kollegialität und Zuſammen— 
gehörigkeit abgeben als ein zweifelhafter 
Korpsgeiſt. Man könnte die einzelnen 
Anwärter rubig ihrem Schidfal bei den 
einzelnen Truppenteilen überlafjen, die— 
felben würden fi nad) abgelaufener 
Dienftzeit doc wieder zuſammenfinden 
und mwahrjcheinlid — was die Hauptjache 
ift — beſſer am Wohle des ganzen Standes 
zufammenarbeiten, als dies bisher ge= 
ſchehen ilt. | | 

Erreichen läßt ſich nur etwas, wenn 
man gelatofjen auftritt und durch wieder- 
holtes Vorbringen unjerer berechtigten 
Klagen die zuftändigen Stellen von der 
Gerechtigkeit und Berechtigung unjerer 
Sorderungen überzeugt. Gebe Gott, daß 
jeder Grünrod, foviel es in feinen Kräften 
jteht, dazu beiträgt, dann kann der Erfolg 
fiher nicht ausbleiben. Und damit -"-- 





Bataillon vorhanden; Hier ift weiter ein Eräftiges Waldheil! 
—— Rn — 
Kunoͤſchau. 
„Allgemeine Forſt- und Jagde»ſſich gegen die Zulaſſung der Abiturient. 


Beitung”, November. 


rofeffor Dr. Xorey, | lateinlofen Oberrealſchulen zum Forſtfache 


Tübingen, fchreibt‘ über „die Schulbildung| In Preußen und in Elfaß-Xothringen bat 
der Yorjiverwaltungsbeamten“ und fpricht ſich entjchlojlen, den Abiturienten der Irt-i-' 
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Die Pflanzung mit dem Ed. Heher'ſchen 
Kegelbohrer iſt nach allen angeftellten Berfuchen 
fiber und billig. Außerdem eignet fi der 
Kegelbohrer auf ftein freiem Boden außerorbent- 
li gut zum Löchermachen für Meine, ballenlofe 
Pflanzen, er arbeitet raſch, fiher-und gut, zumal 


Bücerfhau. — Gefete, Berorönungen, Belanntmahdungen und Erkenntniſſe. 


berfelbe nur 21/4 kg wiegt. Das Inſtrument koſtet 
bei dem Schmiedemeifter Schaum in Klein⸗Linden 
bet Gießen (Heflen) im Einzelbezuge mit maſſivem 
Stiel 8 ME. 50 Br, mit hohlem Stiel 10 ME. 
50 Pf, bei Abnahme von mehr ald 6 Stüd 
werden niedrigere Preife berechnet. 





Bücherſchau. 


Handbuch der forſtlichen KRauknuunde. Bon 
Maximilian Lizius, Kgl. Bayeriſcher Forſti⸗ 
meiſter und Dozent für forſtliche Baukunde 
an der Königl. Forſtlehranſtalt Aſchaffenburg. 
Erſter Band: Der forſtliche Hochbau. 250 
Seiten mit 247 Textabbildungen. Preis 6 ME. 
Berlin 1896. Verlagsbuchhandlung Paul Parey. 
Das Buch ſoll ein Leitfaden für Studierende 
des Forſtfaches ſein, es ſoll aber auch dem 
Praktiker als Hilfsbuch über bautechniſche Fragen 
dienen. Dieſen doppelten Zweck erfüllt das Werk 
auch in ganz ausgezeichneter Weile. Dem vor- 


liegenden erjten Teil und Band foll als zweiter 
Teil „Forſtlicher Weges, Brüden- und Eifen- 
bahnbau“ und als dritter Teil „Foritlicher 
Waſſerbau“ folgen. 

Der inhalt des eriten Teils gliedert fich in 
I. Baumaterialienlehre, II. Baukonſtruktionslehre, 
IH. befondere Hochbaukunde. Bei der Fulle des 
Sebotenen ijt ed leider ganz unmöglid, auf 
Einzelheiten einzugeben, und müſſen wir und 
begnügen, dad Werft im allgemeinen als vor⸗ 
trefflid und beſonders gründlich beſtens zu 
empfehlen. 


— ç Rn — 


Geſetze, Berorönungen, Behannfmahungen und Srkenntniffe. 


— In Ergänzung der Verfügung vom 18. Juni 
1887 (III 6984) und zur Herbeiführung eines gleich» 
mäßigen Berfabrend mit der Domänenvermaltung 
beſtimme ich, daß zu den aus Foritkulturfonds, 
Stap. 2, Tit. 21 des Foritverivaltungsetatd, zu 
zahlenden und vom Nutznießer mit 31/2/, zu 
berzinfenden Koften von Drainageanlagen auf 
Horitbeamten » Dienjtländeren auch die Kojten für 
die Aufitelung des Voranſchlags zu rechnen jind, 
De bisher der Nutznießer vorweg zu bejtreiten 

atte. 

Damit jedoch unnötige Koften für die Auf- 
jtellung folcde Drainageprojefte vermieden werden, 
deren8Zweckmäßigkeit und Durchführbarkeit ſchließlich 
nicht anzuerkennen fit, wird auf die forgfältigite 
Ausführung der unter Nr. 4 der Verfügung vom 
19. März 1880 (IIb 4446) angeordneten Vor⸗ 
unterjuchung hingewieſen. 

Sodann wolle die Königliche Regierung ihr 
Augenmerk darauf richten, daß die Aufitellung 
von Boranfchlägen einem folden Drainagetechnifer 
übertragen wird, welder nad Maßgabe jeiner 
Ausbildung und Leijtungen eine Gewähr für 
zwedmäßige Borfchläge bietet. 

Berlin, den 29. Dezember 1895. 

Der Minilter. 
für Landmwirtfhaft, Domänen u. Forſten. 
Freiherr von Hammerftein. 
> 


— Die Herren Forſtreferendare, welde in 
biefem Frühjahr die forjtlide StaatSprüfung 
abzulegen beabjidhtigen, Haben die vorſchrifts— 
mäßtge Meldung bis jpäteltens zum 1. März d. 58. 
einzureichen. “Derfelben ift der Nachweis über 
die Dauer der aktiven Militärdienitzeit der Prüfs 
linge beizufügen. 

Berlin, den 1. Februar 1896. 

Die Königliche 
Horit-Ober-Eraminationd-Kommiffton. 
Donner. 


— Über ftreitige Penfiondanfprüde 
der befoldeten Gemeindebeamten haben, nad} einem 
Urteil des Ober-Verwaltungsgerichts, 2. Senats, 
vom 23. November 1895, die VBerwalturgsgerichte 
nur und allein darüber zu entjcheiden, ob ein 
gewiller Teil des Dienjteinfommens als Gehalt 
in Anfaß zu fommen Habe oder nidt. „Das 
Buftändigfeitägefeg vom 1. Auguft 1883 beſtimmt 
im 8 20, Abf. 4 folgendes: 

über ftreitige Penfionsanfprücdhe der be- 
foldeten &emeindebeanten bejchließt, jomeit 
nad den Gemeinde = Berfaffungsgefeten bie 

Beſchlußfaſſung der Aufſichtsbehörde zuitebt, 

der Bezirtsausfhuß, und zwar, foweit der 

Beſchluß Jih darauf erjtredt, welcher Teil 

des Dienfteintommend bei Feftitellung der 

Penſionsanſprüche als Gehalt anzufehen fit, 

borbehbaltlich der den Beteiligten gegeneinander 

uitehenden Klage im Berwaltungsitreitvers 

ren, im übrigen vorbehaltlich des ordent- 

lihen Rechtsweges. 
Der meitere, einem folhen Beſchluſſe gegenüber 
ih darbierende Weg beitimmt fih nad dem 
Gegenftande, in Anſehung defjien die Beteiligten 
den Streit fortfegen. Soweit e8 fid darum 
banbdelt, welcher Teil des Dienjteintommens bei 
Feſtſtellung der PBenfionsanfprüde als Gehalt 
anzufehen ift, unterliegt der weitere Streit der 
Entfheidung im Berwaltunggftreitverfahren. In 
allen anderen Tragen dagegen find die Parteien 
auf den ordentlichen Rechtsweg angewieſen.“ 

(Stantdanzeiger, Wr. 21, 1896.) 


$ 

— Die Vorſchrift des 8 878 I11dei 
Allg. Landrechts, wonach bei Verträgen, mod 
Saden gegen Handlungen oder Handlungen ge 
einander veriprocdhen werden, wenn der eine ‘ 
die verſprochene Erfüllung weigert, deran 
bon dem Bortrage fofort zurüdtreten ka 
findet, nah einem Urteil des Reichsger'i— 
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eſchätzten „Deutfchen Bor Beltung” gelejen 
aben und wünſchen, daß bdiefe Nummer recht 
vielen berridaftsbefigern borliegen möge und 
dur Prüfung der Berbältniffe ihrer eigenen 

eamten Beranlaffung gebe. Manches Klage⸗ 
lied könnte wohl als Naditrag dazu einge 
ſandt werden, aber wer unternimmt es, gegen 
feinen Gewaltigen mit dem machtbezeichnenden 
Titel „Generalbepollmädtigter* auch nur in Ges 
danten zu Felde zu ziehen, risliert doch der ohne 
Bertrag oder fonjtige Sicherheit Angeftellte fehr 
bald feine Stellung, und fo gebietet ihm der 
Geibiterhaltungstrieb und in letter Inſtanz bie 
Magenfrage, immer undimmer wieder zu ſchweigen, 
ja fogar eine gewiffe Zufriedenheit zu erheucheln, 
all8 er eben weder Gelder, nod) einflußreihe Für⸗ 
ſprache im Rüdhalt Bat. Nicht aus Feigheit oder 
Unfäbigfeit Hals zu geben, muß man bergränt 
im Bau feitfigen, on ern aus Klugheitsgründen, 
um ben Löwen nicht zu reizen. Was Hilft einem 
noch fo pfliitgetreuen, fchlecht bezahlten Forſt⸗ 
beamten der ebelfte Herrſchaftsbeſitzer mit abeligem 
Charakter und Gefinnungen, welcher in ehr 
hoher Staatsſtellung in außerbeutihem Lanbe 
amtiert und jahrelang ſeinen Großgrundbeſitz 
nicht zu ſehen bekommt, geſchweige denn gar ein 
Unterbeamter das Glüd hätte, feinem hohen 
Chef bekannt zu werden, während ein allmächtiger 
Bevollmächtigter unter den Beamten und viel⸗ 
leicht auch Paͤchtern nach Herzensluſt ſchaltet und 
waltet, dabei nur immer die Gehälter und Löhne 
drückt und 3. B. als einſtiger Landwirt natürlich 
nur allein alles aus dem Grunde verſteht, gleich- 
viel auf welchen Zweig ber vielfeitigiten Betriebe 
fih dies bezieht. Alleswiſſer bat e8 noch nie 
gegeben, wohl aber giebt es heute noch einzelne, 
die fih dafür Balten. “ 


— [Bubereitung des Schubertſchen Mittels.) 
Wenn das Schubert'ſche Mittel nicht überall ben 
ihm nachgerühmten Erfolg bei feiner Anmendung 
gegen Wildverbiß aufmeilt, fo glaube ich, ift das 
meijtens dem Umijtande zuzufchreiben, daß das⸗ 
felbe nicht in ber sictigen Weile zubereitet wird, 
wie ich ſchon verichiedentlih konſtatiert Babe. 
Mit der einfachen Miſchung von einem Zeile 
Steintohlenteer, zwei Teilen alter Jauche und 
drei bis vier Teilen Rindviehkot ift nicht genug 
getban. Die Herftellung des Mittel ift viel- 
mebr folgende: 

Eine Miſchung von einem Teile Steintohlen- 
teer und drei bis vier Teilen Rindviehkot, ohne 
Saude, muß unter mebrmaligem Umrühren 
eirca vier Wochen einem Gärungsprozeſſe über: 
offen werden; kurz bor dem Gebraudie, wo— 
möglich erſt im Walde felbft, wird diefe Mifchung 
alddann mit Saude verdünnt. Dieſes Produft 
fhadet auch den Knoſpen nichts, wenn es im 
Herbite, da diefe vollftändig entwidelt find, und 
nicht übermäßig did aufgetragen wird. 

Da das Berbeigen ber Pflanzen durch das 
Bild meiſt nur im Winter geſchieht, wo e8 an 
fonftiger fung fehlt, empfiehlt es fih, das 
Teeren fo fpät wie möglih im SHerbite aus— 
zuführen, damit die Wirkung des Mittels, welche 
in dem üblen ®eruche beſteht, thunlichſt lange 


anbalte; andererfelt3 aber darf auch nicht fo 
lange gewartet werben, bi8 bie Taubildung fo 
ſtark geworden iſt, daß die Pflanzen den Tag 
über faum mehr troden werden, weil fonft die 
Miſchung an benfelben nicht Baften bleibt. Selbſt⸗ 
verjtändlich darf aus bemfelben Grunde das Bes 
ſtreichen der Pflanzen bei Regenwetter erſt recht 
nicht vorgenommen werben. Die günjtigjte Bett 
ur Ausführung der Arbeit dürfte nach meiner 
fabrung Ende September, Anfang Oktober fein. 
Die Koften diefer Maßregel betragen inkl. 
Material, je nachdem die Kultur aus Pflanzung 
oder Saat beſteht, 3,0 ME. 6i8 5 ME pro Heltar. 
Bon wel vorzüglicher Wirkung das Schubert- 
(he Mittel bei oben dargeftellter Handhabung tft, 
baden die mehrere Hundert Heltar betragenden 
Kulturen in der Oberförfterei Hart-Sühd bei Mäl⸗ 
Haufen im Ober-Elfaß zur Genlige bewieſen. Obne 
genanntes Schutmittel werden die in der Hart 
für diefen Ausihlagmalt neu eingeführten Kiefern 
fulturen vom Wilde vollftändig unter ber Schere 
gehalten, und iſt e8 auch jet noch unmöglich, 
ohne dieſes Schutmittel eine ſolche Kultur in die 
Höhe zu bringen. Den fchlagendften Beweis für 
die Wirkſamkeit dieſes Mittel Hat folgender 
Verſuch geliefert: Die Kiefer wird in der Hart 
in 6 bis 9 m Breiten Streifen zwiſchen gleich 
breiten Zaubbolzcoufiffen eingebradt. E8 wurde 
nun in ein und demſelben Diſtrikte abwechſelnd 
nur ein Rulturftreifen um den anderen mit dem 
Schubert'ſchen Mittel behandelt. Das Ergebnis 
mar ein ganz auffallendes. Sn den Streifen, 
in melden das Mittel nicht zur Anmendung 
geflommen war, waren die Pflanzen durchweg 
verbiffen, während die bejtridenen Pflanzen in 
den anderen Streifen vom Wilde ganz verſchont 
blieben. — r. Liebel. 


— Un ber inneren Einrichtung ber neuen 
Arania zu Berlin (Taubenſtraße) wird nad) Boll- 
endung des Rohbaues gegenwärtig in allen Ab⸗ 
teilungen eifrig gearbeitet. Szeder Zweig ber 
Naturwiſſenſchaften fol in dem neuen Hein, 
welches acht Säle umfagt, fein Spezial- Dufennt 
erhalten. Die Sammlungen werden dement⸗ 
fprechend mefentlich erweitert und in großen Bügen 
ein anfchauliches Bild des geſamten Schaffens 
der Natur darbieten. Man wird dort im Zeit, 
raum einer Stunde einen Rundgang durch das 
ganze Weltgebäude machen fünnen. Die uner- 
meßliche Welt der Geitirne wird man zwar nicht 
in dem neuen Gebäude in Wirklichkeit erjchließen; 
denn die vorzüglichen Fernrohre der Urania 
müffen auf ihrem alten Plag verbleiben; aber 
man wird in dem eriten, dem aſtronomiſch⸗geo⸗ 
phyſiſchen Saale in der Taubenftraße die getreuen 
photographifchen Nachbildungen ber intereflantejten 
Himmelskörper, zum Teil aud) in der Beweg 
nachgebildet, jederzeit jehen können. Gipsmot 
der Mondoberfläche werden die feltfante Na 
unfere8® Trabanten veranjhauliden Sn I 
geologifch-geophyfifchen Teil diefes Saale wen 
die gefalteten und ‚gerrilienen Schichtungen 
Erdkruſte mit ihren Reſten vorweltlicher Geſchẽ 
zur Anſchauung gebracht, und die Entſtehung 
Gebirge wird in zum Teil beweglichen Made 


| 
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Fiſcherei und Fiſchzucht. 





In neuerer Zeit ſind uns durch die Plankton⸗ 
forſchungen Dr. DO. Zacharias' u. a., die auf 
denen Prof. Biltor Henfens (in Kiel) bafieren, 
intereflante Aufichlüffe über den Nährwert eines 
Gewäſſers gegeben worden, indem da8 Gewicht 
des Plankton, d. 5. der im Waffer freifchmebenden 
Organismen, wenigſtens annähernd oder doch 
innerhalb gemifler Grenzen beitimmt wurde. 
Wenngleich nun allerdings der im allgemeinen 
wichtigere Teil der Rahrung, nämlid) die der 
Uferregion (Schaar) und dem Boden angehörenden 
Lebeweſen nicht mit in die Berechnung einbezogen 
werden konnten, jo ergaben jene Berechnungen 
doch viele, biele Zentner von planktonifchen 
Lebeweſen, die wir zum Teil mit bloßem Auge 
faum noch wahrnehmen fünnen, gewiß eine Maſſe, 
von der wir früher faum eine Ahnung Hatten. 
Rechnen wir bierzu noch die Ufertiere und 
Pflanzen, welche lettere teils indirekt, teils aber 
auch direkt in Fiſchſleiſch umgeſetzt werden,“) fo 
werden wir geſtehen müſſen, daß ber Nutzwert 
unferer Gewäſſer ein größerer it, als wir ge- 
Ma anzunehmen geneigt waren, und wenn 
wir freilid zur Beit vielleiht noch nicht im 
ftande find, diefen Nugivert mit dem ‚eines Aders 
oder einer Wieſe zahlenmäßig genau zu vergleichen, jo 
willen wir doch fo viel, daß ein Teich mindeſtens 
ebenfoviel einbringt mie irgend ein Stück Feld. 
Wie wir num aber weiter willen, daß wir den 
Wert eines AUderd ganz erheblich fteigern können, 
indem wir dtejen büngen, d. 5. indem wir ihm 
Stidjtoff, Nährſalze zc. zuführen, jo können mir 
den Wert eines Serwälterg in gleihem Sinne 
jteigern, d. 5. durch Zufuhr der ibm fehlenden 
Stoffe. Wir werden dies tndeffen, wie dies oben 
auseinandergefett worden, nur fomeit thun, daß 
ih beide Komponenten, Luft und Nahrung, das 
Gleichgewicht Halten. 

Betrachten wir der Einfachheit halber irgend 
ein kleines, abgegrenztes Gewäljer, 3. B. einen 
Heinen Qeih, jo würden wir im Hande fein, 
deſſen Gefamt-Nährmert, d. 5. feinen Gehalt 
an Protein (Stidjtoff), Stärfemehl, Nährſalzen zc. 
zu beitimmen, indem wir ihn auspunpen, das 
abgepumpte Waffer filtrieren und das Filtrat 
chemiſch unterfuchen. Ebenſo würden wir alle in 
der Uferregion und auf der Sohle befindlichen 
Tiere und Pflanzen forgfältig ſammeln, was 
freili faum durchführbar fein würde, und ebenfalls 
einer Analyfe unterwerfen. Dann würden mir 
jo und fo viel Pfund oder Zentner Näbritoffe, 
wie mir fie kurz nennen wollen, daraus berechnen 
fünnen, wobei wir ung freilich far machen müſſen, 
baß bei weiten nicht der ganze Inhalt des Teiches 
an Nährſtoffen den Fifchen wirklich zu gutegefommen 
wäre, ein Punkt, der an diefer Stelle leider nicht aus: 
führlich erörtert werden fanı. Immerhin würden 
wir aus diefer Prozedur einen gewifjen Maßſtab 
für den Nährwert des betreffenden Teiches ableiten 
fönnen. Wir würden dann unter Untftänden 
finden, daß dieſer unferen Erwartungen nicht 





#) Unfere Flußfiſche, 3. B. Plötzen u. a., frefien, wic 
ih kürzlich jeitfrellen fonnte, mindeftens ebenjoviel Pflanzen 
wie Ziere, und zwar nit nur milvoflopiide Pflanzen 
en) jondern auch größere (junge Triebe, Epiros 
gyren 2c.). 


entfpricht, daß er unter einer gewiſſen Norm 
bleibt, die wir jetzt freilich noch nicht kennen, und 
wir würden dann zur fünjtliden Zufuhr von 
Nahrung übergeben. Fo der Praxis verfährt 
man freilicd) viel einfacher, bequemer und aud) 
hinreichend ficher, indem man eben zufieht, wie 
bie Fiſche In dem Gewäſſer gedeihen und wie fie 
gedeihen würden, wenn man ihre Unzabl ver: 
größern würde. 

Unter der fünftlichen Zufuhr von Näbrftoffen 
Ipielt die Fütterung, fei fie mehr natürlich oder 
mehr künjtlich, die Hauptrolle, denn mittel8 Diefer 
find mir im ftande, die Yutterjtoffe direkt in 
Fiſchfleiſch überzuführen. Es Enüpft fih nun 
aber die Trage daran, was und womit wir füttern 
follen, eine gyrage, der zunächſt eine theoretiſche 
Erörterung borangeben möge. | 

Die Fr Tiere beſtimmten Nährſtoffe teilt 
man befanntlid ein im drei Hauptgruppen: 
Protein (Eiweiß), Koblehydrate (Stärkemehl) und 
Kährjalze (Kalk x). Wir wiffen ferner, daß es 
Tiere giebt, welche hauptſächlich, ja fait aus 
ſchließlich von den eriteren*) leben und babet gut 
gedeihen, 3. B. die Raubtiere. Ferner giebt es 
Tiere, welche hauptſächlich Kohlehydrate verzehren, 
3. B. unfere Haustiere, etiva das Pferd, indem 
man es mit Hafer füttert, und welche dabei 
ebenfall8 gedeihen. Es iſt uns indeflen bekannt, 
daß die Koblehydrate das Protein nicht vollends 
erfegen können, während das Umgefehrte eher 
möglih tft. So Hatte ih, um dies furz zu 
erwähnen, früher einen yütterungsperfuh an 
Mehlwürmern gemadt, indem ich diejfen reine 
Stärfe vorjegte; die Tierchen gingen dabei 
indeflen elend zu Grunde, während fie bei Fütterung 
mit Diehl, das ja noch etwas Eimeiß enthält, gut 
gediehen. Umgekehrt gelingt es, Raubtiere, z. B. 
Hunde, mit reinem Yleifh, dem nur etwa noch 
Knochen beigemifcht jind, dauernd am Leben zu 
erhalten, alſo obne Stoblebydrate Betrachten 
wir indefjen die Verdauungsorgane diejfer Tiere, 
jo ſehen wir, daß fie Säfte abfondern, melde 
fehr wohl im jtande find, Stärfemebl zu ver» 
bauen, nämlich den Mundſpeichel (Diastase) und 
den Baucjjpeichel (Trypsin. Es kann mithin 
auch ein Raubtier, 3. B. ein Löwe, ſehr wohl 
Stärtemehl verdauen, und Fein Hundebeliger 
denkt daran, jeinen Hund ausſchließlich mit Fleiſch 
zu füttern, fondern er giebt ihm, oft fogar in 
übdertviegender Menge, Brot, Kartoffeln, Hundes 
fuchen z., ohne daß der Hund im mindeften 
Schaden leidet. 

Gehen wir nunmehr zu den Silchen über, 
jo müſſen wir, wenn wir diefe künſtlich füttern 
wollen, ebenfall8 zunächſt zufehen, wie ihre Ber- 
dauungsorgane beſchaffen ſind. Wir feben dann 
zunädit, daß fie alle einen Magen Haben, der 
Salzſäure — Bepfin abſondert und fomit Fi- 
weiß zu berdauen im jtande iſt. Viele beſ 
fodann am Endteile des Magens die fogenanı 
Pförtneranhänge, fhlaudhförmige Drüfen, mı 
nad den Angaben Dr. Krukenbergs ähnlich 
die Bauchſpeicheldrüſen funktionieren, d. h. nu 
Eiweiß auch Stärke verdauen. Außerdem - 


* Bon den Nährfalzen wollen wir an biefe. 
ganz abjchen. 
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An Unkoften erwuchſen dem Berein in ben 
Monaten Dezember 1895 und Januar 1896 
523 ME. 36 Pf. 

Eingegangen find 38 Geſuche um Darlehen 
und Unterjtügungen: Eine Gemeindeförjtermitive, 
deren Mann infolge von Berlegungen, welche er 
bei Ausübung feines Berufes durch ruchloſe Hand 
erhalten batte, verjtorben ift, erhielt auf Beichluß 
von fünf Borftandsmitgliedern am 19. Des 
zember dv. 58. eine linterftügung bon 100 ME. 
Der Witwe eines königlich preußtfchen Förſters, 
welche eine monatliche Benfion von 21 ME. be 
zieht und durch anhaltende Krankheit in Not 
geraten tit, erhält eine Unterftüuung von 100 ME. 

as Geſuch der Witwe eines niglic preußifchen 
Söriters um eine Beibilfe zur Erziehung ihrer 
inder wird genehmigt, indem das Schulgeld für 
ihre zwei fchulpflichtigen Knaben pro 1896 in 
Höhe von 66 Mi. vom Berein bezahlt werben 
fol. Die Witwe eine königlich preußischen 
Höriters, melcher im Beruf fein Leben verloren 
bat, bittet um eine Unterftügung. Es werden 
derielben 100 ME. bewilligt, jedoch) fol vor Ab⸗ 
jendung des Betrages noch eine Auskunft des 
zuftändigen Oberförjter8 abgewartet werden. Dem 
Unterftüßungsgefudh der Witwe eines Tüniglich 
preußifchen Yörjterd wird mit 50 ME. entſprochen, 
weil ſie nachweiſt, daß fie durch fortdauernde 
Krankheitsfälle in eine ſehr unglüdliche Lage ge- 
fommen if. Das Geſuch der Schmweiter eines 
fönigliden Hilfsjägers, der nicht Mitglied des 
„Waldheil“ tft, wird abgelehnt. Die Witwe eines 
Kommunalföriters ift durch den Tod ihres Er: 
nährers in Not geraten. Der Borftand bewilligt 
zur Erziehung der vorhandenen beiden Kinder 
aus dem Erziehungsfonds eine Beihilfe von 
80 ME. Die Witwe eines Töniglich preußifchen 
örjterö bittet um eine Unterjtügung. Da bie: 
elbe monatli nur 28 ME. Penſion bezieht und 
jeh8 Kinder zu erzieben bat, jo werben ihr 
100 ME. Beihilfe aus dem Erziehungsfonds be- 
willig... Das Unterſtützungsgeſuch der Tochter 
eines königlich preußiichen Förſters wird, dba eine 
genügende Begründung fehlt, abgelehnt. Aus 
bemfelben Grunde muß bie Eingabe der Witwe 
eine königlich preußiſchen Förſters unberüdfichtigt 
bleiben. Ein königlich preußifcher Förſter hat 
viel Unglüd in der Wirtſchaft gehabt und Bittet 
um ein Darlehen von 300 bis 400 ME. Der 
Borftand kann nur 200 ME. bemilligen, und fol 
bor Abjendung dlefer Summe erit angefragt 
werben, ob dem betreffenden Bittjteller damit 
auch wirkli geholfen ift. Einem herrſchaftlichen 
Borhaufieher, deſſen are viele Monate ſchwer 
ank gelegen Hat, jind dadurch hohe Koiten 
erwachſen. Derfelbe wird mit 30 ME. unterjtüt. 
Das Unterſtützungsgeſuch eines berrichaftlichen 
Förſters a. D. wird, daeine genügende Begründung 
fehlt, abgelehnt. Ein berrichaftlicher Förſter, welcher 
wegen Krankheit längere Beit außer Stellung ift, 
erhält eine Unterjtügung von 30 ME. Dem Inter: 
ſtützungsgeſuch eines Taijerlichen Forſthilfsaufſehers 
wird Folge gegeben. Derfelbe war drei Wochen 
frank und erhält zur Dedung der Doktorkoſten 
SOME Das Unterjtügungsgefuch eine berrichaft- 
lichen Förjter wird abgelehnt, weil dasſelbe nicht 


Verſchiedenes. 


genügend begründet iſt. Dem Geſuch um Unter⸗ 
ſtützung eines berrfchaftlichen Förſters wird nicht 
entiprochen, weil berjelbe erit im November v. 38. 
100 ME. erhalten bat. Ein Löniglih preußiſcher 
Forſtaufſeher bittet um eine Unterftüßung, weil 
ihm durch Krankheit feiner Frau 1117 ME Koiten 
erwachſen find. E8 werben demfelben 100 ME. 
zugebilligt. Ein herrfchaftlicher Leibjäger bittet, 
ein am 14. Oktober v. Is. erbaltenes Darlehen, 
deſſen Rüdzablung am 1. Sanuar 1896 fällin 
war, in zwei Raten, und zwar erſt am 1. April 
und 1. Juli d. Is. zurüdzablen zu dürfen. er 
Borftand erklärt ſich hiermit einveritanden. Das 
Unterſtũtzungsgeſuch eines herrſchaftlichen Forſt⸗ 
aufſehers wird, als ungenügend begründet, abge⸗ 
lehnt. Ein ſtellenloſer herrſchaftlicher Förſter 
wird mit 50 Mk. unterſtützt. Ein königlicher 
Jagdauffeher, welcher ſich im Sommer 1893 durch 
Erkältung eine ſchwere Rückenmark⸗Krankheit zu⸗ 
gezogen hat und durch die hohen Kurkoſten in 
Geldverlegenheit gekommen iſt, erhält 120 ME. 
Unterſtützung. Das Geſuch eines herrſchaftlichen 
Förſters wird vertagt. Durch Brandſchaden bat 
ein herrſchaftlicher Waldwärter beinahe ſein ganzes 
Eigentum verloren. Der Vorſtand bewilligt 
50 Mk. Unterſtützung, jedoch ſoll vor Abſendung 
derſelben bei der betreffenden Brotherrſchaft ange⸗ 
[rast werden, ob eine Unterjtüßung durch den 
erein „WaldHeil* erforderlich iit, oder ob vielleicht 
die Herrfchaft fchon zur Genüge Helfend einge- 
griffen Hat. Das Gefuc eines königlich ſächſiſchen 
gelernten Jägers wird, da nicht genügend begründet, 
abgelehnt. Das Unterſtützungsgeſuch eines Ge⸗ 
meinbdeförfterd wird vertagt, weil noch weitere 
Unterlagen befchafft werben follen. Ein herrichaft- 
licher Förfter a. D. hat um Unterjtüßung gebeten. 
Das Gefuch wird abgelehnt, weil e8 ungenügend 
begründet ift. Aus derſelben Veranlafjung muß 
das Geſuch eines anderen herrſchaftlichen Förſters 
abgemiefen werden. Ein berrichaftlider Förſter 
ift fchon längere Zeit außer Stellung und 
erhält mit Bezug auf feine bedrängte Lage 
50° Mt. Unterftügung. Das Darlehensgeſuch 
eines berrfchaftlichen Foͤrſters wird abgelehnt, weil 
derjelbe auf eine Aufforderung, Beugnifie einzu⸗ 
fenden, nit antwortete. Kin herrſchaftlicher 
Förſter ift durch einen Schuß erblindet und bittet 
un ein Darlehen von 60 Mt. Ber Boritand 
hält eine Unterjtügung für zmwedmäßiger und 
bewilligt bemfelben, da er „Waldheil” fchon öfters 
in Unfpruch genommen bat, 30 ME. Ein herrſchaft⸗ 
liher Förſter, außer Stellung, bittet um ein 
Darlehen von 50 ME., um das Schulgeld für 
feinen Sohn bezahlen zu Fünnen. Ihm wird 
das Schulgeld mit 37,50 Mk. aus dem Erziehungs⸗ 
Fonds bewilligt. Das Darlehensgeſuch eines 
herrſchaftlichen Förſters wird ale erledigt 
betrachtet, meil er der Aufforderung, ſeine 
eugniſſe einzuſenden, nicht nachgekommen 
Em Einrihtung einer Heinen Wirtſchaft er. 
ein ftädtifcher Förjter 200 ME. Darlehen. © 
Geſuch eines Refervejägers der Klaſſe A um 
Darlehen von 100 ME. wird abgelehnt, weil 
ſelbe e8 unterlaſſen Hat, die erforderlichen Un 
lagen zu beihaffen. Ein berrichaftlicher Yörl 
welcher längere Zeit außer Stellung mar | 
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orſthaus Krchzali, 5 DIE; Fiſcher, Züdenberg, 2 ME.; von 
ürftenmühl, Hochheim, 3 ME.; Forner, Gr.⸗Gläſen, 2 ME; 


ürftenau, W 
ME; 
Hauptfleiih , Windiſchholzhauſen, 2 ME.; Hahne, Bremers 
vörde, 2 Mk.; Hausdorf, Giersdorf, 5 Mk.; Hauſius, Maßlau, 
2 Me; Höffgen, Aslau, 2 ME; Indis, Brotdorf, 2 WE; 
Kahl, Heidefrug, 2 ME; Krank, Nahmer, 2 ME.; Krüger, 
Lübberitz, 2 ME; Kurtzius, Eibenberg, 2 Dil; Koll, Hoch⸗ 
podten, 2 ME.; Kuhl, Bremervörde, 5 ME; Kaltenbad, 
Bärborf, 2 WIE.; Knochenhauer, Lindi, 10 ME; Lieg, Zatty, 
205 Vit.; Leutbold, Neuhaus, 5,05 ME: Lucas, Ulmen, 
AME; Lorenz, Mullenbach, 2 DIE.; Langer, Biersdorf, 2 ME.; 
Quther, Budow, EME.; Vlarder, Räyrsdorf, 2ME; Viahn: 
topf, Beveru, 2ME.; Müller, Elm, 2ME.; Materne, Bries: 
nig, 2 DE; Magiitrat, Bunzlaı, 10 ME; Niemann, Merſe⸗ 
Dura, 2 DIE; Noſchke, Heidelrug, 2 Mtek.; Kantſchor, Fincken, 
2 DIE; Krohn, Lũtjenweſtedt, 2 ME; Kauffmann, Berlin, 
DIE; Paetz. Hobenlimburg, EME; Bape, Walpersporf, 3 DIE; 
Vaſchke, Giersdorf, 2 ME; Belzer, Lütfenbed, 215 ME.; 
Betow, Blumberg, 2 DE; Pugelfen, Rönnerholz, 2 Vik.; 
Nofenat, Timftern, 2 DIE; Richardt, Brud, 2 ME.; Rathner, 
Bärborf, AME.; v. Ramin, Brunn, 6 Mt; Richter, Hermers: 
dorf, 10 DE; Rademader, Lahnhof, 3 Mt.; Reimer, 
Bremervörde, 2 Mk.; Holle, Wiltih, ME; Richter, Eichau, 
3 DIE.; Rufert, Buchsmühle, 2 WE; Haudert, Flemsdorf, 
ZME; Ehiele, Dubraude, 2 DIE; Seidel, Mittel-Gonrvads- 
waldau, 3 ME.; Stoy, Wettelvodce, 2 ME.; Steuer, Ringen: 
walde, 2ME.: Schulte, Hohenroth, 3 Mk.; Siebfen, Hainchen, 
2 ME; Schroeder, Biersdorf, 2 DU; Schulze, Baumſchule, 
AME.; Segeth, Lubom, 5 ME.; v. Tſchirſchky, Erfurt, 10 ME.; 
Tatter, gimmelp orten, 2 Mk.; Tuſchhoff, Hobenlimburg, 
AAME; Toboll, Liskau, 2 DiE.; Tedelklub, Berlin, 0 NE; 
Bogt, Reichenbach, 2 ME; Bolbradt, Lahnhof, 9,50 Mek.; 
Wahl, Radnip, 2 ME; Weitermeier, Schleudik, 5 WIE; 
Barnott, Diedow, 2 Mt.; Bedert, Lindenwald, 2 WE. 


Auf unferen in Nr. 22, Bd. IX der „Deutfchen 
orftsBeitung” veröffentlichten Aufruf weifen wir 
hierdurch wiederholt bin und fehen weiteren An— 
meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Neudamm, zu richten find, entgegen. 
Der Borjtand. 


ae” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Aenderungen. 
Aönigreich Preußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 

Barge, Forſtaufſeher zu Duvenſee, Oberförſterei 
Koberg, iſt zum Förſter für Hamwarde, Ober— 
förſterei Grünhof, Kreis Herzogtum Lauenburg, 
ernannt worden. 

Eufers, Förſter zu Hamwarde, Oberförſterei 
Grünhof, iſt nach Salem, Oberförſterei Farchau, 
Kreis Herzogtum Lauenburg, verſetzt worden. 

Homburg, Oberförſter zu Grünhof, Kreis Herzog— 
tum Lauenburg, iſt penſioniert worden. 

Quoßz, Förſter zu Schmielau, Oberförſterei Farchau, 
Kreis Herzogtum Lauenburg, iſt zum Revier— 
förſter ernannt worden. 

Theil, Gemeindeförſter a. D. zu Berſchweiler, 
Kreis St. Wendel, erhielt das Allgemeine 
Ehrenzeichen. 

Thormählen, Revierförſter zu Salem, Oberförſterei 
Farchau, iſt zum Oberförſter für die Ober— 
förſterei Grünhof, Kreis Herzogtum Lauenburg, 
ernannt worden. 

Walter, Förſter zu Schönbruch, Oberförſterei 
Jura, iſt auf die Förſterſtelle zu Antſchwenten, 
Oberförſterei Schmalleningken, Regbz. Gum— 
binnen, vom J. März d. Is. ab verſetzt. 


Verſchiedenes. 


Boclk, Revierjäger, iſt zum Waldwärter in 
Duvenſee, Oberförfterei Koberg, Kreis Herzog⸗ 
tum Lauenburg, ernannt worden. 

B. Jäger-Korps. 

von Rorries, Major, aggregiert dem Garde⸗ 
Schützen-Bataillon, erhielt das Ritterkreuz 
erſter Klaſſe des Königl. Sächſiſchen Albrechts⸗ 
Ordens. 

von Goͤlien, Prem⸗Lieut. vom Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon, erhielt das Ritterkreuz zweitec Klaſſe 
des Königl. Sächſiſchen Albrechts⸗-Ordens. 

Zönigreich Bayern, 

Ganghofer, gepr. Forſtpraktikant aus Kaufbeuren, 
iſt zum Aſſiſtenten in Roding befördert. 

v. Grundherr, Aſſiſtent in Roding, tft nach) München 
verſetzt worden. 

Karl, Schönborn'ſcher Revierförſter in Pommers⸗ 
felden, iſt geſtorben. 

Keller, Forſtmeiſter in Kulmbach, iſt geſtorben. 

sommel, Förſter in Lohr, iſt geſtorben. 
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Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die Gemeindeförftierfiele Kentf$ in der 
Oberförßerei Diedenbofen, mit welder außer 
dem freien Brenubolze ein Bareinflommen von 
786,0 Mk. jährlich verbunden ijt, ijt neu zu be= 
fegen. Unter Bezugnahme auf die 88 1 und 28 
des Regulativs vom 1. DOftober 1893 über die 
Anſtellung z. für die unteren Stellen des Forjt- 
dienſtes wird dies hiermit bekannt gegeben. 
Beiwerblingen find auf Stenpelpapier portofrei 
an den Bezirköpräfidenten in Meg einzureichen. 
Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter haben den 
Forſtverſorgungsſchein und die feit der Erteilung 
desfelben erlangten Dienjt: und Führungs-Atteſte, 
welche den ganzen ſeitdem verflojfenen Zeitraum 
belegen müſſen, beizufügen. Andere Bewerber 
haben in gleicher Weije ihre bisherigen Dienſt⸗ 
und FührungssAttejte vorzulegen. 

m 


Brief und Yragelaften. 


Herrn Förſter Wolf. Mepfluppen liefert 
Kihard Standfuß in Breslau, Ring 7. Die 
Kluppen find aus Birnbaumholz. Früher fertigte 
auch) Arenhold in Rüdersdorf hölzerne Kluppen, 
wir wiljen aber nicht, ob daS jegt noch geſchieht. 

Herrn Natsföriter 8. in Gott. (Sadifen). 
Wenden Sie ſich direft an Herrn Überfüriter 
Dr. Jäger in Tüdingen. Wenn wir nicht irren, 
ift der Bertrauensmann für Ihren Bezirk kürzlich 
veritorben. Wir haben mit der Sterbekaſſe direkt 
nichts zu thun, empfehlen fie aber beiten. Bere 
gleichen Sie auch den Artikel in vorliegender 
Nummer. 

Herrn Kaufmann Otto 4. in Berfin, Pr 
[auer-Allee. Anſcheinend iſt Ihr Sohn zu 
um das Forftfach zu ergreifen. Laſſen Sie 
den Artikel Berufswahl, Nr. 23—27, Bd. IX 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“, ſenden. 

Herrn Forſtkandidaten 8. in Fr. 
nahen Sie auf die geitellten ragen ar 
ſam. Sie erhalten.auch brieflich Nadr'**t 
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i; Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 

25 für die Forstnutzung, den Waldban, ie Lendntrtschaft, dem Garten“ Woln m. Obstkan, 
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35 Schränkwerkse Ile, Ackte, Waldhkum 
73 ——— Bandmassse, Mess- 

£3 keiten, Sohe und Blumen. 
91 —* ————— 
Fi lite, W. te, Garten-, Okulier-, Forst. « ——— ——* 
= ec Trakchlorbenieeke ci isidren und liefern in. Anerkannt vorzüglich 

=: su billigen Preisen als 

23 4. D. Dominicu oehne in 

E BER” Gegründet 1822. ug 








arreit Smithebo, |. 


Soksmabilenfabrik, 
Magdeburg, 


Automobilen auf Ausziehleſſeln: 

Sjährige Garantie für die Feuer⸗ 

duchfen; Feuerung mit trodenen 
Holzabfällen. 

Lol 


BI. auf Lolomotirleſeln: 


jroße Leiftung u. mäßiger Prei 
Felerung ausſchließl. mit nafjen 
Holzabfällen, ohne Treppenrojt. 


Gelöftgätige Erpanfion: 
geringer Brennmaterialverbraud) 
u. Schonung des Leſſels; genaue 

Regulierung u. hohe Lei tung. 
Kataloge, zeugnife “ araug 
nd franko. 


GarrettSmitheCo. 
Rel. Alle Bills. 


Uirneupirtfgefttigen Geräte, Samen, 
Sträuder, Mäbmdendon, Zleneı 
Zungen, 'foivie einzelne Holgteile und 
(ebende Bienen liefert az 
6 r. Weitzmann, 
Bienenftand Frieberädsrf 
(gegr. 1741). Breisvergeich 














Feimig 
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Refriebs: und Erfragstegelung 
eined ca. 1500 Heftar großen Privatwalded. 
(Sodwald Kiekerwlß) 

Bon Dberjöriter Schilling. 
Preis 1 WIE. gebeitet. 


Bu beziehen gegen Ginfendung des 
Beirages franto, winter Nagnabıne mit 





Bortogufblag von 
3. MR an, Aeud 





Keuman 






sich 
—— 


Die Kasse beruht auf Gegenseitigkeit, die Verwaltung ist eine 
durchweg ehrenamtliche. Beitrittsberochtigt sind alle Beamte, ei 
schließlich der Lehrer, Ärzte, Rechtsanwälte, Architekten etc, 
uch alle im Vorbereitungsdionst stehende Personen. Drucksachen to. 
werden auf Ersuchen portofrei zugesandt durch die Ortsausschüsse, 
Verbandsvoreine, Vertrauensmänner und die 

Direktion der Hinterbilebenen-Kasas In Wilmersdarf, Berlin W, 














Gottwald & Co. Hamburg. 


Gebrüder — Beinbendig, 
fi 


Hundert nach! 





ñe— 
Et Blaide 10 gangeifen and Fallen 
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Formulare 


zur Liquidation über Reifeloften und Tagegelder 


für Beamte, Sorfimänner, Architekten, Sachverſtändige 2c. 
Preis vo 5 Bogen . . IMEBM. 
„or. ” 23727 
u. 0 
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Trud und Verlag 





Berti 





wuchdandlut 








eudamn Neumann, Reudamn. 





ikung. 


lers Feierabende! 


hung und der diſcherei und Biühzuät. 


eamten und des Bereins „Waldheil“, Jerein 
nd zur Anterflügung ihrer Hinterbliebenen. 


hervorragender Sorftmänner. 
: seilffommen. 


smenteperig: viertetiäßctin 1 Bl, 
— — für Deutigland und Oferrei@ 10 an. 
14; mit der „Deutiwen Jäger-Beitung" und beren 
x. 1729 jufüumen Deopen werben, umb beträgt 
divekt duch die rpedition für Deutichland und 
8 geile 20 Br. 
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eichen. 
der Forſtbeamten. 

Land hat, kann bei Meibiger 
Haftung mwohlhabend werden. Er 
aber ai mit, die Dienftleute 
deshalb bei ihm nicht faufengen, 
Hauptſache, feine Pferde, die er 
rbeftellung braucht, benugt er den 
Winter über, während letztere 
ı Anfuhren 2. Wie anders der 
! Gerade in die geit det Acker⸗ 
ıg fallen feine Sulturarbeiten, 
F} unbebingt vorgehen. Er muß 
deshalb allein von feinem Knecht 
ı laffen, und im Winter ftehen 
ferde unbenugt im: Stall, Wo 
da der Ertrag der Landwirt: 
Dasfelbe gilt vom Oberföriter. 
jezwungen, wenn er jeinen Dienft 
rnachläſſigen foll, ſich mindeftens 
ferde für die Aderbeftellung zu 
dazu einen Knecht, da er doc für 
u befondeven Kutjcher haben muß. 
e zwei bejonderen Pferde für die 
ctfchaft genügen für eine Fläche 
Morgen nicht, wenn die Bejtellung 
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rechtzeitig erfolgen joll, was jeder praftifche 
Landwirt bejtätigen. wird. Die Folge ift 
alfo, der Oberförfter muß fremdes Kubr- 
werk zur Beftellung — und dann zu hohen 
Preifen — dingen oder feine Dienitpferde 
beranziehen und die Kulturzeit über alle 
jeine Nevifionen zu Fuß abmachen. In⸗ 
wieweit dies möglih, ohne die Dienft- 
pflichten erheblich zu ſchädigen, wird jeder 
Praktiker allein ermeſſen können. 

Die höheren Orts beabfichtigte Unab- 
bängigfeit der Beamten von den Inſaſſen 
erjcheint bier ſchon zweifelhaft. Ste wird 
aber noch mehr in Frage geftellt, wenn 
man berüdfihtigt, daß der Beamte aud) 
fremde agelöhner bei der Beftellung, 
wenn diefelbe rechtzeitig erfolgen joll, in 
größerer Zahl annehmen muß, da er fid 
unmöglich jo viel eigene Leute halten kann. 
Dieſe agelöhner find natürlich gleich— 
zeitig Waldarbeiter, die dann aber für die 
Zeit ihrer Beihäftigung auf den Dienft- 
ländereien auch noch der Kulturarbeit ent- 
zogen werden. Mir ift dafür ein treffendes 
Beifpiel in der Erinnerung. Bei einer 
Kulturrevifion im April traf ih einen 
Förſter, der auf einer größeren Fläche 
nur mit drei alten Frauen arbeitete. Auf 
meine Frage, warum er jo wenig Leute 
babe, entgegnete er, daß er troß aller 
Mühe nicht mehr habe beſchaffen können, 
da alle Arbeiter jet mit der Yandbeftellung 
u thun hätten. Ich mußte mic mit diefer 
Rechtfertigung beruhigen, fuhr dann aber 
kurze Zeit darauf an der Förſterei vorbei. 
Da traf ih den Regimenter mit zwanzig 
rauen, die Kartoffeln legten. Ohne dies 
weiter zu beachten, fuhr ich nad) Huufe. 
Am anderen Tage war ich wieder bei 
meinem Förſter, der mit feinen drei alten 
trauen harmlos Eultivierte. ALS ich ihn 
nun fragte, warum er von den zwanzig 
auf feinem Ader befchäftigten rauen nicht 
wenigitens die Hälfte zu den Sulturarbeiten 
herangezogen, erwiderte er ganz naip: 
„Aber Herr Forſtmeiſter, die Landwirt— 
Ichaft geht doc) vor, wovon foll id) denn 
fonft leben?“ Ich rektifizierte nun zwar 
feine Anficht, innerli gab ich ihm aber 
doch recht. 

Sch muß bier auch noch anführen, daß 
es zweifellos ift, daß alle Leute, die für 
Forſtbeamte arbeiten, auch eine gewiſſe 


Die Dienſtländerei-⸗-Nutzung der Forſtbeamten. 


Gegenleiſtung verlangen. Dieſe Gegen 
leiſtung der Forſtbeamten beſteht in der 
Öeitattung, der Entnahme von Wald: 
früdten, Raffe und Leſeholz ꝛc. an den 
Tagen, wo diejelbe im Walde unterjagt 
if. Will der Forftbeamte bier in Wirk- 
lichkeit feine Pflicht thun und die Leute, 
die fonft bei ihm arbeiten, pfänden und 
ur Anzeige bringen, kann er überzeugt 
Fein, daß von dieſen Perſonen fein ein 
digen wieder zu ihm auf Arbeit kommt. 
r muß deshalb in feinem landwirtjchaft: 
lihen Intereſſe ein Auge zudrüden, mit 
anderen Worten: feine Amtspflichten ver- 
legen. 

Diefe Pflihtverlegung geht aber weiter. 
Der Forftbeamte gewinnt auf feinen Dienft- 
ländereien jelten jo viel Stroh, um fein 
Nutzvieh damit ftreuen zu können. Er 
muß deshalb feine Zuflucht zur Waldftreu 
nehmen. Dieje wird ihm nun aud) von 
der Verwaltung gewährt, aber unter gan 
fonderbaren Bedingungen. Zunächſt dar 
der Förſter nur 20, der Oberförfter nur 
40 cbm entnehmen, ein in den meiften 
en anz unzureichende® Quantum. 

ies darf der Forſtbeamte aber nicht etwa 
mitten im Walde, wo Streu vorhanden, 
werben, fondern nur auf Wegen und Ge— 
ftellen, wo, wie jeder Laie * überzeugen 
kann, Waldſtreu gar nicht vorkommt oder 
doch nur in ſehr beſchränktem Maße, durch 
die Benutzung der Wege aber ſehr bald 
zerfahren wird. 

Für den Kubikmeter Streu dieſer Art 
bat der Forjtbeamte nur 30 Pf. ge zahlen, 
während der Meter in der Mitte des 
MWaldbeitandes eine Mark Eoftet und dieſe 
Streu für ärmere Angrenzer beftimmt ift. 


Was thut nun der Forftbeamte? Auf den 


Wegen liegt feine Streu. Er iſt alfo ge: 
zwungen, rechts und links über die Wege 
binauszugehen, und wirbt feine Streu int 
Beftande, wo der Meter eine Mark koſtet, 
benachteiligt alfo den Fiskus um 70 Pf. 
pro Meter. Den Berabfolgezettel reicht 
er dann dem vorgejeßten Oberförfter 
un von diefem die Anmweifung zur Zah 

an die TForftkaffe zu empfangen. Da 
Dberförjter felten wegen feiner vielfa« 
Geſchäfte jeden Meter Streu an It ı 
Stelle abnehmen kann, wird 

auch nur fahrläjfig, Teilnehmer der N 
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Die Dienftländerei-Rubtung der Forſibeamten. 





Die Horftbeamten find Lofalbeamte. 
Sie wirken am meiften, wenn fie längere 
zeit auf ein und derjelben Förſterei ind. 

iefe Vorteile werden der Verwaltung 
durch die häufigen Berjegungen entzogen. 
Der Verwaltung muß e3 aber do un- 
bedingt darauf ankommen, daß auf be: 
ſonders ſchwierige Stellen junge, Träftige 
Förſter kommen, die etwas Tüchtiges 
leiſten können. Iſt die Stelle gering 
dotiert, wird wohl ein jüngerer Beamter 
hingeſchickt, iſt ſie aber landwirtſchaftlich 
gut, erhält ſie in den meiſten Fällen 
gewiß ein älterer Beamter, wenn der- 
jelbe aud) nicht Halb fo viel leiftet als 
der jüngere. Wäre die Landwirtichaft 
nicht, würde ed anders fein. Hier ein 
Beifpiel: Ein vorzüglicher junger Förſter 
ſaß auf einer ſehr dürftigen Stelle und 
war, da er troß meiner Warnung die 
Landwirtihaft auf dem fehlechten Boden 
jelbft betrieben hatte, in feinen Berhältnifien 
fehr zurüdgefomnmen. Da wird eine fehr 
gute Stelle auf dem Revier frei. Der 
bisherige Nutznießer hatte die Landnutzung 
für 1200 Markt verpachtet. Das mar 
etwas für meinen jüngeren, braven Beamten, 
um jo mehr, als die Stelle ſehr ſchwierig 
zu verwalten war, da fie den fteten An: 
griffen eines großen Dorfes unmittelbar 
am Rande ded Waldes offen jtand. Ach 
jette alle Hebel für meinen bedürftigen 
Shüsling an. Natürlich refultatlos. Die 
gute Stelle erhielt ein älterer Förſter, 
der eigentlich jchon dienftunfähig war, 
auch bis dahin ſchon eine gute Gtelle 
inne hatte, außerdem aber noch ein hübfches 
Privatvermögen befaß. 


Aus vorftehenden Betrachtungen dürfte 
nun folgendes feitzuftellen jein: 

1. Die eigene Bewirtfchaftung der Dienft- 
ländereien ijt für die Beamten nicht 
vorteilhaft, denn, abgefehen von den 
erheblicheren Koften, wird 

2. die beabfichtigte Unabhängigkeit der 
Beamten von den Inſaſſen nicht er: 
reicht, die Abhängigkeit vielmehr noch 
dadurch hervorgerufen. 

3. Die Koften der Einrihtung bringen 
vielfah die Beamten in Schulden. 

4. Das dienftliche Intereſſe wird gefährdet, 
da der Beamte gerade in der Kultur: 


eit doch zunädjft an feine Landbeitellung 

enfen muß. 

5. Der Beamte wird zur Pflihtverlegung 
verführt, da er gegen die bei ihm 
arbeitenden Perfonen zur Nachſicht ge: 
zwungen it. 

6. Die Moralität der Beamten muß 
wegen der meiſt fingierten Pacht: 
konktrakte Schaden erleiden. 

7. Der Drang der Beamten zur Ber: 
feßung auf beflere Stellen wird zum 
Schaden der Verwaltung ſtets rege 
bleiben, und die hohen Veſetzungskoſten 
fallen der Verwaltung zur Laft. 

8. Begünftigungen älterer Beamten durch 
Perfekung auf gute Stellen würden 
im Intereſſe der Verwaltung ver: 
mieden werden. 

Mein deal, das ih mir nach mehr 
als fünfzigjähriger Erfahrung im Dienſt 
der grünen Farbe gebildet, ijt hiernach 
folgendes: 

Fort mit der Dienftländereinußung der 
Beamten, natürlid) ohne daß dadurd die 
Buerteilung eines größeren Gartens zum 
eigenen geringen Gemüſebau und zur 
Obſtzucht ausgefchloffen ift; dafür aber 
entfprechende Erhöhung des Gehaltes der 
Beamten, wozu die Mittel durch ander: 
weite Verpachtung der Ländereien oder, 
wo dies nicht möglich, durch den Ertrag 
der forſtlichen Benutzung derfelben bejchafft 
werden können. Dadurch würde eine fehr 
vorteilhafte Seßhaftigfeit der Beamten 
hervorgerufen, denn der ‘Drang nad 
Verſetzung würde zweifellos aufhören 
und der Verwaltung erhebliche Vorteile 
erwadjen. 

Ob die höhere Berwaltung endlich 
bierauf eingehen wird?. Der Litauer bat 
bei allen zmeifelhuften ragen tet die 
Antwort: „Werr weiß“. Diele Antwort 
dürfte auh Hier nur gegeben werden 
fönnen. Wenn aber die Verwaltung fi 
ablehnend verhält, dann müßte fie im 
eigenften Intereſſe unbedingt folgendes 
beftimmen: 

Der Beamte ift vollftändig fr 
Benugung der Dienftländereien. E 
fte jederzeit verpacdhten, nicht nur C“ 
Natural, fondern vorzugämeile « 
Geldpacht, fei es freihändig oder licita‘ 
Dunn müſſen die hohen Pachtgelder 
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Abgeordneter Horn: Ich habe mir Hei dieſem 
Titel das Wort erbeten, um bei der veranfchlagten 
Pofition von 56 Millionen Marl auf die Ber 
deutung der Bellitoff- und Holzftoffinduftrie Hin- 
‚ zumweifen, welche feit ca. 31 Jahren beeinfluffend 

—* die Verwertung des Fichtenholzes in Preußen 
geiveien it und in Bulunft in noch höherem 
aße fein wird. 

Wenn id) von der veranichlagten Einnahme 
pofition don 56 Millionen Mark für fämtliche 
verkauften Hölzer in Preußen 22 Millionen als 
Erlös für Brennhölzer abrechne, jo Bleiben 
. 34 Millionen Einnahme aus dem Berfauf von 
Baus und Nubholz. Bon diefen Hölgern wird 
Fichtenholz in ſchwäͤcheren Dimenfionen aus 60: 
big 7Ojährigen Umtrieben in Preußen aus den 
fiafaliiden Wäldern in ca. 500000 Yeitmetern 
verkauft mit einen Werte don 10 bis 12 Mart 
pro Feſtmeter, wa eine Summe bon 6 Bis 
7 Millionen Mark pro Jahr ausmacht und demnach 
mit gm fechften Teil von biefer Etat3pofition 
ür Bau⸗ und Nutzholz beteiligt fein dürfte. Die 

edeutung dieſer Induſtrie für unfere %orit: 
verwaltung giebt mir Beranlaffung, einiges über 
diefelbe zu fagen und unfere Forſtverwaltung 
darauf binzumeifen, dem ſteigenden Bedürfnis 
diefer Industrie in Zukunft mehr Rechnung zu 
tragen. In der Holzitoffinduftrie, die exit feit 
35 Jahren entitanden tft, — 1870 gab es in 
Deutichland 69 Fabriken, 19894 534 Fabriken, — 
arbeiten ca. 70 000 Pferdefräfte, und find in diefer 
Induſtrie ungefähr 70 Millionen Mark Kapital 
imnveſtiert. 

Die Zellſtoffinduſtrie, deren Entwickelung erſt 
jüngeren Datums iſt, wird in Deutſchland in 
63 © abrifen betrieben. In der Holzitoffinduftrie 
wurden in Deutichland ſchätzungsweiſe pro Jahr 
1 300 000 Feſtmeter Fichtenholz verarbeitet, darunter 
8 bis 10 Prozent Siefernholg, in der Zellitoff- 
induftrie 1200000 Feltmeter, und der Gefamt- 
verbrauh an Yichtenholz wird demnach in diefer 
Induſtrie in Deutfchland auf 21/2 Millionen Feft- 
meter pro Jahr geſchätzt. Nun babe ich den Ver⸗ 
braud in Preußen nur auf 800000 Feſtmeter 
angenommen; wenn id) dabon 300000 Feſtnieter 
abrechne, melde aus Gemeinde⸗ und Privat— 
waldungen entnommen werden, fo wird ber Ber- 
brauch in Preußen aus fisfalifhen Waldungen 
fi) auf ca. 500000 Feſtmeter pro Jahr belaufen. 

' Wenn id) aud) überzeugt bin, daß die preußifche 
Forſtverwaltung über die Berhältniffe dieſer 
Induſtrie genügend orientiert ift und es dankbar 
anerkennen will, daß die Forſtverwaltung in mancher 
Weiſe diefen jungen Induſtrien entgegengefonmen 
iſt, jo möchte ich doch darauf hinweiſen, daß in 
anderen Ländern, namentlid in Skandinavien 
und befonder3 in Amerifaa — nad) den Mit- 
teilungen dom Forſtmeiſter Nennebaum murden 
im Jahre 1890 in Amerika fehon für 13 Millionen 
Mark Fichtenholz in diefen Induſtrien verarbeitet 
— dieje Induſtrien einen mächtigen Aufichwung 
genommen haben und der deutichen Induſtrie 
eine große Konkurrenz erwachſen it. Da nun 
Fichtenhölzer in Skandinavien und Amerika weit 
mwohlfeiler And als bei uns und dort auch die 
tsabrifationshedingungen weit günjtiger liegen als 


Berichte. 


bei und, fo Hat die deutſche Holazjtoffinduftrie in 
den lebten Jahren einen ſchweren Kampf zu be 
jtehen und thatſächlich mit wenigen Ausnahmen 
nur mit Berluft gearbeitet. Da ferner die Forſt⸗ 
verwaltung an der Lebensfähigfeit eines ihrer 
a ein großes Intereſſe haben wird, 
o gejtatte ich mir, der Forſtverwaltung zur Er- 
wägung anheim zu geben, doch wie in Sachſen, 
e nad den Bodenverhältniffen, auf kürzere 
mtriebszeiten Bedaht zu nehmen. Es bürfte 
die8 um fo mehr einleuchtend. fein, da befanntlich 
die fchwachen Hölzer weit bejfer verwertet werden 
als die ftärkeren Hölzer aus 120jährigen Um: 
trieben. An Stelle der lebteren find, ſoweit fie 
nicht zu Brettern verarbeitet werben, die eijernen 
Träger getreten. Im Harz ift man fehr eritaunt 
peivejen, als dort dor ca. vier Jahren der 120 jährige 
nitrieb eingeführt worden ijt. Ich will die Bes 
urteilung diefer Maßregel ben Herren ber grünen 
Farbe überlaffen und nur darauf hinweiſen, daß 
gerabe vom Harz die ſchwachen Hölzer fehr hoch 
ezablt werden, auch in Zukunft ein fteigendes 
Bedürfnis für diefelben fich geltend machen wird; 
da jebt ſchon einzelne Yabrifen, namentlid) der 
A age einen Zeil ihres Bedarf an 
ichtenholz aus Oſterreich, in neuerer Zeit fogar 
aus Skandinavien deden, fo dürfte es geboten 
erfcheinen, daß die Foritverwaltung in Preußen 
wie in Sachſen der jegigen Verwendung Rechnung 
trägt, um Induſtrien konkurrenzfähig zu erhalten, 
die in Zukunft in noch mweit höheren Dlaße von 
Einfluß auf die Rentabilität der preußifchen Forſt⸗ 
wirtichaft fein werden, (Bravo!) 

Präfident: Der Herr Regierungskonmiſſar 
bat das Wort. . 

Dtegierungs ⸗Kommiſſar Oberlandforftmeijter 
Donner: Meine Herren! Die Forſtverwaltung 
verfchließt fi der Erwägung nidt, daß - die 
Celluloſe-Induſtrie die Unterftüßung ſeitens des 
Staates in jeder Weife verdient und iſt bemüht, 
ihr möglichit entgegenzufommen. Sie ift au in 
der Lage, ihr jehr viel mehr Material, als augen 
blidlich beanjprucht wird, zur Verfügung zu ftellen. 
Insbeſondere jind in der Provinz Preußen aus- 

edehnte Fichtenbeſtände vorhanden, für welche ber 
Abſatz vorläufig noch recht ungünftig iſt. Es ijt 
deswegen Anlaß genommen, einen Kommiſſar 
nach dieſer Provinz zu entſenden, dem es ſchließlich 
elungen iſt, Induſtrielle zu veranlaſſen, dort eine 
Telluloſefabrik zu errichten. Wie weit dad Ents- 
gegenfonmten ber Forſtverwaltung in diefer Be- 
iehung gegangen ilt, dürfte daraus erhellen, daß das 
Seftmieter Sichtenhofz dort nit mit 10—12 Marf, 
wie der Herr Borredner eben angeführt bat, fondern 
nit 3 Mark den Tabrikbejigern zur Berfügung 
geteilt ift, um die Sache überhaupt in Gang zu 
bringen. (Hört! Hört!) 

Was dann die frage wegen Bein . 
Umtriebe oder der ftattgehabten Erhöhur._ 
trifft, jo it dag ein Gegenjtand, übe " 
weitläufige Erörterungen anftellen 1 
möchte hier nur bemerken, daß die Staatßt. _. 
nur 30 Prozent der geſamten Korftfläc 
Preußen ausmaden, daß die Privat Une 
meindewaldungen naturgemäß auf gering 
Umtrieb hingewiefen find, und daß +? "mr 


a U —— m“ 


Ge Ze Ve 


Rerichte. 115 





Aufgabe der Staatforftverwaltung fein muß, bie 
ftärferen Hölzer zu erziehen, welche nötig find, um 


dem Bedürfniffe der heimiſchen Induſtrie nach. 
Nürterem Material, insbefondere nach ſtärkerer 


rettware, zu entſprechen. Hierdurch werben die 
Höheren Umtriebe in den Staatswaldungen ver⸗ 
anlaßt. 

Würden wir im Harz auf 60- bis zojäbrige 
Unitriebe zurüdgehen, jo iſt es zweifellos, daß in 
kurzer Beit die dortige Ungegend überfüllt werben 
würde mit galiziichen Brettern, die in der lebten 
Beit fchon den Verſuch gemacht haben, fich dort 
einzubürgern und fogar bis Weltfalen vorgedrungen 
find. Im übrigen ift das WlterSperhältnis am 
Harz durchaus Fein berartiged, daß in übermäßig 
ſtarkem Holze gehauen wird. Wenn ich den Re—⸗ 

ierungsbezirk Hildesheim bejonder® ind Auge 
aſſe, fo find dort 60 000 Hektar Fichtenwald vor⸗ 
handen. Bon dieſer Tsläche müßten bei en 
Umtrieb 12000 Hektar mit ac als 80jährigem 
Holze beitanden jein. Hierbon find aber nur rund 
000 Hektar vorhanden, 88 fehlen aljo an ber 
normalmößigen Fläche bes über SO jährigen Pe 
noch ca. 5000 Hektar. Eine übermäßige Anjamnı- 
lung alten En hat alfo nicht ftattgefunden ; 
fie wird auch für die Zukunft nicht erſtrebt. 

Präfident: Das Wort mwirb weiter nicht 
verlangt; die Dizkuffion ift geichloffen. Titel 
1 ift fejtgeftellt. 

ann eröffne ich die Diskuſſion über Titel 
2. Der Herr Berichteritatter hat das Wort. 

Berichterftatter Abgeordneter vd. Dallwitz: 
Bei Titel 2 ift auch wieder darauf hinzuweiſen, 
daß gegen den Durdfchnittt der lebten zwei 
Sabre ein um 500 000 Mark geringerer Anfat als 
vorausſichtliche Einnahme eingejtellt worden: ift. 
Diefer Minderanfat ift darauf zurüdzuführen, daß 
infolge der Streu- und Yutternot in Jahre 1892/93 
eine außerordentliche Diehreinnahme für die ftant- 
liche Forſtkafſe ade iit, Die bei der Berecänung 
der im Fünftigen Jahr zu erwartenden Einnahme 
nicht mit berüdfichtigt werden durfte. Das Gleiche 
findet fi nachher auch Bei Titel 6. Zur Ber- 
meidung bon Wiederholungen will ich jett ſchon 
Darauf hinweiſen und nachher das Wort nicht mehr 
dazu ergreifen. 

Präſident: Das Wort hat ber Abgeordnete 
Szmula. 

Abgeordneter Szmula: Meine Herren! Die 
eben genannte Summe don 4300000 Mark, die 
bier als Einnahme in den Etat eingefebt worden 
iſt für Nebennutzungen, giebt mir eranlaffung, 
da fie un 180000 Mark höher angefekt iſt als 
im dorigen Sabre, nochmals die Aufmerkfanikeit 
des Herin Minifters darauf zu richten, daß die 
Nebenprodufte und Nebennußungen aus dem 
Walde bob nit in genügendem Maße — 
nnatürlicherweife meine ich, daß der Wald hierbei 
nit geichädigt werden fol — an die Adjazenten 
und namentlich an die Kleinen Zeute verteilt reſp. 
getauft werben, Ich habe im vorigen Jahre das 
Kapitel und die Angelegenheit wegen der Waldjtreu 
wie auch in früheren Jahren Hier befprochen, und 
da Hat der Herr Regierungskommiſſar gejagt, daß, 
ſoweit überhaupt die Bedürfnisfrage vorhanden 
it und fich befriedigen läßt, dies auch in vollem 


Maße geſchehen ift, und daß man Waldftreu und 
Gras an die betreffenden Leute, an bie Adjazenten 
und namentlich die Anwohner des Waldes in 
genügender Maſſe verkauft hat. So ungefähr 
war die Antwort; wörtlich Tarın ich fie hier nicht 
en Ich habe hier einen Auffat der „Oppelner 


eitung”, in dem e8 ausdrüdlich beißt, daß die 


nicht der all gewefen iſt. Darin wird gelagt: 
Möchte fih doch der Herr Minifterialdirektor 
Donner Abergeugen, wie es fteht, bann mürde 
er ein andermal nicht jagen, daß ber Grund⸗ 
fat eriftiere, daß alles Übrige Gras und Wald- 
jtreu in erſter Linie zu Gunften des Boltes 
verwendet wird. 
Ich bin ja überzeugt, daß der Herr Regierungs⸗ 
kommiſſar im vorigen Jahre auf Grund der bor- 
liegenden Berichte geantwortet bat. Uber, meine 
erren, wenn man fi in Wirklichkeit mit den 
euten unterhält und der Sache nachgeht, Y 
ndet man doch, daß unter der Bevölkerung große 
naufriedenheit berricht, namentlich in den ärmeren 
Diſtrikten Oberſchleſiens. Meine Herren, mein 
fpezieller Wahlkreis Oppeln enthält ja fehr be- 
deutendbe Mengen Wald. Es find dort ungefähr 
588 qkm Ader, 109 qkm Wiejen und 625 qkm 


Wald; aljo ber Wald überfteigt ben Ader in nicht 


unbedeutendem Maße. 

Nun, meine Herren, ift doch gerade das 
borige Jahr ein fehr traurige Jahr für die dortige 
Landwirtfchaft geweſen. Wir haben vier Monate 
Dürre gehabt, faft gar feinen Regen. Die Leute 
haben im vorigen “Jahre eine außerordentlich geringe 
Ernte gehabt: namentlid haben fie die zweite 
Schur des Grajes nicht einbringen Fönnen, weil 
fie vollftändig berdorrt war. Es wird fidh aljo in 
dieſen Jahre eine große, Futternot zeigen, und 
wenn fie erit eingerifjen fit, ilt fie jo leicht nicht 
aus der Welt zu fchaffen. Das wenige Stroh, 
was den Leuten bon der Ernte übrig bleibt, 
müffen fie zu Dünger verwenden, wenn fie nicht 
ein Surrogat, das ift die Waldftreu, befommen. 

ch möchte daher den Herrn Minijter bitten, 
jobiel als möglich Waldftreu zu verfaufen und 
iefen Verkauf vornehmen zu laſſen in derjenigen 
Jahreszeit, in welcher fie den Leuten den größten 
Nuten gewährt, das iſt im Herbft. Wenn den 
Leuten die Walditreu im Winter gegeben wird, 
wo fie vollftändig gefroren ift und unter dem Vieh 
erſt aufgetaut werden muß, ijt fie unter Um— 
ftänden für das Vieh nadteilig. Die Leute 
bringen die gefrorene Mafje in den Stall, das 
Biehd muß darauf liegen, und fie taut darunter 
auf. Auperden brauchen die Leute, die vielfach 
Holzhäufer Haben, die aus Schrotholz gebaut find, 
worin überall Riffe find, Waldjtreu, um das Haus 
bewohnbar zu machen. Sie verjeßen mit Wald 
treu und Kartoffelitrob, die jle erwerben können, 
die Wände ringsherum und find dadurch in der 
Lage, fich eine warnıe Stube und einen warmen 
Stall zu verfchaffen. Da, wo die Armut fo groß 
it, wo die Leute derartige Waldjtreu oder 
Kartoffelitreu nicht haben, bleibt nicht3 anderes 
orig, als daß fie Schweine und die Kuh mit in 
die Stube hineinnehmen. Solche Fälle kommen 
vor, daß man da3 Vieh mit in die Stube hinein= 
bringt. Häufig find die Fälle nicht mehr, aber 
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früher iſt es in Oberfchlefien vielfach jo gewefen, 
daß die Leute mit Schwein und Kuh in demfelben 
Zimmer wohnen mußten. 

Ebenſo it e8 mit dem Grad und mit dem 
Heidefraut. Das Heidefraut ift ein verhältnis 
mäßig ganz gutes Futter. Die Kühe find dort 
ſehr genügjant, ebenjo die Ziegen, und wenn fie 
Heidefraut bekomnen, find die Leute froh und 
im ftande, ihr Vieh beſſer zu ernähren. Auch 
das ift im äußerjt geringen Maße den Leuten 
überlajjen worden. Es ijt mir geflagt worden, 


daß zwiſchen Popelau und Schalkwitz in ben. 


dortigen Waldungen ziemlich bedeutende Gras⸗ 
maſſen borbanden find, die gar nicht berfauft 
werden, wie man fagt, damit daS Wild mehr 
Ruhe hat und nicht geitört wird. Ich meine, in 
eriter Linie fommen doch die Leute. Wenn die 
Leute darum bitten, ihnen das Gras zu ber« 
faufen, fo jollte nıan das ohne Rüdficht darauf 
thun, ob das Wild geitört wird oder nicht, ums 
jomehr, wenn die Leute gut bezahlen. Und da? 
werden fie gern thun. 

sch möchte bei diefer Gelegenheit gleichzeitig, 
obgleich das zun Titel 1 gehört, nochmal3 die 
Bitte, die früber der Herr Minifter v. Lucius zu 
berückſichtigen verſprochen hat, hier vorbringen. 
Das iſt die, daß beim Holzverkauf die kleineren Leute 
mehr berückſichtigt werden. Es ſind immer und 
immer dieſelben Klagen, daß beim Holzverkauf zu⸗ 
erſt die Händler beruͤckſichtigt werden, da dieſe im 
großen kaufen, und daß die kleinen Leute von den 
erde faufen möüffen, natürli zu erhöhten 

reife. Meiner Anficht nad) find diejenigen, die 
zu berüdfichtigen find, die Heinen Leute und dann 
erſt die großen. (Sehr richtig!) Das geichieht 
nicht, wahrſcheinlich aus Bequemlichkeit, weil die 
Herren Oberförfter es für angemejjener erachten, 
einen ganzen Schlag, der zur Abholzung Tommt, 
im ganzen zu berfaufen als fi nıit dem Detail 
u befaffen. Die Folge ift, daß die Leute weiter 
Fahren müfen und fi) darüber beſchweren. Es 
heit in obigen Artikel: 
Und mie jtand e3 mit dem Holzberfauf in 
diefent Jahre? Das wiſſen diejenigen am 
beiten, die bauen wollten, wie in Senipa- 
Gorlawitz⸗Zawada, da fie doch nun dasfelbe 
nad) Jellowa fahren mußten, da unter unferem 
Obderförfter niemand ein gefundes Holz erhielt, 
fondern nur die Händler. 

zur siefen Artikel ift die Zeitung bon feiten 
der Königlichen Stautöregierung zur Verant⸗ 
wortung gezogen worden. Der Redakteur tft zu 
100 ME. Geldjtrafe und zur Tragung fämtlicher 
Koften verurteilt worden, allerdings duch den 
legten Gnadenerlaß dabongefonmen. 

Wenn die Regierung jo außerordentlich ſcharf 
tft, jo müßte fie auch Scharf fein, wenn im Walde 
gewiſſe Bergehen ftattfinden. Es find beifpiel3- 
weife in dem Wulde bei Zawada bier Frauen 
in den Wald gegangen, um dort für ihr Vieh 
Gras zu holen. Der Förfter Trautwein kommt 
dazu und giebt auf die Frauen Teuer. Davon 
find zwei angejchojjen worden, eine mußte ärzt- 
lie Hilfe in Anjpruch nehmen. (Hört! Hört! im 
Zentrum.) Die dritte ift Hingeftürzt und Hat Sid) 
mit der Sichel den Arm verlegt, und die vierte 


ift vor Schred Trank geworden. Der Yörfter hat 
allerdings im Berbandlungstermine gejagt, er 
hätte auf Krähen gefchoffen” Sch glaube, daß der 
Richter feine Ahnung hat, wie e8 in den Walde 
ausfieht, fonjt würde er den Einwand nicht haben 
gelten laſſen. Mit dem Gewehr Tann man etiva 
auf 120 Schritt verwundend ſchießen, und da ift 
e3 nicht denkbar, daß zwiſchen dem Jäger und 
den Frauen ſich eine Krähe aufgehalten haben 
fann. Trantwein hat angegeben, daß die Krähe 
auf der Exde geſeſſen hätte. Die Krähe, befannt- 
lich ein ziemlich ſcheues Tier, würde fi wohl 
nicht fo lange in der Nähe von Leuten aufgehalten 
haben. Man bat nicht gehört, daß der Förſter 
Trautwein don dent Staatsanwalt zur Verant⸗ 
wortung gezogen worden ift. Er hätte entſchieden 
doch wegen jaheläffiger Körperverlegung angeklagt 
werden müſſen. (Sehr richtig! im ZBentrunt.) 
Die Zeitung iſt angeflagt; fie hat 100 Mark 
Strafe und die Koften zahlen jollen, aber daß 
der Yörfter zur Verantwortung gezogen worden 
wäre, davon hat man nichts gehört. Ich bin 
auch der Meinung, es iſt böllig ausgeſchloſſen, 
daß der betreffende auf eine Rräbe geſchoſſen bat, 
die auf der Erde gefefien hätte. Im allgemeimen 
ſchießt man doch auf Krähen im Fluge, ober 
wenn fie auf einen Baume fiten. Ich wollte 
das dem Herrn Regierungskommiſſar mitteilen; 
vielleicht läßt fi die Sade noch nachträglich 
eruieren. 

ch wollte hiermit meinen Vortrag fchließen 
und der Königlichen StaatZregierung die dringende 
Bitte and Herz legen, für diefe armen Leute, die 
meift fchlechte, nicht ertra fü ige, fandige Ader 
haben, beren Wiefen fehr ſchlecht find, die mieiften- 
teil8 nur einen Schnitt geben, und auf denen 
fchlechte Gräfer wachſen, deren eb and ein 
ſehr geringer ift, die auf ihren Feldern jehr gerin 
Ernten maden, doch etwas mehr zu thun, a 
feither gefcheben tft. Und ich möchte auch hier 
zugleich die Bitte einflehten, daß dahin geftrebt 
wird, daß in diefer Berteilung eine gewifje Gleich— 
mäßigfeit eintritt, weil vielfad — und ich glaube 
nit ohne Grund — Klagen darüber laut werben, 
daß nicht mit der gehörigen Gerechtigkeit verfahren 
wird, daß die Leute aus diejen oder jenem 
Grunde, 3. B. wegen Nagdangelegenheiten, nicht 
berüdjichtigt werden, und andere wiederum, die 
liebes Kind find, in erhöhten Maße Walditreu 
und Waldprodufte befommen. 

Ich will bier einzelne Fälle nit namhaft 
machen, obgleich fie mir vorliegen, aber im ganzen 
habe id) doch den Eindrud gewonnen, al8 went 
diefe Klagen nicht fo vollitändig unbevehtigt find. 
Wenn den Leuten alfo mehr Waldprodufte an 
Gras und Waldftreu gegeben werden, fo ift es 
doch natürlich, daß ſie auch ihre Felder befier 
düngen fünnen, und wenn fie das können, kön 
fie auch beſſere Ernten machen, und baber 
bejiere Ernten, dann fünnen fie fchließlicherr 
auch mehr zu der Steuer herangezogen wer 
Das ift doc) ein beliebtes Thema bei der preußil. 
Regierung. Alſo es würde gleichzeitig im In 
eſſe der Regierung, im Intereſſe des Stac 
liegen, wenn die Leute zu größerer Wohlhak 
heit und in befiere Lage Fämen. Das *“ - 
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isgeſchloſſen worden find, fo wird es ſich 
ur um Forſt⸗ oder Wildfrevler handeln, 
he werden allerdingd bon der Abgabe, 
as zeitweiſe, ausgeſchlofſen. 

ner ift bon dem Herrn Vorredner darauf 
amı gemacht worden, baß ber geringeren 
x Benölferung nicht Gelegenheit gegeben 
308 Holz unmittelbar auf den Auktionen 
ı3forftverwaltung anzufaufen. Sch darf 
v daß in Bezug auf biefen Gegenftand 
mmtelten Weilungen an die Regierungen 
ı find und meines Wiffens auch überall 
erden, wonach bor allen Dingen zunachſt 
lbedarf zu berüdfichtigen ift und erft der 
Bende Teil des Holzes an die großen 
bler zur Abgabe ER 

3 den Fall mit dem Forſter — Trautwein, 
&, war ber Name, der genannt wurde — 
t, fo ift der Staatöregierung darüber 
annt; es werben aber Die erforderlichen 
gen angeftellt werben. 

ifident: Das Wort hat der Abgeordnete 


jeorbneter- Szmula: Jh würde den 
‚gierungSfommiffar bitten, mir mitzuteilen, 
rer Stelle die Annahnıe diefer Streuarten 
rt worden ift, damit ih über die An— 
eit im Laufe des Jahres bis zur nächſten 
recherchieren und mich überzeugen Tann, 
htig oder nicht richtig berichtet worden Bin. 
iident: Das Wort wird nicht weiter 
‚ ein Widerſpruch nicht erhoben; Titel 2 
eftellt. 

exöffne die Diskuffion über Titel 3, — 4, 
— Diefe Titel find ohne Widerſpruch 
gt. Bortiegung folgt.) 


jungen und &rkennfniffe. 


alogie und Geognofte. — Geognoitifche 
tionen. 

e Dr. Ramann: Organiſche Chemie. — 
idortslehre. — Bodenkundliche Erfurfionen. 
e Dr. Müttrich: Erperimentalphyfit. 

jter Dr. Didel: Strafrecht. 

3 Sommer-Semefter beginnt am Montag, 
Ipril, und endet Montag, den 10. Auguit, 
hließender Herbſt⸗Erkurſion. 

dungen ſind baldmöglichſt unter Bei— 
der Zeugniſſe über Schulbildung, forſt⸗ 
hrzeit, Bührung, über den Bejig der 
ichen Subfijtenzmittel, forvie unter Angabe 
itärberhältnifje8 an den Unterzeichneten 


n. 
Direktor der Forjt-Alademie. 

Dandelmann. 

* 
Horfi-Akademie Münden. 

yinn de8 Sommerſemeſters Montag, 
April 1896, Schluß den 20. Yuguft 1896. 
tmeijter Weiſe: Ertragsregelung, forjtliche 
iſtit, foritlihe Erkurfionen. 
ſter Sellpeim: Jagdkunde, Wegeneglegung 
Wegebau, forſiliche Erkurfionen. 
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tmeifter Dr.. tſch: , li 
Ge Ronen Jentſch: Forſtſchutz, foritliche 


Forſtmeiſter Michaelis: Waldwertberechnung, 
preuß. Taxations⸗Verfahren, Durchführung 
eines Taxationsbeiſpiels, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Dr. Metzger: Einleitung tn die Forſt⸗ 
willenfchaft. 

Brofefior Dr. Müller: Spyjtematifhe Botanik, 
botanifches Praktikum, Botanische Exrfurfionen. 

Geheimer Rat Dr. Mebger: Zoologie, Fijcherei, 
zoologishe Übungen und Erkurjionen. 

— or Dr. Milani: Zoologiſches Repetitorium. 

rofeffor Dr. Councler: Organiſche Chemie, 
Mineralogie und Geologie, 
Übungen und Erkurfionen. 





1 





geognoſtiſche 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Mitteilungen. 


Profeſſor Dr. Hornberger: Phyſik, Bodenkunde 
bodenkundliche Erkurfionen. 

Brofefior Dr. Baule: Geodäfie, Planzeichnen, Ber- 
meſſungs⸗Inſtruktion, geodätifche Übungen und 
Erkurjionen. 

Geheimer Juſtizrat Profeſſor Dr. Biebarth: 
Strafrecht. 


Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten 
u richten, und zwar unter Beifügung der 
eugniſſe über Schulbildung, forſtliche Bor- 
bereitung, Führung, fowie eines Nachweiſes über 
die erforderlichen Mittel umbdb unter Angabe des 
Militärverhältniſſes. 
Der Direktor der Forſt-Arademie— 
Weiſe. 


— Vü— 


Mitteilungen. 


— Zur Auſteſſung von Inßaßern des Forfi- 
verforgungsifdeines 
iſt nach einem Erlaſſe bes Miniſters der öffent» 
lihen Arbeiten vom 29. Januar 1896 die bors 
berige Erwirkung des Bivilverforgungsicheines 
nicht erforderlid. Nah 8 10, Ziffer 4 der An- 
ftellungsgrumdfäge für Militäranwärter können 
die den Milttäranmwärtern vorbehaltenen Beamten 
jtellen der Stantdeifenbahnverwaltung auch den 
Inhabern des Tyoritverforgungsfcheines gegen 
deſſen Rückgabe verliehen werden, fofern die Ans 
ſtellungsbehörde von der Anſtellung des Betreffenden 
einen bejonderen Borteil für den Staatsdienſt 
erwartet. Trifft diefe Boraudfegung nad der 
Überzeugung der Königlichen Eifenbahndirektionen 
zu, dann kann der Forſtverſorgungsberechtigte 
nad den für die Militäranmwärter geltenden Bor- 
ſchriften angenonmen werden. Der Forjtver- 
forgungsichein ift in ſolchen Fällen bei ber 
Annahme einzuziehen und bei ber etatSmäßigen 
Anſtellung, unter Burüdbehaltung einer be 
glaubigten Abſchrift, mittelbar an die König— 
lie Inſpektion der Jäger und Schüben in 
Berlin W., Nettelbeditraße Nr. 20, einaufenden, 
welche nad einer Mitteilung des Kriegsminiiterd 
den Angeitellten in der Liſte der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten ftreihen und ben Forſtverſorgungsſchein 
vernidten wird. Daß die bei ber Staatöeifen: 
bahnverwaltung angejtellten Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten bei der Verteilung der etatsmäßigen 
Stellen des Bureau⸗ und des Abfertigungsdienſtes 
als Militäranwärter anzurechnen ſind, ergiebt 
ih aus 8 11, Abf. 2 der Anſtellungsgrundjätze 
für Militäranmätrter. 

(Deutſche BeanntensBeitung.) 
5 


— [Ausder Provinz Fofen.] Die Witterungs- 
berhältnijje des gegenwärtigen Winters gejtatteten, 
daß die Arbeiten in den Schlägen ohne jegliche 
Unterbrechung fortgeführt werden Fonnten, da 
große Schneemaſſen und jtarker Froſt nicht Kinder: 
lih eimmirkten. Einige Zeit lang hatte es den 
Anſchein, al8 ob der Holztransport mit Sclitten 
dem des Wagens vorzuziehen fein würde, Doc 
war die ſchöne Sclittenbahn nicht von langer 
Dauer. Als fehr erfreulich kann ich mitteilen, 
daß in biefiger Gegend der Holzverfauf ganz 
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nennenswerte Mehrerträge aufgebradit Hat. In 
rüberen Jahren fonnte man Baubolz meift nur 
unter der Tare, Brennbolz aber nur zu ganz 
neringen Breifen abfegen. Das bat fih nun 
bedeutend zum Befjeren gemendet, da wir Bier 
und in der Umgegend ſchon ziemlich hohe Prozent: 
ſätze über die Forjttare erzielen. Brennholz zumal 
ift rapid In die Höhe gegangen und nicht der 
Bedarf zu deden. Klobenholz (Kiefer) haben mir 
die Tare 11 ME. pro 3 rm, beute erzielen wir 
bis 15 Mk. und dasſelbe Verhältnis beiteht mit 
den anderen Brennhölzern. Allerdings ift bie 
Ungegend— Heinere Raldbefiger — ausgeſchunden, 
und den: ift wohl mit in erſter Linie diefe Preis- 
fteigerung zuzuſchreiben; wurden doch vor Jahren 
Preiſe erzielt, die kaum mehr beim Stockholz das 
Arbeitslohn deckten. Alle alten Reſtbeſtände 
ſind in meinem Revier längſt verkauft, und heute 
treibt man ſelbſt im Totalitätshieb — mitunter 
recht ſchlechtes Holz — bis zu einer Höhe, tie 
man fie vordem nur für befonderd gute Ware 
gefannt bat. Ziemlich geradipaltige Kiefernkloben 
— durchaus aber Fein wirkliches Nutz⸗ oder 
Böttcherholz — wird man jegt mit 6-7 Mart 
pro rm — vordem höchſtens 4 ME. — los. 
Diefer Aufſchwung mußte in Biefiger Gegend 
einnial eintreten, nachdem bie übliche Raubwirt- 
ichaft der Eleineren Befiger ein Ende nahm, die 
dem Händler die Kafje füllten. Was das Bau⸗ 
holz anbelangt, fo haben die nun eingeführten 
Submifjionsterniine einen bollitändigen Wechſel 
zum Nutzen des Waldbeſitzers herbeigeführt. 
Dieſelben ſind alſo ſehr nachahmenswert und 
von durchaus nicht zu unterſchätzender Bedeutung. 
Die ſogenannte Ringbildung der Käufer tft hier⸗ 
bei ausgeichloffen, und der Forſtbeamte Bat viel 
weniger Arbeit als bei dem Ginzelverfauf, erzielt 
wohl auch meiſt höhere Erträge, wenigſtens iſt 
diefes bier der Fall. Durch Schnee und Defr- 
auhang Haben im Laufe diefes Winters die 
jtände hier nur wenig gelitten, auch eir 
ltarfe Stürme Haben kaum nenne.. 
Schaden angeriditet, jo daß der Forſtr 
jeßt mit diefem Winter int allgenteinen red 
frieden fein kann; hoffentlich kommt eir 
Ende nicht nach. Im letzten Herbſt ließ 
Stelle des Teerens die jungen Pflanx 
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uns | was etwa 326973 fm fein werden, davon famen 
tittel| nur 18% mit der Eiſenbahn, alles andere auf 
gen |dem Wafjerwege an. Rechnet man bad obige 
den | Brennholz nı feinem Brennmwerte in Gtein- 
inem kohlen um, fo ergeben ſich 88283 t, der Kohlen- 
hode | verbrauch betrug 2192000 t, es beträgt mithin 
8 in vom gejamten Bremmmaterialienverbraude der 
Es — — nur 3,90/,. Den Wert dieſes 
venn | BrennHolze® kann man slemlich figer auf 
ehen, |3269 730 ME. annehmen. Bezüglih bes Nutz⸗ 
lange | holzeö betrug die Mebreinfuhr, alles (auch Schniti⸗ 
ben, | ware) auf RundHolz umgerechnet, 1039017 fm, 
Iung | darunter 604435 fm Schnittware. Bom ger 
rigen | famten Nutzholz kamen an ca. 35% mit ber 
hädis | Eifenbahn, 62% zu Schiff, 300 als Floßhol 
eiden |zu Wafler alfo 65%. Mechnet man die burd- 
Yenietlige NugHolzproduftion pro Jahr und ha 
fm, fo wären zur nachhaltigen Dedung 
er. des Berliner En Be ra 519508 ha Wald 
nötig. Der Nugholzverbraud pro Kopf der Bes 
dald⸗ | völferung ftent fh auf O6 fm, der Nut und 
Zeit Brennholgverbraud auf 0,7 fm Derbholz. Berlin 
liefert auch den ſchlagendſien Beweis für die Ver⸗ 
Meid- drängung bed Brennholzes durch die Minerals 
tohlen. Die Mehreinfuhr Hat betragen: 


net im Jahre tm Brennholz pre Kopf der Bevölterung 
fogar | 1861. 398804 0, 
tered | 1864 491038 0, 
bod| 1867 388716 0,85 
alles | 1871 429 186 O2 
man| 1875 561 039 0,8 
und| 1880 558.095 O1 
Zwar | 1884 306. 887 0,8 
mer | 1888 343392 08 
ja, | 1892 321322 0m 


IelORt | Setbit wenn man bie geftiegene Bebdlferung nicht 
j F berüdjichtigt, ergiebt die dritte Spalte fon bin 
n es reichend Aufihluß über den verminderten Vers 
ichts grau. Auch die Preife find gefunfen, wenn 
orme | Gierhet freilih auch der Uinftand etwas mit- 
foR: [pressen wird, daß die Durcchnittaseicaffenbeit 

F de aurhdaegangen it. Es betrugen nad Hagen- 

reits | Donner, „Die forftlicjen Berhättniffe Preugens“, 

Steg, | Die Breife 1891 in Berlin für Scheitholz befferer 

I “| Beihaffenheit bei Buchen etwa 11 Dark, Eichen 

yapıı|9 Mark, Birken 9 Diart, Erlen 8 Mark, Kiefern . 
abeil 7,8 Mark pro rm. Am Jahre 1894 fofteten 

ud | Gicsen, Buchen 75-105 Marl, Birten 59 Marl, 

Keen | Erten 65-85 Dart, Kiefern 5,585 Dark, 

\ * 

’ auf i 
auf — [S$Yaftjaßre.] Die an einem 29. Februar | 
ignet | Geborenen Haben alle Urfache, ihren Geburtötag 
ürfte | in diefem Jahre mit befonderem Glanz zu feiern, 
wedts | denn der nädjite 29. Februar tritt nicht in vier 
hen. | Fahren, fondern erſt wieder in acht Jahren, alfo 
igen, | 1904, ein, mb angefichts  diejes jeltenen Cr» 
eigniſſes verlohnt e3 jih, die Eigentümlichteit der 
Scaltjahre in die Erinnerung zu rufen. Genau 
genonmen braucht die Erde zu ihrer Bewegung 
um die Sonne 365 Tage, 5 Stunden, 48 Minuten 
Nach |und 46 Sekunden, und fo lang müßte fomit 
‚von |jedes Jahr jein, doch wäre e8 weniger praktiich, 
iber= | wenn nicht jedes Jahr mit Anfang des Tages 
fuhr) | begönne._ Man begnügt fi) deshalb gewöhnlich 
84 t, | mit 365 Tagen und macht, da die überſchießenden 
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5 Stunden, 48 Minuten und 46 Sekunden im 
Laufe von vier Jahren faft einen Tag ausmachen, 
jedes vierte 
366 Tagen. Damit fommt man indeilen wieder 
in der Zeitrechnung etwas zu weit, denn in jedem 
Schaltjahre find 44 Minuten und 56 Sekunden 
oder fait dreiviertel Stunde zu viel. So gering- 
‚füglig dieſer Zeitüberſchuß nun auch ift, fo beträgt 
er doch im Verlaufe bon 400 Jahren 74 Stunden, 
53 Minuten und 20 Sekunden oder über drei 
Tage. Diefe drei Tage müſſen alfo untergebradit 
werden, bebor 400 Sabre verfloifen find, und 
Died gejhieht dadurch, daß man eintge Jahre, 
die fonft Schaltjahre fein müßten, diejer 


ahr zu einem Scaltjabre mit 


igens 
—nn 


Mitteilungen. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 


— — ¶ —— 


ſchaft entkleidet. Diejenigen Jahre, deren Ziffern 
mit zwei Nullen ſchließen, find daher feine Schalt» 
jahre, fofern nicht die Zahlen vor den Nullen 
dur bier teilbar find. Die Jahre 1900, 2100, 
2200, 2300 u. f. w. find demnach feine Scalt- 
jahre, dagegen Sabre wie 2000 und 2400. Es 
it alfo ein böchit ungewöhnliches Ereignis, daß 
zwifchen zwei aufeinander folgenden Scaltjahren 
ein Zwiſchenraum bon acht Zabren liegt: Wir 
werden die nicht wieder erleben, und etliche 
nachfolgende Senerationen erleben es überhaupt 
nicht, denn der nächſte gleihe Yal tritt erit 
wieder in 200 Jahren ein, nämlich zwiſchen 
2096 und 2104. 





Kifcherei und Kifchzucht. 


— € v. Schetblin empfiehlt, die Zucht 
des Alohßkrebſes (Gamarus pulex) als vorzüg- 
tiches, fleifchhildendes Forellenfutter am vorteil 
Bafteiten in folgender Weije zu bemerfitelligen: 
Zu biefer Zucht gehört ein feidhter, 25—40 cm 
tiefer, 1—3 m breiter und beliebig langer Graben 
mit langſam durchziehendem Vater. in ber Näbe 
bon Laubbäumen gelegen, mit loderzelligen 
Pflanzen, beitend Algen, Baucheriae und Dia: 
tomeen-, Faden⸗ und Stiefel-AUlgen bejegt, meil 
die Flohkrebſe pflanzliches und tierifches Yutter 
zu ihrem Gedeihen verlangen. Haben fi in 
dem Graben die Pflanzen beivurzelt oder fommen 
andere loderzellige Wafjerpflanzen, al8 Waller: 
linfe, Zaichfraut ꝛc, zum Vorſchein, jo trägt man 
in da8 kaum fidtbar fließende Queilwaſſer 
Elterntiere ein. Behufs Erhöhung der Ber: 
mebrung wirft man in den Buchtgraben zeitmweije 
zerbadte Fröſche, Waſſermolche oder minder- 
wertige Fiſche und abgefallenes Laub, unter dem 
ſich die ſehr lichtſcheuen, ca. 1 cm langen Krebs⸗ 
tierchen gern verbergen. Hier vermehren ſie ſich 
bald ſo ſtark, daß ſie den Boden des Grabens 
bedecken. Mittels eines breiten, über den Boden 
hinzuziehenden Tüllnetzes kann man ſie nach 
Bedarf jederzeit maſſenhaft fangen. 


vI 

— Bal-Teihe müſſen vom Waſſer möglichſt 
weit entfernt ſein, denn ſobald ein fließendes 
Waſſer in der Nähe iſt, gehen ſie, wenn es auch 
keine Verbindung mit dem Teiche Hat, auf be= 
betautem Graſe oft weit fort nach dem Fluſſe. 
Außer diefer Eigenfchaft müſſen Aalteiche auch 
nit zu Hein fein, bohle Ufer und Wurzeln oder 
Steine haben, und es muß genügende Nahrung 
an kleinen Fiſchen, zumal Gründlingen, darin 
vorhanden fein. Da Aale nie in Teichen laichen, 
fo müffen die Sataale allemal von außen be» 
Ihafft werden (Aalbrut, Montee). Ft. 


> 

— Serr Direktor Haack Hüningen (Elijah) 

wird auf Beranlaffung de3 Deutichen Fiſcherei⸗ 
Vereins auch in dieſem Jahre die Bermittelung des 
Bezuges von jungen Aalen (Aalbrut, Montee) aus 
Stalien übernehmen. Damit derjelbe annähernd 
zu überſehen vermag, wie groß in diefem Jahre 
der Bedarf bieran jein wird, ift es wünſchens— 
wert, daß Beitellungen demfelben jehr bald 


zugeben. Nad Ende Februar können nur noch 
ausnahmsweiſe Beitellungen angenommen warren. 
r. 


D 2 
— Befeßung: der Teiche. Man beſetze den 
Teich grucdmäßigeriweite mit etwas zu wenig als 
zu biel Fiſchen, da im erſten Falle die Fiſche um 
defto bejfer wachſen und alfo allemal mehr 
Nuten bringen, als wenn maıt, mie e8 bei über: 
ſetzten Teihen der Fall ilt, die Fiſche magerer 
herausnimmt, als nıan fie hineinſetzte. Es fchadet 
dieſes um ſo mehr, als die einmal ausgehungerten 
Fiſche ſich kaum noch erholen. Auch leidet der 
Teich auf mehrere Jahre Schaden, und es muß 
dann mit . fünitlihder Nahrung nachgeholfen 
werden. Befonders gilt dies für Karpfenteiche. 
DS 


— Der Monat Februar eignet fih dazu, 
trodenliegende Teiche zur düngen oder zu jauchen, 
wie auch das Kalken jett zwedmäßig ilt. Ge— 
frorene Teiche jind forgfältiger denn je zu 
beobadjten und an pafienden Stellen (Luhmen, 
Wuhnen 2c.) offen zu halten. Fr. 


5 

Auswäflern. Fiſche, ſeien e8 nun Sorellen, 
Karpfen oder andere, nehmen in jcehlammigen, 
moorigen Zeichen gewöhnlich, einen unangenehmen, 
modrigen („multrigen”) Geruch und Geſchmack 
an. Dies verliert fi) indeffen, wenn man ſolche 
Fiſche in reines, Tlares, am beiten fließendes 
(Wafierleitung) Waller fett und darin einige 
Tage beläßt, je nachdem man einen jtärkeren oder 
ſchwächeren Beigefhmad vermutet. Dr. Fr. 


& 

Weißer Käſe oder @nark iſt, wo er billig 
zu haben ijt, ein recht gutes Futter für Starpfen 
ſowohl wie aud für Forellen. Nur follte man 
nicht, wie das vielfach zu gefchehen fcheint, über: 
triebene Hoffnungen auf die Duarffütterung fegen: 
Auch iſt Quark für fi allein fein ausreichen 
Nahrungsmittel, da ihm namentlich Salze 
Stärkemehl fehlen. Man mifcht ihn daber zn. 
mäßigerwetfe mit gekochten Kartoffeln ꝛc. un 
Zufag von Salz (auch Biebjalz), ferner mit 
Salzen reichen Fleiſch- oder Fiſchmehlen, wie fo 
3.B. von der Stadt Hamburg (Polizeibehörde) ı 
von der Fiſchmehlfabrik in Alt Pillau hergeſ 
werden. Dr. ® 
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meldungen, welche an ben Verein „Waldheil“, 














Nend ichte b, h ; 
endamm, zu van Ani "Der Bortans. E 

bonn. Befondere Zuwendungen 

ran: für . 

Pi „Waldheil“, 


veiche. | und Jagdbenmirn und zur Unterftägung ihrer Qinterhlichenen. 
'ohlau | Gefammelt bei einer Heinen Jagd in Wolftein, 
eingefandt durd Herrn Görfter Keibel, Bopenheim 6— ME. 
ig | Äratliched Yonorar von einem Borftbeamien, melheß 
ebwiß | nicht beaniprucdt war, eingejandt durd; Herrn 
pratt. Urzt Moidt, Schreiberkun . - . B— . 
ite. Gejammelte Strafgelder auf der am 111. 96 in 
roniawwn abgehaltenen Tveibiagd, eingefandt 
durd Herrn E Udermann, Foriifaus Wroniany 


i 
Berein zur Shrberung der Interefien Geh J 


ieder· in Boim 2 
Strafgelder für Ieblibüffe, gefammelt auf Treibs 
fegen. | jagden in der Standeöherribaft Wäcterdbad, 
ftolat. | eingefandt durdh Heron Oberjörner Wubra in 
Wählern » . 10 „ 


‚sinke. | Strafgelder, gefammelt auf Zreibjagden in ber 

Dberförfierei Bremervörde, eingefandt durch 

‚Seren Königl. orflineifter R. Rubf, Bremervörde 10,10 . 

Strafgelber und Beiträge, gefammelt au} Zagben 

auels· im Reife Smorwwazlam, eingefanbt Durd Herrn 
Landrat von Dergen, Jnowraglam 





ailon | m 20. Dezember 1895 gelammelt für Keblihüffe . 
auf einer Walbjagd im Yürftentum Gorven, eins 

S. jefandt durch Heren Diederihs, Reg. Mffeffor, 

7 —— 


Strafgelder, für Zehifdäfie Bei_den Treibjagden 
Reu⸗ | "der Dberförterei Onittainen, Oftpr., eingefanbt 
‚| dur& Herrn Holg, Worffefterär, Duittainen 18— „ 
ve Beil ir Hehlihüffe und Sagdfirafen auf der Treibs 
jagd in Herrenhölger auf Beranlaffung des 
‚Heren Abminiftvator Henfchelbafelbft gejammelt 
ja. | nd eingefandt durd Her. Wörner Lajfig, 
nueld: | Dumtelfortp bei Genthin 337 cn 
Gefammelt bei der Zreibjagd in MWilbihäg bei 
© bei) Hundsfeld, eingefandt did Kern Börfler 
P Sabin WilDhüh - > = una 
d dei| @efammelt auf den Sagden ber Herrihaft Loden, 
eingefandt durd Herrn Ehmidtgen, BürRL 
Boriiverwalter Jafrpembie . - . . . 
Selammelt auf Treibjagd, eingefanbt Luc Gern 
Beyer, Hauptmann und Rompagnie-Ggef, Sciche 
plap Gruppe. > 0 0. 0. 50. 
Geiammelt im Bitfäer Yagdverein, eingefandt 
dur& Heren Amtögerihtöras Ile, Birfh - : 2,55 „ 
Eingejandt dur& Herrn Görfter Rihardt, Bruß 10— „ 
AS Erlös aus Feblihüjfen einer Kleinen Rieder: 
jagd ber Feldmark AL-Biethen, eingefandt Durch 
Zerrn Königl. Wildmeifter Luther, Budow bei 
Bein 2 — — ———— 
de empfangene Räudemittel 'von Herrn Haupts 
mann Wortimann, eingefandt dur Herin Dr. 
Piannfbmidt, Deflaun . — 
Straigelder von den Wintertreibjagden, eingefandt 
ducd Herrn Ghönwald, Yortafieher, Rdslin . 2100 . 
Srhobenes Eintvittgeld gelegentlich der General 
probe zum Wintervergnügen de8 Oberjägers 
Korpt des Bommerjden ‚Sager Sataions W.2 
+ | eingefandt Durch Heren Henke, Oberjäger, Culm 29,— „ 
auf Sapp „Siemtau”, Meint, gefammele und 
eingeiandt dur& Heren Gutßuermalter Gdulg, 
Fortthaus Bukowig EN 
. | Strafgelder, gefammelt auf einer Ereibjagb beim 
Heu Ritterguispäcter Pr. Schilder, Golmig 
. bei Prenzlau, eingejandt von demfelben . Bon 
Mans | Gingejandt durd Herrn Ienifh, Thalan . .20- = 
alegel, | Für ein Rändemittel des Herrn Hauptmann 
Titten, |” Wortämann, Dopbeim, eingefandt durd Herm 
mann, | gaiferl. Hörfter Gticher, Forith. Watdmannöheil 2,50 „ 
mann, | Straigelder, gefammelt auf einer Treibjagd, über» 
fandt dur Herrn Hittergutßpägter Ir. Schlller, 
ſch —R— — 
ER | Straigeloer für Fehiſcüſfe, gefammelt von den 
Wir | Goriibeamten. der DOberförterei Ruhbrüd, Reg. 
Ans Latus 381, 


90. 











ex. 


180. 
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Transport 81,90 Mi. 
Bez. Breslau, eingefandt durch ben Königl. 
Forſtſekretãr Herrn Hergog, Kubtrüd . . 29,06 ONE 
ür Beblfhüfle ze, gejammelt unter dem ports 
IhugsBerfonal der Kaiferl. Oberförſterei Lügels 
ftein en eingefandt durch Herrn Gelretär 
u er 2 . L} 6 . ® “ ® 


5 


Summa 808,76 Mt. 


Fernexe Beiträge wolle man gütigft jenden an | 


'den Berein „Waldheil“, Reudamm. 
Den Gebern berzliden Dant und Waib- 
mannsheil! Der Vorſtand. 


$ 
Berein alter Garde-Jäger. 

Die diesjährige ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
Iung des Bereind (8 10 der Saßungen) findet am 
Dienstag, ben 8. März 1896, abends 7!/2 Uhr, 
im Reftaurant Holleufer, Berlin, Karlſtraße 27, ftatt. 

Tagesordnung. 
1. Bericht des Borfigenden über die abgelaufene 
Geſchäftszeit. 
. Bericht der Kaſſenprüfer und eventl. Ent⸗ 
laſtung des Schatzmeiſters. 
.Neuwahl bes Vorſtandes. 
. Neuwahl der Kaſſenprüfer. 
.Wahl von Ehrenmitgliedern. 
. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des 
Denkmalfonds. 
Die Herren Kameraden werden um pünft- 
liches Erſcheinen dringend erſucht. 
Berlin, den 12. Februar 1896. 


Der Boritand. 

Dr. med. &. Scharenberg, Potsdam, Borfigenber; 
Kal. Repvieriörfter a. D. Koh, Oranienburg, 
ftellvertr. Borfigender; 

Kol. Hoftanımer-Sekretär &. Herrmann, Berlin W. 80, 
Schriftführer; 

Kol. Hörfter aD. Müde, Erkner, ftellvertr. Schriftfübrer; 
Kgl. Zahlmeiſter 9. Elbers, Berlin NW. Schatzmeiſter. 
Bemerkung: An die General-Berfammlung 
fließt fih nah Erledigung der Tagesordnung 

die ordentliche Monats-Sitzung an. 


er 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreich Jreußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 

Gifweit, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
zu Schönbruch, Oberförſterei Jura, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. März d. Is. ab über: 
tragen worden. 

Enbdik I, Forſtaufſeher, ift als Königlicher Förſter 
auf der Förſterſtelle Kofjau, UOberförfterei 
Carthaus, Regbz. Danzig, vom 1. Mai d. Is. 
ab definitiv angeftellt worden. 

Dr. Martin, Forſtmeiſter, 3. Zt. in Biegen, ift 
die Oberföriteritelle Dterenberg nıit dem Amts: 
ige in Weilburg, Regbz. Wiesbaden, von 
1. April d. 385. ab Übertragen worden. 

Rathie, Forſtaufſeher, ijt als Königlicher Förſter 
auf der Förſterſtelle Matemblewo, Oberföriterei 
Oliva, Regbz. Danzig, vom 1. April d. 58. ab 
definitid angejtellt worden. 

Samwade, Königl. Förſter zu Seerefen, Oberförfterei 
Carthaus, iſt auf die Förfteritelle zu Bülow 
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Verſchiedenes. 


in derſelben Oberförſterei, Regbz. Danzig, vom 
1. Mat d. 8. ab verſetzt worden. 

Wirt, Hörfter zu Forſthaus Eichkamp, Kreis 
Teltom, erhielt da8 Allgemeine Ehrenzeichen. 

Wodeski, Königl. Hörer zu Matemblewo, Ober: 
förjterei Dliva, iſt auf die Förfterjtelle zu 
Burchardstwo, Oberförfterei Carthaus, Regbz. 
Danzig, vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 

B. Jäger-Korps. 

Frhr. v. Hadeln, Sek.Lieut. vom Großherzogl. 
Mecklenburg. Jäger⸗Bataillon Nr. 14, tft mit 
Penſion der Abſchied bewilligt worden. 


Zõnigreich Bayern. 
Gerich, Forſtwart in Eſchach, iſt zum Foͤrſter in 
Lindenbühl befördert worden. 
Kupfauf, Aſſiſtent in Hürben, iſt geſtorben. 
Müller, abſolv. Waldbauſchüler, IA zum Forſt⸗ 
auffeber in Gemünden ernannt worden. 
Wöfker, Förſter in Rothenbuch, ijt penfioniert. 
Wiehr, Förſter in Bergen, tit geitorben. 
Bönigreid; Würltemberg. 
inRH, Forſtamtsaſſiſtent in Wildberg, tit das 
* erledigte Nevieramt Neuffen, Forſt Kirchheim, 
übertragen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Bad, Gemeindeförſter in Odern, iſt widerruflich 

angeſtellt worden. 

Burghofjer forjtverforgungsberechtigter Anwärter, 
ijt die Wahrnehmung der Förſterſtelle Wolfs⸗ 
brunn, Oberförjterei Bitfh-Süd, kommiſſariſch 
ũbertragen worden. 

Decher, Gemeindeförſter zu Steinſelz, iſt Die 
Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Münch⸗ 
hauſen, Oberförfterei Selz, übertragen. 

Dingens, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, 
iſt die Förſterſtelle Rott, Oberföriterei Weißen⸗ 
burg, kommiſſariſch übertragen worden. 

Donner, Kaiſerl. Förſter zu Forſihaus Wolfsbrunn, 
iſt penſioniert worden. 

Dotier, Kaiſerl. Revierförſter zu Forſthaus Donon, 
iſt nah Forſthaus Walſcheid, Oberförjterei 
Alberſchweiler, verſetzt worden. 

Gotter, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt 
die Wahrnehmung der Förſterſtelle Erlenmus, 
Oberförſterei Bitſch-Nord, kommiſſariſch über⸗ 
tragen worden. 

Gwißz, Gemeindeförſter, iſt zum Gemeindehege⸗ 
meiſter in Odern widerruflich ernannt. 

Hedder, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt 
die Wahrnehmung der Förſterſtelle Hülten⸗ 
haufen, Oberförjterei Pfalzburg, kommiſſſariſch 
übertragen worden. 

Zung, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift 
die Wahrnehmung der Förſterſtelle Hungerhardt, 
Oberförſterei Bitſch-Süd, kommiſſariſch über⸗ 
tragen worden. 

Kleber, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Gewinnwald, 
iſt penſioniert worden. 

Knoch, Kaiſerl. Forſthilfsaufſeher zu Hrrvu,. 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schug*- 
Mönkalb, Oberförſterei Barr, übertrag: 

Mayer, Miniſterialrat und Land-Forſtmeiſtenu 
zu Straßburg, bisher im Miniſterium 
Elfaß » Lothringen, erbielt den Stem > 
Königlichen Kronen-Orden zweiter Klaf 
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% Rabatt uud 2 Monate 3 Biel 


entre er Herven Gorfbeamten dei Bezuge unjerer anerfannt 
bitigf gefellten guten Qualitäten 

ımen-Alelderkoffe, Terpic: 1. Sirumpfmolle. 

fu Inicd überzeugen.  Wüher — Tranto, mn 
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> An Jonn- un —E Feiertagen findet kein Berfan] 
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Soksmobilenfabrik, 
Magdeburg. 





herum. 





(Büepf fein serniet) 
meuroc, D. R.:®., enth, 
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hlhar! Unerſehlich! Unvergleichlich! —— — 


Salmistpeit, Boflmahnnstropfen, Baldriantropfen, 


vnicasZinktun, Gage-Binde, 











obilen auf Ausziehtefeln: 
Sjährige Garantie für die Feuer: 
Buchfen; Feuerung mit trodenen 


‚Holzabfällen. 
Rotomobil. auf Lolomotintefieln: 


jroße Leiftung u. mäßiger Preis; 
Felerung ausſchließl. mit nafien 
Holzabfällen, ohne Treppenroft. 


Geibithätige Gryanfion: 


geringer Brennmaterialverbraud 

u. Schonung des deſfeis genaue 

Regulierung u. hohe Leiftun 

Kataloge, zeuguife x sei, 
und franko. 


GarrettSmitha Co. 
Bannfhüher 


aus verzinkt. Draht ⸗ 
eflecht in ji 

















betr. den Zorftdiebftahl, 
Geſetz, — iin, mi 
Täuterungen von Fridoll —*— 
3. ————— antun, 
Reudamm. 








Gottwald & Co., Hamburg. 
Über 3000 im Gebrauch, davon mehrere 8 





Preis Mk. 9,50. 


Hundert nachbestellt, 





Jeipjigs 
neneften Bundrahmen- Stok 
fertige ih in 4 verihiedenen Arten mit 
10 -1200 cm Wabenflähe an: 

1. mit abnehmbarem Dedel,jed. Rahmen 
einzeln beliebig zu ziehen, von Stroh 
nepreßt, Ausft. elegant u. geibmad- 
voll, Preis von 2 — Mi, mit 

HE ‚ern bis 80 Mt.; 
don Stop, mit Hohe) un @ulmaen 

Gefledten, in Colinder⸗ 





3. v. Holy, doppelwandig, forms 
— — 
das Brutnen zum Devaußziehen und 
wie Nr. 1 Au Debantieren, oder Die 
Rahmen nach Hinten beraußnchmbar. 
807 


Preis 19-14 DE. tomplett, 


"Th. Anärae, 
Bienenzücter in Eythea bei Fei 


Hirschfänger 


in einfacher bis hochfeinster 
Ausführung, sowie allosonstigen 
binnkon Waßen empfiehlt die 








und Stahlwarenfabrik 
Ernst Flocke, Soling 
. Il. Musterbuch- über sümtl. 

ınken Waffen u. Fecht-Uten- 
silien umsonst u. portofreia (300 





wigtig für Jen Waldbefber 
Betriebs: und Erlragstegelung 


eineß ca. 1500 Heftar gohen Brivetwalbes. 
(Hocwuld — Niedermalb.) 

Bon Dberfürfter Schilling. 
Preis I ME, gebeftet. . 
Hu Begiehen gegen Ginfendung des 
Beitrages franfo, unter Nachnahme mit 
Portogufaten von 
J. Neumann, Zeudamm. 
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Sir die Kedaftion: I, Neumann, Reudamm. — Drud und 











erlag: 


3; Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuntzung, don Waldban, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- u. Obstbau, 
Be 





d andere Zwooke), 






5 rwn jedarfsartiket, als Sigen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- un. 
Behränkwerkzenge, Feilen. Universal-Sieherheits-Schraubon-heile zum Baumfällen, Deile, Aexte, Waldhämmer. 

32 Stahlzahlen, Numerler-Schlägel Apparate, Winden, Banmrade Maschinen, Messklanpen, Band 
£# keiten, Scheren in nllon Sort ‚Rebon-, 
. scheren, Astschueider, Erdbel J —88— wien 
$E Rechen, en, 1 Düngergabein, Sense janzbohrer, Epsen, P Dralitgefl btlen 
85 Tücodelite, Wegehau-beräte, Barten. Oknller., Foral- 50 Jagdmerser, Kulturbetecke, Hirschfigen, Ti. 
E25 Dessert. dl Tradchlerhestecke.eie. eis, fadrizicron und“ lokien Ir anerkannt vorsleliehe 
= zu billigen Preisen als Spezialität 
= J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringhaus 

* BER” Gegründet 1822. ug 


I. Neumann, Neudanm. 


me errungen en Re rn 


Nutungsberrieb: Beendigung der Arbeiten des Winterhiebes in den Kahlichlägen, Samen» 
blägen und im Plenterwalbe; eögieichen im Mittels und Niedertvalde, mit Ausnahme der Rinden- 
hläge. Fortfeging der Durchforſtungen und Aufaftungen. Roben der Stöde. Entrinden des 
haus und Nutzholzes. Holzabfuhr. Floßerei. 

Samengewinnung: Reviſton der Aberwinterten Holzſämerelen. Darrbetrieb. 

Rulturbetrieb: Eindringen bon Kompoſt in die Kämpe; Anfuhr von Kulturerde; Fortſetzung 
er Bodenarbeiten für Saat und Pflanzung. Ausheben der Pflänzlinge, Transport und Einkellern 
erſelben. Pflanzung der Laubhölzer, von den Nadelhölzern zunäcjt der Lärchen. 

Baldjgug und Waldpflege: Anbringen von Teer refp. Teimringen gegen ben Kiefern» 
inner. Anlage von Käfergräben um die neuen Schlagflädien im Nadelmalde gegen ben großen, 
raunen Ruſſelkäfer. Yangbäume gegen Nabelholzborkentäfer und Markläfer. len bon mit 
ccoptogaster bejegten Stämmen — destructor, Birke, scolytus, Rüfter — und Berbrennen der Rinde. 

Borbeugung gegen Feuersgefahr. Reinigen der Schläge, Schneijen, Sicherheitsſtreifen und 
wäben von Übraum, trodenen Gräfern und Geftrüpp. 








Äber die Verbreitung der Wisfer in Beuffchland sinft und jeht. 


Eimer Abhandlung des Herm Dr. E. Waldbaum in ganz Mitteleuropa ges 
rauſe über das Thema „Die Kiefer als weſen ift. 
bahrzeichen der brandenburgiihen Hege: Die diueite Beriode reiht aus ferner . 
tonie in Deutichland“, im 67. Bande der | Vorzeit bis nahe an die Gegenwart heran, 
yeitfchrift,Olobus“ ‚entnehmen wirfolgende | fie ift die Zeit des Rüdzuges und der Ber: 
Ingaben über die Verbreitung der Sliefer | drängung. ine bedeutende Senkung des 

en Wäldern Deutichlands: Landes ſchuf die Ditfee, und durch diefe 

über die äftefte Periode geben uns |erhielten die umliegenden Länder ein 
ur geologifhe Arbeiten Aufihluß; ihr mildes, kontinentales Klima. Unter diefen 
irgebnis ift, daß nach der letten Eiszeit | Verhältniffen gediehen die_ Laubhölzer, 
ie Kiefer eine zeitlang der vorherrſchende |namentlih die Eiche, vortrefflich, und die 
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Boden behaupten. Obwohl danach das 
Klima wieder Fälter und für die Kiefer 
verhältnismäßig günftiger geworden ift, 
bat der Baum doch feine alten Wohn- 
ftätten nicht in ent|prechenden Maße zurüd- 
erobern können, fondern ift im Gegenteil 
vielerort3 ganz verſchwunden, und zwar 
gerade auch aus Randfchaften, deren Boden- 
verhältniffe ihm günjtig waren. Menſch⸗ 
lihe Zhätigfeit war eg, die diefen Einfluß 
übte. Die ertenfive, mit Bränden und 
mit Blaggenhieb arbeitende Weidewirtichaft 
der Germanen mar den harzreichen Jtadel- 
bölzern verderblich. Am Mittelalter ift 
der Nadelwald verichwunden, ſoweit ger: 
maniſche Bauern Herren des Bodens 
waren. - Die Ausnahnen beftätigen bier 
nur die Regel. Die Kiefer bielt ſich 
überall da, wo ein raubes Klima fein 
hartes Laubholz hochkommen ließ, auf 
den größten Zeile der ſtandinaviſchen 
palbiniel und auf dem fchottiihen Hoch— 
ande, ſowie auf. den Bergen des Harzes, 
des fränkiſchen und ſchwäbiſchen Jura, des 
. Schmwarzmwalde® und der Bogejen. Die 
Eiche, und neben ihr die Bude, war der 
Charakterbaum diefer Periode der ger: 
maniſchen Kultur, und die Weftgrenze 
der Siefer wich im norddeutichen Tief: 
lande bis NRoftod und Brandenburg, in 
Franken bi3 Nürnberg zurüd. Nur im 
lüneburgiihen Wendlande und anſcheinend 
auch auf dem rechten Elbufer um Darchau 
hielt Sich Ddiefer Baum dauernd, und 
während er in der niederdeutfchen Sprache 
überall mit entlehnten Namen bezeichnet 
wird, hieß er dort noch im 17. Jahr— 
hundert ſlawiſch jadla. Bon den Oſtſee⸗ 
Inſeln waren außer den eigentlichen 
dänischen auch Rügen und Bornholm des 
Nadelholzes bar, ausnahmsweiſe lange 
bielt jich die Kiefer auf Läſö im Kattegat, 
wo fie erjt im vorigen Sahrhundert aus— 
ftarb, als fie in Deutſchland längft wieder 
in der Ausbreitung begriffen war. 
Zunächſt wollen wir kurz die Ber: 
breitung der Sliefer darftellen, dann werden 
wir nad) den Urſachen fragen und die 
Folgen erwägen. Im 13. und 14. Jahr: 
hundert hat die Kiefer anjcheinend ihre 
Grenzen behauptet; ihre Borpoften ftanden 
bei Roftod, in der Göhrde, bei Branden: 


Über die Verbreitung der Kiefer in Deutfchland einft und jekt. 
Kiefer Eonnte fi) nur auf dem Ichlechteften 


burg und Nürnberg. Dom 15. Jahr-⸗ 
bundert ab iſt eine Wiedereinführung 
der Kiefer in die weltlichen Gebiete be— 
merkbar. | 

Bei Nürnberg wurde ſchon im Anfan 
des 15. Jahrhunderts Sanıen von Nadel: 
bolz forftmäßig gefammelt und nach auS- 
wärt3 verkauft. Bon dort bezog ihn 
damals die Stadt Frankfurt a. M. Die 
Knechte, welche ihn überbrachten, wurden 
einige Jahre zurüdbehalten, um die den 
Srankfurtern noch unbekannte Kultur zu 
leiten. Im Sabre 1424 erſcheint die 
Kiefer in der Forſtordnung für den heiligen 
Forſt bei Beh im Eljaß als wert- 
volles Bauholz neben der Eiche, während 
fie in älteren Urkunden gar nicht, nicht 
einmal unter den geringmwertigen Hölzern. 
enannt wurde. Bon Frankfurt und 
Dagenau bat fih die Kultur der Siefer 
nicht weiter verbreitet. Gegen Süden 
erreichen die SKiefernmwälder der Rhein: 
ebene noch heute bei Hagenan und Raftatt 
ihre Grenze, wenn man von einigen 
höchſtens Hundertjährigen Anpflanzungen 
um Golmar abjiebt. 

In Norddeutichland reichen die Nach: 
richten über die Nadelholzpflanzungen nicht 
über da3 Ende des 16. Jahrhunderts 
hinaus. E3 war int Jahre 1580, als 
Graf Heinrih von Rankau den erjten 
Kiefernwald auf feiner Beſitzung Breiten: 
burg bei Itzehoe in Holftein anjäen ließ. 
Den Samen dazu hatte Kurfürft Johann 
Georg von Brandenburg in feinen 
für ihn ſammeln laffen, und zwar fandte 
er nicht nur Sliefern=, fondern aud Fichten: 
und Eibenfamen. So berichtet Profeſſor 
Niemann in feiner 1809 erjchienenen Forſt⸗ 
ſtatiſtik. Krauſe ift jedody der Anficht, 
daß diefer erfte Nadelholzfamen nicht aus 
den märkiſchen, fondern aus den fränfi- 
ihen Landen Johann Georg nad Hol- 
ftein Fam, da ſich nicht nachweiſen läßt, 
daß die genannten Holzarten zu Diefer 
Zeit in der Mark Brandenburg vore»- 
kommen find; aud) fet für eine jo fri 
Periode hier noch feine ordentliche Bau 
zucht eingeführt gewejen und fchließ 
jei fein Belag dafür beizubringen, i 
der Kurfürit von Brandenburg mit d 
Grafen Rantzau im Verkehr geftani 
hat. Krane nimmt an, daß das M-* 


orten 


\ 





ſich zur feeis 
fern nicht bes 
er von Staats 
ung vorgehen. 
ı die Vorberge 
und zuſammen⸗ 
brandenburg: 
an der ältefte 
und feit dem 
ndenburgifhem 


andenburg ber 
wrdrang, hatte 
der Fichte ents 
in Blüte fteht. 
e Kammer vers 
kdultur auf bie 
ıdehnen, hatte 
rfolgen, fo daß 
r Kiefer über- 
dieſes Jahr⸗ 
an in großen 
uh bie von 
egonnene Auf⸗ 
in der Graf- 
cklichem Erfolge 
1818 von ber 
Regierung neu 
n Jahre 1851 
in Hannover, 
on 40 Prozent 


: Kiefernkultur 
E Die Rhein⸗ 
auf der linken 
jeute auf weite 
ten den alt= 
yaralter durch 
rwaldes. Aber 
fer an Boden, 
ften Hälfte des 
der des Ober: 
von Colmar 


‚Zbreitung ber 
zarmut, welche 
inds, namentlich 
dem Ausgange 
ad mehr fühlbar 
war wiederum 
erfalls der alt- 
fe. Daß nun 
mg der neuen 
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Regbz. Königsberg, vom 1. April d. Is. ab 


kommiſſariſch übertragen worden. 


Melsheimer, Gemeindeförſter zu Stromberg, 
Kreis Kreuznach, erhielt das Allgemeine 
Ehrenzeichen. 


Mülfer, Gemeindeförſter zu Erdbach im Dillkreiſe, 
erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen. 

Vrzetach, Förſter zu Weißbruch, Oberförfterei 

ablonken, iſt auf die Föriterftelle zu Kudippen, 
berförjterei gleichen Namens, Regbz. Königs- 
berg, vom 1. April d. Is. ab berjett worden. 

Schulz, Förſter zu Wincherode, Regbz. Kaflel, 
wird vom 1. April d. 38. ab penjioniert. 

Zerba, Förſter zu Kudippen, Oberförjteret gleichen 
Namens, it auf die Förfterjtelle Weißbruch, 
Oberförfteret Jablonken, Regbz. Königsberg, 
vom 1. April d. 58: ab berfekt worden. 

ars, Königl. Förſter zu Birkenfließ, Oberföriterei 
Wildungen, iſt auf bie Förſterſtelle zu Ober: 
ſommerkau, Oberförjterei Stangenivalde, Regbz. 
Danzig, pom 1. Juli d. 38. ab verjegt. 

B. Jäger-Korps. 

Adametz, PBort.-Unteroffizier, ift als Port.-Fähnrich 
bei dem 2. Schleſ. Säger: Bataillon Nr. 6 
angejlellt worden. 

v. Beffer, Major vom Garde-Schüten-Bataillon, 
tft unter Entbindung von dem Kommando 
als Adjutant bei der 4. Divifion als Bataillons- 
Kommandeur in da8 3. Garde⸗Regt. zu Fuß 
verfeßt tworben. . 

Engels, Set.-Lieut. von der Ref. des Pomm. 
Säger»Bataillond Nr. 2, iſt als Sek.-Lieut. 
und Feldjäger in das Reitende Feldjäger-Korps 
berjeßt worden. 

v. Müllenheim-Hehbderg, Sek.-Lieut. vom Jäger— 
Bataillon Graf Yorck von Wartendburg (Oſt⸗ 
preuß.) Kr. 1 und kommandiert zur Dienjt: 
leitung als Affiftent bei der Gewehr- Prüfungs: 
Konmiiffion, it zum überzähligen Pren.-Lieut. 
befördert worden. 

v. Papen, Major 3. D., iſt unter Entbindung 
von der Gtellung als Bezirfd- Offizier bei 
den Landw.-Bezirk Siegburg und Erteilung 
der Ausliht auf Anjtellung im Bivildienjt mit 
feiner Benfion und der Uniform des Rhein. 
Säger-Bataillons Nr. 8 der Abfchied bewilligt. 

Steruderg, Oberjäger von Rhein. Säger-Bataillon 
Nr. 8, it zum Portepee-Fähnrich befördert. 

Arff, Port.-Unteroffizier, ijt al Port.Fähnrich 
bei dem Lauenburg. Säger: Bataillon Nr. 9 
angejtellt worden. 


Elfaß- Lothringen. 

Nöfte, foritverforgungsbercchtigter Antvärter, iſt 
die Wahrnehmung der Föriterjtelle Herzogs 
Hand, Oberfürjterei Bitſch-Nord, kommiſſariſch 
itbertragen worden. 

Tilmann, Kaiſerl. Forſthilfsaufſeher zu Schleithal, 
it die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Steinſelz, Oberförſterei Weißenburg, über— 
tragen worden. 

Zu Kaiſerl. Förſtern ſind ernannt worden die 
forſtverſorgungsberechtigten Anwärter: 

Suiffe zu Alberſchweiler, Hennig zu Forſt— 

haus Karlsthal, Wagner zu Forſthaus Villers— 

Bettnach und Endel zu Forſthaus Haſelburg. 





Verſchiedenes. | 


Brief und Fragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Bere 
antwortlichteit. Anonyme Bufchriften finden feine Berüd: 
fihtigung. Jeder Unfrage ift die Abonnement&-Duittung 
oder ein Ausweis, daß dev Tyragefteller Abonnent biejer 
Beitung ift, und eine 10: Bfennigmarte beizufügen.) 


Herrn Abiturienten 6. 4. in M. i. 3b. 
Näheres über Foritlebranftalten in Deutfhland 
fünnen Sie aus dem Kalender Neumeijter-Behnt, 
OH. Zeit, entnehmen. Die Beftlimmungen über 
die Vorbereitung für den Foritverwaltungsdienit 
in Preußen können Ste durch unfere Erpebition, 
ſowie von %. Springer, Berlin, Monbijouplag 
Nr. 3, beziehen. Die Uberfüllung der Lauf: 
bahn ijt in allen deutihen Staaten außer: 
ordentlich Stark. 

Herrn Forſtakademiker K. Dem Berfafjer 
wird die Zuſtimmung gewiß jebr angenehnt fein. 
Daß Angehörige von vier Batnillonen unter: 
ichrieben haben, iſt allerdings bezeichnend genug. 
Die Karte ijt an ihre Adreſſe befördert worden, 
die Nummer werden wir fenden. 

Herrn Gemeindeförjter 9. in &. bei 8. 
Über die Tagegelder der Foritauffeher vergleichen 
Sie Bd. X, Nr. 16 ımd Nr. 6 des laufenden 
Jahrgangs. Das penfionsfähige Gehalt des 
jüngsten Yörjterd in Preußen beträgt 1287 Mt. 
80 Bi. Stellenzulagen, Pferdegelder und die 
Erträge aus ben Dienjtländereien werben bei ber 
Benjionierung nicht angerechnet. 

Herrn Seideläufer. Einzelnes findet Ber: 
wendung; wir fchreiben an Sie. 

Ürtifel und Mitteilungen fandten ein die 
Herren: Foritmeilter Be. in Fried., Nevierförjter 
Mäfter in Krotoſchin, Seinrih Keller in Darm- 
Nadt, Troritlandidat Meinemer in Frankfurt. 
Den Einjendern unjeren Dank. 


* 


— Inhalt der Nunmter 42, Band XXVI 
der „Deutfhen Jäger-Zeitung“: 


Wildhege und Wildpflege. Bon T. (Fyortjegung.) 
— Jagdliche Erinnerungen. Bon Emil Stolze. 9. Ter 
gefeite FJuchs. (Schluß) — Einige Bemerkungen über 
den Raubvogeliang im Pfableifen. Bon Ric. Müller. 
Bon 2. Herbere. — über den Einfluß des Strychuins 
auf Schwarzwild. Bon Karl Sübner. Bon B. - 
Hering oder Vargarine? Bon J. Hr. Heller. — Schuß— 
Lifte dev Batnillonsiagd II Y5. Bon von Görſchen. — 
Schnee-Eule (Nycetea nivea) gefangen. Von von Bafje: 
wig. — Ben 100. Fuchs gefangen. Bon J. Odeu— 
haufen. — Steinadler boritend ın Oftpreußen? Bon 
Karl v. Hippel. — über das Vorkommen der Wildkatze 
in der Rhemprovinz Bon Heinrich Dreejen. — Zum 
Kupitel „Dundeverfauf”. Bon X. — Ein unvorfidtiger 
Forſtbeamter. Won % — zzorit= Alademie Münden. 
— Aus dem Jagdſchutz. — Kunſt und Litteratur. — 
Fürſilich Purbustiher Revierföriter Robert Brüduer r. 
— Kynologiſches. — Luſtige Ede. — Bereind suche 
richten. — Juſerate. 

* » %* 


— Inhalt der Nr. 11, Band V des „ 
werks in Wort und Bild“: 


Die zweite deutſche Geweih-Ausſtellung du. — 
Bon Dr. 8. Rörig. Dir Originalzeichnungen 
Berfuffer und B. von Baſſewitz, ſowie eimer Kı 
beilane. — Grüne Brüucde: Gbaraftertöpfe 
Feutihlands Wüldern. (Pit Abbildung) — 
jhneidiges Fretichen. — Vom Eichhörnchen. — AT 
Schlußhumoreskte. 
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OD Snferate. MI 
Mngeigen and Beilagen werden nah dem Wortlant der Mannffripte abgedrudt, 
Für den Juhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Nummer werden Bis fpätefiens Dienstag abend erbeten. 





Bekanntmachung. 


Die Stelle eincd FoMidugbeamten 
öchers) für die hiefige Nädtiicde 
„Bürgerholge ift infolge Ublebens 

des Biöherigen Inhaberß vafant ges 
worden und fol jhleunigft wieder bes 
jet werben. 

Dieielbe gemährt ein penfionsbes 
ve&tigtes Gehalt von 1200 ME. pro Yabr 
und an Gutolumenten freie Dienftwobz 
nung im Zerte von 90 ME., fomie 24 
Raummeter Kiefern:Nundäolg. Gegen 
eine Jahrespadt von 4 ME. wird dem 
Steleninhaber ferner überlaffen die 


Rupung, bon: 
8) 4 Morgen Dienfwiele, 
db) 8 Doorgen 172 []-Ruten der 
beim veip. neben Dem Forfhaufe, 
in welgem fih die Dieniwvohnung 
befindet. 

Bewerber mit ber Qualifitation der 
tönigl. Hörher wollen ihre Deldungen 
mit Lebenslauf, Porftveriorgungsidein 
refp. Vitlitärpaß, jowie fonjtigen Dienfts 
umb Sübrungsacugnifien baldigR, fäte, 
fen® aber binnen 8 Wochen, bei uns 
einreiden. [0% 
Burg, den 14 Februar 1896. 

Ber Wasikrat. 


Sideikommikforft Tankom 
‚bei iedeBerg Am. 
ſucht zum a ent einen 
Lehrling TEE 
mir guter Säufbildung zur Ausbildung 
für den königligen oder Brivat-Dienft. 
Meldungen zu richten an die Gi⸗ 
[17 sfterei Tankow Am. 








Brauqchbares Forſt· u. 


Ingdperfonal 
einpfießtt den Herven dorſi⸗ und Jagd 
bejigern 


Waldheile, 


Bercin_ zur förderung der Intereffen 

deuticper forlls und Jagdbeamten und 

dur Unterftügung ihrer Dinterblicbenen, 
endamm, 


Bon demfelben find ferner exhäftlih 
umfonft und poffrei: Sapungen, jowie 
Neldefarten zum Eintritt in „Waldhı 
Ieber deutice Fort: und"Zagdicn 
beamre, höhere orkbeamte, 2 
befiger, Baidmann md Gönner der 
grünen @ilde melde fid als Vlinglied. 
— Mitgliederzahl ca. 200. wı 











Bude gu kanfın 

500 Stuck Rebiala puouzononela_ (ger 
meine Skajie), 2,8 m Stammüöbe, 
% cm Durhurefj., jedoh nur fböne, gut 
bemwurgelte Ware. Angebote nebit Preis 
angabe extittet Kurt Qaffke, Stadt: 
gärtner, Memitfdh, Pojen. 817 


3. Heine’ Söhne, Aafttenseh (Holftein), 
Wafenanpıdto, ‚Hedenplanzen x. 
Schöne Firhtenpflanzen außergem. billig, 
ferner Begmouttifiefern, Dougladfichten, 
forte int gangbart. 
pflanzen. Wlan verl. Breisverz, 
jur Brühjahrsfultur Hat das Sifd- 
— Benter circa 


50000 Stüd jehr gute, 
2jähr. Fichtenpflanzen 


abaugeben. Preis: 1000 Sic. 1,50 ME, 




















m Std. 12 Mi. — (sul 
fsrfreuier-Yorwal 
ihn uni. Bacıfen Beh. 


Rotbudien, 1} 10-20 cm 8.9.1000 2_M. 
“ 21.20-50cmB.9.1000 8— » 
Eichen, 1j., 10-50 cm b., p. 1000 8,— 
» A.verib.40- 60cm b.,p.1000 8— 
23. — 
jähr., v.60..100 cm 
Grlen vote 15.1006 7,— DL. 2,0100 
«3 bie 150m B.P.100 12— „ 
Melern, tähr, Ihön, D. 1000 120 » 
Scwarztiefern, 1j., jhön, p. 1000 1,60. 
veriendet im beftev Ware, große Bartien 
billiger J. Bönner, Baumidulen, 
2631 Bellingen (Holftein). 


Forſtpflanzen: 
Side deutice, > u. Sjähr, Halb: und 
heilen, . 
ihen, Qu. rubra, 2-8t, m bob, 
jotbugen, 4= u. 5j., verpfl. u. unverpfl, 
Ahorn, 1—2 m hob, verpil, 

ihten (Rottannen), 2—di., verpfl, 




















lciptannen, 
Wenmouthskiefern, | verihied. Größen, 
Shwazkiefern, verpflangt, 


Beäkielemn, 
mit durchweg vorzügliher Bewurzelung, 
ie Standeeh, Kenierfärkeret 
bie Standeeh. Meuierfärktere 
Sabben b. Erinit, 3.5. 


Holzpflanzen! 
Rottannen, Weiftanuen, Kiefern, 
Särhen, Eichen, Buchen, Eicher 
Ahorne, Kaftanien, jowie audere 
Yilangen Liefert vorzüglich bewurgelt u, 
billig Ant. Schulte-Wrede 
in Rinfete bei Cberhundem i. Weſtf. 
Vreidverzeichnis frei. 1306. 











Norwegischer 





Bestellung. resp. Anfragen wolle 
man an dien — richten. 
oerrgeieci —— 


Biefernfamen, 
befien diesjährigen, für den id 80 ®; 
Reimfähigteit garantiere und Forlverz 
waltungen anf Probe gebe, offeviere zu 
IME 20 Pf. pro Kilogramm. Ga 

Friederike Meltendorf, 
Alenganflaft in Kir 1, Big. Fotsdam. 
= 


Kiefernfamen, 5 


gut felmend, offeriis vr. Kg qu. 8 IT 
F. Müller, Gräfsuhai en. 


Vermiſchte Anzeigen. 


















BArtIOSON fomıe alten, melde an 
Haarausfall (dr, emtete sis 


einzig ſicher wirtend 
und abfolut 
—*8 
mein auf 
wiffene 
fahaitlicher 
Grundlage 


} Hraparat. 
Qfolg fhon nad wenigen Wochen, fihft 
auf dien Stellen, wenn nob Haarwurgeln 
worbarten find. "(Ruß beriiglih gegen 
Ohioren.) Bicherfker Görderer deb 
mBortwuchfes”. Ge „m meiit 
Wenige Wocen um ih ehuen Idönen und 
vollen Barz zu veridaflen. 

Kecın Bartwuchsihwindel 
fondern 1000 f3&_bewätrter Doarmährne 
Rudzabfung des Betroges bei Nicrrifor 
Angabe de Pliers erwünfht. Ju ber 

sieben tn Dofen A Mark 3— von 
A. Schnurmann, Arankfurt a. M. 
Biele Danfıchrrißen. Methrıft dorf. ara 


Gejeß, 
läuterungen von Fridolin. reis 75 Pf. 


J. Noumanın Berfagssunhandlung, 
Neudanm, 

















betr. 
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ünferate. 











Alle Arten 











“A 
kotten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Heoken-, Garten Raupen-, Reben-, 


itc, Garten-, Okuller- 
ri- u. Trauchlerbestecke eie. ei. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität 


E 
5* 
32 
3; Schränkworkzeuge, Fell 
Ez Sühlsahlen, Numerier-Schlägel 
"5 scheren, Astschneider, Erdhohrer, I, 
&5 Rechen, Heu- u. Düngergabelu, 
3 lite, Wegeba 
3 J. D. Dominic 


Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forsinutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Gnrten-, Wein- u. Obstbau, 
u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durohforstungs- und andere Zwecke), 
Universal-Sicherheits-Schranl 





-Keile zum Baumfällen, Beile,. Aexte, Waldkumm 
arate, Winden, Ranmrede-Maschinen, Messkluppen, Bandmaasse, Hess- 
'raubeu- und Blumen- 
;paten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gorätschaflen, 
Pflanzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Drahtgeflechte, Raubtierfallen, 

oral. u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tiseh-, 











Sense 








illigon Preisen als Spezialität 
& Soehne in Rei 





a 








harrett Smitheto., 


Sohomsbilenfabrik, 
Magdeburg, 


Lotomobilen auf Ausziehleſeln: 

5jährige Garantie für die Feuer⸗ 

büchſeñn; Feuerung mit trodenen 
Holzabfällen. 


Lolomobil. auf Lolomotivtefeln: 
jroße Leijtung u. mäßiger Preis; 
euerung ausfgließl. mit nafien 

Holzabfällen, ohne Treppentojt. 


Gelbfthätige Grpanfion: 
geringer Brennmaterialderbraud 
u. Schonung deö Keſſels; genaue 
u u. Kr Zeil tung; 

alaloge, Beugniffe x. gratis 
und franfo. us 


Garrett Smitha Co. 
| 














angeifen nnd Fallen 

für allerhand Raubzeug u. Vögel, fowie 

& ıtauden-Wurfmafdinen und Wild- 

foder aller Art liefern billigft 

E. Grell & Co., Daynau i, Sl. 
Muftr. Preiöfurant gratid. (Wi 














Lebenslängliche Pensionen an Hinterbliebe: 
der Beitragsdau« ichert mit unbedingtem Rechtsanspruch die vom 

ieutscher Beamtenvereine (60000 Mitglieder) begründete, auf 
—— ‚chnischen Grundsätzen enfgebaute 


nterbliebenen-Kasse. 
Die Kasse beruht auf ‚Gegenseitigkeit, die Verwaltung ist eine 
durchweg ehrenamtliche. Beitrittsberechtigt ıd alle Beamte, ein- 














schließlich der Lehrer, Ärzte, Rechtsanwälte, Architekten etc, wie - 


auch alle im Vorbereitungsdienst stehende Personen. Drucksachen ete. 
werden auf Ersuchen portofrei zugesandt durch die Ortsansschüsse, 


Verbandsvereine, Vertrauensmänner und die ai 
Direktion Hinterbliebenen-Kasse In Wilmersdorf, Berlin W. 


A fi, tock-Apothehe, gefehlt: 

Unbezapfbar! Unerjchlic! Insergleihliä! ece N 
Salmtakgeift, Hoffmannstropfen, Baldriantropfen, Urnica-Zinktur, Gaze-Binde, 
engl. Heftpflafter, Salicyl · Bafeline, Nadelläpphen mit Sicherheiid⸗ und Sted- 
haben — Während jonft der Taufendfte nicht daran denkt, eine Taihen-Apothete 
einzufteden, trägt man fie opne Belätiqung immer im Spejlerfocd mit fih 
herum. (Knopf fein wernicelt.) Brei Mk. 8,50 pro Etüd ini. Berpadung. 
ii ‚Rode, D, R.+ B., entf. Naum für zehn Cognacs n. Trinfgias. Preis 
ig 4 pro Stüd inkl. Verpack. Berjand geg. Boreinjend, od. Nabn. d. Betr. 
Conr. 6: nder, Gfien (Rubr). Pertrieb patentierter Yeupeiten. (® 


Feipgigs 
neneften Bundrahmen- Steak 


fertige ih_in 4 verf&iedenen Arten mit 

10-1200 rom Babenfläde an: 

1. mit abnehmbnvem Dedel, jed. Rahmen 
eingeln beliebig zu ziehen, von Gtroh 
gepreßt, Ausft. elegant u. geihmads 
voll, Preis: von 2 —S Mt, mit 
Imfervers hinten u. vorn bis SO Mt.; 


2 von Stroh mit —— 



































8.0. Bohyelmandi forms 
v. Hola, dopvelmandig, ( g;, 
«init Steob unounden, ) Arrihtung, 





Gottwald & Co, Hamburg. 


Über 3000 im Gebrauch, di: 


en 
dh wichtig für jeden Waldhehker 
, iſt dad Bud: 

Betriebs: und Exkeagstegelung 
eined ca. 1500 Heltar großen Privatwalbes. 
(Hodnwald — Niederwalb.) 

Bon Oberförfter Schilling. 
Breis LME, geheitet. 


Zu besichen negen Ginfendung des 
Beirages franto, unter Nachnahme mit 


Hundert nachbestellt. Pr. 





Gebrüder Klettner, Beingandtg., 
Sagan i. Sl. Ar. BO, 
Rheinmeine, pr. Sit. od. GL. v.60—110 Pf. 
Mofelmeine, „- „u m 100 
Rotweine, dtſch. u. fiä, » „55-100 „ 
Bild. Burgunder Rotwein, pr. Fl. 100 „ 






ann, Heubamm. 
Reel, Dim 
FR Ha Sheren, Madeira, „ 120 „ Alle — 


*. ınke, pr. Yit. 100 „ Bienenwirtfbaftfiden ‚Seräte, 
a RU. 150 0 In Siränder, Rabmdengen, Bla 
2,150 Bi.än oe entetne Yale 
AH febende Bienen Liefert 
Gottir. Weitzmanı 
d riederädorf 5.4 
Preisverzeihniß 











deiner 3 
(ngarmein, 
fundpeits-Apfelmei 
ter deutfcher Aognak, 3;, Slaidıc 150 „ 
Berjende aub icon in Poltfäncen, 
#4 Liter Jubalt, er 

Hämtlihe Weine find hemifd unterfud) 
















Sir die Kedaktion: I Neumann, Neudamm. — 





vud und Berlag: au, Neudamn 
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einzelnen Mehr⸗ oder Minderausgaben dieſer Art 

bei den einzelnen Titeln nicht mehr beſonders 

zurückkommen. 

Praͤſident: Das Wort hat der Abgeordnete 

Horn. 
Abgeordneter 





orn: Meine Herren, bei der 
Beratung des Forſtetats im vergangenen Jahre 
iſt von früheren Jahren auf die Bevorzugung 
der Feldjäger hingewieſen und die Königliche 
Staatsverwaltung erſucht worden um Beſeitigung 
des Mißverhältniſſes zwiſchen der Anſtellung der 
Feldjäger und der der Zivilforſtaſſeſſoren. Die 
Regierung iſt der Frage näher getreten und hat 
mitgeteilt, daß Verhandlungen mit der Militär— 
behörde im Gange wären, um hier Abhilfe zu 
ſchaffen, daß dieſelbe ſich vielleicht dazu verſtehen 
würde, künftig wie bei den Zivilforſtaſſeſſoren 
daB adgelegte Examen und nit die militäriiche 
Anciennetät. für die Anftelung als Oberföriter 
maßgebend fein zu lafien; ferner fei die Forſt⸗ 
verwaltung bemüht gewejen, die Zivilforſtaſſeſſoren 
in anderen Berwaltungen, namentlich in land⸗ 
wirtichaftlichen, unterzubringen, um ihnen vorüber: 
gehend Beihäftgung zu geben, auch die Übelftände 
ed Unterihiedes im Anſtellungsalter zwischen 
geiorttaff efjoren und Teldjägern zu mindern, die 
ebälter der älteren Herren zu erhöhen als Erſatz 
für die lange Wartezeit. 

Wenn ih auch keineswegs verkennen mill, 
daß das Hierdurch befundete Wohlwollen für bie 
Bibilforjtaffefloren eine Anerkennung ihrer miß- 
lichen Lage iſt, und verſucht wird, diefe zu be- 
jeitigen, o find doch, wenn aud) jekt die Feldjäger 

ie 8. Stelle erhalten, bei Bergleihung ihrer 
Anftellung mit der der Zivilforſtaſſeſſoren Bevor⸗ 
Auaungen der Feldjäger zu Efonitatieren, deren 
efeitigung im forftlidyen Intereſſe nicht dringend 
genug gewuͤnſcht werden kann. Nad) 
N nen haben in fahre 1890 ba3 
orftli 
11 Zeldjäger. Bon erjteren werden ſchätzungsweiſe 
zur Anjtellung gelangen 1904 1, 1905 24, 1906 24, 
1907 9; alfo der Durchſchnitt im Jahre 1904. 
Die vermutlihe Wartezeit der Toritaffefloren 
beträgt ent 14 Jahre. Bon den 11 Feld⸗ 
jägern werden ſchätzungsweiſe zur Anjtellung ge- 
langen 1894 1, 1896 4, 1897 3, 1898 3; aljo 
Dur Iojmikt 1897/98; die vermutliche Wartezeit 
der djäger beträgt demnach 6 big 7 Jahre. 
Nach einer gleichen Aufitelung von 1891 beträgt 
die Wartezeit der 59 Bivilanmwärter 15 Jahre, der 
9 Feldjäger 7 bis 8 Jahre. 

Sch habe beide Beifpiele genommen,‘ unı 
möglichit klar zu zeigen, in wie günjtiger Lage fid) 
bie Feldjäger gegenüber der der ® inilförftaffe oren 
befinden, wie eine derartige Bevorzugung der Tyeld- 
jäger Unzufriedenheit bei einer Klaſſe von tüchtigen 
Beamten hervorrufen müßie. 

Man wird mir mit Recht entgegnen, die 
Herren, welche zur höheren Forſtkarriere gegangen 
find, haben dod) Kenntnis bon diefer günitigeren 
Lage der Feldjäger gehabt; wenn fie jett unzu— 
frieden find, müffen fie fih mit den jebigen 
Berhältnifien abfinden. Das haben die Bivilforit- 
aſſeſſoren aber bei Ergreifung des Berufes nicht 
vorausſehen können, daß ſich die Anitellung fo 


dem Forſt⸗ 


e Eramen beitanden 58 Zivilanmwärter und 


Berichte. 





u ihrem Nachteil verichieben würde. Wenn die 
eldjäger 5 im Nachteil wären, wie es jeht 
umgekehrt für die Bibilaffefforen der Yal iſt, ir 
würde ich mit derielben Entfchiedenheit für Die 
Teldjäger eintreten. Es bat faſt den Anſchein, 
als wenn bie Forſtverwaltung bei Beurteilung 


diefer Sache nicht genug da3 forjtliche Intereſſe in 


den Bordergrund jtellt und mehr das militärifche 
Intereſſe berüdlichtigt. Ä 
Sch will nicht erörtern, ob bei der Bebor- 
zugung der Feldjäger noch andere Rückſichten 
maßgebend find, und weshalb man nicht ſchon 
dent jett Jahren borauszufehenden und EN ſo 
ſcharf hervortretenden Unterſchied in der Anſtellung 
vorgebeugt hat. Hier iſt es dringend geboten, 
die ausgleichende Gerechtigkeit walten zu laſſen, 
und babe ich zu dem Herrn Miniſter der Land⸗ 
wirtſchaft, dem ja die Förſter unterftellt find, Die 
Buverficht, wie er mit Eintjchiedenheit und Energie 
zu unferer Freude für die Landwirſchaft eintritt 
und vorhandene Mipitände befeitigt, auch bei 
Prüfung diefer Sache einen Zuftand Bbejeitigen 
oder ändern dürfte, deſſen Unhaltbarfeit auf die 
Dauer kaum bezweifelt werden wird. (Bravo! 
bei den Nationalliberalen.) 
Präfident: Das Wort bat der Abgeordnete 
v. Detten. | 
Abgeordneter vd. Detten: Meine Herren! Ich 
erlaube mir, an diefer Stelle auf eine Bittjchrift 
binzumeifen, die der Kreis-Ausſchuß des Streifes 
Olpe an den Minifter der landwirtfchaftlichen 
Ungelegenbeiten bor einiger Zeit gerichtet hat. 
Sie betrifft dte ftaatlicherjeit3 angeordnete Ein 
iehung bon Beiträgen für die Beſoldung des 
berförjter8 in Olpe aus den Jahren 1891 bis 
1895 im Gefanıtbetrage von 7889 Mark, welche 
don beſtimmten Genteinden dieſes Kreiſes be- 
ne den Forſtbezirken Diejes Kreiſes 
rüdjtändig find, und geht die Bitte dahin, von 
diefer Einziehung Abitand zu nehmen Die 
oritfulturverhältniffe im früheren Juſtizamte in 
Ipe, das heißt in dent Stadtbezirt Olpe und in 
den heutigen Änitern Olpe, Wenden und Drols- 
hagen wurden durch dag großherzoglich heſſiſche 
Sorkaeich bont 6. Januar 1810 geregelt. Nach 
diefem Geſetze jollten die geſamten zuſammen⸗ 
hängenden —26— inkluſive Blößen platts 
mäßig aufgeforſtet und zu Genoſſenſchaften mit 
Anteilen pro indiviso zuſammengelegt und zu 
ſogenannten Ganſchaften, wie fie genannt werden, 
bereinigt werden. Für diefe Genoſſenſchaften find 
nad genem Geſetze ein Oberförfter und ein Wald- 
aufſeher angejtellt, welche die Qualität der Staats⸗ 
diener haben. Die Beloldung de3 Oberföriters 
jollte vorläufig don fänttliden Einwohnern des 
Amtes und den darin Begüterten nach dem Steuers 
fuße ajanmengebvadht und aus der Amtskaſſe 
bezahlt werden. Dagegen blieb es einer ſogenannten 
Yoritdeputation überlafien, die fire Befoldung 
Waldwärters zu regulieren, und dieſe jollte dı 
Beiträge vom beitandenen und unbeftande 
Holzboden der betreffenden Bezirte nad) i 
Steuerfaße aufgebracht werden. 
Die Bildung von Ganfchaften wurde 
Berlaufe zweier Jahrzehnte vorgenommen, xc 
nicht überall durchgeführt. Es bildeten ſich Ban“ 


Befoldung des Dberförfter8 in Olpe, ſowie ber 
Baldwärter. Auch die foritliche Auffihtsbehörde 
felöft enthielt ſich thatjächlid; jeder Einwirkung 
auf die Waldpflege in diefem Forſtbezirk. Es 
wurde foger in weiterer Konſequenz den Forſt⸗ 
begirfen in den erwähnten Gemeinden für die 
Jahre 1888 bis 1891 zur Beftreitung der Koften 
für den Oberförfter je eine Beihilfe von 916 Mark 
—X und unter Kapitel 106, Titel 11 des Etats: 
Sr naführung bes ee betreffend Sau 
walbungen und Waldgenofienichaften — zur Ber 
rechnung gebracht. 

in neuefter Zeit ift nun auf Grund einer 
Entfcheidung des Döer-Bertvaltungägeri ts bie 
Anweifung ergangen, die bisher rüdjtändig ge- 
bliebenen Beiträge zur Befoldung des Sser- 
förfterö zu Olpe bon den erwähnten Ortſchaften, 
eraiehumosmeile von den betreffenden Forſtbezirken 
einzuziehen. 

ieſe zwangsweiſe Beitreibung würde. nad) 
zuge der Sade und aller Berhältnifje eine über» 
aus harte Maßregel ein 

Bei der Unklarheit und Berworrenheit der 

Rechtslage ift es zunächit unzweifelhaft, daß jene 






‚örfigefege die ſamtlichen Einwohner des Bezirk, 
jondern allein die Waldinterefienten jett beitrags- 
pflichtig gemacht find. 

Die Regierung det trägt ſich mit dem Ge⸗ 
banfen einer gejeßlichen Ordnung aller dieſer Ber- 
jältniffe, und fteht diefe vielleicht ſchon in naher 
usfiht. Um fo Härter erſcheint es, die Wald- 
beſitzer der Barttbeatite, welche meift Heine Bauern 
find, mit diefen Auflagen aus fo langen Jahren 
noch zu beſchweren und zu belaften. Die allge 
meine Not der ſchweren Zeit, fowie vielfache 
andere wirtfhaftlihe Schwierigkeiten und Be— 
Beängriffe, Tele ih namentlih in meiner 
eftrigen Rebe in Bezug aufs Sauerland in diefen 
—* Hauſe eingehend dargelegt Habe, bringen 
euͤnruhigungen und Erregungen ber Kreis- 
eingefefjenen ſchon genug hervor. Ich wollte 
daher an den Herrn Minifter der landwirtſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten, fowie an ben Herrn 
Finanzminifter, den ich allerdings nicht anweſend 
nde, die Bitte richten, der vorerwähnten Petition 
mit Wohlwollen gegenüberzutreten und ihr 
mögliäft volle Abhilfe zu fanffen. 
Fortjegung folge.) 


— 


Miltteilungen. 


—MRoqmals: Perfönfide und dienflige 
Yerdäftnife der — —— Zebeumten) 
im Anſchluß an den Urtifel des Herrn Richard 
Der in Nr. 4 der „Deutſchen Forit-Zeitung“ 
möchte ich noch einige ſehr wunde Punkte über 
die perfönlihen und dienftlihen Berhältniffe der 
Berzfeafts-Soritöeamten beleuchten. Zunãchſt die 
inſicherheit einer dauernden Anjtellung. Obwohl 
in ſehr vielen Fällen von einer Anjtellung auf 
Lebenszeit im Kontrakt die Rede ijt, wird der- 
felbe doc fo abgefaßt, daß gegebenen Falles der 
Beamte entlaffen werden kann. Im günitigiten 
gl find died Verkauf der Beſitzung, Tod des 
rrinzipals x. Aber auch noch andere Fälle 
werden gewöhnlich vorgejehen, fo daß der Dienft- 
here zu jeder Zeit in der Lage üt, feine Beamten, 
jelöjtverftändlich ohne Penfion, abzujchieben, wovon 
namentlich bei Kränklichkeit und ebenfo bei eimem 
Alter, welches einem anftrengenden Dienjte nicht 
mehr gewachſen ilt, Gebrauch gemacht werden 
tann. Hiermit komme ich zu Punkt 2: Ber: 
jorgung ober beſſer Nichtverforgung im Alter. 





Wer bürgt einem ſolchen Beanten’ dafür, daß er 
nicht im Wlter, nachdem feine Kräfte im Dienjte 
aufgerieben find, und habe er cinen mod jo 
muſterhaften Lebenslauf Hinter fich, darben muß? 
Keinenfals Hat er die Gewißheit, an feinem 
Lebensabend eine Penfion zu beziehen, wie fie 
jeder andere Staatsbeamte hat. Die Invaliditätd- 
und Altersverſicherung, welche bier. in die Lücke 
fpringt, bietet dod) gewiß nicht jo viel, um vor 
Nahrungsforgen zu Ihügen. — Punkt 3 ift Ber 
forgung der Hinterbliebenen. Ein Forſtbeaniter 
it gewöhnlich auch Familienvater, wir nehmen 
an, er jteht in den beiten Sahren, wird aber von 
Krankheit befallen, die er ſich dazu noch in feinen 
Berufe zugezogen Hat, legt ſich bin und ftirbt. 
Nachdem fein Weib und feine Kinder ihn begraben 
haben, wird ihnen von der Herrſchaft bedeutet, 
daß fie ihre Bisher innegehabte Dienjtwohnung 
räumen müffen, um einem Nachfolger Plag zur 
machen. Die Hinterbliebenen können nun geben 
und ſuchen, to jie bleiben und wer ihnen künftig 
den Tifd) dedt, denn eine Witwwenfaffe beiteht für 
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fie nicht, diefes Vorrecht haben ja nur Staats⸗ 
beamte. Verhungern wird die Witive mit ihren 
unmändigen Sindern wohl nicht, auch Tegtere 


werden groß, aber, Gott ſei's geklagt, fragt nur. 


nicht wie Bu biefen aufgezäblten Übelftänden 
kommt noch als 4. Punkt: Die Unannehmlichkeiten 
in Dienjte. Dieſe find fo verſchieden und in 
jedem einzelnen Falle andere, daß Mir nidit 
weiter davon reden wollen, am beiten fennt fie 
‘der Beamte jelbft, welden die Berbältniffe in 
eine Privatſtelle verichlagen haben. Eines nur 
ſei ermähnt: frank darf der Beamte nicht werden, 
denn tn diefem Falle Hat er meiftens für feine 
Bertretung jelbjt zu forgen und auch während 
feiner Krankheit die Verantwortung für die in 
feinen Bezirke gejchehenen oder unterlajlenen 
Handlungen zu tragen. 

sch Höre im ftillen den Einwand, daß das 
Privat⸗Forſtperſonal wohl zu einen großen Zeile 
wenig oder gar feine Borbildung babe, anderens 
falls würde es folche Stellen nicht annehmen. 
Wenn dies auch vereinzelt zutrifft, fo ift ein 
ſolches Urteil doc nicht gerechtfertigt. Viele Unis 
jtände find es, welche einen Anwärter und Hilfs— 
beaniten bejtimmen Zönnen, einc Privatitelle zu 
übernehmen. Gewöhnlich tjt es das Einkommen, 
welches in allgemeinen wohl farg bemeſſen, aber 
dennoch‘ einem jungen Manne, der bisher wenig 
verdient, Hoch erfcheint und ibn verführt. Die 
Einfiht Tommt dann zu fpät. Ein folder 
Beanıter bat gemöhnlich feine liebe Not, ntit 
feinem Einkommen von einen Sabre das andere 
zu erreihen, die Burüdlegung eines Spar: 
pfennigs fürs Alter oder für die Ungehörigen 
nach feinem Tode kann fich beim beften Willen 
nicht verwirklichen. 

Diefe Zuftände find wahrhaft traurig, und 
e8 ergeht daher an alle Berufögenoffen die Auf- 
forderung, den Ubelftänden, wie fie im SPrivat- 
forſtdienſte vorkommen, durd Wort und Schrift 
zu fteuern zu fuchen. - 

Nachſchrift der Redaktion: Wir haben 


dem Herrufteferenten, einen nichtpreußifchen Brivats | 


jörfter, gern daS Wort gegeben. Daß Übeljtände 
im Privatdienit beiteben, ift befannt. Vor allen 
Dingen jollten aber pofitive Vorſchläge gemacht 
werden. 

5 


— In der am 17. Februar d. Is. im Bärt- 
jhen Saale zu Marburg abgehaltenen Haupf- 
verſammlung der ehemaligen 11er Jäger Mar- 
Surgs begrüßte der Vorſitzende, Herr Doering, 
die erichienenen Kameraden und teilte denfelben 
die Tagesordnung, betreffend: Abrechnungs— 
vorlage über die Errichtung des 11er Jäger— 
Denkmals bei Wörth und über die damit ver— 
Bundene Enthüllungs- und 25jährige Gedenkfeier 
der Schlacht bei Weißenburg und Wörth, mit. 
Er entihuldigte die verfpätete Vorlage damit, daß 
einige Differenzen erit ausgeglichen, noch 12 
Duadratmeter Grundfläche zu den 36 Quadrat— 
metern ermorben, die auch ſchon von der dortigen 
Oberförjterei mit Edeltannen bepflanzt worden 
find. Der VBorjigende machte darauf aufmerkſam, 
daß das Kommando des ägerbataillond dem 
Stomitee der ehemaligen Jäger außer dem vor— 


bandenen Denkmals-Fonds alle diesbezüglichen 
Einnahmen und Ausgaben übergeben babe, daß 
die Ausführung des Denkmals tadellos, der 
Voranſchlag über die Steinmeßarbeiten aber teild 
durch erforderlihe Mehr: und Nebenarbeiten um 
500 ME. überfchritten und dennoch ein Überſchuß 
vorhanden fei, über deffen Anlegung das Komitee 
den Vorſchlag mache, zu befchliegen, den Bataillons⸗ 
Kommandeur Herm Oberitlieutenant Emmich zu 
bitten, den Überfhuß anzunehmen, mit den 
notariellen Bejtimmungen, denſelben verzindlich 
anzulegen und die Binfen anı 6. Kugult jedes 
Jahres zu einer Dekoration des Denkmals (Lorbeer⸗ 
franz mit Schleife und Widmung) zu verwenden, 
nötigenfalls die Unterhaltungskoſten damit zu be- 
ftreiten, Im letteren Kalle unter Zujtimmung der 
derzeitigen Vertreter der ehemaligen Iler Jäger. 
Darauf erftattete der Kaflenführer, Herr Bleude, 
den Kaſſenbericht. Demnad) Hatten an der Feier 
auf Einladung des Bataillond 186 auswärtige 
und 113 hiefige, mithin 299 ehemalige 11er Jäger 
teilgenommen. 
Die Einnahmen betrugen: 
Un Bar: Einlagen der ehemaligen 
ller Säger im Jahre 1891 . . 1550,72 Mt. 
An 299 freiwilligen Beiträgen der ehe⸗ 
maligen 11er Jäger im Jahre 1895 901,20 , 
An freiwilligen Beiträgen der aktiven 
Offiziere be Bataillon8 . . . 1159,20 „ 
Un freiwilligen Beiträgen der Reſerve⸗ 
Offiziere des Bataillond . . . 508,12 „ 
An vorhandener Barkaſſe und BZinfen 563,76 „ 
Un Erlös beim Konzert zum Belten 
des Denftmald . . . 2 2.2. 212375 „ 
An Erlös bei der Generalprobe zum 
Beften des Dentmald . . . . 629,35 _ 
Ginnahme Summa 5525,10 Dit. 
Die Ausgaben betrugen: 
An Dentmalskoiten . 4142,06 Mt. 
An Feſtunkoſten . 9052» 
Ausgabe Summa 5092,58 Mt. 
Überihuß Sunma 432,52 Mt 
Derſelbe foll laut Befhluß der Berfammlung dem 
Kommando des Jäger-Bataillons zu den bereit 
angeführten Zived überrwiefen werden. An Feld—⸗ 
Müten wurden von Bataillon gegen Abgabe 
einer Mark 230 Stüd entnonmten, von denen 
im ganzen 115 Stüd wieder abgeliefert wurden, 
dernnach verblieben dem Bataillon 115 ME. Die 
Einnahmen bei der Wiederholung der Feſtvor⸗ 
jtelung am 14. Auguſt 1895 zum Beſten der Ub- 
gebrannten in Brotterobe betrugen: 611,95 ME. 
Ausgaben 132,60 


Der Überfhuß in Summa von 479,35 Mt. 
it am 3. September 1895 an Herrn Bürger: 
meifter Kürfchner abgeführt. Die bei dem Feſt— 
Gottesdienſt in der reformierten Kirche erhobene 
Stollefte für die bedürftigen Kriegsinvaliden 
ller Säger, deren Witwen und Waiſen eı 
118 ME, die an drei Invaliden und fünf Wit 
zu je 14,75 ME. verteilt wurden. Nah Sch 
des Kafienberichte fprah der Borfigende 1 
einmal dem Kommando des Bataillond für 
große Intereſſe und Eutgegenkommen, mit mwelc 
es die Errichtung des Denkmals gefördert 5 
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— Gelegentlich der Fisfiſcherei werben mit 
dem großen Zugnetz, der Wade, meiſt erhebliche 
Mengen von Waſſerpflanzen, welche während des 
Winters auf dent Grunde der Seen x. vegetieren, 
z. B. Wafferpeit, Waſſerhahnenfuß 2c., zu Tage 
gefördert. Betrachtet man diefe Pflanzenhaufen 
genauer, fo findet man zahlreiche Tierchen barin, 
und zwar zumeijt Larven don Inſekten, fo nament- 
ih von Libellen, Käfern 2zc., alfo Organisnien, 
welche ihrerjeitd eine wichtige Fiſchnahrung bes 
deuten. Wenn mithin die Fiſcher derartige 
Waflerpflanzen nach beendigtem Fiſchzug einfach auf 
dem Eife liegen laſſen, fo begeben fic ohne Zmeifel 
einen Fehler, indem fie dem Waſſer einen oft recht 
beträchtlichen Teil der Nabrung entziehen. Unters 
ſucht man die Pflanzen indeifen eingehender, fo 
wird? man "unter jenen nüßlichen Tieren auch 
viele Schädlinge finden; jo namentlich iſt e8 
ber Tsiichegel (Piscicola geometra), der oft in 
großen Mengen auftritt. Andere, meiſt milro- 
jtopifch Heine, fowie ihre Keime (Eier, Sporen ꝛc.) 
entgehen außerdem dem unbemaffneten Auge. 
: &8 würde mithin aus diefem Grunde nicht inımer 
anzuraten fein, die Pflanzendallen den Waller 
wieder zu übergeben, und ed müßte eigentlich 
immer erjt eine genaue Inſpektion berfelben 
borangeben. Nun muß man freilich geiteben, 
daß eine folde nur in den feltenftien Fällen 
möglich jein wird, ſelbſt dann, menu fie ſich auf 
das mit bloßem Ange Sichtbare befchränken follte. 
Was thut man nun mit jenen Pflanzen 2? 
Läßt mıan fie einfach liegen, fo jterben fie mitſamt 
den Tieren Bei großer Kälte fehnell ab, und nur 
ein Zeil der Steinte, jog. Wintereier, Aurofporen ꝛc., 
werden erhalten bleiben, und zwar Nuützlinge wie 
Schädlinge. Beſſer erfcheint e8 mir daber, die 
Pflanzenballen nad) den Yildzug dom Eife zu 
entferiien und entweder and Ufer zu werfen oder 
mitzunehmen. Man kann fie dann 3. B. in 
irgend ein Waſſerloch, eine Pfütze oder dergleichen 
werfen, wo die Schädlinge feinen weiteren Schaden 
verurjachen, während die Larven der Inſekten, 
namentlich der Libellen u. a., fich weiter ent— 
wideln können und auf diefe Weife nicht verloren 
geben. Erſcheint die weiterhin nicht angängig, 
jo würden die Pflanzenballen immer noch einen 
guten Dünger abgeben; oder aber ber Hühner: 
züchter hätte bier eine willkommene Gelegenheit, 
jeinen Hühnern mitten im Winter Inſekten— 
und Pflanzennabrung zu bieten, nach welcher 
jene jhon lange verlangen. Es iſt ein wahres 
Bergnrügen, zu ſehen, wie ſich die Hühner auf die 
Ihon monatelang entbehrte Beute ftürzen und 
ſelbſt Pflanzen, 3. B. die grünen, auch im Winter 
vorhandenen Triebe nicht verfchmähen. 

Die im Winter tief unter der itarren Eisdecke 
lebende Organismenwelt iſt veichhaltiger und 
intereljanter, ald man anzunehmen geneigt ült. 
Im allgemeinen kommen unfere Biologen meijt 
nur zur Sommerszeit, an einem fchönen Sonn— 
tage, hinaus in die freie Natur und haben aljo 
nur dann Gelegenheit zum Beobachten und 
Sammeln. „Bier belfend und ausuleichend zu 
iwirfen, ijt eine der Hauptaufgaben der biologifchen 
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Stationen. Unſere Station am Ruggeie hat 
es ſich daher vorgenommen, die winterliche Fauna 
und Flora des Waſſers eingehend in ftudieren, 
und wir Hoffen in Bälde darüber Mitteilungen 
machen zu fünnen. Bielleiht werden jich dann 
auch nod andere Mittel und Wege ergeben, um 
jene Pflanzenmaflen nıitfamt ihrer Tierwelt zweck⸗ 
mäßig zu berwenden. Dr. Frenzel. 


* 

— Die dentſcche Siſcherei Ausſtellung, Ab⸗ 
teilung für Binnenfiſche, legt ihr Hauptaugen⸗ 
merk auf die Vorführung lebender Fiſche, und 
zwar in einer Ausdehnung und Volltonmenbeit, 
wie fie bis jeßt kaum geſehen worden ijt. Der 
Sifcheret (Gruppe XX) jteht im Treptower Part 
auf der Berliner Gewerbe - Ausjtellung ein bes 
fonderes, architektoniſch hervorragendes Gebäude 
zur Verfügung. Zur Verſorgung der zahlreichen 
Aguarien für Salmoniden, Karpfenraffen und Wild- 
fiihe mit reinem, kühlem und fauerftoffreichen 
Walfer wird ein eigenes Waſſerwerk mit Durd)> 
lüftung8s und Enteifenungsanlage nach dem Ber: 
fahren des bekannten ehemaligen Oberingenteurs 
Deiten aufgejtelt. Das Wafler, etma 1 cbm pro 
Minute, wird mittel! einer Zentrifugalpanmpe aus 
einem Tiefbrunnen bei einer XQeniperatur bon 
höchſtens 100 C. gehoben, und zwar nad der 
Enteifenung und Durchlüftung auf ein etwa 
10 m Hohes Rejerboir, don mo die Berteilung 
fodann dor fi} geht. Die ganze Anlage — jelbit 
Ausſtellungsgegenſtand — ijt auf dem bon Hallen 
eingeſchloſſenen, kloſterhofartigen, inneren Raum 
des Fiſcherei-Gebäudes im Freien angeordnet und 
beſteht aus einem an einer der Längshallen an» 
liegenden Filterbehälter, in welchen jich das frei» 
itehende Zuflußrohr mit acht Regenbraufen erhebt. 
Die Aquarien jelbit, ca. 80 an Zahl, find in 
zwei Hallengängen angeordnet und erhalten Ober: 
liht, während die Gänge ſelbſt in Halbduntel 
gehalten werden. — Fr. 


— Zur raſchen Förderung der Karpfenzucht 
wird vielfach die Fütterung der Karpfen mit ein—⸗ 
gequellten, entbitterten Qupinen empfohlen, ebeno 
mit Gerjtenfeimen &. Gut find aber aud bie 
PBiertreber ald Meaitfutter, die, in reichlicher Menge 
in Teiche gejchüttet, fih auf dem Grunde lagern 
und die Gewürmbildung außerordentlich begünitigen, 
wenn ſie ſelbſt nicht gefreſſen werden, wodurch 
den Karpfen, die dann in den Trebern herum— 
wühlen, reichliche Nahrung geboten wird. 


“ 

— [Erfaß für Buhnen (£ußmen).] Der in 
Öfterr.- Schlejien und Galizien bekannte Fiſch— 
züchter Andr. Rakus zu TIrzynietz in Oſierr. 
Schleſien wendet eine Art Teichluftventilatoren 
an, die ſelbſt bei ſehr großen Teichen wäh 
ſehr ſtrenger Winter unter günſtigſten Erfo 
erprobt wurden und deshalb verdienen, 
Teichwirten bekannt gegeben zu werden. 
haben den Vorteil, das geräuſchvolle, die F 
ſchreckende Wuhnenſchlagen und das tägliche9 
aufeiſen der Wuhnen zu umgehen: „Drei 
vier Stück 3—5 cm ſtarke und je nad) der Ti 
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Regbz. Königsberg, vom 1. April d. Is. ab 


kommiſſariſch übertragen worden. 

Melsheimer, Gemeindeförſter zu Stromberg, 
Kreis Kreuznach, erhielt das Allgemeine 
Ehrenzeichen. 

Mülfer, Gemeindeförſter zu Erdbach im Dillkreiſe, 
erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen. 

Vrzetack, Förſter zu Weißbruch, Oberförſterei 
Jablonken, iſt auf die Förjterjtelle zu Kudippen, 
Oberföriterei gleihen Namens, Regbz. Königs- 
berg, vom 1. April d. Is. ab berjettt worden. 

Schulz, Förſter zu Wincherode, Regbz. Kaſſel, 
wird vom 1. April d. 38. ab penjioniert. 

Wrba, Förſter zu Kudippen, Oberförjterei gleichen 
Namens, it auf die Förfteritelle Weißbruch, 
Oberförſterei Jablonken, Regbz. Königsberg, 
dom 1. April d. Is: ab verſetzt worden. 

Zars, Königl. Förſter zu Birkenfließ, Oberförſterei 
Wildungen, iſt die Förſterſtelle zu Ober— 
ſommerkau, Oberförſterei Stangenwalde, Regbz. 
Danzig, vom 1. Juli d. Is. ab verfegt. 

B. Jäger-Korps. 

Adames, Port.-Unteroffizier, iſt als Port.⸗Fahnrich 
bei dem 2. Schlef. Züger: Bataillon Nr. 6 
angejtellt taorden. 

». Beffer, Major vom Garde-Schüpßen-Bataillon, 
it unter Entbindung von dem Kommando 

- als Adjutant bei ber 4. Divifion als Bataillons⸗ 
Kommandeur in das 3. GarderRegt. zu Fuß 
verſetzt worden. 

Engels, Sek⸗Lieut. von der Reſ. des Pomm. 
Jäger-Bataillons Nr. 2, iſt als Sek—.Lieut. 
und Feldjäger in das Reitende Feldjäger-Korps 
verſetzt worden. 

v. Rüſſenheim⸗RAechberg, Sek⸗Lieut. vom Jäger⸗ 
Bataillon Graf Yorck von Wartenburg (Oſt⸗ 
preuß.) Nr. 1 und kommandiert zur Dienſt⸗ 
feiitung als Affiftent bei dev Geivehr- Prüfungs: 
Kommiifjion, iſt zum überzähligen Prem.Lieut. 
befördert worden. 

v. Papen, Major 3. D., iſt unter Entbindung 
von der Stellung als Bezirks: Offizier bei 
dem Landw.-Bezirk Siegburg und Erteilung 
der Ausficht auf Anjtellung im Bivildienjt mit 
feiner Penſion und der Uniforn des Rhein. 
Säger-Bataillons Nr. 8 der Abſchied bewilligt. 

Sternderg, Oberjäger vom Rhein. Säger-Bataillon 
Nr. 8, iſt zum Portepee-Fähnrich befördert. 

Arf, Port.-Unteroffizier, ijt ald Port.Fühnrich 
bei dem Lauenburg. Säger: Bataillon Nr. 9 
angejtellt worden. 


Elfaß-Eolhringen. 

Nöte, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt 
die Wahrnehmung der Förſterſtelle Herzogs— 
hand, Oberförſterei Bitſch-Nord, kommiſſariſch 
übertragen worden. 

Tilmann, Kaiſerl. Forſthilfsaufſeher zu Schleithal, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Steinſelz, Oberförſterei Weißenburg, über: 
tragen worden. 

Zu Kaiſerl. Förſtern ſind ernannt worden die 
forſtverſorgungsberechtigten Anwärter: 

Suife zu Alberſchweiler, Hennig zu Forſt— 

haus Karlsthal, Wagner zu Forſthaus Villers— 

Bettnach und Endel zu Forſthaus Haſelburg. 


N 


Brief und Yragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
annvortlichleit.e Anonyme Bujhriften finden feine Berud: 
fihtigung. Jeder Unfrage ift die Abonnement3-Owittung 
oder ein Ausweis, daß dev Tyragefteller Abonnent diejer 
Beitung ift, und eine I0-Pfennigmarke beizufügen.) 


Herrn Abiturienten @. 4. in U. i. Sb. 
Näheres über Horitlebranftalten in Deutfhland 
fönnen Sie aus dem Kalender Nenmeijiter-Behnt, 
HM. Zeil, entnehmen. Die Beftimmungen über 
die Borbereitung für den Forſtverwaltungsdienſt 
in Preußen können Ste durch unſere Erpebition, 
ſowie von J. Springer, Berlin, Monbijouplat 
Nr. 3, beziehen. Die Uberfüllung der Lauf: 
bahn ijt in allen deutſchen Staaten außer- 
ordentlich ftark. 

Herrn Forſtakademiker K. Dem Berfafler 

wird die Zuſtimmung gewiß jebr angenehnt fein. 
Daß Ungebörige von vier Bataillonen unter: 
Ichrieben Haben, tit allerding® bezeichnend genug. 
Die Karte iſt an ihre Adreſſe befördert worden, 
die Nummer werden wir ſenden. 
.Herrn Gemeindejörjter 9. in G. bei W. 
über die Tagegelder der Foritauffeher vergleichen 
Sie Bd. X, Nr. 16 und Nr. 6 des laufenden 
Jahrgangs. Das penfionsfähige Gehalt des 
jüngiten Förſters in Preußen beträgt 1287 ME. 
80 Pf. Stellenzulagen, Pferdegelder und bie 
Erträge aus den Dienjtländereien werben bei ber 
Benfionierung nicht angerechnet. 

Herrn Seideläufer. Einzelne findet Ber- 
wendung; wir fchreiben an Gie. 

Artikel und Mitteilungen fandten ein die 
Herren: Foritmeilter Be. in Fried., Revierförſter 
Mäler in Arotofhin, Seinrih Keller in Parın- 
Aadt, Toritlandidat Reinemer in Frankfurt. 
Den Einfendern unſeren Dank. 


fa 


— Inhalt ber Nummer 42, Band XXVI 
der „Deutſchen Jäger-Zeitung“: 


Wildhege und Wildpflege. Bon T. (Fortſetzung.) 
— Jagdliche Erinnerungen. Bon Emil Stolze. 8. Ter 
gefeite Fuchs. (Schlußz.) — Einige Bemerkungen über 
den Raubvogeliang um Pfahleiſen. Bon Ric. Müller. 
Bon 2. Herberd. — über den Einfluß des Strychnino 
auf Schwarzwild. Bon Karl Sübner. Bon B. - 
Hering oder Diargarince? Bon 3. Fr. Beller. — Schuß— 
lifte dev Bataillonsiagd 11:95. Bon von Görſchen. — 
Schnee-Eule (Nycetea nivea) gefangen. Bon von Bafje: 
wig. — Den 100. Fuchs aefangen Bon J. Oden— 
hauͤſen. — Steinadler boriiend in Oftpreußen? Bon 
Karl v. Hippel. — über das Vorkommen der Wildkatze 
in der Rheinprovinz. Bon Heinrich Dreejen. — Zum 
Kapitel „Dundederfauf” Bon 2%. — Ein unvorfidtiger 
Forſibeamter. Von U — Forſt-Akademie Mundeu. 
— Aus dem Jagadſchutz. — Kunſt und Litteratur. -- 
Fürfſttlich Putbus'ſcher Revierförſter Robert Brückner T. 
— Kynologiſches. — Luſtige Ecke. — Vereins-Rach— 
richten. — Juſerate. 

* * 
» 


— Inhalt der Nr.11, Band V des „I. 
werts in Wort und Bild“: 


Die zweite deutiche Beweih-Ausſtellung zu oe 
Bon Dr. ©. Rörig. Miit Driginalzeichnungen 
Verfaſſer und 3. von Baſſewitz, ſowie einer Kı 
heilagne. — Brüne Brüche:  Gbarafterköpfe 
Tentihlands Wäldern (Mit Abbildung) — 
ſchneidiges Frettchen. — Bon Eichhörnchen. — Sein 
Schlußhumoreste. 








N tigen Snhaber f 
worben und foll j&leunig wieber bes 
fer werden. . 

Diejelbe gewährt ein venfiondbe: 
vetiptes Gehalt von 1200 ME. pro Yabr 
und an Gwolumenten freie Dienfhuob: 
mung im Berte von 90 Mt., jowie 24 
Raummeter Kiefern-ötundholg. Gegen 
eine Iahrespacht von 4 IE. ivird dem 
SteMeninaber ferner überlaffen die 
Nugung vo 

0) 4 Dlorgen Dienfwiefe, 

d) 3 Doigen 173 []-Buten der 
Beim reip. neben Dem Horfthaufe, 
{m weldem fid die Dienimohnung 
befindet 

Bewerber mit der Qualififation der 
!önigl. Börher wollen ibre Wielbungen 
mit Vebenblauf, Gorftverjorgungsidein 
teip. Viilirärpaß, jo10te jouftigen Dienft- 
und Gührungejeuguifen batbig, päte: 








— aber binnen 8 Woden, bei und 
einreidien. [02 
Burg, den 14. Sebrunr 1898. 
Der Magifrat 





Sideikommißforft Tankom 
bei Friedeßerg Am. 
ſucht zum 1. April oder fofort einen 


BE Lehrling WE 
nit guter Shulbildung zur Ausbildung 
für ben koniglichen oder PBrivat-Dienft. 
Meldungen zu richten an die (314 
Gberfärherei Sankew A. 


bi - 
— 


einpfiehlt den derren Gorfs und Jagd⸗ 
bejigern 


.„WBalöheil“, 


Berchn sur, örderung, der, Snterefen 

deuticyer Forſi⸗ und Iagdbeainten und 

dur Unterflügung ihrer Ointerhlicbenen, 
eudamm. 


Bon demfelben find ferner erhältlich 
umfonft und poftfvei: Sayungen, jowie 
Meidefarten yum Fintritt in „KLaldhei 
Jeder deutide Forfte und "Zagdich 
beamte, höhere Fornbeamte, Wald: 
befiger, Waidmanıt und Gönner der 
grünen @ilde melde fih als Vinglicd. 
= Mitgliederzahl ca. 2700. wo 
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m” 
gärtner, Ramitfc, Pu 817 
3. Heine’ Söhne, Hafttenseh (Holfein), 
— Ordenpllangn 

en au llig, 


. lobfichten, 
ten x. jowie fäml, ganpbark. 
opt Vian vert. Breitven, 


Zur Brühjahrskultur hat das Fifd« 
Heimer Zeuler circa 


50000 Stüd jehr gute, 
2jähr. Fichtenpflanzen 


abangeben. Preis; 1000 Std. 10 Mt. 
1000 ©ıd. 12 Di. 
Die Forfereier Yrrwalten 
Sirhheim i. Bacıren B 
Rotbuchen, 1} 10-0 cm B.P.1000 3—M. 
” 21.20-500m 5.9.1000 B— 
irn, 1i, 10-50 om 
— Zveri6,40- cmB.p.1000 8— 
” DD 18 
— | 2läht., D. 60--100 om 8. 
„Tote 1. 1000 %,— DI. „0.100 
u. weiße, N Bis 1500m 6.9.1000 12— „ 
Kiefern, 1jähr., |wön, ». 1000 120 „ 
Shwarjtiejern, 1j, [di d. 1000 1,60 
verfendet in Befter Ware, große Bartien 
billiger 3. Bönner, Baumiculen, 
) Belingen (Holficin). 


Sorftpflangen: 


Eigen, deutice, > u. Biähr, Halb und 
jangheiften, J 
Zuteiden Qu. rubre, Dal m bob, 
jotbudjen, 4 u. Di, vexpfl. u. unuerpfl, 
Ahorn, 1-2 m hodı, vcrpfl, 
ihten (Rottannen), 2-5j., verpfl, 
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Wegmouthskiefern, | vericied. Größen, 
Säwankiefern, verpflangt, 
Fehkiefern, 


mit durchweg vorzügliher Bewurzelung, 
Nie Stondeeh, Bevisrfärheen 
landesh. Movie 
a ee 


Holzpflanzen! 
Rottannen, Weigtanuen, Kiefern, 
Särhen, Eihen, Buchen, Eichen, 
Aborne, Kaftanien, jomie andere 
Bilanzen Liefert voraügli bewurzelt u. 

Bilig Aue. Schuleo-Wrede 
in Rinfete bei Cherhundem i. Weſtf. 
vPreisverzeichnid frei. 1306 








msn un ae nıenganswır rionven. 
R deriengei ratinspektorat. 
ii 


Biefernfamen, 
deflen biesjährigen, für ben ih 80 ©; 
Reimfähigteit garantiere und Forſtver⸗ 
maltungen auf Probe gebe, offeriere zu 
8 Me 20 Pf. pro Kilogran 1304 

Friederike Melteı 
Alenganftalt in Riem 










Kiefernfamen, 5 
gut feimend, offeriere vr. kg zu 8 MI. 
F. Müller, Gräfenhai en 


| Dermifhte Anzeigen. 


Gindeln & 


fur u laufen und, erbittet Dferten 





der Serr] 


ber Serofäaft Bild. „Wartenberg . Sch. 
Bartlosen fomıc alien, melde an 
Haarausfall ir, aaurat as 


einzig ſier wirtend 
—82 n . 
—* 
mein auf 
wiflene 
saaitlicher 
Grundlage 











„Bartwu &6_,.mügen melit 
wenige Boden um fi einen fc und 
volen Bari 


Ken 


läuterungen von Fridolin. 
3. Noumanıın Berfagsdußdandfung, 
Neudanım, 


Preis 75 21. 





Juſerate. 

















Alle Arten 


Stahlzahlen, Numerier-Schlägel 


Rechen, "Heu- u. Düngergabeln, 
Theodolite, Wegeban-i end 





€ 
E 
H 
= 


Schränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-keile zu; 
d ‚Apparate, Winden, Baumrede Maschinen, Heiskluppen, Bandmaaser, Hess- 

ketten, Scheren in allen Sorten, ala Forst-, Hecken-, Garten, Raupen-, Reben-, Traubau- 

scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Gart 


, Garten-, Okull 
Dessert- u. Trauchierbestecke etc. eis. fabrizieren und liefern 


J. D. Dominicu: 


Sägen, Werkzeuge und Geräte 





als Sägen (für Holsfällungs- 















msen, Pflanzbehrer, Eggen, Pi 
Forst. u. Jagdm 





zu billigen Preisen als $ 








Durohforstun 
Baumfällen, Bel 


n- u. Rodehacken, Wies 
ige, Draht u. Drahigeflechte, Raubtierfallen, 

r, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tiseh-, 
in anerkannt vorzüglicher Qualität 
als Spezialität a 
& Soehne in Remscheid-Vieringhausen. 


für die Forstautzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u. Obstbau, 
=. verwandte Bedarfsartik: 


und andere Zwer 





und Blümen- 
‚Gerätschaften, 





WE Gegründet 1822. ua 





harrett Smithalo, 


dokomobilenfabrik, 
Wagdeburg, 


otomobilen auf Anszichtefeln: 


EI ihrige Garantie für bie Zener: | 
u 


fen; Feuerung mit trodenen 
Holzabfälen. 


Lolomobil. anf Lolomotivtejeln: 
jroße Leiftung u. mäßiger Preis; 
euerung ausſchließl mit nafjen 

Holzabfällen, ohne Treppentojt. 


Gelbfithätige Erpanfion 
geringer Brennmaterialverbraud) 
u. Schonung des Keſſels; genaue 








Regulierung u. hohe Zeil tung: 
Kataloge, Zeugniffe x. gratis 
und franfo. us 


GarrettSmith« Co. 








ug weit 
urfmajdinen wid ZBIL- 
vı liefern billige 









Hinterbliebenen-Fürsorge. 








Verbande 


Lebenslängliahe Pensionen an Hlinterbliebene, unabl 
der Beitrogsäaner. versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch 
ieutscher Beamtenvereine (60000 Mitglieder) begründete, auf 





versicherungstechnischen Grundsätzen anfgebaute 


Hinterbliebenen-Kasse. 


Die Kasse beruht 





schließlich der Lehrer, 











Gegen: 
durchweg ehrenamtliche. Beitrittsberochtigt 
rzte, Rechtsanwälte, 





itigkeit, 'erwaltung ist eine 


4 alle Beamte, ein- 








Verbandsvereine, Vertrauensmänner und die 
Direktion der Hinterbliebenen-Kasse in Wilmersdorf, Berlin W. 








A r toch-Apothehe, gefehlii 
Unbegapfbae! Ünerfeglich! Unvergleihlih! Setkun 
Salmtakgeift, Hoffmannstropfen, Baldriantropfen, Arnica-Zinktur, Gage-Binbe, 
engl. Heftpflafter, Salicyl- Bafeline, Radelläpphen mit Siderheits- und Sted- 
nadeln. — Während fonft der Taufendfte nicht daran denkt, eine Tajhen-Apothete 
einzufteden, trägt man fie ohne Beläjtinung immer im Spajierfiode mit fih 


Serum. (Enspf fein sernlärlt.) Breie 


Rod, D. R.s®., enth. 


Mik. 8,50 pro Gtüd intl, Berpadung. 
anın für sehn Cognacs u. Zrinfglas. Prsis 
. 4 pro Stüd infl. Berpad, Berjand geg. Boreiniend, od. Nadın. d. Betr. 
Gonr. Ostiaender, Efien (Rubr). Bertrieh patentierter Beuheiten. 
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dnvon mehre, 





Gottwald & Co. Hamburg. 


Über 3000 im Gebrauch, 
Hundert nachbestellt. Preis 








Mofelm: nun 
Rotweine, Dei. u. fih., 100 5 
Birch. Burgunder Rotwein, br. (31.100 „ 
Alt. Portwein, Sherrn, Madeira, „ 120 „ 
Zeinfler Samos f. Kranke, pr. Cit. 1 
Ängarmein, herb u. ih il. D. 150 
Belundheils-Apfelwein, vro Siter 
ter Deutföjer Aognak, 4, laidıe 10 „ 
erjende aud don ın Woftfähben, 
4 Liter Inhalt. 74 
ide Weine And Hemifd) unterfud) 























deipjigs 
neneften Bundrafmen:Stok 


fertige ih_in 4 verf@ledenen Arten mit 
10-1200 Chem Wabenfläde au: 
1.mit abnehmbarem Dedel, ied. Rabınen 
eingeln beliebig au ziehen, von Gtroh 
achtet, Musfe elegant 1. gejdmads 
voll, Preis: don 12 — 3 Mk, mit 
3 Smiterueis hinten 3. vorn 18 00 Mi; 
don Stroh mit Rohr) j 
a0. hte Vopyewandi een 
d. dolz, doppelwandig, ( giyl“ 
«init Stcob ummwunden, ) Cintihtung, 
das Brutneft zum deraußgichen und 
wie 9er. 1 au Dehantieren, ober Die 
Kahmen nacı Binten berausnehmbar. 
Preis 12-14 ME. tomplett. (807 
Th. Andrı 
Bienenzüchter in Eythre bei Zeipsig. 


Hienenühter In Enthra bei Eeipiig. 
Her wichtig für jeden Waldbefker 
, üt daß Bud: 

Betriebs: und Erlragstegelung 
eines ca. 1500 Heltaı ben Privatnalden. 
(Hodwald — Niederwald.) 

Bon Oberjörfter Schilling. 
Kreis LIE, gebeiter. 

Bu beyichen negen Einjendung des 
Betrages franfo, unter Nachnahme mit 
Portogujhlag von 


Reell, 


Bienenwirtfhaftliden Geräte, 8. 
Sträuder, Wähndendof, Wlenen 
nungen, orwie einzelne Holpteile 
Vedende Bienen Liefert 
Gottfr. Weitzmann 
Bieneuftand Friedersdorf b. F 
«gear. 1740. Preisvergeicht 

















Bir die Hedattion: I. Reumann, Nendamm. — Drud ud Berlag: I. Neumann, 





Architekten etc, wie - 
ch allo im Vorbereitungsdienst stehende Personen. Drucksachen ete. 
rden auf Ersuchen portofrei zugesandt durch die Ortsausschüsse, 





Häutntyen der otalporjtveamten beſchaftigt. 
Auf die Anftellungsverhältnifie der Forſt⸗ 
afjefjoren einzugehen, babe ich feine Ver⸗ 
anlafjung, id) will dad einer berufeneren 

eber überlaffen, dagegen ift bei ben 

örftern eine Frage berührt worden, mit 

er ich mich fon feit einem Kleinen 
Menjcenalter beſchäftige und deren 
Bedeutung ich leidlich erfaßt zu haben 
glaube: ich meine die Negelung der 
Rangverhältnifie. 

Die Förfter werden den Herren Ab- 
geordneten, die ſich ihrer fo warm ange 
nommen haben, gewiß recht dankbar fett. 
3 ſehr padender Weife frägt zunächſt 

err Abgeordneter gm den alten Wunſch 
der Förſter, die Negelung ihrer Nang- 
verhältniffe, vor, findet ihn natürlich voll- 
fländig berechtigt, empfiehlt ihn der Königs 
fihen Staatsregierung zur Berüdfihtigung 





die Sage 000) nicht 10 yarmios ware, 
große Koften verurfahe und die Rang—⸗ 
Ba He nur eine Stufe zur Gehalts- 
erhöhung wäre, zu widerlegen. Mit 
vielem Hecht führte er aus, daß die Förfter 
feinen pefuniären Vorteil von der Rang- 
erhöhung Hätten (die geringen Vorteile, 
bie in den Zagegelbern und Umzugstoften 
liegen, feien faum nennenswert, erſt den 
penfionierten Beamten, den Witwen und 
Waiſen käme die Regelung zu gute), 
fondern daß eine Hebung de3 Standes 
bezwedt und damit mehr Zufriedenheit 
unter die Förſter gebracht werden folle. 
Als Leiter de3 Briefkaſtens der „Deutichen 
Forſt⸗Zeitung“ und aud) auf andere Weife 
yabe ih erfaßren, tote ſich gerade ob diejer 

erhätknifie feit Jahren eine ungeheuere 
Verbitterung bei den Förſtern feſtgeſetzt 
hat. Ich habe mich erſt kürzlich wieder 
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mit den Rangverhältniſſen der Förſter 
beichäftigt, dor 


Die Förſterfrage im Abgeorönetenhaufe. 
(in Nr. 25 und 50, Band X) fo eingehend 


rünen Farbe, erinnerte. (Auch im Vor⸗ 
Hanbe vom „Waldheil® vermillen mir 


ih zur Vermeidung von | Herrn von Riffelmann ſchmerzlich. D. Red.) 


Wiederholungen der Wiederholungen. auf] Herr Lampredt bedauert bie ablehnende 


diefe Artikel verweilen muß. Herr ©e- 
heimer Oberfinanzrat Lehnert antwortet 
dem Herrn Abgeordneten Horn und be- 
merkt, daß er die Beredhtigung der Förfter 


auf Rangerhöhung anderen er an Gent 


gegenfiber, die dem Förſter im Gehalt 
und Rang gleichjtehen, nicht anerkennen 
könne. | 
Viele Leſer der „Deutihen Forft- 
Beitung“ werden fich bei diefer Erklärung 
vielleicht erinnern eines Ausfpruches des 
leider fo früh verftorbenen Abgeordneten, 
Oberforſtmeiſters Bernhardt*), der da fagt: 
— — hat man die Förſter nicht ein- 
rangiert, wo ſie bingebhören, in die 
jechite Klaſfſe, wo die Subaltern- 
beamten der Provinzial und Kreis: 
behörden ftehben, fondern in bie 
7. Klaſſe, — 


und weiter einer entgegengefetten Auf- 


fofjung des früheren Herrn Minifterd für 
Landwirtichaft, Freiherrn Dr. Lucius: **) 
ch ſehe in der That nicht ein, 

wie für diefe Beamtenklaſſen (die 

Förſter) e8 von irgend einer Ber 

deutung fein kann, ob fie einen halben 

Grad höher oder tiefer ftehen im 

Ran 

Es ih aljo ein altes Leiden, mit 
dem die Förſter zu kämpfen haben. Zu: 
erft tauchte die Frage auf im Jahre 1873 
bei Gewährung von Tagegeldern nad) 
dem Geſetz vom 24. März 1873, indem 
bie Hegemeilter und Förfter nad) dieſem 
Geſetz plöglicdh geringere Meilengelder 
bei Reifen auf Eifenbahrien erhielten, als 
ihnen bis dahin zugeftanden hatten. Die 
Herren, die jekt an der Spitze der Ge- 
ſchäfte jtehen, haben die Berhältnifje aljo 
ihon vorgefunden, und es ift biß jetzt nicht 
len daß fie Gegner der Regelung 
ind. — 

Und nun zurüd zu den Berhandlungen. 
Das Wort ergriff nun der Herr Ab: 
eordnete Lamprecht, der zunädit an 
feinen früheren Fraktionsfreund, Herrn 
von Riſſelmann, den treuen Freund Der 


*) Bd. IX, ©. 609. 
*x) Bd. IX, ©. 607. 


_ —i 


Antwort des Herrn Geheimen Oberfinanz- 
rat8 Lehnert, entwidelt dann aber ein 
Hares Bild von den Bildungs: und Aus- 
el gen im Forſtfache, aus 
dem zu erjehen tft, daß es im preußifchen 
Staate von allen Beamten, die zu den 
Unterbeamten zählen, keine Beamten 
fategorie giebt; die einem gleichen Bil—⸗ 
dungd- und Ausbildungsgange fih zu ' 
unterziehen hätten wie die Förſter, daß 
dies die Förſter mit Unmut erfüllen müffe. 
Er weift beſonders aber noch darauf hin, 
daß die Regelung große Anforderungen 
an den Staatsjädel nicht ftellen würde, 
da die Förſter Dienftwohnungen haben, 
eine Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
aljo mwegfällt. — Sit das alles auch in 
unferer Zeitung jchon wiederholt vor 
getragen und begründet worden, jo iſt eg 
od) das bejondere Verdienft des Herrn 
Lampredt, daß er zur richtigen Seit und 
am rechten Ort den Sachverhalt largelegt 
bat. Anfcheinend hat Herr Lampredt die 
Herren volljtändig überzeugt, jedenfalls ift 
eine Antwort vom Regierungstiſche nicht 
erteilt. Da auch jeitend der Herren 
Kommiflare des Herrn Minifters für 
Zandwirtihaft weder in diejem, noch im 
vorigen Sabre in der Frage eine Er- 
klärung abgegeben worden ift, jo wird 
man mit Zuverficht annehmen dürfen, daß 
die Frage endlich ihre Erledigung finden 
wird. 

Ganz entſchieden glaube ich auch an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß die Regelung der 
Rangverhältniſſe der Förſter einen ganz 
anderen Effekt haben würde, als der Ser 
Regierungstommifjar annimmt. Welche 
Beamten jollten ſich denn auf den Förſter 
berufen Eönnen? Haben denn etwa Loko⸗ 
motivführer, Stationd-Affiftenten, Gerichts⸗ 
Ichreiber einen ſchwierigeren Bildung3- und 
Ausbildungsgang durchzumachen als 

örſter — nehmen fie eine höhere fo” 

tellung ein? Dagegen müßten wir 
dod verwahren. Die Regelung wi 
eine ganz entgegengejekte Wirkung äuß 
wie der Herr Regierungskommiſſar 
nimmt. Man würde diefen Beamten ſo 


144 | Über die Pflanzung ballenlofer Kiefern. 


gelegte Saatreihen werden nie die Auss| für diefen nur die Pflanzung einjähriger 


trodnung des Bodens zwiſchen den Reihen 
verhindern können. Selbſt das bißchen 
ugtigteit. das ſich noch unterhalb der 

aatſtreifen befindet, wird dadurch in 
Mitleidenſchaft gezogen. Die Kultur muß 
alſo unbedingt darauf hinzielen, alsbald 
Bodendecke und daraus hervorgehende 
Feuchtigkeit herzuſtellen. Dies vermag 
die Saat nicht, da ſie zu langſam auf— 
geht. Pflanzungen in —— ver⸗ 
mögen dies ebenſowenig, denn abge— 
ſehen von der Lodderigkeit derartiger 
Pflanzungen, weiß jeder Landwirt, wie 
leicht Pflugfurchen austrocknen. Dieſe 
Art Pflanzung kommt auch nur da in 
Anwendung, wo der Forſtwirt billig 
‚pflanzen will und muß. | 

Hier findet das Wort des berühmten 
Geh. Rats Profefjor Reulaux feine nicht 
abzumeijende Kritik: es beißt „Billig aber 
ſchlecht“ Der Yorjtwirt, der möglichft 
billig Eultivieren will, ift ein fchlechter 
Wirt. Er betrügt fich jelbit, wieder Bauer, 


der fein altes, ſchlechtes Saatkorn jahraus, 


jahrein weiter fäet, nur um den höheren 
Preis für gutes, fremdes Saatkorn zu 
ſparen, ohne den Berluft zu berechnen, 
der ihm aus dem Gewinn durch die befjere 
Ernte des letteren entgeht. Tiefkultur ift 
beute die Parole für die Landwirte. Sie 
bat die Landwirtſchaft emporgebracht. Auch 
der Forſtwirt muß fie annehmen, nament— 
lich die Privatforftwirtichaft, wenn fie auch 
teuerer if. Speziell die Kiefer verlangt 
Zieflultur. Sie ift genügſam nad) oben, 
wenn ihr nur die Gelegenheit gegeben 
wird, durch ihre Pfahlwurzel die Stoffe, 
die in der Tiefe ſchlummern, nugbringend 
zu verwerten. 

Für den fterilen Sandboden tft daher 
die Saat unter feinen Umftänden zu 
empfehlen. Da muß alfo zur Pflanzung 
gegriffen werden. Hier ift die Mahl 
Ballenpflanzung oder einjührine Kiefern: 
pflanzung mit entblößten Wurzeln. Erjtere 
verjpricht unbedingte® Gelingen, wenn, 
aber dies ift die heikle Sache, gute Ballen 
zur Derfügung ſtehen. Da dieſe aber 
jelbft in größeren Revieren nur in geringem 
Unfange vorhanden find, wird ein Privat: 
forjtiwirt jelten über einen genügenden 
Borrat verfügen Eünnen. Es bleibt mithin 


Kiefern übrig. -H 


tier fommt nun wieder 
die Tiefkultur zur Geltung. Der berühmte 
Ausſpruch de3 alten Oberforftrats Pfeil: 
„Fragt die Bäume, ‚wie fie erzogen fein 
wollen“, muß aud bier Berüdfichtigung 
finden. Fragt die Siefer, wie fie erzogen 
jein will, dann wird fie Eud) jagen: Ich 


bin feine oberflädhliche Fichte, die nur in 


der Oberfläche Ereift. Ich habe ein tieferes 
Gemüt, ich befige eine Pfahlwurzel, die 
nur in der Tiefe gedeiht, und die Fähig— 
keit beſitzt, das, was oberflählichen Naturen 
—2 — iſt, für mich Gewinn bringend 
u verwerten. Alſo ſchafft mir Raum zur 
ntividelung, und ich werde es Euch ſicher 
lohnen. Alſo Ziefkultur! mit einjährigen 
Pflanzen. Je tiefer das Pflanzbett ge: 
macht wird, um fo eber fann fi die 
Pfahlwurzel und können fi die an der: 
FelbenvorbandenenSaugwurzelnentwideln, 
um jo fiherer mehr aber wird die Pflanze die 
Zrodenheit in der Oberflähe überwinden. 
Das Pflanzbeet ınuß aber, wenn es nur 
ein Loch ijt, genügende Breite baben, 
damit die Luft auch Fräftig in den Boden 
eindringen kann, denn fie ift ein weſent— 
liher Yaktor zum Gedeihen der Pflanzen. 
Da die Pflanzlöcher hiernach fehr umfang 
reich fein müßten, wie dies nur Gärtner 
bei Objtbaumpflanzungen zur Anwendung 
bringen Eönnen, iſt die Pflaunzung in 
Rigolitreifen unbedingt vorzuziehen. Die 
Streifen werden in 1,o m Entfernung 
voneinander angelegt, der Streifen felbft 
wird 40 cm breit und 40 cm tief rigolt. 
Die Luft hat auf diefe Weije durch den 
ganzen Nigoljtreifen Zutritt und wird 
alsbald ihre erfrifhende Wirkung durch 
das unbedingte herrliche Gedeihen erkennen 
(affen. Der Borwurf, daß Rigolftreifen: 
Eultur ein Neft für den Maikäfer wäre, 
ift vollſtändig hinfällig, denn wenn dieje 
Plage zur Zeit wirklid) vorhanden ſein 
jollte, wird fie fi) in den Pflanzlöchern 
in denifelben Maße äußern. Ein Borteil 
ift aber bei einer jolcyen Plage der Ri 
Itreifen-Pflanzung nicht abzuſprechen. 
Ergänzung der von dem Infekt vernichtı 
Pflanzen ift die denkbar leichtefte 
billigite, da einmal die Streifen leicht 
überjehen find, dann aud nad Jah 
noch der Boden in den Streifen jo [r 


_- —— — — — — —— 


hoiz ohne jede Auflorerung oes Booens 
bewirkt werden kann. 

Wenn der Frageſteller meinen Bor: 
ichlag befolgt, den Aug’ in Auge noch näher 
zu begründen vielleicht Gelegenheit geboten 
jein Eönnte, wird er Erfolg haben. Will 
er fih aber, perjöntih von dem Erfolg 
meines KH ages überzeugen, mag er 
der Oberförjteret Schönmwalde bei Bernau 
feinen Beſuch abftatten. Als ich diefelbe 
zur Berwaltung übernahm, war die Mais 
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ZUUU wWeorgen Dloge lagen, vie ım 1m 
Eurzer Zeit duch Ri olfreifentuftur in 
Beltand gebracht habe, der heute ein Stolz 
der —e— iſt. Außerdem findet er 
dort über 400 Morgen des ſchlechteſten, aus⸗ 
gemergelteſten, von angrenzenden Bauern 
angekauften Bodens, der durch Rigol—⸗ 
ſtreifenkultur derart in Beſtand gebräacht 
wurde, daß er ſeit Jahren ein Lieblings⸗ 
aufenthalt der Sauen ift. J 
Alſo nochmals: Tiefkultur! 





Berichte. 


Haus der Adgeorbneien. 
15. Situng am 8. Februar 1896. 
(Bortfegung.) 

Präfident: Das Wort hat ber Herr Re- 
gierung8-Sonmiffar. 

Dregierungs- Rommiflar Oberlandforjtmieifter 
Donner: Meine en, bie Staatsregierung 
verkennt nicht, daß in Angelegenheit der Olper 
Waldungen VNißſtande beftehen, deren Befeitigung 
auf das dringenjte wunſchenswert ift. Die Stants- 
regierung boffte, ſchon in diefer Seifion dem Haufe 
einen bezüglichen Gefegentwurf vorlegen zu können. 
Leider Haben fi im letzten Augenblid noch 
Schwierigkeiten ergeben, die dies unmöglich ge- 
macht haben. Ich darf aber verfichern, daß die 
Petition, von welcher der Herr Abgeordnete ges 
ſprochen bat, welche aber bis jet noch nicht an 
die Staatsregierung ‚gelangt ift, in wohlwollender 
Weiſe behandelt werden wird. Auterbings iſt bie 
Beripemattung nit allein im der Lage, die 

mtigeibung darüber treffen zu fönnen. 

Dann darf ich glei dem Heren noch einige 
Worte antworten, der borher geſprochen hat be— 
zůuglich ber Berechtigungen des reitenden Feld— 
jügerforps. Meine Herren, ſeitdem ber Gegenſtand 
bier im vorigen Jahre zur Erörterung gekommen 
it, haben erneute Verhandlungen mit den Herrn 

hef des Beldjägertorps ftattgefunden, und bieje 
haben zu den Reſultaten geführt, die in ber 
„Berliner orrefpondenz“ veröffentlicht worden find. 
Die Militärbehörde wird ſich hiernach mit der je 
achten frei werdenden Oberföriterftelle begnügen 
ftatt jet mit ber fünften, jedoch erſt für diejenigen 
Zeldjäger, bie nad) dent Jaͤhre 1894 in das Feld⸗ 
jägerforp8 eingetreten find. Es ift ferner eine 
Konzeffion infofern gemacht worden, als die neu 
zu bildenden Oberförjtereien auf diejenigen Stellen 
nicht in Anrechnung gebracht werden jollen, von 
welchen das reitende deidjagertorps jeht bie je 
fünften Stelle beſetzt. 

Daraus hat man in dgr Preffe die Folgerung 
abgeleitet, daß es nunmehr in der Abjicht läge, 
die ſchlechten nämlich die jogenannten Odland» 
oberförfterelen, die namentlich in Weft- und Oſt⸗ 
Preußen neu gebildet werden, ausſchließlich den 
Zwilaſſeſſoren zuzumeiien, und für das reitende 


Felbjägerforps die befleren Oberförftereien zu 
referbieren. Das ift abjolut untichtig. Es wird 
einfach jo verfahren, dag, wenn in einen: Jahre 
35 Stellen zu_bejegen jind, wovon 5 auf neu⸗ 
gebildete Oberförjtereien kommen, dann für das . 
zeitende Feldjägerforp8 nur 30 Stellen mit dem 
fünften Zeile in Anrechnung kommen — das find 
6 Stellen — und die übrigen 5 Stellen ben 
Zivilaſſeſſoren überwieſen werben. Dabei liegt es 
aber keineswegs in der Abficht, diefe neuen Stellen 
den Bivilaffefloren dorzubehalten; fie werben je 
nad Bedürfnis und je nachdem ſich die Reihen- 
folge der Anftellung geitaltet, bald einen Mit- 
liede des veitenden Feldjägerkorps, bald einen 
— ůberwieſen werben. Übrigens 
ind die fogenannten Odlandsſtellen pefuniär meiſt 
recht gut ausgeftattet. Auch werben neue Ober- 
föritereien in allen Teilen der Monardie aus 
vorhandenen älteren, übergroßen Forſtrevieren und 
nicht bloß aus Sdländereien gebildet. 

Andere Motive, als die offen Tundgegebenen, 
beftehen bezüglich der Erhaltung der Berechtigungen 
des reitenden Feldjagerkorps abfolut nit. Die 
Forſtverwaltung keit biefer Frage völlig neutral 
gegenüber. Die in diefer Beziehung in der Preſſe 

jegenüber der Horjtverwaltung laut gewordenen 
ünfche hätten allenfalls der Militärverwaltung 

gegenüber zur Sprache gebradjt werden Tönnen, 

nicht aber gegenüber dem Minifteriun für Land- 

N welches die Entſcheidung nicht in der 
and hat. 

Ich darf noch ſchließlich bemerken, daß die 
Staatsregierung bemüht geweſen ift, bie Lage ber 
geritforftafieoren mögtiäft du berbeffern. Ein 

eil der letzteren ift jeßt in den höchſten Diäten» 
{ag von 9 Mark eingerüdt. Das madjt jährlid) 
über 3200 Mark, während das Aa ber 
Oberförfter nur 2400 Mark beträgt. Es kommt 
allerdings in Betracht, daß die Oberförjter außer- 
dem noch den Anſpruch auf freies Brennholz und 
freie Wohnung haben. Im ganzen ift aber der 
Unterſchied zwiſchen der Befoldung der älteren 
Aſſeſſoren und der angeftellten Oberförfter nicht 
mehr fo bedeutend wie früher. Außerdem ift eine 
Zahl von Stellen geſchaffen worden, bei denen 
die Forjtafjefforen firierte Diäten ftatt ber bis— 





herigen täglichen Diäten beziehen. 
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Präfident: Das Wort Hat der Abgeordnete 
Hofmann. 

AUdgeordneter Hofmann: Meine Herren, wenn 
ich) mich recht erinnere, hat im borigen Jahre der 
Herr Regierungskommiſſar auch Verhandlungen 
mit ber Finanzverwaltung in Ausficht geitellt, 
wonach diejenigen .Zivilaffefforen, die eine lange 
Wartezeit durchzumachen hätten, gleich von Anfang 
an in eine höhere Gehaltsklaſſe einrüden follten. 
Es wäre mir fehr erwünscht, auch von der Staats⸗ 
regierung darüber Auskunft zu erhalten, inwiefern 
dieſe Berhandlungen von Erfolg begleitet ge⸗ 
wefen find. oo. 

3 möchte gleich daran einen weiteren Wunſch 
anfchliegen, der mir bon feiten der Oberförſter 
vorgetragen worden tft. Die Gehaltsverhältniſſe 
find ja feit einigen Jahren jo geregelt, daß fie 
von 3 zu 3 Jahren Dienftalterszulagen erhalten. 
Meine Herren, wenn die Berhältniffe normal 
wären, würde derjenige Foritaffellor, der fein 
Eramen beftanden Hat, fofort zum Oberförfter 
ernannt werden und fofort in den Genuß des 
MinimalgehaltS von 800 Thalern kommen und 
dann alle 3 Jahre We Mei We beziehen, 

fo daß er nad) 21 Sahren in den Genuß des 
Maximalgehalts gelangte, Nun, meine Herren, 
ift ja allbefannt, daß die jegigen Verhältniſſe ſich 
von dieſem Normalzuftand außerordentlich weit 
entfernt baden, daß jetzt die Wartezeit ungefähr 
15 Jahre dauert. Damit tjt die Yolge gegeben, 
daß dad Marimun des Gehaltd nicht nad) 
21 Jahren, fondern erſt nad) 36 Jahren erreicht 
wird, ein Mißſtand, der jedenfalls tief beflageng- 
wert ift, um fo mehr beflagenswert, al3 die Ober- 
förfter gerade in der Zeit, wo fie für ihre Familie 
die mieiiten Ausgaben haben, ein außerordentlich 
niedrigesS Gehalt haben. Der Wunfch der Obere 
förfter gebt nun dahin, nicht von der Anſtellung 
die Alterszulagen zu befommen, fondern, wie es 
auch bei den BerichtSaffefloren tft, von der Ab- 
legung des Erameng ab, oder, wenn dag finanziell 
nit möglich wäre, wenigſtens nach einer be- 
ftimmten Zeit nach dem Eranıen. 

Sch möcte nun glei) noch einen weiteren 
Wunſch anfchließen; er betrifft die Bejetzung der 
Oberförfterjtellen. Meine Herren, bei der Juſtiz 
ift die Sache derart geregelt, daß don feiten des 
Minifteriumg ein AYuftizminifterialblatt heraus⸗ 

egeben wird, welches von allen Gerichten ge- 
En ten wird. Dort erden alle Stellen aus⸗ 
geichrieben, und jeder hat die Berechtigung, ſich 
innerhalb der nächſten 14 Tage um bie frei 
werdende Stelle zu bewerben. Ich Habe mich 
vergebli) auf dem Lande bemüht, zu erfahren, 
od auch feitens der Forſtverwaltung eine jolche 
Norm für die Beſetzung ber Oberförfteritellen 
vorhanden fei. Ich Habe eine Stlarheit darüber 
nicht erhalten können; id} habe namentlich nicht 
Klarheit darüber gewinnen können, daß alle frei 
werdenden Oberfoörſterſtellen überhaupt überall 
befannt werden, fo daß jeder Gelegenheit Hat, 
fi zu melden. ch habe nur in einigen Zeitungen 
bier und da gelejen, und zwar ganz verſchieden⸗ 
artig, einmal, daß an Stelle eines mit Tode ab- 
Begangenen Obersförſters der und der verſetzt fei, 
und an deſſen Stelle ein anderer. Ein andermal 


war eine Stelle ausgejchrieben mit einer mehr 
oder weniger weiten Sit. Kurz, die Sache hatte 
auf mi den Eindrud gemadt, daß die frei 
werdenden Oberförfterftellen nicht allen befannt 
würden, jo daß nicht alle Gelegenheit hätten, fich 
zu nielden. Ich möchte den Wunid an die 
Staatsverwaltung ausſprechen, doch bier Auf- 
klärung zu geben, ob für die Beſetzung der Ober- 
förfterjtellen eine allgemeine, allen Beamten be» 
fannte Norm beitehe, oder ob die Beſetzung ber 
Stellen nur von Fall zu Fall erfolge. Eine Klar⸗ 
ſtellung diejer Trage würde jedenfalls zur Auf- 
Härung und Berubigung der Herren dienen, die 
auf den Lande wohnen und nicht die Verbindung 
nit der Großſtadt und den Centralbehörben oder 
fonftigen oberen Forſtbehörden haben, namentlich 
wenn jie die Gewißheit Hätten, daß ihnen in 
jedem alle mwenigjtens die Möglichkeit gegeben 
iit, fi für eine frei werdende Stelle zu melden. 

Präfident: Der Herr Regierungskommiſſar 
bat das Wort. 

Regierungskommiſſar Geheimer Oberfinanzrat 
Lehnert: Meine Herren, ich möchte dasjenige 
beantworten, was der Herr Borredner in Bezug 
auf bie Regelung der Gehälter der Oberförter 
nad) Dienttalters ulagen bemerft bat. Seine 
Beſchwerde ging, —* ich verſtanden habe, nicht 
dahin, daß eine 21jährige Friſt von der Anſtellung 
bis zur Erreichung des Höchitgehalts feitgefett ift, 
fondern dahin, day die lange Wartezeit nicht be⸗ 
rudfiähtigt ſei, welche die Oberförſterkandidaten 
urüdzulegen haben, bis fie zur etatsmäßigen An⸗ 
—— kommen, und da hat der Herr Borredner 
darauf hingewieſen, daß die Oberförſter wünſchten, 
in gleicher Weiſe wie bei den Aſſeſſoren, die 
Wartezeit mitberückſichtigt zu ſehen. Da liegt ein 
Irrtum zu Grunde Es Lönnte ſich nur handeln 
um die Regierungsaſſeſſoren, die demnächſt Re⸗ 
gierungsräte werden; die Gerichtsaſſeſſoren können 
ja nicht in Frage kommen, weil die Rihtergehautet 
noch nicht nach Dienſtaltersſtufen geregelt find. 
Nun nimmt der Herr Vorredner mit Unrecht an, 
daß den Regierungsaſſeſſoren die ge die jie als 
ſolche gurüdlegen, aud als ienitalter als 
Regierungsräte angerechnet werde. Das ijt nicht 
der Tall. Es wird den Negierungsräten dag Be- 
foldungsdienftalter lediglid von der etatömäßigen 
Anjtelung als Regierungsrat ab gerechnet. Das 
ift dieſelbe Berechnung, wie fie überhaupt bei 
fämtlicden höheren Beamten gegenwärtig nod) 
ftattfindet. Nur bei den mittleren und unteren 
Beaniten ift ſchon die Berüdjichtigung eine ge⸗ 
willen Teils der diätarifchen Beichäftigung einge- 
führt. E3 wäre ja gewiß erwünjcht, wenn man 
die Ungleichheiten diejer Wartezeit auch für die 
höheren Beanıten ausgleichen Tönnte; aber das 
würde natürlich nicht auf einzelne Kategorien bes 
ſchränkt bleiben fönnen, fondern müßte bei fAntt- 
lichen höheren Beamten eingeführt werden, 
da8 würde, wie fi die Herren leicht der 
fönnen, eine ſehr erbebliche Mehrbelajtung 
Staatskaſſe daritellen. Das iſt der Grund, 
bisher die Regierung gehindert hat, auch für 
höheren Beantten eine joldhe Berüdfichtigung 
Diätariatd eintreten zu lafjen. Uber, wie gef 
die Oberförjter jtehen in dieſer Beziehung a 


der Dienftaltersitufen; denn die 21 Jahre ent» 
ſprechen der Zeit glaube fogar, fie find 
noch etwas günftiger berechnet —, melde die 
Oberförfter auch fon dor diefer neuen Gehalts» 
regelung haben gurhdiegen nrüffen, fondern fie 
erreichen fo jpät das Hödjitgehalt, weil fie jo fpät 
u eriten Anftellung fonmen. Das liegt an ber 
erfüllung dieſes Berufs. Diefelben Erfahrungen 
find_ bei allen anderen überfüllten Berufen zu 
maden. Zur Abhilfe dieſer Überfüllung trägt in 
iffen, wenn aud) vielleicht nicht erheblichem 
tae, die Stellenvermehrung bei, die durch die 
fortgejegten Unfäufe und Aufforftungen von Od⸗ 
ländereien von felbit notwendig wird. Ich will 
aber auch noch weiter mitteilen, daß gegenwärtig 
Verhandlungen ſchweben innerhalb der Staats» 
regierung, ob nicht überhaupt vielfach die Forſt⸗ 
ſchutzbezitke, die den Oberförftern unterftellt find, 
zu groß find, ob man nicht dielleicht im nicht 
‚ganz unerheblichen Umfange wird dazu übergehen 
müffen, eine Zeitung dieſer Bezirke vorzunehmen. 
Das wird ja natürlich die Staatskaſſe mit Koften 
belaften für die Gehälter der neuen Beamten u.f.m. 
Uber e3 iſt wohl anzunehmen, daß dem aud) 
größere Einnahmen gegemüßeritehen werden infolge 
einer ergiebigeren, awedmäßigeren Bewirtſchaftung, 
der Beichaffung befjerer Abſatzverhältniſſe u. f. to. 
Aus diefen Gründen, aus rein ſachlichen Er- 
mwägungen hat die Staatsregierung die Frage 
einer größeren Stellenvermehrung aufgeronmen, 
und eine — Verniehrung wird dann natürlich 
aud den Aus! hopten der Oberförfterfandidaten auf 
Anftelung zu Gute Tonımen. 
Präfident: Der Herr Regierungs-Rommiffar 
aa Der Herr Regierung f 
Regierungs⸗Kommiſſar Oberlandforftmeifter 
Donner: Ich darf ben zweiten Teil der Frage 
bes Abgeordneten, der vorher gefprochen 
Bat, bezüglich des Belanntwerdens valanter Ober- 
förfterftellen beantworten. Wir haben da zwijchen 
zwei Arten bon Stellen zu unterſcheiden. Die 
befferen Stellen, zu denen gewöhnlich eine ganze 
Zahl von Meldungen vorliegt, bevor die bes 
treffende Stelle noch vafant geworden iſt. (Heiter- 
Zeit.) Sobald fie vafant wird, mehrt fich die 
Zahl dieſer Meldungen. Außerdem liegen zahl» 
reihe Meldungen um Berfegung überhaupt vor, 
fo daß -die Verwaltung niemal® darüber in 
weifel ift, wer bereit fein würde, eine ſolche 
stelle anzunehmen. Auf folde Stellen nod 
bu bie öffentlihen Blätter aufmerffam zu 
nıa würde wahrſcheinlich zu einer ungemefjenen 
Zahl von Meldungen, die doch nicht berüdjichtigt 
werden Zönnen, führen. Die übrigen Stellen, 
bei denen befondere Annehmlichkeiten nicht vor⸗ 
handen find, und bei denen es zweifelhaft ift, 
wer eine ſoiche Stelle wünfcht, wurden nad) wie 
vor jet einer Reihe von Jahren öffentlich befannt 
gegeben. 
BVräfident: Das Wort hat ber Abgeordnete 
Zreiherr d. Erfia-Wernburg. 





abgegeben worden find, verzichte ich aufs Wort. 
Brafibent: Das Wort hat der Abgeordnete 
Hofmann. 

Aogeochneter Hofmann: Meine Herren, in 
Betreff defien, was ber Herr Staats - Kommiſſar 
der Finanzen gejagt Hat, möchte ich glauben, aß 
es auf einer irrtümlichen Auffaffung beruht, viel⸗ 
leicht Babe ih mid auch wohl irrtümlich aus- 
gedrüdt. Ich habe nicht die Regierungsafiefioren 
in Parallele geitellt, fondern ic) habe bloß, um 
meine Worte zu erläutern, bie GerichtSaffefloren 
angezogen, bei denen es thatſächlich der Foll ift, 
daß fie bei höherem Alter in eine höhere Klaſſe 
en fen, wenn auch allerdings bei ihnen noch 
nicht die Alterszulagen durchgeführt find. 

Was das Bekanntwerden der Stellen bes 
teifft, fo möchte ich doc) glauben, daß die biß- 


berige Praris eine nicht richtige ift. Wenn die 
Thatſache richtig ift — und es iſt ja felbit- 
verjtändlih unzweifelhaft, wenn es der Her 


Staat3-Ronmıiflar fagt, daß fi für die befieren 
Stellen, ſchon bevor Ge erledigt find, eine große 
Reihe don Leuten meldet, fo halte ich daS doch 
für eine Thatfache, die in Zukunft zu bermeiden 
fein wird. Es tit ſelbſtverſtandlich, daß alle dies 
jenigen, die Beziehungen zur Bentralftelle habe 

oder zu lofalen höheren Behörden, erführen, daf 
denmädjft eine befjere Oberförfteritelle frei wird. 
Selöftverftändlich melden fi} alle. Aber anderer 
feit3 hat dies doch zur folge, daß eine große 
Reihe bon Leuten das nicht erfahren, aljo nicht 
in der Lage find, ſich zu melden, und dag ihnen 
biefe Stellen unbedingt entgehen müffen. Es 
ift doch nicht gejagt, daß diejenigen, die nichts 
davon erfahren, jchlechter find oder wenig würdig, 


als die, die zufällig davon erfahren. alte 
diefe Art und Weile nicht für richtig, und Id) 
glaube, e8 wäre angebradit, dieſes in Zukunft 


abzuftellen und überhaupt jeden Beamten zu 
verbieten, fi) vorher auf eine Stelle zu melden, 
die gar nicht frei ült, fondern ihm erft, wenn fie 
frei ift, innerhalb einer beftimniten Zeit Belegen, 
heit zu geben, fi} für diefe Stelle zu melden. 

Praſident: Das Wort wird weiter nicht 
verlangt, Widerſpruch nicht erhoben; Titel 2 ift 
bewilligt. 

Dann gehe ich über zu Titel 2a; auch diejer 
ift ohne Widerfprud. 

Dann gehe ich über zu Titel 3. Der Herr 
Berichterjtatter hat dad Wort. 

Berichterftatter Abgeordneter v. Dallwitz; 
Der Mehrbedarf von 24.987,50 Mark beruht auf 
dem Zugang don zwanzig Yörfter- und zwei 
Waldwärterftellen, denen nur ein Abgang bon 
einer Förjter- und zwei Waldwärterftellen gegen- 
überfteht. 

Die Notwendigkeit der Vermehrung der 
Förfterjtellen ift begründet durd den Ankauf 
von neuen Grundftüden und durch die notwendige 
Teilung zu großer Schutbezirke. Die Budget: 
tommiſſion hat ji) don der Notwendigteit und 
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Zweckmäßigkeit der Vermehrung der Förſterſtellen 
in den borgejchlagenen Umfange überzeugt und 
beantragt die Bewilligung der Borfchläge der 
Königliden Staatsregierung. 

Präfident: Das Wort bat der Ahgeorbnete 


orn. 
Abgeordneter Horn: Meine Herren, in der 

Situng ded Abgeordnetenhauſes von 6. Yebruar 
1895 it von den Wbgeordneten Hofmann ein 
alter Wunſch der Kortidenmten zum Ausdruck 
gelangt, daß nämlid) die preußiſchen Yörfter in 
die Subalternbeamtenklaffe aufgenommen werden. 
Diefen nad) meiner Anſicht ganz bereditigten 
Wunſch der preußifchen Förſter möchte ich wieder⸗ 
holt der Königlichen Staatsregierung zur Berüd- 
fihtigung anheingeben. Nah der Gtellun 
unferer Forfet in der Verwaltung, ſowie na 
ihrer Vorbildung iſt gewiß als berechtigt an⸗ 
zuerkennen, daß dieſelben nicht unter die Sub» 
alternbeaniten, jondern denſelben mindeſtens 
gleichgejtellt werden. In derjelben Situng hat 
der Herr Regierungs- Fonmifjar ausgeführt, daß 
dieſe Rangerböhung nit fo ganz harmlos wäre, 
denn mit 
Gehaltserhöhung hörte e8 auf, auch ferner darauf 
hingewieſen, welche Konſequenzen es finanziell 
hätte, wenn der erhöhte Wohnungsgeldzuſchuß 
auch bei Beamten gleicher Kategorien in anderen 
Reſſorts zur Berechnung gelange. Meine Herren, 
ich bin der Dehnung wenn den preußifchen 
Hörftern dag vorenthalten ift, wozu fie vielleicht 
berechtigt find, To läge das doch in der Billigfeit, 
diefe Forderung, die feinen pefuniären Vorteil 
verlangt, jondern in der Hebung des Standes 
ihren Grund hat, in eine form zu bringen, welche 
die preußifchen Finanzen nicht belajtet, aber Zu— 
friedenheit für eine große Zahl von Beanıten 
bringt und deren Beruföfreudigeit hebt. (Brabol) 

Präfident: Der Herr Regierung - Konı- 
nıiffar hat das Wort. 

Regierungs » Kommiffar Geheimer Ober» 
finanzrat Lehnert: Meine Herren, ber Herr 
Borrednier Hatte die Güte, ſchon felbit die Er- 
widerung fi) entgegenzuhalten, die ich im borigen 
Jahre auf die gleichen Anregungen im Haufe habe 
geben müflen, hat ſich aber dann, während ich er- 
ivartete, widerlegt zu werden in meinen damaligen 
Ausführungen, auf die Äußerung befchränft: wenn 
den Beamten daS gegeben werden folle, worauf 
fie längft Anforud hätten, dann könnten die 
bon mir dargelegten Bedenken nicht in Betracht 
fonımen. Meine Herren, ich kann daS eben nt 
zugeben, daß es jich hier um einen berechtigten 
Anfprud der Beamten Handelt. Das würde 
eben den Nachweis vorausſetzen, daß die anderen 
DBeanitenklafjen, die ihnen im Gehalt und Rang 
gleichjtehen, nicht denfelben Anſpruch würden er- 
heben fönnen. ch bleibe aber vor allen Dingen 
dabei: die Nangerhöhung ift bloß die unterite 
Stufe, bon der aus dann Weiter gegangen wird 
zur Gebaltserhöhung. 

Präfident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Lamprecht. 

Abgeordneter Lamprecht: Meine Herren, 
unſer leider zu früh verſtorbener Fraktionsfreund 
Herr v. Riſſelmann hatte es als eine ſeiner 


angerhoͤhung finge es an und mit 


liebſten Aufgaben erkannt, hin und wieder für 


die Forſtbeamten, zu denen er felbit gehört Hatte, 
bier einzutreten. 

Wenn ih heute an diefer Stelle zw dent» 
felben Gegenſtand das Wort ergreife, fo Bitte ich 
um Nachſicht, wenn ich etwas Weiter aushole. 
Der verehrte Herr Vorredner Abgeordneter Horn 
hat ja ſchon diefen Gegenſtand berührt, und 
ſeitens des Herrn Regierungs⸗Kommiſſars tit ja auch 
eine Antwort darauf erfolgt, die leider ablehnend 

elautet hat. Ich ſehe nid deshald veranlagt, auf 

en ganzen Bildungsgang der Dane di etwas 
näher einzugehen, um gewiſſermaßen die Ab—⸗ 
lehnung des Herrn Regierungspertreterd etwas zu 
widerlegen und auf die Berechtigung der Wünjche 
der Yorftbeanıten hinzuweiſen. 

Meine Herren, der junge Dann, der fich dent 
Se! widmet, muß dor den fechzehnten 

abre ſchon feine willenichaftliche Ausbildung er⸗ 
halten Haben; denn erit nad dent fechzehnten 
Sabre kann er als Lehrling in die Forjtfarriere 
eintreten, und zwar imuß Dies wenigſtens zwei 
bis drei Sahre dauern. m eriten Sabre bei 
einem Forſtbeamten, bei dem er praftiich aus⸗ 
gebildet wird, aber ftet3 unter Aufſicht des Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrats, und im zweiten und 
dritten Sahre bei einer Forſtverwaltungsbehörde, 
gewöhnlich bei einen Oberföriter, bei dem er die 
theoretifhe Ausbildung erhält. Wenn er dieje 
zwei oder drei Jahre vollendet hat, tritt er ins 
Sägerbataillon ein, wenn er für Fräftig genug 
und tauglich befunden wird. Iſt das nicht der 
Hal, dann muß er feine Lehrzeit weiter aus 
dehnen oder gänzlih auf den Forſtberuf ver⸗ 
zichten. Beim Ssägerbataillon muß er elen heik 
drei Jahre abdienen und wird bon biejen Zeit- 
punkte als gelernter Sgäger bezeichnet. Während 
dieſer Zeit wird er fomohl theoretifch, wie praftifch, 
in Binmter und im Walde, weiter ausgebildet 
und untermwiejen. Die dazu nötigen Lehrkräfte 
merden teil3 herangezogen aus den Reihen der 
Horftafiefforen, andernteilddurd Ablommandierung 
don Offizieren aus den reitenden Feldjägerkorps. 
Im dritten Dienitjahbre muß er eine Prüfung 
Dejtehen, und zwar dor einem Prüfungsausfchuß, 
der bon den Herrn Oberlandforjtmeifter zu⸗ 
fanınıenberufen wird; er wird nad) einer be= 
itinnmten Prüfungsordnung geprüft. Beſteht er 
diefe Prüfung nit, fo kann der Prüfungs- 
ausfhuß vorlagen, daß den Aſpiranten noch 
ein Jahr weiter zur Ausbildung gegeben werde; 
er muß aber diefe Prüfung innerhalb Jahresfriſt 
wiederholen. Hat er die Prüfung beſtanden und 
in drei beziehungsweife vier Jahren feine aktive 
Dienftzeit vollendet, fo wird er zur Reſerve ent- 
laſſen, aber nur bei bewährter Zuverläſſigkeit 
und fehr guten Betragen und, meine Herren, 
wenn er die Ausficht Hat, im ftaatlichen 
privaten Forſtdienſt Beichäftigung zu erha 
Sobald er eine telung gefunden bat, wird 
zur Rejerve entlajjen. Geht diefe Stellung 
wieder verloren durch irgend welchen Zufall, 
muß er fich fofort wieder bei feinem onpap 
Chef des Sägerbataillons melden. Er wird 
wieder zum aftiven Dienjt einberufen und r 
ntachden er bei der Fahne eine aftive Dier! 


Sorfiverforgungsicheind und nad Eintritt” freis 
Feen Sıellen, Er hat ſich bei feinen: ei 
tritt in daS Neferveverhältnig bei den Forits 
departements der Königlichen Regierui jeines 
Bezirt3 notieren zu lajjen zur Unftellung und 
wenn die Reihe an ihn konnt, wird er angejtellt. 
Damit vergeht mindeſtens eine Zeit von jechzehn 
6i8 zwanzig Jahren, die der junge Mann, ber 
ſich dem Forftberufe jeroidmiet hat, durchlaufen 
muß, ehe er zur nflettun fonınıt, und dann 
iſt der Mann gewöhnlich 35 bis 39 Jahre alt. 
Ich glaube, es giebt kaum einen einaigen Stand, 
bei dent man nad) fo vielen measjelie eiten und 
Beſchwerden es erjt fo fpät zur Anftellung bringt, 
wie bei den Forſtern. 

Die Gehaltöverhältnifie find aud) im großen 
und ganzen nicht hoch bemeſſen. Bis zu fieben 
Jahren erhält der Forftbeanıte oder Hilfsforit- 
aufjeher 54 Mark, jetzt 60 Mark, bis zu zehn- 
jähriger Dienftzeit früher 60 Mark .im Monat; 
dann fteigt er, nachdeni er die Prüfung beitanden 
hat, auf 66 und 72 Mark. Diejenigen zäger 
der Jagerklaſſe A mit dent Forftverforgungsiciein 
erhalten 72 beziehungsweife 78 Mark. Ich Habe 
zu meiner Freude aus dem Etat erfehen, daß 
diefe Bezüge auf 78 beziehungsweiſe auf 90 Dark 
jegt_erhößt werden follen. Das mird ja den 
Forſtaufſehern zu großer Freude gereihen und 
Nie mit Dank — 

Wenn ſie nun endlich als königlicher Förſter 
angeſtellt werden, erhalten fie ja freilich ein 
Gehalt don 1100 Mark Bis zum Höchjitbetrage 
von 1500 Mark, freie Dienftwohnung und Ma- 
terial für Feuerung, für das fie aber auch die 
Werbungskoften bezahlen müſſen. Es iſt ja 
richtig, daß dieſes Gehalt im großen und ganzen 
als ausfönmlich bezeichnet werden kann. Außer- 
dem haben fie noch eine Landnutung, für welche 
fie aud) noch, glaube ich, eine gewiſſe Pacht be— 
zahlen. Uber was jetzt aus der Landnugung 
beraußfonmıt, das wiſſen ja beſonders alle die 
jenigen Herren, die mit der Landwirtſchaft ſelbſt 
zu tun haben; das geht ziemlich Null mit Null 
auf, wenn nicht geradezu noch Geld zugeſetzt 








m iſt ja der Förfter auch 
Land, ben Uder und die 
nugen; wenn er feinen 
tig berjehen fol, hat er 
uß das meiftenteilö feiner 
ift es ja ſehr ſchwer, auf 
&, wo Sörfter wohnen, die 
Ort liegen, Leute hin— 
ganz beonbere Schwierig. 
örjter zu kampfen Bat. 
veit mehr Lohn ausgeben, 
te, die im ber Nähe von 
wohnen; denn die Dienit- 
weit ungerner in folde 
3 Bin, wo fie_menig Ge» 
Leuten ihres Standes zu 
Bergmügungen vorkommen. 
iden Schwierigkeiten ver⸗ 
eſtzuhalten. 
Uem, was ich geſagt habe, 
‚ baß bei der großen Koſt⸗ 
an . . nze Karriere eines Yörfters 
erfordert, bei der Geldauſwendung, die er leiften 
muß für feine Lehrzeit, für feine —e liche 
Ausbildung, für feine Ausrüftung und Bekleidung, 
daß er — während feiner Militärdienftzeit bei 
den GehaltShezügen nicht beitehen Tann, fondern 
fortwährend nod) aus des Bater8 Taſche leben 
muß, daß er während der ganzen Beit, die er in 
der Referve zubringen muß, noch Geld zufegen 
muß, — daß e8 nad) allen diefen Ausführungen 
wohl berechtigt ift, zu fagen, daß hier eine ziemlich 
koſtſpielige und langwierige Laufbahn borliegt 
und e3 ſchwierig ift, die Förfterlaufbahn ein- 
aufchlagen. Aber wenn Sie aud; anbererfeits 
erwägen, mit welchen Gefahren der Förſter oft 
zu kampfen Hat, wie wir häufig in den Zeitungen 
gelefen haben, daß er oft angefallen und an- 
gegriffen wird von Wilddieben und fein Leben 
aufs Spiel jegen muß, wie er weiter bei Wind 
und Wetter feinem ſchweren Beruf nachgeht, ein 
wie großes Vermögen er unter der acht des 
Dherlöriters für den Staat verwaltet, mit welder 
Liebe er feinen Walde ergeben ift, mit welcher 
Treue er die Kulturen ausführt, — dann muß 
man doch fagen, daß dieſe Beamten omoht mit 
Rüdfiht auf ihre Ausbildung, die fie erfahren, 
als auch hinfichtlic der Geldaufwendungen, die 
fie ihren Eltern gefoftet Haben, wohl berechtigt 
find, in eine höhere Rangklaſſe eingefügt zu 
werden. Sie gehören jegt nur zu den unteren 
Beamten, und ich kann mic wohl in die Lage 
der Leute verjegen, daß fie das mit einen ge— 
wiſſen Unmut erfüllt. Es find königstreue Leute, 
die wir da Haben, die inmer bereit find, ihr Gut 
und Blut aufzuopfern, wenn ber König ruft. Es 
ift das ein ganzes Regiment, es find 3488 Sösfer 
und außerdem noch 4» bis 500 Waldwärter. Die 
Lage der letzteren befonders iſt fehr Färglich, und 
wenn aud für diefe etwas gejchehen könnte, 
würde ich daS mit großer Freude begrügen. Ich 
bitte die Königliche Staatsregierung, das Wohl: 
wollen, welches fie ja der grünen Farbe ſchon 
häufig bewieſen hat, auch hier eintreten zu laſſen 
und den Wunfch der Förfter, fie wenigitens in 
die Klaſſe der Subalternbeamten zu befördern, 
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bereitwilligft erfüllen zu wollen. Sch füge nod) 
Dinzu, bab 

entjprechen, nicht erforderlich fein werden, da die 


Förſter faft ohne Ausnahme Dienftmohnungen 


haben, eine Erhöhung des Wohnungsgeldzufchufies 
ſomit wegfällt. (Brabo!) 


Büherfhau. — Mitteilungen. 


Bräfident: Das Wort wird meiter nicht. 


große Seldmittel, diefem Wunjche zu | verlangt, die Diskuffion tft gefchloffen. Widerſpruch 


ift nit erhoben, Titel 3 ijt bewilligt. 

gehe über zu Titel 4 -—- 5, — 6. — 

Titel find ohne Widerjprud. 
(Hortiegung folgt.) 


Alle —— 


— 


Pucherſchau. | 


der Ausſchtagwald. Bon Julius Hamm, Ober⸗ 


förſter in Karlsruhe. 267 Seiten und 7 Tafeln. 
Berlin, Verlagsbu 
1896. Preis 7 M 

Wie Berfafier in dem Vormworte mitteilt, hat 


handlung bon Paul Parey. 


er Gelegenheit und Veranlaſſung gehabt, fich lange 


Beit mit den Berbältniffen des Ausſchlagwaldes 
zu beichäftigen. Wir Haben alfo die Arbeit eines 
alten Praftifer® vor uns, der zur Abfaſſung des 
vorliegenden Werkes wohl berufen ivar. Er be> 
zeichnet feine Arbeit felbjt alS eine auf eigene Er- 
fahrung geitüßte „Differenzierung“ eines jpeziellen 
Zweiges des Faches. Jedenfalls nimmt der Ber- 
faſſer ſeine Aufgabe ſehr ernſt. Schon in dem 
Vorworte tritt er der landläufigen Anſicht ent— 
gegen, daß ſich die Wirtſchaft im Ausſchlagwalde 
nach längſt feſtgelegten und keiner Ergänzung und 
Abänderung bedürftige Regeln vollziehe und es 
fih im Ausſchlagwalde nur um überaus einfache 


waldbauliche Thätigkeiten handele. Vielleicht zlır 


Begründung und zum. Beweije biefer Anfichten 
ſpricht er ebenfall8 im Vorworte fon bon einen 
„intenfiven Mittelmaldbetrieb”, von „Sortiments 


wirtſchaft im Femelwalde“ und anderen tecänifchen 


Kunftitüden, fpricht fi gegen die Überführung 
des Mittelivaldes in den gleichalterigen Hochwald 
aus; das alles wahrfceinlich do nur, um auf 
die hoben Anforderungen aufmerkſam zu maden, 
die auch bei diefer Betriebsweiſe an den Yorjt- 
mann geltellt werden. Umbildung und g%ort- 
bildung des Waldbaues ift fein Ziel; feine Mittel 
und feine Wege find: da8 Gute überall da zu 
nehmen, wo er e3 findet, und die Erfahrungen 
anderer den eigenen Willen und Handeln dienjt- 
bar zu machen. Seine Erfahrungen feien, fo 
meint er, dem „Kriterium“ älterer und neuerer 
Zitteratur unterworfen worden, und fo hoffe er 
mit feinem Buche einen Stein zu unferem 
forjtlihen Bauwerke beigetragen zu haben. — 
Unzweifelhaft bejitzt der Herr Verfaſſer neben 
tüchtigen Erfahrungen eine große Belefenheit, und 
er hat mit eritaunlicden: Fleiße aus felbjtändigen 
Merken und aus unjeren Fachzeitſchriften unendlich 
viele und zwedmäßige Regeln für die Behandlung 


bes Ausſchlagwaldes herausgeſchält und fie feinem 
Berfahren, vielleigt jein Verfahren auch Ihnen, 
angejchmiegt, ja man bat dad Gefühl, ald ob er 
in dem Beſtreben, gründlich zu fein, Lücken zu 
vermeiden, vielfach zu weit gegangen fei. Diefen 
Eindrud Haben auf den Berichteritatter jedenfalls 
die eriten vier Abjchnitte gemacht, die von ber 
äußeren Erjheinung des Waldes, den Standorts: 
einflüffen, der Pflanzenernährung und dem Holz⸗ 
wuchſe Handeln. Bon dem fünften Abfchnitte au, 
„Regeln für den Ausſchlagwald“, geitaltet fi 
die Sache freundlicher, der Berfaljer kommt auch 
bier mehr auf fein eigentlicdyes Feld und zeigt, 
daß er auf demſelben volljtändig zu Haufe fit. 
Aber felbit in diefem, fomte in dent Plgenden 
VI. der Niederwald, VII. der Mittelmald und in 
dem Schlußabſchnitte „Betriebsummandlungen” 
findet fid manches, twa8 man nad) dein Titel des 
Buches bier nicht fucht und was ohne Schaden 
hätte fortbleiben oder doch weſentlich beſchränkt 
werden Tönnen. So ijt mir beifpielömeife auf- 
gefallen, daß den Kulturmethoden und dem Bes 
trieb eines Forſtgartens einige fünfzig Seiten 
gewidmet find. ie Behandlung ilt recht gut, 
aber für ein Souderwerk über Ausfchlagiwald zu 
breit, zumal fie fonjt wenig Neues bringt umd 
da8 meijte davon in jedem Leitfaden nachgelefen 
werden kann. Licht und Schatten iſt auch wohl 
nicht immer zwedmäßig verteilt. Es find ſehr 
wichtige Punkte, wie die Umtriebsfrage, der Schäls- 
wald, die Holzhauereigeräte, die Durchforſtung 
fogar etwas jtiefmütterlich bebanbelt. Gleich zu 
Anfang tft mir aufgefallen feine Definition von 
Mald, feine Erklärung von Maftbaum und Femel⸗ 
wald. Wald ift ihm eine Fläche, die zum Zwecke 
der Holzerzeugung mit wildwachſenden Holzarten 
bejtodt ijt, die Bezeichnung „Maftbaum” auf 
Schiffen fol zur Waldmaſt (?) in Beziehung 
jtehen, Yentelung fol von Hanfbau (?) hergeleitet 
fein. Eine Definition von „Durchforſtung“ ver: 
miffe ich ganz. Die Korrektur ift eine recht forg- 
ame geweſen. Drud und Bapier find gut. Der 
Preis ijt ein angemejjener. 
Fr. Müde. 


—öü— 


Mitteilungen. 


— [Erute- Beridt über Waldfamen von 
Seinrih Keller Sohn, Parmfladt.]) Nadel: 
bolzfamen. Nachdem feit ciner Reihe von 
Jahren die wichtigjte Waldfamenart: der Stiefern- 
ſamen, nicht recht geraten iit, haben wir diesmal 
endlidy wieder eine gute Ernte zu verzeichnen. 
Da aud beim Zapfeneinkauf diesmal weniger 
PBreistreiberei unter den konkurrierenden Kleng— 


anſtalten als früher herrſchte, konnten die gu, 
zu ſehr mäßigem Preiſe eingekauft werden. 

Preis des — ———— iſt infolgedeſſen in die 
Jahre fo billig, wie er in den legten zehn Jah 
mit Ausnahme don Frühjahr 1883 nicht ır 
dagewefen iſt. Da für nächſtes Jahr in 

maßgebenden Produktionsgegenden feine E 
zu erwarten ijt, empfehle ich dringend, liberof 


Zapfen, der Samen iſt ziemlich teuer. — Dasfelbe 
gilt don Bürdeltiefern. — Die Lorfiiche Kiefer 
bradite eine normale Ernte, ebenfo bie Geeliefer. 
— Billiger als feit Jahren iſt auch die Krumms 
Hofgliefer. — Die Weißtanne gab einen reichlichen 
Samenertrag von guter Dualität. 

Bon den Laubhölzern. Sowohl unfere 
Eichen als die amerikaniſchen Roteihen lieferten 
in einzelnen Gegenden eine volle Maft, fo daß 
—X Eicheln zu außergewöhnlich mäßigem 
Preiſe geliefert werden kounten. Bon beiden 
Arten babe ich größere Vorräte überwintern 
laſſen, welche ji infolge des gelinden Winters 
ausgezeichnet hielten. — Vollſiandig mißraten 
find dagegen die Bucheln. — Die übrigen Laub- 
bolzfamen, wie die Erlen, Ahorn» und Linden- 
arten haben im allgemeinen mittlere Samenernte 
ergeben. — Die Eichen, Birken und ganz beſonders 
Hainbuchen lieferten geringere Erträge. 

* 

— [Ein prakßtiſches Gewehrfutteral fürs 
Bevier.] Durch Herru Revierförſter Herrmann 
au Mänder a. D. wurde mir dor Monaten ein 

tweßrfutteral, welches Hauptfähli für den 
Forſimann und jolde Jäger beftinmt ift, die fo 
Zufagen täglich oder doch jehr Häufig im Nebier 
zu fein pflegen, überfandt, und wurde ih um 
mein Urteil erfucht. Nah mehreren praktiihen 
Abänderungen dürfte der Kollege Herrmann ein 
‚fog. Univerjal-$utteral hergeftellt Baben, welches 
für. die Praxis durchaus zu empfehlen iſt. Das 
geſetzlich geihügte —* iſt aus waſſerdicht 
imprägniertem Stoff gefertigt und derartig eins 
gerichtet, daß es, für jedes Gewehr paflend, fich 
leicht anknöpfen länt. ALS befonderer Borzug muß 


(200 g ſchwer) 3,60 ME. pro Stüd portofrei 
Juasfanbt bei Boreinfendung des Betrages, per 
ahuahme entiprechend mehr, für Berufsjäger 
in jedem Fall 0,60 Me. weniger, und find bom 
Hofbüchfenmaher Scherping in Hannover und 
vom Sattlermeiiter Bertram in Münder a. D., 
mit obiger Preißermäßigung nur bon letzterem, 
u beziehen. Wünfht jemand ein Zutteral nur 
fir ein bejtimmtes Gewehr pafjend, wodurch die 
Benugungsweife einfacher und bequemer it, ans 
gefertigt zu Haben, jo müſſen bei Beitellung bie 
genaue Länge des Gewehrs, fowie bie eingehen 
Längen —A den NRiermbügeln, ſtets von der 
Mitte derſelben gerechnet, und bon dort nad 
Scaftende reſp. Mündung aufgegeben werden, 
eine Preiserhöhung findet nicht ftatt. Auf Wunſch 
werden auch Fuiterale in braunem Gegeltuch 
gefertigt, doch find fie für den praktiſchen Gebrauch 
meniger zu empfehlen. Luther. 


— a⸗eipriger Kurs über Rauhwaren.] Otter 
5,00 bis 13,00, Steinmarder 4,50 bis 9,00, Baum⸗ 
marbder 4,50 dis 11,00, Jius 1,50 biß 4,00, Füchfe 
2,50 biß 4,25 Mark pro Stüd, Biberitüde 2,50 
bis 6,00, Nerzitüde 0,60 bis 1,00 ME. pro halbes 
Kilo, Raninjtüde, nat. 0,08, gef. 0,05 ME, Kanin, 
je nad; Gewicht, 25,00 bis 35,00 Mt. pro 50 kg, 
Hafen, Herbit 7,00 bis 8,00, Winter 35,00 Mt. 
pro 100 Stüd, Dädjfe 1,50 bie 2,25 ME. pro Stüd, 
Steinmarberruten 0,75 bis 1,20, Baummarberruten 
1,00 bis 2,25, Nerzruten 0,50 bis 0,90, Iltisruten 
0,10 618 0,15, Sobelruten, ameritanifce, 3,00 bis 
4,50, ruffiiche, 3,00 618 7,00 ME. pro Stüd. Die 
Preiſe verſtehen fi je nad Qualität der Ware 
als erzielte Preife auf dem Brühl in Leipzig. 


Fiſcherei und Kildpueht. 


(Beiträge für diefe Rubrik werben erBeten und auf Dunſch angemeffen Sonoriert.) 


— Nach den: MufterdesSonderausfchuffes 
für Teichwirtſchaft Hat der „Deutſche Fiſcherei⸗ 
Berein“ nunmehr aud) einen ſolchen für Zinnen - 
Aſcherei gebildet, dem „Fiſchgelehrte“, wie auch 
nambafte Praktiker angehören. Forſtwirte, denen 
ja vielfach die Bersirifhaftung von Seen x. 06» 
liegt, felen auf diefen Sonderausſchuß beſonders 
aufmertfam gemadt. Dr. $r. 


— Der Sonderausſchuß für Teichwirtſchaft 
des „Deutichen Fiſcherei · Bereins“ tagte gelegent- 
Ni der großen Landwirtſchaftswoche in Berlin. 
Biktor Burda hielt einen längeren Vortrag über 


Karpfenzucht, und es wurde beſchloſſen, kurz nach 
Pfingiten unter feiner Führung in Trachenberg 
bei Breslau praktiſche Demonitrationen abzuhalten. 
Intereſſenten, Lands wie Foritwirten, tit gern ges 
itattet, an diefen Denonjtrationen teilzunehmen. 
Zu näherer Auskunft it die Geſchäftsſtelle bes 
„Deutihen Fiſcherei⸗ Vereins“ in Berlin SW. 
Bimmerjtraße 90/91, bereit. Dr. Fr. 


+ 
— Auch die Biologifhe Station „Müggel- 
fee” zu Friedrichshagen wird ſich an der Berfiner 


Fifderei - Ausfielung (Gruppe XX) beteiligen, 
obgleich fie erit vedjt jpät Hierzu beauftragt wurde. 
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\ | Sichere und Fiſchzucht. — Verſchiedenes. 


Geplant iſt eine Vorführung von Fiſchen, die nach | wieder das übel entſteht, daß die weichlichen Arten 


einer neuen, noch nicht publizierten Methode der» 
artig prüpariert morden find, daß fie unter Er⸗ 
baltung ihres natürliden Ausſehens frei an der 
Quft liegen und nur mittel® eines Glasdeckels 
gegen Staub, Betajten zc. gefhügt werden. Ebenjo 
wird beahfihtigt, die ganze Entmwidelung des 
Lachſes vom friſch befruditeten Ei, an bis zu 
dem fertigen Fiſch (Freßbrut), alles imAonferbierten 
Zuſtande, aber fonjt in naturgetreuer Nachahmung 
und Einrichtung (Brutapparate), vorzuführen. 
Hierzu werden ca. 20000 Eier und Embryonen 
erforderlih fein. Außerdem kommen zur Dars 
“ stellung: Aqnarien, Brutapparate und Stand⸗ 
gefäße aus paraffiniertem Holz, ferner eine Kollektion 
von Brutapparaten, eine folche von Yuttermitteln 
und endlich ein „tote8* Aquarium, welches Waſſer⸗ 
pflanzen und stierchen, 3. B. Krebschen, Inſekten⸗ 
larven 2c., in Eonferviertem, aber fanit dem Leben 
täuſchend ähnlichen Zujtande beherbergt... Fr. 


* 


— Der Deutfhe KiſchereiRerein hielt am 
22. Februar d. Is. Jeine Hauptverſammlung ab, 
bei welcher Gelegenbeit Herr Viktor Burda einen 
Vortrag über Karpfentvirtfchaft hielt. In den 
Boritand wurden neugemäblt die Herren bon 
Münſtermann und Krebs⸗Großhändler Micha, 
worauf zum Bizepräfidenten Kammergerichtsrat 
Ubles, der juriſtiſche Sachverſtändige des Vereins, 
gewählt wurde. Fr. 

fe 

— Bei Anlage neuer Teiche iſt es nicht 
unbedingt erforderlich, die ganze Bodenfläche zu 
ebnen. Stleine Erhöhungen find fogar oft bor- 
teilbaft, da dort Pflanzenwuchs beſſer gedeiht. 


* 


— 3n vielerlei Arten von Fiſchen in einen 
Teich zu bringen, iſt nicht zu raten, beſonders 
wenn bein Einfegen derjelben nicht Nüdficht auf 
ihr Berhältuis untereinander genommen tworden 
it Es nimmt dunn eine Art der anderen die 
Nahrung (Nahrungstonkurrenz), ſchadet dem 
Wachstum oder raudt fie wohl gar. Bein Aus— 
fiichen Hat dies ferner die Unbequemlichkeit, viel 
Gefäße zum Sortieren haben zu müflen, woraus 





durch unumgänglich Tängeren Aufenthalt matt 
werden oder gar Sterben, 3. B. die Bander. 
* 

— Fütterung der Karpfen im Frübjaßr. 
Im März wachen die Karpfen, wenn das Eis zu 
ſchmelzen beginnt, nach monatelangem Schlafe 
abgemattet und ſehr hungrig auf und müſſen 
bis zu der Zeit, wo die Natur die not—⸗ 
‚wendigite Nahrung zu Bieten beginnt, gefüttert 
werben. ALS Erjtlingäfutter, welches nit großer 
Borficht gereicht werden muß, empfiehlt C. von 
Sceidlin eine Art Zwieback aus Getreidekleie mit 
eiweißhaltigem Wafler oder Blut zu einem Teige 
gefnetet, in Kuchenform gebracht und in gelinder 
Badofenwärme getrodnet. Den giebt man oder 
auch fein zerbadte Süchenabfälle in Kleinen 
Portionen, langjam zur kräftigen Naturfutter: oder 
lonjtigen intenfiven Fütterung übergehend. So: 
fort nach dem Erwachen der Fiſche gereichtes 
kräftiges Futter in Maflen fol „Darmüber- 
ſtopfung“ beranlaffen. 

Je 


— Als Iufaß zu Karpfen in Teihen eignen 
ſich beſonders Schleien, da fte den Schlamnt auf: 
wühlen, wodurd) die Karpfen mehr Nahrutig 
bekommen, wie auch der befaunte Sarpfenzüchter 
B. Burda Schleten als Beiſatzfiſche warm empfiehlt. 
Sie werden mieiſt gut bezahlt. Fr. 


a 


— Pflanzen im Teiche und an den Rändern 
find im allgemeinen nüglich, doch find den Gräſern 
möglihft weiche Waflerpflanzen vorzuziehen, 
härtere, wie 3. B. Rohr, höchſtens an den Rändern 

u dulden. Ein vollitändige8 Bewachſen und 
ededen der ganzen Teichfläche jedoch muß ver- 
hindert werden. 


fe 


— Um das Steffen in gefpannten Zeichen 
möglichit zu erſchweren, fchlägt man in Abſtänden 
Pfähle in den Teichboden, fo daß das Wafler 
ungefähr einen halben Fuß darüber ſteht. Mit 
Netzen kann dann nicht gefiicht werden, da: dieje 
hängen bleiben oder zerreißen. 


EIN — 


Derfcdiedenes. 


Bereind: Nachrichten. 


Bekanntmarkung. 


Die ſechzehnte ordentlihe General-Berfamm- 
lung des Brandverfiderungd-Bereind Preußiſcher 
Forſtbeamten findet 

am 9, Mai 1596, vormittags 11 Uhr, 
im Dienjtgebäude des landwirtjchaftliden Minis 
ſteriums bierfelbit, Xeipzigerplag Nr. 7, jtatt. 

Die nad) 8 13 der Statuten ded Bereits 
ur Teilnahme an der General: Berfanmlung 

erechtigten werden zu derjelben bierdurd). ein: 
geladen. Bezüglich der Legitimation der Teil: 


nehmenden wird auf den 8 16 der Statuten ders 
wieſen. Die zur Vorlage gelangenden Schriftftüde, 
als Rechnung, Bilanz und Sahresbericht für 1895- 
und der Etat für 1896, können im landwirtſchaft⸗ 
lien Mintjterium, Peipzigerplag Nr. 7,2 Trep“ 
in Bimmer Wr. 19, dom 6. Mat d. 58. ab 
der Sen bon 11 Uhr vormittags biß 2 Uhr r 
mittags eingefehen, auch können dajelbft die ! 
timationgfarten in Empfang genonmten """ 
Berlin, den 26. Februͤar 1896. 
Direltorium des Brandverfiherungd Bere... 
Preußiſcher Forftbeanten. 
Donner. 





Soeguiwsewoinneieperuemen, zempeiyur 
Better, Sürnt, Ditigfäger, Zheerteute, Oberförteret Tbeer- 
teute bei Bronke. 
Blantenburg, Bil Oberförer, Theerteute bei Wronte. 
Woggleislen, ZÄHL Dörfer, Srucnwald, Dberförherel 
ıteute bei Wronfe. 
Eo aher 2. Komp. Vauenburg. J.-V. Nr. 9, 
Dreibrodt, ZFranz Revi⸗ 


(Lauendur, 
ger, Stelle i. Lüneburgifgen. 
Drömer, Oberiörfer und Güter Direktor, Tungenberg bei 
Wengtofen, Niederbayern. 
Düsfan, Kdnigl. Waldwärter, Rudabrüd bei Tußel, Weivr. 
Dberjäger, 2. Roı Lauenbury B. Nr. 
— > 9 
Genie, ‚Decciiger, 1. Romp- Lauenburg, IB. Br. 0 
Rapeburg (Lauenburg). 
Glasapmött, Bürt Dörfer, Gorfitans Potracun, Obere 
Yorfleret Icheerteute bei Wronte. 
Gobdberfen, KRönigl. Forftmeiner, Liınmrig, Neumark. 
Hardt, Fürnt. Börfter, Binla bei Minla. 
don Baustsih: Harbenberg- Nebentioie, Graf deinric, 
A ea et arapeih, Srccl a 
Beite, Sranı, Prinzl. Sörfter, Borhausd Bafhtom dpi 
Kotofbin. 
Hecbers, Jagdauffeher, Grafhait bei Ehmallenberg. 
‚Doefer, Rönigl. Görer, Brelot bei Münfter. 
Kantgat, Dderjäger, 2 Komp. Cauendurg. IB. Rr. 9, 
Rogeburg (Lauenburg). 
Muge, ürlıl, Höfer, Rempig, Oberföchevei Zherrteute 
ei Evonte. 
Neieger, Königt, Oberförfter, Ortelöburg, Ofpr. 
Kubiat, Fürfl. Waldwörter, Hamraysto, Dberförferei 
Threrteute bei Wronte. 
Bang, Stäbtiher Borfauffeher, Borhaub Alelne Tränte 
Rauen. 
Lehmann, Städtifder Oberförfter, Bürenwalde, Spree. 
Miete, Sürnt. Hörer, Goran, Dberförkerei Theerteute 
ei Wronke. 


Dr. Eimon von Matgufius, Breslau, Viktoria. 16L 

Witte, U, Bursförher, Weitendorf bei Rriptom, Medi. 

BeröHt, Furt. Walbwärter, empig, Oberförferei Teer: 
teute bei ZWrone. 

Wü, Jagdauffehe, Gut Dengerfeide bei Reuhäufel, Rreis 

 ontabaur. 

Risk, Emil, Königl. Yorftauffeher, Schuttſchenoſen bei 
Jedwabno, Dfipr. 

Nödlen, Georg, Horifetretär, Naflau, Lahn, Lirhftraße 29. 

Rofenberg, Grädtifger Forſter, Forſih. Beerendufh bei 
Bertendrüd. 


Ehönden, Bizeseldwebel,2 Qomp. Lauenburg. IB. Rr.9, 
Mageburg (Bauendurg). 
ihweiger, Dberjäger, 4 Komp. Lauenburg. 3:8. Nr. 
—A J 
Genbad, Karl, Rönigl Forſter, Ittowten bei Neuhof, Oſtpr. 
age, Döerläger, 1. Romp- Bauenburg. IB. Ar. 9, 
fageburg (Cauenburg). 
Sinner, Srädtilger Börher, Forfib. Buchte bei Spreen⸗ 
bagen. 

Wathener, Borttandidat, Theerteute, Oberförfterei Thecr- 
teute bei Bronte. 
Washmntb, Doerläger, 2- Komp. Tauenburg. ID. 1r.9, 

jageburg (Lauenburg) 
er, Gtädtifher 
ei Bürdenwalde, Eprer. 
MWegtverth, Gürht. Waldwärter, Retihin bei Kreng a. Oſtb. 
Weiuftraud, Srädtifger Börner, Borih. Stadtluh bei 
Vlartgralpieste, 
ielimätt, Würnt. Lörfter, Hamrgusto, Dberförfterei 
Be u He on 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Appel, Briefenhorft, 2 Mi; Uldrebt, Wolleröleben, 
SME; Arnold, Rydelftadt, 2 DiE.; Blanfenburg, Tbeerteute, 
5 ML; Bee jerkeute, 2 DE; Bogniewicy, Krucamald, 
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Bederbagen, 2 At.; Bartels, Shmödwig, 
ibomötrent, 2 DE; 


v. Bulh, Stone 
raltenhatn, 2 Di 





Gute, 5 Wr; bag, Aumene et Boat, ‚ine 


2 Die; Brofdelt, Gdfalling, 9 DE.; Binder, Zoneıglov:, 
PR Bortah, Loigerhel, 8 Wk: Barth: Vergentai, 
2 ME; Bder, Gtolpmünde, 2 ME.; Bodeoheiin, Hognhun 
AME 5 Yranbı, Sobentelbe, DAR; Gufig, Groberau, DW 
Goßel, Rapeburg, 2 Mk; Coriftoph, Scermeilel, am 
Gapelle, Darienfce, 2 Me; Clement, Nenbeidau, 
Gtamiter, Langlingen, 2 DE; Dötu, Sürib, D AR 
Brauig, 2 Mf.: Döring, Breeldbof, 2 Di 
Stelle, 2 Mt.; Dauter, Wardan, 2 Mt. Siednenn, Glbing: 
vode, 2 Of; Deyjenrorh, Wenndorf, Dewig, Stop. 
3 WE.; Dalihom, Stavenom, 2 ME; Diller, Cxfein, 2 Wi 
Depuer, ltshagen, 3 ME: Doliig, Warihweiler, 2 M 
Dentesjeld, Taufenau, AM: Dinje IL, Altyarrendon 
AME.; Dinter, KlDubrau, 2 DIE Sidnorh, ‚Höten, 5 Mi 
Elsner, Bellin, 5 DE; Grgardt, Berlin 2 &blert, 
Kottebadı, 2 ERt.; Engel Rusbräg, 2 ME; Bugel Short 
&beling, Berlenbrüd, 2 t-; Engel Gtregem, 
Engel, Wenfidendorf, 2 Df.; Gngel, Grasbarı, 
2 DE; Elimer, Wildenboft, 2. UE.; Henste, "Tirictieg 
je ler, Wiesbgden, 2 ME.:"grof, Rabl 10 

fer, 






























apebung, 2,0; Alther, Öremieikagen, 2 
ip, Glawengib, 3 WE; Behle, Glöpe, 2 Ük; Brand 
Zarnpwig, 2 ME; wıdlid, Gophieuftadt, 2 ME; ek 
Bentingscng, 3 WE; Salt, Genthin, 2, ME; eigen, —* 
Radchen, 2 Mt.; Zieifder, Glevenow, 2 ME.; iylab, Yufum, 
2 Me; Drommbold, Wemb, 5 Mi; Yernßler, Wohlau, 
2 ME; Ölacpansti, Borfih. Potvacgun, 2 ME; Gici, 
Bröden, 250 ME; Grunow, Hafenwinfel, 2 DMt.; @ütıler, 
Sirenwalber SU; Öxeiner, Stoltenbogen, 2 ; Gerloff, 
Sr-Bieihen, 2 Wamke, apeburg, 2 Mi.; Orend 
Sranlen a DIE: Srtelabır RletWedhn, ZUR; Olkielman 
Saupnebt, 2b; Gochg, Eisdorf, 2 Wit.; Günther, Neudori, 
Söibert, Sprottau, 9 Mt.; Candle, Yempow, 
3 906: @binemanı, Gievendols, 2 Dt; Götner, Batidort 
Grat, Eihgert, 2 DE; Gabuitemöti, Saingell 
— Ralbig, 2.DE; Grobmaun, —— 
Sraffenzeut, Batrenbouf, 5 Dt; Genipuin,, Yankr 
2MIE: Gaftauer, Diziat, ODE; Grubl, Rönlabtol, SER 
Großmann, Reihbed, 2 Mt; Srohmann, Spargilien, 2 MA 
— Simmenau, ZML.; Gottwald, Ehrborn, 2 Mt.; &i 
bauer, Kruppamühle, 2 DE; Bette, Baldbof, 2 ME.: Bob: 
Serien, Simmrip Hr, BIRL.; Hardt, Biala, BER; ‚Hoflmanu, 
Tirftiegel, BD; Kocfer, Brelod, 2ME.; Yeite, Balctow, 
EM; Kluge, Rlempig, 2 WE; Rubiat, Hamrzydto, 2 Wi 
Rrieger, Ortelsburg, b WE; Kauthad, Rageburg, 2 DIE; Se 
man, rarftenwalde, 5 BR; Saue, Bord, RL. Eränfe, 3DRt 
Wielfe, Goran, 2 . Simon von Stathuflus, Bresla 
100 ME. ge, Wei „dort BE; Scamanı Breslau, WR 
Versti, Rlempig, 2 Mt.; Balm, Üotsbagen, 2 Mt.; Rofe 
Berg, dorlih. Beevenduih, 2 Mt.; Ripki, Sauttjgenofen, 
2 Se Steimann, Pobisdort, 2 Mt; Gmeder. Barth. 





























































Bucte, 9 ME.; Seydad, Ittowten, 2 WE; Schönbed, Hape 
Surg, 8 Dit; Spabı, Mabeburg 2 WE; Scweiger, Maker 
burg, 2 ME; Schönewald, Hart, B ME; Tehwer, Mitten 





walde, 2 ME; Watheuer, Thecrteute, 5 Di; Megmerth, 
Retfein, 2 Uf.; Weinhraub, Zorhh. Eradtluh, 3 ME; 
Begener, Horıb. Suhstörnung 2 Di; Wacsmuth, Raps 
Bug, 2 DE; WE; Dimmer, 
orpellen, 

Auf unferen in Nr. 22, Bd. IX der „Deutfchen 
a veröffentlichten Aufruf weifen wir 
ſierdurch wiederholt hin umd fehen tveiteren Uns 
meldungen, welche au den Verein „Waldheil“, 
Nendamım, zu richten find, entgegen. 

Der Boritand. 


en 
Perſonal⸗Nachrichten 
and Verwaltuugs⸗Aenderungen. 


Aönigreic Freußen. 
A. ForiteBerwaltung. 
Häfer, Förſter zu Möndes, iſt nad) Halbemark, 
Regbz. Kaffel, verfegt worden. 
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Berjchiedenes. 


KHilbeck, Horitauffeher zu Jarchau, Kreis Stendal, | Folge belegen müſſen, an den Magiſtrat in 


erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen. 
B. Jäger-Korps. 

v. Brandenflein, Hauptmann im Brandenburg. 
Säger- Bataillon Nr. 3, erhielt den Roten 
Adler-Orden vierter Klaffe mit der Königlichen 
Krone. | 

Zönigreich Bayern. 

Adel, Forſtgehilfe in Heided, ift nad) Ansbach 
verſetzt worden. 

Beyerlein, Förſter in Kaufbeuren, iſt geftorben. 

Kefer, Forſtaufſeher in Sulz, ift zum Forſtgehilfen 
in Heided befördert worden. 

Koll, Alfiitent in Feucht, Hat die Affefforenftelle 
in Wendelftein zu verivefen. ’ 

Aauter, Forſtmeiſter in Münnerſtadt, ift geitorben. 

Reblich, Forſtmeiſter in Lohr, iſt gejtorben. 

Siſberhorn, Forſtwart in Denkendorf, ift geſtorben. 

Soſſacher, Soritgehilfe in Schlierjee, tft zum Forſt—⸗ 
wart in Unzing befördert worben. 

Thoma, Forſtwart in Anzing, iſt nad) Eſchach 
verjeßt worden. 

Thoma, Foritamtsafleffor in Wendelftein, hat das 
Foritamt Feucht zu verweſen. 


Glfoß- Lothringen, 

Frhr. v. Berg, Neglerungs: und Forſtrat zu 
Straßburg, ift zum Railerf. Ober:Foritmeifter 
in der Berwaltung von Elfaß - Lothringen 
ernannt morbden. | 

* 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförfterfielle zu Auderath, mit 
der ein Anfangsgehalt von 1000 Me. jährlich, 
nebjt 10 Raummetern Deputatholz verbunden ift, 
it neu zu bejegen. Das Gehalt jteigt don drei 
zu drei Jahren um je 50 ME. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1350 ME, ausschließlich des Wertes 
des zu gewährenden Deputatholzes. Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich unter 
Borlage von Zeugniſſen bei dem Bügermeiſter 
in Lutzerath, Regbz. Koblenz, melden. 

* 


Die Stadtförſterſtelle des Rothewarter Horfi- 
reviers und die damit verbundene Stelle eines 
Forſtaufſehers iſt neu zu beſetzen. Das Jahres— 
einkommen der Stelle beträgt neben den üblichen 
Holzanweiſegebühren 900 ME., auf welchen Betrag 
die freie Bewohnung des Rothewarter Forſthauſes 
mit WirtfchaftSberedhtigung, die Benukßung bon 
7 Morgen Garten und Land und der Bezug von 
6 Malter Buchen⸗Reitelholz und 2 Schock Wellen 
nebjt freier Anfuhr mit 300 ME. angerechnet 
werden. Die freie Bemohnung des Forſthauſes, 


die Benutung von Garten und Land und der. 


Bezug bon (?) Malter Buchen-Reitelholz und einem 
Schock Wellen, gerechnet zu 252 Mk. gelten als 
Gehalt des Forſtaufſehers. Die Anſtellung er: 
folgt auf Lebenszeit niit Vorbehalt vierteljähriger 
Kündigung. Die Stelle ijt penjionsberectigt. 
Dei der Bewerbung Jind der Forſtverſorgungs— 
fein und die feit deſſen Erteilung erlangten 
Dienſt- und Führungs-Zeugniſſe, die den ganzen 


.. 


feitdem verflojfenen Zeitraum in ununterbrochener 


uderftadt, Regbz. Hildeöheim, einzureihen. Die 
Befegung der Stelle joll alsbald nah Ablauf 
ber achtwöchigen Bewerbungsfriſt erfolgen. 


&, 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für bie Auskünfte keinerlei Vers 
antwortlichkeit. Anonyme Bujchriften finden feine Berüds 
fihtigung. Jeder !infrage ift die Abonnement3-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der fyragelteller Abonnent biefer 
Beitung ift, und eine I10⸗ò Pfennigmarke beizufügen.) 
Herrn Königliden Forſtaufſeher ©. (Poli: 
ftempel Hannover). Sie finden die Reden der 
Herren Abgeordneten Lamprecht, Horn und Hof: 
mann in ber vorliegenden Nummer, eine gröpere 
Beihleunigung war nit. möglid. — Warum 
aber anonym? Alle Anfragen von Yörftern geben 
durch die Hand eines königlichen Förſters. 
Herrn Königliden Torjtauffeher €. (Köln). 
Ihr Artikel ſoll jobald als möglich zur Aufnahme 
gelangen; e8 liegen aber noch vicle ältere wichtige 
Eingänge vor. Den letzten Abſatz werden wir 


ftreien. Sie werden recht haben; ir möchten 
uns aber in Redereien mit anderen Zeitungen 
nicht einlaffen, es fei denn, daß unfere Mitarbeiter 


angerempelt würden. Mag jeder eine Zeitung 
(efen, welche er will, mag er einem Verein beis 
treten, weldem er will, das ilt feine Sache. 
Zweifelhaft ijt und auch, ob der Regierung Ihre 


Ausführungen willlonmen wären; die Negierung 


wird fi ſchon felbit zu ſchützen wiſſen. 

Herrn Horitaffefor 8. in A. Nur Artikel 
über perſönliche und dienjtlihe Verhältniſſe der 
Beamten nebmen wir höchft ungern anonym auf. 
Shren Artikel wollen wir gern unter Weglaſſung 
Ihres Namens bringen, obſchon uns nidt Elar 
ift, weshalb Sie über nütlihe Vögel anonym 
ſchreiben wollen. 

Herrn Gemeindeförſter &. 8. in Klein-M. 
Nach den Fraßſtücken läßt ſich der Übelthäter nicht 
ohne weiteres feſtſtellen. Aushöhlungen der 
Sinofpen Haben wir nicht entdedt. Sind die Ber- 
letzungen wirklich im Januar vorgekommen, fo 
waͤre Beſchädigung durch Inſekten allerdings 
ausgeſchloſſen. Wir ſchreiben noch an Sie. 

Holzmarkt „BSunzlau‘. In der 3. Beilage 
zu Nr. 8 Ihres werten Blattes bringen Sie 
einen Auszug aus einem Artikel der „Deutichen 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 8, der die Uberjchrift führt 
„Aus der Provinz Polen“ ud begleiten ihn mit 
einem „wo?“. Der Artikel it unterzeichnet 
NR. Müller. Schon feit langer Zeit läßt uns 
Herr Revierföriter Müller in Krotoſchin unter 
diefer überſchrift Mitteilungen über Hauungen 
und Kulturen zugehen. Das iſt den Lejern 
unferer Zeitung bekannt, fo daß es nicht jedesmal 
befonders hervorgehoben zu werden braucht ‘ 
Ihnen mitzuteilen wir höflichſt uns gejtat 

Herrn Gemeindeförſter H. B. in J. (vw. 
Sie erhalten brieflich Auskunft. Sie Edi 
ſämtliche forſtliche Werke durch unſere Er-* 
ohne Preisaufſchlag beziehen. 

Herrn Gräfl. Förſter W. in 5. bei 9. 
alte preußiſche Klafter zu 108 Kubikfuß ent 
3,399 rm; vergl. Sie unſer „Förſtwörterka 


Juſerate. 
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Sokomobilenfabrik, 
Wagdeburg, 


Lolomobilen auf Ansziehtefeln: 

5jährige Garantie für die Feuers 

duchjen; Feuerung mit trodenen 
Holgabfällen. 


Lofomobil. auf Lotomotintefien: 

roße Leijtung u. mäßiger Prei 
Fenerung ausfhliegl. mit najjen 
Holzabfällen, ohne Treppenroft. 


Selbktfätige Grpanfien: 
geringer Brennmaterialverbraud) 
u. Schonung des Keſſels; genaue 
Negulterung u. Hohe — 





Kataloge, Zeugniſſe x. gralis & 
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und franke. 


Garrett Smith« Co. |” 





deipjigs 
neneften Bundrahmen: Stok 


fertige i& in 4 verfhiedenen Arten mit 


10-1200 Com Wabenfläde an: 
1. mit abnebınbarem Dedel, jed. Rahmen 
einzeln beliebig zu sieben, von Stroh 
gepreßt, Husft. elegant u. geidmads 
"voll, Preis: von 12— 3 Üt., mit 
Imtervers Hinten u. vorn bis 80 Mt; 
2 den Stroh mit ae). Sotinder- 


E 





geflochten, 
8.0. Hola, doppelwandig, 


forme 
«mit Stcob umwunden, ) richtung, 


da Brutneit zum Herausgiehen und 
wie Mr. 1 au bebantieren, oder die 
Rahmen nac hinten bevausnehmbar. 
[25 


‚ndrae, 
Sienenzüchter in Enthra bei Feipzig. 


Preis 12-14 DE. komplett, 
Th. 








5°% Rabatt und 2 Manate Ziel 


gewäßren ben Herren Bortbeamten beim Befuge unferer anertannt 
Qualiti 


Pr Aeberkefe, Vehriar, Satafbrden u. Strumpfmehe 

—*8 dee, , Sdlafpeden u. 

in Becuze leo Aoeheugen?" ——— 
Kiauss & Co., Ballenitebi a. Dar; 

u Sonn« und Ariflicen Seleriagen Anbet kein Berfand Reit. 





Im ee 1. April a. 
Wochenschrift für Entomologie. 


der Insektenkunde. 












Leben und Treiben der gesamten Insektenwelt beriobtet un: 


wöchentlich erscheint. 
Abonnementspreis bei allen Kaiserlichen Postanstalten und Buch- 


handlungen 8 Murk_pro Vierte) Direkt von der Expedition unter 
Streifband bezogen Mk. 8,50. 


— 
= Probenummer m . 
steht von Mitte März ab. Interessenten kostenlos zur Verfügung, und 
werden Bestellungen darauf entgegengenommen von 


u J. Neumanns Verlag, Neudamm. 
Oberfrainer Bienen!|Rel. Alle Billig 


Hntergeineterüefere nate, [mar 
uch iginalftöde: I. Qualität | Bemenwirtfhaftiden Geräte, Samen, 
—  ehrantlert IE. Dualicat | Sträuder, Mähmdenteg, Bienmweh- 
9 Mt. unfeanfiert; wenn franfo, 8 De. | Rungen, jowie eingelne Yolgtetfe und 
höher das Stüd. über Gdwäı chende Bienen liefert ai 

6 Weitzmann, 


wärme und 
imon Romauch, | Bieneuftaui serödorf 
Arling, Pberkrain (CNerreih). | (gen: 1741). Breisverzeidnis frei. 


Zöniginnen verlange man Preislifte. L} 
Regulativ 


insbildung, Prüfung aud Iuſtellung für die unteren Stellen dee 
ienftes in Berbindung mit dem Militärdienf im Jäg 
von: 1. Oftober 1893 
mit den Abänderungen vom 24. Juli 1895 
nebjt 
Ausführungsbefimmungen 
der Inſpeltion der Jäger undSchühen zum Regulativvom 1.Oftober1898, 
Betrefiend die nefäftfiche Wehanbtung der Angefegenbeiten der auf 
Forfiverforgung dienenden Jäger und Süßen, 
von 1. Januar 1894, 


mit den Abänderungen und Ergänzungen vom 15. Rovsınber 1896. 
Gegen Einfendung von BO Bf. (das Regulativ int, Nbänderungen allein 
Bezogen fofet 50 Bf, die Ausführungsbenimmungen intL Ubänderungen und 
Ergänzungen 3O Pf.) au beziehen dur die Berlagstuhhandlung von 
. Neumann, Bendamm. 
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Recheı - u. Düngergabeln, 


3. D. Domin 





—* 
igel und -A| 
ketten, Scheren in allen Sorten, als 
Astschneider, Erdhohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, 


Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuntzung, den Waldban, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u. Obstban, 
wandte Bedarfanrtikel 


als Sägen (für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwooke), 
-Sieherheits-Schrauben- heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Waldlk 

arate, Winden, Baumrode-Masehinen, Messkluppen, Ba 
'orst-, Heckon-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blur 










iesenbau-Gevätschs 
$ensen. Püanzbohrer, Eggen, Pilüge, Draht u. Drahtgeflechte, Ranbtlerf- 


Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, ÜÖkulier-, Forst- u. Jagdmesser, Kultarbestecke, Iirschfänger, T 
Dessert- u. Trauchierbestecke ete. ete. fubrizieren und lietern in anerkannt vorzüglicher Qu 


zu billigen Preisen als Spezialität 
ie & Soehne in Remscheid-Vieringhaus«e 
BER” Gegründet 1822. u 





Für die Redaktion: I Reumanı, Yeudanım. — Drud und Berlag: J. Reumanı, Neudamm. 


Diefer Nummer Tiegt bei: „Forſtliches Wörterbuch“, Bogen 30. 
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des römiſchen Rechtes, 


Wie iſt die Stellung der Gemeindeforſtbeamten in den nichtpreußiſchen Staaten? 
nad) welchem erfolgt durch vom Staate ſelbſt ernannte 


jederzeit eine Teilung des Gemeindeeigen⸗Staatsoberförſter, zu deren Gehalt die 


tums unter die einzelnen Genofjen erfolgen 
konnte. | 


Gemeinden einen Beitrag zu leijten haben. 
Die Herftellung der Verwaltungsbezirke 


Mit der Beit aber vollzog fi ein|erfolgt event. durch die Zuſammenlegung 
wichtiger Schritt durch die Trennung der von Staats- und CGemeindewaldungen. 
Realgemeinde von der politifchen Gemeinde. | Für die Handhabung des Forſtſchutzes 
In den Verband der alten Genofjenjchaft | haben die Gemeinden felbft durd) Beftellung 


wurden nämlich |päterhin auch Zugezogene 
aufgenommen, weldhen aber fein Anteil 
an der Benutung der Allmende gewährt 
wurde; die alte Genoſſenſchaft behielt ihre 
alte privatwirtichaftlihe Stellung bei, 
während fi) der ganze Verband zu einer 
privatredhtlichen Genoſſenſchaft der poli- 
tiihen Gemeinde zuſammenſchloß. m 
weiteren Verlauf der Zeit vollzog ich aber 
allmählich die Auftoſung der Realgemeinden 
und Verteilung der Waldungen unter die 
Genoſſen als Privateigentum, den An— 
ſchauungen der Zeit entſprechend. Ein 
Teil der Waldungen fiel den politiſchen 
Gemeinden zu, außerdem erhielten dieſelben 
Geſchenke aus den Reichsforſten und er: 
warben ſich durch Kauf und Tauſch auch 
ſelber Waldbeſitz; jo entſtanden größten— 
teils die jetzigen Gemeindewaldungen. 

Die Einwirkung, die der Staat auf 
die DBemirtihaftung der Gemeinde: 
waldungen ausübt, ift verjchieden; man 
unterfcheidet nad) Dandelmann (Gemeinde- 
wald und Genofjenwald) drei ®rundformen, 
nämlich „die Beförfterung“ (Auffiht und 
MWirtihaft wird von Staatsforſtbeamten 
geleitet), „Die ſtaatliche Betrieb3aufficht“ 
(Kontrolle und Genehmigung der Wirt: 
ſchaftspläne 2c.) und „die ftaatliche Ver: 
mögensaufliht“; nad) diefen Prinzipien 
erfolgt aud die Anftellung der Gemeinde- 
forstbeamten. Zwiſchen diefen drei Grund: 
formen giebt es natürlid) eine Menge 
übergänge und zeigen fich in dem beträcht- 
fihen Waldbefiß der Gemeinden in Süd: 
und Weftdeutichland die mannigfachiten 
Abftufungen. | 

Das Syftem der vollen Beförfterung 
findet fid) im Großherzogtum Heſſen nad 
der Forſtordnung von 1811 für Die 
Kommunalwaldungen, unter welchem Be— 
griff ſowohl die Gemeinde-, als auch die 
Stiftungswaldungen und die der öffent— 
lichen Körperſchaften fallen. Die Bewirt— 
ſchaftung und die Betriebsregulierung 


von Forſtwärtern zu ſorgen, wozu aber 
die Beſtätigung der Aufſichtsbehörde er— 
forderlich iſt, welche außerdem das Gehalt. 
feſtſetzen kann. Eine beſondere Vorbildung 
wird nicht verlangt. 

In Elſaß-Lothringen beſteht eine gleiche 
Einrichtung nach dem alten —5 
Forſtgeſetz vom 21. Mai 1827 bezw. 
ſpäteren, ergänzenden Beſtimmungen. Die 
Waldungen werden, wie die des Staates, 
von Staatsforſtbeamten bewirtſchaftet; 
zur Beſtreitung des Gehaltes haben die 
Gemeinden einen Beitrag zu leiſten, 
welcher 5%0 des Ertrages der Hauptnutzung 
beträgt. Anſtellung und Beſoldung der 
Forſtſchutzbeamten erfolgt in gleicher Weiſe 
wie in Preußen. 

In Baden erfolgt die Wirtſchafts— 
führung und Bermwaltung nad dem Yorit- 

ejege vom 15. November 1833 und 
ollzug3ordnung vom 24. April 1868 nur 
durch ftaatlich geprüfte Boribenmte; die 
Gemeinden haben da8 Recht der jelbit- 
ſtändigen Anftellung derjelben, von welchem 
fie aber jelten Gebraud) maden (von den 
1346 woaldbefitenden Gemeinden nur 
eidelberg, Freiburg, Villingen und Baden); 
% entrichten eine Befürfterungsfteuer als 
ufag zur Grundſteuer. Wie in Heflen 
it den Gemeinden in der Beftellung der 
Forſtſchutzbeamten freie Hand gelaffen mit 
der Beſchränkung der Beltätigung durd; 
das Bezirksamt und der Einwirkung auf 
die Gehaltsverhältniſſe. 

In Bayern müfjen die Verwaltungs: 
beanıten die Befähigung für den GStaat3- 
forftverwaltungsdienft nachweiſen. In den 
Kreifen Mittelfranken, Unterfranfen und *-- 
Pfalz erfolgt volle Befüriterung; in 
anderen Zeilen Bayerns erfolgt die 
wirtichaftung der Gemeinde-, Etiftun 
und Körperſchaftswaldungen nad ? 
Geſetz vom 28. März 1852 mit 
änderungen vom 26. Geptember 1&. u un 
den Bollzugsvorjchriften unter Oberar““ 
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Über die Pflanzung ballenlofer Kiefern. 


meilt aus dem Waldarbeiterftand rekru: | und fallen unter den Begriff der Beamten, 


tieren und unter der Klauſel Yajähriger 
‚Kündigung angeftellt werden. Die meilten 
der Schußbeamten unterliegen fomit den 
Beitimmungen des Alter: und In— 
validitätsverſicherungs-Geſetzes. Als un- 
mittelbare oder mittelbare Staatsdiener 
ſind ſie meiſt auf die Forſtgeſetze vereidigt 


haben ſomit das Recht, die vorgeſchriebene 
Uniform oder Abzeichen zu tragen und 
Rang, Titel und Gehalt —* ihrem 
Dienſtvertrage zu fordern. Sie ſtehen als 
Beamte unter dem Schutze der beſonderen 
Beſtimmungen der 88 117—119 des 
R.Str.⸗G.⸗B. 


—in —— 


Mber die Pflanzung ballenlofer Fiefern. 
LI. 


Bon Frig Müde. 


Zwar ift in der „Deutihen Forft- 
Deitung. Die Frage, „wie pflanzt man 
allenloje Kiefern?“ fchon wiederholt er: 
örtert worden, jo daß e8 genügen könnte, 
den Frageſteller einfach auf diefe Artikel 
zu verweilen, da er jedoch Nichtfachmann 
ift und ohne lange Augeinanderjegungen 
willen möchte, welhe Pflanzmeije unter 
den von ihm bezeichneten Berhältnifjen 
die beſte ift, fo geminnt feine Frage aud) 
für den Fachmann an Intereſſe, fei es, 
. weil fie Gelegenheit bietet, aus einer 
großen Menge von Abhandlungen und 
Mitteilungen das anfcheinend Sichere und 


nur zu häufig vorkommen, fondern um 
Eleine Jahresſchläge, die ſchnell geräumit 
werden können, und die möglichſt fchnell 
wieder aufgeforjtet werden jollen. Für 
folhe Anlagen ift weit weniger Bor: 
ficht erforderlih und, ich möchte jagen, 
Umficht nötig, al3 für große, zujammen- 
bängende Kulturflächen, die häufig meh: 
rere Jahre überliegen, fo daß der Boden 
verhagert und verkfrautet, und Maikäfer, 
Rüſſelkäfer, Baftfäfer, Saateule und ähn- 
lihe3 Getier Zeit gewinnen, fi) auf der 
Kulturfläche heimiſch einzurichten. 

Nah Herrn 2. ſcheint man in feiner 


Bewährte heraugzufchälen und zufammen: | Gegend namentlicd; zwei Pflanzweiſen an- 


zutragen, ſei es, weil fie zu der Entgeg: 
nung reizt, daß fie mit einigen Beilen nicht 
zu erledigen ift. 

Ausgemadt ift für den Fragefteller, 
daß er pflanzen muß und, daß er ballen- 
loſe Kiefern pflanzen muß. Man wird 
duch dieſe Erklärung mander Ausein: 
anderfeßungen überboben, die nötig 
wären, wollte man zugleich die Zweck— 
mäßigfeit prüfen, welche die Einführung 
einiger genügjamen Mifchhölzer, die 
zanfenfaat oder die Anwendung der 

allenfiefer vor der ballenlofen Kiefer 
haben Fönnte, und in eine ganz beftimmte 
Richtung gelenkt. Aber noch weiter er— 
leichtert hätte Herr 2. die Beantwortung 
der Frage, wenn er die ungefähre Größe 
der alljährlih zu kultivierenden Flächen 
angegeben hätte. Anfcheinend handelt e3 
fi) bei ihm allerdings um Neukulturen, 
nit um Nacdbefjerungen —, aber nidt 
um die Aufforftung umfangreicher Flächen, 
wie ſolche nad) Windbruch, Raupenfraß, 
Waldfeuer in reinen Kiefernrevieren leider 


zuwenden: 1. die Pflanzung auf Pflanz- 
pläten (Löchern), 2. die Pflanzung in 
Pflugfurden. Er jagt nicht, daß er nur 
einjährige unverjchulte Kiefern verwenden 
wolle, aber man wird es annehmen dürfen. 
Natürlich kann man aud) verfchulte zwei und 
dreijährige Kiefern ohne Ballen verjeten, 
ja man bat es fchon mit nicdhtverjchulten 
zweijährigen Kiefern verſucht, letzteres 
allerdings, ohne nennenswerte Erfolge zu 
erzielen. Dagegen haben fid) verjchulte 
zweijährige Kiefern faſt überall bewährt. 
Wir befiten in ihnen ein Pflanzmaterial, 
das fich gegen Dürre, Graswuchs, ja ſelbſt 
gegen Angriffe durch Inſekten bedeutend 
widerftandsfähiger gezeigt hat al3 der 
unverſchulte Jährling. 

Die Pflanzung ballenloſer Kiefern 
wie ein höherer Forſtbeamter (allerd‘ 
vor 25 Jahren) fagte, eine Errun. 
Ihaft der Neuzeit. Bedingt trifft das 
wir mwürden die ballenloje Kiefer bı 
ſchwer vermifjen. Geit etwa 40 Sal 
iit diefe Pflanzweile im Schwange. ' 
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Der Gang der Arbeit ift etwa folgender: 
Ein ftärkerer Arbeiter ftellt mit einem 
der vorbezeichneten Sinftrumente die Spalt: 
Öffnung her, ein zweiter, ſchwächerer Arbeiter 
. hängt die Pflanze ein, und nun fließt 
der erite Arbeiter die Pflanzfpalte, indem 
. er neben die Pflanze in die Erde fticht 

und Boden gegen die Pflanze drüdt — 
Klenımpflanzung. — So ungeführ. Das 
Berfahren läßt fich ſehr verfchieden geftalten. 
Dean Hat Jogar jehr finnreiche Inſtrumente 
erfunden, um die Pflänzchen gehörig (?) 
einzufeilen, und die Erfinder wurden auch 
zeitweije gefeiert, etwa wie Röntgen 
augenblidlich, aber leider find ihre Strahlen 
ehr bald wieder verblaßt. von Düder 
war nun einer der eriten, der die Klemm: 
flanzung verwarf. Bwar richten ſich 
Kine Angriffe, wie mir vorfchwebt,*) in 
der Hauptjache gegen die Klemmpflanzung 
ohne Bodenloderung, .aber aud) bei der 
Pflanzung auf Rigolpläßen werden die 
Würzelden, namentlid wenn man aus 
dem beliebten Waflertopfe pflanzt, voll: 
jtändig platt gedrüdt, fie vermögen die 
Spaltwände nur ſchwer zu durchdringen, 
und die ftrablenförmige Ausdehnung der 
Wurzeln wird ungemein erſchwert. Wohl 
beruht die Entwidelung der Kiefer vor: 
zugsweiſe auf der Ausbildung ihrer Pfahl 
wurzel, fie kann aber der Geitenmwurzeln 
durchaus nicht entbehren und jendet fie 
in den befannten langen Strängen nad) 
allen Seiten aus; eben dadurd) nukt fie 
die Bodenkraft aus. 

Die zweite Methode, die Herr 2. er: 
wähnt, ijt die Pflanzung in Pflugfurdhen. 
pierbei erfolgt die Pflanzung mit dem 

eiljpaten oder Stoßeiſen in der von 
Düder verivorfenen Klemmſpalte. Natür- 
lih fann man die Furchen noch mit dem 
Untergrundpfluge lodern. Findet ein 
volljtändiges Aufhaden oder Aufgraben 
der Furchen ftatt, jo könnte man die 
Methode ſchon nicht mehr als eine Bflanzung 
in Pflugfurchen, ſondern in Rigolitreifen 
anjpreden. Man pflanzt aber nicht nur 
in den Furchen, man hat die Pflanzen 
aud auf die Balken geſetzt. Diefe Pflanz— 
weijeijt hervorgegangen aus der Erwägung, 
daß bei der Pflanzung in Pflugfurchen 

*) Dem Schreiber liegt der von Düder’fche 
Artikel augenblicklich nicht vor. 


über die Pflanzung ballenlofer Kiefern. ⸗ 


die auf den geringen Kiefernböden an und 
für Jih Jchon geringe Humus- und Nähr: 
ihicht verloren geht, ein übeljtand, der auch 
bei der Furchenſaat bervortritt und die 
Praktiker ſchon feit langef Zeit beſchäftigt. 
Zwar hat man Pflugfotmen zuſammen— 
geſetzt, die — fogar mittel® Dampftraft — 
umfangreihe, zur Forſtkultur beftimmte 
Flächen bearbeiten und den Überzug, ſowie 
die obere Bodenſchicht volljtändig unter: 
bringen, die Ausführung leidet aber au 
dem gewaltigen Fehler, daß fie zu teuer 
wird. Weit billiger ift es nun, wenn 
man mit jogenannten Beetpflügen den 
Bodenüberzug und die Humusſchicht zu: 
jammenpflügen läßt, die Balken unter 
Umftänden nod mit Sand befchüttet und 
die auf dieſe Weiſe gebildeten Bänke be: 
pflanzt. Bei ganz leichtem, wurzelreinent 
Boden kann die Heritellung. der Bänke 
wohl mit jtärferen Aderpflügen bewirkt 
werden, während unter jehmwierigeren Ber: 
hältniffen bejunders für dieſen Zweck her: 
gejtellte Pflüge zur Anwendung Eommen. 
Auf diefe Weiſe aljo wird Die geringe 
Humusſchicht denPflänzchen nutzbargemacht. 
Namentlich in einigen Oberförſtereien der 
aufig find mit dieſem Berfahren recht 
gute Erfolge erzielt worden. 

Zu erwähnen wäre nunnod) das roheite 
aller Kulturverfahren, ganz ohne Boden: 
veriwundung zu pflanzen. Dabei werden 
in der Regel mit einem Pflanzeijen Spalte 
in den Boden geſtoßen und die Pflanzen 
eingeflemmt. Natürlich jett diejes Ver: 
fahren Ioderen und krautfreien Boden 
voraus. | 

Wir mögen und alfo drehen und 
wenden, mie wir tollen, überall grinit 
und die Klemmpflanzung an, und wir 
fragen ung, giebt e3 denn gar fein Mittel, 
um fie herumzukommen oder ihre Nach— 
teile abzuſchwächen? Soweit e3 ih um 
die Bepflanzung von Rigolſtreifen und 
Bläßen handelt, ja; e3 kann in dieſem 
Falle ein Berfahren Stattfinden, wie wir 
es ähnlich bei der Laubholzpflanzung **- 
wenden. Ich wurde darauf geführt 
nächſt bei der Verjchulung der einjähr. 
Kiefer, indem ich im Kampe kleine Gräbe 
ziehen ließ, die Pflänzchen gegen die etr 
ſchräge Wand legen, die Wurzeln ordnen ' 
den Graben mit der Hand mit Erde Fit 
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Berichte. 


Haus der Abgeordneten. 
15. Situng am 8. Februar 1896. 
(Hortjegung.) 

Bräfident: Sch eröffne die Beiprechung 
über Stel 1. Das Wort Hat der Herr Bericht- 
eritatter. 

Berichterftatter Adgeoröneter v. Dallwitz: 
Der Mehrbedarf don 110000 Mark iſt zum Teil 
eine Folge der bereits durch den vorigen Etat 
erfolgten Erhöhung des Diätenjages um 6 Mart 
monatlid. Es tritt nun nod hinzu, baß jett 


die Abficht vorliegt, das Anfteigen der Diäten fo || 


zu regeln, daß während der drei Jahre nad) Er- 
teilung des Foritverforgungsfcheines 78 Mark, in 
den folgenden drei Jahren 84 Mark, jodann 
90 Mark nionatli gewährt werben; hierdurch 
entjteht ein weiterer Mehrbedarf, und wenn bie 
Mehrausgaben, welche dur diefe Neuregelung 
entitehen, zu ben bisherigen durdhfchnittlichen 
Koften zugerechnet werben, jo ergiebt ſich der in 
den Etat eingeftellte Mehrbedarf von 110000 Mar. 
Da bie ie Neuregelung des Anfteigens 
der Diäten ber eftbitigauffe er der Billigfeit 
entipricht, jo bittet die Budgetlommiffion, ben 
Vorſchlaͤgen der Staatsregierung beizutreten. 

Präfident: Das Wort hat ber Abgeordnete 
Hofmann. 

Ubgeoröneter Hofmann: Die Forſthilfs⸗ 


auffeher find jeden at der, Negierung außer: | 21 


ordentlich dankbar, daß fie aud) in diefen Jahre 
in dex Lage mar, ihre Gehaltsverhältnifje zu 
derbefjern, und find auch dafür fehr dankbar, daß 
die Sache in ber en geichehen foll, daß drei 
Altersstufen eintreten Sollen. 

Allerdingd Haben fie noch einen Weiteren 
Wunſch. Nach einer mir mitgeteilten Berechnung 
würden bei den jetigen Anſtellungsverhältniſſen 
noch nicht einmal hundert Forſthilfsaufſeher in 
ben Genuß des höchſten Gehaltes kommen, und 
fie haben daher mir den Wunfch vorgetragen, den 
ich bier vordringen foll — und ich möchte nicht 
berfehlen, ihm bier zu entſprechen —, daß fie ftatt 
bon Drei zu drei Jahren bon zwei zu zwei Jahren 
im Gehalte auffteigen, dann würden fie im jech- 
zehnten Dienftaltersjahre den Höchitbettag ber 
90sMarf-Gebaltäflaffe erreichen und fpäter dann 
als angeitellte Yöriter auf den vollen Betrag von 
1100 Darf kommen. 

Ich Habe noch einen Weiteren Wunſch vor⸗ 
zutragen, der die Wohnungsverhältniffe betrifft. 
Es ijt in dem Etat gefagt, daß die Forſthilfs⸗ 
aufjeher außer der Remuneration freies Feuerungs⸗ 
material und eine freie Dienftwohnung, wo eine 
jolde vorhanden ift, bekommen follen. Aber 
diefe freie Dienftmohnung für die Forſthilfs— 
auffeher iſt außerordentlih felten, und in der 
Regel müſſen fie felbft aus ihrer Remuneration 
den Betrag für die Wohnung bezahlen. Nun 
wird bei der Berheiratung der einzelnen Forſt— 
bifsauffeher diefen protofoflarifch eröffnet, daß 
durch dieſe Thatjache fie einen Vorzug dor den 
Nichtverheirateten nicht erhalten werden, daß fie 
gerade jo behandelt werden wie die Nicht- 


verheirateten; aber es ift body in manchen Fällen 
für fie eine außerordentlie Härte, wenn ein 
ſolch Berbeirateter, der womöglich noch Familie 
bat, in einen Ort gefchidt wird, in dem er abfolut 
feine Wohnung befommen Tann und gezwungen 
it, fi bon einer Familie zu trennen, feine 


Hamilie bei den Eltern oder fonftmo zu lafien 


und felbft in den anderen Ort zu ziehen. Es 
bedingt das jo hohe Sunmıen an ebrandgaben 
daß es manchmal für den Forſthilfsaufſeher zu 
einer geradezu ruindfen Ausgabe wird. Die 
Herren fprechen den Wunſch aus, ed mödjten von 
eiten der Staatsverwaltung die Provinzial⸗ 
bebörben angewiefen werben, auf: die Thatjache 
der Berbeiratung bei der Beſetzung von Stellen 
mehr Ruͤckſicht zu nehmen, als bisher geichehen 
it Mir find einzelne Fälle vorgetragen morben, 
die thatfächlich don einer außerordentlihen Härte 
waren. Die Benmten verfennen ja nicht, daß 
fie einen Rechtsanſpruch auf diefe Regulierung 
nit haben, aber jie würden es fehr dankbar 
anerfennen, wenn etwas mehr als bisher auf 
diefen Wunſch Rüdficht genommen würde. 

Präfident: Das Wort wird weiter nicht 
verlangt, Widerſpruch nicht erhoben; Zitel 7 ift 
bewilligt. 

Dann gehe ich über zu Titel 8 — 9, — 
9a, — 10, — 1, — 12, -- 12a, — 13, — 14, 
— 15, — ‚— 1, — 18, — 19, — — 
„— 22, — 23, — · 7T ‚, — 27, 
— 28, — 29, — 30, — 31, — 32, — 33, — 
34, — 35. — Bu allen diefen Titeln wird das 
Wort nicht verlangt, noch Widerſpruch erhoben, 
das ganze Kapitel 2 ift bewilligt. 

go gehe über zu Kapitel 3, Titel 1, —, 2, 

| 6, — 7, — 8. — Auch diefe 


Titel find ohne Widerfprud; Kapitel 3 ift 


bewilligt. 

Ich gehe über zu Kapitel 4, Titel 1, — 2, 
— 23, — 3, — 4, — 5. — Bu dieſen Titeln 
wird das Wort nicht verlangt, noch Widerfpruch 
erhoben; fie find bewilligt. 

Dann fommen wir zu Titel 6. ch erteile 
dag Wort den Abgeordneten Mooren. 

Ubgeordneter Mooren: Herr Präfident, da 
dürfte ein Irrtum fein. Sch Habe mich zum 
Wort genteldet bei der Pofition Kapitel 4, Titel 6. 

Bräfident: Dabei find wir eben angefommen. 
Sie haben das Wort. 

Abgeordneter Mooren: Meine Herren, wohl 
nicht oöne Grund find heute don verſchiedenen 


Seiten Differenzen een Sen worden, welche 


ſich zwiſchen der Königlichen Forjtverwaltung und 


den in StaatSwaldungen fervitutberechtigten Ges ' 


meinden oder Aribaten in der lebten Beit er⸗ 
hoben haben. iefe Berbältniffe dürften, wertm 
ſtens da, wo Feine ®eneralfonmmijfionen 
Aktivität getreten find und die betreffende 
teilung für Sinanzen, Domänen und Forſten 
den einzelnen Regierungen die Regulierung in 
Hände genonmen hat, weſentlich darauf zur 
zuführen fein, daß eben dieje Abteilungen ' 
zu leicht geneigt find, die ganze Angeleger 
von ftreng fisfalifhen Standpunkte auf 
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als nicht exiſtierend betrachten, deshalb ohne 
Gnade wieder annullieren. Auf diefen Wege 
wird es gefonmen fein, daß in Ausführung 
eines bein deutichen Bundeötag oft angefochtenen 
Staat3aktes wir in Heſſen-Naſſau noch Heute 
einen herrlichen Forſtbeſitz aufzumeifen Haben. 
Wenden wir uns den Nheinlanden zu, fo wiſſen 
wir, daß dort das franzöliihe Erbrecht als einen 


der eriten Grundſätze fogar die Natural⸗Teilbarkeit 


auch an die Spitze jtellte derart, daß fie von jedem 
Genofjen mit Leichtigkeit zwangsweiſe durdhgefetzt 
werden konnte. Ä 

Meine Herren, wenn wir in unferen weiten 
Gauen Umſchauen halten und nicht allein nad) 
fistalifden Waldungen ausfchauen, ‚fo finden 
wir in vielen Zaufenden Gemeinden des 
Landes zahlloje jchöne breite Straßen, unbenukte, 
Liegenſchaften, Dorfanger u. f. w., welche noch 
alle der Bepflanzung harten. ch Bin der be- 
jheidenen Meinung: auf dieſem ungeheuren 
Gebiete bleibt noch viel Segendreiches zu machen. 
Hier liegen wirklich noch Millionen auf der 
Straße. Die römigliche Forjtverwaltung bat e3 
zwar auch in diefer Richtung an einer anregenden, 
rühmlichen Thätigfeit nicht fehlen laſſen. Gleich— 
wohl wäre es gut, wenn viele Regierungen, ftatt 
ſichmit Kleinigkeiten abzuquälen die betreffenden 
Herren bald veranlaſſen wollten, auf dieſem ſtellen⸗ 
weile noch jehr vernachläfligten wichtigen Gebiete 
— eventuell mit Staatsprämien — etwad mehr 
au leilten als int herkömmlichen Schlendrian. 

ehr mie anderswo wäre Hier eine heilfame 
Einwirkung von oben herab anı Plate. 

Meine Herren, intelligente Köpfe haben ſchon 
in berflungenen Zeiten anerfannt, daß im Walde 
eigentlich die Zukunft des deutichen Volkes Liegt. 
Hier iſt der unverfälfchte Typus feines Charakters 
ausgedrüdt; hier werden unfere eriten Erijtenz- 
bedingungen gefchügt, hier find die tiefiten Wurzeln 
unferer Kraft, Hier unfere unverfiegharen Lebens: 
quellen. 

Darf id) daran erinnern, daß ber große 
Friedrich einen Befehl erließ, worin unter anderem 
borgejehen wurde, dag innerhalb feiner Machtfphäre 
ale Kirchhöfe mit dem damals jo beliebten 
Maulbeerbaum beſetzt werden mußten, baß in 
feierlichen Fueros Basfenland, Kaftilien und 
Arragonien ihre Einwohner anhielten, beigeeigneten 
Familienanläſſen: Taufen, Verlobungen, Heiraten 
u. ſ. w, in öffentlichen Pflanzungen wertwolle 
Stiftungen zu machen. Wir wiſſen, daß ſchon 
die älteſten engliſchen Parlamente ſich mit dieſer 
wichtigen Frage eingehend beſchäftigt haben. 
Noch erzählen Fe alte Jtheinländer, daß bei der 
Geburt des Königs don Rom, im Frühling 1811, 
jede Gemeinde einen Eichenfranz pflanzen mußte. 

Die trügerifchen Freiheitsbäume diefer Periode 
übergebe id), doch wollen wir und danfbar er: 
innern, daß vor 25 Jahren felbft die dürftigite 
Dorfgemeinde des Neiches freiwillig eine deutſche 
Friedenseiche als Symbol unferer miedererrungenen 
Kraftfülle auf ihrem Marktplatze aufgerichtet hat. 

Nochmals darf man hier die Frage aufwerfen: 
könnte die oberſte Forſtleitung nicht noch nicht 
leiten? Wiſſen wir doch aus Erfahrung, Day 
viele ländliche Kreiſe fich oft aus Unkenntnis gegen 


alle Neuerungen auf fulturellem Gebiet hartnädig 
jträuben. Bielleicht dürfte es fich enıpfehlen, wenn 
bon bier nit nur Gemeinden, jonbern aud) 
Privaten in entgegenfomntender Weiſe bei Wald- 
anlagen, Berbefferungen u. ſ. w. ‚intelligente 
Forſtbeamte, weil in ſolchen technifchen Sragen 
beſſer zu eh nad) den geringen Sätzen der 
ſtaatlichen Forſtverwaltung zum Selbftkoftenpreife 


zur Verfügung geitellt würden! Auch diefer Ge⸗ 
danke hat etwas für fid). 


Meine Herren, zum Schluß noch eine Kleine 
Epiſode aus perfönlicher ung. Irgend eine 
rheinifche Stadt hatte glüdlicherweije viele breite 
Wege und Abipliffe, Odflächen u. f. w. aufzu⸗ 
weiten, war aber von dem in großen Bügen 
[Eigsierten Borurteil auch nicht ganz frei geblieben. 

un fiel es einen gemeinnüßigen Verein ein, 
fagen wir einmal, 10000 Baunıftänmden dem 
Magijtrat unentgeltlich zur Verfügung zu jtellen. 
Wie es fcheint, war aud) dort früher ſeitens der 
boffnungsvollen Jugend etwas pecciert worden. 
Deshalb wünſchte man, daß die Schulen freige- 
geben würden — ein wahres Gaudiunt, ein Fleines 
taienfeft —, damit zahlreiche Sinderjcharen bei 
den projektierten Anpflanzungen hilfreiche Hand 
leilten möchten. (Sehr gut!) Bald ſtand die 
ganze Schuljugend Gevatterſchaft bei den Maſſen⸗ 
pflanzungen. Oft babe ich von der hoffnungs- 
vollen Jugend in edlem Selbſtbewußtſein den 
Ausruf gehört: „Dat is min Bömken!“ Sit das 
nicht verſtändlich? — Aber die Hauptfache, die 
fittlihe Wirkung, läßt fih dahin firieren, daß 
Kinder, welche fo denken und fühlen, die ihrem 
befonderen Schutze anvdertrauten Pflanzungen in 
Iprem ganzen Leben nicht beichädigen werden. 

erzeihen Sie diefe Heine Nebenbetradhtung. Nun 
zur allgemeinen Nutzanwendung. 

Meine Herren, nah meinem Pafürhalten 
müßte, wenn wir nicht bis zum Jahre 2000 mit 
der Durchführung der Wiederbewaldung unferer 
ausgedehnten Odflähen warten wollen, im nächſten 
Etat mindeſtens ein Kredit von 4 Millionen, aljo 
die doppelte Etat3pofition, ericheinen. Angeſichts 
der gropen Bedeutung, welde unfer Wald auch 
in finanzieller Beziehung in Anſpruch nehmen 
darf — der Wald ift die beite Rente der Zu: 
funft —, boffe ich, c8 werde dem verehrten Herrn 
Reſſortminiſter gelingen, auch hier den befannten 
jpröden Sinn feines im Saftanienmäldchen 
thronenden allmädjtigen Herrn Kollegen allmäh— 
lich umzuſtimmen. Meine Herren, vor einigen 
Zagen hatte ich Gelegenpeit, im landwirtſchaftlichen 
Pinifterium eine Karte flüchtig au überfehen, 


welche die noc) erhaltenen Waldflädhen des Yandes, 


ſoweit jie fisfalicher, kommunaler oder öffentlicher 
Natur jind, nach Oberföritereien in bollendeter 
Stlarheit graphiſch darjtellen fol. Nun muß ic 
geitehen: gefreut Hat es mich, dieje reichen Reſerve— 
fonds der Zufunft zu entdeden; indeſſen bir 
doch etwas jcheelen Blid3 darüber hinweggegan 
weil ich darin fand — das wurde auch 
einen Kollegen aus Oberjchlefien betont —, 
nicht mur im Bezirke Oppeln, fondern im O 
des Landes ausgedehnte Waldbefigungen 

der Öffentlihen Hand noch beute vorkom 
Aber, meine Herren, vergebens ſpäht dag * 
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verfahren mürbe ne Steinftraß und 1D einige an⸗ 
grenzende Ortſchaften. — Allen Waldpflegern 
und ein Waldesheil! 

teinſtraß. Riofe. 


— Dem bayerifhen Landtag tft ein Geſetz⸗ 
entiwurf über Abänderung des Jorſtgeſetzes zu: 
gegangen, fernerein Geſetzentwurf über Abänderung 
bed nn Sorhitrafaetened in der Pfalz. über 

nbalt des eriteren Entmwurfes berichtet die 
en 86. Abendztg.“: Der von ber Kammer ber 
Reichsräte ab eleönte, aber prinzipiell gebilligte 
Antrag des Abg. Wagner bezüglich bes Urt. 30, 
Abi. 2 des Forſtgeſetzes (Bejeitigung der Zwangs⸗ 
ablöfung ber Forſtrechte) ſoll in dem Geſetzentwurf 


unveränderte Aufnahme gefunden haben. Ferner 
ſoll eine nicht unweſentliche mtilberung einzelner 
Strafbeitimmungen, namentlid aud) der auf die 
Waldweide bezüglicden, ſowie eine neue Regelung 


[der Vorſchriften über die Schutzwaldungen vor⸗ 


geihlagen fein. Endlich foll die Mitwirkung 
Dürgerlicher, bon dem Diſtriktsausſchuſſe aus dem 
Stande der Land⸗ und Horftwirte zu wählender 
Beifizer, unb zwar mit voller Stinnmberecdhtigung 
bei den Entfdeibunnen der Forſtpolizeibehörden 
über alle die Ausübung, Ermäßigung, Umwandtung 
und Ablöfung von Forfiberechtigungen betreffenden 
Streitigfeiten, ſowie aber die Schußwald » Eigen» 
{Haft geplant fein. —8 etzentwurf über die 
Reviſion des Yorititrafgejeges der al befaßt fich 
nur mit einigen —— —— 
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Vereins⸗Nachrichten. 
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Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: |! 


Mbendrotb, germann, Hörfter, Löhlbad, Kr. Srantenberg, 
4 3 

—— sgräflich Schaffgotſch'ſcher diigeiager Karlsthal. 
Ben nelödoxfl, Unterförfter, Mahow bei Triepkendorf. 
Bräner, e eichegraflich Schaffgotſchiſcher Revierförſter, 

ristha 

Ongmann, Reichsgräflich Schaffgotſch'ſcher Hilfsiäger, 
Dean. 


Reihögrä S tſch Nevierfoͤrſter, 
— Rei gräflich Schaffgotſch'ſcher Revierförſter 


Elsuer Reichsgräſflich Schaffgotſch'icher KRevierjäger, 
Shreiberhau. 

Her, Unterförfter, ect erhütte bei Yeldberg, Meckl. 

‚Reihsgräfl. Schaffgotſchiſcher Hilfßjäger, Schreiberhau. 

ei 10, onigl. Sorftafi effjor, Hirihiprung bei Ultenderg 


Gragebirge. 
Graben, } — Dberförfter, Lüttenhagen bei Feldberg, 
lenburg. 
@nde, Oberijäger, Lauenburg. J.⸗B. Nr. 9, Ratzeburg 
(Lauenburg). 
Güttler, Sranz, Stadtförfter, Reichenſtein i. Schl. 
Heine. Far Kart, nal Borftauffeher, Krietenftein bei Wittlage 
Bnabrü 
der, Forſtaufſeher, Schönau bei Quittainen. 
Ferntann, Reihögräflih Schaffgotih’iher Revierjäger, 
Hoffuungsthal. 
Sollmann, Reichsgräflich Schaffgotſch'icher 
Edreiberhau. 
olt, Forſtſetretär, Ouittainen, Oftpr. 
ütter, Oberjäger, 4 Komp. Lauenburg J.⸗B. Nr. 9, 
Ratzeburg (Lauenburg). 
Sabl, ——— Shaffaotih'icer Revierjäger, Jakobsthal. 
Rabe, Fra Privaiforſter, Gradtken bei Sollack, Kr. 
enſtein, 


Waldwärter, 


ſKtittkewitz, Korfifihupbeninter, Forſthaus Chelmonie bei | B Dir.; 


Schönjee, Poſt Elgiszewo. 
Kopie. Deinzi, örfterfohn, Lucygrün bei Krappitz, 


Miopia, Hubertus, BHörfterfohn, Lucygrün bei Krappitz, 
S 


Koll, Königl. „gornaufieber, Idſtedt bei Schleswig. 

Krauſe, Foͤrſter, 3. Zt. Brieg, Bez. Breslau, Sangeftr. 61/692. 
Zaue, Unterförfter, Grünow in Medienburg. 

Ludwig, Königl. Forſtaufſeher, Herford. 


Diandel, Reichsgräflich Scaffgotih'ider Oberfoörſter, 
Schreiberhau. 

Pieſinski, Oberjäger, Lauenburg. J.-B. Wir. 9, Ratzeburg 
(Lauenburg). 

Brük, Königl. Forſtaufſeher, Idſtedt bei Salami. 

Bur 8, Dberjäger, 2. Komp. Lauenburg. 3.:8. . 9, 


Rapeburg (Lauenburg). 
Nechlin, Unterförfter, Laeven bei Feldberg, Medlenb. 
Reimann, Unterförſter, Gnewig bei Zriepkendorf. 


R , Rönigt. Dberförfter, Sarbegfen. 

Ru mann, Dberjäger, 2 Komp. Lauenburg. 3-2. Nr. 9, 
Mageburg (Lauenburg). 

Nuhlmann, Förſter, Alenweiler bei Romansweiler, N.-@1i. 

Rufe, E Drung, Sräfl. Jäger, Schloß Rogan bei Krappig, 


‚Sanante, Sberjäger, 4 Romy. Lauenburg. J.⸗B. Ar. 9, 
grebup es ai 
Schol 


tg). 
chsgrãflich Schaffgotſchiſcher 
rei berhau. 
Seifert, Reichsgräfl. Schaffgotſch'ſcherHilfsjäger, Schreiberhau. 
Reeichsgräflich Schaffgotſchiſcher Hevierförfier, 
Schreiberhau⸗Marienthal. 
Werbter, Gräfl. v. Gneiſenau'ſcher Yörfter, Sommerſche u⸗ 


eoute, Dberiger 2 Rom Lauenburg. J.B. Nr. 9, Rabe: 
burg (Lauenbu 2). 
Batuada, Gräfl. Revierförſter, Forſth. Mariankau, Poſt 


Sinnianice. 
= }} 


* 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Alla, Helbenbergen, 2 ME; Auguftin, Hohne, 2 Mt.; 
Amann, Heinrichshoff, 2 ME.; Urlen, Heibentopf a Dr: 
Anrish, Haberader, 2 Ül.; Ubendroth, H., Köhldad, 2 
Blaſchke, Trrauenftein, 2 ME.: Böhniſch, Brafıutb, 2 * 
Bohniſch, Stroſſe?, 2 ME.; Brisforn, Blatte, 2 ME; Brit ne 
hoff, Sundiwig, 2 Wit; Brandenburg, Lattenberg, 2 Mt.; 
Bechtold, Corwitz, 2 Mt.; Braun, Benfeld, 2 ME.; Brauner, 
Köntgsrun, 2 ME; Baaſch, Apenrade, 2 Mk.; Bode, Arendſee, 
3 DIE; Behſe IL, Kaltenjheid, 2 ME; Böttcher, Bremer: 
hagen 2 Vit.; Bertvanı, PMünftermaifelb, 2 VIE; Baude, 
Dedenborn, 2 DIE: Blanf, Pepnid, 2 Mt.; Biihoff, St. 
Quirin, 2 ME.; Bancı, Morbadh, 2 ME; Bretz, Walſcheid, 
2 DIE.; Bock, Crichsbagen. 2 ME; Brabler, Eupel, 2, DIE; 
Blanfenburg, Aojengarten, 2 Mt.; Blafet, Hudelddort. 

2 ME; Beer, Studzienig, 8 DE; Biedermann, Mezerfig, 
5 DIE; Bengelsdorff, Mahow, 8 Mt.; Dahms, Sannowig, 
a Mt.; Dalchow, Behlendorf, 2 DIE; Tamm, ZeujelSvorivert, 
2 ME.; Dähne, Schloß Brand, 2 Dik.; Effer, Kügeobekun, 
2 DE; Ebart, Naumburg, 5 vit. Seide, Br.Klonia, 2 ME; 
Fuhrmann, Eſchershauſe, 2 DIE.; Fuͤcher, Feldberger Hütte, 
Gude, Raßeburg, 2 DIE.; Guͤttler, Reichenſtein, a ME: 
Gr oß Blankenheim, 2 DE.; &rapow, eb. b ME.; 
Hütter, Rageburg, 2 De: Handt, Goritten, 2 Serr 
mann, Bollvratbörube, 2 Vit.; Hausloh, —— [3 DIR.; 
Hermes, Rubdoljtadt, 2 Mek.; Hoffmann, Walbhaus, 22 u 
Hanjen, Szeıst, 5 ME; v. Hövel, ‚Suimmnig, 10 I0ME. 
Schleswig, 5 ME; Haupt, Sorburg, 6 DIE, Hartmann, 
Hannov.- Münden, 5 VE; Hammer, —R ion. 
Heidberg, 3 VIE.; Held, Hienden. 5 Mke.; ilgeheter, a 
berg, 2 ME.,; Hildebrandt, Sabinengrund, 2 ME; 
Hoyersmort, 5 WE; Hirſekorn, Schindroß, 2 nr 
Heynitz.2 Di; Hönide, nahlödorf, 2 2 DIL; PR Frag 
dorf, 2 ME; Dinze, Dttenjen, 2 ME; Süden, © ic 
2 LE; Haßler, Dannenwalde, 2 Mk.; Höpfner, Pı 
Nettkom, 2 Mk.; Heinemann, Borbesholm, 2 ME.; Hola! 
Enfie, ME; Herrinann, Rheinftein, 5 ME; Hermeß, Ro 
2 ME; Häger, Fahlbruch, 2 ME; Hüder, Wilhelms 
> ME; Hausknecht, Sıunthersdorf, 2 ML; ufert, Dlütlir 
2 ME; Heder, Peterswalde, 2 ME; Her*-- 
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Freymark, Förſter, bisher in der Oberförfterei 
Schloppe, ift die Förſterſtelle zu Roſochatka, 
Dberföriterei Königsbrud, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. April d. Is. ab definitiv 
übertragen worden. 

Hinz, forjiverforgungsberechtigter Jäger, tit zum 
Hörfter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Angerapp, Oberförfterei Stalliihen, Regbz. 
Gumbinnen, dom 1. April d. 38. ab über- 
tragen worden. 

Koch, Königl. Förſter zu Batzlow, Oberföriterei 

icher, tit die Förſterſtelle Zicher, Oberförjterei 
gleihen Namens, Regbz. Frankfurt, vom 

1. Mai d. 38. ab übertragen worden. 

ri, Sorftauficher zu Schwertzko, Stifts⸗Ober⸗ 
förſterei Neuzelle, iſt zum Königlichen Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Batzlow, 

Oberförſterei Zicher, Regbz. Frankfurt, vom 

1. Mai d. Is. ab Übertragen worden. 

Sitt, Förſter, bisher in der Oberförſterei Lauten⸗ 
burg, iſt die Förſterſtelle zu Schloppe, Ober⸗ 
förſterei Schloppe, Regbz. Marienwerder, vom 

1. April d. Is. ab definitiv übertragen. 

Witte, Königl. Förſter zu Forſthaus Bifchofsheide, 
Dberföriterei Grenzbeite, Regbz. Poſen, erhielt 
das goldene Ehrenportepee. 

B. Jäger-Korps. 

Edler Herr und Frhr. v. YPſotho, GSel.-Lieut. 
bon Hannov. Säger-Batatllon Nr. 10, ijt in 
da3 Lauenburg. Jäger-Bataillon Nr. 9 verjekt. 

Königreich, Bayern. 

Baner, Forſtwart in Lemberg, tft nad) Salzwoog 
berfet worden. 

Bauer, Waldbauſchulabſolvent, ift aushilfsmeife 
an die oberbayerijche Regierungs-Forſtabteilung 
berufen worden. 

Brandl, Troritauffeher in Münden, it nad) 
Eglharting verfett worden. 

Eder, Waldbaufhulabfolvent in Schrobenbaufen, 
ift zum Forſtaufſeher dafelbft befördert. 

Heiß, Förſter in G'fäll, iſt nach Bergen verfekt. 

Zochum, Waldbaufchulabjolvent in Bobenthal, ijt 
zum %oritauffeher dafelbit befördert worden. 

Kiepling, Horitmeijter in Brüdenau, iſt nad) 
Werneck verjet worden. 

Woist, Tsoritaufjeher in Eglbarting, iſt nad) 
Berchtesgaden verſetzt morden. 

Reunzert, Waldbaufhulabfulvent in Bergham, 
ift zum Forſtaufſeher daſelbſt befördert. 

v. Obernberg, Forſtwart in Biſchofswieſen, iſt 
nach Denkendorf verſetzt worden. 

Query; Höriter in Mühldaufen, it penfioniert. 

Riedt, Förſter in Trebgaſt, iſt gejtorben. 

Schieber, Forſtmeiſter in Wernechk, iſt penſioniert. 

Sittel, Forſtgehilfe in Lauterecken, iſt zum Forſt— 
wart in Lemberg befördert worden. 

Sollader, Forſtgehilfe in Fall, iſt zum Forſtwart 
in Biſchofswieſen befördert worden. 

Königreich Württemberg. 

Fiſcher, Revieramts-Aſſiſtent in Aalen, iſt die 
Forſtamts-Aſſiſtentenſtelle in Wildberg über— 
tragen worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Wendt, Förſter zu Lucy, Kreis Chäteau-Saling, 

erbielt da3 Allgemeine Ehrenzeichen. 


Verſchiedenes. 


Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Für die Gemeindemaldungen bon Brotterode 
und Kleinſchmalkalden ijt eine Schutzbeautenſtelſe 
zu beſetzen, womit ein jährliches bares Gehalt 
von 800 ME, fowie der Bezug don Brennholz 

leih einem Nutzungsberechtigten verbunden tit. 
in Probedienſtjahr vorbehalten. Bewerber, 
welche auf dergleihen Stellen geſetzlich Anſpruch 
baben, wollen die erforderlichen Zeugniſſe reſp. 
Nachweiſe mit einer Daritelung des Lebenslaufs 
längjtens Bid zum 1. Mai d. Is. bei dem Königl. 
Berwalter der Oberföriterei Brotterode, Regbz. 
Kaſſel, dermalen in Schmalkalden, einreichen. 


* 


Die Stelle eines Jorſtſchutzbeamten (zmelten 
Förſters) für die ftädtifche Forſt Burg bei Magdeburg 
ijt infolge Ablebens des bisherigen Juhabers vafant 
geworden und fol fehleunigit wieder befegt werden. 
Diefelbe gewährt ein penjionsberedhtigtes Gehalt 
von 1200 ME. pro Jahr und an Eimolumenten 
freie Dienjtwodnung im Werte von 90 ME, ſowie 
24 Raumnieter Kiefern-Rundholz. Gegen eine 
Sabrespadht von 4 DIE. wird dem Stelleninhaber 
ferner überlafjen die Nugung don: a. 4 Morgen 
Dienitiwiefe; b. 3 Morgen 172 DQuadrat- Ruten 
Ader beim refp. neben dem Forſthauſe, in welchem 
fit) die Dienftiwohnung befindet. Berverber niit 
ber Dualififation ber Königlichen Förjter wollen 
ihre Meldungen mit Lebenslauf, Forſtverſorgungs⸗ 
fein reſp. Militärpaß, ſowie fonjtigen Dienſt— 
und Führungszeugniſſen baldigſt an den Magiſtrat 
zu Burg bei Magdeburg einreichen. 


* 


Die Stelle eine Zorſtaufſehers im flädti- 
(den Forſthauſe Schmilan ijt vakant und jofort 
zu beſetzen, vorläufig auf ein Jahr Probezeit. 
Dit derfelben ilt folgendes penfionsberedhtigtes 
Einfommen verbunden: 720 Mark Sahresgehalt, 
80 Mark Erfaß für fehlendes Dienjtland, freie 
Dienitvohnung, freie Benutzung des zu dem 
Forſthauſe gehörenden Landes von ungefähr einem 
Morgen Größe, freie Waldweide für zwei Kühe, 
freies Deputatholz: 12 Raummeter Kloben zum 
Werte von 52,88 Markt und 24 Raummeter Reijig 
im Werte von 6 Mark. Bei Braudhbarkeit und 
Würdigkeit fteigt daS Bargebalt in dreijährigen 
Bertoden um 50 Mark bis zu dem Hödjitgehalte 
von 1000 Mark. Dualifizierte Forſt⸗ rejp. zipil- 
berjorgungsberedhtigte Bewerber wollen fi unter 
Einreichung eines jelbjtgejchriebenen Lebenslaufs 
nebjit Füyrungsatteſten bei dem Magiſtrat in 
Scdmeidemühl, Negbz. Bromberg, melden. Ber: 
jönlihe Vorſtellung it erwünſcht, doch Werden 
Reiſekoſten nicht bergütigt. 


» 


Auf Grund Beſchluſſes des Verwaltung-« 
des Stiftes St. Arnual dom 25. Oktober 
und der Verfügung des Herrn Regierungs-P 
denten zu Trier dom 23. Sanuar 1896 I 
foll die Stelle eines Stiftsförfters zu Gerswe 
definitiv bejegt werden. Das Jahres-Einkom 
der Stelle beiteht aus: 1. Bargem" °° 
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Arnual zu Saar 
n. 


zu Stnhhanfen, 
100 Mark jährlic) 
t werden. Forſt⸗ 
wollen ih unter 
em Bürgermeifter 
13, melden. 


taaten Deutfhlands? 
us ber Mbpeorhmeten, 
— über Abänderung 
Tend. 168. — Brands 
uß. 109. — Perjonals 
ae. 171. 


Buchhandlung und 
aenftand mit Sunft- 
Iuflage, worauf 





bte abgedendt. 
Beten. 


Balkenteh (Bolfein, 
srften. Gedenpfian 

Imgen auergem: Bilig, 
Hielern, Dougladfichten, 
wie fömtl. gangbarft. 
Dan verl. Srelöverg, 


Hanzen: 

u. Bjähr., Halb und 
ıbra, 2-8, m Bod, 
ij, verpfl. u. unverpfl., 


&, verpfl, 
a), 2-dj., verpfl, 


verfbied. Größen, 
oflangt, 





ver; 


Aglicer Bewvurgelung, 
(803 





IneR, Zeinhandi 








ei BL.100 „ 
19, Madeira, „ 120 „ 
iranke, vr. % 
dar Lv. 150 Bf. an 








nd _demi 2 I 
jan! Walbbeer 
Erltagstegelung 


t großen pidelwalden 
—— 





Hei 
zgen Giniendung des 
inter Nachnahme mit 


ann, Veudamm. 
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Iuferate. 














Beast 


Ind wieder vorrätig bei dem Sberf. 
Iachr \i gr ———— 


Care Smithale, 


Sohsmabilenfabrik, 
Magdeburg. 





Lolenobilen anf Ausziehleſeln: 
Sfährige Garantie für die deuer⸗ 
bucfen; Feuerung mit trodenen 
Holzabfälen. 
itefel 


Lotamohil. anf Lolomo 

roße Leijtung u. mäßiger Preis; 
Aererung andichließl. mit nafien 
Holzabfällen, ohne Treppenroft. 


Sehtgätige Grpanfion: 
geringer Brennmaterialverbrauc 
u. Schonung des Kefiels; genaue 
Regulterung u. Hobe Leijtung. 
Kataloge, gest x. gralis 
d franko. us 


Garrett Smith« Co. 











Im unterseichneten Verlage erscheint vom 1. April * ab: 


Ilustrierte 
Wochenschrift für Entomologie. 


Internationales Organ für alle Interessen der Insektenkunde. 
Einziges Fachblatt Deutschlands, welches speziell über Entwickelung, 
Leben und Treiben der gesamten Insektenwelt berichtet und 
johontlioh erscheint. 

Abonı Is bei allen Kaiserlichen Postnnstalten und Buch- 
Aendlungen 5 Markıı ‚pro Vierteljahr. Direkt yon der Expedition unter 
treifband bezogen Mk. 3,50. 

— Probenummer 
steht von Mitte März ab Interessenten kostenlos zur Verfügung, md 

werden Bestellungen darauf ontgegengenommen von 


200) J. Neumanns Verlag, Neudamm. 
Rel. Alle Dilie, 


Bienenwirtfäsfifiden Geräte, Samen, 





















Sangeifen und Fallen 
Bee allerhand en 1. Bgel, fowie | Sträuger, Räßmdendag, Wlenenmeb. 


mungen, jowie einzelne Holgtele uud 
fedende Bienen Liefert Gai 
itzmann, 





ontan, 
—— Sie liefern Bil — 
oil Bernau 1. sl —* 
int id. (268 





Regulativ 


über Ausbildung, Prüfung und Aufehung für Die nuteren Stellen des 
rorhdienkes in Perbindung mit dem Militärdienk im Fügı 








von 1. Oftober 1893 
mit den Abänderungen vom 24. Juli 1895 
nebjt 
QAusführungsbefimmungen 
ber Inſpelt on ber Jäger und Siaüben zum Agua om „Dttober1893, 
Beirefiend die gef@äfniche Mehandtung der Angeiependeiten der auf 
rfiverforgung Dienenden jäger und Schüßen, 
dom 1. Januar 1894, 
mit ben Abänderungen und Ergänzungen vom 15. Rovember 1895. 
Gegen Einfendung von BO Pf. (das Regulativ inkl. Ahänderungen alein 
bezoneu koiret 5O Bf., die Ausfübrungsbeftimmungen intL Abänderungen und 
Ergänzungen 3O.B.) zu beziehen durch die Berlagsbuhbhandlung vom 
. Neumann, Uendamm. 





Alle Arten 


Io Forstnutzung, 





Schränkwerkzeuge, Fei 
Stahlzahlen, Numerler-S 
ketten, Scheren in allen Sorte: 


Preisbücher auf 








—8 


Wunsch umsonst u. postfrel. 


Bur die Hcdaftion:  Weumaun, Neudanm. — Drucg und Beria; 


für 
u. verwandte Bedarfsartikei 





uchierbestecke etc, etc. 


D. Dominicus 


Sägen, Werkzeuge und Geräte 


In- u. Obstbau, 















Paste Heron, Onrtene Raupen Habe * 
u und Schaufeln, Garten- U Rodehacken, Wiesenb 





zu billigen Preisen als $ tät 
& Soehne in Remscheid-Vieringhaus 
Gegründet 1822. wg 








. Neumanız, Neubaus. 


Diefer Nummer Tiegt bei: „Borftliches Wörterbuch”, Bogen 3 


’ 


ie 
lung. 
ifers Feierabende! 


mogung und der diſcherei und diſchzacht. 


tbenmten und des Bereine „Waldheil“, Yerein 
n und zur Ynterfükung ihrer Hinterbliebenen. 


ı9 hervorragender Sorftmänner. 
iei⸗ willlommen. — 


Iunsmentopsntg: viertetlänztim 1 Jh, 
— für Peuticland und Oferreic 150 MAR. 
1 au mit der „Deuticen ZägerBeitung“ und beren 
* (Dix: 1797) zufänmen bezogen werden, und beträgt 
b) Direkt durch Die Gzvedition für eutfhland und 
ıegesie: bie dreigefpaltene Ronpareiliezeite 20 Bf. 


tafrehtlfih verfolgt. D 


Rärz 1896. XL Baud. 





























m Leſer! 
if aufmerffam, da mit Rummer 13 dad 


der Poſt⸗ Zeitungb · Preisliſte pro 1896) — 


iblättern Deutſche Fork-Zeitung‘‘, das 
Tecelei“, „Das Schiehweren‘‘, ſowie 
-Beitung‘‘ (Rr. 1727 der Poft · Zeitungs · 
Quartal 
‚1. April bis 30. Juni, reditzeitig zu 
eitung feine Unterbrechung eintritt. 
:n 31. Lieferung bereit3 erſchien, werben bie 
ıen Quartals zur Ausgabe gelangen. 
„Waldheil‘‘ geben wir, joweit der Borrat 
nplare gegen Einjendung der Abonnementd- 
ebunden zu erhalten wünfcht, wolle für eine 
ısmentäquittung beifügen. Diefer von alten 
ender, Monatsfalender, Hiliötafeln für bie 
Schiehliſte, Holzwerbungstifte m. a. m.; er 
ımfaßt ca. 10 Bogen. 
sbende‘‘, bringt bie für den Forſtmann 
ſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirticaft 


em Programm, mit bem fie ſich |. 3. einge 
:ubiger Sprache erörtert fie perſönliche und 
ı des Waldbaues, des Forftihuge® und der 
tamentlich den Waldbefiger und ben Praftiter 
ten — Berein „Waldheil“, Forftvereine und 

ſämtliche in der Balanzenlifte eriheinenden 


174 Die Stellung der Yorjtbeamten im Staats⸗ und Privat⸗Forſtdienſt. 


Vakanzen von Forſtbeamtenſtellen, neue Geſetze, Entſcheidungen des Reichsſsgerichts, OberVerwaltungs⸗ 
gerichts und Kammergerichts, Verordnungen und Bekanntmachungen ber Behörden. In einer Rundſchau 
Bringt die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Auszüge aus forſtlichen Zeitſchriften und anderen Blättern, bie für den 
Leſerkreis von bejonberem Intereſſe find. Im Brieflaften finden alle Anfragen forftlihen Inhalts durch 
bie zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlanbes ihre ſachgemähe Beantwortung. 

Die „Deutſche Yorfl- Zeitung” it durch die firenge Innehaltung ihres Programms zur gelefenften 
und verbreitetfien Fachzeitung geworben; damit fie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des beutihen Förfterfiandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift e8 nötig, daß fie in Leinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezulommen, bitten wir deshalb namentlih die Herren Revier- 
verwalter und Waldbeſitzer, fi) die Berbreitung unferes Blattes bei dem ihnen unterfiellten Berfonale 
durch Zirkulierenlaffen diefer Rummer angelegen jein lafien gu wollen. Mit Probenummern in jeder 


Anzahl fiehen wir gern zu Dienften. 
Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 
Rendamm, im März 1896. 


Der Berlag der „Dentihen Forſt⸗Zeitung“. 
Hörfter - Kragezeichen. 


XIX. Die Stellung der Forſtbeamten im Staats: und Privat⸗Forſtdienſt. 
Es find heute 56 Jahre verflofjen, | haften Eramen, worüber ich mich hier nicht 


jeit ich mit hoher Freude die Forſtkarriere 
ergriff. Ich denke noch der Kämpfe, Die 
ed mich koſtete, um meinem Bater die 


näher auslafjen will, zu Oberföritern er- 
nannt wurden, war die höchſte Bedingung 
zum Eintritt in die Karriere das Abgang3- 


Genehmigung hierzu abaugewinnen. Sch | Zeugnis von Sekunda. Bon den damaligen 


hatte aufderliniverlität Berlin zwei Jahre 
jura jtudiert, und zwar wirklich fleißig 
gearbeitet, nicht gebummelt, mein alter 
Papa ſah mid) daher ſchon im Geifte als 
juriſtiſche Größe. Nun kam die Umfattelung, 
wie er ed nannte. Du millit Oberförfter 
werden? Was tft daS für eine Stellung, 
die kann jeder Leibjäger erreichen, der nicht 
ein fo teure® Studium durdygemadjt wie 
du. Als ich ihm dann auseinanderſetzte, 
daß ich gerade durch mein teures Studium 
die Ausſicht hätte, die höheren Stellen im 
Forſtdienſt zu erlangen, war die Angelegen— 
beit zu meinen Gunften erledigt. 

Dies die Anficht eines einfachen bürger- 
lihen, aber Elar denfenden Mannes. Aber 
aud) meine Kommilitonen dachten in gleicher 
Weile. Bei unferem Abſchieds-Kommers 
wurde ih mit ragen beftürmt. Wie 
fannit du Oberförjter werden wollen, das 
find ja nur Leute, die Hirjche und Hafen 
au Iaieben haben, das karın der gewöhnlichſte 

enſch. Sie heißen ja auch vielfach nicht 
Dberförfter, jondern Randjäger und find 
ganz jubalterne Beamte, ohne Ausficht 
auf höhere Stellen. 

Died waren vor fo langer Zeit die 
a na über die Stellung der Ober: 
förſter. Und nicht mit Unredt. Abgejehen 
davon, daß Leibjäger nach einen zweifel- 


Alten waren noch verichiedene vorhanden, 
dte aber durch ihr Auftreten die Stellung 
der Oberförſter nicht ſonderlich förderten. 
Namentlich ihre Mutterſprache war ihnen 
eine terra incognita. Ich entſinne mid) 
eines alten, ſehr tüchtigen Oberförſters, 
der allerdings ſpeziell vollendeter Waid— 
mann war. Die Verwechſelung des Dativs 
und Akkuſativs war ihm chroniſch. Ich 
habe einen Bericht von ihm geleſen, der 
mir die Haare ſträuben machte. Sein 
Schreiber war ihm abgegangen. Er konnte 
vorläufig keinen wiedererhalten, da in der 
Häuslichkeit die Frau Oberförſterin ein 
ſehr ſtrenges Regiment führte. Der Bericht 
lautete wörtlich: „Wenn mid) der Königl. 
Regierung feinen Schreiber ſchickt, muß 
ih mir penfionieren laſſen.“ Cine weitere 
Rede von ihm war, wenn wir abends 
aus dem Revier nad) Haufe kamen, und 
die holde Gebieterin uns empfing: „Liebe 
Jette, mir friert, mach mic eimen Grog.“ 
Er war, der alte E., troßdem ein tüchtiger 
Waldpfleger und fpeziell ausgezeichne 

Ssäger, dem id) vor allem meine Pr 

kenntniſſe verdanke. Wenn jo die DI 

fürfter waren, wie mußte es dann . 

den Förſtern beftellt fein. Leider f 

ſchwach. Ach Habe einem Eramen eiı 

alten Hilfsjägers beigerwwohnt, der SFr 
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vig, fie machen das ſchwierige Aſſeſſor— 
amen, nad langer Beit werben fie 
jerförfter. Aber welchen Rang in der 
anitenhierarchie befiten fie denn? 
gentlih gar feinen; denn die Welt 
ſt: was ilt denn ein Oberförfter? Ein- 
bh ein höherer oder oberer Förfter. 
ıchh- diefe nicht beſtimmte amtliche 
‚ellung kamen vielfahe Differenzen zum 
ıhteil des Dienftes vor. Ich verweife 
x nur auf den Verkehr des Oberförfters 
t feinem Forſtkaſſen-Rendanten, wenn 
sjelbe den Charakter als Rechnungsrat 
er Kanzleivat beißt. Wenngleih nur 
ıhmirat, glaubt er doch weit über dem 
es Bildung hoch überragenden Ober: 
fter zu Bepen. Welche Ynderungen 

x zu treffen, muß dem reiferen Er— 
ſſen der höheren Verwaltung vor 
jalten bleiben. 

Nun aber die Förſter! Die find 
ute wefentlic andere. Die Kultur ift 
tgefchritten, aber die Kultur an ſich ijt 
ı wejenlofes Ding, fie kann nur forte 
reiten, wenn fie aud) ihre Träger findet, 
fe hat fie au in dem Forſtperſonal 
funden. Sehe man fi) doch daß heutige 
irfterperfonal an, da find unendlich viele, 
r denen man hinfichtlich ihrer Bildung 
: Müte abnehmen muß. Abgefehen 
n gejelliger Bildung, wie folde die 
utige Zeit zur Folge hat, kann der 
taat auf die forſtliche Bildung feiner 
irſter durchaus ftolz jein. 

Ein tüchtiger Förfter, deren ed jo 
:le giebt, macht heute im Revier alles, 








mn der vorgejegte Oberförfter in feinem . 


yenen Intereſſe verftändig ift, und ihn 
big walten läßt. Er kultiviert, er nutzt 
ein das Holz aus, er legt die ſchwierigen, 
htig berechneten Lohnzettel vor, gruppiert 
c die Holzverkaufsgeſchäfte die einzelnen 
fe der Bauhölzer, die fich die ärmeren 
infumenten ausgeſucht haben, fhafft alfo 
m Oberförfter das eigentliche Fundament 
c feine Verwaltung. Dies kann er aber 
ı freudig und im fpeziellen Intereſſe 
c Berwaltung thun,' wenn er bei feinen 
rgefegten Oberförfter die gebotene An— 
!ennung findet. Leider ift dies häufig 
ht der Fall. Es giebt Oberförfter, die 

jeden Schlage jedes Stück Bauholz 
hmefjen, was überdies gar nicht vor 
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gejchrieben ift. Sie thun e3, um mit 
ihrer Benibilität den Eontrollierenden Forft- 
‚rat zu gewinnen, wenn diejer die total 
verwüfteten Abzählungstabellen der Föriter 
jpäter einfieht. Bei der Kontrolle des 
Brennholzes wird ferner der Sentimeter- 
tab angelegt, und wehe den Förſter, 
wenn einzelne, jpeziell Knüppelkloben das 
geftattete Maß überjchreiten. Das ganze 
Berfahren ift zwedlos, und bat nur die 
Folge, den tüchtigen Förſter zu verbittern. 
Bei Kulturen Stehen ſolche Oberförſter 
zwei bis drei Stunden auf der Kultur, 
rergeln bald bier, bald dort, und ver: 
ftimmen den tüchtigen Förfter. Gott fei 
Dank giebt es nur wenige derartige 
Oberförfter, die ihren Beruf gänzlich 
verfehlt haben, und lieber bet. der Ober- 
rechnungsfammer Dh Kalkulatoren 
werden jollen, wo jte ihren Blaß befjer 
ausgefüllt hätten. Die meiften der heutigen, 
jo Doc vorgebildeten Oberförſter fühlen 
ganz genau, daß fie nicht die eigentlichen 
Revierverwalter find. Sie betrachten fid 
nur al3 Leiter der Bertwaltung des Reviers. 
Wie ein Regierungspräfident nicht ſpeziell 
Verwalter der Regierung fein kann, die 
einzelnen von ihm abhängigen Ber: 
waltungen ihm aber die Data liefern, 
die ihn befähigen, da große Ganze im 
Auge zu behalten, und im allgemeinen 
nterefje zu leiten, jo der Oberföriter. 

ährend Dort die Negierungsräte die 
Berwalter der einzelnen Reſſorts find, 
find die Förſter die eigentlichen Ber: 


walter der betreffenden Revierteile. Das | 


muß im Intereſſe der Förſter feitgehalten 
werden. 

Wenn der Oberförfter ſich biernad) 
nun als Leiter der Verwaltung betrachtet, 
bat er troßdem ſehr viel zu beachten. 
Zunädjt liegt ihm ob, den Gefamtzuftand 
de3 Neviers, wie es ihm feiner zit an⸗ 
vertraut worden iſt, in ſeinen Grenzen 
feſtzuhalten. Spezielle Grenzreviſionen 
ſind daher eine der erſten Pflichten des 
Oberförſters. Dann bat er, falls noch 
Servituten in dem Revier exiſtieren, die 


Ausnutzung und gutes Maß verlangt 
das Publikum, zahlt dann gerne höhere 
Preiſe, während es unter der heute be— 
liebten, ſehr ſtrengen Ausnutzung ſich 
meiſt ſehr zurückhaltend zeigt. Bei den 
Kulturen ſoll er ſein Augenmerk darauf 
richten, wirklich gute Kulturen zu erzielen. 
Billig, aber ſchlecht, paßt, wie überall, 
auch nicht für die Forſtwirtſchaft. Wenn 
hierzu noch die vielen anderen Geſchäfte 
des Oberförſters, rechtliche, polizeiliche ꝛc., 
treten, hat der Oberförſter ſehr viel zu 
thun, und kann ſich um Details nicht viel 
kümmern. Wer beſorgt dieſe nun? Einzig 
und allein der Förſter. Er nutzt das 
Holz aus. Er beſorgt die Kulturen. Er 
widmet ſich Tag und Nacht dem Forſt⸗ 
hut. Er allein bejorgt die Wildpflege, 
und diefe häufig mit Berluft feines Lebens. 

Ein. Beamter der Art muß anders 
geftellt werden. Er muß fih als Glied 
der Bermwaltung fühlen lernen. Ber: 
ftändige Borgejette handeln jchon jetzt 
danadh, denn ein Förſter muß doch 
mindeften3 den Wert eined Unteroffiziers 
haben. Jeder Kompagniedhef weiß, daß 
auf den Unteroffizieren die ganze Erijtenz 
der Kompagnie ruht. Gute Unteroffiziere, 


gute Kompagnie, dementſprechend behandelt: 


der Hauptmann feine Unteroffiziere, da 
er wohl weiß, daß fie feine alleinige 
Stütze find. Wie viele Oberfürjter handeln 
bier aber ganz fall. Wenn Förſter 
einen Ball veranftalten, wer bleibt fern, 
der Oberfürfter. Der Hauptmanı tft in 
olhem alle jederzeit zur Stelle. Dem 
muß Abhilfe gejchafft werden, die nur 
dadurch möglih erjcheint, wenn den 
Förſtern mindeftens der Rang der Ge: 
richtfchreiber beigelegt wird. Daß fie 
dies verlangen können, haben einzelne 
von ihnen längft bemiejen. h kenne 
verjchiedene frühere verforgungsberedtigte 
Sgäger, die e3 zum Geheimen Rat gebracht 
haben. Ich kenne aber auch viele, Die 
ihr Unterfommen nur im BPBrivatdienft 
fanden, bier aber zu hervorragen 

Stellungen gelangten. Ich will zun“ 


etiwvaigen Übergriffe der Bereditigten auf|eines erwähnen, de3 freiherrlihen F 
das jchärfite zu überwachen. Ferner liegt | verwalters Str., das war ein ganz tüch 


ihm befonder3 die SHolgzverwertung ob. 
Hier muß er zunächſt Kaufınann fein und 
den Bureaukraten beijeite legen. Gute 





Beaniter, dent ic) jederzeit die Verwalt 
einer königl. Oberförſterei anvertr 
hätte. Er war einfacher Jäger Aı 
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bolfen werden? Die Bermwaltung erklärt] Yortbildung unbedingt, wie ih aus Er: 


einfah, daß nur ſolche Jäger eine An- 
ftelung im Forſtfache erlangen können, 
die ſich auf eine längere militärische Dienft- 
eit, nicht bloß als Reſerviſten, verpflichten. 
Be Unteroffizieven ift diefelbe auf zwölf 
Sabre feitgefett, bei den Sfägern würden 
alfo, wie bi8her, mindejtens neun Sabre 
zu beftimmen fein. Es würde hierdurd) 
gleich dem Unteroffizierforpg ein tüchtiges 
Oberjägerkorps gegellnbet, vorausgeſetzt, 
daß jeder Jäger Oberjäger werden muß, 
wenn er überhaupt zu einer Anſtellung 
im Forſtfache gelangen will. Dem Ein— 
wurf, daß es ſoviel Jägerbataillone gar 
nicht giebt, um alle gelernten Jäger zu 
Oberjägern zu machen, dürfte dadurch zu 
begegnen ſein, daß gelernte —F dann 
auch der Infanterie überwieſen werden 
könnten, die ſich glücklich ſchätzen würde, 
derartige Individuen zu erhalten, um 
daraus einen Teil ihrer Unteroffiziere zu 
decken. Für einen gelernten Jäger bei 
dem Umſtande, in einem Infanterieregiment 
ſeine Dienſtzeit zu abſolvieren, liegt in 
der That keine Degradation vor, denn 
die taktiſchen Leiſtungen der Infanterie 
und der Jäger dürften heute ziemlich gleiche 
ſein. Aber das Bedenken, ob der Forſt⸗ 
verwaltung dann auch eine genügende Zahl 
Hilfsauffeder zur Dispofition ftehen würde, 
dürfte nicht Plat reifen, denn der etwaige 
Mangel könnte, wie bisher, durch zeitweile 
5 Eommanbierungen ſehr leicht ausge— 
glichen werden. Ebenſo hat die Befürchtung, 
daß die Jäger während der etwa neun: 
jährigen Dienftzeit ihrem Berufe ent: 
fremdet würden, ger feinen Grund. Schon 
die doch Überall eintretenden zeitweijen 
Ablommandierungen fprehen dagegen. 
Über wenn jelbjt dieje nicht ftattfinden 
fönnten, würde die Militärverwaltung 
unfehlbar geftatten, daß die Jäger unter 
Leitung eines tüchtigen Oberfoͤrſters zeit- 
weile forftliche Exkurſionen in die benach— 
barten Reviere Bu ihrer Bertöibung machen 
dürfen. In gleicher Weiſe würden durch 
Vorträge ſeitens tüchtiger Oberförſter, 
nicht Aſſeſſoren, denen doch zumeiſt noch 
die Praxis fehlt, die allein die zu Be— 
lehrenden intereſſiert, bei den Bataillonen 
techniſche Kurſe anzubahnen ſein, die bei 
dem Verlangen der Jäger nach weiterer 


fahrung weiß, Anerkennung finden und 


Erfolg haben würden. 

Die Einrichtung eines nur aus Ober⸗ 
jägern beſtehenden Forſtkorps würde zu— 
nächſt für die Verwaltung den Vorteil 
haben, daß ſie über ein Material verfügt, 
das durch längere militäriſche Dienſtzeit 
jene Charakterfeſtigkeit erlangt hat, die 
wir heute faſt durchweg bei denjenigen 
Beamten finden, die aus dem Unter« 
offizierforp3 hervorgegangen find, die aber 
eine Vorbedingung bei allen Forſtbeamten 
if. Dann würden weiter die yuger die 
Vorteile diefer Einrichtung genießen. Die 
fogenannten verbummelten Jäger, melde die 
grüne Farbe arg ſchädigen, würden ſich auf 
ein geringes Minimum einjchränfen. 
Denn während heute ein großer Teil der 
Jäger nicht mit großer Luft zum Bataillon 
geht, mit Sehnſucht den legten Tag des 
dritten Jahres erwartet, der ihm Erlöfung 
von dem fo verhaßten, ftrengen Kommiß- 
dienjt bringt, fi) deshalb nur gerade jo 
führt, daß er nit aus der Berforgun g⸗ 
liſte geſtrichen werden kann, wird er ch 
mit Auszeichnung zu führen beftrebt fein, 
da nur dieje ihm die fünftige Anftellung 
fihern fann. Der Jäger wird nicht nur 
militärifch gebildet, er erlangt die gerade 
für feinen päteren Beruf jo notwendige 
Gelbjtbeherrihung. Er wird auch al3bald 
fühlen, daß feine Stellung eine ganz 
andere ijt, wenn er als Oberjäger, mit 
dem Verſorgungsſchein in der Taſche, in 
den Dienft tritt, wie wenn er als Bitt- 
jteller nach vollendeter dreijähriger Dienft- 
zeit bei einem Oberförſter eine dürftige 
Beſchäftigung juht, oder gar fih als 
Raubzeugvertilger 2c. auf einem Gute ver- 
dinge. Der Jäger muß fih Rechte er: 
werben. Heute kann er dies nicht, wenn 
er nur drei Jahre dient, wie bisher jeder 
andere bürgerliche, junge Mann. Er bat 
der Verwaltung gegenüber nicht die mindefte 
Berechtigung, irgend eine Bejhäftigung zu 
verlangen. Er bat nur zu bitten und 
abzuwarten, bis ihm ſolche in Gnaden 
furze Zeit gewährt wird. Iſt diefe $ 
verfloffen, fteht er wieder ſozuſa 
beimatlo3 da, und bleibt ihm nur 
Rüdkehr zu dem Bataillon, wo er d 
aber nicht al3 der verlorene Sohn ir 
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eher ftatt qunädt in ihrer eigenen Hand. Bleibt 
leicht ſehr bei der Truppe bis zur Erlangung des 
ie ihm ab⸗ Verſorgungsſcheines und feheut Euch, 
militärifche | vielfach Stellungen anzunehmen, bie 
lipp winkt. eigentlich eines Jünger3 Dianas unmwürbii 
Tinge auß=| find, dann werdet hr auch erreichen, da 
eingebläut, [Eure fpätere Stellung als Förfter von 
rjäger zu|der Verwaltung mit anderen Augen an— 
Ratjchlag | gefehen wird als bisher. Die Verwaltung 
geworben. | wird dann aber aud gezwungen jein, bie 
e Lehrzeit |äußere Stellung der Yörfter zu heben, 
: und vor-| was entſchieden zur Folge haben dürfte, 
im engften |daß die Gehaltsverhältniſſe ſich ebenfalls 
Die Ber: verbeffern müffen. 

äger liegt ehme, Königl. Korftmeifter a. D. 


Beridite. 
. ich in die landwirtſchaftliche Verwaltung eintrat, 
1896. ich beſtrebt geweſen bin, da es mir jhien, als ſei 
bei dem Erwerb von Odflachen zu fehr der Often 
bevorzugt, mein ganzed Augenmerk darauf zu 
Heereman:|ridten, aud im Weſten in ähnlichem Umfange 
aft Hat das borzugeben wie in Oſten. Aber nicht allein iſt 
. es der Preis, welcher dort Hindernifje bereitet, 
mänen und |fondern die Bewohner des Weitens Kleben fo fehr 
B habe | an ihren Befige, daß es im hohen Maße ſchwierig 
il der Aus- |ift, zufammenhängende Odflächen, fei es in der 
m  Mooren |Rheinprobinz oder in Weftfalen, zu erwerben. 
ex Lage, alle | Bei der parzellierten Lage des Beſitzes ift das 
Zahlen zu|meift unerreihbar. Indeſſen find die General 
en will ich |fommiffionen angewieſen, bei allen Bufannen» 
ft hat Herr Tegungen darauf · Bedacht zu nehmen, ähnlich, 
eren Tenpo |twie da8 mit großen Erfolg in Dften geichieht, 
der preußis|die günftig zur Wufforftung fich eignenden 
ndwirtſchaft· Flachen möglichft in Bufanmenhange auszus 
‘3 Quadrat⸗ ſcheiden und darauf Binzumirfen, ae fie dem 
die Mittel, | Staate kaͤuflich überlaffen werden. Ich werde 
don Dontis |mit allen mir au Gebote ftehenden Mitteln auch 
eöteile, der|fernerhin beitrebt fein, auch dem Weiten dem 
Anlauf bon | Segen ber ftaatlihen Aufforftung ebenfo zu gute 
Ut find, mit |fonmen zu laſſen wie dem Often. Ich kann 
ı den Forſt⸗ | dreift behaupten, ein ebenfo marnıes Herz, für den 
er Odftachen | Wald, für die Wiederbewaldung der Obflachen 
ing ber Od⸗ zu Haben, wie zu meiner befonderen Gerugtäuung 
Halten mit |e8 der Herr Abgeordnete Mooren heute bekundet 
vollem ums | hat. Jui Wald groß geworden, ift mein Beſtreben 
noch rajcer |von früh auf darauf gerichtet geweſen, in biejer 
ht, jo würde | Beziehung zu nußen; jo werbe ich an ber Gtelle, 
einen noch |in der ic) jet ftehe, wo mir die Möglichkeit dafür 
n_ erlangen. | zu wirken geboten ift, meiner Neigung und meiner 
‚den ebenjo Friht zu genügen bemüht fein. (Beifall) 
auzuführen, Meine Herren, dann ijt drittens die beftehende 
eifelhaft. Waldfhutgefeßgebung berührt. Die landiwirt- 
hingewieſen, ſchaftliche Verwaltung hat, während ich am ihrer 
ı demfelben | Spite ſtehe, die Fräge erwogen, ob ſchon der 
ı thatjächlich yiatipe Zeitpunkt gefonmen fei, an eine Reviſion 
hingeriefen, | der Gefekgebung auf den Gebiete der Forſtſchutz⸗ 
‚ten größere | verwaltung heranzutreten. Aber, meine Herren, 
int Dften. | ich erinnere an die Verhandlungen, die hier vor 
tent an, wo wenigen Tagen geführt wurden bezüglid) des 
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Waldſchutzgeſetzes von 1881, an die Beſchwerden, 
welche über Handhabung und Wirkſamkeit des 
Geſetzes hier erhoben werden. Die Forſtverwaltun 
wurde bon verfchiedenen Seiten lebhaft getabdelt 
und angegriffen, meil fie im Waldſchutz, in der 
Aoaldpfiege viel zu weit gehe. Ich erinnere nod) 
an die Diskuſſion in vorigen fahre, bei ber 
erade don Herren auf der rechten Geite des 
—* angeregt wurde, es müßte die Geſetzgebung 
auch in die Deauffichtigung der Privatmalbungent, 
des Privatwaldbefites fchärfer eingreifen, als es 
ur Beit der Yall if. Damals proteftierte man 
eſonders auch auf der rechten Seite des Haufes 
mit einer gewiſſen Entrüftung gegen ein ſolches 
Anfinnen und wies e3 entfchieden ad, den Privat⸗ 
befitz unter ftaatliche Kontrolle zu ftellen. 

Meine Herren, Änderungen in einer derartigen 
Gefeßgebung kann und darf man überall nicht 
fprungmweife ausführen. ch gebe allerdings 

erın Mooren darin recht, wenn er behauptet, 
daß das Waldſchutzgeſetz nicht den Erfolg gehabt 
babe, den man * avon verſprach. (Sehr 


richtig!) 

re erfenne an, daß das Geſetz mejentliche 
Fehler hat. Der Grundgedanke des Geſetzes ift 
mir nicht ſympathiſch, indem das Geſetz davon 
ausgeht, im weſentlichen ſei ſchon alles gemacht, 
wenn eine —— Fl ebildet werde; die ge⸗ 
bildete Genofjenfchaft werde fodann auch zived- 
mäßig und richtig verwalten. Derfelbe zyehler 
ift auch beifpielömeife bei dem Geſetze bon 1879 
über die Bildung von Waſſergenoſſenſchaften 
gemadt. Die Erfahrung hat geaeigt, daß damit 
allein es nicht gethan ift, daß bei folchen öffentlich 
techtlihen Genoſſenſchaften ein weitgehende itaat- 
liche8 Aufſichtsrecht unentbehrlich iſt Auch das 
fcheint mir ein Fehler, daß der Staat ein Zwangs⸗ 
recht zur Bildung derartiger Genoſſenſchaften nur 
in einen beſchränkten Umfange hat. Un die 
Anderung einer folchen Gefeßgebung heranzutreten 
zu einer Beit, wo es zweifelhaft erjcheint, ob man 
da bier im Landtage Zuſtimmung findet, das 
ſcheint mir nicht zweckmäßig zu fein. 

Auch halte ich es nicht für a, an folddem 
Geſetze ſchon zu ändern, da dasſelbe erit eine 
verhältnismäßig Kurze Zeit befteht. Ich meife 
auch darauf hin, daß nicht allein int Geſetz der 
Schmerpunft liegt, jondern vielfah auch in der 
Art der Ausführung. Beilpielsweife müſſen bei 
der Ausführung dieſes Gefeges die kommunalen 
Berbände wefentlich mitwirken. Das ijt beifpiel3- 
weile in der Provinz Hannover gefchehen. Die 
meiſten Waldgenofjenichaften find in der Provinz 
Hannover entitanden, und zwar lediglic) Deswegen, 
weil die Provinzialverwaltung aus ihren Mitteln 
erhebliche Zufchüffe zu den Koſten der Aufforitung 
geb und namentlid die forfttechnifche Hilfe bei 
er Aufforftung der gebildeten Waldgenoffen- 
{haften in ummfangreichjter Weiſe zur Verfügung 
ftellte. Dadurch hat man einen guten Erfolg mit 
dent Geſetze erreicht. Würde man in den anderen 
Zandesteilen ähnlid) vorgehen, fo würde man 
mwahrfcheinlicd aud) dort mit dem Geſetze — deſſen 
Mangelhaftigfeit ich ziwar anerfenne — einen 
größeren Erfolg erreichen. 

Meine Herren, das find die drei GefichtS- 


punkte, die ich glaubte, aus ber Rede des Herrn 
Udgeoröneten Mooren herausgreifen zu müſſen. 
Ich danke nochmals für bie übrigens 44 inters 
eifanten Mitteilungen; vielleicht Endet ih, wenn 
eine hrenlefe gehalten wird, noch dieſer oder 
jener Gedanke, der von ber landwirtſchaftlichen 
Berwaltung weiter zu verfolgen ift. 

Bizepräfident Dr. Freiherr vd. Heeremann: 
Das Wort hat der Abgeordnete Dr. Gerlich. 

Abgeordneter Dr. Gerlih: Nah den Aus⸗ 
fübrungen des Herrn Miniſters Tönnte ich faſt 
auf das Wort verzichten. Und doch thue ich es 
nicht, weil ich eben vor allem meiner Freude 
darüber Ausdruck geben möchte, daß von dem 
Far Abgeordneten Mooren in fo lebhafter Weife 
ür die Erhaltung des Waldes eingetreten worden 
itt. (Sehr ridtig!)” ALS wir vor einigen Tagen 
bier über das Geſetz, betreffend die Genoſſenſchafts⸗ 
waldungen, fpradyen, war gerade von jener Seite 
ber eine entjchiedene Abneigung gegen daS be— 
itehende Gejeß zu erkennen gegeben worden. 
Meine — wenn ich damals über die Sache 
zu ſprechen gehabt hätte, jo würde ich gefagt haben: 
ih) dedauere, daß das Genoffenfchaftswaldgejeg 
nit jchon feit 50 Jahren bejteht, dann wären 
wir weiter gefommten. Ich hoffe aber aud, daß 
e8 auch noch weiter beitehen bleiben und nidht 
nad; dem Antrage Roeren zu einem bloßen Torjo 
verarbeitet werden wird. 

- Nun, meine Herren, möchte ich gerade an Herrn 
Mooren die Bitte richten: ſeien Sie fo eeinden 
und üben Sie bei Ihren politiihen Freunden 
Ihren ganzen Einfluß aus — und Sie können 
doch jedenfall bei Ihrer fo großen Liebenswürdig⸗ 
feit und Sachkenntnis ihn ausüben — (Heiters 
feit), daß aud Ihre Traktion mithilft, wenn es 
gilt, Hier endlich einmal ein anderes Forſtſchutz— 
efelz zu erlafien. Deine Herren, daß das Forſt⸗ 
chutzgeſetz von 1875 nichts taugt, darüber haben 
wir uns fchon feit niehreren Jahren regelmäßig. 
unterhalten (jehr richtig! rechts); es tft abfolut 
nichts damit zu machen. Das Gejek ſelbſt fieht ja 
auf den eriten Blid ganz wunderſchön aus: der 
Kreisausſchuß wird Korftichuggericht genannt — 
ein wundervoller Namel —, man ift ftolz darauf, 
aber man kann gar nicht damit machen. Man 
hat eben nicht3 zu thun, als „ja“ zu fagen, wenn 
die betreffenden Intereſſenten oder Gemeinden 
ſich zur Genofjenihaft vereinigen wollen. Das 
wollen fie aber meiitens nicht. Sch habe das aus 
einer mehr als 20jährigen Praris in meinem 
eigenen reife und mit meinen eigenen Herz- 
blut — möchte ich fait fagen —, das ich dabei 
mit eingejett habe, erfahren; es war eben abfolut 
nichts zu machen, und ähnlich wie mir ift es auch 
meinen anderen Kollegen in der Provinz ergangen. 
(Sehr richtig! rechts. Solange wir das Geſetz 
behalten, werden wir auf dent Bebiete nicht wı 
fonımen, und wenn der Herr Mtinifter do’ 
meinte, er möchte nod) vorläufig Anitand nehr 
jet das Abgeordnetenhaus zu Tragen, ob e8 n 
einen Schritt weiter gehen will, fo möchte ih 
Herrn Weiniſter doch bitten: verſuchen Sie es 
einmal! Mich wenigſtens würde er ganz hi 
ſich haben, und ich glaube, daß ihm auch 
großer Teil dieſes Hauſes gern Gefolgſchoft T- 
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wir müffen endlich ein 
!iner Beit angehört, wo 
ch' mir den Pelz, aber 
wo der Grundfaß galt: 
ıld es irgendwie an das 
k Der Wald ift eben 
n, fondern er hat feine 
nen Wert für das allge 
Bald abhaut, ohne ihn 
m, fchädigt auch ben 
ıtmeilen Hin [sine us 
aljo den Wald nick 

m betrachten, wie wir 
, in dem jemand feine 


möchte Sie — ber Herr 
ja nerfiiebene Länder 
viel für den Schuß des 
an ein Land erinnern, 
daß der Wald zu jhügen 
r Elar und aud) wirkſam 
t Daß ift Nordamerika, 
‚iefem Gedankem durch 
li auch bet den proſai⸗ 
g berfchafft hat, das war 
ten allen befannte Karl 
20 Jahren, oder noch 
a 15 Jahren, in dem 
t darauf Hinmwies, ber 
jepflegt werden, da lachte 
das ift fo ein beut| 
£ feinen deutſchen Wald. 
verhöhnt, und er begab 
es wird der Tag ſchon 
aß id) recht hatte. Der 
: in Amerifa giebt mar 
iefenigen, die den Wald 
3 werden jet Gott fei 
‚elnen Gegenden wieder 
ngelegt, da man einfieht 
it/ daß man aufforjtet, 
auch dort nicht mehr 
: Plünderung und Ber- 
ich das Klima dort fid, 
at IH wunſchte nun, 
‚it lamen, fondern, daß 
ngen ober vielmehr, daß 
itten, den Wald in ganz 
Reife zu Fultivieren, als 
Es dürfte das — id; 
Herrn Finanzminifter — 
‚ein finanziell jegt ſehr 
ALS der Zinsfup hoch 
iebrig, Tonnte man ſich 
ıgünjtige Rentabilitäts- 
ı man mußte fi) fagen: 
tur von Wald fein jehr 
r heute ift das anders; 
jeld mit niedrigerem 
näßig geftiegene Holzs 
tãtscrempel würde fic) 
ftellen, wenn man e3 
eine, daß gerade jetzt der 
ift, in welchen größere 
kultur verwendet werden 





Es würde damit nun noch ein anderer Vorteil 
u verbinden fein. Es giebt jett große Flachen, 
ie allmählich infolge der Kalamität der Land« 
wirtſchaft — dag muß man fi} nun doch einmal 
ar maden — dur Abholzungen bermütet find. 
Blutenden Herzens haben viele Gutsbeſiher ihre 
Wälder — manchmal ſchon felbft jüngeres Holz 
und jonungen — berfaufen Anker. Sie 
möchten fie wohl gern wieder anſchonen; fie thäten 
es aud, wenn fie nur da8 Geld dazu hätten. 
Und nun möüffen fie die Blößen daliegen fehen, 
und fie fagen ſich wohl mit Wehmut: es iſt ſchade, 
daß wir nichts daran thun Tönnen, um diefe 
Flächen wieder in die gabe au bringen. Je länger 
ſolche Forſtbloße aber liegen bleibt, umt fo ſchlechter 
wird fie, und um fo ſchwerer iſt e8, wieder einen 
lebensfräftigen Wald dort aufzuforften. (Sehr 
richtig!) Das iſt ja natürlich. Der Boden wird auß- 
gepovert und durch das lange Daliegen vollends 
ausgeplündert. Wenn nun Ki der Staat ſchneller 
eingriffe und überall bie Blößen, wie fie jetzt 
leider fo viel vorhanden find, fofort in Kultur 
nähme, fo würde er fehr viel vorteilhafter arbeiten 
Zönnen, als wenn er erſt nach Dezennien dazu 
fonımt. Ic will nicht jagen, es foll hier wieder 
für den Großgrundbefik eine Hilfsquelle geſchaffen 
werden; aber ſchließlich kann der Staat doc, 
vielleiht aud manden Befiter jet dadurch 
helfen und ihn in feiner Eriftenz erhalten, daß er 
ihm die Odflache abfauft, ftatt daß ſolche Flächen, 


per | die manchmal als Uderland ganz unbrauchbar 


und ungeeignet find, jetzt pargelliert werben und 
dadurch für ewige Zeiten verdotben und bermüftet 
werden und nur dem ländlichen Proletariat als 
Brutftätte dienen. 

Meine Herren, ich möchte alſo an den Herrn 

Sinanzminifter die Bitte richten, ſich doch ganz 
jenau ausrechnen zu lafien, 06 er nicht gerade 
uch Verwendung größerer Sunmen, die in den 
Etat einzuftellen N würden, ein rein finanziell 
ang gutes Geſchaft machen würde. ft dies der 
E ', dann wäre e8 eine übel angewandte Spar» 
fanfeit, nicht alle aufzubieten, un diefe Summe 
disponibel zu ftellen, und ich glaube beftinintt, 
daß diefe Ausgabe ſehr bald ihre reichliche Rente 
bringen und ſegensreich wirken wird. 

Dann Hat mich eine Geſchichte, die Herr 
Abgeorbneter Mooren erzählte, fehr gefreut. Ich 
merde, wenn wir den Herrn Kultusminifter wieder 
einmal an feinen Plage fehen, auf die Gefchichte 
aurüdfonmen. Daß iſt jo eine Lieblingsjhwärmerei 
von mir, ein Gedanke, den id) fhon lange mit 
mir herumgetragen habe, daß die Schuljugend 
öfter einmal Hinausgeführt und zum Pflangen 
don Bäumen angehalten mwird, damit ſie Liebe 
zum Walde befonmit, und dag man es wohl 
einmal verantworten fönnte, die fäntlichen Schuls 
finder jährlich im Srühjahre ein paar Tage lang 
zur Anſchonung von Ödflächen, die jede Gemeinde 
mehr oder weniger Hat, zu benugen und fie 
gerade mit diefen Arbeiten genau befannt zu 
maden. Was fo ein Schuljunge an drei Tagen 
in der Schule lernt, das ift micht fo erheblid, 
meine Herren. Was ein Sind aber in biefen 
drei Tagen in der Forftfultur lernen würde, das 
würde für fein ganzes Leben ein ſchoner Schah 
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fein, und es (ſehr richtigl) würde auch ein Schatz 
werden für die Gemeinde, in der das geſchieht. 
Ich werde mir erlauben, darauf zurückzukonimen, 
wenn wir über den Volksſchulunterricht verhandeln 
werben, und ich bitte dann um Ihre Unterftügung, 
Herr Mooren. 

Nun möchte id) audy den — Miniſter 
noch bitten, vielleicht auch feine General⸗ 
fommiffionen einmal wieder mit einen kleinen 
Anftoß zu verfehen. Das ift bor einigen Jahren 
eiheben, 3. B. bei der mir fpeziell befannten 

enerallommiffton in Bromderg. Die hatte den 
Auftrag, große Yoritflähen zu kaufen. Sie hat 
inzwiſchen dur ihre Thätigkeit in der Bildung 
von Rentengütern fehr viel zu thun befommeen, 
fo daß es mir fcheint, als wäre fie in ihrer Aufs 
gabe, auch den Ankauf von Obländereien zu be- 
treiben, etwas zurüdgeblieben. Sie hatte damals 
gründliche Erhebungen über die etwa vorzunehmden 
nläufe angejtellt; die fcheinen aber nun zu den 
Alten gelegt worden zu fein. Es rührt fi 
wenigſtens nichts mehr in dieſer Beziehung. 
Mehr oder weniger machen es ja auch die Forſt⸗ 
abteilungen bei der einzelnen Regierung aud fo: 
es will mir fcheinen, als wenn auch hier nicht 
überall mit den erwünſchten Eifer vorgegangen 
wird. Es iſt ja ſchließlich aud) manchen Dezer⸗ 
nenten unbequem, wenn er einen eingehenden 
Bericht machen und lange NRentabilitätäberedh- 
nungen aufitellen fol darüber, daß da und da 
gen fie Waldflächen angefauft werden könnten. 
it bequemer zu fagen: es lohnt fi nicht. 
Ich glaube, wenn die Königliche Staatsregierun 
die Generalkommiſſionen etwas dringlicher auf: 
forderte, auf diefent Gebiete etwas mehr thätig 
gu jein und überall mit eingehenden Feftitellungen 
arüber, was für Odflächen fi) zuni Ankauf 
eignen und was fie wert find, vorzugehen, fo 
würde vielleicht in etiwas fchnelleren Tempo mit 
den Ankäufen vorgegangen werben können. 

Dann möchte ich aber den Herrn Minifter 
bitten, nicht etwa generell zu verfahren und einfach 
zu jagen: bis über 10 bis 12 ME. pro Morgen 
geben wir nicht beim Ankauf, fondern daß er 
indibiduell verfahren läßt und aud) einmal erheblid) 
höhere Breife für die Grundftüde anlegen läßt, 
wenn e8 fih aus anderen Gründen enıpfiehlt, 
gerade diefe Srundjtüde anzufaufen, und daß er 
auch einmal einige Strihe Land anfaufen läßt, 
die beſſerer Dualität find, wenn fie nur fonft 
geeignet gelegen find. Da möchte ih) nun nod) 
weiter gehen und bitten, nicht bloß darauf zu 
halten, daß im direften Zuſammenhang mit vor— 
handenen foritfisfaliichen Gebieten Ankäufe gemacht 
werden, fondern daß möglichſt gerade da gekauft 
wird, wo bis dahin feine Staatzforften beitanden 
haben (jehr richtigl), und daß felbit auch inner: 
halb der einzelnen Kreiſe in folchen Gegenden, 
in denen die Privatwaldungen verichwunden find, 
wieder Kleinere Forſtkomplexe gebildet werden, die 
ben fpäteren Holzbedarf der Gegend Rechnung 
zu tragen geeignet ſind. 

Die Sade Hat ja nicht bloß ihre äjthetifche 
Geite, die Herr Abgeordneter Mooren hinreichend 
auseinandergefett hat, fondern fie hat ihre große 
volkswirtſchaftliche und Dabei auch noch eine 


eihifhe Bedeutung. Wenn der Zeine Mann, 
ber Holz braucht, dasſelbe nicht in feiner Näbe 
ehrlid kaufen Tann, dann nıuß er e3 ftehlen. 
Bei uns haben wir feine Kohlen, und wir find nicht 
in der glüdlien Zage wie ber Weiten, das Brenn 
material anderweitig al3 in der Form von Holz 
beihaffen zu können; der gemeine Mann bei ung, 
dent es nicht möglich ift, in feiner Nähe das 
erforderlide Brennholz zu befommen, der gebt 
dann in den Wald, haut darauf 108, wo er einen 
Strunf findet, und devajtiert Die Wälder derjenigen, 
die mit fo viel Mühe und Sorge bisher noch ge- 
ſucht haben, ihren Wald zu erhalten, und fo werden 
die wenigen noch vorhandenen Privatwälder gest 
dezimiert und aufs ernitlichfte bedroht. a3 
muß bedacht werden! Da ber Privatntann durch⸗ 
Inittlich nicht niehr in der Lage ift, Wald neu 
anzulegen und zu kultivieren, jo glaube ich, ift es 
die Berpflichtung unferer Regierung, fpeziell unferer 
Foritverwaltung, überall da Fr dert Wald zu ſorgen, 
wo der Beitand an Privatwaldungen in der legten 
Beit erheblich zurüdgegangen ift, und ich brauche 
wohl nicht mehr die dringende Bitte darunı an 
den Herrn Minifter richten, denn er bat und mir 
jo warmen Worten fchon gejagt, daß er durchaus 
derfelben Anficht ift. 

Nur eins möchte ich dem Herrn Miniſter noch 
fagen. Ich glaube nicht, daß die Ausführung der 
Anfchonung der etwa gekauften Ödflächen, ich nıeine 
die Arbeiten der Anichonung feldit, fo fchwierig 
fein dürften. ch weiß doch, daß in der Gegend 
bon Frankfurt Unternehmererijtieren, die für Private 
Waldaufforſtungen auf großen Flächen unternehnen 
jür einen Saß bon 10 ME. pro Morgen. Sollte 

er Forſtfiskus nicht vielleicht mit eben ſolchen 
Unternehnern in Verbindung treten fünnen, die 
ihn dann auf foviel 100 oder 1000 Heltaren dieje 
Anſchonung machten? (Zurufl) — Ja, für 10 ME. 
pro Morgen; und dabei mit einer Garantie don 
fünf Sabıen, innerhalb deren die etwa ausge⸗ 
angenen Stellen nachgepflanzt werden nrüffen. 
tan zahlt einen Keinen Teil an. Die Leute 
find präftationgfähtg, und erſt nach fünf Jahren 
wird die ganze Sache abgenommen und der Reit 
erit ausgezahlt, wenn nad forſtmänniſchem Gut- 
achten die Schonung richtig beitanden ift. Ich 
gtaube alfo, vielleicht könnte der Fiskus in derjelben 
Weife mit Privatunternehmern in Berbindung 
treten, iwie dies ja bei Bahnbauten und bei allen 
möglichen ‚größeren Unlagengeichiebt, und ich nieine, 
daß die Beforgnig davor, daß man mit dieſen 
Anſchonungsarbeiten nicht fo jchnell werde folgen 
fönnen, nicht eben fo groß zu fein brauchte. Ich 
möchte dann empfehlen — wir |prachen hier neulich 
von der ©efängnisarbeit — gerade die Straf- 
gefangenen zu folchen Forftarbeiten zu verwenden; 
das wäre fo eine Arbeit, bei der fie einmal unter 
freiem Himmel über die Schönheit der Natur 
nachdenfen und Gott ihren Herrn erfennen 
in ſich gehen könnten! Deine Herren, e& 5 
Eulen nad Athen tragen, nad) den fo eingeber 
Ausführungen des Herrn Abgeordneten Mo 
und nad) den fo erfreulihen Zuſicherungen 
Herrn Minilters, wenn ich mid) jet noch '- 
darüber verbreiten wollte. 

sch fchliege mit der Hoffnung, daß m 
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bald ein gutes, brauchbares Forſtſchutzgeſetz be» | lichen und außerordentlichen Etat ſteht, ſich bald 


tommen, und weiter mit ber Hol ung 
m 


Summe von zwei Millionen, die jet ordent⸗ 


baß die | verdoppeln möge. (Bravo 


(SYluß folgt.) 





Bücerfhan. 


Die nordameriauifgen Holzarten uud ihre 


Gegner. Bon Zohn Booth. Mit zwei Tafeln 
in Lichtbrud. Beun 1896. Berlag don Julius 
Springer. 87 ©. Preis 2 Mt. 


Schon ber Titel läßt ahnen, daß wir uns 
auf ein Kleines Geplänfel gefaßt machen müflen. 
Das Borwort ift eigentlich ſchon ein Vorbericht, 
indem Herr J. Booth in ihm Kurz und Enapp 
aufammenfaßt, wie er denft und was er wünjct, 
und und borbereitet auf das, was fonımen foll: 
hde allen denen, die nicht in feinen Kerb hauen! 
igentümlicherweife kehren fih die Spiten feiner 
Pfeile Borgngareife gegen Herrn Afabenie-Direktor 
Weife in inden, eigentünlich infofern, als die 
von Heren John Booth erwähnten Artikel über 
die Anbaumürbigfeit frembländifer Holzarten 
in den Weiſe ſchen Münbdener Heften wohl kaum 
den einzigen Zunder für feine Angriffe geliefert 
haben Tönnen, aber aud) verfehlt in feiner Wirkung, 
weil er nicht merkt, daß er Herrn Weife Aus⸗ 
feriie unterlegt (wie ©. 25), die gar nicht von 
iefem herrühren. 

Darin Zönnte man ja Herrn John Booth 
recht geben, daß der Nichtforſtmann, ber ſich über 
etwa den Wald Berührendes äußert, in der 
Negel_einen ungemein ſchweren Stand bat und 
mit Rurpfufgern und anderen zweifelhaften 
Eriftenzen leicht in einen Topf geworfen wird. 
Wie dem Berichterftatter aber — jehört 
gerade Herr John Booth nicht zu denjenigen, denen 
man nut Hodnmt und Geringihägung begegnet 
wäre. Man darf nur den Bericht nadlefen, den 
Profeſſor Dr. Schwappad auf der XIX. Ber- 
famntlung deutſcher Forftmänner in Kaſſel uͤber 
den geaernmärti en Stand der Naturalifation 
fremdländifcher Holzarten gehalten hat und ber» 
nehmen, wie Herr Yohn Booth als Mitbericht- 
erftatter ſich aufs — fferd ſetzt und die Thätig- 
keit einzelner Oberförfter beurteilt,*) und man 
wird den Eindrud gewinnen, daß man den Heren 
durchaus ernit genommen hat. Jet kommt nun 
derjelbe Herr mit ähnlichen Anſchuͤldigungen in 
FR er wenn auch nicht verbefjerter Auf⸗ 
lage, ſpricht von einer allezeit gegen alles Neue 
frondierenden Bureaufratie, die ſich 


jegen jede 
neue Einrichtung fträube, wirft Heren 


berforfte 
®) „Deutfge Borf-Beisung« Bd. V, ©. 3. 


meifter Weife betrübende Unkenntnis vor, trotzdem 
gabe dieſer bis 1883 Dirigent der forftlichen 
bteilung des forftlichen Verſuchsweſens geweſen 
iſt und mit den Anbauberfuchen Befgäftigen 
mußte, und thut fo, als ob die feit 16 Jahren 
in 60 bis 90 SOberförftereien ſyſtematiſch bor« 
fenommenen Berfuge mit dem Unbau fremd» 
ändifher Holzarten ein Schlag ind Waffer wären. 
‚Herr % n Booth wittert überall Gegner» 
ſchaft, wo jie wirklich nicht vorhanden ift. Wer 
einmal aus dem Alltagsgeletſe heraustritt, muß 
fi} aud) auf Einwürfe gefaßt machen. Die Gegner- 
ſchaft Weifes beruht wohl in der Hauptfache nur 
darin, daß er nicht ſchon jeht den Anbau fremd- 
landiſcher Holzarten als gelungen und gefichert 
bezeichnen vermag, und das ife fehr richtig. 
Neferent faßt die ganze Ungelegenheit recht 
harmlos auf. roh des fiheren Auftretens des 
Heren I. Booth gaust er faum annehmen zu 
dürfen, daß deffen Einfluß fo weit reicht, baß durch 
ihn die Forſtwirtſchaft in eine beftinmite Richtung 
und zu gewagten Experimenten gedrängt werden 
Tönnte. Uber eben deshalb würde Referent es 
ebenfo bedauern, wenn Herr John Booth in 
inen Verſuchen gejtört werden follte. Die legten 
jerhandlungen im Ubgeorbnetenhaufe geben aber 
doc Kenntnis, daß die Königl. Staatsregierung 
bereit ift, die Verſuche auch fernerhin kräftig u 
unterftügen und die Arbeiten zu fördern. dr 
kann man unmöglich verlangen. — 
Auf Einzelheiten in dem Schriften einzus 
ehen, habe ich keine Beranlaffung. Herr John 
Gent eitiert zum Beweiſe feiner Unfichten Dichter 
und Forftleute, beiſpielsweiſe auch Pfeil, Wald- 
bau (9). 8 wundert mid, daß er ſich nicht aud) auf 
preis Kritiſche Blätter, beifpielsweile 13. Band, 
. Heft, berufen Hat. Er beruft fi aber auch 
auf lebende, hervorragende Forftleute, wie beiſpiels⸗ 
meife Oberförjter Lange. Diefe Berufung wäre 
allerdings für ben Referenten beweiskräftig, mehr 
al das ganze Booih'ſche Bud, wenn zu er- 
kn Kr wie Herr Lange zu der Ungelegen- 
eit fteht. 
jerichterftatter hat daß Gefühl, da es dem 
gen Lohn Booth nicht gelungen ift, durch feine 
chrift jeine wirklichen Gegner zu entwaffnen, noch 
weniger aber, fie zu befehren. 
Fritz M. 
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— [Perfönfige Berhatluiſſe der Aommuual · 
förfierim Regierungsbezirk Zies baden. Mehrere 
rtifel in der „Deutfchen Sort äeitun “ über bie 
perfönlihen und dienftlihen Berbältnifie der Herr- 
fchafts⸗Forſtbeamten veranlafien nid, über die 
perfönlien Berhältniffe der Kommunalförfter im 
Negterungsbegirt Wiesbaden Laut zu geben, 





namentlich deshalb, weil fie auf mic, ber ich 
ſchon in verfiedenen preußiihen Provinzen als 
Ronmunalforjtbeamter amtiert babe, einen troſt⸗ 
lofen Eindrud maden. 

Der Forſtbeamte müßte fo viel als nur 
immer möglich unabhängig von feinen Mitmenfchen 
dajtehen, und dazu gehörte in eriter Reihe, daß 
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bie für ihn wichtigſte Trage, nämlich die ber 
Wohnung, getöft ift, und zwar deswegen, weil 
im biefigen Bezirk in früheren Beiten die Forſt⸗ 
beamten keine gelernten Fachleute waren, fondern 
zum größten Teile aus dem Volke, jobald fie der 
Feder etwas Tundig waren, berausgegriffen und 
um Förſter gemacht wurden. Dieſe Leute be- 
—* in den meiſten Fällen ein eigenes Haus nebſt 
der nötigen Landwirtſchaft — welch letztere von ihren 
Kindern beſtellt und beſorgt wurde — und die 
demzufolge ihren ſchwachen Förſtergehalt nicht 
nur nicht aufzehrten, ſondern ſogar einen größeren 
Teil desſelben alljährlich ſparen konnten. Dieſe 
anſcheinend günſtigen Verhältniſſe haben aber die 
Kommunen zu einem Standpunkt gebracht, welcher 
ſie nicht erkennen läßt, wie ſchwer es für einen 
Berufsforſtmann, der im hieſigen Bezirk nur 
einzig auf ſeinen Bargehalt angewieſen it, feinen 
Dienit: nad) den Beltimmungen ber geltenden 
Dienftinitrultion, welche in ihren Hauptteilen mit 
derjenigen für die königlichen Yoritbeamten über- 
einitimmt, in unparteiijcher Weije wahrzunehmen. 
Ich führe nachjtehended aus eigener Erfahrung an. 

Während des Wadels 1894/95 war mein 
Hauswirt gehzetig einer meiner Holzhauer⸗ 
meiſter, welcher ſich in dieſer Eigenſchaft, Grund 
einer dummen Selbſtüberhebung, einer vorſätz⸗ 
lihen Gehorſamsverweigerung mir gegenüber 
ſchuldig machte, weswegen ich natürlich feine Be- 
ftrafung erwirken mußte. Bet Eintritt derfelben 
fündigte er mir fofort die Wohnung, und ich 
mußte gehen und mir fehleunigft eine andere fuchen, 
welche ih nur in einer foldhen mit 20 Mi. Preis⸗ 
Aufſchlag pro Jahr fand. 

Dietes find Berhältniffe, welche nach meinem 
Dafürhalten einer Regelung dringend bedürfen, 
gleichzeitig mit denjenigen der Befoldung. 

Der Löniglide Förſter Hat doch wenigſtens 
die Genugthuung, daß ihn niemand aus der Be- 
hauſung werfen fans, und danı weiß er auch, 
dag ih im Laufe der Dienstzeit fein Einkommen 
bis zu einen gewillen Marimalgehalt verbeffert, 
und madt er ſchließlich die Augen zu, fo tritt für 
feine Hinterbliebenen die Relitten-Berforgung ein. 

Nichts bon alledem ijt dent Kommunalförſter 
im biefigen Regierungsbezirk, welcher gewiß in 
feinem Dienft ganz diefelbe Intelligenz und ganz 
btefelbe Arbeit entivideln muß wie der königliche 
Förfter, zugejprochen, und deshalb erfuche ich 
hiermit alle meine Kollegen, ſich mit mir zu ver- 
einigen und die Provinzialbehörde in unſerer 
großen Not injtändigft zu bitten um 

1. Gewährung einer Amtswohnung, fei dies 
entweder in der Erbauung bon ForftHäufern 
oder Stellung von amtlichen Mietswohnungen 
in einem Kommunalgebäude, 

2. Einführung der Gehaltsſkala annähernd der: 
jenigen im Staatsdienit, 

3. Nubegehalt und Witivens 
verſorgung. 

Dem Vorſtehenden möchte ich aber noch die 
Bitte beifügen, daß ſich meine Herren Kollegen 
mehr der Kollegialität und des Zuſammenhanges 
befleißigen möchten, als dies bisher der Fall ge⸗ 
weſen iſt; namentlich aber möchte ich anraten, 
eine rückhaltloſe Beachtung unſerem ſchönen Wald— 


und Waifen- 


Feuersgefahr. 


heil⸗Vereinsorgan, ber „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
zu widmen, da dies in erſter und bedeutender 
Hinficht ein Blatt iſt, welches ſich den Wünſchen 
und dem Wohle der grünen Farbe hingiebt. Die 
Lehrer haben mit ihrem Laärniſchlagen erreicht, 
was ſie wollten, und wo haben ſie zuerſt und 
andauernd ihre Wünfche kundgegeben, jo daß mit 
ber Beit denfelben die erforderlihe Beachtung 
geſchenkt worden iſt, — nur in ihrem Bereind- 
organ. Deshalb nochmals die Bitte an alle meine 
Kollegen zu einem gemeinfamen Handeln in unferen 
Intereſſen. Um Gegenäußerungen wird gebeten. 
Landmann, 
Gemeindeförfter in Daufenau. 
> 


„Bas Aann zur Yerhütung von WBaldbränden 
durh Eifendahn-LoRomotiven gefgeden?““ 
(Beantwortung ber Frage 12 in Wr. 8, Band XI ber 
„Deutihen Forſt⸗Beitung“.) 

Gar oft ſchon iſt ed vorgekommen, daß durch 
die ausfprühenden Funken der Lokomotiven große 
Waldbrände entitanden find. Trotzdem die Eifen» 
bahnvermwaltungen, fpeziel die Maſchinenführer 
ftreng angemiefen find, mährend ber Fahrt durch 
den ale der Mafchine feinen Rauch entſteigen 
zu laſſen, kommt es doch ab und zu vor, daß 
glübende Teildien aus dem Schorniteine fliegen 
und vom Luftzuge bis zu 50 m Entfernung in 
die Umgebung getragen werben und auf empfäng= 
lihem Zerrain euer entitehen lafjen. 

Die Bahnböſchungen find meiſtenteils mit 
Kies beſchüttet oder mit Zupinen, Quzerne, Gras 
und fonitigen Kräutern bemadjjen, welche zur 
Zeit der Feuerdgefahr grün find. Aber wie fiebt 
e3 mit den angrenzenden Waldbejtänden aus? 
Diefelben bieten Häufig durch ihre Bejchaffenheit, 
3. B. dürres Laub, Ziveige, Gras, Nadeln, trodene 
Heide xc., ein günſtiges Terrain für die bon dei 
durchfahrenden Mafchinen ausgeitreuten Funken. 

Um nun bie an bie Eiſenbahn angrenzenden 
Forſtbezirke nachhaltig gegen Feuersgefahr zu 
ſchützen, wendet man folgendes einfache Verfahren 
an. Längs ben Bahndämmen entfernt man am 
Waldesrande etwa auf 5 m Breite jämtlidhes 
Holz, plaggt ben Raſen, die Heide- oder Humus⸗ 
dede ab und legt die Plaggenftüde mit der Raſen⸗ 
feite nad) unten, pflanzt fodann auf den ab» 
geplaggten Streifen drei Neihen Birkenloden nad 
der Außenfeite, als vierte Reihe Eichenhalbheiſter 
und als fünfte Neihe wieder Birken. 

Die Entfernung zwiſchen den Birkenreihen 
beträgt 1 m, Pflanzenabitand der Birken 0,50 m, 
der Eihen lm. Ein auf diefe Weife bergeitellter 
Schupjtreifen mit erdigem Uintergrunde und 
grüner Belaubung bewährt fi ſehr gut gegen 
Wenn ſich fpäterbin der Unters 
grund des Schußitreifend mit Gras etwas bededen 
\ollte, fhält man mit einer Plaggenhrfe hie 
obere Partie flad) ab und kehrt die Erdjei*- 
nach oben. 

Serner find die Gräben am Wu.... 
längs der Eifenbahn immer frei von Unkra 
halten, und iſt bei Anlegung foldher Gräben da' 
Bedacht zu nehmen, daß diejelben eine mögl 
flache Böſchung haben, un ein Überfprinner 
Bahndammfeuers zu verhindern. 
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fen, | Waldftrede öfter8_rebibiert, nanıentlich zu den 
ten. Zogeögelten, wo Schnellzüge durchgefahren find, 
nur | bei melden bie euer) ae am größten iſt. 
fam, Hodenfelde 1. ©) It, ben 6. Februar 1896. 
dete randt, Forſtkandidat. 


NEN N 


und Riſchzucht. 

Beten und auf Wunfd angemeſſen honoriert) 

irz.] Flunder und die Nafe am Wurm an, aber die 
men | übrigen Fiſche ruhen meiſt noch. Man muß jegt 
und | da8 Geſenke noch bis auf den Grund gehen laflen, 
jerei | denn bie Fiſche find gewöhnlich noch in der Tiefe. 








Aher * 
Yu — Der Deutſche Fifherei-Berein” beabfichtigt, 


eiche | die in den verſchiedenen Brutanitalten gebräuds 
noch | lichen Brutapparate auf der Fifgerei-Ansfielung 
vden | vorzuführen. Gr bittet daher alle Brutanitalter 
im | Befiger zc., welche Brutapparate in irgendivie ab» 
nen. | weichender oder origineller Form benugen, einen 
‚xed» | Mufterapparat zu dieſem Bivede einzufenden und 
onat | denfelben mit einer Aufichrift zu verſehen. 3. B.: 
und | „Im Gebraud bei U. in B.” — Der „Deutihe 
1gels | Sticherei-Berein“ ift auf Wunſch bereit, die Koſten 
agen | zu erftatten und die Apparate dadurch zu erwerben. 
Diefelben find zu fenden an bie Biologie 

ieute | Station, Friedrichshagen (Poft- und Saputehion. 

r 
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ſchiedenes. 


ch auf, den Fonds für die 
Wilhelm⸗Stiftung zu Groß · 
ven | Schoönebee. . 641 ME 27 Bi. 
e) mit Verwendungsvorſchrift 
der) eingegangen. © 2... 60 . 
ades Die Mitgliederzahl beträgt 2867. 
6. An Untojten erwucfen dem Berein in dem 
um | Monat Februar d. 38. 512 Mt. 15 Pf. 
in Eingegangen find 26 Gefude um Darlehen 
send | und Unterjtügungen: Die Witwe eines Königl. 
Jade, | preußiihen Förſiers, melde dur anhaltende 
din; Krantheit in Not geraten ift, erhält eine Unter 
tein, | jtügung von 60 Mt. — Der Witwe eined Ges 
m meindeförfterd werden 100 ME. Unterftügung 
orfte 
Jude 
ſcher 
nigl, 


bewilligt, weil diefelde glaubhaft nadjmweift, daß 
fie gar keine Penfion bezieht und ohne alle 
Erijtenzmittel ift. — Das Gefuch eines herrſchaft⸗ 
igt. | lichen Vöriters um ein Darlefen von 25 DE. 
ı I;|mwird genchmigt. Derſelbe könnte ohne diefen 
ereis | Betrag eine ihm angebotene vorteilhafte Stellung 
ſcher nicht antreten. — Cin herrſchaftlicher Förſter iſt 
siter= | ohne eigenes Verſchulden außer Stelung ge» 
fer |Tonımen und mit feinen fünf unerwachſenen 
tner, | Kindern in große Bedrängnis geraten. Der Bor 
jtand bewilligt zur Erziehung der Kinder eine 
jelief | Beihilfe von 100 Pf. aus dem Erziehungsfonds. 
— Dem Unterjtügungögefud eine8 Gemeinde 
Pf. | förjter8 wird mı ME entſprochen, weil ders 
felbe nachweiſt, daß er durch fortdauernde Krankheit 
„in Not geraten it. — Ein herrfchaftlicher Förfter 
» |hat Unglüd in der Wirtſchaft gehabt und bittet um 
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ein Darlehen von 75 Marl. Das Geſuch wird als 

begründet erachtet und der Betrag bewilligt. — Ein 

berrichaftlicher Forſtgehilfe erhielt am 20. Februar 

d. 38. ein Darleben von 10 Mark. Derfelbe 

bittet, die Rüdzahlung in zwei Raten, und zwar anı 

1. Mai und 1. Juni d. Is., bewirken zu dürfen. 

Der Borftand erklärt fi hiermit einberitanden. 

— Dem Darlehensgefuh eines berridaftlichen 

Förſters, welcher außer Stellung iſt, mird mit 

100 Mark entſprochen. — Ein Berehhaftlicher Jäger 

erhält, um eine neue Stelle antreten zu können, 

ein Darlehen von 30 Mark. — Die 50jährige 

Tochter eines vor ſechs Jahren verſtorbenen Forſt⸗ 

ſekretärs iſt durch ein Augenleiden verhindert, ihr 

Brot wie bisher durch Handarbeit zu verdienen. 

Sie erhält eine Unterſtützung von 30 Mark zu⸗ 

gebilligt. 

Zehn Geſuche werden, da dieſelben nicht 
enügend begründet ſind, abgelehnt; ferner werden 
—* Geſuche vertagt, weil für dieſelben noch 
weitere Unterlagen & beſchaffen ſind. 

Bezüglich der Stellenvermittelung wird bes 
richtet, dap im ganzen 84 Geſuche um Stellen 
vorliegen. Bermittelt find feit der letten Vor— 
ftandsfigung (6. Febrnar 1896) ſechs Stellen, und 
zwar drei für verbelratete und drei für ums 
verheiratete Forſtbeamte. Angenonmen wurden 
ſämtliche Stellen. 

Schluß der Sitzung 6l/2 Uhr. 

Der Boritand des Bereins „Waldheil*: 
Schönwald, Königliher Forſtmeiſter, Maffin. 
Graf Find von Findenitein, 
Rittergutöbefiger, Troffin. 

x 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Zönigreich Preußen. 

Bauer, forſtverſorgungsberechtigter Jäger ber 
Klaſſe A I, iſt zum Königlichen Förſter für 
den Schutzbezirk Oberfell, Oberförſterei Trier, 
Regbz. Trier, wirklich ernannt worden. 

Berker, Forſtaufſeher zu Minden, tft zum Söyier 
in Kathrinhagen, Regbz. Kaffel, vom 1. Mai 
d. Is. ab ernannt worden. 

von Blum, Oberforjtmeiiter zu Lüneburg, erhielt 
da8 Ehrenkreuz zweiter Klaſſe des Fürſtlich 
ſchaumburg⸗lippiſchen Haus⸗Ordens. 

Brinz, Königl. Förſter zu Altenwald, Oberförfterei 
iſchbach, iſt vom 1. April d. Is. ab auf die 
örſterſtelle Ludwigsberg, Oberförſterei Saar: 

brücken, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Hedenus, Königl. Förſter in der Oberförſterei 
Woidnig, Regbz. Breslau, tritt vom 1. April 
d. Is. ab in den Ruheſtand. 

Hellwig, Förſter zu Angerapp, Oberförſterei 
Skalliſchen, iſt auf die Förſterſtelle zu Karls— 
walde, Oberförſterei Tzullkinnen, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Hoffmann, foritverjorgungsberechtigter Jäger der 
Slaffe A I, it zum Königlichen Yörfter für 
den Schutzbezirk Ludweiler. Oberförlterei Karls— 
brunn, Regbz. Trier, wirklich ernannt worden. 

Sangner, forſtverſorgungsberechtigter Jäger ber 
Klaſſe A L, iſt zum Königlichen Förſter für 
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den Schutzbezirk Tranenweyer, Oberförfterei 
Drohnecken, Regbz. Trier, wirklich ernannt. 

Sichtenderger, Königl Förſter zu Ludweiler, Ober- 
örſterei Karlsbrunn, iſt vom 1. April d. Is. 
ab auf die Förſterſtelle Altenwald, Oberforſterei 
Fiſchbach, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

von Windheim, Regierungs⸗ und Forſtrat zu 
Lüneburg, erhielt das Ehrenkreuz dritter 
Klaſſe des Fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſchen 
Haus⸗Ordens. 

Königreich Bayern. 

Hinnweg, Yorltivart in Limbach, ift gejtorben. 

Sottshafk, Waldbaufchulabfolvent, ift zum Forſt⸗ 
aufieher in Schwaigdaufen ernannt worden. 

Hofmann, Horitrat in Banz, ift zum Oberforitrat 
befördert worden. 

Stroßel, Walbbaufhulabfolvent, iſt zum Forſt⸗ 
auffeder in Flöſſenburg ernannt worden. 

Boffmer, Förſter in Zrippitadt, iſt gejtorben. 

Elſaß⸗Kothringen. 

Frhr. von Berg, Regierungs- und Forſtrat in 
Straßburg, iſt zum Kaiſerlichen Oberforjtmeijter 
in der Verwaltung don Elſaß⸗Lothringen 
ernannt und ihm die Oberforjtmeifteritelle bei 
dem Bezirld- Bräfidium in Straßburg über- 
tragen worden. 

Brunnen, Feldwebel, iſt als Gemeindeförfter in 
Forſthaus Niederzell widerruflich angejtellt. 
Hürkert, GemeindesHegemeijter in Breitenbach, 

iſt nach Blotzheim verjegt worden. 

Mann, Gemeinde-Hegemeiſter in Türkheim, iſt 
nach Riedisheim verſetzt worden. 

Aüller, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Klinzebene, 
iſt definitiv angeſtellt worden. 

Scheid, Kaiſerl. Foörſter zu Forſthaus Welſchthal, 
iſt geſtorben. 

Scholz, Oberjäger, iſt als Gemeindeförfter in 
Breitenbach widerruflich angeſtellt worden. 
Techlenburg, Regierungs- und Forſtrat in Kolmar, 
iſt in gleicher Amtseigenſchaſt an das Bezirks—⸗ 

Präſidium in Straßburg verſetzt worden. 

Weniger, Gemeinde⸗Hegemeiſter zu Forſthaus 

Niederzell, iſt nach Türkheim verſetzt worden. 


> 
Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion ũbernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Auonyme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonunent dieſer 
Zeitung iſt, und eine IO0-Pfeunigmarke beizufügen.) 

Herrn Königl. Förſter R. in Br. Die ans 
geftellten Unterfuchungen find durchaus nicht fo 
iher, wie Sie anzunehmen fcheinen. Praktiſchen 
Wert bat für den Forſtmann die Größe des 
abjoluten Gewichts: friih vom Nutzholze, wald 
troden vom Brennholze. Im Handel und bet 
der Berzollung rehnet man gewöhnlih 1 fm 
Holp = 600 kg. Liber fpezififhes Gewicht 
nleihen Sie den Artifel Bd. X, ©. 730 und ' 
Wir Schreiben noh an Sie. 

Herrn Shmidt in U. Soll den uw 
Artikeln beigefügt werden. Schönften Gruß. 

Herrn Forſtaſſeſſor K. in A. Wir acceptie 
Ihren Vorſchlag dankdarit. 

Herrn Revierförſter 5. in 8. bei €. 
Honorare zahlt die Verlagshandlung, unh > 
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nach Schluß desjenigen Quartals, in welchem 
die Aufnahme erfolgt iſt. 

Herrn Walther 5ch. in 4. Sie müßten 
uns mitteilen, welche Bildung Sie genoſſen 
haben. Daraufhin, daß Sie einjährig dienen 
wollen, können wir Ihre Berhältniffe nicht bes 
urteilen. — Wir fchreiden an Sie. 

Herrn Oberföriter Br. in D. Ihre Artikel 
befanden fich bereits in der Druderei. Seitens 
ber Erpedition iſt Ihnen der bezeichnete Artikel 
inzwiſchen wieder zugeltellt. 

Herrn Meviergebilfen 5. in Menu. Ihre 
Sinberufung erfolgt unzmeifelbaft zum Herbſt, 
auf „längere Beit dürfen Sie fi aljo nicht mehr 
in 


Herrn Serzderg. Jawohl, das geht. Waldheil! 

Herın Privat-Oberförfter Kl. in HH. Findet 
in etwas abgelürzter Form Aufnahme. 

Herrn $. in M. (Süd-Tirol). Die Grbebitton 
hat Ihnen den Artikel bereits zurückgeſandt. Wir 
müflen ſchon auf Wochen hinaus unferen Plan 
maden, den wie höchſt ungern duch Einſchiebung 
von größeren Arbeiten durchbrechen. 
ern €. $. in 9. bei YV. Uns ganz aus 
eele gejchrieben. Laſſen Sie öfter vorn 
fih hören. 


Herrn Seifert in V., Herrn Iriedberg 
Graunſchweig), Herrn Revierförſter 5chw., Herrn 


Oberförſter A. (Tirol). Ihre Artikel über die 
Verbindung der Forſtmannslaufbahn mit dem 
Militärweſen gelangen zwar zur Aufnahme, es 
liegen aber über denſelben Gegenſtand noch ältere 
Eingänge von erheblihem Umfange vor. Vorauf⸗ 
geben muß auch die Foritichulfrage Wir kommen 
erit fpäter wieder an die Militärfrage beran. 
Herrn $. in P. (Kreis Frankenſtein). Ihr 
Ürtilel gelangt zur Aufnahme. Wir acceptieren 
auch dankdarit Sr Unerbieten, für uns meiter 
tbätig zu fein. Uber Rangverhältniſſe, doſt 
ſchulen, Forſtlehrlings- und Militär⸗Verhältniſſe 
liegt eine jo große Reihe von Artikeln dor, daß 
nur ein langfamer Abfluß erfolgen fanıı. Zur Ver⸗ 
meidung von Wiederholungen auch möchten wir 
N Euren, Ihre Artikel noch einige Zeit zurüd- 
zubalten. 
Abonnent in Klaeden. Wir enıpfeblen Ihnen: 
Gödde, „Faſanenzucht“, Preis 2,50 ME. geb. Bu 
beziehen durch unſere Erpedition. 
Artikel und Mitteilungen fandten ein: Herr’ 

Sorftaffeffor K. in A., Herr Förſter Schmidt, 

err Heifert in P., Herr Gutsföriter 3. Schepper, 

err Förſter &. Sommer, Herr Herzberg, —* 

berfoͤrſter Aittmeyer, Herr Förſter Sahne, Herr 
Ratsförjter Schier, Herr Forſtmeiſter Gehme, Herr 
Oberförſter AHlaehr, Herr Gemeindeföriter Jand- 
mann. 
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Diefer Nummer liegt bei ein Preidpergeichniß der Firma J. Helus’ Söhne, Halftenbet 


(Solftein), betreffend Zorft: und 


edeupflanzen etc., worauf wir hiermit befonderd aufmerffam machen. 





OD drnferate. CN 
Mugeigen nnd Beilagen werden nad Dem Wortiant der Mannfleipte abgedrendt. 
Für den Aubalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Unferate für die fällige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBeten. 





Se Hd a Ort (Holſtein), 

3 aflena tv. Forſt⸗ m. en ıt. 

pP er fo na l to. Schöne Sihtenpflangen anhergem. Hillig, 
ferner Beymouthäliefern, Douglasfichten, 


Eitfafihien ze., ſowie ſämtl. uam 


Ein Bart: N. Faſanenjäger Laubholzpflanzen. Man verl. 
2368 


wird per fofort 


eſncht. PETE 
Rotbuchen, 11.,10—%0 cm 5.,9.1000 2, — M. 
Areiflandes erttiäes Borfiamt Militſch. hen, Li 90 Dem 1000 A 


rn 2., 
f Eiaen, 1i., 10-60 um u p. 8 7 
„ 2j.,verid..4Dd- &Ocm h.,p. — 
—2 f an 3 en. „2, u 80 -10m h. p. 1000 13 - „ 


Erlen, rote 


Kiefernſamen, 


beſſen diesjährigen, für den ich 80 9, | Kiefern, 1iähr., ſchön, p. 1000 1,20 „ 
Keimfähigfeit garantiere und Tyorfivers | Schwarzfiefern, 1j., fhön, p. 1000 1,60 „ 


waltungen auf Probe gebe, offeriere zu | verjendet in befter 

8 ME. pro Kilogramm. ( 
Friederike Meltendorf, 268) 

Kleuganftalt in Hiemegk, Ber. Yolsdam. 


‘ iauber ge t, 
Herblannenfamen, Kontombrnne 






billigevr 3. Bönner, Baumjdulen, 
Bellingen (Holſtein). 


Norwegischer 
Qual, 100 Pfd. 10 ME Großer Borrat. F ichten- U. Kiefernsamen wenige Wochen um fich einen fhönen und 


Vermiſthte Anzeigen. 


EEE Er Em 
Bartiosen fer alten, meige an 

leiden, le ale 
Haarausfall air, ideen 


x und abfolut 


reiöverz. 










unſchadlich 
mein auf 
2jühr, dv. 60-100 cm h. wiſſen⸗ 
»vbis 150 cm h.p. 1000 12, - Grundlage 
hergeftelltes 
Haar⸗ 
are, große Partien räparat. 


@. Stengel, „B. NRoie" (326 | diesiähri . volen Bar: zu verſchaffen 
in Pürrwangen, Bolt Itommern, Wiirtt. ae tat or kön Keaın Bartwuchs'hwindel 


aus den beften | norwegischen Forstverwaltung, 
Siefernjamen, Bapfen gezogen, | Hamar, Norwegen. 
Bestellung. resp. Anfragen wolle 
den Bextuer gu 150 ME, & Bid. 1,80 ME |man an die Klenganstalt richten. 
Oestenfjeldske Forstinspektorat. 
G. Waschorius Nachf. 313) Dahle. 


a 
Garantie 80%, Keimung fanell, offeriere 
Riennanfteit MNiewegk, Bezirk Potsdam. 
m) J. 


| fontern 1000 fıd bewährter Hoarnährickl. 
Adr.: Ruckzablung des Betroges bei Nichterfelg. 
Angabe des Aters erwünſcht. Zu ber 
zieben in Doſen à Mark'3 — von 
NR. Schnurmann, Frankfurt a. M. 
Viele Danfıchreiken. Apſchrift derſ. oratia. 
m———— ——WwsWM ö r 
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Uneutbehrii jatgebı 
Ten gechleuntien 


Handbnd 
für den Prenfifhen Förker, 


enth. jämtL., bie föniglih, Zommunabs 
und Privarforhbeamten angehend. Ger 
fege, Berorbnungen 2c. Bufammens 
peter u a Orlänterun . verfeb.von 





1_Grempl. Hallbauer, Oberlandes- 

35 ‚Dad neue Dreah, Ya 
ingefeh‘" zugegeben. 

sein, Ntpr. R 


harrett Smith, 


Jokomobilenfabrik, 
Magdeburg. 





Lolonobilen auf Ausziehleſſeln: 

5jäbrige Garantie für die Feuer: 

buchfen; Feuerung mit trodenen 
Holzabfälen. 

a 


obil. auf Zofomotintefeln: 
roße Leijtung u. mäßiger Preis; 

euerung ausſchließl mit nafjen 
Holzabfällen, ohne Treppentoft. 


Serhitjätige Grpanfion: 
geringer Brennmaterialverbraud) 
u. Schonung des Keſſels; genaue 
Negulterung u. hobe Leijtung. 
Kataloge, Zeugnihe ı. gralis 

und franko. «us 


GarrettSmith« Co. 
















Bitign gehelten guten Qualitdten 
-Aleiderhoffe, Tepride, Shlafdehen u. Siramp 

d übergengen. Wufter bereitwilign franto. 1] 
Kiauss & Co., Vallenftebt a. Ha: 
eo Sn Sonn- und irißliden Feiertagen findet kein Perfand ati. r, 


Edte Oberhrniner Alpen-Bienen 











. | eigener Butt tiefere 16: Original: Bölferftäge, von meiden 2 6 8 Gdwärme 





du gewwärtigen find, Dlärg, Upril und Mai & Stüd 11 W, Juni und Juli 9 Mt. 
unfvantiert; ferner Zieflagerftöde mit Mobilbau in 14 ausgebauten Waben, 
nach deutfciem Normal: oder badiihem DVereinmat, März, yril, Mai & Grüd 
15 ME, Juni 14, Juli 18, Muguf 12 Dt. unftantiert; Mbleger in Transports 
tiften mit 7 Räbmeen März, Upril A 18 Mt, Wai 1250 DE. Juni 11 Me. 
franfo. Wefruchtete edle junge Königin mit nötigen Begleitbienen, 200 
März, April 6, Mai 6, Juni 4 ME. franko unter Garantie lebender Ankunft. 

Spezielle Breislifte auf Verlangen gratiß und franfo. [7 
Anton Zı 


er, Bienenzühter, Jansrburg (Pot daf.), Pberkrain (| )- 
23 ul 


wärme über 1 kr Bienengewirht billigft. 

















Hirschfänger 


in einfacher bis hochfeinster 
Ausführung, sowieallesonstigen 
binnkem Waften ompächlt die 
! [f-_Waffon- und Stahlwarenfabrik 


Ernst Flocke, Solingen. 
I. Musterbuch über sämtl. 

| | blanken Waffen u. Fecht-Uten- 
silien umsonst u. portofrei. (800 


Geſet an 


täuterungen von Fridolin. &reis 75 #1. 
J. Noumanıs Berlagssußßendlung, 
eubamı 


Im unterzeichneten Verlage erscheint vom 1. April a. or. ab: 


Illustrierte 
Wochenschrift für Entomologie. 


Internationales Organ für alle Interessen der Insektenkunde. 
Einziges Fachblatt Deutschlands, welches sneziell über Entwickel 
Leben und Treiben der gesamten Insektenwelt berichtet und 
wöchentlloh erscheint. 
Abonnementspreis bei allen Kaiserlichen Postanstalten und Buch- 
handlungen 3 Mark _pro Vierteljahr. Dirckt von der Expedition unter 
Streifband bezogen Mk. 3,50. 
— Probenummer 
steht von Mitte März ab Interessenten kostenlos zur Verfügung, und 
werden Bestellungen darauf entgegengenommen von 


2056) J. Neumanns Verlag, Neudamm. 





























3 Alle Arten 





Stahlzahlen, 





für die Forstnntzung, den Waldban, di 





w 3 
Schränkwerkzeuge, Feilen, liniversal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Waldhäm: 
\umerier-Schlägel und 

keiten. Scheren in allen Sorten, als 
scheren, Astschueider, Erdbohrer, horlspaten und Se 
Rechen, "Ileu- u. Düngergabelu, Sensen, Pllanzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u, Dralitgeflechte, Ranbtierfa 
Theodolite, Wegebau-eräte, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jakdmesser, Kulturbestecke, Hirachfänger, Ti; 
Dessert- u. Trauchierbestecke ete. ete. fubrizieren und lieteen in anerkannt vorzüglicher ” 


Sägen, Werkzeuge und Geräte 


Landwirtschaft, di u. Obstbau, 
‚dere Zwecke), 








als Sigen (für Holzfillung 








qrarate, Winden, Baumrode-Waschinen, Meiskiupien, Handmaasye, ı 
orst-, Hecken“, Garten, Raupen-, Robon-, Trauben- und Blu: 
ufeln, Garten- u. Rodehachen, Wiesenban-Gerätschs 





zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus_& Soehne in Remscheid-Vieringhaus 


BE Gezründer 1822. ww 





Bir die diedattion: Z. Neumann, Neudamın. — Drud und Berlag: J. Neumann, Neubamm. 





Beutfche 


orft- eitung. 


Wit der Gratisbeilnge: „Des Förſters Feierabende, 
Organ " 


Zutereſſen des Waldbaned, des Foritihuheh, vr delllethunt und der diſcherei und diſchzucht. 


Amiliches Organ des grandverficherungs · Lereins Jreußifcher Forfibeamten und des Bereins „Waldheil“, Berein 
zur Jörderung der Intereffen deutfcher Forf- und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 
Beransgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Koritmänner. 

Auffäße und Mitteilungen find flets willfommen. — 

















Die „Beutfhe ForftsBeitung“ eribeint wöhentlih einmal. Abonmementepreis: vierteljährlich 1 Mk, 
Heiaren Streifband durch die Expedition: für Deuticland und fterreic, Poögen. 
für das übrige Ausland 2 Mk. — Die „Deutide orft-Beitung* kann aud mit ber „Deutichen Jäger-Beltung" und deren 
{nufteierter Unterhaltumgsteilage „Das Waidwert in Wort md Bild" OR. 1727) zufämmmen bezogen werden, und beträgt 
der Ubonnementspveiß: a) bei den Raiferl. Yotanftalten 2,50 Mk., b) direkt dich die Erpeditton für Peutihland und 
Eierreich 8,50 Mk.; für dad übrige dusland 4 Mh. — Infsrtionepreis: Die dreigefpaltene Nonpareilegeite 20 Pf. 





























S Ziuderehtigter Hahdru® wird frafredtfih verfolgt. — 


yr. 13. Nendanm, den 29. März 1896. XL Band. 


zZ — —— —— —— — — 


An unſere geehrlen Leſer! 
Bir machen unſere geſchätten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Rummer dad 
Quartald-Abonnement auf 
die Deutſche Forft- Zeitung‘ (Ar. 1704 der Poft-Zeitungs-Preislifte pro 1896) — 
Breid 1 Mark pro Quartal, 


f 
die „Deutſche Jäger-Zeitung‘‘ mit ben Beiblättern, Deutſche forfi-Zeitung‘‘, „Das 
Waidwerk in Mort und Bild, „Das Teckele, „Das Schiehmeren‘‘, ſowie 
der neu binzutretenden Gratiöbeilage „Wereins- Zeitung‘ (Rr. 1727 der Poft- Zeitungs. 
, Preislifte pro 1896) — Preis 2,50 Mark pro Onartal 
abläuft und die Beftellung für das kommende Quartal, 1. April bis 30. Juni, redtzeitig zu 
erneuern ift, bamit in der regelmähigen Zufendung der Zeitung feine Unterbrehung eintritt. 

Bon der Gratiöbeilage „Forſtwärterbuch‘“, deſſen 32. Lieferung diefer Nummer beiliegt, 
werben bie legten Bieferungen beftimmt in den erſten Wochen des neuen Quartals zur Ausgabe gelangen. 

Bon ber jährlichen Gratisbeilage: Forfikalender „Waldheil‘ geben wir, ſoweit ber Borrat 
reiht, auch an neu hinzutretende Abonnenten geheftete Eremplare gegen Einfendung der Abonnements. 
Suittung pro II. Ouartal 1896 ab. Wer den Kalender gebunden zu erhalten wünſcht, wolle für eine 
Lederdecke 1’ Mark, für eine Leinendede 50 Pf. der Abonnementsquittung beifügen. Dieſer von alten 
Braktifern zufammengeftellte Kalender enthält: Schreiblalender, Monatslalender, Hilistafeln für die 
Berechnung von Pflanzenmengen, Kubiltabelle, Srevellifte, Schieklifte, Holzwerbungslifte u. a. m.; er 
iR von gutem, dauerhaftem Schreibpapier hergeftellt und umfaßt ca, 10 Bogen. 

Die neue Gratisbeilage: „Des Fürſters Zeierabende‘‘, bringt die für den Forſtmann 
witigften Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtigait 
und ber Bienenzudt. — 

Im übrigen bleibt bie „Deutſche Forſt Zeitung“ dem Programm, mit dem fie fih f. Z. einge 
führt bat, durchaus treu. In einfacher, fhlihter und ruhiger Eprade erörtert fie perfönlihe und 
dienſtliche Berhältnifie der Forftbeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Forftihuges umd der 
Forſtbenutzung, jowie der Fiihwirtihaft, Fragen, wie fie namentlih den Waldbefiter und den Prattiter 
berühren, bringt Renes vom Büchermarkt, Bereins ⸗Nachrichten — Verein „Waldheil“, Forftvereine und 
Zörftervereine —, Perfonal- und Berwaltungsänderungen, ſämtliche in der Vakanzenliſte eriheinenden 
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Balanzen von Forftbeamtenftellen, nene Geſetze, Enticheidungen bed Reichsgerichts, Ober-Berwaltung?- 
gerichts und Kammergerichts, Verordnungen und Belanntmadungen ber Behörden. In einer Rundigau 
bringt die „Deutiche Forfl-Zeitung” Auszüge ans forfilicden Zeitichriften und anderen Blättern, die für den 
Leſerkreis von beionderem Intereſſe find. Im Brieflaften finden alle Anfragen forftliden Inhalts durch 
bie zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unjeres Baterlandes ihre ſachgemähe Beantwortung. 
Die „Deutjſche Forft-Zeitung” ift durch Die firenge Junehaltung ihres Programms zur gelefeuften 
und verbreitetiien Fachzeitung geworden; damit fie aber dieſem Brogramm, ein Yreunb und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu fein, immer mehr gereist werde, ift e8 nötig, baf fie in Teinem bentichen 
Forſthaufe fehle. Um biefem Ziele nahezukommen, bitten wir deshalb namentlich bie Herren Revier- 
verwalter und Walbbefiter, fih die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterfiellten Berjonale 
durch Zirkulierenlafien diejer Nummer angelegen jein lafien zu wollen. Mit Probenummern in jeder 


Anzahl ftehen wir gern zu Dienften. 
Wir bitten nm zahlreiches Abonnement. 
Reudamm, im März 1896. 


Der Berlag der „Dentihen Forſt⸗geitung“. 


Hörffer - Hragszeichen. 
XX. Iſt es zweckmäßig, dem Förſter Dienftländereien zu gewähren, 
-und in welchem Umfange? 
Bon Latorzynsti. 


Nachdem in Nr. 8 der „Deutjchen | Menjchabfindet, kann nicht allein maßgebend 


ieje Frage erfolgt ift, die in der Haupt: 

ſache im dienftlichen Intereſſe das Dienft- 
land al3 ein Übel hinjtellt, erlaube ic) mir 
für die Gewährung von Dienftland ein 
Wort zu reden und dabei auf einzelne 
Punkte der Antwort einzugehen. 

N, glaube, daß für die Beantwortung 
der Frage nicht bloß daS dienstliche, ſondern 
auch das eigene, private Intereſſe des 
Förſters in Betracht zu ziehen if. Der 
Beamte bat fid) und feiner Familie gegen: 
über Berpflichtungen, die ihm nicht geftatten, 
ausfchlieglih dem Dienft zu leben; er ift 
ja nicht Mafchine, fondern Menſch, und es 
muß bedacht werden, ob die Gewährung 
von Dienftland unter bejtimmten Voraus: 
ſetzungen nicht doch empfehlenswert und 
für feine Eriftenz von unleugbar vor: 
teilbafter Bedeutung fe. E3 mag vor 
fommen, daß in einzelnen Fällen Land: 
wirtichaft treibende Förſter die Kultur: 
Arbeiten in der Zeit der Landbejtellung 
vielleicht etwas langjamer, als e3 unter 
anderen Verhältniſſen geſchieht — er: 
ledigten; zugegeben ift, daß der Förſter 
die Waldarbeiten ſelbſt beauffichtigt und 
damit feine Pfliht nah 8 66 der Dienft- 
Inſtruktion erfüllt Hat. Daß er aud die 
SS 84 und 35 nicht unberüdlichtigt läßt, 
ijt Doch nicht zu tadeln! Wie der einzelne 
jich mit feinen Pflichten al3 Beamter und 


ee, bereit eine Antwort auf|jein, und ich meine, daß die Mehrzahl der 


erren Kollegen gegen den Fortfall des 

ienftlandes ftimmen würden, denn ſo— 
lange nicht die Gehälter den Lebens-An- 
forderungen entfprechend erhöht und Dienft- 
aufwands⸗Entſchädigungen gewährtwerden, 
kann die Unabhängigkeit der Förſter nicht 
einſeitig durch —— des Dienſtlandes 
gefeſtigt werden.*) 

Die Forſthäuſer liegen meiſt iſoliert 
und meilenweit von Stadt, Dorf oder 
anderen bewohnten Orten; es treten Fälle 
ein, in denen ihre Bewohner unvorhergeſehen 
und ſelbſt in der Nacht durchaus eines 
Fuhrwerks für Arzt 2c. bedürfen. Iſt nun 
dem Beamten fein Dienftland gewährt, 
jo hält er ſelbſtverſtändlich weder Fuhrwerk 
noch Gefinde, ift vollftändig hilflos und 
zweifello8 auf die gar nidht hoch genug zu 
bezahlenden „Gefälligkeiten“ der weiter 
oder näher vom Forſthaus mohnenden, 
pferdehaltenden Eigentümer auf Gnade 
oder Ungnade angemiejen.***) Daß der 
Wert dieſer „Gefälligkeiten“ durchaus nicht 
immer im Cinflange mit der dafür ge= 
leifteten Zahlung fteht, hab» RT die 
meiften Förſter — in ihrer jagr... 
Thätigkeit als Forftauffeher in ire —" 

Kate zur Miete wohnend — .., 


und fie wifjen, welche Schwieri-"" 


*) Schr ridtig. (D. R.) 
**) Schr richtig. (D. R.) 


a u U un 
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gewinnen. Es iſt ja Thatſache, daß, wie 
Herr Forſtmeiſter Oe. anführt, die in 
Anſpruch genommenen meinen, der Beamte 
könne ihnen aus dem Walde irgend welche 
Nutzung geſtatten oder garantieren. Go: 
bald die Belehrung vom Gegenteil erfolgt, 
ſchwindet die Willigfeit, und nun kann aller: 
dings der Beamte in eine Zwangslage 
gelangen, der er unter anderen Umjtänden 
fern bleibt. Trotzdem habe ich noch keinen 
Förſter perſönlich fennen gelernt, der für 
im geleiftete Dienfte ahlung mit Broduften 
au dem feinem Schutze anvertrauten 
Revier geleijtet hat. Iſt dies thatſächlich 
nach den Ausführungen des Herrn Yorit- 
meister De. irgendwo gefchehen, jo kann 
doch der einzelne Fall nicht dem ganzen 
Stande zur Caft gelegt werben. Zugeben 
muß id), daß bei ſtrenger Pflichterfüllung 
der Förſter hier und da höhere als 
ortsübliche Löhne für ſeine Privat— 
Arbeiten zahlen muß, doch wird er es 
verſtehen, Arbeiter für ſich zu werben 
und zu befriedigen, ohne mit dem Straf— 
geſetzbuch in Konflikt zu kommen, alſo 
Unredlichkeiten zu begehen. 

Ohne Landwirtſchaft verſetzt man den 
Förſter in die Lage eines Stadtbewohners 
oder etwa eines Dorf-Arbeiters, die wohl 
ſelten Ackerbau treiben, ihm aberdoch „über“ 
ſind, denn dem Förſter kommen nicht 

leiche Vorteile zu wie den Genannten. 

em Stadtbewohner wird ein Zeil ſeiner 
täglichen Leben3bedürfniffe ind Haus ge: 
bracht, einen anderen Teil kann er ohne 
jede Beſchwernis innerhalb weniger Mi: 
nuten und beinahe zu jeder Tageszeit fich 
verſchaffen, er bat nicht nötig, größere 
Vorräte zu halten, und fann aud allem 
Unvorhergejehenen fchnell gerecht werden. 
Der im Dorf mwohnende Arbeiter bezieht 
verhältnismäßig bequem feine Bedürfnifje 
anı Ort beim Krämer, Gaftwirt u. f. w. 
und bat Gelegenheit, Eoftenlos hin und 
wieder die Stadt mit Fuhrwerk zu er: 
reihen. Wie ander der Förſter! Es 
wäre ja möglid, durch Dritte alle Be— 
bürfniffe ins Haus bringen zu lafjen, das 
foftet aber viel Geld und bedingt die 
gerügte Abhänhigkeit von Dritten. Bis 
heute babe ich ja noch feinen Förſter ge— 
jehen, der per „Schiebbock“ die Bedürfniſſe 


macht, die Leute zu Dienftleiftungen zu für feinen Haushalt von Stadt oder 


Dorf beranfarrt oder auf Stunden: Ent- 
fernung fein fäuberlih 'nen Topf Mil 
einbringt, weil „Mutter krank“ ift und 
nicht felbft laufen fanı. Das alles hat 
feinen Grund wohl darin, daß den 
Förſterſtellen fat überall Dienftland über- 
wieſen und die Zweckmäßigkeit im Intereſſe 
des Förſters anerkannt if. Wäre dies 
nicht der Fall, dann bliebe dem Mann, 
wenn er die mageren Grofchen zuſammen⸗— 
halten will, nichts anderes übrig, als alle 
Rückſicht auf feine Uniform fallen zu laſſen 
und, wie gejchildert — thätig zu fein. 
Derartige Thätigfeit dürfte aber dem 
Dienft keinesfalls erſprießlich fein, denn 
bier paßt das: „Arbeit fchändet nicht“ 
feinesfalldg. — 

Ein größerer Garten könnte ja das 
fürd Haus erforderlide Gemüfe liefern, 
wie ſteht e3 aber mit den übrigen Bes 
dürfniffen, Startoffeln, Brot bezw. Brotforn, 
Milh u. ſ. w.? Bei der gegenwärtigen 
Befoldung würde e3 in einer mit Kindern 
gejegneten Familie ohne Die gegen 
Borteile des Aderbaues und der Viehzucht 
wohl buld trauriger zugehen, als der Förſter 
nad) den an ihn geftellten dienftlichen 
Anforderungen erwarten darf; „zum Leben 
zu wenig, zum Gterben zu viel“ (oder 
nur genug?) — 

Die Herren Oberförfter dürften wohl 
nicht bei Erörterung der angeregten Frage 
in Betracht kommen, denn ihre Stellung 
im Leben und im Dienft, in Berbindung 
mit Gehalt und Dienftaufwands - Ent: 
Ihädigung, iſt zu verfchieden von der 
Stellung und den Bedürfniffen eines 
Förſters. — 

So wie id) für die Zweckmäßigkeit des 
Dienftlande3 fpreche, hut Herr Forjtmeifter 
De. gegen diejelbe gejprochen und werden 
wohl andere Herren noch Sprechen, und 
das hauptjächlich in der Befürchtung, der 
Beamte könne dem Ader vielleicht mehr 
Intereſſe widmen, wie dem Dienft er: 
ſprießlich iſt. Ich glaube, diefe Sorge ift 
nicht immer gerechtfertigt; wir wollen dod) 
von einem jeden Forſtbeamten hoffen, daß 
feine Luft und Liebe zum Beruf fih nur 
erhöht, wenn ihm wirklich ertragreiche3 
Dienitland it einem Umfange gewährt 
wird, daß dadurd eine Beſſerung jeiner 
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Eriftenz erfolgt. Arbeit und Dienft lafjen 
fi) eifriger und freudiger leiften, wenn 
ung Sorgen fern bleiben! 

Wird bei der Überweifung von Dienft- 
land nicht nad) dem Schema verfahren, 
fondern unter Berückſichtigung der ErtragS- 


fähigkeit die Größe des Dienftlandes fo|leider vergeblid — hofft. 


Auch der Förſter hat fein deal, und 
er wird gern von der Landwirtichaft 
Abjichied nehmen und nur dem Walde 
leben, wenn feine Stellung und fein Ein- 
fommen in einer Weije geregelt find, wie 
jeit SSahren er befcheiden wünſcht und — 
Bis zur Er: 


beftimmt, daß man fagt: der Mann muß | füllung diejer bis jett „frommen Wünſche“ 


jo viel ernten, daß er 2 Pferde*) und 6 bis 
8 Stück Rindvieh Winter und Sommer 
erhalten fann, dann wird eine durchaus 
notwendige Gleichitellung im Einkommen 
gleihterenhtigten Beamten möglid, und 
a3 Drängen um Berjegung Hört auf. 
Die Intelligenz des einzelnen mag aus 
dem jcheinbaren übel Vorteile ziehen und 
ed möglih machen, allmählich daS bei 
übernahihe der Wirtihaft aufgewandte 
Betriebs-Sapital zurüdzugemwinnen, oder 
wenn e3 geliehen, abzuzablen. . 
Kommen denn die verheirateten an: 
ſtellungsberechtigten Forſtaufſeher dadurch 
weiter, daß ſie weder Dienſtwohnung noch 
Dienſtland haben? ich meine nein. In 
dem jahrelangen Warten auf definitive 
Anſtellung, beim Einwohnen in Kolonien 
und Dörfern, wird da3 etwa vorhandene 
geringe Bermögen aufgezehrt, und der eben 
ernannte Förſter hat graue Haare und 
leere Taſchen. Wie anders wäre es, wenn 
er bei etwas Aderbau und Viehzucht fein 
äußerſt geringes Einfommen hätte befjern 
. und Borteile genießen können, wie fie 
nicht nur Waldarbeitern teilhaftig werden. 
Mit der Anpadtung von Waldboden 
zur Adernugung, wie fie den Arbeitern 
eitattet ift, wäre aud) ihm geholfen. Das 
arf aber nicht geliehen, jelten gelingt e3 
ihm, ein paar Beete in feinem Wohnort 
zu pachten, und er lebt aus der Hand in 
den Mund, meilt fchlechter wie die ihm 
zeitweife unterjtellten Arbeiter. 


*) Sehr wahr! 


kann er die Erträge vom Dienftland, 
joviel Unbequemlichkeiten deſſen Bewirt- 
ſchaftung auch bieten mag, nicht entbehren. 
Bedingung müßte aber werden, daß der 
Umfang des Dienftlandes unter ganz be— 
jonderer Berüdjichtigung der Boden- 
güte beftimmt würde. Bei bejjerem, 
tleefähigem Boden dürften 15 ha genügen, 
da kann der Förſter die ihm entjchieden 
nötigen 2 Pferde, einen entipredhenden 
Nutzviehſtapel und die nötigen Arbeit3- 
kräfte halten; bei geringerem Boden muß 
die Grüße der Fläche fih den Futter: 
bedürfniſſen entfprechend erhöhen, denn es 
ift nicht gleich, ob ich etwas „mehr“ oder 
weniger an Sand. babe, die Waffe muß 
es eben bringen. 

Hat der Förfter wirklich ertrag- 
bringendes3 Dienjtland zu mäßigem 
Padtzind, und es werden ihm aud) die 
bon Seren Forſtmeiſter De. angeregten 
Borteile gewährt, jo wird eine rationelle 
Selbftbewirtfchaftung möglich und nützlich 
fein, ohne daß er felbjt Hand anlegt oder 
alle Arbeiten ſelbſt beaufjichtigt. Auch der 
größere Beſitzer muß ſich auf die Geſchick— 
lichkeit und den guten Willen ſeiner Arbeiter 
verlaſſen, er kann nicht überall ſein und 
jedem auf die Finger paſſen. Mit Hilfe ver- 
jtändiger Dispofitionen und demnächftiger 
Kontrolle muß ihm die Arbeit zur Zufrieden 
beit und zmwedentjprechend gelingen. — 

Es mar meine Abficht, bei der vor: 
itehenden Beantwortung da3 allgemeine 

nterefje zu vertreten, und bitte ic), meine 


Die Reb. Sell dementſprechend auffafjen zu wollen. 
——ahtRN 





Mber die Pflanzung ballenlofer Kiefern 
III. 
Bon Schwochow, Revierförſter in Babben. 


Da3 von mir verwaltete Revier hat 
etwa zum vierten oder fünften Teil jo 
ziemlich denjelben Boden, wie ihn der 





Herr Fragefteller, Rittergutsbeſitzer u. 
M. (N.-L.), bejchreibt: beinahe fterı 
meiſt gelblicher, teil3 mit Kies u-* Eki⸗ 
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Steinen gemiſchter Sand, auf dem abert— in der Regel Frauen — durchgehen, 


die Heide ziemlich üppig wuchert. 

Lochpflanzung empfehle ich hier nicht, 
da die meift etwas vertieften Pflanzlöcher 
ſehr bald von dem ringsherum befindlichen 
Heidekraut überwuchert, die in den Löchern 
vorhandenen Pflänzchen unterdrüdt und 
ihrer beiten. Näbrftoffe beraubt werden. 

Nicht viel befjer ergeht es den Pflanzen 
in gegrabenen, einen Meter ent- 
fernten Streifen, welche Methode früher 
bier üblich war, doch hat diefelbe gegen 
die vorige noch den DBorteil, daß die 
Heide nur von zwei, nicht allen vier Seiten 
die Pflanzen beeinträchtigen kann. 

Pflanzung in breiten Rigolftreifen 
dürfte fih zwar entpfehlen, kann aber, 
weil ‚für größere Flächen viel zu teuer, 
bier nicht in Betracht kommen. 

Am beiten hat fich hier die Pflanzung 
auf gepflügten Dämmen bemähtt, 
welche Methode ich nun jchon feit Jahren 
mit gutem Erfolge anwende. Ich will 
dieſelbe kurz befchreiben: 

Wenn irgend möglich, ſchon im Herbſt 
oder Winter — damit der Boden durch 
Zroß zerſotzt oder gelockert wird und ſich 
ım Frühjahr beſſer feucht hält — wird 
die zu bepflanzende Fläche mit einem 
eifernen Forſtpflug — ein gewöhnlicher 
Aderpflug würde leicht zerbredjen —, vor 
den drei bis vier Pferde oder Ochſen 
geſpannt werden, derart in jchmale Dänme 
gebradit, daß immer zwei Furchen zuſammen⸗ 
gepflügt werden. Die Dämme werden 
ungefähr O0, m breit, und etwa ebenfo 
breit wird auch der ausgepflügte Zwiſchen— 
raum, fo daß die Entfernung der Dänme, 
von’ Mitte zu Mitte gemeſſen, ungefähr 
reichli) einen Meter beträgt. Bor der 


Pflanzung lafje ich eine Stolonne Arbeiter 


welche die an manchen Stellen nicht völlig 

eratenen Dämme mitteld Spaten und 
ade in ordnungsmäßigen Stand bringen 
und den hin und wieder auf den Dämmen 
fehlenden Ioderen Boden den Furchen 
entnehmen. 


Auf diefe Dämme, in der Mitte, 


werden dann in der allgemein befannten 
Weiſe die ein- oder zweijährigen Siefern 
in Abftänden von 0,00—0,50 m gepflanzt, 
auch laſſe ich unten in die Furche nod) 
eine Reihe Pflanzen, aber in weiterem 
Abftand, bringen, wodurch ich einen zeitigeren 
Schluß der Schonung und. befjere Boden: 
bejchattungerziele. Oft machen die Pflanzen 
in der Furche freudig mit. 

. Die großen Vorteile diefer Methode 
aufarntem, verheidefrautetem Boden liegen 
auf der Hand und find hauptſächlich 
folgende: 

1. Der wenige, auf der Kulturfläche 
vorhandene Humus wird in den Dämmen 
verdoppelt; die mituntergepflügte Heide 
verweſt und bietet den Pflanzen Nahrung. 

2. Der ganze, meift verhärtete und 
durch die Heide verfilzte Boden wird viel 
mehr als bei jeder anderen Methode ge- 
Iodert, in den Dämmen der günftigen 
Einwirkung des Froſtes und der Luft 
beſſer ausgefett und ihm Gelegenheit ge— 
boten, die in der Luft. vorhandenen 
Pflanzen-Näbritoffe leichter aufzufangen. 


3. Liegt ein nit zu unterſchätzender 


Borteil darin, daß die den Pflanzen im 
jugendlihen Alter auf geringem Boden 
jo nachteilige Heide für vier bis fünf Jahre 
unfchädlih gemadt wird. Später findet 
fie fih zwar wieder, ſchadet dann aber 
den nun fchon größeren Pflanzen nicht 
mehr viel. 


—n —— 


Kundſchau. 


Oſterreichtſche Forſt- und Jagd— 
geitung bon 29. November. Als Mittel, die 
ichelfantbeete, und zwar bejonders in den Jahren, 
in welden der Wald Teine Eichelmait bietet, 
gegen den Eichelhäher zu ſchützen, werden neben 
Draht⸗ und Holzgitter Schnüre (Bindfaden) 
empfohlen. Wings um daS Beet und auf da$- 
ſelbe enifprechend verteilt werben in angemeſſenen 
Entfernungen von 0,5 bi8 1 m furze, dünne 
Pflöcke eingejchlagen, an denen die Schnur durd) 
Umſchlingen oder Einflemmen in einen Spalt 


befeitigt wird. Die Schnur muß am Rande des 
Beetes fo dicht am Boden fein, daß der Häher 


nicht unter diejelbe fchlüpfen Tann; in der Mitte: 


des Beetes empfichlt fi eine größere Höhe der 
Schnur über dem Boden (etiva 40 cm), was ja 
durch die Länge der Pflöcke oder die Höbe der 
Eintlemmeinfchnitte mühelos erzielt werden Tann. 
Die Schnüre müſſen fi) über das ganze Beet 
bin fo freuzen, daß der Häber durch diejelben 
berbindert wird, auf dem Beete berumzubüpfen. 
Im Juni werden dann die Pilöde und Schnüre 
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fortgenonmen, um im folgenden Yrühjahre wieder 
an anderen Orte in Verwendung zu kommen. 
Ein Borzug gegenüber Holzrahmen und 
Bittern beſteht bei diefem Verfahren darin, daß 
dasfelbe auf jede Beetform und -Größe paßt, 
dann daß es mohl das billigſte Schugmiittel 
ijt, weil die Schnüre, wenn auch oft gerillen 
und nen verknüpft, immer wieder verivendet 
werden können, während die Pflöcke mohl über: 
baupt nichts koſten bürften; dabei beanfprudit 
da8 Beiteden mit Pflöden und Beziehen mit 
Schnüren keinerlei Kunſt und auch feine Kraft» 
leiſtung, wogegen e8 den Häber vollitändig von 
den Beete zurückhält. 


+ % 
* 


„geitfäriftfür Forſt- und Sagbimefen“, 
Dezember. Aus der „Revue des eaux et foröts“ 
Nr. 11, 1804, von T. Teffier, wird eine Mitteilung 
über „die Berwertung der Yuttermittel 
des Waldes in Frankreich im Sabre 1893* 
gebracht. Teſſier verwirft von den drei Möglich- 
feiten der Aushilfe durch den Wald in Notjahren 
der Landwirtſchaft die Waldweide in den Mittels 
mwäldern durdaus, da der Nuten, melden die 
Landwirtſchaft aus diefer zieht, in feinem Ver⸗ 
Bältnis zu dem Schaden fteht, welden ber Wald 
erleidet. Den Verbeißen durch das Rindvieh find 
‚Kirihe und Weide, dann Bude, Hainbuche und 
Eiche jtark, Birke und Afpe wenig ausgeſetzt. Wo 
die Waldmweide in den Mittelmaldfchlägen nicht 
abgejhafft werden kann, ſoll fie wenigiten® nur 
auf den Sommer ynd auf mindeitend acht⸗ 
jährige Schläge befchränkt werden. Die Streu: 
abgabe als zweite Urt der Aushilfe kann in ſolchen 
Notjahren geitattet werden, es können in Mittel- 
waldfchlägen durchſchnittlich auf einen Heltar 
123,5 cbm Streu mit einem Gewicht von 72000 kg 

eworben werden. Bezüglich der Gewinnung von 
Suttelauß und Futterreilig aus den Mittelmald- 
Khlägen als drittes murbe empfohlen, das Schlag» 
holz im Safte vor dem 1. September zu fällen, 
wo die Blätter noch ihren vollen Nährmert haben, 
bon anderer Seite wurde der Hieb ſchon vor dem 
1. Zult angeraten, damit die noch erfcheinenden 
Stodloden verbolzen fünnen und nicht bon ben 
rühfröſten leiden; von beiden Verfahren ift eine 

chädigung der Stockausſchlagskraft zu befürchten, 
unb es tft befler, im Sommer bon allen Stock⸗ 
ausſchlägen, die nicht als Laßreitel Üübergehalten 
werden Sollen, etwa in Manneshöhe bie Gipfel- 
triebe zu Yutterreifig zu werben, im Schatten des 
Schlagbolzes zu trodnen und dann die Xriebe 
bis zu 1/2 cm Stärke in Wellen au binden und 
aufaufegen. So können vom Heltar 25000 kg 
trodenes Futter germonnen werben. Yerner kann 
man aus den Eichenfchälfchlägen Futterreifig ge- 


Rundſchau. 
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winnen. Die Zeit des Schälens liegt zwiſchen 
dem 25. April und dem 30. Juni, während der 
zmeiten Hälfte derfelben können die jungen Eichen- 
triebe genubt werden, man würde durchfchnittlich 
700 kg Futterreiſig auf einem Heltar Schälfläcdhe 
erhalten. Auch bei Gelegenheit der Läuterungs⸗ 
biebe fünnten, wenn fie in der Zeit vom 1. Juni 
bis 15. August ausgeführt werden, große Mengen 
wertvollen Futter gewonnen werden, auf einen 
Heltar burchichnittlich bis 1200 kg trodenes Futter. 

Im Staatswalde von Arey iſt im Jahre 1895 
auf folgende Weiſe Futterlaub und Yutterreilig 
gervorben worden: 

a) In mindeſtens vierjährigen Schlägen 
wurde das Laub mit ber Hand von felundären 
Zweigen unter forgfältiger Schonung des Gipfel⸗ 
triebe3 abgeftreift. Diele Arbeit ging leicht von 
ftatten bei Kaftanie, Ulme und .Hafel, ſchwer bei 
Hainbuche, Buche und Eiche. Die Blätter werden 
getrodnet und im Winter, mit Kleie und Salz 
gekocht, verfüttert. . 

b) In zwei» und dreijährigen Schlägen wurden 
Hainducdhen » Stodausfchläge gehauen, getrodnet ' 
und im Winter klein gebadt und gelocht ber: 
füttert. Diejes Futter nahm das Bieh nicht gern; 
dabei wurbe basfelbe durch daß Berkleinern mit 
ber pand zu teuer; ferner kann der Hieb der 
Stodausfhläge leicht fehr nachteilig werden. 

c) In ein» und zwetjährigen Schlägen wurden 
u Gunſten des reichlich vorhandenen Eichenauf: 
—** aus der 1892er Maſt die Birken⸗, Aſpen⸗ 
und: Haſel⸗-Stockausſchläge gehauen, welche von 
dem Vieh gern genommen wurben. *° 

Die Aufbewahrung des Futterreiſigs be— 
treffend, find mit dem Einmteten in Gruben gute 
Erfolge erzielt worden. In 20 m langen, 2,5 m 
tiefen Erdgruben mit 2 m Goblen- und 3 m 
Randbreite wurde das Reifig In wagerechten Lagen 
eingelegt, gut feitgetreten und vorfichtig mit 
Waſſer befpritt, um den Blättern die verlorene 
Feuchtigkeit zu erfegen. Dann wurde das Futter: 
reifig durch eine 75 cm ſtarke Erddecke unter einen 
Druck don 1800 kg auf einen Duadratmeter 
gefeßt und da8 Ganze zum Schute gegen Regen und 
Schnee mit einem Rohrdache eingededt. Nach dreis 
zehn Wochen wurde die Grube geöffnet, die Blätter 
ſahen helldraun aus und bingen noch an den 
Loden. Ein bezeichnender Weingeruch bewies, daß 
da8 Futter noh füß war. Nur an einigen 
Stellen war troß aller Borfiht Waffer einge 
drungen, und bier war daß Sutterre fig bon 
weigem Pilzmycel überwuchert, roh nah Cham⸗ 
pignon, war aber doch noch ſüß und wurde auch 
vom Bieh gern genommen. Die mit diefem 
Hutter angejtellten Fütterungsverſuche ergaben, 
daß dasſelbe mit Vorteil an Stelle des Strohes 
berwendet werden kann. 





Berichte. 


Haus der Aßgeorduefen. 
15. Situng am 8. Februar 1896. 
(Schluß.) 
Dizepräftident Dr. Freiherr d. Heereman: 
Das Wort Hat der Abgeordnete Mooren. 


Abgeordneter Mooren: Meine Her 
da8 Bouquet unverdienter Liebenswürdigte 
weldes mir eben bon zwei Geiten präfen! 
wird, zunächſt meinen herzlichiten Dank! Sei 
mit dem Hinzufügen, daß ich damit nicht ° - 
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[eat en Punkten mit den verehrten Herren 
orreönern harmoniere. Wir find uns zwar 
einig in dem öffentlich-rechtlichen Beftreben, den. 
deutihen Wald in der Hand des Staates und 
der Gemeinden zu vermehren und zu erhalten. 
Damit Habe ich noch teineätvegs tagen wollen, 
daß bie Rheinlande damit auch bezüglich des von 
einigen Seiten bier eingebrachten Antrag über 
die rein prinatretigen Gehöferfhhaften nun 
auf einmal in das Tahrivaffer der Staatsforit- 
verwaltung übergeleitet jein und auf jede Diß- 
pofition verzichten mödten. Dem Herrn Minifter 
kann ich nur fagen, daß ſelbſt angelicht8 der That- 
fache, daß feit dem Jahre 1876 in Preußen über 
22 Quadratmeilen aufgeforftet worden find, 
dennoch zu wenig geſchehen ilt gegenüber der 
erniten Erſcheinung, daB wir noch über 200 Quadrat» 
meilen (wenn meine Quellen nicht trügen) aufs 
zuforiten und zu Zultinteren haben. Das würde 
in dem feitherigen Tempo mindeiteng bis zum 
Sabre 2000 dauern; ich meine, jo lange dürfen 
wir auf biefem Wohlfahrtägebiet unter Feiner 
Bedingung ruhig warten. (Sehr richtig) Die 
traurigen Folgen der Waldverwüftungen machen 
fi am Rhein, wie mir eben von meinem Freunde 
&laeffen beitätigt wird, fogar im gefegneten 

ülider Lande, in ganz herber Weife inımer mehr 

blbar. Herr Kollege Szmula, den ich zu meinem 

rgnügen ebenfallö bier fehe, Hat ja fchon bor 
einigen Tagen ausgeführt, wie die Fruchtbarkeit 
vieler weiter Bileitte in Schlefien infolge der 
fortfchreitenden Waldbevaftation in Rußland und 
Polen bereits ſchwer gelitten bat. (Sehr richtig!) 
Mit Recht ift feitens des Herrn Kollegen Szmula 
ausgeführt worden, daß, nachdem dieſe rauhen, 
falten Oſtwinde aus Sarmatien über Sclejleng 
Fluren dahinbrauſen, auch dort die Fruchtbarkeit 
bedenklich gelitten bat. Was bei uns am Rhein 
die größten Beritörungen angerichtet bat — ich 
habe mir erlaubt, bie Aufmerkſamkeit der Miniſter⸗ 
bank wiederholt darauf zu richten — das ift die 
römiſch⸗rechtliche Gemeinheitsteilungsordnung vom 
Zabhre 1851, welche den egoiſtiſch⸗individualiſtiſchen 

rundſatz an die Spitze ſtellt: jeder Genoſſe kann 
auf Ausſonderung und Teilung klagen. Es iſt 
klar, jo lange am Rheine ſolche Beſtimmungen 
beſtehen, ift dort im Gebiete der Forſtwirtſchaft 
mit. Erfolg nicht8 mehr zu mahen. Mir fcheint, 


daß fi} bei biefer Sachlage eine Reviſion des für 


die ganze Monarchie erlaffenen Waldſchutzgeſetzes 
bom Jahre 1875 aus vielen Gründen dringend 
empfehle. Dan weiß ja aus Erfahrung, daß fich 
meite Kreife aus Mangel an Einficht oft gegen 
alle Zulturellen Berbejferungen jträuben, nicht 
eingedent des bekannten Dichterworted: . 
Und kannſt Du für Dich allein ein Danges nicht 
ilden, 
So ſchließe dienend dem Ganzen Did) an. 
Dabei Hat der Herr Minijter noch mit einer 


befonderen Schärfe die Schwierigkeiten herbors 


gehoben, welche bei uns im Weiten, Rhein, Weſter⸗ 
wald, Eifel u. ſ. w., ſchon aus der Bereinigung 
zerfplitterter Parzellen entitehen; bier fünne man 
wegen der hohen Bodenpreije nichtSeriverben u. f. m. 
Gewiß werben erfahrungsmäßig in folchen gpullen 
übertriebene Forderungen ſeitens der Beliker 


geſtellt. Gewiß, die Schwierigkeiten find oh 
aber fie find nicht unbefiegbar. Immer bleibt 
dabei zu erwägen, daß gerade in den weſtlichen 
Regionen bie Königliche Staatsregierung die 
Fa oe moraliſchen Berbindlichkeiten zu 
erfüllen bat. 

Meine Herren, gejtern erlaubte ich mir aus⸗ 
zuführen, daß ſchon während der Fremdherrichaft 
viele Walbungen bei und Schiffbruch gelitten 
haben. Dean darf aber nicht üderjehen, ri in 
einem Töniglih preußifchen Geſetze vom 7. März 
1822 den linksrheiniſchen Gemeinden ausdrüdlic 
borgeichrieben worden ift, alle ihre Siegenfhaften, 
Ipegte ihre Forſten, wenigſtens bis zu dem 

etragezuverfilbern, daß die aus der napoleontjchen 
Zeit herrührenden ſchweren Striegsichulden daraus 
ebecdt werden konnten. Meine Herren, damals 
ind bei ung Hunderttaufende bon Morgen in 
furzer Friſt unter den Hammer gebracht worden, 
wodurd das überlieferte wirtichaftliche Syften in 
bedenklicher Weife zum Schaden des Kleinen 
Mannes ganz umgekehrt worden fit. Hier Tann 
ich insbeſondere auß vielen nur einen prägnanten 
Tall anführen. Es handelt ſich um die geichicht- 
li befannte Heide bei Strefeld, auf welcher im 
ahre 1758 der — von Braunſchweig die 
ranzoſen beſiegt hat. Auch ſie war Kommunal⸗ 
eigentum in einer Groͤße von vielleicht 3000 Morgen. 
Die leicht zu kultivierende Heide hat in jener 
armen Zeit, wenn meine Informationen richtig 
ſind, pro Morgen annähernd 5 Thaler aufgebracht. 
Und das ſchien damals der Bureaukratie wie eine 
rettende That. Ankäufer blieb ein ſtädtiſcher 
Spekulant, bei dem heute die Umwohnerſchaft 
gewiſſermaßen in Koſt gehen muß, dent fie damit 
tributär geworden ift. Alſo, meine Herren, wenn 


fo etwa8 unter dem Zwange der preußifchen 


Stantögefehgebung möglich geweſen fit, dann 
hätte dietelbe, glaube ich, heute dort beſondere 
erpflichtungen zu erfüllen. 

Run bin ih dem Herrn Kollegen Gerlich 
noch beſonders dankbar für die freundlichen Ans 
regungen, in welchen wir und bezüglich des Ein» 
pflanzens von Baumftämnden durch Knaben 
begegnen. Bielleicht kann ich den Gedanken noch 
etwas erweitern. Es empfiehlt fich, wenn Vtägdelein 
beim Anpflanzen von Blumen und Stauden auf 
öffentlichen Plätzen auch Hilfreiche Hand leihen. 

ebenbei macht das den Kindern ein großes 
Vergnügen. Das bat in der betreffenden Stadt 
den Vorteil gehabt, daß weder ein Baumftänımchen, 
nod ein anı Wege winfendes, einladendes Röslein 
bon diefen Kindern freventlich bejchädigt oder 
abgeriffen worden ift. Meine Herren, daS find 
kleine Betrachtungen, die fich beiläufig präfentieren, 
aber doch immer gewiſſe Beachtung verdienen. 

Zuleßt hat der Herr Minifter noch gefprochen 
bon dem Konımunalverbande in Hannover, welcher 
in durchaus anerfennenswerter Weiſe Provinzial⸗ 
waldungen angelegt oder erworben hat. Diefelde 
Erjheinung finden wir ja aud in Schleswig. 
Holftein, wenn aud) in geringerem Umfange. Auch 
darin liegt gewig ein Schöner, fruchtbarer Gedante, 
erjt recht, nachdem unſere Provinzialvermwaltungen 
in wirtfchaftlicher Segiebung viel felbftändiger 
geworden find. Diejelben Verwaltungen, welche 
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einen großen Teil des Berlicherungg- ‚und In⸗ 
validitaͤtsweſens zu beforgen haben, wiſſen eigent- 
lid faum, was die mit ihren in die Millionen 
wachſenden Mitteln anfangen follen. 

Meine Herren, zun Schluß kann ih nur 
refapitulieren, daß zum Ankauf von Odländereien 
nit bloß wie feither der Oſten ———— 
bedacht werde, ſondern auch der Weſten, wo na 
weisbar große Verpflichtungen zu erfüllen ſind. 
Da wir Beute dag Vergnügen haben, auch den 
verehrten Dan Oberlandforftmeifter Donner bei 
uns zu fehen, darf ih ihm noch die freundliche 
Bitte vortragen: er wolle ein Muftereremplar der 
jett in Bearbeitung begriffenen jchönen, pracht⸗ 
vollen Forſtkarte des preußiſchen Staates, welche 
die derjchiedenen Zandesteile und Provinzen ntit 
den gewünfchten Einzelheiten graphiſch barftellen 
fol, auch bier in den Wandelgängen des Rat- 
haufes ... . . (Heiterkeit) — wir find ja aud in 
einem Rathaus großen Stils, und für einen 
Bürgermeifter ehe diefer lapsus linguae fehr 
nahe, — demnächſt anbringen laſſen, danıit alle 
Abgeordneten, und den au dem Weiten nicht 
zum menigjten, fi an ihrer Hand leichter darüber 
orientieren fönnen, welche große Sünden und 
Fehler auf diefem Gebiet, wenn auch nicht auf 
einntal, fo doch dor und nad) im Intereſſe des 
Baterlandes nochaus dem zu berftärfenden Millionen 
fonds auszugleichen find. 

Sigeprälibent Dr. Freiherr v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete Szmula. 

Ubgeoröneter Szmula: Meine Herren, nad) 
diefen praftiichen Redewendungen bes Herrn Vor- 
redners möchte ich doch noch zu einer praftifcheren 
nüdternen Sache übergehen und den beiden 
Herren, die den Wunfd geäußert haben, daß 
Schulfnaben oder wohl aud Mädchen zu den 
Pflanzungen verwendet werden, fagen, daß die 
Sache fehr ſchön gedacht, aber fchmer auszuführen 
ift. Denn gerade bein Pflanzen und Säen bon 
Waldbdunden ift eine außerordentliche Sorgfalt 
erforderli. Wenn Sie die Jungen dazu nehmen 
und in die Reihen 3. B. Kiefern«e oder Fichten 
famen ftreuen lafjen würden, dann werben wohl 
bald die Vorräte ausgehen, weil fie meiftenteils 
zu biel und zu ungleich treuen würden, und aud) 
das Einflanzen von Pflanzen würde durch Scul- 
fnaben jehr ſchwer auszuführen fein; dazu ge- 
hören in der Regel verjtändigere und größere 
Zeute, wenn man dabei nicht eine große Summe 
bon Pflanzen und Santen verlieren will. 

Bei der Aufforftung von Odländereien handelt 
es ſich nicht hauptſächlich um Flachländer, fondern 
in erſter Linie wohl um Gebirge. Wenn wir 
unſer ſchleſiſches Gebirge von Tafelfichte bis zu 
den Quellen der Oppa betrachten, finden wir, 
daß in den letzter Jahrzehnten eine ganz gewaltige 
Entmwaldung jtattgefunden bat und eine Auf— 
forftung nur in fehr geringen: Maße. Ein wahres 
Glüͤck iſt es, daß ein Zeil diefer Gebirgsländereien 
nod in den Händen bon Großgrundbejikern und 
de8 Fiskus ſich befindet. Wäre dies nicht der 
Fall, dann würde wahrjcheinlich der größte Teil 
unſeres ſchleſiſchen Gebirges vollſtändig abgeholzt 
ſein. Ich erinnere bloß beiſpielsweiſe an die 
Habelſchwerdter Kämme, die doch vor zwanzig 


= 


Sahren ſehr ſtark bewaldet waren; heute find fie 
falt kahl. Und fo iſt e8 auch mit einen ganz 
großen Teil der übrigen Mittelgebirge, deren 

rund und Boden in den Händen der Ruſtikalen, 
der kleineren Befiger ift. Die fragen nicht danach, 
ob dadurd) dad Klima verjchlechtert werde, ob 
überſchwemmungen ftattfinden oder ob dad über- 
haupt einen großen Nadteil für Stadt und Ge— 
meinſchaft Hat, fondern hauen einfach herunter, 
machen das Holz zu Gold. Ein Teil wird mit 
Hafer oder ſonſt irgend etwas befäet, aber mit 
der Beit wird auch Dort die Kultur zurüdgehen, 
weil das Herauffchaffen der Düngerniaffen ein zur 
ſchwieriges ift und auch genügende Düngermaffer 
nit vorhanden find. So werden allmäblid 
unter diefen Berhältniffen aus diefen Grund⸗ 
ftüden wüſte Stellen. 

Nun iſt aber auch der Rat, den der Herr 
Abgeorönete Dr. Gerlich gegeben bat, daß der 
Staat kleinere Komplexe auflaufen jollte, doch in 
ber Weife ſchwer zu effeffuieren, ‘weil die Ber⸗ 
waltung zu ſchwierig if. Es muß dahin gefehen 
werden, daß entweder ein großer Komplexus zu⸗ 
ſammengekauft und dann aufgeforitet wird, oder 
dag eine Anlehnung an einen ſchon vorhandenen 
erfolgt. ft dies nicht der al, dann werden 
die Vermwaltungstoften viel zu groß fein. 

Ich möchte den Herrn Minifter bitten, Diele 
Berhältniffe des ſchleſiſchen Gebirges nicht außer 
acht zu laffen, fondern, wenn irgend möglid), 
überall da, wo Ankäufe möglid) find — die 
werden ja nicht jo teuer fein, wie e8 in Rhein⸗ 
land und Weftfalen der Fall ift —, diefe Ankäufe 
effeftuieren zu laffen. a 

Bizepräfident Dr. Treiherr v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete Mooren. 

Ubgeordneter Mooren: Meine Herren, nur 
wenige Worte lediglich zur beiferen Orientierung. 
Ich —* mir "erlaubt, den Gedanken anzuregen, 
fräftige Bauniſtämnchen durch Schulknaben ein= 
pflanzen zu laflen; daß diefe nicht die eigentlichen 
Hauptarbeiten vornehmen, ilt Mar, daS geſchieht 
durch) geübte Kräfte Die Knaben ftehen nur 
Sevatterichaft. dabei, indem ſie abwechſelnd zu⸗ 
ſammen handreichend die Stämnichen beim Ein- 
pflanzen gemeinſam umfaſſen. Dasſelbe empfiehlt 
ſich bei Blumen und Stauden durch Mädchen. 

Meine Herren, wenn man hier überhaupt 
von einem ſcheinbaren Schaden ſprechen kann, 
jo beſteht er höchſtens darin, daß der Bürger: 
meijter. den Unterricht für die im Turnus ftehende 
Schule auf einen halben oder ganzen Tag auf 
feine Verantwortlichfeit ausſetzen läßt, und bieje, 
meine ich, wird fogar ein ängjtlicher Bürgermeijter 
der geftrengen Schulbehörde gegenüber Teicht 
tragen konnen. 

Bizepräfident Dr. Freiherr vd. Heereman: 
Dad Wort wird nicht meiter gewünfct; ich 
ichließe die Beiprehung Ein Widerfpruu, yı 
den Titel an fih ift nicht erhoben; er 
bemilligt. 

Wir gehen über zu den einma:s,, 
anßerordentlihen Ausgaben, Kapitel 
Ich eröffne die Befprechung des Titel 1, — 
Herr Berichterftatter verzichtet — Titel 2, 

3 4, — 5, — ſchließe diefe Beſprechung 
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da das Wort nicht gewünſcht wird, und ſtelle Flächenabgänge, Nr. 16 der Druckſachen. Ich 
feit, daß die verlefenen Titel vom Haufe be |Tann annehmen, daß dad Haus diefe durch die 


willigt find. 
Es liegt noch vor zu diefem Etat die Nach⸗ 


porhergehenden Verhandlungen und Beratungen 
durch Kenntnisnahme für erledigt erklären 


weifung über die Ylähenzugänge und die|mwill. Ich ftelle das feit. 
—2Br—— 


Geſeze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Grkenntniffe. 


Betreffend fhiedsrihterlige Enifheldung von 
MHeinungsverfhiedendeiten zwifhen dem Känfer 
und dem Devierverwalter über Aufarbeitung 
des verkauften Holzes durd deu Horfi- 
infpeßtionsbeamten. 
(Befheid des Minifters für Landwirtfhaft 2c. an die 
Königlige Regierung zu M. und abichriftlih zur Nach⸗ 
adtung an die übrigen Königlichen Regierungen mit Aus⸗ 
- flug von Aurich und Sigmaringen IIL 18508.) 
Berlin, ben 7. Oktober 1895. 

Auf ben Bericht vom 19. September 5. Is., 
betreffend Bedingungen für den Holzverkauf, wird 
der Königlichen Regierung ermwidert, daß es fich 
nicht enıpfiehlt, Meinungsverfchiedenheiten zwiſchen 
dem Käufer und den Revierverwalter über die 
erfolgte Aufarbeitung des berfauften De durch 
den zuftändigen Negierungs- und Forſtrat als 
Sachverſtändigen entſcheiden zu laffen, da eine 
derartige Entfcheidung einem Schiedsſpruche nicht 
gleichjteht, mithin nicht, die Wirkungen eines 
techtSsträftigen Urteils Bat ($ 866, Ziv.-⸗Proz.Ord.) 
und” die Befchreitung des Rechtsweges nicht 
ausſchließt. 

Um weitläufige Prozeſſe zu vermeiden, tft es 
vielmehr zweckmaͤßiger, derartige Meinungs⸗ 
differenzen durch ſchiedsrichterlichen Ausſpruch 
des Forſtinſpektionsbeamten entſcheiden zu laſſen, 
wobei dann allerdings die von demſelben zu 
treffende Entſcheidung unter Berückſichtigung ber 
in den SS 851 ff. der Zivil-Prozeß-Ordnung 
borgeichriedenen Formen zu erfolgen bat. 

Sit in dem Staufvertrage eine Bejtimmung 
über das fchiedsrichterliche Berfabren bei An: 
börung der Parteien und bei Ermittelung des 
dem Streite zu Grunde liegenden Sachverhältniſſes 
nicht getroffen, fo wird dasfelbe von dem Scicd8- 
richter nach freiem Ermeſſen beſtimmt (8 860, 


Biv.»Proz.Orb.) Es tft hierbei jedoch darauf 
u halten, daß feine gefeglichen Vorſchriften un⸗ 
eachtet bleiben, deren Verlegung die Aufbebung 
des Schiedsſpruches begründen würde ($ 867, 

Ziv.⸗Proz.Ord.). 

Der Schiedsſpruch iſt nad) Maßgabe des 
Stempelgeſetzes vom 31/ Juli d. Is. ſtempel⸗ 
pflichtig, und es fällt der erforderliche Stempel 
dem unterliegenden Teile zur Laſt. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Donner. 
3 


Befreiung der Dienſtwohnungen der Jarſt- 
beamten von den Kreislaſten. 

(Beiheid des Minifters für Landwirtfhaft zc. an bie 
Königlige Regierung zu E und abſchriſtlich zur Kenntnis⸗ 
nahme an bie übrigen Königlihen Regierungen, mit Aus⸗ 
nahme von Erfurt, Aurich und Sigmaringen, IIL 13078. 
Berlin, den 18. September 1895. _ 

Auf den Beriht vom 14. d. Mts. (3285. 

I. 3.) wird der Königlichen Regierung erwidert, 
daß durch 8 91 des Kommunalabgabengeſetzes 
bom 14. Juli 1893 die bejtehenden Vorſchriften 
über die Aufbringung der Kreiditeuern aufrecht 
erhalten find, daß mithin 8 17 der Kreisordnung 


13. Dezember 1872 
bom — I Way ıaal noh zu Recht beiteht, 


und bie Dienftwohnungen der Yoritbeamten dem⸗ 
zufolge von den Kreislaſten befreit find. 

Gegen die Heranziehung dieſer Dienfte 
wohnungen 'zu den Kreislaften find daher bie 
zuläffigen Rechtsmittel einzulegen, und es ift 
über den Ausgang der in Rede ftehenden Un 
gelegenbeit feiner Seit zu’ berichten. 

Der Minifter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Foriten 
Sm Auftrage: Donner. 
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Der Kultursetrieb unter erſchwerenden 
Amſtaͤnden. 
Bon Walbheim. 


Den aus dem Strafreht entlehnten Aus 
drud „unter erfchwerenden Umijtänden“ wolle 
man mir freundlichſt als Uberfchrift zu den 
nachfolgenden Ausführungen gejtatten, ſoll es 
fh doch nicht in denfelben um einfache Klipp— 
faden, glatt auszuführen nah den kurzen Er 
läuterungen ber betreffenden Kulturplanpojition, 
handeln, fondern um Befchreibung von Nach: 
befferungsarbeiten recht ſchwieriger Art. Vielleicht 
findet ein oder ber andere Kollege in nachfolgen- 
den: Anhaltspunkte oder auch nur Yingerzeige für 
die Ausführung ähnlicher Kulturen, womit der 


Zweck meiner beutigen Bellen bollftändig er= 
reicht wäre. 

Zum beſſeren Verſtändnis meiner Aus⸗ 
führungen mag zunächſt eine allgemeine Be» 
fchreibung des ind Auge gefaßten „Beſtands⸗ 
bildes“ folgen. 

Die beregte Kulturfläche befteht faft aus zwei 
bollen Sagen, die mit Ausnahme einer un- 


bedeutenden Bruchſchlenke ſchweren, kalkhaltigen 


Lehmboden aufweiſen. Der Mutterbeſtand hatte 
ſich aus ſtarken Eichen und Buchen zuſammen—⸗ 
geſetzt, und hatte man zunächſt die natürliche 
Verjüngung ins Auge gefaßt. Der Erfolg war 
jedoch ein geringer geweſen, wahrſcheinlich infolge 
bes überaus jtarfen Graswuchſes; nur kleinere 
Horſte konnten als gelungen bezeichnet werden. 
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E83 mußte deshalb der größte Teil beider Jagen 
vor nunmehr zwanzig Jahren nad eingelegtem 
Räumungsfchlage nachgebeflert werden, was im 
engen Berbande mit niedrigen Buchenbüfcheln 
geſchah; die tiefer gelegenen Partien wurden mit 
lei Hoben Eichen, die höheren mit bergleichen 
ichen reihenmweife in etwa 4m Abſtand durchſtellt. 

Diefe Arbeiten follen vorzüglich gelungen 

emwejen fein, in dem dem Sulturjabre folgenden 
inter vernichteten jedoch Mäuſe einen erheblichen 
Teil der Pflanzung, und leider wiederholte ſich 
der Fraß im nächſten Winter in noch bebeuten- 
derem Maßftabe. Das upben Stodiegen der bes 
nagten Zoden hatte nur wenig Erfolg, Graswuchs 
und der nennenswerte Hochwildbeſtand ließen bie 
Ausſchläge nicht auflommen. Endlich entfchloß 
man fi zur Nachbeiferung. 

ALS erite Notwendigkeit Batte ſich die Anlage 
eined reh⸗ und rotiwildfiheren Zaunes zum 
Schutze des immer noch vorhandenen, aber meiſt 
bollftändig verbiffenen Eichene und Eſchen⸗Stock⸗ 
ausſchlages erwieſen, die Übriggebliebenen Buchen 
mwaren dagegen bedeutend vorwüchſig geworden. 
Im nädjiten Frühjahr fette man nun allentbalben, 
mo es nötig war, Eichenheiſter iu 8 m Reiben» 
und 4 m Pflanzenabitand ein, auch bie fchon 
dazumal etwa 2 m hoben einzelnen Buchen horſte 
wurden, wo keine Eichen vorhanden oder doch 
nicht mitwüchſig waren, mit Heiſtern durchſtellt. 
Die weiten Verbandslücken ſollten auf ben Blößen 
fpäter mit Weichholz ausgefüllt werden. In⸗ 
zuilden Batte fih aber bem Revierverwalter die 

eberzeugung aufgedrängt, daß fich infolge des 
Schutzes gegen Wildverbiß durd) die Zäune mehr 
Ausichlag entmwideln würde, als anfangs erwartet, 
meshalb weitere Pflanzungen vorläufig eingejtellt 
wurden; diefe Mutmaßung jollte durch die That» 
lachen beitätigt werden. 

Schon nad) dreijähriger Rube zeigte fich auf 
ausgedehnten Flächen, einzeln wie in kleineren 

eſchloſſenen Horften, reichlicher, wuchskräftiger 
ichen- und Eſchen⸗Stockausſchlag — die bors 
erwähnten, mit Eichenbeijtern ausgeftellten Räume 
nit ausgefchloffen —, auch in den Buchenpartien 
Batten vielfach bisher unterdrüdte Eichen und 
Eichen recht freudige Triebe gemacht. In ſolchem 
Buftande wurde mir dor nunmehr vier Jahren 
an der Hand eines durch die ewig techjelnden 
Kulturverhältniffe gebotenen, fehr allgemein ge- 
Baltenen Planes die Ausbefjerung der Schonuug 
übertragen, die ich bis zum jüngjten Frühjahr 
ununterbrochen fortgejegt habe. 

Man ging dabei von folgenden Grundfäken 
aus: 1. Gejchloifene, durchweg jehr vorwüchſige 
Buchenhorſte find unberührt zu laſſen umd nur 
etwa borhandene mitwüchlige Eichen durch Aus: 
bieb oder Söpfen ber Buchen freizubauen. 
2. Etwa 4 bi8 5 m Hohe Budjenhorjte find 
allenthalbei, wo geeigneter Raum vorhanden, mit 
ebenfo langen, Starten Efchenbeiftern unter min: 
deitend 4 m Abjtand voneinander zu durdjitellen, 
die Eichen müſſen aber andererfeit3 wieder 3 bis 
4 m von der nächlten Eiche abitehen, was über: 
haupt für jede weitere Verwendung biejer Holz: 
art als Regel gilt. Grund Hierzu: Die Eiche foll, 
wo überhaupt angängig, den jpäteren Baubaren 


Beitand bilden, Eichen, Ahorne und Vogellirſchen 
(legtere drei Holzarten werben noch weiter ibre 
Würdigung finden) follen eine Zwifchennußung 
in etwa 60 bis 80 Jahren geben, je nachdem fie 
jo Tange mit Rüdfiht auf den Eichenhauptbeſtand 
zn erhalten find. Um ein möglidit hohes Alter 
obiger Holzarten zu erzielen, iſt von vornherein 
auf genügenden Abftand von den Eichen zu rüd- 
fihtigen. Wo die Buchenhorſte eine durchſchnitt⸗ 
lihe Höhe unter 4m aufiveifen, find, wenn folde 
nit ſchon früher eingebracht, Eichenheiſter in 
etwa 4 m []-Berband einzufprengen, ſtets aber 
auf vorhandenen mitwüchſigen Eichen- und Eſchen⸗ 
aufichlag Rüdficht zu nehmen. Zeigen fi} größere 
Lüden in den Horiten, fo find einzelne Ahorne, 
Kirchen, au Ulmenhalbheiſter neben Eichen eins 
zujprengen, immer aber der eingangs ausgeiprochene 
Grundgedanke im Auge zu behalten. Soweit dies 
mit Rüdficht auf das vorhandene Pflanzmatertal 
möglich, find die Kirſchen auf die trodenften Boden⸗ 
partien, demnächſt nach ber zunehmenden Feuchtig⸗ 
feit Ahorne, Ulmen und Eichen zu berivenden. 
Durch Sinfprengung bon Weichhölzern in 1,5 bis 
2 m Abſtand iſt der Gefamtverband auf etwa 
2 m zu bringen. Das Weichholz fol die Kultur 
berbilligen, die genannten u nerhölger treiben und 
ben Bodenſchutz verbollitändigen. Auf den Blößen 
find die früher eingejprengten Eichenheijterreihen 
(8 m Abſtand) unter 2 m Pflanzenahitand durch 
je eine Kirſchen⸗ Ahorn» ober Eichenreibe zu 
halbieren, auch bier der Gejantpflanzenabitand 
durch Weichhölger auf 2 m zu dringen. Die 
allentbalben einzeln ftehenden Buchen find ſorg⸗ 
fältig zu fchonen, und zwar unter Mitanrechnung 
al8 Treibe oder Zwifhennugungsholz, drüden fie 
jedoch die Eichen ſchon zur Zeit, oder fünnte diefer 
Dur bald eintreten, fo find fie zu Töpfen, bei ber 
onderer Vorwüchſigkeit aber ganz zu entfernen. 
Edenfo find alle in den gejchlojfenen Horiten auf 
fallend vorwüchligen Buchen Herauszubauen. Unter 
etwa 1/3 Ar große Buchendorite find übrigens, 
wenn höher wie die borhandenen Eichenbeliter, 
bis auf die etwa darin befindlichen niedrigeren 
Pflanzen zu entfernen, fie möchten denn unter 
Verwertung bejonders ſtarken Pilanzmaterials mit 
einem nebenbei gelegenen größeren Horite in Ber- 
bindung gebracht werden Fünnen. o wegen be3 
zu erivartenden Ausſchlages feiner Zeit feine 
Eichenheiſter eingefprengt waren, find die inzwiſchen 
0,3 bis 1 m hoben Eichen, wenn fie, wie Dies 
vielfach der Hall, gefchlojjenen Stand zeigen, un» 
berührt zu lajien, die vereinzelt ftehenden aber 


mit dem Ballen berauszunehmen und unter jorgs - 


fältiger Größenfortierung in 5 m entfernte Reihen 
mit 1,5 bis 2 m Abjtand zu bringen. Die größten 
Eremplare find an die vorhandenen Heiſterreihen 
reſp. Buchenhorjte zu fchliegen, überhaupt fit bei 
jeder einzufegenden Pflanze jtreng dat 
halten, daß fie nicht von ihrer Nlachbariı. _ 
wachlen werden kann. Die erwähnten Eid 
ballenreihen iwerden, wenn erit etiwaß r 
gewachſen, mit je drei Weichholgreihen du...g. 

und zivar mit Winterlinden, deren langjı 
Wuchs nicht frühzeitiges Verdämmen der E 
befürdhten läßt. Um legteres zu vermeiden, 

bier auch feine der erwähnten Zwiſchenuus 
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Hölzer eingefprengt, vielmehr durch dichten Stand 
ee ichen ein baldtger Bodenfhluß zu erzielen 
gejucht. 

Drei Reihen Weichholz wählt man Hier bei 
jeder Ausfällung von Edelholzpflanzen aus fols 

endem Grunde: Bel dem üppigeren Wuchs ber 
reibhölzer überwachſen dieſe ſchnell die Haupt⸗ 
holzart. Sobald dies einzutreten droht, werden 
vor der Hand die beiden äußeren, alſo den Edel⸗ 
hölzern am nädjten ftehenden Weichholzreihen 
entwipfelt, bei wieder eintretendem Vorwachſen 
aber ganz berausgebauen. Nunmehr übernimmt 
die mittlere Reihe den Bodenfchug fo lange, bis 
die Hauptbolzart fih faft gefchloffen Bat und 
da8 ganze Weichholz alfo ohne bedenkliche Bloß» 
ftellung des Bodens entfernt werden Tann. 

Die meift nur auf den tiefer gelegenen Boden- 
partien in größerer Anzahl borhandenen zwei 
bi8 herunter zu 0,5 m bohen Eſchenausſchläge 
find bHorjtweife annähernd in 2 m []:Berband zu 
bringen und hierbei die einzelnen, in den nun: 
mehrigen Eichenballenreihen ſtockenden Eichen» 
ausſchläge mit zu verwerten. 

Die gleich anfangs bei der Beſtandsbeſchreibung 
erwähnte Bruchſchlenke iſt mit Eſchenheiſtern in 
6 m Reihen⸗ und 3 m Pilanzenabſtand auf 
geforſtet. Ausgefüllt find die Efchenreiben mit je 
drei Weichholzreihen, deren einzelne Pflanzen nad 
allen Richtungen 15 m Abitand Haben, und je 
einer Weichholzpflanze zwifchen zwei Eichen. 

Died die „Seneralsbee*, die von Revier 
verwalter von Yal zu Hal an Ort und Stelle 
ausgegeben wurde. | 

Bur Ausführung der Arbeiten möchte ich mix, 
ohne auf allgemeine Regeln einzugehen, folgende 
Bemerkungen gejtatten: Um die für die einzelnen 
Holzarten ausgeworfenen Löcher auch als folche 

leih mwiederzuerfennen, ließ ich in zweifelhaften 
allen beftimmte Beichen in denfelben anbringen 
Reiigbäfäe, Rajenplaggen 2c.), für die Pflanzen» 
austräger macht fich dadurch die Sache bedeutend 
leiter und überfichtliher. Zu letterer Arbeit 
fuchte id) mir überhaupt die veritändigiten Leute 
aus, gehört doch eine tüchtige Ubung dazu, um bie 
Pflanzen allein Schon in Bezug auf ihre Größe in die 
richtigen Löcher zu tragen, ein Ilmftellen beim 
Pflanzen feldft ift aber fehr zeitraubend und oft nicht 
durchführbar. Sämtliche erforderlihen Pflanzens 
arten müſſen bon der niedrigiten bis höchſten 
erade verwendbaren Größe ſtets jortiert zur 
nd fein, damit man nicht in VBerlegenbeit 
kommt, Material verwenden zu müflen, welches 
in feiner Höhe mit den auf der Nachbeſſerungs⸗ 
fläche vorhandenen Pflanzen nicht übereinjtimmit. 
Jede Abweichung hiervon ijt, abgejehen von Treib- 
holzpflanzen, welche vermöge ihres fchnelleren 
Wuchſes niedriger wie die Edelhölzer fein müffen, 
entfchieden als Fehler zu rügen. 

Bei der Ausfüllung Beinerer Lücken in vor⸗ 
Danbenem Vorwuchs überlege man fich in jedem 
alle, ob die einzujegende Pflanze auch genügend 
Ausfiht zum Mitwachſen bat, wobei nicht zu 
übderfehen iſt, daß der Pilänzling einige Jahre 
bis zum freudigen Wachſen mehr oder weniger 
fümmert, je nachdem es jih um langjam oder 
ſchnellwachſeude Holzarten Handelt. Muß man 


fich vorgenannte Frage mit „nein“ beantworten, 
fo laſſe man bie Lücke ganz unberührt oder füge 
nur Weichhölzer zwecks Bodenſchutzes ein. 

Die Beichreidung der bisher nur felten 
al8 Waldbaum vermwerteten Bogelfirfche, ein 
vorzüglicher Miſchholzbaum, wolle man in 
einem befonderen Artikel gejtatten, die vorſtehende 
Abbandlung Kat fi ſchon fo Aber das gemünjchte 
Maß ausgedehnt. Nur einen Hinweis möchte 
ih mir no erlauben, und zwar den, in bon 
Wild heimgefuchten, ſelbſt bis in die Erde zurück⸗ 
gebifjenen Kulturen ausichlagsfähiger Hölzer nicht 
zu ſchnell mit den Nachbeſſerungen borzugeben, 
wenn durch fichere Einzäunung die Möglichkeit 

egeben tft, den Ausfchlag zu ſchützen, da ſonſt 
eicht zu biel geſchehen Eann. 

Wie von mir ſchon erwähnt, Hatte man 
glei nad der Eingatterung ber beichriebenen 

ulturfläde Eichenbeijter in alle Ausſchlag nicht 
verfprehenden Orte geitellt, auf verjchiedenen 
Flächen zeigten diefe fih bei der erſt nach mehr. 
jähriger Ruhe folgenden energiſchen Nachbeſſerung 
als vollſtändig üderflüſſig, da fich vielfach wider 
Erwarten unter denſelben vollſtändig oder doch 
annähernd geſchloſſener Eichen- und Eſchenaus⸗ 
ſchlag zeigte. Da dieſer unmöglich außer Betracht 
elaſſen werden konnte, mußten manche Eichen⸗ 
eiſter unter vieler Mühe mit Ballen gruppen⸗ 
weiſe auf Plätze zuſammengerückt werden, wo 
kein Ausſchlag vorhanden; daher Eile mit Weile 
auf ähnlichen Kulturflächen. 

Auch fange man bei allen derartigen Nach—⸗ 
beflerungsarbeiten, wenn fie mehrere Jahre be: 
anſpruchen, in den vorwüchſigſten Partien an und 
ende fie in den niedrigiten, entgegengejehten alles 
würde unter Umftänden in den eriteren nichts 
mebr anzufangen fein. 


— Ein Baumriefe, die uralte Steineiche bei 
Zeit, wurde noch einmal vor frübzeltigem Tode 
bewahrt. Der Baum, eine Zierde des Eliterthals, 
hat 4,5 m Umfang in Bruithöbe, ift noch kern⸗ 
gefund und von jtattlihftem Wuchs. Der Befiter 
verfaufte vor kurzem den Baum als Nutzholz an 
einen Holzbänbdler für den jchönen Preis von 
640 Mark. Naturfreunde betrauerten diejen kräf⸗ 
tigen, noch fo lebensfroden Baumveteranen jchon 
und überlegten emfig, wie der berrlihde Baum 
ber Gegend zu erhalten fei. Da legten fich zwei 
Herren ind Mittel, Tauften die Eiche für den 
Breid don 700 Mark und dazu auch nocd das 
Grundftüd, auf dem der Baum jteht. Diefer 
Kauf wurde bei hellem Becherklang gefeiert. Der 
Baum mit dem Namen „Reichseiche“ belegt, 
foll nun unangetajtet zur freude der Naturfreunde 
erhalten bleiben, bis ihn fein natürliche8 Ende 
erreicht. Der Holzgebalt der Eihe — Stamnı 
und Krone — wird auf 22 Feſtmeter gejchätt. 
Den gesigen Herren Beſitzern des Baumed ein 
aufridtiges „Waldheil*! —.d. 


» 

— Berdeferte Sãũemaſchine für FHorfikulfuren, 
patentiert in Deutjchland, Ofterreich, Ungarn. Die 
derihiedenen, bei der Wiederaufforitung in Ges 
brauch genommenen Säemaſchinen Haben leider 
ben in fie gefetten Erwartungen nicht im er: 
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wünſchten Maße entfproden, entweder bradten 
fie einen großen Teil des Samens zu tief unter, 
oder fie gaben ihm nicht genügende Bedeckung; 
meijt berjagten fie bald ganz. Die neue, ber 
befierte Säemaſchine wird in ben vom Waldpfluge 


ezogenen Furchen angewendet. Ste zieht ziel. 


innen in belichiger Tiefe mit einem Abſtande 
von 6,5 cm. Deritellbare Zuſtreicher bemirfen 
eine gleigmäßige Bededung bon 0, bis 1 cm 
des durch einen Eylinder herabfallenden Samen$; 
die Schädlichfeit der Mailäferlarve wird durch die 
Doppelreibe der Pflanze bedeutend gemindert. 
Durch geeignete Bedeckung find die einzelnen 
Maſchinenteile gegen Witterungseinflüffe gefgjüßt, 
und braucht demnach die Saatarbeit auch bei 
Regen nicht unterbrochen werden. Ein Kilogramm 
Samen genügt pro Morgen bei Anwendung diefer 
Maſchine, ed kann aber durch eine Vorrichtung 
da8 Samenquantum nad Belieben erhöht oder 
vermindert werden. Durch die, veritellbaren 
Rillenzieher und Zuſtreicher kann man nad) Bes 
lieben dent Samen mehr oder weniger Boden= 
bedefung geben. Das Blech am unteren Ende 
des Cylinders wird abgejchraubt und der daran 
befeitigte Seil entfernt, wenn mit dem einfachen 
Rillenzieber gefäet werden fol. Dieſe bon dem 
Privat⸗Oberförſter Klaehr in Frankfurt a. O., 
Bubeneritraße 21, auf Grund mehrjähriger Ver: 
ſuche bergeitellte verbejjerte Säemaſchine kann von 
demjelben für 70 Mark bezogen werden. Jeder 
Mafchine wird eine einfache, veritellbare Schar 
beigegeben, welche nur eine Rinne in beliebiger 
Tiefe zieht, und mit welcher man in Furchen die 
Saat im zweiten Jahre noch unterbringen kann, 
wenn die erite Saat durch überſchwemmung oder 
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große, anbaltende Dürre gelitten und ſich fchon 
ein ſchwacher Graswuchs zeigt. 


$ 
— [Sorfifiher Anterrichtskurſus Dei der 
SForfl-Ahademie EBerswalde.] In der Winter: 
Berjammlung des Märkiſchen Forſtvereins, welche 
am 28. Februar d. Is. im Norddeutſchen Hof zu 
Berlin jtattfand, teilte Ober⸗Forſtmeiſter Dr. 


Danckelmann⸗Eberswalde mit, daß im Juni d. Is. 


bei binreichender Beteiligung ein forftlicher Unter 
richtskurſus ſeltens der Forſt⸗Akademie Eberswalde 
veranſtaltet werden ſolle. Bezweckt werde, Neues 
oder Bewährtes auf dem Gebiete der forſtlichen 
Wirtſchaft und Benfcaft einfchließlich der Grund« 
und Nebenwiſſenſchaften in einer Reihe von Bors 


Betonderes Gewicht werde auf die Vorträge im 
Walde gelegt, wozu bie Lebrforiten der Torite 
Alademie Eberswalde mit ihren überaus biel- 


jeitigen Waldbildern und zahlreichen Berfuchsflädent: 


eine anderweit kaum bdargebotene Gelegenheit 
geben. Die Borträge feien borzugsmette für 
praftiihe Forſt- und Landwirte beitimmt. Sie 
würben höchſtens eine Woche lang dauern. Das 
Zebrerfollegium der Forſt-Akademie babe feine 
Mitwirkung zugeſagt. Eine Reihe von Vortrags⸗ 
gegenſtänden, die in Ausſicht —— waren, 
wurden mitgeteilt. Aus der Mitte der Verſamm⸗ 
lung wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß 
die Vorträge Ende Juni ſtattfinden möchten. 
Eine größere Anzahl von Verſammlungsmitgliedern 
meldete ſich zur Teilnahme an. Das Zuſtande⸗ 
kommen des Unterrichtskurſus erſcheint daher ges 
ſichet. Das Programm wird demnächſt in den 
öffentlichen Blättern mitgeteilt werden. 





Kifcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für diefe Rubrik werden erbeten und auf Bund angemeffen Bonorierf.) 
— [Bifherei und Jandwirtfhaftsgefell- | teilung ftehben 1000 Mark und 12 Denkmünzen 


(haft.] Der beträchtliche Nuten einer rationell 
betriebenen Teichwirtichaft Bat neuerdings in lande 
wirtfchaftlihen Streifen erhöhte Aufmerkſamkeit 
gefunden und iſt die Veranlaffung, daß aud) die 
Deutfche Landmwirtichaft3-Gefellichaft diefen Zweige 
bes landwirtſchaftlichen Erwerbes durch die Bildung 
eines Sonderausfchuffes, ſowie dadurdh näher 
getreten ijt, daß fie demfelben eine Abteilung in 
ihrer Ausftellung einräumt. Diejelbe wird in 
ſechs Gruppen zerfallen: 1. Lebende Fiſche, Krebſe 
und Muſcheln, 2. Markfifche, künftlicye Fiſch- und 
wuebnguit, Pflege der Fiſche und Krebſe, Yang 
und Bermwertung der Filche und miljenjchaftliche 
Doarftelungen. Für die erjte und zweite Gruppe 
jind 36 Geldpreiſe ausgefegt. — Für die übrigen 
Abteilungen ijt eine Preisbewerbung nicht vor—⸗ 
gefehen, mit Uusnabme von folgenden Gegen: 
tänden: Teicheinläufe, Teichabläfle und Trans: 
portvorrichtungen für lebende und tote Fiſche, 
wofür 12 Preismünzen ausgefegt find. Es follen 
in äbnliher Weife bei künftigen Ausftellungen 
einzelne Gruppen von Gegenſtänden für Fiſchzucht, 
Fiſchfang und für Fiſchverwertung zum Wett- 
bewerb ausgewählt werden. ‘Der geſamten Ab— 


für Prämiierungen zur Verfügung. 


re 

— [Beides Fleiſchmehl als Fiſchfutter.] 
Schon feit längeren Jahren wurde das aus Süd— 
amerifa importierte Fleifchfutternebl bon aners 
kannten iichzucht - Autoritäten als borzügliches 
Fiſchfutter empfohlen, hat fich aber wenig bewährt. 
Jetzt werden die erwähnten Vorzüge dem ſoge— 
nannten weichen Fleiſchmehle nahgerühmt. Dieſes 
unterfcheidet Jih von feinen Vorgängern durch 
den allerdings wichtigen Uniſtand, daß es bei 
niedriger Temperatur getrodnet feine Haupt» 
nährfraft und Verdaubarkeit noch nicht, wie 
die vorgenannten Futtermehle, größtenteils ein— 
gebüßt- Hat. 
geringen Dofen zu füttern begonnen werben. 
Als BZufag zum Wurſtbrot oder gemengt 
zerhadtem Naturfutter dürfte e8 die vorteilhaft 
Verwendung finden fünnen. Das weiche Fle 
mehl allein zu füttern, ijt ſchon deömegen r 
ratfanı, als e8 zu „ſchwer“ tit und Feine ©ı 
enthält. Zuſatz von letzterem und bon Stä 
mehl (Kartoffeln, Roggenmehl zc.) ift daher 
enipfeblen. 


— u Rn —— 


Den int Hörfaal und im Walde zu behandeln. 


Diefed Futter muß angeblid in 
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Vereins⸗Nachrichten. 
Wald ic“, 


Serein zur Förderung der Intereſſen deuticher Forſt⸗ 
und Jagbbeamten und zur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen. 
Shren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Vach, Bemeindeförfter, Felleringen bei Odern. 
Bergtueht, Gräfl. Revierförfter, Buchwalde bei Oberlesnig 
in Bojen. 


_ Berthold, Oberiäger, & Komp. 3.:8, von Neumann Nr. b, 


Hiridhberg. 
Be, Oberförfter, Eſcheberg bei Sierenberg, Bez. Kuffel. 
- &log, Semeindeförfter, Krüt bei Odern. 


Dannewik, Königl. Forſtaufſeher, Oberndorf, Bez Kaffel. 
Eggert, 8 nigl. Hörfter, Dragahn bei Dannenberg. 
Ehrig, Königl. Förſter, Sohlau dei Clenze. 
Fafſunke, Geireiter, 8. Komp. 2. Schleſ. Jäg.⸗Bat. Nr. 6, 
ols i. Schl. 
Graf Find bon Finckenftein, Brittag. 
Sottihling, Königt. Forſtauffeher, Zienitz bei Göhrde. 
Dr. Graefl Arzt, Neudamm. 
Griefar, Königl. Horftauffcher, Oberndorf, Bez. Kaffel. 
Gwiß, Hegemeifter, Odern. 
eddenhaufen, Königl. Dberförfter, Bienig bei Göhrde. 
afobi, Königl Dberföriter, Burgioß. 
euiſch, Hauptmann, Rittergut Thalau bei Oldesloe. 
ürgenfen, Königt. Förſter, Breefe bei Göhrde. 
üttner, Sräfl. Hilfsiäger, Guſow a. d. Oſtbahn. 
Siofe, Königl Forſtaufſeher, Forſth. Alt: Stahnsborf bei 
Storfow, Dart. | 
Kölling, Königl. Förſter, Markonah bei Barnftorf. 
Köppen, Rittergutsbefiger, Ringenmwalde Nm. 
Laſchke, Kari, Königl. ſächſ. Korftaifiitent, Wubel bei 
ttlotichin. 
Zauterbadh, Eduard, Hergoglider Förſter, Forſth. Marko⸗ 
wiat bei Märkowitz, Kr. Ratibor. 
Leveke, Revierförfter, Bansfelde a. Harz. 
Oſcheka, Herzog. Forſtaufſeher, Frie dolin. 
Beimann, U., Hamburg 
Nöhler, Königl. Yörfter, Wittlnge. 
Eauerwald, König. Förſter, Eett bei Lemförde. 
Schäfer, DOberjäger, 4. Koınp. M. J.B. Nr. 4, Colmar i. E. 
Schmidt, Wlphbons, Leibjäger, Schloß Urmenruh bei 
Harpersdorf i. Schl. 
Schneider, Gemeindeförſter, St. Amarin. 
324. Baul, Gräfl. Faſanenjäger, Guſow a, d. Oſtbahn. 
Sri ber, König. Bären, et un A 
nis, erjäger, 8. Komp. 2 Schleſ. Züg.: Bat. Nr, 6, 
Bi i. Schl. 


Echwingel, Forſtaufſeher, Forſth. Hubertus, Poſt Naſſadel, 
Bez. Breslau. 


Siedſchlag, Königl. Foͤrſter, Pfaffenhaufen. 
Wander, Königl. Hilfsjäger, Unhaltsberg bei Mensguth. 
Zützlke, Hörfter, Bremslaff, Kreis Regenwalde. 

* * 


* 
Mitgliedöbeiträge fandten ein die Herren: 


Afle, Tempelhof, 6 Mk.; Burkhardt, Volkſen, 2 ME.; 
Beder, Thalhof, 2 DI.; Dannewig, Oberndorf, 2 VE; 
Gapert, Dragahıı, 2 ME; Ehrig, Sohlau, 2 DE; Feiſt, 
Reichwalbdau, 2 DiE.; Griefer, Oberndorf, 2 Mk.; Gottichling, 
Bienip, 32 Mt.; Dr. Graeff, Neudamm, 5 ME; Hoeppe, 

lenhorſt, 2 ME; Heddenhaufen, Bienig, 5 ME; Hellner, 
Gottleuba, 2 ME.; Hodftüdter, Bloiiin, 2 ME: Henkens— 
meier, Kangenbolghaufen, 2 ME; Heym, Dlirau, 5 DE; 
ee ildpark, 8 ME; Heine, Krietenftein, 2 ME; 

einge, Liebthal, 2 ME; Hierholz, Wild, 2 ME; Hougf, 
Shriftianftadt, 2 °Mt.; Henfel, Rocste, 2 Dik.; Helberg, 
Arnsbdorf, 2 ME; Zalobi, Burgioß, 5 ME; Sürgenfen, 
Breefe, 2 ME; Jäſchte, Solacz, 2 DiE.; Jakobſen, Ludwigs— 


‚Hafen a. Rh., 10 DE.; Jentzſch, Pouch, 2 DMIE.; Jacob, Hohen: 


todefe, 2 DE; Jung, Steindorf, 2 Vik.; Shlenfeld, Schnee: 
berg, A ME; Juſt, Urberibau, 2 ME; Jaeckei, Damerau, 
5 Me.; von Ianfon, Schloß Gerdauen, 20 Dik.; Sagielati, 
Kofhmieder, 2 ME; Jundt, Sclettitadt, 2 ME; Zguth, 
Borna, 2 ME; Janſen, Gelnbaufen, 5 ME.; Jacobi, 
Wildbeshaufen, 5 DIE; Jähn, Kleinwiſch, 2 VIE; Jänke, 
Weſterholz, 2 ME; Jahnke, Frauenwald, 2 Mk.: Jerichow, 
SHommerdhaujen, 2 Mt.; Japp, Dlörel, 2 DE; Zahn, Siegs— 
walde, 2 DE; Junk, Holzeratb, 2 ME; Ieniih, Thalau, 
5 Mt.; Jänede, Hannover, 15 DE; Kahlke, Heinrichshöfen, 
ZU; Ro08, Lebehn, 2 ME.; Kriedeldorfi, Northeim, 5 ME; 
Keinert, Pafjow, 2 Mk.; Krieger, Altjahı, 2 Dtk.; Dr. Kohli, 
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Wilhelmswalde, & ME; Kapherr, Freiherr von, Vielen, 
5 WE; Krüger, Bunzlau, 5 Mk.; Slenner, Tulda, 3 DIE; 
Kittlaus, Polniſchmühl, 2 ME; Krufe, Seelzerthurm, 2 ME; 
Klenenitender, Münden, 3 ME; Kaftner, Stolzenfelde, 2 ME; 
Kowalke, Sarkow, 2 ME.; Keller, Hersfeld, 2 ME.; Kirchhof, 
St. Undrentberg, 3 Mk.; Künftel, Elend, 2 DE; lu 
Elend, 2 Mk.; Kuhfe, Kenczow, 2 ME.; Kollowrath, Hersba 
AmE;, Kraft, Wallerholz, 2 Mt.; Krüger, Birkenhof, 2 ME; 
Kirſſbbach, Gladenbach, 5 ME.; Krüger, Srauendorf, 2 Mt.; 
Alupg, Kl⸗Barnekow, 2 Mi; Kaletta, Lüneburg, 2 ME; 
Kroll, Kloda, 2 ME; Kurnoth, Saberddorf, 8 Mk.; Küßne, 
Ledartd, 2 ME; Krumbar, Schleswig, 2 ME: Kauſch, 
Dttweiler, EME.; Kubigki, Naclo, 2 ME; Kahlle, Gradtken, 
250 DIE.: Knitter, Dägerhof, 2 Vik.; Kloje, Alt⸗Stahnsdorf, 
2 ME; Kaiſer, Datwigfsthal, 2 ME; Kniep, Eibendamm, 
a ME; Keitner, Köln, 10 ME; Klopfer, Primkenau, 5 VIE; 
Koch, Niederheide, 2 DIE.; Kopteg, Buteborn, 3 Mek.; Knobel, 
Lindhorſt, 2 DIE; Röring, Kreuburg, 2 ME; Kowald, 
NRauenthal, 2ME.; Kraft, Bensberg, 2 Dit. 


Pfaffenhauſen, 2 ME; Stolbe, Vützelhauſen, 5WME; Schäfer, 
Colmar, 2 DE; Sadie, Suteborn, 2 Mte.; Schittmer, 
Schwarzbad, 2 Df.; Ulmer, Wiſch, 2 ME; Walter, Bramſche, 
2 Dil; Winkler, Rubland, 2 DIE. J 
Beitrittserklärungen ſind zu richten an den 
Derein „Maldheil‘, Aendamm in Der 
Heumark. Der Sabresbeitrug beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und FJagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mits 
glieder 5 Mark. Der Borjtand. 


Ä Befondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Jutereſſen dentſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterflägung ihrer Hinterbliebenen. 
Erlös dur Verloſung kleiner Gegenftände, ein 

gejandt durch Herrn DOberförfter Beß-Eſcheberg 6,— Mt. 
Eingejandt dur Herrn Karl Sri . . . . 180 - 

Summa 7,50 ME, 

Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Reudamm. 

Den Gebern herzlichen Dant und Waid⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗-Aenderungen. 


BZöonigreich Jreußen. 

Beinlih, Forſtaufſeher, iſt vom 1. Mat d. Is. ab 
als Königlicher Förſter auf der Förſterſtelle 
Kienbruch, Oberförſterei Karthaus, Regbz. 
Danzig, definitiv angeſtellt worden. 

Strunk, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Drögeheide, Ober—⸗ 
förjterei Neuenkrug, Regbz. Stettin, bom 
1. April d. 58. ab übertragen worden. 

Grütter, Forſtaſſeſſor, ift der Königlichen Regierung 
zu Marienwerder zur Beſchäftigung überwiefen. 

Haſſenſtein, Forſtaſſeſſor und Feldjäger-Lieutenant, 
bei der Königlichen Regierung zu Marienwerder 
als Hilfsarbeiter beſchäftigt, iſt vom 10. März 
d. Is. ab in den Kurierdienſt kommandiert. 
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Horn, Forſtaufſeher, tit zum Förſter ernannt und 

ihin die Förſierſtelle Ober⸗Karlsbach, Ober: 
förſterei Pütt, Regbz. Stettin, vom 1. April 

d. Is. ab übertragen worden. 

Klein, Forſtaufſeher, bisher in der Oberförfterei 
Czersk, tit zum Förſter ernannt und ihm die 
Förfteritelle zu Adlershorſt, Oberföriterei Dfche, 
Negbz. Marienwerder, vom 1. April d. 8. ab 
befinitio übertragen worden. 

Köring, Förſter zu Meckbach, ift nach Berndorf, 

Regbz. Kaſſel, verjegt worden. 

Aranz, orftverforguntgäberegjtigter Gefreiter, ift 
als Förfter zu Karlöderg- Nord, Oberförfterei 
Karlsberg, Regbz. Breslau, vom 1. April b. 58. 
ab angeftellt worden. 

Eippkau, Königl. Förfter zu Kienbruch, Ober: 
förjterei Karthaus, ijt auf die Förſterſtelle zu 
Seerefen tn derjelben Oberföriterei, Regbz. 
Danzig, vom 1. Mat d. 38. ab verfekt. 

Martin, örfter zu Kathrinhagen, iit nach Liek⸗ 
wegen, Regbz. Kaſſel, verfetst worden. 

Müller, Forſtaufſeher zu Günzerode, Oberförjterei 
Königsthal, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Schniedefeld, Oberföriterei 
Schmtebefeld, Regbz. Erfurt, vom 1. April d. 58. 
ab definitiv übertragen mworben. 

Audolph I, Föriter zu Sarlöberg- Nord, Ober: 
förſterei Karlsberg, ift nah Baden, Oberförfterei 
Woidnig, Regbz. Breslau, vom 1. April d. Is. 
ab verjegt worden. 

Schar Il, Förſter, ift die Förſterſtelle zu Kehr⸗ 
berg, Forſtrevier Kehrberg, Negbz. Stettin, 
von 1. April d. 38. ab übertragen worden. 

Schmid, Förſter, ijt die Förſterſtelle zu Torgelow, 
Forſtrevier Torgelow, Regbz. Stettin, bon 
1. April d. Is. ab übertragen worden. 

Staaße, Genoſſenſchafts-Forſtaufſeher zu Iber, 
Rue Einbed, erhielt das Allgemeine Ehren: 
zeichen. 

Topp, Königl. Förlter zu Wildungen, Oberförfterei 
Wildungen, iſt auf die Föriterjtelle zu Birken: 
flieg in derjelben Oberförjterei, Regbz. Danzig, 
vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt worden. 

Trautmann, Förſter, bisher in der Oberförfterei 

. Ofjche, ijt die Förfteritelle zu Tengowitz, Ober: 
förjterei Wilhelmsberg, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. April d. 38. ab definitiv übertragen. 

Troch, Horitaufjeher, iſt zum Förſter in Meckbach— 

ord, Regbz. Kaſſel, ernannt worden. 
Zönigreich Bayern. 

Frank, Förſter in Helmbach, iſt penfioniert. 

Greyer, Forſtwart in Krommenthal, iſt zum Förſter 
in Rothenbuch befördert worden. 

Grod, penſ. Aſſeſſor, iſt nach Straßmeier reaktiviert. 

Hartung, Forſtmeiſter in Biſchofsgrün, iſt nach 
Kulmbach verſetzt worden. 

gift, Aſſeſſor in Straßmeier, iſt zum Forſtmeiſter 
in Biſchofsgrün befördert worden. 

Sattler, Tsoritgebilfe in Oberſchwarzach, ijt zum 
Horitwart in Schollbrunn befördert worden. 

Seubert, Toritgehilfe In Werned, ijt zum Forſt— 
ivart in Limbach befördert worden. 

Stroßmeyer, Gräfl. Korjtmeijter in Alchaffenburg, 
iſt gejtorben. 

Safer, Forſtwart in Schollbrunn, iſt nad 
Krommtenthal verjegt worden. 


Zönigreich Württemberg. 

Dr. Bühler, ordentliher PBrofeffor am ib» 
genöſſiſchen Polytechnikum in Zürich, fit die 
in ber ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät ber 
Univerfität Tübingen erledigte ordentliche 
Profeffur für Forſtwiſſenſchaft übertragen. 

Elfaß=Kothringen. 

Eramer, Semeinbdeförfter zu Gebieiler, ift nad 
Ummerjchweier verießt worden. 

Srande, Geneinde = Hegemeilter zu Forſthaus 
Brunitengen, iſt als kommiſſ. Raltert. örſter in 
Münddaufen, Oberförjterei Hart⸗Nord, wibers 
ruflih auf Probe angeitellt worden. 

Gans, Sohn, Kaljerl. Föriter a Andolsheim, ift 
nah Forſthaus Neumatt, Oderföriterei Hart» 
Nord, verſetzt worden. 

Selmpfletter, Kaiferl. Förſter zu Mündbaufen, 
it nad Andolsheim, Oberförfterei Kolmar⸗Oſt, 
berjetzt worden. 

Schrader, Gemeindeförjter zu Mekeral, tft auf 
Untrag entlaffen worden. 

Simon, Bemeindeförjter zu Wattweiler, tft nad) 
Metzeral verjegt worden. 

Tecklenburg, Regierungs- und Foritrat beim 
Bezirks⸗Präſidium in Straßburg, iſt der 
Forſtaufſichtsbezirk Straßburg> Babern über» 
tragen worden. 

Würk, Semeindeförfter zu Ammerſchweier, tft nach 
Forſthaus Kleinhöhe verjett worden. 
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Balanzen für Militär-Anwärter. 

Die Stadfförfterfielle zu Kantenburg Toll 
vom 1. Juli d. Is. ab mit einem Förſter, welcher 
in Bejite des bejchränkten Forſtverſorgungs⸗ 
feines ijt, deutfh und polnifh ſprechen kann, 
auch verheiratet ijt, zunächſt probeweis auf ein 
Jahr befett werden. Die Stelle gewährt ein 
penlionsfühiges Eintommen von 750 ME. außer 
freier Wohnung im Forſthauſe, außer freient 
Brennmaterial, freier Waidweide für 2 Kühe, 
event. barer Entfhädigung von 20 ME Dem 
Förſter jteht ferner der Ertrag aus circa 0,5 ha 
Aderland, aus einen Hausgarten, einen Gemüſe— 
gurten und zwei Wiefenflähen zu. Ein neuer 
Höhrenbrunnen in näciter Nähe des Forſthauſes 
jteht zur Benutzung. Bewerber haben fich unter 
Einreichung eines felbitgeichriebenen Lebenslaufes, 
in welchem bie einzelnen Dienjtabichnitte genau 
angegeben fein müſſen, etwaiger Zeugniffe und 
des Forſtverſorgungsſcheines bei dem Magiſtrat 
in Lautenburg, Weſtpr, zu melden. Bewerber 
ohne Forſtverſorgungsſchein werden nicht berüds 
ſichtigt. 

&, 


Brief und Iragelaiten. 
Herrn Förſter O. 8. in R. Zu Vorſchüſſen 


an Forſtbeamte zur erſten wirtichaftlü 
richtung ſind im Etat 40 000 DIE auf,.... 
Die Vorſchüſſe erfolgen zinsfrei, die Müd 
erfolgt durch Sehaltsabzüge. 

Herrn Forſtaufſeher Heyne. Die 
eingetretener Verhältniſſe wegen erſt im Septer 
veröffentlicht tverden, wird dann aber, dem =" 
Material entiprechend, bearbeitet. 





Inſerate. 
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uhalt: Förſter⸗-Fragezeichen. XX. Iſt es zweckmäßzig, dem Förſter Dienſtländereien zu gewähren, und 


J 
in welchem Umfange? Bon Zato Iynern 190. — über bie Pflanzun 
geordneten. (Schluß) 14 — 
Ienntniffe. 197. -- Der Sulturbetrieb unter erihiwerenden Umftänden. Bon Waldheim. 19%. — 
Son . 199. — Berbefjerte —— für Bornfulmwen. 190. — 
zucht. — 


— Rundſchau. 198. — Haus der 


Sher&walde. 200, — Fiſcherei und Fi 


balfenlofer Kiefern. IL. 
efege, Verordnungen, Bekanntmachnugen unb Er⸗ 


Bon Schwochow. 192. 


Ein Baunmrteje. 


orftliher Unterrihtsturfuß bei der Forſt⸗Akademie 
Berein „Waldheil“. Beitrittserklärungen. Beiträge betreffend. 


1. -- Berfonat:Rahristen und Berwaltungdsänderungen. 201. — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 202 — Briefs und 


Bragefaften. 202 — Inſerate. 





Die Herftellung der Kulturgeräte fir Wald» und Gartenbau (Patent gvigenberg) bat nunmehr, um der 


rößeren Nachfrage zu entipreden, zur Errichtung einer für die Fabrikation und den 


erfand thätigen Beutralftelle in 


erlin geführt unter ber Firma Francke & Co, Generalvertrieb der Spitzenberg’ichen Yorft- unb Gartens 
Pulturgeräte, Defjaueritraße 6. Wir verweilen auf das Inſerat in unferer heutigen Nummer. 








OD Snferate. N 
MUngeigen und Bellagen werden nal den Wortlaut der Manuffripte adgedreudt. 


YGür den Inhalt beider ift Die NRedaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die fällige Aunmmer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erßefen. 


Zu fofort 'ein tüchtiger, nüchterner 
agdaufjeher, 

Alter 80-40 J. unberheiratet, in ein 
ohwildrevter geſucht. Beding.: Neben 
eauffiht. der Jagd Inſtandhalt. des 
Sagdhaufe® und perfönl. Ausführung 
fämtlid. vortommenden, aud der Haus⸗ 
arbeiten. Gehalt 60 ME. monatlid u. 
freie Wohnung auf dem Nagdhau, 
Zeugnisabſchr., die wicht zurückgeſandt 
werden, an 2081 


Mi. A. Saam, Frankfurt a. Main. 


b - 
a an Ei ” 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
bejigern 


Batöbeil“, 


Berein zur Förderung der Üntercfien 

deutiher KHorit- und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 
endamm. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und pojtivei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Seder deutihe Yorft: und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald: 
beiger, Waidbmann und Gönner der 
grünen @ilde melde ſich als Wtitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 2900. (291 


Fflanzen. 


3. Heine’ Söhne, KSalftendeh (Holftein), 
Ma enangudt v. Forſt⸗ u. Hedenpflanzen ıc. 
Schöne Fichtenpflanzen außergew. billig, 
rner Weymoutböliefern, Douglasfichten, 
ittafidgten 2, ſowie ſämtl. gangbarit. 
Baubholzpflanzgen. Yan verl. Preidverz. 


Biefernfamen, 
beiten diesjährigen, für den id SO 9, 
Keimfähigfeit garantiere und Forſtver— 
waltungen auf Probe gebe, offeriere zu 
B Mt. pro Kilogramm. ( 

Friederike Meltendorf, 
Klenganftalt in Hiemegk, Bez. Potsdam. 


aus den beiten 
Kiefernſamen, Zapfen gezogen, 
Garantie 80Pi, Keimung ſchnell, offeriere 
a Bid. 1,50 VIE. 
Rienganftalt Niemegk, Bezirt Potsdam. 
m) S. G. Wuschovius Nacliſ. 





Rotbudhen, 1j.,10—20 cm 5.,9.1000 3,— IM. 
Pr 21.20—50 cm 5.9.1000 5,— „ 
Eichen, 1j., 10-50 om h. p. 1000 B— „ 
„ 2i.,verid.40- 60cm h.,9.1000 8— „ 
a 
jähr., v. 60—100 om h., 
Gern tote . 000 7 — M., A., v. 100 
bis 150 cm h. p. I000 1. -. 
Riefern, 1jähr., ſchön, pP. 1000 120 « 
Schwarzkiefern, 1i., ſchön, p. 1000 1,60 
verjendet in befter Ware, große Partien 
billiger J. Bönner, Baumiſchulen, 
263) Bekingen (Holitcin). 


Norwegischer 
Fichten-u. Kiefernsamen 


diesjähriger Ernte zu beziehen 
von der Klienganstat der königl. 
norwegisohen Forstverwaltung, Adr.: 
Hamar, Norwegen. 

Bestellung. resp. Anfragen wolle 
man an die Klenganstalt richten. 
Oestenfjeldske Forstinspektorat. 

13) Dahle. 


& ⸗ 

Borzägl. Fichten⸗Kiefernſamen, 
vom ſüdöſtlichen Norwegen, billig bei 
Chr. Melsterlin, Woiftverwalter, 
Fredrikshald, Norwegen. (833 
Rottannen, 2i., 10-5 cm, 1000 
150 DME., 10000 13 DIE, 1jähr., 1000 
79 Pf.; Eichen, 2j., 30- 70, 1000 7 Vi.; 
Raftanien, 2i. 25-60, 1000 10 DE. 

offeriert W. H. Möller, 
331) Bekdorf p. Itzehoe, Holitein. 


Mi, verſchulte Fichtenpflanzen, 


ſchöne, wurzelreiche Ware, werden wegen 
Räumung eines Grundſlücks ca. 600000 
&t., pro 1000 St. zu WIE. 5, abgegeben, 
jowie auh Weißztannen von 4Ju—80 cm 
Höhe, 100 St. ME 10. (837 
Casp. Beste, 
Rinſedte bei Vberhundem i. WM. 


Sühr-Eberefchen 


( rudt roh eßbar, als Kompot vorzügs 
&!), giebt ab 2—4j. veredelte Body 
ftämme, je nad Stärke A DIE. 1—5, bei 
billigiter Badung (832 
Dberföriter Krösi, Schönberg, Mähren. 


| Bermifhte Anzeigen. 


Gewehrfutteral 


fürs Revier, beſchrieben in Nr. 10 der 
„D. ForſuBtg.“, zu beziehen von (828 
Hoibiihienm. Scherping in Sannover 
u. Sattlevm. Bertram in Münder a. P. 


Sangeifen nnd Fallen 
für allerhand Raubzeug u. Vögel, fowie 
Foontanben-Weurfmaf inen und Bild 
ode: aller a er billigt . 241 

.Greil & Co. aynan i. . 
Illuſtr. Breiäfurent gratid. a 


Reel. Alle Billig. 


Bienenwirtfhaftfiden Geräte, Samen, 
Sträuder, Mäßmdenhotz, Bienenwoß- 
nungen, jowie einzelne Solzteile und 
fedende Bienen liefert 321 
Gottfr. Weitzmann, 


Btenenftand Friedersdorf b. Bulsni 
(gear. a Bee prtn ’ 


Für Rettung von Trunkſucht! 


ki: Anweifung nad 20jähriger 








approbierter Methode zur fofortigen 
radikalen Befeitigung, mit, auch ohne 
Borwiffen, zu vollziehen, UIP Leine 
Berufsitörung, "WEM Briefen find 
50 Bf. in Briefmarken beizufügen. Man 
adreiiiere: „PBrisat-Anfalt Villa 
Ehrifina det Sädingen, Baden“. (335 





Eulturgeräte für Wald und Gartenban, 


Patent Spitenberg: 


a) sur Bodsnbrarbritung: 
b) ur Saatrillenbildung: 


0) gur Samsnbebekung: 
d) jum Yflanybetriebe: 


1. Wüßlfpaten, 

. Mühlrechen ; 

. Qilfenzicher, 

. Aillendrüdier, 

. Rilfenfhuße ; 
Vedeckhacke, 

.Gitter- und Druckwalze; 
ee 


EEE N 


10) 


2tlanzbols, 
flanısnlasm 


BD m 


 — Skiinftvierter Katalog Tofteufrei! EEE 
Francke & Co,., (834 


heneralvertrieb der Spikenberg’fchen Forſt- und Bartenkulturgeräte, 
Berlin SW., Deſſauerftraße 6. 
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Anentbehelii jatgebı B 
Toben gerhtrentit 


andbuch 
für den Jrenßiſchen Förſter, 


ent$. fämtL., die töniglih, Kommunals 
und Privarforftbeamten angehend. Ge: 
feye, Berorbnungen ıc. Bufaminene 
geheilt und ınit Erläuterung. verjeh.von 
R. Badtke, Agl. Sorfkoffenrendont. 
— Selbftverlag Auflage. 1896. 
484 ©. gr. &. Dauert, tarton. Preis: 
diret d. Berf. De3. 8,50 ME, d. d. Budz 
bandel 4 Dit. Bei Eutn. d. 8 Erempl. 
ext. vortofveie Bufend. von 5 u. mehr 
Gremplar. Preisermäßigung. Yiljeitig 
aufs günftigie beurteilt und fehr em- 
piohlen, Weveits 6. Fanfend i. Bervich. 
Jedem bireft bejogenen Handbud wird 
1 Grempl Hallbauer, Oberlandes: 
geridusrat, „Daß neue Dreh. Jagd: 


Vasmasiep augeaeben, R. 


Aare Smith, 


Sokomobilenfabrik, 
Magdeburg, 











Lolomobilen auf Audziehleſeln: 

Sjãhrige Garantie für die Feuer— 

buchſeñn; Feuerung mit trodenen 
Holzabfällen. 


Lolonobil. auf Lofomotinfeheln: 
große Leijtung u. mäßiger Preis; 
Feuerung ausfhlichl. mit najjen 
Holzabfällen, ohne Treppenrojt, 


Gelbitthätige Erpanfion: 
geringer Bremmmtaterialverbraucdh 
u. Schonung bes Keſſels; genaue 
Regulierung u. hohe Leijtung. 
Kataloge, Zeugnife x. gratis 

und franko. ws 


GarrettSmith& Co. 












5% Rabatt und 2 Monate Ziel 


gemäßren ben Seren Borbeamten bein Beyuge unferer anerfännt 

— RA En Quali NY s P 
jamen-Aeiderfioffe, Teppiche, Shlafdeden u. Strumpfm 
eehuc id Überjengen  Deufer bereitwilign Trante, I} 
©. Kinuss & Co., Ballenftebt a. Daı 
Id hriflichen Feiertagen findet kein Ber 










den 










Im unterzeichneten Verlage erscheint vom 1. April a. or. ab: 


Illustrierte 
Wochenschrift für Entomologie. 


Internationales Organ für alle Interessen der Insektenkunde. 
Einziges Fachblatt Deutschlands, welches speziell über Entwickelung, 


Leben und Treiben der gesamten Insektenwelt Verichtet und 
ich erscheint, 


Abonnementspreis bei allen Kaiserlichen Postanstalten und Buch- 
handlungen 3 Mark pro Vierteljahr. Direkt von der Expedition unter 
Streifband bezogen Mk. 8,50. 


== Probenummer = 
steht Interessenten kostenlos zur Verfügung, und werden Bestellungen 
darauf entgegengenommen von 


2) J. Neumanns Verlag, Neudamm. 


Echte Oberkrainer Alpen-Bienen 


eigener Buct liefere ih: Original-Völferftöge, von weiden 2 bis 3 Shwärme 
au gewärtigen find, Märg April und Mai & Stüd 11 DE, Juni und Juli 9 Dit. 
unfrantiert; ferner Tieflagerftöte mit Drobilbau in 14 ausgebauten Waben, 
nad} deutiem Normal: oder badijhemn Bereinsmai, März, April, Mai & Gtüd 
15 ME, Juni 14, Juli 13. Muguit 12 DE. uniranfiert; Ableger in Transport: 
ifen int 7 Rähmden Dätz, April & 18 DL, Dini 1250 DIE, Yunt 11 DE. 
franto. Befencstete edle junge Königin mit nötigen Begleitbienen, 200 g, 
März, April 6, Mai 6, Jumi 4 DE. Mranfo unter Garantie lebender Ankurit. 

Spegielle Preislifte auf Verlangen qatis und franfo. (BR 
Anton Zı , Bienenzuhter, Bnwerburg (Bolt dai.), Pberkrain Aerreid). 
BEE” Shwärme über 1 ug Bienengewict biligf 


I — 
Gebrüder Klettner, ®einhandig., 





























Äne nn nom 
3 
I argunder 
Al Imein, Sherm, 
3 Samos f. Aranke, 


im erbi ik &t. 0. 160 Bf. an 
5 eits:Mpfelmein, pro Liter 24 Br. 
8 nulfer Bognak, aplali 100 - 
3 e aud ıhon In Pollfähchen, 





a4 Citer Inhalt. [071 
Sämtliche Meine find hemifd unterfaht. 








Alle Arten 





. verwandte Bedarfun: 
Schräukwerkzenge, Feilen, Ü 
Stahlzahlen, N: 
ketten, Scheren in allen 






‚bücher auf. 








Rechen, leu- u. Düngergabeln, 
Theodolite, W 








zebau-Geräte, Garten-, Ökulier-, Forst 
Dessert- u. Trauchierbestecke eie. ee. fabrizicron und eiern in anerkammt vorzüglicher Qual 


Sägen, Werkzeuge und Geräte 


Foratnntzung, den Waldban, die Landwirtschaft, den Gnrten-, Wein- u. Obstbau. 
Kol, nis 

versal- 

umerier-Schlägel und „App 

rton, als Fu 

scheren, Astselmeider, Erdbohrer, horhspaten und 


jägen (für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke). 
icherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Acxte, Waldhämmar 
rate, Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppeu, Bandmaasse, I 
rst-, Hocken-, Gurten, Raupen-, Roben-, Trauben- und Blun 
haufen, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerütscha 
Sensen. Pflanzbohrer, Draht u. Drahtgeflechte, Raubtlerfa 
merser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Ti 




















zu billigen Preisen als Spezialität 


3. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringhaus« 





BE Gegründet 18:22. wg 





Fur die Redaftion: Z Neumann, Neudamm. — Trud und Beria, 





Neumann, Nendar 





Diefer Nummer Tiegt bei: „Forſtliches Wörterbuch“, Bogen L_. 





Deutſche 





or 


eitung. 


Wit der Grntisheilnge: „Des Fürfters Feierahende. 
Organ 
für bie ' 
Outerefen dez Waldbaueh, de Forfihnbes, ber Sorübenukung mad ber diſcherei und Fiſchzuti. 


Sutliches Organ des grandverſicheruugs · Zereins Jreufifcher Forkbenmten und des Bereins „Waldheil“, Yerein 
gar Förderung der Intereffen deutſcher Forft- und Jagdbeamten und zur Unterkätung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender SKorftinänner. 


== Auffüge und Mitteilungen find fels willfommen. 














Die „Deutfbe Kor-Beitung" eriheint 





8 übe 
uftrierter 





pe luslend 2 Bi 
h 


der Ubonnementöpreiß: a) bei den Katferl. Boftanftalten 25 
u 


Öfterreich 8,50 Aik.; für das übrige Ausland 4 Mk, — 


mögerntig rinmal. Abennementegerig: 

jen Rniferl.’Boftanftalten (Gr. 1704); Direkt unter Streifband durd bie Eppedition: für Der 
. ‚Deutehe Goreßeitung" fann auch mit der „Dei 

nterhaltungsbeilage „Daß Waibwert in Wort und Bild“ tt. 1797) 


: piertetianetie 1 7, 
utfoland und Öfterreih 1,50 Mk, 
[ben ZägersBeitung" und beren 

Degöpen werben, Imb beträgt 
;0 ZAk., b) direkt bin Die Eppedition für Deutfhland und 
fertioneprsie: bie dreigefpaltene Nonpareillegeite 30 Pf. 








> Ainderehligter AahdruR wird Arafrehtfih verfofg. —> 














Nr. 14. 


Nendamm, den 5. April 1896, 


XL Band. 





Des Horfimannes Berrihfungen im Monat Hpril. 


Nupungstrieb: Beginn der Baumfällungen im Höheren Gebirge. Läuterungen. Durch-⸗ 


forftungen, namentlih Aushieb von Bohnen und Baunftangen. 


Waldwieſen. Weideeinmiete., 


Stockrodung. Verpachtung der 


Rulturbetrieb: Saaten und Afangungen, Birken» und Lärdenpflanzungen zu Unfang 


de3 Monats, Bucelnfaaten gegen Ende des 


onats. 


Waldſchutz und Waldpflege: Leim und Teerringe gegen die. Raupen bes Kiefernſpinners. 
Fanggräben gegen den großen braunen Rüſſelkäfer; Auslegen bon Fangrinden, Fangkloben und 


Zangbündetn gegen Aüffelfäfer und Baitkäfer. 
ut gegen Waldfeuer. 


Berdrüden der Nonnenfpicgel. 
Inſtandſetzung der Grenzen, Markierung der Schonungen; Ausbeſſerung 


Flug der Forleule. 


der Wege, Zäune, Flußufer im Gebirge der Thalfperren. 





Förſter-Rragezeichen. 
XXI. über die Errichtung von Förſterſchulen. 
Bon drit Müde. 


Wie aus mehreren Abhandlungen in 
der „Deutſchen Forit:Zeitung” hervorgeht, 
ift neuerdings die Frage über die Er: 
richtung von Förfterihulen wieder mehr 
in Fluß gekommen, oder _befjer, find die 
Mängel der beftehenden Einrichtungen für 
die Ausbildung der fogenannten Berufs: 
jäger, der Forſtſchutz⸗ und Forftbetrieb3- 
beamten, wieder mehr in das Tageslicht 
gerüdt worden. Eigentümlicherweife gehen 
die Anregungen und fortichrittlichen Be— 
ftrebungen auf diejem Gebiete nicht von 
den Regierungen aus (menigftens vor: 


ugsweiſe nit), wie man vermuten follte, 
— fie konmen aus dem Lager der 
unteren Forſtbeamten ſelbſt, die nament: 
lich um das fpätere Fortkommen ihrer 
Söhne bejorgt find. Wahrnehmbar, iſt 
allerdings, daß man namentlic in Preußen 
Abänderung der beitehenden Zuſtände 
wünſcht, aljv da, wo die Verbindung der 
Förſterlaufbahn mit dem Militärwefen*) 


Ein Artifel über die Verbindung ber Forft- 
mannslaufbahn mit dem Militärwefen von dem— 
jelben Verfaſſer folgt, wir bitten deshalb, Ent— 
gegnungen vorläufig zurüdzuhalten. (D. R.) 
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bejteht und die Forſtgehilfen — Yorftauf-| hören, die wiederholt für die beſſere Aus- 


jeher, Hilfgjäger — den Förſtern nidıt 
unterftellt find. In Baden, Helfen, Würt- 
temberg kommt man ohne Förſter aug, 
ja in einem in Württemberg verfaßten 
Schrifthen, „Preis der Arbeit im Stant3- 
forjtdienfte“, ift jogar gejagt, daß ein ge- 
nügend bezahlter und technijch gelahulter 
Forſtaufſeher jo gut oder noch beſſer als 
ein balbgebildeter und ganz ungufriedener 
Förſter die wirtichaftlihen Verrichtungen 
unter Anleitung des Oberförfters berieben 
fönne. Aber auch aus Bayern, Sadjfen, 
Braunſchweig und anderen Bundesitaaten 
fommen verhältnismäßig wenig Klagen 
über die Ausbildung der Yörfter.*) Sind 
die Verhältniſſe dort beſſer oder find die 
Menfchen dort zufriedener und befjer als 
in Preußen? Sn Bayern allerding3 war 
früher eine ähnliche Bewegung im Gange 
wie jet in Preußen. Durd Verordnung 
Münden, den 10. Auguft 1894, ift für 
Bayern die Waldbaufchulfrage vollftändig 
geklärt, und eine Verbindung der Lauf: 
ahn mit dem Militärweſen befteht dort 
nit. Auch die Penfionsverhältnifje find 
für die bayerischen Förſter ungleich günfti- 
ger al3 für die preußifchen, und fo ift es 
zu verjtehen, daß die bayerischen Förſter 
bon einen allgemeinen deutſchen Förſter⸗ 
verein, einen deutſchen Forſtwaiſenhauſe 
nichts wiflen wollen und ihre eigenen 
Wege gehen. 

Ich fagte im Eingange: die Frage der 
Ausbildung der Förſter ſcheine wieder mehr 
in Fluß zu kommen; mehr — denn fo redjt 
wader ih fie noch nie in Fluß geweſen, 
fie hat fi) niemal3 einer befonderen Un: 
terftügung in Regierungskreijen zu erfreuen 

ehabt, ja fie ift fogar von Förftern, die 

Shnell und nad) dem Schein urteilten, 
befämpft worden. Das tft im hoben 
Grade bedauerlih! — 

Ich fchmeichele mir, zu denen zu ge; 


*) Als ich diefen Artikel bereit niederge- 
ichrieben hatte, fanı mir eine Nummer der 
„Bayeriſchen Forſt- und Jagdzeitung“ in die 
De aus der ich zu meiner Befriedigung erfehen 
abe, daß fi der bayerifche Förſterverein auf 
jeiner letzten General-Berfammlung mit der Aus 
bildung der Sorjttehrlinge beihäftigt hat. Man 
de z38 n en Bericht F lab des 
aberiihen “sörjtersBereind. „Bay. 7%. u. J.8.“ 
1 Hr 6. ? (D. 5) 


bildung der Förfter eingetreten find, id 
babe meine Anfichten Über Förſterſchulen 
al3 einer der erften ſchon im Sabre 1872 
in der „Zeitſchrift der deutichen Forſt⸗ 
beamten“ vertreten*) und meine damals 
wohl noch recht unfertigen Borjchläge in 
zahlreichen Artikeln weiter ausgejponnen. 
Schon in der Bewegung, wie fie anfangs 
der fiebziger Jahre beftand, lag das Be 
Itreben, aus Verhältniſſen herauszukommen, 
die mit dem Du der Lehrlinge beginnen 
und den Förfter bis an fein jeliges Ende 
mit Boftboten, Bahnwärtern und ähnlichen 
Unterbeamten auf eine Stufe ftellen. Die 
jüngeren Fachgenoſſen haben von diejer 
Bewegung wohl faum etwas gehört und 
beten deshalb gläubig das nach, was ihnen‘ 
von einigen neuen Apoſteln vorgetragen 
wird. Die Forftichulfrage war ihrer Zeit 
durchaus feine Magenfrage. Wie erlöfend 
aber wirkte der Ruf nad) Förſterſchulen 
bei allen denen, die nicht allzufehr mit 
dem Dummbeutel gejchlagen waren. Er 
wäre vielleiht auch befjer und leichter 
verftanden worden, wenn nıan nicht andere 
MWünfhe, wie Lostrennung der Laufbahn 
von dem Militärwefen, Erweiterung des 
Wirkungskreiſes des Förſters im Staats⸗ 
dienſte unter Ausſonderung des Schutz⸗ 
dienſtes an beſondere Beamte, Gehalts-, 
Penfions:, Witwen- und Waiſenangelegen— 
beiten damit verquickt hätte. Die Rang: 
frage beftand damal3 noch nicht für die 
Förſter. Ich glaube faum, daß von 
hundert Förjtern einer gewußt hat, welchen 
Rang er bekleidete. Durch LZirkular: 
Refkript vom 24. Mai 1865 war aus 
geſprochen, daß die Förſter nicht zu den 
Unterbeamten zu rechnen feien.. Das 
war aber aud) ſchon früher nicht gefchehen, 
da den Förftern ſchon nad) der Verfügung 
des Finanz-Minifterd vom 19. Januar 1857 
die Süße sub IX. des Allerhöchſten Erlafjes 
vom 26. März 1855 zugebilligt waren. 
Erft durch Zirkular-Reflript vom 31. De- 
gember 1866 wurde übrigens angeordı 
aß freie Dienftwohnung und freie euer: 
bei Oberförftern und Förftern ala Geha 
teile anzufehen und bei der Berjegung 


den Ruheſtand in Anrechnung zu brin: 


*) Jahrgang 1872, Nr. 10. 





Foͤrſterſchulen. 


egenheit auf ein 
af, Bd. X, 
eren Artikel von Wi 
Privatforſtbeamten 
jug genommen. De 
leidlich ſachlicher X 
m Waldow — de 
inlih pfeudonyn — 
zeren Forftmann, in 
deutſche Förſter“ 
ve nn an wit 
tungen hinüberzugr 
ldow ja auch feinen 
. da8 zu tun, jo b 

mungen: einmal, 
Aborn, mit dem id 
Band VI der „Deut 
teinfhaftlich verfaßt 
Nauch noch auf länı 
ſich in Auseinander] 
allborn ift pjeudon! 
ldow'ſche Artikel iı 
Anmerkungen ver 
om königlichen Förſi 
meinen Anjchar 

Geſicht ſchlagen. 
chundert kämpfe ich 
e, und das jüngere 
e Ahnung, wie fi 
er geworden und g 
ine Ausführungen 
gegen den Berfafje 
der Wocheuſchrift, n 

chenſchrift. 

Für diejenigen, die 
ſtſchulen in Preuße 
der „Wochenſchrift f 
t gelefen haben, w 
ſtaͤndnis das Nachfo 
Herr Waldow, an 
unter, ſchreibt einen 
ge nn ya Aen — Nr. 24—2i 
Wie ic) ſchon erwähnt habe, hat man ſchrift —, er nimmt 
& in neuerer Zeit auch in der „Deutjchen |auf eine Abhandlung 
orft= Zeitung“ nit der Ausbildung der|ciren vier Jahren g 
Förfterlehrlinge, der Verbindung der|meinem Freund, di 
Amronzlaufbahn mit dem Militär: | Revier - Verwalter T 
: Gejdhichte der Jäger, der Ver: | „Deutihe Forſt-Zeitun 
zung der Witwen und Waifen, der|Der Schriftleitung d 
örfterung der Privatforften und ähn⸗ ſcheinen einzelne Ausfi 
‚m Sernaen beſchäftigt und bei dieſer Waldom Bedenken er 


D. F.“ II 393. *) Nr. 4—27, IL 9% 


208 über die Erridtung don Forſterſchulen. 


ſie holt deshalb das Urteil eines Förſters 
ein. Dieſer Herr nun verſieht den 
Waldow'ſchen Artikel mit Anmerkungen, 
und eben gegen dieſe Anmerkungen möchte 
ich mich wenden. Der Herr Förſter nennt 
ſeinen Namen nicht, ich will ihn kurz Y. 
nennen. Auch Waldom*) iſt wahrſcheinlich 
pſeudonym. Ich habe alſo mit lauter un— 
befannten Größen zu thun. Das wird 
eine ſchöne Geſchichte werden, jedod ich 
babe jchon fchlimmeres durchgemadit. 

Y. ließe ſich ja nun mit einigen Sätzen 
abſchlachten. Es trägt nämlid) der Wall- 
born’fche Artikel in der „Deutichen Forft- 
* »die überſchrift „Ausbildung der 

———— während der Artikel 
in der Wochenſchrift die überſchrift, Förſter⸗ 
ſchulen in Preußen, von Waldow, mit 
Anmerkungen von einem königlichen Förſter“ 
trägt, ftreng genommen alſo kaum in Ber: 
bindung, jedenfall aber nicht in Gegen- 
ja zu dem Wallborn’schen Artikel ge: 
bracht werden kann. Ich will jedoch von 
diefer fe gar feinen Gebraud madjen 
und alle Anrempelungen und Vergleiche, 
mögen jie hinken oder nicht, in erniter 
Weiſe unterfuhen, ja ich muß das fogar, 
weil mir ſonſt vorgeworfen werden Eönnte, 
ich fuche mic) um einzelne Aufmugungen 
berumzudrüden. 

Ich ſtimme Herrn Y. volllommen bei, 
daß der Förſterſtand, wie er ſich an einer 
Stelle augdrüdt, die mißliche Rage, in der 
er fich befindet, nicht verichuldet hat. Wenn 
nun in den Sreifen der Förſter die Selbſt— 
erkenntnis ſich Bahn bricht, daß ihre 
Fähigkeiten und Fertigkeiten nicht überall 
ausreichen, daß wir nicht nur die Staat3- 
forften ind Auge faflen dürfen, wo die 
gute Leitung durch den Oberförſter vor: 
banden ijt, fondern daß wir auch an die 
Gemeinde und Herrſchaftsforſten, wo die 
Förſter meift jelber denken und jelbftändig 
bandeln follen, denfen müſſen, wenn die 
Förſter darauf hinwirken, daß wenigſtens 
ihre Söhne einmal etwas erhöhten An— 
forderungen genügen, ſo kann ich mit 
meinem ſchwachen Verſtande nicht faſſen, 
wie durch derartige Verlautbarungen der 


*) Man verwechſele alſo nicht: Wallborn in 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ und Waldow in 
der „Wochenſchrift“. 


Stand an Anſehen einbüßen könnte, wie 
das Y. befürchtet. — 

Die Entwickelung, welche die Aus— 
bildungsfrage in Preußen genommen hat, 
ift ja in dem Wallborn'ſchen Artikel dar: 
gelegt, auch die Mängel der bisherigen 

usbildungsweiſe find nach allen Ceiten 
berumgedreht worden, jo daß id) zur Ver- 
meidung von Wiederholungen auf diefe 
Erörterungen verweifen muß. — Was 
nußt e3 nıir, wenn Herr Y. die Prüfungs: 
fommijjion dafür verantwortlich maden 
will, wenn unbefähigte Subijekte durch: 
fommen; wo finde ich die Kommiffion, Die 
die Anmärter für den Brivatforjtdienit 
prüft? — — 
Unzählige Male verwidelt fih Herr 
Y. in Widerfprühe. Auf der einen Seite 
jagt er, daß der Durdjchnitt3bildungsgrad 
vollkommen ausreicdhe, auf der anderen 
verlangt er von dem Förſteranwärter das 
gerne zum einjährig yreimilligendienft. 
erfennt dabei die Schwierigkeiten an, 
weldhe dem Förſter die Erziehung feiner 
Söhne madt. Das Eigentümliche, ja das 
Komifche an der Sade ift, daß Herr J. 
auh von der Erhebung der Förſter zu 
Subalternbeamten eine Einwirkung auf 
die Erziehung der Kinder erhofft. Ob: 
ihon ich, fo zu jagen, die Rangfrage ent- 
dedt habe, din ih darin doch anderer 
Anſicht. Ob ih Subalternbeamter bin, 
fann mir niemand anfehen, wenn ich aber 
ein Dämel bin, fo merft das jedermann 
bald. Die Regelung der Rangangelegen- 
beit hätte ja eine hervorragende Bedeutung 
für die Umzugskoſtenentſchädigung, die 
Höhe der Tagegelder, der Ruhegehälter, 
der Witwen: und Waijenrenten, aber doch 
nicht für die Höhe des Gehalt und für 
die Ausbildung. 

Miederholt ift in den Nfchen Rand: 
bemerfungen dem Sinne und dem Worte 
nah ausgeführt: man wähle nur tüchtige 
Lehrherren, und die Sache wird fi ſchon 
machen. Ja gewiß tft das hochwich“ 
Das Lehren ijt nicht jedermanns Se 
e3 erfordert natürliche Anlagen, übr 
Geduld, Menſchenkenntnis und einen kla 
fiheren Blick, alles Eigenfihaften, die fe 
tüchtigen Soritleuten abgehen fünnen; ı 
leider habe ich öfter erfahren müffen, 
tüchtige Forſtleute Lehrlinge nicht amınhr 
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Grau, Herr, iſt alle Theorie, jagt Herr 
Y. oder jpridt es nad. Ganz red 
übrigengd, aber bausbadene Praris allein 
thut es auch nicht, wenn man etwas mehr 
al3 einen leidlihen Kulturs und Schlag⸗ 
auffeher erziehen wil. Nun joll aber 
auch. diefe, ich meine die hausbadene 
Praris, in ihrem VBollgewicht zur Geltung 
fommen. Es ift mir niemal3 im Traum 
eingefallen, zu behaupten, daß die Forſt⸗ 
ſchule die Forſtlehre vollftändig erjegen 
tönne; ich halte die Meijterlehre für die 
Einführung in den niederen wie den höheren 
Forjtdienit für unentbehrlid. Für mid 
lautet die Frage aber, ob fie allein genügt, 
und diefe Frage beantworte ih mit 
„Rein“. Gewiß muß der unge, man 
denfe an den Städter, ih zunädjft 
mindeftend ein Jehe in Revier berum- 
tummeln, er muß abgeführt werden und 
ſich nad) und nad) der Leine entwöhnen. 
Der Torftlehrling joll auch nach meiner 
Auffaflung aus dem deutfchen Walde nicht 
verſchwinden. Herr). meint, der Bildung: 
grad wäre nicht zurüdgegangen, im Gegen- 
teil träten jett junge Leute mit der Be— 
rehtigung zum einjährigen Milttärdienft 
mehr denn früher in die Bataillone. Das 
muß ich entjchieden bejtreiten. ebenfalls 
bat es eine Zeit gegeben, wo ungemein 
ſchwache Leute eingeftellt wurden, das iſt 
ja durh Minijterial-Berfügung anerkannt. 
Als ic) in den fünfziger Vofren in das 
Gardejäger-Bataillon eintrat, bejtand der 
Kompagnie-Erjat aus 15 gelernten Jägern. 
Bon diefen beiaben 4, joviel ich Si er: 
innere, das Zeugnis zum einjährigen 
Militärdienft, einige andere hätten den 
Anforderungen auch wohl genügt, aber da3 
hätte gar feinen Wert gehabt. Herrn 2). 
ſcheint es vollftändig unbekannt zu fein, 
daß es erft wiederholter Anregungen be- 
durfte, um den Forſtanwärtern das Recht, 
einjährig au dienen, zu erwirten. Auch 
alle, die das Zeugnis befaßen, dienten 


iger Sabre diefe Frage in der „Zrier: 
fen Zeitung“ behandelt und mir da wört— 
ih folgenden Satz geleiftet: 

ZS— ich möchte auch für ihn (d. 5. den jungen 
Forſtanwärter) da8 Net, den Truppenteil 
wählen zu Fönnen, in Anſpruch nehmen, das 
Recht des einjährig-freimilligen Dienftes. Ich 
mödjte ihn von dem vierten Dienjtjahre, dem 
fogenaunten Brüfungsjahre, erlöfen und dieſes 
Prüfungsjahr in den Wald oder in eine Forſt⸗ 
ſchule verlegt wiffen, das find die Orte, wo 
man ben Forſtmann prüfen Tann. — — — 
Immer wieder fommt Herr Y. darauf 

zurüd, daß die Förſter im Verhältnis zu 
ihrer Befoldung eigentlih ſchon zu viel 
wüßten. Offen geftanden, berührt dieje 
Aufftellung fchließlih unangenehm. Es 
muß ohne weiteres zugegeben werden, daß 
viele der fogenannten Subalternbeamten 
eine befjere allgemeine Bildung al3 die 
Förſter nicht Deftgen, aber es ift doch aud) 
niederdrüdend, den Menſchen gleichſam 
wie eine Maſchine aufzuftellen, von der 
man erwartet, daß ß, das angelegte 
Kapital zu jo und jo viel Prozent verzinje. 
Sogenannte Pfründen haben wir in Preußen 
nicht, was man zu erreichen juchen muß, 
das ift, den Beamten auskömmlich zu 
jtellen. Iſt daS der Beamte feiner ge: 
ſellſchaftlichen Stellung nad) nicht, fo find 
die Zuftände ungejund, genau ebenjo, wie 
wenn der kleinſte Beamte nicht zeitgemäß 
gebildet if. Daß in diefer Beziehung 
nit überall im Staat3-Gemeinde- und 
Herrihhaftsdienfte vollkommene Zuſtände 
herrſchen, wird man mir zugeben müſſen. 
Mag es auch angebracht ſein, das Alte, 
anſcheinend Bewährte feſtzuhalten, ſeine 
Vortrefflichkeit hin und wieder zu loben 
und auf unſere Zuſtände mit einem ge— 
wiſſen Sehoen zu blicken, ſo ſollte man 
ſie gleichwohl nicht als ein Nichtrührmichan 
betrachten. Ich denke hierbei nicht vorzugS: 
weiſe an Herrn Y., dem man ſehr leicht 
an die Wand drücken könnte, ſeinetwegen 
braucht man keine Kanonen aufzufahren; 


ruhig ihre vier Yabre, wenn es nicht fünf |ich denke an einflußreichere Berfönlichkeiten. 
[ 


wurden. 


Ich ſelbſt habe Anfang der fieb- 





(Fortfegung folgt.) 
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Die Ergebniffe von Perſuchen, melde in Bayern feitens der Forflverwaltung etc. 
mit Beifig als Erſatz für Heufutter angeftellt wurden. 


Die Yutternot des Jahres 1893 hat 
die Frage nad) Futterfurrogaten in den 


Bordergrund gedrängt. Wie in ver: 
ihiedenen Teilen de3 Reiches, fo find 
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auch in Bayern Verſuche mit foldhen 
Surrogaten angeftellt worden, über deren 
Ergebnifje jedoch bisher nichts veröffent- 
licht worden ift. Der jüngft veröffentlichte 
Jahresbericht des Generalkomitees der land: 
wirtſchaftlichen Vereine in Bayern bringt 
nun über die Ergebniffe folder Verſuche 
folgende intereffante und auch an dieſer 
Stelle beachtenswerte Mitteilungen: 

Auf Veranlaſſung des ermähnten 
Komitees wurden zwölf Proben Reijig- 
ſchrot fo, wie e3 in der Seit der Futter: 
not verfüttert wurde, unterfudt. Die 
Proben waren Weidenreifig mit Laub, 
gemijchtes, laubhaltiges Weiden: und 
Fichtenreilig, dürres —— Fichten⸗ 
reiſig, Weißbuchenreiſig, Buchenreiſig und 
Lindenreiſig, teils nur gehäckſelt, teils mit 
der Excelſiormühle gequetſcht, teils mit 
der Reichelfuttermaſchine von Zeus und 
Trofchel bergeftellt.e Die Ergebniffe 
diefer Unterfuhung laffen fih nun dahin 
zufammenfaffen, daß das im Sommer 
gewonnene blattreihe Reiſig den Nähr: 
wert eitted geringen Heues und das 
im Winter gewonnene blattloje Reilig 
den Nährwert von Wintergetreide= be- 
ziehungsweiſe Sommergetreidejtrob habe. 

Eine weitere, den Nährwert des Futter: 
reiſigs betreffende, noch umfangreichere 
Unterfuchhung, welche gleichfall® auf Ver: 
anlaffung des gedachten Generalkomitees 
ausgeführt wurde, bezieht fih auf Reiſig— 
proben, die im Auftrage des bayerijchen 
Finanzminiſteriums von dem Yorftamte 
Markt Bibart gefammelt wurden. Die 
Reifigproben entjtammten der Gtadt: 
waldung Iphofen, einem Waldfomplere 
von ca. 1000 ha mit nahezu ganz gleicher 
Standort3bejchaffenheit, als Mittelmwald 
mit SOjährigem Unmtriebe bewirtjchaftet. 

Das Reiſig von Ahorn, Ejhe, Eiche, 
Hafel, Hainbude, Linde, Rotbuche und 
Roterle wurde am 26. Auguft, am 26. Sep: 
tenıber und am 28. November 1898 ge- 
Ihnitten und unter Dad getrodnet. Die 
ganzen, je 10 Pfund ſchweren Bündel 
wurden bier in der von dem Wirtfchafts- 
rat Kraus empfohlenen Weife*) auf einer 


*) Bergl. Kraus, „Anleitung zur Gewinnung 
und Berfütterung don Reiſigſchrot? und „An— 
leitung zur Verminderung der Yutterkojten und 
Futtererſparnis“, welch letztere Broſchüre auf 


Häckſelmaſchine geſchnitten und auf einer 
Excelſiormühle geſchroten. Der Protein: 
gehalt des im Auguſt gewonnenen 
Reiſigs war am haſen bei der Rot⸗ 
erle = 9,65 Vo und betrug bei den übrigen 
Sorten 5—6,8 %. Der Gehalt an Rob: 
fett war bei der Linde am höchften = 9 %o 
und betrug bei den übrigen Reifigarten 
25—5 %. Der Gehalt an ftidjtoff: 
freien Stoffen bewegte fi) zwiichen 88 
und 53%. Faſt die gleiche Zuſammen⸗ 
jegung hatte da8 im Geptember ges 
wonnene Reiſig; bei einigen Sorten war 
der Proteingehalt etiwvas höher. Das im 
November gewonnene blattloje Reiſig 
eigte, wie zu erwarten, einen niedrigeren 
SSroteingehatt; bei Roterle 7,5 %o, bet den 
anderen Laubholzarten A—5,5 %. Einen 
auffallenden Unterſchied gegenüber 
den gewöhnlihen Grünfutterarten 
bietet daS Reifigfutter infofern, als es die 
Gejamtmenge des Stidjtoffed in Den 
von Eiweiß enthält, während Grünfutter 
und Heu 15—40 %o vom Geſamtſtickſtoff 
in Form von mindermwertigen Amid- 
verbindungen enthalten. - Das im Auguft 
und Gepteinber gewonnene Reiſigfutter 
enthielt 94—100 % vom Geſamtſtickſtoff 
in Yorm von Eiweiß. Bei den im 
November gemworbenen blattlofen. Reifig 
verhält fi die Sahe anders. Obwohl 
bei Roterle und Hafel über 94 %o vom 
Geſamtſtickſtoff als Eimeiß vorhanden 
waren, finft diefe Zahl bei Eiche auf 90, 
bei Rot- und Hainbuche auf 86, bei Linde 
auf 78 und bei Ahorn auf 75 berab. 
Phyſiologiſch ift diefes Vorkommnis dahin 
aufzufaflen, daß am Ende der Vegetation: 
periode die in den Blättern gebildeten 
Eiweißftoffe in Amidverbindungen zerjett 
werden, daß fie in dieſer Yorm in Die 
Nejerveftoffbehälter des Holzes. wandern, 
um dort als Reſerveſtoff für die Fünftige 
Begetationsperiode zur Rüdbildung von 
Eiweiß magaziniert zu werden. Tür die 
Beurteilung des Futterwertes bat das 
bier angegebene Verhältnis von Eiweiß , 
Amidverbindungen zweierlei Bedeutun 
1. Bergleiht man Heu und Grünfutı 
mit blatthaltigen Neifigfutter, jo 


Kojten des bayeriſchen Staatdminijtertums | 
druckt und in ca. 24000 GEremplaren an i 
bayerijhen Landwirte verteilt wurde. 
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zu Gunſten des letzteren das Fehlen 
oder der geringe Gehalt der Amid- 
verbindungen zu berüdfichtigen, dem 
Reifigfutter aljo ein relativ höherer 
Nährwert beizumelien als ihm, nad 
dem Rohproteingehalt allein beurteilt, 
ulommen würde; 3. B. enthält Wieſen⸗ 
Be mittlerer Güte 10 %0 Rohprotein, 
davon 8,5 Eiweiß, Eichenreifig, im 
September geworben, 7 %o Rohprotein, 
welches der ganzen Menge nah wirkt 
liches — iſt; es iſt alſo hier 
Eichenreiſig mit 7 Yo Eiweiß nicht mit 
Heu von 10% Rohprotein, fondern 
mit Heu von 8,5 %o wirklichem Eiweiß 
zu vergleichen. 

Umgefehrt muß bei der Futterwerts⸗ 
abſchätzung des im Winter gemorbenen 
Reiſigfutters das Vorkommen der 
Amide bis zu einem DBierteil der 
Sefamtflidftofberbindun en zu Un 
gunften des Reiſigs —— werden, 
a ſein Vergleichsobjekt, das Stroh, 
in der Regel keine 
enthält. 


midverbindungen 





Bemerkenswert iſt der hohe Fettgehalt 
des Lindenreiſigs — faſt 10 %o, welcher 
den von Ölkuchen erreicht. Der hohe Fett: 

ehalt erjcheint jo auffallend, daß der 
—*8* gerechtfertigt iſt, man habe es 
hier nicht mit Fett, ſondern teilweiſe mit 
Harzen von ſehr zweifelhaftem Nährwert 
zu thun. Zur Feſtſtellung des Sad 
verhaltes wurde eine größere Menge des 
Lindenreiſigs mit Äther extrahiert und 
das Extrakt näher unterfudt. Es ergab 
ih, daß von den vorhandenen Fettſäuren 
2/3 aus Harzfäure beftanden, jo daß man 
aud) behaupten Tann, daß ca. 38 des 
Atherextrakts oder Rohfetts aus für die 
Ernährung jedenfall3 wertlojen Harzen 
befteht und daß das Lindenreifig etwa 
nur 3 %o wirkliches Fett enthält; wahres. 
ſcheinlich verhält es fich in ähnlicher Weife 
mit dem Robfett der anderen Sorten von 
Laubreifig, wenngleich bei dem hier vor- 
bandenen geringen Gehalt an Rohfett 
dbiefem Umjtande ein fo großes Gewicht 
nicht beizumefjen ift. 

Dr. ®. May. 
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Rechtsgrundſätze aus den in ber offiziellen 
ammlung der Entſcheidungen des Ober: 
Berwaltungsgerichts nicht veröffentlichten Ent- 
ſcheidungen biejes Gerichtshofes für 1888 — 1891. 
Bufammengeitellt, von 3. Bohmann, Heraus» 
geber und Redakteur der Mitteilungen aus 
Rechtſprechung der Verwaltungsgerichte. 
Berlin 1896. Siemenroth & Troſchel. Ge⸗ 
heftet 12 Mk., gebunden 14 ME. 

Eine ſehr große Anzahl wichtiger Ent- 
ſcheidungen des Ober⸗Berwaltungsgerichts bat in 
der offiziellen Sammlung der Mitglieder dieſes 
Gerichtshofes keine Aufnahme gefunden. In⸗ 
folgedeſſen erſchien, um einem allgemein aner⸗ 
kannten Bedurfniſſe Rechnung zu tragen, im Jahre 
888 eine Bufammenftellung von Rechtsgrund⸗ 
fügen aus den in ber vorgedadten Sammlung 
nicht veröffentlichten Entfcheibungen für die Jahre 
1876—1887. Eine Yortfegung iſt feitdem nicht 
erfhienen. Da aber gerade auch in ben Jahren 
1889 ff. eine große Anzahl wichtiger, in die offizielle 
Sammlung nicht aufgenommener Entſcheidungen 
> DbersBerwaltungsgericht3 ergangen ift, fo hat 

ver Berfaffer der mübevollen Arbeit unter: 

ı, eine möglichft genaue und reichhaltige 

mmenjtellung von Rechtsgrundſätzen aus 

rend der Jahre 1888—18Y1 ergangenen, teil 
chledenen Fachblättern, teild gar nicht ab- 

uckten Entſcheidungen zu fertigen und bierin 
rögrundfähe, nah Materien geordnet, 
aeben. 


Dem Werte iſt ein alphabetiſches Sachregiſter 
und ein chronologiſches Verzeichnis der Ent- 
ihetdungen angehängt. Der Preis von 12 Mt. 
für das 673 Seiten ſtarke Werk ift ungemein 
mäßig. Wie und mitgeteilt wird, ilt eine Fort⸗ 
jegung dieſer Arbeit bis zur neuejten Zeit bereits 
in Angriff genommen worden. 


= 
Tapla, Theodor, Profeffor an der Hochſchule für 
Bodenkultur in Wien: Die Meptifh-Prazxis, 
Leitfaden für eine rationelle Durchführung der 
wichtigiten Meßtifch-Operationen. Leipzig und 
Wien. Franz Dentide. 1896. 80%. 30 ©. mit 
5 lithogr. Tafeln. 1,0 ME. 

Bon der gewiß richtigen Anſicht ausgehend, 
daß — wenn aud „in dem bieljährigen Sanıpfe 
zwiſchen Meßtiſch und Theodolit heute im großen 
und ganzen zu Gunſten des letteren entfchieden 
it” — doch dem Meßtiſche noch mande Aufgaben 
zufallen werden und derielbe und das Arbeiten 
mit ihm ficherlih nod, gelehrt werden muß, bat 
Profeffor Tapla in dem vorliegenden Scriftchen 
dad Wefentlihite von der Mektifch: Braris für 
feine Schüler zujammengeftellt, um diefen im 
Hörfnale, namentlich aber bei den Arbeiten im 
Felde das Nahichreiben zu erfparen und fo eine 
ungeteiltere Aufmerkſamkeit zu erzielen. 

Die Art und Weife, wie Tapla zunächſt bie 
Inſtrumente und Geräte für die Meßtifcharbeiten, 
die Röhrenlibelle, die Sipprenel, die Buffole, die 
Zotgabel, den Ordinatenwinkel und das Selb: 
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Reißzeug und dann die Arbeiten mit dem Meß—⸗ 
tiſche abfchildert und daritellt, verdient als klar 
und verjtändlich gelobt zu werden, zuweilen dürfte 
der Drang nad) der äußerten Kürze den Berfafler 
berleitet haben, der anderen Leſer feines Werkchens 
zu vergeſſen, welchen der ausarbeitende Vortrag 
nicht ergänzend zu Hilfe fommt; und als, Leitfaden“ 
jollte e8 auch anderen Studierenden und außerhalb 
der Borlefungen eingehenden Unterricht bieten. 

Immerhin tit dieſes Werfchen wegen feiner 
Maren und Eurzen Darftellungsmeife wohl zu 
empfehlen und wird vielen zum Nuten dienen. 


s 
Die Pilzküde. Genaue Anweiſung zur Bor: 
bereitung, Zubereitung und Wufbewahrung 
der in Deutichland wachlenden Speiſeſchwämme. 
Dargeſtellt in 241 bewährten und geprüften 
Nezepten für die einfache und feine Küche. 
Herausgegeben von Karl Kloeber. Quedlin⸗ 





mer 


burg. Berlag von Chr. Friedr. Viewegs Bud). 
handlung. 1883. 124 Seiten El. 89, 

Das geſchmackvoll ausgeitattete Büchelchen, 
welches nicht nur die Zubereitung der gewöhnlichen, 
in Deutfhlands Wäldern am häufigſten vorkommen⸗ 
den Speijepilze für die einfache bürgerliche Küche 
bebandelt, jondern auch den verwöhnteften Fein⸗ 
fhmeder durh Mitteilung zahlreicher Rezepte fir 
die Zubereitung der feineren Pilze, wie Champignon, 
Morchel und Trüffel, gereht zu werden verſucht, 
fann jeden Liebhaber ſchmackhafter Pilzgerichte 
beiten8 empfohlen werben. 


Sandwirtfhaft und Bürgerlides Geſetzbuch. 
Referat, eritattet vor der Generalverfammlung 
des Bentralvereind Wejtpreußifcher Landwirte 
anı 16. November 1895 von Heinrich Pfeifer, 
Umtsgerihtörat in Danzig. Berlin 1896. 
Siemenroth & Trojchel. Preis 60 Pf. gebeftet. 
32 Geiten. 
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Betr. die Zrage: inwieweit unentgeltlid 
erteilte SJagdfheine zur Ausüßung der Jagd 
berechtigen. 

—— — Miniſters für Landwirtſchaft 2c. an ſämtliche 
erren Regierungs-Präſidenten und milig Rönigliden 
Regierungen. 24200. . 14296.) 


Berlin, ben 17. Oktober 1895. 


Sowohl ans mehrfachen hierher gerichteten 
Anfragen, wie aus Notizen in ber Tagesprejle 
babe ich erjeben, daß über die Auslegung des 
8 5 des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli db. Is. 
hinſichtlich der Frage, inwieweit untentgeltliche 
Jagdſcheine zur Ausübung der Jagd berechtigen, 
noch vielfach Unklarheiten obwalten. Ich nehme 
deshalb Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß 
nad der ausdrücklichen Erläuterung, welche diefe 
Trage in den Verhandlungen de3 Landtages bei 
Beratung des Geſetzes gefunden Bat, ein Biveifel 
über den Sinn de8 8 5 a. a. O. nit wohl be- 
ſtehen Tann. 

Der unentgeltlide Sagdichein berechtigt den 
Inhaber zur Ausübung der Jagd nicht nur, wie 
bisher, innerhalb ſeines Schußbezirfes, fondern 
überall, alfo 3. B. auch dann, wenn er von 
einem fremden Jagdherrn zur agb eingeladen 
oder um Unterjitügung feines Jagdperſonals ge- 
beten worden ilt. 

Diefe weitgehende Befugnis findet nur in 
dem alle eine Einfchränkung, wenn der ſonſt 
ur Führung eines unentgeltliden Sagdfcheines 

erechtigte ſelbſt Gutsbeſitzer, Guts—⸗ 
pächter oder Pächter einer außerhalb ſeines 
Dienſtbezirkes belegenen Jagd iſt und auf ſeinem 
eigenen Grund und Boden oder auf dem von 
ihm gepachteten Gute oder dem von ihm ge— 
pachteten Jagdterrain die Jagd ausüben mil. 
Denn in diejen Syalle betreibt er die Jagd nicht 
mehr in Ausübung feines Dienjtes oder in feiner 
Eigenſchaft als Tyorjtbeamter, fondern wie jeder 
andere Privatmann zu feinem VBergnügen oder 
feiner Erholung. 


Ich bemerfe Hierzu noch, daß es nicht Sache 
der ausſtellenden Jagdpolizeibehörden fein Tann, 
bereit8 bei Ausfertigung des unentgeltlihen Jagd: 
jcheine8 ermitteln zu wollen, in welchem Unifange 
der Empfänger don ihm Gebrauh zu machen 
beabſichtigt. Es genügt vielmehr feitzuftellen, ob 
für den Antragſteller die Boraudfegungen bes 
85 a. a. O. vorliegen, während bie ettvaige 
mißbräuchliche Benutung eines Jagdſcheines erit 
bei der Kontrolle der Jagdausuübung durch Die 
aurgane der Sagdpolizeibehörden fejtgejtellt werden 
ann. 

Die Herren Regierungs : Bräjidenten erſuche 
ic) ergebenit, die & agbpoligeibehörden dement⸗ 
ſprechend zu inſtruieren, und ſtelle anheim, auch 
den Staatsforſtbeamten davon Kenuntnis zu 


geben. 
Der Miniiter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
v. Hammerſtein. 
$ 
Aunderlaß . 
an fämflihe Königl. Hegierungs- Präfldenten, 
Betr. die Lerechtigung auf Erteilung 


eines unentgeltliden Jagdfheines vormaliger 
Sorfifhusbeamten. 


Sn der Tagespreſſe, ſowie in einigen im 
Buchhandel erfchienenen Broſchüren iſt neuerdings 
mehrfach der Auffaffung Ausdrud gegeben worden, 
daß die nah 8 5 des Jagdſcheingeſetzes bon 
31. Suli 1895 (G.S. ©. 304) von ber Entrichtung 
der Sagdicheinabgabe befreiten Perſonen, foweit 
jie mit dem Forſtſchutze betraut find, Ddiejes 
bilegium mit dem Sceiden aus der GSteflı 
als Foritihutbeamte verlieren. Es iſt dar 
u. a. gefolgert worden, daß ein Oberfürfter, 
Mitglied einer Regierung (als Regierungss ı 
Foritrat) wird, die Beredtigung auf Erlangı 
eines unentgeltlihen Jagdſcheines nicht beha 

Es iſt auch die Anfiht geäußert worden, | 
der Erlaß des Minifters für die landwirtſchaftli 
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Angelegenheiten vom 6. Mai 1850 (Min. Bl. 
©. 148), durch welchen beſtimnit worden ift, daß. 
der auf Grund des F 14 des Jagdpolizei-⸗Geſetzes 
dom 7. März 1850 an Forit- und Jagdbeamte 
unentgeltlich erteilte Jagdſchein fi) auf deren 
Schutz⸗ bezw. Dienftbezirk erftrede, au gegen- 
märtig noch Giltigkeit babe, und daß deshalb 
der in Gemäßheit des $ 5 des Jagdſcheingeſetzes 
vom 31. Zult 1895 erteilte unentgeltliche Jagd» 
fchein ebenfall® nur in den Bereiche des Schuͤtz- 
bezw. Dienftbezirte8 bei Ausübung der Jagd 
benugt werden dürfe. 

ch nehme Hieraus Veranlafjung, ausdrüclich 
darauf aufmerffam zu machen, daß das Jagdſchein⸗ 
geieg dom 31. Zuli 1895 weber feinem MWortlaute, 
noch feinem Sinne nad) Grund zu derartigen, 
33 unzutreffend zu bezeichnenden Folgerungen 
jet. 
8 Perſonen, welde auf Grund des $ 23 des 


gorinteohabtsnefebes vom 15. April 1878 beeidigt 
find, bleiben, auch wenn fie in eine Höhere Dienft- 
ſtellung, als diejenige eined Forſiſchutzbeamten 
oder Sberforſters gelangen, im Genuſſe der Bes 
rechtigung auf Erlangung eines unentgeltlicen 
Jagdſcheines. 

Außerhalb des Dienſtbezierkes iſt ſodann für 
den Inbaber eines unentgeltlichen Jagdſcheines 
die Benutzung deöfelben zur Ausübung der Jagd 
nur in folhen Jagdbezirken ausgeſchloſſen, deren 
Grund und Boden fi) im Eigentum oder in der 
Pacht des Juhabers befindet oder auf welchem 
er wenigſtens die Jagd für fi jelbit ans» 
gepachtet hat. 

Berlin, ben 5. Februar 1896. 


Der Mintiter 
fürLandwirtihaft, Domänen und Forſten. 
Schr v. Hammerftein. 





Miitteil 

— [Eine räffeldafte Erfheinung.] Eine 
ſolche bot fich beim Spalten ig Buchenholz für 
die Herzoglihe Kammer in Braunihieig dar. 
als ein Holzhauer ein 40 cm ſtarkes Holzftüd 
gejpalten hatte, zeigte fi auf den beiden Spalt 
fläden eine dunfelgefärbte, eigenartige Zeichnung, 


Aufgefunden im Innern eines 40 om flarten Bugenholgftüdes 
du Braunfdweig im Jahre 1895. 


befteend in einem Geficht, in welchem Augen, 
Nafe, Mund jihtbar find, darunter befinden fich 
ekreuzte Gebeine. Über den Gejicht jteht die 

HL 1850, über diefer ein H. Wührend die eine 
paltfläche die Zeichnung vertieft im Holze aufs 
weiſt, eriheint die gleiche Beanung auf der zus 
gehörigen Cpaltflähe reliefartig erhaben. Was 
aber, wie der Bericht über diefes Vorkommnis 


ungen. 


erhößt, ift der Umftand, daß die Zeichnung nicht 
nur im Innern des Holzes, fondern aud in der 
äußeren Nindenfhicht des Buchenholzftücdes zu 
erfennen tft. Zwiſchen der im Innern des Holzes 
aufgefundenen Zeihnung und der Rinde befinden 
ſich 44 Yahresringe von gefundem meißen Holze. 

Wir wollen berfuchen, jene rätfelhafte Er- 
ſcheinung zu erklären. 

Nicht ſelten Fönnen wir in der Ninde alter 
Bäume Zeichen oder Inſchriften wahrnehmen, 
welche mit Meſſer oder fonftigem Injtrumente 
eingeſchnitten oder eingeferbt worden find. Bon 
denen, die beſonders des Dichter Worten: „Ich 
fonitt es gern in alle Rinden ein“ Huldigen, 
wird die Buche ihrer glatten Rinde wegen fehr 
bevorzugt. Derartige Beihen mannigiachſter 
GSeftalt, die mit mehr oder minder künſtleriſchem 
Geſchick und Geſchniack Hergeftellt worden find, 
bleiben noch viele Jahre nad) ihrer Herftellung 
fihtbar. Mit den Jahren leidet die Deutlichfeit 
der Zeichnung dadurd), daß die innere, vegetations⸗ 
fähig bleibende Rindenſchicht die Ränder der augen 
eingeſchnittenen Zeichen überwallt. Die äußere 
Rinde jedoch kann die Zeichnung nicht Überwachien, 
da fie faftlo8 wird, indem fie allmählich ſich in 
Borke verwandelt (verkorkt). Eine Berdidung der 
Rinde findet deshalb nur an der inneren Rinden⸗ 
ſchicht ſtatt. Zwiſchen der inneren Rindenſchicht 
und dem Holzkörper (dem Splintholze) befindet 
ſich die Bildungefhicht, da® Cambium, welches 
dem Didenwahsrum des Baumes zu dienen bes 
ſtimmt ift. Das Sambinm bildet alljährlich) einen 
neuen Jahresring von Holzmafje, der ſich unter 
der Rinde Fonzentriich um den Jahresring des 
Vorjahres herumlegt. Die Zeihnung im Buchen⸗ 
Holzitüde zu Braunjcheig var von 44 Jahresringen 
bededt, woraus berborgeht, daß die Zeichen vor 
44 Jahren im’ den Buchenſlamm eingeſchnitten 
fein mußten, der nun der Art zum Opfer gefallen 
ft. Died ſtimmt auch mit der in der Zeichnung 
eingefjnittenen Jahreszahl 1850 fiberein. Wie 
es moglich wurde, daß die Zeichnung ins Junere 











fagt, das Nätfelhafte der Erſcheinung noch weiter 


des Hoͤlzes gelangte, erklärt fi) daraus, daß diefe 
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Zeichen im Jahre 1850 mit einem Inſtrumente, 
wahrſcheinlich einem Stenimeifen, nit nur in 
die Rinde, fondern aud in das Splintholz 
der Buche eingelerbt worden find. Das Holz der 
fih in den folgenden Jahren aus dem Cambium 
bildenden Jahresringe umſchloß nun den Jahres⸗ 
ring des jahres 1850 und zugleich damit auch 
die in dieſem Jahresring eingelerbie Zeichnung; 
bei dieſem Bildungsprozgeß wuchs die 
Üübermallungsfhicht in die eingekerbten 
Beiden hinein, vermochte jedoch in den Sterben 
nicht in organiihen Zuſammenhang mit dem 
älteren Stanımbolze überzugeben. infolge des 
lofen Zufammendanges der delle in den 
Serben der Zeichnung ſetzten jich bier Säfte ab, 
welche mit den Jahren die Zeichnung dunkel 
färbten. 

Der Bufall mollte e8, daß der Holsbauer beim 
Spalten des Holzes die Art oder den Keil gerade 
zwifchen den Jahresringen der Jahre 1850-1851 
einfegtee Beim Spalten des glattipaltigen 


Buchenholzes mußte fih nun naturgemäß das» 


jenige Holz, welches die Jahresringe 1851—1894 
enthielt, loslöfen von dem älteren polae. Dabei 
Löjte fi) aber auch daS in die Kerben der Zeichnung 
Bineingemwachfene, dort aber nur inlofer Berbindung 
itebende Holz aus den Serben Heraus, weil es 
feft verwadjjen war mit dem Holze bes 185Ler 
Jahresringes und zeigte nun auf der Spaltfläche 
die Beihnung reliefartig erhaben, während die 
Spaltflähhe des älteren Holzes die gleiche Zeich⸗ 
nung vertieft aufwies, da bie Kerben ja eben in 
jenes Holz, da8 im Jahre 1850 das jüngite 
Splintholz bildete, eingefchnitten worden waren. 
Daß die Zeihnung auch in der Rinde fihtbar 
ift, ift noch weniger rätjelhaft, da über der Außen: 
rinde keine Neubildung von Rinde jtattfindet. 
So erklärt ſich dieſe rätſelhafte Erfcheinung 
durch den phyfiologifchen Vorgang beim Diden- 
wadjstum der Bäume auf einfadhite Weife. Hätte 
der Holzbauer fein zum Spalten benutztes In⸗ 


jtrument nur um ein weniges weiter rechts oder |] 


links eingefegt, jo wäre das Buden:Holzitüd an 
anderer Stelle gefpalten, und die intereflante 
geihnung wäre wohl unentdedt geblieben. Der 
einfahe Mann aus dem Volle mag freilid) ver: 
wundert darein gejchaut haben, al3 er auf den 
beiden Spaltflächhen des ſtarken Buchen-Holzſtückes 
die myſteriöſe Zeichnung erbiidte und dieſelbe 
Zeichnung auch in der äußeren Rinde des Holzes 
vorfand. Walther Scdier. 


$ 


Der Harz im Spiegel der Dichtung. 

„Auf die Berge will ich fteigen, 

Wo die dunklen Tannen ragen, 

Bäche rauſchen, Böglein fingen, 

Und die ftolgen Wollen jagen!“ 
Wenngleih es höhere Gebirge giebt als den 
Harz, fo dürfte es doc) kaum ein Gebirge geben, 
deſſen Waldreihtum fid) mit dem des Harzes 
mefjen kann. Dazu kommt die DMannigfaltigkeit 
feiner Sormationen, fein Erz: und Wildreihtum. 
Mögen andere Gebirge auch mehr bejungen fein, 
fo weiſt doch aud) der Harz Gefänge in Fülle 
auf. Einer der ältejten diefer Art findet fi in 


ber Herlingöberga bon Heinrich Roßla, er ſtammt 
aus dem 13. Jahrhundert: 
„Weit durch Sachſen erſtreckt fi auf viele Meilen ein 
er 


aid, 
Sartwald wird er mit Namen genannt von teutoniſcher 


unge, 

Größ’re Gebirge wohl giebt's, bo beines, das ihn 
überträfe, 

Beides an Wald und Wild; doch giebt ihm vor allem 
des Reichtums 

Weites Gerücht, dag mit Städten er dicht und mit 
Dörfern bejegt ift. 

Sartwalb Heißt er, weil einzig hart if, waß er 
erzeuget: 

Nimmer der Tod noch Eiſen ericdredt dies Harte 
Sebirgsvoll, 

Wenn es zum Born erft einmal entflammt.“ 


Bon ben. neueren Gefängen möge die er- 
hebende Dde an den Harz des Grafen Stolberg 
erwähnt fein, fie begisnt: 

Herzlich fei mir gegrüßt, teure8 Gherußlerlanb, . 
Land des nervigen Arms und der gefürdteten Kühnheit, 
Dir gab Mutter Natur und die teutonifche 
Keufchheit Zugend von Stahl, ınoofigen Eichen gleich 
Adıten filberne Greiie 
Nicht der eilenden Zahre Flug.“ 


Bu den neueiten Schöpfungen gebart bes 
kanntlich „Der wilde Jäger“ von %. Wolff, ber 
bei allen Harzern und Freunden des Harzes fich 
einer guten Aufnahme zu erfreuen arbabt Dat. 
Nicht unermähnt möge bleiben, daß Goethe den 
Stoff feines Fauſt hauptſächlich feiner Harzreiſe 
verdankt. Seine erite Harzreife machte Goethe im 
Jahre 1777, und zwar im Winter, wo er auf 
feiner Brodentour am 10. Dezember beim: Förſter 
auf dem Torfhaufe einkehrte. Es wird erzählt, 
daß Goethe, nad) der Förſterei zurüdgefehrt, in 
der Nacht von feiner Kammer aus den Berg 
noch ab und zu in feiner herrlichen Klarheit 
bewundert babe. 

Mögen auch Heincs Lieder, wie er felbit 
ipäter eingejtanden Haben fol, vergiftet fein, jo 
giebt doch das Lied vom einfanen Fichtenbaum 
edleren Gefühlen Raum. Schließlich muß doch 
jeden der eingangs citierte Anfang don Heines 


Harzreiſe paden. Friedberg. 


— [Über den Sperfing.] Wie mitunter in 
oberjlächliher Weife über ein nützliches Tier der 
Stab gebrochen wird, zeigte kürzlich ein- Artikel 
einer landwirtfchaftlihen Zeitung, melde über 
den Sperling geradezu da8 Verdammungsurteil 
ausſprach. befagt wırrde, daß der Sperling den 
Objtblüten argen Schaden zufüge. Bei obers 
flächlicher Betrahtung würde auch ich mich dazu 
haben verleiten laljen, allein eine gründliche Be— 
obachtung hat mir gezeigt, daß der Sperling auf 
ganz anderen Gründen die Blüten der Obſtbäume 
und Sträucher aufſucht. Die Urfache dazu ift das 
Borbandenfein der ſchädlichen Knoſpen⸗ und 
Blütenzerſtörer an den Obſtbäumen und ? 
Sippe der Curculioniden. Unter ihnen find 
beſonders Curculio (Anthonomus) pomoru 
Der Käfer it 5 mm lang, gekrümmt v 
ziemlich ſchmal. Die Fühler figen faſt in 
Mitte des Rüſſels, find geknickt und dunkelbrau 
aber nit grauen und rötlichen Härchen dicht T 
dedt; auf den Flügeldecken eine fchiefe, graur 
liche Binde. Der Stüfer befällt die Apfelbäu 
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und feine Larve, melde weißlich, fußlos und 
quer gerunzelt ift, mit diden ſchwarzen Kopf, zer: 
ftört in den Knoſpen und Blüten die Staudgefäße. 
Auf Birnen» und Apritofenbäumen ſticht Rhyn- 
chites alliariae bie Blüten» und Blattknoſpen an 
und jchneidet fpäter die jungen Sprofie ab, fo 
daß jie vermelten. Der Käfer iit 3 mm lang, 
glänzend ſtahlblau, lang behaart. Das Halsſchild 
ist ſtark punktiert. Im Mat wird der Käfer be- 
fonder8 den jungen Pfropfreifern ſchädlich. Auf 
allem Steinobft, befonder8 auf Zwetſchen, kommt 
Bhynchites cupreus bor, ein 2mm langer, kupfer⸗ 
| braun glänzender Rüſſelkäfer, der fih auch nicht 
felten auf Bappeln findet. Dieſer durchſchneidet 
jur Hälfte die Stiele der jungen Zwetſchen und 
irſchen und legt felbjt in die Früchte ein Ei, 
b baß defien Larve auch dom Fleiſch der 
rüdte lebt, infolgedefjen diefelben zum Abfallen 
gebracht werden. Alle diefe Feinde, die Mailäfer 
eingefchloffen, fucht der Sperling fleißig ab und 
verzehrt fie. Bet oberflächlicher Betrachtung bat 
es da freilich den Anfchein, zumal wenn wir bei 
der Arbeit des Sperling einige Blütendlätter 
fallen ſehen, als zeritöre der Sperling bie Blüten. 
Allein eine aufmerkjamere und tiefere Beobachtung, 
zumal nit bemaffnetem Auge, belehrt uns eines 
Befieren, — und fchießen und fangen wir bie 
Sperlinge weg, dann wird die Natur bald durch 
einen Gegenzug antivorten, der unfere Unmiffen- 
beit ftrafen wird. Wohl wird der Sperling den 
Kirſchenplantagen ſchädlich, allen den Blüten 
ſchadet er nid. — 


— Iitſten⸗ Waſdbäaänme In Rorddeutſch 
ſand. t der Zunahme der kuünſtlichen Bewirt- 
ſchaftung der Forſten ſchwindet der Walb in feiner 
urfprüänglichen Beltandesform immer mehr, und 
es droht jenen Holzarten, welche nit in den 
forſtlichen Anbauplan aufgenonmen find, ein 
baldiges Ende, jo daß dann vornehmlich nur bie 

winnbringende Siefer, Se Tanne, Eiche oder 
uche übrig bleiben. Profeſſor Conwentz, der 
rührige Direktor des meitpreußiichen Provinzial: 
mufeumsd in Danzig, bat es fih zur Aufgabe 
emadt, ſolchen jelteneren oder ausfterbenden 
alddäumen nachzufpüren und ihre jet noch 
vorhandenen Standorte famt der fie begleitenden 
Bodendede een Naturgemäß lag das 
Borkommen jeltener Baumarten in unferem 
deutſchen Baterlande — und für Conwentz ſpeziell 
in Weftpreußen — der Nachforſchung am nächſten. 
So Hatte dor drei Jahren Conwentz die Eibe 
(Taxus baccata L.) in Wejtpreußen al3 einen 
ausfterbenden Waldbaum der Betrachtung und 
orihung unterzogen, und jebt liegt in dem 
. pere er Abhandlungen zur Landeskunde bon 
Weitpreußen (163 Seiten und drei Tafeln) eine 
nhlung don ihn vor, welche „Beobachtungen 

ene Waldbäume in Wejtpreußen mıit 
uytigung ihre Vorkommens im allge. 

“ enthält. 

brend die Eibe als eine in fchnellem 
. en begriffene Holzart gezeigt wurde, be- 
eue Urbeit: 1. eine vergeſſene Baums 

beere (Pirus torminalıs Ehrh.), 2 

Be mart. die ſchwediſche Mehlbeere 


(Pirus suecica Grcke.), ſowie 3. eine faum per 
fannte Baumform, die Trauerfidhte (Picea excelsa 
Lk. f. pendula Jacq. et Her.). Es werden das 
Vorkommen derjelben in Weftpreußen, welches 
für die beiden erjtgenannten Arten injofern ein 
befonder3 interefiantes ift, als fie ihre Nordoſt⸗ 
reip. Sühgrenge daſelbſt erreichen, ferner daß ges 
famte weitere Berbreitungsgebiet, die Wuchs⸗ und 
Lebensverhältniffe, die Nutzung und der Schuß 
eingehend erörtert. Conwentz Bat damit daS un⸗ 
zweifelhaft große Berdienit, daß Intereſſe nicht 
nur der Yoritbeanten, fondern auch Weiterer 
Kreife auf diefe Baumarten hingelenkt und bie 
maßgebenden Behörden und Perjonen zur Schonun 

und Pflege derfelben veranlaßt zu haben. Durd 
Studium der Litteraturangaben und Florenwerke, 
durch Umfrage bei den einzelnen Forſtbezirken 
und Behörben, fowie dur Benubung der hand- 
fchriftlicden Abſchätzungswerke ber Oberföritereien 
gelang ed, ein zwar ſehr ungleichmäßiges, aber 
och ziemlich” brauchbares Material a 
ubringen, welches dann durch perjönliche Nach—⸗ 
* chung und Bereiſung der ®elände geſichtet 
und vermehrt wurde. 

Hierdurch konnten für die Elöbeere (Pirus 
torminalis Ehrh., Sorbus torminalis Crtz.) in 
Weftpreußen im ganzen 47 urjprünglicde Stand» 
orte aufgefunden werden, und zwar 7 ehemalige, 
39 jebige und ein Bald während bisher nur 
wenige Borfommniffe aus diefer Provinz belannt 
waren. Die Elöbeere, auch Arlesbaun,*) Adler- 
oder Atlasbeere, Huttelbaun oder ähnlich genannt, 
ift eine fchattenertragende Holzart, weldye einen 
friſchen, humoſen Boden mit kalkhaltigem Unter- 

runde liebt; fie kommt indes auf ſehr verichiedenen 
el3arten, wie Granit, Bafalt, Buntfandftein, gut 
fort. Somohl im Flach» ald auch im Hügellande 
tritt fie auf und fteigt in den Alpen bis 700 m, 
im Kaufafus fogar big 1900 m hinauf. Ihre 
Berbreitung geht durd) ganz Süd» und Mittel: 
europa, von Kaufafus bis England; fie fehlt in 
Ditpreußen, der nordweſtdeutſchen XTiefebene, den 
angreng nden Niederlanden, Schleswig-Holſtein, 
Yuan „Skandinavlen, Schottland und Irland. 
Bon den 39 weſtpreußiſchen Standorten find 16 
weſtlich und 23 Öjtlich der Weichjel gelegen. Die 
reichten und ſchönſten Elsbeerenbeſtände finden 
fi dafelbft in der QTucheler Heide, und zivar in 
der Chirkowa im Schugbezirfe Eichwald (Kreis 
Schwetz), mo mehr als hundert ftattliche, reichlich 
frudittragende Hochſtaͤmme und zahlreiche Sträucher 
borhanden find, fowie im Schutzbezirk ägerthal- 
Gharlottenthal mit ca. 50 meist frucdhttragenden 
Bäumen und vieler Wurzeldrut, ebenfo auch in 
Dorotheenhof in der Kujaner Heide; in Mehrzahl 
find Elsbeeren aud) am linfen Weichjelufer int 
Revier Krauſenhof (Kr. Marienmwerder) zu finden. 
Anı rechten Weichielufer befittt da8 Revier Iteh- 
Hof füdlih von Mariendurg mehr als Hundert 
10—15 m hohe Bäume und fehr zahlreiche 
Sträuder; eine Reihe von Exemplaren ſteht 
fodann im Revier Jammi nahe der Weichſel 
zwifhen Marienmwerder und ®raudenz, jowie um 


*) Wahrſcheinlich find die Ortſchaften Urlesberg bei 


Gotha und Arlespeim bei Bafel nah dem Baum benaunnt 


worden. 
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die’ Feſte Courbiöre bei Graudenz und ferner an 
den beiden öftlichiten Standorten, im Mendritzer 
Walde an der Oſſa und bei Strembaczno an der 
Drewenz. Kiefer, Eiche und Weißbuche, Seltener 
auch Rotbuche, bilden gewöhnlid den Haupt- 
beftand an den Orten ihres Vorfommens, und 
die Bodendede fett ſich aus Maiglödchen, Schatten» 
blumen, Leberbluͤmchen, Sauerklee, Siebenitern, 
Blau: und Wreißelbeere, Goldnefiel, Erdbeere, 
Adlerfarn 2c. zufammen. Die Elsbeere erreicht 
gerade in Weftpreußen, alfo an ber Grenze ihres 
orfommeng, anfehnliche, die bisherigen Angaben 
übertreffende Dimenfionen. Während Tonit die 
Höhe des Baumes fehr verfchieden nur zwiſchen 
J. und 20 m angegeben wird, finden fich hier 
Erenplare von 24 und 26 m Höhe bei einer 
Scaftlänge bis 12 m; allerdings variiert die 
letztere — je nach der Umgebung, es 
finden ſich auch Schafthöhen von nur 2 m Bei 
einer Geſamtbaumhöhe von 21 m und a 
Dabei beträgt der Durchnteffer des ftärkiten auf: 
gefundenen Exemplare 0,2 m in Brujthöhe und 
0,» m am Grunde des Stammes, wa etwa 
einen Alter von 235 Jahren entjprechen würde. 
Die ElSbeere ift fein ausfterbender Baum, 
wie z. B. die Eibe, fondern eine vergeſſene Holzart. 
In Olterreih- Ungarn, Süd- und Mitteldeutfch- 
land iſt fie eine der gewöhnlicheren Arten, und 
feldft in Weſtpreußen haben fi) fo zahlreiche 
Standorte mit alten Fruchtbäumen und zum 
Zeil mit reicher individueller Eutmwidelung er- 
geten, daß ein Rüdgang nicht in Betracht kommit. 
le Eriltengbedingungen find für die Elsbeere 
vorhanden, namentlich auch die genügende Boden- 
frifche, fie leidet unter dent Berbeigen und regen 
des Wildes nicht mehr als andere Baumarten. 
Dazu Zonımt die leichte Berbreitung einerfeits 
durch Ausbildung zahlreicher Früchte, welche von 
verichiedenen Vögeln und Vierfüßlern befonders 
nad Den gern angenommen und deren Sanıen 
von denfelben verichleppt werden, andererfeitö 
duch reihliden Stodausjhlag und Wurzelbrut, 
jo daß bisweilen Hunderte von Schößlingen um 
einen Stamm herum borhanden find. Das 
Berihwinden des Elöbeerenbaumes beruht auf 
der Entfernung des Unterholges durch die moderne 
Horitwirtichaft, jofern ihm nicht das Forſtperſonal 
befonderen Schuß angedeihen läßt. Nun it aber 
die Art int allgemeinen wenig gefannt und wird 
auch vielfach mit niedrigen Sträuchern des Schnee= 
balls, Viburnum Opulus L., und Spitahorng, 
Acer platanoides L. verwechſelt, deren Blätter 
im Sugendzuftande eine gewiſſe Ähnlichkeit mit 
jenen der Elöbeere bejigen. Ganz bejonders trägt 
aber der Kahlichlag zum Verſchwinden unferer 
Baumart bei. Sie gedeiht in Süd» und Mittel- 
deutjchland, beſonders in Mittel- und Plenter- 
waldungen und nur einzeln im Hodlaubmwalod, 
viel weniger in Nadelwald. Würde man daſelbſt 
den Nadelmald wieder in Yaubwald überführen, 
entblößte Hänge anfangs mit Nadel-, fpäter mit 
Laubholz anjchonen, fo würden ſich ElSbeere und 
mande andere jeltene Holzarten bald wieder 
einfinden. 





Dabei iſt die Elsbeere Feine nublofe Holzart, 
jondern liefert im Gegenteil ein teuer bezahltes 
Holz und nubenbringende Yrüdte. Als Brenn⸗ 
hola wird erſteres dem Buchenholz gleich Hemertet, 
als Nutzholz wird es aber viel teurer als Buchen⸗ 
nußbolz bezahlt. Das Holz, welches auch unter 
dent Namen Atlas» oder St. Qucienholz geht, iſt 
feft, Hart und gleichmäßig feinfaferig, wodurch es 
glatt und dauerhaft ift; es iſt in der Jugend 
gelblich, ſpäter rötlichweiß bis rotbraun und zeigt 
zahlreiche Markfledchen. Kunſtdrechsler, Sch ıit- 
arbeiter und Bildhauer verarbeiten das Elsbeeren 
Hola; e8 wird zu. allerlei Werkzeugen, Weber: 
jpindeln und -Hänmen, Maßſtäben, Bfeifen, 
Zinealen, Schrauben, zu Wagenrungen und Beil- 
jtielen, ferner au) zu Fournieren für Möbel zc. 
verwendet, und zwar beſonders in Thüringen, 
am Harz, in Elſaß-Lothringen und Rußland. 
Nur dort, mo die Holzinduitrie den Baum nicht 
kennt, findet er nicht Die genügende Bewertung. 
Die abfallenden Früchte bieten Reh- und Rotwild, 
Faſanen u. a. willtommene Üfung. Uber auch 
zum menfdlichen Genuffe werden fte viel benutzt, 
da die Früchte durch Froſt oder längeres Liegen 
eine teigige Konſiſtenz und einen fäuerlichen Ge- 
ſchmack bekommen, welcher fie zum Genuſſe ge- 
eignet madt, wie die 3. B. im Harz, in den 
Neichglanden, in Württenibderg, Öſterreich, Ruß— 
land und Stalien gejchieht, und ſicherlich haben 
auch unſere genügjameren Altvordern fie als Koft 
benußt. Sie werden ferner ald Mus eingekocht 
oder in Rußland wie Preißelbeeren eingemacht 
oder, — getrodnet und nıit Roggen und Gerite ver- 
mahlen, — zu Brot verbaden. Schließlich wird aus 
Innen im Elfaß ein fehr gejchägter Elsbeeren— 

ranntwein deitilliert. Die teigig gemordenen 
Früchte werben zeritampft, und der entftandene 
Brei wird zwei bi$ bier Monate der Gärung 
überlafjen; durch dreimal wiederholte Deitillation 
erhält man einen dem Sirfchwafler ähnlichen, 
aber feineren Branntwein mit fchönen Banille- 
bouquet und ſtarkem Blaufäuregefchniad. 1 hl 
Früchte liefert 6 1 Branntwein, deren jedes mit 
10—12 Mark bezahlt wird. Das Getränf gelangt 
allerdings wenig in den Handel, da es von den 
Dasjelbe produzierenden Förſtern im Eljaß und 
bon Liehhabern der benachbarten Gebiete aufge- 
braucht Wird. 

Es wäre zu wünfchen, daß eine fo michtige 
und intereffante Baumart mehr beachtet würde, 
daß fie nicht nur genügenden Schuß, fondern 
auch weitere Berbreitung fände, dat fte übers 

ehalten oder vom Hiebe verſchont bliebe, daß 
ie event. eingezäunt würde, um fie bor Wild- 
ihaden zu bewahren, und daß fie für die Holz» 
ſchläger durch Strohringe oder ähnliches kenntlich 
gemacht würde, wie dies in manchen Gegenden 
ſchon geſchieht. Bor allen müßten ihre Stand— 
orte an jenen Orten, wo ſie felten auftritt, ebe 
wie diejenigen anderer feltener Holzarten in 
Wirtichaftsfarten eingezeichnet werden, damit 
dem Wechſel der Beanıten ihr Borkont 
jiriert ift. 

(Schluß folgt.) 


—RA— 
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Fiſcherei und RKFiſchzucht. 


(Beiträge für diefe Rubril werden erbeten und auf Bunſch angemeſſen Bonorierf.) 


— Vorflößer, ferner aud) Weißer, welche 
bei dem Betriebe einer Biegelei entitanden find 
und teil8 durch von unliegenden Adern kommende 
Tagwäſſer, teil8 durch Grundwaſſer gefpeift mer- 
den, liegen oft gänzlich nutzlos da, obwohl fie 
fich meiſt recht aroetmäßig verwenden ließen. 
Allerdings ift die Auswahl der Fiſche, die fich für 
folhe Weiber, zumal da diefelben zumeiſt Teinen 
Abflug befigen, eignen, feine allzu große. Am 
beiten wird fich aber ihre Beſetzung mit Schleien 
rentieren. Wenn die Teichränder Pflanzenwuchs 
annehmen, insbejondere bie Teidjrofe, ben Kalmus, 
den Rohrkolben, das Teihichilf, jo können wohl 
auch Karpfen gedeihen. Das Abfiichen der Fiſche 
bietet allerdings Schwierigkeiten, weil fich diefelben 
in den Schlamm einwühlen. Man fängt jie daher 
mit einen Kleinen anuaned (Klippe) oder mit 
Reuſen. Auch der Aal eignet fich für derartige 
Weiber recht gut, zumal da er in der Regel nicht 
auswandern Tann. z 127 

— [Abwehr gegen Ziſchfeinde.] Ein Fiſcherei⸗ 
beſitzer, deſſen Teiche häufig von Fiſchottern beims 
gefucht wurden, rät folgende Methode an, um fich 
der Fiſchdiebe zu erwehren: Um Wusfluß des 
Zeiched wird ein kleines Wafferrad aufgeitellt, 
deſſen Welle mittels Zapfen den Stiel eines 
wageredht liegenden Hammers drüdt und fo ben 
Hammer gegen eine Eifendlech« oder Holzplatte 
ſchlägt. Um den fo bervorgerufenen Schall rings 
um den Teich zu verbreiten, gehen beiderfeits 
von Bleche Dräbte um ben Teich, welche bei 
jeden Hanımerjchlage ausgiebig mitbrunmen und 


obnebin arg belajtete Konto 


fummen. Der Draht wird einige Zoll über dent 
Boden durch die an niedrigen Prlöden befeitigten 
Draptöfen geführt, fo, daß er Loje liegt und deſto 
ſchriller ſummt. Otter und Weiber lafjen fich 
auf diefe Weife wenigſtens eine Zeit lang vber- 
treiben, bis fie ſich, was leider meiſt —— 


an den regelmäßig wiederkehrenden San ge= 
r. 


wöhnt haben. z 
— [Temporäre Maffenvergiftung von Hüß- 
maßferfjcen.) Nach Carbonnier wirkt jede Urs 
fache, die in einem gegebenen Augenblidte — und 
wäre es auch nur vorübergehend — die Natur 
eines Fiſchwaſſers ändert, auf die Sterblichkeit 
ber Fiſche. Beweis für dieſe Annahme fand 
Carbonnier, als der größte Teil der in einem 
Garten⸗Goldfiſch-Baſſin gehaltenen Fiſche nach 
und nah ftard. Das Balfin war bon einem 
Raſen umgeben, und auf diefem lag während des 
Regens friich gemachtes Heu, welches zum Teile 
in da8 Waſſer geſchwemmt, nur kurze Beit von 
dieſem ausgelaugt wurde. Carbonnier bereitete 
nachher einen jehr wenig fonzentrierten Aus⸗ 
zug aus +10=prozentigem Waſſer mit frifch ge- 
madten Heu, und die dahinein gejeßten ver⸗ 
fhiedenen Fiſcharten ftarben in einem Zeitraum 
bon 2 bis 15 Minuten. Dies erklärt das häufiger 
vorfommende Dtaflenabiterben von Stugjgen 
während des in der Nähe der Fiſchwäſſer erfolgten 
Heuens, welches gewiß oft oder immer auf das 
ber maliziöfen ° 
Fabrikabfallſtoffe gebucht wird. 
C. v. Sceiblin. 
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„Wald heitee, 
Berein zur Förderung der Interefſen deuticher Forf- 
und Zagdbramten und zur Unteritägung ihrer Hinterbliebenen, 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Blantenburg, Privatförfter, Bietmannsborf bei Templin. 
Dans, Ulbredt, Semeindefürfter, Forſth. Bohlerheide bei 


Schoen. Föriter, Urbis. 

Stolleniwerf, Kommunalförſter, Haufen bei ürsfeld,Eifelbahn. 

DVoltmer, Auguft, Forſtlehrling, Ullersborf, Regbz. Breslau. 
* 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Blankenburg, Vietmannsdorf, 3 Mk.; Heyne, Annen, 
2 Mt.; Hättafh, Groß-Holthauſen, 2ME.; Krug, Voigsdorf, 
AME.; Kiel, Ahrweiler, 2 WIE: Kötz, Woppenroth, 2 Mk.; 
Kump, 2008, 3 ME; Krebs, Oberbronn, 2 ME; Karges, 
CSolonne, 2 DIE; Kuhn, Brittendorf, 3 ME: Klinumiüller, 
Sellendorf. 2 DiE.: Kurzius, Stügerbad, 2 VE; Klemitein, 
Eergen, 2 ME; Laſſig, Genthin, 2 WIE; von Ladenberg, 
Ehriitianftadt, 5 Dil; Lampredt, Seelzerthurm, 6 ME: 


Lorenzen, Langenböft, ME; Litten, AdL-Dollftädt, 5 ME; 
Mielte, Mallmitz, 2 DE; Meißner, Kirfteinsdorf, 2 ME; 
Vlende, Süßwinkel, 3 ME; Mehwald, Domatidine, 6 DE.; 
Müller, Harbke, 3 ME; Müller, Sluja, 2 ME; Veißner, 
Scharnow, 2 ME; Müller, Kenzendorf, 2 ME.; Müller, 
Dolle, 2 ME; Muß, Lauenberg, 2 Me; Meinede, Werdohl, 
2 Mt.; Diüller, Bierenberg, 2 ME.; Mahnte, Yendershagen, 
2 Me; Mitſchler, Nicderpronn, 2 ME; Mainig, Groß: 
Mangersdorf, 2 Vtt.; Metzler, Enfte, 2 ME; Mafur, Flor⸗ 
weg, DE; Mayer, Berlin, 10 DiE., Vieyer, Erfurt, 10 DIE; 
Miller, Eroß- Neudorf, 2 DE; Blunt, Jllkapelle, 2 DIE; 
Mecrwald, Elend, 2 ME; Münzer, BZöroie, 2 Mt.; Müller, 
Schletau, 2 Mk.; Maruhn, Nedlig, 2 ME, Weller, Liebes 
feele, 6 ME.; Mecrwald, Saldau, 2 Mt.: Malig, Wiersbel, 
3 ME; Meider, Rogau, 2 DIE; Mehwald, Penten, 3 Mk.; 
Müller, Redernswalde, 2 ME; Menzel, Zamjpringe, 2 ME; 
Mierswa, Allzınad, 2 ME; Schütz, Solina, 4 ME.; Teile, 
Nimtau, 5 VE; Bolfiner, Ullersdorf, 3 ME; Walter 
Kimlau, 2 DIE, 


Beitrittserflärungen find zu richten an den 
rein „Maldheil‘, Heudamm in der 
eumark, Der Sabresbeitragn beträgt für 

Forſt- und Sagdihukbeamte 2 Mark, für Höhere 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit: 
glieder 5 Mark. Der Borjtand. 
* 
Berein alter Garde-Säger. 

Sn der nächſten, anı Dienstag, den 7. April 

db. Is., abends 8 Uhr, im Reftaurant Holleufer, 
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Berlin, Karlſtrahe 27, Itattfindenden Sigung wird 
er Kamerad Ranıntergerichtsrat Eichhorn einen 
ortrag Über daS Thema: „Wald und Yeld im 

preußifhen Recht” halten, auf welchen befonders 

die Herren Kameraden ber grünen Farbe aufs 
merkſam gemacht werben. Gäſte find willkommen. 

Sn der am 3. März d. 8. abgehaltenen 
General⸗Verſammlung wurden in den Borftand 
einjtimmig wiedergewählt die Kameraden: Dr. med. 
Scharenderg, Potsdam, zum Borfitenden; Hof- 
fammer-Selretär Herrmann, Berlin W., zum 
Schriftführer; Zahlmeifter Elbers, Berlin NW., 
zum Schatmeijter; neugemwählt wurden die Stame- 
raden: Regierungsrat Hink, Berlin, zum ſtell⸗ 
vertretenden Borfigenden, und Geh. Rechnungsrat 
Hoefe, Berlin, zum ftellvertretenden Schriftführer, 
nachdem die Kameraden Revierföriter a. D. Koch, 
DOraniendurg, und Yöriter a. D. Müde, Erfner, 
aus Geſundheitsgründen eine Wiederwahl ab» 
gelehnt, auch die anwejenden Kameraden bon der 
grünen Farbe erklärt Hatten, mit Rüdficht auf 

ie Entfernung ihres Wohnfiges von Berlin zc. 
eine Wahl nicht annehmen zu können. 

Demnädft wurden Seine Durdlaudt der 
Fürſt von Bismard, Seine Ercellenz der General 
der Infanterie 3. D. General-Adjutant Sr. Majeftät 
des Kaiſers, Herr don Werder, Seine Erxcellenz 
der General der Infanterie 3. D. à la suite des 
Garde⸗Jäger-Batgillons, Herr von Arnim, melde 

erren fid) zur Annahme der Wahl bereit erklärt 

atten, einjtimmig zu Ehrenniitgliebern des Vereins 
erwählt und denjelben, wie dent Kommandeur des 

Garde⸗Jäger-Bataillons, Herrn Major Freiherrn 

bon Plettenberg, und dem Offizier⸗Korps, ſowie dem 

ganzen Bataillon ein Träftiges „Hurral* gebracht. 

Der am 13. Septeniber 1895 definitiv ge= 
gründete Verein zählt bereitö 110 Mitglieder aus 
allen Teilen der Monardie. 

Der Kaſſenbeſtand betrug 177,5 ME. 

Die Dritglieber haben ein einmaliges Eintritts⸗ 
geld bon 1 Mf. und einen monatlichen Beitrag 
von 50 Pfg. zu zahlen. 

‚ Kameraden, welche geneigt find, dem Verein 
beizutreten, wollen ihre Anmeldungen gefälligft 
an den unterzzichneten Schriftführer richten. 

Berlin W. 30, den 23. März 1896. 

®. gerrmann, 
Schriftführer des Vereins alter Garde⸗-Jäger, 
Kyffhäufer- Straße 14. 


—— 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zöonigreich Ireußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


FZeier, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter in Meckbach⸗ 
—8 Regbz. Kaſſel, ernannt worden. 

Ffder, Förſter zu Meckbach-Süd, iſt nad 
Mönches, Ready. Staffel, verjeßt worden. 

Gerber, Forſt⸗Unter-Erheber zu Schmiebefeld, 
Kreis Scleufingen, erhielt das Wllgemeine 
Ehrenzeichen. 

Gundelach, Foritmeifter zu Ofterode a. H., erhielt 


den Roten Adler⸗Orden dritter Klaffe mit der 
Schleife. 

Hering, Föriter zu Wellerode, ilt nach Königskrug, 
Regbz. Kaffel, verſetzt worden. 

Jehningen, Forſtaufſeher, ilt zum Förſter in 
Wincherode, Regbz. Kaffel, ernannt worden. 

Alle, König. Förſter zu Holzort, Oberförfteret 

onigswieſe, iſt auf die Föriteritelle zu Ddry 
in derſelben Oberförjterel, Regbz. Danzig, vom 
1. Juli d. Is. ab verfeßt worden. 

Karl, Foritaffeffor, ift die kommiſſariſche Ber: 
waltung der vom 1. April d. 38. ab neu 
eingerichteten Forſtkaſſen-Rendantenſtelle für 
die Oberföritereien Kaltenborn, Srünfließ und 


Hartigsmwalde mit dem Anıtsfige in Kaltenborn, 


Regbz. Königdberg, übertragen morden. 
Vohl, Forſtaufſeher zu Geibsdorf, Stadtforit 
auban, iſt vom Magiitrat in Lauban zum 
Förſter ernannt und definitiv angeitellt. 

röfer, Föriter zu Königskrug, it nach Wellerodc, 
Regbz. Kaflel, verſetzt worden. 

Ari, Forſtverwalter zu Forſthaus Lauban, iſt 
vom Magiſtrat zu Lauban mit Genehmigung 
der Königlichen Regierung in Liegnitz zum 
Oberförjter ernannt worden. 

von Wierzejewsſkti, Privatförſter zu Forſthaus 
Belencin, Kreis Bomſt, erhielt das Allgemeine 
Ehrenzeichen. 

B. Jäger⸗Korps. 

Böhmer, Pren.-Lieut. von den Jägern 2. Uuf- 
gebot8 des Landıv.» Bezirks NReujtrelit, ijt zum 
Hauptmann befördert worden. 

Großmann, Vize⸗-Feldwebel vom Luudiv.= Bezirk 
Waren, ijt zum Sek.slieut. der Ref. des Groß⸗ 
berzogl. Medlenburg. Säger-Bataillons Nr. 14 
befördert worden. 

vom Sagen, Hauptmann & la suite des Jäger⸗ 
Bataillond Graf Yord von Wartenburg (Oſt⸗ 
preußifches) Nr. 1 und Lehrer bei der Militär⸗ 
Turnanſtalt, erbielt den Roten Adlers Orden 
bierter Stlaffe. 

Halter, Prenm.stieut. von den Jägern 1. Auf: 
gebots ded Landw.⸗Bezirks Glatz, ift zum 
Hauptmann bejüördert worden. 

Sammerfhmidt, Pren.slieut. von den Jägern 
1. Aufgebotd des Landw⸗-Bezirks IV Berlin, 
tt zum Hauptmann befördert torden. _ 

Sempfing, Prem.Lieut. bon der Reſ. des Heſſ. 
Jäger-Bataillons Nr. 11 (Koblenz), iſt zum 
Hauptmann befördert worden. 

Kuaack, Prem.Lieut. von den Jägern 2. Auf— 
nebot3 des Landw⸗Bezirks Lüneburg, iſt der 
Abſchied bewilligt worden. 

Krebs, Vize⸗Feldwebel vom Landw.-Bezirt IV 
Berlin, ijt zum Sek.Lieut. der Reſ. des Jäger: 
Bataillon von Neumann (1. Sclef.) Nr. 5 
befördert worden. 

v. Ruville, Preni.:Lieut. bon den Sägern 1. 
gebotd des Landw.⸗Bezirks Straßburg, ift - 
Hauptmann befördert worden. 

Sönigreich Bayern. 

Deigf, Forſtgehilfe in Roſenheim, ift zum F 
wart in Feilnbach befördert worden. 

Königer, Föriter, it auf die Förſterſtellt 
Weihern reaftivlert. 


— — — — — — — 


Berſchiedenes. 
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art in Feilnbach, iſt zum 
befördert worden. 
ı Shebär, iſt geſtorben. 
h-gothringen, 
Her Forſier zu Hofbeyerftein, 
erhielt dad Verbienſtkreuz in 
dherzoglich Medlenburgiihen 
© Wendifhen Krone. 
netjter und Rebierförfter (2 D. 
erhielt das Verdienſtkreuz 
wherzoglich Meclenburgiſchen 
cWendiſchen Krone. 

— 


nd Fragelaſten. 
mt für die Xusfünfte teinerlei wer· 
te Bufriften finden feine Berüd- 
ige iR die Ubonnement®-Ouittun 
er. Sragenteller Abonnent diefer 
10:®feunigmarte beiqufügen.) 
eher Sp., Herrn Förfter Ey., 
ir deſcheinigen Ihnen gern 
ichen Unterjchriften verſehenen 
die Artikel der Herren Dehme 
10 und 12 ber „Deutigen 
res befonderen Beifall3 er» 


Lin Ser. i. X. In Nr. 
er Sri Snake eine 


4, | Witterung nicht ufammenziehen? 
N. Ha v af J ü 





Vorrichtung bon Eifendraht als Erſatz für die 
Rulturleine. Wir werden aber Ihre Buche ftellen. 
Boltlagernd Lrebnis. Sie [deinen ein 
eigentümlicher Herr zu fein, Sie ſchreiben an ung 
anonym und perlangen, daß wir Ihnen poftlagernd 
eine Abhandlung über Kiefernichütte einreichen. — 
Sehen Sie daß Bachregifter don Bd. III und IV 
durd), vielleicht finden Ste etwas für Ihre Zwece. 
Heren_Foritauffeher W. ine Lifte der 
notierten Nejerbejäger nad dem Stande vom 
1. Auguft 1894 üt erſchienen als Beilage zu 
Nr. 12, Bb. X, die neueite Forftverforgungstite 
tft mit Nr. 39, Bd. X außgegeben; beide können 
aud jest noch bon und bezogen werden. Die 
neuen Verzeichniſſe erſcheinen hHoffentlih im 

Septeniber. 
eren Gemeibeförfter und Mefervejäger F. 


3 lin PH. Ausführliche Artikel über die Tagegelder 


der Gemeinbeforftbeamten finden Sie 3b. IV, 
Nr. 11, Bd. XI, Nr. 3. Daß Sie auf den Forft- 
ſchutz beeidigt find, kommt nicht in Betracht. 


* 


Anfrage an deu Jeferhreis. 


Wer liefert gute, haltbare Pflanzleinen (Kultur⸗ 
Teinen) mit Mapeinteilung, die ſich bei feuchter 


Forſter N. 





F—— im Monat &pril. 206. —, Börhersragsieiden, EXT. über bie 


— Bon fhrig Dlüde. 206. — 


Heifig al Crfag für Heufutter angenelt wurden. 
nungen, Belanntmadungen und Grtenntuiffe, 
Dictung. Bon 
Bifcerei und, 
betreffend. 217. — Berein alter Gardesi 


er Harz im Spiegel der 
Norbdeurfhland. 216. — 


Die Grgebnifle von Berjuhen, we 


(die in Bayern geueng der 
Bon Dr. W. May. 209. — Büherfhau. 
212. — Cine rärjelbafte Exfbeinung. Bon 

iebberg. 214 — über den Sperling. 21 
hzuct. 217. — Berein „Waldbeil”. Beitrittße 
er.  Berfamintung beirefinb. 2I7. — Perfonal 


ungs&sänderungen. MB — Brief und Bragefaften. 218. — Inferate, 








‚irma Klevor & Werres 
tatt beziehen! 








OD dnferate. N 


eilagen werden nah dem Worti 
Für deu Inhalt beider ift die Redaktioı 


NE? 
lie. } 


hung. 
förfter® ift mit 
li 2100 Mt. 


zum 16. April 


28. Märg 1006. 
cab. * 


* ss 


zen. 














den, 1] ,10— 20cm 3348 SB-M. 


% „ &-120cmB,P.100018— „ 


Grlen,vote } }, 1000 7,— DI, i.,d.100 
u. weiße, I Bisısocmbni 
Rielern, jäbr., Ihön, D. 1000 120 » 
Sihwarztiefern, 1i., (6ön, p. 1000 1,0 « 
verjendet im befter Ware, große Partien 
billiger J. Bönner, Baumjaulen, 
E Beffingen (Holfein). 
rn aus den beflen 
Kieſernſamen 
Garantie 80), Reimung [hnell, offeriere 
BD. 1,60 Mt. 


a 
it Pie IE, Bezirk Pot! 
EN Waschotins Nacht 


— cm, 








Rottaunen, 2. 


1009. 
1000. 





tan i, 25-00, 1000 10 Mt. 
offeriert w. H. Möller, 
BED Werdorf p. Iheher, Holfein. 


t der Mannfkripte adgedendt, 
ht verautwortlich. 


Riefernfamen, 
befien dießjäßrigen, für den ih 0%, 
Keimfähigteit garantiere und orftver 
waltungen auf Probe gebe, offeriere zu 
E ME. pro Kilogramm. 

Friederike Meltendortf, 
Menganfaft in Riemegk, 3: 


4, verfhulte Sihtenpflanzen, 
[höne, wurze lreiche Ware, werden wegen 

täumung eines Grunbftüds ca. B00000 
St. pro 1000 St. zu ME. 5, jegeben, 
fowie aus Weifttaunen von 40-80 cm 
‚Höfe, 100 St. Rt. 10. c 


Züß⸗Ebereſchen 


(Brust roh eibar, als Zompor u F 
D, giebt ab 24 versbeite Dad, 


7 
te d ML. 1. 
iter Badung — 
DOberförtter Kröst, Sqondera, Mähren. 















me, je nad Etäri 


Inſerate. 
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Teenie 


Handbud; 
für den Preußiſchen Sörker, 


enth, jämtl, die füniglid,, Koınınunale 
um Privanferübsamten angebend. Bes 

Berordmungen 2. Yufammens 
gehelit uud mit Grläuterung. verfeh. von 
MR. Hadeko, Bul. Forkeenrenient, 
— Selbftver Auflage. 
334 6. 91. ©. Danerb. farton. Preis: 
direkt v. Verf. be3. 8,50 DIE, b. d. Bude 
handel 4 Mt. Bei Gntn. v. 8 Grempl. 
ext. vortofreie Bujeud. von 5 u. mehr 
Ggemplar. Preiserimäßigung. Wilfeitig 
aufs günftigite beurteilt und fehr em- 
vfohlen. Bereits 6. Paufend i. Vertrieb. 
‚Jedem bireft begogenen Handbuch wird 
1 Grempl. Hallbauer,  Oberlandesr 
PAR a Das une Vreuf. Jagd: 

jeingefed" zugegeben. 
Pr 





















Hirschfänger 


in einfacher bis hochfeinster 
Ausführung, sowioallesonstigen 
blanken Waffen empfiehlt die 
Waffen- und Stahlwarenfabrik 
Ernst Flocke, Solingen. 
ML. Musterbuch über sämtl. 
blanken Waffen u. Fecht-Uten- 
silien umsonst u. portofrei. (300 


Nr Rettung von —X 


verfend. Unweifung nad 20jähriger 
approbterter Methode zın fojortigen 
— Bereitigun mit, auch olne 
orwiffen, zu voftziehen, REF feine 
Berufsftöcung, ‚Brieien find 
50 Pf. in Brieimarten beizufügen. Dan 
adıcffiere: „Privat-Anfalt Pille 
Ehrifina bei Sädingen, Baden“. (835 












5% Babatt und 2 Manate Ziel 


ante den Herren Borftbeamten beim Bepuge unferer anerfannt 
Sitigt gefeten guten Quatisäten 


[1 
men, toffe, Weppide, Shfafdehen u. Strumpfmelle. 
neo Aber engen" Rihe bereinuttigh Tennte, 
@. Hiauss & Co., Ballenftebt a. Ha: 
erfand Aett. 


und rifficen Feiertagen findet kein 
Hinterbliebenen-Fürsorge. 
Lebenslängliche Pensionen an Hinterbliebene, unabht 
der Beitragsdaner, versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch 


Verbando deutscher Beamtenvereine (80000 Mitglieder) begründ: 
versicherungstechnischen Grundsützen aufgebaute 


Hinterbliebenen-Kasse. 

Die Kasse beruht auf Gegenseitigkeit, die Verwaltung ist eine 
durchweg ehrenamtliche... Beitrittsberechtigt sind alle Beamte, jein- 
schließlich der Lehrer, Ärzte, Rechtsanwälte, Architekten etc, wie 
auch alle im Vorbereitungedienst stehende Personen. Drucksachen etc. 
werden auf Ersuchen portofrei zugesandt durch die Ortsausschüsse, 
Verbandsvereine, Vertrauensmänner und die (6 

Direktion der Hinterbliebenen-Kasse In Wilmersdorf, Berlin W. 


erren· 3. 
eh 





an Sonı 
































und Gartenbau, Forfl: und Jagdiweien, ZUEHUumMmM. — 





Alle Arten 





Stahlzalılen, 
keiten, Schere 








Reich iilustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 











jerier-Schlägel und 
in allen Sorten, als 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, 


J. D. Dominicu 


Sägen, Werkzeuge und ‚Geräte 


je Landwirtschaft, den Gnrten- Obstban, 
fie Molzfllfungen Durchforstunger und andere Zwecke), 
jchrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aexie, Waldhämmer, 
rate, Winden, Bannrode-Waschinen, Messkluppen, Bandmaasse, 4 
rot, Hecken, Garten, Raupen-, Bobo, Trauben. und, Bllim 
jpaten und Schaufeln, Garteı Wiesenbau-Gerätscha. 
Pflanzhohrer, 















Rechen, 'Heu- u. Düngergabeln, $« tgeflechte. Raubtierfa 
Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Forst. u. Jagdmesser, Kult ;chfünger, Ti 
Dessert- u. Trauchierbestecke etc. etc. ‚ren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qual 








zu billigen Preisen als Spezial 
& Soehne in Remscheid-Vieringhauser 
= 
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Beuffcie 


or 


eitung. 


Mit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende", 
Organ 
fir die J 
dutereſen dez Maldbaned, dez Forfiſcuhes, Der Borkbenupung und der diſterei und diſtzutht. 


Hmtlices Organ des grandverſicherungs · Vereins Jreufifcher Forfibeamten und des Yereins „Waldheil“, dereiu 
gur Förderung der Intereffen deutfcher Forf- uud Jogdbeamten und zur Ynterfühung ihrer Sinterbliebenen. 





Herausgegeben und redigiert unter Mitwickung hervorragender Korftmänner, 
== Auffäße und Mitteilungen find fleis willlommen. = 














Die „Deutfbie KoMsBeitung“ cribeint wögentidh einmal. 
Sei allen Raifert.Boftanflalten (Ar. 1704); Direkt unter Gtreifband din 
ür dad ie „Deutice ort-Yeitung“ kann auch mit der „Deutiden Jäger-Beitung" und bereit 


für, Daß übrige Busiaup 2 Ak. — 
Nuftvierter Un 


onnsmentepreis: vierteljährlich 1 Mk. 
Die Gepehtelon fir Beurldlandund Blerreih 180) IK 


ntenbaltungebeilage „Das Bathınert im Borg unb Bild" (Mr: 1727) gufämmen behogen werben, und beträgt 
N 


der &bonnementprei: a) bei den Raifexl. Boftanfalten 2,50 Mk, b) bivelt 


Efterreih 8,50 Mih.; für das übrige Ausland 4 ZMk, — 


ich bie rpedltign für Deunihland und 
fertionepreie: die breigefpaltene Nonpareilicgeile 20 Bf. 











S Binderedtigter Habdruk wird firafrehtlih verfolgt, —> 
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Nendanm, den 12. April 1896. 
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Hörfter - Hragezeidien, 
XXI. Über die Errichtung von Förſterſchulen. 


Bon Frig Müde. 


Ders 9. ift ein Gegner der Förſter⸗ 
Schulen, er glaubt, daß der jetzige Bildungs» 
rad genüge, verlangt aber in denjelben 
Item dad Zeugnis zum einjährigen 
Dienft und eine Erhöhung des Gehalts 
der Förfter fo weit, daß fie im ftande find, 
ihren Söhnen diefe Bildung angedeihen 
zu Iaffen. Da man nicht jedem Förſter 
eine Nealjhule oder ein Gymnaſium in 
den Wald bauen kann, fo muß der Förſter 
feine Söhne in Penfion geben. Diefe 
beträgt inkl. Schulgeld bei mäßigen An: 
ſprüchen etwa 800—1200 ME. pro Kopf, 
um die aljo das Gehalt des Förfterd pro 
Zunge erhöht werden müßte. — Das ge 
nügt wohl. Ich will aber dennoch eine 
“me Geſchichte zum beften geben. Bei 
x Zägerfefte in Potsdam im Juni 1894 
der Plantage . führte mid; der Zufall 
einen Tiſch mir unbekannter alter 
ren. Ich war in Zivil, und einer der 
‚ven (mit dem allgemeinen Ehrenzeichen), 

ich ſofort al3 penfionierten Förſter 





Gortſetung.) 
anſprach, wollte mich nicht ſo recht 
„eſtimieren“, wie er ſich nachher ſelbſt 


ausdrückte. Als ich mich ihm aber vor⸗ 
geſtellt hatte, wandte ſich das Blatt, und 
er wurde geſprächig. So ſagte er unter 
anderem: Ja, wiſſen Sie, die Hilfsaufſeher 
werden ja nun 20—30 Pf. mehr pro Tag 
erhalten als früher, aber geholfen ift ifnen 
damit nicht. Wer — fuhr er fort —giebt mir 
einen Zufhuß zu meiner geringen 
Penſion, wer Hilft den alten Witwen, die 
vor 1882 ihren Gatten verloren haben? 
Und nun die Förfter. — Gewiß ift es zu 
fpüren, wenn man 200 ME. Zulage erhält, 
aber geholfen ift den Förſtern damit nicht, 
e3 wäre ihnen auch nicht geholfen, wenn 
fie da8 Doppelte erhalten hätten. Es 
ginge ja nodj, wenn die Erziehung der 
Kinder nicht wäre. Mic verdroß diefe 
Sicherheit faft, er merkte es wohl, und 
begütigend legte er mir die Hand auf die 
Schulter. Ich glaube, fagte er, daß Sie 
fih in Ihrer Weife viel Mühe geben, aber 
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die meiften Aufgaben für den Förſter 
find weder durch eine Förſter-Zeitung nod) 
durch einen Förſterverein zu löfen. — Da: 
mals jtanden wir vor den Anfängen von 
„Waldheil“, auch der Förfterverein ſpukte 
ſchon, und ich war etwas benaut, nachher aber 
habe ich mir geſagt, daß der Alte in vielen 
Stücken doch recht hatte, und wenn i 
ſpäter in, Waldheil“ lebhaftfür die Erhöhung 
des Fonds für die Ausbildung der Knaben 
eingetreten bin, ſo iſt das jenen inequn en 
mit zu verdanken. Daß die Gehälter der 
Förſter im Laufe dieſes Jahrhunderts 
ſo weit erhöht werden ſollten, daß es dem 
Förſter möglich wäre, auch nur zwei oder 
drei Söhne ſo weit fördern zu Laflen, daß 
fie dad Zeugnis zum einjährigen Militär- 
. dienft erwerben, daran glaube ich nicht. 

Nun jagt Herr 9., er fei ein Gegner 
der Forſtſchulen und rate jedem Vater, 
da8 Geld, das der Aufenthalt auf einer 
folden Eofte, auf eine andere Weije zu 
verwenden. Der fünfjährige Beſuch einer 
Förſterſchule koſte annähernd fo viel als 
der Beſuch einer höheren Schule bis Ober: 
jefunda u. ſ. w. Hier tritt daS fchnelle 
Urteil des Herrn 9. fo recht in die Er- 
Iheinung. Zunädjt mußte er doch einen 
Unterſchied machen zwiſchen Vorbereitungs⸗ 
ſchulen und Sorftihulen, d. 5. ſolchen, 
welche auf den Forſtlehrling vorbereiten, 
und folder, weldhe die Bebrzeit erjegen 
oder ergänzen follen, und er hätte weiter 
trennten Eönnen Schulen, die den jungen 
Dann für das erite Forſtexamen vorbe: 
reiten jollen, und jolche, die darüber hinaus— 
gehen, d. h. die den jungen Deann befähigen 
wollen, die Verwaltung Kleiner Gemeinde- 
und Brivatforftreviere zu führen. Bor: 
geſchwebt mag ihm da8 haben, fonft müßte 
id) nicht, wie er auf fünf Jahre kommen 
könnte. Hätte Y. ſich die Sache reiflich über: 
legt, jo mußte erfich dochfagen, daß aud) der 
junge Dann mit dem Xtteft zum rei: 
willigendienft in der Taſche ebenfogut eine 
zwei⸗ bisdreijährige Forſtlehre durchmachen 
muß wie jeder Dorfſchüler, daß ihm auf 
Grund dieſes Atteſtes durchaus nicht die 
Welt offen ſteht, ſondern ihm verſchiedene 
einfache Berufe, wie Poſt, Steuer, Tierarzt, 
verſchloſſen find. Hätte Herr Y. dieſe 
Unterſuchungen vorgenommen, und wäre 
er dann noch bei ſeiner Gegnerſchaft gegen 


über die Errichtung von Förſterſchulen. 


Forſtſchulen verblieben, ſo hätte man ſich 
wenigſtens in ſeine Anſichten hineindenken 
können, und man würde ſich geſagt haben, 
der Mann giebt ſich wenigſtens Mühe, der 
Sache auf den Grund zu gehen und ſie 
erſchöpfend zu behandeln. — 
Ich ſchwärme auch nicht für Vor— 


ch bereitungsſchulen, und in dem Wallborn- 


hen Artikel ift ſogar auf die Schattenfeiten 
iefer Einrihtung aufmerfjam gemacht 
worden, ic) bin aber aud fein Gegner 
der Vorſchulen; daß ich es nicht bin, hat 
aber mit der Ausbildung der Förſter nichts 
zu ſchaffen: ich ſehe in ihnen einen Anfang 
ur Löfung der Forſtwaiſenhaus-Angelegen⸗ 
beit. Herr Waldom — aljo diesmal der 
Berfaffer des Artikels ſelbſt — kommt 
aber nahezu auf die Notwendigkeit von 
Borbereitungsfchulen, wenn er an einer 
Stelle jagt: „ .. . und ergiebt id) immer 
dringender die Notwendigkeit, die Anz 
forderungen an das Mindeſtmaß an 
Schulbildung höher zu ftellen, wenigftens 
unter Hinzuziehung von Mathematik und 
von den Elementarkenntniſſen in den 
Naturwilfenichaften.” An einer anderen 
Stelle leijtet er fih fogar den Satz, „wenn 
er(der Lehrling) die chemiſchen, phufikalifchen, 
mathematifhen und naturgejhichtlichen 
Grundgejege und Lehren kennt — und 
mitbringt”. Sa, bringt er fie denn mit? 
Gelbft das, was der junge Mann mit 
dem Zeugnis zum reimwilligendienit an 
naturwiſſenſchaftlicher Grundlage beſitzt, 
iſt ſo hervorragend noch nicht. Von dieſem 
Standpunkte aus betrachtet, würde ja die 
Fachvorſchule eine hohe Berechtigung haben, 
da ſie das, was die Schule verſäumt hat, 
lehren könnte. Wir können auch nicht, 
wie der Handwerker, mit Abend-⸗, Sonntag: 
und Vorbereitungsſchulen rechnen und ſind 
auch ſonſt im Nachteil. Der Handwerker 
gebt auf die Wanderſchaft, der Künſtler 
unternimmt Studienreifen, der junge 
Kaufmann Gefchäftzreifen; das bildet. 
In größeren Städten find ihnen unendlich 
viele Sammlungen unentgeltlic) zugänglich: 
Dem Forftlehrling find die Mittel und 
Wege, etwas fir feine Ausbildung 
u thun, in der Regel vollftändig abge: 
—2 Waldow wünſcht ja nun, wie 
Ihon gejagt,’ daß die Anforderungen an 
die Schulfenntniffe des Sorftlehrlings 
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erhöht werden mödten, 9%. mwünjcht das 
ebenfalls, ich ftimme zu, und in diejem 
Augenblid umſchlingen wir uns brüderlich. 
— Herr 9. ſchlägt nim vor, man fann 
diejen Vorſchlag wohl faum ernft nehmen, 
— das Geld, das für Förfterjchulen auf- 
zuwenden wäre, zu Gehalt3erhöhungen 
für Förfter und Forſtaufſeher zu verwenden, 
und Herr Waldow madt den Borfchlag, 
das zu Forſtſchulen bejtimmte Geld zu 
Beihilfen und Sreiftellen für Förſterkinder 
um Beſuch von Real und guten Bürger: 
"hu len zu verwenden. Vermutlich haben 
fih doch beide Herren den lekten Etat 
angefehen und en um wie mäßige 
andelt und felbit bet 
einer erheblichen Vermehrung der Förfter- 
Ihulen nur handeln könnte. Annähernd 
dürfte jeder Förſter 3—4 ME. von dem 
Raube erhalten. Die Herren Waldomw 
und Y. denken fich anfcheinend den Verlauf 
etwa folgendermaßen. Das Abgeoröneten- 
haus tritt zufammen, und bei Kapitel 3 
erflärt der Herr Berichterftatter: Es ift 
zwar eine Vorlage über die Errichtung 
von Förſterſchulen gemacht worden, damit 
ift e8 aber nad den Auslaſſungen eines 
Herren Waldow und eines Anonymus nicht? 
— Hört! Hört! —, e3 dürfte fich deshalb 
empfehlen, die ausgeworfenen Summen an 
die Förſter zu verteilen (Bravo!). Wie kann 
man jo etwas fo ganz verkehrt und ver: 
fehlt auffaflen und, was noch ſchlimmer ift, 
wie fann man jo etwas druden lafjen und 
in die Welt hinauspojaunen! Ich dächte, 
wir Förſter hätten alle Beranlaflung, uns 
zufammen zu nehmen, dur joldhe Fund: 
gebungen kann doch der Stand nicht ge= 
winnen. Wie joll denn die Verteilung 
von Staat3mitteln ftattfinden? Nur an die 
königlichen Työrfter, die ‚etwa 32 °%/o der 
Sefamtzahl bilden? Und ſolche Borichläge 
madt ein Mann, der an einer Stelle 
feines Elaborat3 jagt: „Es ift zu bedauern, 
daB Angehörige des Förſterſtandes bei 
ieder möglichen und unmöglichen Gelegen- 
t ausrufen, wir können nicht genug, 
müſſen eine befjere Ausbildung —* 
erdurch kann der Stand unmöglich an 
"eben gewinnen.” — 
Ich gaube, Herr 9: führt einen Kampf 
en Windmühlen, wenn er gegen den 
fiährigen Beſuch von Förfterihufen zu 


Felde zieht. Mir würden zwei Jahre 
Ihon genügen, und Schulen auf dieſer 
Grundlage zu errichten, dürfte dem Staate 
nicht jchwer fallen. Es dürfte fi) auch 
erreihen laſſen, den Förfterfühnen den 
Beſuch folder Schulen befonders leicht 
zu maden und dadurch mandem Pater 
eine bange Sorge abzunehmen, viel eher 
dürfte ſich das erreichen laflen, als den 
Einderreichen Förſter jo weit im Gehalt 
aufzubefjern, daß er im jtande ijt, jeine 
Söhne auf ein Gymnafium oder eine Real- 
ſchule zu ſchicken und fie fo weit bringen 
zu lafjen, daß fie da8 Zeugnis zum ein= 
jährigen Militärdienft erhalten. Ä 
Eines aber nimmt mid) ganz befonders 
wunder: Herr Y. will die foziale Stellung 
des Förſters heben, und er meint in dem: 
jelben Atem, daß die. intellektuelle Seite 
der Dienftleiftung "dabei faft gar nit in 
Betradht komme, fondern die rein mecha— 
nifche. Beſſere Abzählungs-Tabellen bei- 
ſpielsweiſe als bisher — jo meint Herr 
. — würde ıtan nicht erhalten u. ſ. w. 
h will nidht einmal jagen, daß Herr 9). 
in diefem Falle eine Straußennatur zeigt, 
aber es befremdet do in hohem Make 
daß er einen regelmäßigen Unterricht jo 
gering achtet, jett, two Handwerkerſchulen 
anfangen aufzublühen, Landwirtjchafts- 
und Gartenbaufchulen ſchon großartige 
Erfolge aufzuweiſen haben, das Fort⸗ 
bildungsfchulwefen in geregelte Bahnen 
geleitet wird — und wir bereit3 Schneider: 
fademien bejigen. Wenn überdies jeßt 
fo häufig von der Beförfterung des Privat- 
wäaldes gefprohen wird und Mißgriffe 
und Gleichgiltigkeit der Beſitzer beklagt 
werden, fo jollte man fih im Förfteritande 
doch darüber klar werden, daß wir alle 
Segel aufipannen müſſen, um mit Privat— 
beamten auf verwandten Gebieten, die 
aus Landwirtjchafts: oder Gartenbaufchulen 
hervorgegangen find, gleihen Schritt zu 


halten. — Herr). hat jedenfalls nicht gelejen, 


was in dem Wallborn’fchen Artikel über 


Privatwald- und Privatforftleute gejagt 
ift, oder er will es nicht willen. 
anitalten, die für den Privatforſt- und 
Jagddienſt vorbereiten, giebt e8 in Preußen 
nicht, und in einem Artikel in der Jäger— 


Lehr: 


Sean ift dargelegt, daß der Bedarf an 
rivatjägern gar nicht gedeckt werden konnte. 
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Nun jehen wir einmal, wie fi die 
Ihöne Schweſter der Forſtwirtſchaft, die 
Landwirtfchaft, zur Forſtwirtſchaft ftellt. 
Dr. Dandelmann fagt in einen Artikel 
„Rüdblide auf das Forſtweſen und Jagd 
1892” im April:Heft 1894 der „Zeit 
Ichrift für Forſt- und SXagdivefen“: 

Daß die Privatwalbungen der Kleinen und 
mittleren Betriebe fih zum großen Teile in 
einem fchlechten BZuftande befinden, ift eine 
ebenſo befannte, als volkswirtſchaftlich bes 
dauerliche Thatſache. Man nennt Deutſchland 
das Muſterland der Forſtwirtſchaft. n be⸗ 
treff der kleinen und mittelgroßen Privat» 

malbungen tft dieſer Ausipen eine Unwahr⸗ 
beit. Berubte er auf brheit, fo würde 
Deutfchland feinen gefamten Nutzholzbedarf, 
abgejehen von ausländifhen Holzarten, felbit 
produzieren Zönnen. Im Sabre 1892 betrug 
die Mebreinfuhr an Nutzholz und Holzwaren: 
nad) Mengen umgerechnet auf Rohnutzholz 
(mwaldfertiges Hola): 5 757 852 fm, nad) Geld⸗ 
werten: 838527 000 Mark. Bei einer mufter- 
haften Waldwirtichaft würde diefe Zahlung an 
da8 Ausland erfpart werden fönnen. 

Schon bieraus ergiebt fi die hohe volks⸗ 
wirtjchaftliche Bedeutung, melde ber Hebung 
der Privativaldwirtfaft in Preußen und dem 
Deutſchen Reiche beimohnt. Die Landiwirts 
ſchaft, in deren Händen fi) der größte Teil der 
Pridatwaldungen befindet, ift dazu in hervor⸗ 
tagenber Belle berufen. Sn diefer Hinficht 
fönnte das landwirtſchaftliche Vereinsweſen 
durch Aufdeckung von Mißſtänden, durch Be⸗ 
lehrung und Anregung zu Berbeilerungen eine 
fruchtbringende XThätigfeit entmijdeln. Eine 
regelntäßige Berichteritattung in den Jahres⸗ 
berichten der — Zentralvereine 
über das, was in dieſer Richtung geſchehen 
iſt und zu wünſchen bleibt, würde Dazu bei⸗ 
‚tragen, die Waldwirtihaft im Privatwalde 
allmählich auf diejenige Stufe zu heben, bie 
ihr nad) ihrer bollSwirtfchaftliden Bedeutung 
zukommt. — — — — — — — — — — — 


Und ferner: 

Worauf es ankommt, iſt, daß die Erkennt⸗ 
nis von dem Nutzen des Waldes und das 
waldbauliche Können, ſoweit davon Gebrauch 
gemacht werden kann, in diejenigen Kreiſe von 
mittleren und kleinen Landwirten getragen 
wird, welche darauf angewieſen find, thren 
Wald jelbit zu bewirtfchaften. Hierzu bietet 
die durchgebildete Organifation des mittleren 
und unteren landiwirtichaftlichen Unterrichts in 
Preußen, gegliedert in Landwirtfchaftsfchulen, 
Aderbaujchulen und landiwirtfchaftlichen Winters 
ſchulen, die befte, bisher nur ausnahmsweiſe 
benutte Delegenbeit 

Die je: ſchen Landwirtſchaftsſchulen, ein⸗ 
gerichtet nach dem Reglement vom 10. Auguſt 
1875, find öffentliche, von: Staate ſubventionierte 


Lebranftalten der Kreiſe, Städte, Bereine. 
Sie fegen eine Schulbildung voraus, welche 
der Reife für die Tertia eines Gymnaſiunis 
oder einer Realſchule I. Ordnung entpricht, 
und bezmweden, eine mögjichit vollitändige 
tbeoretiihe Borbildung für den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Beruf zu geben. Es beitehen 
16. Zandwirtfchaftsichulen. Ste wurden Ende 
1892 von 1822 Scyülern befudt. Nur an ben 
Landwirtſchaftsſchulen in Cleve und Bitburg 
wird im Waldbau unterrichtet. 

Die Ackerbauſchulen find niedere landwirt⸗ 
ſchaftliche Unterrichtsanſtalten, welche bie 
Kenntniſſe der abſolvierten Volksſchule voraus⸗ 
ſetzen. Sie bezwecken, in einem 1/ bis 2jährigen 
Kurſus die Kenntniſſe zu einem rationellen 
Betriebe der Landwirtſchaft zu geben. 
Begründet durch Stiftungen, Privatleute, 
landwirtſchaftliche Vereine, Kreiſe, Städte und 
e— unterſtehen ſie der Aufſicht der 

rovinzialverwaltungen und werden von dieſen, 
ſowie von Kreiſen ſübventioniert. Unter den 
26 Ackerbauſchulen mit 1041Schülern(Ende 1892) 
find nur 7 (Poppelau in Regierungsbezirk 
Dppeln, Ed ftorfindtegierungsbezirflüneburg, 
Bremervörde im Regierungsbezirk Stade, 
DuafenbrüdinRegierungsbezirtOsnabrüd, 
g aus Füuchten im Regierungsbezirk Arnsberg, 

leve im Regierungsbezirk Duſſeldorf, 
Bitburg im Regierungabegif Trier), an 
denen ſich der Unterricht auf Waldbau erftredt. 

Die meift bon Bereinen, außerdem bon 
Städten, Streifen, bereinzelt audy bon den 
Provinzen und don Brivatleuten in das Leben 
erufenen, duch Zu ol des Staates, der 

rodinzialverwaltung, jonjtiger Stonmtunals 
verbände und der landiwirtichaftlichen gentral- 
vereine unterjtüßten landwirtjchaftlidden Winter⸗ 
ſchulen verfolgen auf ber Grundlage der 
Volksſchulbildung den Zweck, ihren Schülern 
dag zum vorteilhaften Betriebe der Landwirt⸗ 
Schaft erforderlide Maß von pratktiſch ver⸗ 
wertbaren Senntniffen zu verleihen. “Der 
Unterricht erftredt fich auf zwei Winterbalbjahre. 
Im Sabre 1892 beitanden 86 folder Lehre 
anftalten mit 3104 Schülern. Waldbau-Unter- 
richt wird an den vier landwirtſchaftlichen 
Winterfhulen zu Baſſum (Regierungsbezirk 
Hannover), Lüneburg, Belen (Regierungsbezirk 
MünfterJund Elspe(RegierungsbezirkArnsberg) 
erteilt. 

Wenn an allen dieſen Lehrſtätten ein durch⸗ 
aus praktiſch gehaltener, auf Anſchauunßs 
unterricht beruhender und auf die örtlich 
dorfonmenden Holzarten und Kulturarten 
beſchränkter Waldbauslinterriht erteilt und 
wenn zugleich in ben Borträgen der landwirt- 
ſchaftlichen Wanderlehrer auf den Nuten und 
die Bedeutung des Waldes hingewieſen würde, 
fo würde eine Befjerung der Waldzuftände und 
eine Hebung der Erträge in den bäuerlichen 
Wirtſchaften zu erhoffen fein. 


(Schluß folgt.) 
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Pelche Wolzarten find außer Gidje und Birke zu Illeebäumen 
zu empfehlen? 

I. Ä 


Die obige Trage ftellte ein freundlicher 
Lefer in Nr. 8 der „Deutihen Forſt—⸗ 
Zeitung”. Da eine Beantwortung bisher 
nicht eingegangen ift, fo will ich diefelbe, 
fo gut ih e8 eben kann, übernehmen. 
Natürlich kann ich die nicht von dem: 
Standpunkte des Forſtmannes aus thun, 
jondern ich gebe die Antwort von dem 
Standpunkte des botanifchen Liebhaberg, 
Landwirtes und Naturfreundeg. 

Für lehmigen Sand eignen fich folgende 
Alleebäume: 

1. Der Bergahorn (Acer pseudo- 
platanus L.) Der Baum liebt einen kalk—⸗ 
baltigen Boden, wie ihn lehmiger Sand 
zu enthalten pflegt. Fehlt. es demfelben 
auh nit an Loderbeit und Friſche, fo 
wächſt derfelbe in feiner Sugend ungemein 
ſchnell, und erreicht nicht felten eine Höhe 
von 16—20 Metern, übertrifft alfo noch 
die Bude. Sein Schnelles Wachstum kann 
man nod) dadurd fördern, daß man den 
Boden feines Standortes wiederholt auf: 
lockert. Wenn ich in mehreren botanijchen 
Lehrbüchern das große Lichtbedürfnis des 
Bergahorns betont fand, fo kann id) dem 
aus eigener Erfahrung nicht beipflichten. 
Auf dem biefigen alten Friedhofe wurden 
vor mehreren Saßren eine Anzahl Stämm⸗ 
den gepflanzt, jo daß einige Exemplare 
pollftändig im Schatten grober Bäume zu 
ftehen famen und fie gar feine Mittags- 
fonne Haben; und doc entwideln fie 
ſich ebenjo vorzüglich wie die freiftehenden 
Eremplare. | 

Doß das Holz des Bergahornd als 
Brenn: und Nußholz ſehr gejchäßt wird, 
ift jedem Forſtmanne befannt. Es zeichnet 
ſich durch die Feinheit der BZufammen: 
fügung und durd feine zartmeiße Darde 
aus. Da es fich fpiegelglatt arbeiten 

t, fih nicht wirft und aud) wenig 
ı Käfern heimgeſucht wird, fo be: 
zt man ed zur Anfertigung von 
lei Geräten, muſikaliſchen Inſtru— 
ten, Billardftöden u. f. w. Sein 
ınder daher, daß ftarfe Ahornſtämme 
begebrter Artikel find. 


2. Spipblätteriger Ahorn (Acer pla- 
tanoides L.) Seinen Namen hat der 


Baum von jeinen Blättern, welche mit 


gugeipigten Lappen verfehen find. Bon 
em Bergahorn unterjcheidet er fich be- 
fonders aud) durch feine Blüten. Die des 
erfteren hängen in traubenförmigen Büfcheln 
herab, während die des letteren aufrecht 
ſtehende Trugdolden bilden. An den Boden 
ftellt der Spitzahorn nur geringe An 
forderungen, und da er in feiner Jugend 
ebenfall3 ein jchnelles Wachstum bat, jo 
wird ihm nicht jelten bei der Anlage von 
Alleen der Vorzug gegeben. Sein Hol 
ift zwar grobfajeriger und nicht fo be 

als das des Bergahorng, dafür aber dejto 
zäher, weshalb es als Nutzholz ebenfalls 
geſucht iſt. 

8. Europäiſche Linde (Tilia ulmifolia 
Se.), von manden Botanikern auch Winter: 
Iinde (T. parvifolia Ehrh.) genannt. 

4. Sommerlinde (T. platyphyllos Sc.), 
auch grandifolia Ehrh., großblätterige 
Linde genannt. 

5. Sommerlinde (T. argentes D. C.). 
Das Holz ſämtlicher Lindenarten tft ſchön 
weiß und weich, weshalb es von Drechslern 
und Bildhauern ſehr gejchäßt wird. Die 
aus dem Holze gewonnene Kohle dient 
zur Bereitung des Schießpulvers, des 
ne und als Reißkohle zum 

eichnen. 

6. Die Hain= oder Weißbuche (Carpinus 
betulus L.) Früher glaubte ntan, die 
Weißbuche eigne fi nur zur Anpflanzung 
in ganzen Waldbeftänden, neuerdings be: 
nußt man fie aber auch vielfach zur An- 
pflanzung von Alleen. 

7. Die Eiche (Fraxinus excelsior L.), 
da ihre Wurzeln fi jedoch jehr verfilzen 
und das Land auszehren, jo möchte ich fie 
nur für folde Alleen empfehlen, welche 
nicht an Ader: oder Gartenland grenzen. 

Hiermit glaube ich, die geftellte Frage 
beantiwortet zu haben. Es ei mir jedod) 
aud) gejtattet, ſolche Alleebäume anzuführen, 
welche fi für leichte und fchmere Böden 
eignen. Für leichte Böden eignen fidh: 
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1. Die Akazie, richtiger Robinie (Robinia 
pseudoacacia L.). Dieſer anipruch3lofe 
Baum follte auch auf allen Plätzen, auf 
denen nichts mehr wachjen will, angepflanzt 
werben. Über jeine Bedeutung als Bienen- 
näbrpflanze babe ich bereit3 früher in 
der „Deutihen Forſt-Zeitung“ berichtet. 

2. Die Ebereſche, Ebich:, Krammets- 
oder Duitjchbeere (Sorbus aucuparia L.). 
Es bat diefer Baum ein weites Ber: 
breitung3gebiet; denn nicht nur in der 
Ebene, fondern felbft noch auf dem Geröll: 
boden des Hocgebirges ift er anzutreffen, 
und als Strauch findet man die Eberefche 
jogar auf jchroffen Felſen und in alten 
Mauern, wohin der Same durch die Vögel 
getragen wird. In rauhen Gegenden, 
wo die Obſtbäume nicht mehr gedeihen, 
wird der Baum häufig an den Landftraßen 
oder auf den höchſten Stellen Kleiner Ge- 
hölze angepflanzt, um die im Herbſte 
siehenden ögel dorthin zu locken. 

Das Holz der Ebereiche zeichnet ſich 
durch große Zähigkeit aus und wird deshalb 
zu Walzen, Kämmen und Rädern, Preſſen 
und Schrauben, ſowie auch bei der Her: 
jtellung muſikaliſcher Inſtrumente vielfad) 
benutt: 

Daß die roten Beeren zum Bogelfang 
dienen und vielen Bögeln im Winter ein 
willlommenes Sutter bieten, iſt befannt. 
In manden Gegenden wird aus denjelben 
unter Zufaß von Zuder ein Mus bereitet, 
welche in den norbifchen Ländern ein 
viel gerühmtes Hausmittel bei mangel- 
bafter Thätigkeit der Nieren, gegen 
Stein: und Harnbefchwerden und gegen 
Diarrhöe ift. Ä 

Wenn die Ebereſche auch keine große 
forſtliche Ausnugung gewährt, fo dient fie 
mit ihren roten Beeren dem Walde doch 
ur Bierde. Nichts macht auf den Natur: 
—* einen angenehmeren Eindruck, als 
jo ein Waldweg, der mit Ebereſchen be: 
pflanzt ift und an denen die roten Beeren 
prangen. Schon aus diefem Grunde ift 
die Anpflanzung der Eberefche an Wegen, 
aber auch auf Grenzen und Pläten vor 
den Förſterwohnungen jehr zu empfehlen. 

. 3. Die gemeine Rüfter (Ulmus cam- 
pestris L.) und 4. die Bergrüjter (U. 
montana Sm.) Das Holz der Ulmen, 
bejonder® das der Wurzeln, ift rötlich 


Welche Holzarten find außer Eiche und Birke zu Ulleebäumen zu empfehlen? 


geflammt, und die. Tifchler ſchätzen es, 
weil es eine fchüne mahagoniartige Bolitur 
annimmt. Am gefucteften ijt es jedod) 
als Artillerieholg, weiles von allen deutjchen 
Holzarten am mwenigften fplittert, wenn e2 
von Kugeln getroffen wird. Das morjche 
EM ſehr alter Ulmen liefert einen guten 
under und fann wie Feuerſchwamm be- 
nußt werden, und der Imker jchätt es 
al3 gutes Räuchermaterial für den Smofer. 
5. Die gemeine Roßkaſtanie (Aesculus 
hippocastanum L. ijt ein Alleebaum, den 


⁊ 


ich recht ſehr empfehlen möchte. Er wächſt 


beinahe auf jedem Boden, nur zu feucht 
darf er nicht ſein. Je ihrer Jugend iſt 
die Roßkaſtanie ſchnellwüchſig, ihre Krone 
verbreitet einen ſtarken Schatten und 
verleiht Dörfern, Straßen und Bläßen 
ein freundliches Ausſehen. 

Für Waldwege ift der Baum nod ganz 
befonder8 zu empfehlen, da er mäßigen 
Schatten verträgt und feine Früchte von 
den Hirſchen genommen werden. Es 
giebt wohl kaum einen zweiten Baum, 
von dem alle Zeile fo umfangreiche Ber: 
wendung finden, wie bie Roßkaſtanie. 
Das weiche Holz wird zum Formenſchneiden 
benugt, und die Wurzel, giebt gute Four: 
niere. Die Früchte werden von Schweinen 
und Schafen gefreflen, geichroten und dem 
anderen Futter zugejett, find fie. beſonders 
den Huftenden oder mit Drüfen behafteten 
Pferden jehr dienlih. Auch dem Rindvieh 
füttert man in neuerer Tr mit guten 
Erfolg dieſes Schrot. 
man aus den Früchten Stärfemehl, das 
man zum Walten wollener Hemden: be- 
nußt; auch bildet es den Hauptbeftandteil 
des bekannten Schneeberger Schnupftabals. 
Die niefenerregende Kraft desſelben mird 
ihm durch den Zuſatz pulverifierter.. Mai— 
blumen mitgeteilt. Aus den Blüten gewinnt 
man in den Apotheken eine Tinktur, welche 
u. a. auch gegen Gicht wirkjam fein joll; 
nad) dem Aberglauben jollen Saftanien, 
ftet3 in der Taſche geiro en, überhaupt 
vor dieſer Krankheit wahren. Ä 

Für ſchweren Boden eignen fidh.außer 
der gemeinen oder Sommereiche (Quercus 
Robur L.), der Scharlacheiche (Q. coccinea 
Wngh.) und der Roteiche (Q. rubra L.), 
aud die Rotbuche (Fagus silvatica L.), 
der gemeine Walnußbaum (Juglans 


erner bereitet . 
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regia) ‚und ‚der ſchwarze Walnußbaum Verſchönerungsvereine ſorgen immer mehr 


Die Stimmen, welche den|für eine vernünftige 


Ausnüßung - von 


(J. nigra). | 
Walnußbaum gänzlih aus den Gärten | Plägen, Wegen und Etraßen. Selbftin dem 
verdrängen wollen, mehren fid) von De entlegenften Dorfe fängt es in dieſer Be⸗ 


u Jahr. Zu verkennen iſt nicht, daß ein 
Se noeh mag er auch noch 
rn ertragreid) fein, in einem Gemüfegarten 
mehr Schaden anridhtet ald er einbringt, 
da in feinem Schatten nichts wachſen 
will. Dagegen eignet er fi) zur An⸗ 
pflanzung an ſolchen Straßen und Wegen, 
in deren Nähe ſich kein Aderland befindet. 

Zum Schluß kann ih eine allerdings 
unmaßgeblihe Bemerkung nicht unter: 
drüden. Die Nachfrage nach guten Allee- 
bäumen ift zur Seit groß und fteigert fi) 
von Sahr zu Jahr. Gartenbaus und 


iehung schon an Licht zu werden. Die alten 

Beiden an den Feldwegen verjchwinden 
immer mehr und kahle Straßen werden 
in Alleen umgewandelt. Könnte da die 
Heranzudt von Alleebäumen nit aud 
eine.gute Einnahmequelle für die Forſtkaſſe 
werben? Ganz fiher kann die Forſt die 
Alleebäume befier herjtellen al der Baum: 
ichulenbefiger, da fie ja mit dem Kaum 
nicht fo zu geizen braudt, und da der 
Grund und Holen nicht fo teuer ift, al? 
der bed Gärtners, fo könnte das vielleicht 
auch billiger gefhehen. 9. Melzer. 
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Über die Pflanzung ballenlofer Riefern. 
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Ä Bon Butsföriter 5. Schepper. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daßauch nur Raſeneiſenſtein gezeigt, fo iſt 


manchem eine Beantwortnng der vor—⸗ 
liegenden Frage äußerſt leicht und einfach 
erſcheint, denn die Annahme, die Kiefer, 
ob geſäet oder gepflanzt, wachſe überall 
auf leichtem Boden, iſt in vielen 
Gegenden unter den Befitern Fleinerer 
und größerer Heideflächen weit verbreitet. 
Wenn trogdem die Betreffenden ihre Heide: 
flächen nicht aufforften, jo wird das mit 
fehlenden Mitteln zur Beftreitung der 
Kulturkoften, der Benußung der Heide als 
Schafweide und der Gewinnung von 


hier noch beſonders gründlich zu verfahren. 

Bewährte Methoden zur Boden: 
bearbeitung für die Pflanzung find: 

1. Anfertigen von Bflanzitellen, min 
deftend 30 cm meit und 50 cm tief. Die 
Ausführung beiteht darin, daß in. daß 
zuerit ausgeworfene Loch zunächſt Die 
obere Narbe von der nächſten Pflanzitelle 
geiorfen und gut zerkleinert wird, darauf 

ann die übrige Erde bis zur nötigen 
Tiefe, u. ſ. f. | 
2. Anfertigen von Pflanzfiellen in 


Plaggen und Heide begründet. Thatſüchtich Pflugfurden. Zu diefem Zwecke werden 


ift jedoch gerade bei der Aufforftung von 
Heideflächen mit Kiefern vieles zu berüd: 
fichtigen, was beim Anbau mander anderen 
Holzart. und auf befierem Boden. gar nicht 
in Frage fommt. 

Zunächſt find die Bodenverhältnifje zu 
ermitteln, um danad die Bodenbearbeitung 
einzurihten. Bon der zwedmäßigen Aus— 
führung. derfelben hängt das Gedeihen der 

tur und des jpäteren Beitandes ab. 
Da, wo die Unterfuhung des Bodens 
efgründigfeit ergiebt, hat man die wenigfte 
ibe, aber je achgrinbiger der Boden 
defto gründlicher hat die Bearbeitun 
Pfangellen zu gefächen. Hat fd 


einzelnen Stellen jogar Ortſtein oder 


mit einem fogenannten Schälpfluge 1 bis 
1,a m voneinander entfernte, flache Furchen 
gezogen — ed wird nur die Narbe abge: 
hält —, und darauf. werden genügend 
tiefe Pflanzlöcher in dieſen Furchen an- 
gefertigt, entweder mit dem Spaten oder 
em Spiralbohrer. 

Der feiner. yeit vom . Oberföriter 
Biermannd erfundene Spiralbohrer hat 
meines Erachtens noch nicht die Beachtung 
efunden, welche er, namentlich zur Boden 
oderung. bei ‚Siefernkulturen, in hohem 
Maße verdient. Ein gejchidter Arbeiter ift 
bei nicht zu feſtem Boden im ftande, damit 
täglich ca. 1000 Pflanzftellen bis zu 50 cm 
Tiefe berzuftellen. Doc die Arbeit mit 
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dem Bohrer will gelernt fein, und ich bin 
fejt überzeugt, bon dies nüßliche Kultur- 
gerät ſchon mehr Würdigung gefunden 
hätte, wenn jeine Anmwendung in weiteren 
Streifen bekannt wäre. Als ich früher 
einmal bei der Kultur einer größeren 
Heideflähe auch mit bem Spiralbohrer 
arbeiten ließ, befirhtigte ein höherer Forſt⸗ 
beamter die ausgeführten Kulturarbeiten, 
interejfierte fi) aber am meiften für die 
Arbeiten mit dem Spiralbohrer, indem er zu- 
gleid) erklärte, daß er bisher ftet3 ein gtoLe 
Mißtrauen gegen dies Gerät gehegt, weil 
er noch niemand getroffen habe, der damit 
arbeiten könne; doch jetzt, nachdem er ge- 
jehen, wie der Bohrer gehandhabt werden 
müſſe, und welche Arbeit mit demfelben 
geleitet werde, könne er ihn nur als ein 
ganz vorzügliches Inſtrument bezeichnen. 

Die Handhabung befteht einfach darin, 
daß der in die Erde geftoßene Bohrer 


eifenftein ift vollftändige® Durchbrechen 
notwendig, wenn folder ſich nicht in 
größerer Ziefe als etwa 80 cm befindet. 

treifenmweijes Nigolen ift dem Rigolen 
der einzelnen Pflanzſtellen entichieden vor⸗ 
augieben, weil dabei das Durchbrechen fefter 

rdmafjen leichter und gründlicher ge: 
iheben Eann. 

Auch das Tiefpflügen ift eine bes 
liebte Methode, doch läßt man in der Regel 
auch hierbei Streifen von 1—1,a m Breite 
unbearbeitet liegen. 

Bemerkt fei bier no, daß vor der 
Smangriffnahme der Bodenbearbeitung in 
zwedentiprechender Weile die Schneißen 
und Bahnen abzufteden find, welde ſpäter 
als Holzabfuhrmwege dienen follen. ird 
dies verjäunt oder mit der Abſicht, es 
jpäter zu thun, vorläufig unterlaffen, und 
gefchteht dann nicht reditzeitig, fondern 
erft, wenn der Beltand über Manneshöhe, 


unter beftändigem Nachdrüden Fräftig nach |fo ift die Anlage der Schneißen nidjt nur 


born und wieder zurüdgebogen, dann aber ſſch 


erft nit einem Eräftigen Aud nad) recht? 
umgedreht wird, wodurch eine vollſtändige 
Aufloderung erfolgt, ſelbſt in fteinigem 
und feften Boden. 

Hat man fi entichloffen, mit dem 
Pfluge flache Furchen gieben zu lafjen, jo 
ahte man darauf, Daß bei geneigten 
Flächen das Pflügen möglichſt in horizon- 
taler Richtung gefchieht; bildet 3. B. die 
Kulturflähe eine nah Süden geneigte 
Ebene, jo gejchehe das Pflügen in der 
Richtung von Often nad Welten. Hier: 
durch wird erreicht, daß das Regenwafler 
fih ftetS in den Furchen fammelt, auf den 
geloderten Bflanzitellen allmählich in den 
Boden fidert und mithin den Pflanzen 
zu gute kommt; laufen dagegen die Surden 
in der Richtung eined Hanges, jo läuft 
das Waſſer fchnell ab und tft leicht ein 
überſchlämmen vieler Pflanzen die un- 
liebſame Folge. 

Die vorbeſchriebene Anfertigung der 
Pflanzſtellen genügt indeſſen nur bei durch⸗ 
läſſigem, nicht allzu feflem Boden; wo der 
Boden flahgründig tft oder fih fogar 
Ortſtein findet, un eine intenfivere Be- 
arbeitung ftattfinden, und ift bier das 
Rigolen erforderlih. Je tiefer ſolches 
erfolgt, defto befjer da8 jpätere Gedeihen 
der Kultur. Bei Ortftein und Raſen— 


iwieriger, jondern oft auch mit groben 
Gefahren für den Beftand — durch Wind>, 
Duft: oder Schneebruch entitehend — 
verbunden. 

Ferner find vorher auch etwa vor- 
handene Mulden bezw. Niederungen, in 
denen ‚jeitweile Waſſer ftehen bleibt, durch 
Heritelung von Abzugsgräben zu ent- 
wäflern. Niederungen, in denen oft 
längere Zeit ae ftand, find nad An- 
lage der Entwäfjerungsgräben bejonders 
enau zu unterfuchen, denn hier findet fich 
äufig Ortftein oder Rafeneifenftein; auf 
alle Fälle find die Pflanzftellen —* be⸗ 


ſonders Bang und möglichjt Thon im 


Herbft vor der Pflanzung berzuitellen. 

Als Pflanzmaterial werden im allge- 
meinen und am liebiten fräftige einjährige 
Kiefern gemählt, zweijährige nur dann, 
wenn die Pflanzen auf jehr armem Sand: 
boden erzogen und im erften’ Jahre zu 
ſchwach geblieben waren. Beim Ausnehmen 
der Pflanzen ift möglichſte Sorgfalt auf 
die Erhaltung fämtlicer Wurzeln zu legen; 
vor dem SKürzen derjelben Tann nicht 
dringend genug gewarnt werden, denn je 
tiefer die Wurzeln in die Erde reichen, 
defto ficherer Ind die Pflanzen vor der 
Gefahr des Vertrocknens geſchützt. 

Das Anfchlänımen der jungen Kiefern: 
pflanzen in einem Lehmbret, wie es nod 
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häufig geſchieht, ift unbedingt zu verwerfen. 


Das Einpflanzen gefchiebt auf folgende 


Hat man gute Erde (etwa Kompofterde) | Weife: Der Akbeiter ftößt mit einen 


zur Berfügung, jo Tann man davon in 


ca. 35—40 cm langen Pflanzholz ein 


einem flachen, möglichſt weiten Behälter | ſenkrechtes Loc, auf der vorher mit dem 


einen didfliffigen Brei machen und die 
Pflanzen — jedoch nicht mehr als höchſtens 
20 Stüd auf einmal — darin hin und 
her ziehen, ‘aber auf feinen Fir in dem 
Breit herumdrehen, weil fih fonft die 
Wurzeln verfchlingen. Da der Zweck des 
Anſchlämmens hauptjählich darin befteht, 
den Wurzeln die genügende Schwere zu 
geben, Damit fie ſenkrecht und tief genug 
in die Pflanzlöcher gelangen, genügt es 
aud) fchon, die Wurzeln mit Kofler ans 
zufeudten und darauf mit trodenem Sand 
zu beftreuen. 

Daß die entblößten Wurzeln der 
Bilanzen, ſowie auch angefhlämmte Pflanzen 
vor allen Dingen vor Wind und Sonne 
= Ihüßen find, bedarf wohl kaum der 

rwähnung, und doch kann man zumeilen 
ſehen, wieungenügend beauffichtigte Arbeiter 
fajt ganz vertrodnete Pflanzen in einem 
luftigen Korbe mit ſich herumtragen und 
tapfer darauf lospflanzen, während fie 
die Pflanzen in einem flachen, irdenen 
oder blechernen Gefäß, mit naſſem Moos 
bededt, mit ſich führen follten. 

Da bei der eigentlichen Pflanzung oft 
tsehler gemacht werden, made ich nod) 


‚auf einige befonders zu beacdhtende Punkte 


aufmerkſam: Die einjährige Siefer ver—⸗ 
trägt, ja liebt fjogar — im Gegenſatz zu 


faft allen übrigen Holzarten — redt 


tiefes Pflanzen, und daher Ient man fie 
jo tief, daß ftet3 die unteren Nadeln mit 
in die Exrde kommen. 


Fuße etwas geebneten Pflanzftelle ein, 
faßt mit drei Fin ern der linfen Hand die 
Pflanze an der >pige, bält fie ſenkrecht 
in da8 Loch, und ſobald die Pflanze tief 
enug und er fich überzeugt hat, daß die, 

urzeln fih an der Lochwand nicht an- 
gelegt oder fi) umgebogen haben, ftößt 
er Bandbreit von dem zuerſt geftoßenen 


Loche entfernt ein ebenfo tiefes zweites 


Loch in ſchräger Richtung — jo daß die 
Endpnnfte beider Löcher zufammentreffen 
— und drüdt nun das Kangbo! nad) 
der linken Hand, welche noch die — 
hält, hinüber. Das zuletzt entſtandene 
Loch wird mit dem Pflanzholz wieder 
ugeſchlagen. Auf 30 — 40 cm im D großen 
Iilangtelen werden 2 bis 3 Kiefern 
— jedod ‚jede einzeln — gepflanzt, auf 
mit dem Spiralbohrer bergeftellten 1 big 
2, und auf rigolten Streifen pflanzt man 
die Kiefern nad) Belieben — 60 bi? 100 cm 
weit — voneinander. 

Aud die Pflanzung mit dem Seil: 
jpaten wird oft empfohlen, jedoch. habe 
ih diefem Gerät nie ein bejonderes 
Sinterefje abgewinnen können, weil man 
nad) meinem Dafürhalten nicht überall 
genau genug damit arbeiten kann. 

Zur Ausführung der Pflanzung find, 
wenn möglich, grauen zu verwenden, weil 
fie bei diefer Arbeit mindeſtens dasjelbe, 
in der Regel jedoch mehr leiten als 
Männer, der niedrigere Arbeitölohn aber 
dem Kulturfonds zu gute kommt. 





Bücherſchau. 


Per YRiſzſammſer. Genaue Beicreibung der in 
Deutihland und den angrenzenden Ländern 
wachſenden Speiſeſchwämme nebit Zubereitung 
für die Küche, ſowie Rulturanmeifung der 
Ehampignonzudt. Sugleic ein Leitfaden für 
den Unterricht, ſowie zur Orientierung der Markt⸗ 
polizei. Mit Yanatomifchen und 39 Tolorierten 
Abbildungen in natürliher Größe. Heraus 
gegeben bon Karl Kloeber. Zweite, vermehrte 
und verbefjerte Auflage. Quedlinburg. Berlag 
von Chr. Fried. Biemegs Buchhandlung. 1896. 
Preis 2 Mt. 25 Pf. 

Die Bedeutung des Pilzes als Bolksnahrungs⸗ 





mittel wird immer mehr erkanut, aber die Furcht 
bor Mibgriffen hält viele ab vom Einſammeln 
ber Pilze. Der Herr Berfaffer giebt in feinen 
Pilzſammler die genauen Unterfcheidungsmerkmale 
an, die eßbaren Pilze zu erkennen; er bietet in 
Wort und Bild den Pilzfreunden einen fihereit 
Ratgeber und untermeiit % ründlich, daß felbit 
angitlide Naturen, ohne Gefahr zu laufen, eßbare 
Pilze einfammeln können, wenn fie das Bud 
beim Einjammeln zur Hand nehmen. 

Der Preis für das fehr hübſch ausgeftattete 
Werken ift ungemein mäßig. 
Wir empfehlen das Schriften beſtens. L. 
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Geſehze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Srhenntnifle. 


— Nach 8 56, Nr. 6 der preußiſchen Städte⸗ 
dnung vom 30. Mat 1853 erfolgt die Anſtel⸗ 
ung der ®emeindbebeamten, foweit es ſich 
nicht un vorübergehende Dienitleiftungen Bandelt, 
auf Lebenszeit. Diefe Vorſchrift kann nad 
einem Urteil des Neichögerichts, IV. Zivilſenats, 
vom 23. Dezember 1895 nit durch gegen 
feitige Bereinbarung der Kontrahenten 
abgeändert werden, und es tit demnach die 

-Berabredung zwiihen dem Maglitrat und dem 
Anzuftellenden über bie zeitliche Begrenzung des 
Dienstverbältniffes rechtsunwirkſam und gilt als 


nicht getroffen. Wird ein jtädtifcher Beamter aus | ich 


dem Dienfte dem 8 56, Nr. 6 zuwider entlafien, 
und beruhigt er fi in der irrtümlichen Meinung, 
dag ihm ein Rechtsanſpruch gegen die Stadts 
emeinde nicht zuſtehe, jo kann er auch fpäter, 
bald er feinen Irrtum erkennt, feine Rechts⸗ 
anſprüche gegen die Stadtgemeinde, ſoweit dieje 
nicht inzwiſchen verjährt find, geltend machen. 
„Die Anftelung der Gemeindebeanten auf 
Kündigung iſt mit Haren Worten unterfagt worden. 
Diefes Berbot findet feine Begründung in der 
öffentlich) vechtlihen Natur des Beamtenverhält» 
niſſes, das nicht der Beurteilung vom privatrecht- 
lien Standpunkt eines gewöhnlichen Vertrags» 
abſchluſſes unterjtellt werden kann. Das öffentliche 


‚Antereffe erfordert, daß die Gemeindebeamten, da» 


nıiteine Gewähr für ihre pflichtgemäße Amtstührung 
erzielt werde, in Anſehung des Fortbeſtandes des 
Dienſtverhältniſſes gelicherter gejtellt werben als 


die nur burd) Privatvertrag verpflichteten Perſonen. 


Die fragliche Geſetzesvorſchrift it daher zwingender 
Ratur. Eine Bumiderbandlung gegen biejelbe 
mit rechtlicher Wirkung ift, abgeſehen bon den 
befonder3 nachgelaſſenen Ausnahmen (Binfidtlich 
ber zu vorübergehenden Dienitleiltungen Ans 
geitellten und der zu nur mechaniſchen Dienft- 
leiftungen angeftellten Unterbeanten, ausge 
Iofien. . .* 
(Staat8anzeiger Nr. 54 von 1896.) 


* 


— Durch Verfügung des Miniſters für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten iſt der $ 12, 
Abfag 1 der Dienjtinitruftion für die Töntglich 
preußiichen Förſter vom 23. Oktober 1868, der 
die Einholung des Heiratskonſenſes den 
Forſtbeamten vorſchreibt, aufgehoben und durch 
nachfolgende Vorſchrift erſetzt worden: 

„Wenn der Forſtbeamte ſich verheiraten will, 
ſo hat er ſowohl hiervon als auch von der dem⸗ 
nächſt erfolgten Verheiratung der Regierung durch 
ſeinen Vorgeſetzten Anzeige zu erſtatten.“ 
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— Kieſern⸗ und Fichten-Saat.) Das 
Beſfäen der NRillen (Streiren) mit Kiefern⸗ und 
Sichtenfamen ijt bei ungünftiger Witterung, 
bejonder8 wenn jtarfer Wind quer über die 
Rillen jtreicht, „ recht bejchwerlid. Um dieſem 
übeljtande abzuhelfen, babe ic mir eine Säe⸗ 
maſchine erdadht und nad) nieiner bee bauen 
laſſen, welche ich voriges Jahr benußte und bie 
diefen Zived erfüllte. Bein Gebrauch brüdt eine 
Melle zwei, von Mitte. zu Mitte 11 cm, parallel 
laufende, 5 cm breite Bertiefungen bon 16--18 mm 
in den Boden, in welche der Samen abwechſelnd 
fällt und hinterher durch zwei Schleppbrettchen 
bededt wird. Es kann diefe Mafchine von einen, 
beffer von zmeien, im langfameren oder fchnelleren 
Tempo gezogen werden, und ijt mit einem Gange 
die Saat fertig. Man fpart Zeit und Sanıen, 
ich Habe pro Heltar etwa 4kg gebraucht, je nachdem 
‚man die Machine ftelt. Wer von meinen Herren 
Kollegen einen Verſuch machen wolle, dem würde 
ih dieſe Mafchine nach 14tägiger Vorher⸗Be⸗ 
jtelung an mid für 10 ME. liefern können. 
Borrätig find gegenwärtig Feine. 

Mit Waldheil! | 

Büdenwaldau, Boit, Schlefien, 

29. März 1896. Anders, Revierföriter. 


— [Bon der freißerrfih Rothſchiſd'ſchen 
Berwaltung.| Aus Scillersdorf wird den „Katie 
borer Anzeiger” gejchrieben: Der ‚vergangene 
Sonnabend war für die Beamten der Herrichaft 
Scillersdorf, deren Zahl 33 beträgt, ein Tag ber 
freudigften Überrafhung. Baron Nathanicl don 


Rothſchild bat für feine Beamten ein Benfiond- 
Normale erlaffern, welches durch den von Wien 
dazu entfendeten Beamten Revidenten Ryll zur 
Publikation gelangte. Wirtſchaftsrat Obratſchai 
pielt hierbei an die bverfanmtelten Beamten eine 

nfprache, worin er erklärte, daß ber Herr Baron 
in feiner angeborenen‘ Herzensgüte bisher noch 
feinen feiner treuen Beanıten aus dem Dienite 
habe fcheiden laffen, ohne ihm in munificentefter 

eife einen Ruhe-Gnadengehalt zu bewilligen. 
Dod waren die8 nur Gnadenakte. Nun babe 
ih ber I Baron entichlojfen, in der aller« 
legalſten Form ein Penfiond-Norniale zu erlafien, 
durch welches jeder der Beanıten für fich, feine 
Witwe und Kinder für alle Zukunft der Sorge 
enthoben werde. — Revident Ryll verlas dann 
das Penſions⸗Normale und das Begleitichreiben 
be3 Herrn Baron, in welchen: fein Wohlwollen 
für feine Beamten Ausdrud findet. Die Be» 
jtimmungen bes Penfiond-Normales find für die 
Berforgung ber Beamten und deren Witwen und 
Kinder äußerft günftige. Die Penfiondberecdhtigung 
beginnt nach dem zurüdgelegten fünften Dienit« 
jahre mit 20 Prozent des Jahresgehaltes; von da 
ab ſteigt die Benfion alljährlich Hi zum 40. Dienit- 
jahre auf ben vollen Jahresgehalt. In ebenfo 
ausgiebiger Weiſe ift für die Witwen und Finder 
Borlorge etroffen. Nach beendigter Vorlefung 
übergab Revident Ryll das Dokument dem 
Direktions-Sekretär Bukway zur Aufbewahrung. 
Hierauf ſtimmten bie Beamten in das bon Wirk⸗ 
ſchaftsrate auf den edelſinnigen Gutsherrn aus⸗ 
gebrachte dreifache Hoch begeiſtert ein. Daran 
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antnüpfend, bedeutete der Wirtfchaftsrat den 
verfammelten Beanıten, daß um dad Zuſtande⸗ 
tonmıen der Penfionsnorm ein Hauptverdienſt 
der Fürſprache des Herrn Bentral- Direktors Julius 
Schuſter gebühre, und daß die Beamten ihre Dank⸗ 
ſchuldigkeit gegen ihren Brotherrn und feinen 
©eneralbevollmädtigten nit beſſer als durch 
treue Pflichterfũllung in Ausübung Ihres Dienſtes 
bezeugen tönnen. Direltions Sekretär Bukway 
brachte zum Schluſſe ein dreifaches Hoch auf den 
allverehrten Zentral⸗Direktor Schufter und feine 
Familie aus, in welches ſänitliche Beamten freudig 
einftimniten. 


(Aus dem „Seneralanzeiger für Scleflen und Poſen“ 
vom 25. Februar 1896.) 


$ 
Seltene Zaldbäume in Horbdentfhlaud. 
(Schluß.) 

Die zweite von Conwentz hinſichtlich ihrer 
Verbreitung in Norddeutſchland genau erforſchte 
Baumart in bie Schwedifche Mehlbeere (Pırus 
suecica Grcke., Sorbus scandica Fr.), ein Baum 
mittlerer Größe mıit länglich⸗ eiförmigen, einge- 


[önttten - gelappten, unterfeit8 graumeiß - filzigen | MA 
lättern. 


Das Hauptberbreitungsgebict der Urt 
liegt in den mittleren und ſüdlichen Provinzen 
Schwedens, auf den Inſeln Gotland, Oland und 
Bornholm. Bereinzelt tritt fie jodann im ſüd—⸗ 
lihen Norwegen, in Sütland, auf den übrigen 
dänifchen Inſeln, fowie an der pommerſchen und 
weitpreußiichen Küfte auf. An der Weitjeite der 
Inſel Oſel ift der Baum, wie auch in Schweben, 
allgemein als Bierbaum angepflanzt, und zwar 
iit er feiner Schönheit wegen bon den Bauern 
aus den benachbarten Waldungen der Inſel ge 
holt worden, wo er bier und da fich findet. Im 
Innern ber Sinjel werben auch wohl ältere Bäume 
in größerer Zahl aufzufinden fein. In Finnland 
fommt Pirus suecica im Aland3-Ardipel vielfa 
mit der finnifhen Mehlbeere (Pirus fennica. Bab. 
zuſammen vor, und beſonders reihlih und in 
alten, großen Exemplaren an dem nördlichiten 
Standorte Dand, mo Stämme von 2 m Unifang 
in 1 m Höhe vom Erdboden bei 12 m Gejanıt« 
höhe anzutreffen find. Ihr event. Vorkommen 
in Schottland ift noch zu unterfudyen. Die Ans 
gaben, daß Pirus suecica auch getrennt bon 
diefem Gebiete in fubalpinen Gegenden Frank—⸗ 
reichs, Elfaß-Lothringens, der Schweiz, Ofterreich- 
Ungarns und bes nordmweitliden Teiles ber 
Balkan » Halbinjel natürlich vorkomnie, beruhen 
auf einer Berwechfelung niit der ähnlichen Pirus 
Mougeotii Berk. 

n Deutſchland kommen mfbüchfig nur fehr 
wenige und zeritreute Ereniplare dor, und zivar 


nördlich von Danzig an der Danziger Bucht an 


drei Standorten, bei Karthaus in Weftpreußen, 
ı Sr.»Bobel (Kr. Stolp), an der Leba in Pom⸗ 
rn, bei Kolberg in der befannten Maikuhle 
b viefleiht auf Hiddenjö bei Rügen, an je 
en Standorte. An allen diefen Orten find 
r einzelne oder ganz wenige Eremplare bor- 
ıden, fo daß man nirgend3 den Eindrud eines 
maligen Horftmeifen Vorkonmmens geminnt. 
e find beſchränkt auf das Rüftengelände zwifchen 
- Weitrande der Danziger Bucht umd ber 


Weitjeite von Rügen; der am teiteften im Land⸗ 
innern gelegene Standort bei Karthaus ift 26 km 
bon Meere en Die Pflanzen wachſen ent» 
weder direkt auf dem Dünenjande oder im Torf» 
moor oder meiſt auf dilubtalem Untergrunbe. 

nı allgemeinen bilden Rotbuche, Eihe und 

efer, wozu auch Eipe, Birke, Ebereiche, Weiß- 
buche, Hafel, Sahlmweide, Erle u. a. treten, bie 
Begleitbäume, während in der Bodendede ſich 
jene Pflanzen zeigen, welche den guten Boden 
unſerer Mifh- und Laubwälder charakterifieren, 
wie Blau» und Preißelbeere, Stebenitern, Sauers 
lee, Maiglödchen, Schattenölume, Waldnieifter, 
Sanikel, —* Leberblümchen, Anemone ıc. 
Die Mehlbeere findet ſich bei uns ne in 
ſtrauchartiger Ausbildung, die zumelit aus Wurzel» 
fhößlingen hervorgeht; aber e8 find auch größere, 
baumartige Ereniplare, wie fie in der nordiſchen 
geimst durq weg vorkommen, vorhanden, 3. B. bei 

r.⸗Podel ein Baum bon 7 m Schaftlänge bei, 
13 m Gejamthöhe und beinahe 1 m Stanım- 
umfang in Bruſthöhe, und ein dom Sturme 
fürzlich gebrochener, ebenfall3 13 m hoher Baum 
jogar 1,0 m im Unıfang. Neben diejent 
natürlichen Vorkomnmen maden aud eine Reihe 
bon älteren, angepflanzten &Eremplaren ein häu⸗ 
figere8 Borfommen in dem deutſchen @ebiete 
wahrſcheinlich. Es. finden fich gerade unter ihnen 
Bäume von ziemlich bedeutenden Dimenfionen, 
jo mißt 3. B. ein Eremplar bei Offaden (Kreis 
Lauenburg in Pommern) 15 m Höhe und befitt 
in 1 m Höhe einen Stammumfang bon 2,862 m. 
Auch außerhalb diefes engeren Bezirkes trifft 
nıan den Baum feiner Schönheit wegen in zahl» 
reichen Fruchtbäumen verfchtedenen Alters kultiviert 
an. Unter diejen befindet fi auch das bisher 
befannte böchfte und ſtärkſte Exemplar im fürft» 
lichen Luftgarten zu Wernigerode; es ijt 17 m 
hoch und zeigt in 1 m Höhe vom Boden 3,17 m 
Stanımumfang -— allerdings Tann dasfelbe mög- 
licherweife durch Verwachſung von zwei bis drei 
Stämmen entitanden jein. 
Was nun die Herkunft der Pirus suecica 
in Deutichland betrifft, jo betrachtet fie F. Höd 
als ein Relikt der Eiszeit. Dies ift jedoch nad 


Conwent ihrem A Vorkommen nach, ſowie 


wegen ihres Fehlens in glacialen Thon⸗ und 
Torflagern nicht der Fall. Die Art iſt wahr⸗ 
ſcheinlich — allerdings ſchon zu Anfang unſerer 
Iesigen Epoche — aus Samen, welche vielleicht 
urch Zugvögel aus den Norden herübergebracht 
worden find, bei ung ermwachlen. 

Sn Deutjchland erfährt der Baunı feines 
geringen Vorkommens wegen außer der Anpflan⸗ 
zung an Chauffeen, in Parkanlagen zc. feine 
befondere Nutung. Die Früchte werden bei und 
allerdingS in manden Gegenden geaefen, und 
der fügen Früchte wegen wird der Baum dafelbjt 
auh „Rofinenbaum” genannt; in Schweden 
werben fie zu Mus oder Gelee gekocht oder ge- 
braten allgemein genofjen, oder man ftellt eine 
Art Branntwein aus ihnen ber. rang 
dienen fie dort aber der Schweinemaſt. Das 
Holz wird in Schweden, Finnland und Rußland 
u Bähnen für Mühlenräder, ſowie zu allerlei 
ifchlers und Drechölerarbeiten : gebraucht. Das 
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wiflenichaftliche Intereſſe 
Baumart in Deutichland den Schub, und fei 
diefelbe als ſchöner Zierbaum beitens empfohlen. 
Bon unjeren Nadelhölzern eriftieren in Nord⸗ 

und Mittel-Deutfchland eine Reihe bon feltfamen 
ormen, bier und da in einem bis wenigen 
emplaren ftehend. So zeigt beſonders bie 


ordert auch für biefe 


Fichte, welche urwüchſig allerdings dem nord |. 


deutſchen Flachlande im allgemeinen fehlt und 
fpontan erſt wieder im norböjtlicden Weftpreußen 
und in Oftpreußen auftritt, eine große Baria- 
bilität nicht allein in der Größe, Geſtalt und 
Farbe ber Radeln, jondern auch in der Verzwei⸗ 
ging und Bildung der Krone und des Stammes. 

efannt find jene Fornmen der Schneebruchsfichte, 
welhe fih unter ben Einflüffen ber rauhen 
Witterung der oberen Öebirnötegionen, 3.2. ſchon 
in Mittele und Süddeutichland, bilden, oder der 
Stelzenfigte, in manden urmaldartigen Teilen 
„bed Böhnerwaldes, des Glatzer Schneegebirges 
oder aud) bes Niefengebirges, deren Stamm gleid) 
einem Bandanus oder Diangrovebaum bon einem 
hoben Wurzelgeitell fich erhebt, welches dadurch 
entftanden ift, daß der Same auf einem ums 
geitürzten und allmählid in Laufe von Jahr⸗ 
zehnten gänzlich verfaulenden Baunıriefen gefeimt 
tft. Langfhäftige Bäume mit ſchmaler, walzen- 
förnıiger Krone, die Spisfichten, wachſen in Huß- 
land, Yinnland, Lappland und Schweden, aber 
auch im Baperifhen und Böhmerwalde vielfach 
gejellig und wirken mehr ober weniger beitimmend 
auf die Phyſiognomie der Landichaft ein. Iſt die 
Krone ſchmal und fäulenförmig, geht aber tief 
herab, fo Heißt der Baum Säulenfihte (Picea 
excelsa Lk. f. columnaris Carr.),. Sonberbar 
ift jene Form der Fichte, bei welcher die Haupt- 
äfte nicht quirlig, fondern einzeln ftehen, wage⸗ 
recht verlaufen und ebenfo wie die wenigen Xite 
zweiter und dritter Ordnung fchlangenförmig 
gebogen find; fie wird Schlangenfichte (Picea 
excelsa Lk. var. virgata Jacq.) genannt. Bon 
ihr find in Oftpreuken fünf Eremplare auf 
efunden und don Caspary beichrieben worden; 
fe findet fih aber au in Harz, in Thüringen 
und im Böhmerwalde. Bon ber Kiefer exiſtiert 
eine entiprechende Form, die Schlangenfiefer, in 
einem mplare im reife Flatow in Welts 
preugen. Fichten, deren ®ipfel und nen 
unregelmäßig zur Erde fi zurüdfrümmen, heißen 
Krummfichten (Picea excelsa Lk. var. aegra 
myelophthora Casp.); fie find in Oftpreußen 
und den ruffifchen Dftfeeprobinzen beobachtet 
worden. Bei der Hängefichte (Picea excelsa Lk. 
var. viminalis Casp.) ftehen die Hauptäfte zwar 
wie bei der gewöhnlichen Tyichte von Haupt. 
ſtamme ab, aber diejenigen des zweiten und der 
folgenden Grade hängen lang peitichenförmig 
erab, was den Baume —ã ein eigenartiges 
usſehen verleiht. Dieſe Form iſt in Schweden 
gar nicht felten und heißt dort Hänggran oder 
unbindaregran (Faßbinderfichte) oder auch Tysk 
®ran, d.h. deutſche Fichte, obwohl fie in Deutich- 
land nur in wenigen Ereniplaren in Ojtpreußen 
und in <hüringen befannt il. Sind auch die 
Hauptäjte fehr dünn und bangen ebenjo wie bie 
meiteren Berzweigungen jtridartig am Stanınıe 


herab, fo erhalten wir die Trauexriichte (Picea 
oxcelsa Lk. f. pendula Jacq. et Hör.) bezw. 
die Trauerliefer Pinus silvestris L. f. pendula 
Casp.), von iwelcher bei Zilfit miehrere Tzempiare 
ftehen, und die Xrauertanne (Abies alba Mi 

f. pendula), von welcher zwei Gruppen 33jähriger 
Bäume bei Wittmund in Oftfriesland wachſen. 
Der Trauerfichte (Picea excelsa Lk. f. pen- 
er.) — andere für fie charaftes 


24 m 200 


dickem 


reichenden 
Trauerfichte. Sie niacht den Eindruck, als ſtehe 
ein geſchorener Baum vor dem Beſchauer. 

ine zweite ähnliche, aber nicht ſo ſchön regel⸗ 
mäßige Trauerfichte Steht in denn Bauernwald don 
Segothen ‚bei Heilsberg in Oſtpreußen. Sie tft 
27 m hoch, und in 8m Schafthöhe beginnen die 
eriten Aſte anı Stanıme berabzufängen. Aus 
Samen bieje8 Baumes wurde im Garten des 
Herrn Schuhart unter vielen Eremplaren eins 
erzogen, welches ebenfalls zu diefer eigentbüntlichen 
Form neigt unb feit einer Reihe von Jahren 
innmer mehr den Charakter der Mutterpflanze 
zum Ausdrud bringt: 

Bwei weitere Eremplare befinden fi in der 
Nähe von Schierke im Harz, melde fürzli auch 
durch Forſtaſſeſſor Böhm in der Zeitichrift für 
Forſt- und Jagdweſen als Säulenfichten eine 
kurze Beſprechuug en baben. Geht man 
don Scierfe aus auf der neuen Brodendjaufiee 
zwiſchen den Bordfteinen 17,4 und 17,5 etwa 
120 m nordwärts in den Wald, das Quitſchen⸗ 
häu, einen fteilen Südabhang zur Kalten Bode, 
hinein, fo ftößt man auf eine Xrauerfichte, die 
in der Tracht von den beiden borigen jehr ab» 
weichend ijt, fie fieht von meiten aus wie eine 
mit Hopfen behangene Stange. Die Alte hängen 
vollkommen geißelartig herunter, ohne fih an der 
Spite wieber nach oben zu frümmen. Der 14m 
bohe Stamm ift ſchwach gebogen und fteht ſchief 
nah Süden überhängend. Der Baum ift leider 


— 
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fehr frei geftellt und dürfte den Stürmen auf 
die Dauer nicht troßen. Berfolgt man dam die 
neue Brodenchauffee weiter, jo biegt von ihr ein 
Eannlubrine ab, welcher nad) dem Torfhaufe 

inführt. Nicht weit von diefer Abzweigung ſteht 
an der Sübdjeite des Holzweges zunächſt eine 
Schlangenfichte (Picea excelsa var. virgata), 
neuerdings zur Verhütung von Beihäbigungen 
nit einem Zaune unıgeben, und dann ca. 2 km 
weiter weitlih eine Trauerfichte, Königstanne 
Dajelbft genannt, in einen bon Königäberge und 
Winterberge gebildeten engen Thal nahe der 
Kalten Bode in einer Fleinen Lichtung am Rande 
von Brudpartieon, 10 m don Südrande des 
obengenannten Abfuhrweges. Der Baunı ift 
etwa 23 m hoch und befikt eine Schaftlänge bon 
5 m; in 8 m Höhe ift er etwas eingefnidt, mas 
Tone dadurch zu erklären ift, daß die Fichte 
früher eine dreiteilige Biwiefelbildung zeigte, von 
welcher die beiden üderflüffigen Afte entfernt worden 
find. Der fich ald Hnupttrieb weiter entwidelnde 


Alt zeigt die Trauerform in den ganz fchlaff 
berabbängenden Alten nod) viel fchöner als ber 
untere Teil der Krone. Erſt von 8 m ab ift die 
Fichte grün. Der Baum ift Trank, er ift vom 
Bortenkäfer befallen, der Specht bat neuerdings 
zahlreiche, tief eindringende Yöcher hineingenrbeitet, 


und das Holz fit im Innern angefault, fo daß 


auch die Tage dieſes Exemplars gezählt fein 
bürften. 
uf welche Urfaden die abweichende Wuchs⸗ 


Ken der Trauerfichte zurüdzuführen ift, entzieht 
ich bis jetzt unſerer Kenntnis. Die don anderer 
Seite ausgeiprochene Vermutung, daß es fih um 
eine pathologiſche Erſcheinung handele, iſt durch 
nicht bewielen, und wir können die Trauerfichte 
nur als ein Glied in der Fornienreihe der biels 
eftaltigen Picea excelsa Lk., welches fi) an die 
ormen der Hänge: und Säulenfichte natürlich 


anſchließt, betrachten. . 
Dr. &. Brid-Hanıburg. 
(Aus der Ruturwifienfchaftliden Wochenſchrift.) 





Fifcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Aubriß werden erbeten und auf Punſch angemeſſen Bonorierf.) 


— Scäuehwühäfge Karpfenraſſen find zum 
Beſatz von Teihen ganz befonders zu empfehlen. 
Sie find natürlich auch nur Karpfen, aber durd 
gu aus ſolchen hervorgegangen, die ſich durch 

chnellwũchfigkeit auszeichnen. Der Karpfen 
verlangt immer ein warmes Waſſer; daher iſt 
eine —— ——— wie fie vielfach an⸗ 
gepriefen wird, ein Unding, und derjenige, deſſen 
Fiſchwaſſer kalt ift, verzichte eben anf den Karpfen 
und produgiere Forellen oder dergl. Dr. Fr. 


* 

— Beifab für Karpfenteiche. Zu ein 
Schod (60) Karpfen al8 Hauptfag wird empfohlen 
zu feßen: 15 Karauſchen, ebenfoviel Schleien 
und drei bi8 vier Hechte oder 15 Weißfiſche, Rot⸗ 
augen und etliche Barjche oder vier bis ſechs Aale. 

$ 

— dur NAredszudf einnen ſich beſonders 
Bäche und Flüßchen, welche nicht zu ftarken 
Strom Haben, deren Waſſer nicht Bart und falt 
tit, deren Lauf duch Wiefen und Waldungen 
gebt und deren Boden fchilfartige Gewächſe ber» 
vorbringt, wie aud) Teiche und Weiher (nicht ab- 
lapbare), Torf und Biegellöcher für Krebfe ganz 
geeignet find. Fr. 


— Wie erkennt man die Kaichreiſfe Bei den 
een und wie Bei den Karpfen.| Nichts iſt 
ür den Fünijtliche iſchzug treibenden Fiſcherei⸗ 
wirt genau zu wiſſen ſo wichtig, als der Eintritt 
Laichreife bei den zu vereinigenden Fiſchen. 

»3 erkennt man bei den Forellen (dieſe ſind 
etwa 20 cm Länge ſchon fortpflanzungsfähig), 
em man fie um die Laichzeit (Oktober bis 
nuar) bein Kopfe fallend etwas in die Höhe 
“ Der Rogner läßt bei diefer Prozedur aus 


den ftrogenden Ovarien einige Eier, der Milchner 
aus den Hoden einige Tropfen Mil Bervor- 
treten. Eines Streidens über ben Baud nad) 
abwärts bedarf es dabei gewöhnlich nicht. Bei 
den Karpfen iſt das fanfte Streichen erforderlich 
(Laichzeit Juni und Auguſt); dabei giebt der 
Milchner einige Tropfen milchweißen, ber Rogener 
roten Saftes von fid. C. dv. Scheidlin. 


$ 
— SHorellenfeglinge jollten jtet3 bon gleicher 
Größe fein, da fonit die ſchwächeren bon den 
ſtärkeren zurüdgedrängt, unter Umſtänden fogar 
au gefrefien werden. Ein wiederholte Sortieren 
iit daber ſehr zu empfehlen. Fr. 
7 


— Gründüngung der Teide. Die „Deutiche 
Fifcherei= Zeitung” (Stettin, 24. März b. JIs.) 
empfiehlt im Anſchluß an den Rat bes XUlts 
meilterd 3. Suſta, daß ein Teich wie ein Uder: 
grundjtüd behandelt werden muß, die Grüns 
düngung der Teiche. Danach follte man in 
Zeichen, die drei Sabre troden liegen, ben Klee— 
bau mehr als bisher betreiben. Befonders find 
ferner die Leguminofen (Schmetterlingsblütler) 
zu pflegen, da diefe dem Boden bekanntlich 
Stidjtoff zuführen und die Humusbildung vers 
mehren. But ift es dabei auch, den Teichboden 
vor dem Belpannen umzupflügen; der Crtrag 
an Karpfen foll dann da8 Doppelte betragen. 

Dr. Fr. 
s 

— [Berißtigung.]) In dem Artikel „Zenporäre 
Maffenvergiftung von Süßtivafferfiihen” in Nr. 14 
der „Deutjchen Forſt⸗Zeitung“ muß es in der 
ehnten Zeile von unten beißen: mit LOgrädigem 

affer, nicht 1Oprozentigem. 
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Berfcjiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
and Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreich Ireußen. 

Alexander, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförfter er⸗ 
nannt und ihm bie Bezirks « Oberföriterei 
Hechingen in ben hohenzoͤllernſchen Landen 
übertragen worden. 

Böttcher, Yöriter zu Schmiebefeld, Oberförjterei 
gleihen Namens, Regbz. Erfurt, iſt bon 
1. April d. 58. ab penjioniert worden. 

Bütow, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförfter ernannt 
und ihm die Bezirt3-Oberförjterei Sigmaringen 
in den Hobenzoflernihen Landen übertragen. 

Defelaers, Oberföriter zu Reinerz, ift auf die 
Oberförfterftelle Benrath, Regbz. Düffeldorf, 

Derfeßt worden. 

Enen, Regierungs⸗ und Forſtrat gu Oppeln, iſt 
um Ober-$orjtmeijter mit dem Range der 

ber-Regierungs-Räte ernannt und ihm die 
Ober:Foritmeifterjtelle zu Aachen übertragen. 

Hader, Horjtmeijler zu Friedewaid, Kreis Hers- 
feld, erhielt den Roten Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife. 

Förjter zu Wied, Oberförjterei 
»om 1. Juni d. Is. ab auf die 
zu Sturmberg, Oberförjterei 
3. Danzig, verjegt worden. 
öÖrfter zu Hainchen, ijt auf die 
Te Supen, mit dem Amitsſitze zu 
egbz. Aachen, verfegt worden. 
ejjor, fit zum Oberförjter ernannt 
e Oberförjterjtelle Helmerkamp, 
Hegbz. Xüneburg, übertragen worben. 

Grahtoh, Sorftafiehor, Pren.-Lieut. im Reitenden 
Feldjäger-Korps, it zum Oberförfter ernannt 
und ihm die Oberförfterjtelle Bremervörde, 
Negbz. Stade, übertragen worden. 

Hermes, Oberförfter zu Naumburg, iſt zum 
Negierungs» und Forjtrat ernannt und ihm 
die Foritinfpettion Oppeln-Nord übertragen. 

Hildebrandt, Föriter zu Wallenfen, Oberförjterei 
Weenzen, iit nad) Bahle, Oberförjterei Knobben, 
Regbz. Hildesheim, verfegt worden. 

Klode, Oberförjter u Helmerkamp, ift auf bie 
Oberföriterftelle Reinerz, Regbz. Breslau, 
verfegt tworden. 

Kordvaßr, Forſtaſſeſſor, tft zum Oberförfter er- 
nannt und ihm die Oberföriteritelle Hainchen, 
Negbz. Arnöberg, übertragen worden. 

Kuhk, Horitmeliter zu Bremervörde, iit auf die 
Klofter-Oberförfterei Goslar, Provinz Hannober, 
verfetzt worden. 

Fchmann, Föriter zu Mühlenbed, Kreis Greifens 
Hagen, erhielt da8 Allgemeine Ehrenzeichen. 

Fieber, Foritafjeffor, iit zum Oberföriter ernannt 
und ihm die Oberföriterjtelle Wörsdorf nit 
dem Amtsfige zu Idſtein, Regbz. Wiesbaden, 
übertragen worden. 

Kintner, Zorjtmeüiter zu Hechingen (Sigmaringen), 
ift vom 1. April d. 38. ab in den Ruheſiand 
verfegt worden. 

Dr. Martin, Forſtmeiſter zu Jesberg, ift auf die 








Oberförfterftelle Merenberg mit dem Amteſitze 
in Weilburg, Megbz. Wiesbaden, verfegt. 
Meiz, Oberföriter zu Landeck, it auf die Ober- 
fürfteritelle Glucksburg, Regbz. Merfeburg, 

berfegt worden. 

Bam Forſtmeiſter zu Oedelsheim, iſt auf die 

berföriterjtelle Lauterberg a. H., Regbz. 
Hildesheim, berfeßt worden. 

Mitsdörffer, Forſiaſſeſſor, tft zum Oberföriter 
ernannt und ihm die Oberförfterjtelle Raums 
burg, Regbz. Kaffel, übertragen worden. 

Dr. Moeller, Oberföriter zu Idſiein, Oberföriterei 
Wörsdorf, ift auf die Oberföriterftele Ebers⸗ 
malde, Regbz. Potsdam, verjegt worden. 

Aunnebaum, adeiee zu Eberswalde, iſt 
zum Regieruüngs und Forſtrat ernannt und 
ihm ber Anfpektionsbezirk für bie Kloſterforſten 
der Provinz Hannover übertragen worden. 

SGiget, Königt. Forftauffeger zu Galzböben, it 
vom 1. April d. 38. ab die Wahrnehmung 
der Gemeindeföriteritelle Seesbach, Regbz. 
Koblenz, kommiſſariſch fibertragen tworben. 

Schufge, Forſtaſſeſſor, ilt zum Oberförfter ernanut 
und ihm bie Oberföriteritelle Landeck, Regbz. 
Marienmerder, übertragen worden. 

Spfettfioeger, Soritafiefior, tft zum Oberföriter 
ernannt ‚und. ihm die Oberförterjtelle Rohr» 
wiefe, Negbz. Marienwerder, übertragen. 

Trautveiter, Förfter zu Vahle, Oberförfterei 
Kuobben, ift nad) Weenzen, Regbz. Hildesheim, 
nentent worden, Heft n Dberß 

lollenan orſtaſſeſſor, iſt zum erförſter 

* —e ihm die Öserjörterftele Nenterd- 
haufen, Regbz. Kaſſel. fibertragen worden. 

Wagner, Horitalieffor, Prem.⸗Lieut. und Obers 
jäger im Neitenden eldjäger-Korps, ift zum 
Oberförfter ernannt und ihm die Oberföriter- 
ftelle Dedelöheim, Regbz. Kaflel, übertragen. 

Waſdſchmidt, Zorftafiefior, ift zum Oberförjter 
ernannt und ihm die Oberförfterftelle Jesberg, 
Regbz. Kaffel, übertragen worden. 

Hönigreih, Bayern. 

Sander, Förfter in Ettenbrunn, ift penfioniert. 

Aandt, Forftauffeher in Ruppertshütten, ijt nad) 
Kleinrinderfeld verjet. J 

Reidel, Forſtaufſeher in Kleinrinderfeld, iſt nach 
Vorbach verjekt. 

Pietz, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forftani- 
feher in Cumenn befördert. 

Query, Förfter in Mülhaufen, ift — 

Auppreät, oritgehilfe in Vorbachein nach Ober« 
manga) verfetzt. 

ee Aushilfswaldauffeher, hat die Forſt⸗ 
auffeherjtelle in Ruppertöhütten zu bermeen. 

Elfaß- Lothringen. 

Burghofzer, Kaiſerl. Forſthilfsaufſeher, ift die 
Föriterftelle Welfchthal, Oberförfterei Lembach. 
Tonmiffarisch übertragen worden. 

Gliech, Forithilfsauffeher, iſt als Gemeindeförfter 
in Sondersdorf widerruflich angeſtellt worden. 

Schand, Kaiſerl. Forſthilfsaufſeher, iſt die 
Förfterftelle Rott, Oberförfterei Weißenburg, 
Tommifjarifch übertragen worden. 
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Specht, Kaiſerl. Forſthilfsaufſeher, iſt die Förſter⸗ 
ſtelle Reitelbronn, Oberfoͤrſterei abern, 
kommifſariſch übertragen worden. | 

Wolffram, Saiferl. Förſter zu Silzheim, ift auf 
bie Sörfterftelle isdorf, Oberförfteret Saar» 
union, derfegt worden. 


*5* 
Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförfierfielle Schemerich in der 
Oberförfterei Bufendorf, mit welcher außer dem 
freien Brennbolze ein Bareinkommen von 757,60 ME. 
jährli verbunden ift, ift neu zu beſetzen. Bes 
merbumgen find auf Stempelpapier portofrei an 
den Bezirkspräſidenten In Met einzureichen. So 
verforgungöberechtigte Anwärter Haben den Forſt⸗ 
verjorgungsfchein und die feit der Erteilung des⸗ 
felben erlangten Dienft- und Yührungs-Xitefte, 
welche den ganzen ſeitdem berfloffenen Qeiteanm 
belegen müſſen, beizufügen. . Andere Bewerber 


haben in gleicher Weife ihre bisherigen Dienft- 


und Yührungs-Attejte vorzulegen. 
i * 


Die Stadtförfierfielle zu Areyſtadt, Weft- 
prenßßen, ſoll baldmöglichft mit einem Yörfter — 
zunächſt probeweiſe aut ein Jahr — beſetzt werden. 
Mit der Stelle ift ein nicht penfionsfähiges Ein- 
fonımen don 800. ME. verbunden; außerden werden 
ſechs Raummeter Brennholz und fünf Slafter 
Torf, fowie etwas Heunukung nach Anweiſung 
der Forit-Deputation gewährt. Bewerber wollen 
fi) unter Einreichung eines jelbitgeigheiedenen 
Lebenslaufes, etwaiger Beugniffe und des Forſt⸗ 
berlorgun Sicheined bei dem Magiftrat zu Frey⸗ 
ſtadt, ——— melden. 


Die Stadtfoͤrfterſtelſe zu Templin ſoll zum 
1. Juli 1896 neu beſetzt werden. Die Anſtellung 


erfolgt nach einer ſechsmonatlichen Probezeit auf 
Lebenszeit. Dis jährlide Einkommen der Stelle 
beträgt 1200 ME. neben freier Wohnung, Garten⸗ 
nußung und Brennmaterial. Bewerber müflen 
ejund und inı Befite des Forſtverſorgungsſcheines 
Pin, auch find die jeit deſſen Erteilung erlangten 
Dienft- und Führungs-Beugniffe an den Mogiit 
zu Tenplin, Regbz. Potsdam, einzureichen. 


> 
Brief und Fragelaften. 


- Heren Revierförſter Anders, Herın Forſtaſſ. 
K. in A. Findet Aufnahme. 


$ 

— Inhalt der Numnter 1/2, Band XXVII 

der „Deutichen Jäger⸗Zeitung“: 
Auf der Hütte. Bon B. — Jagdliche Erinnerungen. 
Bon Emil Stolge. 12. In ber alle. — Argerniffe. 
Bon Rihard Müller. — Rebhühneraufzucht. Bon H. E. 
_ gur Beftrafung von Wilderern. Bon Dtto Ulmer. 
— Die SmithsMalnıer’ibe feldftthätige Fiſchfütterung 
in Gemeinfhaft mit Fiſchfang⸗ Vorridtung Bon 
C. v. Sheidlin. (Mit Abbildung.) — über den Barſch⸗ 
fang. Bon Wilb. Heinken. — Schußlifte aus Schrebs⸗ 
dortsPeterwig, Podroſche und Raudnitz (Brov. Schleſien). 
— Gin Stüd Birkwild im Kreife Dramburg in Banımern 
gefhoflen. Bon von Brodhaufen. — Rebhühnerneft mit 
wei Eiern am 22. März gefunden. Bon Waffrath. — 
r erfte Quckuck. Bon von Natbufius. — Gine neue 
Schmarogermilbe unſeres Bibers. Bon Prof. Dr. dehring. 
— Wood etwas vom Biber. Bon Dr. B. Langfapel. — 
Ein Steuerkuriofum. — Aus dein Jagdſchutz. — Quftige 

Ede — Brieffaften. — Anſerate. . 


» 
— Inhalt der Nr. 13, Band V des „Waids 
werks in Wort und Bild”: 

Auf Hoher Warte. Sagbbild aus ben Karpathen. 
Bon Eduard Czynt. Mit Originalzeichnungen und 
einer Kunſtbeilage. — Fuchsjagd in England. Bon 
2. NR. — Trrühlingderwaden im Walde. Gezeichnet 
von Chr. Kröner. (Vollbild) — Ungerader Alchtzehn⸗ 
enber, erlegt von Sr. Majefät dem König Albert 
vor Sadhfen.  (Bollbild.) — Auerhahnbalz. Gepicht. 
(Illuſtriert) — Grüne Brüde. 


trat 





nhalt: Wörlterefgragezeihen. XXL über die Erridtung von Yörfterichulen. Bon Fritz Mücke. (Fortſetzung.) 
221. — a Holzarten find außer Gihe und Birke zu Alcebäumen zu empfehlen? L Bon H. Melzer. — — über 


die Pflanzung ballenlofer Kiefern. IV. Bon F. Schepper. 27. — 
madungen und Grtenntuiffe 280. — Kiefern⸗ und HYichtensSaat. Bon 
ordbdentfhland. (Schluß.) 


fhen Bermwaltung. 2380. — Seltene Waldbännne in 


Büderfhau. 229 — Gefete, Berorönungen, Belannts 
ders. 330. — Bon der freiherrlih Rothſchild⸗ 
231. — Fiſcherei und Yifdaudt. 238. — 


Berjonal-Nadhridten und Bermwaltungssänderungen. 234. — Balanzen für Militärsinwärter. 285. — Briefs und 


Sgragelaften. 235. — Inſerate. 285. 





Oo SISnferate. CM 


Mugeigen und Beitagen werden nach Dem Wortlant Der Mannftripte abgedrudt. 


Fur den hbalt beider ift Die. Redaktion nicht verautwortlich. 
Inserate für die fällige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBeien. 


Ferfonafie } 


- Belanntmadjung. 

Die Stelle bed Stabdtförfters ift mit 
einem Gehalte von jährlid 2100 ME. 
fofort zu befehen. 

Meldungen find bis zum 15 Mpril 

uns einzureiden. 

alzufflen i. Lippe, d. 28. März 1896. 

Drr Magifirat, 
Sohößller. ° (888 

Ischeiratsten Iagb cher 

L —8 Faſ. —* —* f. ee, 

jägerbienft, Hunde ver n. Ober- 

ler (Preisfudendrefj. bevorz.), bald 
1. Juli fucht 

eoyman, Prslieutenant d. Q., 

‚haus Ploßwähle b. Strehlen 1. Schlef. 


Brauchbares Forſt- u. 
-  Iaadperfonal 


empfichlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
bejigern 


„Wald Heiltée, 
Berein zur Förderung ber Intereſſen 
beutiher Forſte und Sagbbeamten unb 
sur Unterftüßung ihrer Hinterbliebenen, 

udanınz. 


Bon demfelben find ferner erhältlich 
umfonft und poftfvei: Satzungen, ſowie 
Meldelarten zum Eintritt in, Waldheil“. 
Seder deutſche Forſt⸗ und Sagbihug- 
beamte, höhere Forftbeamte, Wald: 
beiger, Waidmann und Gönner ber 
grünen Gilde melde fih als Viitglied. 
—- Mitgliederzahl ca. 2900. (291 


Pflanzen. 


Kiefernlamen, 
beften biesiährigen, für ben ich 80 9, 
Keimfähigkeit garantiere und Forſtver- 
mwaltungen auf Probe gebe, offeriere zu 
8 ME. pro Kilogramm. 

Friederike Meltendorf, 
Alenganftalt in Miemegk, Bez. Potsdam. 


A, verfhufte Fuhtenpflanzen, 


\höne, wurgelreide Ware, werben wegen 
äumung eine® Grundſtücks ca. 600000 
©t., pro 1000 St. zu ME, 6, abgegeben, 
jowte auh Weifgtannen von 40 -80 cm 
Höhe, 100 ©t. Mt. 10. (837 


Casp. Beste, 
Rinſedte bei OAberhundem t. W. 
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— —5 an 
DM. d. 
ne, | ut Liquidation über Reiſeloſten uud Tage 
FAR 37-50 für Seamte, Sorfkmänner, Srchitekten, Sadwerfännige x 
dare, — Partien Breit vro DB Bogen . . 
Ailiger . Banner, lauten, 0 ” oo. * Fr ” 
— - > iu beziehen "gegen Sinfendung des Beicages franto, "Bei Sau unter 
Kiefernfamen, zu9,,den ‚sehen | Aasnahme witz ein Auldtag für Die Radnaßmegehüke von 25 UL. ei 
h '» Bapfen gezogen, ‘N 
Sarantie 80°], Keimung ſchueũ, offeriere . Neumann, 
aid. 1,50 Berlagsbucgendlung für Sandwirtihaft und Gartenbau, Forſt- u. Jagdweien, 
Rienganftalt Bliemeot, Bezirk Potsdam. Ne mm. 
6. Wuschovins Nachf. 
Reftannen. 2, 10-2 sm, 1000 Sangeifen uud Fallen 
Dar Gina, ” 19 jähr., 1000 * —S Rau! —DB —8 ‚jowie 
ihren, 31, 80-30, ; —— 
— —— PN 10 Mt. liefern — 
offeriert W. wi 
Sekvorf v. Zee Sinehr. une ——— — eat 





eh ereigen 
Brust roh eher, als Kompot vorzüg 
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Fe me, je EA Starte & ME. 1- bei 
illigiter Palım, (332 
Dberförher Krdml, 5üönßerg, Nähten. 
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forfkeffenzendant. 
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24 ©. tacton. Preib: 
Birete ve Wert. Bei 820 St. d.d. Bude 
handel 4 Mt. Bi Entn. v. 8 Erempl. 
er. Portoisle Bufenb; von 6 u, mehr 

‚mplar. Preidermäbigung. Witjeitig 
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Grempl. Halibauer, Oberlanl 
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bech wichtig fü für joe Waldbefiter 
Betriebs: und — 


rohen vri 








Zu Schienen bes 
Betrages franto, unter Waduapue mit 
vorieĩu aig von 

3. Heumann, Asudanım. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für di Forstuntzung, dem ‚Weidhen, die Landwirtachaft, den Garten-, Wein- u. Obstban, 
u vorwan —** ‚als Sigen (für Holzfällungs-, Durchforstangs“ and andere Zwecke), 
Beurfukwerkzenge, Feilen, Dnfrorsal-Slehorkeits-Schraubon-keil Baum! xt6, Waldhämmer, 
Stahlzahlen, Numerier-. ir. Schlägel, und te, Wii Bauı 


ketten, Scheren iı als 
der. Brdbokter Lochsp: 
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on Preisen als Spezialität 
oohne in Rem: 
Gegründet 1822. 


Drud und 








eid: Vieriughansen. 








Tür die Kedattion: J Keumann, Reudaınm. 





I Reumaun, Heudamu. B 


Diefer Nummer Tiegt bei: „Borftliches Wörterbuch“, Bogen 33, 





* bildun, 


orft- 


Deutfche 


eitung. 


Wit der Gratisbeilnge: „Des Förfters Feierabende", 
Organ 


für die 


Gnterefien ded Waldbanes, dei Sorkiäuhes, ber | 


dorſbennhung und der diſcherei und Biidsnät. 


Amtliches Qrgan des Frandverfiherungs-Bereins Freufifger Forfibenmten und des Bereins „Waldheil“, Nerein 
ur Förderung der Intereffen deutfcher Fort und Jagdbeamten und zur Unterfügung ihrer Hinterbliebenen, 





Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Sorftmänner. 








Auffäße und Mitteifungen find flets wilfäonmen. —= 








Die „Deutfce ProrftsBeitung“ erfteint wöchentlich einmal. 
Heiafien Raiferl.BoRanfalten (Nr. 1704); diveft unter Etreifband dun 


für das übrige Kusland 2 
{iufndenter al 
dev Abonnemenfspre 





onnsmentsprsie: vierteliährlih 1 Mk. 
die Erpedition: für Deutihland und Öfterveid, #86 wu 
Seren 


Zah. — Die „Deutfche GorftsBeitung“ fan auch mit der „Deutiden Jüger-Beitung“ und 
Iuterbaltungsbeilage „Das Waidwvert in Wort und Bild“ (Pr. 1727) zufammen Bezogen werben, und beträgt 
) bei dein Kaiferl. Bofanftalten 2,50 


MR, b) Divelt din die Eypedition für Deutihlaub und 


8 
Sfierreid) 8,50 Wik.; für das übrige Ausland 4 Mk, — Infertioneprsie: die dreigefpaltene Nonpareiliegeile 30 IR 











S Binderehtigter Nachdruch wird Arafrehtlih verfolgt. —> 
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Neudanm, den 19. April 1396. 


“XL Band. 





KHörfter - Kragezeichen. 
XXI. Über die Errichtung von Förſterſchulen. 
Bon Frit Müde. (Schluß 


Es ift gewiffermaßen beängftigend, 
wenn man lieft, daß an fieben Basen 
ſchulen über Waldbau unterrichtet wird, 
und wenn ſich dann ein Förfter findet, wie 
gem 9. in der Wochenſchrift, der im 
rufttone außruft: ich bin ein Gegner von 
Förſterſchulen. Es ift unendlich zu be 
dauern, daß ein Mann, der anjcheinend 
ein warmes Herz für feinen Stand hat, 
fid) in fo heillofe Widerſprüche verwideln 
fonnte, wie er e3 gethan, und daß er von 
der Bewegung das Elementare noch nicht 
fo weit gefaßt hat, daß er jelbft die Fort⸗ 
er Forfthilfgaufjeher mit einem 
Stacheldrahtzaun umziehen möchte und 
den alten Wit von den Badenzähnen der 
orkenkäfer hervorjucht, um die ——— 
f dem Gebiete des Forſtſchuhes zu be— 
jtteln in einem Augenblide, wp Millionen 
cch Infekten verloren gegangen find. Iſt 
mniemals der Gedanke gefommen, daß des 
vftmannes für die nächften Jahrzehnte 
z gewaltige Aufgaben harren und daß 





diefe mehr auf dem Gebiete des Wald: 
fhuges, der Waldbenugung und insbes 
fondere aud der Nebengemwerbe liegen als 
auf den übrigen Gebieten. Sieht er nicht, 
wie ſich von Tag zu Tag der Kreiß der 
Anforderungen ermeitert, wie Fiſchzucht, 
Bienenzudt, Samariterdienft auch für den 
Förſter an Bedeutung gewinnen, oder 
enügt es ihm, um mit feinen eigenen 

orten zu reden, wenn der junge Mann 
Holzdiebe greifen und die Ziffern an der 
Dielkluppe lefen kann? 

Auch Herm Waldow kann ih nicht 
uftimmen, wenn id da lefe, was der 
Singe in ber zweijährigen Lehrzeit alles 
ernen fol — und ann, und id glaube 
nit, daß Herr Waldom nah feiner 
Methode ſchon einen einzigen Lehrlin: 
ausgebildet hat. Der junge Mann fol 
ſich nad) Waldow natürlich vorzugsweiſe 
Fachkenntniſſe aneignen, abererjollnebenher- 
noch heuen, Vieh füttern und ernten helfen. 
Herr Waldow Hält dies deshalb für nötig, 
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weil heute viele junge Förſter nicht mehr 
wirtichaften wollen; es liege das nicht an 
Bequemlichkeit, jondern in dem Gefühl, 
den Anforderungen nicht gewachſen zu fein, 
welhe die Landwirtichaft ftellt. — So 
Herr Waldom. Ich glaube annehmen zu 
fönnen, daß viele nicht wirtfchaften mögen, 
weil e3 ihnen an Betrieb3fupital fehlt. 
Ein Förster übrigens, der zu bequem märe, 
einen Garten zu pflegen, einen Obftbaum 
zu pflanzen und dergleichen mehr, müßte 
auch ein fchlauer Förfter fein, und das 
gebe ic zu, einem ungen, der derart 
veranlagt wäre, würde aud) eine Förſter⸗ 
ichule nichts helfen. Ebenſo ift der Bor: 
ihlag des Herrn Waldow, die angehenden 
Forſtleute nad der Militärdienftzeit einen 
Waldbauſchul⸗Kurſus durchmachen zu laſſen 
wenig empfehlenswert. Fühlt man, daß 
die Korftlehre bei einem Förſter oder 
Oberförſter allein nicht genügt, fo ijt e3 
jedenfall3 viel leichter für einen jungen 
Dann von 16—19 Jahren, einen Kurſus 
durchzumachen, als für einen Mann von 
22—25 Jahren. Ein - kurzer Kurſus 
genügt aber auch nicht. Etwas ähnliches 
baben wir gehabt in Preußen, in den 
Waldbaufchulen in Sclefien und am 
Ahein. Ich weiß nicht, ob Herr Waldom 
von ihnen gehört bat, fie find Schon in 
den fünfziger Jahren felig entfchlafen. 
Der Stand hat nichts verfchuldet, ruft 
Herr Y. im Eingange feiner Bemerkungen 
aus. Ja gewiß nicht. Ach ftimme ihm 
hierin volftändig zu, oder er vielmehr 
mir, denn ich habe diejen Sat in einer 
Reihe von Artikeln „Die preußifchen 
Jäger und Förfter” ausführlich erörtert 
und begründet. Wohl wäre e3 zu wünjchen 
gewejen, daß die Förſter ſich ſchon früher 
einmätig aufgerafft hätten. Schon in 
den Siebziger yohren wurde in der 
„Zeitfchrift der Deutihen Forſtbeamten“ 
und jpäter in der „Deutjchen Forſt-Zeitung“ 
in jehr ernfter Weiſe an der Hebung des 
Förſterſtandes gearbeitet; ich kann teider 
nicht feftftellen, ob Herr 9. ih daran 
beteiligt bat. Bei diefent Gedanfengange 
erinnere ich mich eines Vorfalls aus 
meinem eigenen Leben. Er fpielte ſich in 
einer Förſtervereinsverſammlung ab. 
Wiederholt war in Fragekaſten dieſes 
Bereind die Frage über Hebung der 


jozialen Stellung des Förſters geftellt 
worden. Nachdem fie nun mehrmals auf 
der Tagesordnung geftanden hatte (der 
Verein tagte Pack: nur zweimal. Ich 
gehörte der Konmilltion an, welche die 
aufgeworfenen ragen vorzubereiten hatte), 
ohne daß ſich ein Referent gemeldet hätte, 
beſchloß ich, der Sadje ein Ende zu machen 
und der Frage wenigſtens ein anftändiges 
Begräbnis zu bereiten. Ich machte aljo 
einige Ausführungen und bemerkte unter 
anderem, daßiches Hr einen großenübelftand 
bielte, daß nicht einntal die älteren Körfter 
zu Subalternbeanten ernannt mürden, 
troßdem fich darunter doch viele befünden, 
die, gang abgejehen von ihrer Fachbildung, 
al3 Soldaten das filberne Portepee ge- 
tragen bätten.*) Da geſchah da3 Un— 
erwartete, daß ſich einer der älteren 
Kollegen! erhob und mich ob diejes 
Wunſches mit Kot bewarf und darin 
von jüngeren Herren Kollegen kräftig 
unterjtüßt wurde. Das ijt feine Yata 
Morgana, die ich vormache, fondern diefe 
Herren Kollegen find meines Willens noch 
im Dienft. & will nun durchaus nicht 
bedauert fein, ich habe auch Feine Ver— 
anlagung zum Märtyrer, aber die Y’jchen 
Bemerkungen frifchten doch das Gedächtnis 
an dieſes Kleine Erlebnis wieder auf; 
Herr 9. fcheint ähnliche Erfahrungen nod) 
nicht gemadt zu haben. Licht und Klar 
wurde mir in jolchen Fällen, daß wir von 
dem älteren lebenden Gejchleht nur dann 
etwas zu erivarten hätten, wenn die Herren 
ab und zu Eräftig angeftoßen werden, und 
wenn wir ein Gejchleht groß ziehen, das 
nit jchüchtern, jondern mit freudigem, 
aber auch berechtigten Stolze auf feinen 
Stand fieht und an feiner Fortentwickelung 
arbeitet. Die fjogenannte Meifterlehre 
undderausdergemeinfamen Militär: 
zeit erwachſene Korpsgeiſt haben das 
nit zuwege gebradt, jonft wären 
eben alle diefe Erörterungen über: 
flüſſig. u 

Ich babe auf dem Jägerfeſte in Pot3- 


dam Kameraden getroffen, die in ihren: 


*) Kir meine Berfon kann ich anführen, day 
ih vier Mobilmadungen und zwei Feldzüge, int 
ganzen eine Militärdienjtzeit in Krieg und Yrieden 
bon fünf Jahren zwei Monaten, als gemeiner 
Soldat zurüdgelegt habe. 
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Leben nicht3 von einer Forjt-Zeitung oder 
Höriter : Zeitung vernonmen hatten und 
die ſich gegen die örftervereinigungen 
und die beiten Beftrebungen, wie fie bei- 
ſpielsweiſe in „Waldheil“ verkörpert find, 
durchaus teilnahmglos verhielten, ja zum 
Zeil fi als Widerfadher entpuppten. 
yıımer mehr bat fi} dadurch in mir 
die Überzeugung gefeftigt, daß, wenn wir 
überhaupt vorwärts wollen, wir bei der 
Ausbildung einjegen müfjen. In dem be— 
reits erwähnten, in anderer Beziehung fo 
trefflihen Schrifthen „Preis der Arbeit 
im Staatsforſtdienſte“ ift in vollftändiger 
Berfennung der Sachlage fogar behauptet, 
daß die preußiſchen Forſtlehrlings⸗ und 
Zörfterfhulen und horribile dietu fogar 
der forftliche Kortbildungsunterricht für die 
gelerhten Jäger bei den Bataillonen über 
as Ziel hinausſchöſſen, und dadurch eine 
für den Mann, wie für den Dienft miß- 
liche Halbbildung hervorriefen. Was man 
mit Halbbildung erreiche, Eönne man an 
den Volkslehrerſtand abnehmen. ch 
habe dieſe Sache ſchon früher berührt 
und in einem Vortrage in einem 
Förſterverein zu widerlegen gefucht.*) Man 
wird ed nad) einem Jahrzehnt vielleicht 
ſchon kaum noch verftehen, daß man naße- 
zu an der Schwelle eine neuen SXahr: 
hundert? noch für die Erridytung von 
Förſterſchulen eintreten mußte. 

Damit wäre ih nun felbit am Ende 
meiner Ausführungen angelangt. Ich 
will jedoch der Vollitändigkeit halber noch 
einzelne3 aus dem Wallborn’schen Artikel 
in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ wieder: 
holen, ſoweit dies des Waldom’fchen 
Artikels in der Wochenſchrift und des 
Deren N). wegen mir notwendig erfceint. 

o heißt e3 in den Wallborn'ſchen Artikel: 
„Die vollftändige Xehrfreiheit, wie fie nach 
dem Hegulativ von 1864 beitand, wollte vielen 


nicht in den Kopf, man fragte ſich mit Recht, | 


waren denn die bisherigen Beſchränkungen 
ein einziger großer Irrtum gewejen? Soviel 
mir belamut, ertönten gerade aus den Streifen 
der Privatforitleute die meijten Bedenken, 
obſchon gerade diefen oder doch den Söhnen 
dieſer Beamten die Sache viel leichter ge= 
macht war. Viele Förſter nahmen Auſtand, 
ihre Söhne dem Berufe zuzuführen. Man 
muß hierbei berückſichtigen, daß die Privat, 


*) Bd. VII, ©. 202. 


forſtbeamten, wie wir fie früher in größter 
Unzabl Hatten, folcdhe twaren, die alle An⸗ 
forderungen für den königlichen Dienft er- 
fült Hatten, und die nur wegen Überfüllung 
des Staatsdienſtes borfibergebend — d. b. 
fo 10 6i8 15 Sabre — BPrivatitellungen ans 
nahmen, bis fie, behufs Erfüllung der fo- 
genannten Verſorgung, für. den Töniglichen 
Dienft eingezogen wurden. Bei Eingang der 
Aufforderung wurde in ser Regel auch erft 
mit dem Brotberen über definitive Anſtellung 
ımterbandelt, und kam ein Abkommen nicht 
u ftande, fo trat nicht felten der berrichaftliche 
— in bie. Stellung eines ſtaatlichen 
Hilfsauffeherd. Es kam in ben bierziger und 
auch nod fünfziger Jahren ſehr bäuflg vor, 
daß Anwärter erft nach 20 jähriger Dienftzeit 
in den Staatöbienft berufen wurden. Gegen⸗ 
füge, ıwie fie jetzt beitehen zwiſchen königlichen, 
Gemeinde» und Privatforitlenten, kannte man 
früher bei den genteinfamen Intereſſen und 
der einbeitlichen Ausbildung diefer Beamten 
fo gut wie gar nicht. Die PVerbältniffe für 
die Unftellung im Staatsdienſte befferten ſich 
wobl etwaß durch ben Hinzutritt der neuen 
Provinzen, die eine Menge Unmwärter ver: 
Ihlangen, da man in biefen ein forftlich 
gelmnitee Förſterperſonal nicht vorfand. Die 

(öbefiger waren num plößlid) gezwungen, 
fih nit jungen, ungenügenden $räften zu 
bebelfen und Häufig mit foichen, die Beamten: 
qualität nicht befaken. Dazu kam, daß gerabe 
Anfang ber fiebziger Sabre geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen in Kraft traten, die den Walb- 
befiger in Mitleidenfchaft zogen. ®iele 
Waldbefiger waren gezwungen, ihre Forſt⸗ 
Beamten zu Butsvorftehern, Standesheamten, 
Anmtsvorftebern oder doch zu Stellvertreter 
ernennen zu laflen, wenn tie felbit das Heft 
nit ganz aus der Hand geben mollten, und 
von ihren Untergebenen Dienjtverrichtungen 
zu verlangen, die mit deren Stellung nur in 
einem lofen Zuſammenhange ftanden und 
meiſt auch nicht fonderlich Harmonierten. Sehr 
viele Privatbeamte mögen diefe Laft wohl 
ſehr ſchwer getragen haben. 

Daneben hatte man auch im Staatäbetriebe 
die Erfahrung gemacht, daß bie allgemeine 
Bildung Bei dem jungen Nachſchub zurüdging. 
Oberföriter, die bisher ihre Schreibhilfen aus 
den Kreifen der unteren Forſtbeamten billig 
enommen batten, fanden kaum noc geeignete 
Berfönlichkeiten, dabei waren nach der Dienit- 
inftruftion bon 1868 mande WUrbeiten bes 
Betriebes, die früher dem Oberjörfter oblagen, 
auf den Förſter übergegangen. Die Förſter 
hatten ihre Söhne vielfach von ber Laufbahır 
abgehalten, und junge Leute aus Kreifen, bie 
den forftlichen Berhältniffen ferniteben, waren 
den Beruf zugeführt, und gerade die tüchtigeren 
unter diejen fühlten fich am wentgiten behaglich. 
Sie faben wohl ein, daß fie für ihren Beruf 
herzlich wenig lernten, und nur dem Zufall 
war e8 häufig zu verdanken, wenn bei aller 
diefer zyreibeit einzelne dennoch Lehrreviere 
fanden, auf denen ſie menigitens das Not» 








Über die Errichtung von Förſterſchulen. 








mng fi aneignen 
herren, der fie nicht 
x e8 ernit mit ihnen 
sie fo viele, auf die 
aillon verließ. Die 
ſtlehrlings befinden 
auernöwerten Lage, 
il bei eisgang des 
ob derſelbe etwas 
nen erſt mitgetellt, 
hre beim Bataillon 


und jteht es um 
! eine gute Schul 

Der junge Mann 
Dozu immerhin eine 
Kenntniffe und ein 
Faſſungsvermdgen 
reife Junge ſoll ſich 
one Anleitung aus 


ch einmal die 884 
ilativs an, es wird 
t. Wieviel Reviere 
m Lehrlinge möglich 
iume und wichtigſten 
en? Welcher Förſter 
nem Schußbezirk, fo 
der maibmännifden 
ehmen Eönnte? Nach 
ntni® der nüglichen 
Yagbpoliget will ih 
ad zum Teil Doktor⸗ 
jeder Fachmann und 
B e8 nicht leicht ift, 
it gang elementarer 
zn zu_ unterrichten, 
tan, fi in ihnen 


Ich denke mir, daß 
end eine Schule er⸗ 
va mit zmweijäßrigem 
ener einjähriger Lehr» 
n Oberföriter._ Die 
ang von der Schule 
en Leute fämen mit 
in der Tafche zum 
) vielleicht empfehlen, 
eine Oberllaffe mit 
Auge zu faflen, in 
ch zů Betriebsförjtern 
ilden wollen, Untere 
Stantsverfaffung und 
'd Jagdgeſetzgebung, 
tlicher ——— 
ich befähigt würden, 
ImtSanmwalte, Amts 
u übernehmen. Mit 
Bten Waldbauſchulen 
Hau und Kultur 
verbunden fein. Das 
;) fie mir denfe, ud 








melche für den praktiſchen Koritdienit und für 

das praftifche Leben vorbereiten follen. Nicht, 

daß ich erwarte, daß die jungen Leute .al& 
fertige Praktiker aus der Schule Heraußtreten. 

Aud) der Student, der die Univerfität verläßt, 

iſt noch fein praftifcher Arzt, mag er vielleicht 

auch den Doktor gemacht haben, aber er be» 
figt eine Grundlage, ſich zu einem Praktiker 
zu entwideln.” — — -— 

Hinzufügen möchte ich diefen Auss 
führungen nod, daß ih Höhere Anz 
forderungen an den Betriebsbeamten im 
Gemeinde: und Privatforftdienft ftelle, als 
an den Eöniglichen Förſter. In den 
Staatsforften ift die gute Leitung durch 
den Oberförfter vorhanden, und wenn 
mal etwas Außergewöhnliches vorkommt, 
fo kann dieſer eingreifen (dadjelbe jagt 
ge 9., und hierin ftimme ich ihm bei). 

tma3 anderes ift e8, ob der Oberföriter 
in folhen Fällen immer eingreifen wird 
und kann. €3 ift das eine Frage, die 
id) in dem Artikel Berufswahl, Band IX, 
genügen glaube erörtert zu haben. 
erviß ift eine gründliche, praktiſche 
Ausbildung im Beruk dem Forſtmann in 
erfter Linie notwendig, und die Herren 
Sorkafiefforen und Forſtaufſeher haben 
ja auch vollauf Zeit, fih vor ihrer des 
finitiven Anftellung eine gewiſſe, praftijche 
Routine amzueignen, aber nichtsdeſto— 
weniger muß auch der junge Yorftanwärter 
die Orundregeln und Gejege fennen, auf 
denen fi ‚feine Banblungsmeile aufbaut, 
er muß feinem Dienftherrn oder jeinen 
Vorgeſetzten ein unentbehrliher Gehilfe 
jein und fein Eönnen, fonft wird der 
Kampf, den wir jegt, wo Seminare, Ge= 
werbe⸗ und Handwerkerſchulen von allen 
Seiten unterjtügt werden, wo wir bereits 
Schneider⸗Akademien haben, notgedrungen 
um die foziale Stellung des Förſters 
füsren müſſen, fonft werden die Be: 
mühungen, dem großen Andrange zu 
fteuern, Unberufene von der Laufbahn 
abzuhalten, ſonſtwie Verunglüdte nicht 
eindringen zu lafjen, unfaubere Elemente 
ausqufheiben, im Sande verlaufen. Seine 
Stellung föaft fi) der Mann, Mittel 
und Waffen aber muß ihm feine in ber 
Jugend erhaltene Ausbildung geben! 


—Bn — 
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Bücherſchau. 


„Mitteilungen aus dem Zorſtlichen Berſuchs 


weſen Öfterreihs.“ . Herausgegeben von der |. 


t. & forſtlichen Verſuchsanſtalt in Maria⸗ 
brunn. XIX. Heft. 

„Die RKrummzäßnigen enropäifden  BSorken- 
Räfer“ von Fritz U. Wachtl, f. k. Forſtmeiſter 
und Entomologen an ber k. k. foritlichen 
Berfuhsanjtalt in Mariabrunn. Groß 4. 
31 Seiten mit 6 litbograpbierten Tafeln und 
5 Abbildungen im Terte. Wien 1895, k. u. k. 
Hofbuchhandlung W. Frick. 

Wenn wir auch jedes neue Heft der „Mits 
teilnngen aus dem forftlihden Berjuchsiwefen 
Oſterreichs“ in voiffenfchaftlicher wie zumeiit aud) 
in praktifher Hinficgt mit Freuden begrüßen, feft 
überzeugt, wiederum eine vorzügliche Leiftung vor 


uns zu baben, fo trifft dieſes im höchſten Grade 


für dieſes XIX, Heft zu, für diefe Bearbeitung 
der krummzähnigen Borkenkäfer durch den Forſt⸗ 
meiſter und jetztigen Profeſſor an ber k.k. Hochſchule 
für Bodenkultur zu Wien, Fritz A. Wachtl, deſſen 
Name als erſter Forſt-⸗Entomologe weit über 
die Grenzen ſeines Vaterlandes hinaus ſchon längſt 
beſtens bekanut iſt. 

Bei dieſem Hefte überwiegt die wiſſenſchaftliche 
Bedeutung den praktiſchen Wert ungemein, zumal 
die Gegen⸗ und Vorbeugungsmittel gegen unſere 
Borkenkäfer nicht der einzelnen Specied nad) ver⸗ 
ſchiedene find, doch können wir Forſtleute auf 
dieſe ſo bedeutende wiſſenſchaftliche Leiſtung eines 
Fachgenoſſen ſtolz ſein. Und finden wir nicht unter 
uns manche, die ſich dieſen Zweig der forſtlichen 
Wiſſenſchaften als Lieblingsbeſchäftigung neben 
den mehr oder weniger einförmig wiederkehrenden 
Geichäften des praktiſchen Dienjtes auserkoren 
haben? Undalle diefe werben Wachtls Schriftund 
Wachtls Forſchungsergebniſſe mit freudiger Hoc: 
achtung begrüßen. Hiermit ſoll nun aber feines» 
wegs gejagt fein, daß diefes Werk für den Durch—⸗ 
ſchnittsforſimann der Praxis feinen großen Wert 
und feinen bejonderen Reiz befite, im Gegenteil; 
auch der Unterzeichnete bat dasſelbe mit großer 
Aufmerkfämkeit durchſtudiert und für feinen geringen 
Borrat an entomologtfhem Willen ein gut Teil 
herausgenommen und gewonnen. Wadtl zieht 


ben Namen Tomicus der neueren Bezeichnung 


chus vor; möge Hier die Gelegenheit zu 
dem Wunſche ergriffen werden, daß die wifjen» 
ſchaftliche Bezeichnung — wie für die Koniferen 
1887 durch den Kongreß der Koniferen⸗Kenner 
und ⸗Züchter zu Dresden — auch für die Eoleop- 
teren und für alle Inſekten bald eine einige 
werbe. Rittmeyer. 


„Gemeinfapfige prautiſche Yilkunder für 


Schule und Haus. Bon Fr. Steudel. Aus⸗ 
abe B. 8°,.87 Seiten mit. 25.den- Text er- 
äuternden Illuſtrationen auf 17 Tafeln in 
Zehn⸗Farbendruck. Zweite vollſtäudig um⸗ 
gearbeitete und vermehrte Auflage. Tübingen 

1895. Verlag der Oſiander'ſchen Bude 
handlung. 2,50 ME. 

Ganz ziweifello8 wird aus ben Bilzen für 
die Nahrung der ärmeren, waldbervohnenden 
Volksſchichten, aber auch für: diejenige des Forſi⸗ 
perfonal® nod viel zu wenig Nuten gezogen. 
Man kennt die aus giftigen Pilzen drohende 
Gefahr, man kennt die nüßlihen ud jchädlichen 
Pilze nicht genügend fiher auseinander, und fo 
läßt man diefes billige, ſchmackhafte und kräftige 
Nahrungsmittel lieber berkonmnten,. al3 daß man 
fih ab und an ein hübſches Geriht im Holiter 
mit nad Haufe nimmt. Wo Haben wir aber 
auch die Bilze kennen lernen folen? In der 
Schule, auf der Aladenie, auf der Untverfität 
wurden fie nicht vorgetragen. In neuerer geit 
wird diejen Waldproduften mehr Aufmerkfanfeit 
augeivendet, und find mehrere Bücher über Pilz. 
kunde erſchienen. Gines der beften Liegt uns in 
„Tr. Steudel3 Praktiſcher Pilzkunde“ vor, welches 
in zwei Jahren ſchon die ziveite Auflage erfahren 
Bat; ein Beweis, dad die praktiſche Abſchilderung 
und die trefflihe Daritellung der Schwämme in 
den Beihnungen und Farben der Natur allgemein 
anerfannt wird. | 

Das reihe Inhaltsverzeichnis bier wieders 
zugeben, würde zu weit führen; es enthält alles, 
was’ der Laie über die Unterjcheidung der fchäd- 
liden und unſchädlichen Pilze, über die Anzucht, 
da8 Einfammeln und das Zubereiten nur wiſſen 
möchte, und überdie8 noch die Einführung in 
das Wefen der Pilze am Anfange des Buches 


und über die Gegenmiittel bei allfälliger Vergiftung. 


an feinem Scluffe. 

Wir empfehlen diejes Werfen allen Fach—⸗ 
genoſſen, aber nicht nur zur Anſchaffung und 
zum Studium, jondern auch zur praktiſchen Vers 
wertung des in demſelben Gelehrten. Es twird 
ih wohl für jeden reichlich bezahlt machen. 

- Die Berlagshandlung bat noch eine Ausgabe 
in Form einer Tafel beritellen laflen, auf welcher 
die Abbildungen mit dem Texte überſichtlich zu⸗ 
fanımengejtellt find. In jeden: Forſthauſe follte 
eine folhe an der Wand prangen, um fie ſtets 
vor Augen zı Haben und die nützlichen Nahrungs» 
ſchwämme auf dieje Weije ſchnell kennen zu lernen. 

Rittmeyer. 


— Rn — 
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Ampfſanzung von Jorſftdienſtgebänden mit 
Bäumen. 


gemeſſene Entfernung der legteren von den Ge⸗ 
bäuden mehr Rückſicht zu nehmen, als dies in 


tularsBerfügung des Vinifters für Landwirtfmaft :c | vielen Fällen bisher geicheben ij. Der Abſtand 


jämtlige Königlichen Regierungen (erfl. Aurich und 
Sigmaringen). III. 14776. 


Berlin, den 25. Oftober 1895. 


it unter Berückſichtigung des Wadhstung und 
der Ausbreitung der Bäume in fpäterer Zeit fo 
groß zu wählen, daß eine Berdunfelung und ein 


Es ift in Zukunft bei der Umpflanzung ton | Feuchtwerden der dahinter gelegenen Räumlich—⸗ 
ritdienftgebäuden mit Bäunen anf eine an⸗keiten nicht ftattfinden kann, und daß die lite 
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nit da8 Dachwerk berühren und durch Bes 
mwegung bei Wind befchädigen können. 
Borbandene Bäume, welche den Gebäuden 
auf den Fyoritdienftgehöften offenbar zum Nach 
teile gereichen, find zu befeitigen. 

Der Miniſter 
fürLandwirtfhaft, Domänen und Yorften. 
Im Auftrage: Waechter. 

* 

Betreffend Eh von richterlihen Strafdefeßlen 
gegen jugendſiche Zeſchuſdigte in Horfidieß- 
fiaßlsfaden. 

Erlaß des Minifiere für Landwirtfaft 2c. und bes Yuis 


- minifterd an fämtlihe Königlichen Regierungen (erfl. Aurich 
und Sigmaringen). 


IR grinip. j. Lanbw. — L 5149. Zuft-Min. 
Berlin, den 11. Oftober 1895. 

In Berfolg der allgeneinen Verfügung vom 
19. Sebruar d. 38. — * 
betreffend den Erlaß von richterlichen Straf—⸗ 
befehlen gegen jugendliche Beſchuldigte in Forſt⸗ 
diebſtahlsſachen, wird auf Grund des letzten 
Abſatzes des 8 26 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 
15. April 1878 beſtimmt, daß bei ſolchen Be⸗ 
ſchuldigten, welche erſt unlängft das zmölfte 
Bebenzlaht vollendet haben, ſeitens der mit dent 
Forſtſchntze betrauten Berfonen in Spalte 3 der 
nah der allgemeinen Berfügung des mitunter: 
zeichneten Juſtizminiſters vom 29. Juli 1879 
aufzuftellenden Forſtdiebſtahlsverzeichniſſe Jahr 
und Tag ber Geburt anzugeben iſt, ſoweit ſich 
dies ohne beſondere Weiterungen ermöglichen läßt. 

Die Königliche Regierung wolle hiernach die 
ſtaatlichen Forſtſchutzbeamten mit entſprechender 
Anweiſung —2* 

Der Miniſter 
fürLandwirtſchaft, Domänen und Foriten. 
Sm Auftrage: Douner. 

Der JZuftizmintiter. 

In deifen Bertretung: Nebe Pflugitaebdt. 


Abſchrift vorftehender Berfügung teilen wir 


een BUT gefäfligen Kenntnis. 


N und mit dem ergebenen Erfuchen mit, 
diejelbe durch das Amtsblatt zu publizieren und 
Binfihtlih ihrer Bekanntmachung an die nicht 
im Staatsdienſte jtebenden, mit dem Forſtſchutze 
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betrauten Perſonen das etwa ſonſt noch Er⸗ 
forderliche zu veranlaſſen. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Donner. 
Der Juſtizminiſter. 
Sn deilen Bertretung: Nebe Pflugſtaedt. 
Un jämtlihe Köntgliden Herren Regierungs = Bräfidenten. 
$ 


— Den Eigentümer eines Forſtgrund— 
tüds darf, nad einem Urteil des Ober-Ber- 
waltungsgerichtS, VI. Senats, 1. Kammer, bonı 
19. Septeniber 1895, unter feinen Umftänbden als 
ſteuerpflichtges Einfommen der Wert oder 
Erlös ſolchen Holzes angerechnet werden, 
welches gegen feinen Willen vom Stamm 
getrennt worden ift oder infolge Befhädigung 
durch Windbruch oder andere elementare 
Ereigniffe zur Vermeidung weiterer Berlufte 

eihlagen werben muß. „Denn menn die 

äume eined Tyoriigrundjtüds in woirtfchaftlicher 
Beziedung ohne jeden Unterfchieb bezüglich ihres 
Alters und ihrer Größe fo lange zur Subftanz 
des Grundſtücks gehören, bis fie durch einen Alt 
wirtſchaftlicher Thätigkeit des Cigentümerß die 
Eigenſchaft von Früchten bes Grundſtücks aunehmen, 
ſo kann es keinem Zweifel unterliegen, daß eine 
Vernichtung oder Beſchädigung der Bäume, welche 
vor dieſem Zeitpunkt eintritt, fie nicht als rückte, 
ſondern als Subſtanzteil des Grundſtücks trifft. 
Der Erlös für Bäume insbeſondere, die vor 
dieſem Zeitpunkt infolge von Windbruch niedergelegt 
ſind oder ſo beſchädigt waren, daß ſie geſchlagen 
werden mußten, ſtellt daher ſtets, gleichviel, ob 
die Bäume nach forſtwirtſchaftlichen Grundſätzen 
ſchlagreif waren oder nicht, für den Eigentümer 
ein Entgelt für einen Teil der Subjtanz bes 
Brundjtüds bezw. des Holzbeitandfapitals, nicht 
aber ein folches für geerntete Früchte dan In 
dem vorliegenden Fall fehlt jeder Anhalt für die 
Annahme, daß der Bejchwerdeführer vor dem 
Sturn auch nur Über einen Teil des Holzes auf 
ben davon betroffenen Parzellen irgend eine, deren 
—— als Subſtanz des Grundſtücks aus— 
ſchließende Verfügung getroffen hätte. Es muß 
daher ſeiner Auffaſſung, daß kein Teil des aus 
den Windbruch erzielten Erlöſes feinen ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommen hinzugerechnet werden darf, 
beigetreten werden.” EStaatsanzeiger 1898, Ar. 60.) 





Mitteilungen. 


— [80 treten die meiſten ſchaͤdlichen Infekten | Rinde, daher unterdrüdte Stämme von den 


auf?] Wenn wir in der uns umgebenden Natur 
Umſchau alten, werben wir au) ſchon außerhalb 
de8 Waldes, Heifpieläweife in den Gärten, ſehen, 
‚ daß da, mo Bäunie und Sträuder im Schatten 

böherer älterer Bäume fteben, diefe am zahl 
reihiten von ben Inſekten befallen iwerden. Der 
Grund ift, baß der in den unterdrädten Sträuchern 
vorhandene Saft mehr ftodend it. Die Blätter 
reifen an unterdrüdten Bäumen und Sträuchern 
fpäter, haben eine zarrere Beſchaffenheit im Gegen⸗ 
fat zu dem fchneller reifenden Laube freis bezm. 
Itchtftehender Bäume. Analoges gilt von der 


Borkenkäfern lieber aufgefucht werden al domi⸗ 
nierende Stämme. Aus alledem gebt bervor, 
dag ſchon durch eine fleißige Durdforjtungspflege 

njeftenfalamitäten borgebeugt werden fanıı. 

chwierigkeiten in dieſer Hinficht find freilich da 
vorhanden, wo die Abjagverhältniffe ungünſtig 
find., Wo eingejchlagene Hölzer im Schatten 
lagern, wie da8 bei den Durdiforftungen ber Fall 
ift, wird die Inſektenbrut ungemein begünftigt, 
weshalb gerade bier das Schälen der Stänmte, 
foweir fie fih nicht auf ganz geringes Material 
befchränfen, doppelt angezeigt it. ragt man 








— — — — 
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einen Samnıler, wo wobl bie beiten Fangorte 
find, jo erbält man meiſt die Antwort: „Da, mo 
viel Unterbolz ift“. Damit find natürlich nicht 
allein ‚Mitteliwälder gemeint, fondern auch mittels 
walbähnliche Beitandsverhältniffe. Analog diefen 
find bezüglih des Vorkommens von Snfelten 
Beltände mit zablreihen unterdrückten ver 


$ 

— |Über Kangbänme.) Fangbäume find 
befanntlih vor der Schwärnizeit der. Boſtrichiden 
gefällte und mithin in der Schwärmzeit bereit 
mweltende Stämme, welche den Zweck baben, bie 
Borkenkäfer zur Abfegung ihrer Brut anzuloden, 
um dur) deren Bertilgung, die durch ſpäteres 
Schälen und Verbrennen ber Rinde erreicht 


wird, die Befahren einer Maffenvermehrung von 


den Beitänden abzulenten. Das Fällen und 
Entrinden von Fangbäumen iſt wohl jchon feit 
einem Sabrhundert in Gebrauch und fcheint dem 


ee zu entjtanımen, doch bat fi) in Laufe der 


eit in diefer Beziehung noch manches vervoll⸗ 
kommnet, was jedoch in manchen Brivatforiten noch 
nicht in genügender Weife beachtet zu erden 
fheint. Zunächſt ift c8 die Beit des Hiebes, die 
richtige Auswahl der Yangbäume und deren 
zweckentſprechende DBerteilung über die Beitänbe. 
Am beiten eignen fih zu Sangbäumen Stämme 
mit grober bezw. grobſchuppiger Rinde, weil diefe 
erfabrungsmäpig von Käfer mit Borliebe auf 
gefucht werden. Bon Stänmen folder Beichaffen: 
beit läßt man an verfchiedenen Stellen mehrere 
— etiva zwei — fällen und möglichft auf ſonnige 
Stellen werfen, damit diejelben rajcher welken. 
Um beiten geihicht daS gleih zu Ende der 
Madelzeit, oder man läßt bereit im Winter 
gelegentlich des Betriebed an geeigneten Stellen 
mit voller Beaſtung gelaffene Stämme liegen. 
Anfang Aprit — je nach der Witterung ud 
den Klima früher oder fpäter — fucht man die 
Stämme ab und überzeugt jich genau, ob bie- 
felben beflogen find. Zeit des Hiebes und erften 
Anfluges wird notiert. Sobald man gefunden 
hai, daß aahlveiche Brut in den Stänmen bezw. 
in deren Rinde vorhanden ift, lägt man, bevor 
die Käfer flügge werden, die Stämme auf unters 





gelegte Laken forgfältig ſchälen und ſchüttet den 
ganzen Gehalt an Rinde und Käferbrut auf durch 
angezündete® Reifig erhaltene Kohlenglut. Auf 
Erlangung der letteren iſt beionderes Gewicht zu 
legen, weil, wenn auf offenes Feuer geſhatten noch 
manche Käfer entkommen. Nachdem ſämtliche 
Fangbäume in gleicher Weiſe behandelt find, 
läßt man friſche Fangbäume, die man wohl, um 
ſie raſcher zum Welken zu bringen, in Abſtänden 
von etwa 1—2 m ca. 10 bis 20 cm breit ringeln 
läßt, Bauen und fpäter ebenfo behandeln. Die 
ger des zweiten Anfluges notiert man ebenfallß. 
ritt anhaltende Wärme im Nachſommer ein, 
fo läßt man auch nochmals, um den. Käfer weiter 
beobachten zu können beziv. thn nicht aus demi 
Auge zu laflen, einige Fangbäume in der be- 
fchriedenen Wetje fällen und ftellt diefelben Be⸗ 
obachtungen nochmals an. Mit Hilfe diefer gründ⸗ 
lihen Unterfuhungen, BertilgungSmaßregeln und 
Aufzeichnungen erhält man ein ficheres Bild 
ütber die Ofonomie bed Inſektes. F. 


$ 


— [Adtung! Behprefler auf Konr!] Ein 
Privatforitmann ober Jäger tft anfchelnend auf 
einer Bechprellertour. Derſelbe bat hierorts unter 
allerhand Borfpiegelungen Becprellerei geübt und 
wird jedenfall8 an anderen Orten ebenfo fein 
Glück verſuchen; deshalb Achtung auf dieſen 
Schmindler! Derfelbe ift etwa 25 Jahre alt, bat 
dunkles Haar und dunkle Augen, ſchwachen, dunklen 
Schnurrbart, it ungefähr 1,%-—-1,2 m groß und 
ſchlank gewachſen, trägt eine graugrüne Wald⸗ 
uniform, einen kleinen, runden Hut mit Adler, 
breite, geflochtene Achſelſchnüre, eine geflidte Hofe 
und defekte Stiefel. — Seinen Ramen Hat er 
bierort8 mit „Bröbl oder Brel3” angegeben. 
Gleichzeitig wird gebeten, auf den Kerl zu fahnden 
und ihn, wenn möglich, feitnedmen zu laflen, ba 
er einem biejigen armen Wirte, bei dem er fich 
unter Borjpiegelung falſcher Thatſachen einlogterte 
und zwei Tage (Djtern) gut aß und trank und 
ſich dann Beintlich entfernte, die ganze Zeche 
fhuldig blieb. - 

Königsdorf bei Köln, den 7. April 1896. 

Schumacher, Königl. Förfter. 





Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubril werden erbeten und auf Bunſch angemeſſen honoriert.) 


die Berliner Fifderei-Ausftelung ſoll 
pünttlid am 1. Mai eröffnet werden, obwohl die 
Bauten zc. noch in Rüdjtande find. Zum Glüd 
aber find die Aquarien, melde ja zur Aufnahme 
der lebenden Binnenfifche beitinmt find, fertig, fo 
z aljo jedenfall der Hauptteil der Gruppe XX 

m Publikum pünktlich vorgeführt werben wird. 
ich lebende Fiſchfeinde, nämlich Otter, Seehund, 
eiber, Fiſchadler zc., werden die Szene beleben. 
ah den Unmeldungen zu urteilen, wird Die 
chereis Außftellung eine reichhaltige und inter: 
nte. fein. Sie wird ungmeifelhaft ein Hanpts 
‚ieHungsntittel der geſamten suöitellung, fein 

r. 


— FAiſchnahrung. Unſere ſämtlichen Fiſche 
find entweder Alles» oder Fleiſch⸗ d. h. Inſekten⸗ 
freffer ımd nehmen ihre Nahrung nad Gattung 
und Alter in verfdhiedenen BZufammenjtellungen 
auf. Während die Cyprinoden oder KRarpfenarten 
neben Inſekten auch gewiſſer Waflerpflanzen zu 
ihrem Gedeihen bedürfen, können die Salmonibden 
ber letteren entbehren. Solange ferner die Fiſche 
nur mit einer Art von Sutter gefüttert werden, 

edeihen fie zivar, fegen aber ein ſchmackhaftes 
eich auf. Es iſt vielmehr, um viel und gutes 
Fleiſch zu erhalten, erfprderlih, das Futter iu 
richtigen Verhältniſſen der fetts und fleifchbildenben 
Nährſtoffe zu reichen. Diefes Verhältnis jtellt 
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ht. — Berſchiedenes. 











ſich nad praktiſchen Erfahrungen, die auch von 
eratken Berfuhen (Biolog. Station Mäggelſee 
riedrichshagen) unteritügt werden, bei den 
Fre: fenarten wie.1:3, bei den Raubfiigen wie 
1:2. Als Fettbildner erwieſen ſich in der ‚Pragie 
alle Sliegenmaden und einige Käferlarven, die 
betanntlich ſehr viele phosphorſaure Salze ents 
alten, wie auch ſlärkemehlhaltige Subſianzen. 
leiſchbildner find alle Srujtaceen, Würmer, 
Fleiſch aller Anıphibien, Fiſche und warmblütiger 
iere. 
* 


— [Die Arebspeſt, Arfade, Berbri 
und Behämpfung .] _Der Entbeder der Urfadie 
der falt allerorts Geebreiteten, berheerend —— 
ben Krebsſeuche iſt der K. und R. öſterreichiſche 
Symnafialdireltor Armen in Srainburg bei Lais 
ba in Krain. jon 1891 gelang ed ihm, der 
Seude auf die Spur zu kommen, und zwar ge— 
legentlich der Unterfugunge 1 verſchiedener Wafler- 
laden und »Tümpel in der Unigebung Laibachs 
behufs Auffindung pafiender Dre für die Zucht 
der Fruftageen zum Zwecke der Naturfutter- 
Fütterung in der Fiſchzücht-Anſtalt zu Studenec. 
Der Frankheitd- Erreger ift ein winzig Meiner 
Spaltpilg, der jih, ſobald er einen geeigneten 
Nährboden gefunden, ungemein raſch verbreitet. 
Diefer Spaltpilz tit eigentlich ein ſehr kleines 
Bläschen, eine Zelle, mit ſchleimigem Inhalte ge» 
füut. 700 folder Pilzchen nebeneinandergelegt 


mefjen 1 mm. In je 20 Minuten fpaltet ſich 
ein foldes Pilzbläsigen, bon denen fich jeder 
Teil in weiteren 20 Minuten und fo fort wieder 
fpaltet, ſo daß aus einem ſolchen Spaltpilze 
binnen 24 Stunden ungefähr 200 Millionen ent» 
ftehen, fi} jeder Spaltteil in je 20 Minuten 
weiter jpaltend. m bon ſolchen Spaltpilzen 
infizierten Wäſſern finden ſich eber bie gersöhn- 
lichen Kruftaceen, als Cyclops, ris, Bran- 
chypus, Daphnia, 'Gamarus. — Infuſorien. 
noch Algen, noch das, was der Fiſchzuchter unter 
Blancton -verjteht. Der Ernährungszujtand der 
bier lebenden Fiſche tit daher ein ſehr ſchlechter. 


H Die vorerwäßnten Srujtaceen, alfo gleich den 


Krebſen Sruftentiere, fie find. e8 in eriter Linie, 
welche den Unjtetungsitoff, das Kontagium, ver⸗ 
breiten. Das Heile und Borbeus ugugemi tel, 
welches Direktor — gegen bie Seuche fand, 
beſteht in der Pflanze Spiraea ulmaria L., auch 
St. Zohanneswebel, Mädefüg, Wiefenkönigin oder 
Wie] enginshart genannt. Diefe Pflanze foll einen 
boden Gehalt an Salicylaldehyd bejigen, das die 
Eigenſchaft befigen fol, die Seuche mit Erfolg 
zu vernichten. Es genügt angeblich, die Pflanze 
behufs Auslangens in die verfeuchten Waäſſer 
einzuhängen. Den neu entdedten Spaltpilz be» 
nannte Direktor Hubad Staphylococcus pyogenes 
yiridiflavus. Die Wirkung der Pflanze ſou, un— 
fehlbar fein, bie Krebfe werden wieder geſund 
und beforgen wieder die Bevölkerung ihrer Stand» 
gewäfler. €. v. Scheidlin. 
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Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für Höhere 

Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 

Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mits 

glieder 5 Marl. Der Borftand. 
%* » 


Befondere Zuwendungen. 
für 
„Waldheil“, 


- Berein zur Foörderung der Intereſſen deutſcher Ferfts 
und Jagdbeamten und zur Unterfiägung ihrer Sinterbliebenen. 


Eingeſandt burh Herrn J. Schting, NeuRuppin %,— ME. 
Bom Ullgemeinen deutihen Jagdſchutz⸗ Berein. 100,— „ 
Kür bie „einfach klaſſiſchen Patronen“ des Herrn 
v. B., eingefandt vom Oberforſter Herru 
Blankenburg, Theerkeute . oo... 


Summa Ta WE 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern berzliden Dant und Waid- 
mannsheil! Der Vorſtand. 
Xx 


Perſonal⸗Nachrichte 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Ireußen. 

Casper, Inhaber des Forſtverſorgungsſcheines, 
iſt als Gemeindeförſter zu Perſcheid, Kreis 
St. Goar, Regbz. Koblenz, auf Lebenszeit 
angeſtellt worden. 

Müller, Hilfsjäger zu Lottin i. Pomm, iſt nach 
Kahlberg, Oberförſterei Steegen, Regbz. Danzig, 
einberufen worden. 

Vreuß, Privat-Hegemeijter zu Forſthaus Trauſen, 
Kreis Gerdauen, erhielt das Allgemeine 
Ehrenzeichen. 

Frhr. von Seherr⸗Thoß, Geheimer Regierungs⸗ 
und vortragender Rat im Miniſterium Pc 
Zandwirtfhaft, Domänen und Forſten zu 
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Berlin, it zum Geheimen Ober-Regterungs: 
Nat ernannt worden. 
Siebert, Hilftjäger zu Jenkau bei Danzig, iſt 
nach Narmeln auf der Friſchen Nebrung, vom 
1. Upril d. 38. ab einberufen worden. 
 Stallmann, Heinrich, zu Espelkamp, iſt die Wald- 
mwärterjtelle zu Kleihugel, Oberförfterei Minden, 
Regbz. Dlinden, vom 1. Mai b. 38. ab unter 
Borbebalt monatlicher Kündigung Übertragen. 
öndtRe, Forſiaufſeher, tft vom 1. Juni d. 38. ab 
als Pöniglicher Förſter auf ber Förſterſtelle 
Wied, Oberföriterei Pelplin, Negbz. Danzig, 
belinitib angeitellt worden. 
uch Erlaß des Herrn Miniſters für Land⸗ 
wirtfchaft, Domänen und Forſten vom 13. März 
d. 8. iſt der Name der feitherigen Oberförfteret 
Lord, Regbz. Wiesbaden, nad den Amıtsfite 
des Nevierverwalter® in „Rüdesheim“ um: 
geändert worden. 


Sönigreich Sachfen. . 

Wräner, Königl. Oberföriter a. D. zu Langebrüd, 

ift am 29. März d. 33. geitorben. 
Zonigreich Zayern. 

Eunerfi, Forſtgehilfe in Zwieſel, iſt nach Muünchs⸗ 
munſter verſetzt worden. 

Ennerſt, Aſpirant in Starnberg, bat die Forſt⸗ 
aufſeherſtelle in Anzing zu verweſen. 

Seiß, Forſtgehilfe in Kreuth, iſt nach Schlierſee 
verſetzt worden. 

Huber, Forſtgehilfe in Landshut, iſt nach Zwieſel 
verſetzt worden. 

Sang, Aſpirant in Zwieſel, iſt nach Hienheim 
verſetzt worden. 

eher, Forſtgehilfe in Bettbrunn, tft nach Kreuth 
verjeßt worden. 

Schech, Forſtaufſeher in Tegernfee, ift zum Forſt⸗ 
gebilfen in Bettbrunn befördert worden. 

Soflader, Foritauffeber in Ranıfau, ijt zum Forſt⸗ 
gebilfen in Fall befördert worden. 

Steininger, Ajpirant, bat die Forſtaufſeherſtelle 
in Ramfau zu verweſen. 

Wagener, Forſtrat in Caſtell, iſt penfloniert. 

Serzogtum Sraunfchweig. 

oh, Herrſchaftl. Waldarbeiter zu Mündebof, 

erbielt da8 Verdienſtkreuz 2. Klaſſe. 


Elfaf - Lothringen. 
Dronia, Forſthilfsaufſeher, ijt als Gemeindeförfter 
in Moos widerruflich angeftellt worden. 


fa 


Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die durch Berfegung refp. Benfionierung er- 
fedigten Hörfterfiellen der Shutbezirke Borderg 
und Preis der Briloner Stadtwaldung find neu 
zu bejegen. Das Anfangsgebalt für die anzu⸗ 
jtellenden Förſter beträgt je 900 ME., ſowie Bezug 
von 20 Raunmmetern Deputatbolz im Werte von 
50 ME und 90 ME. Mietsentichädigung In 
Zwifhenräumen von fünf zu fünf Jahren fteigt 
ba8 Gehalt um je 50 ME, bis dasfelbe cin- 
ſchließlich des Wertes des Depitatholges den 
Marinaalbetrag von 1200 Mi. erreicht bat. 
Qualifizierte Berjorgungsberechtigte, namentlich 


Militär: Anwärter des Jäger⸗Korps, welche zur 

bernabme der Stellen bereit find, wollen ſich 
unter Borlegung bed Foritverforgungsicheines 
reſp. Militärpaſſes und der feit deſſen Erſcheinen 
erlangten Dienſt- und Führungs⸗Zeugniſſe, 
welche den ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum 
in ununterbrochener gun belegen müſſen, Dei 
dem, Magiftrat in Brilon, Regbz. Arnsberg, 
melden. 


©, 
Brief und Tragelafteı. 


(Die Btedaktion übernimmt für die Usküufte leinerlei Ver: 
antwortlichkeit. Anonyme Bufchriften finden feine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Aufrage ift die Mbonuement8-Duittuug 
oder cin Ausweis, daß ber Tyragefteller Abonnent dieſer 
Beitung ifl, und eine 10-Pfennigmarte beizufügen.) 

Herrn Forſt verwalter K. in 8. (Schlefien). 
Wir empfehlen hnen Forſtzoologie don 
Dr. Bernard Altum, ILL Band: Inſekten. Preis 
gebunden 17 ME. 40 Pf. — Anı übrigen find 
wir ganz Ihrer Anfiht und balten es für be- 
ſonders zwedmäßig, dat Sie für Ihre Lehrlinge 
eine Kleine Forſtinſekten-Sammlung erwerben 
wollen. Derartige Vorlagen regen die jungen 
Leute an, felbit zu jammeln und zu beobaditen. 
Wenden Sie fi an Herru Förſter Prediger in 
Dttenjtein bei Pyrmont, der Ihnen mitteilen 
wird, woher fie gut geordnete Käferſammlungen 
zu einem erſtaunlich billigen Preije bezieben können. 

Herrn Forſtaſſeſſor 8. in A. Ihr Anerbieten, 
für die „Deutfche HYorit- Zeitung” einen Artikel 
über Hochringeln zu fchreiben, nehmen wir 
dankbarſt an. 

Herrn Dr. M. War zu uferem Bebauerit 
nicht möglich. Es Liegen augenblidlih ungemein 
viele Artikel über perſönliche und dienitliche Ver⸗ 
bältniffe vor. — Beiten Dank für die neue 
Sendung, die bald Berwendung finden foll. 

ern Prinz. Förſter H. in Sta. Laſſen 
Sie ſich das Schriftchen „Die rechtliche Stellung 
der Privatforſtbeamten“ ſenden (Preis 50 Pf.). 
Ein Geſetz über Dienſtauseinanderſetzung der 
Bridatforitbeamten giebt es nicht. 

Herrn Forſtaufſeher &. in 4. Ihre Frage 
werden wir ſtellen. 

Herrn Forſtverwalter A. F in M. (Ober 
franfen). J. Der Privatiwald in Preußen erfreut (?) 
fih nahezu unbedingter Freiheit, auch kann ber 
Dienftherr feinen Beamten alle erdenklichen Titel 
beilegen, nur das Prädikat „königlich“ darf 
derartigen Titeln nicht dorgefegt werben. Die 
Titelfrage Bat deshalb für Preußen eine ungemein 
geringe Bedeutung. Da fie bei Ahnen aber 
gegenwärtig lebhaft erörtert wird, fo ‚haben wir- 
einen unferer Mitarbeiter gebeten, die Sache zu 
bearbeiten und für Preußen eine Abklärung zu 
verfuschen. Uber Uniform der Privatforitbeamten 
undWaffentragen beſtehen nur inſoweit Borfchriften, 
al8 Brivatforitbeantte, die auf den Forſtſchutz 
beeidigt find ımd als mittelbare Staat8beamte 
auftreten, bei Gebrauch der Waffen ein amtliches 
Abzeichen tragen müſſen. — II. Der Bermwalter 
eines 1100 ha großen Waldgrundftüds in Preußen 
würde wahrfcheintich den Titel Oberförjter oder 
Nevierföriter führen; Vorſchriften beitehen, tie 
gefagt, nicht. — III. Ihre Frage: „Was verjteßt 





Verſchiedenes. 


man unter einer Privatoberföriterei mit königlicher 
Berechtigung? iſt zunächſt dahin zu beantivorten, 
daß fie anfcheinend ungenau gefaßt ift und wohl 
fo zu erflären, daß bis zum Erlaß des Negulativs 
von 1864 und auch in neuerer Zeit wieder nad) 
8 3 ded NRegulativ vom 1. Oktober 1893 das 
zweite Lehrjahr bei einem Staatsoberförſter oder 
bei einem vom Regierungs⸗ und Forſtrat und 
Oberforjtmeifter des Bezirld zur Ausbildung von 
Ledrlingen ermädhtigten vermwaltenden Beanıten 
bed Gemeinbe- oder Privatforjtdienftes zugebracht 
werden muß. Es Handelt ich alfo um bie 
Ermädtigung eines „Privatbeamten” zur Wuss 
übung von Befugniffen, die im allgemeinen den 
„Staatsbeamten* vorbehalten find, nicht aber un 
eine dem „Stelleninbaber* zuitchende Berechtigung. 
Häufig find Privatforjtverivalter aud) zu Forſtanits⸗ 
anmalten beitellt, al& folche gehören jie daun zu 
den Organen der Staatdanmaltichaft. 

Herrn iriedderg. Artikel über Kanıpdüngung 
findet Aufnahme. Die Mitteilung über v. V. haben 
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wir an die Schriftleitung der „Deutſchen Jäger⸗ 
Beitung” abgegeben. 

Abhandlungen und Mitteilungen für unfere 
Zeitung fandten ein: Herr Dr. 4., Herr Yorit: 
afleffor K. in A., Herr Dr. M. in M. Herr $. 
in Trebus, Herr Forſtmeiſter Ge. in Sır., Herr 
Sei. In Y., was wir daukbarſt beſtätigen. 

s 
Anfrage au den Seferkteis. 

— Ein früher al® Biegenweide benußter 
Sübweithang von 7 ha Bröße iſt etwa 40 Jahre 
lang den [hädlichen Dämpfe bezw. Niederfchlägen 
einer Zinkſchmelzhütte ausgeſetzt gerelen. Der 
Boden iſt flachgründig, unter denifelben Grauwacke. 
Anbauverſuche mit Kichtenpflanzen und Kiefernſaat 
find infolge der im Boden befindlichen Zink: 
ablagerungen fajt gänzlich mißlungen. Sit diefe 
Fläche überhaupt und event. auf welche Weiſe 
und mit welcher Holzart in Beitand zu bringen? 


Zur gejälligen Nachricht. 

Unfere verehrlicen Abonnenten empfangen mit Diefer Rummer bie lebte Kieferung bes „Forſtlichen 
Wörterbuches“, das nunmehr aud gebunden zum Preiſe von 6 Mark, brofdiert zum Breife von 
4 Mari 50 Pfennig franto bezogen werden Tann. Solide Einbanddeden werden gegen Einjendung von 
1 Mari 20 Pfennig, etwa verloren gegangene Lieferungen zum Preiſe von 15 Pfennig franto 
geliefert. Nah dem 15. Mai d. 38. Lönnen Nahbeftelungen einzelner Lieferungen nit mehr be- 
rüdfichtigt werben. Die Erpedition, 





Sndalts-Berzgeihnis 


Diefer Nummer: 
Börer = Biragegeicen. XXI über die Errichtung von Förſterſchulen. Bon Brig Mücke. (Set) 87. — 
Bücherſchau. 1. — Gejege, Berordnungen, Belanntmadhungen und Erkenntnifſe. 241. — Wo treten die meiſten 


ſchädlichen Inſekten auf? Bon F. 242. — über Fangbäume. Bon %. 248. — Achtung! Bechprefler auf Tour! Bor 
Schumacher. 233. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 216. — Berein „Waldbetl“. Veitrittderllärungen. Beiträge betreffend. 
AL — Perſonal⸗Nachrichten und Bermwaltungssänderungen. 245 — Batanzen für MWilitär-Anwärter. 216. — Brieis 
und Syragefaften. 246. — Inſerate. 247. 


* Dieler Nummer liegt bei eine Separat:Beilage von Barrett Smith & Co. 
Zabrif, Magbsburg-Buckau und Magdbsburg-Subenburg, worauf wir hiermit befonber® 





Erfte Lokomobilen⸗ 
aufmerkſam machen. 


OD dnferate. CN 


Anzeigen und Beilagen werden nat dem Wortlaut Der Mannflripte abgedrudt. 
Für den Inbalt beider ift Die Nedaktion nicht berantiwortlidh. 
- Iuferate für die fällige Hummer werden Bis fpäteftens Pienstag abend erBeten. 


> Sa Heine’ aan, — (Holſtein), 
3 a . u. ı. 3 3 
FRerſonalia. N) edne Bintenpkenen ankergem. sutig,g Dermifmte Anzeigen. 
| nen apeumsntoptiehen, Denslantihten 
. t milit. Bild. Fi 
—— fr. Bohn. $ür Zetlung von Erunt ſut! 


Baubpolzpflaugen. Man verl. Preisverz. 

T————— — verſend. Anweiſung nad 20jährtger 

Bei. * ne a Notbuchen, 1 ,10—20 cm h. p. 1000 3 — M. approbierter Methode zur jufortigen 
fort meld. 54 Sorfilehr!. für ver: "„ _. 2j.20--50 cm 5.,9.1000 &— „ radifalen Bejeitigung, wit, auch ohne 

— Reviere. Bewerb. woll. Photogr., Eichen, rg gm dd 100 * 36 —— au vollzie ter 
; ; i. verſch, 0- 60cm h. p. — eru rung, "WER Briefen fin 

Sebendl, Beugnißabiär, Gejundbeits: |» . |50 $f. in Briefmarken beizufügen. Dlan 


atteft einreichen an (1| v2 » 60-120cmB5.p.100018,— „ 
j 2jähr., v. 60-100 cm h., adreifiere: riunt - Anftelt Billa 
Gräfl. Büteramt Dücan (Sad). a ee ». 1000 7,— M., 2i., v.100 Chriſtina be Sädingen, Baden“. (885 
: 7 5i8 150 cm h. p. 1000 14,— „ 
pP. ft anzen. Echwarzfiefern, 1i., [hön, p. 1000 1,80 „| 
verfenpet in seher Sare Buße ne 
iſliger I nner, Baumfchulen, 
verfhufte Fuhtenpflanzen, | 2) Keflingen (Holftein,. 
nung einc® Grundſtucks ca. 600000 aus den beften 
yro 1000 &t. zu ME.ö, abgegeben, | . . 
auch Weißtannen von dO -SO cm | Garantie 80%, Keimung jhnell, offeriere 
100 ©t. Fir. 10. (887 | a id. 1,50 Di. 
anftalt Niemegk, Bezirf Botödam. 
G. Wuschovius Nachf. 


liefern, 1jähr., fhön, ». 1000 120 „ 
e, wurzelveihe Ware, werden wegen , 
Stieferniamen, Bapfen gezogen, 
Casp. Boste, Kenn 
“Tinfecke bei Pberhundem 1. W. In) J. 








Hirschfänger 


in einfacher bis hochtfeinster 
Ausführung, sowie alle sonstigen 
blanken Waften empfiehlt die 


Waffen- und Stahlwarenfabrik 
Ernst Flocke, Solingen. 

Ill. Musterbuch über sämtl. 
blanken Waffen u. Fecht-Uten- 
silien umsonst n. portofrei. (300 





4. 
Bor nen. 
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Geſunde Rotbuchenwalzen, 


ca. 190 m lang u. 1 m Durdm., kauft 
u. erbitt. billigfte Offerte ( 
EnglifheWollenwaren -Manufaltır 
(vornıal® Oldroyd & Blakeley), 
Grünberg, Sclefien. 


Anentbehrlicher Ratgeber für 


jeden ferkbreamten! 


handbnch 
für den Prenßiſchen Förfler, 


enth. ſämtl., die königlich, Kommunals 
und Privatforſtbeamten angehend. Ge⸗ 
feße, Verordnungen ꝛc. uſammen⸗ 
geſtellt und mit Erläuterung. verſeh. von 
R. Hadtke, gl. „Forhkoffenrendent. 
— Gelbftvering, — . Auflage. 1998. 
«84 ©. gr. 89. Danerb. karton. Preis: 
direkt v. Verf. bez. 3,50 WIE. d. d. Buch⸗ 
handel 4 Mt. Bei Entn. v. 8 Erempl. 
erf. portofreie Bujend., von 5 u. mehr 
Gremplar. Preißermägigung. Wlljeitig 
aufs günftigne beurteilt und fehr em: 
pfoblen. Bereits 6. Jauſend i. Vertrieb. 
Sedem direkt bezogenen Handbuch wird 
1 Erempl. Hallbaner, OÖberlanbess 
perirevat, „Das neue Breußk. Jagd⸗ 


dheingelet‘’ zugegeben. ( 
— En R. Radtke. 


ie Natur. 


Freunde der Naturkunde 


in allen ihren Gebieten 
werden besonders hinge- 
wiesen auf die seit 1852 er- 





scheinende naturwissensohaft- 
liche Woohenschrift „„Die Natur‘, 
Zeitung zur Verbreitung natur- 
wissenscohaftl. Kenntnis und Natur- 
anschauung für Leser aller Stände 
Organ des Deutschen Humboldt. 

ereins). Herausgegeben von Pro- 
fessor Dr. O. Taschenberg in 
Halle a. S. 

Die erste Hälfte jeder Nammer 
enthält längere Originalaufsätze, 
die zweite Hälfte Mitteilungen über 
das Neueste aus dem Gebiete der 
Naturwissenschaften. 

Reichlich beigegebene, gut aus- 
geführte Dlustrationen begleiten 

en Text. 

Bestellungen nehmen alle Buoh- 
handlungen und Postanstalten an. 


Preis vierteljährlich 3,60 Mk. 
Probenummer gratis und franko 
vom [30 

b. Schwetschke’scher Verlag 


in Halle a. 8. 


Juſerate. 


— — — 


5% Babatt und 2 Monate Ziel 


gewähren den Herren Horftbeamten beim Begupe unjerer anerfannt 
billigft gefiellten guten Qualitäten (294 
Kserren- u. Damen-Alrtderitoffe, Jeppiche, Schlafdehen u. Strumpfwolſe. 
MW Ein Berfuh wird überzeugen. ufter bereitwilligit franto. I 
@. Klause & Co., Ballenftedt a. Harz. 
8n Sonn- und chriſtlichen Feiertagen findet kein —* ſtatt. 


—— —ñ —ñ—— —ñ— —— — —— 










Im unterzeichneten Verlage erscheint: 


Illustrierte 
Wochenschrift für Entomologie. 


Internationales Organ für alle Interessen der Insektenkunde. 


Einziges Fachblatt Deutschlands, welches speziell über Entwickelung, 
Leben und Treiben der gesamten Insektenwelt berichtet und 


‘ wöchentlich: erscheint. 


Abonnementspreis bei allen Kaiserlichen Postanstalten und Buch- 
handlungen 8 Mark pro Vierteljahr. Direkt von der Expedition unter 
Streifband bezogen Mk. 3,50. 


GER — —— 
steht Interessenten kostenlos zur Verfügung, und werden Bestellungen 
darauf ontgegengenommen von 


.J. Neumanns Verlag, Neudamm. 


en Abonnenten der „Deutschen Forst-Zeitung“ erteilt unter- 
zeichnete Redaktion gern kostenlos Auskunft über alle 
Angelegenheiten der Insektenkunde (Bestimmen von 
Insekten, Ratschläge zwecks Verhütung oder Bekämpfung von In- 
sektenschäden etc.). (839 
Den Anfragen ist der Nachweis des Abonnements beizufügen. 


Die Redaktion 


der 
„Illustrierten Wochenschrift für Entomologie“, 
Neudamm. 


Eulturgeräte für Wald: und Gartenban, 


Batent Spittenberg: 





a) mr Gobsnbsarbsitung: 1. WitBipaten, 

2. WBltölrechen ; 
b) sur Saatrillenbildung: 1. Aillenzieder, 

3. Millendrüder, - 

8. MillenfcQuße; 
c) sur Samenbedehkung: 1. dedßade 


2 Gitter. und Drudmaßge; 
. anzfpa neider, 
2. lanıbot 


B. Dfianssnlans, 
nme Xliuftrierter Katalog koftenfrei — 


Francke & Co., (3 


Generalvertrieb der Spikenberg’fchen Forfl- und Gartenkulturgeräte, 
Berlin SW., Defiauerftraße 6. 


d) jum Ylansbstriebs: 





Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnnutzung, den Waldban, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u. Obstbau, 
uw. verwandte Bedarfwartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schranben-keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Waldhämmer, 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppen, Bandmaasse, Mess- 
ketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumea- 
scheren, Astschneider, Erdbehrer, loelspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften 
Reehen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pflanzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Drahtgeflechte, Raubtierfalled, 
Theodolite, Wegebau-Geräte. Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch- 
Dessert- u. Tranchierbestecke etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität 
zu billigen Preisen als Spezialität (1 
J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vioringhausen. 
BER” Gegründet 1822. "Tu 


Kür die Redaktion: Z Neumann, Neudanm. — Drud und Berlag: 3. Neumann, Neudamm. 


Reioh illustr. Preisblücher auf 
Wunsoh umsonst u. postfrei. 


Dieler Rummer liegt bei: „Forftliches Wörterbuch”, Bogen 54. 


Beutfche 


orſt— 


eitung. 


Vit der Gratisbeilage: „Des Förfters Feierabende*. 
Organ . 


für die 


datereſen dez Walbkanes, deß Borkiänkes, der Dorkheunpung u der diſcerei und Biidgudt. 


Smiliches Organ des Sranbverfiherungs-Bereins Preufifcher Foribenmien und des Yereins „Waldheil“, Yerein 


ur Zörderung der Intereffen deutſcher Jorſt und Jogdbeamten und zur Ynterlühung ihrer Sinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmäuner. 
= Ruffäge und Mitteilungen find fleis willkommen. —— 











Die „Dentfhe BorM-Beitung" erideint wödentlid Kiumel. —— 


: vierteljährlich 1 ik. 
ierteliährli FE 


Sei allen Raiferl.Boftanfalten (Wr. 1704); Direkt unter Streifband Durddie Ezpedition: für Deuticland und Öfterre 
fin Daß übrige Subland 92h. — Die „Deutice KorfBeitung“ turn auh mit der „Deuticen SägersBeitung” Ind beren 
in Wort un! 


der Abonnementßpreiß: a) bei den Ratferl. Boflantalten 2,50 Mik., b) direkt burc bie @rpebir 
Ö ü Ei — —e— 


Bi“ Gir, 1727) Beyogen merken u beträgt 














Sfievreid 8,50 Mh. ; für das übrige Ausland 4 Mk. — Dunfa : bie breigefpaltene Ronpareillezeile 20 PT. 
SD Uinderehtigter Hahdru® wird Arafrehifid verfolgt. —> 
Nr. 17. Neudanm, den 26. April 1396. XL Band. 





Hörfter - Hragezeidien. 
XXII. Über die Verpflichtung der Förfteranwärter zum Dienft im Jägerkorps. 
Bon Frig Müde, Königl. Förfter a. D., Altem Gardejäger. 


In neuerer Zeit begegnet man in 
größeren Tageszeitungen, jowie auch in 
unferer Sacreiie häufig Auslafjungen 
über die Verbindung der Forſtmannslauf⸗ 
bahn mit dem Militärdienft. Bekanntlich 
ift die Förfterlaufbahn in Preußen un- 
bedingt mit dem Dienft im Fußjägerkorps 
verknüpft, während die Laufbahn für den 
Königlichen Forftverwaltungsdienft neben 
der Militärlaufbahpn — Dienjt im Feld: 
jäger-_oder Fußjägerkorps — auch durch 
eine Zivilkarriere verfolgt werden Tann. 
Die Feldjäger vom Reitenden Korps ftehen 
zur Beit günftiger da al3 die Zivilanmärter. 
Sie rangieren unter ſich nad) ihrer Dienft- 
altersfolge im Korps und befteht für fie 
“ e bejondere Anmärterlifte. Die Ans 
Iung als Oberförfter erfolgt in ber 
fe, daß ihnen immer die ii und fo= 
Ite Stelle (fünfte, fpäter achte) zufällt, 

) da die Zahl der een gegen= 
‚tig außerordentlich groß ift, fo kommen 
Reitenden Feldjäger etwas ſchneller 





um Biel. Dieſe Zuſtände haben zu leb— 
Haften Klagen der Zivilanwärter geführt, 
die bis in die Parlamente gedrungen find. 

Schon Pfeil_fagt in einem Artikel 
„Forſtgeſchichte Preußens“*) — — man 
ſieht, das Reitende Feldjägerkorps ift in 
der neueren Zeit gegen früher ſehr be— 
gänftigt worden. ſeiter vor hatte er 
avon geſprochen, wie nach der Inſtruktion 
vom 15. September 1798 eine Forſt⸗ 
eraminationg-ommiffion eingerichtet war, 
welde von den älteften Feldjägern des 
Reitenden Korps jedesmal ſechs von den 
älteften dazu geeigneten Oberjägern und 
Jägern des ußjägerforps aber zmölf 
jur Anftellung für den Revierverwalter⸗ 
ienft prüfen jollte Die forftlihen Ver— 
hältnifje waren natürlich ſchon zu Pfeils 
Beiten andere, als fie e8 bei der Gründung 
der Korps geweſen waren, heute find fie 
es fetöftverftänblid nod in viel höherem 


*) Kritifhe Blätter bon 1839. 
' 
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Maße. Natürlih, es find ja aud 150 |nadj- beiten Kräften zu fördern. Aber 


abre feit der Gründung des Korps ver: 
ofen. Sid einntal darauf zu befinzen, 
it hoch wichtig, wenn man die Vorteile 
und Nachteile, welche der Dienft im Näger- 
£orp8 den Förſteranwärtern bietet, ab: 
wägen will. Die Angelegenheiten des 
Subiägerforps baben bisher weniger Die 
öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt, 
als die des Reitenden Yeldjägerlorps. Das 
fiegt zum großen Zeil daran, weil die 
Förſter in Breußen, wie gejagt, nahezu 
vollftändig aus dem Jägerkorps bervor- 
eben und audh früher hervorgegangen 
And, es alſo eine jogenannte Sivillauf- 
bahn für fie nicht giebt. In den Aller: 
höchſten Kabinet3-Ordreg vom 24. No: 
vember 1740 und vom 15. Juni 1744*) 
über die Gründung des Reitenden Feld— 
jägerkorps und des Fußjägerkorps ijt be: 
jtimmt, daß die Angehörigen diefer Truppe 
im Forſtfach „verjorgt” werden follen. 
Es iſt aber nicht gejagt und auch fpäter 
— wie Pfeil berichtet — viele Jahrzehnte 
nachher nicht Gebrauch geweſen, daß die 
Reitenden Jäger die höheren, die 2 older 
die Unterförtter: und Waldläuferpoften 
erhielten. Das alles muß vorweg bier 
feftgeftellt werden, da man die Geilter 
erufen bat und, wie mir jcheint, dem 
orp3geijt bald eine zu hohe, bald eine 
gu geringe Bedeutung für die Stellung 
es örfters zufchreibt. 
ch weije bier zunächſt auf die Artikel 
des Herrn Kollegen Müller in Nr. 2 und 
de Herrn Kollegen Clementz in Nr. 7 
diefer Zeitung hin, die beide mit warmem 
Herzen gejchrieben find, die aber dennoch 
in ihren Schlußfolgerungen fehr weit au3: 
einandergehen. 

Wer meine Artilel „die preußifchen 
Jäger und Förſter“ in Bd. VIII und IX 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ gelejen hat, 
wird mir, glaube ich, wohl da3 Zeugnis 
geben, daß bei mir feine Vorurteile gegen 
die Jägerwaffe bejtehen, im Gegenteil, nıan 
wird mir betätigen, daß ich beftrebt geweſen 
bin, den Lejer manchen Lichtblid in die 
Berhältniffe thun zu laffen und das An 
jehen der Waffe, ſowie des aus ihm her- 
vorgegangenen preußifchen Förſterſtandes 


*) Bd. VII ©. 482 u. IX 670. 


freilich, blidt nıan durch die Majchen, prüft 
man die zur Zeit befiehenden Dergälinifte 
mit Aufmerkfamfeit und Wahrheitsliebe, 
ift es einem gegeben, ſich freimütig zu 
äußern, jo wird man mehreren Klagen 
über das Fußjägerkorps eine mindeſtens 
ebenſo hohe Berechtigung einräumen müſſen, 
als den Klagen über das Reitende Feld— 


jägerkorps. 


Vor einiger Zeit las ich in der 
„Deutſchen Forſt-ZJeitung“ einen Artikel 
über Prüfung der Privatforſtbeamten, 
worin ausgeführt wurde, man 'iteche in 
ein Wefipenneft, wenn man an der Ber- 
Bindung des Militärdienfted im Jäger— 
korps mit der Ausbildung für den Forſt— 
dienft Kritik übe. Das iſt fehr meile 
gedacht und vorfichtig ausgedrüdt. Indem 
ich diefe Zeilen niederjchreibe, ſage auch 
ih mir, daß ich für meine Arbeit nicht 
von allen Seiten Dank ernten werde. 
Wer ſich aber die Feine Mühe giebt, 
meinen Ausführungen zu folgen, wird 
mir, wie id) glaube, die Anerkennung 
sollen, daß ich der ftechlujtigen Weſpen 
wenig achte, wo es gilt, Mängel bloß- 
zulegen und Berbefierungävorichäge zu 
machen. Bon wem ſollen aud die 
Anregungen ausgehen? Die hoben, ein- 
Hußreihen Militärs werden nur äußerft 
jelten eine gründliche Kenntnis der fürfter- 
lihen Verhältniſſe befiten und begreif- 
licherweiſe wenig geneigt fein, an Eins 
rihtungen zu rütteln, die ſchon ſeit 
Menfchengedenten beftehen und ſich an— 
icheinend bewährt haben. Aber auch ein 
großer Zeil der Jäger ſelbſt, namentlid) 
derjenige, welcher die Frage lediglich nach 
dent Gefühl und von dem Standpunkte 
der brüderlihen, Umarmungen aus be: 
tradhtet, wird nicht für Anderungen 
ſchwärmen, die feine LieblingSvorftellungen 
rauh zerjtören. DBergegenwärtigen wir 
una zunäcft, was rechtens if. Das 
jüngfte Regulativ bejagt: „Die Forſt— 
lehrlinge haben ihrer Milttärpflicht im 
Jägerkorps zu genügen”, und die Be— 
ſtimmungen über das Verhalten im Referve: 
verhältniß lauten: „Die Berforgung im 
Forſtfach fol nah den Allerhöchſten 
Beitinnmungen als eine Anerfennung 
und Belohnung für gute Leiftungen im 
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des Jägerkorps folchen | preußijchen Jäger“ erwähnt habe, findet 





Korpzjägern gewährt werden, die zugleich | ih in „Preußens Landwirtſchaftliche Ber- 


die entſprechende körperliche, fittliche und | waltung“, 


einem Bericht des Herrn 


fahmänniiche Befähigung für den Forſt- | Minifters für Landwirtfchaft an Seine 


dient beſitzen“. 


Majeſtät den Kaifer und König. Ich 


Die Jäger find allerdings fehon lange | will im Auszuge hier einzelnes wiedergeben: 


nit mehr das, was fie zur Seit des 
Großen Könige gewejen find, die Ber: 
pflihtung der Forſtanwärter, im Jäger—⸗ 
forp8 zu dienen, befteht aber noch fort, 
fie ift * die Oberförſter-Anwärter allem 
Anſcheine nach nicht mehr obligatoriſch, 
obſchon ich eine diesbezügliche Verordnung 
nicht habe ermitteln können. Obenan 
ſteht, daß die Verſorgung im Forſtfach 
eine Anerkennung und Belohnung 
für gute Leiſtungen im Militärdienſte ſein 
ſoll; die fachmänniſche Befähigung 
folgt erſt nach. Dieſe, jeden Zweifel aus: 
ſchließende Beſtimmung wird in allen 
Erörterungen über den Dienſt der Forſt— 
anwärter im Jägerkorps, ſoweit ſie mir 
zu Geſicht gefouimen ind, faft gar nidt 
beadjtet. Es könnte jemand ein Engel 
jein, er mag die Eörperliche, fittliche und 
fahmännifche Befähigung für den Forſt— 
dienft im volliten Maße befiten, aber er 
fann dennoch nicht Förſter in Preußen 
werden, wenn er nicht zugleich den 
militärifhen Anforderungen genügt hat. 
Es ijt früher wiederholt vorgekommen, 
daß Yorftbeflifjene, die bei den Schügen 
oder bei der Artillerie gedient hatten, aud) 
Einjährig-rsreiwillige, behufs Erwerbung 
von Forſtverſorgungsanſprüchen im Garde: 
Jäger-Bataillon oder bei einer Jäger— 
Abteilung von neuem dienen mußten; 
hatten aber fogenannte wilde Jäger den 
militäriihen Anforderungen genügt, fo 
war e3 für fie leicht, noch nachträglid) einen 
vorſchriftsmäßigen Lehrbrief zu erwerben, 
d. 5. das Verſäumte nachzuholen. ° 
Es ift nun gewiß interefjant, zu 
erfahren, wie unfere höchſten Forſtbeamten 
über die Berbindung der Forſtmannslauf—⸗ 
bahn mit dem Militärwejen denken. Über 
3 Heitende Feldjägerkorps liegen ja 
ehrere Kundgebungen aus der neueften 
it vor, Über das Fußjägerkorps ift aber, 
ie gejagt, bisher wenig in die Offent- 
feit gedrungen. Die einzige Kund— 
Jung von einiger Bedeutung, die ich 
h Schon in meinem Artikel „Die 


Die in Preußen beftehende Verbindung des 
Dienfte® im Jägerkorpé mit der Forſtſchutz⸗ 
beantten -Taufbabn war in den neuen Bros 
pinzen fremd. Bis 1866 beitand in Kurheſſen 
und in früherer Beit in Hannover eine ähnliche 
Berbindung Bei der Forſtverwaltungs⸗Lauf⸗ 
bahn. Unter Hinweis" hierauf und auf den 
Umſtand, daß in bdiefen Landesteilen, ſowie 
auch außerhalb Preußens durch andermeit ge⸗ 
regelte Ausbildung des Schußbeantten: Pers 
fonal8 viele tüchtige Förſter berangebildet 
worden find, ift in der foritliden Litteratur 
die Yrage der Bmedmäßigkeit jener Ber: 
bindung einer lebhaften Grörterung unters 
zogen worden. 

Die preußifche Regierung Bat es nah Er— 
mwerbung der neuen Provinzen als eine wichtige 
Aufgabe eradtet, die dort vorgefundenen Ein— 
rihtungen einer forgfältigen Prüfung gu unter: 
ziehen und fich dasjenige, was mit Vorteil in 
die preußifche Organifation einzufügen war, 
anzueignen; auch wird gern anerfannt, daß 
aus foritlihdem Gebiet manche wertvolle An⸗ 
regung don dieſen Landesteilen ausgegangen 
ift. zu der dorliegenden Frage wurde aber 
die Nittlichkeit der in Preußen bejtebenden 
Einrichtung fo einleuchtend befunden, daß an 
eine Änderung nicht gedacht werden konnte. 
Ganz abgejehen davon, daß den Jäger—⸗ 
bataillonen dur) die Fortdauer des bes 
jtebenden Verhältniſſes gerade derjenige Teil 
ihres Erſatzes gejichert wird, welcher fie zu 
einer Elitetruppe madt, erfcheint die Bers 
bindung der Forſtſchutzbeamten-Laufbahn mit 
der Jägerwaffe auch den Snterejien der Forfte 
verwaltung durchaus förderlih. Sie hat einen 
bortreffliden Korpsgeift und ein befonders 
reges Pflicht: und Ehrgefühl entitehen laſſen, 
und die militärifhe Gewöhnung dev Jäger 
an pünktlichen Gehorfam, an jtrenge Beachtung 
der erlaffenen Beſtimmungen, autöritatives und 
entichloffenes, jeboch jtreng innerhalb der ges 
jeglichen Schranken ſich beivegendes Auftreten 
bat für die Forſtverwaltung die beiten Früchte 
etragen. Beltände die Verbindung mit den 

äger-Batatllonen nit, fo würden die Uns 
wärter für den KHorftichugdienft ihrer dreis 
jährigen Militärpflicht vereinzelt bei ben ver: 
hhiedeniten Truppenteilen genügen. Von einen: 
ſyſtematiſchen, forjttechnifchen Unterricht, wie 
wie er gegemmwärtig mit bejlem Erfolge bei den 
Stäger- Bataillonen erteilt wird, könnte nicht 
die Nede fein. Der anregende Verkehr mit 
den Fachgenoſſen, der jetzt befrudhtend auf die 
fachliche Fortbildung ber Jäger während des 
Dienftes bei der Fahne wirkt, würbe in Weg— 
fall kommen, und die zeitige Entividelung 
eines gefunden Korpsgeiftes, der bei jeder mit 
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Gefahren verbundenen Berufdart bejonders 
ſchagen awz ert iſt, beeinträchtigt werden. 

Daß die Übrigens verhältnismäßig geringe 
Zahl der Jäger, welche zu Oberjägern be⸗ 
fördert wird, eine längere, bis neunjäbrige 
Dienftzeit bei der Fahne abzuleiften Hat, muß 
theoretiih als ein Nachteil für die foritliche 
Ausbildung anerkannt werden. Es liegt bier 
aber einer derjenigen Fälle vor, in welchen 
die praktiſchen Ergebnifje mit den theoretifchen 
Schlußfolgerungen nicht übereinstimmen. That⸗ 
fählih find aus den Oberjägern fehr tüchtige 
Förſter und Revierförſter hervorgegangen, die 
ihren anderweit vorgebildeten Kollegen in feiner 
Weiſe nachſtehen. Der foritliche Unterricht bei 
den Jäger-Bataillonen, der mit den Jägern 
auch die Oberjäger häufig in den Wald führt, 
ſowie die bei den leßteren übliche Beurlaubung 
auf längere Beit zum Forſtſchutzdienſt haben 
die Nachteile de8 verlängerten Militärdienites 
in forittechnifcher Beziehung weniger fühlbar 
gemadt, und etwaige Mängel in diejer Bes 
ziebung find durch ein Mehr an Straffheit 
und Pünktlichkeit in den meilten Fällen wieder 
ausgeglichen worden. 

urch das Regulativ vom 1. Dezember 1864 
wurde die Jägerklaſſe A II eingeführt. Die 
derjelben Angehörigen erlangten nach einer 
acht⸗ bezw. —— — Dienſtzeit den bes 
ſchränkten Forſtverſorgungsſchein. Die bier 
mit derbundenen Borteile find indeſſen von 
zweifelhaften Wer. Ein Anreht auf Uns 
jtelung auf einer königlichen Förſterſtelle er- 
wächſt dem Inhaber diefe8 Sceines nur für 
den Tall, daß Berforgungsberechtigte ber Jäger⸗ 
Haffe A I nicht vorhanden find. Hiernach beſieht 
für die Inhaber des beichräntten Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheines Taum irgend eine Ausficht, 
jemals eine örfteritele im Staatsdienft zu 
erlangen. Sie bleiben demnach lediglich auf 
die ungewiſſe Ausficht hingewieſen, ein Unter: 
fomnıen im Privat» oder Gemeindeforitdienjt 
zu finden. Sowohl die Jäger A I wie A LI 
hatten die vorſchriftsmäßige Lehrzeit von 
mindeitens zwei uhren zu erledigen und die 
Sügerprüfung abzulegen. Ihre Trennung er 
folgte urſprünglich in der Weife, dag zunächſt 
der mutmaßlide Bedarf an Anmärtern für 
die Staatsforſtverwaltung feitgejtellt umd dann 
von den nach der Zenſur in der gedachten 
Prüfung geordneten Jägern fo viele, von oben 
ber beginnend, abgeteilt wurden, als erforderlich 
erſchien, um diefen Bedarf zu deden. Sie 
bildeten die Klaſſe AI während alle anderen 
der Klaſſe A II zugeteilt wurden. Diefe Ein- 
richtung war in der Abjicht getroffen worden, 
der Jägertruppe über den Bedarf der Staat 
forſtverwaltung hinaus vorſchriftsmäßig gelernte 
Ssäger zuzuführen, während das Intereſſe der 
Forſtverwaltung infofern gewahrt erjchien, als 
fie das beite Material für ihre Zwecke aus: 
fonderte. Gleichwohl war dieſes Verfahren 
mit erheblichen Übeljtänden verbunden. Der 
Natur der Sache nach berechnete fid) der Bes 
darf an Anmärtern in den einzelnen ZBeitab- 
ſchnitten verſchieden. In ſolchen mit ſtarken 
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Bedarfszahlen mußte für die Klaſſe A I auf 
ſolche Säger gegriffen werden, welche nur eine 
mäßige Präüfungszenſur erhalten hatten, 
während unter entgegengeſetzten Verhältniſſen 
unmittelbar nachher Jäger von beſſerer Be⸗ 
fähigung der Klaſſe A II zuzuteilen waren. 
Durch das Regulatin vom 15. Februar 1879 
wurde deshalb beitimmt, daß alle diejenigen 
Jäger, weiche mindeſtens das Urteil „genügend“ 
in der Jäger-Prüfung erlangt batten, der 
Ja erklaſſe A. I angehören ſollten. Zur Klaſſe 

I gelangten von jener Zeit ab nur die⸗ 
jenigen, welchen die Benfur „ziemlich genügend” 
erteilt war. Wenn bierdurch auch eine Ber: 
minderung der Zahl der Ungehörigen diejer 
Klaſſe eintrat, fo blieb immer noch der Ubel- 
itand beſtehen, daß diefelben eine ſehr unfichere 
Zukunft vor ſich haben, und daß fie mit Miß⸗ 
behagen und Unzufriedenheit erfiillt werben, 
fofern ihre Erwartungen auf Erlangung einer 
Stelle im &emeindes oder Pridatdienft fich 
nicht verwirklichen. Andererſeits erſcheint es 
auch nicht ohne Bedenken, Genteinden und 
Privatmwaldbefiger in direkter Weife auf 
die Berwendung folder Jäger Binzumeifen, 
welche den Anforderungen in der Jägerprüfung 
nur notdürftig genügt haben. Diefe Er— 
wägungen; haben zu dem Enſchluſſe geführt, 
durch das unterm 1. Februar 1887 in Ber» 
bindung mit dem Kriegsminiſterium erlaflene 
neue Regulativ die fernere Aufnahme von 
Anwärtern in die Jägerklaſſe A II ganz fallen 
zu laſſen. - — — — — — — 

Einer Uberfüllung der bisherigen Klaſſe 
A L, welche demnächſt einfach als Klaſſe A be— 
zeichnet merden wird — im Gegenjag zur 
Klaſſe B, welche diejenigen bei den acer. 
Batajllonen dienenden Jaͤger umfaßt, die eine 
vorihriftsmäßige Lehrzeit nicht durchgemacht 
baden — foll durch entiprechende Anforderungen 
bei der Sägerprüfung entgegengetreten werden. 


Neuere Kundgebungen von einfluß- 
reicher Stelle liegen meines Wiſſens nicht 
por, und wir werden wahrſcheinlich noch 
lange von diefer Wegzehrung leben müfjen. 
Soviel allerdings ergiebt der Bericht, daß 
man in jehr ernite Erwägungen eingetreten 
war, ob die Berbindung der Forſtmanns— 
laufbahn mit dem Militärwejen aufredt zu 
erhalten fei, und daß das Sünglein der Wage 
ih für die Aufrechterhaftung ausſprach. 

Bergegenmwärtigen wir ung einmal in 
furzen Zügen den ganzen Gang der An- 
gelegenheit. Wohl jchon vor langer Zeit, 
nah von Kropff*) zu urteilen ſchon im 
vorigen Sahrhundert, wurden Perfonen 
al3 Rechnung führende Forſtbeamte an- 
geftellt, die nicht auß dem Jägerkorps 


*) Syitem und Grundfäre zc. von v. Kropff. 
Berlin 1807. 
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hervorgegangen waren; von Kropff ſpricht holungen kommen, wenn ich alle die Wand⸗ 


beiſpw. von der Eraminierung von Öffizieren 
zur Forſtverſorgung. Die Abgangsliften 
der Dffiziere der Sgäger-Batatllone und 
des Jäger-Regiments haben uns zwar die 
Namen mehrerer Offiziere aufbewahrt, die 
im Forſtfach verforgt worden. find, doch 
Ipricht von Kropff nit ausdrüdlih von 


Jäger-Offizieren. In der Regel wurden 
oh die Jäger vom Reitenden Korps 


al3 Rechnung führende Forftbedienftete ver- 
jorgt; auch beitand in Berlin fchon feit 
1770 für 24 der jüngften Feldjäger ein 
Forſt- und mathematifches Lehrinftitut. 
Bon vornherein galt wohl der Dienft im 
Reitenden Feldjägerkorps für vornehmer 
al3 der im Fußjägerkorps, obſchon aud) 
aus dieſem —*— Forſtbeamte hervor⸗ 
gingen. Meiſt aber wurden die Oberjäger 
vom Fußjägerkorps als Hegemeiſter und 
die Jäger als Unterförſter „verſorgt“. 
Alle hatten eine lange Wartezeit bis zur 
Anſtellung durchzumachen. von Kropff 
beziffert ſie für die Reitenden Feld— 


jäger und für die Fußjäger ſchon 


damals (1807) auf einige zwanzig 
Jahre! — — 

Von der urſprünglichen Idee des Großen 
Königs, wonach die Jäger zur Bedeckung 
von Rekognoszierungen, als Wegweiſer 
und Kolonnenführer dienen ſollten, war 
man wohl bald abgekommen; ich habe das 
ſchon in meinen Artikeln „die preußiſchen 
Jäger und Förſter“*) des längern aus— 
geführt und würde zu ſeitenlangen Wieder: 


*) 35. VIII und IX. 


lungen, welde die Be durchgemacht 
haben, nochmals vorführen wollte. In dem 
erwähnten Artikel berufe ich mich auf Pfeil, 
der ſchon damals (1837) in der unbequemen 
Lage war, die Verquickung der Forſt⸗ 
mannglaufbahn mit dem Militärweſen ver: 
teidigen zu müflen. Pfeil fommt (1837) 
zu dem Schluſſe, daß die Einrichtung, 
wie fie damals beftand, mit dem Dienit 
im ehemaligen Fußjäger-Regiment nichts 
gemein habe. Im übrigen aber hat fi 
Pfeil mit den Verhältniſſen vollftändig 
ausgeſöhnt — die er in ſehr freimütiger 
Beite Eritifiert — und meint, der einzige 
Nachteil der Berbindung der Förfterlauf- 
bahn mit dem Dienjt im Jägerkops fei, 
daß die Anwärter erjt im vorgerüdten 
Alter zur Anftellung fümen, daß aber 
diefer Nachteil durch die Ausbildung in 
moralifcher, fittliher und intelleftueller 
Beziehung, welche die Leute bei den Jäger— 
Abteilungen erhielten, durch die Ordnungs⸗ 
liebe und Gewöhnung zur ftrengen Pflidt- 
erfüllung, die man von dem Soldaten 
verlange, hinreichend aufgerwogen werde. 
Diefes Urteil ift gewiß ſehr einfeitig, in- 
dem es nur die Vorteile andeutet, die dem 
Staate durch die vermehrte Ausnugung 
jeiner Diener erwachlen, es ift aud) Font 
anfechtbar, und es befremdet um fo mehr, 
als Pfeil in dem Förſter nicht den Forft- 
wächter ſah, jondern ihn als ein wichtiges 
Glied in der Organifation betrachtete und 
an die Thätigkeit und Intelligenz desfelben 
oft die weitgehendften Anſprüche ftellte. 
(Schluß folgt.) 


. —r —— 
Meldie Bolzarten find außer Eiche und Birke zu Alleebäumen 
zu empfehlen? Boden lehmiger Sanö. 
II. 


Diefe Frage fcheint ſich wohl mehr 
auf Alleebäume im Walde felbft al3 im 
Freien zu beziehen, da ja die Eiche ſonſt 
in ſchlechter Alleebaum ift und fih auch 
e Birke nicht fonderlich dazu eignet, ob— 
ohl lettere ihrer Schnellwüchſigkeit wegen 

n Revier gern Verwendung findet und 
ıh einen recht hübſchen Anblid gewährt 
uf lehmigem Sande wachſen aber auch 
üſtern, —28 Kaſtanien, Ahorne und 


Eſchen recht gut, alſo Bäume, welche der 
Eiche und Birke in dieſer Begiehung vor⸗ 
zuziehen ſind. Eine frei angelegte Eichen: 
allee, wird wohl meift immer einen fümmer: 
lihen Eindrud hervorrufen und nur in 
gejchloffenen Hochbeftande in der Allee 
ein befjere Wachstum zeigen. Wir haben 
bier eine Chaufjee, welche durd) mehrere 


"Reviere führt und auch ungleichalterige 


Beitände durchbricht, und zwar von der 





254 über die Pflanzung ballenlofer Kiefern. 


jüngften Kultur an bis zum fchlagbaren 
EichensindKiefernbeitande. Dieſe Chauſſee 
iſt bepflanzt mit allen möglichen deutſchen 
Laubhölzern, doch herrſcht teilweiſe die 
Birke vor und hat ſich im Hochwalde zu 
wirklich ſchönen Pyramiden entwickelt, 
während fie im Freiſtande die bekannten 
Hüngeäfte zeigt und dadurd) hindernd für 
den Berfehr wirkt. Werner zeigt hier die 
Rüſter ein ganz gutes Wachſtum, wenns 
gleich fie im Hochwalde gern weite Sperr- 
äfte treibt und jo ein weniger ſchönes 
Ausfehen erhält wie im Freiſtande. Dieje 
Weitverziweigung verliert ſich aber im 
Alter immer mehr und mehr. ice 
fommt bei und weniger gut fort, und wird 
diejelbe in den Altholzbeftänden außerdem 
von der Horniſſe arg mitgenommen, fo 
daß vor einen Jahre ein großer Teil 
. herausgenommen und dur andere Holz: 

arten erjeßt werden mußte. Falls die 
Alleen ſehr breit angelegt find und ſich 
an denjelben nicht gerade zu hohe Altholz- 
bejtände , befinden, jo dürfte die Linde, 
Kajtanie und auch der Ahorn ſich empfehlen. 
Ale drei Holzarten wachſen auch im 
Freien ſehr ſchnell und zeigen jchöne 
Baumformen, nur muß man die Bäume 
nicht durch übermäßiges Stuten verun- 
zieren, leider eine Methode, die ſich gegend: 
weiſe, jelbft bei Fachleuten, jo eingebürgert 
at, daß man bald feine vernünftige 
Baumforın mehr wahrnehmen Tann. Bei 
Alleen, welche durch Felder führen, wird 
man Rückſicht auf die daran gelegenen 
Ader nehmen müffen, alfo einen zu ftarfer 
Altentrwidelung neigenden Baum nicht an- 
pflanzen können, um nicht die Feldfrüchte 
u jchädigen, da bekanntlich) unter der 
Traufe von breitkronigen Bäumen ſelten 
eine Frucht gedeiht. Hier findet die Afazie 
einen guten und pafjenden Standort oder 
auch Ahorn und Rüſter, nicht aber Linde 
oder Kaſtanie. Wer an Wegen oder Alleen 


nicht Obſtbäume pflanzen kann oder will, 
der jollte dazu ſolche Bäume wählen, die 
aud) das Auge des Beichauers nicht allein 
durch ihren ſchönen Wuchs, ſchöne Ber 
faubung 2c., ſondern auch durch ihre 
Blüte erfreuen, zumal lettere auch nod) 
den großen Vorteil der Bienenmweide bietet. 
Vorzugsweiſe wären dazu Linden, Afazien 
und Kaftanien bejonders geeignet, da fie 
auch zu den ſchnellwüchſigſten Holzarten 
gehören und mit geringeren Standorten 
vorlieb nehmen. 

Vielfach benugt man auch als Allee: 
baum noch die Eberefche; und wenngleid) 
fih diefer Baum im Herbftihmud mit 
feinen roten Beeren vet hübſch aus—⸗ 
nimmt, fo ijt fein Anbau ſchon aus dem 
Grunde nicht empfehlenswert, weil er in 
der Regel nur eine kurze Lebensdauer 
befit und nur in felteneren Fällen eine 
wirklich gefällige Form zeigt. Außerdem 
muß bei ihm bejtändig Art oder Säge zur 
Hand jein, Da er durch feine vielen Wurzel: 
Ihößlinge jonft um den Stamm gar bald 
einen großen Buſch anſetzt, was einer 
derartigen Allee nicht zur Biete gereicht. 

Wer ſich wirklich was Schönes leiſten 
will und kann und aud in furzer Zeit 
im Schatten wandeln will, der wähle zur 
Anpflanzung Sonmerlinde oder Kaftanie; 
fein anderer Baum wird fih fo dankbar 
beweijen wie dieje beiden. Ich jelbft habe 
während meiner hiefigen Praxis fchon eine 
Menge derartiger Anpflanzungen gemacht 
und bin dabei mit Linde, Kaftanie und 
Alazie am beiten abgejchnitten. Die An— 
pflanzung mit efchenblätterigem und Eali- 
forniihem Ahorn kann nad meinen Er: 
fahrungen nicht empfohlen werden; erjterer 
wächſt bier zu langjam, und legterer er- 
friert zu oft, treibt viel Wafferreifer und 
Wurzelbrut, bis der Hauptſtamm zuletzt 
abjtirbt, nachdem ſich eine gelbrötliche Pilz: 
bildung feſtgeſetzt hat. * Müller. 


u ö— 


ber die Planung ballenloſer Riefern. 
V. 


Von Schmidt, Königl. Förſter in Brankow. 
Mit Saat wird man auf ſterilem Pflanzung dagegen iſt ſicherer. Pflanzun 
Sandboden ſelbſt bei der beſten Baden=| einjähriger Kiefern auf gepflügten Rabekten 
bearbeitung nicht zum Ziele kommen; gebe id) unbedingt den Vorzug. Auf der 
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Kulturfläche müfjen aber die Stubben ge: | Rabatten ein etiwa 0,10 m breiter Streifen 
rodet, Heide: und Beerenkräuter entfernt | liegen. | 
werden. Auf Terrainunebenbeiten braudit Feine 
Die Ausführung diefer Kultur iſt Rückſicht genommen zu werden, weil die 
folgende: Mit einem ftarten, mit Kolter | Pflanzen body ftehen und deshalb ein Aus— 
verjehenen Aderfarrenpflug werden durd | wafchen durch Regengüffe nicht vorkommt. 
zweimaliges Herumpflügen vier Furchen zu | Vorteilhaft it es, wenn das Pflügen im 
einem hohen Kamm (Rabatte) zuſammen- | Herbit geſchehen kann. Zum Pflügen ſelbſt 
gepflügt. Beim erſtmaligen Herumpflügen gehören zwei Pferde und zwei Mann. 
müfen die beiden Furchen fo eng wie Oben auf diefen Rabatten wird nun ge: 
möglid; zufammengepflügt werden, bei der | pflanzt. Weittelft des v. Waldow'ſchen 
dritten und vierten Furche wird etwas | Klemmfpatens oder aud) eines Keilſpatens 
tiefer gehalten; dies gejchieht ſchon dadurch, werden die Pflanzlöcher geftochen. Hierbei 
weil da8 Rad in der Furche geht. Hier: | geht der Arbeiter oder die Arbeiterin oben 
bei wird aber nur die halbe Scharbreite |auf der Rabatte, tritt dieje dabei etwas 
vom feiten Boden und, weil der Pflug | breit und zugleich feft; der Pflanzer geht 
tiefer geht, in den erften beiden Furchen, neben der Rabatte und pflanzt Die Biefern 
aus der Sohle die halbe Scharbreite ab: |mit der Hand (ohne Inſtrument) durd 
gerflüst; hierdurch entsteht viel lockerer Vollfüllen mit Sand, der natürlid feſt⸗ 
oden, und wird Derjelbe teild gegen, teilß |gedrüdt werden muß, ein. Ein Yelttreten 
auf die erften beiden Furchen Dinaufge- it dann nicht mehr nötig. 
worfen, voraudgejett, daß der Pflug ein Das Pflanzen einjähriger Kiefern mit 
langes und gemölbted Streichbrett hat. einem Pflanzholz, ſpitzem Eijen und wie 
Zu beadten ijt, daß die dritte Yurche | diefe Juſtrumente alle heißen mögen, ver: 
immer an der Geite liegen muß, wo werfe ich unter allen Umftänden, weil 
bereit3 jchon gepflügt ift, weil der Pflug |durd diefe Werkzeuge der Spalt zu Klein 
ded geringen Widerſtandes megen beijwird und unten ſpitz ausläuft, wodurch 
diefer Furche leicht nach link ausbricht; | die Wurzeln zufammengedrüdt werden, 
der Pflüger bat e3 dann noch in der|fpäter Kien anjegen, dann entweder nad 
Hand, bei der vierten Furche alle bis einigen Jahren abfterben oder im Höbhen- 
dahin entjtandenen Unebenheiten auszu⸗wuchs nadjlaffen reſp. zupftroden werden. 
gleichen. Dei einer Entfernung der Fur dergleihen Fehler muß dann immer 
Furchen von 1,00 m bleibt zwijchen den | Curculio notatus büßen. 





PN —— 


Bundſchau. 


„Aus. den Walde“, Nr. 47 aus 1895.] Schweine, in Colpin über 600, welche in drei 
Dr. Sarl Edftein teilt bezüglich des Kiefern | Herden geteilt waren. Die Regierung bezahlte 
ſpanners mit, daß von ben Gegenmitteln | für einen Tag und ein Schwein 25 Pf. und 
eigentlih keines fi bejonders bewährt habe. 1 ME. Hirtenlohn für je 100 Schweine und 
Die Stren wird entfernt, entiwedber an Bes | lieferte zu den Ställen das nötige Holz leibtveife. 
zechtigte abgegeben oder auf Haufen gejchichtet, | Bor den großen, luftigen Ställen waren eins 
welche ſich erdigen, und in denen dadurd) fehr | gefriedigte Pläte, an denen ji) die Schweine 
viele Puppen — aber nit alle — zu Grumbde | lagerıı konnten, und mit Holz, bejjer mit Ziegel⸗ 
geben. Auch die Zabl der Halter, welche fich | jteinen flach belegte Böden, auf denen die Schweine 
aus den aufgehäuften Streumengen nicht hervor: | gefüttert wurden, täglich) mit einen halben Liter 
arbeiten können, ift belanglos. Weil nun aber | Mais für jede Tier. Die zerjchrotete Frucht 
znhlreihe Puppen des Siefernfpanners fo tief wurde mit laumarmem Wafler in Trögen atı« 
gen, daß fie gar nicht mit der Streu weggeführt | gerührt und vor den Ausfahren verfüttert. Am 
erden, fo iſt diefe Maßregel ohne bejonderen | Mittag kehrten die Schweine nach dem Stalle 
folg. Das Abfangen der Falter iſt nicht wohl |zurük und erbielten wieder Futter, ebenfo am 
dglih, weil die hierzu nötige, jo ungemein | Abend; fpäter wurde täglih nur zmeimal ges 
oße Arbeiterzahl nicht zu beichaffen it. Vom | füttert, und wurden das ziweite Mal Erbfen auf 
März bis 15. April wurden nun in die ver: | dem Boden ausgeſtreut. Anfangs mußten die 
chten Orte Schweineherden eingetrieben. Zn] Schweine nicht recht, was jie im Walde follten, 
Oberföriterei Friedersdorf arbeiteten 800 | von dritten Tage an brachen jie aber fchon 





256 


Rundſchau. — Bücherſchqu. 


fleißig und ließen nur nad, wenn fie durftig | feicht abgezogen, wobei beſonders darauf zu sehen 


wurden, deshalb mußten fie — namentlich beilift, daß nicht 
warmem Wetter — öfter zum Waſſer geführt | oder ſchon zerfetten Beitandteile mit 
werden. Berlaufen bat fich feines; von Frank | werden, 


beiten würden fie nicht heimgeſucht; fon vom 
vierten Tage an verriet ihre Loſung ibre inſekten⸗ 


vertilgende Thätigkeit, indem ſie veichli mit | desfelben 10—20 


Reiten von Puppen durchſetzt war. 


die in ber Zerſetzung begriffenen 
entfernt 
die unter allen Umftänden mit ein 
earbeitet werden müfjen. Dieſes Durchhacken 
e8 Bodens geſchieht je nad) der Beichaffenheit 
cm tief. Bon Steinen und 
Wurzeln tft der durchhadte Boden forpfältig zu 


Daß der Schweine-Eintrieb als Mittel gegen | reinigen und dann in Hügeln don 0,0 big 1,oo cbm 


den Kiefernſpanner geholfen Hat, kann aber nicht | aufzufek 
Die Halter flogen in 1895 | beiden Seiten dieſes Hügels ein Tleiner Graben 


behauptet werden. 
gerade jo ſtark wie im Vorjahre. 


en; an Bergbängen ift oberhalb und ar 


auszubheben, der das zufliegende Wafler ableitet, 


Auch Minifterialrat von Ganghofer Hebt in | und da, mo ein Rotwilditand vorhanden, ift eine 


Nr. 1 don 1896 des Worchenblattes für Forit: kunſtloſe Vermachung mit dürren 
wirtfhaft „Aus dem Walde* in einem Bor: | und 


ichtenftangen 
jten ratfam, weil das Rotwild diefe Hügel 


trage über „Die Kiefernfpanner-Kalamität | gar gern breitichlägt und fich auf ihnen niederthut. 


in Bayern“ hervor, bat viele Mittel gegen 


n Rulturerde find durdfchnittlich für I ha 


diefen Schädling verſucht worden ſeien, daß aber | erforderlich bei der Pflanzung mit dem Setzeiſen 
feined einen Erfolg gezeigt hätte, jo daß wir|4-6 cbm, bei ber gewöhnlichen — — 


dieſem Inſekte gegenüber machtlos daſtehen. 


* u 
„Tharander Forſtliches Jahrbuch“, 45. hie: 


Band, 2. 
. Bereitung 
forftmeifter Schaal in Olbernhau. 
pflanzen pflegt man den jungen Laub- und 
Nadelbolzpflanzen zum fchnelleren Anwachſen und 


Hälfte. „Die Kulturerde, ihre 


und Verwendung“, von Ober-| fi 
Beim Ber: |in Kämpen wie auch im Freien. 


8—10 cbm und bei der bon Manteuffel'ſchen 
elpflanzung 14—16 cbm, wobei Steingerölle 
Moorboden 15—20 9%, mehr erfordern. 

Außer als Beigabe für, Pflanzungen empfiehlt 
die Kulturerde zum Übererden von Saaten 


„Ratur und Haus“, Heft 11. Der Eng- 


freudigeren Gedeihen eine bejonderd zubereitete | länder Clayton bat gefunden, daß die Baum- 
Erde, Kulturerde, beigugeben. Dieſelbe jo Ioder, | ftännme im Winter während der Saftruhe merk 


frei don Steinen und Wurzeln fein und mine- 
raliſche wie begetabilifche Beftandteile angemefjen 
verteilt und innig gemifcht enthalten. _ Wenn 
irgend möglich, bereitet man diefelbe auf der zu 
bepflangzenden Fläche zur Erfparung der Bringungs- 
fojten. Man bat fie im Sommer oder : 

vor der Fruhjahrspflanzung zu bereiten, 


li einfchrumpfen. Er fand unter anderen, dat 
eine Hainbudhe, welde im September einen 
Durchmeſſer von 42” aufwies, im vor um fait 
2” ſchwächer war, das wurfprünglide Maß war 
aber Ende April, als der Baum grünte, wieder 


erbte | vollftändig vorhanden. Clayton Hat feine Unter: 
a der | fudyungen auf die verfchiedeniten Baumarten aus⸗ 


Winterfroſt die guten Eigenfchaften der Kultur |gedehnt und bei allen diefe Thatfache beftätigt 


erde mit beritellen Hilft. _ Die Bodendede wird 


—-npe 


gefunden. 





Bürherfchau. 


Die volkstüämlihen Hflanzennamen in Wirof- 


und Borarlderg, nebit folflorijtiihen Be— 
merfungen gut —5— des Landes. Geſammelt 
von Prof. Dr. K. W. v. Dalla Torre. Kl. 80, 
16 ©. Innsbruck 1895. U. Edlingers Ver⸗ 
lag. ME. 1,00. 

Die Zufanmenftellung bietet als Nachſchlage⸗ 
merk in alpbabetifher Ordnung den wiffenfchaft- 
lihen Namen der Pflanze, dann bie gewöhnlichen 
und bie in Xirol»Borarlberg volkstümlichen 
deutihen Benennungen. Der miflenfchaftliche 
Wert diefer Urbeit iſt ein nicht zu unterfchäßen- 
der; bom praltiiden Stanbpunfte aus bätten 
mir gern auch ein alpbabetifches Verzeichnis der 
Volksnamen gefehen, in welchem fich ber mit 
denjelben nicht vertraute Fremde über die be 
nannte Pflanze Belehrung Holen Könnte Die 
Grenze, bis zu meldjer herab eine befondere Be 
nennung vorhanden tft und Bis zu welcher nur 
eine jchlechte Ausfprache des gewöhnlichen Namens 
jtatt Bat, wie 3. B. „Ratich“ für Rettig, iſt bei 
allen derartigen Forſchungen ungemein ſchwer 
einzuhalten und wird faft ftet8 zu Gunften der 
ſchlechten Ausſprache, welche als beſondere Be— 


nennung gegeben wird, überſchritten, wie z. B. 
die Ausſprache „Roas“ für Roſe als feine be- 
ſondere Benennung gelten kann; ſonſt müßte das 
„tofen” für Laufen“ auch ein befonderes Wort 
fein follen. Immerhin haben wir dieſes Heftchen 
nıit vielem Intereſſe durchgeblättert und glauben, 
demfelben eine gute Aufnahme feitend der Bo- 
tanifer borausfagen zu können. 
Silz in Tirol, im April 1896. 
Rittmeyer. 


$ 
Mitteilungen aus dem Horfiliden ——— 
weſen ®eflerreihs. Herausgegeben von der 
?. k. forſtlichen Verſuchsanſtalt in Mariabrunn. 
XX. Het: „Einfluß der Freilands— 
bdegetation und Bodenbededung auf 
die Temperatur und Feuchtigkeit der 
Luft.” Bon Dr. Eduard Hoppe, Adjunkt der 
k. 2. forftliden Berfuchsanitalt in Mariabrunn. 
Gr. 40. 59 Seiten mit 1 photolithograppifchen 
Tafel und 1 Abbildung im Texte. Wien 1895, 

k. u. k. Hofbuchhandlung W. Frid. 
An die Unterfuchhungen Vogels und Wollnys 
anichließend teilt der Verfaſſer in diefem Hefte 
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die Ergebniffe feiner Unterfudungen mit: 1. über 
den Einfluß der Stations⸗ Unterlage auf die 
Thermometer» Angaben und 2. über den Einfluß 
der XTranipiration landwirtfchaftliher Kultur⸗ 
pflanzen auf die atmofphärifche Luft. N. 


5 

Die Berunfswaßl im Staalsdienfle. Kine 
Bufanımenitellung der wichtigiten Borfchriften 
über Annahme, Ausbildung, Prüfung, An» 
ftellung und Beförderung in fämtlichen Zweigen 
des Neichd- und Staatd-, bes Militärs und 
DMarinedienftes, forte über dte wiſſenſchaftlichen 
Erforbderniffe, bie Ausbildung und Prüfung der 
Ärzte, Apotheker, Tierärzte und Bahnärzte, 
als auch der Maſchiniſten und Steuerleute in 
ber Handel Marine. Auf amtliden Quellen 
berubend. Bon U. Dreger, Gebeimer 
Rechnungsrat am Rechnungshofe des Deutichen 
Neiches. 5. Auflage. Dresden und Leipzig, 1896. 
C. A. Kochs Berlag. Preis 3 ME. 60 Pf. 
Taufende ſtehen Jahr für Jahr vor der 

Wahl des künftigen Lebensberufs, fei e8, daß Bäter 

oder Bormünder diefe für ihre Söhne und 


Bflegebefoblenen zu treffen haben, jei es, daß der’ 


in das Leben eintretende junge Dann vom Schidjal 
gezwungen ift, ſelbſt vor die, für daß ganze Leben 
jo hochwichtige und entfcheidende Frage zu treten, 
welchem Berufe er fih widmen, in welcher Wetje 
er fein Wiſſen und Können zu eigenem Nuß und 
Frommen, wie im Intereſſe der Allgemeinheit 
verwerten folle. 





Die Eigentümlichkeiten der verſchiedenen 
Staats laufbahnen vollſtändig überſehen zu können, 
möchten wohl nur wenige, den Verhältniſſen näher 
ſtehende Perſonen in der Lage ſein; ein Werk, 
welches einen Einblick in alle Laufbahnen gewährt 
und durch Vergleichungen die Wahl des Berufs 
erleichtert, dürfte daher vielſeitigen Wunſchen 
entſprechen. Dieſen Wünfchen nachzukommen, iſt 
der Verfaſſer offenbar nicht ohne Müh' und Arbeit 
beſtrebt geweſen. Das vorliegende Werk, auf 


amtlichen Quellen beruhend, wird denen, welche 


vor der entſcheidenden Wahl jtehen, als Helfer 
und Watgeber dienen. Um die Überficht und 
Klarheit nicht zu beeinträchtigen, bat der Berfaller 
ſich hierbei mit Recht nur auf das für ben Zived 
des Werkes Notwendigſte beſchränkt, insbeſondere 
nur die wiſſenſchaftlichen und ſonſtigen Erforder⸗ 
nifſe, ſowie die für die Anmeldung und Ausbildung 
gegebenen Vorſchriften hervorgehoben, endlich aber 
auch die in jeder Staatslaufbahn zu erreichenden 
Biele gezeigt, was fomeit als ungängig durch 
Ungabe des mit den verjchiedenen Stellungen 
verbundenen Einfommens gejchehen tft. Daß in 
dem Buche außerdem auch diejenigen Vorſchriften 
Aufnahme gefunden Haben, welde in Bezug auf 
die willenfchaftlichen Erforderniffe, die Ausbildung 
und Prüfung der nicht im Staat3dienfte befindlichen 
Ärzte, Apotheker, Tierärzte und Zahnärzte gegeben 
find, dürfte den Wert desfelben erhöhen. So jet 
benn aud) die nunmehr ericheinende fünfte Auflage 
allfeitiger Beachtung empfohlen. 


— BDB)ii äſ —— 
Geſthe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grkennktniſſe. 


— Yudin den Städten ohnekollegialiſche 
Magiftratsperfafjungiit, nach einem Urteil des 
Dber - Bertwaltungsgerihts, I. Senats, vom 
30. Oktober 1895, bie Stadtberordneten-Ber- 
jammlung befugt, dem ſtädtiſchen Baubeamten 
als ſolchem den Titel „Stadt-Baurat” zu 
verleihen. — Bon der Stadtverordnetens Ber 
fammlung zu R. wurde gelegentlih der Etats⸗ 
beratung vom 28. März 1895 ein Beſchluß gefaßt, 
inhalt defien dem Stadt⸗Baumeiſter der Titel 
„Stadt-Baurat* verliehen wurde, mit der aus⸗ 
drüdlihen Erwägung, daß die Bedeutung des 
Stadt-Bauamts für R. keineswegs der in Nachbar⸗ 
gemeinden nachitehe, welche den Berivaltern der 
Stelle die Bezeihnung „Stabt-Baurat” beigelegt 

ten. Der Bürgermeifter beanjtandete diejen 

ſchluß, und bie Stadtverorbneten-Berfammlung 
erhob Klage gegen den Bürgermeilter auf Aufs 
hebung der beanftandenden Berfügung. Der 
Bezirks⸗Ausſchuß gab der Klage jtatt, und auf 
die Berufung des Bürgermeijterd beftätigte das 
DbersBerwaltungsgeriht die Entſcheidung des 
Bezirks⸗Ausſchufſſes, indem es begründend auß- 
"rte: „Die örage der Xitelverleifung durch 
toatperjonen, ereine und SKorporationen, 
mentih auch durch Selbftvermaltungskörper, 
t bereitS in dem ndurteil des Ober⸗Ver⸗ 
Atungsgerichts vom 5. April 1880 eine eingehende 
drterung gefunden. Dort iſt e8, unter Feſt⸗ 
lung des ausfchliegliden Rechts der Krone, 
tie Amts⸗ und Ehrentitel zu verleihen, für 
äffig erklärt, daß insbeſondere jene zur Selbſt— 


verwaltung berufenen Korporationten den bot 
ihnen anzuftellenden Beamten, auch wenn dieſe 
durch die WUnftellung mittelbare Staatsbeamte 
werden, eine Benennung beilegen, melde bie 
Gefchäfte des Beamten und feine amtliche 
Stellung äußerlih erkennbar madt (Titel im 
weiteren Sinne) — vorausgefett, daß dieſe 
Benennung fi genügend von einem ftaatlichen 
Amts⸗ und Ehbrentitel unterfcheidet. Die Aus⸗ 
führungen jenes Erkenntniſſes müſſen auch heute 
nod für zutreffend erachtet werden, und bei ihrer 
Anwendung kann die Beanjtandung des Beichlufles 
der Stadtverordneten»Berfammlung zu R. nur 
dann als begründet erfcdheinen, wenn diefe — 
übergreifend in die Prärogative der Krone — 
entweder den Titel als Öffentlihe Auszeichnung 
einem Beamten verleihen wollte, welcher für 
gewöhnlich eine andere Amtsbezeichnung Führt, 
oder wenn ber Titel gleichlautend wäre mit einem 
ftaatlicherfeits für Ehrungszwecke ober für gewiſſe 
Amter beitimmten und vorbebaltenen. Nun war, 
die erſte Alternative anlangend, jchon nad) dem 
Inhalte der auf die Angelegenheit bezüglichen 
Verhandlungen troß einiger allenfall8 eine andere 
Deutung zulaffenden Ausdrüde und Wendungen 
kaum anzunehmen, daß dem Beichluffe die Be⸗ 
deutung eines Eingriffs in die Prärogative der 
Krone zulomme, und jeder noch möglide Biweifel 
insbefondere in der Richtung, ob dies etwa 
beabfichtigt wäre, wird durch die Erklärung des 
Vertreter ber Klägerin beſeitigt. Es fragt ſich 
alſo nun noch, ob etwa der Titel „Stadt⸗Baurat“ 
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dur befondere Allerhöchſte Entſchließung oder 
durch Geſetz den Inhabern bejitimmter Ämter 
ugewieſen oder für die Verleihung an einzelne 
Perſonen vorbehalten iſt. Der Bürgermeiſter 
nimmt dieſes an. Er führt die Beſtimmungen 
der Städteordnungen an, insbeſondere 8 63 der 
Städteordnung für die Rheinprovinz, inhalts 
deſſen in Städten mit Magiſtratsverfaſſung der 
Magiſtrat unter anderem beſtehen kann aus 
„einen oder mehreren beſoldeten Mitgliedern 
(Syndifus, Kämmerer, Schulrat, Baurat u. |. m.)”, 
eine Vorſchrift, nach) welcher der Titel „Stadt- 
Baurat“ einzig und allein den bautechniſchen 
Mitgliedern der Magiſtrate zuftehe. Allein eine 
folde Auslegung des 8 68 a. a. DO. fit nicht 
Baltbar . . .” 


$ 


— Nach Urt. 13 der Ausführungsanmelfung 
zum Eintommenjteuergefeg vom 5. Auguſt 1891 
ind bei Berechnung bes jtenerpflihtigen Ein— 
fommensaus Foriten (Holzungen, Waldungen) 
in Einnahme zu jtellen ber Erlös für die in 
dem maßgebenden Beitraume aus dem regel- 
mäßigen Abtriebe, den Zwiſchen⸗ und Neben⸗ 
nutzungen erzielten Produkte, dagegen bleiben 
außer Anrehrung bie Ergebniffe außer- 
gewöhnlicher, niht innerhalb ber regel» 
mäßigen Nutzung liegender Abtriebe, 
weiche ald eine Verminderung des Holzbeſtands⸗ 
Tapital8 anzufehen find. Diefe Beftimmung findet, 
nach einem Urteil des Ober-VBerwaltungsgerichts, 
VL Senats, 1. Kammer, vom 17. Oktober 1895, 
nur Anwendung auf Waldungen, melde unter 
Einhaltung eines feſt geregelten Betriebs— 
planes oder mwenigitend nad) forjtwirtfchaftlichen 
Grundfäben in der Art bemirtjchaftet werden, daß 
für den Erſatz des Abtriebes durch regelmäßigen 
Zuwachs gejorgt if. Dagegen findet fie feine 
Unmendung auf Waldungen, in denen ein ber- 
artiger Betrieb nicht jtattfindet. Bet Be 
rechnung des Einkommens aus ſelbſtbewirtſchafteten 
Waldungen der letzteren Urt muß auf die all 
gemeinen Borjchriften des Art. 11 der Yusführungs- 
anweilung Aber das Einkommen aus nicht ver⸗ 
pachteten, landwirtſchaftlich benutzten Beligungen 
zurückgegriffen werden, und es iſt demnach der Erlös 
aus ſämtlichen Abtrieben, mögen fie das Holz⸗ 
beſtandskapital berühren oder nicht, in Einnahme 
zu ſtellen. „Die Forſtparzellen, welche mit dem 
verkauften Holz beſtanden waren, befanden ſich bis 
zur Abholzung durch den Zenſiten nicht in einer 
nach einem beſtimmten Betriebsplan oder wenigſtens 
nach forſtlichen Grundſätzen geregelten Bemirt- 
Ihaftung, fie waren int Gegenteil völlig regellos 
bemirtfchaftet, und es war insbefondere für eine 
Erhaltung des Holzbeſtandskapitals durch Nach 
Pflanzung und jährliden Zuwachs nicht geforgt 
worden. Danad find für die Entſcheidung der Shrage, 
od und inwieweit der bon den Steuerpflichtigen 
durch den Berfauf bes Kiefernbeftandes im Sommer 
1891 erzielte Kaufpreis bon 40800 ME als 
(tenerpflichti ed Einkommen zu eradten ift, nicht 
ie Vorſchriften in Art. 13, fondern diejenigen in 
Art. 11 der Ausführungsanmweifung maßgebend.“ 

(Staatdanzeiger 1898, Nr. 62) 


Geſetze, Verordnungen, Belanntmadungen und Erkenntniſſe. 


— Nah 88 47 und 48 des Keld- und Forſt⸗ 
polizeigefeßes vom 1. April 1880 bedarf derjenige, 
welcher in der Umgebung einer Waldung, melde 
mebr als 100 ha in räumlihem Zuſammenhange 
unfaßt, innerbald einer Entfernung bon 75 m 
eine Seuerftelle errichten will, einer Genehmigung 
derjenigen Bebörbe, welde für die Erteilung der 
Genehmigung zur Erridtung bon Feuerſtellen 
zuftändig tft, und bie Genehmigung darf berfagt 
oder an Bedingungen geknüpft werden, melde 
die Verhütung von Feuersgefahr bezmeden, wenn 
aus der Errichtung der Yeueritelle eine Feuers⸗ 
gefahr für die Waldung zu beſorgen iſt. In 
Bezug auf diefe Beitimmung bat da8 Ober⸗ 
Bermwaltungdgericht, IV. Senat, durch Urteil vom 
4. Dezember 1895 ausgefprochen: 

1. Unerheblich ift der Umitand, daß die ber 
nachbarte große Waldung durch Waldparzellen 
verfchiedener Eigentümer gebildet wird, da dem 
Geſetz das Erfordernts der Einheitlichkeit des 
Befiges fremd ift. Yerner wird der Zuſammen⸗ 
bang ber Waldung dadurch nicht aufgehoben, daß 
fie von einer breiten Landftraße oder don Schienen- 
geleifen einer Bahnanlage durchſchnitten ift. „Der 
Grundſatz, daß eine Trennung, welche Wege bilden, 
al eine Unterbredung des Zuſammenhangs 
nicht anzufehen ift, der in $ 1a des Jagdpolizei⸗ 
geſetzes vom 7. März 1850 mit Bezug auf die 
au eigenen Ausübung ber agb berechtigenden 

efigungen ausgeſprochen ift, muß aud für 
ben räumlichen Zufammenbang der Waldungen 
gemäß S 47 des Feld» und Forſtpolizeigeſetzes 
gelten .. .“ 

2. Die Behörde darf nit von dem ihr ge- 
feglich gewährten Recht, die Genehmigung zu ver⸗ 
fagen oder die Genehmigung an Bedingungen zu 
Müpfen, einen willkürlichen Gebrauch machen, 
vielmehr hat ſie ſachgemäß zu prüfen, ob in der 
That die Verſagung der Genehmigung geboten 
iſt oder es nicht vielmehr genügt, die Genehmigung 
an Bedingungen, welche die Verhütung von 
Feuersgefahr bezwecken, zu knüpfen, was als das 
die Freiheit des Eigentümers des Schutzſtreifens 
minder belaſtende Mittel gewählt werden muß, 
wenn damit die Abwehr der Feuersgefahr vom 
Walde ebenſo vollkommen erreicht wird wie durch 
die Verſagung der Genehmigung. „Ergiebt ſich 
(in dem an die Verſagung der Genehmigung ſich 
anſchließenden BerwaltungssStreitverfahren), daß 
die Genehmigung unter Bedingungen erteilt werden 
kann, fo find diefe, nötigenfalls nach Einholung 
des Gutachtens eines Sachverſtändigen, in dem 
Erkenntnis in derſelben beſtimmten Weiſe fejt- 
zuſetzen, wie es ſeitens der Polizeibehörde hätte 
geſchehen müſſen, wenn dieſe ſich bereits zur Er⸗ 
teilung der Genehmigung unter Bedingungen 
entichloflen Hätte.“ 

3. At die projektierte Feuerſtelle zu einer 
Gaſtwirtſchaft beitimmt, jo kann eine Beforgnis 
der Feuersgefahr nicht aus der Sorgloſigkeit von 
Ausflüglern bei dem Beſuch dev Wirtfchaft ge- 
folgert werden. „Diefer Geſichtspunkt muß aus 
fcheiden, da es fich nur um Feuersgefahr Handelt, 
die aus der Erridtung der Feuerſtelle entiteht, 
dur das Brennen bon euer in der geplanten 
AUnfiedelung bervorgerufen wird, nit um ums 
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borjichtige "Handlungen bon Perfonen außerhalb 
des Wohnplates, die dieſen vorher befucht haben 
oder beſuchen wollen und ohne Errichtung des 





Haufes vielleicht nicht in die Gegend gelommen 
wären.” 
(Staatdanzeiger Nr. 686 von 1896.) 





bo 
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Mitteilungen. 


— [Bon der Weſer.]) Die Bewohner der 
Unigegend von Kirchbraf erfreuen fih der jüngit 
vorgenommenen Aufforſtungen der bisher kahlen 
Abhänge mit Fichten, wodurch der landwirt—⸗ 
ſchaftliche Reiz der Gegend in Zukunft weſentlich 
erhöht wird. Es wäre zu wünſchen, daß auch 
an anderen Punkten des Wgſerthalen das noch 
genug Table Hänge aufweiſt, din Gleiches geſchähe. 
Insbeſondere dürfte bezüglich der ſehr ſteilen 
Abhänge bie Krummholzkiefer Verwendung finden. 
— Die Holzauftionen in jüngjter Beit haben recht 
erfreulihe Reſultate gehabt, und iſt die Taxe 
bänfig erheblich überſchritten. — Die Weferberge, 
fowie der Solling zeigten in der Karwoche Schnee, 
fo daß Die —2 Trockenperiode nach dem 


29. März nicht eingetreten iſt. — Der Schnepfenſtrich 


ijt ziemlich bedeutungslos geweſen. 
Friedberg. 


5 
— [Über Aampdüngung.] Schon der Alt⸗ 
nıeilter Burdbardt jagt: Die Buche erhält den 
Boden in Saft und Kraft. Daß diejes that» 
fählih der Fall iſt, darüber dürfte Fein Zweifel 


vbeſtehen. Das abfallende Buchenlaub bildet bei 


feiner Berwefung, je nach der Menge feiner Ab⸗ 
lagerung, folche Mengen von Humus beziv. bon 
Alkalien, daß es kaum einen beijeren Dünger 
für Kämpe geben dürfte. Das aber giebt einen 
Zingerzeig, Buchenlaub mehr denn je in den 
Kämpen, namentlih zur Bodenverbeſſerung in 
jtändigen Kämpen, zu verwenden. — Wenn man 
in Erwägung zieht, daß Kunſtdünger ohne größere 
Koſten nicht bejchafft werden kann und durch 
da8 Buchenlaub dem Boden diejenigen Beſtand⸗ 
teile gegeben werden, deren er dringend bedarf, 
fo denke ich, greift man zunächſt nad) dem, was 
in nächſter Nähe geboten wird. Im Geiſte fehe 
ich da freilich ſchon verfchledene mißbilligend den 
Kopf ſchütteln. Macher fagt auch wohl: „So, 
da follen wir da8 Laub aus den Bejtänden 
tragen, da hätten wir was gemadt!* Allein 
nur Geduld! Wie viele Mulden giebt ed und 
mebr oder weniger trodene Flußbetten in Walde, 
wo fih daß Laub in Mafjen aufhänft, die bei 
eintretenden a doch meiit thalabwärts 
geführt werden. An jolhen Stellen follte man 
da8 Laub fammeln und in einem neben dem 
Kampe berzurichtenden Kompoithaufen im Gemifch 
mit Rafenafche ablagern. Freilih darf man mit 
diejen Arbeiten nicht bis zum legten Augenblicke 
“= rten, jondern muß, fobald man einfieht, daß 

Bodenkraft jich erjchöpft, die nötigen Anftalten 

fen. Was damit unſeren Sämpen gegeben 

rd, kann fein anderer Dünger leilten. Die 

jten dürften int Verhältnis au der Erlangung 

8 Kunſtdüngers gering fein. Dazu aber fonımt, 

z ein fo bhergeltellter Dünger ein natürliches 

d ben Pflanzen zuträgliches Mittel it. Das 

ahatum der Pflanze wird nicht Fünjtlich ges 


a 


jteigert, und die Gefahr, bei Verſetzung auf 
minderwertigen Boden einen längeren Ber: 
gilbungsprozeß durchzumachen, ift gering. 
Friedberg. 
1 


— [Palmfonntag.) Um Palmfonntag waren 
70 Sabre verftrihen, als am Oberbarze infolge 
ununterbrochener Regengüfle eine Waflerflut ent- 
ſtand und vielen Ortichaften Gefahr drobte. Die 
armen Dargbemobner gerieten in Berzmeiflung. 
zn diefer Rot befchloß man, an den Stufen des 
Itar8 in der Marktkleche zu Clausthal durch 
einen Waiſenknaben, der Podjunge war, ein 
Gebet fprechen zu laſſen, — und fiebe, der Regen 
hörte auf, der Hinimel hatte e8 gehört. Gerade 
anı Balmjonntage war es, als hei Bockswieſe 
ein Teih auszubreden drohte. Im Liede*) 
beißt e8: 
Balınfunntig warf, es rähnte — en noch 
Do wur geſchtermt. Wos mog denn fein? Wos gits7 


u gäng de Frog. 
Mr hordite bie un do nu Hin, erfuhr a, wofje® war: 


n 
Bei Bodwieß wollte fort ä Teib, dar war fhwär in 
Gefahr. 
Un GSottesdienft wur net gebadt, es ſterchngeleit dos 
ſchwieg. 


CE — — Gun —————————— — — — — — —— — 


Durch den Fleiß und die Umficht, welche die 
Bergleute unter der Leitung ihrer Steiger ent⸗ 
widelten, wurde die Gefahr abgemwandt: Ä 

„Der hahte nu gleih Bamer im un Iuß be Hed a drahn. 
Un ſchubſe in du Schtrudel nein, un bund fe feite ahn.“ 

Die Zahl derer, die fich jenes Palmfonntags 
u erinnern willen, mird nur eine äußerjt geringe 
Bein, und die meilten werden nur aus den Er 
zäblungen ber Alten ſich jener Begebenheit 
erinnern. Friedberg. 


$ 


— Dur einen großen Teil der dentſchen 
Preſſe ging in :den legten Tagen eine Notiz, 
wonach das Reichsgericht fürzlie ausgeſprochen 
haben ſollte, daß die von den im Reichs⸗ oder 
Staatsbienft fejtangejtellten Feldwebeln und 
Unteroffizieren bezogenen Penfionen aus dem 
früheren Militärverhältnis weiter zu zablen find. 
Daran war die Benterfung geknüpft, daß nun⸗ 
mebr, da diefe Penfionen für viele Jahre nach: 
gezahlt werden nıüßten, eine große Anzahl von 
Berjonen zum Teil ganz bedeutende Summen 
erbielten. — Dieſe Nachricht iit in diefer allge: 
meinen Yaflung völlig unzutreffend. In Wirklich- 
keit handelt ed fi} in dem betreffenden Reiche» 
gerichtSurtelle nur um die Anſprüche einiger bei 
der Reichsbank angeitellter Militär» Anmärter. 
Diefen Hat das Neichdgericht die ihnen bisher 


*) Alte Geſchichten von Elasthol von F. Schell. 
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ugeſprochen, und 
weil das ihnen 
Behalt nit aus 
eßt. Diefe Ent ⸗ 


fheibung wurde gefällt mit Rückſicht auf bie 
eigenartige Stellung der Reichsbank, die, obwohl 
das Reich bie Aufficht über fie führt, doch nicht 
als Reichsinſtitut angefehen wird. 





ſcherei und Fiſchzucht. 


ibria werden erbelen und auf Wunfd angemeffen honoriert.) 


Zeitung“ ſchrelbt· 
Sen dem Zaſſer 
em Tieren haben 
nligen Thernio⸗ 
ber da8 Reſultat 
gli. Die einen 
Öbere Temperatur 
veren fanden ums 
3 die Tiere, und 
ichheit beobachtet. 
ıt ber franzöftiche 
tbermoelektrifchen 
einem Fiſche, der 
arium herumge⸗ 
ettriſche Nadel In 
Zötitelle fi im 
y war fo getroffen, 
umberjchwimmen- 
blieb. Der zuerft | © 
e bald til und 
er umber. Nun 
ıen Balbanometer 
heraus, daß die 
nau bdiefelbe war 
der Temperatur 
‚ander bon Hums» 
mr die neueften 
dürften. auch die 
»dernen Fiſchbio⸗ 
peraturbi] jerengen 
rledigt jein. 

Dr. Fr. 


weißt unter bem 
E Hiferei“t, 
wlottenburg), die 


eutihen Si er 
neuen Jahrgang 





voll intereffanter Einzelheiten. Viele unjerer 
Lefer werben die Beratungen Aber die Vorteile 
des Futterns der Karpfen*) und die Vorſchlage 
zur Ausnugung der Gemeinde-Fijchereien inters 
effieren, wie überhaupt allen Teichbefigern oder 
Bafjer-Anmwohnern biefe lehrreiche Zeitſchrift warın, 
du empfehlen ift. 


uögier und Säueckwühfgkeit der 
Babe jachforellen werden wie alle Raub» 
und Edelfiſche bei zunehmender Größe jtetig 
taubfücitiger. Beweis defien, dab eine drei— 
pfündige Forelle frifh gefangen, in ein mit 17 
Stüd Gründlingen belegten größeres Bafiin 
geſetzt, Binnen drei runden die 17 Gründlinge 
aufftaß. Sie Hatte ji mit biefen derart voll- 
geitopft, daß, als fie nach dieſer Zeit wieder ges 
vangen wurde, ihr noch der zuleßt verſchlungene 
indling zur Hälfte aus dem Maule Bing. 
Bei einem anderen Verſuche wurde eine circa 
26 cm lange und 300 Gramm ſchwere Forelle 
in einen reich mit Beinen Futterfiſchchen bes 
ftandeten Teich gejegt, und nad) etwas niehr als 
einem Jahre wurde fie 2,5 Go ogramm ſchwer 
herausgefiſcht. s ©. v. Scheidlin. 


— Um 27. März, nadmittage 4l/a Uhr, ver⸗ 
ſchied im 70. Lebensjahre der Rittergutöbefiger 
und Fiſchzuchter A. Edardt, Lübbinden. Der 
Berftorbene war einer der erjten, welche die Be- 
deutung der fünitlihen Fiſchzucht für die Wieder» 
bevölferung unſerer Gemwäfler erfannten und An) 
derſelben mit Eifer zumandten. Auch die Not- 
wendigfelt der Geenunterfuhung und der Grs 
es | richtung einer fiſchwirtſchaftlichen Station Hatte er 
ſchon lange Mar erkannt und angeitrebt. Fr. 


) Vortrag von Prof. Frendel⸗Friedrichshagen. 
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\ beutfher Forſt⸗ 
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Müfig, Otto, Köcher, Puſchlowa bei Breslar 

— Bit —F —E bei Sieber. 

Saänielden, —— 2. Romp. Jäger-Bat. von Neumann, 
in 

Stephaindrn, Mevierjörfier, Jägerhaus bei Tillomig- 


Mitgliedsbeiträge fändten ein bie ‚Herren: 


Agemeiner,  Deuticer Sagbfäup « Berein, Broving 
Shlefien, 60 Dt; Baud, Auttken, 3 Mt; von Blade, 
Eleonorensgrün, 2 ME: Boemer, Dormeiler, 2 ME.; Bodı 
mann, Giberwegen, 8 Df.; Bittner, Ribbesbittel, 2 W 
— Dombrande, 5 DE; Danziger Jagds und Ei 
jgu-&erein 100 Mt; Birbter, Seinaugrund, 2 Mi 

Grtel, Briebrichsgtüd, 3 INT; van Gnbe, Ho 
Feten Safenlen, 2 Sitz Oränhof, tn 
Grumme, Sıedenhotz, 3 DiE.; Grungte, Fe 2 Bi 
Seit, Bingen, 5 Di, Oundmann, Reudatnm 5 1 

Hidel, Cpitienig, 3 Dt: Yohmann, Weuland, 8 W 
Heinrich, Labes, ZDME; Heives, Graficait, 2 ME; Hommes, 

















Verſchiedenes. 261 





Homburg, 2 Mek.; Hentſchel, Comprachtſchũtz, 3 ME; Hilfe, 
Veiskersdorf, 2MF.; Koenig, Wiünfter, 2 ME; Köhn, Räbel, 
ZME; Kride, Sufhiwis, 2 WE; Kynaft, Fyajangarten, 2 ME; 
Kraufe, Schiedlow, 2 Mk.; Kynaft, Friedrichſsglück, 2 ME.: 
Karmrodt, Baltenan, 2 Mk; Koflag, Buicht, 2 ARE; von 
Krofigt, Botsdam, 5 DIE; Kruppa, Roſenberg, 2 ME; 
von Lepel, Hannover, 5 ME.; von Lilien, Botsdam, 5 ME; 
Mäßig, Puſchkowa, 2 Dik.; Mättig, Oberneufirh, 2 ME.; 
Mollenhauer, Kuhwintel, 2 Mf.; von Meyerind, Potsdam, 
3 Die; Niffen, Srummland, 2 DE; Paniſch, Remſcheid, 
3 Me; Pinnow, Beverftiedt, 2 ME; Pauljen, Süderholz, 
ZME.; Pittermann, Striegau, 6 VIE; Ritter, Königswalde, 
8 Me; Richter, Berlin, 10 DIE; Haspe, Fahrenhorſt, 4 DIE; 
Neid, Pleß, 8 ME; Rödler, Naffau 2 Mt; Schmidt, 
Armenrub, 2 Mt.; Schulze, Cutawe, 83 ME; Spitenberg, 
&beröwalde, 2 Mk.; Sommer, Ems, 5 Mk.; Staab, Gier⸗ 
ſcheid, 2 Mk.; Schindzielarz, 3 Mk.; Sonnberg, Kargow, 
2 ME; von Schmude, Kilgis, 5 Mk.; Streichert, Neudamm, 
2UE; Schönfelder, Hirſchberg, 2 Mk.; Stephainsky, Jäger⸗ 
haus, 2 Mtk.; Seiffert, Topper⸗Sorge, 2 Mt.; von Sothen, 
Neudamm, 5 Mk.: Schwarze, Reichenbach, 2 Mi.; Spieler, 
Schodmwig, 2 VE; Wander, Anhaltsberg, 2 Dt. ; Witt, 
ülsbyholz. 2 WIE; Wie, Hompbrefien, 2 ME.; Woferom, 
Gicheberg. 2 ME.; von Werthern, Weimar, 8 ME; Zühlte, 
Premsdorf, 2 DIE, 


Beitrittserflärungen find zu richten an den 
srein „Maldheil‘, Nendamm in Der 
eumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 

Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für Höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des Höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mit- 
glieder 5 Marl. 


j Der Borftand. 
* 
Sefondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Serein zur Förderung ber Jutereſſen deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Erlös für eine photographiihe Aufnahme ber 
Sogboejetihart bei einer Jagd auf Foritrevier 
Köntgshain, eingefandt dur Herrn Revier: 
jörfter Klingauf ın Königshain bei Sörlig . . 10,— ME. 
Gejammelt auf einer Zreibjagd für Yeblichüffe, 
eingefandt durch Mevierverwalter Herrin Hoß—⸗ . 
mann, Neulann... 3820 „ 
Bei einem gemütlichen Stat im Forſthauſe ges 
wonnen, eingeiandt durch Herrn R. Schulz, 
Forſih. Gerdauen. . . . . ne 9820 
Erlös einer Berlofung in fröhlider Stimmung, 
cingefandt durch Herrn Heruſchka, Ejchenwalde 5— „ 


Summa 740 Mt. 


Fernere Beiträge wolle man gütigft ſonden an 
den Berein „Waldheil”, Reudamm. 

Den Gebern herzlichen Dant und Waid- 
manndheil! Der Borftand. 


Bekanntmachung. 

Die ſechzehnte ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung des Brandverſicherungs⸗Vereins preußiſcher 
Forſtbeamten findet 

aut 9. Mai 1896, vormittags 11 Mhr, 
in Dienſtgebäude des landwirtſchaftlichen Mini⸗ 
ſteriums hierſelbſt, Leipzigerplatz Nr. 7, ſtatt. 
Die nach 8 13 der Statuten des Vereins 
ir Teilnahme an der Generals Berfanmlung 
rechtigten werden zu derjelben hierdurch eins 
laden. Bezüglich der Legitimation der Teils 
:hmenden wird auf den 8 16 der Statuten bers 
iefen. Die zur Borlage gelangenden Schriftitüde, 
3; Rechnung, Bilanz und Sahresbericht fiir 1895 
d der Etat für 1896, fünnen im landivirtichaft- 
‘en Minifterium, Yeipzigerplag Nr, 7, 2 Treppen, 

Zimmer Nr. 19, don 6. Mai d. 38. ab in 


der Zeit bon 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nad) 
mittags eingefehen, auch können dafelbit die Legi- 
timationstarten in Empfang genonmen werben. 
Berlin, den 26. Februar 1896. 
Direktorium des Brandverfiderungs-Bereind 
preußiſcher Forftbeamten. 
Donner. 


ne” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich Freußen. 
A. Forjt-Bermultung. 

Deckert, Regierungs⸗ und Yoritrat au Hannover, 
erhielt den Noten Adler⸗Orden dritter Klaſſe 

edel tern 8 

Friedrichs eferbejäger zu Buggenhagen bei 
Sattau, iſt als Köntgl. Hilfsjäger nach Sege- 
badenhau, Oberförjterei PBoggendorf, Megbz- 
Stralfund, vom 1. April d. 33. ab verſetzt. 

Arans, Villerog'ſcher Forſtaufſeher zu Alter 
Schacht, iſt nad Forſthaus Oberliniberg bei 
Wallerfangen, Regbz. Trier, verjett worden. 

von JFalland, Koritmeilter zu Eupen, erbielt den 
Roten WAdler- Orden dritter Klaffe mit der 
Schleife. 

Phieta, Villerog'ſcher Förſter zu Forſthaus Ober: 
limberg, Forſtverwaltung Wallerfangen, iſt nach 
Forſthaus Alter Schacht, Forſtverwaltung 
Sandhof bei Saarlouis, Regbz. Trier, verſetzt. 

Ffuquett, Förſter zu Kempnio, Oberförſterei 
Grondowken, iſt auf die Förſterſtelle zu Auer⸗ 
hahn, Oberförſterei Schmalleningken, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Polch, Oberforſtmeiſter zu Wachen, erhielt den 
Königlihen Kronen-Orden zweiter Klaſſe. 

Mode, Foͤrſter zu Bundeln, Oberförjierei Norlaiten, 
iſt auf die Föriterjtelle zu Buylien, Oberförfterei 
Brödlaufen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Mai 
d. Is. ab verfegt worden. 

Seet, biöheriger Holzbanermeilter zu Wallerfangen, 
ijt zum Villerog'ſchen Waldwärter auf Hof 
Limberg, Regbz. Trier, ernannt worden. 

Stens, Foritaffeffor, ift an Stelle ded an die 
Königlihe Oberförſterei Bederlefa verjekten 
Forſtaſſeſſors dv. Eftorff der Regierung zu 
Stade überwieſen worden. 

Wade, Königl. Förſter zu Emmerich, Regbz. 
Düffeldorf, ijt zum 1. Oktober d. 38. penfioniert. 

Barnad, Königl. Forſtaufſeher zu Segebadenhau, 
iſt nach Ibenhorſt, Oberförjterei Dark, Regbz. 
Stralfund, nom 1. April d. 38. ab verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen haben erhalten: 
Senff, Förster a. D. zu Bredelar, Kreis Brilon, 

‚ $tedmann, Holzhauermeiiter a. D. zu Groß⸗ 
Radzienen, Kreis Ortelsburg, Otto, Forſtſchutz⸗ 
ehilfe zu Lonauer⸗Hammerhütte, Kreis Zeller⸗ 
Pe, Hoͤnicke, Holzbauermeilter zu Sieb, Kreis 
Jüterbog⸗Luckenwalde, und Wiſcheropp, Holz: 
hauermeiſter zu Farsleben, Kreis Wollmirjtedt. 


B. Jäger-Korps. 
Frhr. v. Blomberg, Kadett des Königlich ſächſiſchen 
Kadetten⸗Korps, iſt als charakt. Bort.-Fähnrich 
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Verſchiedenes. 





in das Jäger⸗Bataillon von Neumann (1.Schlef.) 
Nr. 5 berjet morben. . 

Graf Ede sehe v. Eckſtaedt, Sek.⸗Lieut. dom 
eſſ. Käger-Bataillon Nr. 11, ijt in das Jäger⸗ 
ataillon Graf York von Wartendurg (Dit: 

preuß.) Nr. 1 berfeßt worden. 

Schr. Schenk zu Schweinsberg, Sel.sLient. vom 
Säger-Bataillon Graf Yord von Wartenburg 
(Ditpreng.) Rr.1, ift in das Hefl. Jaͤger⸗Bataillon 
Nr. 11 nerfegt worden. 

Bönigreich Bayern. 

Algen, Forſtmeiſter in Falkenberg, ift penfioniert. 

Bauer, Aipirant, ift zum Forſtaufſeher in Diefjen 
befördert worben. 

Bödaimd, Affiitent in Landshut, ift zum Affeljor 
in Zangenprozelten befördert worden. 

Erb, Aſſiſtent in Ansbach, ift zum Affeffor in 
Kalchreuth befördert worden. 

Auchs, Forſtaufſeher in Würzburg, hat die Forſt⸗ 

ehilfenſtelle in Werneck zu verweſen. 

Fuhrmaun, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in 
nd3berg befördert worden. 

Glock, Aſſeſſor in Kalchreuth, It zum Forſtmeiſter 

in Stalldorf befördert worden. 

Gbel, Aſſeſſor in Zeyern, iſt zum Forſtmeiſter 
in Falkenberg befördert worden. 

Hauerwaas, Forſtaufſeher in Heigenbrücken, iſt 
zum Forſtgehilfen in Bildhauſen befördert. 
Hennig, Ajpirant in Oelsdorf, iſt zum Forſt⸗ 

aufleher dafelbjt befördert worden. 

Serzenröfßer, Forſtaufſeher in Krauſenbach, hat 
die Forſtaufſeherſtelle zu YHeigenbrüden zu 
verweſen. 

v. Hotzzeendorf, Forſtaufſeher in Ruhpolding, iſt 


zum Forſtgehilfen in Bruck befördert worden. | 


Kaduer, Aſſiſſent in Weiden, ift zum Affeffor in 
Zindenhardt befördert worden. 

Klein, Toritgebilfe in Peiting, ift nah Münden 
verſetzt worden. 

Fiedler, Aipirant in Kosbach, tft zum Forſtaufſeher 
dafelbit befördert morden. 

Aöfer, Ajliftent in Bayreutd, ift zum Aſſeſſor in 
Beyern befördert worden. 

Er Oberförfter in Lindenhardt, iſt penfioniert. 

Schmitt, Yoritgebilfe in Oberbad), ijt nach Erlen— 
bach verſetzt worden. 

Schwandner, Yoritmeiiter in Stallborf, tit nad) 
Münnerjtadt verjett worden. 

Anfeld, Forſtmeiſter in Waldbrunn, iſt nad 
Brüdenau verjett worden. 

Beitt, Horitgebilfe in Bildhaufen, ijt nach Ober- 

, bach verjeßt worden. 

Weber, Toritgebilfe in Brud, ift nad Peiting 
verſetzt worden. 


Königreich Sachfen. 

Zinſch, Syoritmeiiter, Ritter I. Klaſſe des Königl. 
ächſ. Albrechts-Ordens und II. Klafje des Königl. 
ſächſ. Verbienit- Ordens, Verivalter ded Dar: 
bacher Forſtreviers, Forſtbezirk Grüllenburg, 
tft am 18. April d. Is. geſtorben. 

Elfaß -Zothringen. 

Adam, Gemeindeförjter-Ampärter, ijt die Wahr: 
nebmung der Gemeindeförfteritelle Schemerich, 
Oberförſterei Bufendorf, kommiſſariſch über: 
tragen worden. 


DBeder, Gemeindeförjter zu Fentſch, ift nad 
Detringen, Oberförjterei Diedenhofen, verfekt. 

Bragard, Kaiferl. Förſter zu Forſthaus Kalen⸗ 
hofer, iſt penſioniert worden. 

Dingens, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, 
. die Wahrnehmung der Förſterſtelle Silz- 
beim, Oberförjterei Saargemünbd, kommiſſariſch 
übertragen worden. 

Aieuvet, Gemeindeförjier zu Schemerid), 
penfioniert worden. 

Hentz, Kaiferl. Yörjter' zu Geinslingen, tft nad 
orſthaus Finſtingerkopf, Oberföriterei Pfalz. 
urg, verſetzt worden. 

Karl, Oberförſterei⸗Verwalter, Forſtaſſeſſor in 
Sierck, iſt zum Kaiſerlichen Oberförſter in 
Elſaß⸗Lothringen ernannt und ihm die Ober⸗ 
förjterftelle Sedingen mit dem Wohnſitze in 
Sierck übertragen worden. 

Kauppert, Semeindeförfter-Anmärter, ift die Wahr: 
nebmung ber &emeinbdeförfterjielle Yentich, 
Oberföriterei Diedenhofen, kommiſſariſch über: 
tragen worden. 

£imader, foritverforgungsberedhtigter Anwärter, 
ift die Wahrnehmung der Förſterſtelle Hengit, 
Dberförfterei Alberſchweiler, kommiſſariſch über: 
tragen worden. 

ũpcte, Kaiferl. Förſter zu Forſthaus Weiber, iſt 
nach Geinslingen, Oberförſterei Albesdorf, 
verſetzt worden. 

Manftein, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Linden⸗ 
berg, iſt nad) Forſthaus Langd, Oberförjterei 
Saarburg, 'verſetzt worden. 

Schmidt, Gemeindeförſter zu Oetringen, 
penſioniert worden. 

Sich, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Finſtingerkopf, 
iſt nach Forſthaus Weiher, Oberförfterei Saar⸗ 
burg, verſetzt worden. 

Stoſſ, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Langd, tft nach 
Forſthaus Kalenhofer, Oberförſterei Kedingen, 
verſetzt worden. 

Strider, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Hengſt, 
iſt nad Forſthaus Lindenberg, Oberfoͤrſterei 
Chateau⸗Salins, verſetzt worden. 

Wofframm, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Silz⸗ 
heim, iſt in dem Bezirk Unter-Elfaß verſetzt. 


fu 


— Inhalt der Nummer 5, Band XXVII 
ber „Deutjchen Jäger-Zeitung“: 

Die früheren und die beutigen Wildbeftände der 
Provinz Oſtpreußen. Bon Rarl von Hippel. I Bier= 
läufiges Wild: d) Paarzeher. (Fortſetzung.) — Gr: 
innerungen eines alten finnijhen Wärenjägerd Bon 

Mathieu. (fyortiegung) — Luchsgeſchichten. Bon 
Suartd. — Rebhuhnerzudt in der Boliere. Bea Edmund 

ifher. (Mit Abbildungen.) — Jagdverpachtungen in 
De Bon Georg Steinader. — Aus der franzdftichen 
Biber-Onie. Bon Dr. 9. Friedrich — Aus dem Jagd⸗ 
fhug. — Luſtige Ele. — Briefkaſten. — Inſerate. 
* 


* 


iſt 


iſt 


— Inhalt der Nr. 14, Band V des „Waid⸗ 
werts in Wort und Bild“: 


Bon der Beweihs und Gehörn-Audſtellung in 
Hamburg im Jahre 1885. Vlit 19 Driginalzeihnungen 
von G. Arnauld-Hamburg. — Spurlos. Beichte eines 
Wilddiebes. Bon R. Bach. Dit vier Originalzeichnungen 
von C. Schulze. — Starker Wildkater, erlegt im Heinrichs⸗ 
walde, Thüringen. (Bollbild.) — Grüne Brüche. — 
Hebus. — Kunfibeilage: Nidinger. 


Inſerate. 
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Inhalt: Förſier-Fragezeichen. XXIL über die Verpflichtung ber Körheranmärter zum Dienft im Jägerkorps. 


Bon Frig Müde. 249. 


eihe Holzarten find außer Eiche und Birke zu 
Sand. Bon Rid. Müller. 2353. — über die Pflanzung ballenlofer Kiefern. V. 


leebäumen zu empfehlen? Boden leßmiger 


Bon Schmidt. 254 — Rundſjchau. 


255. — Bücherihau. 256. — Geſetze, Berorbnungen, Befanntmahungen und Erkenntniſſe. 257. — Bon ber Weſer. Dont 
Friedberg. 259. — über Kampdüngung. Bon Friedberg. 259. — Palmfonntag. Bon Briedberg. 250. — Rictigftellung 


einer Beitungsnotiz, betr. Militärpenftonen. 
ertlärungen. Beiträge betreffend. 280. — 


3. — Hisrei und Fiſchzucht. 280. — 
Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungssänderungen. 261. — Inſerate. 268 


Berein „Waldheil*. Beltrittds 


BER” Diefer Nummer liegt bei eine Geparatbeilage bon Paul Parey, Berlin SW., betr. forfilidhe 
Werke, worauf wir hiermit befouderd aufmerffam machen. 





DD :srnferate. CH 
Mngeigen nnd Beilagen werden nal Dem Wortliant der Manufflripte abgedru dt. 


Zür deu Jubalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inſerate für die fällige Hummer werden Bis [päteflens Dienstag abend erbeldn. 


Sude zum 1. Zuli einen tüdhttigen 


orftbeamten, 
möglidit KL A, militärfr. u. guter 
Signalhornbläfer, der befähigt, e. Re⸗ 
vier (Laub⸗ u. Nadelholz), ca. TOO Morg. 
or, mit Kreisſägedetrieb faft felbft. zu 
verwalten u. bie Berechnung zu führen. 
Berftändnis für Jagd⸗ u. Wildpflege 
(Rotwild, Faſanerie 2c.) bedingt. Nur 
Bewerber mit fehr guten Beugnifjen u. 
&mpichlungen mollen fi mit Ang. d. 
Gehaltsaniprühe fchriftl.r melden u. 
Bhotograpbie beifügen. Lebensſtellung. 
Spätere Berbeiratung geftattet. (8214 


von Plossen, 
Moierat Rurj.-Brehomw b. Zützow i. Mecklg. 


ur felbftändigen Bermwaltung einer 

größeren —8B wird ein 
zuverläffiger, in allen Zweigen der 
Horfiwirrihaft erfahrener 


oritmann 
gefucht. eeignete Bewerber wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung des 
Audweifes über ihre bisherige Thätig⸗ 
feit unt. Me. 3246 an bie Erp. der 
„Deutfhen Jäger-Zeitung“, Neudamm, 
jur Weiterbeförderung einjenden. 


Brauchbares Forfi- m. 
 Iagdperfonal 


eınpfieblt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
bejigern 


„28altöbeil“, 


Berein zur Förderung ber Inteveflen 
beutiher Forſt⸗ und Sagdbeanten und 
zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 


endamm. 


Bon demſelben find ferner erhältlich 
umfonf und poſifrei: Saßungen, forie 
Meldekarten zum Eintritt in „Walbheil“. 
Seder deutf Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
—. Mitgliederzahl ca. 2000 (291 


Hflanzen. 


Heins’ Söhne, Kalftlenbeh (Holftein), 
femanguat v. Forſt⸗ u. Herkenpflanzen ıc. 
röne Fichtenpflanzen auergew. billig, 
ner ee Douglapfichten, 
"aflchten ⁊c. ſowie ſämtl. gangbarft. 
holzyſlſanzen. Man verl. —— 


Aj., verſchulte Fuhtenpflanzen, 
chöne, wurze lreiche Ware, werden wegen 

äumung eines Grundſtücks ca. 600000 
St. pro 1000 Et. zu MI. 5, abgegeben, 
jowie auch Weißtannen von SO cm 
Höhe, 100 St. DE. 10. (887 


£asp. Boste, 
Rinſedie bei Pberhundem 1. 3. 


Eichen, Buchen, 


Erlen, 


jjähr. und verpflanzt, liefert billigſt — 
Preisliſten gratis und franko — 


J. Bönner, (268 
Bellingen dei Halftenbek in Yolfein. 


| Dermifmte Anzeigen. 


Geſunde Rotbuchenwalzen, 
ca. 1,90 m fang u. 1 m Durchm. kauft 
u. erbitt. bifligfte Offerte (848 
Engliſche Wollenwaren⸗Mannfaktur 
Gormals Oldroyd & Blakeley), 
Grünberg, Sciefien. 
Billig. 


Re Alle 


Bienenwirtf@aftliden Geräte, Samen, 
Sträuder, Rähmchenhoſz, Bienenmwoß- 
nungen, jowie einzelne Holzteile und 
(edende Bienen liefert 
Gottfr. Weitzmann, 
Bieneuftand Friedersdorf b. Pulönik 
(gegr. 1741). Breißverzeichnis frei. 


| 
hoech wichtig für jenen Walbbrfiker 
Betriebs: und Erfragstegelung 


eined ca. 1500 Heltar großen Privatwalben. 
(Hochwald — Niederwald.) 
Bon Oberfürfter Schilling. 
Preis LME, gebeitet. 

Zu beziehen gegen Einjendbung des 
Betrages franko, unter Rachnahme mit 
Portozuſchlag von 

J. Neumann, Beudanım, 


| 
Für Rettung von Trunkſucht! 


ki Anweifung nah 20jähriger 











approbierter Methode zur fofortigen 
ie Bejeitigen mit aud oe 
orwifjen, au vollziehen, eine 
Berufsfiörung, EM Briefen find 
50 Pf. in Briefmarken beizufünen. Man 
adreffiere: „Privat-Anfalt Villa 
Chriſtina Bet Sädingen, Baden”. (885 






= | oo. 
ie Natur. 
Freunde der Naturkunde 


TUT / 
in allen ihren Gebieten 
werden besonders hinge- 
wiesen auf die seit 1852 er- 
schelnende naturwissenschaft- 

Hohe Wochenschrift „„Die Natur“‘, 
Zeitung zur Verbreitung natur- 
wissenschaftl. Kenntnis und Natur- 
anschauung für Leser aller Stünde 
(Organ des Deutschen Humboldt- 

ereins). Herausgegeben von Pro- 
fessor Dr. O. Taschenberg in 
Halle a. 8. 

Die erste Hälfte jeder Nummer 
enthält längere Originalaufsätze, 
die zweite Hälfte Mitteilungen über 
das Neueste aus dem Gebiete der 
Neturwissenschaften. 

Reichlich beigegebene, gut aus- 
eführte Illustrationen begleiten 
en Text, 

Bestellungen nehmen allo Buoh- 

handlungen und Postanstaiten an. 


P rois vierteljährlich 3,60 Mk. 
Probenummer gratis und franko 


vom (58 


G. Schwetschke’scher Verlag 


in Halle a. S. 


nentbehrlicher Ratgeber für 
” jeden Lorfibeautten! 


Handbud; 
für den Preußiſchen Förſter, 


enth. fämtl., die königlich, Kommunal⸗ 
und Privatforitbeamten angehend. Ge⸗ 
fege, Berordnungen 2c. Zuſammen⸗ 
geſtellt und mit Erläuterung. verjeh. von 
R. Radtke, dgl. Forfkoffenrendant. 
— Seibfiverlag. — 11. Uuflage. 1996. 
484 ©. gr. 89. Dauerb. karton. Preis: 
direft v. Verf. bez. 8,50 DIE. d. d. Biich⸗ 
bandel 4 Mt. Bei Enten. v. 8 Erempl. 
erf. portofveie Bufend. von 5 u. mehr 
Eremplar. PBreidermägiguug. Allſeitig 
aufs günftigite beurteilt und fehr cms 
pfoblen. Bereit3 6. Baufend i. Vertrieb. 
Scdem direkt bezogenen Handbuch wird 
1 Grempl. Hallbauner, Oberlandes⸗ 
FAR „Das neue PBreuk. Jagd⸗ 
eingeſetz“ zugegeben. [K 
—A R. Radtke. 


& betr. den Forftdiebftahl, 
Ge} eB, vomis. el, 
läuterungen von Fridolin. reis 75 If. 


J. Neumanns Berlagstußgandlung, 
Neudammt. 








Snferate. 














täten 


siniare „gehetten outer Sul 


Aohomsbilenfabrik, a BEE Te Tenesaen Beine Bereiman 
m agdeburg. An Sonne und Grifiiden Jeiriegen Aetet heie Bernd Rett. 


Im unterzeichneten Verlage erscheint: 


Illnstrierte 
Wochenschrift für Entomologie. 


Internationales Organ für alle Interessen der Insektenkunde. 
Einziges Faohblatt Deutschlands, welches speziell über Entwickelung. 
obilen anf Anözichtejjeln: Leben und Treiben der geramten Inscktenwelt Berfehtat und 
5jährige Garantie für die euer wöcl joh erscheint. 


budjjen, Feuerung mit. Holzab⸗ | ABonnementspreis Kaiserlichen Postenstalten und Buch- 
fällen one Treppentoft. handlungen 3 Mark pro ‘Vierteljahr. Direkt von der Expedition unter 


Sotomobil. anf Sotomstinfeheln: — Probenummen zum 
große Seiftung u. mäßiger —— — re Bestellungen 
"Zenterung ausſchlietzlich mit Holz: | darauf entgegengenommen von 


“eeibisiige in: J. Neumanns Verlag, Neudamm. 


neringer Brennmaterialverbraud) ‚tsche m 
1. Scenung des Reis; genaue | /, "inet Bedakien gern Kostenlos Ankunft über alle 
Regulierung u. hohe Leiftung. 'enheiten der Insektenkunde (Bestimmen von 
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Bes Forſtmannes Berrichtungen im Monat Blai. 


Nutungsbetrieb: Yortfegung der Sommerfällungen in den Höheren Gebirgen. Eichen- 
rindenfchläge; Gewinnung der Hichtenrinde, Schuß derfelben gegen Negen durch geeignetes Aufitellen 
und Bebeden, Baitgewinnung von Ulmen und Linden. Fortſehung der Durchforftungen in Nadelholz⸗ 
ftangenorten. Stockholzgewinnung. Köhlerei, Flößerei. 

Samengewinnung: Gegen Ende des Monat reift der Ulmenfame. 

Nulturbetrieb: Beendigung der Saaten und Pflanzungen. Bapfenfaaten. 

Waldſchutz und Waldpflege: Töten der in Spiegeln figenden Raupen der Nonne und des 
Schwammfpinners; beffer: Betupfen der Spiegel mit Raupenleint. Beritören der Reiter bes Goldafters 
und der in Klümprhen vereinigten Raupen bed Ringelfpinners. Bertilgungsmaßregeln gegen Hylobius 
abietis wie im April; ebenfo gegen Baft und Borfenkäfer. Aufmerkfamkeit auf die Heinen grauen 
Nüffeltäfer, Strophosomus obesus und Cneorhinus geminatus. — Abſammeln ber Käfer von den 
ſchwãcheren Pflanzen, Abklopfen auf Tücher, Durchſchneidungsgräben. In Slugjahren Sammeln der 
Maifäfer, in-Nitjlugjabren Einfangen der Larven in Fanglöchern. AbHMopfen der jungen Eichen 
nad Cureulioniden. Anteeren der mit Tortrix pactolana befegten, durch Harzausfluß, auch Kot ⸗ 
austritt bemerkbaren Rindenſtellen an jüngeren Fichten. Sammeln der auf junge Schonungen ge⸗ 
wehren Nonnenraupen. Ausziehen und Berbrennen der mit Pissodes notatus, Cerambyx fasei- 
eularius, Bostrichus bidens und mit Pilzen befegten Pflanzen in den Ktefernfhonungen. 

Anſtrich der in fonniger Lage gepflanzten Eichenheiſter und Buchen (nah Altum) mit einer 
un gegen ben fegenden Rehbock ſchutzenden Miſchung von Rindsblut, Kalt, Kubmift und Schwefel. 

: Aufguß don I/s Eimer Waſſer auf 2,5 kg orbinären Tabak, der 24 Stunden ftehen bleibt, 

auf der Tabak ausgepreßt und entfernt wird, und demnächſt Bufag bon Ya Eimer Rindsblut, 
eil gelöfchten Kalt und 16 Teilen Kumift, wen die Auweſenheit von Buprestis tenuis, viridis 

Bostrichus dispar auf diefen Flächen bereit8 im berflofienen Sommer oder bei der Winter: 
fon konſtatiert wurde. 

Gegen Ende des Monats fliegt der Kiefernſpanner. 

Schutz der Saaten gegen Vögel. Haden und Reinigen der Kämpe. Aufmertſamteit auf 

for und Hirten, auf Entwendungen von Gras und Malen. 
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XXII. Über die Verpflichtung der Förſteranwärter zum Dienft im Jägerkorps. 
Bon Frik Müde, Königl. Förſter a. D., Alten Gardejäger. 


Schluß.) 


Pfeil hatte allerdings ganz andere 
hautniſp vor Augen, als wir ſie heute 
haben. ie gelernten Jäger dienten 
— ſo hieß es — bei den Jägerbataillonen 
oder Abteilungen; ſie hatten aber meiſt 
ihre eigenen Büchſen, waren den größten 
Teil des Jahres beurlaubt und befanden 
ſich deshalb in ſteter Verbindung mit dem 
Walde. Der Dienſt wurde jedenfalls 
nicht ſo ſtrenge gehandhabt wie bei den 
Regimentern. Guntau bemerkt in ſeinem 
Werte „Die Jäger und Schützen“: 

Erft einer fpäteren Bett blieb es vorbehalten, 
auch über Dienftverridtungen aller Urt der 
leiten Truppen beitimmte Grundjäte la 
finden und für diefelben gewiſſe Formen felt- 
zuſtellen, erſt dann begriff man — —, daß 
auch darin ausgebildete und geübte Truppen 
eine bollitändige militärifhe Dreffur ohne 
Berluft ihrer Eigentümlichkeit vertrugen. — — 
Den Jägern war an diefer Dreflur, 

die jo vecht wenig den Überlieferungen 
entſprach und auch für den Beruf feine 
Schulung bot, nicht daß geringfte gelegen. 
Viele waren befangen genug, fie als ein 
Abjchredungsmittel vor der Laufbahn zu 
betrachten und empfanden den ganzen 
Dienft als eine Laft, modurd der alte 
Jägerſtolz einen gewaltigen Stoß befam. 

Dazu trat, daß die Düger mit der 
Zeit mander Vorrechte verluftig gegangen 
waren. ‘Der ftrammere Dienit bedingte, 
daß ſie unausgefett in der Garniſon ver- 
blieben, ja der Dienft wurde gegenüber 
dem anderer Truppen erheblid fchwerer, 
da zu ‚der bisherigen Ausbildung im 
Schießen: und Felddienſt auch der ſchwere 
Wacht: und Frontdienſt trat, worunter 
die meift in ſehr jugendlichem Alter ein- 
tretenden Jäger ganz beſonders litten. 


‚Shlieglid fam es dann gar zu einer 


vierjährigen Dienftzeit, fie muß anfangs 
der fünfziger Jahre eingeführt fein, bei 
meinem Eintritt beftand fie ſchon. über 
die Gründe, welche zu ihr geführt, habe 
ich nichts ermitteln können. Mehrfach 
wurde. geflüftert (dasjelbe habe ich in 
dem erwähnten Artikel „Die preußifchen 


Jäger“ bereits ausgeführt), daß bei 
einem Kriege die Jäger eine ganz beſondere 
Verwendung finden ſollten, daß man ſie 
in kleine Trupps auflöſen und an die 
Regimenter verteilen wolle, um ſie ihrer 
urſprünglichen Beſtimmung als Patrouillen⸗ 
führer, Kundſchafter, Kolonnenführer zu 
dienen, wieder zuzuführen, daß man aus 
ihnen im Kriegsfalle das Unteroffizier- 
perſonal ergänzen wolle. — Ich ſagte: 
man flüſterte, man wolle —, von einem 
wirklichen Anlauf iſt mir nichts bekannt 
geworden, mir iſt niemals die amtliche 
Anweiſung zur Sinführung der vierjährigen 
Dienſtzeit zu Geſicht gekommen. Beab- 
ſichtigte man, eine Art Reformation durch⸗ 
zuführen, ſo wäre in der That eine Dreſſur, 
um im Wortbilde zu bleiben, erforderlich 
geweſen, insbeſondere eine Unterweiſung 
der jungen Jäger in vaterländiſcher Ge— 
ſchichte, Mathematik, Zeichnen, Geographie. 
Statt deſſen wurde die Kraft erſchöpft 
in Wachtdienſt, Nachtmanövern, Parade— 
marſch, ſogenannten übungsmärſchen mit 
und ohne Schanzzeug. Auch in den 
Kriegen fanden die Jäger dieſelbe Ver— 
wendung wie die übrige leichte Infanterie. 
Allenfalls könnte man anführen, daß die 
Reſerve-Jäger-Bataillone eine dem Berufs⸗ 
jäger mehr angepaßte Verwendung gefunden 
hätten. Dieſe Bataillone beſtanden aber 
um großen Teil aus Freiwilligen, die 
Pine und fonder8 von hoher Intelligenz 
und von großer Begeilterung für das 
Baterland erfüllt fein mochten, die aber 
doch nicht Berufsjäger waren, fo daß aljo 
diefe Bataillone erft recht nicht in die 
Wagfchale geworfen werden Eönnen. Das 
alles fpricht doch gegen die Auffallung in 
dem erwähnten Bericht. — Aber fei dies aud) 
nicht der Fall. Die Leiftungen der Jäger 
im Schießen werden aud) heute nob die 
der anderen Truppen überwiegen, ihr 
Drientierungdvermögen fie für ſchwierige 
Patrouillen empfehlen, aber deshalb ijt 
e3 immer noch unerfindlic), weshalb gerade 
die gelernten Jäger ſich einer längeren 
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militärifchen Schulung unterwerfen müfjen | Beftimmungen und Reſerveverhältnis-Be— 


al3 der neben ihnen ftehende Kaufmann, 
Hirte, Landwirt, Gärtner. Etwas anderes 
wäre ed ja, wenn man fie famt und 
jonders zu Unteroffizieren beförderte, wie 
da8 Herr Forſtmeiſter Ohme in überaus 
treffliher Weile ausgeführt hat.“) Ich 
fonıme auf diefen Punkt noch zurüd. 
bemerfe wiederbolt, daß ich dasſelbe ſchon 
in meinen Artikeln „Die preußijchen Jäger“ 
empfohlen habe. Ich möchte Hier nur 
Herrn Müller unter Bezugnahme auf 
jeinen Artikel fragen — zumal er fid 
an Nichtpreußen wendet —, ob er denn 
glaubt, daß den Nichtpreußen die preußi- 
hen Verhältniſſe in einem beſonders 
vofigen Lichte erjcheinen dürften? Daneben 
aber möchte ich eine andere Saite anfchlagen: 
Kt es wirklich unumgänglid) nötig, daß 
die preußiſchen Forſtanwärter im Jäger-— 
korps dienen, haben dann nicht die Forſt— 
anmwärter in Bayern, Sachſen, Braunſchweig 
diejelben Pflichten gegen das Baterland? 
Sind die Nichtpreußen weniger willfährig, 
oder iſt es den leitenden Berfönlicheiten 
in Preußen nicht gelungen, die Nicht: 
preußen von der Notwendigkeit, die Forit- 
mannglaufbahn überall nach gleichen Vor: 
Ichriften zu regeln, zu überzeugen? Was 
ift an der Sade? Die Förſter haben 
guten Grund, diefe Frage aufzumerfen! 
Handelt es fih nun bei Entjcheidung 
derjelben für Nichtpreußen um den grünen 
oder blauen Rod und um das Zujammen- 
leben mit jpäteren Kollegen, jo ift fie für 
Preußen doch auch nicht allein nad) dem 
Gefühl und von dem Standpunkte der 
brüderlichen Umarmungen aus zu be: 
traten. Ich will bier nicht in ernſter 
Weiſe auf das Regulativ von 1864 zurüd- 
greifen und auf feine Wandlungen eingehen, 
fie gehören einer vergangenen Zeit an, 
und man läßt fie anı beiten ruhen. Es 
muß mit Befriedigung anerkannt werden, 
daß unter den altpreußifchen Förſtern die 
Gegnerſchaft gegen die Verbindung der 
‚iterlaufbahn mit dem Dienft im Jäger— 
ps von Jahr zu Jahr geringer geivorden 
Es dürfte das den vielen Ber: 
jerungen zu verdanken jein, die das 
gulatıv, die dazu gehörigen Ausführungs- 





*) Seite 179. 


ftimmungen erfahren haben. Wenn id) 
nicht irre, erjcheint zum erftenmal unter 
der Ägide des Herrn von Arnim in den 
Ausführungsbeftimmungen der Gap: 

„Es ift zu berüdfichtigen, daß die Leute 
den Batatllonen meiltens in einen noch fehr 
unreifen Alter übermiefen werden, noch nicht 
an militärifche Zucht und Ordnung gewöhnt 
find, und immerhin einer gewiffen Beit be— 
dürfen, um zur Erkenntnis ernſterer Pflichten 

. zu gelangen.“ 

Gewiß muß man daran feithalten, 
daß Leute, die ſpäterhin als Beamte auf: 
treten jollen, die oft Schnell, entjchloffen 
und doch vorſichtig handeln jollen, einen 
hohen Grad von Zuverläſſigkeit bejigen 
müflen, und es ift deshalb die militärijche 
Schulung eine gute Schule für die jungen 
Forſtleute, und die militärische Disziplin 
unzweifelhaft geeignet, räudige Subjekte 
u entdeden. Es ift aber auch allgemein 
efannt, daß e3 eine Zeit gab, wo man 
mit übertriebener Strenge gegen die jungen 
Jäger vorging. Nicht jeder, der jchledht 
ererziert, mal feine Knöpfe nicht gehörig 
putzt, ſich über den Zapfenſtreich verjpätet, ijt 
darum ſchon in den Ausschuß zu werfen. Wenn 
beiſpielsweiſe jeder harmloſe Studenten— 
ſtreich dem Betreffenden die Möglichkeit 
zu ſeinem Fortkommen abſchneiden ſollte, 
was würde daraus werden. Und das 
ſind doch auch meiſt angehende Beamte 
und zwar ſolche, die einmal eine gewiſſe 
Führerſchaft übernehmen ſollen. — Wenn 
Aſo nach dieſer Richtung hin gewiſſe 
Härten beſeitigt ſind, ſo konnte das nur 
beruhigend wirken, und es iſt deshalb 
begreiflich, daß der jüngeren Generation 
die Verbindung der Laufbahn mit dem 
Militärweſen ſchon in einem ganz anderen 
Lichte erſcheint als dem älteren Geſchlecht 
vor 30 oder 40 Jahren. Es iſt gewiß 
hoch anzuerkennen, daß der jetzige Herr 
Inſpekteur doch mehr Luft macht und den 
Jägern eine freiere Bewegung und Ent— 
faltung ihrer Kräfte geſtattet. 

Der Zudrang zur Laufbahn iſt, wie 
wir wiſſen, immer noch ein ungeheuerer, 
das Korps braucht Leute, aber dieſen 
Leuten müſſen von vornherein gewiſſe 
Verſorgungsausſichten eröffnet werden, 
und zwar für einen ungemein überfüllten 
Beruf, während ein ſtarker Zudrang von 
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Militäranwärtern zu gewillen Stellen 
im Bivildienfte leicht abgelenkt werden 
fann. Die Überfüllung in Berufe, wie 
fie jetzt befteht, und es ift felten beſſer 
gerneien, Eonnte doch nur durch die Ber- 
indung der Laufbahn mit dem Militär: 
wefen biefe bedenkliche Höhe erreichen 
und fih auf diejer erhalten. Durch Die 
Formation des Jägerkorps im fahre 
1845 hatte jedes Armeekorps eine be- 
jondere Jägerabteilung erhalten, Die 
zum großen Teil aus %orjtleuten be- 
ſtand, nur das Gardejhüten-Bataillon 
ftellte Yorftanmärter nicht ein. Selten, 
ja man fann jagen, nie hat die Zahl der 
Eingeftellten mit dem Bedarf an Forſt⸗ 
leuten barmoniert. Haben trotzdem jehr 
viele Forſtleute in Altpreugen den Wunſch, 
daß die Verbindung der Forſtmannslauf—⸗ 
bahn mit den Dienft in der Jägertruppe 
beitehen bleiben möchte, jo iſt das, wie 
aus dem Müller’fchen Artikel zu entnehmen, 
vorzugsweiſe Gefühlsſache, und darüber 
läßt ich befauntlich nicht ftreiten. leid): 
wohl aber müſſen aud) wir fragen: ließe 
ih nicht ſelbſt bei Aufrechterhaltung diefer 
Berbindung eine freiere Bewegung der 
jungen Forſtanwärter ermöglichen? 

Wie wir gefehen haben, kann man es 
nicht gerade als ein Vorrecht der gelernten 
Säger binjtellen, in einem Jäger-Bataillon 
a dienen, jedenfall3 geniehen fie feine 

orzüge. äre das der Fall, jo würden 
fih die Forſtbefliſſenen für die höhere 
Laufbahn die günftigeren Verhältniffe wohl 
ebenfall8 zu nuße machen. Statt deſſen 
jehen wir, daß die Zahl derjenigen, welche 
die Kommandierung auf eine höhere Forjt: 
lehranjtalt nachſuchen, ungemein gering ift. 
In dem forftliden Wörterbud) der „Deut- 
ſchen Tyorit= Zeitung“ ift unter Yußjäger 
zu leſen: „wenig beliebt“. Ja, weshalb iſt 

enn die Forſtverwaltungslaufbahn durch 
das Jägerkorps wenig beliebt? Doch ein— 
fach deshalb, weil die Betreffenden von 
vornherein zu den übrigen Forſtſtudenten, 
die Reſerve-Offiziere oder Feldjäger ſind, 
in eine ſchiefe Lage kommen. Das iſt 
wohl zu beachten. 

Wenn nun jetzt die Klagen kein Ende 
nehmen über die gedrückte ſoziale Stellung 
des Förſters, ſo ſollte man ſich zunächſt 
darüber klar werden, daß eine Beſſerung 
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der Verhältnis, ohne eine Öurchgreifende 
Änderung der Militärverhältnifie derjelben 
nicht möglih if. Den beiten Beweis 
liefern die Reitenden Feldjäger. gi einent ° 
Werke „Zuftand der preußifchen Armee im 
Jahre 1779”*) heißt ed von ihnen: 

„Sie find völlig wie die Fußjäger monbiert, 
außer daß ihre Mondur feiner kit, und daß jie 
gelblederne Beinkleider tragen**). Errichtet 
1740 aus gelernten Nägern.” 

Im Sabre 1828 verlangt man von 
ihnen die Reife für Prima; die Reitenden 
Serbiäger haben Wachtmeiſterrang und die 

berjäger den Rang der Sekonde-vLieute— 
nants (Reſkr. vom 4. Mai 1843). Heute 
erfolgt erft, nachdem die Beförderung zum 
Referveoffizier der Jägertruppe gejchehen 
ift, Die Derjekung in daS Reitende Feld— 
jägerkorps. Man fieht aljo, die Reitenden 
Teldjäger find vormärt3 gekommen, und 
ed wird niemand behaupten fünnen, daß 
der Korpsgeiſt dadurch gelitten babe. 
Weshalb follte man alſo das Fußjäger— 
Eorp3 al3 ein Noli me tangere betradjten? 
Sol die Berbindung der ne 
laufbahn mit dem Militärwejen aufrecht 
erhalten bleiben, jo müßte auch die Forſt— 
verwaltungslaufbahn duch die Säger- 
Botaillone gehen, es müßten diefen Herren 
die Rejerve-Offizierftellen der Sgägertruppe 
offen jtehen, und ſchon bei ihrer Komman—⸗ 
dierung zur Akademie müßten fie ınindefteng 
den Rang eines Vicefeldwebels oder Wacht— 
meiſters befleiden. Eine derartige Ein- 
rihtung allerdingd würde frifches Blut in 
das Jägerkorps bringen. — 

Nah den mehrfahen, ganz erheblichen 
Abichweifungen will ih midy nun dem 
Kern der —5 der Bedeutung des 
Dienſtes im Jägerkorps für die Fürfter- 
anmärter, wieder zumenden. — 1 

Als hervorragenden Grund gegen die 
jegige Zuſammenſetzung der Jäger-Ba— 
tailone bat man angeführt, daß durch 
fie den übrigen Regimentern das Material 
zu Unteroffizieren entzogen werde. Die Ber: 
mebrung der Friedenspräſenz hat aud eine 
entfpredhende Berftärfung des Unteroffizier: 


*) Man- vergl. die intereflanten Nachrichten 
über die Sägerwaffe, Bd. VIII, ©. 530, die ich 
in der Warmbrunner Schloßbibliothek auffand 
und der Güte des dortigen Bibliothekars verdante. 

**) Bis 1811 waren auch die Liken der 
Sardejäger von Goldtrefjen. 
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korps notwendig gemadt. Schon früher 
iſt es ſchwierig geweſen, da3 für die Be- 
ſchaffenheit des Heeres fo wichtige Aus—⸗ 
bildungsperjonal zu bejchaffen, in neuerer 
Zeit hat man fein Augenmerk fogar auf 
die Lehrer geworfen. 

Das BZugmittel, weldes den Unter: 
offizieven ein längere3 Dienen verlodend 
ericheinen läßt, iſt befanntlich die Zivil— 
—— Seit einiger Zeit wird nun 
noch nach der erſten Kapitulation ein 
Handgeld gezahlt, und die nad) zwölf— 
jähriger Dienftzeit ausfcheidenden Unter: 
offiziere erhalten eine Geldprämie.. Mit 
vielem Rechte jagt man da: der Junge 
Forſtmann Bringt eine leidliche Bildung 
mit, er braudt nicht durch Handgeld ge— 
monnen zu werden, er erhebt feine Sivil- 
verjorgungdanfprücde, er braudt feinem 
eigentlichen Berufe weder entzogen, noch 
vollftändig entfremdet zu werden, er wäre 
alfo eine für den Unteroffizierdienft be: 
ſonders geeignete Berjönlichkeit. Darin liegt 
nit nur viel Wahres, fondern auch viel Ber: 
lodendes. Berlodendes injofern, al3 man 
nur die finanzielle Seite in Betracht zu 
ziehen braucht. ft nun ferner den Re—⸗ 
gimentern durch die Jäger-Bataillone das 
Material zu Unteroffizieren abmwendig 
gemadt, jo wäre e3 doch nicht mehr ala 
recht und billig, daß e3 ihnen durch die 
Botaillone auch wieder zugeführt würde, 
und das ift, wie Herr Forſtmeiſter Dehme 
ſchon ausgeführt hat, jehr wohl möglich 
und durchführbar. In den Bataillonen 
Tämtliche Jäger zu Oberjägern zu befördern, 
gebt nit an, es muß alfo eine Abgabe 
Des Überjchuffes an die Regimenter er- 
folgen. Die Jäger-Bataillone würden 
dadurch gewiffermaßen zu Unteroffizier: 
fchulen, e3 würde fogar eine ihrer Haupt: 
aufgaben fein müfjen, ein tüchtige3 Unter: 
offiziermaterial heranzuziehen. Den Förſter⸗ 
anmwärtern aber wäre durchweg die Mög: 
licheit geboten, den ihrer Bildung und 
gejellichaftlichen Stellung entfprechenden 
militärifhen Grad zu erlangen. 

Ich will aljo die Skäger-Bataillone durd)= 
us erhalten, id) wünjche nur Umbildungen. 
‘er in dem erwähnten Bericht fo jehr 
priejene forfttechnijche Unterricht bei den 

taillonen würde ruhig weiter beftehen 
nen, ja, er würde noch vertieft werden 





fönnen, wein, mie ich e3 will, die Työrfter- 
anmwärter jhon in Korftichulen auf ihren 
Beruf vorbereitet und für den Militär- 
dienft drejjiert — würden. Natürlich 
als Unteroffiziere bei den Regimentern 
würden fie einen vegelmäßigen Boris 
unterricht nicht genießen können. Einen 
jolhen aber genießen die Tyeldjäger vom 
Heitenden Korps bei ihren Surierreijen 
und die übrigen Anwärter für den Forſt— 
verwaltungsdienjt nad) abgelegtem Eramen 
auch nicht mehr. Könnte man nidyt mit 
viel größerem Rechte aber aud fragen: 
wer bildet denn die übrigen Unter: 
offiziere während ihrer Militär- 
dienftzeit für einen Eünftigen Be: 
amtenberuf vor, fo ‚wednäßig eine 
derartige Ausbildung aud wäre. 
Es ift anziehend und anregend, ſich 
einmal dieſe Tragen vorzulegen!! Ich 
glaube deshalb annehmen zu dürfen, daß 
Leute, die eine Korftlehre durchgemadt, 
mindeſtens zwei Jahre eine Förſterſchule 
beſucht haben, während ihrer Dienſtzeit 
bei der Jägertruppe noch fachwiſſenſchaft—⸗ 
ficen Unterriht genoffen haben, ohne 
Schaden für ihre pätere Tüchtigkeit als 
Förſter zwei bis drei Jahre als Unteroffizier 
in der Armee dienen können. Die jetzige 
Einrichtung leidet, wie ſchon geſagt, an 
dem übelſtand, daß nur ein geringer 
Prozentſa der gelernten Jäger zu Unter: 
offizteren befördert werden kann, troß aus— 
gezeichneter militärischer Schulung und aller 
denkbaren militärifcyen Tugenden, die dem 
Söriteranmärter zu eigen jein müſſen. 
o geht denn häufig der Jäger im 
vierten, oder jett dritten Dienftjahre neben 
dem im dritten Dienftiahre ftehenden 
Unteroffizier in der Armee ber, der ihm 
weder in militärifchen Dingen, noh an 
allgemeiner Bildung gleihlommt, ein Mig: 
verhältnis, das fih fortjekt und ſelbſt 
im SivilverhältnisS zum Ausdrud fommt. 
Sch erwähnte weiter vor jchon der 
Lehrer, daß fie jet einjährig dienen follen. 
— Man wolle mid) nicht mißverjtehen. 
Natürlih tele ich die Bildung eines 
Lehrer3 über eine foldhe, die das Zeugnis 
zum Einjährig-FreimilligensDienft verleiht. 
Bereit3 in meinem Artikel „Die 
preußiichen Jäger“ habe ich ausgeführt, 
wie ſchwer e8 dem Förſter fchon jet wird, 
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der Zandbevölferung gegenüber eine gewiſſe 
Autorität zu bewahren. In den meiften 
Gegenden ift ihm ja das biäher immer 
nod gelungen. In wohlhabenden Land: 
jtrihen aber, wo die jungen 2andleute 
gute Schulen und Lehranftalten befuchen, 
welche die Berechtigung zum einjährigen 
Dienft gewähren, wird der Förfter fchon 
längft der Landbevölkerungsklaſſe B zu: 
erehnet.e. Es iſt früßer einmal im 

bgeordnetenhaufe gejagt worden, daß die 
Förſter —— aus bäuerlichen 
Familien. Das war gewiß ein großer 
Irrtum. Als ich in den fünfziger Jahren 
in das Gardejäger-Bataillon eintrat, das 
damals noch aus lauter Forſtanwärtern 
beſtand, dienten, glaube ich, im ganzen 
Bataillon zwei Bauernſöhne. Der Bauer 
läßt feinen ungen ftudieren, Lehrer und 
Kaufmann werden, aber nur nicht Förſter. 
Kommen nun aud die Landichullehrer 
vorwärts, auch in militärischen Dingen 
(wa3 ihnen aus vollem Herzen zu gönnen 
it und was für Die Erziehung von Jung— 
Deutichland durchaus richtig wäre), ſo 
wird der Förſter volljtändig zum Dorf: 
proletarier berabgedrüdt und nicht felten 
wird er vor feinem Haumeifter ftramm 
ftehen müflen. Bei Kontrollverfammlungen 
wird ſich wohl die Sade in der Weife 
abwideln, daß der Herr Lehrer fagt: 
De wollen wir einmal den Kerl, den 

örfter, antreten laſſen. Man braudt 
nit gerade Staatsrecht ftudiert haben, 
um zu erkennen, daß es nicht wohlgethan 
jein kann, 8000—10000 treue Beamte, 
die bisher auf dem Lande tonangebend 
gemwejen find, aus dieſer Stellung mehr 
und mehr zu verdrängen, ja daß es die 
höchſte Zeit ift, dem Förſter auch in der 
Armee eine Stellung zu jchaffen, die feiner 
gejellichaftliden Stellung entſpricht und 
jedenfall3 der anderer Beamten auf dem 
Lande, wie Steuerauffeher, Gendarme, 
Ort3polizeijergeanten, nicht nachſteht. N 
den jeßigen Zuftänden liegt eine gemilje 
Gefahr, nicht für den Förfter, fondern für 
die Geſellſchaft. Um es kurz zu fagen: 
sch verlange von jedem Forſtanwärter, 
daß er einige Zeit als Unteroffizier in der 
Armee gedient habe, und wünjche für ihn 
den Grad eines Vice-Feldwebels oder Vice: 
Wachtmeiſters. Damit wäre dann aud 


dte leidige Dberjägerfrage, die jett bei 
der Anftellung jo viel Staub aufiwirbelt, 
befriedigend gelöft. 

Auf eine ganz bejonder3 geeignete 
Verwendung der Jäger möchte ich aber 
noch aufmerkſam maden, e3 ift die zu den 
Dieldereiterdetahements. Es iſt gar nicht 
zu verftehen, daß man bei Gründung 
diefer Detächement3 nit an die Berufs- 
jäger gedadt hat. An ihnen hätte man 
Leute, wie fie die Dienftordnung für 
Meldereiter verlangt: mit ſcharfem Seh: 
vermögen, leidliher Bildung, Stenntnis 
der ländlichen Verhältniſſe, findig und 
Ichneidig, Leute, die fih mit und ohne 
Karte gut orientieren können, gut |püren, 
richtig und fchnell beobadten. Über die 
Verwendung der pour zu Pferde babe 
ich fhon Bd. VIII, ©. 468, einige An= 
Deutungen gemacht und der Anficht Gum— 
taus widerſprochen, daß Jäger ausjchließ- 
lich bei der Infanterie ſich behunden hätten; 
da8 bezieht fih auf den erften Band des 
Gumtau'ſchen Werkes. Wie ich zu meiner 
Befriedigung in Erfahrung gebradt habe, 
ift das Werk vollendet, und muß ich meine 
Bd. VIIL, ©. 572, gemachte Angabe darauf: 
bin ergänzen. Dem Berfafler find nun 
wohl nad) dem Erjcheinen de3 erjten 
Bandes feines berühmten Werkes eine 


große Menge von Berichtigungen und Er: 


änzungen zugegangen, und gerade Dieje 

brechen für —* Anſicht, daß Jäger — 
Forſtleute — zu Pferde vielfach im Kriege 
Verwendung gefunden haben. Wie mir 
wohlbekannt iſt, hatte man in den Frei— 
heitskriegen Jäger zu Pferde, es waren 
das Freiwillige. Dieſe wurden in größeren 
oder fleineren. Trupps den regulären 
Truppen beigegeben; fie dienten zu Rekog— 
noszierungen, NRequifitionen und ähnlichen 
Zwecken. Dieſe alfo meine ich nicht, id} 
meine die Berufsjäger. “ 

Es finden fih in amtlihen Aften- 
ftüden aus den SSahren 1656 und 1657 
Nachrichten, welche das Dafein von Jägern 
im brandenburgifchen Heere darthun: 

1. Lifte der in der Mark vorhandenen 
Jäger undHeydereuter vomJahre 1656 
zur Defenſion dieſer Landen zur Kurf. 
yuger- Fompagnie verjchrieben. 

2. Ein Kurfürftlider Befehl an den 
Oberjägermeifter Jobſt von Hertefeld 
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d. d. Coeln Wv/Spr., 30. 9. 1656, 
worin diefem befohlen wird, daß er 
dafür jorgen folle, daß die den Ober- 
förftern in der Alte, Mittel- und 
Neumark untergebenen Jägerpurſche 
fih mit guten Pferden und Gewehren 
bereit halten follen, weil von Grop- 
Pohlen her ein Einfall der Polen in 
en und Neumark zu befürdten 
teht. 

83. Aus dem Bericht des Oberjäger— 
meiſters von Hertefeld d. d. Liewen⸗ 
berge, 6. 10. 1656, daß die Jäger, 
ſämtlich kurfürſtliche Forſtbediente, 
ſämtlich beritten ſind (118). Zu Fuß 
ſind keine aufgeführt. 

Daraus geht doch unzweifelhaft her- 
vor, daß zu der gedachten Beit Näger in 
dem brandenburgijchen Seere erijtierten. 
Dieje beitanden aus Tyorftbedienten, die 
für die ‚Seit eined Srieged zum Kriegs—⸗ 


dienft berufen wurden und nach Beendigung 


desjelben wieder in ihre früheren dienit- 
lichen Verhältniſſe Übergingen; ferner, daß 
fie beritten waren, troßdem aber Gewehre 
führten, jo daß ihnen das Roß wahr: 
ſcheinlich nur als Transportmittel diente. 
Auch Gumtau kommt — 1838 — zu dem 
Schluß, daß es vorteilhaft ſein müſſe, 


feine Abteilungen berittener Jäger bei | 


den Avant: und Arriere-Garden, bei 
Detachierungen, Partiſan-Korps zu haben. 


Sch made noch befonders auf die Jahres- D 


zahl (1838) aufmerkjam. Die Jäger find 
nah Gumtau für das Gefeht in der 
Ebene — ſelbſt Tirailleurs —, zur 
Dedung der Artillerie, zum Kampfe mit 
der blanten Waffe ungeeignet. Ihre 
Stärfe liege in der Berteidigung von 
ZerrainAbjchnitten, die ihnen Dedung 
gemwähre, wo fie in Ruhe laden und ficher 
zielen könnten. Gumtau fieht in dem 
Nager vor allen den ruhigen, ficheren 
Die Bühje war nad 
dern damaligen Stande der Waffentechnif 
auch eine gefürcdhtete Wuffe. Heute, wo 
c mit Geſchoſſen aller Art überjchüttet 
rden, hat die Büchſe im Gefeht an 
er früheren Bedeutung ganz erheblich 
gebüßt. Auch Gumtau würde da3 
n zugeben. 
Obſchon meine Ausführungen mehr 
forftgejhichtlihen Charakter tragen, 


und ich mich von Vernünfteleien fern balte, 
glaube ich gleichwohl den Beweis geliefert 
zu haben, daß es möglich ift, dem jungen 
Forſtmanne in der Armee und in der 
Beamtenwelt eine angemefjene Stellung 
zu verihaffen, ja daß e8 nicht nur zweck⸗ 
mäßig, fondern unerläßlich für den Stand 
und für die Armee tft, daß ihm eine 
ſolche verſchafft werde. 
ch ſchließe meine Betrachtungen mit 
der Verſicherung, daß ich Belehrungen 
zugänglich bin. Man komme mir aber 
nicht mit blauem oder grünem Rock, 
Elitetruppe, Umarmungen u. d. m. Daß 
verfteht fi) von felbft: wir alle Hängen 
ja an der Waffe, der ſchon unjfere 
Väter und Großväterangehörthaben, 
der Waffe, die bisher makellos da— 
ſteht und die, das hoffen wir zuver— 
ſichtlich, auch künftig ihren Schild 
rein erhalten wird. Gerade unſere 
Truppebetrachten wir als den Träger 
des nationalen Gedankens, gerade in 
ihr finden wirdiegroßen Scharnhorſt— 
hen Ideen ſchon frühe verwirk— 
licht, und deshalb wollen wir nicht 
preußiſche, wir wollen deutſche Jäger 
ſein! | 
Die urjprünglide Beltimmung der 
Jäger bat fih nun einmal nicht aufrecht 
erhalten laſſen, weder für das Neitende 
Feldjägerkorps, noch für das Fußjägerkorps. 
ie Kriegsführung iſt im Saure der Zeit 
eine andere gemorden, jo daß 1000 
Büchſen nicht den Ausfchlag geben, wohl. 
aber 1000 Unteroffiziere ſchwer in die 
Wagſchale fallen können. Es fehlen ung, 
Leute fürden Kurier-, Fourier-, Batrouillen:, 
Ordonnanz-, Melde:, ſowie den gelamten 
Aufklärungs- und Guidendienft; daS habe 
ich ſchon früher in diefen Blättern erörtert. 
— Man Eoınme mir endlih auch nidt 
mit dem Korpsgeiſt. Wer meine Artikel 
„Die preußiſchen Jäger“ in Bd. VII 
und IX gelejen bat, wird fid) vielleicht 
erinnern, Daß ich ausgehe von der deutjchen 
Eiche unter Borantritt des Korpsgeiſtes! — 
Wer mit meinen Ausführungen nicht ein: 
verftanden iſt, jtehe er hoch oder niedrig, fei 
er Soldat oder Beamter, Fachmann oder 
Nichtfachmann, der fomme, ich bin jehr nern 
bereit, ihm Rede zu ftehen und mit ihm 
in den Bannkreis der Eiche zu treten! 


— — 
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Bücherſchau. 


„Die Drefur und Füßrung des Gedraudis- 
Sundes“, von Oberländer, gm eite Auflage. 
Berlag von %. Neumann, Neudamm. Preis 
gebeftet 4 ME,, gebunden 5 ME., Luxusausgabe 
auf beſonders ſtarkem Papier in feinjten 
Liebhaberbalbfranzband gebunden 10 Mt. 

Das Oberländer'ſche Bud ift tbatjächlich 
berufen, eine Lüde auszufüllen. In padender 

Den madt es uns mit den förperlichen und 

eeliichen Eigenſchaften des Hımdes befannt und 

lehrt in anſchaulicher Weife, wie wir unfere Hunde 
erziehen, abrichten ınıd zum vielfeitigen Gebrauchs⸗ 
hund abführen follen. Näher auf den Inhalt des 

Buches einzugeben, verbietet der Raum, jedoch 

darf mit vollen Rechte behauptet werden, daß 

es einzig in feiner Art dafteht und dazu angethan 
iit, die Kunſt des Drefjierens wieder zu einen 

Gemeingut aller Jäger zu maden, welchen ber 

Ernit, der gute Wille und die Ausdauer zu dieſer 

ſchwierigen Aufgabe innewohnen. 


Die zweite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage bringt außer einem Bildnis Hegewalds, 
dem das Werk gewidmet iſt, äußerſt geſchmackvoll 
pe eichnete Tertbilder, welche fehr zur Veranſchau⸗ 
Iaung beitragen. Das vorzügliche Werk follte 
feinem Jaäger eben, denn e8 wirb immer Ruten 
ftiften, ob man nun im Befige eines ganzen 
Zwingers oder eines einzigen Hundes ſich bereitö 
befindet oder fi erit mit der Abſicht trägt, 
einen Hund anzuſchaffen. Somohl dem jungen 
wie dem alten, erfahrenen Jäger wird da8 Wert 
unentbehrlich fein, fobald es mit Andacht durch» 
gelefen wurde. 

Der verhältnismägig billige Preis des Buches 
ermöglicht einen jeden die Anſchaffung des Werkes, 
welches neben dem Nuten, dein es in der Hand 
des berjtändigen Jägers und Hunbebefigers ftiften 
wird, eine Zierde jedes Bücherichrantes bildet. 

Mit Waidmannsheil! 
Dberförjterfandibdat T. 


—Bn—— 
Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grkenntniffe. 


— Nach dem Staatshaushalts⸗Etat der Forſt⸗ 
verwaltung für das Etatsjahr 1896/97 iſt das 
Anjteigen der Diäten der im Beſitz des uns 
befchräntten?zoritverforgungsicheing fich befindenden 
Forſthilfsaufſeher fo zu regeln, daß während 
der drei Jahre nad) Erlangung des Foritver- 
forgungsjcheing 78 ME, buchitäblih: „Achtund⸗ 
ſiebenzig Mark“, in den geigenben drei Jahren 
84 ME, buditäblih: „Bierundachtzig ark“, 
jodann 90 Mk., buchſtäblich: „Neunzig Mark“, 
gewä rt werden. Ferner jollen die. . Empfänger 
er höchſten Diätenfäge nicht mehr, wie bisher, 
bon der Gemährung der Teuerungszulage von 
monatlich 3 ME., foweit ſolche als erforderlich zu 
erachten ift, ausgeſchloſſen bleiben. Die Königl. 
Regierung wird angewiefen, hiernad) vom 1. April 
1896 ab zu verfahren. 

Hierbei wird die SKönigl. Regierung unter 
Abänderung der algemeinen Verfügung von 
12. Sebruar 1867 (H b 691) ermächtigt, ben unter 
Bewilligung monatlider firierter Diäten 
angenommenen Forſtaufſehern diefe Diäten dom 
1. April 1896 ab nicht mehr poft-, fondern 
pränumerando zahlen zu laffen. 

Die zufolge Verfügung vom 19. Dezember 
1894 (III. 17 988) in den Jahresabſchlüſſen der 
geriberialtung zu gebende Überficht über die 

täten der Forſthilfsaufſeher hat ſich künftig auf 
echs Stufen zu erftreden. Bezüglich der in den 
rei höchſten Stufen befindlichen — ungs⸗ 
berechtigten iſt weiterhin in den Jahresabſchlüſſen 
noch anzugeben: 
ch „Von dieſen erhielten den Forſtverſorgungs⸗ 
ein: 


I. (höchſte) Diätenftufe . anı 1. 10. 18 .. 


m» — 


IH. Diätenftufe am 1.10.18... 


u. |. w 


Endlich iſt die bisherige überficht in den Jahres⸗ 
abſchlüſſen noch durch die Angabe zu ergänzen: 
„Im nächſten Etatsjahre werden fürfapitel 2, 
Titel im ganzen vorausſichtlich 
etwa. .2.20.. ME. gebraudgt werben.” 
Berlin, den 13. April 1896. 
Der Minifter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Foriten. 
Freiherr von Hammerftein. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Aus⸗ 
ſchluß von Aurih und Sigmaringen. 
(StaatBanzeiger 1896, Yir. 97.) 


& 

— Seine Majeftät der König haben mittels 
Allerhöchſter Ordre bon: 14. Dftober 1891 Aller» 
gmäbigit zu beſtimmen gerubt, dag die bei dent 

miſterium für Landiirtfchaft, Domänen und 
Toriten und bei den Sönigliden Regierungen 
angejtellten Forſtmeiſter Fünftig, ohne Anderung 
ihres Ranges, den Titel Regierung und Forſtrat 
führen. Bu ihrer bisherigen Uniform haben fie 
auf den Achſelſtücken ftatt eines goldenen Sterne 
deren zwei zu tragen. Ferner ift durch Aller— 
höchſte Ordre bejtimmt worden, daß diejenigen 
Dberförjter, welche künftig den Titel Foritmeijter*) 
(mit dem Range der Räte vierter Klaſſe) führer 
dürfen, unbeſchadet deilen in ihrem Berbältnis 
al8 Untergebene der Regierung» und Yorfträte 
verbleiben. 

(Belanntmahung. Miniſt⸗Bl. 1801, Seite 216.)**) 


*) Die neu ernannten Forſtmeiſter haben dir 
Uniform der Oberförjter weiter zu tragen, jedody 
die Achſelſtücke der bisherigen Sorikmeifter mil 
einem goldenen Stern, aber ohne die Achſelſchnüre 
an der Staatduniforn: anzulegen. cf. Mundi⸗ 


.1Sabrbud) XXIV, ©.125, „Deutiche Forit- Zeitung 
ren 


VL ©. 516, „Deutſche I u. SE . 
***) Vorftehende Belauntmadung wird auf. 
bejonderen Wunfch nachträglich veröffentlicht. 





eifung u et dſchei 
an die nt —E — sen 
Zaͤger⸗ Bataillonen. 


Beſcheld an ben Königl. Regierungs» PBräfidenten N. in 8. 
und abidriftlib au fümtlide übrigen Königl. Regierungs- 
Bräfidenten und an den KönigL Poligeipräfidenten in Berlin. 


Berlin, den 19. Oftober 1895, 


Euer Hochwohlgeboren erwidere ich auf den 
efälligen eriht vom 2. d. Mts. ergebenit, daß 
ie Angehörigen der ſelaſſe A eines Jäger⸗Bataillons 
zweifellos den Anſpruch auf Erteilung eine un⸗ 
entgeltlihen Sagbicheines haben; denn nad) dem 
Haren Wortlaute des 8 5 des Jagbſcheingeſetzes 
find von der Entrihtung ber Jagdſcheinabgabe 
alle Berfonen befreit, welche auf Grund des 5 23 
de8 Toritdiehita igejehen bom 15. April 1878 
beeibigt find, fowie diejenigen, welche fich in ber 
für den Staatöforftdienit borgefchriebenen Aus» 
bildung befinden. Da bie Sfäger der Klaſſe A zu 
diefen Perjonen gehören, jo entiprechen fie ben 
geſetzlichen Erforderniffen, und e8 würde gegen 
das Geſetz verſtoßen, wenn dieagdpolizeibehörden 
von ihnen noch den Nachweis weiterer Eigen⸗ 
ſchaften verlangen wollten. Zur weiteren Infor⸗ 
mation beriweite id auf den Kommentar zum 
Jagdſcheingeſetze, der durch meinen Runderlaß 
vom 14. d. Mts. allen Königlichen Regierungen 
äugejtellt worden ift. 


Der Minifter 
fürLandwirtihaft, Domänen und Forften. 
3%. A.: Sterneberg. 


> 


Aurehunng der Dienfizeif, während welder 
anfüvergätung gewäßrt worden ift, Bei Sef- 
flelung der YRenſton. 

Berlin, den 31. Mai 1895. 


Der von den Herren Minüjtern ber Yinanzen 
und des Innern an die Oberpräfidenten und 
NRegterungs-Präfidenten ergangene, in dem 
Minifterialblatt für die geſamte innere Ber: 
mwaltung Wr. 4 von 1895, Seite 86 abgedruckte 
allgemeine Erlaß vom 21. Februar d. Is. (a) 

on die Anrechnung derjenigen Dienſtzeit 
bon Boftillonen, Poitgebilfen oder Bofthilfs- 
boten, während welcher fie raus einer dem 
Boftamtsporiteher gewährten Baufchvergütung 
bejoldet worden find, auch bei der Tyeititellung 
einer Preußiſchen Penfion, 
iſt in der landwirtfchaftlicden, Geſtüt⸗ Domänens 
und Forſtverwaltung bei eintretender Gelegenheit 
gleihfall8 zu beachten. 
Der Mintiter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
db. Hammerftein. 


8. 
Diie Allgemeine Dienftanweifung für Poft und 
elegraphie enthält im 8 311, Abſ. 3 folgende 
ftimmung: 
„Die Poftillonsdienitzeit, fomwie die Zeit, 
brend welcher Boitgebilfen oder Poſthilfsboten 
Ht unmittelbar aus der Poitlaffe, jondern aus 
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einer dem Poſtamtsvorſteher geroäßrten Bauſch⸗ 
vergüutung beſoldet worden find, iſt als eine im 
Neichsdienſte im Sinne des 8 45 bes Reichs⸗ 
beamtengefege8 vom 31. März 1873 zugebracte 
Dienitzeit anzufehen und daher nad Maßgabe der 
borjtebenden Beitinnmung in Anſatz zu bringen. 
Die Beihäftigung als Poftillon gilt dabei ſtets 
als eine nicht nebenamtliche, gleichviel ob und in 
welchem Umfange der Boitillon etwa mährend 
feiner Dienftzeit von dem Bofthalter zur Privat: 
dienſtleiſtung berangezogen worden iſt. Die bon 
Unterbeamten als Bojtbilfshote auf Vergütung 
gugebrachte Di kann aber nur zur Anrechnung 
ommten, injofern und infomelt biefe dienftliche 
Beichäftigung fih nicht als eine Nebenbeſchäftigung 
darftellt, vielmehr die Hauptthätigkeit des Unter⸗ 
beamten ausgemadt bat”. 

n ber Erwägung, baß die vorftehend 
aufgeführten Yunktionäre nach ber in der Reichs⸗ 
poftbermwaltung bejtehenden befonderen Einrichtung 
zu dem Reiche nicht, wie bisher angenommen 
worden, in einem pribatrechtlihen Berbältnifie 
fteben, ihnen vielmehr die Eigenſchaft bon Reichs⸗ 
beanıten innewohnt, beitimmen wir zur Befeitigung 
bon Zweifeln: 

„Bei dent Borbandenfein der Borausfegungen, 
unter denen nach der Vorſchrift im 8 311, Abi. 3 
a. a. DO. die Poſtillonszeit, ſowie die Beit, während 
welcher Poſtgehilfen oder Poſthilfsboten nicht 
unmittelbar aus der Poſtkaſſe, ſondern aus einer 
dem Poſtamtsvorſteher gewährten Bauſchvergütung 
beſoldet worden ſind, als eine im Reichsdienſte 
im Sinne des 8 45 des Reichsbeamtengeſetzes vom 
31. März 1873 zugebrachte Dienſtzeit anzuſehen 
iſt, iſt dieſelbe auch bei der Feſtſtellung einer 
Preußiſchen Penſion in Gemäßheit des 814, Nr. 2 
des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 zur 
Anrehnung zu bringen.” 

Ein Gleiches Hat ftattzufinden bei denjenigen 
Poftillonen, ſowie Poſtgehilfen und Poſthilfsboten 
der vorbezeichneten Art, welche in dieſen Stellungen 
im Dienſte der früheren Preußiſchen Poſt⸗ 
verwaltung geſtanden haben. 

Unberührt hierdurch bleibt für alle anderen 
Fälle der in Nr. 4 ber Antage zur Birkular: 
Verfügung vom 10. April 1883 (M.Bl. f. d. t. 
B. ©. 54 aufgeitellte allgemeine Grundfag, 

„daß die Eigenſchaft aud eines beeidigten und 
zur Wahrnehmung von Geichäften des unmittels 
baren Staatsdienfte8 verwendeten Funktionärs 
als eines unmittelbaren Staatsbeamten im Sinne 
bes Penſionsgeſetzes dadurch ausgeſchloſſen wird, 
daß derſelbe für die Erfüllung feiner Dienſtpflicht 
nicht direft aus der Staatskaſſe, ſondern von einen 
anderen Beanıten aus den dem letzteren hierzu in 
feiner Befoldung oder als Dienſtunkoſten⸗Averſum 
übermwiefenen Mitteln remuneriert wird.” 


Berlin, den 21. Februar 1895. 
Der Finanz-Miniſter. 
Miguel 


q . 
Der Minifter des Innern. 
J. V.: Braunbehren?. 


— — 
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Mitteilungen. 
— die flatifhen Haktoren, welche bisher | für die Arbeiterverſicherung in der Forſt⸗ 


in der forſtlichen Wert» und Rentabilitätsrec[hnung 
Berüdfihtigung fanden oder finden follten, waren 
a) an Einnahnıen: 1. die Holzerträge (Abtriebs⸗ 
und Zwiſchennutzung) und 2. die Waldneben- 
nubungen (Pachtgelder, Jagd⸗,, Grad-, Maſt⸗, 
Harz⸗, Weidennubung ⁊c.); b) an Ausgaben: 
1. Kulturkoſten aller Art, 2. Erntekoſten für Holz. 
und Nebennubungen, 3. Waldwegebaufoften, 
4. Grenzunterhaltungs⸗ Vermeſſungs⸗ Kartie⸗ 
rungs⸗ und Einrichtungskoſten, 5. Schutz⸗ und 
Verwaltungskoſten, 6. Grundlaſten und 7. Steuern. 
Jeder dieſer Faktoren hat vollauf ſeine ſtatiſche Be⸗ 
rechtigung mit alleiniger Ausnahme der Steuern, 
da ja diejelben in gleicher Weile auch für Geld» 
kapitalien, alfo au für die Binfen der Kauf—⸗ 
fumme eine Waldgrundftüds entrichtet werden 
müfjen. Findet die Beräußerung eines Wald» 

undſtücks zwiſchen zwei Privaten ftatt, fo ver⸗ 
teuert Verkäufer die Zinſen des erhaltenen Kauf⸗ 
geldes, der Käufer Hingegen bie Waldrente. Gie 
ericheint alfo als pofitiver und negativer Wert 
ugleich, hebt ſich aljo in der Rechnung auf. 
Folglich hat fie feinerlei Berechtigung, ald Aus⸗ 
abe berüdjichtigt zu werden. Sa, diefelbe muß 
—* in denjenigen Fällen von Walbveräuße- 
rungen als Einnahme für den Käufer in Rech» 
nung gejtellt werden, wenn das bisher jteuer- 
pflihtige Waldgrundftüd von: Staat oder der 
Gemeinde erfauft und zu einen: felbftändigen 
Se beaie Flurbezirk geſchlagen wird. In ſolchem 

alle bezieht der Käufer künftig nicht nur die 
ſteuerfreie Waldrente, ſondern vom Verkäufer auch 
die Steuern von den Zinſen der Kaufſumme. — 
Aus den angeführten Fällen dürfte zur Genüge 
hervorgehen, daß die Berüdfichtigung der Steuer, 
3. B. bei Berechnung des Bodenerwartungsimwerteg, 
nur dann einen Sinn hätte, wenn hödjitens bie 
Differenz zwiſchen Grundfteuer und Kapitalrenten- 
fteuerin Rechnung gezogen würde. Selbſtverſtändlich 
fann und darf nach dem Gefagten auch Bei allen 
übrigen Waldwertrechnungen die Steuer nit im 
jogenannten Grundkapital als Ausgabe Fapitalifiert 
werden. — ft num zu erwarten, daß in Zukunft 
die Steuer als ſtatiſcher Moment in der Wald- 
wertrechnung in Wegfall kommt, fo tft Hingegen 
unungänglid notwendig, einen anderen, neuen, 
nicht ganz belanglofen Faktor von nun ab in 
Rechnung zu sieben. Ich meine die Koften ber 
AUrbeiterverficherung, beftehend aus den Bei⸗ 
trägen des Waldbeſitzers zur Unfall, Kranken, 
Alters⸗ und Invalidenverſicherung, welche Ausgabe 
mieines Wiſſens bisher als ſtatiſcher Noment in den 
betreffenden Lehrbüchern noch feine Berückſichtigung 
fand. Nach meinen bezüglichen Aufitellungen 
und Erörterungen, welche fi auf die letzten fünf 
Sabre und auf eine Fläche von 2000 ha Staats- 
und 1000 ha ®emeindewald erftreden, betragen 
diefe Koften pro Jahr und Hektar 0,32 Mark, 
welde im großen Ganzen zur Beit wohl als 
Durchſchnitt angenonmien werden fönnen. Da 
aber bezüglih der Unfallverficherung für Die 
nächften Jahre noch eine Kleine Steigerung zu 
erwarten fein wird, fo dürften als Durchſchnitt 


wirtfhaft 0,40 Mark als ftändiger Faktor pro 
zb und Hektar in der Waldwertrechnung al 
ußgabe in Zukunft Berüdfihtigung zu Erden 
Daben. z 0 — 
— one der elfantBeete.] Bu der in 
der Rundſchau N Nr. 13 der „Deutichen 
Forit» Zeitung” aufgeiworfenen Yrage: „Wie find 
die. Eichelfaatbeete, bejfonders in den fahren, in 
welchen der Wald Leine Eichelmajt bietet, gegen 
den Eichelhäher (Garrulus glandarius) zu 
ihüßen?“, möchte ich mir erlauben, auf ein Ber- 
fahren aufmerkſam zu machen, daß ich in meiner 
früheren Stellung mit Erfolg angewandt und 
meine Gichelfantbeete vor den läjtigen Befuchen 
der Häher geihübt babe. Auch mir hatte in 
früheren Jahren diefe Sippſchaft durch Stehlen 
und Berfteden der Eicheln aus meinen Saatbeeten 
manchen Verdruß bereitet. Paſſierte e8 mir doch 
fogar in einem ganz befonders eichelarmen Sabre, 
troßdem ich mit vieler Mühe und ſchwerem Gelde 
die Eicheln beichafft und dann unter Aufwendung 
vieler Sorgfalt überwintert hatte, daß die Eicheln 
nad der Saat ſämtlich aus dem Saatbeete ent» 
wendet waren. Selbjt durch Schießen konnte ich 
zu meinen größten Ürger bie Diebsgeſellſchaft 
nicht ganz fern von den Saatbeeten halten. 
ſann nun auf Mittel, die im ftande fein könnten, 
mic) dor ähnlichen Berlujten zu ſchützen. Da 
mir bekannt war, daß fich die Finken, Gold⸗ 
hähnchen u. |. m. duch Färben des Fichten⸗ 
Samen mit upfermennige von den Saatbeeten 
abhalten Laffen, jo entſchloß ich nid zu einem 
Berfuhe, auch die Eicheln durch Färben mit 
Kupferniennige gegen das Berfchleppen und Freſſen 
durch den Ei elhäher u fhüten. Bei der nächiten 
Kampfaat kam dies Verfahren zur Unmwendung, 
und fiehe da, e8 glüdtel Bald nad der Saat 
bemerkte ich zu meiner größten Freude, daß meine 
Freunde aus ber Familie Garrulus, nachdent fie 
den Kamp verſchiedene Male beſucht, die Eichel⸗ 
ſaat auf Bedeckung unterſucht und etliche Eicheln 
an die Oberfläche der Erde gezogen hatten, fort⸗ 
blieben. — Bei der Färbung der Eicheln verfahre 
ich auf folgende Weiſe. Die zu ſäenden Eicheln 
werden in einem Gefäße (am beſten dürfte ſich 
hierzu eine flache Mulde eignen) mit Waſſer 
ering angefeuchtet. Darauf laſſe ich Die pulverifierte 
ennige über die Eicheln ftreuen und dann ſo⸗ 
lange die Eicheln umwenden, bis fie überall von 
der Mennige rot gefärbt find. Sollte die erite 
Dofis Mennige nicht ausreichen, % muß eine 
zweite hinzugethan werden. Hierauf laffe ich die 
Eicheln auf ein Tuch fehütten, ausbreiten und 
duch die Luft etwas trodnen, worauf biefelben 
fofort gelegt werden. Einen ſchädlichen Einfluß 
diefe8 Berfahrens auf Keimfähigteit der Eicheln 
habe ich niemals bemerkt. Das Färben der Eicheln 
it nur mit ganz geringen Koften verbunden, da 
befanntlich die Mennige fehr billig ift und das 
färben nur geringe Zeit in Anſpruch ninmt. 
Da befanntlid) die Mennige Giftitoffe enthält, fo 
fei Hier noch bejonders darauf aufmerkſam gemadht, 
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vergiftungen zu verhüten, zum |der Hebel, dient in ber Mitte als Bigarrenab* 
E es der Ehen — Arbeiter, | fchneider, "während der untere als Schrauben” 


en an ben Händen haben, 
Rn. 


* 
tingerwald.] Kaum wagt ſich 
ichtern im unfere Berge und 
ſchon wieder die —A— 
verbe beginnen und mit Netzen 
pögeln hlnausziehen, um unfere 
? Sänger einzufangen und ein- 
amit zu treiben. Durch dieſen 
zmweifello8 ber Überhandnahme 
großer Vorſchub geleiftet; man 
eine einzige Meife Taufende 
ı an einem Tage bertilgt. Es 
waebung biefen Treiben macht» 
— Könnte nicht das Groß⸗ 
\gbögel ebenfo betrieben werden, 
narienbögel durch Zimmerbrut? 

* 


erkzeuge und Geräte) Die 
me „nefeglih gefhüßte” 
drei Werkzeuge in fi, melde 
beiter in Pflanzgärten und 
unentbehrlich find. Es find 
ine Säge und ein Mefier, und 
Werkzeuge fo angebradit, da 
nicht hindern. ie Schentel 
als Handliches Heft beim Ges 
" ober bed „Mefjerd“. Durch 
man daher in der Rage, die 
n borzunehmen, wozu fonit 
tig find. Zudem Bat man das 
der Hand und ermöglicht dies 
» fchnelleres Arbeiten. Die in 
geitellte Unlverſalſchere koſtet: 
1teilig 2teilig 
mit Meffer und Säge 


flex oder Säge 

35 Mt. 2,75 Mt. 
5. 3,05 „ 
Ss, 33 . 


bon mindeſtens 12 Stüd auf 
tiert — mit 20%, Rabatt. 
fer „Waidmanns Freund“ 
ahl bergeftellt und ſehr ſolid 
beitet. Un demſelben befinden 
kräftige Dolchmeſſerklinge zum 
such Drud auf den Schlieker, 
hängen gebraucht terden kann, 
Ein fein vernidelter Draht 
ı Rüden des Mefjerd Patronen» 
feuer Kal. 12 und 16 und 
n. In einer Klinge bereinigt, 
Nagelreiniger; aud) dient dieje 
a von Bigarrenfijtchen, wobei 
der Kifthen mit dem in der 
Einſchnitt entfernt werben 
ıg für den Champagnerhaken 
mit Leichtigkeit die Drähte an 
Mineralwafjerflafhen durch⸗ 
ange öffnet man durch leichten 
teren Teil des Hebel unter 
hiebung des Verſchlußſtiftes 
bewegliche Zeil dieſer Zange, 








dreher benutzt werden kann. 


Die beiden ber 


nidelten Schalen des Meſſers eignen ſich fehr 


gut zum Unbringen von Namen, 


Widmungen 


und anderen Juſchriften. Preis pro Stüd 6 Mt. 
Vorto ertra (20 Pfg. bei vorheriger Einfendung 


Natürlige Größe. 


- 
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Sifgerel und Fiſchzucht. — Berfeilebenes. 








50 Pig. bei Nahnahmefendung). Diefes Mefier 
wird in genau berfelben $orm, nur 
außerdem one Parronenzieher, unter ber Be- 
zeichnung „Mefjer-König“ gefertigt. Die Klinge 
am — iſt entſprechend kleiner und 


leiner und | e 


Stüd. ‚Pieföteberfutterate koſten, falls gewünſcht, 
ra in I. Qualität 45 Pfg., II. Qualität 40 Pfg., 
Qualität 35 Pfg. pro Stüd. 
Die vorjtehend beicriebenen Geräte find zu 
beziehen von der Firma I. D. Dominicus & Söhne 


nidt zum Seftftellen. Der Preis ift 5 ME. pro|in Remfceid-Bieringhaufen (Rheinland). 





Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Außrik werden erdeien und auf Sunſch angemeſſen honoriert.) 


— Die Brutanfalt ber Biologifhen Station 
„Düggelfee* bei Friedrichshagen wird zum 1. Mai 
nad) der Ausſtellung in Treptom verlegt, um in 
dem Bruthaus des Fiſchereigebãudes die Ent 
widelung der Lachſe, Forellen und Saiblinge vor⸗ 
auführen. Infolge der kahlen Witterung war es 
inöglic, die Brut fo weit zurüdzubalten, daß ſie 
noch einige Wochen lang in den Apparaten ges 
palten werben Tann. Intereſſenten, welhe das 

‚brüten kennen lernen wollen, jollten ihren Be— 
fu der Ausitellun; 
einzigten. 


* 

— Bei ber fo anhaltend kühlen Witterung 
iſt es ſehr mißlich, die Horelfendrnt auszufegen. 
Man verſuche daher, fie noch zurüdzuhalten und 
u füttern, und zwar am bejteu mit getrodneten 
Bieten, bie von H. Popp, Hambdurg-St. Pauli, 
angeitrabe, zu beziehen find. Died Präparat 
hat den Borteil, daß es ſich längere Zeit auf dem 


8 daher moglichſt frübzeltig 
dr 


Waſſer ſchwimmend erbält und p am beiten bon 
der Brut genomnen wird. Auf alle Fälle aber 
ift es vorteilhaft, die Eler möglichſt Tangjam, d. 5. 
mit faltem Wafjer, auszubrüten, und man follte, 
mo warmes Quellwafjer vorhanden, dies nicht 
diret von der Duelle beziehen, fonbern weiter 
abwärt8 vom Badlauf, damit e8 Beit zum Ab- 
kühlen behält. Dr. Fr. 


* 
— Den forellenreichen Schwarzwaldbachen 
Hat das große Hodwafler ſchweten Cehaden ges 
bracht. Die Bäche führten biele tote Fiſche mit 
fi, und nad; dem Zurückweichen des Waſſers fs 
man bie foftbaren Bewohner der Bäche auf Wieſen 
und Wegen umberliegen, eine Beute für Raten 
und anderes Raubzeug. Wer Teiche anlegt, der 
fege daher, wenn irgend möglich, darauf, daß dieſe 
gegen Wildwafferfhaden, überſchwemmungen ꝛc. 
gut gefhügt find. Die Anlage eines ausreichen 
den Wildgerinnes ift daher unerläßlih. Fr. 





Verſchi 


Vereins⸗Nachrichten. 


Berein deuntſcher Jäger. 
(ip in Berlin.) 
Aufruf am bie deutſche Jägerwelt! 

Der junge Jagdllub „Borpommern in Berlin“ 
mit feiner Devife: „Waldgerechter Betrieb ber Jagd 
dei Pflege freundnachbarlicher Beziehungen“ ijt 
überall ſympathiſch begrüßt worden und Bat in 
der Sachpreffe Anerkennung gefunden, Der Jagd, 
Hub „Vorpommern in Berlin“ glaubt num aus 
dem engeren Rabmen feiner Eriftenz beraustreten 
und fi unter Beibehaltung feiner Tendenzen zu 
einem „Verein deutfcher Jäger“ erweitern zu 

fen. 


ih 

Den Intereffen der deutſchen Zägerwelt dient 
ia oem eine Reihe von Bereinen, die jedoch 
rößtenteil3 Spezialintereffen vertreten, und fo 
Porbertic, tie fie diefen aud) fein mögen, doc 
dabei leicht da8 Ganze aus dem Auge berlieren. 
Der „Berein deutſchet Zäger“ foll für alles, was- 
mit der Jagd unmittelbar oder mittelbar zufammen» 
hängt, eine Zentrale vom Standpunft des pral- 


sdenes. 


Es ift ein reiches Arbeitsfeld, welches der 
Verein in Ausfiht genommen hat, an dem mit— 
Quarbeiten ber deutſchen Jägerwelt nunmehr duch 

eitritt zu dem Berein Gelegenheit gegeben wird. 

Der Verein wird in feinen Sigungen, die 
während der Monate Oktober bis Gnbe April 


| monatlid) zweimal ftattfinden, teild in Vorträgen, 


teil in freien Beſprechungen, vom Standpunkt 
des deutſchen Jägers fein Arbeitspenfum zu er- 
ledigen ſuchen, das ji auf Jagd, waidgerechten 
Betrieb der hohen umd niederen Jagd, Hege und 
Pflege des Wildes, Kynologie, Schießweſen, Jagd» 
geſetzgebung und Jagdlitteratur erftredt. 

Der Berein wird gleichfalls für die dem 
Jagdſchutz, gewidmeten Beitrebungen des „Als 
gemeinen Deutſchen Jagdſchutzverelns“ und ins» 
bejondere für die fegensreihen Tendenzen des 
Vereins „Waldheil” eintreten und damit beweifen, 
daß die Intereſſen des deutſchen Berufsjägers 
aud die feinen find. Der freie, gefellige Berfehr, 
welchen die Sigungen mit fih bringen, ift dazu 
Beftinmt, die Mitglieder untereinander aud in 
jagdliche Beziehungen zu bringen. 

ur Nichtberufsjäger beträgt der Beitrag für 
das Kalenderjahr 6 ME.; der Berufajäger hat nur 
ein einmaligee Gintrttöpeld bar 3 DE zu zahlen 
und bleibt dann ohne Zahlung weiterer Beiträge 
Mitglied. 

Meldungen find unter Einfendung des Be— 
traged an ben Schagmeifter Herren Lehrer Meyer, 





tifcgen Jäger fein. 


Berlin SO., Forſterſiraße 1, zu richten. 





| 
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Eine Ballotage über die Aufnahme findet 
nicht ftatt, wie wir aus Anlaß einer irrigen ent⸗ 
gegengefegten Meinung ausdrüdlich konſtatieren. 

benfomenig nimmt der Berein nur in Berlin 
wobnende Mitglieder.auf, wie gleihfall8 irrtüm⸗ 
lichermweife behauptet worden if. Wir können 
vielmehr nur wünſchen, daß zahlreiche ubünger 
unferer Anſchauungen diefe als unfere Mitglieder 
in immer weitere Kreiſe binaustragen. Aus dieſem 
&runde werben wir auch die Bildung bon Zweig⸗ 
vereinen nach jeder Richtung bin umterjtüßen. 

Der Vorſtand. 


J. A.: 
Dr. Weiſe, Kgl. Stabsarzt a. D,. Goerke, Pol⸗Aſſeſſor, 
Berlin S., Tempelherruſtr. 12 Berlin O., Schilling . .I. 


X 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich Jreußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 

Hoqhfeldt, joritverforgumgßberetigter Säger, ift 
zum Förſter ernannt und ihm die Yöriteritelle 
zu Bundeln, Oberförjterei Norlaiten, Regbz. 
Sumbinnen, vom 1. Mai d. Is. ab über: 
tragen worden. 

Hunnemaun, Bräflih .von der Aſſeburg'ſcher 
Dberfdriter zu Bansfelde im Mansfelder 
Gebirgskreiſe, erhielt den Königlichen Kronen» 
Orden vierter Klafie. 

Stu, Landgräflich Heififcher Faſanenmeiſter, Ober⸗ 
fürfter auf Faſanerie bei Hanau, erhielt den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe. 

Riedel, foritverforgungsberechtigter Jäger, tft zum 

örtter ernannt und ibm die Föorſterſtelle zu 
empnio, Oberföriterei Grondowken, Rezer 
Gumbinnen, von 1. Mat d. Is. ab über 
tragen worden. 

Aowoſd, Ober⸗Holzhauer zu Zellerfeld, erhielt 
das Allgemeine Ehrenzeichen. 

Scheinert, interimiſtiſcher Waldwärter, Forſt⸗ 
aufſeher zu Klokotſchin, Oberförſterei Rybnik, 
Regbz. Oppeln, iſt die Verwaltung ber dort- 
ſelbſt neubegründeten Förſterſtelle übertragen. 

Seidel, Semeindeförjter und Königl. Waldwärter 
u Wilsbach, Kreis Biedenkopf, erhielt das 

ſlgemeine Ehrenzeichen. 

Stern, penſionierter Förſter zu Karlswalde, Kreis 
Gumbinnen, erhielt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen. 

B. Jäger⸗Korps. 

v. Soddien, Hauptmann und Komp.Chef vom 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon, iſt als Adjutant zur 
28. Divifion kommandiert worden. 

Daygßer, Port⸗Fähnrich vom 2. Schleſ. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6, iſt zum Sek.vLieut. befördert. 
ıf Fink v. Ziuckenſtein, Major, aggreg. dem 

ardesStäger» Bataillon, tit als ognten- um 
Leib⸗Gren.⸗Regt. König Friedrich — 
— Brandenburg.) Nr. 8 verſetzt worden. 
ı Zinck v. Zinckenſtein, Hauptmann vom 
Garde äger-Bataillon, iſt zum Komp.⸗Chef 
rnannt worden. 
ick, Vize⸗Feldwebel von Landw.⸗Bezirk Frank⸗ 


furt a. M., iſt zum Sek.Lieut. der Ref. des 
Heli. Jäger⸗Bataillons Ar. 11 befördert. 

Friedriäs, Major und Kommandeur des Rhein. 
Säger-Bataillong Nr. 8, tft als Bataillons⸗ 
Kopinandeur in das 2. Bad. Gren.⸗Regt. 
Kaiſer Wilhelm L Nr. 110 verfekt worden. 

v. — Prem.⸗Lieut. vom 6. Thüring. Inf.⸗ 

egt. Nr. 95, tft in da8 Garbe⸗Jäger⸗Bataillon 
verſetzt worden. | 

Graßhoff, Prem.sLieut. und Feldjäger vom 

eitenden ——— iſt ausgeſchieden 
und zu den Offizieren des 1. Aufgebots der 
——— ubergetreten. 

Gudewill, Vize⸗Felbwebel dom Landw.⸗Bezirk 
Wohlau, zum Seb⸗Lieut. der Reſ. des 
Säger-Bataillond von Neumann (1. Schleſ.) 
Nr. 5 befördert worden. 

Hartmann, Sek.Lieut. von: Rhein. Fäger-Bataillon 
Nr. 8, ift zum Prem.stieut., vorläufig ohne 
Patent, befördert worden. 

Hartung, Bize>Feldivebel vom Landbw.s Bezirk 
Lötzen, ijt zum Sek⸗Lleut. der Ref. des Rhein. 
SFäger-Bataillond Nr. 8 befördert worden. 

v. Kalckreuth, Major und Bataillond-Ronımandeur 
bom-4. Oberſchl. Inf» Megt. Nr. 63, iſt zum 
Kommandeur des 2. Schlef. Jäger⸗Bataillons 
Nr. 6 ernannt worden. 

Münter, Hauptmann vom 5. Rhein. Anf-Regt. 
Nr. 65, iſt unter Entbindung von dem 
Kommando als Adjutant bet bem Gouvernement 
von Mep als Komp.⸗Chef in das iger 
Bataillon von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 
verſetzt worden. 

v. Rouncet, Port.⸗Fähnrich vom Hannov. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 11, iſt zum Sek.Lieut. befördert. 

v. Haven, Vize⸗Feldwebel vom Landiw.- Bezirk 

Waren, ift zum Seb.⸗Lieut. der Reſ. des 

Großherzogl. Mecklenburg. Jäger⸗Bataillons 

Nr. 14 befördert worden. 

Reichenbach, Major und Kommandeur des 

2. Schlef. Yäger-Batatllond Nr. 6, tft unter 

Beauftragung mit den Funktionen des etats⸗ 

mäßigen Stabsoffigiers in das Gren.s Regt. 

König Friedrich (3. Oſtpr.) Nr. 4 verſetzt. 

Richter, Sek⸗Lieut. vom Pomm. Jäger⸗Bataillon 

r. 2, tft als Sek⸗Lieut. und Feldjäger in das 
Reitende Feldjäger-⸗Korps veriettt worden. 

Sippeſſ, Bige « Selbimebel bom Land.» Bezirk 
Hrankfurt a. M., tit zum Sel.-Lieut. der Reſ. 
des Hell. Zäger- Bataillon Nr. 11 befördert. 

». Strenge, Prem.⸗Lieut. vom Rhein. Jäger⸗ 
Batatllon Nr. 8, iſt als Wdjutant zum 
Gouvernement von Met kommandiert. 

Treumann, Hauptmann und Komp.sChef vom 
Sügers Bataillon von Neumann (1. Schlef.) 
Nr. 5, iſt den Bataillon unter Beförderung 
zum überzähbligen Major aggregiert. 

v. Jechtritz und Steinkird, Major und Bataillons. 
Kommandeur vom Gren.⸗Regt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, ift zum 
Kommandeur des Rhein. Jäger: Bataillond 
Nr. 8 ernannt worden. 

Hagner, Prem.» Lieut. und Uberjäger vom 

eitenden Feldjäger⸗Korps, iſt ausgefchieden 
und zu ben Offizieren des 2. Aufgebot8 der 
Landw.⸗Jäger üibergetreten. 


' 


278 Berſchiedenes. 











Wittehind, Port.⸗Faͤhnrich vom Lauenburg. Jãger⸗ 

Bataidon Nr. g ift zum Sef-Lieut. befördert. 

v. Wurmd, Prem.-Lieut. und Feldjäger vom 
Reitenden Feldjäger-Korps, ift zum Oberjäger 
ernannt worden. 


Bea, et 
auf fi 
äufe 

Sanichen 
beam 
maltı _ B un 
Dresden, übertragen worden. 

Prof. Dr. phil. Heumeifter, Direktor der Forſt⸗ 
Mladentie, fit der Titel und Rang eines 
Geheimen Forſtrates verliehen worden. 

Füfdel, präb. Forſtaſſeſſor, ijt zum etatsmäßigen 

orſtaſſeſſor ind Hilfsbeamten auf Rafchauer 
jebier, Forſtbezirẽ Schwarzenberg, ernannt. 
Den Titel und Rang eines Ober-Finanzrates 
haben erhalten die Ober-&orjtmeiiter: 
Herla in Schandau, Scheret in Morigburg 
und Tittmann in Grillenburg. 
Den Titel und Rang eines Forſtmeiſters 

Baben erhalten die Oberföriter: 

Frande in Schönhelbe, Größfh in Langen- 
bernsdorf, Kallenbach in Thalheim, Sehmann 
in Saußnig bei Königeoräd, Mölfer in Okrilla, 
Föpel in Reichſtein bei Hermsdorf, Zichter 
in Bodau, Schutze in Georgengrün bei Auer- 
bad; i. B., Sin, in Oberrojjau bei Hainihen, 
Träger im Schloffe Graupa bei Pillnig und 
Boogt in Langebrüd. 

Das Nitterkreuz erſter Llaſſe des Albrechts- 

Ordens haben erhalten die Oberförjter: 

Zruhm in Naunbof, Hein in Frauenftein, 
Säreiter in Loßnihz bei Freiberg und Winter 
in Schmiebeberg. 

Das Albrechtökreuz des Albrechts-Ordens 

"ie, Sirer in Caifendorf et D 

8, ter in Sadjfendorf bei Dorn- 
relchenbach; Klitzſch, Zörfter in Collm bei 
Oſchaßz; Kiedner, Forſter in Börnichen bei 
Srindeinigen: Sonntag, Regiitrator und 
BVedell an der Forft-Mfademie in Tharandt; 

piffer, Börfter in Oſtrau bei Schandau; 

hiele, Foͤrfier in Rleingiephübel bei Krippen, 
und Fendte, Gräflih Dohenthal'ſcher Ober- 
förfter a. D. in Eifenberg. 

Daß Allgemeine Ehrenzeihen haben erhalten: 
Hellmid, Waldwärter in Steinigtwolnsdorf; 
Momftroß, Waldwärter in Mooshelm; Wagner, 
Baldwärter in Forchheim; Weidfih, Wald: 
märter in Leubnig bei Werdau; Zimmermann, 
Baldwärter in Konradswieſe, und Glans, 
Nevierförfter in Prießnitz. 

Sönigreih gayern. 

Bauer, Forftwvart in Ettringen, ift nad; Gunzes⸗ 
ried verfeßt. 

Herzog, Horftgehilfe in Dienhaufen, tft zum Forſt⸗ 
wart in Ettringen befördert. 

Aellner, Forſtwart in Gumgesried, ift nad) Etten- 
beuren verſetzt. 

Schtennert, Afiiftent in Hannesreuth, iſt nad 
Reiden beriekt. 








Sant, Yorker 9 gu Mghelm, Kreis Mit 

an! riter a. D. zu jeim, eis [= 

Baufen, bisher zu Zorithaus Reumatt, fit das 
Allgenreine Ehrenzeichen verlieben worden. 


* 
Valanzen für Militär⸗Anwärter. 


In der Stadtforſt Aruswalde iſt bie zweite 
Hörfierfielle zu beſetzen. Das Einkommen ſetzt 
fi} wie folgt zufanmen: a) bar 400 Mt, b) Er 
krag aus Dienftländereien und Brüdern 555 Mt.,; 
c) Wert der freien Wohnung 180 ME, d) Wert 
de8 freien Brennmaterial® 107 Mt, e) Citra 
auß ber Jagd 300 ME, in Sunma 1542 Mi 
Hiervon ab Hr Belöjtigung und Beherbergung 
eines Forftgehilfen 350 ME, bleiben 1192 Mt. 
Die Probedienftzeit beträgt ein Jahr. Dualie 
figlerte Bewerber wollen fi) bei dem Magiitrat 
zu Arnswalde, Regbz. Frankfurt, melden. 


w 
Brief und Sragelaften. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte Teinerlet Bers 
antwortlicteit. Anonyme Bujhriften finden feine Berüd- 
fihtigung. Jeder Unfrage ift die Abonnement®-Duittung 
oder ein Mußweiß, daß der Sragefteiler Abonnent biejer 
Beitung it, und eine 10+Pfenuigmarte beisufügen.) 

Waidmannspeil (Lauenburg). 1. Das Ges 
8 über Waffengebrauch gilt auch für Lauenburg. 
(Bodenblatt dom 27. Dezember 1869). — 2. Die 
Minifterials Berfügung über die Erhöhung der 
Ländereipäte und die Allerhöcfte Ordre vom 
14. Oftober 1891, wonach die früheren Forſt⸗ 
meifter den Titel Regierungds und Forſirat führen, 
find unferes Wifjend überhaupt in ihrem vollen 
Wortlaute nicht amtlich veröffentlicht, es ift des⸗ 
halb wohl möglid, daß fie in den von Ihnen 
bezeichneten Sammlungen fehlen. In ber bore 
liegenden Nummer finden Sie die Bekauntmachung 
des Minijterums (Minijt.-BL._ ©. 216 von 1891) 
über die Verleihung des Forſtmeiſter-Titels an 
die älteren Oberföriter. — 3. Zauenburg lit erſt 
durch Gefeg vom 23. Juni 1876 Preußen eins 
verleibt, früher erfhien für Lauenburg eine be— 
fondere Geſetzſammlung (Amtliches Wochenblatt, 
ließe oben), in welder die von Ihnen vermißte 
Verordnung enthalten ift. — 4. Die Bermaltung, 
der Staatdforften im NRegierungsbezirt Aurich, 
(zwei Oberförftereien) ift der Regierung in Osna⸗ 
brüd unterſtellt. In Sigmaringen befigt das 
Königl. Haus und der Staat feine Forſten. Die 
Gemeindes und geiftlihen Snititutöwaldungen 
werden durch die beiden Kommunakoberföriter bes 
förftert. Died der Grund, weshalb die meiften 
Minifterial-Verfügungen in Forſtſachen nicht am 

diefe Regierungen gerichtet find. 
eren Bemeindeföriter Ey. in €. 1. ld⸗ 
und Korjthüter konnen unter ümſtänden auf das 
Forſtdiebſtahlgeſetz vom 15. April 1878 vereidigt 
werden. Bergleihen Sie das Schrifthen „Der 
preußifce Forſi- und Jagdſchutzbeamte⸗ ©. 19, 
20, 77, und den Artikel „Forithüter“ im Wörter- 


buch. — 2. Vergleichen fie den Artikel „Berfegung, 


in den Aubeftand“ im Wörterbuch. 
eren A. 8. in F. Wir ſchreiben an Sie. 
eren ., Herrn Friedberg, Herrn Ber. in D. 
Die eingefandten Artikel finden Aufnahme. 
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Briefs und 
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Der heutigen Nummer unſerer Beitung tiegt eine Preislifte der in Raucherkreiſen rühmlichſt bekannten Firma 


Adolf Tondering in Orfey an der hell. 
verbreiter und finden überall Anerkennung. 
vor 14 Jahren aufgeftellten Prinzips, nur direkt, ohne Bintihenkän 


lands Grenzen hinau 
bererfeit8 duch Lieferung ſtets 


bat können wir bie 


uter und 
und nimmt heute unter den Fabriken mit direktem 
neuer Sorten ift die Firma bemüht, allen Anſprüchen gerecht zu werben, und weilt die heutige Preislift 
wie 857 Nummern auf. Bon jeder Hummer find genügende Borräte am Lager, da dasfelbe ftetd auf 2 500 000 
Iten wird, fo daß jeder ‘Befteller fidher jein kann, gute, abgelagerte Ware au erhalten. 
Yirma Adolf Tendering, größte Aigarcen- und 
au der Boll. Grenze, nur empfehlen, und giebt die Preisliſte 


zenge bei. Die 


erfand unbeſtritten 


brifate der Firma find jogar weit über Deutſch⸗ 

inerieitB dur die Lonfequente Durchführung des 
dler, Retfende, mit dem Raucher zu vertehren, aus 
leihmäblger Qualitäten, bat bie Firma ihren Kundeukreis ftet erweitert 
don erſftan 


Platz sin, Durch Einführung, 
e nicht weniger. 
Stüd ges 
Zum Bezug von Zigarren und 


abakjabrit mit direktem Berjand in Orſoy 
ber Bezugsbedingungen u. f. w. nähere Auskunft. (347 








OD önferate MM 
Mngeigen und Beilagen werden nah Dem Wortiant der Manuffripte abgedeudt. 


Für den Iubalt beider it Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Unferate für die fällige Nummer werden Bis fpäteflens Dieustag abend erdeten. 


- 


Oberförsterstelle 
in Iserlohn. ser 


Die neu errichtete städtische 
Oberförsterstelle in Iserlohn ist zu 
besetzen. Das Forstgebiet umfaßt 
etwa 4000 Morgen. Gehalt 1800 M., 
freie Dienstwohnung im hübsch ge- 
legenen Forsthause, etwa 10 Morgen 
Acker, Wiese und (Garten, freios 
Brennhola. 

Bewerber, die die materielle 
Qualifikation eines königlichen 
Oberförsters besitzen — Forst- 
assessoren, oder Kommunalober- 
förster aus Rheinlgnd oder West- 
islen —, wollen sich unter Bei- 


Meung der Zeugnisse und eines 
Lebenslaufes schleunigst melden. 
Der Magistrat. 


Bum baldigen Antritt wird ein 
braudbarer und zuverläjfiger 


älterer Safanenwärter 


wit wenig oder t 
g ſacht. Unerbieten mit Beugniße 

bfchriften unt. P. F. 3540 beförd. bie 
Erped. der „D. Jäg.⸗Ztg.“, Neudamm. 

“ [er 

: gelernter Forſtmann, 
Ein Jäger, geweſener Soldat, 
unverheiratet, mit guten Atteſten, wird 
bei monatlichem Gehalt von TO Mark 
zum baldigen Antritt geiucht. Offerten 
unter Nr. 3588 beförd. die Erped. der 
„Deutihen Säger-Beitung“, Neudamm. 





Fflanzen. 


Sabe noch abzugeben: 


1000 eifter, 
8 A Ki u ai 
K ehe * — 
ee amienbeifter, 
8 tiäbrige pinus rigida, 
3.100 1,50 DIE, 
B—AIãahrige ables pectinata, 
& 1000 10,00 ME ( 


900 1iähr. Siefern, & 1000 1 RE. 
normgit. Jeuland, Br. Föwenberg/ ”Ichl. 


gar keiner Familie 





3. Heins’ Söhne, Kalfienseh (Holftein), 
Drafienan ucht v. Forſt⸗ u. Heckenpflanzen x. 
Schöne Fichtenpflanzen außergew. billig, 
ferner Weymonthöfiefern, Donglasfichten, 
Sittafichten ze, ſowie jämtl. gangbarft. 
Baubholzpflanzen. Man verl. Breisverz. 


Eichen, Buchen, 


Erlen, 


Liähr. und verpflanzt, liefert billigſt — 
Preisliſten gratis und franko — 


J. Bönner, (268 
Bellingen bei Hnlfenbek in Jolſtein. 


Vermiſtjte Anzeigen. 


GeiundeRotbuchenwalzen, 


ca. 1,90 m lang u. 1 m Durchm., kauft 
u. erbitt. billigfte Offerte (348 
Engliſche Bollenwaren⸗Mannfaktur 
(vormals Oldroyd & Blakeloy), 
Grünberg, Schleſien. 





en ....auaa„.... 
Bartloson sowie allen, weite an 


feiden, emrfehle als 
— und abfolut . 

3 F unſchadlich 
mein auf 
wiſſen⸗ 

ſchaftlicher 

Srundlage 







a. Präparat. | 
Erfolg fon nad wenigen Wochen, ſelbſt 
auf tuhlen Stellen, wenn noch Haarwurzeln 





= 4 


vorhanden find. (Auch vorzüglid gegen 
©chunven.) Bicherftee Förderer ded 
„Bartwuchfes”. 06 genügen metſt 
wenige Wochen um fih einen fchönen und 

vollen Bars zu verſchaffen 

fi A Arno De ährn ff 

on ach bewährter Hoarnähritcht. 
Ruchablung des Betrages bei Nichterfoig. 
Angabe des Werd erwünſcht. Zu des 

ziehen in Dofen à Mark 3— von 

M. Schnurmann, Frankfurt a. IR. 
Bıele Danfıchreiken. Abſchrift derſ. aratia. 
EEE öi 





Hinterbliebenen-Fürsorge. 





Lebenslängliche Pensionen an Hinterbliebene, unabhängig von. 


der Bei 
Verbande 


dauer, versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch die vom 
eutscher Beamtenvereine (80000 Mitglieder) begründete, auf. 


versicherungstechnischen Grundsätzen aufgebaute 


Hinterbliebenen-Kasse. 
Die Kasse beruht auf Ge enzeitigkeit, die Verwaltung ist eine 


durchweg ehrenamtliche. Beitrittsbereo 


t sind alle Beamte, ein- 


schließlich der Lehrer, Arzte, Rechtsanwälte, Architekten eto., wie 
suchsalle im Vorbereitungsdienst stehende Personen. Drucksachen etc, 


werd 


auf Ersuchen portofrei zugesandt durch die Ortsausschüsse, 


Verbandsvereine, Vertrauensmänner und die . 
Direktion der Hinterbliebenen-Kasse In Wilmersdorf, Berlin W. 





en Abonnenten der „Deutschen Forst-Zeitung‘ erteilt unter- 
zeichnete Redaktion gern kostenlos Auskunft über alle 
Angelegenheiten der Insektenkunde (Bestimmen von 


Insekten, Ratschläge zwecks Verhütung oder Bekämpfung von I 


sektenschäden edc.). 


N- 
(889 


Den Anfragen ist der Nachweis des Abonnements beizufügen. 
Die Redaktion 


_ d 
86) „Illustrierten Wochenschrift für Entomologie‘, 


Neudamm. 











Quferate. 


















Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


'aldbau, die Landwirtschaft, dem Garten-, Weln- u. Obstham, 
(für Holsfüllungs-, * und andere Zweoke), 

iben-heile zum Baumfällen, ‚Aexte, Waldhämmer 
;umrede-Maschi 











“ 
BER“ Gegründet 1822. u 





barrettSmithabo, 


Jokomobilenfabrik, 
Magdeburg, 


Sptomobilen anf Anözichtefeln: 

5jäßrige Garantie für die Feuer⸗ 

buchfen, Feuerung mit Holzab⸗ 
‚fällen ohne Zreppenroft. 


atomobil. anf Lolenotivleſeln 
roße Leiftung u. mäßiger Preis, 
Feterung ausſchlleßlich mit Holz» 
abfällen, one Trep) 
Gelhätgätige Erpn 
geringer Brennmaterlalverbraud) 
u. Schonung des Keſſels; genaue 
Regulierung u. Hohe Leiftung. 
ataloge, Zeugnife x. gratis 
a J ao eh. ® eu 


GarrettSmitha.Co. 
HBeqh witig für jeden Waldbefiher 


iſt das Bud: 

Betriebs: und Erlragsregelung 
eineß ca. 1500 Heltar großen Privatwalded. 
(Hohwald — Niederwald.) 

Bon Oberförfter Schilling. 
WVreis LE. geheftet. 

Bu besiehen gegen Ginfendung des 
Betrages franto, unter Nahnahıme mit 


Bortozufblag von 
3. Noumann, Reudanım, 


Für Rettung von Trunkfugt! 


15 Unweifung nad @jähriger 











approbierter Nethode zur fofortigen 


vabitalen Befeitigung, mit, aud ohne 










|Borroiffen, zu vollziehen, A feine 
Berufsftörung, Briefen find 

Bf. in Brieı igen. Dan 
adreiftere: „; 


Ehrifing 





Sur die Redaktion: I. Reumanı 


ale "> gendann 


Dauerhafte Ginbanddeken 


du dem ſoeben fertiggefellten 


Forſtlichen Wörterbud 


find gegen @infenbung von einer Mark portofrei zu begiehen durch 
J. Neumann, Neudamm. 











* — 
Kultırgeräte fir Wald ud Gartetaı. 


Fatemı Spitzenderg. 


a) zur Bodenbearbeitung: 














Im unterzeichneten Verlage erscheint: 


Illustrierte 
Wochenschrift für Entomologie. 


Internationales Organ für alle Interessen der Insektenkunde. 
Einziges Fachblatt Deutschlands, welches speziell über Entwickelung, 
Leben und Treiben der gesamten Insektenwelt berichtet und 
wöchentlich erscheint. 


Abonnementspreis bei allen Kaiserlichen Postanstalten und Buch 
handlungen $ Mark pro Vierteljahr. Direkt von der Expedition unte 
Streifband bezogen Mk. 3,50. 

Probenummer zu 
steht Interessenten kostenlos zur Verfügung, und werden Bestellunger 
darauf ontgegengenommen von 


J. Neumanns Verlag, Neudamm. 














Drud und Be 











‚Eerreich 8,50 Mk; für dab übrige Uubland 4 Zah. — 


Deulſche 


orſt— 


eitung. 


Wit der Gratisheilage: „Des Förfters Feierabende“, 
Organ 


dutereſen dez Veldhaues, ded Terkiänkes, he atuentuu and der diſcherei und diſchzucht. 
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Körfter - Hragszeichen. 
XXIII. In welchem Berhältnis ftehen die fogenannten „Forſtdeputierten“ zu den 
fädtiichen Forftbeamten? 


Die Stellung der ftädtiichen Forſt⸗ 
beamten zu den $orftdeputierten ergiebt 
fih der Hauptſache nach aus deu Städte 
orbnungen. Die für die verſchiedenen 
Lanbesteile jegt noch giltigen find folgende: 
1. die für die 7 öftlihen Provinzen (aus— 
ſchließlich Neuvorpommern) vom 30. Mai 
1853, 2. die für Weftfalen vom 19. März 
1856, 8. die für die Aheinprovinz vom 
15. Mai 1856, 4. die für Schleswig. 
golftein vom 14. April 1869, 5. das 

emeinde:Berfafjungs-Gefet für Frankfurt 
a. Main vom 25. März 1867, 6. das 
Gejeg vom 31. Mai 1853 für Neuvor: 
pommern, 7. die hannoverſche Städte 
ordnung vom 24. Juni 1858, 8. für 
Heffen-Naffau exfl. Frankfurt anı Main 
und in Hohenzollern-Sigmaringen gelten 
für die Städte dieſelben Beftimmungen 
wie für die Landgemeinden. — 

Soweit zu erjehen war, find die Bes 
ftimmungen der verjcdiedenen Städte— 
ordnungen bezüglih der Bildung der 





Deputationen und ber ihnen zuftehenden 
Befugnifje im weſentlichen gleihbebeutend, 
Jedenfalls dürften für den Hauptteil der 
preußiſchen Monarchie (nämlich die 7 öft- 
lihen Provinzen, Rheinland und Weit: 
falen) folgende Ausführungen zutreffen: 

ür größere Städte tritt das Bedürf- 
ni3 hervor, einzelne Teile der Berwaltung 
vom Magiftrat auf ihm unterftehende 
Organe zu übertragen. Diejelben heißen 
Deputationen. Ihre Aufgabe ift — je 
nad Anmweifung des Magiſtrats — ſowohl 
die dauernde Verwaltung oder Beauf- 
fihtigung einzelner Geſchäftszweige bes 
Gemeinwefens, al3 auch die Erledigung 
vorübergehender Aufträge. — Ein Zwang 
der Deputationen bejteht nicht, fondern 
e3 entſcheidet das Bedürfnis. Die 
Deputationen feßen ſich zufammen aus 
Mitgliedern des Magiſtrats oder aus 
Mitgliedern beider Gemeindebehörden 
(Magijtvat und Stadtverordneten) oder 
aus legteren und ftimmfähigen Bürgern. 
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Die Mitglieder des MagiftratS werden 
vom Bürgermeifter ernannt, die übrigen 
von der Stadtverordneten-Berfammlung 
gewählt. Die Beltimmungen über die 
Anzahl der Mitglieder, die Art ihrer 
Wahl, über Lokal zuläflige befondere Feft- 
jegungen und alle fonjtigen Einzelheiten 
find in den Städteordnungen enthalten. — 
Was das Berhältnis zu den übrigen Stadt: 
behörden betrifft, jo hi die Hauptſache, daß 
diefe Deputationen in allen Beziehungen 
dem Magiftrate in denjenigen rheiniſchen 
Städten, welche feinen Magijtrat haben, 
aber dem Bürgermeifter untergeordnet 
find. Über die Gefhäftsordnung, den 
Pflichtenkreis u. ſ. w. der Deputationen 
find zum Xeil befondere Beftimmungen 
ergangen (für die 7 öſtlichen Provinzen 
die Inſtruktion für die Magiftrate vom 
25. Mai 1835). Aus diefen Bejtimmungen, 
jowie aus denen der Städteordnungen 
jelbjt gebt — und damit fommen wir 


auf den Kern unferer Ausführungen. 


bezüglich der in der Überjchrift geftellten 
Trage — Übereinftimmend folgendes hervor: 
Die Deputation — alfo auch die Yorft: 
deputation — tft eine Stollegialbehörde. 
Den einzelnen Mitgliedern, den } ogenannten 
„Deputierten“, welch letzteres feine offizielle 
Bezeichnung iſt, ftehen Befugniſe irgend 
welcher Art zunächſt nicht zu, ſondern nur 
der Deputation als Geſamtheit. Wohl 
aber fann die Deputation einzelnen Mit- 
gliedern befondere Aufträge erteilen, ihnen 
die Bejorgung ſpezieller Geſchäfte und 
damit auch die ihr jelbjt zuftehenden Be- 
fugniffe übertragen. Inmer aber bleibt 
feitzubalten, dab die geſamte Deputation 
nur kraft und infolge Auftrages des 
Meagiftrates (in der Rheinprovinz event. 
des DBürgermeijterd) arbeitet. irgend 
welche Anweiſungen bezüglich der Dienft- 
führung können mithin die Deputationen 
den ftädtiihen Beanıten nicht erteilen, die 
einzelnen „Deputierten“ aljo erſt recht 
nicht; fie haben feine direkte Einwirkung 
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auf ihre Anftellung, Entlaffjung, Beur: 
laubung, Befoldung, Beftrafung, auf Ges 
währung von Emolumenten oder dergl., 
jondern lediglich Borihlage - Recht und 
-Pfliht beim Magiftrat (bezm. Bürger: 
meifter). Glauben die Deputationen Aus: 
jftände in der Dienftführung machen zu 
müſſen, fo haben fie lediglich dem Magiſtrate 
(bezw. Bürgermeifter) Bericht zu eritatten 
und AÄnderungen und Abhilke zu be⸗ 
antragen. 

Es jtehen hiernad) die ftädtifchen Be- 
amten (einjchließlich der Forſtbeamten) den- 
„Deputierten“, fowie den gefamten Depu= 
tationen gegenüber völlig frei und unab- 
bängig da. Da jedod) einer Deputation, 
wie oben ausgeführt, die Bejorgung be= 
ſtimmter ganzer Geſchäftszweige, jo 3.8. die 
Berwaltung des ganzen — ens 
innerhalb der geſetzlichen Beſchränkung 
übertragen werden kann und vielfach über— 
tragen wird, ſo iſt es unzweifelhaft, daß 
ein ſtädtiſcher Forſtbeamter die an ihn 
ſeitens der Forſtdeputation — nicht aber 
des einzelnen „Deputierten“ — gerichteten 
Anfragen, ſoweit ſie innerhalb des Ge— 
ſchäftskreiſes der Deputation liegen, zu 
beantworten gehalten iſt, und daß er ihren 
Anweiſungen bezüglich feiner Geſchäfts— 
führung und ſeiner dienſtlichen Thätigkeit, 
ſolange die Deputation ſich innerhalb 
ihrer Zuſtändigkeitsgrenzen hält — aber 
auch nur ſoweit — folgen muß. Die 
Zuſtändigkeit der Forſtdeputation kann 
und wird in jeder Stadt eine verſchieden 
weitgehende ſein, da es ganz vom Magiſtrat 
(bezw. Bürgermeiſter) abhängt, wie weit 
er die Befugniſſe der Deputationen aus— 
dehnen will. Sache eines jeden Forſtbeamten 
iſt es, ſich von eterem hierüber Kenntnis 
u verſchaffen, falls ihm nicht bei Antritt 
Feines Amtes bezw. bei Neubildung der 
Dort deputafion ohnedem die diesbezüglichen 

röffnungen gemacht werden, wie ed un= 
jtreitig das Nichtigfte. wäre. 
K., Forſtaſſeſſor. 


—n2Nn 


Zur Dienftländereinußung der Korfibeami. 

In Nr. 13 unferer „Deutihen Forſt-ſer mich veranlaßt, eine weitere U...,. 
zeitung” tritt mir infolge meines Artikels |unfer braves Fürfterperjfonal zu bre« 
in Nr. 8 ein Herr L. entgegen, dem ich | Herr 2. greift mich an, giebt aber n 
zunächlt dafür meinen Dank abftatte, daß | würdigermweije alles da3 zu, mr? 
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meinem Artikel angeführt. Der eigent- 


he Stern deflen, was ich für dieſen 
Förſter wünſche, ift ihm nur völlig unklar 
geblieben. Herr L. giebt- zu, daß: 

1. Zandwirtfchaft treibende Förſter in 
einzelnen Fällen die Kulturarbeiten in der 
Zeit der Landbeftellung vielleicht etwas 
langjamer, als es unter anderen Verhält- 
niffen gefchieht, erledigten; 

2. daß die Entziehung der Dienft: 
ländereien die Unabhängigkeit der Förfter 
fejtigen würde, wenn die Gehälter ent- 
ſprechend erhöht und Dienftaufwandgents 


gerade in meinem Artikel befonders hervor: 
gehoben babe; 

3. er giebt ferner zu, daß die Förſter 
auf die gar nicht Hoch genug zu bezahlenden 
Gefälligkeiten der pferdehaltenden Eigen: 
tümer auf Gnade oder Ungnade ange- 
wiejen find. Dies trifft auch bei den 
Hörftern zu, die zwar Dienftländereien 
befigen, aber vielfad jo minderwertig, daß 
fie fih darauf fein eigened Geſpann halten 
können; 

4. er giebt weiter zu, daß die Arbeiter 
meinen, der Beamte könne ihnen aus 
dem Walde irgend welhe Nutung ge: 
ftatten. Daß ich nur im entfernteften in 
meinem Artikel daran gedacht haben fünne, 
daß e3 unter dem Forſtperſonal Subjekte 
geben könne, Die für geleiftete Dienfte 
Zahlung mit Forftproduften leiſten 
würden, dag, mein lieber Herr L., haben 
Sie ganz falſch gelefen. Dann würde id) 
für die Anbahnung der befleren Lage 
eine3 jolchen Perſonals feine Feder ans 
rühren. Ich halte derartige direkte Amts— 
verbrechen bei unferen heutigen Förftern 
für abfolut unmöglid. Aber Herr 2, 
Sie haben am Dienstag, den geftatteten 
Streus und Lejeholztag, einige tüchtige 
Arbeiter in Ihrer Wirtfchaft bejchäftigt. 
Die Leute haben ihre ihnen zuftehende 
Nutzung allein nicht ausüben können. Am 
Zage darauf, dem nicht geftatteten Nußung3- 
tage, treffen Sie diejelbe nin Ihrem Revier. 
Werden Sie dieje Ihre guten Arbeiter nun 
pfänden und, wie es Tshre Pflicht ift, zur 
Anzeige bringen? Sie mögen fich diefe 
Frage allein beantivorten; 

4.der Einwand, daß ohne Landwirtſchaft 
der Förſter in die Lage eines Dorf: 


arbeiterd gejeßt wird, ijt mit den Haareıt 
berbeigezogen. Bei den heutigen Ver— 


kehrsverhältniſſen kommen die Haufierer 
in die entlegenften Forſthäuſer. Der 
Bauer fährt feine Kartoffeln meilenmeit, 
ebenfo der Müller fein Mehl. Milch kann 
in jedem Forſthauſe ſelbſt produziert 
werden. Dazu gehört eine oder zwei 
Biegen. Ich hatte meine Ländereien ver: 
padıtet, und gewährten mir zwei Siegen 
die Mil, und zwar vortreffliche, Hr 
meine größere Familie; 

5. Sie jagen, Sie jpradyen für die 


ſchädigungen gewährt werden, was ich Zweckmäßigkeit des Dienftlandes, ich da— 
gegen, Sie gehen uber von einer ganz 


falſchen Borausfegung aus. Sie verlangen 
wirklid; ertragreiches Dienjtland, in 
einem Umfange, daß dadurch eine Beſſerung 
der Erijtenz des Beamten erfolgt. Das 
ift e8 ja aber gerade, was ih für die 
Förſter fordere: die Befjerung ihrer 
Verhältniſſe. Da aber merflid ertrag- 
reiches, Tpeziell Eleefähiges Dienjtland nur 
in wenigen Provinzen, mie Oftpreußen, 
Sadjfen zc., vorhanden ift, wird ftet3 der 
größte Zeil der Förſter mit gering- 
wertigem Dienftland fic) begnügen müfjen. 
Daß dies aber die Erijtenz der Förſter 
verbefjern jollte, bejonders nod) unter den 
zeitigen Beichränfungen der Nutzung, wird 
wohl niemand behaupten können. Kommen 
Sie nur in die doch weitaus vorherrſchenden 
Kiefernreviere. Überall werden Sie hören, 
die unglüdliche Landwirtfchaft, fie ruiniert 
und noch volljtändig. 

über wirklich ertragreihes Dienftland 
ebietet die Verwaltung nur in wenigen 
—5 — wie oben ſchon angeführt. Das 
führt aber für die Beamten zu großen 
Mißverhältniſſen. Jeder Staatsbeamte 
kann doch verlangen, daß er mit den 
Kollegen derſelben Gehalts-Altersklaſſe 
vollſtaͤndig gleichgeſtellt iſt. Ich könnte 
unzählige Beiſpiele anführen, dak dies nicht 
der Tall ift. Der eine Förſter mit jchlechten 
Dienftländereien führt bei 1400 ME. Ein: 
nahme ein Eiimmerliches Daſein. Sein 
Nachbar mit zufällig guten Ländereien 
febt dagegen glüdlih und zufrieden, weil 
er über 3000 ME. Einnahme gebietet. 

Ein Förfter in Oftpreußen (id) ſpreche 
von früheren Seiten, wie e3 jett ift, weiß 
ich nicht) hat 40 Morgen Hemonien:Wiefen. 
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Diefe werfen ihmeinen Ertrag von 2000 ME. 
ab. Ein Förster in Mafuren hat 10 Morgen 
Wieſen & 4 Btr. und 50 Morgen [chlechten 
Sandbodend. Er gewinnt faft gar nicht3. 
Sein Dienft ift aber entſchieden ſchwieriger. 
Er muß den ganzen Tag auf den Beinen 
fein, während jein Kollege in der Niederung, 
der alle feine Geſchäfte per Kahn abmacht, 
in feinem Berufe, wenn er dazu die fürper- 
lihe Anlage befist, die und fett wird, 
inde3 der andere abmagert. | 
Arbeit und Dienst laffen fich eifriger 
und freudiger leiften, wenn und Gorgen 
fern bleiben, fo jpricht Herr 2. Sch unter: 
ſchreibe dies nicht nur, ſondern gehe noch 
entfchieden weiter. 
| Der Förſter hat vor allen anderen Be- 
amten eine eigenartige Berufsftellung. Es 
genügt nicht, daß er nur von Sorgen be 
Freit ift. Er muß konſequent eine freudige 
Gemütsftimmung haben. Mit Diefer 
Stimmung wird er den ihm anvertrauten 
Wald ganz anders anfehen, als wenn ſtets 
Bitterfeit in feinem Innern vormwaltet. 
Er wird in erfterem alle alle Mängel 
feines Reviers weit eher abzuftellen be- 
jtrebt fein, weil andernfall3 feine freudige 
Gemütsſtimmung dadurch getrübt werden 
könnte, er wird im engiten Sinne des 
Wortes Pfleger des Waldes werden. Wie 
anders der nicht fo geiftig günftig fituterte, 
pielmehr beifimiftife angehauchte Förſter. 
Er wird ſeinen vorſchriftsmäßigen Dienſt, 
aber auch nicht ein Jota mehr thun. 
Hier müßte doch Abhilfe geſchehen. 
Dieſe iſt aber nur möglich, wenn die Ge— 
haltsverhältniſſe durchweg gleich normiert 
werden. Die Mittel hierzu würden die 
Einziehung der Dienſtländereien und die 
dadurch entſtehende Erſparnis an Bau— 
koſten der Wirtſchaftsgebäude, der Dienſt— 
etabliſſements, die ſich jährlich auf Hundert— 
tauſende belaufen, bieten. Würde dann 
das Gehalt der Förſter bis auf 2000 Mk. 
feſtgeſetzt, natürlich mter Zuerteilung eines 
kleinen Gartens zum Gemüſebau, ſo würde 
Ruhe und Zufriedenheit in die grünen 
Herzen einkehren, auch ihre gejellichaftliche 
Stellung dem Publikum, jpeziell den länd- 
lihen Protzen gegenüber, die dag Yorft: 
perfonal heute vielfach noch als ſtaatliche 
Proletarier betradjten, entjchieden im Inter— 
ejle der Verwaltung heben. 


Ich verlange aber noch mehr. Tro 
der Gehaltderhöhung wird e3 benno 
viele Förfterjtellen geben, die wegen ihrer 
ifolierten Lage bei Krankheiten und fonftigen 
Unfällen gezmungen find, jchleunigft ein 
Fuhrwerk zur Dispofition zu haben. Hier 
muß die Berwaltung eingreifen und dem 
Förſter ein Dienftpferd gewähren. Dies 
dürfte gar Feine erheblichen Koſten ver: 
urſachen, wenn die nfhoffung des Dienft- 
pferdes durch die Verwaltung genau fo, 
wie e3 .bei den Gendarmen geſchieht, er- 
folgte. Kauft die Berwaltung dem Förſter 
das Dienjtpferd, hat diefer ein brauchbares 
Zier zu erwarten, deſſen gute Pflege ihm 
am Herzen liegen wird, da er ja große 
perjönliche Vorteile davon genießt, ſchlechte 
Pflege aber feinem Geldbeutel ein arges 
Defizit bereiten dürfte. Wenn aber troß 
der vielgerügten Mängel die Bermaltung 
die Dienjtländereinugung beibehalten will, 
1? ſtimme ich Herrn L. entjchieden bei, 

aß der zeitige ſchematiſche Modus der 
Zuerteilung des Dienftlandes unbedingt 
geändert werden muß. Es ift ein ganz 
andere® Ding, ob jemand 60 Morgen 
guten oder 60 Morgen ſchlechten Bodens 
efitt. Erſterer kann ſich fehr gut darauf 
zwei Pferde halten, letterer nit. Eine 
Ausgleihung kann bier nur erfolgen, 
wenn die Dualität des Bodens zu Grunde 
elegt wird. 60 Morgen guten Bodens 
And mindeftend gleich 150 Morgen 
ſchlechten Bodens, da bier ein größerer 
Teil doch jährlich brach Tiegen muß. 
Wird die Verwaltung darauf eingehen, 
im . zutreffenden Yale dem Förſter 150 
Morgen Dienftland zu gewähren? Ich 
überlajje anderen die Beantwortung diejer 
Frage! Die notwendigen YZugejtändniffe, 
welche die Verwaltung bei der ferneren Be— 
lafjung der Kändereinugung zu gewähren 
haben dürfte, will ich nicht noch einmal 
anführen, mein erfter Artikel ſpricht darüber 
aber jehr deutlih. Herrn 2. aber und 
den anderen Kollegen, die vielleicht zu— 
fällig im Beſitz guter Dienftlä...... 
find, möchte ih andheimitell: " 
Artikel noch einmal vorurteif: 
zulefen, ſie werden unbediı 
zeugung gewinnen, daß mid) eir 
allein dev Wunſch, die Verbeffer 
Stellung und pefuniären Lore Tr 
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beamten höheren Ortes in Anregung zu einen Schatz, der aber behütet und ge— 


bringen, geleitet hat. 
auch noch 


Ich will dies ferner pflegt ſein will, wenn er 
dadurch kommentieren, daß id) ſoll.“ 


Zinſen tragen 


Fiat! Und hiermit Waidmanns⸗ 


offen ausſpreche: „Der Staat beſitzt in heil unſeren braven Grünröcken! 


ſeinem zeitigen gebildeten Schutzperſonal 


Oehme. 





w 
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„Forſtwiſſenſchaftliches Zentralblatt“, 
Dezember. Der Heilbronner Rindenmarkt 
1895 wurde am 2. April abgehalten. Als Neuerung 
wurde ſeitens der Stadtgemeinde Heilbronn für 
den Kaufpreis gegen Buͤrgſchaft eine Borgfriſt 
bis zum 11. November eingeräumt, doch hat dieſes 
Anerbieten, wo es aud) fonft nod) gemacht wurde, 
feiten8 der Käufer Teine bejondere Aufnahme 
efunden und bat auf ben Preis auch feinen 
Einfluß geäußert. Ausgeboten wurden bon 
Gemeinden 5400 Ztr. Slanzrinde, 2680 Bir. 
Reitelrinde und 570 Ztr. Grobrinde, don Privaten 
1020 tr. Slanzrinde, 915 Htr. Reitelrinde und 
250 Bir. Grobrinde, im ganzen 6420 Btr. Slanz- 
rinde (gegen 7365 tr. in 1894), 3595 Ztr. Reitel- 
rinde (gegen 3363 Str. in 1894), 820 tr. Grob- 
rinde (gegen 1269 Btr. in 1894), zuſammen 
10 835 tr. in 1895 gegen 12297 Btr. in 1894, 
fonıit um 12 0% weniger. Der Staat und die 
fol. Hofdomänenfammer haben feine Rinde zum 
Markte gebracht. Bon den ausgebotenen 52 Loſen 
wurden 37 verkauft, bei 12 Loſen wurde der 
gebotene, zu niedrige Preis von den Berläufern 
nicht angenommen, auf 3 Loſe erfolgte überhaupt 
fein Gebot. 
auf 4,50 ME. (gegen 4,65 ME. in 1894, den höchſten 
Brei erreichte ein 50 tr. betragendes Los der 
Gemeinde Lauffen-Dorf mit ME. 5,50. 

Die Hirfhhorner Rindenverfteigerung fand 
anı 11. März Statt. Ausgeboten waren 47 480 Str, 
um 7380 Str. mehr als in 1894; bon diejen ent- 
fielen 851/2 %0 auf Normalrinde, 8 Vo auf ältere 
Stodausichlagrinde, 51/2 %/o auf junge Kernwuchs⸗ 
rinde und 1 jo auf ältere Kernmwuchsrinde. Bor 
ber Berfteigerung waren bereit 3740 Btr. aus 
der Hand verfauft, während für 900 Ztr. ſich Fein 
Abnehmer fand. Die erzielten Durchſchnittspreiſe 
waren für Normalrinde 6,33 ME. (gegen 6,07 DE. 
in 1894 und 6,83 ME. in 1893), für ältere Stod- 
ausichlagrinde 4,70 ME. (gegen 5,0 ME. in 1894 
und 5,08 Mf. in 1893), für junge Kernwuchsrinde 
5,40 ME. (gegen 5,10 DIE. in 1894 und 5,00 ME. in 
1893) und für ältere Kernwuchsrinde 2,83 ME. (gegen 
3,66 DIE. in 1894); im Durchſchnitt ohne Unter: 
ſchied der Sortimente ergiebt fich die Zahl 6,24 Mk. 
gegen 5,88 in 1894 und 6,0 in 1893. Diejer 
geringe Preiaufihlag von 5 Vo gegen 1894 
und 21/2 Yo gegen 1893 berechtigt keineswegs zu 
— ur den erwarteten Aufichwung des 

ichenfchälwaldbetriebes, ſondern ijt allein als 
eine natürliche Yolge der ſchwankenden Konfurrenz 
und der berfchiedenen Rindengüte zu betrachten. 
Sur dad Deden der Rinden mit regendichten 

üchern wurde bon den Stäufern feine Bergütung 
zugeitanden. 


. Die Bingener Rindenverfteigerung wurde 
am 16. März abgehalten und miit 21130 Bien. 
Ninde beichidt, welche faft durchweg 15- bis 18» 
jährig war; nur 3 Tleine Poften tvaren 20>, 21» 
und 22jährig, einer mit 100 Ztrn. fogar 35jährig, 
doch erzielte diejer Ichte auch nur 3,00 Mk. Der 
Durchſchnittspreis berechnet fich auf 5,35 ME. gegen 
5,18 ME. in 1894 und ergiebt bamit eine —— 
ſteigerung bon 40/0, für welche wohl in der in 
Ausſicht genommenen Berzollung des Quebracho⸗ 
Holzes der Grund gefunden wird. 

Die Heidelberger Seriteigerung Tanb anı 
18. März ftatt und brachte 8435 Ztr. Rinde von 
faft durchſchnittlich 15—18 Jahren zum Angebot; 
nur 1045 Bir. Rinde war 28jährige Kernwuchs— 
rinde und 50 Ztr. Oberholgzrinde. 180 Ztr. wurden 
bei dem Berfteigern nicht verfauft; fonjt berechnet 
ich der Durchſchnittspreis auf 6,02 Dir. gegen 5,35 ME. 
in 1894 und damit ein Auffchlag des Preiſes bon 
faft 9 9%. Einen Einfluß darauf wird aud) die 
geringe Menge der Rinden haben, denn in den 
Jahren 1891 und 1892 betrug die Angebots-Maſſe 
noch rund 17000 tr. 

Die Kayfersperger Berfteigerung im Ober- 


Der Durchſchnittserlös berechnet fich | elfaß wurde am 8. Yebruar abgehalten für 


4100 Btr. 33», 30:, 28», 26-, 21» und 16jährige 
Rinden in Gebunden von 1 m Länge und 1 m 
Umfang. Düralhaft für NRegenfreiheit war aus⸗ 
geichloffen, die Bringung aus den 8—17 km bon 
der nächſten Bahnitation entfernten Schlägen nad) 
dieſer erfolgte auf Koften der Käufer. Die erzielten 
Preife betrugen für 33jährige Rinde 4,0 ME., für 
30jährige 3,5 ME., für 28jährige 3,5 Mk., für 
26jährige 4,10 ME., für 21jährige 4,00 ME. und für 
16jährige 4,60 Mk. 

In Kaijerslautern wurden am 9. März 
26 855 Btr. derfteigert, und zwar 18 300 Ztr. aus 
Staatsiwaldungen und 8555 aus Gemeinde- und 
Privatwaldungen, gegen das Borjahr um 4740 Bir. 
weniger. Unter diefer Ware betrug die bis 
1Sjährige Glanzrinde I. Klaſſe 7234 8tr., II. Klaſſe 
9561 Z3tr., die Neitelrinde 20 Ltr. Die über 
18jährige Glanzrinde I. Klaſſe betrug 1440 Btr., 
diejenige II. Klaſſe 8310 Z8tr. die über 18jährige 
Reitelrinde war in der Maſſe von 230 Ztrn. auf 
dent Markt gebracht und die ebenſolche Grobrinde 
zu 60 Ztrn. Unter Bürgfchaft regenfreier Lieferung 
wurden 550 Bir. ausgeboten. Für die Glanz» 
rinde I. Slajle wurden 4,30 ME. erzielt, für die- 
jenige D. Klaffe 4—5,0 Mf., für die Reitelrinde 2,30 
bie 3 ME. Bon der aus Staat3waldungen zum 
Ausgebote gebrachten Rinde wurden 4459 Ztr. 
Glanzrinde I. Klaſſe, 8501 Str. desgleichen LI. Klajje 
und 250 Str. Reitelrinde, im Durchſchnitt um 
4,5 ME. und damit um 9,18%), unter der Taxe 
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verkauft, während für 5090 Ztr. der Zuſchlag 
nicht erteilt wurde. 

Die Lohmeſſe des Kreiſes St. Goar wurde 
anı 14. März abgehalten. 16096 ir. Rinden 
wurden ausgeboten, und zwar 785 tr. aus den 
föniglichen, 13 911 aus Gemeinde: und 1400 aus 
Pridatforften, in ganzen un 3641 Btr. mehr als 
in 1894. Die Rinden waren durchweg gute, nur 
2631 tr. waren über 18jährig.e 14251 Btr. 
wurden verfauft, für 1845 tr. wurbe der Zufchlag 
nicht erteilt. Die bis 18jährigen Rinden erzielten 
einen Durchſchnittspreis von 5,8 ME., ältere einen 
jolden von 4,49 Mk. Der böchite PreiS betrug 
6,5 ME., der niedrigjte 3 ME. 

Am 15. März fand der Rindenmarkt in 
Kreuznach jtatt. Es wurden 39 565 Bir. gegen 
41 820 tr. im Borjahre zum VBerfauf geitellt, 
von dieſen 3430 tr. aus den Staatsforſten und 
3910 Btr. aus größeren Privatforiten. Das Durch⸗ 
Ichnitt3alter der Rinden betrug 16 Sahre. wiſchen 
13 und 18 Jahren ſchwankte das Alter. Verkauft 
wurden 38 295 Z3tr. zu + bis 6,50 Mk., im Durch» 
ſchnitt zu 5,20 ME. gegen 4,74 ME. in 1894 und 
465 ME. in 1893. 

In Friedberg in der Wetterau fand die 
Rindenverfteigerung am 22. März ftatt. Es waren 


11 760 Str. zum Verkauf geftellt und damit 560 Str. 
weniger al3 im Borjahre. Von den ausgebotenen 
Rinden entfallen 98%, mit 11570 Itrn. auf 
Stodausfhlag von 15 bis 28 Jahren. Der in 
Ausficht genommene Zoll auf daS Quebrachoholz 
hatte eine Preigfteigerung von 0,0 ME. für den 
Zentner bewirkt; der Preis ſchwankte zwiſchen 4,30 
und 5,55 ME.; für die Kernwuchsſsrinde im Alter 
don 26—37 jahren wurden 2,5 ME. erzielt. Nicht 
anz die Hälfte der Verkaufsnunmern blieb am 
age der Beriteigerung noch unverkauft. 
Die Erbacher Verſteigerung fand am 13. März 
Itatt mit einen Ausgebote von 6093 Ztrn., etiva 
50 Ztr. mehr als im Vorjahre. 330 Zir. gute, 
junge Stodausfcdlagrinde, für welche 5,50 ME. 
eboten waren, wurden jeitens der Graf Erbach'ſchen 
— nicht abgegeben. Das höchſte 
ebot betrug 6,15 Mk., Gebote zu 5,50 ME. wurden 
auch feiten® der Gemeinden nicht angenonmten. 
Bon den 6093 Btrn. erzielten 3950 Ztr. jüngere 
Stodausfchlagrinde einen Durchſchnittspreis bon 
5,858 Mk., 1710 Btr. alte Stodidjlagrinde einen 
folhen don 5,18 ME. und 430 tr. junge Kerns 
wuchsrinde einen folchen von 5,07 Mk. Sm Durch 
fchnitt wurden für den Bentner 16-18 Pf. mehr 
erlöft als in 1894. , 


——BN——— 


Bücherſchau. 


Illuſtrierte Wochenſchrift für Entomologie. 
Internationales Organ für alle In— 
tereſſen der Inſektenkunde. Verlag von 

Neumann, Neudamm. Durch die Poſt 
oder Buchhandlung bezogen vierteljährlich 
3 Mk., direkt unter Streifband für alle Länder 
des Weltpoſtvereins 3,50 Mk. 

Mit zweifellos großen Opfern hat der rühmlichſt 
bekannte Verlag eine neue Zeitſchrift für Ento« 
mologie ind Leben gerufen, melde-eine redit 
fühlbare, von feinem einzigen der zahlreichen 
verwandten Blätter berüdlichtigte Lücke endlich 
auszufüllen veripricht. Ohne eine allgemein inter: 
ejfierende Syſtematik aus ihrem Rahmen zu vers 
bannen, hält fie fich frei von der Richtung anderer 
BZeitichriften, deren Bände aus Neubejchreibungen, 
Varietätenbeſprechungen und ähnlichem, nur für 
den Spezialijten wertpollen Inhalte beſtehen. 
Sie legt verftändigeriweife aufeinen mannigfaltigen, 
gediegenen AUnzeigenteil, welcher auch Angebote 
lebenden Inſektenmaterials enthält, hohes Gewicht, 
jedoch ohne auch nur entfernt in diefem das Biel 
des Ganzen — entgegen anderen Blättern — zu 
erbliden. Dasunendlich reiche, wunderbar fefjelnde 
Gebiet der Lebensgewohnheiten jener Kleinen Weſen, 
ihre Wechjelbeziehungen und ihre. Stellung in 
der Natur ijt Segenitand der Zeitſchrift, nicht 
ninder wie die Darjtellung ſeltſamer Inſekten— 
formen des In- und Auslandes und bejonders 
auch die Behandlung allgemeiner Fragen theo— 
retiſcher Art, zu welchen die hingebende Betrachtung 
der Natur mit Notwendigkeit führt. Füge ich 
dann noch hinzu, daß kulturſchädliche und nützliche 
Inſekten nicht zum wenigſten vorgeführt werden, 
ſo möchte der abwechſelungsreiche, höchſt intereſſante 
Inhalt dieſer neuen Zeitſchrift kurz ſkizziert jein. 


Jeder Entomologe ſollte dieſelbe als Ergänzung 
zu feinen Spezialſtudien leſen, jeder Forſtbeamte, 
Landwirt wird aus ihr eine * gediegenſter 
Belehrung ſchöpfen, vor allem aber will ſie auch 
den allgemein Gebildeten mit den feſſelndſten Er» 
Iheinungen jener uns überall begegnenden Tier: 
welt, den Inſekten, befaunt machen. ®anz vor: 
züglih ausgeführte, reichlich beigegebene Ab— 
bildungen, teil& in ähnlicher Bollfonmenbeit, wie 
fie „Brehms Tierleben* ſchmücken, welche ſelbſt 
in Farbendruck hergeſtellt werben, eine Elare, all: 
gemeinverjtändliche Spradhe vollenden den höchſt 
angenehmen Eindrud der wöchentlich erſcheinenden 
Zeitſchrift. Probenummern werden bereitwilligft 
grati8 verſandt. Sie möge jedem, bejonders 
aud den Entomologen, aus beiter Überzeugung 
empfohlen fein. 
Je 


Ratgeber für Anfänger im Xbofographieren. 
Behelf für ortgeichrittene. Herausgegeben 
von Ludwig David, FR. und K. Urtilleries 
Hauptmann, Ehrenmitglied der Photo— 
graphiichen Geſellſchaft in Halle a. S. Mit 
80 Tertbildern und zivei Tafeln. Vierte, neu 
bearbeitete Auflage. Halle a. S. Drud und 
Verlag von Wilhelm Knapp. 1896. (Vu. 163.) 
Wer hätte nicht Schon den Wunſch get“ 

eine Schöne Yandichaft, ein hübſches Baumer” 

ein liebes Geficht, denen nıan auf der Wand: 

durch das Leben Bier und da begegnet, im * 

feitgehalten zu fehen, um es als Und 

glückliche, genupreiche Stunden zu bewahı 

Erfüllung dieſes Wunſches ermöglicht dir ., 

graphie, und zwar — dank den Fortichritten un 

vollkommnungen, die ſie beſonders in 2 


Bücherſchau. — Geſetze, Berordnungen, Belanntmadungen und Erfenntniffe. 


gaben erfahren Hat — ſchnell, leicht und bequem. 


ie Handhabung der Camera, ehedem lediglich die | 


profejfionsmäßig ausgeübte Kunſt gelernter Photo⸗ 
graphen, ift Heute zahlreihen Laien vertraut: der 
photographiſche Apparat iſt jeßt ein unentbehrlicher 
Zeil der Ausrüſtung nicht nur des Weltreifenden, 
des Touriiten par excellence, aud) der Touriſt, 
der fich innerhalb der Grenzen jeines Vaterlandes 
bält, führt ihn mit fi, und auch der befcheidene 
Wanderer, der die Heimatlihen Fluren durchitreift 
und bie heimatliche Kirchturmſpitze jelten aus den 
Augen verliert, benutt ihn fleißig. Mancher läßt 


fig wohl noch durch die vermeintlichen Schwierig- 


keiten bei der Erlernung des Photographierens 
und bei der Handhabung des anfcheinend fo 
tomplizierten Wpparates bon der Anſchaffung 
eines ** abhalten, aber an der Hand eines 
uten Lehrbuches werden dieſe Schwierigkeiten faſt 
pielend überwunden, auch von denen, die mit den 
Geſetzen der Optik und den Lehren der Phyſik 
nicht gerade ſehr vertraut ſind. 

Ein ſolches Buch iſt der vorſtehend angeführte 
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„Ratgeber“, der in gedrängter, leichtverſtändlicher 
orm das Ergebnis jahrelanger Erfahrung mit—⸗ 
teilt und den Anfänger mit allem befannt madt, 
was beim Photographieren nötig und nützlich ift. 
Es werden in demjelben nicht nur die einzelnen 
Teile und Zubehörſtücke de photographiichen 
Apparate in Wort und Bild Mar und an- 
ſchaulich vorgeführt, e8 wird nicht nur die all- 
gemeine Handhabung desſelben gezeigt, fondern 
e8 werden auch die einzelnen Borgänge und 
Thätigfeiten, die zur Herjtelung einer guten 
Photographie führen, genau und faßlic) beſchrieben. 
Was das im übrigen redht geſchmackvoll aus⸗ 
geitattete und verhältnismäßig billige (1,50 ME.) 
Bud für den Anfänger befonders empfehlenswert 
madt, find die Schlußfapitel, welche Ratſchläge 
für den Anlauf eines Apparates und Preiſe 
photographifcher Artifel enthalten. Daß das kleine 
Merk in dem Eurzen Zeitraum von ſechs Jahren 
ſchon die vierte Auflage erlebt Hat, zeigt übrigens, 
daß e8 feinen Platz in der Enchklopädie der Photo⸗ 
grapbie voll ausfült. Karl Sottbard. 


—2NI— 
Geſethhe, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— Auf den Berit vom 6. Februar 1896 
(OÖ. F. I. 129. 96) ermwidere id) der Stöniglichen 
Regierung nad) Benehmen mit dem Herrn Juſtiz— 
Minijter, daß ebenfo, wie die Nejervejäger der 
Klaſſe A, wenn denſelben ftaatlicherfeitS eine 
Forſt⸗Hilfsaufſeherſtelle übertragen it, umd 
wie die bon Truppenteil zur Ausübung des 
Staatsforſtſchutzes abkommandierten Oberjäger 
(die ſogenannten Kommandojäger), auch die 
zeitweiſe, insbeſondere während der Abſolvierung 
des ſechsmonatlichen praktiſchen Förſterkurſus 
innerhalb des Bienniums, mit der gleichen 
Funktion betrauten Offiziere des Reitenden Feld⸗ 
jäger-Korps als königliche Beamte im Sinne des 
8 23, Nr. 1 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 
15. April 1878 anzufehen find, und daß es beöhalb 
gemäß dem letzten Abjate dieſes Paragraphen der 
Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes zu ihrer dort 
gedachten Bereidigung nicht bedarf. 

Der Herr Juſtiz⸗Miniſter bat die ihm unter: 
jtellten Organe mit entjprechender Berfügung 
verjeben. 

Berlin, den 23. März 1896. 

Der Miniiter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
Sm Auftrage: Donner. 
Un die Königliche Regierung zu Frankfurt a. O. 

Abſchrift erhält die Königlihe Regierung zur 
Kenntnisnahme. 

Berlin, den 23. März 1896. 

Der Minijter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
Sm Auftrage: Donner. 
An fäntliche Königliche Regierungen mit Ausſchluß 
von Frankfurt a. O., Aurich und Sigmaringen. 
(Staat3anzeiger 1896, Wr. 78.) 
" 5 


— Bur Erlangung einer Überjicht über die 
Erfolge der Moorkulturen, melde für fisfalifche 


Rechnung jeitens der Forſtverwaltung ausgeführt 
werden, ijt es erforderliy, dag für jede Moor: 
tulturfläche, foweit diefes bisher noch nicht gejcheben 
it, von dem Revierverwalter Lagerbücher, 
welhe von dem Forſtinſpektionsbeamten zu 
revidieren find, geführt werden. 

Die Königlihe Regierung erhält (in der 
Anlage) ein von dem Kurator der Moor⸗-Verſuchs⸗ 
Station in Bremen, Profeſſor Dr. Fleiſcher 
entivorfene8 Formular für derartige Lagerbücher. 
Dasſelbe ift zur Herbeiführung- eines einheitlichen 
Verfahrens fortan für alle neu in Angriff zu 
nehmenden Moorkulturen vollſtändig und für bie 
bereitS beitehbenden Moorkulturflähen vom Kultur⸗ 
jahr 1896 ab, für lebtere wenigſtens zur Auf- 
zeichnung der Vermerke über den jährlichen Betrieb 
unter Erhaltung der bisherigen Lagerbuchein- 
tragungen zu benußent. 

Hierdurch) wird nicht ausgejchloffen, daß Die 
Königliche Regierung da, wo es fih um An 
jtellung vergleichender Unterfuchungen handelt und 
ipeziellere Angaben erwünscht find, Ietere in dem 
erforderliden Umfange nad) wie vor in den 
vorhandenen Zagerbüchern eintragen läßt, und daß 
ferner, wo ſolches ohne Schwierigkeit ausführbar ift, 
dad neue Lagerbucdhformular un für ſchon 
vorhandene, in neuerer Beit ausgeführte Moor: 
tulturen vollſtändig ausgefüllt wird. 

Zufat für Sumbinnen und Stralfund: 

Die im November dv. Is. vorgelegten Lager: 
bücher der Moorkulturflächen bes dortigen Bezirks 
werden bierneben zurüdgegeben. 

Berlin, den 16. März 1896. 

Der Miniiter 
für LZandwirtihaft, Domänen und Horiten. 
Sm Auftrage: Donner. 


s 


— Ein Einzelfall Hat die Beranlaffung gegeben, 
in cine Prüfung der Frage einzutreten, ob der 
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12, Abſ. 1 der Dienjtinjtruftion für Die 
Öniglich preußifchen Förfter vom 23. Oktober 1868, 
mwelder die Einbolung des Heiratfonfenjes 
den Yorftbeanten vorjchreibt, nad Lage der 
Geſetzgebung noch aufredt zu erhalten iſt. Diefe 
Frage Kat verneint werden müfjen. Demzufolge 
wird der Abſ. 1 de8 8 12 der genannten 
Inſtruktion biermit aufgeboden und durch 
nadjfolgende Vorſchrift erjebt: 
„Wenn der Foritbeamte ſich verheiraten will, 


fo dat er fomohl Biervon, als auch von ber 
“ \3 17 2 





demnächſt erfolgten Berbeiratung der Regierung 
durch feinen Vorgeſetzten Anzeige zu erftatten.” 
Die Königlide Regierung wolle hiervon ben 
ſämtlichen Forſtbeamten des Bezirks Kenntnis geben 
und die vorhandenen Cremplare der Förſter⸗ 
Dienftinftruftion entiprechend berichtigen lafſen. 
Berlin, ben 27. März 1896. 
Der Mintiter 
für Landmwirtfhaft, Domänen und Forſten. 
Sm Auftrane: Donner. 
(Staat8anzeiger 1896, Wir. 84.) 


Mitteilungen. 


-— Infolge von in dieſem und im vorigen 
Jahre an das Abgeordnetenhaus gerichteten 
Petitionen des Zentralverbandes der Gemeinde⸗ 
beamten Preußens un Werbeferung des Lofes 
der Gemeindebeamten und deren Hinterbliebenen 
it dieſe Frage wiederholt und eingehend in 
der Gemeindekommiſſion beraten worden. Die 
Bitten der PBetenten richten fi) auf folgende fünf 
Punkte: Gleichjtellung der Kommunalbeanıten mit 
den Staatsbeamten tn Gehalt, Wohnungsgeld, 
Zäagegeldern und Neifeloften, Yyürforge für die 
Witwen und Waifen der ftäbtilhen Beamten; Ans 
rechnung der Militärbienitzeit bei Penfionierung der 
ehemaligen Militäranmärter; definitive Anftelung 
der in den gewerblichen und Eifenbabnbetrieben 
der Kommunen thätigen Beamten und Aurechnung 
derjenigen Dienitzeit bei Benfionierung, melche die 
Kommunalbeamten im Dienfte des Staates oder 
anderer Kommunen bom 21. Lebensjahre ab 
ugebracht Haben. Bon dem Bertreter des 
N inanzminifteriumd wurde berborgehoben, daß 
aus dem ftaatlihen Auffihtsredhte über die 
Kommunen die Bfliht der Unterjtügung als 
Korrelat nicht Hergeleitet werben fünne, er ſich 
daher gegen Sewäbrung irgend welcher Unterſtũtzung 
der Kommunen zur Beſoldung der Kommunal— 
beamten erklären müſſe. Der Vertreter des 
Miniſteriums des Innern gab im allgemeinen 
folgende Erklärung ab: Es werde kaum der 
Verſicherung bedürfen, daß die Staatsregierung 
. den Beſtrebungen, melde auf ausreichende 
Bemeſſung des Dienſteinkommens der Kommunales 
beamten, auf Gewährung bon Penſionen an die 
in den Ruheſtand getretenen Kommunalbeamten 
und auf eine Berforgung der Hinterbliebenen diefer 
Beamten gerichtet jind, wohlwollend gegenüberitche. 
Auf der anderen Seite werde daran feitzuhalten 
fein, daß den Kommunalverbänden innerhalb 
beitimmter Grenzen die eigene Bermaltung ihrer 
Angelegenheiten zu belaljen fei, und daß dieſe 
Berbände nad) ihren Aufgaben und ihrer Leiſtungs— 
fähigkeit, dementsprechend auch nach den Ansprüchen, 
welche fie an die ArbeitSfraft ihrer Beanten zu 
erheben, und nach den Mitteln, welde fie zur 
Vergütung ber ihnen geleiiteten Dienſte zur 
Berfügung zu fielen haben, ſehr verjchiedenartig 
jeien. Beachte man diefes, fo unterlägen die 
Anträge der Petenten in weitem Umfange 
erheblichen Bedenken. Nah Darlegung diejer 
Bedenken umd Prüfung derjelben hinſichtlich der 
einzelnen Punkte Bat die Gemeindekommiſſion 


fodann beſchloſſen, bie Petition, bezüglich der 
gejeglihen Regelung der Fürſorge für die 
Hinterbliebenen der bejoldeten Gemeindebeamten, 
nad Maßgabe der für die ımmittelbaren Staat3« 
beamten bejtehenden Vorſchriften der Staats⸗ 
regierung zur Berüdlidhtigung, in Bezug auf die 
übrigen Punkte als Material zu überweifen. 
(D. Beamten=Btg.) 
> 


— [Über die Einwirkung des Hüttenrauchs. 
(Antwort auf die Anfrage in Nr. 16.) 
Die Anficht, daß die im Boden jener Fläche be⸗ 
Indien Binlfablagerungen am Mißlingen der 

ufforftung ſchuld feien, iſt eine irrige. Nur 
bireft wirkt der Hüttenrauch auf die Pflanzen 
eritörend. Daß der Boden fo gut als indifferent 
—8 iſt, haben die Unterſuchungen von Schröder 
und Reuß erwieſen. Alle Hüttenrauchböden ent- 
halten Verbindungen wie die hier berührten 
(Zind) nur in Zehntelprozenten. Solch minimaler 
Gehalt aber iſt vollſtändig einflußlo8 und ver:- 
mag ben Gang der Vegetation nicht einmal fo 
weit zu hemmen, wie diefes ohne augenjcheinliche 
Krankheitserſcheinungen vorlommen könnte Die 
(öslihen Berbindungen der Metalle haben auf 
die Wurzeln direkt feinen ſchädlichen Einfluß, da 
fie im Boden durch Abforption fofort unlöglich 
werden Nur in unmittelbarer Nähe der Hütten 
kommt wohl einmal ein Boden vor, der, bon 
bornberein arm, durch die Löslihen Salze des 
Rauches fo verändert iſt, daß er entiweder gar 
fein oder nur ein ganz geringes Aufſaugungs— 
vermögen für Metalle aufiweilt. Geringfügige 
Mengen von Metallen, felbjt Arfen, welches am 
ebeiten fjchaden würde und von den Pflanzen 
nicht fo leicht abforbiert wird, können ohne nach- 
teilige Folgen von den Pflanzen aufgenommen 
werden. Somit iſt denn der Einfluß des Hütten⸗ 
raudhes auf den Wauldboden fo gut wie be— 
deutungslos. 

Treten wir der geſtellten Frage aber näher, 
ſo geht daraus hervor, daß die betreffende Fläche 
auf einem Südweſthange liegt. U Ten 
und wejtlichen Hänge aber jind bBr........ 
für die Waldvegetation, insbeſond 
Laubhölzer ungünſtigſten Standı 
kommt bei der fraglichen Fläche, 
gründig iſt. Die Flachgründigkeit 
zwar von Haus aus dageweſen ſein, ar 
aber, da die Fläche früherhin als Weide Fo 
wurde, durch Losſtreten des Bnt 7 


Mitteilungen. 


— 





der atmoſphäriſchen Niederſchläge, wobei bie 
Dammerde hinweggeſpült wurde, herbeigeführt 
ſein. Day tommt, daß fo berabgefommene 
Böden kalkarm find, dagegen aber viel Siefel- 
fäure enthalten. Daß Unbauverfuhe mittels 
Fichtenpflanzung und Kiefernjaat gejcheitert find, 
bat guten Grund. Saaten können unter foldhen 
‚Berhältniflen nur dann bon Erfolg fein, wenn 
das Frühjahr feucht und dabei warm iſt. Das⸗ 
felbe gilt jo ziemlich für den Anbau der Fichte. 
Se ärmer übrigens der Boden, um jo ungeeigneter 
ift er and) für die leßtere, und e8 muß in ſolchen 
Hallen Schon zu genüglameven Holzarten gegriffen 
werden. Solche find beiſpielsweiſe Kiefer und 
Lärche. 

In früheren Zeiten wandte nıan al8 boden» 


verbeilernde Holzarten Kiefer, in&befondere die] 


Schwarzliefer, entweder rein oder im Gemiſch mit 
Fichte und Lärche au. Zur Erreihung eines 
befieren Bodenzujtandes bat jih ber Anbau der 
Schmarzliefer voll bewährt, doch gerieten die Be- 
jtände etwa im Alter don 20—30 Jahren dur 
eintretende Trocknis in Berfall, ein ähnliches Bild 
zeigte fpäter die Lärche, die den dichten Stand 
nicht verträgt. 

Nenerdingd dat man mit Erfolg die Wey- 
moutbsliefer, die in Bodenanſprüchen fehr genüg- 
fam it, angewendet. Die Weymouthskiefer ift 
ſehr ſchnellwüchſig und liefert ein ganz braud)- 
bares Nutzholz. Zum Zweck der Aufforitung 
empfiehlt es fi, einen Saat: und Pflanzkamp 
anzulegen, fofern nicht in nächſter Nähe verjchulte 
Bilanzen zu Haben find. Die Pflanzung jelbit 
iſt mit dreijährigen Bflanzen zu bewirken. Wil 
man einen gemijchten Beitand erzielen, jo wähle 
man als Miſchholzart Fichte und Lärche. Neben 
der Weymouthskiefer bat man in neuerer Zeit 
z. B. bei den Aufforftungen des Hainberges bei 
Böttingen mit Erfolg die Weißeller bermandt, 
und zwar ift dieje Kultur mitteld Stedlingen 
ausgeführt worden. Bebor jedoch zu einer ſolchen 
Aultur gejchritten mird, Handelt es ſich darum, 
die noch vorhandene Erdfrume dor Abflutungen 
u ſchützen und die atmojphäriichen Niederjchläge 
iM viel wie möglich zu feijleln. Man bemirkt 
die durch Flechtwerk, Herjtellung von Terrafien 
und ſog. Ringfurchen. 

m borliegenden Kalle würde ich entiveder 
eine Kuliffenpflanzung mittels Weymouthskiefern 
im Gemiſch mit Fichte — aber nur gering — 
und Lärche und abmwechjelnd mit etwa vier bis 
fünf Reihen Stedlingen von Weißellern ausführen, 
oder die ganze Fläche mit Weißellern beſtecken 
und vereinzelt Nadelholz einfprengen. Die Weiß— 
eller giebt dann fpäter ein gutes Unterholz; hält 
die Erlangung der Weißellernſtecklinge zu ſchwer, 
dann rate ich dazu, die ganze Fläche mit Wey— 
moutb3fiefern aufzuforjten. Auf zur Saat ge: 
eignete Flächen rate ich zur Lärchenjaat. Liegen 
letztere in der Nähe alter Beitände, oder jtehen 
noch vereinzelte Stämme auf der Fläche verteilt, 
fo empfehle ich, zapfentragende Lärchenzmeige an 
die Bäume zu binden. Der Sumen wird dann 
fpäter vom Winde auf der Fläche verteilt. Ein 
alter Praktikus Eomplettierte auf diefe Weife Die 
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nicht verjüngten Partien in den Buchenfchlägeit 
mit Lärden. Friedberg. 


Weidevieh in Verbindung mit den Einwirkungen 


> 1 
Abſchluß der Kaſſe 
der Filhelmsſtiftung zu GroßSchönebeck 
für das Rechnungsjahr 1895/96. 
Einnahme 





Betrag in 
Me. | Br. 


















Bezeichnung der Einnahme. 





A. Beflände. 


Beitand vom Borjahre 4561 05 


Summa: 4561 05 


B. Laufende Verwaltung. 

Titel 1. Zinſen von ausſtehenden 
Kapitalienn. 220. 
Titel 2. An unbeſtändigen Ein⸗ 
nahmen (Sammlung der „Deut- 
chen Jager⸗ Seit ng“ inNeudamm, 

erein „Walbheil*, einzelne 
Gönner?) u. f.w. . .... 
Titel 3. An zurüdgezahlten Kapitalien 


1260| 02 


2732| 46 


9981 75 
Summa: | #991 23 

Hierzu der Beſtand von Borjahre: | 456 _b5 
Summa der Einnahnte: | 5447| 23 


Ausgabe. 


———————— 


Titel Re Unterftüßungen an Forſt⸗ 
üler . 
















ü nn 1829| 50 
Titel 2. Ausgeliehenes Kapital . 2637| 65 
Titel 3. Gebühren der Reichsbank für 

Verwaltung u. f. iv. des Kapital: 
vermögens, Portokoſten 79. 62 
Summa der Ausgabe: | 4546| 80 
Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt: | 5447| 28 
Die Ausgabe Heträgt: | 4546| 80 
Mithin Beltand: | 900) 43 


ierzu das borhandene Kapitals 
Die bermögen: [34500 


Sunima: 35400 483 


Groß-Schönebeck, den 28. April 1896. 
Die Kafle der Wilhelmſtiftung. 
Grothe. 

5 

— [Berwendung der Kohlengeftäßbe.]) In 
der Rundichau Nr. 26 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
bon 1895 befindet jich eine Notiz über die Ver: 
wendung ber Stohlenrejte (Gejtübbe oder Löſche). 
ch bemerfe hierzu, daß mir, wenn ich dergleichen 


*) Allen freundlihen Gebern fei an dieſer Stelle bei 
berzlicdite Tank ausgeſprochen mit der Bitte, auch ſernerhin 
unjerer Stiftung zu gedenfen. 
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Reſte im Gemiſch mit Erde und Rafenafche ber 
wandt habe, niemals ähnliche Eriheinungen vor⸗ 
gekommen find. Doch erinnere ich mich, einjtmals 
in einer Köte, wo Kohlenbrände lagen (d. h. nicht 
vollſtändig verfohlte Stüde, die der Köhler wegen 
ihres rauchfreien Verbrennens mit Vorliebe in den 
Köten berbraudt), an diefen das Miücelium 
eines Pilzes gefunden zu haben. Es liegt bei mir 
die Vermutung nahe, daß jene in der Rundjchau 
beſchriebene ſcheinung auf einer friſchen 
dehhtee ſich gezeigt hat. Meilererde von alten 
Kohlſtätten mit guter, humoſer Walderde und 
womöglich unter Beifügung oder Obenaufftreuen 
von Raſenaſche ER wie ih aud) von anderen 
Kollegen gehört babe, immer gute Erfolge erzielt. 
Dunkles Chlorophyll, Straffheit der Nadeln und 
der Triebe waren die ftete Erfcheinung. Dasſelbe 
fonnte ih an einem in ähnlicher Weife ber- 
gerichteten Erdbeerenbeet beobachten. 


Mitteilungen. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 


— [Berfiner Gewerbe-Ausfielung.]| Die 
Marine-Schaufpiele. Bei den hoben Sntereife, 
das Tih in der Bevölkerung alenthalden für 
unfere junge Flotte Eundgiebt, und bei dem er: 
höhten Wert, den fteinfolge unfererausgebreiteteren 


Sande Bbegiebungen und unferer neugegrünbeten. 


olonten erlangt bat, bürfte das in feiner Art 

einzig bafjtehbende Unternehmen, daß von den 
Herren K. Leps und E. Dietert für die Berliner 
Sewerbe-Ausijtellung vorbereitet wird, allfeitige 
Anerkennung finden und eine Sehens würdigkeit 
eriten Ranges werden. Und ba e8 bisher nur 
wenigen geitattet war, Gefehtsübungen und 
Manöver unferer Marine in nächſter Näbe zu 
ſehen, fo wird wohl fein Bejucher der Ausſtellung 
diefe billige Gelegenheit vorübergehen laſſen, fi 
ein wirkliches Bild von den fagenbaften Gee- 
ſchlachten zu machen. 


(Ausitellungs-Korrefpondenz des Patentbureaus 
5 & W. Pataky, Berlin.) 


Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für diefe Rubril werden erbeten und auf Bunſch angemeſſen honoriert.) 


Der Diedek. 

Gar oft hat mich diefer und jener Bekannte 
m der Pyritzer Stadtforft (Brederlom) gefeben, 
wie ich eine Anzahl Reuſen von Pfuhl zu Pfuhl 
ſchleppte. Verwundert wurde ih dann gefragt, 
od diefe ſchmutzigen Tümpel mit dem fußhohen 
Moraſt aus Laub und verfaulten Wajlerpflanzen 
Fiſche entbielten! Man iſt es eben gewohnt, ſich 
folde nur in Earen Seen und Flüffen zu denken, und 
man ijt bei und noch lange nicht zu der Er- 
kenntnis gekommen, daß jeder Teih — meinet:- 
wegen auch Tümpel — nutzbar gemadt werden 
fann, mit einem Wort: man ift noch zu unauf- 
geklärt über Zilhe und Fiſchzucht! Auch kommt 
wohl ein gutes Stüd Bequemlichkeit dazu. Die 
Zünpel im Walde find nun nicht dazu angetban, 
rationelle Fiſchzucht in des Worte etgenjter 
Bedeutung zu treiben, aber ausnüten kann nıan 
fie doch. Ich Habe Hierbei jene Tümpel im 
Auge, die unmittelbar von Bäumen umrandet 
find, feine eigentlichen Ufer haben und alljährlich 
den Laubfall über fich ergeben laſſen müſſen, 
wodurch der Grund in feltener Weije morajtig 
wird. Auch erlebt man e8 nicht felten, dab in 
trodenen Sommern diefer und jener Tümpel 
austrodnet rejp. zuwächſt. Ein Reinigen folcher 
Tümpel würde aljo nutzlos fein. Sch nehme fie 
darum auch, wie jie fich mir bieten, Habe fleißig 
acht, ob ihr Waflerfpiegel fällt, um dann recht— 
zeitig die Fiſche für die Tafel zu retten reſp. fie 
in einen anderen Tümpel zu berjegen. Immer— 
hin giebt es im Walde noch Pfühle genug, die 
ihr Waſſer behalten; auch iſt ein Verſetzen der 
Fiſche dieſen nur dienlich. Ganze Eimer habe 
ih mit Fiſchen gefüllt oft von einem Pfuhl 
um anderen gejchleppt, denn dadurch Habe id) 
he borläufig untergebracht, während Winter und 
grühling mit ihren Waſſermaſſen dafür forgen, 
daß die verjchiedenen Tiimpel wieder miteinander 
in Berbindung kommen. Auf dieje Weife betreibe 
ih Fiſchzucht und Fiſcherei im Walde, die zıvar 
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nicht klingende Münze abwerfen, aber für das 
Forſthaus oder vielmehr die Forſtküche von 
großem Nutzen ſind. — — Wie fängt man nun 
in ſolchen Tümpeln Fiſche? Wie on gejagt, 
warte ich ab, bit der Pfuhl fällt, worauf ich 
reichliche Ernte halte, die ich ſogar für lange 
Zeit in einem primitib eingerichteten Fiſchkaſten 
aufbewahren kann. Im weſentlichen aber Halte 
ich e8 mit Reifen. Ein kleiner, leicht trandportiers 
barer Kahn ermöglicht mir dad NReufenftellen von 
Pfuhl zu Pfuhl. Sch Habe es verfucht, ver⸗ 
mittelſt des Hamens (Keſſers) in dieſen Pfühlen 
zu fiſchen, aber ich käme nicht auf die Unkoſten, 
wenn ich ſolches forcieren wollte: Schlamm, 
Reiſig, Sprockholz ꝛc. verbieten die Keſſerei. Wie 
bekannt, iſt nicht jeder Tag Fangtag und be— 
ſonders nicht beim Reuſenſtellen. Noch bevor die 
Sonne untergeht, muß das Reuſenſtellen gethan 
ſein. Nach einem warmen Regen fand ich den 
Fiſchfang am ergiebigſten. ie Reuſen muß 
man in den flachen Gewäſſern möglichſt tief 
ſtellen; in keinem Falle dürfen die Maſchen aus 
dem Waſſer ſehen. Zweckdienlich iſt es auch, die 
Reuſen an oder zwiſchen Kaupen zu ſtellen. 
Doch ſind alle dieſe und noch andere Regeln 
ben Fiſcher bekannt; auch führt die Praxis bald 
arauf. 

„Aber Diebel fängſt du,“ höre ich den ver— 
ehrten Leſer fragen, „das muß doc ein ſonder— 
barer Fiſch ſein, umſomehr, da es ja bekannt iſt, 
daß im Moraſt lebende Fiſche nicht gut fchineden?* 
Gemach, mein Lieber, mein Fiſch ift gar nicht fo 
unbefannt, und was den Geſchmack anbet'"* *- 
übertrifft ev noch — na, id) will nichts Ja 
aber ſchön fchmedt er doch! Alſo Hörel 
Diebel ijt die Teichfaranfche, bie Lenz mit, 
bezeichnet, und die Bloch wohl mit Unt 
eine eigene Staraufchenart Hingertellt Hat. & 
ja befannt, daß die Karauſche zu mandı 
Abarten und Formveränderungen neigt, wie ı 
in dieſem Kulle. Der an und für F* " 
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Rücken der Karauſche iſt beim Diebel etwas 
breiter; die Seitenlinie nach unten gebogen. Die 
Schwanzfloſſe iſt halbmondförmig ausgeſchnitten; 
die Rückenfloſſe hat 20 Strahlen. Der Rücken 
iſt bläulich, oft ins Gelbliche ſpielend, der Kopf 
braun. Das Fleiſch der „Waidkarauſche“ erſcheint 
mir noch ſchmackhafter als das anderer Karauſchen, 
jedenfalls iſt es fetter. Bekanntlich nehmen 
Karauſchen in ſchmutzigen, ſchlammigen Gewäſſern 
nicht jo leicht wie die Karpfen den moderigen Ge⸗ 
ſchmack an. Ich habe ferner die in Seen vorkommende 
hohe, große Abart in Pfühle verſetzt und habe ſpäter 
feine wiedergefunden, wonach ich aunehnen muß, 
daß fie jich in Diebel verändert Haben. 

Sn übrigen unterjcheidet fich der Diebel tn 
der Lebensweiſe von der SKaraufche nid. 
nährt fi hauptjählih von Würmern, Larven, 
faulenden Bflanzenjtoffen und Schlamm. Er iſt 
darum hauptſächlich auf dem Grunde anzutreffen 
und in der Bewegung fehr träge. Nur mährend 
der Laichzeit, die im Juni und Zuli jtattfinder, 
erfcheinen fie öfters ‘plätichernd und ſich jagend 
an der Oberflähe und fchnattern mit den Kiefern, 
worauf fie ſpäter an pflanzenreichen, flachen 
Stellen ihre Eier abjegen. Es ijt bekannt, daß 
die Karaufche eine verhältnismäßig geringe Ver: 
mehrungskraft Bat, was auch bei dem, Diebel 
zutrifft. Die Brut wächſt langjan, iſt jedoch 
Ihon im zweiten Sabre fortpflanzungsfähig. Über 
ein balbes Pfund wiegende Diebel babe ich noch 
sicht gefangen; bäufiger waren, fie bedeutend 
Heiner. Alle dieje jcheindbaren Ubeljtände aber 
thun meiner Borliebe für den Fiſch feinen Abbruch: 
die Fischerei ſolcherweiſe gewährt mir nicht allein 
Bergnügen, ſondern auch Nußen. — 

In aller Herrgottöfrühe hebe ich die Neufen, 
nehme nur die größten und übergebe die anderen 
wieder ihren Element. Ich erwähnte ſchon, daß 
die Karauſche wie auch der Diebel zu manden 
Hormveränderungen neigt, am vermunderlichiten 
aber war wohl ein Diebel, der an dem ver: 
breiterten Schwanzende zwei nebeneinanderftehende 
vollſtändig ausgebildete Floſſen zeigte, wie ich 
ſolches aud in der „Deutjchen Jäger-Zeitung“ 
jeinerzeit anzeigte. Die Diebel werden „weiß“ 
gefocht und gebraten; andere Zubereitungsarten 
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kenne ich nicht. Das Fleiſch ſchmeckt angenehm 
ſüßlich und iſt durchaus nicht loſe. 

Bei dem Fiſchfang in den Waldpfühlen habe 
ich ſo manche Nebenbeobachtung gemacht in betreff 
der Enten, überhaupt des Waſſergeflügels. Auch 
lernte ich hier die Waſſerratte und die Waſſer⸗ 
ſpitzmaus genau kennen, bekanntlich zwei arge 
Fiſchfeinde. Zu verſchiedenen Malen fand ich in 
den Maſchen eingeklemmte Fiſche vor, die voll⸗ 
ſtändig ſkelettiert waren; als Räuber erkannte ich den 
„Gelbrand“, den bekannten Käfer (Dyticus mar- 
ginalis). Die ſogenannte „Waſſerblüte“, Algen, 
welche das Waſſer mitunter in eine ölfarbenartige 
blaue oder grüne Mafje verwandeln, babe ich an 
meinem eigenen Körper verſpürt. Belanntlich fol 


Er | die im Juli und August auftretende Waflerblüte dern 


Fiſchen ſchädlich fein; auch tote Diebel fand ich 
zu folder Zeit vor. Wenn auch folcyerweife der 
Diebelfang nicht Lefonderd lohnend ijt, fo find 
doch einige Pfühle reichlich im jtande, eine Familie 
über die knappen Beiten des Sommers hinweg. 
zubelfen und namentlich dte Yamilie des Yorit- 
haufes, die meift von allem Verkehr abgefchnitten 
it und darum der Mahlzeiten-Beränderung fo 
bedürftig ij. Meine Vermeſſenheit, die bekannt⸗ 
gegebenen Pfühle auch mit anderen Yilchen, 
namentlich Scleien, zu bejegen, führten zu nur 
geringen Nefultaten: Der Diebel erwies jich als 
der geeignetite Fiſch für diefe Gewäſſer. Wohl 
gemerkt! ich Habe in diefer Skizze nur Tümpel 
im Auge gehabt; wo der Wald größere Waſſer⸗ 
flächen mit begraiten Ufern bietet, da ijt auch Die 
rationelle Fiſchzucht am Plage, über die ich mid) 
ein anderes Dial verbreiten werde. Den Lefern 
rufe ich jetzt aber ſchon ein aufrichtiges „Fiſch⸗ 
beil” zu. a. Bütow, Pyrik. 


8% * 
» 


Die obigen Worte jollten von jeden Forſt⸗ 
mann beberzigt werden; ja, man follte geradezu 
an geeigneten Stellen Tümpel anlegen, etiva durch 
Ausgraben naller Wiefen, um dem Diebel (richtiger 
wohl „Giebel“, Carassius vulgaris Nordm. var. 
Teichkarauſche) zu züchten, der troß zahlreicher 
und fpißer Gräten einer der wohlſchmeckenſten 
Fiſche ift, die wir bejigen. Dr. Fr. 
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Berfcjiedenes. 


„Waldheil“, 
Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Auszug 

aus dem Protokoll der 
Sitzung des Vorſtandes 
am 30. April 1896. 

Die Sitzung fand um 
3 Uhr nachmittags in 
Neudamm Statt. Anweſend 
waren die Herren: Graf 
Finck von Finckenſtein, Ritter: 






Grimmig, Stadtförſter, Forſt⸗ 

haus Woltersdorf bei Soldin; 
Grundmann, Buchhändler, Neudamni; Gützlaff, 
Königl. preußiſcher Förſter, Forſthaus Neudamm II; 


Jeſerich, Königl. preußiſcher Förſter, Forſthaus 
Neudamm I; Neumann, Verlagsbuchhändler und 
Buchdruckereibeſitzer Neudamm; von Sothen, Chef—⸗ 
redakteur, Neudamm; Ulbrich, Königl. preußiſcher 
Förſter, Forſthaus Glambeckſee; Warnede, Ober⸗ 
förſter Berneuchen; Schwertner,Sefretär, Reudamnı. 
Der Kaſſenbeſtand am 30. April 1896 belief 
ſich auf 4671 DE. 84 Pf. Davon entfallen: 
8 ul den Unterftügungsfonds 1873 ME. — Pf. 


b)auf den Fonds zur Er- 
ziehung von Hindern . . 1031 „ 45 „ 
c) auf den Refervefundg . . 84 „ 93 „ 


d) auf den Fonds für Die 
Wilhelm-Stiftung zu Groß 


Schönebet . . ». .»....832 „ 46 „ 
e) mit Verwendungsvorſchrift 
eingegangen. 2 2.2.2....60 — , 


292 Berfchiedenes. 


Die Mitgliederzahl beträgt 2969. 

An Unkoſten erwucdjen dem Berein in den 
Monaten März und April für Sefretär-Gebalt, 
Bortonuslagen u. f. w. 598 ME. 79 Bf. 

Eingegangen find 37 Geſuche um Darlehen 
und Unterjtüßungen: Die Witwe eines Königl. 
en Förſters, welche durch anhaltende 
Krankheit in Not geraten ift, erhält eine Unter⸗ 
ſtützung don 60 Mt. — Der Witwe eines Königl 
preußiſchen Hegemeijters, welche drei Kinder und 
eine alte Mutter zu ernähren hat, werden aus 
dem Erziehungsfonds 60 ME. Beihilfe zur Er- 
giebung der Kinder bemillig. — Dem Geſuch 
er Witwe eines yoritiefretärg un eine Er 
ziehungsbeihilfe wird mit 80 ME. entiprochen. 
Dieſelbe meift nach, daß fie feine Penfion bezieht 
und mit ihrem Kinde in Not ift. — Die Witwe 
eines Königl. preußifchen Förſters hat durch eine 
Heiltur im Krankenhauſe außerordentlide Aus» 
gaben gehabt. Derfelben werden zur Regelung 
ihrer Berhältniffe 50 ME. Unterftügung gegeben. 
— Der Witwe eines Königl, preußifchen Förfters 
werden zur Begleihung von Doktor⸗ und Apothefer- 
Rechnungen 50 ME. aus dem Unterjtügungsfonds 
bewilligt. — Dem Unterftüßungsgefuc, der Witive 
eines Königl. preußifchen Hegemeilterd wird mit 
30 ME. entiproden. — Die Tochter eines herr- 
ſchaftlichen ner welche bollitändig mittellos 
ift und außerdem das Krankenbett hüten muß, 
erhält eine Unterftüßung von 75 Mk. — Die 
Witwe eines Kommunalförjterd bezieht gar keine 
Penſion. Es werden derfelben für ihren bier- 
jährigen Sohn 60 ME. Erziehungsbeihilfe aus 
dem Erziehungsfonds bewilligt. — Dem Unter—⸗ 
ftüßungsgefud) einer Stadtföriterwitwe wird mit 
40 Mi. entiproden. — Der Witwe eines durch 
Wilderer erſchoſſenen herrfchaftlichen Förſters werden 
100 Mk. Unterſtützung bewilligt. — Ein Gutsjäger 
iſt durch ſtarke, durch den Dienſt veranlaßte 
Erkältung nahezu erblindet und ernährt ſich und 
feine Familie fümmerlid. Derſelbe erhält als 
Beihilfe zur Erziehung feiner drei Kinder 50 ME. 
aus dem Erziehungsfonds. — Den Darlehens: 
gefud eines Gräflichen nee wird mit 100 ME. 
entfprochen. Derfelbe hat eine neue Stellung 
angetreten und braudt diefe Summe zur Ber 
Ihaffung von Saatgut ꝛc. — Ein berrfchaftlicher 
Förſter iſt durch verfchiedene Krankheitsfälle in Not 
geraten und bittet um ein Darlehen von 300 ME. 

er Borftand kann nur 100 Mf. bewilligen, 
und foll vor Abſendung diefer Summe erſt an- 
efragt_werden, ob dent Petenten damit geholfen 
Fin würde. — Da3 Darlehensgejuc eines herrichaft- 
lichen Sägas um 75 ME wird genehmigt. — 
Zur Anſchaffung einer Kuh erhält ein herrichaft- 
licher Föriter ein Darlehen von 100 ME. — Ein 
herrichaftlicher Förfter ijt durch Ankauf einer Kuh 
in Schulden geraten und erhält zur Aufbeſſerung 
feiner Berhältnijje ein Darlehen von 100 ME. — 
Durch Strankheitsfälle in der Familie ijt ein 
berrichaftlicher Zagdaufleher in bedrängte Lage 
gefonmen. Der Borjtand bewilligt demfelben 
30 ME Unterftükung — Ein herrſchaftlicher 
Förſter bittet, um feinen Umzug in eine neue 
Stellung bewirken zu können, um ein Darlehen. 
Der Borftand erachtet das Geſuch als begründet 


und bewilligt 100 ME. — Zum Umzuge in eine 
andere Stelung werden einen berridaftlichen 
görer 50 ME. Un 

arlehensgefuch eines Kommunalföriterd, welcher 
durch Krankheit in Not geraten ilt, wird mit 
60 ME. entiprocden. 

Dreigehn Gefuche werden, da diefelben nicht 
enügend begründet find, abgelehnt; ferner werden 
ünf Gefuche vertagt, weil für dieſelben noch 
weitere Unterlagen gu beſchaffen find. 

Bezüglich der Stellenvermittelung wird be⸗ 
richtet, ba im ganzen 87 Gefude um Stellen 
vorliegen. ermittelt find feit der letten Vor⸗ 
ſtandsſitzung (12. März 1896) fieben Stellen. 


Schluß der Sitzung 612 Uhr. 
Der Borftand des Bereins „Waldheil“. 


+ 


Berein zur Förderung der Interefſen denticher Work: 
und Jagdbeamten und zur Unterftägung ihrer Ginterbliebenen, 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Achenbach, Förſter, Leimftruth, Kreiß Wittgenftein. 
Behr, Revierföriter, Sukowy bei Strelno. 
Frühauf, Sagdauficher, Szymanowo, Kr. Rawitſch, Bz. Bojen- 
Jeſchonek, Förſter, Breslau, Dttoftr. 44. 
Krog, Königl. Oberförfter, Dammenborf bei Grunow. 
Kosdzardfi, Yorftverwalter, Rojalin-Lipie, Poſt Krzepize, 
Ruff.⸗Polen. 
Nintzel, Städtiſcher Forſtaufſeher. Forſih. Lanban, O.:2. 
ſtlingſpor, Förſter, Balde, Kreis Wittgenſtein. 
Labs, Hörfter, Dölzig Nm. 
Lorenz, Jakob, Forſtwart, Schirgiswalde. 
Mehbel, Rittergutsbeſitzer, Dom. Salusfen bei Neiden⸗ 
burg, Oftpreußen. 
Uri, Städtifher Oberförfter, Forſth. Lauban, DL. 
Weisbach, Städtifher Forſtaufſeher, Yorfıhaus Waldet, 
Kreis Lauban. 
Wied, Forftauffcher, Drehbach, Poſt Yeudingen. 
* * 
* 


Mitgliedsbeiträge jandten ein die Herren: 


Achenbach, Leimftrutd, 2 ME; Böhm, Scillersdorf, 
5 ME; Bad, Felleringen, 2 ME.: Conrad, Stradau, 2 DiE.; 
Clog, Krüt, 2 Mk; Diener, Ederberg 2 Mi.,; Drömer, 
Tunzenberg, 6 ME; Dortihmann, Kogine, 2 DE; Düskaı, 
Rudabrüd, 2 Ve; Ernſt, Holzbauien, 2 ME, Frühauf, 
Szymanowo, 2 WIE; Graf Finckenſtein, Borsdam, 5 WIE; 
Fiebig, Poßnitz, 2 DIE; Gwiß, Odern, 2 ME; Gemeinharbdt, 
E18, 2 ME; von Homeyer, Murchin, 5 ME; Heyer, Vasbetk, 
2 Mt.: Hennig, Eifer, 2 DIE; Heſſe, Schirgiswalde, 5 ME; 
Jüttner, Sujow, 3 DE; Deibonef, Breslau, 3 DEE; Klos, 
Darınitadt, 5 WE; Krog. Dammendorf, 5 VIE; Koszarsfi, 
Roſalin, 5 DIE; Klingipor, Balde, 2 ME; Kunze, Wilthen, 
2 ME; Lockwald, Kronwald, 2 ME; Graf zur Qippe, 
Potsdam, 5 DIE: Lade, Dülzig, 2 ME; — Schirgis⸗ 
walde, 2 ME; Ment, Koeppern, 2 Mk.; Plaſchte, Grüfſau. 
ZME; Schmidt, Gräfentonna, 2 ME; Gteininger, Burg— 
farnbady, 3 VIE; Scholz, Guſow, 2 DE; Schulz, Wrrleben, 
3 ME; Schroeder, Schernteijel, 2 ME; Schneider, St. 
Amarin, 2 DIE: Schöng, Baudel, 2 ME; Schwebel, Bud: 
wald, 2 Vik.; Wolff, Zehlin, 2 Mk.; von Wolfframsdorff, 
Byttna, 3 Vik.; Wied, Drehbad, 3 DIE. 


Beitritt3erflärungen find zu ridht.. 
Derein „Waldheil‘, UAendamm 
Ueumark. Der Sahresbeitrag bet 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Marl, fi. „- 
Forft: und Sagdbeamte, die Anwärter des höh 
Forſt- und Sagdivefens und alle ar* 
glieder 5 Marl. 

Der yo vıı 


terftüßung gewährt. — Dem. 
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Beſondere Inwendungen 
„Waldheil“, 


Berein zur Foͤrderung der Intereſſen beuticher Forft⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftägung ihrer Hinterbliebenen. 


Sühnegeld einer Kingeface, eingejandt durch 

Herrn Rechtsanwalt Woas, Brieg, Bez. Bredlau 15,— Mi. 
Sühnegeld einer Klageſache, eingejandt durch 

Herrn Rechtsanwalt Igel, Breudenitadt . . . 2,— » 
Sammlung bei einem Ausritt und Waldfrühſtück 

in Grunewald bei Berlin des Vereins Reiter⸗ 

tuft® ‚eingefandt dur Herrn Brandenburg, Berlin 80,— „ 
Ertrag einer Partie 06 am Sagertiid im Hotel 

orig in Herford, eingefandt durch Herrn 

Königl. Forſtaufſeher Ludwig, Herford 1475 u 
Summa 84,75 Mt. 


Sernere Beiträge wolle man gütigit jenden an 
den Berein „Waldheil”, Reudamm. 

Den Gebern Herzliden Dank und Waid⸗ 
mannöpeil! | Der Vorſtand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zonigreich Jreußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 

Bauer, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Freudenberg, 
Oberförſterei Siegen, Regbz. Arnsberg, vom 
1. April d. Is. ab endgiltig übertragen. 

Braun, foritverjorgungsberecdhtigter Reſervejäger, 
ift zum Königlichen Förſter ernannt und ihm 
die Förfterftelle Emiltenau, Oberförjterei Bartel- 
fee, Regbz. Bromberg, vom 1. Mai d. 8. ab 
übertragen worden. 

Brüggemann, Förſter zu Holzbaufen, Oberförfterei 
&tenen, Negbz. Arnsberg, iſt am 1. April d. 38. 
in den Ruheſtand getreten. 

Daecke, foritverforgungsberechtigter Reſerve⸗-Ober⸗ 
jäger, iſt zum Königlichen Yöriter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle zu Kienberg, Oberförjterei 
Wodek, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli d. 38. ab 
übertragen worden. 

Dieterih, Förſter zu Kobiel, Oberföriterei Rage: 
burg, ilt auf die Yörfterjtelle zu Nepleden, 
Operförjterei Kobbelbude, Negbz. Königsberg, 
vom 1. Auli d. Is. ab verfegt worden. 

Eruft, Förſter zu Schanze, ift die Förſterſtelle 
zu Holzhaufen, Oberföriterei Siegen, Regbz. 
Arnsberg, vom 1. April d. Is. ab endgiltig 
übertragen morden. 

Fisher, Königl. Waldmärter zu Gluchibor, Ober: 
förfterei Lorenz, iſt auf die Waldmärteritelle 
u Semlin, Oberförfterei Pelplin, Regbz. 

anzig, vom 1. Mai d. Is. ab verjekt. 

Göpfert, Privatföriter in Brünnighaufen, Kreis 
Altena, iſt als Hilfsjäger nad) Menden, 
Konmı-Öberförfterei Arnsberg, Regbz. Arn?- 
berg, vom 15. April d. Is. ab verſetzt. 

Safe, Soritauffeher, ijt die kommiſſariſche Ver: 

waltung der neu errichteten Waldiärterjtelle 
Donmatau, Oberförjterei Neujtadt, Weſtpr., 
vom 1. April d. Is. ab übertragen worden. 

Kaltwaſſer, foritverforgungsberechtigter Sergeant, 
ift zum Förſter ernannt und ihm bie Förſter—⸗ 
jtelle zu Giesmecke, Oberförfterei Rumbeck, 


Regbz. Arnsberg, vom 1. April d. 38. ab 
endgiltig übertragen worden. 

KraffezyR, Förſter au Forſthaus Dembiohanmer II, 

berförſteree Dembio, Regbz. Oppeln, tritt 
bon 1. Juli d. Is. ab in den Ruheſtand. 

Küßner, forſtverſorgungsberechtigter Säger, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die neu gegründete 
Förſterſtelle zu Mortzfeldt, Oberförſterei Lans⸗ 
kerofen, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. 
ab definitiv übertragen worden. 

Jokowandt 
ift zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
elle zu Starriſchken, Oberföriterei Kloojchen, 

egbz. Königsberg, vom 1. Juli d. 58. ab 
definitiv übertragen worden. 

Metzler 11, Förster zu Freudenberg, ijt die Förſter⸗ 
jtelle zu Ewig, Oberförfterei Hilchenbach, Regbz. 
Arnsberg, bon 1. Uprif d. Is. ab endgiltig 
übertragen worden. 

Middeldorf, Yoritaufjeber, iſt nah Burbach, 
Oberföriterei Hilchenbach, Regbz. Arnsberg, 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt worden. 

Röggerath, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Schanze, Ober⸗ 
förjterei Glindfeld, Megbz. Arnsberg, vom 
1. April d. 38. ab endgiltig Übertragen. 

Nowak, Föriter zu Cmilienau, Oberförſterei 
Bartelfee, iſt auf die neu eingerichtete Förſter⸗ 
jtelle Reinau, Oberförjterei Argenau, Regbz. 
Brombderg, dom 1. Mat d. Is. ab berfekt. 

Padberg, Hilfsjüger zu Burbach, ift nach Brilon, 
Komm.⸗Oberförſterei Brilon, Regbz. Arnsberg, 
dom 1. April d. 38. ab verjeßt worden. 

Prigge, Hilfsjäger in der Stadtforjt Iſerlohn. 
iſt al8 Forſtaufſeher nach Elspe, Komm.⸗Ober⸗ 
förjteret Olpe, Regbz. Arnsberg, vom 15. Mai 
d. Is. ab verſetzt worden. 

Vrüß, Forſtaufſeher zu Idſtedtwege, Oberförſterei 
Schleswig, Regbz. Schleswig, iſt geſtorben. 
Bau, forſtverſorgungsberechtigter Vize⸗Feldwebel, 
iſt zum Königlichen Förſter ernannt und ihm 
die neu eingerichtete Förſterſtelle Stöwen, Ober: 
förfterei Schönlanfe, Regbz. Bromberg, vom 

1. Mai d. 38. ab übertragen worden. 

Schnettler Il, Förſter zu Kalteiche, iſt die Förſter⸗ 
jtelle zu Bredelar, Oberförfterei Bredelar, Regbz. 
Arnsberg, vom 1. Upril d. Is. ab enögiltig 
übertragen worden. 

Scholz, Foritreferendar a. D., mit der probemeijen 
Berwaltung der Forſtkaſſe zu Bordzichom 
betraut, ijt zum Stöniglichen Dora, 
Rendanten ernannt und ibn die Forſtkaſſen— 
Rendantenjtelle für die Oberförjtereien Wirthy 
und Hagenort mit dem Amtsfit zu Bordzichom, 
Negbz. Danzig, vom 1. April d. Is. ab definitiv 
übertragen worden. 

Senff, Förſter zu Bredelar, Oberförjterei Bredelar, 
Regbz. Arnsberg, iſt am 1. April d. 38. in 
den Rubeitand getreten. 

Ari, Forſtaufſeher zu Laöbel, Oberföriterei 
Keinfeld, ift nach Idſtedtwege, Oberföriterei 
Dareörig, Regbz. Schleswig, vom 1. uni 
d. Is. ab verjegt worden. 

Warfehe, Förſter a Zugnian, Oberförſterei 
Sellowa, Regbz. Oppeln, tritt vom 1. Juli 
d. 58. ab in den Rubeitand. . 


forjtverforgung&berechtigter Säger, _ 
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Wolff, Komm.-zöriter in Brilon, iſt als Hilfs⸗ 


jäger nach Lichtenſtein, Oberförjterei Bredelar, 
Regbz. Arnöberg, vom 1. April d. Is. ab 
verjegt worden. 

Wolfram, Königl. Förjter zu Kienberg, Ober- 
förſterei Wodek, Regbz. Bromberg, tritt am 
1. Juli d. 58. in deu Rubeitand. 

2Brodel, Königl. Forſtaſſeſſor, iſt vom 1. Juli 
d. Is. ab bis auf weiteres mit der kommiſſari⸗ 

. hen Berwaltung der Oberförjterjtellezu Goldap, 
Regb. Sumbinnen, beauftragt worden. 

Zodtner, Forſtaufſeher, it zum Förſter ernannt 
und ihm die Yöriteritelle zu Kalteiche, Ober: 
fürjterei Siegen, Regbz. Arnsberg, von 1. April 
d. Is. ab endgiltig übertragen worden. 

Das goldene Ehrenportepee haben erhalten 
die Königlichen Yöriter: 
Schulg zu Stodjee, Oberföriterei Neumüniter, 
Exner zu Lütjenſee, Oberförjterei Trittau, und 
Riſtow zu Haale, Oberförjterei Barlobe, jänttlich 
im Regbz. Schleswig. 
B. Jäger-Korps. 

Cioſſeſt, Zahlmeifter vom 2. Schlej. Jäger-Bataillon 
Nr. 6, erhielt da8 Ritterkreuz zweiter Klaſſe 
des Herzoglich jachjen=erneitiichen Haus⸗Ordens. 

v. Sannehen, Oberjt-Lieut. und Kommandeur 
des Hannod. Täger:Bataillons Nr. 10, erbielt 
dag Ritterkreuz erjter Klaſſe mit Eichenlaub 
des Großherzoglich badiſchen Ordens vom 
Zähriuger Löwen. 

v. Stto, Hauptmann im 2. Schleſiſchen Jäger— 
Bataillon Nr. 6, erhielt das Ritterkreuz erſter 
Klaſſe des Herzoglih ſachſen-erneſtiniſchen 
Haus⸗Ordens. 

Frhr. v. Richthofen, Hauptmann im 2. Schleſ. 
Jäger-Bataillon Nr. 6, erhielt das Ritterkreuz 
erjter Klaſſe des Herzoglich fachfenserneftifchen 
Haus⸗-Ordens. 

Wundſch, Major und Kommandeur des Magde— 
burg. Jäger-Bataillons Nr. 4, erhielt das 
Ritterkreuz eriter Klaſſe des Großherzoglich 
badifhen Ordens dom Zähringer Löwen. 

Die dem Herzoglich fachfen=erneitifchen Haus: 

Orden affiliierte filberne Verdienſt-Medaille Haben 

erhalten: 

Löffeldein, Teldivebel, Keuſchner, Feldwebel, 
und Bößnede, Sergeant, jümtlich im 2. Schlef. 
Säger-Bataillon Nr. 6. 


Bönigreid, Sachſen. 
Keilhack, Forſtrentbeamter in Marienberg, PVor- 
ftand des Forſtrentamtes daſelbſt, jit am 
3. Mai d. 38. geitorben. 
Bönigreih Bayern. 
Edafelon, Forſtwart in Kropfbrunn, ift zum Förſter 
daſelbſt befördert worden. 
EdenBäh, Praltilant, iſt zum Afliitenten in 
Schrobenhauſen befördert worden. 
Fedeel, Regierungsaſſeſſor in München, ift ge: 
ftorben. 
Grimm, Förſter in Bischofsheim, iſt nad) Wechters— 
winkel verſetzt worden. 
Sirſchmann, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in 
Hannesreuth befördert worden. 
Katzenberger, Förſter in Sylvan, iſt nach Diana 
verſetzt worden. 


— 
_— ⸗, 


Känffer, Alpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Sulz 


befördert worden. 

Kirſch, Forſtwart in Thorhaus Aurora, ift zum 

örſter daſelbſt befördert worden. 

Fandgraf, Forſtrat in Landshut, iſt penſioniert. 

Fautenſchlager, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten 
in Zwieſel ernannt worden. 

utz, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Gemünden 
ernannt worden. 

Nürbauer, Forſtwart in Wondrob, iſt nach Muhl⸗ 
hauſen verſetzt worden. 

Femfel, Aſſiſtent in Schrobenhauſen, tft nad 
Biburg verfett worden. 

me Förſter in Wechterswinkel, ijt penfioniert. 

Sdirmer, Yoritwart in Waldjeniter, it zum 
Förſter in Sylvan befördert worden. 

Schneider, Aſſiſtent in Zwieſel, iſt nach Landshut 
verſetzt worden. 

5chwaab, Aſſiſtent in Biburg, iſt nad) Bayreuth 
verſetzt worden. 

Steinbrenner, Förſter in Diana, iſt nach Biſchofs—⸗ 
heim verſetzt worden. 

Teihlein, Forſtgehilfe in Röthenbach, iſt zum 
Forſtwart in Wondrob befördert worden. 
Zönigteich Württemberg. 

Zu Revieramtsaſſiſtenten ſind ernannt worden 
die Forſtreferendare J. Klaſſe: 
Vreſcher, Folak Pfüsner und Frey. 
Elfah Lothringen. 
Gegauff, Semeindehegemeifter in Niedisheim, ift 
in den Ruheſtand getreten. 


$ 
4, 1 ” w 
Balanzen für Militär-Anmwärter. 
Im ftädtifchen Forſtbezirk Iferfoßn tft die 
Stelle des Schutzbeamten jojort zu beſetzen. Probe: 
zeit ein Jahr. Das Stellengebalt beträgt 1200 ME. 
jährlich. Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
wollen ihre Bewerbung unter Beifügung eines 
Lebenslaufes, des Forſtverſorgungsſcheines bezw. 
des Militärpajfes und dev erlangten Dienſt- und 
Führungsatteite an den Magijtrat in Sferlohn 
(Negbz. Arnöberg) einreichen. 
&) 
— Inhalt der Nunmter 10, Band XXVII 
der „Deutjchen Jäger-Zeitung“: 

Schutzmittel gegen Wildbeihädigungen. Bon Gules 
feld. — Jagdliche Erinnernngen. Bon Emil Stolze. 
15. Sein legter Gang. — Ter Wildihaden im Entwurf 
zum neuen Bürgerlichen Gejſetzbuch. Von F. — Etwas 
uber Cervus porcinus Zimın. Bon Dr. 3. Langtavel. 
— Einiges über den Angelhaken. Bon O. 9. Braude 
(Vie Abbildungen.) — Auerhahnjagd Sr. Durchlaucht 
des Fürſten Hobenlohe:-tangenburg. Bon Gregenbübl. 
— Die erften diesjährigen Rehkitzchen geichen. Bon 
Mueller. — Frühe Schnepfenbrut. Von EL — Zur 
Frage, ob Rebhühner trinken. Bon Wıerbolg, — Die 
Deſſauer Scebunde. Bon Dr. 9. Friedrich — Bun 
Artikel: „Zur Abwehr“. Bon R. Bed. — Amerikaniſche 
Kagdtrophien. Bon Nifol. Brehn. — Aus dem Jagd— 
ſchütz. — Yuftige Eike. — Aus dem Leſerkreiſe. — Anierate. 

%* 


%* 
— Inhalt der Nr. 15, Band V des 
werts in Wort und Bild”: 

Oybin. Bon Otto Wittich. (Illuſtriert.) 
ſich der Wald erzählt. Bild ohne Worte — Ne 
auf der Schnepfenjagd. (Bollbild.) — Bon der 
werbe:Außitellung zu Berlin. Bon Rolf. (Wii 
bildungen.) — Jägerlied. Gedicht. (Illuſtrier 
Grüne Bruche. — Kunjtbeilage: Abnorm --" 
Hebhuhn. 


— — — — —— 


Inſerate. 
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Inhalt; Forſer Ira ezeichen. XXTIL Syn melden Berhältnis ſtehen bie ſogenannten „Forſtdeputierten“ 3 


n 
den FERN. Yorfibeamten 
Rundſchau. WB. — Bäücherſchau. 286. 


239. — Verwendung ber Kohlengeſtübbe. Von %. 389. — Berliner 


on K. 281. — Bur Dienitländereinugung der Yorftbeamten. Bow Dehme. 22 — 


— Gejege, Berordnungen, Bekanntmachungen und Ertenntniffe. 287. — Ber: 
befierung des Loſes ber Gemeindebeamten und deren Hinterbliebenen 288. — über bie Einwirkung des Hüttenraud$. 
Bon riebberg. 288. — Abſchluß der Kaffe der Wilhelmzftiftung Ei Bro: Schönebed für das Rechnungsjahr 1895/96. 


ewerbe-Außftellung. 290. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 
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oD Suferate. CM 
KUnzeigen und Beilagen werden nad dem Wortlaut der Manuftripte abgedruckt. 


Für den Jubalt beider ift Die Nedaltion nicht verautwortlich. 
Anferate für die fällige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBefen. 


Ein erfahrener, suberläffiger 
Waldwärter mm 


für einen ca, 275 ha großen Sutzforit 
Weftf. gefucht. Derielbe muß bei 
Sulturen, Hauungen und Waldpflege 
ſelbſt thätig jein, den Forſt⸗ und Jagd ſchutz 
verſehen, guter Schüge fein. Bargehalt 
600 ME., Schußgeld, freie Wohnung mit 
en. %, ha großem Garten, Brennholz, 
3 Bir. Steinfohlen und 3 Bir. Kar: 
toffeln. Eintritt Juli d. 38. Nur folde, 
welde burdaus gut empfohlen, wollen 
Anerbietungen unter Nr. 350 zur 
Weiterbeförderung einjenden an bie 
Eypebd. ber „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


3 * esucht zum 
Hilfsförster „E22: 1806 &e- 
halt 860 Mark, freie Wohnung und 
Schußgeld. Kaution 200 ark. 
6wöchentliche Kündigungsfrist. An- 
erbietungen mit Zeugnisabschriften 
eto. und Marke an 

Oberförster Moritz 
In Kloster bei Gostyn, Provinz Posen. 


++ 
Jäger-Gefud 

Württensberg; Eintritt 1. Juni, 
nit über 80 Sabre alt, unverbeiratet, 
muß bei SZäger-Bat. gedient haben, 
uter Raubzeugvertilger fein und Ver⸗ 
ündnis für Faſanenzucht haben. Tadels 
Iofe Militärs, ſowie fonftige Zeugniſſe 
verlangt. Berbeiratung event. jpäter 
geftattet. Offerten unt. Nr. 3765 
befördert bie Erpedition der „Deutſchen 

Säger:Zeitung“, Neudamın. 


Einen Korftlehrling 
nimmt zum 1. Öltober cr. an (8818 
Grünnus b. Rathenow. 
Sohultz, Königl. Oberförfter. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdperſonal 


— den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beñzern 


„Batöbeil“, 
Berein zur Yörderung der Intereſſen 
deutfher Forte und Jagdbeamten und 
zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 

Aeudamm. 


Bon demſelben find ferner erhältlich 
umſonſt und poſifrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald—⸗ 

er, Waidmann und Gönner der 
grünen Wilde melde ſich als Miitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8000. (291 














ur Grlornung Ber Faſanuerie 
egen Yınfonstiahlung bald 
Stelle gefudzt, H unt. 6. 1.3816 

bef. d. Exp. d. „D. 3>3.", Neudamnı. 


‚@flanzen. 


J. Heins’ Söhne, KHalfienseh (SHolftein), 
Mofienanzuit v. Forſt⸗ u. Hedenpflanzen ıc. 
Schöne Fichtenpflanzen außergew. billig, 
ferner Weymouthökiefern, Dougladfichten, 
Eitfafidten zc., ſowie ſämtl. gangbarft. 
Zaubholzpflangen. Wan verl. Breisverz. 


Eichen, Buchen, 


Erlen, 


1jähr. und verpflanzt, liefert billigſt — 
Preisliſten gratis und franko — 


J. Bönner, (268 
Rellingen bei Halftenbek in Zolſtein. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Oberfränk. Mobilitöre, 


2—8—4-Etager, zur gefl.Abnahme. Daıın 


Rauch» Apparate für NRauder und 


Wihtrauder, Eutdeckeln ugsmeſſer mit 
DHaken oderſtrauer, Futtergeſchirre :c., 
alles ſehr praftiih. Brojhiüre u. Breie: 
Verzeichnis ſteht zu Dienſten. (3418 
| Konrad Gebhardt, 
Schreinermeiiter und Bienenzüdter, 
Konrad8reuth bei Hof (Bayern). 


Für eine mir liebe junge Dame, 24 
Jahre alt,auß guter,nicht unvermögender 
Familie, fnche ich unter ſtrengſterDiskret. 


Belanntihaft mit Förfter 
zu machen beb. Heirat. Gefl. Offert. sub 


E.H.794 an HasseusteinK& Vogler 
A-G., Dagdeburg, erbeten. (349 














Im unterzeichneten Verlage erscheint: - 


Illustrierte - 
Wochenschrift für Entomologie. 


Internationales Organ für alle Interessen der Insektenkunde. 
Einziges Fachblatt Deutschlands, welches snreziell über Entwickelung, 





Leben und Treiben der gesamten Insektenwelt berichtet und 





wöchentiloh erscheint. 


Abonnementspreis bei allen Kaiserlichen Postanstalten und Buch- 
handlungen 3 Mark pro Vierteljahr. Direkt von der Expedition unter 
Streifband bezogen Mk. 3,50. 


za Probenummer —————— 


steht Interessenten kostenlos zur Verfügung, und werden Bestellungen 


darauf entgegengenommen von 


J. Neumanns Verlag, Neudamm. 





/ en Abonnenten der „Deutschen Forst-Zeitung“ erteilt unter- 
zeichnete Redaktion gern kostenlos Auskunft über alle 
Angelegenheiten der Insektenkunde (Bestimmen von 


Insekten, Ratschläge zwecks Verhütung oder Bekämpfung von 


sektenschüden etc.). 


In- 
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Den Anfragen ist der Nachweis des Abonnements beizufügen. 


Die Redaktion 


der 
„Illustrierten Wochenschrift für Entomologie‘, 
Neudamm. 





ujerate. 








Garrett SmitheCo, 


Aokomobilenfabrik, sun 
Magdeburg. 
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Kuıltugeräte fir Wald und Gartabal 
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Lolomobilen auf Ausziehleſeln: 


5jährige Garantie für die Feuers 
buchfen, Feuerung mit Holzab⸗ 
fällen ohne Treppenroit. 


Lolomebil. anf Lotomotistejieln: 


große Leiftung u. mäßiger Preis, 
Zeuerung ausfchlieglic; mit Holz⸗ 
abfällen, ohne Treppenroſt. 


a) zur Bodenbearbeitung: 
=]: zur Saatrillenbildung: aaa 
=]: zur Samenbedeckung:® — 

q) zum Pflanzbetriebe: J 


=— Hlustziert. — 
ee — Fon und Carenkuergeäi, 





ton. 
‚va 
KRilienzieher. 








— kontenkeit 





Francke & Co. 





Seibäthätige Grpanfion: 
geringer an Reel. 


Billig. 

u. Schonung des Keſſels; genaue ei Billig. 
Regulierung u. hohe Leiftung. ae achen ame: 
Autatoge, Brranile © se ———— each —X m 


Garrett Smith Co, [ven ansamarn 


Bienenftand Friedersdorf b. Balönig 
Regulativ 


(gear. 1741). _Breißverzeichniß frei. 
über Ausbildung, Prüfung und Auftellung für die unteren Stellen des 
Ädienfes in Berbindung mit dem Militärdienft im Fügerkorps 

dom 1. Oftober 1893 
mit den Abänberungen, vom 24. Juli 1895 
nebjt 


Ausführungsbefimmungen 
der Inſpettion ber Jäger und Ehügen zum Regulativvom 1.Oftober1893, 
Betzeffend die aef&äftliche Behandlung der Angefegendeiten der auf 
Forfiverforgung dienenden Jäger und Schügen, 
dom 1. Januar 1894, 


mit den Abänderungen und Ergänzungen vom 15. Rovember 1895. 
Gegen Siniensung, von BO Pf. (dad Renulariv inkl. Abänderungen allein 
bezogen foitet 50 Bf., die Ausführungsbeftimmungen intL Abänderungen und 
Ergänzungen 3O Bf.) zu beziehen Dun die Berlagsbudhhandlung von 
J. Neumann, Uendamm. 

















Hor wichtig für jeden Waldbefiker 
iſi das Buch: 
Betriebs: und Erlragstegelung 
eined ca. 1600 Heftar großen Privativalbeh. 
(Hohwald — Nie derwald.) 
Bon Oberförfler Schilling. 
Vreis LEE, gedefter. 

Zu bezichen gegen Ginfendung des 
Betrages franko, unter Nahnahme mit 
Porroauielen von 

leumann, Benbamm, 


Gebrüder Klettner, Beinhandig., 


Sagen i. Sl. Br. 80, 
heine , pr. Bit. od. Ql. d, BB 








e, vi. 
* hi Kuda a: 
aisunder Kotwcin, 01.0100 © 
—— „ 120 & 

Henker ve U.20 & 
dt. 100 Sf. an 













Sämtlige Bee! neh — —S 


tr. di 
Ge, ea erde 
läuterungen von Fridolin. reis 75 Yf. 
3. Neumann Berl lung, 


Neudamm. 


















icherhe 
pparate, Winden, Baumrode- 
orst-, Hecken 














’ergaheln, Senven. Pflanzbohrer, Eggen, Pflü 

räte, Garten-, Ökulier-, Forst- u. Jagdmesser, 

Dessert- u. Tranchierbestecke etc. etc. fubrizieren und liefern in 
zu billigen Preisen als $ı 

& Soehne in 








h_Mlustr. Preisbücher auf 





merkannt vorzüglic 





Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldban, die Landwirtschaft, den Garten-, W. 
vor: te Bedarfanrtikel, als Sägen (für Holzfillungs-, Durchforstungs- un 
hrauben-heite ini Baumfällen, Delle, Aekte, Waldhärme 
jaschinen, Messklupp 
Gärten. Raupen-, Reb 
eider, Erdbehrer, Tochspaten und Sehaufeln, Garten- u. Rodehacken, 
Draht u. Drahtzeflecht 















Kulturbestes 














Deulſche 


or - 


eitung. 


Mit der Gratisbeilage: „Des Förfters Feierabende", 
Organ 
für bie 
Zutereſen ded Malbbaueh, dei dorfſhuhes, Der Gorhbenuhung ud der diſcherei und diſchzutht. 


Bmilices Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preukifcher Forfibeamien und des Bereins „Waldheil“, Verein 
ur Zörderung der Intereffen deutſcher Korfl- und Jagdbeamten und zur Ynterflühung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Sorftinänner, 





== Auffäge und Zitieitungen find fleis willfommen. 























Die „Dentfbie Foregeitung“ eribeint wögenılih einmal. Abonmementepreie: vierteljährlich 1 


„ Ain. 
bei allen Kaifert. Boftanftalten (Mr. 1704); direkt unter Etreifband durd) die Expedition: für Deuticland und Öfterreih 1,50 Mk... 


fur das übrige Kubland 2 
illufivierter 
der Ubonnewientöpreis: a) bei den Ralferl, Boftanftalten 


ie. — Die „Deutjde YorfısBeitung" faun auch mit der „Deutiden Jägergcliung" und bereit 
mterbaltumgöBelinge SUB" OR 177) gufänmen Beyogen Werben, Tu beigt 


dırcch die Ervedition für Dentihland und 


„DI diveft 
Ehierzeich 8,60 Mih-; für daübrige Außland 4 Bik, — Infertionepreie: die dreigeipaltene Nonpareillegeiie ZU Pf. 











NNiuberechtigter Nahdrud wird Arafrehttih verfolgt. —> 














Nr. 20. 


Nendanım, den 17. Mai 1896. 


XL Band. 





Rörſterſchule. 


Im Anſchluß an die höchſt intereſſanten 
Artikel über die Ausbildung von Foͤrſtern 
erlaube ich mir untenſtehend mitzuteilen, 
wie man in Holland dieſe Frage zu löſen 


verſucht hat. 


Bei der Gründung der „Nederlandsche 
Heide Maatschappy“ (Heidegeſellſchaft)nach 
Muſter der däniſchen Heidegeſellſchaft, 
machte ſich direkt das Bedürfnis fühlbar, 
geeignetes, gebildetes und geſchultes 
Perſonal für die niederen Stufen auszu— 
bilden. Da der Staat in Holland nur 
eringen forſtlichen Beſitz hat, und die 
Regierung dem Syſtem huldigt, das 
Errihten von Fachſchulen der Privat: 
Juitiaive zu überlaſſen und höchſtens 

ubvention bewilligt, fo war es auch in 
diejem Falle ein Brivatunternehmen, welches 
eine Föriterfchule ins Leben rief umd 
zwar die Maatschappy van Weldadigheid 
WopftHätigkeitsgejellichaft), welche in ihren 
Kolonien ziemlich ausgebreitete Forſten 


beſitzt. 
* Jehez 1888 wurde alſo die hieſige 
Forſiſchule eröffnet mit ſechs Schülern. Als 





Minimum-Alter wurde 20 Jahre geſtellt, 
da die Schüler nach beftandener Abgangs- 
prüfung meijt diveft jelbitändig auftreten 
würden und erſt nach Ablauf des 23. 
Lebensjahres als Schutzbeamte vereidigt 
werden können. Das feitgefegte Alter ift 
und wird aber. ftet3-ein Hindernis für 
das Eintreten von fonft geeigneten jungen 
Leuten ald Ecjüler bleiben, da die meiſten 
im 20jährigen Alter ſchon ein gutes Teil 
der Schultenntniffe verloren Haben, wenn 
fie nicht dur) Wiederholungsunterricht das 
einmal Gelernte beibehalten; weiter fällt 
e3 vielen zu ſchwer, während der zwei (jet 
drei) Jahre, welche dev Kurſus dauert, ohne 
Verdienſt zu bleiben, bei der Unficherheit 
de3 Gelingen in der vorgeplanten Lauf— 
bahn. Und drittens find die meijten jungen 
Leute von 20 Jahren ungeneigt, ſich noch 
wieder zwei (jegt drei) Jahre auf die Schul⸗ 
bänfe zu fegen. Einen Vorteil hat diefer 
Umſtand jedoh, nämlid, daß nur die 
beiten Kräfte fih anmelden, welchen es 
Ernſt mit der Sache ift. 

Ein weiterer Grund für die Feſtſtellung 
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von 20 Jahren für da8 Minimum⸗Alter beim 
Eintritt war die Überlegung, daß von 
den Schülern körperliche Anjtrengung 
bein praftifchen Arbeiten gefordert wird, 
weil fie ein jüngerer Mann faum zu leiften 
im ftande it 

Im Laufe der Zeit bat ſich heraus: 
gejtellt, daß der zweijährige Kurſus zu kurz 
gewählt worden war, weil das Gelernte 
wohl medhanifch aufgenommen, aber nidjt 
genügend verarbeitet wurde, fo daß jetzt 
der Kurſus ein dreijähriger geworden ift. 

Die Schüler refrutieren meift aus dem 
EFleineren Bauernftande und haben bis 
zum Eintritt in die Forſtſchule fortwährend 
bei der Landmirtjchaft gearbeitet, viele 
find ihon mit den Manipulationen beim 
Pflanzen und Ernten der Yorftprodufte 
mehr oder weniger vertraut. | 

Das erftelehrjahrfängtanim September; 
die Schüler arbeiten praftiih von 8 bis 
12 Uhr und von 1!ja bis 5 Uhr (mitten 
im Winter bis 4 Uhr) und führen alle 
Arbeiten aus, welche von einem Wald- 
arbeiter verrichtet werden. Da die Forften 
in Holland nicht fo groß find, daß fpezielle 
Holzhauer fortwährend Befchäftigung finden, 
müfjen fie neben anderen Arbeiten auch die 
Bodenbearbeitung, dad Pflanzen und 
Säen 2c. lernen, und find überhaupt aud) 
in zweiten und dritten Jahre ftet5 damit 
befchäftigt. Abends erhalten fie Unterricht 
in forjtlider Botanik und Soologie und 
Geometrie. 

Im zweiten Sabre wird der theoretiiche 
Unterricht von 8—12 und 7—9 Ühr gegeben 
und wird von 11/a—5 Uhr praftiich gear: 
beitet. Mit den drei Fächern, im erften 
Jahre gelehrt, wird fortgefahren und daneben 
Holzzucht, Forſtbenutzung und Feldmeſſen 
gelehrt. Endlich im dritten Jahre wird allein 
bon 9—12 theoretiſcher Unterricht gegeben, 
von 1/2—5 Uhr praftifch gearbeitet und 


die Abendftunden benugt zu Übungen im 
Entwerfen von Kulturplänen mit Stoften- 
Anfchlägen und Hauungsplänen und zur 
Beiprehung der Fachlitteratur. Der theo- 
retifche Unterricht in diefem Jahre umfaßt 
Holzzucht (Hortfegung), Forſtbenutzung 
(Fortſetzung), Nivellieren, Dolzmeßkunde 
und forftlihe Buchführung. Im Sommer: 
halbjahr werden praftifche Übungen im 
Feldmeſſen und Nivellieren abgehalten, 
während Kleinere und größere (14tägige) 
Erkurfionen aud in nahe an den Grenzen 
gelegene deutſche und belgiſche Forſten 
die Gelegenheit bieten, das Gelernte 
kritiſch zu behandeln. Jeder Schüler iſt 
gehalten, ſowohl von den pratktiſchen 


Arbeiten, wie von den Erfurjionen einen- 


Schriftlichen Bericht auszuarbeiten. 

Die Schüler werden für die praktiſchen 
Arbeiten, melde möglichſt im Akkord ge: 
ihehen, erftend um das Taulenzen zu 
verhindern, zweitens um fie zu lehren, 
welher Preis für eine genile Arbeit 
bezahlt werden muß, entichädigt. Einen 
Teil ihrer Einnahmen find fie verpflichtet 
al3 Prämie einer Lebensverfiherung zu 
rejervieren. 

Die Schule ift einfach eingerichtet, aber 
mit ausgebreiteten Sammlungen von Hilfs: 


mitteln für den Unterriht in Botanik, 


—5*— Gerätſchaften, Inſtrumenten, 
orſtprodukten, Forſtbeſchädigungen ꝛc. 
ausgeſtattet. Ein Forſtgarten von mehr als 
1!/a ha grenzt unmittelbar an die Schule. 
Die Schüler finden, nachdem fie ihre 
Abiturienten-Prüfung beftanden haben, 
Stellung, teil3 bei Privaten, teild im 
Stantsdienjt mit einem Anfangsgebalt von 
14 ME. wöchentlich nebſt freier Wohnung 
mit mehr oder weniger Dienftland. — 
Frederiksoord. 
G. C. Spengler, 
Direktor der Forſtſchule. 


— — 


Dienſt der Korffanwärfer im Fägerbataiſſan. 
Bon P. Seifert in Peterwitz. 
Nachdem in letter Zeit mehreremal ſiſt, fühle auch ich mich verun. 
in den Epalten diejer Zeitung für und |gemachten Erfahrungen und Mr 
gegen die Verbindung der Ausbildung für |diefer Angelegenheit bekannt 


den Staatsforjtichugdienft mit dem Militär: 


Wenn es Schon ſchwer 


dienſt im Jäger-Korps gefchrieben worden | gebradyten Gebräuchen überhauv⸗ 


Dienjt der Horitanwärter im Sägerbataillon. 299 


dann erft recht mit ſolchen, welche ſich 


bewährt haben und nur zu miſſen ſind, 
wenn etwas Beſſeres an ihre Stelle 
geſetzt wird. 

Der grünen Farbe jetzt fern ſtehend, 

laube ih aber dadurd) gerade befonders 
verufen zu fein, meine jubjeftiven Anfichten 
zu dußern. 

In eriter Linie dürfte zu erwägen 
fein, ob es überhaupt von bejonderem 
Borteil ift, daß der Forſtſchutzbeamte 
Soldat gemwefen fein muß.*) Betrachten wir 
dies nicht duch die gefärbte Brille, fo 
muß man ed vorteilhaft finden. Es 
ichadet dem jungen Menjchen Feinesfallg, 
wenn er eine Schule der Ordnung, des 
Gehorſams und der Pünktlichkeit durchgeht. 
Freilich muß zugegeben werden, da 
manches tüchtige und brauchbare Material, 
welches zwar für den Militärdienft nicht 
tauglich, für den Zoſtdienſt wohl brauch⸗ 
bar wäre, zurückgeſtellt wird. Da ja 
aber die körperliche Befähigung bereits 
vor Antritt der Forſtlehrzeit feitgejtellt 
werden muß, jo wird diefe Beſtimmung 
nur von einzelnen, dann aber freilich meift 
ehr hart empfunden. 

Bon Anfang an wurde die Jägertruppe 
vorzugsmweife aus Torftleuten zuſammen— 
gejegt. Die damalige militäriihe Ver— 
wendung der Jäger ijt allerdings im Laufe 
der Seit jo ziemlich verſchwunden. 

n Nr. 7, Band XI der „Deutjchen 
Forſt-Zeitung“ ſpricht ſich Herr Clement 
gegen den obligatoriſchen Militärdienſt 
im Jäger-Bataillon aus.**) Dem genannten 
Herrn wäre es viel wünſchenswerter, wenn 
jeder Forſtanwärter feiner Militärdienft- 
pflicht bei irgend einem Zruppenteil, gleic)- 
viel welcher Gattung, genügen Eönnte. 
Sch glaube mit Sicherheit annehmen zu 
£önnen, daß nur ein verjchwindend Eleiner 
Zeil der Forſtmänner diejfen Gedanken teilt, 
ja ich hätte es nicht für möglich gehalten, 
daß aus den Reihen der Grünröcke diejer 
Wunſch ausgeſprochen werden würde.***) 

*) In erſter Linie iſt nach unſerer Anſicht zu 
erwägen: it zur Hebung der ſozialen Stellung 
des Förſters eine Änderung notivendig ober nicht? 

**) Der Seifert’Iche Artikel iſt uns zugegangen, 
bevor die Artikel der Herren Oehme und Mücke 
in Nr. 12 und 17, 18 veröffentlicht waren. (D. R.) 


***) Mir müſſen erklären, daß Herr C. auf 
ſeinen Artikel eine große Zahl von Zuſtimmungen 





Die Jäger-Bataillone bilden heutigen⸗ 
tags immer noch eine Elite-Truppe, und 
dies doch nicht zum wenigſten auf Grund 
ihres Erſatzes. Sowohl das Offizier⸗, als 
auch das Unteroffizierkorps ſtehen auf einem 
ganz anderen Standpunkte als bei den 
anderen Truppenteilen. Es iſt dies eine 
nicht wegzuleugnende Thatſache, welche 


am ſchlagendſten dadurch zu beweiſen iſt, 


daß kein Offizier der Jägertruppe, welcher 
ohne eine Rangerhöhung gezwungen wird, 
den grünen Rod mit dem blauen zu vers 
taufhen, dies gern thut.*) Ich weiß 
nicht, ob Herr C. doch nicht anders denken 
würde, wenn er feine Dienjtzeit bei einem 
anderen Truppenteile erledigt hätte. An— 
führen will ih nur, daß ein Freund von 


B|mir, welcher Unglüd im Examen batte 


und bierauf gezwungen war, fein Fort— 
kommen bei der Infanterie zu fuchen, mit 
zwei Jahre fpäter mit thränenden Augen 
eine Schilderung der dortigen Verhältniſſe 
gab.**) Einen gebildeten Menjchen ift - 
der Umgang mit folchen eine Notwendigkeit, 
und ohne dem Unteroffizierkorpo der - 
anderen Zruppenteile nahe zu treten, 
ift doch wohl Kar, daß eine ſolche Durdy- 
ſchnitts-Bildung, wie man fie bei den Jäger⸗ 
Bataillonen findet, von anderen Truppen⸗ 
teilen nicht aufgewiefen werden kann. 
Befremdend ift e3 für mich geweſen, eine 
ſolche Schilderung über dag Verhältnis des 
Jägers zum Oberjäger zu lejen, wie fie 
Herr C. giebt. Ich weit nicht, wo Herr 
&. feine Erfahrungen gefammelt hat, muß 
aber erklären, daß es bet meinem Bataillon 
ander3 war.***) Der Militärdienjt erfordert 
eben Gehorfam, unbedingten, und jollte wohl 
ein Wort fallen, jo gefchiehtdies wohl weniger 


erhalten Hat, die durd) unjere Hände gegangen 
jind. Die eine Kundgebung allein hatten ehemalige 
Angehörige don vier verjchiedenen Bataillonen 
unterjchrieben. (D. R.) 
*) Das ijt wohl möglid. ES Handelt fich 
hier aber um die Förfter und nit um die 
Herren Offiziere. (D. R.) 

#*), Verfaſſer beurteilt die preußiiche Ein: 
richtung doch wohl zu günjtig. Nach ihm würden 
ja die bayeriihen und braunjchweigifchen orit: 
anmärter gar nit aus den Thränen heraus: 
fommen. 

*=*), Serr CL. bat auch nur auf die mißliche 
Stellung hingewieſen, in welcher die Oberjäger 
als Borgejettte zu den Jägern — ihren Kollegen 
— jteben. 
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aus perjönlichem als dienftlichen Intereſſe. im orftdienft ein bequemes, ungebundenes 


Wer ſelbſt vor der Front geftunden, weiß, 
wie ganz anders ſich dann die Berbältnifje 
geftalten, und wer den Dienft vernachläſſigt, 
der bedarf, gleihviel ob er der Slafle 
A oder B angehört; der Rüge. Ich weiß 
aus meiner Dienftzeit wohl, daß man 
militärifcherfeit8 gern den Ctandpunft 
‚vertrat, daß ein gelernter Säger in jeden 
Dienſtzweige durch feine ihm zugefchriebene 
Gewandtheit jofort als ſolcher jede Fertig— 
feit fich aneignen und in jedem Dienftzweige 
als Mufterjoldat gelten ſollte. Diele 
Idee iſt ja allerdings nicht gerade immer 
die richtige, man kann guter Forſtmann, 
aber minder guter Soldat jein. Aber gejett, 
der eine oder andere Forſtanwärter kann 
in dieſem oder jenem Dienftzweige Die 
gewünjchte Fertigkeit troß feiner ange— 
Itrengten Mühe nicht erreichen, jo werden 
jeine militärischen Vorgeſetzten jehr bald 
überzeugt fein, daß hier nicht böſer Wille 
vorliegt, und ih kann mid) beim beiten 
Willen einer Ungeredtigfeit in dieſem 
alle nicht erinnern. Freilich, wenn e3 
der gelernte Jäger an Pünktlichkeit, Sauber: 
keit, Akkurateſſe fehlen läßt, technijch be: 
zeihnet ein Schlot ift, wenn Neigung 
zum Reichtfinn und der Hang zum Schlechten 
fih bemerkbar machen, dann bedarf e3 
energiiher Vorftellungen und Maßregeln, 
"um entweder den Betreffenden zu einer 
Änderung und Beiferung zu beftimmen, oder 
aber, wenn die durchaus nicht möglich 
ift, ihn aus der Klaſſe A zu entfernen. 

Wer das alles miterlebt hat, der weiß, 
daß der feinen militäriihen Vorgeſetzten 
auf „Leib und Seele” außgelieferte gelernte 
Ssäger durchaus nicht jo ſchlimm daran ift. 
Eine Streihung aus der Klaſſe A ift 
weder fo einfach, noch wickelt fie ſich fo 
ſchnell ab, viel weniger noch aber geſchieht 
fie ohne binreihenden Grund. Wo eine 
Streichung aus der Klaſſe A erfolgt, 
müſſen fchwerwiegende Gründe vorhanden 
fein, und ich fage, e3 ift gut, wenn fie 
dann gejchieht. Eine Ausnahme made 
ich bei Wacjvergehen. Sie werden meines 
Erachtens gar zu ſehr nad) dem toten 
Buchſtaben beurteilt. 

Wenn man berüdjichtigt, daß üfters 
Elemente die Forſtlehre betreten, melde 
die Schule verlafjen, um, wie fie meinen, 


und verdorben. 


allein militäriiher Vorgeſetzter 


Leben zu führen, Leute, welche zivar noch 
jung an Jahren, uber mit allen möglichen 
Laſtern bereit3 hinreichende Bekanntſchaft 
emacht haben, für die das Wort leidjt: 
—* durchaus nicht mehr am Orte iſt, 
ſo kann man es nur mit Freuden begrüßen, 
daß es eine Ecke giebt, an welcher der— 
artige Subjekte gewöhnlich fcheitern.*) 
An ihnen hat die grüne Farbe keinen Ver— 
luſt, im Gegenteil, es iſt wünſchenswert, daß 
derartige Elemente ausgeſchieden werden, 
ehe es ihnen möglich, die Walduniform 
mit entehrenden Vergehen zu beflecken. 
Ich ſchreibe es nicht zum wenigſten dieſem 
Umſtande allein zu, daß der Förſterſtand 
mit voller Berechtigung ſtolz ſein kann 
auf ſeine Mitglieder, welche ihrer Aus— 
bildung und ihrer Leiſtungen nach, in Hin— 
ſicht auf die anderen Beamten, ſo kärglich 
beſoldet ſind, doch nie oder äußerſt ſelten 
einer unehrenhaften Handlung ſich ſchuldig 
machen. Auf Grund meiner Erfahrungen 
behaupte ich, daß kein gelernter Jäger 
wegen des Militärdienſtes im Jäger— 
Bataillon ſcheitert. Im Gegenteil weiß 
ich mich zu erinnern, daß einige ſehr leicht— 
ſinnig veranlagte Individuen durch die 
Vorſtellungen und Ermahnungen ihrer 
anders gearteten Kameraden, und vor 
allem muß ich hervorheben, auch der 
Oberjäger, ihrem Berufe erhalten blieben 
und heute tüchtige Beamte ſind. Ich 
frage, wo wären dieſe Leute heute wohl, 
wenn fie z. B. bei einem X-beliebigen 
Infanterie-Regimente gedient hätten? Gie 
wären nicht an dieſer gefährlichen Klippe 
vorbeigekommen, jondern heute verkommen 
Die militärifchen Etraf: 
beftimmungen allein würden fie kaum zu 
einer Lebensänderung gebradjt haben, und 
die dortigen Kameraden hätten ficher 
nicht das Intereſſe für fie an den Tag 
gelegt, wie es ihnen bier zu teil wurde. 
Unerwähnt darf ih aud) nicht Laffen, 
daß ich mich heute noch mit großer Freude 
und Dankbarkeit meines damalige 
Kompagnie-Chef3 erinnere. Er 


£. 


x*) Dann müßten doc grobe Umci- 
fünden der Lehrherren vorliegen, nd 
Ausscheidung nit ſchon während 
vollzieht. 
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auch vielfach väterlicher Freund und wußte | Der bodenlofe Unfinn, welchen der erfte 
durch feine Ermahnnungen und Borftellungen | Sorftunterricht beim Bataillon Häufig zu 
ſtets die richtige Stelle zu treffen. Allerdings | Tage fördert, ift gar nicht zu befchreiben. 
giebt e8 ja auch Ausnahmen, und wer|Ntur ein geringer Teil würde, falls dag 
das Unglüd hat, mit diefen Bekanntſchaft Eramen im erjten Jahre wäre, diefes be: 
zu machen, der ift dann freilih ges|ftehen. Die jpäteren guten Prüfungs: 


neigt, ein anderes Urteil abzugeben. 
jage diejen aber, fie mögen bedenken, da 
diefe Ausnahmen bei anderen Truppenteilen 
meift die Regel ſind. In den lebten Jahren 
hatte ich. vielfach Gelegenheit, mit lang- 
gedienten Leuten der verjchiedenften 
Truppenteile Belanntfhaft zu machen. 
Es blieb dann nicht aus, daß die Erlebnifie 
während des Militärdienftes ausgetauscht 
wurden. Auch nit annähernd habe ich 
jolhe hübjchen Züge zu hören befommen, 
wie ich fie aus dem Verkehr zwijchen 
Offizieren, Oberjägern und Jägern erlebt 
babe. Es ift mir mehreremal von den 
Betreffenden gefagt worden, daß fie während 
der Mandverzeiten Gelegenheit hatten, 
mit großem Erſtaunen zu ſehen, weld 
angenehmes Verhältnis zwifchen den 
Gliedern des Jäger-Bataillons herrſche. 
Daß die Jäger-Bataillone auch von ſeiten 
der übrigen Bevölkerung eines guten 
Rufes ſich erfreuen, geht daraus hervor, 
daß viele junge Leute, welche eine etwas 
beſſere Bildung beſitzen, freiwillig ſich zum 
Dienſt bei der Jägerwaffe melden. 

Als einen ganz beſonders wichtigen 
Umftand muß ich weiter noch erwähnen 
die forftliche Weiterbildung während der 
Militärdienftzeit. Ich muß es bier als 
feftftehende Thatſache hHinftellen, daß ein 
ſehr großer Teil der gelernten Jäger die 
Jäger-Prüfung nur beiteht auf Grund der 
erit fih erworbenen Senntnifje beim 
Bataillon.*) Mit welch ſchwachen rad): 
fenntniffen ein fehr großer Zeil zum 
Bataillon kommt, ift nicht zu fagen.**) 

Alfo jo traurig fieht e8 aus. Übrigens 


* 
weiſt jeher Stand in feiner Yufanımenjtellung 
herborragende und nınderwertige Kräfte auf. 

**) Hört! 


— ö— 
Bücherſchau. 


„Mitteilungen aus dem forſtlichen Berfuhs- 
weſen yferel 5‘, Herausgegeben bon der 
k. forſtlichen Berfuchsanftalt in Mariabrumn. 
XVII. Heft. Die altung bei Laubholzes, 
insbeſondere der Eiche. 


Sch |rejultate ſind nicht allein die Frucht des 
ß | geregelten Yorftunterrichtes, fondern viel 


trägt dazu auch ganz beftimmt das Bus 
jammenarbeiten der Prüflinge bei. Da: 
duch, daß der eine Gelegenheit Hatte, 
während feiner Lehrzeit diefe Holzart, 
Kulturmethode ꝛc. fennen zu lernen, ein 
anderer aber auf anderem Gebiete Auf: 
Ihluß geben kann, wird durch den Aus: 
tauſch diefer Bruchſtücke fchließlic) etwas 
Ganzes zuſammengeſtellt. Jetzt iſt die 
Militärdienſtzeit für den jungen Forſtmänn 
ein Gewinn und feine verlorene Zeit, 
wie ſie eg jein würde, wenn er feine zwei oder 
drei Sabre in einem Verhältnis abdiente, 
wo er während Ddiejer ganzen Zeit Feine 
Gelegenheit hätte, feine Fachkenntniſſe zu 
bereichern, eher das Gegenteil einträte. 

Sollte der Tall eintreten, daß man 
den Jäger-Bataillonen ihre Eriftenz- 
berechtigung abjpräde, dann wünſche ich 
nur, daß man die fämtlihen jungen Forſt— 
leute unter anderer Fahne verjanmele, ei 
ed in einem einzigen größeren Truppen: 
körper. Es ließe fih aud jedenfall$ gar 
nicht fo ſchwer ein Modus finden, wie 
das braudbare Unteroffiziermaterial, 
welches ein diesbezüglicher Truppenteil 
nicht brauchte, um für die Armee nicht 
verloren zu gehen, durch überweiſung an 
die Infanterie verwertet werden könnte. *) 

Auf Grund dieſer meiner Ausführungen 
rufe ich euch alten Kollegen aus ganzer 
vollſter überzeugung zu, haltet feſt am 
Jäger-Bataillon und trachtet nicht danach, 
das Gute zu vertauſchen, ſolange euch 


nicht etwas Beſſeres geboten wird. 


*) Sehr richtigl Dasfelbe ſagt beiſpiels— 
weiſe Herr Mücke in Nr. 17 und 18. 


der ka k. Hochſchule für Bodenkultur in Wien. 

gr. 80. 128 S. Mit 59 Abbildungen im Terte. 
ien 1895, I. k. Hofbuchhandlung W. Frick. 

Hempels Arbeit teilt fich nach einer Einleitung 


on Guſtav Hempel, | über den Begriff, die Zwecke und bie wirtjchaftliche 


Brofeffor der forſtlichen Produktionslehre an | Bedeutung der tung der Laubhölzer in vier 


302 Bücerfchau. — Geſetze, Verordnungen, Belanntmadungen und Erkenntniffe. 








Abfchnitte; im erften ift die Übermallung der Aſt⸗ 
munden, im ziveiten die Einwirkung der Aftung 
auf die Zumadsverhältniffe, im dritten ijt die 
Ausführung der Htung und im lebten find die 
Altungsgeräte behandelt worden. Wenn biefe 
Reihenfolge auf den eriten Blick nicht ganz logiſch 
zu fein fcheint, fo wird der Lefer in diefer Arbeit 
doch eine gut gewählte Anordnung des Stoffes 
neben einer ſehr überfichtlihen und praftifchen 
Einteilung besjelben antrefien. Dabei zeichnet 
fich dieſelbe durch eine ſehr jorgfältige Behandlung 
und einen leicht verſtändlichen guten Stil aus. 
Die Frage des Äſtens ijt belanntlich Feine junge, 


doch fand fie noch nicht die endgiltige Löſung. 
Durch dtefe Hervorragende Arbeit Hempels ijt fie 
in ihrer Entividelung um ein gutes Zeil vorgerüdt. 
und iſt es wohl anzunehmen, daß diefe Arbeit 
auch in der wirtfchaftenden Praxis vielen Nutzen 
dringen wird. 

Die E& k. foritlihe Berfuchsanftalt Hat ihren 
„Mitteilungen“ durch die Aufnahme diefer Arbeit 
Hempels ein. recht wertbolle8 und hochzufchäten- 
des „Heft” eingefügt, welches wir nicht nur den 
Gelehrten unferes Faches, fondern auch den weiten 
Kreifen der Braris gern recht febr empfohlen 
halten möchten. N. 


| — — 
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QAichtigkeit einer gegen das Prinzip, 

daß fläblifhe Beamte auf Lebenszeit anzuftellen 
ind, getroffenen Abrede. 
(Entfheidung des Reichsſsgerichts, IV. Biviljenats, vom 
2. Tezember 1895.) 

Nah 8 56, Nr. 6 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 gefchieht die Anftellung der ftädtifchen 
Beamten dur den Magiltrat nad) Anhörung der 
Stadtverordneten; fie erfolgt, ſoweit es fich nicht 
um borübergehende Dienftleiftungen handelt, auf 
Lebenszeit, und allein diejenigen Unterbeamten, 
die nur zu medyanifchen Dienftleiitungen beſtimmt 
find, Tönnen auf Kündigung angenonmmen werden. 
Der Berufungsentfcheidung liegt die Auffaffung 
zu Grunde, daß diefe Gejetesvorjchrift, die den 
öffentlihen Rechte angehörte, durch Willfür der 
Kontrahenten nicht abgeändert werden fünne, und 
daß daher, jofern nicht die ausdrücklich vorgeſehenen 
Ausnahmen borliegen, eine Verabredung über die 
zeitliche Begrenzung des Dienſtverhältniſſes rechts— 
unwirkſam fei und als nicht getroffen gelte. Dieſe 
Auffaffung fteht, wie das R.-&. in zahlreichen Ent- 
Iheidungen, u. a. in den don B.-G. allegierten 
Urteile (Entf. Bd. 30, ©. 181), ausgeführt hat, 
mit dem Inhalte des Geſetzes im Einklange Die 
Anftellung der Gemeindebeamten auf Kündigung 
ijt mit Elaren Worten unterfagt worden. Diefes 
Verbot findet feine Begründung in der öffentlich- 
rechtlihen Natur des Beantenverhältniffes, das 
nicht der Beurteilung vom privatrechtlichen Stand» 
punfte eine gewöhnlichen Bertragsabichluffes 
unterjtellt werden fann. Das öffentliche Intereſſe 
erfordert, daß die Gemeindebeantten, damit eine 
Gewähr für ihre pflichtgemäße Amtsführung er— 
zielt werde, in Anſehung des Fortbeſtandes des 
Dienjtverhältniffes gelicherter gejtellt werden als 
die nur durch Privatbertrag verpflichteten Per: 
jonen. Die fragliche Gefetesporfchrift it daher 
zwingender Natur. Eine Buwiderhandlung gegen 
dieſelbe mit rechtlicher Wirkung ift, abgefehen von 
den beſonders nachgelafienen Ausnahmen, aus— 
gefchlofjen, und folglich fann fich die Gemeinde— 
behörde auf eine dem Gejebe entgegen getroffene 
Adrede dem Beamten gegenüber, dejjen Anjtellung 
an fich rechtsbejtändig iſt und nicht rüdgängig ges 
macht werden fann, mit Erfolg nicht berufen. 

Dem Einwande, daß ich der Kläger mit der 
Dienftentlaffung eimveritanden erklärt babe, ijt 
entgegeigebalten, day Kläger über die don der Bes 


Hagten ausgejprochene Kündigung bei dent Re— 
terungSpräfidenten, wenn aud) one Erfolg, Bes 
Phmerbe erhoben, feiner Entlafjung alfo nit nur 
nicht zugeſtimmt, ſondern ihr ausdrücklich wider- 
fprochen habe. Diefem Entjcheidungsgrunde gegen 
über hat die Revifion geltend gemacht, das Einver- 
ſtündnis des Klägers mit feiner Entlafjung habe auch 
nach der Entfcheidung über die Befchiverde zum Aus- 
drud gelangen fünnen und fei thatfädhlich alsdanıı 
dadurd zum Ausdrud gelangt, daß der Stläger 
jpäterhin feinen Wohnfig don Wernigerode nad) 
Magdeburg verlegt, hier eine andere GStellun 
angenommen, Jahre hindurch feine Anfprüche aut 
fein Dienfteinfommen erhoben und fogar einen Teil 
jeiner Gehaltsbezüge babe verjähren laſſen ... 
Das fpütere Verhalten des Klägers ift, wie die 
Borderrichter für feititehend angeſehen Haben, 
darauf zurüdzuführen, daß fi der Kläger in 
der durch den Bejcheid des Negierungdpräfidenten 
herborgerufenen irrigen Meinung befunden bat, 
daß ihm ein berfolgbarer Rechtsanſpruch gegen 
die Beklagte nicht zur Seite jftehe. Wenn dies aber 
der Fall war, fo ericheint es ausgeſchloſſen, daß aus 
jenen Thatſachen ein Einverjtändnis des Kläger? 
mit feiner Dienjtentlajfnng bergeleitet werbe. 
(Juriſtiſche Wochenschrift.) 
s 


— Wird die Leiche eine gegen Unfall 
VBerfiherten, durd) einen Schuß getötet, unter 
Umjtänden aufgefunden, daß man als Urſache bes 
Todes entweder ein Verbrechen oder einen die 
Verſicherung aufhebenden Selbitmorbd annehmen 
kann, jo bat, nad) einem Urteil des Neichögerichts, 
HI. Bivilfenats, vom 7. Januar 1896 in Deutfch- 
land derjenige, welcher die Berfiherungsjummie 
beansprucht, den Nachweis des Verbrechens 
zu führen. — Ein bei einer Unfall-Berfiherungs: 
Sejellihaft VBerficherter zu Berlin wurde eines 
Tages im Freien, mit einer Kugel im Kopf, als 
Leiche gefunden. Der Gerichtsarzt und der jeit 
Jahren in Leichenunterſuchungen thätige Berliner 
Polizeibeamte hielten nad) der ganze — 55 
übereinjtimmend einen Gelbitnord 
Iheinlid. Die Verſicherungsgeſellſ 
denizufolge die Zahlung der Berjicher 
ab, worauf der die VBerficherumgsfun 
ipruchende, R. gegen die Geſellſchaft aı 
lage erhob und in der Berufungßi 
obliegendes Urteil evitritt, indem des “ 
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geriht ausführte, daß die für Selbſtmord 
fprehenden Umſtände in ihrem Werte denen, bie 
ein Verbrechen mutmagen laffen, völlig gleichfieben, 
daß bie eine Möglichkeit ebenſo nahe liege wie 
die andere, daß aber, wenn nur die Möglichkeit 
des Selbmordes vorliegt, dann auch die ber 
Lebensderfabrung entnommene Ber: 
mutung, daß der Tod durch einen Unfall 
erfolgt ijt, nicht befeitigt ift. Auf die Reviſion des 
Beklagten hob das Neichögericht das Berufungss 
urteil auf, indem e8 begründend ausführte: „Wenn 
auch ſolche Lebenserfahbrung und die daraus 
gegogene Bermutung zutreffend fein jollte, würde 
a8 feine vom Beweiſe befreiende und dur 
Gegenbeweis zu bejeitigende Rechtsvermutung, 
fondern nur ein beider Beweisführung neben den 
konkreten Ermittelungen und in Gemeinſchaft mit 
diefen zu berüdlichtigender Umitand fein. Man 
erkennt aber auch nicht, ob das Berufungsgericht 
jene Lebenserfahrung und Bermutung als eine 
im Rechte anerlannte oder doch allgemeine oder 
ob es jie nach feiner eigenen Erfahrung und 





Bemeismwärbigung als zutreffend anfieht. Gollte 
eritere8 gemeint fein, fo würde diefe Anſicht 
erheblichen Bedenfen unterliegen und ihr 
namentlich nicht das zu den Prozeßakten eingereichte 
Urteil des VI. Zivilfenat® des Neichögerichtd bon 
15. Juni 1893 zur Seite ſtehen. “Der dort 
entjchiedene Fall lag ganz anders; dort war ein 
äußerlich unverleßter Menfh ertrunften im 
Waffer gefunden, und in folchen Fällen mag 
meiltens ein Unglüdsfall, nidt Selbitmord 
vorliegen. In Faͤllen dagegen wie der vorliegende 
wird in zipilifierten Ländern die allgemeine Xebens- 
erfahrung eher bie entgegengefegte fein, für 
Deutfhland menigitend wird ohne nähere 
Begründung nicht ald allgemeine Qebenserfahrung 
angenommen werben fünnen, daß unter den mit 
einer Kugel im Kopfe Aufgefundenen mehr einen: 
Berbrechen zun Opfer Gefallene, als Selbftmörder 
find; daß aber ein Unglüdsfall überhaupt 
nicht in Srage kommt, nimmt das Berufungs⸗ 
gericht ſelbſt an.* 
(Staatdanzeiger 1896, Wr. 89.) 


BIN —— 


Plitteilungen. 


— Aus einem rheiniſchen Kreiſe haben ſich 
bie Gemeindeföriter an das Abgeordnetenhaus 
mit der Bitte gewandt, daß die Gemeindeforit- 
beamten entweder beritaatliht und in ihren Ein- 
fonmen den föniglichen Forſtbeamten gleich: 
gehe würden, oder daß ihnen, äbnlid wie den 

olksſchullehrern, bis zur Höhe des den könig— 
lichen Forſtbeamten gewährten Dienſteinkommens 
aus Staatsmitteln Alterszulagen gewährt würden. 
Als Begründung wird ausgeführt, daß das Ge— 
halt der betreffenden Gemeindeförſter zwiſchen 
dem Mindeſtſatze bon 900 ME und dem Höchſt—⸗ 
fage von 1200 ME. ohne jegliche Nebennußungen 
oder fonjtige Emolumente ftehe, während die könig— 
lihen Forſtbeamten von gleicher Ausbildung zc. 


ein Mindeftgebalt von 1100 Mf. bis zu dem 


Höchſtgehalt von 1500 ME. neben freier Wohnung 
bezw. Mietdentichädigung, freien Brennholz, be= 
deutenden Zuwendungen bon Dienjtländereien und 
Stellenzulagen bis zu 300 ME. beziehen. Ferner 
genöften letztere Gratififationen, während wieder 
er Dienjt der Gemeindeförfter wegen der aus— 
edehnten Lage der Gemeindeforjten fehmwieriger 
Ki und ihre Reliktenverſorgung nicht geregelt 
ei. Bei der Verhandlung der Betition in der 
Kommiſſion für das Gemeindewejen wurde bon 
dem DBertreter der Staatsregierung, Herrn Land— 
forjtmeifter Wächter, im allgemeinen anerkannt, 
daß die Beſoldungs- und Einfommensverhältnijie 
eine großen Teil der rheiniſchen Gemeinde- 
förjter unzureichende find, day eine Aufbejjerung 
der materiellen Lage derſelben erwünſcht ijt, und 
daß auch die Beſtrebungen der Regierung ſchon 
jeit längerer Sn auf eine ſolche Aufbejjerung 
gerichtet getwejen feien. Was insbeſondere die 
vorgejchlagene „Berftaatlihung der Gemeinde: 
forjtbeamten” anlange, fo feien über diefe Maß— 
regel ſchon vor Fahren eingehende Berhandlungen 
gepflogen worden. Hierbei jtellte es ſich aber 
heraus, daB die Einführung der vollen Staats: 


beförjterung, d. 5. die übernahme fomohl des 
Schutzes als auch der Verwaltung der Gcmeinde- 
mwaldungen durch Staatsbeamte, fo erhebliche 
Mehrkoſten erfordern würde, daß deren Liber: 
nahme weder ben Gemeinden zugemutet, noch 
jeitend der Provinz erwartet werden konnte 
und von der Staatöregierung abgelehnt werden 
mußte. Deshalb wurde zunädit nur die Ver: 
ſtaatliching ber Berwaltung in Ausſicht ge- 
nommen, aber auch die Einführung diejer be- 
ſchränkteren Maßregel bat in neueiter Zeit ausgeſetzt 
iverden müflen, meil die Übernahme der dadurd 
erwachſenen Mehrkojten auf die Staatskaſſe nicht 
in Ausficht gejtellt werden Fonnte. Ebenſowenig 
wird der Wunſch der Gewährung van Alterszis- 
lagen dur den Staat auf Erfüllung zu rechnen 
haben, denn — abgeſehen davon, daß bei der 
Gewährung von Alterszulagen an die zum Ber: 
gleich herangezogenen Lehrer andere Rückſichten 
in Betradht kommen als bei den Gemeindefürjtern 
— miürde die Mafßregel fchiverlich auf diefe Be— 
amtenfategorie in der Rheinprovinz bejchränft 
bleiben können, fondern e3 würden die Gemeindes 
förjter in den übrigen Teilen der Monardie, und 
voraugsfichtlih nicht nur die Förſter, Jondern auch 
die übrigen Gemeindebeamten mit gleihen Wünjchen 
und Anſprüchen hervortreten, und würden dadurd) 
jo erhebliche Koſten erwachjen, daß diejelben nicht 
bewilligt werden könnten. Seitens der Regierung 
ijt die Berbefjerumg der Einkommensverhältniſſe 
der rheiniſchen Gemeindeförjter im übrigen nicht 
außer acht gelafien worden. Bei den Bejoldungen 
wird — foweit fie unzweifelhaft unzureichend 
find — von den Negierungspräfidenten auf eine 
Erhöhung mit Etrenge gehalten. Selbitredend 
aber muß bierbei auf die Leiltungsfäbigfeit der 
Gemeinden Rückſicht genommen und überhaupt 
mit Borjiht verfahren werden, da fait jede 
Horderung einer Gchaltserhöhung für die Ge» 
meindeförſter bei den betreffenden Gemeinden 
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Mitteilungen. 





zunächſt auf Widerftand ftößt. Übrigens ift feitens 


der meliten Regierungspräſidenten die Einführung 

eines Rormalbefoldungsplanes für die Gemeinde- 

forit- Schuabeamten in Wusficht genommen und 

zum Teil ſchon erfolgt. Nach bieten Erklärungen 

befchloß die Kommiffion, die Petition der Königs 

Iihen Staatsregierung als Dtaterial zu überweiſen. 
(D. 3.8.) 


$ 


— [Aus Thüringen] Unſere Objtzüchter 
find? voll freudiger Dofinung auf ein bebor- 
jtebende8 äußerjt prächtige8 Obſtjahr, indem die 
Bäume überall reihli Tragfnofpen zeigen. Da 
nun infolge der winterliden Aprilmitterung des 
Sahres die Baumblüte in einen und nicht, wie 
häufig, in zwei Monaten fallen wird, jo befeftigt 
ih diefe Hoffuung mehr und mehr. Auch ein 
Buchen⸗Maſtjahr wird 1896 werden, ein Segen, 
der bon der ärmeren Bevölkerung nod lange 
nicht genug gewürdigt und ausgenutzt wird. 
Auch bet der jtärkiten Gewinnung wird für den 
Wald und feine Nachzucht mehr als genug 
übrig bleiben. Möchten Spätfröfte keinen Strich 
dur die Rechnung machen. 

Um 27. April babe ıch den erſten Kuckuck in 
dieſem Jahr in Revier gefehben, für die raube 
Rhön jedenfall ein recht früher Saft, denn erit 
dor wenig Tagen fit der Schnee aus unferen 
Bergen gewichen. Seinen Ruf lieh? er jedoch 
nicht erfchnllen, damit wartet der Kuckuck Bis zum 
Ausbruch des Buchenlaubes, welcher felten vor 
dent 10. Mai erfolgt. — 

Nah meinen Beobachtungen treffen unfere 
Zugvögel früßeltens um die folgenden Tage ein: 
die Lerche am 15. Februar, der Star am 20. Fe⸗ 
bruar, die Wildtaube am 20. März, das Not: 
Ihwänzden am 30. März, dte Schwalbe am 
20. April, der Kudud am 1. Mai, der Pirol 
am 15. Mai. — 

Diefer: Tage twerden einige dreißig Taufend 
junge, kräftige Lachſe und Forellen indie Werra 
eingejeßt werden. Durch die unermüdlichen Be⸗ 
ftrebungen des Meininger YifchereisBereind und 
die rührige Fiſchzucht⸗Anſtalt in Untermaßfeld bei 
Panmgen wird es bald gelingen, die Werra mit 
ihren Nebenflüffen wieder fiſchreicher zu machen, 
ganz befonders durch Einfag wertvoller Edelfifche. 
Hoftentlih finfen dann auch die durch die be—⸗ 
nachbarten Bäder auf eine enorme Höhe gejtiegenen 
Preiſe für unfere Gebirgsforellen etivas, fo daß 
ein gewöhnlicher Sterblicher auch einmal zu einen 
ausgiebigen Gericht davon wird gelangen können! 


— o — 
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— In dem Artikel „Alleedänme‘“ in Nr. 15 
d. Bl. werden fo viele Holzarten zu Alleebäumen 
enıpfohlen, daß dent Leſer die Wahl fhmwer fällt. 
Vorausgeſetzt, es handelt fi nicht un Parkalleen, 
fondern un Beflanzung von Wegen überhaupt, 
jo fonımen folgende Geſichtspunkte in Betracht: 

1. Unfhädlichkeit für die Strage, 2. Schöne 
heit des Ausſehens, 3. Nüglichfeit, 4. Geeignet» 
fein für den Standort. 

Zu 1. Scattenhölzer halten die Straße zu 
Feucht, es find deshalb Lichthölzer zu wählen. 


Zu 2. Es dauert lange Zeit, bis die lang- 
fanı wachfenden Waldlichthölzer, nach den not» 
wendigen Beichneidungen, einem Wege zur Zierde 
gereichen. 

u 3. Den größten Nuten liefern in Furzer 


Beit Obſtbäume, bie Ehbereiche, bie jüße Eber- 
eiche. „ dieſelben genügen auch den Bedingungen 
1. und 2. 


Zu 4. Auf befferen Böden werden geeignete 
Obſtbäume, auf geringen bie Eberefche zu mählen 
fein. Ausnahmsweiſe dürften, da der Bedingung 
1. nicht genügt wird, aus jagdlichen Gründen, 
Roß⸗ und Eßkaſtanie auf befferem und beiten 
Boden in Betracht kommen. 

Die Bepflanzung geeigneter Wege mit den 
zu 4 genannten Holzarten ift ein jagdliches 

oment, welches von forjtlider Seite vielfach 
nicht genügend berüdfichtigt wird. 
H., Königlicher Oberförfter (Rhein). 
5 


— [Xorfilider ee nd Nach 
dent Borgang anderer Wiſſenszweige ind in den 
legten Sahren an mehreren Stellen jogenannte 
Foͤrtbildungskurſe auch auf dem Gebiet der Boden- 
kultur eingerichtet worden. Begonnen haben bier- 
mit die Landwirte, für welche bereit$ ſeit 1885 
an der Königlichen Landwirtſchaftlichen Hochichule 
u Berlin alljährlich Unterrichtskurſe für praftifche 
ardiwirte abgehalten werben. Geit zwei "Jahren 
befteht eine derartige Einrichtung auch bei der 
Hochſchule für Bodenkultur in Wien. Dort hat 
man zuerit den Verſuch gemacht, neben dent Unter» 
richtsturſe für Landwirte einen folchen für Forſt⸗ 
wirte einzurichten. Die Abhaltung eines derartigen 
Kurfus für die Forſtwirte iſt nunmehr bei der Yorft- 
Akademie Eberswalde in Augficht genomnien. Der 
Zweck diefer Einrijung ift ein doppelter: Es follen 
einerfeit3 mit befonderer Rüdfiht auf die Wald- 
befiger einzelne, für die Praxis bejonders wichtige Ab⸗ 
ſchnitte aus dem großen Gebiet der Forſtwiſſenſchaft 
theoretiich und praftifch erörtert werden; anderer: 
feit8 geht aber die Abficht auch dahin, eine Orien- 
tierung über ausgewählte Tagesfragen der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft und Be aft zu gemäbhren. 
Dieſes Biel fol teils durch Vorträge im Hörfaal, 
teil durch Exkurſionen im Wald erreicht werden. 

Der erite forjtlihe Yortbildungsfurjus wird 
bon: 23. bis 27. Juni d. %8. ftattfinden. Hier 
für find folgende Vorträge und Erkurfionen in 
Ausficht genommen: 

a. Borlefungen. Dandelmann: Wald und 
sap in Entwurf des Bürgerlichen Gejehbuches. 
— Altun: Die verichiedenen Kleider unſeres Jagd⸗ 
gend els. — Remele: Das Geſchiebediluvium in der 

ark. — Hültrich: Über Wetterkarten und Wetter- 
prognofen. — Schwappad: Praftifche Neuerungen 
auf dent Gebiete der Holzmeßkunde. — Neuere 
Unterfuchungen über die technifchen Eigenſchaften 
des Holzes. Schwarz: Demonitration 
wichtigſten Pilze, Kennzeichen und Eigenſche 
der in Deutfchland angebauten fremdländil 
Holzarten. — Sienit: Holzarten Wahl für 
märfifchen Wald. — Ramann: Uber Rauchbeic 
gungen der Begetation. — Schubert: Beziehun 
zwiihen Wald und Klinia. — Edftein: F 
Ichritte in der Bertilgung forſtſchädlicher * 





— 
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b. Exkurſionen. Eine halbtägige Erkurſion 
in die Oberförſterei Bieſenthal zur Demonſtration 
der Beſtandesbegründung im Kiefernwald und 
eine ganztägige Exkurſion in die Oberfoörſterei 
Eberswalde, un bier die Beſtandespflege, die 
Behandlung der Miichbeftände und den Anbau 
fremdländifcher Holzarten vorzuführen. 

Das Progranım iſt fo eingerichtet, daß jeder 
Teilnehnter entweder den ganzen Kurs mitmachen 
oder nach feinem Belieben einzelne Borlefungen 
und Erkurfionen auswählen fanı. Das Bro- 
granım ift durch das Sekretariat der Forſt⸗Aka⸗ 

entie Eberswalde zu beziehen, welches auch weiter 
gewünſchte Auskunft erteilen wird. 
* 


— [Elwas, über Wegebeſſerung im Walde. 
Als ein großer übelſtand muß es bezeichnet werden, 
wenn man zur Wegebejjerung bein Ausfüllen 
einzelner Köcher 2c. Steine benugt, ohne fie gehörig 
tief mit Kies oder Erde zu überdeden. Hierdurd) 
wird der Weg nur verfchledtert, denn e8 kommen 
Schläge vor, welche leiht Radbrüche verurfachen. 
Sind die zur Wegebefjerung benußten Steine 
nody Klein, jo geht es oc mir grujelt aber 
jedesmal, wenn id einen we (dazu nod) 
Kommunifationsitraße) zu einen Kollegen fahre, 
wo teilmweije noch Sprengfteine mitten inı Geleife 
zun Vorſchein kommen. Bei feuchten auf it 


— 


e3 ein Haupterfordernis, daß man der Luft und 
Sonne möglichſt Zutritt verfchafft, denn beide find 
nıit die beiten Wegebeſſerer. o derartige Wege 
direft unter der Traufe der Bäume gelegen find, 
wird nur in der trodenen Jahreszeit ein guter 
Weg zu. finden fein, die übrige Jahreszeit über 
werden fich inner mehr oder weniger fchlechte 
Stellen vorfinden, welche den Berfehr erfchiweren. 
Der Forſtbeamte felbft fann in diefer Beziehung 
bei jeinen Renierbegängen fehr viele übel abftellen, 
wenn er die auf den Wegen befindlichen Pfüben 
nah emem Regen abzuleiten ſucht. Schlechte 
Wege fünnen ſich auch jehr empfindlich am Geld⸗ 
beutel rächen — da jeder Holzkäufer mit in erjter 
Reihe auf gute Abfuhr fieht und dementfprechend 
bejjere PBreije zahlt — und das muß jeder Revier: 
verwalter oder Förſter beadhten, indem er für gute 
Abfuhrwege Sorge trägt. R. Müller. 
s 


— [Berfhönerung der Klippenpartien 
unferer Flußthäler., Stlippen verleihen zwar 
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unſeren Flußthälern oft ein ſeltſames Anſehen, 
allein wenn das Auge ſtreckenweiſe nichts erblickt 
als nackte Felſen, ſo wird es bald ermüden und 
ängſtlich nach einem Ruhepunkte — wenn wir 
uns ſo ausdrücken dürfen — ſuchen. Zwar ſieht 
man nicht ſelten an ſteilen Hängen Anbauverſuche, 
die aber entweder nicht fortgeſetzt wurden, oder an 
Schwierigkeiten, die das ſtark geneigte Terrain 
mit ſeiner geringen Ackerkrume bot, ſcheiterten. 
Dennoch aber ſind Anpflanzungen zu empfehlen, 
wenn man nicht gerade darauf rechnet, ſpäter hohe 
woge aus ſolchen Verſuchen herauszuſchlagen. 
Das Scheitern der hier und dort gemachten Anbau⸗ 
verſuche liegt eben in der unrichtigen Auswahl 
der Holzarten. Greife man doch zur Krummholz⸗ 
fiefer! Wie befcheiden ift dieje in ihren Boden- 
aniprücen, und wie befähigt iſt fie, die Zahlen 
Felspartien zu überziehen. Doppelt fchön wird 
eö ausſehen, wern bier und dort eine Klippe aus 
dem Dunfelgrün der Bergföhre herausragt. Möchte 
durch diefe Mitteilung eine Anregung für alle 
Berfchönerungsvereine 2c. gegeben jein. 
* Herzberg. 


— Bei der jeßt beginnenden Frutzeit der 
Bögel machen wir auf die Beſtimmungen des 
Reichsgeſetzes von 1888 aufmerkſam, welche das 
Ausnehmen von Eiern oder ungen, fowie das 
Fangen der Singbögel mit Gelditrafe bis zu 
150 Mt. oder Haft beitrafen. Ebenſo das Fangen 
oder Töten der Eulen. Der gleihen Strafe 
unterliegt, wer es unterläßt, die feiner Aufficht 
untergebenen Perfonen don der Ubertretung diefer 
Vorſchriften abzuhalten. —01— 


— Mit beginnendem Yrübjahr tritt auch die 
erhöhte Zeuersgefahr für den Bald wieder ein. 
Namentlic) Hat daB Anzünden von Hirtenfeuern 
und das WUbbrennen don Hedenrainen in der 
Nähe des Waldes große Gefahren für Diefen. 
Es empfehlen ich jtrenge Aufſicht und geeignete 
Belanntmachung durch die Berwaltungsbehörben. 


—0— 


5 
— Sn vielen Waldungen Oberfrankens tritt 
ber SKiefernfpanner (Fidonia piniaria) bedenklich 
auf. Insbeſondere zahlreich findet er ſich ın den 
Waldungen von Oberpreufhwig, Heinersreuth, 
Maldhütte, Neuftädtlein, Dörnhof, Oberwaitz und 
Unterpreuſchwitz. 


— o — 





Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Aubrik werden erbeten und auf Bunſch angemeſſen honoriert.) 


— [Pie Kaſtration (Berſchneidung) und 
Saflardierung der Fiſche. ährend die Ver: 
fhneidung zum Zwecke der Erhöhung der Maits 
fähigkeit genommen wird, gilt die Blutvermiſchung 
der Beredelung. 

Die Bajtard- oder Hybridenformen der Tiere, 
d. 5. die Kreuzungsprodukte, find untereinander 
ſchlecht oder gar nicht fortpflanzungsfühig. Meiſt 
degenerieren fie, um jchließlich wieder in die 
ſchlechtere Urfprungsform zurüdzugeben. 


Staftrierte minderwertige Fiſche (Karpfen 


wurden diefer Operation unterzogen) erlangen 
eine immenſe Maitfäbigfeit. Sie können binnen 
ſechs bis acht Jahren bei noch immer gutem, 
zartem, fetten Fleiſch auf 35 bis 40 kg Gewicht 
und 80 bis 100 cm Länge aufgezogen werden. 

Verfchnitten können ſowohl Milchner, als 
Rogner werden, bei erſteren geht dies ſehr leicht. 
Unter geſchickten Händen kann die Operation in 
fünf bis ſechs Minuten abgethan ſein. Die beſten 
Kaſtrationsobjekte ſind Karpfen nad) zurück— 
gelegtem erſten Jahre, ſofern ſie kräftig, wohl— 
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eformt und geſund find. Die geeignetite Zeit 
Biergu it zwiichen Mai und Juni. Bei Ebdelfifhen 
wäre bie Verſchneidung überflüffige Duälerei, da 
jie ja ohnehin gutes Fleiſch befigen. 

C. v. Sceidlin. 


Ss 
— [Abuormitäten bei Kifden.] Herr Paul 
Kraatz, Borjigender des Zentralvereing preußifcher 
Berufsfilher in Stralfund, teilt in der „Deutfchen 
Fiſcherei⸗Zeitung“ mit, dag er neulih ein paar 


— — 





Verſchiedenes. 


— 





Bleie gefangen habe, die Schuppen wie Schleien 
hatten. Derartige Sachen haben feinen praktiſchen, 
wohl aber einen hohen wiſſenſchaftlichen Wert. 
Wir bitten auch unſere Leſer, falls ihnen ein der- 
artiger Ki aufitogen follte, denfelben entweder 
an der Luft abjterben zu laffen und troden in 
Stoff (Leinen, Baummolle) verpadt, oder in 
Spiritus refp. Formalin (2%0) an die Biologifche 
Station Friedrichshagen einjenden zu weuen 
r. 


— 


Herſchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 
Zonigreich Ireußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 


Callenbach, Förſter zu Gramenz, Oberförſterei 
Schmolſin, iſt nach Platkow, Oberförſterei 
Schwenow, Regbz. Köslin, Verwaltungsbezirk 
der Königlichen Hofkammer der Königlichen 
Familiengüter, verſetzt worden. 

Grunow, Rechnungs⸗Rat in Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt 
der Charakter als Geheimer Rechnungs-Rat 
verliehen worden. 

Frhr. v. HeintzeWeiſſenrode, Ober⸗Jägermeiſter 
bom Dienſt und Chef das Hof-Jagdamtes, iſt 
die Erlaubnis zur Unlegung des ihm vom 
König don Portugal verlichenen Gropfreuzes 
des Chriſtus-Ordens erteilt worden. 

Huttanus, Wildparkförfter des Hof-Jagdamtes, 
it die Erlaubnis zur Unlegung des ihm vom 
König don Portugal verlieyenen Ritterkreuzes 
des Chriſtus-Ordens erteilt worden. 

Kittel, penjionierter Fürſtlich Hohenzollernſcher 
Förſter zu Entenbruch, Oberförſterei Dragig, 
erhielt die ſilberne Verdienſt-Medaille des 
Fürſtlich Hohenzollernſchen Haus-Ordens. 

KAnöfel, Förſter zu Maſſow, Oberförſterei Staakow, 
Regbz. Potsdam, Verwaltungsbezirk der König— 
lichen Hofkammer der Königlichen Familien— 
güter, iſt nach Gramenz in Pommern verſetzt. 

Manke, Königl. Förſter zu Neuenhagen, Ober— 
förſterei Neukrakow, Regbz. Köslin, tritt mit 
dem 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 

Menzel, Yoritauffeher zu Mogen, ijt zum Königl. 
Höriter ernannt und nad Maſſow, Hegbz. 
Potsdam, Verwaltungsbezirk der Königlichen 
Hoffammer der SKönigliden Familiengüter, 
verjegt worden. 

Ochwadt, Regierungs: und Forſtrat zu Gumbinnen, 
it auf die Forſtinſpektion Potsdam-Eberswalde 
berjett worden. 

Alto, Oberförſter zu Reußwalde, ift zum 
Regierungs- und Forſtrat ernannt und ihm 
die Forſtinſpektion Gumbinnen-Goldap über: 
tragen worden. 

Sadon, Forſtaufſeher, ift vom 1. Juni d. Is. ab 
als Königlicher Förſter auf der neu errichteten 
Förſterſtelle Vaterhorſt, Oberförſterei Darslub, 
Regbz. Danzig, definitiv angeſtellt worden. 


Schettat, Förſter zu Starriſchken, Oberförfterei 
Kiooſchen iſt auf die Förſterſtelle zu Kobiel, 
Oberförſterei Ratzeburg, Regbz. Königsberg, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 

Schlegel, Kanzlei-Rat im Miniſterium für Lands 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt der 
Charakter als Geheimer Kanzlei-Rat verliehen. 

v. Waldow, Prem.⸗Lieut. und Oberjäger im 
Reitenden Feldjäger-Korps, iſt zum Oberförſter 
ernannt und ihm die Oberförſterſtelle Neuß 
walde, Regbz. Königsberg, übertragen. 

WBuun, &orftanffeher, it von 1. Zuni d. Is. ab 
als Königlicher Förſter auf der neu errichteten 
Förſterſtelle Gluchibor, Oberförſterei Lorenz, 
Regbz. Danzig, definitiv angejtellt worden. 


Den Geheimen erpedierenden Sefretären und 
Kalkulatoren Zölner, Matthias ud Dammann 
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten iſt der Charakter als Rechnungs: 
Rat verliehen worden. 


Vom 1. Juli d. Is. ab ſind penſioniert 
worden die Förſter: 
Aipphardt zu Holzheim, Schilke zu Cornberg, 
Schmidt zu Langenſchwarz und Müller zu 
Altengronau, ſämtlich im Regbz. Saflel. 
B. Jäger-Korps. 

v. Bennigfen, Prem.Lieut. vom Weſtfäl. Jäger— 
Bataillon Nr. 7, it von Beendigung feines 
Kommandos bei der Kriegs—Akademie — int 
Suli d. 58. — bis September d. Is. zur 
Dienftleiftung bei der 1. Matrofen-Art.-Abt. 
kommandiert worden. 

Königreich Bayern. 

Bolz, Horitrat in München, ift geitorben. 

Gehret, Afjiitent in Gemünden, ijt nach Ansbach 
verſetzt worden. j 

Haaß, Aſſeſſor in Weiltingen, ift gejtorben. 

Heil, Forſtwart in Haide, ift nad Helmbach 
verjegt worden. " 

Hüttner, Forſtwart in Neuwirthshaus, ijt geftorben. 

Keller, Forſtwart in Marktſteinach, iſt geſtorben. 

Knecht, Förſter in Hoſſtetten, iſt penſioniert. 

Mayer, Forſtgehilfe in Geroldsgrün, iſt geitarhen 

Zollert, Forſtgehilfe in Gramſchatz, iſt 
wart in Bundorf befördert wort 

Rügemer, Forſtwart in Bundorf,“ 
fenſter verſetzt worden. 

Steinhauſer, Förſter in Preffatd, . 

Ellfaß- Lothringen 

Gutfried, Reſervejäger, z. 8. Srimeision,- 

Bourg-Bruche, ijt die vertreten 
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nebmung der Semeindeförfteritelle de8 Schuß 
bezirks Kerzfeld, Oberföriterei Erjtein, über: 
tragen worden. | 


u 
Brief und ragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte feinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Unonyme Zuſchriften finden Leine Berück 
fihtigung. eder Unfrage ift die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, Daß der FFrageiteller Abonnent dieſer 
Zeitung ift, und eine 40: Bfeusigmarte beizufügen.) 
Herrn Königl. Förſter Otto K. in R. Nach 
dem Uniformreglement vom 29. Dezeniber 1868 
kann die Uniform auch von folden Forſtſchutz⸗ 
nebilfen getragen werden, die den fogenannten 
Jägerlehrbrief nicht bejigen. Unzweifelhaft darf 
ein zur Klaſſe AIL entlafjener königliher Forſtſchutz⸗ 
gebilfe in Uniform erfcheinen. Andererjeits dürfen 
Brivatforjtbeante, welche die Befähigung zum 
königlichen Förſter befiten, mweber Wappenknöpfe 
noch Adler tragen. Sie faſſen die Sache an— 
ſcheinend zu ernſt auf. In dem Tragen der 
Uniform liegt keine Amtshandlung. Wer un— 
befugt eine Uniform oder ein Dienftabzeichen 
trägt, Tann nad) 8 360 des Straf-Geſetz⸗Buches 
nit Gelditrafe belegt werden, wer unbefugt eine 
Amtshandlung vornimmt, wird nad) S 132 mit 
Gefängnis bis zu einem SXabre beitraft. 


Verſchiedenes. — Juſerate. 





Herrn Privatförſter Rei. in V. Die Fragen 
zu 1 dürften nach 88 64--69 des Geſinderechts 
ober nah dem U.:0.:R. I. 5, 88 277 und ff. (von 
Berträgen) zu entfcheiden fein; die Fragen zu 2 
kann Ihnen nur ein Rechtsanwalt beantworten, 
dem Sie Ihren Kontrakt vorlegen. 

Herrn Herrſch. Förſter W. in 4. (Weitfalen). 
Eine derartige Anleitung läßt ſich ſchriftlich nicht 
geben, aber vergleihen Sie dad Hauptjachregifter 
der „Deutfchen Forit- Zeitung“. Wir verweilen 
Sie aud auf die Anleitung zur Waldivertrechnung 
(Berlin bei J. Springer). Nach ben in dieſer 
unter XXX und XXXI aufgeitellten Beifpielen 
dürfte es Ihnen wohl gelingen, eine annähernd 
zutreffende Schadenberechnung aufzuitellen. 

Seideläufer. Schon in der borliegenden 
Nunmer finden Sie einen diesbezüglichen Artikel, 
warten Sie zunädjft die übrigen ab, zu einer 
Entgegnung iſt dann immer noch Zeit. Wir 
ſchreiben noch an Sie. 

Abhandlungen und Mitteilungen für unjere 
Zeitung jandten ein: Herr Major Berghaus, Der 
Direktor Spengler, Herr Oberföriter Bro, Herr 
Grothe, Herr Königl. Oberförfter H. (Köln), Herr 
A. Schnell, Herr Föriter Striedderg, Herr Revier: 
förfter Müller, Herr Revierförſter Tadmann, was 
wir dankbarſt bejtätigen. 








Ä Snhalts-Berzgeihnis diefer Nummer: 

Föriterihule. Bon &. C. Spengler. 297. — Dienft ber Forſtanwärter im Jägerbataillon. Bon P. Seifert. 
208. — Bücherſchau. 301. — Gejege, Verordnungen, Belanntmahungen und Erfenntnife. 802 — Aus einem rheinifchen 
Kreiſe. 808. — Aus Thüringen. Bon —0— 804. — Bu: „Ulleebüume*. Bon 9. 304. — Forſtlicher Fortbildungb⸗ 
turſus. 304. — Etwas über Wegebefjerung im Walde. Bon R. Vtüller. 305. — Berfhönerung der Klippenpartien 
unjerer Blußtbäler. Bon Herzberg. 305. — Bur Brutzeit der Vögel. Bon —o— 805. — Feuersgefahr für den Wald. 
Bon —0— 305 -- Auftreten des Sieferujpanners in Oberirvanten. Bon —o— 305. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 30). 
— BerjonalNlahrihten und Berwaltungssänderungen. 306. — Brief: und Fragekaſten. 307. — Inferate. 807. 








Der billige Poſt⸗Paketverkehr erinöglicht e8 auch dem vom Herftellingsort entfernteft Wohnenden, in Der 
Sequewmften Weiſe feinen Bedarf in Zigarren und Tabak direkt aus der Fabrik zu beziehen. Der Vorteil folden 
Einfaufes liegt Mar auf der Hand, und müßte man jih billig wundern, wenn der Ginfichtige keinen Gebrauch davoıı 
machen würde. Die Unabhängigkeit von der Sonntagsruhe kommt ebenfualld in Betradt. Die bekannte Firma 
Klever & Werren iu Geldern, deren holländifche Zigarren: und Tabak: Fabritate vor allem wegen ihrei 
Milde und ihrer Würzhaftigkeit gerühmt werden, präjentteren in dev heutigen Beilage ihren neuelten Preid:fturant, 


und empfehlen wir denjelben gern der Auſmerkſamkeit unjerer Leſer. 


Die befannten und aus dem Borterte der Preis: 


liſte erfigtlihen geſchäftlichen Grundjüge deu fyirma Kliever & Werres in Geldern bieten die Gewähr, gut bedient 
zu werden. Wlan wolle ſich bei Beiteuungen freundlihit auf unfer Blatt beziehen. ‚ 








OD irnferate CM 
Anzeigen und Beilagen werden nah Dem Wortlaut Der Manunffripte abgedrudt. 


Für den Juhalt beider ift Die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inſerate für die fällige YHuınmer werden Bis fpäteftens Pienslag abend erBeten. 


»Perfonalia. 





dori-Bilfsanf ſeher. 


nfolge des Todes eines ſtädtiſchen 
Förſters wird beabjictigt, einen Hilfes- 
auffeher vorübergehend gegen Ge— 
währung eines jährlihen Eiukommens 
von: 8) 700 Mk. Schalt, b) 100 Die. 
Wohnungsentihädigung, c) 10 rm 
Brennholz (Deputat)nebit freier Anfuhr 
anzuftellen. (352 
Forſiverſorgungsberecht. Bewerber 
haben ihre Meldungen unter Beifügung 
des Forſtverſorgungsſcheines oder Mi— 
litärpaſſes und der ſeit deſſen Erteilung 
erlangten Dienst: u. Führungszengniſſe 
an und binnen 8 Wochen einzureichen. 

Laudedt. 9. Mai 1896. 
Der Magiſtrat. (352 








Gin erfahrener, zuverläſſiger 
zum Waldwärter —— 
für einen ca. 275 ha großen Gutsforſt 
in Weſtf. gefucht. Derielbe muß bei 
Kulturen, Hanungen und Wuldpflege 
ſelbſtthätig fein, den Forſt-und Jagdſchutz 
verſehen, guter Schütze ſein. Bargehalt 
600 Vik., Schußgeld, freie Wohnung mit 
ca. ha grogem Garten, Brennholz, 
25 Bir. Steinkohlen und 25 Btr. Sturz 
toffeln. Eintritt Juli d. Is. Nur jolde, 
welche durchaus gut empfohlen, wollen 
Auerbietungen unter Nr. 350 zur 
Weiterbeförderung ceimenden an die 
Erped. der „D. Forſt-Zig.“, Neudamm. 


Forſtlehrling 


mit guten Schulkenntniſſen wird für 
fünigliche Dberförfterei des Harzes ges 
ſucht. Ofert. unt. M. J. 4052 bef. dic 
Erped. der „D. Jäg-Zig.“, NReudamm. 


— — 


(lust zum fofort. Antritt ein Aagd- 
auffeher mit ausgezeichn. Beuge 
niffen über Haudzeugfang, Hundedrefjur, 
Fajanenzucht und Wildhege. Fiſcherei— 
Erfahrungen erwinjdt. Offerten mit 
Zeugniffen, PBhotogr., Yebenslauf, Ge— 
haltsanjprüd. sub Nr. 4019 5. Weiter: 
befürder. an die Erped. der „Deutſchen 
Rüger = Beitung“, Neudamm, erbeten. 


Pflanzen. 
———— 


J. Helns' Söhne, Halſtenbeßl (Holſtein), 
Maſſenanzucht v. Forſt- u. Heclenpflanzen ıc. 
Schöne Fichtenpflanzen außergew. billig, 
ſerner Weymouthskiefern, Douglasfichten, 
Eitfafichten ze, ſowie jämtl. gangbarit. 


Kaubyolzpflanzen. Dian verl. Preisverz. 
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Inferare. 














Eichen, Buchen, 
Erlen, 


atw und verpflangt, liefert bilign — 
Preistiften gratis und franfo — 
3. Bönner, 

Salfiensek in Bolfein. 








harrett Smithe Co, 


Aoksmobilenfabrik, 
Wagdeburg. 


Lolomobilen auf Anszichtefeln: 

5jährige Garantie für die Feuer⸗ 

buchen, Feuerung mit Holzab- 
fällen ohne Treppentoit. 


&otomshil. auf Lofomotisfefieln: 

große Leiftung u. mäßiger Preis, 

Feuerung ausſchließlich mit Holz⸗ 
abfälten, ohne Treppenroſt. 


Selbftthätige Erpanfion: 
geringer Brennmaterialverbraud) 
u. Schonung des Keſſels; genaue 

Regulierung u. Hohe Leijtung. 
Kataloge, Zengniffe x. grafis 
und franko. es 


GarrettSmith&Co. 


Für eine mir liebe junge Dame, 24 
Zahre alt,au8 guter, nidt unvermögender 
Familie, juche ic unter firengficr Distret. 


Belanntihaft mit Förfter 
zu machen beb. Heirat. Geil. Offert. sub 
E.H.794 an Haasenstein& Vogler 
ArG., Magdeburg, erbeten. Gis 





—— 








Im unterzeichneten Verlage erscheint: 


Illustrierte 
Wochenschrift für Entomologie. 


Internationales Organ für alle Interessen der Insektenkunde. 





Einziges Fachblntt Deutschlands, welches aneziell über Entwickelung, 
Leben und Treiben der gesamten Insektenwelt berichtet und 


joh_erscheint, 


aiserlichen Postenstalten und Buch- 
handlungen & Mark pro ‚jahr. Direkt von der Expedition unter 
;treifband bezogen Mk. 3,50. 


= Probenummer ** 
steht Interessenten kostenlos zur Verfügung, und werden Bestellungen 
darauf entgegengenommen von 


J. Neumanns Verlag, Neudamm. 
TEEIEREFFTFFETFEREERTETTERSSTEELEEELENT 
vw [1 

Kaltırgeräts fir Wald ud GartentaL 


Fawent Opiisenverg. 
a) zur Bodenbearbeitung 


b) zur Saatrillenbildun; x 
ce) zur Samenbedeckung: 3% 


2] 
j a) zum Pflanzbetriebe: ira 









Abonnementsprei 














— 
van. 













—* 
—* 
— 

—— 





— —— 
Francke & Co. 
Genernireiieb der Spuzentergschen Fort. und Oartenkulturgerät, 
I EW Desmanerstsanne 6, 


I ® 


jen Abonnenten der „Deutschen Forst-Zeitung“ erteilt unter- 
zeichnete Redaktion gern kostenlos Auskunft über alle 
Angelegenheiten der Insektenkunde (Bestimmen von 
Insckten, Ratschläge zwecks Verhütung oder Bekümpfung von In- 
sektenschäden _ete.). [2 
Den Anfragen ist der Nachweis des Abonnements beizufügen. 


Die Redaktion 


der 
„Illustrierten Wochenschrift für Entomologie“, 
Neudamm. 




















Sur die Hedattion: IR 


































3 fr} * 
i; Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 
35 für die Forat 
32 n. vorwande 
3, Schränkwerkzenge, Feilen, Universal 
32 Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und schin 
&% keiten, Scheren in allon Sorten, als upen-, 

5 scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspati n- u. Rodeh; 
£2 Rechen, 'Heu- u. Düngergabe ilüge, Draht u. Drahtzeflechte, Raubtierf, 
35 Tneodolite, We: u. jenser, Kulturbesterke, Hirschfänger, T 
32 Dessert- u. Trauchierbestecke ei fubriaieren und liefern in anerkannt vorzüglie 7” 
=. zu billigen Preisen als Spezialität 
EH J. D. Dominicus —8 h emscheid-Vierinugr 
B 





umann, Neudamm. 








eifung. 


Wit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende“, 
Organ 
für die 
Suterefien de Waldbaned, dei Sorkiäuhes, der dorſhennhung und der diſcherei und diſczutt. 


Imilies Organ des Srandverfiherungs-Dereins Jreußifcher Forfibeamten und des Bereins „Waldheil“, Yerein 
zur Zörderung der Intereffen deutfcher Forfts und Jagdbeamten und zur Auterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Bierausgegeben ımd redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner, 
= Auffäße und Mitteilungen find eis willkommen. — 























Die „Deutfhe Forft-Beitung* eriheint wösentlig einmal. 
Beiaflen Raifert.Boftanftalten (Mr. 1704); direkt unter Etreifband dur die Expedition: für 


bounsmentspreie: 





ierteljäßrlid 1 Mk, 
(land und Öferreit DOOR, 





für daS übrige Ausland 2 Mh. — Die „Deutite Horit;Beitung“ fann aud mit der „Deutien Näger-Beitung" und derei 


Auftvierter Unterhaltungsbeilage „Das Waibwert in Wort und Bild“ (Wr. 1727) 


aufammen bezogen werden, und beträgt 


der bonnement8pveiß: a) bei den Raiferl. Poftanftalten 50 ZAk., b) Direkt 7 die Grvebition für Deutihland und 


Efierreih 8,50 Zih.; für das übrige Ausland 4 Mk, — 


infertionspreie: die dreigeipaltene Nonpareillezcite vo Bf. 














GS> Ainberehtigter Rachdruck wird rafrehtlih verfolgt. —> 











Nr. 21. Nendauım, den 


24. Mai 1896. XL Band. 








Wie erklären ſich die Maifröfte? 


Die „geftrengen Herren” Mamertus, 
Bankratius und Servatius find wieder in 
Sit, die alljährlich fo viel Blütenpracht 
vernichten. — Früher erklärte man ſich 
den Eintritt der Maifröfte einfach dadurch, 
daß nördliche Winde durch ſtarke Mafjen 
ſchwimmenden Polareiſes zu ſtark ab» 
geriptt mürden und hierdurch Froſt— 

efhädigungen bewirken müßten. Ganz 
grundlos ift diefe Vermutung gewiß nicht, 
es läßt fih nur nicht annehmen, daß dieje 
Erſcheinung fi aljährlich zu gleicher Zeit 
wiederholt. 

Weit wahrſcheinlicher ift die Theorie, 
daß die Maifröfte aus den Erjheinungen 
in der Pflanzenwelt felbjt herrühren. 
Denn die Bäume im Herbſt die Blätter 
abmerfen, fo geht ihr Stoffwechſel auf ein 
ſehr geringes Maß zurüd. Die Ber: 
bunftungsorgane mit ihren Spaltöffnungen 
auf der Blatthaut fehlen, der Saftumlauf 
wird gering, Kohlenfäure wird faſt nicht 
mehr aufgenommen und nene Pflanzens 
ftoffe nur in ganz geringem Mahe ges 
bildet, wenn aud) ein völliger Etilljtand 





im Pflanzenleben im Winter nicht gerade 
eintritt; die Knoſpen wachen, wenn auch 
kaum merklich, weiter. Sobald aber in 
der Frühjahrswärme der Stoffwechſel der 
Pflanzen ſich fteigert, da arbeitet jede 
einzelne auch um jo energifcher. Die im 
Herbft aufgefpeiherte Stärfe wird jett 
verarbeitet, der Gaftumlauf ift befonders 
ftark, die Blätter entfalten ſich, und damit 
beginnt auch von neuem die Aufnahme 
von Kohlenjäure aus der Luft und ihre 
Berlegung in neue Bauftoffe des Pflanzen: 
Örpers, d. h. in Kohlenftoff und Sauer: 
ftoff. Dieſer Zerlegungsprozeß kann aber 
nur duch einen entiprechenden Wärme— 
verbraud vor fid) gehen. Um aber eine 
aus einem Gramm Kohlenftoff gebildete 
Menge Kohlenjäure wieder in ihre Ber 
ftandteile zu zerlegen, bedarf es einer 
gleichen Wärmemenge, al3 um einen Liter 
Waſſer auf etwa 7° zu erivärmen. 
Wenn man fih nun vergegenwärtigt, 
daß die Kohlenjtoffmenge, die ein Getreide: 
feld, eine Wieje oder gar ein Wald jähr— 
lic) produzieren, eher nad) Zentnern als 
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nah Kilogramm zu bemeſſen tft, fo er- 
bellt daraus, meld großer Wärmeverbraud) 
hierzu nötig ift und welche Abkühlung der 
Luft Hierdurch veranlaßt wird. Mit anderen 
Worten: eine durch plöglid ein: 
getretene Frühjahrswärme un: 
gewöhnlid gefteigerte Begetation 
hat ftet3 einen enorm gefteigerten 
MWärmeverbraud, eine bedeutende 
Abkühlung im Gefolge. 

Diefe Abkühlung wird aber nod) vers 
ſtärkt durd) die Berdunftungsfälte, 
die von den Pflanzen felbjt beritanmt. 
Bekanntli wird beim Berdnnften von 
Waſſer Kälte erzeugt, weil es Wärme 
braudt, um fi in Dampf zu verwandeln. 
Darum halten wir einen naffen Finger 
body, um durd) die Kälteempfindung die 
Windrichtung zu erkennen, darum reiben 
wir ung beim Wafchen und Baden fehnell 
und kräftig ab, um ung nidt durch Ber: 
dunftung der Körperwärme zu erfälten, 
darum ftellen wir auch Bierflajchen, mit 
einem nafien Tuch umhüllt in den Quft- 
zug, um ren Inhalt abzufühlen, darum 
it es auch im Laubwald fühl, 
tübler al3 im Nadelmwald, weil 
die ſchmalen Nadeln eine viel ge- 
ringere Waſſermenge verdunften 
als die breiten Raubblätter. Und 
da die Pflanzen dem Waſſer eine große 
Oberfläche darbieten, von welder aus e3 
verdunften kann, ſo ift die verdunftete 
—— in manchen Fällen ſogar 
größer als die Menge, die ein See oder 
ein Fluß durch Verdunſtung verliert. 


Welche Ausſichten bieten ſich dem deutſchen Export in Holz und 


Die Wärme nun, die hierfür erforder: 
(ic) ift, liefert zunäcdhft die Sonne; mitunter 
muß jedoh aud die Bodenwärme aus: 
bilfamweife noch mit eintreten. Daher rührt 
die behagliche Kühle des Baumſchattens, 
daher audh die ftarfe Abkühlung an 
Sommterabenden, die zur Taubildung 
führt, daher das ftet3 Tühlere Klima in 
dev Nähe der Wälder. Nun ift felbft- 
verftändlih der Waſſer-Aushauch Der 
Pflanzen niemals ftärker als im Krühjahr, 
das rege Leben und Wachstum deutet Kon 
an, melde großen Waljermengen in den 
Pflanzen in Bewegung und Thätigkeit 
find und fomit auch aus den Blättern in 
in die Luft übergehen müſſen. Hierzu 
tritt noch) das Waſſer, welches im ih 
jahr am ftärkften direft auß dent Boden 
ausdünftet; e3 ift aljo Gelegenheit in Hülle 
und Fülle geboten, die Luft abzufühlen. 
Stellen fih nun dazu nod Mare Nächte 
ein, die eine ftarfe Abkühlung durd) 
Wärmeftrahlung mit fich bringen, jo kann 
die Temperatur leicht jo weit finten, daß 
ſich ſelbſt Froſt einftellt. 

Temperaturrückfälle kommen ja nun 
auch in ſpäteren Monaten, namentlich in 
Hochlagen, noch vor, die Maifröſte ſind und 
bleiben aber die gefährlichſten, und dieſe 
erhöhte Gefahr wird zweifellos herbei— 
geführt durch den beſonders großen Wärme⸗ 
verbrauch der Pflanze in der lebhafteſten 
Wachstumsperiode und durch die in dieſer 
Zeit am nachteiligſten wirkende Ver— 
dunſtungskälte. -v - 

(Eingegangen Anfang April.) 


—— öüö— 


Welke Ausſichten bieten ſich dem orutſchen Export in Bol; und 
Folzwaren nach den verſchiedenen Bandelsgebiefen Afrikas? 


(Eine zeitgemäße Betrachtung.) 


Bon Afrika willen wir, daß große 
Gebiete baumlos, andere reich beivaldet 
find; über weite Streden find wir noch 
zu dürftig unterridgtet, um und einen Be— 
griff über die Pflanzendede bilden zu 
fünnen. Reiſende, welche vor etwa hun: 
dert Jahren Tunis befuchten, erwähnen 
Wälder, vorzugsweife aus der Aleppofiefer 
beitehend, in welchen Teer und Bed) ge— 
wonnen würde. Dieje Wälder ind voll: 
ſtändia verfchwunden, auch das benachbarte 


» 


, 


Tripolis ift waldlo3, fo iſt es Ägypten, 
die lybiſche Wülte und die Sahara. Das 
Sudangebiet hat nur wenige Bäume. 
Abefjinien befitt in jeinen Gebirgen 
Wälder, doch ift deren Ausdehnere nd 
Zuſammenſetzung noch zu erforich 

Für dieſe baumlojen Gebiete ı.... 
bejondere für Ägypten bilden daher ı 
und Sohlen fehr wichtige Einfuhr-Art 
und ganz mit Recht hat daher jüngſ 
preußiſche Handelsminiſter dur 
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mittelung der Ülteften der Berliner Kauf— 
mannfhaft die in Betracht kommenden 
deutſchen Handelskreiſe auf die Thatjache 
aufmerkjam gemacht, daß, nad) amtlichen 
deutfchen Berichten, der dortige Markt 
namentlid für ausländiſches Bau— 
holz ſehr aufnahmefähig ift. 

—6 iſt allerdings, daß man 
deutfcherjeit3 die Aufnahmefähigteit des 
dortigen Marktes für forſtliche PBrodufte 
bisher fehr unterfchätt hat, und dies giebt 
ung, im Hinblid auf die oben erwähnte 
minifteriele Anregung, Beranlafjung, im 
folgenden an der Hand einiger von und 
zujammengeftellten Hiffern die Import— 
verhältniſſe Ägyptens und anderer afrika- 
niicher Gebiete näher zu beleuchten, joweit 
hierbei forftliche Produkte in N fommen. 


Es .dezifferte fih die Einfuhr nad 
Agypten: 
von Brennholz: von Holzkohle: 
Menge in Wert in Mienge in Wert in 
100 kg ägypt. Pfund 100 kg ägypt. Pfund 
18900 926380 71000 257810 81000 
1891 693410 42000 254950 69000 
1892 401860 29000 221090 680000 
1893 465960 34000 295530 84000 
1894 614100 41000 251150 69000 


1890-94 3101710 217000 1280530 363 000 

Bei Annahme ded Wertes des ägypti- 
ichen Pfundes zu 20% Mark würde Ägypten 
demnach in den letten fünf Jahren für 
mehr als 41/a Millionen Mark Brennholz 
und für mehr als 7Ya Millionen Mark 
Holzkohle eingeführt haben; Werte, die 
licherlich refpeftabel find und um fo mehr 
Beadhtung verdienen, als gypten im 
Durchſchnitt der Jahre 1884—1888 jähr- 
lich 591 710 (100 kg) im Werte von 33 000 
ägyptiſcher Pfund jährlich an Brenn: 
holz und 221590 (100 kg) im Werte von 
72000 ägyptiiher Pfund jährlid) an Holz: 
kohle eingeführt hat. 

Weiter bewertete ſich die Einfuhr Agyp- 
tens im Jahre 1894 


an Baus und Nutzholz auf 507 763 ägypt. Pf. 
» Waren aus Stroh, 


Rohr, Binfen, Weis 
den te. - 2... 25825 „ „ 
 „ Möbeh . . .. 484155 „ 


Die Bau: und Nußholz: Einfuhr 
Ägyptens repräjentierte fonad) im Jahre 
1894 einen Wert von mehr als 101/a 
Millionen Marl! An dieſer Einfuhr 
waren beteiligt: Schweden mit 157 251, 


Rußland mit 135811 uud SOfterreich- 


Ungarn mit 47178 ägyptiſcher Pfund, 
während aus Deutſchland gar Fein 
Baubolz nad) Ägypten eingeführt wurde. 
Es ift nicht einzufehen, weshalb der 
deutiche Handel nicht verſucht, fi 
in Ägypten einen Abfatmarft zu 
jidern, der nah der Beſchaffenheit 
dieſes Landes und nad) feinen raſch 
jteigenden Wohlftande notwendiger= 
weite eine große Ausdehnung in der 
Zukunft erlangen könnte. 

Es jei hierbei beinerkt, daß die Baus 
bolzeinfuhr Ägyptens im Jahre 1894 im 
Vergleich zum VBorjahre um rund 161 000 
ägyptifher Pfund, demnach um mehr als 
314 Millionen Mark, geftiegen ift, was 
auf die dortige Bauthätigkeit, welche ſich 
in letter Seit erheblich ſteigerte zurückzu⸗ 
führen iſt. Der Ausbau des Eiſenbahn— 
netzes, die Errichtung neuer Brücken, die 
Inſtallierung neuer Fabriken (für Textil⸗ 
induſtrie 2c.) ſpielen hierbei eine mehr 
oder minder große Rolle. Wie erheblicd) 
der von Jahr zu Jahr ſich fteigernde 
Import nah ügypten ift, dafür fpricht 
ihon die Thatfache, daß im Jahre 1894 
für mehr als 182 Millionen Mark an 
Waren au dem Auslande bezogen 


wurden. 

Die Zurüdhaltung der deutſchen Holz- 
induftriellen läßt ſich fonach ſchwer be- 
greifen, um jo weniger als Deutjchland 
für den direkten Berfehr mit Ägypten 
mittel3 der Schiffe der „Deutichen Levante: 
Linie” ein ausgezeichnetes Verkehrsmittel 
belitt, dejfen Wert von def ausländifchen 
Konkurrenz jehr wohl gewürdigt wird, 
andererjeit3 aud) die Handel3beziehungen 
zwiſchen Deutjchland und Ägypten von 
Jahr zu Jahr intenfivere werden. Bei: 
jpiel3mweife wurden im direkten Warenver- 
fehre zwifhen Agypten und Deutſchland 
mittel der Schiffe der oben erwähnten 
Linie nad) Alerandrien befördert: 

aus Hamburg aus Antwerpen 

1893 1783 165 kg 5294 715 kg 

1894 1828593 kg 10 217589 kg 

Der deutfche Berfehr ift alfo hier von 
rund 7 Millionen kg in 1893 auf rund 
12 Millionen kg in 1894, das ift um 
5 Millionen kg, geftiegen. Gerade dieje 
divefte deutſche Schiffsverbindung ift be— 
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ſonders geeignet, den deutſchen Markt dem 
ägyptiichen Abnehmer näher zu bringen 
und befannt zu machen. Vielleicht fallen 
die vorſtehenden Anregungen auf frucht— 
baren Boden und werden von den hier 
intereſſierten Holzinduſtriellen entſprechend 
berückſichtigt? Als direkte Konkurrenten 
können hierbei nur Rußland, Schweden 
und Öſterreich-Ungarn in Frage kommen, 
feineswegs die derzeit vorhandenen rejp. 
erforfchten Waldgebiete Afrifa3, da von 
dort ein Export von Bauholz aus mannig- 
fahen Gründen bisher nicht ftattfindet 
und nach Lage der Sache aud) nicht ftatt- 
finden kann. Go befitt beiſpielsweiſe die 
Kapkolonie nur einen großen Wald, der 
ih in einer Länge von 150 Kilometern 
zwilhen der Tafelbai und der Algrabai 
an der Küfte von Knysna Hinzieht; er fol 
das Überbleibjel eines mächtigen Urwaldes 
jein, der id) einjt tief in das Innere der 
Kolonie eritredte. Außerden find noch 
einige Kleine, in der öftlichen Hälfte der 
Kolonie zerjtreute Wäldchen vorhanden, 
die fat alle Staat3eigentum find. Trotz— 
dent exportiert die Kapkolonie fein Holz, 
im Gegenteil, fie ift zu Einfuhren ge— 
zwungen, und wie ed gegenwärtig nod) 
mit der Holzproduftion befchaffen ift, geht 
am klarſten aus der Thatſache hervor, 
daß norwegijche Dielen in der Kupjtadt 
billiger gekauft werden können wie Holz 
aus dem eigenen Lande.) Die Kapfolonie 
hat nämlich im lebten Vierteljahrhundert 
von Dürren und Überfchwemmungen jo 
gelitten, daß e3 dem erleuchteten Zeil 
ihrer Bewohner unabweisbar erichien, Maß— 
regeln, nicht allein zur Erhaltung der 
wenigen Wälder, jondern auch zu un: 
faffenden Aufforftungen von Ödland zu 


*) Wie bedeutend die Holzeinfuhren :c. 
der Supfolonie gegenwärtig find, wird aus den 
folgenden Daten zu erjehen fein, die wir einigen 
beutichen Sonfirlarberichten entnommen Haben. 
Uber Bort Elizabeth bewertete fi) die Einfuhr 
der Stapfoloıtie; . 


1892 1893 
Pfd. Sterl, Pd. Sterl, 
an rohen Holz . 166 343 185 589 
» bebobeltem Holz 83 120 84.25 
„ .‚Holzwar. (auger Möbel) 53191 85 202 
Zufammen: 312659 355 216 


Die Einfuhr diefer Artikel vepräfentierte ſo— 
nah im Jahre 1892 mehr als 6 Millionen und 


in Jahre 1893 mehr als 7 Millionen Mark. 


treffen. Ein dahin zielendes Geſetz er- 
regte feiner Zeit den allgemeinen Unwillen 
der dortigen farbigen Bevölkerung, und 
wohl noch manches Jahr wird vergehen, 
bis der Widerftand von diefer Seite gänz- 
li gebrochen if. Damit das Geſetz kein 


toter Buchftabe bleibe, wurden Forſtwarte 


ernannt, deren hauptſächlichſte Aufgabe es 
ift, in den ihrer Obhut unterftehenden 
Wäldern zu verhüten, daß niemand ohne 
einen Erlaubnisſchein Holz fchlägt und. 


der berechtigte Holzjchlag auf reife Bäume 


beſchränkt bleibt. Um aud Privat: 
befiger von Odland zur Aufforftung zu 
ermuntern, werden Prämien verteilt, 
wenn die Anpflanzung ein gemilies 
Mindeſtmaß überjchreitet.. Ein anderer 
Ansporn wird durch das Beiſpiel der 
Regierung gegeben, die jährlich Auf: 
forjtungen vornehmen läßt, zu welchen 
Zwecke Pflanzſchulen gegründet wurden, 
ans welchen auch Privatgrundbefiger Be: 
züge zu billigen Preifen machen Tönnen. 
Die größte dieſer Pflanzſchulen befindet 
ich zu Tokai, nahe der Stapftadt.*) 

" Mauritius bejaß einft, begünftigt von 
feinem feudjten Inſelklima, einen üppigen 
Waldwuchs, der bi in die unmittelbare 
Nähe der See trat. Allein er wurde bis 
auf wenige Reſte zerſtört, vorzugsweiſe 
un Zuckerpflanzungen Platz zu maachen, 
und die Inſel iſt gezwungen, jährlich für 
mehr als eine halbe Million Mark zu 
importieren. euer und Siegen, unter: 
ftüßt von Raubwirtſchaft, Haben die Ur— 
wälder von Rodriguez und St. Helena 
bis auf einige traurige Überrefte vernichtet. 
Biel ift über den üppigen Pflanzenwuchs 
Madagaskar gejagt und gefchrieben 


Deutſchland war jedoch an diefer Einfuhr nur 
niit relatid geringfügigen Dlengen beteiligt. 

Neiteres bewertete jich die Bauholz-Ein: 
fuhr über Port D’Urban (Port Natal) im 
Jahre 1893 auf S3 060 und int Jahre 189+ auf 
95 395 Pd. Sterl., repräfentierte fomit mehr als 
13/4 beziebungsweile 2 Millionen Mar Der 
Ninde-Erport dieles Hafens beivertete ch 190% 
auf 10700 und 1894 auf 13 114 °* 
find etiva 215 000 bezw. 260 000 
London (Transvdaal) wird insbefe 
aus Schweden eingeführt. 

*) Vergl. Heinrich Sri. 

bekannten Werke: „Tropiſche und nordc" 
Raldwirtihaft und Holzkunde“, 7 
Berlin 1839 (Raul Barey). 
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worden, allein nur im Dften und Norden 


it das Klima feucht genug, um große, 
zujammenhängende Wälder entjtehen zu 
laffen. Im Süden und Weften .umgürtet 
nur ein Waldfaum die Küſte, "während 
dad gebirgige Innere teil3 baumlos, teils 
baumarm til. j 

Das Atlasgebirge ift zum größeren 
Zeil mit präcdtigem Wald bededt; e3 
finden id) hier, von anderen nützlichen 
Waldbäumen ꝛc. abgejehen, auch 8 Eichen: 
arten. An eine Bewirtſchaftung Diefer 
Wälder oder gar an einen Holz-Export 
it jedoh bier nicht zu denken.) In 
den cu. 2 Millionen ha betragenden 
Wäldern Algiers werden vorzugsmeife 


die Korkeichenwälder gehegt und ges 
pflegt, weil fie die beſte Rente ab: 
werfen. Große Gefahren drohen dort 


den Wäldern durch Brände, welde in 
diejem trodnen Klima ſehr verderblid 
werden, wie durch die Horden der 
nomadiftierenden Araber. 

Sehr beachtenswert ift, mie Semler 
a. a. D. über die Bewaldungs-Verhältniſſe 
des tropiichen Afrikas urteilt. Er fagt: 
über die Bewaldung des tropiichen Afrikas 
muß das endgiltige Urteil wohl nod) lange 
ausjtehen. Im Oſten, in der ausgedehnten 
Beſitzung der deutjch-oftafrifanitchen Ge— 
jellichaft, jcheinen viele Uferwälder, aber 
nur wenige Urwälder oder „Regenwälder“, 
wie fie von den wiflenjchaftlihen Reiſenden 
genannt werden, vorhanden zu fein, noch 
waldärmer ift wahrjcheinlich das nördlich 
angrenzende Somaliland. Zur Gepflogen- 
heit ijt ‘geworden, das Stongobeden als 
üppig bewaldet darzuftellen, weil es 
Stanley jo gejhildert hat. Es ijt im 
bödjten Grade auffallend, daß die Männer 
der Wiſſenſchaft, melde doch fonft ihre 
kritiſche Sonde herzhaft und nicht jelten 


*) Marokko führt gleichfalls nicht un— 
echebliche Mengen an Holz reſp. Holzivaren ein. 
So bewertete fih im Sabre 1894 die Einfuhr 
üder den Hafen Mogador an Holzplanfen auf 
37 100 ME, wovon für 9400 Mk. aus Dentichland 
kamen; Streihhölzer wurden für 33400 ME. 
eingeführt. Über den Hafen von Saffi wurden 
1893 für 98760 ME. und 1894 für 15500 DE. 
an Holzplanfen eingeführt. Über den Hafen bon 
Mazagan wurden 1894 Dielen im Werte von 
15000 ME. und Zündhölzer im Werte bon 
600 ME eingeführt. 


bis zur Übertreibung gebrauden, die An: 








gaben Stanleys Eindlich-gläubig entgegen: 
nahmen, troßdem fie fi bei kühler 
Überlegung fagen mußten, fie hätten e3 
mit den Erzählungen eines Viſionärs zu 
thun. Das zeigt: wie die fibrigen Menichen, 
jo werden aud) die Gelehrten non dem 
Erfolg geblendet: Allen Reſpekt vor der 
Blonterfabrt Stanleys, allein wenn er, 
der auf einem Kahn den Fluß entlang 
veilte, ohne Raft, und dabei nichts jah' 
wie die Ufer, und von einer üppigen Be- 
waldung des Kongobeckens berichtet, und 
gar ausrechnet, mie viele Millionen 
Menſchen dort wohnen, dann liegt es 
klar zu Tage, daß er feiner Phantaſie die 
Zügel ſchießen ließ und glaubmwürdigere 
Nachrichten zur Beurteilung des Kongo— 
beckens abzuwarten find. 

Auh die Heifenden, welche nad 
ihm den Kongo und feine Ntebenflüfie 
durchforſchten, buben, eine Ausnahme ab- 
gerechnet, nur von Uferwäldern berichtet. 
Was hinter denfelben liegt, ift noch mit 
dem Schleier des Geheimniſſes bededt. 
Die Weſtküſte des tropiſchen Afrikas iit 
ununterbrochen bewaldet, allein wie tief 
landeinmwärtd, verniag noch niemand zu 
fagen. Hier finden ſich Hölzer, welde 
Beranlafjung zur Handelsthätigfeit gegeben 
haben, wie Camholz, afrikaniſches Maha— 
goniholz, afrikaniſches Teak. Wichtiger 
jedoch iſt die Slpalme, da fie den be— 
gehrteſten Handelsartikel der Küſte, das 
Palmöl, liefert. Kautſchuk, Kopal und 
Colanüſſe ſind ebenfalls Waldprodukte, 
deren Bedeutung im Wachſen begriffen 
iſt. Südafrika iſt, ſieht man von den 
Buſchwäldern in einigen Gegenden des 
Inneren ab, unbewaldet, mit Ausnahme 
einiger Küftenjtreden in Natal und — 
wie Schon erwähnt — der öſtlichen Kap— 
kolonie. Bon einer Bewaldung kann in 
Natal im ftrengen Sinne des Wortes 
feine Rede fein, denn es befitt nur zer: 
itreute Baumgruppen. Dieje werden nur . 
von wenigen Arten gebildet, welche aber 
faft alle mehr oder minder wertvolles 
Nußholz liefern. 

Der Verkehr Hamburgs in Holz 
und Holzwaren mit den deutichen Schuß- 
gebieten in Afrika geftaltete fih im 
Sabre 1894 wie folgt: 
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Pi wurden über Hamburg ausgeführt 
nach: 


Baubolz . . .. . 60120 ME. 
Brennbol3 - - © 2 2 2.2.2. .12200 
Nußbölser . > > 2 220 en. 2970 
Fäſſer.. nen. 23650 
Grobe Holzwaren . . 2 2... 24740 
eine Fu ...... 1232570 
Hölzerne Waflerfahrzeuge . . . . 40680 
günöhölger. - 2» 0 2 2000. 8460 
Deutſch⸗Oſtafrika: 
Bauholz . rennen. 37860 ME. 
Möbel > een. BIER 5 
Grobe Holzwaren - - » 2... 6820 „ 


eine „ 22.2.2. .8910 
ündbölzer . 4 160 


Deutſch⸗Weſtafrika: 


XI ı ı ı X 


Deutſch⸗Südweſtafrika: 
(einſchl. Walſtſchbai.) 
Möbel . 2 2 2 2 22 en. 8090 ME. 
Andere Holamaren . . . x» 2... 8540 „ 
Hölzerne Waflerfahrzeuge . .. 30 „ 


Es unterliegt demnach gar feinem 
Zweifel, daß der Export von Holz, Holz: 
waren 2c. nad) den verjchiedenen Handels: 
gebieten Afrikas für die deutſchen Inter: 
ejjentennod ein weites Thätigfeitsfeld 
bietet, daS bisher in der Hauptſache 
unferen nordifhen Konkurrenten (in2: 
bejondere England, Schweden-Norwegen) 
und zwar fehr zun Nachteile Deutjchlands 
überlaffen worden ijt. An geeigneten 
Berfehrömitteln fehlt es ja nicht, im 
Gegenteil, die direkten deutſchen Dampfer: 
Linien, über welche Deutjchland verfügt, 
bieten dem deutjchen Export in jeder Hin: 
fiht bequeme ©elegenheiten und werden 
als vorzügliche Verkehrsmittel gerade vom 
Auslande ſehr geſchätzt und darum aud) 
nah Möglichkeit ausgenügt. 

W. Man. 


—Nn —— 
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„Zeitſchrift für Forſt- und Jagdweſen“, 
Januar. Oberforſtmeiſter Mortzfeld ſchreibt „über 
horſtweiſen Vorverjüngungsbetrieb.“ Die 
hierzu nötigen Löcherhiebe wurden geführt im 
Hainbuchen⸗ und vorherrſchend Weichholz⸗ (Birken, 
Aſpen mit eingeſprengten Fichten oder Fichten⸗ 
unterſtand) Beſtänden auf flachgründigem Lehm⸗ 
boden, dann in Fichten⸗ und Eichenbeſtänden auf 
demſelben und auf ledmigem Sandboben, ferner 
in Hainbuchen- und Birkenbejtänden (gemifcht 
nit Eichen) auf fandigen Lebmboden, dann tn 
ggmifchten Kieferns und Laubbolzbeitänden, in 
welchen Bald die Kiefer, bald das Laubholz 
(Eiden, Buchen, Hainbuchen) überwog, auf 
lehmigem Sandboden, ferner in SKlefernbeitänden 
auf Lehm und jchließlih in Buchen auf fandigem 
Lehm. Auf Lehmböden find die tieferen, zur 
Bernäffung neigenden Lagen und die mit Starker 
torfiger Schicht überlagerten Srtlichkeiten zu 
vermeiden. — Für die Größe und Entfernung 
der Löcher ift im allgemeinen ber Längenwuchs 
und ber Schluß der Beſtände dergeitalt maß— 
gebend, daß bei 30 m und darüber hohen Bes 
jtänden die Löcher höchſtens 12 bis 13 a groß fein 
und die gegenfeitige Entfernung bon Rand zu 
Ranb 30 m betragen follte, während bei Eurzen 
und geichloffenen Bejtänden, namentlich bei aus 
Stockausſchlag herborgegangenen geringwüchligen 
Hainbuchenbeſtänden, bis auf 8a und 20 m Ent: 
fernumg berabzugehen wäre. Beitimmend für 
die Größe und Entfernung der Löcher iſt, daß 
die Beſchattung Feine zu jtarfe wird, daß der 
Seitenſchutz ein ausreichender iſt, und fchließlich, 
daß man ohne zu große Gefährdung der an— 
gebauten Horite bei der Hauptverjüngung mit 
dent Hiebe vorgeben kann. Die Löcher werden 
durchweg in abgerundeter Form unter Ber: 
meidung aller fcharfen Eden gehauen. Dieſe 


Form empfieblt fi wegen der dadurch erreichten 
gleiämäßigeren Berteilung der Beſchattung im 
aufe des Tages, ferner mit Rüdfiht auf die 
Berringerung Der Koſten der Einzelnbeiwehrung 
und auf die Minderung der Windbruchgefahr 
und fchließlich, weil die runde Yorm die natürs 
lichite fit. Die Unordnung der Löcher erfolgt am 
zweckmäßigſten in Dreiedöform, weil bierbei die 
größte Zahl auf eine Fläche paßt. Ber 
jhiedendeiten in der Bodenausformung und 
Bodenbeſchaffenheit, ſowie Beſtandesverſchleden⸗ 
heiten ſind dabei ſelbſtverſtändlich zu berückſichtigen. 
Die Hiebsfläche der Löcher ſoll höchſtens 2/4 bis 
1/8 der Gejanıtfläche einnehmen. 

Bei bügeligent Gelände ift der obere Rand 
der Löcher ar die Schärfe des Hanges au—⸗ 
zulehnen, da es fonjt fehr fchwierig tft, bei der 
Hauptverjüngung die oberhalb derjelben ftehenden 
Bäume bon dem Hineinfallen in die Horfte ab- 
zubalten. Wenn die Hänge breiter find als der 
Durchmeſſer der Köcher, fo gebe man diefen eine 
länglicde Form, deren Längenachſe in die Hang 
richtung fällt. 

Der Aushieb der Köcher erfolgt ein Jahr 
vor der Kultur, damit die Bodenbenrbeitung im 
Spätjfommer umd gerdite durchgeführt werden 
und. der bearbeitete Boden gut durchwintern kann. 
Bom Außenrande der Löcher müffen alle Bäume, 
welche nad) diefen Hin ftarf überhängen, befeitigt 
werden, da deren jpäterer Hieb die Horfte fc 
bejhädigen fünnte. Weit nah den Löchern 
ausgereckte Aſte der Randbäume find dor 
Kultur wegzunehmen. Eine Rodung der € 
auf den Löchern ift dringend wünſchensw 
Pflanzungen baben auf den Löchern 
Nordſeiten etwa 15 bi8 2 m und 
Südfeiten 3 bis 35 m von ben Veran 
rändern entfernt zu bleiben. Bei Hier t® 
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8 bi8 12 a ergeben ih dann Sulturflächen 
bon 6 bis 10 a. 

Eicjenfaaten find nur beſchränkt auszuführen, 
die Eichenpflanzung mit unverſchulten Pflanzen 
iit wegen der geringften Koſten und der einfachen 
Ausführung für den Gropbetrieb am geeignetften. 
Das Beichneiden bejchränft fi bei den zwei— 
jährigen Pflanzen lediglid auf da8 Entfernen 

abeln; die Pflanzlöcher werden praftifch 
mit dem Warienberg’fhen Stieleiſen bergejtellt; 
die Pfahlivurzel iſt nur dann gekürzt worden, 
wenn jie über 40 cm lang war. Die Pflanzen 
entfernung in den Rigolitreifen ſchwankt zwiſchen 
60 und 80 cm. Die Beigabe eines Treibholzes 
(Weißeller, Birke, Hainbuche, Bude) zu den 
Eichenpflanzungen ift nicht ratfam. Außer der 
Eiche jind in den Hiebslöchern in bejonderen, 
zwiihen den Eichenborſten verteilten Gruppen 
audh je nad der Ortlichkeit Spigahorn» und 
Eſchenhalbheiſter, zmeijährige Feldrüſtern, Bin 
und mieder fünfjährige verjchulte Weißtannen 
ntit gutem Erfolge angedaut worben. 

o biefe Horfte vom Wilde gefährdet find, 
müſſen fie entjprechend gefichert werden. 


Die Horfte, welche mit Saat oder ein- und 
giveljäßrigen Pflanzen begründet werden, find 
urch zwei, bis drei Jahre gegen Unkraut zu 
prlegen. Neben diefer Reinhaltung ijt bei beit 
aus Pflanzung hervorgehenden Horiten bis zum 
Eintritt des Schluffes auf eine Regelung der 
Stammausformung durch Beſchneiden Bedadht 
u nehmen; bei den aus Saat entitandenen 
orften, welde bon bornherrein in Dichterem 
Schluſſe aufwachſen, iſt ein Befchneiden mteiit 
nicht nötig. 

Die Beſchattung der Horjte durch den 
umgebenden Beftand macht fih au den Süd 
und Wefträndern fchon nach fünf Sahren an 
dent zurüdhleibenden Wuchſe der Eichen be- 
merkbar, und es iſt dann Bei, durch Aushieb 
einzelner Bäume in jenen Richtungen die Ent- 
fernung der Horte bon den Beltande etwas zu 
erweitern. 

Mit der Berjüngung des Hauptbeftandes if 
nicht früher au beginnen, bis die Horfte fi) voll⸗ 
ftändig gefchloffen und eine Höhe von 5 bis 6 m 
erreicht Haben, was ehbeitend nach zehnjährigem 
Beitande der Fall fein wird. 
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Anleitung zur erſten Hilfeleiſtung dei plötz lichen 
Anfäſten. Von J. Heß und Dr. med. Mehler. 
—A a. M. Verlag von H. Bechhold. 

reis 1 Marl. 93 ©. 

Ohne Zweifel geht bei plößlicden Unglüds- 
fällen manches Menſchenleben zu Grunde, weil 
ſachgemäße Hilfe nicht rechtzeitig zur Stelle ift. 
Der Urzt wohnt oft ftundenweit bon Unglüds- 
platz entfernt; zmwar bemühen fich bis zu jeinem 
Ericheinen hilfSbereite Händeum den Berunglüdten, 
aber durch die ungejchidte und oft geradezu ver⸗ 
tehrte Behandlung, die diefen zu teil wird, wird 


fein Buftand eher verſchlimmert als vberbefiert. 
Diefem Übelſtande will das vorliegende Büchelchen 
abbelfen, inden es in allgemeinverjtändlicher 
Weife, die durch gute Abbildungen unterftübt wird, 
den Laien über den Bau des menfchlichen Körpers 
unterrichtet und ihn belehrt, wie die erite und 
nafie Hilfe bei den verſchiedenen Unfällen zu 
eilten ei. | 

Das Kleine Werk kann jeden, bor allem auch 
den meiftens einfam und abgelegen mohnenden 
Forftmann, beſtens enipfohlen werden. 

Karl Gotthard. 


— — 
Geſetze, Derorönungen, Behanntmadungen und Grkenntnife. 


Die im Kommunaldienft preugifger Kommunen 
augefiellten Militäranwärter (Inhaber des 
Btivnilverforgungsfcheines) Baden fell dem In- 
Arafttreten des Neichsgefehes vom 22. Mai 1893 
auf Anrehnung ihrer Militärdienftzeit Aufprud, 
Sofern ißre Yenſtonierung nad) dem 1. April 1893 
erfolgt ift. 
(Entfheidung bes Reichsgerichts, IV. Bivilfenats, vom 
, 27. Februar 1896.) 

„Der Kläger, welcher im Dienfte des Beklagten 
als BPolizeifergeant angejtelt war, iſt bom 
1. Mai 1894 ab auf fein Anſuchen penfioniert 
worden. Er verlangt unter Widerſpruch der Be- 
flagten, daß für die Berechnung feiner Penjion 
eine Miilitärdienftzeit von zwölf Sahren mit zu 
&runde gelegt merde. Seinen diejem Verlangen 
entfpredjenden Klageantrage hat das Gericht eriter 
Inſtanz ftattgegeben. Die Berufung der Beklagten 

egen diejes Urteil ift durch Erkenntnis des Ober: 
andesgericht3 zurückgewieſen worden. 

Gegen dieſe Entſcheidung bat die Beklagte 
Die Revifion eingelegt, mit dent Antrage, das 


angefochtene Urteil aufzuheben und ihrem Antrage 
in der Berufungsinjtanz gemäß unter Änderung des 
eriten Urteil3 den Kläger mit der lage abzumeifen 
Der Kläger hat um BZurüdiweifung der Reviſion 
gebeten. Die Rebifion war zurüdzumeilen. 

Der Kläger ift, nachdem er in der Zeit dom 
3. Oftober 1861 bis zum 31. Mai 1872 als 
Unteroffizier im aktiven Militärdienfte geſtanden 
Hatte, mit den Bivilverforgungsichein entlafien 
und nad einer probemeijfen Beſchäftigung auf dem 
Bahnhofspoftanite in Köln und bei der Strafanitalt 
in Naugard am 3. Mai 1873 im Dienite der 
Beklagten als Bolizeifergeant angeftellt und feinem 
Antrage gemäß dom 1. Mai 1894 ab penjtoniert 
mworben. Bei der Berechnung der Penfion iſt ihn 
feine Militärdienftzeit, welche einjchließlich der 
Kriegsjahre unftreitig auf zwölf Jahre zu beziffern 
ift, nicht in nrehnung gebracht worden. Der 
Kläger hat deshalb die niſcheidung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes angerufen, und dieſer hat durch Beſchluß 
vom 13. Juni 1894 zwar anerfannt, daß die 
Penfion unter Anrechnung der Militärdienitzeit 
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feftzufeßen jet aber angenonmen, daS lektere nicht 
mwölf, fondern nur elf Jahre betrage und die 
Benflon auf dehrlig 987 ME. zu berecjnen fei. 

achdent der Stläger gegen diefen Beſchluß, um die 
Anrechnung einer zwölfjährigen Militärdienftzeit 
zu erwirken, bei den Probinzialrat Beſchwerde 
eingelegt hatte, wurde von diefem auf die Anfchlup- 
beſchwerde des Magiſtrats ber beklagten Stadt» 
gemeinde die Anrechnung der Milttärdienftzeit 
überhaupt für unzuläflig erklärt und die Penſion 
entjprechend der vom Stläger angefochtenen Bere 
fügung des Magiſtrats auf jährlih 720 ME. feſt⸗ 
gelegt. Der Kläger bat nunmehr den ihm nad 
8 65, Abſatz 3 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
in Berbindung mit $20, Abſatz 4 des Zuftändigfeits- 
geſetzes vom 1. Auguſt 1883 zuſtehenden Necht3- 
weg beſchritten, worauf durch das in der Berufungs⸗ 
inſtanz aufrecht erhaltene Urteil des Landgerichts 
der a de3 Klägers, daß bei der Berechnung 
“einer Penſion feine Militärdienftzeit, und zwar 
in Höhe eines Zeitraums von zwölf Jahren, mit 
angerechnet werde, für begründet erachtet worden ift. 

Diefe übereinftimmenden Entjcheidungen ber 
vorinstanzliden Gerichte erweijen fid als 
gerechtfertigt. 

Nach E65, Abjah 2 der Städteordnung dom 
30. Mai 1853 erhalten die auf Lebenszeit angeitellten 
beſoldeten Gemeindebeamten, zu welden der 
Kläger unbedenklich zu rechnen ift, infofern nicht 
mit den Beaniten ein anderes berabredet ift, bei 
eintretender Dienftunfühigfeit Penſion nad) den- 
jelben Grundfäten, welche bei den unmittelbaren 
StaatSbeaniten zur Anwendung fonmen. Uns 

eachtet dieſer Vorjchrift und der Beſtimmung des 
; 15 des Geſetzes dom 27. März 1872, betreffend 
die Penfionierung der unmittelbaren Staats— 
beamten, wonach bei Berecynung der Penfion der 
a Beh die Zeit des aktiven Militärdienites 
inzugerechnet wird, galt es nach der Rechtfprechung 
der Berichte und nach der Praris der Berwaltung3- 
behörden bis 1. April 1893 als feftitehender Grund— 
fat, daß die von dem Gemeindebeanten dor dent 
Eintritt in den Gcmeindedienft im Militärdienft 
zugebrachte Beit bei der Berechnung der Penfion 
nicht in Anrechnung zu bringen ſei, e8 fei denn, 
daß dies ausdrüdlid) verabredet worden, was nach 
Anerfenntni8 des Klägers im 
Falle nicht gefchehen iſt (Erfenntnig des Ober- 
tribunal3 vom 6. Noveniber 1876 in Striethorjts 
Ardid Band 99, Seite 86, don Brauditich, die 
neuen preußiſchen Verwaltungsgeſetze, 10. Auflage, 
Band 3, Seite 69 Anmerkung). 

In dem erwähnten Erfenntnis des Ober: 
tribunals iſtunter Bezugnahme auf die Entjtehungs= 
neichichte des Benfionsgejetes vom 27. März 1872 
dargelegt, dag der 8 15 dieſes Geſetzes ohne 
Einzug auf die Berechnung der Dienitzeit bei 
Venfionierung der Gemeindebeamten fein jollte, 
und daß mur die der betreffenden Stonımune 

eleijteten Dienfte, nicht alfo der dent Staat ge— 
eittete Militärdienjt, bei diefer Berechnung zu 
berüchichtigen ſeien. 

Dieſer Rechtszuſtand hat, mie die Gerichte 
der Vorinſtanzen mit Recht annehmen, eine 
weſentliche Anderung durd) dasınit dem 1. April 1893 
in Kraft getretene Neichsgejeg vom 22. Mai 1893, 


porliegenden |- 


betreffend einige Abänderungen und Ergänzungen 
der Militärpenjionsgefege vom 27. Juni 1871 
und 4. April 1874 u. f. w., erfahren. Nach der 
Faſſung, melde laut Artikel 12 des Geſetzes vom 
22. Mai 1893 dem 8 107 des Geſetzes vom 
27. Juni 1871 gegeben worden iſt, enthält dieſer, 
ſoweit e8 vorliegend darauf ankommt, folgende 
Beſtimmung: 

Den im... . Kommunaldienft ... . 
angeftellten Militäaranmwärtern ..... . wird zeg 
Maßgabe der Beſtimmungen in den SS 48 ff. 
des Reichsbeamtengeſetzes vom 31. März 1873 
die Militärdienjtzgeit bei Ermittelung der 
Benfion als penfionsfähige Dienitzeit in 
Anrechnung gebradjt, wenn und infoiweit nad) 
Landesrecht eine Anrechnung ber Beit ftattfindet, 
weldhe im Zivildienſt vor Erlangung einer 
feiten, mit Anfpruch oder Augficht auf Benfion 
verbundenen Unftellung verbracht wurde. 
Unter den Militäranwärtern find, wie aus dent 

Abfab 1 des 8 77 des Geſetzes vom 27. Juni 1871 
in ber Faſſung des Geſetzes vom 22. Mai 1893 
zu entnehmen iſt, die Inhaber des Zivilverſorgungs⸗ 
ſcheines, zu welchen der Kläger gehört, zu ders 
ſtehen. erner kann es keinem begründeten 
Zweifel unterliegen, daß unter dem Begriff der 
im vorſtehend vorgeführten 8 107 erwähnten Zeit, 
welche vor Erlangung einer feſten Anſtelung int 
Zivildienſt verbracht worden, namentlich die VBors 
bereitungSdienjtzeit fällt. Dies wird überdies auch 
durch die Motive des Geſetzentwurfs bejtätigt, in 
welchen u. a. folgendes ausgeführt wird: 

Wo nad) geltenden Recht eine Einrechnung 
der int Vorbereitungsdienft zugebradjten Zeit 
in Die benfionzfähige Dienftzeit überhaupt 
nicht jtattfindet, erfährt auch der Militäran» 
wärter Feine BZurüdjeßung, wenn ihm bei 
Regulierung feiner Bivilpenfion die Militärs 
dienitjahre nicht angerechnet werden. 

Dagegen wird der Militäranwärter in 
ungereghtfertigter Weiſe gegenüber den Bivil- 
beamten benachteiligt, welche nicht Soldaten 
waren oder nur ihrer aftiven “Dienftpflicht 
genügt haben und von vornherein die Beanten- 
laufbahn in Zivildienſt ergreifen Tonnten, 
wenn diefen die hier zugebrachte Vorbereitungs⸗ 
zeit in die penfionsfähige Dienftzeit eingerechnet 
wird, während die Miilitärdienſtjahre außer 
Berüdlichtigung gelaſſen tverden. Diefent 
Mißſtande fucht der vorgeſchlagene 8 107 
thunlichit abzubelfen. (Stenographiiche Berichte 
über die Berbandlungen de3 Reichstages 
1892,93, zweiter Anlageband Nr. 112, Seite 670.) 
Der 8 107 des Entwurfs entjpricht in feinem 

ganzen Wortlaut dem 8 107 in der Faſſung des 
Geſetzes don 22. Mai 1893. 

Hiernach muß der Anſpruch des Klägers auf 
Einrehnung feiner Militärdienftzeit der #-- 
gründet erfcheinen, werm anzunehmen ift, daß. 
dem in Preußen, im ©ebiete der Städteor“ 
vom 30. Mai 1853, geltenden Recht bei d 
mittelung der Penſion eine auf °-*- 
angejtellten bejoldeten &cemeindebean 
Anrechnung der von demſelben im Vorbe 
dienjte für den Gemeindedienjt zugebras 
jtattzufinden bat. 
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Diefe Borausfegung trifft aber zu. In diefer 
Hinſicht ift don der oben erwähnten Beitinnmung 
im Abſatz 2 des 8 65 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 auszugeben, laut welcher die 
Gemeindebeamten der bezeichneten Art bie Benfion 
nach denjelben Grundſätzen erhalten, welche bei 
den unmittelbaren StaatSbeamten zur Anwendung 
fonımen; daß nun bei der Penfionierung der 
feßteren die Zeit des Vorbereitungsdienſtes ein⸗ 
zurechnen ift, ergiebt fich aus 8 13 des Geſetzes 
vom 27. März 1872, betreffend die Penſionierung 
ber unmittelbaren Staatäbeamten, wonach die 
Dienstzeit vom Tage der Ableiſtung des Dienft- 
eides gerechnet wird, denn e8 kann nicht bedenklid) 
erjcheinen, daß die Wbleiftung des Dienjteides 

emäß 8 3 des allgemeinen Landrechts Teil II, 
Titel 10 regelmäßig fchon bei dem Eintritt in den 
Borbereitungsdienit zu erfolgen hat. Diefe Grund» 
jäße galten auch bereit3 bei Erlaß der Städte: 
ordnung dont 30. Mai 1853. Denn in 8 9 de 
Benfionsreglements für die Zivilitaat3diener vom 
30. April 1825, welches damals zur Anwendung 
fam, mar dvorgeichrieben, daß die Dienitzeit, welche 
der Berechnung der Dienjtdauer zu Grunde zu 
legen fei, mit dent Datunı der eriten eidlichen 
Depfüchtung zum Staatödienit anfange. Daß 
dur diefe Vorſchrift auch nad) damaliger Auf- 
faffung die Zeit des VBorbereitungsdienites umfaßt 
mar, ergiebt jich aus dem Schreiben der Minifter 
des Innern und der Finanzen vom 31. Mär 
1826, in welchem ausgeiprochen wird, daß aud) 
die Dienitzeit der anfänglich ohne Gehalt auf 


Expektanz angeftellten Beamten, Supernumterare, | f 


Referendare u. |. m. dom Tage ihrer efdlichen 
Berpflichtung zu rechnen fei (Nönne, Ergänzungen 
zu 88 94-97 des allgemeinen Tandrechts Teil FL, 
zitel 10, Kamptz, Annalen Band 16, Seite 843, 
Band 10, Seite 296). 

Kommt biernadh bei der Benfionierung 
der unmittelbaren Staat3beamten in Preußen 
die Zeit des DVorbereitungsdienite8 in Ans 
vehnung, fo muß dies auch) gemäß 8 695, 
Abſatz 2 der Städteordbnung dom 30. Mai 1853 
im Gebiete dieſes Geſetzes für die auf Lebens— 
zeit angejtellten bejoldeten Gemeindebeamten 
unbedenflid” dann gelten, wenn fie fich bei 
derjenigen Gemeinde, melde die Penlion zu 
zahlen hat, im Borbereitungsdienfte befunden 
aben 


en. 
Unter diefen Umständen treffen bezüglich des 
Klägerd die Vorausfegungen zu, durch welche 
nach dem 8 107 des Geſetzes vom 27. Juni 1871 
in der Faſſung des Geſetzes vom 22. Mai 1893 
die Anrechnung der Militärdienftzeit nach 8 48 ff. 
des NReichSbeamtengefekes vom 31. März 1873 
als penfionsfähige Dienjtzeit bedingt iſt. Nach 
S 49 des ebengedacdhten Geſetzes ift bei Berechnung 
der Militärdienitzeit für jedes Kriegsjahr zu der 
wirklichen Dauer der Dienitzeit ein Jahr hinzus 
äurechnen, und da die Militärdienitzeit des Klägers 
einfchließlich der in diejer Weiſe zu berechnenden 
Kriegsjahre unftreitig zwölf Jahre beträgt, fo 
erweilt ji) der Anfpruch de3 Klägers auf An— 
rechnung einer zwölfjährigen Meilitärdienjtzeit bei 
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Ermittelung der ihm von der Beklagten zu ge”. 


währenden Benfion als begründet. 

Mit Recht Haben auch die borinftanzlichen 
Gerichte den Einwand der Beklagten, daß dent 
Geſetze dom 22. Mai 1893 feine rüdwirkende 
Kraft beigelegt werden dürfe, für hinfällig erachtet. 
Denn nad) Artifel 27 des Geſetzes iſt dasſelbe 
niit dem 1. April 1893 in Sraft getreten, und 
nach Artikel 23, Nr. 1 des Geſetzes finden bie 
beränderten Borjchriften, betreffend die aus dem 
en (Reichs-⸗ Staat5- oder Kommunals 
dienft u. ſ. m.) ausfcheidenden ehemaligen Militär⸗ 
perjonen, auf diejenigen Perfonen Anwendung, 
welche nach dem „Inkrafttreten de3 Gejeßes aus 
dem Bibildienft ausfcheiden. Der wläger ift aber 
erit mit dem 1. Mai 1894 aus dem Kommunals 
bienft ausgefchieden, alfo erjt, nachdem das Geſetz 
in Kraft getreten var. | 

Die Revpifion macht geltend, daß nad) der 
Reichsverfaſſung die Benfionierung der Kommunal 
beamten nicht zur Buftänbigkeit der Reichsgeſetz⸗ 
gebung gehöre. Die Schlüfle, welche die Revifion 
aus diefem Umſtande anfcheinend gegen die Richtig- 
feit der Auslegung des Geſetzes vom 22. Mai 
1893 durch die vorinſtanzlichen Gerichte gehen 
will,” geben aber fehl. Denn nad Artikel 4, 
Nr. 14 der PVerfaffung des Deutfhen Reiches 
unterliegt das Militärweſen des Reiches der Gejet- 
gebung desſelben. Zu dem Militärwefen gehört 
aber auch die Verforgung der Militärperjonen 
nad ihren Ausſcheiden aus dem Militärdienft. 
Lediglich um eine folche Berforgung handelt es 
ih aber in den in Betracht gezogenen Be—⸗ 
ſtimmungen des Gefetze8 bon 22. Mai 1893, und 
nur ein folder Inhalt ift diefen Bejtimmungen 
in den Borerfenntnijjen und in der gegenwärtigen 
Entfcheidung beigelegt. Da ferner nad) Artikel 2 
der Reichsverfaſſung die nach Maßgabe derjelben 
erlaſſenen Reichsge den Kandeögeleien vor⸗ 
gehen, ſo müſſen die Vorſchriften des Landesrechts, 
auch wenn ſie einem Gebiete angehören, welches 
der Geſetzgebung des Reiches an ſich nicht unter» 
worfen iſt, der Geſetzgebung des Reiches weichen, 
ſobald ſie ſich als nicht vereinbar mit dieſer 
innerhalb der verfaſſungsmäßigen Grenzen aus— 
geübten Gefebgebung erweiſen. Diefer Stand» 
punft wird bezüglich) des Geſetzes dom 22. Mai 
1893 auch von Laband in der dritten Auflage 
feine8 Staatsrechts des Deutjchen Reiches ber» 
treten, indem daſelbſt in Band 2, Geite 716, 
Anmerkung 3 ausgeführt wird, daß durch dieſe 
Novelle die Verpflichtung der Gemeinden, Kom— 
numal=Berbände, ftändifchen und kommunalen 
Inſtitute vreichSgefehlich anerfannt und dadurd) 
die älteren landesrechtlichen Beſtimmungen be— 
jeitigt worden find. Mit diefer Auffafjung bes 
finden fi die Folgerungen, welde aus den 
bezügliden Beitimmungen des Geſetzes vom 
22, Mai 1893 in den borimitanzlichen Urteilen 
und in der vorliegenden Entjcheidung hergeleitet 
worden find, im Einklange. 

Da hiernach die gegen da8 Berufungsurteil 
eingelegte Reviſion nicht begründet erjcheint, jo 
war dieſelbe zurüdzumeijen.‘ 
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_ ISörkerfäufe und Milifärdienft.] Die 

von Herrn Mücke unter diefen Zeichen abgefaßten 

Artikel deden fi) im großen ganzen mit meinen 

Anſichten. Yür die Ausbildung der Forftlehrlinge 

alte ich, twie Herr Müde, e8 für notwendig, dem 

öriter eine befjere Ausbildung wie bisher zu teil 
werden zu laffen. Hierzu ift erforderlich: 

1. Die Erridtung don Förfterfchulen, in denen 
jeder, der Förſter werden will, drei Jahre, 
vom 14. bis 17. Lebensjahre, fachmänniſchen 
Unterricht erhalten muß. Dieſe Förſterſchulen 
müſſen jedoch [o eingerichtet fein, daß auch 
Zöglinge vom 12. Jahre an aufgenonmıen 


werden können, follten alfo eine jogenannte|n 


Vorſchulklaſſe enthalten. Diefe Einrichtung 
ift nötig für Förfterfantilien, die weit entfernt 
von einer Schule wohnen und nicht die 
Mittel Haben, ihren Söhnen bis zum 14. Jahre 
eine angemefjene Schulbildung angedeihen 
zu laſſen. 

2. Die Unterbringung des Zöglings auf ein Fahr 
vom 17. bis 18. Lebensjahre bei einem Ober: 
förfter, um tm Bureau= und praftifchen Dienft 
unterrichtet zu werden. 

3. Der Eintritt bei einen Säger-Bataillon auf 
zwei Jahre vom 18. bis 20. —5* Hier muß 
neben der militäriſchen Ausbildung ein regel— 
mäßiger Unterriht im Forſtfach ftattfinden. 

4. Bon bier ab muß jeder, der zum Förfterberuf 
brauchbar ift, Unteroffizier werden und big 
zur Beihäftigung im Forſtdienſt al3 folcher 

' beim Militär Dienſt thun, gleichviel bei 
welcher Truppe. 

Eine folde Einrichtung, die jedem nur 
einigermaßen praftiichen Forſtmann einleuchten 
wird, wäre für da Intereſſe des Forſtdienſtes 
von ungeheurem Borteil und daneben für Die 
Staatskaſſe eine bedeutende Erjparnis, da meijt 
die ganzen Pränien für Unteroffizier-Material 
fortfallen Fönnten. Daß die fo vorgebildeten Förſter 
mit dem Range eines Vize-Feldwebels in den Forit- 
dient treten würden, halte ic) für ee 

.Schnell. 


* 
— [Aulturlfeine. (Beantwortung der Frage 
in Nr. 14.)] Eine gute Pflanzleine fertigt jeder 
Seiler. Hauptjache tit dabei nur, daß beſtes Material 
genommen werde und dasſelbe mit Meſſingdraht 
durchwirkt wird. Selbitberftändlich dürfen in dieſem 
alle die Hulturleinen nicht dick fein, jondern 
müjfen etwa einen ſtarken Bindfaden gleichen. 
Um die Schnüre in Berjüngungen beziv. beim 
Auspflanzen bon Lichtfchlägen, wo einzelne Über: 
hälter die Linie Häufig unterbrechen, verivenden 
zu können, ijt es ratſam, die Schnur mittels 
Drahtringen und Hafen, die billig geliefert und 
von jedem Schlofjer angefertigt tverden, zu zer— 
gliedern, damit dor einem Baume leicht ausgehaft 
werden kann. Herzberg. 


Pr . 

— [Shub der Eidelfaaten] Zu der in 
Nr. 13, Bd. XI der „Deutihen Forjt= Zeitung” 
aufgeworfenen Frage: Wie jind die Eicheljaaten 
gegen den Eichelhäher zu ſchützen? erlaube auch 


ih mir ein ſeit Jahren angemendetes Verfahren 
mitzuteilen. Ich jchüte die Eichelſaaten in Bes 
itänden wie Kämpen gegen ben jo gefährlichen 
Eicheldieb dur Anſchlämmen mit Kalkmilch und 
Bitriol. Hierzu benutze ich eine alte, flache Kite, 
löſe den Vitriol in Kalkmilch (dünnem Brei) vor- 
ber auf, fhlämme die Eicheln in diefem Brei an 
und breite fie auf der Erde etwas auseinanber, 
worauf fie fchnell abtrodnen. Der Koſtenpunkt 
beläuft fih-für Beihaffung von Kalk und Bitriol 
zum Anſchlämmen pro Zentner Eicheln auf 20 bis 
25 Pfennige Diefes Mittel bat fi) gegen den 
Eichelhäher fehr bewährt, jedoch gegen Mäuſefraß 
icht 


Weidenhauſen. | 
Tadmann, Revierföriter. 


$ 

— [Ein Mailäferjaßr in Sicht! Für vers 
fhiedene Gegenden iſt für dieſes Jahr ein Mais 
käferjahr zu erwarten, und beißt es da, beſonders 
in den Stampanlagen die Augen offen zu Haben. 
Einen fehr erfolgreihen Verſuch der DVertilguug 
führt Dr. Bach in feinen „Studien und Leſe⸗ 
früchten* an. Derſelbe wurde in einen Pflanze 
famp der Königl. Oberförjterei Bifhofrode an- 
geitellt und bei demfelben die bekannte Neigung 
der Mailäfer praktiſch verwertet, zur Ablegung ihrer 
zahlreihen Eier mit Vorliebe möglichſt lodere 
und warme Erde aufzufuden. Der betreffende 
Kamp erfüllt diefe Bedingungen. Hier wurden 
bor Beginn der Flugzeit au 17 verfchiedenen 
Stellen künſtliche Brutjtätten bergerichter, Plätze 
72-46 cm im Quadrat 10-32 cm hoch mit 
friſchem Kuhmiſt bebedt, darüber eine Schicht von 
loderer Erde. Bei der Mitte Juli vorgenommenen 
Unterſuchung ber Brutpläte ergab ji, daß die 
ber Sonne ausgeſetzten Plätze in der Miftfchicht 
bon Engerlingen mwimmelten, während in den: 
jenigen Plätzen, welche unterjonnig lagen, fich 
zahlloje Eier vorfanden. Die ſämtlichen Haufen 
wurden außerbald des Pflanzlamps zuſammen⸗ 
gebracht und zur Pertilgung der Engerlinge und 
Eier verbrannt. Der Koftenaufivand fol nicht 
ganz 6 Mk. betragen haben. Das Berfahren 
ol auch auf Wielen und Weiden mit Grfolg 
ausgeführt werden fünnen. — — 

Hierzu mill ich noch folgende Erinnerung 
zum beſſen geben: Es war im Yrübling 1892, 
al8 ich abends auf einem Höhenzuge am Bor« 
barze dahinmanderte.e Sobald die Dämmerung 
angebrochen, machten fich zunächſt einige fliegende 
Maikäfer bemerkbar, bald aber wurde die Zahl 
immer größer, und zulekt befand ich mich in 
einem förmlichen Wirbel, jo daß die Maikäfer wie 
die Schneefloden wirbelten. Ich mußte die Hut— 
trempe fo tief wie möglich berunterzi 
die Augen zu ſchützen. Niemals babe ir -' 
Ähnliches erledt als in jenem Frühjahre. 

Herz 
* *4 

Dem Herrn Einſender ſcheinen di 
Bände der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 1 
General-Regiſter nicht zur Hand zu fe, 
müßte ev willen. dab die erwähnte 7 


wem — — — — —— — 

















ſchon in Bd. U, Nr. 1 der „Deutſchen Forfſt⸗ 
Zeitung“ durch den früheren Vermalter der Ober: 
förfterei Bilchofrode, Herrn Oberförjter Vogel: 
gefang, beichrieben worden find. Dieſer Artikel 
it in mebrere andere Beitungen übergegangen, 
und die Dr. Bach'ſchen Lefefrüchte müfjen deshalb, 
wenn auch vielleicht nur mittelbar, unjerer 
Beitung entſtammen. Dennoch Haben wir ge 
glaudt, den vorjtehenden kleinen Hinmeis auf 
nehmen zu follen, ſchon um bei diefer Gelegenheit 
auf den bodjinterefianten Artikel des Herrn Ober: 
förſters Bogelgefang hinweiſen zu können. 
— Die Red. 


— Bom Harze.] Vier Kinder Floras find 
es, die dem Harzer beſonders ans Herz gewachſen 
ſind. Dieſe ſind die Tanne (richtiger Fichte), die 
Quitſche (Sorbus aucuparia), die Heide (Calluna 
vulgaris) und daS Inimergrun (Vinca minor). 
Bei den Hauptfeitlichfeiten des Harzerd, den fog. 
Stnappfchaftöfeiten, melde gewöhnlich im Nach» 
ſommer gefeiert werben, liefern die Tanrıe, die 
Vogelbeere und die Heide den Hauptſchmuck 
Zannenreifig und darauf Büfchel der roten Vogel⸗ 
beere und Guirlanden bon blühendem Heidefraut 
gewähren dent Feſtzelte auch einen gar prächtigen 
Shmud. Am fchöniten war bis jett eine ſolche 
Dekoration, als im Jahre 1864 der Durchſchlag 
de ſog. Ernjt- Auguititollen, der großartigiite 
Stollenbau des Harzes, erfolgt war. Mit Sınniere 
grün aber ſchmücken fih die Schul- und Poch— 
fnaben, wenn im März bie ginfen der fog. Hoff- 
mann'ſchen Stiftung zur Berteilung gelangen. 
Fragen wir aber danach, wie es kommt, daß Diefe 
Bier die Lieblinge ded Harzer find, fo müſſen 
wir ung die Antivort felbit Heicheiden: Die Tanne 
it der borherrichende Baunı des Gebirges, fein 
Nutzen ift dem Harzer nur allzubefannt, ohne 
Tannen (bezw. Fichten) erſcheint dem eingeborenen 
Harzer jepliche Gegend amı — und würde er in 
noch jo ſchöne Gegenden gebracht, — ftet3 bleibt 
ber tiefe Zug in feinen Herzen nad) feinen düfteren 
Bergen, bakin 

„wo bie dunklen Tannen ragen, 
Bäche rauſchen, Böglein fingen 
Und die fiolgen Wolfen jagen“. 

Biele Taufende, denen in der fremde ein 
leichteres 208 winkt, greifen wieder zur Art oder 
zu Schlegel und Eifen und fühlen jich troß der 
Beſchwerden ihres nicht leichten Berufes glüdlich 
in ihrer angeſtammten Heimat. Marche verbringen 
auch wohl eine Beit bei gutem Verdienft in der 
Fremde, um ſpäter ihrer Heintat wieder zuzueilen. 
Wer je Harzer Arbeiter gehabt hat, läßt fie nur 
ungern wieder fcheiden, denn der Harzer iſt an 
jtelig und geichidt, arbeitet mit frohem Mute 
und ift genügfam. Nur in feinem Ehrgefühl ift 
er leicht gekränkt. 

(Dan wolle diefen Tleinen Umſchweif ver- 
eihern). Der Vogelbeerbaum vertritt den Schmuck 
er Obſtbäume auf rauher Bebirgshöhe Im 

Frühjahre beziv. Vorſommer durhwürzt fein Duft 
die Thäler und int Herbit verleiht das Not feiner 
Beeren dem Gebirge einen Schmud, um den der 
CSüdländer den Harzer beneiden Würde Die 
Heide endlich) verfchönt die fonft fo öden Flächen, 
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wo der giftige Brodem des Hüttenrauchs alle 
übrige Vegetation ertötet. 

Die Fichte und dag Sinmtergrün aber follen 
wohl auf den Wunſch des Harzers bindeuten, der 
in den alten Harzer Trinkſpruche gipfelt: 


„Es grüne die Tanne, e8 wachſe das Erz 
Gott gebe uns allen ein fröhliches Herz!“ 


$ 
— (Abe Schneflkäfer (Elater) und deren 
FKarven.)] Die Larven der Schneilfäfer, deren 
nicht weniger als 150 Species bekannt find, ver⸗ 
urſachen wie allen Rulturpflanzen jo auch in$- 
beſondere unjeren SKeimlingen in den Yoritgärten 
und Kämpen erheblichen Schaden. Stenntlid find 
fie an der malzenförnigen, meblmurmartigen 
Form; nur an der Baudjleite find die Larven ab» 
eplattet. Die Länge beträgt bis 15mm. Die Ääußerit 
arte, glaßartige Epidermis ijt gelb bis dunkelgelb. 
Der Kopf iſt bräunlich und mit räftigen Fraßwerk⸗ 
zeugen verſehen, mit welchen die Schädlinge die 
unterirdifhen Pflanzenteile abfrefjen. Ihr Zarven- 
zuſtand dauert vier bis fünf Sabre. Dann erit 
entwidelt fi aus ihnen im Juni und Juli, 
je nach der Witterung der Käfer, und beginnt nad 
efhebener Begattung die Eierablage. Der Haupt: 
Ponden wird im Larvenzujtande verübt und it 
erade deshalb fo beträchtlich, weil derſelbe 
do lange dauert, länger als der bes Maikäfers. 
Die größten Berheerungen richtet ber Draft: 
wurm in bindigem, mehr feiten als lojem Boden 
an, wie 3. B. auf dem Gebiete des bunten Sand» 
jteins u. f. f. Dagegen Bat fich eriviejen, daß er 
in den bon Natur kalkreichen Bodenarten niemals 
in Maſſen auftritt. Es erjcheint daher angezeigt, 
mittel8 Mergels oder fonjtigem Kalk die Kämpe 
zu düngen. Gleichfalls ijt der Vogelſchutz ein 
wirkſames MittelzurBefämpfung dieſer Schädlinge. 
— Herzberg. 


Zur Pflege der Wieſenwirtſchaft und Sedung 
ihrer Erträge, insBefondere durch Rünftlihe 
Düngung. ' 

Die Wiejenwirtj hat fpielt befanntlich 
auch im Bereiche der Forſten mehr oder weniger 
eine Rolle, ſowohl hinfichtlich der direften Nutzung 
zu Weidezweden, al3 auch in Bezug auf die zu 
erzielenden Reinerträge bei Verpachtungen 
u.dgl. m. Es liegt Daher zweifellos im Intereſſe 
eine3 jeden Yorftwirtes, die Fortſchritte auf dem 
Gebiete der Wieſenkultur mit Aufmerfjanifeit 
zu verfolgen und inöbefondere die fehr beachtens— 
werten Erfahrungen kennen zu lernen, welche bei 
der Düngung bon Wieſen mit künſtlichem 
Dünger jeither geniacht wurden. 

don feit einer Reihe von Jahren Hat die 
Düngung don moorigen Wiefen mit Kali und 
Phosphaten, inSbefondere Thomasichlade, immer 
weitere Verbreitung gewonnen, und die bamıit 
erzielten Ergebniſſe find auch teilmeife fo ſchlagend, 
dag ſelbſt Landwirte, denen die Anwendung bon 
fünftlichent Dünger immer noch eine zmeifelhafte 
Frage ijt, fich der Überzeugung von bem Erfolge 
nicht erwehren fönnen. Allerdings giebt e8 Aus: 
nahmen, in welchen die Kalidüngung nicht wejent- 
lie oder gar feine Erfolge aufiweilt, und mit 
Thomasſchlacke allein dasſelbe erreicht wird. Pan 
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wird deshalb immer gut thun, ſich ſpeziell von 
der Wirkſanikeit des Kali durch Verſuche zu 


überzeugen. 

Die Düngerabteilung der Deutſchen Land- 
wirtfchafts- Getellicaft* at nun entjprechende 
Erhebungen aus der Prari3 veranlaßt, deren 
Refultate wir kurz im folgenden mitteilen wollen. 

1. Die Anwendung der Salifalze findet vor- 
wiegend auf moorigen und anmoorigen 
Wiefen ftatt und bat auf diefen auch die größten 
Erfolge aufzumeifen. Kur auf fehr trocknen oder 
funpfigenafien Wiefen dieſer Art verſagte die 
Kalidüngung gelegentlich, während fte bei mıittleren 
euätig itSverhältniffen von abjolut ficherer 

irtung ar. 

2. Au auf Sandwiefen war die Wirkung 
der Kalidüngung noch eine meiſtens gute zu 
nennen, während fie auf cd mimiefen, offenbar 
wegen des hoben natürlichen Kaligehaltes derfelben, 
unſicher if. Sogar auf Rieſelwieſen mit 
fandiger Unterlage war die Salidüngung bon 
guter Wirkung. 

3. Die erzielten Ertragßerhöhungen, 
namentlich auf moorigen, anmoorigen und jandigen 
Wiefen, waren außerordentlid) hoch, und es 
kann mit Sicherheit erivartet werden, daß die 
Ralidüngung auf allen ſolchen Wiefen nur unter 
außergewöhnlichen PVerhältniffen nicht eine hohe 
Rente ergeben wird. | 

Aus einigen Berihten geht hervor, daß bie 
Saliphosphatdüngung im jtande war, aus voll- 
ftändig geringwertigen Wiejen, welde 
fehr wenig und noch dazu ſchlechtes Heu 
produzierten, folde zu fchaffen, melde 
mit einem Schlage hohe Erträge von aus— 
gezeichnetem Heu gaben. 

Man gewinnt aus den gefanten Mitteilungen 
den Eindrud, daß die Kalidüngung der 
Wiefen von dem höchſten wirtfdaftlicen 
Nuten geworden ijt und eine allgemeine 
Berbreitung verdient. 

4. Außer der günftigen . quantitatiden 
Wirkung der Kali-(Phosphat-)Düngung befteht 
aber ein meiſtens jehr intenjiv eintretender günftiger 
Einfluß auf die Arten der auf den be— 
treffenden Wiefen wachſenden Pflanzen; 
derjelbe läßt ich nach den vorliegenden Berichten 
folgendermaßen zuſammenfaſſen. 

Die Kali-PBhosphatdüngung bemirft eine 
Verdrängung dergeringwertigen unter den 
Wiefenpflanzen, insbefondere der fauren Gräfer, 
der Moofe, des Schachtelhalms und der Binjen, 
an die Stelle derjelben treten ſüße Gräfer von 
edler Beichaffenheit und hohem Nährwert, unter 
denen bejonders folgende zu nennen find: Das 
Timothygras, Honiggras, Italieniſche Naigras, 
der Wieſenfuchsſchwanz, die Echwingelarten, daS 
Knaulgras und dag Wiefenrijpengras. Neben der 
eintretenden Veredelung der Gräfer iſt aber al3 
befonders wichtig die AUnttedelung der verichiedeniten 
Leguminoſen, ohne eime bejondere Ausfaat der= 
felben hervorzuheben, fo daß die Wiefen in einigen 
Fällen vollitändig den Anblick don Klecwieſen 
boten; bon folchen Leguminoſen ſind bejonders 
zu nennen berfchiedene Kleearten, Notflee, Weiß: 
klee, Gelbllee, Schmediicher Klee, Wundklee, 


Schotenklee, Steinklee, Sumpfſchotenklee, Horn⸗ 
klee, Trifolium repens, ifolium filiforme, 
außerdem Wicenarten und Lathyrus pratensis. 
Diefe vollkommen neue Begetation befitt 
natürlich eine ganz andere und zwar viel günftigere 
Bufaninienfeßung als die urfprüngliche, und es 
wird bon derfelben nicht allein ein viel fchmad- 
hafteres, fondern auch viel nähritoffreicheres Heu 
geiwonnen. 

5. Diefe Wirkungen treten nicht immer 
ſchon im erſten Jahre mit voller Sicher— 
heit ein, ſpäteſtens aber in zweiten Jahre. Man 
braucht deshalb noch nit einen Mißerfolg der 
Kalidüngung, nanıentlich in qualitativer Hinſicht, 
zu befürdten, wenn die erhoffte Wirkung nicht 
glei) im erſten Jahre eintritt. 

6. Die quantitative und qualitative Wirkung 
der Salidüngung wird meiſtens mit Sicherheit 
nur dann erreidht, wenn neben den Salijalgen 
Phosphate in ausreichender Menge und in 
pafjenden Formen dargereicht werden. 

Nah den vorliegenden Üuperungen wird 
hierzu fast ausjchließlich dad Thomasphosphatntehl 
verwendet, welches fih auch überall durchaus 
bewährt bat. 

Nur in Fällen, wo fi in dem Boden der 
Wieſen natürliche phosphorjäurereihe Ablage- 
rungen (Pidianit) vorfinden, kann die Phosphor⸗ 
fäuredüngung unterlaffen merden. 
Ablagerungen aber nicht allzu häufig vorkommen 
dürften, kann man raten, die Phosphorſäure— 
Düngung der Wiefen nur dann zu unterlaffen, 
wenn man ſich durch eingehende Verſuche bon 
der Unwirkſanikeit derfelben überzeugt hat. 

7. Auf moorigen und anmoorigen 
Wieſen fann der Karnallit den Kainit 
unbefhadet der Wirkſamkeit (oft fogar zu 
Stuten derfelben) erfeßen. 

8 Die Normaldüngung, welde unter 
allen Umftänden auszureichen ſcheint, beträgt 
400—600 kg Kainit oder Starnallit pro Hektar 
neben 400 kg Thomasphosphatniehl (mit durd)- 
ſchnittlich 18 %/, Phosphorſäure). 

9. Die beite Zeit für die Anwendung der 
Kali-Phosphatdüngung ist der Herbit oder ſpäteſtens 
der frühzeitige Winter. Bei |päterer Anwendung 
im Frühjahre tritt die Wirkung der Düngung zus 
weilen erit im nächlten Jahre oder doc) wenigſtens 
nicht für den eriten Schnitt der Wiefen ein. Die 
mehrfach ausgejprochene Befürdtung, daß Die 
jungen Pflanzen durch die Salifalze angeätst 
und hierdurch gejchädigt werden könnten, jcheint 
nicht begründet zu jein, da die Pflanzen Die 
allerdings zunächſt auftretenden Üßftellen bald 
verwuchſen. 

10. Da ſich die im Herbſt gegebene Kali— 
Phosphatdüngung felbit bei im Winter beriejelten 
Wieſen bewährt hat, fo dürfte es kaunt Modhonfar 
erweden, die Düngung auch auf Wi 
Winterüberfhwemmungen aus— 
bereit3 im Herbit zu geben. 

11. Mehrere Berichte erwähnen, vu, 
folge der Kali-Phosphatdüngung durch "- ° 
düngung nit Kalk geſichert werde 

12. Das jofortige Eineggen ... . 


c 


womöglich ſchon im Herbſt, iſt zu emp" 


Da folde . 
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13. Es iſt zwar aus der Mehrzahl der Be- 
richte nicht zu ertehen, daß die in forgfältig aus⸗ 
geführter Miſchung ausgeitreuten, Düngentittel 
(Kainit- Phosphat) eine bejjere Wirkung geäupert 
hätten, als die gefondert auögeitreuten; indeſſen 
kann man aus allgemeinen Rüdlichten da8 Miſchen 
empfehlen, wenn man in der Lage ift, 
die Düngemittel fofort auszuftreuen. Da bie- 
felben aber beim Liegen erhärten und eine feine 
Berteilung für die Wirkung unerläßlich ift, fo ift 


das gelouberte Augsitreuen ‚vorzuziehen, went 
ntan die Mifchung nicht fofort nach ihrer Bes 
reitung verteilen Tann. Unt das Erhärten zu ber» 
hindern, wird dad Zumiſchen von Zorfmull oder 
naffer Erde empfohlen. 

Aus den Vorſtehenden ijt zu entnehmen, 
welche große Bedeutung der bier behandelte 
Gegenitand für denjenigen Forſtwirt Hat, zu 
defien Beruföpflichten auch die ‘Pflege der Wieſen⸗ 
wirtſchaft gehört! Dr. 8. M. 





Fiſcherei und Riſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Aubrik werden erbeten und auf WBunſch angemeſſen honoriert.) 


— [dormalin (KHormol) und feine Ber- 

wendung.) Formaldehyd iſt das Aldehyd der 
Ameiſenſäure. Es ijt gasförmig und zu ca. 40 0/0 
in Waſſer löslich, eine Zöfung, die man Formalin 
nennt. Diejelbe ift farblo8 und wafferklar und 
bejigt einen jcharfen, ftechenden Geruch. Site tit, 
da ſie ja einen gasförmigen Körper gelöft enthält, 
flüchtig und den Scleinhäuten, fpeziell denen 
des Auges und Rachens, ſehr gefährlid. Dan 
bewahre es aljo gut unter Verſchluß. 
° Stellt man von diefem Formalin eine zwei⸗ 
bis vierprozentige Löſung in Waſſer ber, fo erhält 
man eine Flüſſigkeit, die ſowohl in ber Medizin 
als Antiſepticum (desinfizierende® Mittel), wie 
auch in der zoologiſchen und anatomiſchen Technik 
weite Verwendung gefunden hat. Man nennt 
ſie meiſt Formol und benutzt dies zum Erſatz für 
Alkohol, der teurer iſt und die natürlichen Farben 
zerſtört, während dieſe in Formol ſehr viel beſſer 
erhalten bleiben. Ein Liter Formol koſtet ca. 
15—20 Pf. 

Das Formol eignet ſich ganz befonders zur 
SKonfervierung bon Kifgen. Dean kann dieſe, 
wenn ſie klein ſind, einfach in die Flüſſigkeit legen; 
ſind ſie aber groß und dick, ſo ſchneide man ſie 
vorſichtig an, und zwar am beſten ſeitlich mittels 
eines Längsſchnittes in der Gegend des Magens, 
ſo daß die Flüſſigkeit ſofort in die Bauchhöhle 
eindringen kann. Dann wird weder Fäulnis noch 
eine von Magen und Darm ausgehende Selbſt— 
verdanung eintreten. Auch Einjprigen der Flüſſig— 
feit ijt fehr zu enmpfehlen, namentlich dann, wenn 


ber Fiſch nicht verlegt werden fol. Man bediene 
ich hierzu einer gewöhnlichen kleinen Glasſpritze, 
die bei jeden Apotheker und Drogiften zu haben 
it, und fprige möglichft viel Yormol dur ben 
After des Silnes ein. 

Bielfach fterben liche ab, deren Todesurfache 
man fejtgeftellt wünſcht, oder oft hat man ein 
intereffantes Objeft, einen Baftard, Krüppel oder 
fonjtige Monſtroſität, die man dauernd erhalten 
rejp. einer Autorität einfenden möchte In al 
dieſen Fällen ijt Formalin anwendbar. Es ilt 
danı auch ein teuers, zerbrechliches Glasgefäß 
nicht erforderlich, fondern ed genügt, den Fiſch 
wie oben angegeben zu behandeln und in Läppchen 
zu wickeln, die mit Formalinlöſung angefeuchtet find. 
Irgend ein Schächtelchen oder dergleihen kann 
danı das Präparat zum Verſand aufnehmen. 

Da Hormalin nicht überall Fäuflid ift, fo 
habe ich Heine Mengen davon auf Anregung des 
Herrn Amtsgerichtsrats Adickes zu einem Brief⸗ 
paket zuſammenſtellen laſſen, um ſie Intereſſenten 
durch die Poſt zuzuſenden. Jeder Brief enthält 
100 g Formalin, in vier Fläfchchen verteilt, jo 
daß der Inhalt eines folden Fläſchchens gerade 
zu ca. 11 Formol genügt, indem man ihn einfad 
zu 11 reinen Waſſers (Regen: oder Flußwaſſer) 
binzugießt. Der Unterzeichnete ijt gern bereit, 
denjenigen, welche ihm erkrankte Fiſche, Mon⸗ 
ftrofitäten oder dergleichen zuzufenden wünfchen, 
eine Formalinprobe zu überlafjen. 

Biolog. Station Frie drichshagen. 

Dr. Joh. Frenzel. 





Herſchieodenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 
„Waldzeil“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Beinlich, Königl. Körfter, Kienbruch, Poſt Pomietſchin. 

Süptner, Hugo, Revierförſter, Forſih. Kontopp, Kr. Grunberg. 

Frnoll, Adolf, Förſter, Tom. Groß-Ziethen bei Kreumen, 
Bez. Potsdam. 

Koch, Forſtbefliſſener, Eiſenach. 

Miltenberg, Königl. Prem.Vieut. und Bitterguisbefiger, 
Rhiefeld bei Nazza. 

Pogrzeba, Revierföriier, Karlshof bei Haatſch per Preuß.: 
Dderberg. 

Nehfns, Karl, junior, Fabrikbeſitzer, Kehl a. Rhein. 

Miühe, 5, Buchhändler, Bertin SW. 12, Friedrichſtr. 52,58. 

Winter, Revicrförfter, Tauer. 


) 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Behr, Sukowy, 2 DIE; von Faldenjtein, Potsdam, 8 DIE; 
Huth, Philippphof, 2 DE; Hermanns, Rohren, 2 DIE; 
Herms, Tangermünde, 2 DIR; Zoedide, Heimig, 2 VIE; 
Jüptner, Kontopp, 2 DIE; Juttner, Haſte, 2 DIE; Keiner, 
Neuenwalde, 2 DIE; Knigge, Bogellang, 2 DE; von Kummer, 
Groß-Eichholz,2 DE; Knoblich, Scheuno, 330 WE; Leuſchner. 
Scitenberg, 2 VE; Miltenberg, Ihlefeld, 5 DIE; Pampuch, 
Koguren, 2ME; Pogrzeba, Karlshof, 2 Vik.; Petri, Flößplatz, 
2 DE; Ruland, Dr, Hamburg, 5 ME; Schuübert, Großz—⸗ 
Lichterfelde, 2 ME: Speer, Peiſterwitz, 2 Vi; Schulz, Reh— 
berg, 2 ME, Schoen, Urbis, 2 ME, Seuff, Sceubersdorf, 
2 Vf; Tick, Dietrichswalde, 2 ME. 


BeitrittSerkläringen find zu ridten an den 
Verein „Waldheil‘, YHeudamm in Der 
leumark, Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Dark, für höhere 
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Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mit- 
glieder 5 Marl. 


Der Voritand. 
* » * 
Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Forderung ber Interefſen beuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten nnd zur Unterflägung ihrer Dinterbliebenen. 


Herr Stadtförfter fgraeder, Rügenwalbe „. . . . 10, DE 
Freiwilliger Beitrag vom Schießklub Golzom, 
Kreis Zauch-⸗Belzig, geſammelt beim Scheiben⸗ 
ihießen am 5. Mai 1896, eingeſaudt vom Revier⸗ 
jäger Herrn Großkopf zu Krahne 4, 
Eingejandt durch Herren Bartelt, Langenhagen . ,— „ 
Summa 17, — DIE. 


Fernere Beiträge wolle man gütigft fenden au 
ben Berein „Waldheil“, Neudamm. 

Den Gebern herzlichen Dant und Waid- 
mannsheil! Der Vorſtand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Bönigreich Jreußen. 

Bank, Förſier zu Sisdroy, Oberförſterei Buppen, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Naukel, Oberförſterei 
Leipen, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. 
ab verſetzt worden. 

Engelmann, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt 

. und ihm die Förſterſtelle Köckeritz, Oberförſterei 
Stepenig, Regbz. Stettin, vom 1. Zuli d. Is. ab 
übertragen worden. 

SHerfurth, Förſter zu Gräfendorf I, Oberförfterei 
Sigenrode, Regbz. Merfeburg, tft geitorben. 

Hindenburg, Brivatföriter zu Schwichtenfee, 
Kreis Ueckermünde, erhielt daS Allgemeine 


Ehrenzeichen. 

Koll, Forſtaufſeher zu Idſtedt, Oberförſterei 
Schleswig, iſt nad Lasbek, Oberförſterei 
Reinfeld, Regbz. Schleswig, vom 1. Juni d. Is. 
ab verſetzt worden. 

Krahmer, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Gräfendorf I, Ober: 
fürfterei Sigentode, Regbz. Merjeburg, über- 
tragen worden. 

Fange, Yorftauffeher zu Friedrichsgabe, Ober: 
förjterei Quickborn, Regbz. Schleswig, iſt 
geſtorben. 

Planke, Förſter zu Wieſenfeld, iſt nach Schreufa, 
Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Stahl, kommunalſtändiſcher Oberförſter bei dem 
Landes-Hoſpital zu Haina, erhielt den Titel 
„Landes-Forſtmeiſter“. 

Boigt, Förſter, iſt die Förſterſtelle zu Neukrug, 

4 Forſtrevier Misdroy, Regbz. Stettin, vom 
1. Juli d. Is. ab übertragen worden. 

Königreich Zachſen. 

Voogt, Königl. Sächſ. Forſtmeiſter, Verwalter des 
Forſtreviers Langebrück, Forſtbezirk Dresden, 
Ritter erſter Klaſſe des Königl. Sächſ. Albrechts— 
Ordens, iſt am 8. Mai d. Is. geſtorben. 

Dr. phil. Bisſicenus, ſeitheriger Dozent an der 
Großherzoglich Badiſchen Techniſchen Hochſchule 


Verſchiedenes. 


+ Rarlörube, iſt zum Profeſſor an der Forſt⸗ 
fademie zu Tharandt ernannt worden. 
Sönigreich Yayern, 

Benz, Aſſeſſor in Zölchingen, ift zum Forſtmeiſter 
in Seeftetten befördert worden. 

Erng, Koritrat in Speyer, itt nad Münden 
verſetzt worden. 

Grad, Walddaufchulabfolvent, ift zum Forſtaufſeher 
in Langenberg befördert worden. 

Heinz, Forſtmeiſter in Seeftetten, ift 
Regierungs-Aſſeſſor in Ansbach befördert. 

v. Sößle, Regierungs⸗Forſtaſſeſſor in Bayreuth, 
ift zum Forſtrat dafelbjt befördert worden. 
SHolderbaum, Forſtaufſeher in Otterderg, ift nad) 

Speyer verjett worden. 
Keller, Forſtmeiſter in Oberbach, tft zum Regierungs⸗ 
Affelfor in Speyer befördert worden. 


zum 


Kettenring, Forſtaufſeher in Langenberg, iſt nad) 


Trippſtadt verſetzt worden. 

Kraus, Forſtwart in Preſſath, iſt nach Traſching 
verfeßt worden. 

». Kreß, Regierungs-Affeflor in Ansbach, iſt zum 
Forſtrat daſelbſt befördert worden. 

Auttler, Aſſiſtent in Zusmarshauſen, iſt zum 
Aſſeſſor in Zöſchingen befördert worden. 

$acroiz, Forſtaufſeher in Speyer, iſt nad) Land⸗ 
ftubl verſetzt worden. 

Fang, Aſſeſſor in Neubrunn, ift zum Forftmeiiter. 
in Oberbach befördert. worden. 

Fentdänfer, Yoritrat in Ansbach, ift nach Lands⸗ 
hut verſetzt worden. 

fFöſch, Negierungs-Afleffor in Speyer, ijt zum 
Forſtrat daſelbſt befördert worden. 

Fofer, Foritgebilfe in Goldkronach, iſt zum 
Horitwart in Preflath befördert worden. 

Sator, Forſtwart in Mühlbach, iſt penftoniert. 

Seifert, Aſſiſtent in Aſchaffenburg, ift zum Aſſeſſor 
in Neubrunn befördert worden. 

Streit, Sorligebilfe in Zellingen, iſt zum %orit- 
wart in Mühlbach befördert worden. 

Weber, Forſtaufſeher in Trippjtadt, ijt zum Forjts 
gebilfen in Lauterecken befördert worden. 


* 


Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die Gemeindeförfterfielen Borbruck, Ober: 
fürjterei Rothau, und Serzfeld, Oberförjterei 
Erjtein, find neu zu bejegen. Mit erjterer ijt 
bei freier Wohnung und Brennholz ein Bar: 
einfonmen von 850 ME, nit le&terer außer freier 
Wohnung und Brennholz ein Bareintommen bon 
976 ME. jährlich verbunden. Bewerbungen find 
unter Beifügung des Forſtverſorgungsſcheins, des 
Militärpaſſes, ſowie der Dienjt- und Führungs 
Beugnifje bei dem Kaiferlichen Bezirks: Bräfidenten 
in Straßburg i. Elſaß einzureichen, 


* 


— Inhalt der Nummer 14, Band 
der „Deutſchen Jäger-Zeitung“: 

Jagdliche Fragen und Aufgaben. . 
Erinnerungen. Ben Emil Stolze. 16. Mein „Pur 
(rorrjegung.) -—- Ein Oſier-Ausflug 1896 Bon 
Gieſen. — Der Kuckuck al$ Brutparaſit. Bon Dr. E. 
— Zur diessährigen Balzſaiſon. Bon B — Wun 
burer Dadhefung. Bon 9 St. — Bir Hu 
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Betſchiedenes. — Inſerate. 
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Schlagen des Rehbocks“ — Beitraubende Arbeit. Bon 
Wilddieb Voigt. Von W 
und neu, ſtets geprieſen ſei! — Jagdrechtliches. — Aus 


T. — Der 
dem Jagdſchutz — JInſerate. 
“ 


. r 
— Inhalt der Nr. 16, Band V des „Waid- 


werts in Wort und Bild“: 


. — Sägerei, alt 


Eine Yugend» Erinnerung aus dem Harze. Bon 
v. E. (Mit zwei Original-Beihnungen vom Berfaffer.) 
— De Börgemefter von Scebeljtein. 
naderzählt von O. 9. 
etwas ann paflieren. Dem Leben naderzählt von 
Rich. Müller. (Illuſtriert, — Grüne Brüde. — Auf: 
bruch zur Jagd. 


Seinem Onkel 


Brandt. (Illuſtriert) — So 


Gedicht. (Illuſtriert) — Kunſt⸗ 


beilage: Ridinger. 








Sußalts-Bergeihnis dieſer Nummer: 


Wie erflären ih die Maifröſſe? Bon —o—. 809 


— Welche Ausſichten bieten fi dem beutfcden 


Export in Holz und Holzwaren nah den verfchiedenen Handelgebieten Afrikas? Bon W. Ba oe — Rundſchau. 814. 


— Büderfhau. 815. — Geſetze, Berordnungen, Belanntmadhungen und Erkenntniſſe. 315. — 
dieuſt. Bon U. Schnell. 818. — Kulturleine Bon 
Gin Maikäferiahr in Sit! Bon Herzberg. BIS. — 


Bon Herzberg. 819. — 
Dün ng Bon Dr. W. M. 
betreffen . 


Snjerate. 


819. — Fiſcherei und 


riterfhule und Militärs 


erzberg. B18. — Schuß ber Eichelfaaten. Bon Zadmann. B18. — 
om SHarze. 319. — über Schnellfäfer (Elater) und deren Larven. 
Die Pflege der Wiefenwirtihaft und Hebung ihrer Erträge, insbefondere durch Lünftliche 
iſchzucht. 821. — Verein „Waldheil*. Beitrittserklärungen. Beiträge 
wat — BerjonalNadrichten und Berwaltungssänderungen. 322 — Balanzen für Milttär-Unmwärter. 822. -- 





A Snıferate CM 


Anzeigen und Beilagen werden nah dem Wortiant der Manuffripte abgedendt. 
Für Den Juhalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die fällige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag aBend erBefen. 


"Ferfonatia |] Fftansen 


Eori-Hilfsanf ſeher. 
Infolge des Todes eines ſtädtiſchen 
Foͤrſters wird beabſichtigt, einen Rilfs- 
ſeher vorübergehend pepen es 
währung eines jährliden Einkommens 
von: a) 700 DIE. Gehalt, b) 100 DIE. 
WBohnumgsentfhädigung, c) 10 rm 
Brennholz (Deputat)nebit freier Anfuhr 
anzuftellen. (352 
Sorftverforgungsbereit. Bewerber 
haben ihre Meldungen unter Beifügung 
des Norftverforgungsicheined oder Mi: 
litaͤrpafſes und der ſeit deſſen Erteilung 
erlangten Dienfts u. Yübrungdzeugnifje 
an uns binnen 8 Wochen einzureiden. 

Sanbed, 9. Mai 1896. 

Der Magiſtrat. (852 


— Geſu — 
für baldigen Antritt ein tüctiger 
Sorfigeßilfe & 
mit guten Beugniffen und ber Be: 
fähigung zum Zeibjägerbdienfte. Beugnis- 
abfariften u. Photographie einzufenden 


an die Forftberwaltung zu Tiefhart- 
mannsdorf, Kreid Schönen. 


Brauchbares Forfi- m, 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
bejigern 


„Balöbeil“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen 
deuticher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


endamm. 


Von demſelben ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Delvefarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Zeder deutſche Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald: 
beſizer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde meide ſich als Vlitglicd. 
— Mitgliederzahl ca. 3000. (291 








J. Heins’ Söhne, Kalftendeh (Holftein) 
Maſſenanzucht v. Forſt⸗ u. Hedenpflanzen ıc. 
Schöne Fichtenpflanzen außergew. billig, 
ferner Veymenthokiefern, Douglasfſichten, 
Sitkafichten zc., ſowie ſämtl. gangbarft. 
Lanbholzpflanzen. Wlan verl. Preisverz. 


Eichen, Buchen, 
Erlen, 


1jähr. und verpflanzt, liefert billigſt — 
Preisliſten gratis und franko — 


J. Bönner, (268 
Rellingen bei Halftenbeh in Kolfein. 


Dermifhte Anzeigen. 


Oberfränt. Mobilftöde, 


2—-8B—-4-Stager, zur gefl.Ubnahme. Dann 
Ranch : Upparate für Raucher und 
Nichtraucher, Entdedelungdmeifer mit 
OHaken oder Kraser, Zuttergeichirre.zc., 
alles ſehr praktiſch. Broſchure u. Preis⸗ 
Berzeichnts ſteht zu Dienſten. (848 
Konrad Gebhardt, 
Schreinermeifter und Bienenzüchter, 
Konradsreuth bei Kof (Bayern). 













3. Neumann, Pr Gartenten, Aoene und Jagamefen,  ACHDAMM. 


Dauerhafte Einbandderken 


zu dem foeben fertiggeftellten 


Sorklihen Worterbud; 


find gegen Einjendung von einer Mark portoirei zu bezichen durch 
l. Neumann, Neudamm. 


III VIHIIIIIIVIII II III Y 


12. Aufl. 


Abfot 44000, 
Ludwig Hubers 


Neue nüßlichſte Pienenzuft, 


geh. ME. 1,80, geb. ME. 2,30. 
Berlag von (354 
Moritz Schauenburg, Lahr. 


Gebrüder Klettner, Meinhandig., 


Bagan i. Schl. Air. 80, 
heinweine, pr. Lit. od. 1. v. 60—110 Pf. 
ofelweine, n " se u 0 55—100 ”. 
otweine, dtſch. u. frz. »_ „ 55—100 „ 

Bild. Surgunber Kotwein, pr. T5l. 100 „ 
Alt. Yortmein, Sherry, Madeire, „ 120 „ 
Feinſter Samos . Braune, pr. Lit. 100 „ 
s arwein, berb u. füß, St v. 150 Pf. an 
ejundheits-Apfelwein, pro Liter 24 Pf. 
gater beutfcher Bognak, ?;,Tylaiche 150 „ 
erfende auh fhon in Poſtfäßcheu, 
& 4 Liter Juhalt. (274 

Sämtlihe Weine find chemiſch unterfudt. 


EL wigtig für jeden Waldbeſther 
Kekriebs⸗ und Erfragsregelung 


eineß co. 1500 Heltar großen Privatwaldes. 
(Hochwald — Niedermwald.) 
Bon DOberförfter Schilling. 
Preis 1Wk. geheitet. 

Bu bezichen gegen Einfendung des 
Betrages franfo, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag von 

J. Noumann, Aeudamm. 
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ten 


barrettSmihhebo, — — 
n. Stramyſi 


— — Dual 
Fi: 


Aokomobilenfabrik, 
Magdeburg. 








vr ol Bu 
Kultugeräte fir Wald und Gartatat. ! 


Patent Spitsenverg. 






























































Buchhandlung für 5 Ahafi 
jartenban, Zorf und Jagdmelen, 





a) zur Bodenbearbeitung: ——— 
b) zur Saatrillenbildung 
Satonobilen auf Iuiehtefeln! ©) zur Samenbedeckung >= 
jährige Garantie für die Feuer⸗ \repaltschaeider. 
Enden, Feuerung mit Holzab- q; zum Pflanzbetriebe 55*— 
fällen ohne Treppenroſt. &. 
Rotomabil. auf Lolemotivleſeln: ern de — — 
große Leiſtung u. mäßiger Preis, 
Feuerung ausſchließlich mit Holz. ® 
abfällen, ohne Treppenroſt. 
Schäfiige Sruf: |. ai 
geringer Brennmaterialverbrau: jeell. illig. 
u. Schonung des Keſſels; genaue 2 — Gewehrfutteral 
Regriierung u. hohe Leiſtung —— —S Beulen, belärisen in Sr 10 ber 
Antaloge, Bi “ wu an an einelne Holgteile FH Fa RN A Fi — 
Gottir. Weitzmann, —— 
5. $ı ui J 
GarrettSmithaCo. — oson 
3. Neumann, 3a Keudamn. u Fr Fa 
— x und ebfolut 
— 








Folgende 


en Geſeſammlungen 


r und Forfimann unentbehrlich. 


us. Nag bem neueften Stande der Geich 
Ipregung bearbeitet, won Sonditus Jofef 
5 ME, dauerhaft gebunden 6 Dt. 
‚gDgefeige, Herausgegeben von Spnditus 
— {3 die Beugeit, eraänute Uusgabe. 
yauerhaft fartoniert 2 Dit. 30 Bf. 

beziehen genen Ginfendung des Betrages 
it Portopuidlag. 


+ Heumann, Hendamm. 








Nırle Dantınrei 





Ft rent een 






















3: Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Ger te 

53 Forstnutz: na don Vatüben, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u. Obstban, 

er ikel n (für Holzfüllungs-, Durchforstu; und andere Zwech" 

3 je. Aexte, Waldhäm 

E 

£8 

s5 R uesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Ti: 
Dessert- u. Trauchierbestecke ete. etc. tabrizieren und liefern in anerkannt vorzüg! 

=. zu billigen Preisen als Spezialität 

85 3. D. Dominicus & Soehne in Itemscheid-Viering.. 

ẽ* BEE Gezrunder 1822. ER 








Gur die Nedatton 





3 Neumann, Neuvamı. — DTrud und Verlag: J. Neumann, we 





Deuffche 


orfi- 


eitung. 


Wit der Gratisbeilnge: „Des Förſters Feierabende”, 


Zutereſſen des Maldbanes, des Forkihngen, de Borfbennpen and der diſcherei und diſchzucht. 





Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Vereins Jreufifch 


jer Forfibeamten und des Bereins „Waldheil“, Dertin 


zur Förderung der Intereſſen deutfcher Korft- und Jandbeamten und zur Mnterftükung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben md redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


=== Auffäge und Mittellungen find ſieis wit! 


























Die „Deutihe Forf-Beitung" eribeint wödentlid einmal. 
deiallen Raiferl.Bofanftalten (Mr. 1708); Direkt unter Gtreifband burd die Ezpediti 





‚bonnementoprsis: viertellährlic 1 7Mk, 
für Deutichland und Oferreic 1,50 MAR. 


für daB übrige Ausland 2 tk. — Die „Deutice Bori:Beitung” fanı aud mit ber „Deuticen Züger-Beisung“ und dezen 


{lufteierter Umterbaltungsbeilage „Das Waidwert in Wort ım 
:8) bei den Raiferl Poftanftalten 2,50 Mk., b) direkt dich die Ervedition für Deutibland uud 
für das übrige Außland 4 Mk, — Infsrtionepreis: die dreigejpaltene Nonpareitlegeile 20 Br. 


dev Abonnementspr 
Öhterreih 8,50 Zik. 





Bild“ (Mr: 1727) zufamnmen bezogen werden, und betränt 











S Ziunderehtigter Rachdruci wird Arafrehtlih verfofgt. > 











Nr. 22. Nendanm, den 


31. Mai 1896. XL Band. 





Hörfter - Hragezeicien. 


XXIV. Erſcheint e8 notwendig, den Oberjörftern verantwortliche Sekretäre zuzuweiſen? 


Es ift gem zweifellos und wird aud 
von feiner Seite beftritten, daß der Ober- 
förfter viele Bureauarbeiten zu erledigen 
hat, welche ihn einerfeitd dem Walde ent 
iehen und für deren Erledigung er anderer⸗ 
Reis nit feine großen wiſſenſchaftlichen 
Kenntniffe nötig hat. 

Wie ift e3 zur Beit, und wie könnte 
e3 befjer jein? 

Der Oberförfter bekommt fein Schreib: 
hilfe-Averfum zu freigeftellter Verwendung. 
Der eine Hält ſich nun nur einen Abſchreibe⸗ 


Jungen und verdient fi) durch eigene 


ehrarbeit einen Teil dieſes Geldes felbft, 
feinen Gehalt bezieht er doc, mag er oft 
oder felten in den Wald gehen; ein anderer 
verwendet die Forſtlehrlinge und aud) den 
Eleven als Schreibhilfe, diefe müſſen ja 
den Bureaudienft auch fennen lernen, und 
joviel fie gerade im Walde draußen not: 
wendig lernen müffen, können fie neben 
der Schreiberei auch noch lernen; ein dritter 
Hält fi) einen tüchtigen Forſtgehilfen für 
die Kanzlei, muß dafür aber zu dem 





Schreibhilfe-Averfum aus eigenem hinzu: 
thun, denn foweit reicht e3 nicht. 

Es ift num aber keinesfalls die Ab- 
fiht, daß der Oberförfter an dem Schreil 
hilfe-Averfum etwas erübrigen oder das— 
jelbe aus eigenem ergänzen folle, dieſe 
Abficht würde im erfteren Falle den Wald 
und feine Bewirtihaftung jhädigen, indem 
entweder der Oberförfter feinen Dienft 
draußen in nachteiliger Weiſe einfchräntt, 
oder feine Lehrlinge aus dev zu erlernenden 
Waldwirtſchaft zurüdhält, und im legteren 
Falle würde diefe Abficht den Oberförfter 
in feiner Tajche jchädigen. Es kann diefe 
Abſicht alfo keineswegs beftehen. 

Daß nun aber dieſes oder jenes doch 
ber Fall ift, daran ift die jegt beftehende 
Einrihtung ſchuld. 

Was it zum Nuten des Forftes und 
feiner Bewirtichaftung, feines Ertrages an= 
uftreben? Es ift anzuftreben, daß der Ober: 


After foweit nur irgend möglih vom ' 


Bureau freigemadht und für den Wald 
gewonnen wird. Würde der Oberfürfter 
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mehr im Walde als in feiner Kanzlei jein, | Nein, es follten für die Kanzleigefchäfte 


ich glaube nicht, daß die Nonne, der 
Waldgärtner, der Kiefernfpanner fih uns 
bemerkt zu ſolchen Heerſcharen vermehrt 
haben würden, dagegen glaube ih, daß 
mande Rulturfläche beſſer ausſehen, 
mancher Beſtand nicht verhauen ſein würde. 
Revieren bis zu 6000 ha Wald ſteht nur 
ein Mann vor, der forſtwiſſenſchaftlich 
gebildet iſt; ſoll dieſer eine ſeine Kenntniſſe 
verwerten, ſoweit ihm ſein großes Revier 
dazu Gelegenheit giebt, ſo muß er völlig 
freie Zeit dazu haben; er muß öfter als 
in jedem Wadel jeden einzelnen Schla 
nur einmal nachſehen, ja, es würde ni 
bezahlt machen, wenn der Oberförfter in 
der Zeit der Hauungen und, in der De 
der Kulturen an jedem zuge draußen 
wäre, wenn er den Waldarbeitern und 
örſtern mitjeinen phyſikaliſchen Kenntniſſen 
eim Fällen und Rücken, mit ſeiner Ge⸗ 
werbslehre beim Ablängen, mit ſeinen 
waldbaulichen und ſonſtigen Kenntniſſen 
immer und namentlich bei den Kulturen 
zur Seite ſtände, kurz — wenn er ſeine 
Kenntniſſe auch verwerten könnte. 

Möge es nicht zurückſchrecken, daß man 
den Nußen welcher daraus erwachſen wird, 
nicht gleich mit Händen greifen und in 
Son nachweifen Tann, es wird Eein 

orjtmann behaupten, daß dieſer Nuten 
ein geringer und den Mühen des Ober: 
förſters nicht entfprechender fein wird. 

Somit würde die aufgeiworfene Trage 
nach einem verantwortlichen Sekretär zu 
bejahen jein? — Yo, ganz gewiß! Je 
mehr der Bureauarbeiten dem Oberförfter 
abgenommen werden, um fo mehr Zeit 
wird ihm für den Wald und feinen Beruf, 
die Foritwirtfchaft, gewonnen, um fo mehr 
wird er in den Wald gehen und dem 
Walde durch feine wiſſenſchaftlichen 
Kenntniſſe zum Nuten ſein. 

Es iſt nun aber keineswegs meine 
Meinung, daß den königlichen Forſtgehilfen 
für einige Sabre — bis zur Anftellung ala 
Förſter — dieſe verantwortlihen Forſt— 
ſekretärsſtellen zugewieſen werden, denn 


z 
einmal würden dieſe von den betreffenden |’ 


Oberföritern doc) immer erft neu angelernt 
werden müſſen, und dann möchte ich den 
Forſtgehilfen dem Forſte nicht entzogen 
und hinter da3 Zintenfaß gefpannt willen. 


der Eöniglichen Oberförftereien beſondere 
Beamte angeftellt werden. 

Diefe "Sorftfefretäre“ tollen jo weit 
ausgebildet fein, daß fie die techniſchen 
Ausdrüde und den Zweck und Sinn ihrer 
Arbeiten verftehen, daß fie aber in der 
Geſchäftskunde 
Auktionsprotokolle, 
Zuſaenchungen 


Durchſchnittspreiſe, 
aus den kten, 

ahresausweiſe, Wirtſchaftsrechnungen 
u. ſ. w. u. ſ. w. ſelbſtändig und unter 
eigener Verantwortung bearbeiten können 
und die Abſchriften für den Oberförſter 
aud) beforgen. Diele Forſtſekretäre würden 
vom Staate bejoldet, wofür dag Schreib: 
bilfe-Averfum des Oberförfterg zu entfallen 
hätte. Diefe eigenen Stanzleibeamten 
würden mit einem geringeren Anfangsge- 
balte zunächſt auf einer Oberförſterei⸗ 
Kanzlei beginnen,. deren Geſchäftskreis 
einen geringen Umfang bat (feine Gäge- 
mühlen-Verrehnung, keine Fiſcherei⸗Ver⸗ 
waltung u. a. m.), dann mit ſteigendem 
Gehalte an eine Oberförfterei-Stanzlei mit 
mehr Arbeiten vorrüden und jchlieglich zu 
den GSefretärsftellen an den Regierungen 
gelangen. 

Damit würde der Oberförfter nicht 
nur von dem weit größten Zeile feiner 
Kanzleiarbeiten befreit, fondern aud der 
Unannehmlichkeit überhoben fein, welche 
das öftere Suchen nad einem geeigneten 
Sefretär und das öftere Anlernen desſelben 
mit fi bringen; nur zu oft geben die 
Sekretäre, wenn man fie fo weit angelernt 
bat, daß fie eine pilfe jind, zu beſſer be- 
zahlten Stellen ab. 

Bei Einführung des jelbftändigen und 
verantwortlichen „Forſtſekretärs“ wird dem 
Oberförjter die Zeit gegeben, feine Kennt- 
nifje zu verwerten, dod) daneben wird ihm 
auch jo viel freie Zeit gefhaffen, daß er 
weiter jtudieren kann und ftet3 im ftande 
ift, die Lehren der Theorie in der Praxis 
zu prüfen und vielleiht in die Praris 
zu übertragen und Nuten aus ir 
iehen. 

Weshalb dieſes Mitgehen 
Forſchungen der — abert. 
in unferem Fache jo ſehr nötig iſt 
nicht weiter ausgeführt zu werd 
im Reiche der Naturwiſſenſchaf 


enau Beſcheid mifjen, 
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en Aula und in der Wirtichaft | Laufenden bleiben zu können, aud) hierzu 


gemachten 


ortichritte Haben — wenn aud) braucht der Oberförfter freie Zeit. Möge 


in verfchiedenem Grade — einen praktischen | ihm diefelbe hierfür, namentlich aber für 

Wert, und diejer praktiſche Wert fol durch ein eingehenderes perjönliches Eingreifen 

die woiflenjchaftlih gebildeten Dberförfter|in die Zewirtſchaftung der ihm anver⸗ 
e 


ausgenutzt, in die Praxis übertragen und |trauten Forſte durch 


gleichfam in Geld TAB werden. 


Schaffung des 
felbjtändigen und felbftverantiwortlichen 


Um mit der Willenfchaft und ihren | Forftfetretärd gefchaffen werden! 


Torfhungsergebnifien aber auf dem 


Rittmeyer. 


— — 


Wirtſchaftliche Behandlung der Kiefernbeſtände geringer Bonitätsklaffe 
im Abergangsſtadium von der Dikung zum Stangenholze. 


Ein Blick auf die ausgedehnten Flächen 
leihten Sandboden? im Oſten unferes 
Baterlandes zeigt uns einen großen Teil 
desjelben neben bereits ſeit alterS vor: 
bandenen Siefernheiden noch im landwirt: 
Ichaftlihen Betriebe, vielfach jedoch, der 
Bodengüte wie der geringen Dichtigkeit 
der Bevölkerung entfprechend, in derartig 
ertenfiver Bewirtihaftung,. daß diefe den 
Boden im Laufe langer Jahre immer 
mehr verjchlehterte und ſchließlich die 
Entftehung zahlreicher SOdländereien ge: 
zeitigt hat. In neuerer Zeit haben num 
mafjenhafte Aufforjtungen diefe8 nunmehr 
abfoluten Waldbodens zum größeren Zeil 
durch den Staat, zum kleineren auch durch 
Konmmunen und Frintfente jtattgefunden, 
und immer mehr breitet fid) die befcheidene 
und doc jo fegenbringende Dede dürf- 
tigen Kiefernwaldes aus, immer neue 
Gebiete den bereit3 vorhandenen Heiden 
binzufügend. — Es dürfte daher von 
einigem Intereſſe fein, ein Stüd aus dem 
Leben der Sliefer auf diefem Boden heraud- 
zugreifen und einer näheren Betrachtung 
zu unterziehen. 

Im Hinblid auf die im diesjährigen 
Einihlage noch bevorſtehenden Durch—⸗ 
forftungen, wie aud) mit Rüdficht auf die 

erade in diefen Wachstumsgebieten der 
tiefer fo bedeutende Schneebruchgefahr, 
die ſich allein durch rechtzeitige und richtige 
Handhabung der Durchforſtung einiger: 
maßen befeitigen läßt, ſei dies diejenige 
Altersftufe, in welcher die erſte Durd)- 
forftung zur ziwingenden Notwendigkeit 
wird, die Schneebruchgefahrihren verheeren: 
den Anfang nimmt — das Alter des Über: 
ganges von der Dickung zum Stangenholze. 


hinauszuſchieben — ein 


Der pekuniäre Ertrag der Durchforſtung 
in diefer Entwidelungsitufe des Beftandes 
ift häufig dort, wo größere Abjatgelegen- 
beiten, wie z. B. für a 
fehlen, dagegen Material in nur zu großer 
Menge vorhanden ift, oft ein fo geringer, 
daß er faum und vielfah nicht -einmal 
die Werbungsfoften dedt. Und doch darf 
ih der Waldbefiger nicht verleiten laffen, 
noch länger mit dem erjten Eingriff der 
Beſtandspflege zu warten, noch weiter in 
der Hoffnung auf lohnenden Ertrag die 
erjte, dringend notwendige Durdforjtung 

Kehlgriff welder 
jih immer mehr und mehr in dem Bilde 
widerfpiegelt, welches uns der Beftand 
bei weiterem Gehenlaſſen bietet: 

Horfte eben erjt gereinigten Stangen 
bolze3, dünn und dicht geftellt wie Zaun- 
ſpriegel, wechſeln mit allen Phaſen des 
legten jtruppigen Didungsalterdg. Wie 
die Haare auf dem Hunde drängen fidh 
Stamm an Stamm, faft alle gleichwertig, 
feiner der ftärfere und fich gegenfeitig in 
der zu weiterem, energifhem Wachstum 
notwendigen Ausbildung eines Haupt und 
Nebenbeftandes zurückhaltend. Kürzer 


und kürzer werden die jährlichen Triebe, 


das Wachstum erſcheint gleichſam ſtehen 
geblieben. Aber nicht nur kürzer, auch 
dünner, ſchwächlicher wird der Jahrestrieb 
und damit widerjtand3lofer gegen den ge: 
fürdteten Schneebrud. Schon fehinmert 
bier und dort eine lichte Stelle durch deu 
Beftand — die erſten Schneebrudjlöcer. 
Nur Kleine, unbedeutend fcheinende Rüden 
ind e3 erjt, aber noch ein paar Jahre 
jo fort, und fie wachſen fih zu Blößen 
aus, die für den eriten Umtrieb ertraglos 
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bleiben und deren Boden in feiner ſchon 
an und für fi jo geringen Güte immer 
weiter zurüdgeht und nur noch ſpärlichem 
Heidefraut und der weißgrauen Nentier: 
flechte Fümmerliche Eriftenz gewährt. Und 
‚wie ſieht der Beftand dicht am Loche aus? 
Auf der ganzen wmeftlihen Hälfte des 
Loches hereingebogene Stangen, zu ſchwach, 
ih jelbft emporzurichten, da die Elajtizi- 
tät der ſchwachen Stange ſich unter dem 
Drude der daraufgebrochenen Nachbarn 
und der Schneemafjen bald verliert, Eränfeln 
fie dahin, und bald verrät daß mißfarbige 
Grün ihrer Nadeln auch noch den heimlichen 
Bed, der das Zerſtörungswerk feinen 

nde entgegenführtt — daS Heer der 
vernichtenden Borkenkäfer, allen voran die 
gefährlichiten in einem ſolchen Beftande: 
P. piniphilus, der Stangenrüfjelfäfer, und 
H. minor, der kleinere Waldgärtner. 
Aber nicht nur die gebogen ihrem Ende ent- 
gegengehenden Stangen mit ihren Borfen- 
füferbrutftätten find Hier zu verzeichnen, 
nein, auch mander nicht gebogene, aber 
ſeines Zopfes beraubte Stamm bringt 
weitere, andere Gefahr für den anſtehenden 
Beſtand. Durch verringerte Wurzelkon⸗ 
kurrenz und größeren Lichteinfall von der 
Lochſeite her bleibt er nicht nur erhalten, 
jondern wächſt Jich in einigen SSahren zum 
vielfronigen, fandelaberartigen Brogen mit 
weithin Streichenden Alten aus und wirkt 
al3 folder dann verjchattend und ver: 
dämmend nad) der Beitandsjeite hin. Iſt 
es exit. fo weit gekommen, jo ift nicht mehr 
ganz ohne Schaden zu helfen; läßt man 
den Protzen ftehen, jo bleibt er bet feinen 
alten Sünden, nimmt man ihn fort, fo 
vergrößert man nicht unerheblich die Schnee— 
Lehen — beides ein Fehler, dem zur 
rechten Seit mit einem einzigen Arthiebe 
vorgebeugt werden Eonnte. — Gehen mir 
wieder zu den Anfängen der Beſtands— 
verwilderung zurüd, fo fehen wir bier und 
da eine Gruppe frifchgrüner Birken das 
Auge erfreuen; Stodausichläge find es 
zumeift, auch wohl Hin und wieder ein 
Trupp Kernwüchſe darunter, den benad): 
barten Kiefern noch vorwüchſig und ring3- 
um ihre Kronen peitjfchend; hier und da 
zeigt jich bereit3 ein abgeriebener Kiefern: 
tried ohne Endfnofpen. Ein paar Sabre 
jpäter erjcheint die Birkengruppe aber 


Ihon in anderem Lichte: noch immer vor: 
wüchſig, ift fie mit weitem Lichtringe um: 
geben; die zerpeitichten Kiefernwipfel find 
weggeftorben, und an der Wejtjeite findet 
ch ein Drunter und Drüber ins Birken: 
loh durh den Schnee hereingebrocdener 
Kiefernitangen. Ferner: Ein paar Jahr— 
zehnte weiter fterben die Birken ab, trodene 
Sipfeläfte und Angitreifer an den unteren 
Stammiteilen fündigen ihr nahes Ende an; 
noch wenige Jahre, und — die Blöße ift 
da. Die Birken haben den Kiefernumtrieb 
nicht ausgehalten. So fieht ed aus und 
wird es im Inneren des Beſtandes aus— 
ſehen, wenn nicht baldige Abhilfe geſchafft 
wird. Auch die Beftandgränder aber a 
viel zu mwünfchen übrig. Hier zeigt ſich 
noch der Charakter der Dichung ; und wenn 
auch die Einwirkung vermehrten Licdht- 
einfalles, minderer Wurzelfonkurrenz nad) 
der Gejtelljeite hin das Recht des Stärferen 
bin und wieder zum Durchbruch bringen 
und ein Bild lebhafteren Wachstums als 
im inneren gewähren, jo begünftigt fie 
doc) auch den längeren Verbleib der unteren 
Kjte, hält damit lange die Beftandgreinigung 
auf, ſchafft einwachſende Hornäfte und öffnet 
der Feuersgefahr durch Läffige Paſſanten 
des begrenzenden Weges Thür und Thor, 
nebenbei dem Jäger auf der Treibjagd 
den Einblick in den Beſtand verwehrend. 

Alle dieſe übelſtände können durch die 
erſte ſachgemäße Durchforſtung und einige 
weitere Maßnahmen in ihren Anfängen 
im übergangsſtadium von der Dickung 
zum Stangenholze folgendermaßen beſeitigt 
werden: 

Zunächſt zur Durchforſtung des Inneren, 
namentlich der übervoll beſtandenen 
Orte. Man muß hier dem Beſtande mit 
der Axt zu Hilfe kommen, um möglichſt 
bald die Ausbildung des Haupt: und 
Nebenbeſtandes herbeizuführen, den Kampf 
um die bloße Eriftenz der gleichwertigen 
Stämme abzufürzen und das verbleibende 
Material in freudigeres Wachstum hinüber- 
zuleiten. Se bejjer der Boder Aeltn 
Ichneller bildet fih) von Natur das R. 
des Stürferen aus; aud auf unf- 
geringen Böden tritt diefer Umſchn 
endlid; von felbft ein. Ihn aber ab 
warten, hieße denjelben mit ungehe“ 
Opfern, wie fie oben bejchrieben mnı 
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erfaufen, und der im Laufe langer Jahre 
ih jelbftthätig ausbildende Hauptbeitand 
würde unzählige Sperrwücdje und Sande: 
laberftämme aufzumweifen haben. Daber 
ur Ihleunigen Hilfe: Die vorzunehmende 

urchforſtung entnehme zunächſt wie jede 
Durdforjtung alles tote und Fränfelnde 
Material, doch erftrede fie ſich daneben 
auch auf die Ausmerzung des überfluſſes 
an’ gefunden Stämmen, wobei auf diejer 
Entwidelungsftufe als Norm im großen 
und ganzen der Sat zu reſpektieren fein 
dürfte, Stammabftände von 1 m und 
darüber nicht mehr zu erweitern, ſolche 
darunter aber bis zu dieſer Grenze her: 
gußtelien und den fogenannten „Zwiſchen⸗ 
ejtand“ hinwegzunehmen. Die hierdurd) 
erzielte Stammitellung dürfte dann big 
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verwehrt werden muß. Gleiches Verfahren 
gilt für die durchforſtungsmäßige Behand: 
lung anderer Löcher, wie fie etwa durch 
Aushieb von Überftändern, Bereinzelung 
von Birkentrupps u. dergl. entftanden find. 
E3 erübrigt noch einiger Worte betreff3 
der noch lebenden überbleibjel in einer 
Schneebruchlücke. Dieje, ſeien es tief- 
gebogene Stangen, ſeien es zopfloſe Bruch⸗ 
ſtämme, räume man ſtets hinweg, um den 
obenerwähnten Erſcheinungen, welche dieſe 
in der Regel im Gefolge haben, vorzu— 
beugen. Aufbinden dürfte die erſteren 
zwar' in vielen Fällen noch retten können, 
doch iſt dieſes Mittel in größeren Beſtänden 
kaum durchführbar, da der Erfolg in keinem 
Vergleich zu den aufgewendeten Koſten 
ſtände und die noch kleinen Lücken, mit 


zur Wiederkehr der Durchforſtung nad) |denen wir es vorerſt ja nur zu thun haben, 
10 Jahren genügend erſcheinen, um den ſich bei richtiger Behandlung ihrer Ränder 
Deitand einerjeitd in Fräftigeres Wachs- | |päter wieder zuziehen. 


tum binüberzuführen und ihn andererfeits 


Nun zur duchforftungsmäßigen Be— 


ſowohl durd letzteres jelbft, al3 auch durch | bandlung der Mifchhölzer in unferem 


das nunmehr erleichterte Durchfallen der 
Schneemafjen vor Schneebrud und den 
ſich daraus ergebenden nadteiligen Folgen 
zu bewahren. Die bereit? vorhandenen 
Schneebruchlücken wären folgendermaßen 
zu behandeln: Der Gefahr bringende, 
weiche, volle 


Flockenſchnee kommt er⸗ ſi 


Beſtande, der Birke und Aſpe. Zunächſt 
zur erſteren. Stockausſchläge der Birke 
laſſe man ſamt und ſonders dem Hiebe 
verfallen, da ſie in der Regel, wegen 
ihres ſchiefen und krummen Wuchſes, zu 
einſtigem Nutzholz nur bedingt brauchbar, 
ich ſtrahlenförmig ausbreiten und in kurzer 


fahrungsgemäß faſt ſtets aus der weſtlichen Zeit ein gefährliches Loch in den umgebenden 


Hemiſphaͤre, lagert ſich leicht ab auf den 
zu dicht ftehenden Stämmen und bricht 
dieſe in die alte Lüde hinein; der aus 
der öſtlichen Hemifphäre kommende fällt 
bei fälterer Temperatur, ballt fi} infolge: 
len nit großflodig zufammen und 
riejelt ohne jeden Schaden auch zmifchen 
den dichtgeftellteften Stämmen bindurd). 
Danach rihte man fi) bei der Durch— 
forftung: Die weſtliche Randhälfte des 
Loches durchforſte man, mie oben als 
Generalregel für zu dichte Stamniftellungen 
bereitö angegeben, unter Entnahme des 
Zwiſchenbeſtandes; die öſtliche Randhälfte 
dagegen durchforſte man ſchwach, d. h. 
man entnehme nur totes und abſterbendes 
Material, da einmal Bruchgefahr hier 
nicht zu erwarten ſteht und andererſeits 
— ebenfalls ein ſchwerwiegender Faktor 
— den aus Weſten und Südweſten 
kommenden Sonnenſtrahlen des Boden— 
ſchutzes halber der Eingang in den Beſtand 


Beſtand hineinpeitſchen. Aber auch ſelbſt 
einen einzelnen geradwüchſigen Stockaus— 
ſchlag verſchone man nicht, da ſich auch in 
ihm, ſobald er zur Deichſelſtange heran- 
gereift iſt, ſchon ein ſchwarzer Faulkern 
zeigen wird, der ihn dann ins Brennholz 
wandern läßt. Gruppen von Birkenfern> 
wüchſen fuche man möglichle zu vereinzeln, 
um nad ihrem Abjterben feine Blöße im 
Beitande zu haben und lieber die benad)- 
barten Kiefern zu erhalten und zu kräftigen. 
Die einzelne Birke laſſe nıan bis zu ihrem 
nußbarften Alter auf diefen Böden, dem 
Deichjelftangenalter, fortwachſen. Dod) 
gelte auch diefe Regel nicht ohne Aus— 
nahme: Wo nämlich Maifäferfraßfläden 
ih in der Nähe finden, Birkenrabatten 
am Kulturrande den Flug der Käfer zum 
Zweck des Abjammelns anziehen jollen, 
da treffe die Art jede Birke in den benad): 
barten Beltänden, um den Käferflug auf 
die genannten Nabatten zu fonzentrieren, 
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— ein rabifales, aber erfolgreiches Mittel 
a Niederhaltung der Maikäferplage. — 
ie Aſpe ſchadet in Gruppen und Trupps 
in ähnliher Weife dem Kiefernbejtande 
wie die Birke, auch hält fie auf unferen 
geringen Sandböden, und nod) dazu meift 
aus Wurzelbrut mit bald erſcheinendem 
Faulkern entftanden, noch weniger aus ala 
diefe. Sie ift daher mit denjelben Maß: 
regeln zu treffen, doc erhalte man auch 
Ken den einzelnen Kernwuchs bis zum 
ſtärkeren Stangenalter, da aud) die Aſpe, 
wenn I gleich nach dem Hiebe gefhält 
wird, ſonſt nicht, gute und die Birke an 
ähigkeit noch übertreffende Deichſeln 
liefert. Sind jedoch Maitäferkulturen mit 
Birkenrabatten in der Nähe, fo falle die 
einzelne Aſpe ebenſo wie die einzelne 
Birke im Beftande. Berzögert ſich näm⸗ 
lich der Maikäferflug, wie dies häufig in 
naſſen Fengjebeen der Fall ift, fo zieht 
fi der Käfer leicht von den Birkenrabatten 
mit ihren bereit3 erhärtenden Blättern 
fort nad} den inzwifchen friſch ergrünenden 
Alpen, wo datın an ein Sammeln nicht 
mehr zu denken ift. — Die ſchon zu 
Lebzeiten und beſonders nad; dem Hiebe 
der Afpe erjcheinende Aurzelbrut ver⸗ 
nichte man nicht — durch Schälen des 
Stammes im Sommer vor dem Hiebe —; 
es lohnt nicht der Mühe, da die 
Aſpenſchößlinge bald unter dem Drud 
der ſich zuziehenden Siefern leiden und 
nad und nad eingehen, bis dahin aber 
dem Rehwilde zur harten Winteräzeit 
einige Afung bieten. 
etreffs der wirtihaftlihen Behandlung 
der Beftandsränder wäre endlich folgendes 
u fagen: Überall da, wo Wind und Sonne 
Kiche in den Beftand dringen fünnen, aljo 
an der Waldgrenze und anliegenden 
Schlag: und Kulturflähen, durchforſte man 
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Rund 

Oſterreichiſche Forſt- und Jagd— 
geile Nr. 688, von 6. März, Forſtrat 9. Neuß 
empfiehlt eine „Couliffendurdforjtung*. Die 
alte Schule der gar ſchwachen Durchforſtungen ftütst 
fich auf die Fährlichteiten, welche unter Uniſtänden 
die elementaren Gewalten den ftärfer durchfoxſteten 
Beftänden bringen, und eigentlich find diefe Be- 
forgniffe durch die praftifchen Erfahrungen wohl 


ſchwach, entnehme man nur t 
Eränfelndes Material, ganz 8 
melde Himmelsrihtung die Bei 
hinweiſt, denn nicht nur die € 
Weftfonne, fondern aud) die trodk 
bagernden Winde aus ber 
Hemifphäre find für den Boden zı 
Nur dort auf der Weftfeite, we 
beftand an den jungen Stangeı 
und ihn hinreichend vor der E 
der Sonne ſchützt, durchforſte mc 
guneren de3 Beftandes mit 
üdfiht auf den Schneebrun 
nämlich, wo hinter der Wand 
ftehenden Altholzes Windftille ir 
treiben herrſcht, ift der Schneebi 
den fogenannten überfallichnee a 
u fürchten, der ſich hier auch 
Nänkerem Winde ruhig ablagerı 
einev Weife häufen ann, wi 
Inneren des Beſtandes nur 
mindftilem Wetter möglih if 
der in allen anderen Fällen 
Durchforſtung der Ränder bleibt 
der Feuersgefahr vorzubenger 
geihehe zunaͤchſt durch Streua 
einem 3 m breiten Streifen « 
oder Geftelle; ferner aber bdadı 
man die ftreuwerbenden Leute 
Harkenftiel, nit etwa mit dem 
verlegungen hervorrufenden ' 
geſchweige denn mit der Schr 
trodenen und halbtrockenen Äfte i; 
Drittel der Stämme herunterſchl 
wa3 gegen überlafjung dieſes 
koſtenlos gefchehen kann. Du 
Maßregel fihert man nicht nur 
ftand gegen Feuersgefahr, fonde 
aud) der Beitandsreinigung zu 
vereitelt da3 Einwachſen von $ 
nebenbei dem Säger auf ber 
ein freies Schußfeld ſchaffend. 





ſchau. 


eingelegten Durchforſtungsgraden nı 
folgenden Wind» und Schneebruchſchä 
die_ oft nachteilige Einflupnahme bon 
Luft auf die Entitehung bon Rinder 
und von Bodenverwilderung ꝛc. ftelle 
Lid der allgemeinen Ciuführung € 
fchrittenen Ducchforjtungsbetriebes | 
ſehr gewichtige Henmmifje entgegen. 





gerechtfertigt. Die den jtärferen und undernittelt 


aber felbjt die fortichreitende Prari 
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Schattenſeiten ſtärkerer Durchforſtungsgrade rechnet, 
darf fie andererſeits doch keinen Augenblick 
arüber im Zweifel ſein, daß ſie auf die wirt— 


ſchaftlichen und fnanziellen Nutzeffekte derſelben 


nie verzichten darf und deshalb ſtets bemüht ſein 
muß, von Fall zu Fall ſo einzugreifen, daß ihre 
Vorteile moͤglichſt vollſtändig erreicht werden, ohne 
die Nachteile und Fährlichkeiten mit in den Kauf 
u nehmen. Dieſes richtige Maß wird am 
wiecen im Nadelholzwalde und beſonders in 
Fichten zu treffen fein. Die Gefahren mehr cder 
weniger unbermittelt eingelegter ftärferer Durch— 
forjtungshiebe ſteigern ſich nun bei gleichen 
Sraden mit den Flächengrözen, über welche letztere 
fih erjtreden, fie können aber weſentlich berab- 
gemindert, auch ganz behoben werden, wenn durch 
eine ſtreifenweiſe Unterbrechung der ſtarken Durch⸗ 
forftungSgrade mittels ſchwächerer oder. zunächſt 
Pin ganz unberührt gebliebener Couliſſen die 
einfallende Zuftftrömung gehemmt, ihre jchnell zu 
fchadendrohender Stärfe anwachſende Gewalt 
sechtzeitig gebrochen, überhaupt der nachteiligen 
Ginirkung atnıofphärifcher Einflüffe auf Boden 
und Beftand vorgebeugt wird. Die Längsrichtung 
diefer Einteilung eines Beſtandes in einzelne 
Gouliffenitreifen bat in ber Richtung der Hiebs⸗ 
folge, aljo ſenkrecht auf bie ahrbringende 
Winditrömung zu laufen, und And dann bie 
Streifen 2, 4, 6, 8 ꝛc. mit einem fräftigen 
lihtungsartigen Hiebe zu durchhauen, während 
die Streifen 1, 3, 5, 7 x. zunädjt unberührt 
bleiben oder nur ſchwach durchforftet werden. 
Die Breite der Streifen ift nad) den jeweiligen 
Berhältniffen zu bemeſſen. Haben fich die Licht- 
ftand3jtreifen an den geloderten Schluß gewöhnt, 
jo wird man denfelben Hieb in die 6 en⸗ 
ſtreifen einlegen. 

Die Couliſſendurchforſtung ſt ſelbſtverſtändlich 
der mannigfachſten Abweichungen nicht allein 
fähig, ſondern auch bedürftia. An Stelle zweier 
wird man in erponierten Beſtänden drei oder 


mebr Couliſſen mit allmählich ſich fteigernden 


Durchforitungsgraden einlegen; man wird aud) 
im Xerrain oder bei fehr breiten Beſtandes— 
figuren jtaffelartige Unterbrechungen eintreten 
laſſen, um das Entftehen von für den Boden 
nachteiligen Luftzügen auf den gaffenartigen 
Lichtungsſtreifen bintanzubalten; nian wird es 
endlich auch in fehr gefährdeten Orten überhaupt 
bei einer nur ftreifenweifen Cinlegung des Licht— 
itandes belaffen und die Zwiſchenſtreifen durch 
die ganze Umtriebszeit in dichterer, wirkſamen 
Schub gemwährender Schlußftellung erhalten u. |. im. 
Die Couliſſendurchforſtung ift ſonach unendlich 
vielſeitiz in ihrer Unmendung. Ju dem einen 
Halle, ijt jie mehr Mittel zum Zweck, indem fie 
den Ubergang zum Lichtjtande wirkſam und in 
ungefährlider Weife vermittelt; hier beſteht fie 
auch nur dorübergehend, um fpäter der gleich“ 
mäßigen Öeltunbeölellung twieber ‚zu Weichen. 
m anderen Yalle iſt fie ziwed ſelbſt, indem 
ſie wenigſtens ſtreifenweiſe die Einlegung und die 
Vorteile des Lichtwuchsbetriebes geſtattet und dag 
Ganze des Beſtandes dem Schlußbetriebe über⸗ 
läßt; hier prägt fie dent Beſtande dauernd ihre 
eigentünnliche, couliffenartige Stellung auf. — Eine 
anz Hefondere Bedeutung dürfte diefen Durch— 
rflungöverfahren in den durch Hochwild ftark 
geſchälten Fichtenbeftänden beizulegen fein. An 
dem gejchälten Fichtenſtamme ift Die eintretende 
arts und ZTrodenfäule, die VBermaferung und 
erbildung des Schaftes zunächit ein mechanifches 
Hindernis, durch welches die Elajtizität und Bieg- 
ſamkeit in der Schälftelle aufgehoben wird; jpäter 


wird die Widerftandsfähigfeit durch die fehnell um 


fih greifende Rotfäule noch mehr geſchwächt. 
Sind fonad) die Gefahren des Lichtitandes im ges 
ſchälten Kichtenbeitande zu außergemöhnlicher Größe 
geiteigert, IF dürfte andererfeitö deſſen fördernder 

influßauf die Entiwidelung des einzelnen Baumes 
nirgends fo hoch zu veranſchlagen fein, als gerade 
im Schälbeitande. 


Ben —— 


Geſetze, Derorönyngen, Bekanntmachungen und Srkennfniffe. 


Besreffend die Anlegung von Eichenblättern 
ans weißem Metall zum Bande des Eiferuen 
Kreuzes von 1870/71 und die Andringung von 
Spangen mit Infhriften an dem Bande der 

Kriegs-Denkmäünze von 1870/71. 


Berlin, den 23. September 1895. 


Den Behörden und Anitalten wird bierburd) 
mitgeteilt, daß die Allerhöchſten Erlaffe vom 
18. Auguſt d. Is., betreffend die Berechtigung 
pum Tragen von Eichenblättern auf dem Bande 
es Eifernen Kreuzes und don Spangen auf dem 
Bande der Kriegsdenkmünze von 1870/71, mit 
den dazu erlafjenen Ausführungsbejtimmungen 
im „Reichs⸗ 2c. Anzeiger“ und im „Armee⸗Verord⸗ 
nungsblatt“ veröffentlicht worden find. Die Ber: 
öffentlihjung wird demnächſt auch im „Minijterial- 
blatt für die innere Termaltung* und in jonjtigen 
amtlihen Organen erfolgen. (a) 

Es iſt für möglichit weite Verbreitung der 
gedachten Vorſchriften unter den betreffenden 


Beamten und Bebdieniteten der diesfeitigen Vers 
waltung zu forgen, un den Unannehmlichkeiten 
borzubeugen, welche das Tragen bon unvorſchrifts⸗ 
mäßigen Abzeichen und das Anlegen von Spangen, 
zu deren Tragung der Befiger der Kriegsdenk⸗ 
münze im gegebenen alle nicht berechtigt ijt, im 
Gefolge Haben würde. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Beyer. 





&. 
Allerhöchſte Ordre vom 15. Auguſt 1895, 
betreffend die Anlegung von Eiden- 
blättern aus weißem Metall zun Bande 

de8 Eifernen Kreuzes von 1870/71. 

Ich will aus Anlaß der fünfundzwanzig⸗ 
jährigen Wiederkehr der Siegestage des Krieges 
bon 1870/71 den Befißern des Eifernen Kreuzes 
einen erneuten Beweis Meiner Königlichen Gnade 
dadurch zu teil werden laffen, dat Ich ihnen bie 
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Berechtigung verleihe, nach der beiliegenden Probe 
auf dem Ordensbande drei Eichenblätter bon 
weißem Metall mit der Zahl 25 darauf zu tragen. 
Ich beauftrage das Staatsminiſterium, wegen der 
Bekanntmachung diejes Meines Erlaffes dag Er- 
forderliche zu betanlaffeı. 
Berlin, den 18. Auguſt 1895. 
Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium. 


% * 
Allerhöchſte Ordre vom 18. Auguſt 1895 und 
Ausführungsbeitimmungen vom27.Auguft 
1895, betreffend die Anbringung don 
Spangen mit Inſchriften an dem Bande 

der Kriegsdentmünze von 1870/71. 

SH mil aus Anlaß der 25 jährigen 
Wiederkehr der Siegestage bed Feldzuges von 
1870/71 da8 in dieſem Sriege erworbene Berdienit 
erneit dadurch anerkennen, daß Ich denjenigen 
Befigern der Kriegsdenkmünze, welche an einer 
der in dem anliegenden Berzeichnilie aufgeführten 
Schlachten x. teilgenommen Haben, die Be 
rechtigung berleibe, auf dem Bande diefer Dent- 
münze nad beifolgenden Mufter für jede ber 
bon iduen mitgemadten Schladten ꝛc. eine Spange 
mit dem entiprehenden Scladht: x. Namen zu 
tragen. Sie haben wegen ber meiteren Bekannt⸗ 
machung diefer Ordre daß Erforderliche zu ver⸗ 
anlaſſen. 

Berlin, den 18. Auguſt 1895. - 

Witbam Hohenloh 
ürſt zu Hodenlode. 
An den Reichskanzler. . — 
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Mit Bezug auf die Veröffentlichung in Nr. 197 
des Deutſchen Reichs⸗ und Königlich Preußiſchen 
Staatsanzeigers erfolgt nachſtehend die Abbildung 
der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige 
geitifteten, auf dem Bande der Kriegsdenkmünze 
von 1870/71 zu tragenden Spangen in nathrlicher 


Größe. 
WÖRTH 


ierzu wird folgendes bemerkt: 
te Spange iſt aus bergoldetem Meſſing 

oder vergoldeter Bronze berzuftellen. 
Der Rand und die nthrift find glatt und 
poliert, die Buchſtaben erhaben, der Grund matt. 
Die Inſchrift iſt — erforderliden Falles 
unter Verkleinerung der Buchſtaben — in einer 
Beile zu fertigen, und bat fich auf den Namen 
des Ortes zu beſchränken, an ben die Schladht 
ftattgefunden bat bezw. gegen ben die Belagerung 
erichtet war. Ausgenommen jind die Spangen 
ir die Schlachten an der Halle und an der 
Lifaine. Auf diefen bat die Inſchrift zu lauten: 
AN DER HALLUE 

AN DER LISAINE. 


Die Befeftigung auf dem Bande erfolgt 
nıittel8 Schieber8 oder zweier, in ber Näbe der 
Ränder angelöteten, umzubiegenden Nadeln oder 
in anderer zwedmäßig erfcheinender Weiſe. 

Berlin, ben 27. Auguſt 1895. 

Der Reichskanzler. 
In Bertretung: 
Freiherr v. Marſchall. 


X %* 
* 


Ich mil im Berfolg Meiner Ordre vom 
18. Augujt ausnahmsweiſe auch denjenigen Bes 
figern der Kriegsdenkmünze von 1870/71, welche 
an dem Treffen bei Weißenburg oder der Ein: 
ihliegung von Met teilgenommen baben, die 
Bereditigung verleihen, auf dem Bande dieſer 
Denkmünze eine Spange mit der entſprechenden 
Snfchrift zu tragen. Sie haben wegen Belannt- 
madung diefer Meiner Ordre dad Weitere zu 
veranlaſſen. “ 
Berlin, ben 2. September 1895. 
MWildelm. 
In Vertretung: 
Freiherr vd. Marſchall. 
An den Reichskanzler. 





Mitteilungen. 


Schlacht | Schlacht 
1. bei Spicheren 12. bet Loigny — Poupry 
2. „ Wörth 13. „ Orleans 
3, „ Colombey— 14, „ Beaugench= Eras 
Nouilly vant 
4. „ Vionville-Mars 15. an der Hallue 
la Tour 16. bei Bapaume 
5. „ Gravelotte — St. 17., Le Mans 
Privat 18. an der Liſaine 
6. „ Beaumont 19. bei St. Duentin 
7. „ Noiffeville 20. am Mont Balerien 
8 „ Sedan 21. Belagerung von 
9. „ Amiens Straßburg 
10. „ Beaune la Nos | 22. „ von Paris 
Lande 23. bon Belfort. 
11. „ Billierß 
—r 
— [dur Berjüngung der £ärde.] Daß die 
aus natürlicher VBerjüngung hervorgegangenen 


Lärchen in der Regel die beiten find, ijt dem er— 
fahrenen Praktiker eine befannte Thatfache, ebenfo 
ift e8 wohl befannt, daß die Lärche im Buchen 
walde, und zwar in Einzelftande, vorzüglid) ge- 
deiht, befonders in dunjtfreien, fonnigen Lagen, 
wie fie die Borberge bieten. Der Staltboden, ſo— 
wie der beifere Buntjanditein zeigen gewöhnlich 
uten Lärchenwuchs, ebenjo ber lodere, kräftige 

ebirgsboden. Der dichte Stand indes ift, wie 
der Augenfchein lehrt, der Lärche zumider. Dürre 


Gipfel, zahlreiche Flechten find die erften Folgen 
de3 zu dichten Standed, Wo fie wahrgunehnen 
find, ift es höchfte Zeit, durch kräftige Htebe auf 
Ginzelftand hinzuwirken. Die Cürdıe zeigt 
nad) foldhen Hteben fehr dankbar, und nicht fe 
kann man fpäter wahrnehmen, mie die Kr— 
jich wieder friic) begrünt. Als vornehmſtes ; 
muß gelten, die Lärche zum Fräftigen Nutzh 
ſtamm heranzuziehen, weil fie nur als fol 
eine entiprechende Nente abwirft. Bemerkt 
übrigens werden, daß nach erzieltem Einzelite 
ein Unterbau Platz greifen muß. Ein » 


. Haben. 
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wirt, der, wie mancher andere alte Fachgenoſſe, für 
ausgeklengten Samen nicht viel übrig hatte, ver⸗ 
fuhr auf folgende Weife: Er ließ gut bejegte 
Lärchenzweige ſammeln — wohl zumeift in den 
Schlägen — und über bie ganze Buchen-Ber- 
jüngungsfläche verteilt an die noch vorhandenen 
überhaltitänime binden. Das übrige überließ er 
der Mutter Natur. Der Erfolg war, wie wahr⸗ 
gunehmen war, ein außerordentlicher und verdient 
er Ra ahmunng. Man jieht dabei, mie oft die 
Praxis den Ausſchlag giebt. Bezüglich: der Zeit 
des Baprenpflüdeng gilt der Nachwinter al? die 
geeignetite, doch wird das Sanımeln im März 
noch empfohlen, bis wärmere Witterung eintritt, 
während mwelder die Zapfen fich Öffnen. ‘Das 
Ausflengen der Lärchenzapfen berurfacht Übrigens 
mehr Schwierigkeiten als jede andere Nadelholz- 
art, dazu kommt, daß der ausgeklengte Samen 
häufig viel zu wünfchen übrig lägt. Unfer heim⸗ 
gegangener Altmetiter Burdhardt jchreibt darüber 
in feinen „Säen und Pflanzen”: „Der meifte 
Lärchenſamen fommt au den Tiroler Samen⸗ 
Darren; an beflerer Güte follen ihn die franzö- 
fiihen Alpen liefern, die feine. Samendarren 
Hier gewinnt man borzüglichen Santen, 
inden man ihn im Monat März von dem mit 
harter Schneelage bededten Boden zujanınten- 
kehrt. Das Sanımeln von Lärchenzapfen tjt hier 
und da aud) bei und in Gang gekommen. Wite 
Beftände find dazu nicht erforderlich, und an 
ntanden Orten fehlt es nicht an Gelegenheit, 
das genteiniglich Tleine Samenquantum felbit zu 
ſammeln. urckhardt erwähnt auch, daß der 
gewöhnliche Handelsſamen bei der Lärche meiſtens 
noch ſehr umein iſt und viel Staub und 
Scuppenteile enthält. Das fol nad) Burds 
Hardt3 Angabe daher rühren, daß der Samen 
im großen Betriebe der Samenhandlungen nicht 
vollitändig durch Klengung, fondern auch durch 
mecanifche Mittel gewonnen wird, da in den 
Darrjtuden fi nur die Schuppen an der Spibe 
der Bapfen öffnen. Auch durch höhere Hitegrade 
toll die Ausflengung ber Zapfen nicht volljtändig 
erreicht werden und andererjeit3 das Berhefrzen 
der Bapfen befürchtet werden. „Um nun den 
int Bapfen berbliebenen Sanıen zu befomnten, 
wendet man Tronmeln zum Abreiben ber 
Scduppen an, fo daß die Körner berausfallen 
fönnen. Dat dabei die Reinigung des Saniens 
ſehr ſchwierig ijt, liegt auf der Hand: fie gefchieht 
durch Sieben, Wurfen und mittel® der Staub- 
nıühle. Diefe ſchwierige Reinigung ift bei Sonnens 
Darren läugft nicht in gleichen Grade vorhanden; 
allein um große Quantitäten Lärchenzapfen gu 
bewältigen, bedienen fich die Samenhandlungen 
jener mechaniſchen Methode.“ — Sit nun in den 
oben gemachten Mitteilungen nicht viel Neues 
gebracht, jo verlohnt es fich doch, die Erfahrungen, 
melde ältere erfahrene Fachmänner gewonnen 
Baben, und ihre glüdlihen Einfälle wieder ein- 
nal für die jüngere Generation zur Nacheiferung 
aufzufrifhen. Hoffen und wünfchen wir aber, 
daß der Forſtwirt fünftig wieder mehr Zeit ge— 
mwinne, fruchtbare Gedanken mehr und mehr aus— 
zuführen, al3 es heute bei den ausgedehnten 
Screibwejen möglich ift. Biele8 würde dabei 


zu Guniten des Waldes ausfallen. — Erwähnt 
ntag noch werden, daß Burdhardt für die Selbſt⸗ 
nun de3 Samens Hinfihtlich ber Beichaffen- 
eit der Mutterbäunte darauf hinweht, daß man 
Stänime von geradſchäftigem und kräftigem 
Wuchſe wähle.“) Bon Intereſſe bürfte noch die 
Mitteilung Burckhardts jein, daß don Langen im 
Jahre 1755 für den Harz Lärchenfamen von Ins⸗ 
brud zu 5 Thle. pro Bhund gekauft babe. 
Friedberg. 
Le 


— [Starke Bäume] Man lieft wohl noch 
Bin und wieder von ftarten Bäumen, meijt aber, 
daß fie gefällt find oder ein Opfer der Zeit 
wurden. Seltener find bie Bälle, ‘in benen 
bon Erhaltung derjelden geichrieben wird. Bor 
ca. 30 Zahren gab es am Fuße des Harzes, und 
zwar auch ganz beſonders in den Feldmarken, 
noch wahre Niefeneichen, die nun fehließlich ein 
Opfer der Gemwinnjucht geworden find, denn der 
Bauer Bat für ſolche ehrmürdige Zeugen ber 
grauen Borzeit nichts übrig. Ich erinnere mich 
einer ſolchen Eiche, die auf einem Anger zwifchen 
Herzberg, Scharzfeld und Pöhlde ftand, in der 
Nähe des Forſtortes „Birkas“, der feltiamer- 
weiſe aus Eichenwald beſteht. Wir konnten die 
Eiche zu vieren bei weitem nicht umſpannen. 
Die weithin ragenden Äfte waren ca. 60-80 cm 
ſtark. Auch fie ift, wie ihre geririgeren Schweitern, 
weldje bier jtanden, verihwunden. Weshalb übers 
liefert man folche8 Exemplar nicht der Nachwelt? 
Sollen wir Deutſchen mit ben wälderfeindlichen 
Rufen im Kaukaſus auf gleiche Stufe geftellt 
werden? Leider ijt durch "bie Separation den 
alles abſchlachtenden Bauern mancher Baumriefe 
in die Hände gefallen. F. 


* 


— [das WBahstum der Pflanzen] Sehr 
mübfame, aber auch ſehr intereffante Beobachtungen 
ind don dem englifchen Regierungs-Entomologen 
Thompſon in Tasmanien bezüglich der abjoluten 
und relativen Schnelligkeit des Wachsſtums der 
Pflanzen zu den berichiedenen Stunden des 
Tages angeftellt worden. Bezeichnet man das 
Sefamtivn stum in 24 Stunden mit 100 (be= 
fanntlic) giebt es Pflanzen, die man nit nur 
wachſen zu fehen, fondern fogar wachſen zu hören 
bermeint), jo verteilt fich nad) Thompſons Bes 
obachtungen dasfelbe auf die verfchiedenen Tages» 
zeiten wie folgt: 


Bon 6 Uhr morgend His 9 Uhr morgens 8,66%o 


„ 9 „ morgens „ Mittag 1,330%/o 
„ Mittag „ 3 Uhr nachmitt. 0,00%0 
„3 Uhr nachmittagg „ 6 „ abends 1,20% 
„ 9 „ abends „ Mitternacht 3,800/0 
„ Mitternacht „ 6 Uhr morgens 85,00%0 


Das lebhafteſte Wachstunt binnen 24 Stunden 
wird bei der Bankſia-Roſe beobachtet, nämlich um 
11 cm. Deninächſt folgen das Geranium, der 
Apfelbaum und der Birnbaum. 


*) Wenn cin Gewächs durh äußerlide Eintlüffe zu 
Abnormitäten gelangt, fo pflanzt fih das erfahrungsinäßig 
auf den Samen fort. Anm. des Referenten. 
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— Das Bürgerlide Geſetzbuch, deilen Ent» 
wurf zur Zeit im Reichstage durchberaten wird, 
fol grundfäglich das Gebiet des gefamten bürger⸗ 
lichen Rechts regeln; das Öffentliche Recht bleibt 
unberührt, wenngleich einige der Vorſchriften des 
Entwurfs auch in das öffentliche Recht eingreifen. 
Andererſeits wird das bürgerliche Recht nur 
inſoweit vollſtaͤndig und erſchöpfend geregelt, als 
nicht in dem Geſetzbuch ſelbſt oder in dem 
Einführungsgeſetz Ausnahmen vorgeſehen find. 
gu diefen Ausnahmen gehören nad) der dem 

twurf beigefügten Denkſchrift vor allem die 
privatrechtliden Bejtimmungen ber beitehenden 
Reichsgeſetze. Ihre Ausſcheidung aus ben 
betreffenden Einzelgeſetzen würde vielfach den 
Bufammenbang der letzteren ünterbredhen und 
damit das Berftändnis erjchweren. Demgemäß 
follen die Vorſchriften der Reichsgeſetze in Kraft 
bleiben, ſoweit nicht aus dent bügerlichen Geſetzbuche 
ſelbſt oder aus dem Einführungsgeſetz ihre Aufs 
hebung ſich ergiebt. Die Anderungen des 
Handelsgeſetzbuches, der Zivilprozeßordnung und 
der Konkursordnung, melde fi infolge des 
bürgerlichen Geſetzbuches als notivendig ergeben, 
bilden ben Gegenſtand einer ſelbſtändigen Reviſion 
ber genannten Geſetze, und zwar jo, daß dieſe 
Geſetze in ihrer neuen Yaflung gleichzeitig mit dem 
bürgerlichen Geſetzbuch in Kraft treten jollen. 

Eine weitere Ausnahme bildet eine Reihe von 
Borbehalten, die zu Gunſten der Landesgeſetzgebung 

macht find. Einige diefer Vorbehalte beſchränken 
& darauf, für gewiſſe in da Geſetzbuch einbezogene 
Teile des bürgerlichen. Recites abweichende oder 
ergänzende landesrechtliche Borfchriften zuzulaſſen; 
andere überweiſen einzelne privatrechtliche Gebiete 
ber Landesgeſetzgebung vollitändig. Zu den letzteren 
gehören das Bergredt, das Enteignungsrecht, das 

echt der Bemeinheitstellung, der Zufammenlegung 
don Srundftüden, ber Regulierung der putöderrliche 
bäuerlichen Berbältniffe, ſowie der Ablöjung von 
Dienftbarleiten und Reallaſten. Andere Gegens 
ftände mußten von der Regelung in dem Geſetzbuche 
deshalb ausgeſchloſſen werden, weil fie vermöge 
ihres Bufammenbanges mit den drtliden und 
wirtſchaftlichen Berhältnifien der verichiebenen 
deutſchen Gebiete einer einheitlichen Behandlung 
wideritredben. Aus diefen Gründen find der 
Zanbesgefeggebung namientlich vworbebalten die 
Borfchriften über Familienfideikommiſſe, Lehen und 
Stanımgüter, über NRentengüter, über Erbpadt:- 
rechte und über das Anerbenrecht in land= oder 
foritwirtfchaftlide Grundſtücke, ferner die Vor— 
fchriften über da8 Waflerrecht, mit Einfchluß des 
Mühlen⸗ und Flößereirechts, über dad Deich: und 
Sielrecht, das Jagd⸗ und Tilchereireht und mit 
gewiſſen Einſchränkungen aud) die Borjchriften über 
das Geſinderecht. Auch da8 Verſicherungs⸗ und 
ba8 Verlagsrecht find nicht in das bürgerliche 
Geſetzbuch aufgenommen; beide Dlaterien jollen 
aber im Anſchluß an das bürgerliche Geſetzbuch 
reihögefetlich geregelt werden. Ebenſo foll dag 
Grundbuchweſen und die Zwangsvollſtreckung in 
da8 unbeweglihe Vermögen durch Reichsgeſetz 
geordnet werden. Endlich jollen die Angelegen— 
beiten ber freiwilligen Gerichtsbarkeit, insbeſondere 
auf den Gebiete des Familien- und Erbredts, 


Mitteilungen. 


ur 





reichsgeſetzlich ſoweit geregelt werden, als 


einbeitliden Durhführung des bürgerlichen 
Belegbudes erforderlich ift. 
er Denkſchrift zum Entwurf eines bürgers 


lichen Geſetzbuches iſt eine Überfiht über das in 
Deutſchland geltende bürgerliäge Recht beigefügt, 
die ein anſchauliches Bild von ber bunten, 
Mannigfaltigkeit der in Deutfchland geltenden 
Rechte gewährt. 

Den größten Geltungsbereich bat danach dag. 
preußifche Allgemeine Landrecht vom Jahre 1794 
mit etwa 21200000 Einwohnern. &8 gilt in dep 
Provinzen Oft: und Weftpreußen, Poſen, Schlefieg, 
Brandenburg, Pommern (ohne den Regierungß⸗ 
bezirt Stralfund), Sadjfen und Weitfalen, in dem 
Regierungsbezirk Aurih und einzelnen Streifen 
der Regierungsbezirke Osnabrüd, Hildesheim und 
Düffeldorf, ferner innerhalb Bayerns in ben 
pormaligen fräntifchen Fürſtentümern Ansbach 
und Bayreuth und innerhalb Sadjen-Weimars 
in den 1815 mit dem Großherzogtum vereinigten 
Erfurter Gebietstellen. Im Gchiet des Allgeryeinen 
Landrechts gelten an wichtigeren Partikularrechten 
noch folgende: Oſtpreußiſches Provinzialrecht, 
Weſtpreußiſches Provinzialrecht, Märkiiches Recht, 
Magdeburgifches Provinzialrecht, Oberlauſitzer 
Probinzialrecht, Niederlaufitzer Provinzialrecht, 
Altpommerſches Provinzialrecht, Lübiſches Recht, 
Erfurter Provinzialrecht, Provinzialxrecht des 
vormaligen Herzogtums Sachſen, Recht des 
Fürſtentums Osnabrück, Partikularrecht des 
vormaligen Herzogtums Weſtfalen, des vormaligen 
Fürſtentums Siegen, Lingenſches Landrecht, 
Munſteriſche Polizeiordnung, Ansbacher Pros 
vinzialrecht, Bayreuther Provinzialrecht. 

Den nächſtgroßen Geltungsbereich mit etwa 
16 500 000 Einwohnern bat das auch bei uns 
geltende Römiſche oder Gemeine Recht. ES gilt 
in folgenden preußifchen Gebtetsteilen: Negierungss 
bezirk Stralfund, Provinz Schleswig⸗Holſtein mit 
Ausnahme einiger vormals jütifher Bezirke, 
Provinz Hannover (mit Ausnahme des Regierung 
bezirks Aurich, ſowie zweier Sreife der Regierungs⸗ 
bezirke Osnabrück und Hildesheim), in vier 
Kreiſen des Regierungsbezirks Koblenz, der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau und dem Regierungsbezirk Sig⸗ 
maringen. In Bayern gilt e8 mit Ausnahme 
der Hürftentümer Ansbah und Bayreuth, ber 
Pfalz, ſowie einiger Orte Ferner gilt e8 in 
Württemberg, Helen ohne Rheinhefjen, Medlens 
burg-Strelig, Oldenburg ohne Birkenfeld, Braun⸗ 
ichweig, Sachſen-Meiningen, Sachſen⸗Altenburg, 
Sachſen-Koburg-Gotha, Anhalt, Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, Shwarzburg-Sondershaufen, Waldeck, 
Reuß ältere Linie, Reuß jüngere Linie, Schaumburg⸗ 
gippe, Lippe, Lübeck, Bremen und Hamburg. 
Außerdem gelten in den bvorbezeichneten Gebieten 
des Gemeinen Rechts an wichtigeren Bartifular- 
rechten folgende: Lübiſches Recht, Jüt 
Frieſiſches Recht (Norditrander Landrecht), Sa 
ſpiegei, Eiderſtädter Kandrecht, La*- + M 
recht Gewohnheitsrecht in einzel 
Neumm. 


ꝛ — 
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Polizeiordnung, Schaumburgiſche Bolizeiordnung, 
Solmfer Gericht3- und Landesordnung, Katzeneln⸗ 
bogener Landrecht, Kurpfälziſches Landrecht, 
Raffau-Ra enelnbogenjde Landesordnung, Kurs 
köolniſche Rechtsordnung, SKurtrierer Landrecht, 
Mainzer Landredt, Recht des Bistums Yulda, 
Keantiunter Neformation, Bayeriſches Landrecht 

odex Maximilianeus Bavaricus civilis), Bam⸗ 
berger Landrecht, Landrecht der Grafichaft 
Erbach und Herrſchaft Breuberg, Würzburger 
räntifce) Sanbeägerichtäorönung, Nürnberger 

eformation, Borberöfterreichifchesftecht, Württem⸗ 
bergiſches Landrecht und das ſogenannte gemeine 
Sadjenredt. 

Sodann folgte das Rheiniſche Net. Dahin 
gehört zunächſt das franzöfifhe Hecht, der Code 
civil, ber in einem Gebiet mit 6 700000 Einwohnern 
Geltung Hat. Dazu gebören die preußifche 


Rheinprovinz mit Ausnahme der bereitS aufs 
geführten Teile, in denen preußifches Landrecht 
oder Gemeines Recht gi, die Bayeriſche Pfalz, 
Rheinheſſen, Birkenfeld und Cliaß- Lothringen. 
Dann gehört zum Rheiniſchen Recht das Babijche 
Landrecht, das ausſchließlich in Baden mit einer 
Einwohnerzahl von etwa 1700000 gilt. 

Das Sächfiſche Bürgerlide Geſetzbuch gilt 
ausſchließlich im Königreich Sachſen für eine 
Einwohnerzahl von 3500000. Dänifches Hecht 
gilt in einigen vormals jütifchen Teilen von 
Soleawig-Soliteln mit etwa 15000 Einwohnern 
und das Oſterreichiſche allgemeine bürgerliche 
Geſetzbuch in einigen Orten de Amtsgerichtsbezirks 
Waldſaſſen in dem bayerifchen Regierungsbezirk 
Oberpfalz und in Markt Redwig im bayerijchen 
Negierungsbezirt Oberfranten mit zuſammen 
2500 Einwohnern. 





—— — ⸗ 


Verſchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Zõnigreich Preußen, 
eſtphal, Holzvogt zu Löthen, Kreis Segeber 
* —8 Nr Ailgerreine Ehrenzeichen. tgebers. 
Böuigreich gayern. 
Beer, Forſtmeiſter in Speyer, iſt geſtorben. 
Brand, Äſſiſtent in Dahn, iſt nach Aſchaffenburg 
Tan ran, I m Korflanffeher in Lingen 
rant, u o eher 
FE befördert —2 B 


Hacker, Aſſiſtent in Rubpolding, ift zum Aſſeſſor 
in Weiltingen befördert worden. 


‚Hier, Forſtauſſeher in Ottobeuren, iit zum Forſi⸗ 
gehilfen in „Beitenhanjen befördert worben. - 


Käuffer, Aſpirant in Sulz, tft zum Forſtaufſeher 
dajelbft befördert tvorden. 

Manuert, Forſtmeiſter in Gemünden, iſt in den 
dauernden Ruheſtand verſetzt worden. 

Morgenroiß, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in 
Zangbein befördert worden. 

Sinner, Töriter in Traſching, ift geftorben. 

Seelos, Forſtgehilfe in Wettenhaufen, iſt nad) 
Diendanfen verſetzt worden. 

aper, Forſiaufſeher in Kinding, tft zum Forſt⸗ 
schilfen in Rothenbach befördert worden. 

Weidner, Affiitent in Heinersreuth, ift nah Ruh⸗ 
polding berfett worden. 


Großherzogtum @ldenburg. 
Harufledf, Revierförjterund Forſtaſſeſſor zu Weſter⸗ 
ftede, iſt auf die Revterförfteritelle zu Upjever 
verſetzt worden. 


Cropp, Oberfoörſter zu Kloppenburg, iſt mit der 
Wahrnehmung des Dienſtes des Forſtbeamten 
beim Staatsminiſterium beauftragt worden. 

Aadte, Oberföriter zu Oldenburg, ift unter 

ntüindung bon der Wahrnehmung der 
Geſchafte des Forſtbeamten beim Stantd- 
minijterium mit Zaabrnehmung des Dienites 
des Borſtandes bes Forſtdiſtrikts Oldenburg 
beauftragt worden. 

Oppermann, Oberföriter zu Oldenburg, ift zur 
Dispofition geftellt worden. 

Otto, Forftlandidat zu Kloppenburg, iſt zum 
Nevierförfter ernannt und ihm die unter Auf 
bebung der Soritauffeberitelle zu Kloppenburg 
neu zu bildende Revierförſterſtelle zu Ahlhorn 
unter Bellegung des Titeld Forſtauditor Aber 
tragen worden. 

Auhſtrat, Forſtkandidat zu Eutin, tft zum Förſter 
ernannt und ihm die unter Aufbebung der 
Nevierförfterftele zu Weiteritede zu bildende 
dortige Förſterſtelle unter Beilegung des Titels 
Forſtauditor übertragen worden. 

Bedelins, Revierföriter und Forſtaſſeſſor zu Upjever, 
ift zum Borjtande des Kloppenburger Forſt⸗ 
diſtrikts ernannt und ihm der Titel Oberförfter 
beigelegt worden. 


Zürftentum Lüber, 
JZacobi, Revierförfter zu Malente, ift zum Forſt⸗ 
afjelfor ernannt worden. 
Elfaß-Kothringen. 


Schumacher, foritverforgungSberechtigter Oberjäger 
u Sufflenheim, tritt unter VBorbebalt feiner 
nfprüche auf den Staatsbdienft in die Dienfte 

des Neichsgrafen von Schäfsberg. 


uhalt: Förſter-Fragezeichhen. XXIV. Criheint es notwendig, den Oberförſtern verantwortlide Sekretäre 


guguweifen® Bon NRittmeyer. 325 — Wirtſcaftliche Behandlung der Kiefern beſtände 
gangsftadium von der Dickung zum Stangenholze. Bon G. 


geringer Bonitätsklaſſe im übers 
827. — Rundidau. 330. — Gejege, Berordnungen, Belannts 


madhungen und Ertenntniffe. 831. — Bur Veriüngung ber Lärde. Bon Friedberg. 832. — Starke Bäume. Bon F. 
889. — Das Wachstum der Pflanzen. 883. — Das bürgerliche Geſetzbuch. 334. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ 


änderungen. 835. — Inſerate. 836 
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Injrrarte. 





OD Sıierate.. CD 


Üinzeigen and Beilagen werden nam dem Wortlaut der Manuflripte abgedrenckt. 
Für den Jubalt beider ift Die Redaktion nicht berantinartlich. 
Inferate für die fällige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbeten. 


[fangen }GarreitSmithae, 


Jokomsbilenfabrik, 
KAagdeburg. 


Zum 1 Juli oder ſpäter Inte einen 
älteren Jäger ale DB 
Horftlultur, Ranbzeugvertilgung und 

afanerie vertraut ift, für mein 8000 

orgen großes Revier bei Berlin. 
Zeugnisabſchriften, die nicht zurückge⸗ 
jonbt Out Selm a 6 Berti 

tttergut Seldomw i. d. Mark b. Berlin. 
4378) . Beuhause, 


Zur gründlichen 
Erlernung der Fasanenzucht 


finden f. d. Sommer noch zwei j. 
‘ Herren als Volontäre in meiner 
Fasanerie Aufnahme. Z. Korresp. 
Briefmarke erbeten. 





J. Heins’ Söhne, Aalſtendet (Holftein) 
DMaffenanzudt v. Forſt⸗ u. Heckenpflanzen ⁊tc. 
Schöne Fichtenpflanzen außergem. billig, 
ferner Weymouthokiefern, Douglasfichten, 
Eitlafichten zc., fowie ſämtl. gangbarft. 
Laubpolzpflangen. Wan vert. Preidverz. 


Eichen, Buchen, 
Erlen, 


1jäßr. und verpflanzt, liefert billigſt — 
Preisliſten gratis und franko — 
J. Bönn 





„ er, (263 - 
Bellingen bei Salfienbek in Zolftein. Lokom 






——— ——— Oulmsee, | % . 
u“) men 14 Dermifhte Anzeigen. 
ee, ] 
BER Ein Füger, 
bienenb Beim Sasha, gelernter Difitenkarten 


Sandwizt, jeßr guter Shüpe, eben-| mil grünem Jägermwappen, 
older Raubzeugvertilger u. Fretteur 100 Htüd 1,75 Mark, 
denen t or Anderer 2“ ar den) liefert ranfo gegen Einſendung ded Betrages 
Jagd⸗ bezw. Forſtaufſeher. Gefl. of: J. Noeumanns Berlegäbuchhaudlung, 
unter H. H. poftlag. 5chlettſtadt. ( ' Neudamm. 





b 
J. Neumann, Ber ganungundtung für Fordgeett Rendamm. 





Folgende 


nen erſchienenen Geſehſammlungen 


find für jeden Jäger und Forſtmann unentbehrlich. 


Die Zagdgeſetze Breufens, Nach dem neueften Stanbe der Gefet- 
gebung und ber Rechttſprechung bearbeitet von Syndikus Jofef 
Bauer. Preis geheftet 5 DIE, dauerhaft gebunden 6 ME. 

Sammlung deutſcher Zagdgeſetze. Herausgegeben von Synbifuß 
Be Zauer. Zweite, bi auf die Neuzeit ergänzte Ausgabe. 

reis gehefter 2 ME, dauerhaft Fartoniert 2 ME. 50 Pf. 
Die Werte find zu beziehen gegen Ginfendung des Betrages 
franko, unter Nachnahme mit Portozujchlag. 


3. Uenmann, UNeundamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. 


Bür die Nedaftion: J. Heumann, Neudamm — Drud und Berlag: 









Er — — | 
obilen auf Anszichlefeln. 
Sjährige Garantie für die Feuer⸗ 
buchjen, Teuerung mit Holzab- 
fällen ohne Treppenroit. 


Lolomobil. auf Lolomotirleſſeln: 

große Leiſtung u. mäßiger Preis, 

Feuerung außfchlieglich mit Holz⸗ 
abfällen, ohne Treppenroit. ' 


selbitthätige Erpanfion: 
geringer Breunmaterialverbrauch 
u. Schonung des Keſſels; genaue 
Negulierung u. hohe Leiſtung. 





Autaloge, Denguife x. sr 


und franko. 


GarrettSmith&.Co. 








Boch wichtig für jeden Maldbefiger 


ift das Bud: 


Ketriebs: und Erkragstegelung 
eined ca. 1500 Heftar großen Privatwaldes. 
(Hochwald — Niederwald.) 
Bon Oberförſter Schilling. 
Preis LWMIE, gebeitet. 

Zu beziehen negen Einſendung des 
Betrages frauko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag von 

J. Neumann, Beubamm. 
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; Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 

[ 

sg für die Forstuntzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- u. Obstbau, 
ga u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
2; Schränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Waldhän 

5_ Stalilzahlen, Numerier-Schlägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppen, Bandmaasse, ' 

a @ ketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blu 

„Sg scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätsch 

5£ Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen. Pflanzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Dralitzeflechte, Ranbtierfa. 
== Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfäuger, Ti: 
=s Dessert- u. Tranchierbestecke ete. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzügliche 

=? „zu billigen Preisen als Spezialität 

os J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringha 

2* BEE” Gegründet 1822. "ug 


3% Neumann. Veudam 


24 nn nn nn nn nn nn nl nn an nn 





Deulſche 


or = eitung. 


Wit der Gratisheilage: „Des Fürfters Feierabende“ 
Organ 


für die 


Suterefen dez Waldbaues, des dorfſchuhes, der dotſbenngaug and der diſcherei und diſchzugtt. 


Bmtliches Grgan des Srandverfiherumgs-Nereins Preufifger Forfibeamten und des Bereins „Waldheil“, Yerein 
tur Sörderung der Intereffen deutfcher Forfl« und Jagdbeamten und zur Ynterfükung ihrer Sinterbliebenen. 


Heransgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
= Auffäge und Aitteitungen find fleis willlommen. — 




















also, 

















SD YAnderehtigter Aahdrum wird Arafrehtlih verfolgt. —>D 


Nr. 23. Nendanm, den 7. Juni 1896. XL Band. 














Bes Horfimannes Perrichtungen im Monat Juni. 
Nutungsbetrieb: Beendigung der Eichenrindenfchläge. Fortſetzung der Sommerfällungen. 
DurKforftungen, Läuterungen, Shudäläge. Anlachen der Fichten zur Harzgewinnung. Stod- 
rodung. Einfammeln der Waldbeeren. Hoͤlzabfuhr, Köhlerei, Flöperei. 
Samengewinnung: Sammeln de3 Ulmenfamend. Sonnendarrbetrieb. 
Rulturbetrieb: Ulmenfaat. Pflege der Kämpe. 
Waldſchutz und Dalöpfiege: Sammeln der ſchädlichen Käfer wie in Mat. Jſolier⸗ 
gan jegen die Raupen der Forleule, des Kiefernfpinners und der Nonne. Vernichten der Ballen 
ed Giehenprogeffionsipinners, Zerſtören der Nejter der Maulwurfsgrille. Abfuchen der mit Lytta 
vesicatoria befetten jungen Eichen. Ausbrechen der von den Sieferntriebwidlern beſetzten Trieb⸗ 
knoſpen an jüngeren Pflanzen in den Kiefernſchonungen und Berjtören der Haragallen der Tortrix 
resinella. Ublefen der Kotfäde nit Raupen von Lyda (Tenthredo) campestris, Lyda erythro- 
cephala und pratensis auf jungen Stiefernfulturen. 
Fangbäume gegen Pissodes hercyniae, Entrinden des befehten Fangmaterials nad bier 
Bis fehs Wochen. Neue Fangbäune. 
Berfcheuchen der Vögel don den Kämpen. 
Weges und Brüdenbau, Auffriichen der Grenz» und Abteilungsgräben. Grenzrebifionen, 
Rebifion der Jagen» und Diſtriktsbezeichnungen. Feuerwache. Obacht auf Grasdiebſtahl. 








Die fünf Bauptfragen und Antworten, 

melde zum befferen Verftändnis der Invaliditäts- und Altersverfiherung beitragen. 

3. unterliegt keinem Zweifel, daß in|der Waldarbeiter will die Hauptpunfte, 
den Kreifen der Beteiligten- immer noch auf die eg ihm ankommt, herausgegriffen 
eine große Unfenntnis über das Wefen |und erklärt, alles Nebenjächliche ode weg⸗ 
und die Wirkung der Invaliditäts- und gelaſſen haben. — Die beſte Vortragsform 
Altersverjiherung im allgemeinen iſt und bleibt für ihn aber der Katechis— 
herrſcht, und ich bin der Anficht, daß trotz mus, und id) bin überzeugt, daß allein durch 
der vielen Broſchüren, die darüber erijtieren, | die furze, bündige Beantwortung der nach— 
die. Hauptſchuld mit in dev Art des Vortrags [jtchenden Fragen die notwendige, aus— 
in ben leteren liegt. Der einfache Mann, reichende Kenntnis über diefen wichtigen 
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338 Die fünf Hauptfragen und Antworten, welche zum befjeren 
Begenftand in Arbeiterkreiſen erreicht jiherungsverhältnifies. Diefe ift durd) 


werden wird. 
Die erfte Frage und Antwort bat 
meined Erachtens zu lauten: 


LI Wer if verfiherungspflichtig? 


Alle Berjonen, die nicht felbjtändige 
Unternehmer, jondern berufsmäßige Lohn— 
arbeiter find, ingleihen Dienftboten, Hands 
lung3gebilfen und Betriebsbeamte, letztere 
beide, folange und foweit fie nicht mehr 
als 2000 Mark jährlichen Lohn oder Gehalt 
bezieben. | 

Die Art der Arbeit macht im all 
gemeinen feinen Unterjchied, namentlid) 

egründet auch Akkord-Arbeit, von berufs⸗ 
mäßigen Lohnarbeitern ausgeführt, Die 
Berfiherungspfliht. Maurer, Bimmer- 
leute und andere, die ohne höhere technijche 
Kenntnis und ohne Meifter gegen Tag- 
und Akkordlohn ihr Handwerk ausüben, 
fogenannte Scharwerker, find feine jelb- 
ftändigen Unternehmer, fondern beruf? 
mäßige Lohnarbeiter und als folche ver: 
fiherungspflichtig. Umgekehrt wird aber 
ein fonjt unzweifelhaft jelbftändiger Unter: 
nehmer, der ausnahmsmeije und vorüber- 
gehend Arbeiten verrichtet, die ſonſt nur 
von verficherungspflichtigen Perfonen aus⸗ 
geführt werden, dadurd) noch nicht ein 
verfiherungspflichtiger Lohnarbeiter. Seine 
Lohnthätigkeit ift eben feine berufsmäßige. 
Hausgemwerbetreibende unterliegen nurdann 
der Berfiherungspflicht, wenn der Bundes: 
rat die Ausdehnung ausgeſprochen hat. 
Dies iſt bis jegt mit Wirkung vom 
4. Januar 1892 und bez. 2. Juli 1894 
nur für den Hausgewerbebetrieb der Tabak— 
fabrifation und der Zertilinduftrie erfolgt. 
In Streit: und Zweifelfällen kann die Ent: 
Icheidung der Berwaltungsbehörde (Landrat, 
Stadtrat 2c.) angerufen werden. 

Freiwillig verfihern kann fi jeder 
kleinere Betriebsunternehmer und jeder 
Hausgewerbetreibende, fall3 er bei Eintritt 
in die BVerfiherung noch nicht erwerb3- 
unfähig war und das 40. Lebensjahr nicht 
bereit3 vollendet hatte. Verjchieden davon 
ift die freiwillige Fortverfiherung,*) d. i. 
Sortjegung eines einmal bejtandenen Ver: 


M Kann namentlih Forſtarbeitern, bie in 
der Mehrzahl „Saifonarbeiter* find, nicht genug 
empfohlen werden. 


dag Alter nicht bedingt und fteht jedem 
Berficherten bis zum Eintritt der Erwerbs⸗ 
unfäbigfeit (aber auch nur bis dahin) frei. 


II. Welche Rechte folgen aus der Berficherung? 


Du kannſt Altersrente, Invalidenrente 
und unter Umftänden Nüderftattung der 
geleilteten Beiträge erhalten. Dies fällt 

ir nicht als eine Gnade, als ein Almofen 
u, jondern ed iſt ein dir gebührendes 
echt, da3 aus deinem Stande und deiner 
Beihäftigung als Arbeiter fließt, und das 
beit fonftiger Erfüllung der gefeglichen 
Borausfegungen dir gewährt werden muß. 

a. Altersrente erlangt, wer das 
70. Lebensjahr erreiht, zu diefer Zeit 
noch arbeitsfähig ift, alfo noch Feine In— 
validenrente erhält, und 30 Beitragsjahre 
d. i. 30X47=1410 Beitragswochen (da8 
Beitragsjahr Hat 47 Wochen) Hinter fi 
bat. Solange daß nvaliditäts- 
gejeß noch nicht 80 Jahre in Kraft 
ift, werden die an der Yab130 fehlen— 
den Jahre durch den Nachweis von 
3xX47=141 in den Jahren 1888—1890 
liegenden Arbeitswochen erjegt. (Für 
den Hausgemwerbebetrieb der Tabak- und 
Zertilindujtrie fommen die unmittelbar 
vor dem 4. Januar 1892 bez. 2. Juli 1894 
liegenden drei Jahre in Betracht.) Te früher 
diefer Nachweis durch Arbeitsbejcheini- 
gungen fichergejtellt wird, um fo leichter 
wird die fpätere Erlangung der Rente 
werden. 

b. Invalidenrente erhält, wer 
235 Beitraggwoden, das find (5X47) 
fünf Beitragsjahre, erfüllt hat. Krankheit 
und Militärdienit rechnen bier, wie für 
die Altersrente, ald Beitragszeit mit. Ob 
die fünf Beitragsjahre in fünf, zehn, 
fünfzehn oder zwanzig Salehderjahren 
erfüllt werden, tjt einerlei. Sobald du 
235 Beitragsmarken giltig verwendet haft, 
iit bet eingetretener Ermwerb3unfähigteit 
dein Anfpruch auf eine Rente von minde— 
ſtens 110 ME., erhöht um den Steig 
betrag der verwendeten Marken, beı,. 

Du darfft nur deinen Anjpr 
verjähren laffen; dem beu 
vor, indem du alle vier 
mindestens 47 Marken (Pflidtı..... 
oder im Falle der freimillirer *- 


on 
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elmarken) in deine 
d fie vor Ablauf 
: umtaufhen läßt. 
Immften Falls täglich 


nig. 
ng der geleifteten 
nn die Witwe ver- 
Ehemann vor Er- 
ftirbt, ebenfo Eönnen 
Binder unter fünfzehn 
iche Berfiherte, wenn 
einer Nente fi} ver- 
gung iſt in allen 
ens für 235 Wochen 
ind, und daß der 
ingetretenen Tod, bie 
dung, das Alter ber 
ide Bejcheinigungen 
ertigen find) erbracht 


herung vorteilhaft? 
ilen fagen, die Ver— 
; denn fiebzig Jahre 
alt. Wer fo etwas 
noch nicht, daß die 
he, die Invalidenrente 
ebzig Jahre werden 
i8mäßig wenige alt, 
wbsunfähig kannſt du 
ihren werden. Biele 
beziehen bereits die 
e Alterdrente ift nur 
das Glück Hatten, fo 
aß fie bis zu ihrem 
ıhre Invalidenrente 
n braudten. Erftere 
iß zu dem durch Alter 
inf darftellen und 
mr 106 bis höchſtens 
salidenvente aber fol 
lir den durch Erwerbs: 
nen Arbeitsverdienſt 
jalb auch bis zu 300, 
€ fteigen, je nachdem 
Beitragsmarken zur 
en find. 

ich raſch und ſicher 

: hohe Rente? 

du dir für jede Woche, 
tohn gearbeitet haft, 
‚eber oder, fofern du 
ft, durch dieje eine 





Beitragsmarke in deine Duittungstarte 
einkleben läßt. Jede Marke fteigert deine 
ünftige Rente um 2, 6, 9, 13 Pfennige 
bei der Invalidenrente bezw. 4, 6, 8, 
10 ‚Pfenmige bei der Altersrente, je nad) 
dem bu orfen der erften, zweiten, 
dritten ober vierten Lohnklaſſe zu 14, 20, 
24 oder 80 Pfennige verwendeft. Der 
Grundbetrag der Invalidenrente beträgt 
110 Mark. 

Iſt die Beitragsleiftung regelmäßig 

e 


erfolgt, fo beträgt die Invalidenrente nad: 


Jabrenſ I Ktafie |II. Ktafie|tLL. sttaffe| IV. Rtafie 
5 ME. 115,20 ME. 125,00|ME. 133,40] ME. 143,80 








10 „1770 
20 2 245,0 
46 380,0 


die Rentengewährung wird fih raſch und 
ſicher abmwideln. Deshalb ſetze auch in 
eiten, wo du nicht arbeiteft, dein Ver— 
icherungsverhältnis freiwillig fort, indem 
u wöchentlich eine Doppelmarke zu 28 Pf. 
einklebft. Auch vergiß nicht, die eingeklebten 
Marken durch fchriftlichen Vermerk des 
Verwendungstages zu entwerten. Saifuns 
arbeitern ift bei Arbeitsunter- 
bredung nadgelaffen, für einen 
viermonatlihen Zeitraum einfade 
Marken ftatt Doppelmarfen einzue 
Eleben.*) Hält dir die fortlaufende Be— 
ihaffung von Marken zu ſchwer, fo ſorge 
wenigftens dafür, daß zunächſt die zur 
Erfüllung der Wartezeit erforder: 
liden 235 Marten beigebradt 
werden und dann, daß dein Berfiherungs- 
verhältnis nicht erlifht. Um letzteres zu 
vermeiden, mußt du fo handeln, wie oben 
unter Ziffer 2 befchrieben ift, du mußt 
alfo mindeftens alle 4 Jahre eine 
Karte füllen und umtaufden. That 
ſache ift, daß fchon jest mander jonft 
wohl begründete Invalidenrentenanſpruch 
abgelehnt werden mußte, weil nicht vecht- 
zeitig, d. i. vor der Wiederaufnahme der 
verfiherungspflichtigen Beihäftigung und 
auch vor Eintritt der Erwerbsunfähigkeit 
durch freiwillige Fortverfiherung die nötige 
Anzahl von Marken erbracht worden war. 


*) Holzbauer zc. 
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V. Welche Behörden haſt du anzugehen, 
um zu deinem aus der Verſicherung fließenden 
Rechte zu gelangen? 

Jede Behörde hat füglich die Pflicht, 
dich in deinem Beſtreben, dir deinen 
Renten⸗ und ſonſtigen Anſpruch zu ſichern, 
zu unterſtützen. Am nächſten wird dir 
immer der Gemeindevorſtand deines Ortes 
ſtehen. Aber auch die Verwaltungsbehörde 
(Landrat ꝛc.), der Vertrauensmann deines 
Bezirks, wie der Vorſtand der Sranfen- 
fafle, der du angehörft, werden dir gern 
Beicheid geben. Erhebſt du einen Menten: 
anſpruch, jo wird er in der Pegel von 
der G&emeindebehörde entgegengenommten 
und dann an die DVerwaltungsbehörde 
deines Bezirks weiter gereicht "werden. 
Letzterer liegt die Pflicht ob, ſich bald- 
möglichft über die Anerkennung oder Ab- 
lehnung des Antrags, den aud fie einer 
Prüfung untenvirft, ſchlüſſig zu machen 
und dir einen Beſcheid zuzufertigen. Biſt 
du mit diefem nicht zufrieden, fo fteht. dir 
binnen vier Wochen die Berufung an das 


— — 


Schiedsgericht, das im Beſcheide angegeben 


iſt, und im Falle einer weiteren ungünſtigen 
Entſcheidung die Reviſion an das Reichs— 
verſicherungsamt — beides koſtenlos — zu. 

Ein etwaiger Anſpruch auf Rücker⸗ 
ftattung von Beiträgen (fiehe Sue 2 c) 
it an den Vorſtand der Verſicherungs⸗ 
anftalt, an melde du zulett Beiträge 
gezanlt baft, zu richten. Auch da Steht 
ir frei, die Vermittelung des Gemeinde- 
vorſtandes, Vertrauensmannes 2c. in Anz 
ſpruch zu nehmen. 

* 
* 

Zum Schluſſe nochmals die Mahnung: 
Sorge jeder, daß er für jede 
Woche verſicherungspflichtiger Be— 
ſchäftigung eine Marke in ſeine 
Quittungskarte verwendet erhält, 
und wer es irgend kann, ſetze in 
arbeitsloſen Beiten jein Ber: 
fiherungsverhältnig durd Ber: 
wendung freiwilliger (Doppel:) 
Marken fort! 


— I 
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Sm „Centralblatt für das geſamte 
Forſtweſen“ teilt Dr. Cieslar, Mariabrunn, 
feine neuerlid gemachten Erfahrungen „über 
da8 Auftreten des Hallimajc) (Agaricus 
melleus) in LZaubhbolzwaldungen* mit, 
welches ein meit häufigeres ijt, al$ angenonmten 
zu werden pflegd. Un Eichen, Maulbeerbäumen, 
Ebereihen, Kirſch- und Pflaumenbäumen iſt der 
Hallimaſch ſchon beobachtet worden, doch bat er 
faum irgend welde größere Schäden in Laub» 
bolziwaldungen angerichtet. Letzteres Hatte nun 
in borigen SHerbite die öſterreichiſche forſtliche 
Berjuchsanftalt Gelegenbeit feitzuitellen, und zwar 
im überſchwemmungsgebiete der March in den 
Stadtwaldungen von Ungariſch-Hradiſch bei Ja— 
tofhau. In diefen Auwäldern, welche im Aus: 
Ihlagbetriede von Rüjtern, Eichen, Eichen, Bappeln 
und Weiden betrieben werden, machten jich feit 
einer Reihe von Jahren bedenflihe Eingänge 
durch Dürriverden und Abfterben bemerfbar, und 
als Urſache dieſes fi) auf 1/3 des Holzbeitandes 
erjtredenden Abſterbens wurde der Honigpilz, 
Agaricus melleus Vahl., fejtgejtellt. Hierbei er: 
wies es fih, day die Rhizomorpha desjelben in 
die gefunde Rinde der Eiche, Rüſter und Eiche 
nicht einzudringen vermag. Es wurde beobachtet, 
wie die Hhizomorphenjtränge zwijchen den Borfe- 
jhuppen eindrangen, fich bier zu den befannten 
feinen, weißen, fächerförmigen Miycelüberzügen 
ausbreiteten, twie die Mycelſtränge ſich tiefgebenden 
Borkferifjen umd Klüften anſchmiegend und am 


Grunde derfelben verlaufend mit zahlreichen 
Fäden an die Borfe anlegten, ohne aber aud 
nur einntal in das lebende Cambium bordringen 
zu können; ſtets legte fich eine ſchützende Beriderns 
Ihicht an der gefährdeten Stelle vor. Bei ber 
Rüſter fanden ſich die Mycelfüden an gefunden 
Rindenſtellen oft bis zu geringer Tiefe in die 
Rindenelemente eingedrungen, doc hatte fich ſtets 
die ſchützende Schicht gebildet, welche ein weiteres 
VBordringen des Bilzed unmöglich machte. So 
waren denn auch an allen bejallenen Bäumen 
Verlekungen der Rinde an der Wurzel oder amt 
Stofe nachzuweiſen, welche durch die Holzfällınng 
bet dem Ausfchlagbetriebe oder durch Inſekten 
(Engerling, Cerambyciden) 2c. verurſacht worden 
waren. Bezüglich der Krankheitserſcheinung ers 
wies es fi), daß der befallene Baun im Gipfel 
an den Zweigſpitzen dürr zu Werden beginnt, 
dann trodnen die Wite ein, und gewöhnlich im 
Berlaufe einer Vegetationsperiode, bei ſchwächeren 
Bflanzen auch noch rajdyer, ijt der Tod eiu— 
getreten. 

Als Gegenmittel follen diefe vom Awariene 
melleus befallenen Ausſchlagbeſtän 
werden, dann ſollen die Flächen dur m 
Jahre landwirtjchaftlih gemugt und d 
Eichen, Eichen und Birken bepjlana* \ 


“ 
. „Aus dem Walde*, Nr. 1 vum --. . 
„Uber die Streuentnahme tn 1 
Kiefernfpanner befallener ®- 


— — — — 
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Als erſtes Mittel zur Vertilgung des Kiefern⸗ 
ſpanners iſt von jeher die Streuentnahme in den 
befallenen Beſtänden ins Auge gefaßt, indem 
man hoffte, der Puppe mit der Streu habhaft 
zu werden, und darauf rechnete, daß die noch 
urũckbleibenden Puppen nach Wegnahme der 
* enden Bodendecke zu Grunde gehen würden. 
Doch werden unter gewöhnlichen Bodenver⸗ 
hältniſſen, d. h. wo kein bindiger Boden vor—⸗ 
Banden iſt, nah den neueren Unterſuchungen nur 
35%0 der vorhandenen Puppen durch die. Streus 
entnahme entfernt, während die übrigen im 
Boden zurüdbleibenden Puppen fajt vollitändig 
zur Ontnide lung, gelangen troß der Wegnahme 
der Streudede. Nur auf jtreng bindigem Boden, 
Lehm, Thon, Lette, fit die Strenentnahme von 
autem Erfolge; bier kann die Buppe nicht in den 
Boden eindringen, ſie befindet ſich ausſchließlich 
in. der Streudede, und es bleiben nad gründ» 
liher Entfernung diefer auf ſolchen Böden nur 
diejenigen Puppen zurüd, welche durch den Rechen 
fallen. Für diefe beſteht aber, da fie oberflächlich 
auf dent Boden liegen, die Gefahr, daß fie bei 
den Winden im März, Upril und Mai ver: 
trodnen; Übrigens kann man dieje ſchließlich auch 
zuſammenkehren und vernichten laſſen. Es wird 
berichtet, daß nebeneinander von Kiefernſpanner 
befallene Waldteile, denen die Streu entnonmten 
war, beſſer ausgejeben, als folche, denen man 
diefelbe belaffen, und wird diefe Beobachtung in 
breierlei Weife zu erklären verfucht. So meinen 
einige, daß der berechte Boden mehr ausdünite 
ala unberechter, daß demaufolge die Temperatur 
dort eine niedrigere fei, weshalb dieſe Stellen 
bom Schmetterlinge mehr gemieden würden. 
Dann könnte aber die Linie zivilen den in den 
Nadeln beiler und jchledhter audfehenden Be: 
jtänden nicht jo genau mit der Linie der berechten 
und unberechten Bodenteile zujammenfallen, es 
müßte vielmehr der jtetig auf die aufiteigende 
Dunitläule einwirkende Luftzug bewirken, daß 
der Anflug des Schmetterling ein unregel—⸗ 
mäßiger und Somit die Linie des friicheren 
Ausjehend eine ſchwankende oder aber eine 
merklich ſeitwärts verfchobene wäre. 

Weitered wird das frifchere Ausfehen ber 
Benadelung beredter Beitände auf den Umitand 
zurüdzuführen verſucht, daß dort die Nadeln 
härter feien und deshalb vom Schmetterlinge 
mebr gemieden würden. Doc wurden auf der 
gerechten wie auf der ungerechten Seite die gleiche 
Anzahl von Puppen gefunden, ald Beweis für die 
gleihe Anzahl der vorhanden geiwejenen Naupen. 

Die dritte Erklärung wird in der beijeren 
Ernährung der einzelnen Bäume auf abgeredhtem 
Boden gefunden, infolge deren bie angefreſſenen 
Nadeln weniger leicht und weniger fchnell ver: 
trodnen; nad) Wegnahme der Streudede können 
der Humus, die Kährjtoffe überhaupt, durch den 
Negen befjer aufgelöft und daher dem Baumte 
in größerer Menge zugeführt werden. Licht, Luft 
und Tau vermögen befjer in den Boden ein: 
auetingent, e3 wird fomit die Bermelung und die 

ildung von gefundem Humus gefördert, wodurd 
für den Augenblid wenigſtens eine geiteigerte 
Begetationsthätigkeit eintreten Lan. Dieje An 


Tchädigte. 


nahme Hat jedenfall allein nur dort Giltigkeit, 
wo die Streudede ftändig belajjen blieb und fich 
unter derſelben Humus bilden Tonnte. Ferner 
fann dieje für den Augenblick beffere Ernährung 
aber nur etwa zwei biß drei Jahre andauern, 
dann müßte jedes meitere Rechen auf Sabre. 
binaus unterbleiben, e8 müßte wieder eine neue 
Moosdecke entitehen und unter .diefer wieder 
neuer Nahrungsſtoff aufgelpeichert werden. 

Daß ein Wald, weldyer durch ſtarken Raupen⸗ 
frag ſehr entkräftet ijt, feiner Nahrung durch die 
Streuentnabhme beraubt, dem ficheren Abiterben 
entgegengebt, iſt wohl leicht erflärlih; und 
wurde auch jegt wieder twahrgertommen, daß die 
mageren und kraftloſen, d. g die einer jahres 
langen Streunuguug unterworfenen Bejtände 
bei weitem ſchlechter einen Maupenfraß zu übers 
jtehen vermögen. . 

Nur auf ftreng bindigen Böden, in melde 
bie Buppe des Stiefernspanners nicht einzudringen 
vermag, iſt Ausficht vorhanden, mit der Streu⸗ 
dede den größten Teil der Puppen zu entfernen 
und damit da8 Übel erfolgreich zu bekämpfen. 

. %.  # 


* 

„Boritwiffenfhaftlidhes Kentralblatt” 
März. Oberföriter Eulefeld-Langenburg ſchreibt 
„Uber Schutzmittel gegen Wildbeſchädigungen“. 
Fichten wurden durch Teer gegen Rehwild ge: 
Ihütt, doch wurde von diefem Mittel bald Ab: 
ftand genommen, da der Teer die Pflanzen 
Dann griff man zum Ankalken, 2/3 
gelöfchter Kalt wurde mit 13 Kuhmiſt durch 
Rühren bis zur breiartigen Maffe gemiſcht. Mit 
diefer Miſchung, welcher bald noch etwas “Teer, 
bald Betroleum und Rindviehjauche zugegeben 
wird, werden die Gipfeltriebe einfchliegtich der 
Stnoipen, nad) Ermeſſen auch Geitentriebe ges 
Ihüst. Ferner wurde dad Verhanfen verfucht, 
zum Zeile wurde da8 Werg feit gemadjt, zum 
Zeile loder aufgelegt und zum Xeile fadenweis 
über die ganze Pflanze gezogen. Doch alle drei 
Arten bewährten fih nicht; das Feſtbinden iſt 
Ihledht, weil die Fäden im Frähjahre in die 
Rinde einwachſen, daS ohne weiteres aufgelegte 
Werg trug der Wind bald davon, das fpinnmweb- 
artig aufgezogene Werg ri der Wind auch zum 
Zeile fort, doch bat fich dieſes noch am beiten 
von den drei Berfuchen bewährt; das Tauſend 
Pflanzen zu überziehen -Eojtete aber: 2,40 Dark. 
Das Verhanfen zeigte in Frübjahre noch gar 
viele Nachteile; da vermochte eine Knoſpe die 
Hanfkappe nicht zu durdybrechen, jie verkümmerte 
und Seitenknoſpen entwidelten fih auf tbre 
Koſten; Dort hob die Knoſpe die Werghaube zum 
Zeile mit in die Höhe, ohne daß die Verbindung 
mit den zurüdgebliebenen Fäden unterbrochen 
wurde, die Folge davon War eur fniefürmiges 
Berbiegen des Längstriebes; oder die am Gipfel 
ſtehenden Knoſpen kommen überhaupt nicht zur 
Ausbildung, und die tiefer jtehenden Knoſpen 
und Triebe Hatten den Schaden zu heilen. 

Auch wurden Berfuche mit Werzrvideln ge⸗ 
macht, welche mit Steinöl und rektifiziertem, 
ſtinkendem Tieröl getränkt waren. Das ſo be— 
handelte Werg wurde in der halben Höhe des 
letzten Jahrestriebes leicht herumgeſchlagen und 
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erfüllte feinen Zweck vollitändig, auch die Seiten⸗ 
triebe blieben dom Verbiß verichont. Aber bie 
Miſchung riecht fo abjheulih, daß fich kein 
Arbeiter mebr zu diefen Geſchäfte fand. 

Nach allen Verſuchen erwies ſich dad Ankalken 
immer nod) al8 das beite Mittel, und dabei koſten 
1000 Fichten einjchließlich des Materials 50 bis 
60 Pfennig, während das Verhanfen wenigſtens 
1 Mark koſtet. Der mit Kuhdung verimifchte 
Kalk Bietet als Anftrih auch ein recht gutes 
Schutmittel gegen dad Berfegen der Laubholz⸗ 
beilter. Der Anſtrich von 1000 Heiſtern koſtet 
2--21ıa Mark; bei regneriidem Sonmer muß 
diefer Anftrih im Juli und Auguft nochmals 
ergänzt werden. Um diefe doppelte Arbeit zu 
vermeiden, wurden die Heifter mit Tuchlappen 
bebängt, welche dann mit Hilfe eines Hölzchens 
mit einer Salbe aus Schweinefett mit Unschlitt 
bejirihen wurden, zum Beriittern wurde Hirſch⸗ 
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dred beigemifcht. Der Geruch diefer Salbe bielt 
das Wild bollitändig fern, 1 kg derſelben koſtete 
6 Mark und reichte für 1400 Pflanzen, welche in 
bier Tagen bon einem Wrbeiter in diefer Meife 
berivittert wurden, jo daß die auf eine Pflanze 
fallenden Koften 1—1,2 Pfg. betrugen. Die 
Lappen find übrigens nit an das Stämniden, 
fondern nur an einen Biveig zu binden, weil 
duch Einwachſen des Bandes für die Pflanze 
fonft Gefahr erwachſen würde. 

Müflen Laubholzheiſter auf ungeihätte, Fable 
Flächen gepflanzt werden, fo iſt e8 das beite, die 
Stämmden durch Pfähle zu fügen, an meiden 
die Seitenzweige an 20—30 cm lange Stummeln 
belafjen find. Diefe Pfähle geben dem Heiiter 
geichgeitig den Halt. Die Bfähle werden am 

eiten von Fichtenftangen genommen, fie halten 
fünf bis ſechs Jahre; dad Unpfählen koſtet ein 
fchlieglih der Pfähle für eine Pflanze 1 bis 


hornöl, rektifiziertes, jtinfendes Tieröl und Teufel» | 11/2 Pfennig. 
| — — 
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Ginnaßdme 


Mark 
2. 1. | Für pol aus dem Yoritwirtichaftsjahbre 1. Oftober 1895/96 . 56 500 000 
2. | Kür Nebennutzungggen. 4 300 000 
3. | Aus der Jagd .. . 368 000 
4. | Bon Torfgräbereien . 270 000 
5. Bon Tlößereien . . . 7700 
6. | Bon Wieferanlagen . nn 85 000 
7: 1 Bon Üblagen . » > 2 2 2 00 en 3 000 
8 | Bon Säügemüblenbetrieb . . . . - oo... 156 000 
9 | Bon größeren Baumschulen - > >: oo en 3 600 
10. | Bon dem Tiergarten bei Eleve und dem Eichholze bei Arnsberg -. 18 500 
11. | Berfchiedene andere Einnahmen, einfließlih der zu erjtattenden 
Befoldungen für 2 Förſter, welche lediglih tm Intereſſe einer 
Bribatperion angeltellt und von diefer zu unterhalten find, und 
1000 Marl Vergütung für Leitung und Kontrolle der Bewirtichaftung 
der betreffenden Privatforſt ꝛ > 2 2 2 Er ren 537 045 
lla. | Rüdzablungen auf die an Foritbeamte (Öberförfter, Förſter und 
Waldwärter) zur wirtfchaftlicden Einrichtung bei Übernahme einer 
Stelle gewährten Vorſchüſſe (vergl. Kap. 2, Tit. 9a der Ausgabe) 40 000 
12. | Bon der Horitalademie zu Eberswalde - - » > 2 2 0 nn 12 300 
13. | Bon der Forſtakademie zu Münden . rn 3 855 
Sunnmta der Einnahme | 62 305 000 


A. Dauernde Ausgaben. 
Boften der Berwaltung uud des Betriebes. 
Befoldungen. 
1. 34 DOberforjtmeifter und 89 Regierungs» und Forſträte mit 4200 Mark 
bis 6000 Mark; außerdem 900 Mark (künftig tvegfallend) perfönliche 
Bulage als Erfat für frühere Dienftbezüge; im ganzen 658200 Mark 
und 23700 Mark zu Dirigentenzulagen für Oberforjtimeifter 
(höchſtens 900 Mark für jeden) . 
(1 Oberforſtmeiſter und 1 

Dienſtwohnung.) 
2. 696 Oberförſter, einſchließlich der 2 Verwalter der beiden Bezirks— 
oberförſtereien in den Hohenzollernſchen Landen, mit 2400 Mark 


Latur 


Regierungs⸗ und Forſtrat Haben 


one 
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de 1 Wril 
Roy. | Zit. Ausgabe ! —E 
Mark 


(2.) Pransport 
bis 4500 Mark und 950 Mark (künftig wegfallend) perjönliche 

Bulage als Erjat für frühere Dienftbezüge. . . 2415350 Marti 

“ Hierzu 2 bermwaltende Webierförfter in den 

Kloiterforiten der Provinz Hannover mit 

1800 Mark und 1660 Marl. - © .» 2» 2 2....3260 „ 2418 610 


Außerdem freie Dienfimohnung und freies Feuerungsmaterial 
oder Geldvergütung dafür mit Ausnahme Der Verwalter der 
beiden Bezirksoberförſterelen, melde kein freies ' Feuerungs⸗ 
material und an Stelle ber freien Dienitwohnung aus Kap. 2, 
Tit. 5 einen Wohnungsgeldzufhuß erhalten. Der Wert des 
freien Feuerungsmaterials wird für die 2 verwaltenden Revier: 
förfter in den Kloſterforſten zu 75 Mark, im übrigen aber zu | 
150 Mark als penflonsfähiges Dieniteintommen berechnet. 

2a. | 118bollbefchäftigte Forſtkaſſen⸗-Rendanten mit (1800 Mark bis 3400 Darf) 
(2 Rendanten haben Dienftmohnung. \ 

3. 3488 Förſter mit (1100 Mark bis 1500 Marl) 4654800 Marl, darunter 
2 Fötſter unter Vorbehalt ee ‚ausfchlieglich 
für die Zwecke und auf Koſten einer Bripatperfun, für melde 
beren Gehalt unter Kap. 2, Tit. 11 ber Einnahme nachgewieſen 
ift, ferner 483 Mark perfönliche Zulagen als Crjag für frübere 
Dienitbezüge, fünftig megfallend; 67 980 Mark zu Revierförſter⸗ 
und Hegemeljter- Zulagen in Höhe non 60 Mark bis 450 Marl; 
183 630 Markt Einzelgebälter für 355 Waldmwärter, davon 280 
vol befhäftigt mit 400 Mark bis 800 Mark und 75 nebenamtlich 
befchäftigt gegen 36 Mark bis 350 Marl. . . 4911893 Mart 

Hiervon ab diejenigen . -. - - . .- 170 „. 
melde für 2 Förſter im Regierungsbezirk . 
DOsnabrüd-Aurih als Befoldungsteil in 
ihrer Eigenfhaft als Moorvögte aus 
den desfalliigen Befoldungsniitteln der 
Domänenverwaltung erftattet und bon 
der Ausgabe der Forſtverwaltung ab» 
gefegt werben. 


4910 153 


bleiben . - » 2: 2 02 20. 

Die Förfter erhalten außerdem freie Dienftmohnung und 
freies Feuerungsmaterial oder Geldvergütung dafür. 

Der Wert des freien Feuerungsmaterials wird zu 75 Marl 

\ als penfionsfähiges Dienjteintonmen berechnet. 

Die Waldivärter erhalten freies Feuerungsmaterial - oder 
Beldvergütung dafür und freie Dienftmohnung, mo ſolche vor⸗ 

N Banden iſt. Bon dem Emolument des freien Feuerungsmaterials 

fteht denjelben eine Benfioneberedtigung nicht zu. 

4, 2 dermwaltende Beanıte bei den Nebenbetriebs⸗Anſtalten mit (1500 ME. 
bis 3000 Mark) 3900 ME; 21 Torfs, Wiefen:, Weges, Flöß⸗ x. 
Meifter, ſowie 2 Tiergartenförjter mit (1100 Mark bis 1500 Mar) 
29 300 Mark; 24 Torf, Wiefens ꝛc. Wärter und ein Holzauffeher 
zujammen 11356 Dart Einzelgebälter, davon 14 voll befoldet mit 
400 Mark 618 800 Mark und 11 nebenamtlich befchäftigt mit 36 Mark 
bi8 350 Marl oO 02 0. 

Außerdem erhalten freie Dienſtwohnung und freies Feuerungs⸗ 
material oder Geldvergütung dafür: die 2 verwaltenden Beamten 
mit einen penjionsfähigen Werte des freien Feuerungsmaterials 
bon 105 Marl, die Deeifter wie die Förſter, die Wärter wie die 
Waldwärter. 


Summa Tit. 1 bis 4 8 355 619 
5. Zu Wohnungsgeldzuſchäſſen für die Beamten . ... . 106 840 


Summa Tit. 5 für fi. 








98. 


10. 


11. 
12. 


13. 


14. 


15. 


16, 


128. 


Stat der Yorjtverwaltung für das Jahr vom 1. &pril 1896/97. 


.Ausgaße 


Andere perfönliche gusgaben. 


Zur Remunerierung bon Hilfsarbeitern bei den Regierungen, eins 
fhlieglihd Sigmaringen 


Bur Remunerierung bon Sorfthitfßauffehern (6iß 1080 ME) und zur 


zeitweiſen Verſtärkung des Forſtſchutzes überhaupt. 


Außer der Remuneration freies Fenerungsmaterial oder 


Geldvergütun dafür und freie Dienftmohnung, wo ſolche vor⸗ 
Banden ilt. Kr befonder8 dazu angetbanen Fällen Tann eine 
Zeuerung3zulage von monatlid 3 ME. gewährt werben. 


Bergütung für die Delberhebung, und Auszahlung — Remuneration 
i 


und Dienſtaufwands-Entſchädigung — an nicht voll, beziehungs⸗ 
weiſe nur nebenamtlich beſchaͤftigte Forſtkafſenbeamte und an 
Untererheber 

Zu außerordentlichen Remunerationen und Unterjtügungen für Forſt⸗ 
beamte, ‚ neritall ienbeanıte, Exekutoren (Gericht3vollzieher), Beamte 
bei den Ne 
welche für diefe Anſtalten nützliche Dienſte leijten 


Vorſchüſſe an Foritbeamte (Oberföriter, Förſter und Waldtwärter), ; zur 
wirtfchaftliden Einrichtung bei Übernahme einer Stelle (vergl. Kap. 2, | 


Tit. 11a der Einnahme) 
Nah) Berwendung berjenigen 10 000 Matt, um melde ber 
Fonds aus Tit. 9 diefes Kapitels des Etats Fix 1893/94 bers 
ſtärkt worden ift, darf nur der Betrag ber wirklichen Einnahme 
Kap. 2, Tit. 11a zur Verausgabung gelangen. — Der am 
‚Zahresiäluffe nicht verivendete Betrag diefer Einnahme kann 
zur Berwendung In die folgenden Jahre Übertragen werden. 


Summa Tit. 6 bis 9a 


Bienflaufmands- und Miets-Entfchädigungen. 


Subrkoften > Aderja und Dienftaufimands - Entihädigungen für Ober, 


foritmeifter und Regierungs⸗ und Forſträte biß zu 2900 Mark für 
jeden einfchlieglich der Reifekojtenvergütung für den forfttechnifchen 
-Neferenten bei der Regierung zu Sigmaringen . 


Fuhrkoſten, Bureaufojten und Dienjtaufiwands-Entjchäbigungen für 


Oberföriter bis zu 2100 Marf . 
zu Stellenzulagen für Oberföriter bis zu 600 Mark 


ienſtaufwands-Entſchädigungen für die vollbefhäftigten Zoritkaffen-: 


Nendanten Kap, 2, Tit. 2a bis zu 2000 Mark für jeden, mit Aus» 


nabme zweier Stellen, für welche wegen des großen Gejchäfts-' 


. umfanges bezw. 2450 Markt und 2350 Mark gewährt werden . . 

Zu Stellenzulagen für Förſter und Waldwärter bis 300 Mark, ſowie 
ur Haltung eines Dienfipferdes oder Annahme von Forſiſchutzbilfe 
er Höriter bis zu 180 Mark für jeden, und Kahnunterhaltungds 
zulagen bis zu 75 Marl . . 

Fuhrkoſten⸗Averſa und Dienitaufivands- Entfhädigungen für Beamte 
bei den Nebenbetriebsanjtalten bi8 zu 1200 Dark für jeden und 
Stellenzulagen bis 300 Mark. . 


. Bu Mietsentihädigungen en fehlender Dienſtwohnungen für 


Oberförſter bis zu 900 Mark; für Förſter, Torf-, Wieſen- Wege- 
Flöß⸗ ꝛc. Meiſter bis zu 225 Mart für jdn. . . 


Summa zit 10 sis 1 
Bloterielle Yerwaltungs- und Betriebskoften. 


Für Werbung und Transport von Holz im Sorwirtjhaftjahn 


-1.-Oftoßer 1895/96 und von anderen Forjtproduften . 
Latu 


benbetriedsanitalten und ſonſtige Berfonen (nicht Beamte), 


Betrag 


für 1, Ahril 
1896/97 


Mart 


73 200 
1 790 000 


277 800 


168 000 


.40 000 


2 349 000 


300 500 


1 165 150 
61 900 


155 642 


348 276 


12 368 


kRa nn 








19. 


20. 
21. 


31. 


32. 


Stat ber Forſtverwaltung für das Jahr vom 1. April 1896/97. 


Ausgabe 





Transpokt. 
gur Unterhaltung und zum Neubau der Gebäude im Geſchäftsbereich 


der Forſtverwaltung, ſowie zur Beſchaffung fehlender Gebäude*) 


(Dieſer Fonds überträgt ſich mit dem Fonds Kap. 3, Tit. 7.) | 


"Bar Unterhaltung und zum Reubau der öffentlichen Wege und zur 
Gewährung don Beiträgen aut derjtellung jolcher Wege (innerhalb 


der Forſten) 


(Dem Ausgabefol treten diejenigen Beträge Hinzu, melde. 


bon Freifen und Probinzen zum dKaufjeemäßigen Ausbau bon 
Kommunikationswegen innerhalb ber Staatäforjten gewährt 
und bei Kap. 2, Tit. 11 dieſes Etats vereinnahmt werden.) 


Beibilfen zu Chauſſee⸗ und anderen Wege⸗ und Brüdenbauten und 
ur Anlegung don Eifenbahngüter- Halteftellen (außerhalb der 
Sorten) welije non wefentlihem Snterefi far bie Soritvertsaltung find 
Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beitände können zur 

- Berwendung in die folgenden Sabre Übertragen werden.) 


Zu Waſſerbauten in den Forften . 
Zu Forfſtkulturen, F Erziehung von Bilanzen zum BVertauf, zur 


Berbeilerung der oritgrundftüde, zum Bau und zur Unterhaltung 


der Holzabfuhrmege und Eifenbahngüter » Haltejtellen, welche imı 


Intereſſe der Forſtverwaltung angelegt werden müflen, Im Forſt⸗ 
wirtjchaftsjahre 1. Dktober 1895/96, ſowie zu Forſtvermeſſungen 
und Betriebsregulierungen. 
(Die. am Jahresſchluſſe verbleibenden Beitände "Können zur 
Berwendnng in die folgenden Jahre Übertragen werben. 
Bergleihe außerdent die Bemerkung zu Kap. 4, Tit. s ._ 
Allgemeine Ausgaben — dieſes Etat$.) 
Jagdverwaltungskoſten, einfchließlich der Wilbfejaden-Erfapgefber . 
Betriebstoften für Torfgräbereien . 
(Die Kojten der Torfftreufabritation gelangen für das Korft- 
wirtichaftsjahr zur Verrechnung.) 
Betriebskoften für Blößereien . - 2 2 0 0000. 
Betriebskojten für Wiefenanlagen . . 
Betriebskoſten der Ublagen . 
Betriebskojten der Sägemühlen 


. | Betriebskojten für größere Vaumiſchuien im Zorſtwirtſchaſtichre | 


1. Oktober 1895/96 . 
Für den Tiergarten bei Eleve und das Echholz bei Arnsberg 
(Bei dem Tiergarten bei Cleve und dem Eichholze bei 
Arnsberg darf die Ausgabe beider Anlagen zuſammen deren 
Einnahme nicht überfchreiten. Der am Schiuffe eine Jahres 
verbleibende Überfhuß darf nur in den nächſtfolgenden beiden 
Jahren noch veriwendet werden.) 
Für Fiſchereizwecke. . 
(Die am Jahresſchluh verbleibenden Beſiande Tonnen zur 
Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werben.) 
Zur Bezeihnung und Berichtigung der Grenzen, zu Separationen, 
Regulierungen und Prozeßkoſten. 


Holzverkaufs- und Verpachtungskoſten, Botenöpne und fontige Heine 
Ausgaben der Colalverwaltung . . . 


Latus 
*) An Dienſtetabliſſements für een Dberförfter ° Förſter 
find vorhanden ... 2 2 2 0 2 0.2. 647 3292 
Rach dem Etat für 1. April 1805/86.. 646 3283 


mitbin jetzt mehr . . 1 9 


345 


für ı 1. "orit 


1896,97 
Markt 


9 000 000 
2 394 800 


1 498 200 


200 000 


66 500 


4 600 000 


8 000 


98 300 


180 000 


18 397 320 


4 


346 Mitteilungen. 












Drudkoiten. . 


Ausgaße 


Stellvertretungd» und Umzugskoſten, Diäten und Reifekoften , 
Koften für Bertilgung ber den Forſten ſchäblichen Tiere, Vorflutkoſten 
und andere vermifchte Uusgaden . nn ran 


Betrag 
für 1. April 
1896/97 
Dart 


18 397 320 


64 400 
315 000 


400 205 
19 176 925 


32 086 220 













Transport 







Summa Tit. 16 bis 35 
Summa Rap. 2 












(Schluß folgt.) 


Mitteilungen. 





— [die Bereidigung von nicht gelernten 
Zägern auf das Jorſt⸗HiebſtahlGeſetz. Nach 
8 23 des F⸗D.⸗G. vom 15. April 1878 können 
auch Nidätforftleute, die mit dem Forſtſchutz bes 
traut find, auf vorgenanntes Geſetz bereidigt 
werden, wenn fie von dem Waldbefiter entweder 
auf Lebenszeit oder auf mindeitend drei Jahre 
mittel8 fchriftlihen Bertrages angeftellt find. 
Diefe Leute genießen alfo diejenigen Varrechte, 
welche fih der —— erſt durch eine vor⸗ 
ſchriftsmäßige Lehr- und Militärzeit, ſowie zwei 
Prüfungen ſchwer erringen muß, ohne Opfer, 
Muhe und Vorbildung, nach dem neuen Jagd⸗ 
De ejeg muß ihnen aud ber unentgeltliche 

agdichein erteilt werben, und fall& fie auf Lebens⸗ 
«zeit von einem Waldbefiger angeitelt find, er- 
werben fie Rechte in betreif bes Waffengebrauchs, 
die weit über die Rechte der Polizeibeamten bin- 
ausgeben. Sie können allerdings nicht zu Hilfs- 
Beamten der Staatdanivaltfchaft beitellt werben, 
doch biefen Borzug genießen auch die meijten 
Kommunalbeamten und die Brivatforftbeamten 
nit. Schon aus borgenannten Gründen muß 
es den gelernten Jäger unangenehm berühren, 
wenn Leute, die mitunter recht mangelhaft vor 
gebildet find, mühelos in den Genug einer Be- 
rechtigung treten, die filh jener nad jahrelangen 
Ringen erwirbt. Natürlich muß der Beamte durch 
das Geſetz gejchütt werden, das wird auch alls 

emein anerfannt, es follte fi dieſer Schuß, 
owie gewifle Berechtigungen nur auf Perfonen 
eritreden, melde ihre Dualifilation zur Gleich- 
berehtigung dargethan haben. Wir finden wohl 
fauım in einem anderen Stande fo viele unberufene 
Elemente wie gerade im Forſtfach, und das kann 
der grünen Bilde niemald zum Nutzen gereichen, 
ja diefelbe kommt dadurch gewiſſermaßen in 
erruf. Wie der Handwerker die Gewerbefreibeit 
beflagt, jo muß es der Berufsjäger und Forſt— 
mann bedauern, daß auch ihm jedermann ins 
Handwerk pfuscht, während er jtellenlo8 umher— 
bummeln muß. Etwas gebefiert haben fich wohl 
feit einigen Jahren die Berhältniffe unferer Grün— 
röde injofern, al8 man die Beobachtung machen 
kann, daß viele Privatberwaltungen heute nur 
gelernte Jäger beſchäſtigen, was vordem durchaus 
nicht der Fall war. Immerhin bleibt aber hierbei 
noch viel zu thun, und wenn auch in den Fach— 





ſchriften bon der ganz bejonderen Bravour fo 
vieler Jagdaufſeher (mir meinen biermit Nichts 
foritleute) oftmals berichtet wird, fo iſt diefes kein 
Beweis dafür, dag mindeftens dasfelbe nit auch 
der gelernte Jäger leiften würde Wir baben 
enug Beifpiele, daß der Forſtmann ſich ſelbſtlos 
er Gefahr entgegenftelte, um nur fein Wild 
gegen free Eindringlinge zu ſchirmen, gar nicht 
eingedent, daß er vielleicht feine milie int 
IHlimmften alle in dringenditer Notlage zurüd» 
lieg. Der echte Jäger und Forſtmann iſt nies 
mal8 ein Dtietling geweſen, er iſt mit allen Yajern 
ſeines SHerzend verknüpft mit feinem fchönen, 
wenn aud) oft gefahroollen Beruf, er fhitgt und 
begt fein Wild und ſchirmt den Wald vor Ge⸗ 
fahren bis zum legten Atemzuge. Ein todfranter 
Kollege — derfelbe veritarb kurze Zeit nachher 
— bat es nicht unterlaſſen fönnen, noch bis zum 
legten Augenblid, fjolange e3 eben die Körpers 
träfte noch erlaubten, feinen Dienft zur verſehen, 
obfchon er Vertretung hatte. Der Förfter muB 
endlih do einmal zu dem Rechte gelangen, 
welches ihm zuftebt, und nit auf gleihe Stufe 
geitellt werden mit denjenigen Leuten, bie von 
der grünen Farbe ald „milde äger” bezeichnet 
werden. Man fiebt Heute immer noch in dem 
Höriter zu gern einen „Bedienten”, alfo eine 
Dienerfeele, und behandelt ihn danach. Diener 
des Staates, der Kommune oder der Herricait 
find ja alle Beamten, doch follte ſich dieſes 
„Dienertum”“ nicht gerade bei den Forſtbeamten 
in jo ausgeprägten: Sinne breit zu machen fuchen. 
Es liegt dieſes allerdings auch vielfah an den 
Beamten felbit und iſt noch ein altes Bermächtnis 
aus längit entihwundenen Beiten, das nur bazır 
angethan ijt, unfer Fach noch mehr berabzudrüden. 
Es liegt alfo viel „Selbjtverihuldung” vor, und 
da8 follte man beachten. Richard Mäller. 


— Pie Aulturgeräte für Korfl- “2 —— 

Ban (Batent Spitenberg) erregen in Br 
Mape die Aufmerkjamleit aller an Forftmtrtf. 
und Gärtnerei interejlierten Kreiſe. Die Beſu 
der Berliner Gewerbe: Außjtellung 1896 we 
und daher Dank wiljen, wenn wir fie darauf 
merkſam machen, in der ohnehin höchſt intereffaı 
Gruppe XXI (Gartenbau) die unter Nr. 3585 ı 
gejtellten Geräte einer Befichtigung » ınter: 


EIN —— 





BEE, Gun 37 VE. A 


Sifcheret und Fiſchzucht. — Verſchiedenes. 347 


Kifcherei und RFiſchzucht. 


(Beiträge für diefe Rubrik werden erBeien und auf WVunſch angemeffen Bonoriert.) 


— Die Trage, od die Goldfifde Hören, fit 
Dr. U. Seidl, einem noch jungen Phyſiologen 
der Wiener Schule, gelungen, genauer klarzulegen. 
Er erperimentierte mit Goldfiiden. Die Fiſche 
befanden fih in Slaswannen, über melde ein 
Pappendedellaften geftülpt murde, melcher eine 
den Beobachter abgewenbete Längsfeite der Wanne 
frelließ. Diefer Wand gegenüber befand fi ein 
Spiegel, in welchem der Krperimentatbr bie 
Tiere beobachten konnte. Als GSchallquellen 
dienten Pfeifen, elektriſche Klingeln, Glocken zc., 
andererſeits, um den Tieren Töne zuzuführen, 
die im Waſſer ſelbſt entſtehen, ſchwingende Metall⸗ 
ftäbe, welche am Teil in das Waller tauchten, 
jo daß im Waſſer derfelde Ton berborgerufen 
wurde mie außerhalb der Wanne Die Stäbe 
wurden entweder mit dem Biolinbogen ober 
eleftromagnetifch in Shwingung tet Zahl⸗ 
reiche, über mehr als ein halbes Jahr fortgeſetzte 


Verſuche und Beobachtungen haben nun ergeben, | Bil 


daß die Goldfiſche in keinerlei Weiſe auf Töne 
reagieren. Bloß durch einen plötzlichen Schlag 
auf den Sajten war eine Reaktion zur erzielen. 
Auch die mit Strychnin bergifteten ehe zeigten 
ein ähnliches Verhalten. Die einzige Reaktion, 
die ſich nachweifen ließ, war die auf einen plötz⸗ 


lichen, kräftigen Schall (Abfeuern eines Revolvers, 
Zuſammenſchlagen der Hände), Um zu ent 
fheiden, ob es fich Bei diefer Reaktion um eine 
Gehörswahrnehmung oder um eine Erjchütterung 
handele, Bat Dr. Kreidl den Tieren die Gehör⸗ 
organe beiderfeit8 entfernt und an ſolchen 
labyrintblofen Fiſchen Gehörsprüfungen vor⸗ 
genommen. Dabei zeigte ſich nun, daß die 
operierten Fiſche genau ſo reagieren wie normale: 
auch fie zuckten im ſtrychniſierten Zuſtande Franıpfe 
Daft zujammen, wenn man kräftig die Hände 
gufammenihlug. Die Verſuche haben ergeben, 
aß für die Goldfifche ein Hören durch dad Gehör⸗ 
organ nicht nachgewiefen werden kann, baß fie 
jedoch wohl auf Schallmellen reagieren, welche 
fie duch einen befonders entwidelten Hautſinn 
wahrnehmen. Die Goldfiſche find alfo als taub 
pi bezeichnen. — &8 dürfte übereilt fein, von 
ieſem Ergebnis einen Schluß auf alle übrigen 
ifshe zu ziehen. Immerhin aber mögen bier 
die Verhältniſſe ähnlich fo liegen, da fait überall 
bei den Fiſchen die fogenannte Seitenlinie 
ausgebildet fit, ein Organ, welches wohl im 
jtande iſt, Schwingungen des Waſſers, mögen fie 
nun entjteben, wie fie wollen, zur Wahrnehmung 
zu Bringen. Dr. Fr. 





Herſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


„Waldzze i tee, 
Berei rd der Int er 
und an —æzE —E——— — 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Binfe, Foriel Forſtaufſeher, Kammerberg bei Falkenwalde 
in Po 


mmiern. 
Eggert, Herrſchaftl. Förſter, Omulef bei Kaltenborn, Oſtpr. 
&nlefeld, Oberförſter, Langenburg, Württemberg. 


ſtpr. 
Weith, Jäger und Gärtuer, Egfow bei Bitzewitz. p 


» * 
* 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Dreibrodt, Hibbed, 2 ME.; Eggert, Oinulef, 2 ME; 
Harz⸗Klub 150 ME; Heidemann, Kirchlinde, 8 DIE.; Hinke, 
AltsBarrad, 2 Dil.; Klinfert, Kupp, 2 Mk.; Knoll, Groß: 

ieihen, 2 DME.; Koh, Eiſenach, 5 ME.; Ruß, Nibbels- 
eierei, 2 ME; Mechow, Seehauſen, 3 DIE; Neumann I, 


j Nagerbof, 2 DIE; Djitholſteiniſcher Forſiverein 20 ME; 


trehlau, Kaltenborn, 2 Mt.; Willer, Bentihow, 2 ME; 
Winter, Klitten, 2 ME. 

Beitrittderflärungen find zu richten an den 
srein „Maldheil‘, Mendamm in Der 
sumark. Der Sabresbeitrag beträgt für 
orits und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
orit- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
orits und Jagdweſens und alle anderen Mit- 

glieder 5 Mark. 
Der Vorſtand. 


Beſondere Inwendungen 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung ber Jutereſſen dentſcher Forft⸗ 
und Jagbbeamien und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Erlds eines auf dem Nachbarrevier verendeten, 
vom RNachbar überlaffenen Rehbocksss . . I— Mi. 
Gefammelt für Fehlſchüſſe, eingefandt durch Herrn 
evierförfter Moebes, Ringeledort . er 
Saußgelb für einen guten Grenzbod, eingeſandt 
dur errn Hilfsjäger Mehow, Scehanten . B— „ 
Engeln tdurd Frau Gräfin von Echwerin⸗Putzar 10,— „ 
Eingejandt vom Förſter Herin Krüger aus Dram⸗ 
burg mit folgender Bemerkung: „ir von Herrn 
Hauptmann a. D. Worthmann, Dogheim, er: 
Baltenes Räudemittel, womit der Hund meines 
Herrn in Lurger Beit geheilt wurde. Bitte 
deshalb ale Kollegen, im Bedarfsfalle, ſchon 
des guten Bweded wegen, biervon Gebrauch 
madhen zu wollen. . 2. 0. 2380 „ 
Summa 8850 Mt. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamın. 
Den Gebern Herzliden Dank und Waib- 


mannsheil! Der Vorſtand. 


BYerein alter Garde⸗Zager. 


Indem wir nachſtehend unſeren eriten Jahres⸗ 
bericht zur allgemeinen Kenntnis aller alten Garde⸗ 
Jäger bringen, bitten wir diefelben, dem Verein, 
deſſen Bived e8 ift: „Königstreue und Bater 
landsliebe, fowie den Geiſt der Kamerad— 
haft zu pflegen und zu bethätigen”, bald» 
gefälligjt beitreten zu wollen. Der monatliche 
Mitglied3beitrag beträgt 50 Pi: neben einem 
einmaligen Eintrittögeld von 1 DIE. 
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Am erſten Dienstag jedes Monats 
finden Sitzungen in Berlin, Karlſtraße 27, 
abends 8Uhr ſtatt, in denen Vorträge wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inhalts gehalten werden. 

— Das 182jährige Stiftungsfeſt des 
Garde⸗Jäger-Bataillons wird am Diens— 
tag, den 16. Juni 1896, unter Beteiligung des 
Bataillon8 in Schloß Schlahteniee (bei 
Station Schlachtenſee an der Wannfeebahn 
Berlin Potsdam) durch Konzert, Tanz, Feuer—⸗ 
wert, Kinderbeluitigungen x. mit Yamilien 
und Gäften feierli begangen, wozu alle alten 
Garde⸗Jager freunblichit eingeladen werden. Ans 
meldungen erbittet der Schriftführer ©. Herr- 
mann, Berlin W. 30, Kyffhäuferitraße 14, unter 
Ungabe von Nanıe, Stand, Wohnung, Jahrgang, 
Kompagnie und militärischer Charge. 
. Berlin, im Mai 1896. 
Der Borftand 
bes Vereins alter Garde-Jäger. 
% %* 


* 
Erſter Jahresbericht 
des Vereins alter Garde-Jäger 
zu Berlin 
für da8 Halbjahr vom September 1895 bis 
März 1896 


3 . 

Die bei Gelegenheit des 150 jährigen Stiftungs- 
feite8 unferes Garde⸗Jäger⸗Bataillons ind Leben 
etretene „zmanglöfe Bereinigung ehemaliger 

arde⸗Jäger“ beihloß am 13. September 1895 
auf Untrag des Kameraden Herrmann, fih zu 
einem Verein ehemaliger Garde» Jäger mit dent 
Sit in Berlin zu Tonftituieren. Eine bon ber 
Bereinigung gewählte Kommiſſion entwarf bie 
„Satungen des Vereins“, deren Beſtimmungen 
in der erſten Bereinsfigung anı 15. Dftober 1895 
zur Annahme gelangten, ſowie eine „Geſchäfts⸗ 
ordnung”, welche in der folgenden hung eben= 
falls die Zuftimmung der Vitglieder fand. Nur 
eine. erhebliche AUbweihung vom Entwurf ber 
Kommiſſion wurde tnfofern bejchloffen, als dem 
neuen Berein, zum Unterjchiede von dem in 
Potsdam tagenden gleichnamigen DBerein, der 
Name „Berein alter Garde-Jäger“ gegeben wurde. 

Zum Borfigenden mwurde Stamerad Dr. 
Scharenderg, zu feinem Stellvertreter Kamerad 
Rod, zum Schriftführer Kamerad Herrmann, zu 
feinem Stellvertreter Kamerad Müde und zum 
Schatzmeiſter Kamerad Elbers erwählt. 

- Sn der Sitzung don 3. Dezember 1895 wurde 
jodann bejchlofjen, nach der Seneral-Berfanmlung 
eine Mitgliederlijte, joiwie einen Jahresbericht zu 
fertigen und jämtlidhen biefigen und auswärtigen 
Mitgliedern alljährlich beides zu überjenden. 

Diefem Beichluffe gemäß eritatten wir hier- 
mit unferen lieben Kameraden den erjten Halb: 
jahrsbericht unter Beifügung einer Mitgliederlijte, 
aus der zu unſerer Freude hervorgeht, daß der 
Verein in der kurzen Zeit feines Beſtehens fchon 
recht erheblich getwachjen ilt und überall Anklang 
und Förderung gefunden bat. | 

Er zählt gegenwärtig 
1. zu Ehrenmitgliedern: Seine Durchlaucht den 

Hüriten Bismard; Seine Ercellenz den General 

der Infanterie, & la suite des Garde-Füfilier- 

Regiments und General: Adjutanten weiland 


Sr. Maleſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm L., 
Herrn von Werder; Seine Excellenz den General 
der Infanterie z. D., & la suite des Garde⸗ 
Ssäger-Batatllong, Herrn von Arnim; 
2. 110 ordentlide Mitglieder aus allen Berufs» 
ſtänden. 
Der von dem Schatzmeiſter in der General⸗ 
Verſammlung vom 3. März d. Is. erftattete 
Bericht, der von den Kaſſenprufern als richtig 
beftätigt tourde, ergab einen Kallenbeitand bon 
177,455 Mk. Für die Kameraden follen Vereins» 
abzeihen, deren Form und Ausführung in einer 
bejonderen Sommiffion feitgeftellt und deren vor⸗ 
gelegte Mufter von der Berfammlung genebniigt 
worden find, beftellt werden, und es ftehen biele 
Abzeichen zum Preife von 1,15 ME. den Kameraden 
ur Berfügung — SKamerad Elbers bat die 
Ubermittelung übernonmen. 
Der Berein bat folgende, ftetS zahlreich be⸗ 
fuchte Berfammlungen abgehalten: am 15. Oktober, 


|5. November, 3. Dezember 1895, 7. Sanuar, 


4. Februar und 3. März 1896. 

Sn den Situngen bom 7. Januar und 
4. Tebruar bat Kamerad Hoeſe einen ſehr 
interefjanten Vortrag über die „Deutiche Marine” 
gebalten, deſſen Schluß für die nächſte Sitzung 
angekündigt it. Ferner bat eine größere Anzahl 
Vorſtands⸗- und Kommiljiond » Sigungen jtatt- 
gefunden. 

Außerdem fand am 21. Januar d. 38. das 
geplante Wintervergnügen ftatt; dasfelbe beſtand 
in einer patriotifchen Feier der Begründung des 
Deutfchen Reiches und gleichzeitig des Geburts⸗ 
tages Sr. Dtajehtät bed Kaiſers und Königs und 
wurde in den Räumen der BiktoriasBrauerei mit 
Familien und Gäſten abgebalten. Die Yeitrebe 
bielt in Verhinderung des Borfigenden, nachdem 
Kamerad Sadewaſſer ein ſchwungvolles Feſtgedicht 
vorgetragen, Kamerad Eichhorn, worauf der in 
Begleitung der Herren Offiziere des Bataillons 
erſchienene Kommandeur desſelben, Herr Major 
Freiherr von Plettenberg, eine markige Anſprache 
hielt, in welcher er den auf Einladung des Vereins 
zahlreich erſchienenen aktiven Oberjägern und 
Jägern die Zwecke und Ziele des Vereins warm 
empfahl. Ein vom Kameraden Hintz ſodann aus⸗ 
gebrachtes „Hurra!“ auf die Herren Offiziere 
und insbeſondere auf ihren uns fo überaus wohl» 
wollenden Führer gab dem Danfe der Vereind- 
mitglieder beredten Ausdruck, und es verlief das 
frohe Felt, das von etwa 400 Berfonen von 
nah und fern befucht war, in alljeitig voll be= 
friedigender Weiſe. 

n ber Generalverfammlung vom 3. März 
d. 58. fchieden die Kameraden Koh und Müde 
auf ihren Wunſch aus dem Vorſtand, und es 
wurden die übrigen Borjtandsmtitglieder einjtimmig 
wiedergewählt und als Stellvertreter d-* R--- 
jigenden Kamerad Hink, als Gtellverti 
Schriftführers Kamerad Hoefe in den Nor 
neu gewählt. Auch wurde betreff3 der je 
Beit zum Denkmalfonds gejfammelten Belt 
don der Mehrzahl der Mitglieder die Erklär 
abgegeben, daß fie, da das Denkmal nicht 
Ausführung gelangt, ihren Beitrag der °--- 
kaſſe übermeijen. 
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Mit Herzlidem Dank für die bisher bewiefene 
Teilnahme und der Bitte um weitere Yörderung 
unſerer Vereinszwecke wünſchen ‚wir dem Verein 


fürder ein erfreuliche Blühen und &edeiben; 
unſer Beſtreben wird e8 fein, allezeit die Intereſſen 


des Vereins im Sinne echter Kameradfchaftlichkeit 
u pflegen, und mir hoffen, hierin bon allen 
Sreunden des Vereins und unjeres® ſchönen 
ataillond freundlichſt unteritüßt zu werden. 
„&8 lebe ber König un 
Berlin, den 5. Mat 1896. 
Der Boritand. 
Eduard Sharenberg, Borfigender. 
Hintz. Herrmann. Soefe. Elbers. 


| X 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zöonigreich Jreußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 

Adameit, Forſtaufſeher, iſt als Königlicher Förſter 
auf der neu errichteten Förſterſtelle Neumühl, 
Oberjörfteret Wirthy, Regbz. Danzig, vom 
1. Juli d. Is. ab definitiv angejftellt worden. 

Arnold, Königl. Förſter zu Lindenau, Oberförfteret 
Ullersdorf, ift auf die Förſterſtelle zu Bluno, 
Oberfjörfterei Hoyerswerda, Regbz. Liegnit, vom 
1. Juli d. 38. ab berjegt worden. 

Bader, foritverjorgungsberechtigter Jäger, ijt zum 
Höriter ernannt und ibm die Förſterſtelle zu 
Sisdroy, Oberföriterei Puppen, Regbz. Königs 
berg, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv über- 
tragen worden. 

Baude I, Förſter zu Dembiodammer I, ift nad) 
Dembiodammer II, Oberfoörſterei Dembio, 
Regbz. Oppeln, verjegt worden. 

Biedermann, Förſter zu Mainczok, iſt nad 
Zugnian, Oberförfterei Zellowa, Negbz. Oppeln, 
verſetzt worden. 

Aränzel, Förſter zu Lichwin, Oberföriterei Zirke, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Saubucht, Ober⸗ 
förſterei Obornik, Regbz. Poſen, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt worden. 

Gebhardt, Hilfsjäger, iſt von der Oberforſterei 

arpſiedt, Regbz. Hannover, als ſtädtiſcher 
Forſtaufſeher nad) Iſerlohn, Regbz. Arnsberg, 
verſetzt worden. 

Haaſe, Förſter, bisher in der Oberförſterei Linden⸗ 
buſch, iſt die durch Penſionierung des Hege— 
meiſters Hennig erledigte jetzige Förſterſtelle 
I Eichfier, Oberförjterei Rohrwieſe, Regbz. 

arienmwerder, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv 
übertragen torden. 

Haſſel, Zoritmeiiter zu Mottgers, Kreis Schlüchtern, 
erhielt den Roten Wdler-Orden dritter Stlafje 
mit der Schleife. 

Heiurich, Forſtaufſeher, iſt als Königlicher Förſter 
auf der Förſterſtelle Holzort, Oberforſterei 
Königswieſe, Regbz. Danzig, vom 1. Juli 
d. Is. ab definitiv angeſtellt worden. 

AMrauſe, Forſtauſſeher zu Waice, Oberföriterei 
Waice, iſt die Verwaltung der Förſterſtelle 
Lichwin, Oberförſterei Zirke, Regbz. Poſen, 
vom 1. Juli d. Is. ab probeweiſe übers 
tragen worden. 


eine $äger!* 


Kreiſchmer, Königl. Förſter zu Albendorf, it die 
Förſterſtelle zu Lindenau, Oberförfterei Ullers⸗ 
dorf, Regbz. Liegnitz, vom 1. Juli d. Is. ab 
- übertragen worden. | 
Müller, Förſter, bisher in der Oberförfterei 
Laska, tft die neu gegründete Yöriteritelle zu 
Widno, Oberföriterei Widno, Regbz. Marien 
werder, bon 1. Juli d. Is. ab definitiv über⸗ 
tragen worden. 

Heumann, Forſtaufſeher, iſt als Königlicher Förſter 

- auf der Förſterſtelle Wildungen, Oberförfterei 
gleichen amens, Regbz. Danzig, vom 1. Juli 
. Is. ab definitiv angejtellt worden. 

Preißer, Semeindeförfter zu Lorſcheid, iſt bom 
1. Juli d. Is. ab zum Förſter des Gemeinde⸗ 
Forſtſchutzbezirks Bruchhaufen, Regbz. Koblenz, 
ernannt und auf Lebenszeit angejtellt worden. 

Rennwanz, Königl. Förſter zu Offau, Oberförfteret 
MWirtdy, ift auf die Förſterſtelle zu Laſſek, Ober- 
förfterei Wilhelmswalde, Regbz. Danzig, dom 
1. Juli d. Is. ab verjegt worden. 

Schidel, Königl. Förfter zu Forſthaus Thatlen, 
Dberförjterei Wadern, Regbz. Trier, erhielt 
dag goldene Ehrenportepee. | 

Schulz I, Förſter a. D. zu Neuftadt, Weitpr., 
bisber zu Bülow, Kreis Karthaus, erhielt das 
Allgemeine Ehrenzeichen. 

Dr. Schwarz, Profejlor an der Forſt⸗Akademie zu 
Eberswalde, erhielt -die Ritters Anfignien erſter 
Klaſſe des Herzoglich anhaltiſchen Haus⸗Ordens 
Albrechts des Bären. 

Sieges, Forſtaufſeher in Altenmittlau, iſt zum 

örſter in Wieſenfeld, Regbz. Rafel, ernannt. 

Stenzel, Forſtaufſeher, it als Königlicher Förſter 
auf der Frörfteritelle Offau, Oberförjterei Wirthy, 
Regbz. Danzig, vom 1. Zult d. Is. ab definitiv 
angejtelit worden. 

Taude, Forſtaufſeher, iſt zum Königlichen Förſter 
ernannt und ibm die Förſterſtelle zu Alben» 
borf, Oberförjterei Ullersdorf, Regbz. Liegnik, 
vom 1. Juli d. 98. ab Abertragen worden. 

Thiedeke, Forſtaufſeher, iſt als Königlicher Yörfter 
auf der Förſterſtelle Debrino, Oberforſterei 
Lorenz, Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Is. ab 
definitiv angeſtellt worden. | 

Tobof, Forſtaufſeher, bisher in der Oberföriterei 
Junkerhof, ift die „poriterileie zu Slufa, Ober» 
förſterei Laska, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Is. ab auf Probe übertragen. 

Bogt, Forſtaufſeher, iſt ala Königlicher Förſter 
auf der ſeit dem 1. April d. Is. neu errichteten, 
vorläufig noch unbenannten Förſterſtelle in der 
Oberförſterei Neuſtadt, Regbz. Danzig, vom 
1. Juli d. Is. ab definitiv angeſtellt worden. 

Wenzel, Königl. Förſter zu Warſin, iſt die Ver⸗ 
waltung der neu errichteten Revierförſterſtelle 
zu Warſin, Regbz. Stralſund, vorläufig auf 
Probe übertragen worden. 

Bom 1. Zuli d. Is. ab find die den bis: 
herigen Forſtſchutzbezirk Lorſcheid, Regbz. Koblenz, 
bildenden Waldungen dauernd mit dem Gemeinde— 
Forſtſchutzbezirk Neuſtadt vereinigt worden. 

B. Jäger-Korps. 

Bank, Prem.Lieut. von den Jägern 2. Aufgebots 
des Landw.⸗Bezirks Hannover, iſt der Abſchied 
bewilligt worden. 
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Berthold, Sel.-Lieut. von den Jägern 2. Auf⸗ 
gebots des Landiw.-Bezirkd Göttingen, ift der 
Ubichled berwillige worden. 

Bol, Prem.-Lieut. vom 2. Aufgebot der Garbes 
Landiv.-Schügen, ift der Abſchied bewilligt. 

v. Boddien, Faipimanı im Garde - Zägers 

Bataillon, Abjutant der 28. Divijion, erhielt 

das Ritterkreuz des Königlich portugiefiihen 

Militär-Drdend San Bento d’Abiz. 

der, Brem.Lieut. und Beldjäger vom Reitenden 

Feldjäger-Korps, ift zum Oberjäger ernannt. 

». Selfe- Rotenburg, Prem.⸗Lieut. dom Groß- 
berzogl. Medienburg. Zäger-Bataillon Nr. 14, 
iſt in das 1. Bad. Leib-Gren.-Megt. Nr. 109 
verſetzt worden. \ 

Kaifer, Hauptmann und Komp.⸗Chef vom Rhein. 
Jäger» Bataillon Nr. 8, ſchied vehufs über⸗ 
teitt8 zur Schußtruppe für Deutſch⸗Sũdweſt⸗ 
afrila mit dem 26. v. Mts. aus dem Heere 
aus; gleichzeitig ift der Genannte der Schutz⸗ 
truppe für Deutſch⸗Sũudweſtafrika zugeteilt. 

v. Jeers, Sek-Lieut. vom Großherzogl. Medien» 
burg. Yager Bataillon Nr. 14, ift zum Prem.⸗ 
Zieut. befördert worden. 

». Müller, Prem.-Lieut. von den Jägern 2. Auf 
ebots des Landw.⸗Bezirks Schwerin, tft der 

bſchled bewilligt worden. 

Otto, Sel-Lieut. vom Hannod. Jäger-Batalllon 
r. 10, ift zum überzähligen Prem.»Lieut. 

befördert worden. 

ee Oberit»Lieut. und Kommandeur des 
— 








äger⸗Bataillons Graf Yorck von Wartenburg 

ipreuß.) Nr. 1, iſt unter Beförderung zum 
Oberjten zum Kommandeur des Inf.dtegts. 
Nr. 128 ernannt worden. 

Sehr. v. Modde, Prem.-Lieut. von ben Jägern 
2. Uufgebotd des Landıv.-Bezirtd Schwerin, 
ift der Abſchied bewilligt worden. 

Hößfe, Prem.⸗Lieut. von den Jagern 1. Aufs 
ebots des Zandiv.»Bezirt® Wegnug, Ift ber 

bſchied bewilligt worden. 

v. Strenge, Prem.-Lient. dom Rbein. Jäger— 
Bataillon Nr. 8 und tommandiert als Adjutant 

bei dem Gouvernement von Meg, iſt zum 
Hauptmann befördert worden. 

Yeoigt, Major und Bataillons-Rommandeur vom 

nf.» Regt. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Wofenfde) Nr. 59, ijt zum Kommandeur des 
Jãger · Bataillons Graf Yord von Wartenburg 
Oitpreuß.) Nr. 1 ernannt worden. 

v. Waldow, PremLieut. und Oberjäger vom 
Neitenden Zeldjäner:storps, iſt ausgeichieden 
und zu den — des Brandenburg. 
Zäger-Bataillond Nr. 3 übergetreten. 


Bönigreich Bayern, 

Ebert, Praktikant, ift zum Affiitenten in Dahn 
ernannt worden. 

Hartmann, Praktikant, iſt zum Affiitenten in 
Bartenitein ernannt worden. 

v. Pe, Aſſiſtent in Partenjtein, ijt nad) Bayreuth 
berjegt worden. 

Scüffermann, Foritwart in Ruppertshütten, ift 
nah Markiſteinach verfegt worden. 

Seiker, Foritwart in Cchterepfahl, iſt nach Neus 
wirthöhaus verjegt worden. 





Simon, Forſtgehilfe in Beil, ift zum 
in Ruppertöhütten befördert worden 

Weik, Praktikant, iſt zum Affiftenten in. 
haufen befördert worden. 


Großherzogtum Yaden. 
KAonany, Fürftlih Furſtenbergiſcher O 
—SeS— — Staatdar 
u Freiburg, erhielt den Königlicher 
ben dritter Klaffe. 
Glfah-Kothringen. 
Griefemann, Refervejäger zu Grendel 
bie Gemeindeförfteritelle de8 ©d 
Gambsheim, Oberförjterei Biſchwei 
Pi — — — — — ¶orſtrat B 
„Reglerungs ⸗ und Forſtrat or 
orte Einriätunge-Bursaus in Stra 
zum een Ober» Forftmeifter 
feiffer, Rejervejäger, 3. Zt. Gemeinde 
Belmont, ift die Öemeindeförfteritelle d 
bezirks Bourg⸗ Bruche, Oberförjterei 
übertragen worden. 
Aſ ener orſtmeiſter in Hagenau, 
Kaiſerlichen Reglerungs⸗ und Forftr 
Berwaltung bon Eijaß-Lothringen 


5 
Briefe und Fragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Austünfte fe 
antwortligfeit. Anonume Zuſchriften finden te 
tigung. Abonnement 
oder ein Ausweis, 


Heren Förfter Br. in 5. 1. P 
beanıte find nicht nt, die Uniform t 
lichen Forftbeanten zu tragen. — 2. 
fi} der Refervejäger im Befige einer Beſc 
jeine3 Bataillonsfomntandeurd über feiı 
läffigfeit (8 16 des Regulativs), fo erwi 
feiner Beeidigung auf den Ba 
Befugnis zum Waffengebrauch. — 3. Di 
forjtbeamte als folder ijt niemals Hil 
der Staatdanwaltidaft, wohl aber fann 
der Eigenſchaft als Anitsvorſteher oder 
fteher jein. — 4. Von dent gewählten 
giden hat bie Dienſtherrſchaft dem 
itteilung zu machen. 

Herrn 8. A. ing. Die betreffe 
fügung ift ergangen unterm 22. Janı 
Sie finden fie Bd. V, ©. 670. Dort 
Wir wollen daher — — — bis au! 
verſuchsweiſe genehmigen, daß Forſtver 
berechtigte und Nejerejäger der tale j 
meindes und Anſtalts· Forſtſchutzdienſte 
bie Probedienitzeit hinaus proviforiidh 
werden dürfen, one daß bon denjelben 
geben ihrer Anfprüche auf Anftellung ir 

ienft verlangt wird. 

Herrn Foͤrſter K. in R. bei $. | 
Feld- und Horiipolizeigefeg für Preuß 
Anbringung von Stadeldvahtzäunen n 
Strafe gejtellt; es jind aber vielerorts 
verordnungen ergangen, durch die unte: 
auf den $ 367,4 des Sirafgeſetzbuchs 
richtung bon derartigen Bewehrungen 
öffentlichen Wege verboten ijt. he 
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it uns nicht bekannt. Sie erfahren das ſicher 

bei Ihrem Amtsoorfieher oder Gutsboriteher. 

Häune follen nad den U. L⸗R. I, 9, 142 auch 

nicht zur Befchäbigung bes Wildes dienen. Koch 

— aber an KR iR Zeftimmung du ben 
es YFagdpolizeigefetzes aufgehoben fei. 

Yan $.in®. L Horftverforgungs- 
berechtigung tft nicht unbedingt erforbderlid. ie 
Beitimmungen über die Befegung ber Waldiwärter« 
ftellen laſſen fi in Kürze nicht mitteilen; Gie 
finden fie beiſplelsweiſe in der „Beitichrift der 
Deutſchen Forſibeamten“, Jahrgang 1873, ©. 141 
und in Dandelmanns Jahrbuch VI, 14. II. Das 
Einkommen beträgt 400-800 ME, je nach dem 
Umfange ber Geihäfte. Bon der Megelung bes 
Gehalts nad Dientaltersitufen find die Wald- 
wärter auögefchloffen. III. Die Anftelung erfolgt 
natürlich von der Megterung und nit von dem 
Revierberwalter. 

Forſthuter Go. in W. Am Betreff 
der Genofjenfhaftsmaldungen it ber Regierung 
ein Oberauffichtörecht durch verſchledene Spezials 
gefege gewahrt. Sie teilen und nun leider nicht 
mit, in weichem reife Ihr Wohnort Tiegt, jo 
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daß mir fetitellen fünnten, welches Geſetz Ans 
wendung finder, auch geht aus Ihrem Schreiben 
nicht _Herbor, ob Sie ald Gemeindebeamter mit 
Eenfionöbsregtigung angeftellt ‘waren, ober ob 
ie der Bericherungspficht nad Maßgabe bed 
Geſetzes, betreffend Invalidität: und Alterd- 
verfigerung, unterlagen. — Das bon Shnen 
erwähnte Statut kann unmöglich den von Ahnen 
angegebenen Wortlaut haben. Durd bie Ver 
eidigung auf den Forſtſchutz haben Ste Kechte 
der Genoflenfchaft gegenüber nicht erworben, diefe 
ergeben fih aus den mit Ihnen abgeſchloſſenen 
Bertrage. Am beiten werben Sie thun, wenn 
Sie dem Heren Landrat perfönlih Ihre Unges 
legenheit vortragen. 
ern Koritpraftifanten HE. in A. Wir 
fhreiben an Sie. 
* 
Anfrage an den Jeſerkreis. 
Wie ſchutzt man bie Stangen ung efegter Reh: 
bodgehörne am beiten, und wie beba elt mar 


die weißen Stangen, don denen der Baft abge 
gangen ift, um ihnen eine braune FZerbung zu 
geben? W. B. in R. 
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Bngeigen und Bellagen werden nah dem 


File den Inbalt beider ift Die Medal 





t der Mannftripte adgeduudi. 
iht Verantwortlid. 





Inferate für die fällige Nummer werden Bis fpäleflens Pienstag abend erBeten. 





Gebrüder Klettner, Weinpandig., 
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Bienenwirtfäafttigen Geräte , 
guipfihle den Herren Gort- und Zagbe | Stränder, —ãeS — 
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deuticher Fortte umd Jagdbeamten und 


iger . ——— —8 —— 
iĩ ledende 
»WBatöheil“, Gottfr. Weitzma 
Berein zur Garen, der Interefien | Bienenftand Friedersdorf b. Pulönig 
(gegr. 1741). Wreiöverzeihniß frei. 
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aur Unterftügung ihrer Hinterblichenen, 
enbamm. 

33 —XR finb ferner erhältlich äb I Bil 
umfonft und pofiirei: Gapungen, jowie 
Weideforten yanı Ginieie ine @intoheite über eV LBURg, 
Jeder beutiße art, und Jappjaup efldienfes in 
jeamte, höhere Foribeamte, Wald 
befiger, Boibnanı uud Gönner der 
grünen @ilde melde fih al Mitglied. 
-. Mitgliederzahl ca. 8000. 01 





Regulativ 
Yrüfung und Anftchung für die unteren Stellen des 
Yerbindung mit dem Militärdienf im Fügerkorps 


vom 1. Oltober 1893 


mit den Mbänderungen, vom 24. Juli 1895 
nebſt 


Pflanze QAusführungsbeflimmungen 
der Infpeltion ber Jäger und Schügen zum Regulativvom 1.Oftober1893, 


3 id di aflti dtung der 1 iten der 
Eichen, Bun en ae en et 


Erlen, 


1jähr. und verpflangt, liefert binign — 
reisen granie und ante = 





3. Bönner, 2683 
Reninsen dei Halftenbek in zolſiein. 


dom 1. Zanıar 1894, 


mit den Abänderungen und Ergänzungen vom 15. Rovember 1895. 
Gegen Einiendung von BO Pf. (das Requlativ infl. Abänderungen allein 

bezogen Loitet SO Bf., die Ansführungsbeitimmungen intl. Abänderungen und 

Ergänzungen BO Pf.) zu beziehen durch die Berlagsbughandlung von 


J. Neumann, Uendamm. 
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5° Babatt und 2 Monate Ziel 
gewähren den Herren Forſtbeamten beim Bezu; en unferer anerkannt 
Arrcen. u. Damen — Ax ehrigr, guten 3 tate 

wein kat}: mich —S —S— ——i — = 
und effigen geiertapen Aabet ta Parfaab Ratt. 
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nrad Gebha: o 
Sßreinermeiner und Bienenhciter, 
Konrabörenth bei Hof (Bayern). 











12 Auf. Adfag 44.000, 
Ludwig Hubers 


Nent nihlicfe Bienenzucht, Kultırgeräte für wall ud Gartenar, 


Patent Spitsenverg. 


seh. Mk. 1,80, geb. Mk. 2,80.  1:Wühlopaten, 
Berlag von (4 * a) zur Bodenbearbeitung: x 

Moritz Schauenburg, 2ahr. b) zur Saatrillenbildung: —— 
ee. 


ec) zur Samenbedeckung: % —E 


Care Snihafo, >87 


Seksmobilenfabrik, 
® 4 


Magdeburg. 
Hinterbliebenen-Fürserge. 


Lebenslängliche, Pensionen an Finterbliebens, unabhängig von 
der Beitragsdaner, versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch m 
Verbande deutscher Beamtenvereine (60000 Mitglieder) begründete, auf 
———— Grundsätzen aufgebaute 


nterbliebenen-Kasse. 
Die Kasse beruht auf ‚Bepenseitigkeit, die Verwaltung ist ei: 
durchweg ehrenamtlich. Beitrittsberechtigt sind alle Beamte, ein- 
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5jährige Garantie für die Feuers | werden auf Ersuchen portotrei zugesandt durch die Ortsausschüsse. 
buchfen, Feuerung mit Holzab» | Verbandsvereine, Vertra änner und 























die 
jonen-Kasse in Wilmersdorf, Berlin W. 








fällen one Treppenvoit. Olrektion 
Lolomobil. auf Lotomotintefieln: 
grobe Leitung u. mäßiger Preis, Jen Abonnenten der „Deutscheh Forst-Zeitung“ erteilt unter- 
Seuerung audfchließlich mit Holy: zeichnete Redaktion gern kostenlos Auskunft über alle 
abfällen, ohne Treppenroit. relegenheiten der Insektenkunde (Bestimmen von 
Gelbktfäige Grpaufn: | Zckten, Kntchäge zwecks Verhütung oder Bekämpfung von In 
— Bob aehieie na] Den Anfragen ist der Nachweis des Abonnements beieufügen, 
Regulierung u. hohe Leiftung. Die Redaktion 
r 
Autaloge, Bernie = we „Illustrierten Wochenschrift für Entomologie“, 








GarrettSmith&.Co. Nendamm. 









































:; Alle Arten Sägen, w 'erkzeuge und Geräte 
33 zung, deu Wald man La Wein- u. Obstban, 
32 m Bedarfsartikel und andere Zwooke), 
25 Schräukwerkzeuge, Feilen, Univers 6, Aexte, Waldhämmer, 
E% keiten, Scheren in ullon Sorten, ala 

5 scheren, Astschneider, Ei Lochspaten und a 
£2 Rechen, Heu- u. D heln, Sensen. Draht u. Dralitgelechte, R 
5= Theaidolite, Wegeh te, Garten-, Okulier- ', Kulturbestecke, Hirschfis 

2 Dessert- u. Tranchierbestecke ete. ete. fabri anerkannt vorzügli 
=: zu billigen Preisen als Spezialität 
85 J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringt._ 
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Die „Dentfhe Korf-Zeitung“ erfbeint wögentlic einmal. : 
heiten dr. 1799 ;Direft unter Etreifband Dur bie Grvedition; für Peutfätanb und ORerreic 
fin Daß übrige Bubland 2 Mk. — Die „Deutfce Harit-Beitung“ Tann aud mit der „Deutjden Säger-Beitung“ 
Unterhaltungsbeilage „Das Waibwert in Wort ımt 
ter Übonnementspreiß; a) bei den Raiferl. Boftanfialten 2,50 


bennsmentepreis: 





ierteliährlih 1 ru 





d bereut 





Bild“ (Br. 1797) zufammen bezogen werden, unb beträgt 
ZMK., b) Diveft dur die Ezvedition für Dentihland uud 


























Sfterreid 8,50 BAk.; für das übrige Ausland 4 Mk. — Infertionepreis: bie dreigelbaltene Nonpareillezeile 20 Bf. 
GS Biuderehtigter Rachdruck wird Arafrehtli verfolgt. —> 
Nr. 24. Neudamm, den 14. Juni 1896. XL Band. 





Wald und Held im preußiſchen Redit. 


Vortrag, 
gehalten im „Verein alter Garde» Jäger“ am 7. April 1896 vom Kammergerichtsrat Eichhorn. 


Schauen wir hinaus in die freie Gottesnatur, 
fei e8, daß wir einen unſerer herrlichen deutfchen 
Wälder betreten und und unter den Edeltannen 
der Gebirge oder unter den Buchen an der Dftice 
ergehen, jei es, daß wir auf das Feld Hinaus- 
manbern, wo Die Kornfrucht gedeiht, oder wo 
die Stoppel dem Pfluge verfällt, — immer 
jehen wir und doch von Rechts beſtimmungen 
umgeben, die wie mit einem unfichtbaren 
Neb alles überziehen und uns an den Zwang 
ftaatliher Orbnung gemahnen. Denn nichts 
ift vollkommen frei und Losgelöft vom Geſetz; 
auch die Natur jelbft folgt ftrengen, unwandel⸗ 
baren Gefegen des Himmels, und ihre Erzeug · 
niffe find ung bienftbar gemacht mit Hülfe des 
Geſetzes, welches uns den Gebrauch geſtaltet 
und den Mißbrauch verbietet. 

Sp muß au der Wald ſich dem Geſetze 
beugen, er darf nicht mit feinen Baumkronen 
in den Himmel wachſen, er darf aber auch 
nicht veröden und verdorren; andererfeit3 muß 
nun aber auch der, welcher ein Gebrauchsrecht am 
Walde hat, dafür forgen, daß der Wald nicht 
verwilbere, und muß, wo der Beitand zu groß 
ift, ihn nad den Regeln einer geordneten 
Forſtwirtſchaft lichten und ausholzen laſſen, 





oder wo der Beſtand infolge von Devaftation 
und elementarer Ereigniffe zu ſchwach geworben 
iſt, ihn duch Neupflanzungen verjüngen und 
diefe forgjam hüten und ſchonen. — Dann 
fteht am Rande de3 jungen Gehölzes eine 
Tafel mit dem wichtigen Wort: „Schonung“, 
das nicht eine bloße Bitte um freundliche 
Verſchonung bedeutet, ſondern einen gefeglichen 
Befehl, deſſen Nichtbeachtung mit Harter 
Strafe geahndet wird. — Und wo der Wald 
gerobet wird, da bauen fi nad bejtimmten 

taßen die fogenannten „Klaftern“ auf, 
deren jede ihre beitimmte Nummerklobe 
aufweilt, an welcher der Käufer des Holzes 
fein Eigentum erfennt, die alfo eine 
Urkunde im Sinne des Geſetzes darftellt, 
und deren Wegnahme und Vertaufchung daher 
beſonders ftrafbar iſt. Witten durch den 
Wald aber führen Bee deren Benugung 
teils geftattet, teil3 verboten ift, von denen 
man nicht abſchweifen darf, um unerlaubt 
Beeren oder Pilze zu fuchen, und auf denen 
man aud nicht immer beliebig fahren und 
reiten Tann, wie 3. B. auf naſſen Lehmchauffeen, 
vielmehr meift an Ort3polizeiverordnuungen, 
Neglements, Gewohnheitsrechte gebunden ift. 
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Auch das freie Feld ift nicht fo „frei“, 
wie e3 fcheint, auch hier hindern Gejeh und 
Necht den Wanderer, beliebig umberzujchweifen 
und. durch die Kornfelder zu wandeln, um 
Blumen zu pilüden oder das Wild zu ver- 
folgen, auf das zu jagen er berechtigt ift. 
Die einzelnen Ader find durch Grenzitreifen 
voneinander getrennt, und ber Nachbar darf 
nicht beliebig den Pflug darüber Ienfen oder 
die Grenzſteine verſchieben, denn das Eigentum 
des einzelnen iſt heilig und muß gegen heimliche 
Übergriffe geſchützt werden. So ift auch das 
Adergerät, das man draußen hat ftehen laſſen, 
nicht ſchutzlos gegen diebiſche Hände, vielmehr 
gilt e3 als beſonders ftrafbar, wenn jemand 
den Pflug oder Die Enge, die ein anderer im 
Vertrauen auf die Ehrlichkeit feiner Mitmenſchen 
über Nacht auf dem Felde gelafjen Hat, weg⸗ 
nimmt oder auch nur gebraudt. — Auch 
das Feld wird von jegen durchzogen, 
teild don Chauffeen, welche die Städte ver- 
binden, teild von Landwegen, bie von Dorf 
zu Dorf führen, und teils von bloßen Feld» 
wegen, welche der Bodeneigentümer anlegt, um 
feinen der zu erreichen, und die oft nur 
verbotäiwidrig von Fremden ' benugt werden. 
Alle Wege aber unterftehen beftimmten Gefegen, 
die im Intereſſe des Verkehrs und des Schutzes 
der Wege notwendig find; felbft das Rechts» 
und Linksfahren, das Fahren auf Sommer- 
wegen mit jchweren Laften und aneinander» 
gefoppelten Wagen unterliegt nicht freiem 
Ermeſſen, fondern ift durch polizeiliche Vor— 
ſchriften geregelt. — Endlich wird das Feld 
durch — unterbrochen, Flüſſe, Seen 
und Teiche, 
— alle unterftehen teils dem Willen bes 
Eigentümers, der z. B. den Fiſchfang anderen 
verbietet, teild den Anordnungen der Freid- 
behörde, welche die Reinigung der Gräben 
befiehlt, teil? den Staatsgeſetzen, bie den 
Verkehr auf und an den Flüffen regeln und 
für die Uferbefeftigungen forgen. 

Wir fehen alfo, der Wald ift im Rechtsſinn 
nicht nur eine Anzahl Bäume, das Feld nicht 
nur eine mehr oder weniger Fultivierte Fläche 
Landes, fondern Wald und Zeld find 
NRechtsbegriffe, über deren Definition ſich 
der Richter Mar fein muß, da die Grenzen 
beider vielfach ineinander übergehen und 
Verwechslungen leicht üble Folgen haben 
fönnen. 

Wo fi örtlich Wald und Feld begrenzen, 
weiß jedes Kind zu fagen; wo fie ſich aber 
rechtlich begrenzen, iſt oft vecht ſchwer im 
Einzelfalle feitzutellen. Denn oft fteht mitten 
im Feld ein Feines Wäldchen, ein Gehölz oder 
Buſch, und oft befinden fi) im Walde Ader- 
enclaven und Saatkämpe, d. h. gartenmäßig 


anäle, Gräben und Wiejenlöcher, 





angelegte Teile des Forſtes zur Pflanzene 
aus Samen, ed macht aber einen 
Unterfchied, ob man z. B. fich Pfingftbir 
aus dem Forft Holt oder von einem i 
ftehenden Baum, und ob man R 
einem fremden Park abfchneidet oder i 
Wildlinge ftiehlt. Denn die Entwend: 
Holz und Pflanzen aus einem W 
Sorjtdiebftahl und kann durch 
gefühnt werden, die diebiſche W 
derſelben vom Felde dagegen iſt Entw 
oder gar wirkliher Diebſtahl m 
mit Entziehung der Freiheit geſtr 
Unter einem Wald verftehen wir 
nun eine mit Holz beitandene ol 
urHolzzudhtoder Holznußung bei 
läge und begreifen Darunter auc 
Gehölze, fofern die Vorausſetzung- 
hauptſächlich dieſe Befimmung 
zutrifft. Speciell unter einem Forſt 
ein eingerichteter oder ſyſtemati 
wirtſchafteter Wald zu verſtehen, 
die neuere Sefehgebung den Ausdrud 
mit Vorliebe gebraucht (f. „Forjtdie 
und „Forſtpolizei“), jo müflen wir i 
hier beſonders hervorheben. Unter 
Dagegen verjtehen wir — abgejehen von 
— alle Grundftüde, die nicht zum 
zu rechnen find, aljo Ader, Wiefen und 
aber auch Wege, Gewäfler und Gräber 
Weinberge und Baumſchulen, aber auch 
anlagen aller. Art, gleichviel, ob fie im ft 
Weihbild oder auf ländlicher Feldmar 
finden. Demnad) ift auch ein Stadtpa 
ſelbſt unfer Berliner Tiergarten, nicht a) 
jondern als Feld zu erachten, Dagegeı 
noch jo Feines Wäldchen, das zu eineı 
gute gehört, als nicht 'zum „Felde“ gel 
erachten, und wer hier unbefugt Fr 
mad)t fid) des Forftbiebftahls jchuldig. ! 
wäre es freilich, in ſolchem Falle vo 
Holzdiebitahl zu fprechen, wie denn c 
alte Gejeß vom 2. Juni 1852 den 
„Holzdiebitahlsgefeg“ führte; das nes 
vom 15. April 1878 hat aber vorgezog 
auf die Zweckbeſtimmung des enti 
Objekts auf die Örtlichfeit, mo dad Hı 
Gewicht zu legen, und fo ift das Abj 
eines Fichtenzopfes zu Quirlen im 
„Sorftdiebitahl”, während der, welcher 
Felde eine Weide Fröpft, um Korbr 
gewinnen, ſich des „gemeinen Die 
ſchuldig macht, und wer andere Bodener 
dom Felde ſich aneignet, wegen „Felddie 
(jet Entwendung genannt) beftcaft w 
In dem Vergehen des Diebita 
haben Wald und Feld einen Berühru 
Unterfcheidungspunft: Forftdiebftak' 
diebiihe Wegnahme ftehender Bär 
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Spänen, Abraum und Borke, ſowie von anderen 
Walderzeugniffen (Holazpflanzen, Gras, Heide, 
Plaggen, Moos, Laub, Streuwerk, Nadelholz- 
zapfen, Waldfämereien, Baumfaft und Harz), 
wenn fie aus einen Forſt oder auf einem 
anderen hauptſächlich zur Holznutzung bes 
ftimmten Srundftüd erfolgt, und die Strafe 
beiteht in Geldjtrafe und Werterſatz, in ſchweren 
Fällen und immer im Unvermögensfall in 
Gefängnis, — Felddiebitahl oder Entwendung 
ift die diebiſche Wegnahme von Gartenfrüchten, 
veldfrüchten und anderen Bodenerzeugnifjen 
vom Felde, d. H. von Adern, Wieſen, Gärten, 
Wegen aller Art, und die Strafe beiteht, da 
fie nur als „Übertretung“ gilt, in Gelditrafe 
oder Haft, außer wenn ftehende Bäume, Frucht: 
und Bierjträucher vom Felde geitohlen werden, 
bier tritt Gefängnigjtrafe ein. Als Diebitahl 
enblich wird beftiaft die Wegnahme geworbenen 
Holzes, und zwar ausschließlich mit Gefängnis. 
— Horftdiebitahl und Entwendnng find beide 
nur Unterarten des allgemeinen Begriffs 
Diebitahl, fie unterjcheiden ſich aber vom letzteren 
durch die Art det widerrechtlich angeeigneten 
Sache und untereinander wieder Durch Die 
DOrtlichfeit, wo die That begangen wird, denn 
ein Yorjtdiebitahl kann nur im Walde, eine 
Entwendung in der Regel nur auf dem Felde 
begangen werden. 

Noh einen anderen Berührungspunft 
wilchen Wald und Feld finden wir bei dem 
— unbefugten Betreten von Grund— 
ſtücken. Den Wald glaubt jeder beliebig be— 
treten zu können, waährend jeder weiß, daß 
man über Aderland nicht nach Gefallen gehen 
darf; aber auch im Walde joll man nicht außer- 
halb der Wege gehen, wenigitens nicht, wenn 
man Werkzeuge bei ſich trägt, die zum Holz- 
fällen, oder Geräte, die zum Sammeln von 
Gras, Holz, Streu oder Harz oder zu deren 
Transport geeignet erjcheinen; auch darf niemand 
Foritfulturen oder ſolche Schläge betreten, in 
denen die Holzhauer mit dem Einfchlagen oder 
Aufarbeiten von Holz beichäftigt find. Wie 
der Menſch, fo. joll auch das Vieh fich feine 
„Übertretungen” zu Schulden kommen laſſen, 
db. h. es darf beim Weiden nicht auf jolche 
Grundſtücke übertreten, auf denen der Vieh: 
bejiger fein Recht hat, weiden zu laſſen; geichieht 
dies auf Forjtgrundftüden mit Pferden oder 
Ziegen, fo ijt Dies ein erjchjverended Moment 
für den fahrläjligen Hirten. Ferner darf 
niemand mit unverwahrten Feuer oder Richt 
einen Wald betreten oder ſich ihm in gefahr: 
bringender Weije nähern, und weil im Walde 
Die Feuersgefahr ſtets beionders groß ilt, jo 
iſt es auch verboten, im Walde brennende oder 
glimmende Gegenstände fallen zu laſſen, fort: 
zuwerfen oder undorjichtig zu behandelt, Feuer 


ohne Erlaubnis darin anzuzünden oder Kohlen: 
meiler zu errichten. 


Gemeinfam für Wald und Feld find 
ferner die Verbote des Feld» und Yorftpolizei- 


gejeßes vom 1. April 1880, welche dahin gehen, 
daß man nicht fremde Privatwege beichädigen, 
ihre Banfette befahren und die Fahrbahn: 
bezeichnungen entfernen oder in Unordnung 
bringen darf, daß man nicht Tafeln, Stroh 
wiſche, Grenzhügel, Gräben, Warnungszeichen 
und Wegweiſer fortnehmen oder vernichten 
darf, und daß Bäume, Sträucder, Pflanzen 
und Früchte nicht befchädigt werden dürfen. 
Auh das Verbot des DVogelfangd, der Auf- 
ſtellung von Sprenfeln für Singpögel, Bers 
tören von Neftern und Ausnehmen von Eiern 
oder Jungen, fowie das Reichs-Geſetz vom 
22. März 1888, betr. den Schuß von Vögeln, 
gehören hierher. 

Den Wald dagegen allein, oder doch über- 
wiegend allein, betreffen — abgejehen von der 
erwähnten feuerpolizeilihen Vorſchrift — 
folgende Verbote des Feld» und Forſt-Geſetzes 
vom 1. April 1880: 

l. Das Berbot, das Zeichen des Waldhammers 
oder Rilfers, die Stamm= oder Losnummer 
zu vernichten, nachzuahmen oder zu vers 
ändern; 

2. das Verbot, gefällte Stämme oder aufge 
ſchichtete Stöße von Holz. Torf oder Loh—⸗ 
rinde zu befchädigen, umzujtoßen oder der 
Stüße zu berauben; 

3. das Berbot, zum Wiederausjchlagen be- 
jtimmte Laubholzitöde auszubauen, abzu— 
Ipänen oder zur Verhinderung des Loden— 
triebes mit Steinen zu belegen; 

4. das Berbot, Ameifen oder deren Puppen 
einzufammeln oder Ameijenhaufen zu zer: 
itören; 

5. das Verbot, aus einem fremden Walde 
Holz ohne Genehmigung des Grundeigen— 
tümers vor Rückgabe des Verabfolgezettels 
oder an anderen als den beſtimmten Tagen 
oder auf anderen als den beſtimmten 
Wegen fortzuſchaffen; 

6. das Verbot, aus einem fremden Walde 
oder Torfmoor an Stelle der zugewieſenen 
Bodenerzeugniſſe fahrläſſigerweiſe andere 
Poſten fortzuſchaffen; 

7. das Verbot, auf Forſtgrundſtücken oder 
Torfmooren unbefugt ein Pacht- oder 
Nutzungsrecht in nicht geöffneten Diſtrikten 
oder an anderen als den beſtimmten Tagen 
oder Tageszeiten auszuüben oder ſich un— 
erlaubter Werkzeuge oder Transportgeräte 
zu bedienen oder ohne Legitimationsſchein 
(wo dieſer nötig) ſich die Gegenſtände der 
Berechtigung anzueignen; 

8. das Gebot, auf Forſtgrundſtücken bei Aus— 
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übung einer Waldnugung den Legitimationd- 


fchein (ro diefer üblich) bei fich zu führen; |h 


9. das Verbot, Walderzeugniffe, die man zum 
eigenen Bedarf zu entnehmen berechtigt 
ift, zu veräußern; 

. das Verbot, beim Transport von Brentte 
oder Baus oder Nutzholz den darüber er- 
gangenen Gejeten oder Berordnungen zu—⸗ 
widerzuhandeln; 

. das Gebot, die über das Brennen einer 
Waldfläche, das Abbrennen von Bodendeden 
und das Sengen von Rottheden erlafjenen 
polizeilichen Anordnungen zu befolgen; 

. das DBerbot, in der Umgebung einer 
Waldung, die mehr als 100 ha in räum⸗ 
lihem Zuſammenhang umfaßt, ohne Ges 
nehmigung der Behörde eine Feuerſtelle zu 
errichten. 

Die zahlreihen anderen Vorſchriften des 
Feld⸗ und YForitpolizeigefeßes, welche nur das 
Feld betreffen, Intereffieren hier nicht weiter, 
die betreffenden Übertretungen laſſen ſich zumeift 
unter dem Begriffe unbefugten Eingriffs in 
fremdes Eigentum zufammenfafien, und Die 
Verbote dagegen verftehen fich teilmweife von 
ſelbſt, teils jind fie dadurch, daß die Handlung 
nur auf Antrag ftrafbar fein fol, in ihrer 
Bedeutung abgejhwächt, teil haben fie aud) 
nur Iofale Bedeutung. 

Außerdem gelten in Preußen noch folgende, 
hierher gehörige Geſetze: 

Die Verordnung vom 30. Juni 1839, betr. 
die Kontrolle der Hölzer, welche unver: 
arbeitet tran3portiert werden; 

die Verordnung vom 5. März 1843 über 
die Ausübung der Waldftreuberechtigung, 
und 

das Gefeh vom 14. Mai 1881 über gemein: 
Ichaftliche Holzungen; 

lie haben jedoch feine befondere Bedeutung für 
unjer Thema und brauchen daher nur erwähnt 
zu werden. Bon größerer Wichtigkeit Dagegen 
ilt das Geſetz vom 6. Juli 1875, betr. Schuß. 
waldungen und Waldgenoſſenſchaften. Es bietet 
den Übergang zum zweiten Teil dieſes 
Bortrages, zu dem, was ich das Recht de3 
Waldes nennen möchte, d. h. zudem Rechtsſchutz, 
der bei uns dem Walde fpeziell zu teil wird. 

Auch der Wald, obgleich er Fein lebendes 

Weſen ift, hat Anſpruch auf Schuß und Staatliche 

Fürſorge, auf Pilege und Wiederverjüngung, 

und diefem Recht entfpricht die Pflicht der 

Geſamtheit, dem Walde diefen Schuß zu gewähren, 

für ihn durch ſachgemäße Forjtverwaltung zu 

forgen und alle Schädliche fern zu Halten. 

Unfer eigenes Intereſſe erfordert die ſorgſamſte 

Tflege und Erhaltung unferer Waldbejtände, 

denn der Wald, dem dieje Pflege nicht zu teil 

wird, rächt fih an und und läßt ung für 


Wald und Yeld im preußiſchen Recht. 


die Bflichtvernachläffigung ſchwer büßen. Lange 
at man Dies nicht genügend erfannt und be- 
berzigt, und e3 gab eine Zeit in Deutichland, 
wo die Furcht vor Holzmangel allgemein war, 
denn weite Flächen in den Wäldern waren 
durch unverftändige Holzhiebe, durch Weide, 
Streunugung und Plaggenhieb verödet und 
produktionslos geworden. Der regelloje Plenter- 
betrieb, d. h. die ungeordnete Entnahme des 
Holzes, wo man es fand, und wie man ed eben 
brauchte, gejtattete weder eine nachhaltige Holz» 
nutzung noch eine geregelte Wiederfultur. Ein 
Hauptgrund des Verfalld war aud) gerade das, 
was dem Wald erit den wahren Wert verleiht, — 
das Wild, denn nicht Förſter jtellte man zur 
Auflicht des Waldes an, fondern Jäger, Die 
nur waidmänniſche Intereſſen Tannten, aber 
von der Forftwirtichaft nicht3 veritanden, Die 
überhaupt erft ein Kind der Neuzeitift. Wejentlich 
zur Jagd wurden die Waldungen, die fich meift 
int Beſitz der Zandesherren, geiltlicher Herren 
und Stiftungen befanden, benutzt; auf anderen 
Wäldern ruhten drüdende Servituten als legter 
Reit des früheren gemeinjanien Waldeigentums, 
durch welche der Wald rückſichtslos mit Weide, 
Waldftreuholen und Holzſchlag ausgebeutet 
wurde. Wie wichtig aber der Wald in Himatifcher 
Hinficht fei, wer weiß das nicht! Überall, wo 
man Raubbau treibt, wo man, wie in Amerika, 
den Wald jchonungslos wiederhaut und Die 
ſchützende Moosdecke den Felsabhängen entzieht, 
ſtürzt Regen und Schnee in ganz anderer Wucht 
zu Thal als dort, wo die Tagewäfler langſam 
binabfidern und erſt allmählich ſich zu Quellen 
und Bächen verwandeln. Unten aber berricht 
bald Verwüſtung und Schreden, und man 
braucht nur einmal in Tirol gewandert zu ſein, 
wo von den Bergen furihtbare „Muhren“ herab- 
gegangen find und meithin alles Land mit 
Schlamm und Steinen verjchüttet haben, um zu 
begreifen, wieunverjtändig Die Borahnen geweſen 
find, die daS regelloje Abholzen der Bergivälder 
zugelafjen haben, nur um Geld aus dem Holz 
herauszufchlagen. Dabei wußte man ſchon Längit, 
daß die Erhaltung der Waldgebirge zum Schuß 
der Quellen und zur Sicherung fteiler Abhänge 
im Intereſſe des Gemeinwohls gefordert werden 
müſſe. Hierauf beruht die Anlegung und Er⸗ 
haltung von Schugmwaldungen, die man in 
Öjterreich und der Schweiz auch „Bannwald“ 
nennt, und in denen jede Nutzung teilß verboten, 
teil3 aufs äußerſte geſetzlich beihr” " ” 
Deutichland kennt auch „Bannforften“, —. 
einem anderen Sinne, indem Die einze 
Zandesherren des Mittelalters ihr Forſthoh 
recht dahin ausübten, daß fie einzelne Waldın 

in Ausübung des fogen. Bannredhts bezü 
gewifjer Nugungen „ſchloſſen“; dies Hieß , 
forjten“, und eine ſolche Einforitr 
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fih anfangs vorzugsweiſe auf Jagd (Wildbann) 
und Fiſcherei, bi3 fich daraus ein vollftändiges 


Alleinrecht des Territorialherrn bildete und 


dad Gemeindeeigentum (die Markwaldungen) 
immer mehr verkümmert wurde. Aug dem 
Hoheitsrecht ward allmählich ein „Obereigentum* 
und, nachdem das römische Recht in Deutjchland 
Einzug gehalten, ein reines Eigentum (domis 
nium), dem wir es dann allerdings zu danken 
haben, daB der Wald bei und im Beſitz der 
Krone, des Fiskus und großer Grundbejiger 
geblieben ift und den nötigen Schu durch jie 
gefunden Hat. Vereinzelt finden ſich noch 
Gemeindeiwaldungen, two die Bürger ihre Loſe 
zu eigen haben, aber im ganzen iſt der Wald 
in Deutfchland Eigentum weniger, Die an feiner 
Erhaltung Intereſſe haben und ſich feiner Be- 
deutung für das Gemeinmwohl bewußt find, mo» 
für fie freilich alıch manches Opfer zu bringen 
haben, da eine gute Forjtverwaltung aud) 
erhebliche Koſten erfordert. 

Das Bolt Tann fih jedoh auch Heut 
noch nicht darein finden, daß der Wald, 
wie jedes andere Grunditüd, im Eigentum 
einzelner ftehe; noch heut iſt für den fo- 
genannten armen Mann der Wald Gemein- 
gut der Bevölkerung, und fo entjpinnt fich 
denn in Gegenden, wo in der Nähe des 
Waldes Heine Ortſchaften mit ärmlichen 
Bewohnern ſich befinden, zwiſchen dieſen 
und dem Forſtperſonal ein immerwährender, 
erbitterter, kleiner Krieg. Oft ziehen‘ ganze 
Familien, mit Hafen bewehrt und Beilen bes 
waffnet, mit Karren und Säden hinaus in den 
Wald, und dann geht es an ein Aitbrechen und 
Neifiglefen, daß es eine Freude ift, — nur 
nicht für den armen Foritihugbeamten, der 
Tag und Nacht auf den Beinen fein muß, 
um den Unmelen zu jteuern. Aber während 
er an der einen Stelle einen Kleinen Holz. 
frevler glücklich erwijcht, der nachher, meil er 
noch nicht zwölf Jahre alt ift, ſtraflos aus- 
geht, finden fich dicht daneben drei erfahrene 
Verbrecher zufanımen, die heimlich mit der Säge 
feinen ſchönſten Baum anfchneiden und, fobald 
der Hüter des Waldes außer Hörmeite ift, zu Falle 
bringen, und während er hier bei einem alten 
Weibe etwas „Neifig dritter Klaſſe“ vorfindet, 
wird nicht weit davon einer ſchmucken Tanne der 
Zopf abgefchnitten, — während er hier eine 
Karre mit Moos verfolgt, fährt drüben ein 
ganzer Wagen mit Klafterholz unbemerkt davon. 
Wie ein erfahrener Kriminalpolizift muß 
der Förſter alle Schliche und Ränfe der Holz- 
frevler fennen, er muß im Schnee oder Sand 
Iejen können, um zu erkennen, wieviel Thäter 
e8 waren, wie die That verübt wurde, wohin 
die Spuren führen, und was das Objekt des 


Diebftahls war; wie ein Spürhbund muß er, 
verichiedene Karrenfpuren verfolgen und bis 
ans Ziel erkennen können, wie ein Indianer 
lautlos fich Heranfchleichen und die Diebe un- 
gefehen verfolgen können und wie ein Held 
der Gefahr ind Auge fchauen, wenn er 
plöglih einer ganzen Bande gegenüberjteht 
oder ein verziweifelter Kerl mit dem Beil auf 
ihn losgeht. Damit iſt es aber noch nicht 
gethan; er muß aud ein guter Schhrift- 
iteller fein, denn er joll über jeden Borfall 
berichten Tünnen, kurz und Kar, fo daß der 
Oberförjter Anklage erheben kann; er muß ein 
guter Sadhverjtändiger fein. denn er foll 
das Duantum und die Qualität des Ent- 
wendeten tagieren und in die bverichiedenen 
Klaſſen, die Holz und Reifig reglementsmäßig 
haben, unterbringen, und er muß ein Gejeh- 
fundiger fein, denn er ſoll alle erſchwerenden 
Umftände, die das Geſetz kennt, berüdfichtigen 
(Nachtzeit, Maskierung der Thäter, Flucht, 
ichneidende Werkzeuge, größere Transport» 
mittel, Schonung, Sonntag, Komplott, Ber- 
äußerungszwed), fol Kinder von Gtraf- 
mündigen unterjcheiden und foll wiffen, mer 
für fie unmittelbar oder mittelbar haftbar 
itt, wa3 er für Geräte einziehen darf, vor 
welchem Richter der Gerichtsſtand begründet 
it, und wie man ſich ald Zeuge im Prozeß 
zu verhalten hat. 

Nicht nur gegen Menſchen allein aber hat 
der Wald ein Recht auf en} auch gegen 
Tiere und Pflanzen muß er geihüßt werden, 
und das ift oft weit mühſamere Arbeit als Die 
Bewahung gegen eine Anzahl armer Teufel, 
die oft nur die Not, der Froſt und die gute 
Gelegenheit zu Dieben madt. Wem fällt da 
nicht das Wort „Waldverderber“ ein, deren 
Eriltenz ſchon manchem Foritbeamten arge 
Bein verurſacht hat! Bor allem find es Die 
snieften, gegen die fi) der Wald mehren 
muß, die große Kiefernraupe und die Nonne, 
jowie der Eichenprozeffiongipinner, ferner der 
Borfenfäfer, der Rüſſelkäfer und der beliebte 
Maifäfer, die namentlich die Waldfulturen ver- 
derben. Da wird oft ein wochenlanger Kampf 
notwendig zwiſchen der Forjtverwaltung und 
den unfcheinbaren, aber fo gefährlichen Feinden 
des Waldes, und wie oft iſt alle Mühe ver: 
geblich, alle VBorficht zu jpät! Wo der Siefern- 
\pinner auftritt, muß Baum für Baum mit 
Stleberingen verjehen werden; wo die Nonne 
hauſt — und wie fie hauft, hat man erit vor 
wenigen Jahren bei München erlebt —, helfen 
jelbit diefe Schußmittel nicht, und die Ver— 
tilgung der Naupenfpiegel allein hat nur 
jelten durchichlagenden Erfolg. 

(Schluß folgt.) 
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Mart 


















Tit. Ausgabe 





an forſtwiſſenſchaftlichen and Lehrzwecken. 


Beloldungen. 

1. | Bet der Forſtakademie zu Eberswalde: 
1 Direktor mit 7500 Mark, 6 Profeſſoren, einfchließlich des Chenikers - 

für das Verſuchsweſen, mit 3 300 Dark bis 6 000 Marl, zufammen 

29 900 Marl, 1 Sekretär mit 2 100 Mark (einichließlich künftig weg” 

fallend 600 Dart perfönlihe Zulage); 1 Hausmeiſter und Pebell 
mit (800 Mark bis 1200 Mark) 1150 Markt . . . 40650 Dark 
Für 3 gleichzeitig als Oberförlter fungierende 
forittechnifche Zehrer neben bem Einkommen als 
Ntevierverwalter auf die Dauer ihrer Verwendung 


? 


als forittechnifche Lehrer penfionsfähige Zulage 4.950 45 600 
2. | Bei der Foritalademie zu Münben: 
1 Direktor mit 6900 Mark; 5 Profeſſoren, einſchließlich des Lehrers 
der Mineralogie und Bodenkunde mit 3 300 Mark bis 6 000 Murk, 
sufammen 24 300 Mark; 1 afademifcher Gärtner mit 1800 Matt, 
1 „gausmeilter und Bedell niit (800 Mark bi8 1200 Mart) 
0 Mat. . .. 34 200 Mark 
Sir 3 gleichzeitig als Oberforſter fungierende 
forſttechniſche Lehrer neben den Einkommen als 
Revierverwalter auf die Dauer ihrer Verwendung 
als forſttechniſche Lehrer penſionsfähige Zulage 39 150 


Bemerkung. Die penſionsfähigen Zulagen der forſt— 

techniſchen Lehrer ſind für beide Akademien übertragungsfähig. 

Die Hausmeiſter und Pedelle erhalten freie Wohnung und 

freies Feuerungsmaterial. Die Direktoren, 1 Profeſſor und der 

Bärtner in Münden haben Dienitwohnung. 

3. | Bei der Foritlehrlingsfchule zu Groß-Schönebed: 

2 Lehrerſtellen mit Einzelgehältern von 1600 Mark und 1350 Part, 
darıınter je 200 Dark künftig wegfallend 


? 


Summa Tier 1 bis 3 
4. Zu Vohnungsgeldzufhüfjen für die Lehrer und Beamten 


Summa Tit. 4 für fid. 
Andere perfünliche Ausgaben. 

5. | Zur NRenmmerierung bon Hilfslehrern und Aflistenten, zu Nemunes 
rationen für die Leiſtungen bei dem forjtlihen Verſuchsweſen und 
zur Unterweifung der für den Förſterdienſt ich ausbildenden Ber: 
jonen, einſchließlich der Remunerationen für den Unterricht bei ben 
Horitlebrlingsihulen zu Groß-Schönebeck und Proskau und für 
den forjtlihen Unterricht bei den äger-Bataillonen, fomwie für 
Unterrichtsfurfe an den Forjtalademien in der Landwirtſchaftslehre 
und über die erjte Hilfeleijtung bei plößlichen Ungtücsfällen 

6. | Zur außerordentlihen NRemumerationen und Unterjtügimgen an Be 
ante und Lehrer bei den Forſtatademien und dem Forſtlehrlings⸗ 


ſchulen 


37 550 


Summa Tit. 5 und 6 
Südliche Ausgaben. ’ 
Bur Unterhaltung der Gebäude 
(Diejer Fonds überträgt fich mit dent Fonds Kap. 2 Tit. 17.) 


Lat 


-] 
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Betrag 
für 1. April 
1896/97 


Mart 





Kap. | Tit. . Ausgaße 





Transport 


(3) | (@.) | Zur Unterhaltung der Mobilien, der Lehrmittel und Sammlungen, 
au Amtsunkoftenvergütungen, Umzugskoften, Diäten und Reiſe⸗ 
often, zur Heizung und Erleuchtung der Lehrräume, zu den fpeziellen 
Bedürfniffen der forftlihen Berjuchsitationen, für den Pflanzen- 
erziehungsgarten zu Cattenbühl und zu jonftigen vermifchten Aus: 
gaben, einſchließlich der fächlichen Ausgaben für die Forſtlehrlings⸗ 
fhulen zu Groß⸗Schönebeck und Proskau und für den forftlichen 
Unterricht bei den Säger-Bataillonen, nicht averfionierte Poſtporto⸗ 
und Gebührenbeträge und fonftige Yrachtgebühren für dienitliche 
Sendungen, Telegrammgebühren . - - 2 2 2 20 nn 

(Bu Tit. 7 und 8. Die am Jahresſchluſſe verbleibenden 
Beitände können zur Verwendung in die folgenden Sabre 
fibertragen werben.) 


Summa Tit. 7 und 8 


Summa ap. 3 207 280 





Allgemeine Ausgaben. 
4. 1. | Redl« und Kommunallaften und Koften der örtliden Kommunal» und 





JPolizeiverwaltung in fisfaliihen Guts⸗- und Amtsbezirken. . 746 000 
2. | Ablöfungsrenten und zeitweiſe Vergütungen an Stelle von Natural- 
abgaben > 2: 0 ne 579 000 
2a. | Beiträge zur gefetlihen Krankenverſicherung der Arbeiter, Ausgaben 
auf Grund der Unfallverficherungsgejete, ſowie Ajcendentenrenten, 
Heilungskoften und Sterbegelder auf Grund bes Unfallfürforge: 
geſetzes, Ausgaben auf Grund des Geſetzes über die Invallditäts— 
und Alteröverfiherung- - - = 2 20 nr nn 415 000 
3. | Zu UÜnterftügungen für ausgeſchiedene Beamte, fowie zu Penſionen 
und Unterftügungen für Witven und Waifen von Beamten . . 180 000 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Bejtände können zur 
Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werben.) 
4, | Koften der dem Foritfisfus auf Grund vechtlicher Verpflichtung ob- 
liegenden Armenpflege mit Einfluß von rund 27 500 Darf, welche 
im Durchſchnitt alljährlih alS Beiträge der Forſtverwaltung zur 
Soritarbeiter-Unterjtügungsfafle zu Clausthal in Regierungsbezirke 
Hildesheim gezahlt werben en 87 000 
5. | Bu Unterftügungen aus fonftiger Beranlafjung, einfchlieglich zu ein- 
maligen Unterjtügungen für Perfonen, welche, ohne die Eigenfchaft 
bon Beamten zu haben, im Dienjte der Forſtverwaltung befhäftigt 
werden oder beichäftigt geweſen find, ſowie für Hinterbliebene 
folder Perfonen - > 2 2000 en 18 500 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Bejtände fünnen zur 
Berwendung in die folgenden Jahre übertragen werden.) 
6. | Zum Ankauf von Grundjtüden zu den Fofen . » - 2.2.2. 1.050 000 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beltände können zur 
Berwendung in die folgenden Jahre übertragen werden.) 
(Die zur Berftärtung des Kulturfondes (Stap. 2, Tit. 21) 
ettva erforbderlihen Beträge Lönnen aus dieſem Fonds ent- 
nommen merden.) 
; Summa ap. 4 3 075 500 
Hierzu: „ „ 3 207 280 
e = 2| 32096 220 
Summa A. Dauernde Ausgaben | 35 379 000 
12. B. Einmalige und außerordentliche Ausgaben. 
1. ur Ablöfung don Forſt-Servituten, Reallaften und Paſſivrenten 500 000 
2. um Ankauf von Grundjtüden zu den Sorten . : 2 220.2. 950 000 
Latus 1 450 000 
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Betrag 
re Ä . für 1. April 
ap. ‚zit Ausgaße 1898/97 
Mart 
| Transport 
12. (Ertraordinärer Zufhuß zu Kap. 4, Tit. 6 ber dauernden 


Ausgaben.) 


Dem Ausgabe-Solltritt die Sit-Einnahme aus Veräugerungen 
bon Domänen und Forſtgrundſtücken in ben neuen Provinzen 
Binzu, inſoweit diefelbe die Anfchlagsfumme von 800 000 Mart 
überfteigt und nicht zur Eriverbung und etiva nötigen baulichen 
Einrihtung von Eleineren Domänen in denjenigen Zandesteilen 
bermwendet wird, in denen Domänen gar nicht oder nur ber- 


einzelt vorhanden find. 


3. | Zur Melioration von Moor» und Wiejenfläden - - - - 2»... 
(Bu Tit. 1, 2 und 3. Die am Jahresſchluſſe verbleibenden 
Beitände können zur Verwendung in die folgenden Jahre über- 


tragen merden.) 


4. | Zur Anlage und zur Beteiligung an Anlagen von Sleinbahrien, 
ſowie zu Beibülfen für biefelben, fofern diefe Bahnen von mejent- 

lien: Sntereffe für die Forſtverwaltung nd . 2. 2 2... 

(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beftände können in 

Yadre übertragen werden. Rückeinnahmen fließen 


die folgenden 
dem Fonds mieder zu.) 


5. | Zur verfjuchsweifen Errichtung don Inſthäuſern für Arbeiter in den 
Provinzen Oſt⸗- und Weftpreußen - © > > 2 2 2 2 2 2. 


Abſchluß. 


Die Einnahmen betragen 


Die dauernden Ausgaben betragen 


Hiervon ab die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben. 





Summa B. Einmalige und außerordentlide Ausgaben 1 790 000 
ne.‘ 62 305 000 

Keen een. | 35379 000 

Mithin überſchu 26 926 000 

ul ß 1 790 000 

Bleibt überſchuß | 25 136 000 


| 








Bücherſchau. 


Mündener Jorſtliche Sefte. Herausgegeben in 
Verbindung mit den Lehrern der Forſtakademie 
Münden von W. Weiſe, Königl. Preuß. Ober⸗ 
forſtmeiſter und Direktor der Forſtakademie 
Münden. Neuntes Heft. Berlin, Verlag von 
Julius Springer, 1896. 

Bon den Abhandlungen in dem vorliegen— 
den Heite heben wir befonders hervor: Witwen: 
und Wailenverforgung der Forſtaufſeher und „das 
Neueite von Sohn Booth* Der erite Artikel be— 


ſchäftigt fih mit den in Nr. 28 und 35, Bd. X 
der „Deutichen Yorft » Zeitung” gemachten Bor- 
fhlägen der Witwen» und Waiſen⸗Verſorgung 
der EZöniglichen Forftaufjeher; wir bringen ben 
Artikel in der borliegenden Nummer bollftändig 
zum Abdruck. Der zweite Artikel Bringt die 
Crwiberung des Herrn Oberforſtmeiſters Weife 
auf die Angriffe bon Herrn Sohn Booth; 
man vergleiche Nr. 12 der „Deutjchen Yorit- 
Beitung”. 


—nBn — 
Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Grkennfniffe. 


— Bur Bereinfahhung des Gefhäftsgangs und 


zur Verminderung des Schreibwerks im Der- 


waltungsbereid) der Regierungen beitimmen wir: 


1. Alle Berichte, Schreiben und hen 


bon Behörden an Behörden tragen auf der erjten 
Seite des Schriftftüdes in der oberen rechten 
Ede die Orts: und Zeitangabe, in ber oberen 
Iinfen Ede den Namen der jchreibenden Behörde 
und darunter die Kournalnummıer, in der unteren 


linken Ede, foweit erforderlich, die .. 
empfangenden Behörde: 

2. Berichte find nur auf den 1... 
Seiten in halber, Breite, von da ab ir T’* 
breite des Bogens zu ſchreiben. 

Auf der linfen Hälfte der eriten ._.-.-,— 
ift außer der Zurzen Angabe des Inhalts die 
anlafiende Verfügung oder, daß ohne foldhe 
richtet werde, zu vermerfen, und 117" "" 
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darunter ſind die zurückfolgenden und die neu 
eingereichten Anlagen ſo zu bezeichnen, daß über 
ihre Identität kein Zweifel entſtehen kann. An- 
lagen von größerer Anzahl ſind, ſoweit es angeht, 
zu einem Anlagehefte zu vereinigen, zu paginieren 
und mit einem Umſchlag zu verſehen, auf dem 
die Stüde des Heftes einzeln aufzuführen find. 
Erwiderungen auf Schreiben g eihgeiteltter 
und auf Berichte nachgeordneter Behörden find, 
geeignetenfall3 dur Bordrud, mit der Überschrift 
zu verſehen: 
„Erwiderung auf ons Schreiben (den Bericht) 


nwendung der Kurialien 

—58— u. f. w.“, 
die Anrede mit „Euer Hoch⸗, Hochwohl⸗ und 
Wohlgeboren*, der Submiſſionsſtrich und bei der 
Unterichrift die Wiederholung der am Eingange 
des Schriftsſtücks bereit3 erfolgten Bezeichnung 
der Behörde. Ä 

Die Schriftftüde find "rein fachlich, in Flarer 
und knapper e nlanen ect zu fallen. Die Bes 
zugnahme auf Anlagen erfolgt lediglich nad) der 
Nummer, mit der fie im Rubrun des Berichts 
oder in dem Anlagehefte aufgeführt find, 3. 8. 
„Rah Anlage 3, Bl. 9 ijt “ 

4. Bei den auf urfchriftliche Verfügungen 
einer borgefetten Behörde zu erftattenden Berichten 
iſt jede Einleitung ortautaflen und ohne weiteres 
mit der fachliden Berichterituttung zu beginnen. 
Kurze Berichte können auf die Vorlage felbft ge⸗ 
jetzt werden. , 

5. Bei Einreichung von Berzeichnifjfen, Uber: 
jihten und Nachweifungen unterbleiben alle Be— 
gleitberichte, wofern fie nicht einen befonderen, 
felbitändigen Anhalt Haben; e8 genügt der auf 
da3 mit entiprechender Auffchrift über den Inhalt 
des BVerzeihniffes 2c. zu verſehende Schriftitüd 
oder auf einen Umschlag zu fehende Vermerk 
„Berfügung vom ..... “ 

6. Bei Schriftitüden an Einzeldeamte, die 
eine Behörde voritellen, ijt in der Snnen= und 
Außen-Adrefje der Name de3 Beaniten nur dann 
anzugeben, wenn es fich um perfönliche Angelegen- 
beiten desjelben handelt. 

7. Für periodifch wiederkehrende, gleichartige 

älle, insbefondere auch für Kaffenverfügungen, 
ind in möglichjter Ausdehnung Kormulare in der 
Art zu verwenden, daß vom “Dezernenten die 








Erledigung der Sade nad) dem betreffenden 
Formular verfügt, vom Erpedienten dieAusfüllung 
de3 lebteren ſofort als Reinſchrift bewirkt, dieje 
alſo gleichzeitig zur Durchſicht und Vollziehung 
vorgelegt und nach Erledigung der Sache nur 
ein entſprechender Vermerk zu den Alten ge⸗ 
macht wird. 

8. Soweit irgend angängig, iſt die urſchrift⸗ 
liche Form der Geſchäftserledigung zu wählen, 
und wo dabei die Zurückbehaltung einer Abſchrift 
angezeigt erſcheint, deren Herſtellung durch eine 
Kopierpreſſe in Erwägung zu nehmen: Bei ber 
Genehmigung von Anträgen wird es mieiſt ge» 
nügen, den Untrag mit den einfachen, event. durch 
Stempel Herzuftellenden Vermerk „Genehmtigt” 
dem DBerichteritatter unter Rüderbittung wieder 
zugehen zu lajjen und dann beim Wiedereingange 
Mh neue Sournalnunmer zu den Alten zu 
nehnıen. 

9. Der Gefchäftsverfehr zwiſchen verſchiedenen 
Abteilungen derielben Behörde ijt möglichit durch 
mündliche und allenfalls telephonifche Beſprechung 
der beteiligte Beamten zu fürdern, und two 
mehrere Regiftraturen an dem nämlichen Schrift 
tüde ein gemeinſames Intereſſe haben, find voll 
tändige Abichriften diefes Schriftftüds, nur wenn 
ies unerläßlich erjcheint, fonjt nur furze Bermerfe 
über ‚den Inhalt desjelben zu den betreffenden 
Alten zu bringen. ' 

10. Runderlaffe, welche, ohne im Amtsblatt 
veröffentlicht zu Werden, durch Umdrud zu ber: 
vielfältigen find, werden in der für den Gebrauch 
der nachgeoröneten Behörden erforderlihen Stüd- 
zahl zu fertigen und diefen Behörden mitzu⸗ 
teilen fein. 

über die Ausführung diefer Verfügung, deren 
Erweiterung wir ung vorbehalten, jehen wir bis 
zum 1. Sanuar k. 58. einem Bericht entgegen, 
dem die im Beriwaltungsbereich der dortigen 
Regierung zur Anmendung gelangten %ormulare 
in Probeſtücken beizufügen find. —* dem Bericht 
ſind auch etwaige anderweite Einrichtungen, die nicht 
nur im Geſchaͤftsverkehr der Behörden unterein⸗ 
ander, fondern auch im Dienftbetriebe nad) außen 
zur Berminderung des Gchreibwerfs geeignet, 
ih für die allgemeine Einführung empfehlen, zu 
erörtern. 

Berlin, den 20. Mai 1896. 


et er 
Hinanz-Minifter. Minijter des Innern. 
Miquel. Freiherr bon der Rede 
An fämtliche Herren Regierungs-Präfidenten 2c. 
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— [dur Witwen- und NBaifenverforgung 
der Horfiauffeher.] In den Streilen der yorit- 
aufjeher tritt neuerdings immer mehr da8 Ver—⸗ 
langen nad) einer Witwen und Waiſenverſorgung 
hervor. infolge des ungeheuren Zudrangs bon 
Anſtellungsberechtigten in den legten Jahren haben 
ih die Anjtellungsverhältnifie naturgemäß zu 
Ungunften der Anmärter verjchoden, und die 
Berforgungsberechtigten müſſen viele Jahre Hin: 
durch warten, bis ſie in eine definitive penſions— 


bereditigte Stelle einrüden, durch welche zugleich 
in gewiſſem Umfange die Verſorgung der An— 
gehörigen garantiert wird. Man wird dieſe Be— 
ſtrebungen nicht von der Hand weiſen können, 
vielmehr muß man die bon vielen Seiten aus— 
gehenden Anregungen auf eine Sicherjtellung der 
Ungebörigen im Falle des frühzeitigen Todes 
anerfennen; es fragt fich nur, welcher Weg zur 
Erreihung dieſes Zieles der zweckmäßigſte und 
für Forjtauffeher günftigite ift. Jedenfalls braucht 


362 Mitteilungen. 





man darüber Teinen Zweifel zu Hegen, daß an 
maßgebenbder Stelle diefe Frage mit großem Wohl⸗ 
wollen behandelt wird und die Forſtaufſeher bier 
auf größtes Entgegenfommen rechnen Tönen. 

nmerhin will ung der in der „Deutjchen Forſt⸗ 

eitung” Nr. 28 und 35 vom 14. Juli und 
. 1. September dv. 38. angegebene Weg auf Er» 
richtung einer bejonderen Hinterbliebenenkaſſe für 
die Forſtaufſeher nicht zweckmäßig erfcheinen, zumal 
eine ausgezeichnete Einrihtung dieſer Art bon 
dem unter Zeitung des Öeheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
rats umd bortragenden Rats im Reichsamt des 
Innern, — von Woedtke, ſtehenden Verband 
Deutſcher Beamtenvereine unter der Firma Hinter⸗ 
bliebenenkaſſe des Verbandes Deutſcher 
‚ Beamtendereine ind Leben gerufen ift, die ſich 
der befonderen Sympathie der Herren Staats» 
miniſter Dr. von Boetticher, Dr. Boſſe, Thielen 
und Freiherr von Hammerſtein-Loxten erfreut. 
Wollte man den Anregungen der „Deutjchen 
Sort Beitung“ Folge geben und eine befondere 

aſſe gründen, jo würde man offenbar ein Inſtitut 
ing Leben rufen, deſſen dauernde Leiltungsfähigfeit 
bei der verhältnismäßig geringen Unzahl der in 
Trage kommenden Berjonen fraglich erjcheint. An 
mapgebender Stelle ift man deshalb einen folchen 
Plane weniger, geneigt, um fo mehr, ald durch 
eventuelle Nachſchußzahlungen der Dtitglieder im 
Falle von Unzulänglichkeit ber Kaffenmittel zur 
Beſtreitung der Berpflihtungen vorausfichtlich jehr 
viele Mitglieder ausfcheiden und für diefe ſomit 
die nl giorge bon neuem aufträte. 
Hierzu Lonınıt, daß durch derartige Neugründungen 
die Kräfte zerfplittert werden, und gerade im 
Berfiherungswefen die Sicherheit und Billigfeit 
der Berfiherung um fo größer tjt, je größer die 
Zeilnehmerzahl ift. Die vom Berbande Deutfcher 
Beanttenvereinte ins Leben gerufene Penſions— 
anitalt dürfte überdies allen Wünfchen, welche in 
den Kreiſen der Forſtaufſeher bejtehen, Rechnung 
tragen und ijt jo eingerichtet, daß man un— 
bedingte8 Bertrauen zu der Leiſtungs— 
fäbigfeit derjelben Haben kann. Diefe 
Penſionsanſtalt wird von erfahrenen, dem Reich 3- 
verjiderungsanıt in leitender Stellung 
angehörendenMathenatifern geleitet, tvelche 
auch die Beiträgenach unanfechtbaren, verficherungs: 
techniſchen Srundfägen an der Haud bemährter 
Gterbetafeln feitgejett und fo bemeijen Haben, daß 
auch in ungünftigen Zeiten die Leijtungsfähigfeit 
der Kaſſe gefichert ift, in normalen Zeiten aber 
überſchüſſe erzielt werden, melde ben Mit— 
gliedern im Verhältnis ihrer Einzah- 
lungen wieder gutgebracht werden, entiveder 
durch Kürzung der Beiträge oder durch berzins- 
lihe Sapitalanfanınlung. Zweck diefer Penſions— 
anjtalt ijt die Sicherjtellung der Hinterbliebenen 
gegen wirtfhaftlide Notfälle durch die 
Berfiherung von feften Benfionen für 
Ehefrauen, Töchter, Schwejtern u. |. w., 
welche don der Dauer der Beitragsteijtung un— 
abhängig find und den verjicherten Hinterbliebenen 
jofort vom Todestage des Ernährers ab lebens: 
läuglich gezahlt werden. Die Berjiherinigen 
tönnen Sowohl mit Rüdgewähr aller ein— 
gezahlten Beiträge fir den Hall, dag die 


verficherte Berfon (Ehefrau, Tochter u. ſ. w) früher 
als das Mitglied ftirbt, als auch ohne Rückgewähr 
der Beiträge abgejdjloffen werden. Als Jahres⸗ 
penfionen können verfichert werden die Beträge 
von 60 Mark, 90 Mark, 120 Marl, 150 Mart 
und fo fort in Abjtänden von je 30 Mark Die 
Berfiherung kann ſowohl gegen einmalige Ein» 
zahlungen, als auch gegen fortlaufende viertel- 
jährlide Beitragszahlungen bewirkt werden. 
Werden die fortlaufenden Belträge jährlich im 
boraus gezahlt, jo tritt eine Ermäßigung don 
40/0 ein. Als Eintrittägeld ift einmalig der Des 
trag von 3 Mark zu entridten. Will 3. B. ein 
30jähriger Beaniter, bdeifen Ehefrau 25 Jahre alt 
ist, eine Penſionsverſicherung abſchließen, jo mürbe 
er in vierteljährliden Raten jährlih zu zahlen 
haben: mit Rüdgewähr ohne Rüdgewähr 
dev Beiträge der Beiträge 


ar Mart 
für 120 Dark Sahrespenfion Bö,g m 
„ 100 u " Un Hz 
u 300 [4 Lid 39,00 I, 


Falls er die Beiträge nicht vierteljährlich, 
fondern alljährlich) zahlen will, jo würde der Ber 
amte zu zahlen haben: 

mit Rüdgemwähr ohne Rüdgewähr 


ber Beiträge der Beiträge 
Dart Dart 
für 10 Mark Jahrespenfion 84, 28, 
” 150 ” u 42,5 BB, 


” 500 ” ” 85,45 

Stundung-ber Beiträge bei ungünſtigen Ber- 
hältniffen eines Mitgliedes wird gewährt; bei 
völliger Unmöglichkeit der Yortzahlung von Beis 
trägen ift der Rückkauf der Berfiherung oder 
die Umwandlung in eine entjprechend berab» 
geminberte, beitragsfrete Penſion zuläflig. Die 
Benjionen werden gezahlt vom Schluſſe des 
Sterbemonat3 des verfihernden Mitglieded ab 
bis zum Scluffe des Sterbemonats ded Ders 
fiherten. Für den Yall der Wiederverheiratung 
der verfiherten Witive kann vorgeſehen werden, 
daß die fälligen Raten an bie Hinterbliebenen 
Kinder gezahlt werden. Die Verwaltung ift durch⸗ 
weg ehrenamtlich und wird neben Verwaltungs⸗ 
rat und Direktion zur Zeit von 48 Ortsausſchüſſen 
ausgeübt und unterjtügt von ben Vorſtänden der 
Berbandsvereine, weldye neben der Direktion 
der HBinterbliebenenfafje in Berlin W., 
Wilmersdorf, ſämtlich gern Auskunft erteilen 
und Druckſachen koſtenfrei zujtellen. 

Aus vdorjtehendem dürfte erhellen, daß eine 
Einrichtung, wie die Forſtaufſeher fie wünjchen, 
bereitö bejtebt und fich einer durchaus fach- 
berjtändigen Leitung erfreut. Es beſteht überdies 
die Abficht, diefe Penfionsanftalt, bei welcher be> 
reit8 über 100000 Mark Sahrespenfionen ver: 
fichert find, inımer weiter auszudehnen, um dadurch 
für die Penſionsverſicherung ein ähnliches Inſtitut 
für den deutjchen Beamtenſtand zu Schaffen, 
e3 für Sapitalvericherungen in dem Preußif 
Beantenverein in Hammover bereits bejteht. 
fünnen den Forſtaufſehern deshalb nur empfe 
dieſer Kaſſe beizutreten; fie werden gewiß aldi 
auf größtes Entgegenfommen an ntaßgebe. 
Stelle reden dürfen. Indeſſen jcheint es * 
angezeigt, wie im dem Artikel der Der“ 
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Forſt⸗Zeitung“ dom 14. Juli v. Is. ausgeführt 


wird, die Verſicherung nur bis zu der Zeit zu 
bewirken, in welcher die definitive Anſtellung er» 
folgt. So dankenswerte und große Opfer auch 
gerade in neuerer Beit auf dem Gebiete der 
Hinterbliebenenfürforge durch den Staat zu ber: 
zeichnen ind, fo kann diefe Fürſorge doch nicht 
jo ausgiebig und umfaffend fein, daß der gewiſſen⸗ 
bafte und fürforgliche Beamte fi der weiteren 
Fürſorge für feine Hinterbliebenen entichlagen 
Lönnte. Die Höhe der gejeglihen Hinterbliebenen: 
bezüge richtet ſich meiſtens nach der Länge der 
Dienjtzeit und nah der Höhe bes Dienjt- 
einkommens; es erhalten daher namentlich bie 
Hinterbliebenen früh veritorbener Beamten, fofern 
jie überhaupt zum Bezuge einer Benjion bered> 
tigt wären, zumeiſt nur jebr geringe Bezüge, ob⸗ 
wohl nicht felten gerade in folchen Hüllen bie 
Kindererziehung bejondere Koſten verurfacht. Die: 
jenigen Fälle, in welden auf dem Beamten die 
Sorge für Eltern, Gefhmifter, erwadjfene 
Töchter u. f. m. lajtet, werden bon der geſetz⸗ 
lichen Fürſorge überhaupt nicht erfaßt. Um fo mehr 


- ilt es deshalb zu ‚empfehlen, zu der eventuell in 


Ausſicht ſtehenden jtaatlihen Hinterbliebenens 
penfton eine Zufhußpenfion zu verfichern. 
Man Eönnte bier noch einmwenden, daß es fich 
mehr entpfehlen möchte, die Zufunft der Uns 
gehörigen durch Berliherung eincs Kapital an 
Stelle der Zuſchußpenſion ſicher zu ftellen. Hier- 
gegen Spricht indeſſen folgendes: 

Die Beamtenfrauen jind meift unerfahren in 
der Berwaltung und Ausnutzung eines Kapitals, 
vielmehr daran gewöhnt, mit feiten, wenn auch 
mäßigen Monats- und Vierteljahrsraten zu wirt— 
ſchaften. Während der Wert eines Kapitals, 
namentlich bei Hinterlaſſung von verhältnismäßig 
jungen Perfonen, gewöhnlich überjhäßt und daher 
der Verbrauch, von den nicht feltenen Fällen 
talfcher Spekulation und fchlechter Ratfchläge ganz 
abgejehen, nicht planmäßig eingerichtet wird, bleibt 
die Penſion von unrihtigem Wirtfchaften und 
fremden Ginflüjjen frei. Somit bieten Ben: 
fion3verfiherungen für Beamte die Ge— 
wäbreiner befonders wirffamen Fürforge. 
Dies um jo mehr, als bei einer Benfionsverficherung 
die dolle Benfion ſchon nad) einer fehr kurzen 
Wartezeit gezahlt wird, während eine Rente, mie 
fte nad) den Bejtinnmungen der meijten Lebens— 
verlierungsanjtalten durch Ummvandlung eines 
verjicherten Kapitals in eine Nentenzahlung erzielt 
werden kann, bei allen jüngeren Empfängern 
nicht wefentlih über eine mäßige Verzinſung des 
Stapital8 hinausgehen kann. Für die Berficherung 
einer Penfion Hat nach vielfachen Äußerungen 
aus Beamtenkreifer auch der Heinfte Beamte 
Verſtändnis; er till feine Familie gern dor Not 
dauernd hüten, wozu die VBerfiherung von feſten, 
regelmäßig tviederfehrenden Penſionsbezügen am 
neeignetjten ift. Daraus entjpringt die heutige 
Volkstümlichkeit der Verſicherung lebens— 
länglicher Penſionen, welcher übrigens gegen— 
über der Kapitalsverſicherung nicht nur in den 
ſozialpolitiſchen Geſetzen des Deutſchen Reiches 


und anderer Staaten, ſondern in jüngſter Zeit 


vielfach auch von Vereinen und Inſtituten, bei⸗ 
ſpielsweiſe auch von dem Vereine Königlich 
Sächſiſcher Staatsbeamten, der Vorzug gegeben 
worden iſt. Gerade die Verſicherung ſolcher 
laufender Bezüge empfiehlt ſich als Fürſorge für 
die Angehörigen der Forſtaufſeher beſonders, da 
ſie infolge ihrer Gehaltsverhältniſſe zu größeren 
Kapitalverſicherungen nicht im ſtande find. Cr: 
fundigungen bei der Direktion der Hinterbliebenen 
kaſſe Haben ergeben, baß von diefer alles geſchehen 
werde im Intereſſe der beitretenden Tyoritbeamten, 
was nad) den bejtehenden Beſtimmungen der Kaſſe 
angängig erfcheine; man würde auch nicht8 dagegen 
einzumenden haben, wenn bei größerer Teilnahme 
an der Hinterbliebenentaffe feitens der Forſtbeamten 
ein Beamter des Miniiteriums als Mitglied in 
die Direktion eintritt, fo daß aud) in diejer Be⸗ 
ziehung den Wünſchen der Forſtbeamten, ähnlich 
wie bei der Brandlaffe der Forſtbeamten, ent- 
iprochen werden könnte. 
(Hu „Münbener Forſtliche Hefte“, 9. Heft.) 
$ 


— [Pie Krimfinde iſt die Fhönfte zu Allee- 
sflanzungen!] Hier in und um Gotha beitehen 
große und alte Zinden-Alleen der gewöhnlichen 
Linde (Tilia vulgaris) und andere Formen, welche 
von Herzog Friedrich I. in den Jahren 1691 
bis 1702 gepflanzt worden find. Diefe, ſowie auch 
jüngere Nachpflanzungen Haben da8 Unangenehme, 
daß die Blätter ſchon vom Auguft ab, bejonders 
aber bei trodenen Sommern, derart bon der 
roten Spinne befallen werden, daß fie ſchon Ende 
August geld merden, die Blätter . abfallen und 
alle Alleen ſchon im September ein trübe ſtimmen— 
bes, herbſtliches Ausſehen Haben. Bei der Grüße 
und Ausbreitung dieſer Lindenbäume läßt jich 
faum etwas gegen die Milbenjpinne unternehmen. 
In der mir ımterjtellten Landesbaumſchule wird 
neben verichiedenen Lindenarten auch die Krim— 
linde, Tilia euchlora (dasystyla), mit heran: 
gezogen und zeichnet fi) aus durch ihr freudig 
grünes Laub Bis tiefin den Herbit hinein. Große 
Bäume von der Krimlinde fah ich in den Bärten 
der Forſtakademie Hann-Münden, wo jie neben 
den verjchiedeniten anderen Lindenarten ftand und 
ein Bergieich Sich fehr gut ziehen lieg. Die Krim— 
linde mit ihrer glodenartigen, dicht belaubten, 
glänzend dunfelgrünen Krone war die jchönjte 
von allen. Sie blüht reichlicher als die anderen 
grogblätterigen Linden, und ijt auch der Duft ihrer 
Blüten jtärfer als der aller anderen. An Stand: 
ort und Boden jtellte fie Feine anderen Anjprüche 
als ihre Schmeitern, welche jich ja befanntlidh in 
kalkhaltigen Böden am ſchönſten entwideln. Auch 
bon: Freund Bogler wurde zur Bepflanzung der 
Stragenzüge im Auffag „Offentlicher Park” Die 
Krimlinde jehr empfohlen. Es follen dieje Zeilen 
nur den Zweck haben, die Empfehlung zu unter: 
jtüßen und der ſchönen Linde die allgemeinjte Ber: 
breitung zu verſchaffen, tie fie dieje bis jegt nicht 
in dem Maße gefunden bat, als fie es verdient. 

Bißmann, Gotha. 
(Der praftiihe Ratgeber.) 
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Riſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Aubrik werden erbeten und auf Wunfd angemeffen honoriert) 


— Der Deutſche Hifdereirat trat am 28. Mai 
unter Borfit des Fürften zu Hatzfeldt ⸗ Tracheuberg im 
görjaate des Chemiegebäubdes der Berliner Gewerbe⸗ 

usftellung zu feiner vierten Tagung zufammen, 
der Delegierte von 22 deutſchen Fiſchereibereinen 
beimoßnten. 

Dem von Profefjor Weigelt erftatteten Bes 
richt über die Ausführung der Beiclüffe des 
vorigen Fiſchereirats war zu entnehmen, daß 
entfprehend dieſen Beiclüfien ein Sonderaus- 
ſchuß für Teihmwirtfhaft ſich gebildet hat und 
die Bildung eines weiteren Sonderausſchuſſes für 
Bewirtfeahung der natürlichen See genehmigt 
iſt. Der legtere Ausſchuß fol es auch über- 
nehmen, die wünfchenswerten nderungen der 
Beltimmungen des preußifchen Fifchereigejeges zu 
ermitteln. Der pichtigfie Punkt der Taged- 
orbnung der heutigen Sitzung betraf die vom 
Schleſiſchen Fiſchereiverein angeregte Frage der 
Berbeſſerung der Fiſchtransport⸗Ver— 
hältniſſe, eine Frage, von deren Löfung nach 
fahmännifgen Urteil weſentlich bedingt iſt die 
Erxiſtenzmoͤglichkeit des Handels mit lebenden 
Fiſchen und der deutſchen Fiſchzucht, die ſich zu 
einem rentablen Zweige der Landwirtſchaft aus⸗ 
quaeltaften beginnt, Die Begründung des ſchleſiſchen 

intrages hatte Dr. Hulwa, Breslau, übernonmen, 
welder nachzuweiſen fuchte, daß eine Anderung 
der bejtehendenifchtransport-Berhältnifjedringend 
nötig fei. Der Antrag rief eine ſehr lebhafte 
Debatte Hervor, in der die verſchiedenſten Er— 
fahrungen vorgebracht wurden. Der Vorſitzende, 
Fürft Hagfeldt, Hatte gegen die fchlefifhen Anträge 
das Bedenken, dag fie an technifhen Schwierig. 
keiten ſcheitern würden. Herr Micha, der Ber: 
treter der Fiſcherei⸗Intereſſenten im Bezirkseifen- 
bahnrat, gab eine Darjtellung der Schritte, welche 





in dieſer Behörde im Intereſſe des Fifchtrand- 
portweſens bereit3 gemacht jind. Er erkannte an, 
daß Grund zu ntanderlet Klagen borliege, und 
daß Deutfchland auf diefem Gebiete Hinter Fraut⸗ 
reich und England, ja ſelbſt Hinter Rußland weit 
zurditee; er hielt e8 aud für angezelgk, in 
allgemeinen Zariffragen fi an den Eijerbahn- 
minijter zu twenden, meinte aber, daß alle fyragen, 
die den Verkehr und Betrieb betreffen, einfacher 
IN Töfen feien, wenn man fi mit den einzelnen 
ireftionen in Berbindung fege. Bejonders 
verbeſſerungsbedurftig fei der jo wichtige Durch⸗ 
gangsverkehr durch Berlin; daß diefer aber ver⸗ 
beijerungsfähig fei, Haben die erakt durchgeführten 
Transporte für die Fiſcherei⸗Ausſtellung gezeigt. 
Auch Herr von Derſchau, Wiesbaden, und Amts» 
gerichtörat Seelig, Kaffel, empfahlen, fi mit den 
einzelnen Direktionen in Verbindung zu ſetzen. 
Herr don Derſchau verwies dabei vor allem 
darauf, daß mit der Neueinteilung der Direktions⸗ 
bezirke eine tefentlihe Wendimg zum Befjeren 
eingetreten fei. Direktor —* üningen, ſtellte 
endlich den von der Verſammlung genehmigten 
Antrag, dieſe brennende Frage dent Sonderaus- 
ſchuß für Teichwirtſchaft zu überiveifen mit dev 
Maßgabe, feitzuitellen, inwieweit auf den Minüter 
eingeiwirkt werden foll, um eine Verbefferung des 
Neglements für den Fiſchtransport herbeizuführen. 
Dem Fifcherelrat lag dann die Frage der Ein— 
bürgerung der amerifanijhen Salmoniden iu 
Deutihland vor, die den Beſchluß veranlaßte, 
diefe Salmoniden nur unter jtrenger Stontrolle 
feitens des Vereins in die freien Gewäſſer zu 
bringen. ine von Wejtfalen ausgegangene Ans 
vegung, den Begründer der Fünftlihen Fiſchzucht, 
Zafobi, durch ein Denkmal zu ehren, fand uns 
geteilten Beifall. dr 





Herſchiedenes. 


„Watdheite, 
Berein zur Qörberung der Iuterefien beutfcher Forft- 
und Jogbbeamten und zur Unterftügung ihrer Qinterbliebenen. 


Aussng 

' aus dem Protofoll der 

Sigung ded Borftandes 

vom 4. Juni 1896. 
> Die Sitzung fand um 
4 Uhr nadmittags in 
Neudanın ftart. Anweſend 
waren die Herren: Bade, 
Königl. Amtsrichter, Soldin; 
Srimmig,Stadtjöriter, Forſt⸗ 
18 Woltersdorf bei Soldiu; 

Grundman, Buchhändler, 
Neudamm; Güglaff, Königl. preußiicher HFöriter, 
Forithaus Neudanın IL; „Leferich, Königl. preu⸗ 
diſcher Zörjter, Forſthaus Neudanım I; Mücke, 
Königl. preußiiher Förſter a. D, Erkner bei 
Berlin; Neumann, Verlagsbuchhändler, und Buch- 
dructereibeiiger, Neudamm; Cchömvald, Königl. 


preußifcher Forſtmeiſter, Mafiin; von Sothen, 
Chefredatteur, Neudamm; Ulbrich, Königl. preus 
ßiſcher Forſter, Forſthaus Glambeckſee; Schwertner, 
Sekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſiand am 1. Juni 1806 belief 
ſich auf 3663 Mi. 17 Pf. Davon entfallen: 
8) auf den Unterjtügungsfonds . . 1506,16 Mt. 
b) auf den Fonds zur Erziehung 

von indem nn nn. 828m. 





c) auf den Neferbefonds 420 „ 
d) auf den Fonds fü 
Stiftung zu Groß-Schönedet . 856,0 „ 


e) mit Verwendungsvorſchriſt eins 
gegangen . .. 5. 
Die Mitgliederzahl beträgt 2995. 
Eingegangen find 19 Geſuche un 
und Untertügungen. Die Witwe eines Kö 
preuß. Förjters, welche vor drei Jahren e. 
fomplizierten Beindruch erlitten Hat und ı 








heute am Stocke geben muß, ift durk eher 
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Surkoiten in Not geraten und erhält 75 Mark 


Unterſtützung. — Der Witwe eines Königl. preuß. 
örjter8 werden 50 Mark Unterjtüßung bewilligt. 
or Abjendung des Betrages foll jedoh Er—⸗ 

Yundigung eingezogen werben, ob feines ihrer fieben 

erwachſenen Stinder ſich in der Lage befindet, die 

Mutter genügend zu unterftügen.. — Dem 

Geſuch der Witwe eines berrjchaftlichen Förſters 

um eine Ilnteritügung, behufs Dedung don 

Doftors x. Koften, wird mit 50 ME. entſprochen. 

— Ein berrfhaftlidier Yörfter, welcher wegen 

eines chroniſchen Lungenleidens an feiner Berufs⸗ 

thätigkeit verhindert ift, erhält eine Unterftügung 
bon 50 Me. — Durch Stellenlofigkeit ift ein 
herrſchaftlicher Förſter mit feinen fieben noch un—⸗ 
erwachſenen Kindern in Not geraten. Der Vor— 
ſtand bewilligt zur Erziehung der letzteren eine 

Beihilfe von 100 Mk. aus dem Erziehungsfonds. 

— Ein herrſchaftlicher Revierjäger iſt durch Be⸗ 

ſchaffung von Bekleidungsgegenſtänden bei ſeinem 

Abgange vom Militär in Schulden geraten und 

erhält in Anbetracht feiner Mittelloſigkeit 60 DIE 

Unterjftügung. — Durch Krankheitsfälle und Uns 

glük in der Wirtichaft iſt ein Königl. preuß. 

Maldwärter in fehr bedrängte Lage gekommen. 


= Zur Regelung feiner Berhältniffe bewilligt der 


Borjtand demſelben eine Unteritügung von 30 ME, 
und ein Darlehen von 50 Mi. — nfolge einer 
fhwierigen Operation iſt ein herrſchaftlicher 
Forſtbeamter in Not geraten und bittet um ein 
Darlehen von 60 Marl. Das Geſuch wird als 
begründet erachtet, jedoch joll vor Auszahlung 
des Detrages erſt eine Auskunft don einem 
früheren Brotherrn desjelben eingeholt werden. 
— Ein Stadtförfter bittet un 180 Marl Dar- 
lehen und weiſt nach, daß er durch langwierige, 
‚Eojtjpielige Krankheitsfälle außerordentlich hohe, 
weit über feine Berhältnifle gehende Ausgaben 
‚nebabt Bat. Demſelben wird ein Darlehen von 
100 Mark und eine Unterjtüginng don 80 Mark 
:beivilligt. — Bei Antritt feiner erjten Förjteritelle 
erhält ein mittellofer Königl. preuß. Förſter 
DV ME Darlehen und 60 DIE. Unterjftügung. — 
Zum Umzug in eine neue Stellung werden einem 
herrſchaftlichen Jäger 40 ME. Darleben bewilligt. 
— Ein herrſchaftlicher Förfter erhält zu demfelben 
Zweck 30 Mk. — Durch Stellenloſigkeit iſt ein 
berrſchaftlicher Forſtaufſeher in Not geraten, und 
wird fein Geſuch um ein Darlehen von 40 ME. 
bewilligt. 

Fünf Geſuche werden, da dieſelben nicht ges 
nügend begründet find, abgelehnt; ferner wird 
ein Gefuch vertagt, weil für dasſelbe noch weitere 
Unterlagen zu beſchaffen find. 

Ohne vorheriges Gefuch werden bem Königlich 
prenßiſchen Forſtaufſeher Mellin, früher in Ober: 
fürjterei Podanin, in Anbetracht feiner traurigen 
Lage 100 ME. Unteritügung gegeben. 

Das Gefuch eines herrichaftl. Förſters a. D., 
Sanmlungen in den Yadızeitichriften zu feinem 
Beiten zu deranlaffen, wird abgelehnt. ' 

Es wurde beichloffen, eine Petition an den 
Reichſtag um Befeitigung der Wildſchaden— 
Erſatzpflicht aus dem Entwurfe zum bürgerlichen 
Geſetzbuche für das Deutſche Reich einzureichen, 
weil eine überaus große Anzahl von Förſtern und 





Jägern des Privatdienſtes ſtellenlos werde, wenn 
die Wildſchadenerſatzpflicht in der beabſichtigten 
Fafſſung zun Geje erhoben werden jollte Bon 
ber eldäftsitelle des Vereins „Waldheil* au? 
follen alle weiteren Schritte geſchehen. 

Bezüglich der Stellenvermittelung wird be: 
richtet, dap im ganzen 82 Geſuche um Stellen 
vorliegen. Vermittelt find feit der legten VOrſtands⸗ 
fitung (30. April 1896) fieben Stellen. 

ur Borlage gelangt ein Schreiben des „Ber: 
eins deutſcher Jäger“ (Vorſitzender Herr Dr. med: 
Wetfe, Berlin, Tempelberrenitraße 12), ſowie deffen 
Bereind-Satungen. Aus denfelben geht hervor, 
daß ein beträchtlicher Teil der Bereins-Einnahnten 
dem Berein „Waldheil* zu gute kommen fol. Den 
opferwilligen Vorgehen des Vereins, welches zu 
Nachahmung allen jagdlihen nnd kynologiſchen 
Bereinen enıpfohlen wird, zollte der Vorſtand 
warme Anerkennung und ſprach ben Verein 
feinen wärmſten Dank aus. 

Schluß der Sigung 7 Uhr. 

Der Borjtand des Bereins „Waldpeil“. 


5 | 
Berein alter Garde-Iäger. 


Seiler des 152 jährigen Stiftungsfelles des 
Sarde-Iager-Bataillons unter Betriligung 
Des Bataillons 
Dienstag, den 16. Juni 1896, nachmittags 31/2 Uhr, 
im Rejlaurant „Schloß Schlachtenſee“ bei 
Station Schladitenfee der Wannſeebahn Berlin— 

Potsdam. 

Großes Militär-Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des Garde⸗-Jäger⸗ 
Bataillon unter Leitung ihres Stabshocnitten 

Herrn E. Lüttich. 

Im Heinen Saale: Tanz. Auf den Spiel: 
pläßen: Verſchiedene Kinderbeluitigungen. 
Nach Eintritt der Dunkelheit: Sllumination 
des Gartens. Yadelpolonaije der Kinder. 

Alle alter Garde-Jäger und Freunde des 
Bataillond werden mit ihren Familien bierzu 
freundlichft eingeladen. 

Berlin W. 30, Kyffhäuſerſtraße 14. 

Der Boritand: 
3.4: & Herrmann, Schriftführer. 


TR 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Aönigreic Preußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 
Darnewik, Förſter zu Deutichboden, Oberförjterei 
ehdenid, ijt die Nevierföriteritele Cappe, 
berfürjterei Zehdenick, Regbz. Potsdam, vonı 
1. Juli d. 38. ab vorläufig probeweije über: 
tragen worden. 

Brühner, Zoritichußgebilfe a. D. zu Hannover, 
bisher zu Bellerfeld, erbielt daS Allgenteine 
Ehrenzeichen. 

Gute, Förſter zu Engelhelms, iſt nad Langen— 
ſchwarz, Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Herzbruch, verſorgungsberechtigter Jäger und 
Forſtaufſeher zu Dierberg, Oberförſterei Alte 
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Ruppin, iſt zum Königlichen Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Prebelow, Oberförfterei 
Zechlin, Regbz. Potsdam, vom 1. Zuli d. Is. ab 
übertragen worden. 

ARlamann, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Gelüch, Oberfoörſterei 


Friedrichswalde, Regbz. Stettin, vom 1. Juli, 


d. Is. ab übertragen worden. 

Fangerbans, Förſter zu Kempfenbrunn, iſt nach 
Holzheim, Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 
Fentz, Forſtmeiſter zu Hersfeld, erhielt den 
Roten Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 

Schleife. 

Rix, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter in Engelhelms, 
Regbz. Kaſſel, ernannt worden. 

Aöring, Forſtaufſeher, bisher In der Oberförſterei 

. Rohrwieſe, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die vom 1. April 1896 ab neu gegründete 
Förſterſtelle zu Robriviefe, Oberförjterei Rohr 
wieje, Regbz. Marienmwerder, vom 1. Juni d. Is. 
ab definitiv übertragen worden. 

Rohl, Förſter, ilt die Förſterſtelle zu Mühlenbed, 
Negbz. Stettin, vom 1. Juli d. Is. ab über: 
tragen worden. 

Scdröder, verjorgungsberedjtigter Reſerve⸗Ober— 
jäger und Forſtaufſeher zu Berpenfchleufe, Ober: 
förſterei Liebenwalde, iſt zum Königlichen Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Deutſchboden, 
Oberförſterei Zehdenick, Regbz. Potsdam, vom 
1. Juli d. Is. ab übertragen worden. 

Säufze, Förſter gu Hombergsberg, ijt nach Corn⸗ 
berg, Regbz. Kaſſel, verfegt worden. 

Simmermann, Yoritauffeher, iſt zum Förſter in 
Senipfenbrunn, Regbz. Kafjel, ernannt. 

Singer, Forſtaufſeher zu Merenberg, iſt zum 
Königlichen yöriter ernannt und ihm Die 
Höriterjtelle Offdilln, Oberförſterei Ebersbach, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juli d. 98. ab 
übertragen worden. 

B. Jäger-Korps. 

v. Bardeleßen, Hauptmann und Komp.⸗Chef von 
Säger- Bataillon von Neumann (1. Sclef.) 
Nr. 5, iſt in das 6. Thüring. Inf.-Regt. Nr. 95 
verſetzt worden. 

v. Slotow, Major und Kommandeur bed Weit: 
fältfhen Jäger-Bataillons Nr. 7, erhielt das 
Ritterkreuz eriter Slajje des Herzoglich braun: 
ſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen. 

Frhr. v. Heintze, Sek.-Tieut. vom Garde⸗-Jäger—⸗ 
Bataillon, iſt der Charakter als Prem.Lieut. 
verliehen worden. 

Iven, Vize-Feldwebel vom Landw.-Bezirk Wismar, 
iſt zum Sek.Lieut. der Reſ. des Großherzogl. 
Mecklenburg. Jäger-Bataillons Nr. 14 be— 
fördert worden. 

Frhr. v. Ledebur, Oberjäger vom Garde⸗Jäger— 
Bataillon, iſt zum Portepee-Fähnrich befördert. 

v. Raumer, Sel.-Lieut. vom 2. Schleſ. Jäger— 
Bataillon Nr. 6, iſt zum Prem.Lieut., vorläufig 
ohne Patent, befördert worden. 

Riedel, Prem-Lieut. don dem Jägern 1. Auf 
gebot3 des Landw.-Bezirks Tilſit, ijt zum 
Hauptmann befördert worden. 

v. Rothkirch und Banthen, PBren.sLieut. dom 
2. Schleſ. Jäger-Bataillon Nr. 6, ijt unter 
Beförderung zum Sauptmann und Komp.-Chef, 


vorläufig ohne Patent, in das Jäger-Bataillon 
bon Neumann (1. Schlef.) Wer. 5 verjegt. 
Zu Portepee⸗Fähnrichen find befördert worden 
die Oberjäger: 
Pudy, Richt und Knispel, fänıtli im Bomm. 
Säger-Bataillon Nr. 2. 
Königreich Bayern. 
Müller, Forſtaufſeher in Bellingen, iſt nach Haſſen⸗ 
bach verſetzt worden. 
Neidel, Forſtaufſeher in Vorbach, iſt zum Forſi⸗ 
gehilfen daſelbſt befördert worden. 
Romeis, Forſtaufſeher in Haſſenbach, iſt zum 
Forſtgehilfen in Zellingen befördert worden. 
Schmidt, Waldbaufchulabfolvent, ift zum Forſt⸗ 
auffeber in Neuwirthshaus befördert worden. 


— 
Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte Teinerlei Ber: 
antwortlichleit. WUnongine Buſchriften finden Peine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent diefer 
Beitung if, und eine LO: PBfeunigmarte beizufigen.) 


Herrn 8%. in & Ihr Artikel gelangt zur 
Aufnahme Wir bitten, in betreff der Nomen⸗ 
Hatur die Artikel in unferem Wörterbuch gütigit 
zu beadten. 

Herren Förſter 4. in 5. und 3. in 8. 
1. ®ir glauben annehmen zu dürfen, daß lich die 
Dienftlandsfrage nicht generell entjcheiden läßt. 
Wir Haben und bisher jedes Urteild enthalten, 
un den rubigen Meinungsaustauſch nicht zu 
jtören, es liegen nod) mehrere Artikel vor. Ahnlich 
it e8 mit Tragen, wie Militärverhältnifje, ver» 
antmwortliche Sefretäre der Dberförjter und anderen, 
welche perfönliche und dienſtliche Verhältniſſe der 
Beamten berühren; fie laſſen nicht felten eine 
verſchiedene Auffaflung zu. Wenn wir derartige 
Artikel ohne Zufäge veröffentlichen, jo dürfen Sie 
deshalb nicht annehmen, dag wir mit ben 
Referenten in allen Punkten übereinjtimmen, der 
Widerfpruch muß eben aus dem Leſerkreiſe kommen, 
ingleihen die Begründung. IL Die Berfonals 
Nachrichten entnehmen wir antliden Quellen. 
Früher find uns bänfig lagen zugegangen, in 
der legten Beit waren fie fait ganz verjtumnit. 
Wir können in der Sache nicht3 thun, würden 
ung jedoch für die rechtzeitige Zuweiſung der 
Perſonal-Nachrichten Ihres Bezirks erfenntlich 
zeigen. Leider erfolgt auch eine Bekanntmachung 
der freimerdenden Förſterſtellen nicht. 

Herrn Dr. £& Ihr Artikel iſt ſ. 8. eins 
gegangen und joll aud) bald veröffentlicht werden. 
Es liegen noch erheblich ältere Eingänge vor. 
Die Beantwortung don aufgeworfenen Tragen, 
umfangreihe Berichte, Verordnungen und Er— 
fenntnilfe beanfpruchten in der legten Zeit viel 
Plaß, fo daB zu unſerem Bedauern mehrere 
Fachartikel zurücdgeitelt werden m 
ſchreiben nod) an Sie. 

Revierföriter in A. Die Pereid. 
dem Geſetz don 1852 genügt für die (mien 
eines unentgeltlichen Jagdſcheines. 

Herrn Bülow, Herrn Rilke, 
Gerding, Heren 8. (Walde), To i.. = 
die eingejandten Mitteilungen bejter D— 


Inſerate. 
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Inhalt: Batd und 
Jahr vom 1. April 1896/97. (Sl 
&rtenntnifte. 
Aleepflanzungen. Bon DO. Bihmann. 


Brotofoll der Cigung des Boritandes vom 4. Juni 1896. 
Stiftungsfefes ben, 808 — PerfonalsRagrihten und Vefiaitungeeinderungen. 


nferate. 887. 


—X preußiiben Rect 
358 — Bücerfhau. 
50. — Zur Winpens und Waifenveriorgung der —æ 
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365. — Briefe und Bragefaften. 


Einem Zeile der Auflage biefee Nummer legt bei eine Geparatbeilage von 3. Neumann, 
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BU” (Gefucht WE 
für baldigen Antritt ein tühtiger Worfte 
gebilfe mit guten Beugniffen und der Bes 
Fohtgung zum Beibjägerdienhe, Zeugnis 
abj@rifien u. Whotograpbie einnufenden 
an die Foriverwaltung Au Tiefharte 

s Shi (355 





Kreis 





Sin forftverforgun 


chtigter 
= Forſtm 


— ann, m 
32 3. alt, verh,, der feit 8 Jahren ein 
größeres Revier verwaltet, fuht als 
Sorfuerwalter, Keuierfärher ste. 
danernde Stellung oder bis zur Uns 
fellung im Staatöienfte. Geil. Offert. 
unt. Nr. 856 beiöwd. die Erped. der 
„Deutihen Borfi-geitung", Neudamım. 


88 wird ein unverheirateter, zuvers 


arg. Sagdauffeher 
der 'nücbtern und energiſch 
Gut am Rhein geſucht zum fofortigen 
Eintritt. Nur ganz zuverläffige Leute 
wollen Offert. mit Beugnis- uniarihen 
ohne Fyreimarke unter Nr. 48 
BWeiterbeförderung an die Erpedition Yer 
„Deutiben JägersBeitung“, Neudanın, 
einjenden. 


Pflanzen. 


Eichen, Buchen, 
Erlen, 


1iähr. und verpflangt, Liefert bifligft — 
Breistiten gratis und franto — 
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Bellingen bei HH in Solfein. 


Dermifhte Anzeigen. 
Ornityolsgifdes Taſchenbuch 


Jäger und Jagdfreunde. 
Ton Dr. Ernst SchüfE 
Zmeite Audgade. 
wit is vorm Berfalfer neseichneten 


unge 
Vreis fein q gl 2 Gr 
unden 3 DE. 
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3. Neumann, Teudamm. 
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ix die fällige Nummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erdeten. 


edeudt, 
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Kultırgeräte für will mi Gera, 


Patent Spitsenverg. 
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a) zur Bodenbearbeitun; 





) zum Pflanzbetriebe: } Fine zn 
— miustsienter zur 


Francke & Cı 


Generate der Sperber chen —— — 
ERLIN 5.W.. Dessauerstranse 6. ver 
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or BE — 





harrett Smitheo, 


Jokomobilenfabrik, 
Magdeburg. 





Lotomobilen auf Ansziehtefeln 

5jährige Garantie für die Feuer⸗ 

buchjen, Feuerung mit Holzab⸗ 
fällen ohne Treppenroit. 


Lolomobil. auf Lolomotirleſeln: 

große Leijtung u. mäßiger Preis, 

Feuerung ausichlieglic mit Holz⸗ 
abfällen, ohne Treppenroit. 


Eelbitthätige Erpanfion: 
geringer Brenmmaterialverbrauc) 
u. Schonung de3 Keſſels; genaue 

Negulierung u. Hohe Leijtung. 
Kataloge, Zeugnife “ wralig 
und franko. 


GarrettSmith «Co. & 





Hoc wichtig für jeden Waldbrfiker 


in das Bud: 


Betriebs: und Erfragsregelung 


det, son Settar groben Brinatmalded, 
(Hodwald — Riederwald.) 
Ton Dberförtter Schilling. 
Breis LMF, gebeitet. 
Zu beziehen gegen Ginfendung des 








Betrages franto, unter Nachnahme mit 
Bortoguiciiag 
4m 





— — —— 
Bartlosen fewe alien, weite an 

lelden, emrfehle als 
Haarausfall an; far 
und ebfolut 
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wiffen 
feaftlicher 
Grundinge 
dergeiteltes 
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Yraparat.' 
Orfolg fon nad wenigen Aochen, felbft 
auf t.blen Gtelen, wenn nad Haorwurgeln 
vorbamten find. "(Rud voriugli genen 
— Bicheriter Förderer deb 

&6 genügen mitt 
ben um fi einen (hönen und 
voden Marz zu verfhaflen. 

Acın Bartwuchd hwinbel 
fondern 100 F3& hewährtr Doarnährüch. 
Kudjabfung de® Beirzgeh bei Nidterf.ig. 
Angebe 6 Fiier® erwünft. Ju ber 

on den In Dofen & Marl 3— don 
Schnurmann, Arankfurt a. M. 
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Theodolite, Wegeban- 


Reich illustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 


Stallzalılen, Numerier-Schlägel und -A 


te, Garten-, 


Inſerate. 


Okullor-, Forst- u. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u. Obstbau, 
u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holsfällungs-, Durchforstun 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, 
Kantate, Winden, Baumrede-3Maschinen, Messklappen, Bandmaasse, Mess- 
ketten, Scheren in allen Sorten, als rst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, J,ochspaten und Seltaufeln, Garten- u. Redehacken, Wiesendau-Gerätschaften, 
Rechen, Heu- u. Dün er abein, Seusen, Pflanzbohrer, Eggen, Pilüge, Draht u. Drahtgetlechte, Raubtierfallen, 
u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, 
Dessert- u. Tranchierbestecke ete. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität 


- und andere Zwecke), 
elle, Aexte, Waldliämmer, 


rauben- und Blumen- 


zu billigen Preisen als Spezialität ' (1 


BE Gegründet 1822. 


J. D. Dominlicus. & Soehne in Remscheid-Vierinshausen. 


Berſagsbuchhandlung für Sandmwirtfchaft 
J. Neumann, und Gartenbau, Forft- und Dagdwefen, Uendamm. 
Nachſtehende vorzügliche forſtliche Werle offeriere ich zu genannten billigſten Antiquarpreiſen: 


Oltum, Dr. 8., nealbbeihäbigun en Durch 
Ziere und Gcegenmittel, Berlin 1889, 
ar. 8, Drigbd. (Mt. 6). . ME. 4 ⸗- 

Sudrrae, F. ©. a. Die Geſchichte der 
Jagd im Taunus, mit bejonderer Be⸗ 
rũckſichtigung des Notwildbeftandes, 
Sranffurt 1894, neu. . Mt. 

Baur, Dr. &., Handbud der "Waldwert: 
ber on, Berlin 1888, gr. 8, Origbd. 
(Dit. 10) wi. 7— 

Schu, 3., Dlaffens Tafeln zur Beſtim⸗ 
mung des Gehaltes ſtehender Bäume 
an ubikmetern feſter Holzmaſſe, 
Berlin 1875, gi: 8 geb. . ME 1,20 

Berg, Ih. v., Mittetlungen über forft« 
lihe Berbältnifie in Eljaß-Rothriugen 
(Rarte fehlt), Straßzburg 1883, gr. 8, 

ME 2,50 
geidi "über die XX. Berfammlung 
deutfcher Borfimänner zu Karlsruhe 
1891, Berlin 1892, gr. 8 (ME. 8) DIE. 1,20 

Böock, 3, Kubil⸗Schnellrechuer für be- 
fhlagene und runde Hölzer, Latten, 
Bretter, Läden ı. j. w. Mit einer 
leicht faßlichen Einleitung zum Rechnen 
von Decimalbrüden und dem Meler⸗ 
ſyſtem nach Länge: Quadrat: und 
Kubikmaß, neu kart. vie. 1,20 

— —, Rubits Preisrechner für beſchlagene 
und runde Hölzer, Latten, Bretter 
und Läden, Stollen, Er dihihten, Erz, 
Steine, Ried, Mauern u. f. w. Ein 
mentdehrliches Hilfsbuch für Forſt⸗ 
beamte, Holzhändler, Werkmeiſter, 


Bergwerls:, Steinwerks⸗,, Sand: 
gruben⸗ und Bieceleibefiger uf. w., 
neu fart. . Dt. 1,2 


Brehm u. Ro mä (er, ‚Die Tiere des 
ad (des. I Ale Die wirbellojen 
Ziere, Leipzig. 1867, 3 Kupfer, 97 Dolg 
ihnitte, gr. 8, geb. . MA 45 
Blater-Kabengu, Der Hunde: Arzt, das 
Drejjieren dev Hunde u. 22 Beiipiele 
von der Klugheit der Sunde, 5. Aufl., 
1889, Halberitadt, 8, (1,50) ME. 1,— 
Eube, M.o., Gefſchichtliche Entwickelung 
der Fürfilid Stolbergiſchen Forſten 
zu Werniger One mit 1 Karte, Berlin 
1893, gr. 8 (VIE. 6) . .- . ME. 2,50 
Exflein, Dr. &., Die Kiefer und ihre 
tieriihen Schädlinge. Bd. I: Die 
Nadeln, mit 22 Yichtdrudtafeln, Berlin 
1893, Tol., kart. (Dil. 36) DIE. 18,— 
Fiſchbach, Dr. E. v., Lehrbuch dev Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, Berlin 1886, gr. 8, Fabfez 

(NE. 12) .. 
Forflih naturmiffenfhaftüiche Zeitferift 


von Dr. Freiherr von ZTubeuf, 


| 1892, 1898, 1094, in Peiten 
Einzeln ro Jabhrg. me. ee 
Härf, Zerm., Länkerwaib ober ſchlag⸗ 
weijer ochwaid, Berlin 1885, gr. 8, 
geb. (B WIE). . me. 3,— 
Sayer, Dr. &., über den Femeiſchiag⸗ 
betrieb u. ſeine Ausgeſtaltg. in Zayern 
Berlin 1885, gr. 8 (ME. 1) ME. —,70 
Brebe, Dr 6. Gebirgstunde, Bobens 
funde u. Klimalehre im ihrer An— 
wendung auf Forſtwirtſchaft, Eiſenach 
1868, 8, geb. Me. 1,— 
Hagen, e. s + Die for ftlihen Berbältnifie 
Preußens, Berlin 1867, 4 geb. 
(VE. 12) . ME. 
Bartert, & Die Feinde der Jagd. Mit 
a Ba. .„ Berlin 1885, — 8, gen. 


PAIR Fr n über die Verteilung ber 
organijhen Subſtanz, des Waflerd u. 
Luftraumes in den Bäumen, m. 4 
Holzichn. u. 16 Tafeln, Berlin 1882, 
fM. Fol. kart. (ME. 8) . . ME 3,60 

— — Lehrbuch der Baumkrantheiten, 
mit vielen Illuſtr., Berlin 1882, gr. 
8 Origbd. (DE. 12). . . DE 8— 

Zenkel & Zochſtetter, Synopſis der 
Nadelhölzer, Stuttgart — mac 
(VRR. 8). 

Hertwig, Dr., Wutkrankheit oder — 
der Hunde, Berlin 1829, geb. DIE. —,50 

He, Dr. R. Der atademiſche Forſti⸗ 
garten bei: Gießen, Gießen 1890, 
gr. 8 .. WE --,00 

— —, Eigenſchaften und forſtl. Ber: 
halten der wicht., in Deutichland vor⸗ 
foınmenden Holzarten, Berlin 1883, 
nr. 8, geb. (Dil. 5—) . . DE. 8— 

Heyer, Dr. ., Waldertragsregelung, 
Bieten 1841, 8, geb. . Mk. 1,50 

Hohenheim, Die königt. würtiemb. Lehr⸗ 
anſtalt für Land- u. Forſtwirtſchaft, 
Feſtſchrift, Stuttgart 1842, gr. 8, kart., 
m. Plan ı. Abbildungen DE. 1,20 

Auber, F., Jagd-Geſetze Elſaß-Lothrin⸗ 
gens, Strapbıng 1881, gr. 8, geb. 
(DE. 6,50) . ME. 3,— 

Sundeshagen, Dr. 3. €, Lehrduch der 
Forſtpolizei, Tübingen 1831, 8, geb. 

DIE. — 80 

— —, Bodenkunde in lands: und forſt⸗ 
wifienid. Bezichung, Tübingen 1830, 
8, geb. Mk. - ‚80 

— —, Forſtliche Gewerbstehte, Tübingen 
1823, 8, nel. . wit. ---,80 

Rritifhe Blätter f. Forfl- u a dwiſſen⸗ 
ſchaft, herausg. von Dr. m. Blei, Bd. 


1 u. 2 182924, 8, geb. . . Mt. 8- 
Einzeln & 2 ME. 

Mögling, Th., Das Neuefte im Gebiete 
der Land: u. Yorftwirtichaft, 1837—44, 
Reutlingen 1845, gr. 8. . ME. L- 

Müller, Dr. 5., Am Neite, Leben und 
Boutpflanzung einheim. Bögel, gerlin 

3. 8 (DEE. 1,50). ME — 

Pfeil Dr. @., Die Forſtwiriſchaft u 

yein rattiſcher Anſicht, Leipzig 101, 
2 


—8 2., Der kranke Hund, Bebands 
lung u. Seilung b. Hundekrankheiten. 
Dresden 188 . ME. —,50 

BRenkell, v., Geſchichte des Garbdesägerz 
bataillons 1744—18%, 2. Aufl, Berlin 
1894, reich illuftriert und mit Plänen, 
neu 10 ME. ME. 6— 

Rörig, A., abnigl. Oberförfter, Die ge: 
mifchten Holzbeftände Kine kurz⸗ 
gefaßte Taritellung der BBorzüge, 
tele gemijcte Holzbeſtände in Biete 
lider und vollöswirtfchaftlider Bes 
siehung haben. 1. Teil: Die nes 
miſchten Holz⸗ und Hochwaldbetriebe. 
Neu broid. . . DE. 1,90 

Schuberg, &., Der Baldivegbau, L Ins 
ſtrumeute, allgem. Srundfäge u. Bor: 
arbeiten, Berlin 1873, gr. & geb. 
(DIE. 8) Me. 5— 

— — Die Rotbuche, Tübingen, 1094, 8, 
(6 Mt .) t. 4,— 


Schubert, Dr. #,, Handbuch der om 
chemie, mit 127 Holzfdnitten, Leipzig 
1848, qr. & geb. . Mt. 1,— 

5 yulze, F. M. Korbweiden⸗Kultur, mit 

afeln u. Holz. Trier 1884, 8, geb. 
Me. 1,50 

Semler, Zeinr., Tropiihe u. nordameriz 
kaniſche Waldwiriſcaſt u. Holzkunde. 
Berlin 188, gr. 8, Orig.⸗Bd. (wir neu) 
WdE. 18) . Me. 12,50 

Stahl, G., Handbuch der Sorttwiflenfcaft, 
Berlin 1858, 8, geb. . — 50 

Eheilkuhl, F., Land- u. förfiviflenfhert 
de Berhätnife, Nordhauien 1852. 


. DIE. --,30 

Brubrig, Dr. 2, .r Die Batdwirtfhaft der 
Romer, Erweit. A., Wien 188. 
— 50 


wie m, , Zaration des Mittelivaldes, 
Berlin 1878, gr. 8, geb. (DIE. ZI ME. .— 
Leitfaden fir den Waldban, 
Berlin 1888, 8, geb. (4 ME) Dit. 3, — 
Zeitſchrift für Jo u. Jagdwelen, Jahr⸗ 
gang 1892, 93, 94, in deften (RE. 48) 


Einzeln pro Jahrg. ME. * 


— — 
[2 


Da bon allen diefen Werfen nur 1 Exemplar anı Lager ijt, bitte ich die Herren Sırtere|.... 


um fofortige Beitelung unter Angabe des Antiquarpreiſes. 


Lieferung erfolgt gegen Einjendı 


bes Betrages franfo, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. Bei einer Beitellung über 15 ME. er: 
Lieferung auch unter Nachnahme franko. — Anfichtfendungen kann ich nicht machen. 
J. Neumann, Beudamm 


Kür die Redaktion: I. Neumann, Neudamm. — Drud und Berlag: 3. Neumann, Reudauur 


Deuffche 


t = eilung. 


t der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende*, 
Organ 


für die 


neh, DB Goriihngen, Der Borfbenuguug uud der diſcerri und diſcugt. 


idverſicherungs · Lereins Preufifcher Forfibeamten und des dereins „Waldheil‘‘, Berein 
reffen deutfcher Forf- und Jagdbeamten und zur Unterffüung ihrer Hinterbliebenen. 


!ben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
== Anffäße und Mitteilungen find fiets willkommen. — 











itungr soideint wöentlid einmal. ‚Aüsunsuuentopreig: viertetlänztt@ 1 Mae, 

10x. 1709); Diyeft unter Gtreifband duch Die Expedition: für Deutfhland und Ofterreic 1,50 Mk... 

Bi =D „Deutjehe Gort:geitung" fan aud mit der „Deutihen Zäger-Beitung“ und deren 
„Das Baidivert in Wort uud Pild* (Mr. 1727) gufammen bezogen werden, und beträgt 

bei'sen Katfert Wohnntalten 8,0 Ak. 6) Biveit du Die Grpehulon für Keutfäland und 

a8 übrige Ausland 4 ZAk. — Infertioneprsie: die dreigeipaltene Nonpareiflezeile 20 Bf. 


Anderenligter Hahdruk wird Arafrehtfih verfolgt. —> 
Neudanım, den 21. Juni 1396. XL Band. 






































An unfere geedrten Leſer! 

Ir seihägten Abonnenten darauf aufmerffam, daß mit Rummer 26 bad 
[1 

he forfi-Zeitung‘‘ nebſt der Gratiöbeilage „Des Förſters Feierabende* 
r Boft-Zeitungs-Preislifte pro 1896) — Brei 1 Mart pro Onartal, 


Je Jäger-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern „Dentfdye Forf-Zeitung‘‘, „Das 
in Wort und Bild, „Das Gekele, „Das Scießwefen‘‘ und 
Zeitung‘ (Nr. 1727 der Poft- Zeitungs · Preisliſte pro 1896) — Preis 
ro Quartal 

Kung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 30. Geptember, reihtzeitig zu 
der regelmähigen Zuſendung der Zeitung feine Unterbredung eintritt. 

ge: „Des Zörfiers Zeierabende‘‘ bringt die für den Forſtmann 
n aus dem Gebiete der Landwirtihaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft 


ibt die „Deutſche Forfl-Zeitung” dem Programm, mit dem fie fih |. Z. einge 
en. Zn einfacher, ſchlichter und ruhiger Sprade erörtert fie perſönliche und 
ver Sorftbeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Forſtſchuges und der 
er Fiſchwirtſchaft, Fragen, wie fie namentlih den Walbbefiger und den Praftiter 
vom Bühermarkt, Vereins · Rachrichten — Berein „Waldheil“, Forſtvereine und 
nal und Berwaltungsänderungen, ſämtliche in der Bafanzenlifte erſcheinenden 
ntenftellen, neue Geſetze, Entiheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungd- 
ichts, Verordnungen und Belanntmadungen der Behörden. In einer Rundigau 
R-Zeitung” Auszüge aus forftlihen Zeitiriften und anderen Blättern, bie für den 
‚m Interefie find. Im Brieflaften finden alle Anfragen forftlihen Inhalts durch 
ſchen Mitarbeiter in allen Teilen uuſeres Baterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 
orft- Zeitung“ ift durch die firenge Innehaltung ihres Programms zur gelejenften 
‚eitung geworden; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
ides zu fein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, daß fie in feinem deutſchen 
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Noch einmal Förſterſchule. 


Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir deshalb namentlich die Herren Revier⸗ 
verwalter und Waldbefiter, fih die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterftellten Perſonale 
durch Sirkulierenlaflen diefer Nummer angelegen fein laflen zu wollen. Mit Probenummern in jeder 


Anzahl fiehen wir gern zu Dienften. 
Wir bitten um zahlreihes Abonnement. 
RNeudamm, im Juni 1896. 


Der Berlag der „Deutſchen Forft:Zeitung”. 


Hoc; einmal 


Bon Fri Müde, Königl. Förſter a. D. 


n Nr. 20 der „Wochenſchrift für 
deutiche Förster“ befindet fich ein anonymer 
Artikel unter der Überfhrift „Eine Aus: 
einanderjegung über Forſtſchulen“, Der 
eine Abfertigung auf meinen Artifel über 
Errichtung von Förfterfchulen in Nr. 14 
bi3 16 der „Deutjchen ort: Zeitung“ 
fein fol. Hat ſchon das Wort „anonym“ 
heute wieder einen häßlichen Klang, jo 
gewinnt derjelbe an Schärfe, wenn Die 
Anonymität benußt wird, einen Kollegen 
mit Schmuß zu bemwerfen, der frei und 
offen mit feinem Namen und mit feiner 
ganzen Bergangenbeit für eine Sache ein: 
tritt, die er für den Förfteritand für od): 
wichtig hält und die er jeit ca. 25 Jahren 
eifrig vertreten bat. 

& it nun meinem Gegner (mie er 
fih nennt) aud nicht in. einem einzigen 
Punkte gelungen, mic fachlich zu wider: 
legen. Die Angriffe haben aber auch ihr 
Gutes, indem fie die huchwichtige Forſt— 
Ihulfrage, die zu verfumpfen drohte, wieder 
mehr in den Vordergrund gerüdt haben. 

"Wie die Lefer der Wochenſchrift aus 
der „Auseinanderjegung“ wohl erſehen 
haben dürften und wie ich für die Lefer 
der „Forſt-Zeitung“ bemerkte, bin ich dem 
Berfafler Fein Fremder, er ift fogar ein 
Kompagniefollege von mir, ijt aber etwas 
jünger als ih. Die Auseinanderſetzung 
bat eine Vorgeſchichte. Here Treufels 
nämlich ift derjelbe, der in der Wochen: 
ſchrift unter „H“ die Trage über die 
Unterordnung des Forſtaufſehers unter 
den Förſter behandelt hat und der mit 
dDiefer Sache aud) an die „Deutſche Forft: 
Zeitung“ herantrat (Bd. IX, ©. 695). 
Sch befürmortete f. Zt. die anonyme 
Aufnabme,*) obſchon id) vorausfah, daß 

*) Das „H“ kommt in der „Forſt⸗Zeitung“ 


wiederholt bor, ein nichtpreußifcher Forſtmann 
Ichreidt ımter 9. Aus diefem Grunde Hatte ich 


HKörfterfchule. 


Nachdruck geftattet. 
eine Ylut von Entgegnungen eingehen 
würde. Unter den Entgegnungen befand 
ſich nun, ich möchte jagen, unglüdlicherweife 
eine, nad) der ich geradezu zum Schieds⸗ 
richter angerufen wurde. Ich will nicht den 
ganzen Kohl hier wieder aufwärmen, wer 
lich für derartige „Augeinanderjegungen“ 
intereifiert, kann fie Bd. X, ©. 134, 150, 
165 der „Deutichen Forſt-Zeitung“ nad 
lefen und fih über meine Anfichten in 
der Sache ein Urteil bilden. Herr 9. 
oder Y. oder Treufels hatte in dieſer 
Beranlafjung mehrmals an mich gefchrieben 
und bei diefer Gelegenheit ungleich wichtigere 
Fragen, wie Förfterverein, Forſtſchulen, 
Hangverhältniffe und ähnliche berührt. 
Ich muß noch ermähnen, daß ih Herrn H. 
auf dem Sgägerfeft in Potsdam perfönlich 
fennen gelernt hatte, daß er auf mich den 
beiten Eindrud gemacht, daß ich ihn auch 
heute nod) für einen ehrenbaften Charakter 
balte, für einen Menfchen aber, der Jich 
verrannt bat, nun umpbertaftet und dabei 
aus der Rolle fällt. Bon höhniſchen Be— 
merkungen find ja feine Briefe nicht frei, 
jedoch trafen mich dieſe felten, da der 
Mann meilt in volljtändiger Verkennung 
der Sachlage von durchaus unricdtigen 
Borausfegungen ausging. Der Herr hat 
ja den beiten Willen, feinem Stande zu 
nußen, jeder Mitarbeiter ijt ihm dazu 
genehm, nur wünſcht er nit, daß die 
Anregungen von der „Deutihen Forſt⸗ 
Zeitung“ oder vom Verein „Waldheil“ 
ausgehen. Ihm genügt für die Yorft- 
anmärter die Reife für Unter:Tertia, er 
iſt ein Gegner der Förſterſchule mit V 
bereitungsflaflen, ev will die Forſtle! 
bei einem Oberförſter beibehalten, 


Treufels (ivie er fich jetzt nennt) in meinem Art 


N. genannt. Auch nicht ſänitliche Artikel un 
H. in der Wochenſchrift rühren von Treufels 
— Das ift das leidige Anonym⸗ſchreiben. 
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für ihn, wie er fagt, fein 
tevefje, da feine Göhne 
werden follen; den Forſt⸗ 
dem Förfter unterftellen. 
zinen reinen Förfterverein 
Verein künigl. preußifcher 
zſchluß von Privatförftern). 
n erwartet er, daß diejer 
Aufgaben, wie Regelung 
ie u. a., löfen werde. 

ertrauen aber ficht er 
dneten auf. Trotz der 
ig hofft er für den Förſter 
in die Klaſſe der Sub: 
fter Klaſſe und dement- 
alt. In dem Berlangen 
len fieht er ein Bus 
der Förfter feiner Aufgabe 
fei und dann auch nicht 
1er Rangverhältniffe rufen 


t tet in mander For 
en H. ein gefunder Kern, 
enfaſſung enthalten fie felbft 
vielmehr einen Beweis für 
die ic früher aufgeftellt 
! EHEN: nänlic) 
e fie jeitens der Regierung 
13 freundlichen Augen ans 
glaubte, daß fie bezwede, 
3 Förſters zu verfchieben 
!evierföriterfunftion unter 
enden Oberförfter zuzus 
habe diejer Yuffohhung 
:ohen. Gewiß waren eins 
r Idee erfaßt, aber der 
agte ſich doch, daß eine 
iebung kaum im Suterefie 
e3 liegen dürfte, da dann 
Anforderungen an die allz 
3 geftellt werden müßten, 
denen die Förſterſöhne in 
gewachſen fein würden. 
H. will und verlangt für 
u mit der Reife für Tertia 
er eine Forſtſchule befucht 
ſt auf Rang und Gehalt 
beamten erjter Klaſſe! — 
jefagt, in manden For— 
ſteckt ja ein guter Kern, 


Vericht ded Abgeordnetenhauſes 
877. 





ih fuchte ihn herauszuſchälen, und die 
Sachen wurden zwiſchen uns Hin und 
her gejhoben. Herr 9. verftand nun aber 
feinen Spaß, jeden Widerſpruch faßte er, 
fobald e3 ihm an Gründen fehlte, per— 
ſönlich auf. Briefe von vier Bogen find 
bei ihm feine Seltenheit. (Das EAN fein 
Vorwurf fein, im Gegenteil, ich will fagen, 
daß er ſich aud) vedliche Mühe gegeben hat, 
mic zu überzeugen.) Trogdem wurde eine 
Abklärung in der Waldheilangelegenheit 
und in der Forſtſchulfrage zwiſchen ung 
nicht erzielt. Die BVerftändigung murde 
namentlid) dadurch erfchwert, daß er mir 
wiederholt Ausſprüche und Artikel unters 
legte, die gar nicht von mix herrührten, 
und fomit einen Kampf gegen Wind: 
mühlen führte. Für fäntliche Artikel in 
der „Forft- Zeitung“ und im Wörterbuch 
madte er mid verantwortlih. Zu ent: 
ſchuldigen ift der Mann infofern, als er 
meine Stellung zur „Forſt-Zeitung“ und 
zur „Zäger-Zeitung“ verfannt hatte, oder 
aber glaubte, daß ic) vom Verein „Wald: 
heil“ oder von der „Deutichen Fort: 
Beitung“ beauftragt fei, eine jo gewichtige 
Perſönlichkeit wie ihn einzufangen oder 
der Wochenschrift abtrünnig zu machen. 
Wie mir von vornherein fchien und wie die 
Vorkommniſſe ergeben Haben, gehört ev zu 
den Gründern oder zu den Vertrauens— 
männern der Boderichrift, Das ift ja 
num recht hübſch und gut, das Habe ich ihn 
aud) wiederholt gefchrieben, ev aber konnte 
ſich „Waldheil“ und die „Forftz Zeitung“ 
gar nicht anders wie al3 Gegner des reinen 
Förſter- Vereins und dev Wochenſchrift 
denken. So ſagt er in einem ſeiner 
Schreiben, ich (?) brauchte feine Artikel 
von Hegemwald (!) fahreiben zu laſſen, 
und in einem anderen, e3 wäre unnötig, 
daß der Borftand des Vereins „Wald: 
heil“ in einem Falle von dev Wocens 
ſchrift Berichtigung verlangt habe. Ein 
andermal jchreibt er: „Zu Ihren Artikeln 
haben Sie ja alles angeführt, find Ihre 
Anfichten auch verfochten worden? Wes— 
halb hat der Abgeordnete von Riffelmanır, 
als ex für die Förſter bat, nicht gleich die 
Erhebung derjelben in den Sübaltern— 
beamtenftand beantragt? Weshalb Hat 
man dem Minifter Camphaufen, al3 er 
über die Stellung der Steuerauffeher 
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Noch einmal Förſterſchule. 
ſprach, nicht geantwortet?“ — Sa, ich weiß H. lieſt dieſe. 


Halt, denkt er, damit biſt 


es wirklich nicht, noch weniger, wie H. du ſelbſt gemeint (ganz rein war er alſo 


dazu kommt, dieſe Fragen an mid zu 
richten. 

Ein andermal ſchreibt er: Es gebt 
abjolut nit, Ihre Anfihten in betreff 
der Lehrlinge auszuführen. Wer in aller 
Welt wollte dann für die Frau Oberförfter 
die Eier ſuchen und den Spargel jtechen, 
dem Knecht den Hafer geben und Die 
Sartoffelfucher beauffichtigen, wenn es 
feine Lehrlinge mehr gäbe. Dabei 
glaubte der Mann, dab jih die ganze 
Welt um ihn drehe. Ich muß Hier einige 
Beijpiele anführen, da e3 nur dadurd 
möglich ift, dem Leſer ein Bild von dem 
anonymen Herrn zu. geben und meine 
Einwürfe zu verftehen. So erhielt id) 
einmal ein Schreiben von ihm, worin er 
mir vorhielt, ich babe ihm den Borwurf 
gemadt, daß er — H — ſeine Artikel 
von mir abjchriebe. — Ich Hatte feine 
Ahnung, was er eigentlich wollte. Es 
jtellte fid) nun folgendes Ergögliche heraus: 
Für die Rundfchau der „Deutihen Forft: 
Zeitung“ ift ein befonderer Schriftleiter 
thätig Dieſer Herr befand ſich damals 
in Geſchäften im Auslande und ſandte 
von dort ſeine Artikel. Durch meine 
Thätigkeit für den Briefkaſten der, Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ und die Abteilung Gefetezc. 
erhalte ich regelmäßig Korrektur. Zu 
meinem Erftaunen fand ich in der Rund: 
ſchau-Korrektur einen Artikel, den ich vor 
Jahr und Tag in die üorft-Beitung“ 
gejchrieben, und in derjelben Nummer 
einen zweiten, den, ein Forſtmeiſter im 
Huliteinifchen verfaßt Hatte, die von der 
„Forſt-Zeitung“ aus ihren Weg durd) 
verjchiedene Zeitungen genommen hatten 
und nun in der Rundfchau der „Deutjchen 
Forſt-Zeitung“ unter der anheimelnden 
Einleitung: das — Blatt jchreibt 2c., wieder 
auftraten. Ich telegraphierte fofort nad) 
Neudanım, und es gelang, die Dublette 
zu verhüten. Natürlich mußten mehrere 
Geiten der Beitung verivorfen werden. 
Sollte ſich die „Forſt-Zeitung“ nicht den 
Nachdruck ihrer Driginal: Artikel ohne 
Duellenangabe verbitten dürfen? Ich 
"hatte Darüber nicht zu beftinnmen, aber ich 
glaubte e3 empfehlen zu dürfen. Die 
„Forſt-Zeitung“ erläßt aljo eine Warnung. 


nicht), und Fein anderer al3 diefer nieder: 
trächtige Kerl, der Mücke, hat das geſchrieben. 
Flugs ſetzt er ſich alſo hin, und ich bekomme 
mein Fett. Außerdem zeigt er feine Ent⸗ 
deckung der Bodenfcrike an. 

Ein andermal warf er mir vor, daß 
meine Arbeiten über Waffengebrauch und 
gorttbieb ſtahl vielfache Sgrrtümer enthielten. 

a3 wird wohl zutreffen, ich habe jelbit 
einige Mängel in meinen Arbeiten entdedt, 
Fehler aber, wie er fie mir vorwarf, finden 
ih in meinen Arbeiten nicht. Ich ſchrieb 
ihm alfo, ih babe Unfinn, wie er ihn 
mir unterlege, nicht gejchrieben, und er 
möchte mir doch wenigfteng mitteilen, too 
die falfhen Behauptungen ftänden. Ich 
gebe zu, ihm auf folde Zuſchriften hin 
und wieder in gereizter Sprache geantwortet 
zu haben. 

Noch ein andermal follte ich einen 
hohen Beamten ganz bejonders heraus- 
gejtrihen haben. Das wäre ja nun fein 
Verbrechen, ich weiß aber heute nod nicht, 
wo und wann das geichehen fein fol. 
Sch jchrieb ihm da3. Darauf erhielt ich 
die Antwort: „Wenn ich es nicht gelefen 
babe, jo habe ich es lebhaft geträumt. 
Ich Habe die beiden lebten Jahrgänge 
der „yorit: Zeitung“ durchgefehen und nichts 
gefunden. Nun glaubte ich ferner nicht 
allein, dies ſei gejchrieben, fondern aud) 
der Kollege Müde babe e3 gejchrieben.“ 

Sch frage Freund und .Tyeind, wie ic) 
mich folden Yujchriften gegenüber be= 
nehmen jollte, was ich den Herrn ant= 
worten jollte, ohne ihn zu verlegen. Das 
it nun derſelbe Mann, der an einer 
Stelle feiner „Augeinanderjegung“ von 
meinen Ausführungen fagt, daß fie ihm 
dunkel feien, was ich ja gern glaube, der 
an einer anderen Gtelle fragt, ob id 
ernftbhaft zu nehmen fei, der über meine 
Arbeiten lächelt und in demfelben Zuge 
in einer wiſſenſchaftlich feinjollenden 
Polemik von den Badenzähnen der Borkeı 
käfer fpriht, der meine Ausdruckswei 
als Gaſſenſprache bezeichnet und aus d 
Anonymität heraus mich mit der lie 
lihen Eigenjchaft der Unverfrorendeit b 
legt. Sch will davon abbredhen. Ach bi 
der Anficht, eine anonyme Perſon far 
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ih nicht beleidigen, wohl aber kann fie 
nich beleidigen. — 

Da wir aus den Mißverftändnifien 
nicht herausfamen, jo machte ich H. den 
Vorſchlag, er ſolle mid) durch die Zeitung 
angreifen und mir bei diefer Gelegenheit 
alle meine Sünden vorhalten, id) würde 
ihn dann antworten — und ich würde 
ihn auch nicht fchonen. E3 würden dann 
wohl noch andere Kollegen dad Wort 
ergreifen — tie in der Yoritauffeher: 
frage —, nur jo fönne eine Abklärung 
erfolgen. 

Seiten? „Waldheil” Hatte man gegen 
meine Auffaffung der Sade jtarfe Be: 
denken, ich mußte wiederholt erklären, 
Herr 9. ſei doch ein braver Menfc, der 
nur ſchnell in feinem Urteil fei, er wolle 
doh das Beſte. — Du geihah nun 
etwa3, was id) auch nicht vorausgejehen 
hatte. Der Angriff ging ein, aber 
oder X. oder der neue Apoftel, wie er 
ſich neuerdings nennt, verlangte, es follten 
jeine Angrite egen da3 Forſtſchulweſen 
und gegen „Waldheil“ anonyın in das Ber: 
einsorgan, die „Deutſche dorſetzeitung 
aufgenommen werden, und ich ſollte ihm 
dann in meiner Eigenſchaft als Mitglied 
des Direktoriums von „Waldheil“ — alſo 
unter meinem Namen — antworten. Die 
Angriffe waren ja durchaus nicht beſonders 
giftig, eigentlich zu wenig geſchickt und 
zu durchſichtig und etwa in dem Tone 
gehalten wie die eines gewiſſen oder 
meinetwegen ungewiſſen Pechvogel in der 
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damit nicht behaupten, daß H. und Ped): 
vogel identijc find, was für Beurteilung 
der Sache auch ganz unweſentlich ift. 
Soviel ic) mid) erinnere, ftörte Herren H. 
jelbit in „Waldheil“ die Aufnahme der 
Privatforftbeanten. Mit einer gewiflen 
Berechtigung fagte er ja, folange bei den 
Eöniglichen Förſtern noch fo ungemein 
verbeſſerungsbedürftige Zujtände bereichen, 
hätten diejelben eigentlich feine Ver—⸗ 
anlaflung, für die Beamten der Gemeinden 
und Großgrundbefiter Opfer zu bringen. 
Diefe Auffaffung, gegen die fi ja 
eigentlich nicht3 jagen läßt, Hatte ſich mit 
der Förſtervereinsbewegung heraudgebildet; 
befanntlich wurde das erfte Mal auch nicht 
ein einziger Privatforſtbeamter in den 
Vorſtand des Förjtervereind gewählt. — 

bh komme nun auf die mir gemadıte 

umutung zurüd. Sch wollte doch auch 


H. nicht gerade, daß man mir jeitend „Wald— 


heil” den Kreisphyſikus ing Haus fenden 
jollte, um mid) auf meinen ©eilteszuftand 
unterfuden zu laflen. Ich gebe zu, 
Herrn 9. gejchrieben zu haben, für der: 
artige anonyme Geplänkel ſei ich zu 
Ichade, und id ſei nicht willeng, eine 
ernfte Sache berabmwürdigen zu helfen. 
Immerhin ſei ich bereit, ihm auf Angriffe, 
auch in der Wochenſchrift, zu antworten. 
Ob nun die Pechvogel-Artikel in der 
Wochenſchrift und feine Anmerkungen zu 
dem Waldow'ſchen Artikel dieje Angrite 
bilden follen, ift mir nicht bekannt. 

Wir kommen nun zu den Auseinander: 


Wochenschrift. fomme auf Defjen | jegungen. 
Ausführungen noch zurid. Ich wi (Schluß folgt.) 
—RA— 
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Bortrag, 
gehalten im „Berein alter Garde-Jäger“ am 7. Upril 1896 von Kammergerichtsrat Eichhorn. 
(Schluß.) 


Auch der Schwämme als Waldverderber ſei 
hier gedacht, ſowie auch einiger Wildarten, 
welche die Triebe und Knoſpen äſen, das Geweih 
“+ Gehörn an jungen Stämmen fegen und 
Ninden abſchälen ze. Gegen die Feinde 
Waldes muß fich der Forſtmann wehren 
h Einzäunen der Kulturländereien, durch 
gelten Abſchuß und durch ſyſtematiſche 
tilgung jchädlicher Pflanzen. Hierzu wird 
nicht ſowohl durch bejondere Geſetze, als 
ah“ Durch DBerordnungen der oberen 


Behörde angeleitt, und nur ein Gecfch 
kann bier in Betracht fommen, das Wild- 
Ihadengefeg vom 11. Juli 1891, deſſen 
Schwerpunkt jedoch weniger darin beruht, 
den Wald zu ſchützen, als darin, dag Feld 
gegen da3 aus dem Walde tretende Wil 
zu fichern, — und darum gehört e8 in 
den von der Jagd handelnden dritten 
Abſchnitt dieſes Vortrages, zu dem wir nun 
übergehen. 

Bier Geſetze kommen für daS Jagdweſen 
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für Preußen in Betraht, das ebengenannte 
Wildſchadengeſetz, das Jagdpolizeigejeg 
dv. 7. März 1850, das Geſetz v. 26. Februar 1870 
über die Schonzeit des Wildes und das 
neue Jagdſcheingeſetz v. 31. Juli 1895. 
Diefe vier Geſetze regeln die Beziehungen, 
welche zwiſchen Wald und Feld dadurch ent» 
kien, daß teild das Wild austritt auf das 
eld und dort Schaden anricjtet, teils der 
Beldbefiger dem Wilde kraft des Jagdrechts 
oder auch als Wilderer nachftellt und fomit 
dem Waldherrn Schaden zufügt; gleichzeitig 
bejchränfen fie auch fowohl den Wildbeſitzer 
wie den Jagdberechtigten teil3 Durch polizeiliche 
Vorſchriften betreffg der Jagdausübung über- 
haupt, teils durch die gefegliche Vorſchrift, eine 
Schonzeit einzuhalten. 

Als ein reines Polizeigeſetz erſcheint zus 
nädjft das Iagoiheingeieh, jedoh hat 
dasjelbe nebenbei auch den Charakter eines 
Steuergefeges, denn es beſtimmt, daß für ben 
Jahresjagdſchein eine Abgabe von 15 Mf., für 
den auf drei Tage giltigen Tagesjagdichein 
eine folhe von 3 ME. an die Kreisfommunal- 
kaſſe (in den Stadtkreiſen zur Gemeindefaffe) 
zu jablen ift, und daß Ausländer jogar 40 bezw. 
6 Mt. hierfür zu entrichten haben. Der polizeis 
liche Charakter des Geſetzes jpricht ſich darin 
aus, daß, wie es auch jhon die Jagdpolizei⸗ 
Ordnung bon 1850 vorſchrieb, die Erteilung des 
Jagdſcheins von allen, welche die Jagd ausüben 
wollen, nachgefucht werden muß, und daß fie 
beftimmten Perſonen verfagt werden darf. 
find dies folhe Perfonen, welche in den letzten 
fünf Jahren wegen Diebſtahls, Unterfchlagung 
ober Hehlerei, wegen Forſtdiebſtahls oder wegen 
Widerftandes gegen Vollſtreckungsbeamte, Forft- 
oder Jagbbeamte, Waldeigentümer, Forjt- oder 
Zagbberechtigte oder deren Aufſeher, wegen 
eines Jagdvergehend oder wegen Übertretung 
einer jagopotigeitichen Vorfchrift oder auch nur 
wegen unbefugten Schießens bejtraft worden 
find. Iſt jemand wegen Diebſiahls, Unter: 
ſchlagung oder Hehlerei wiederholt oder aus 
88 117—119 und 294 Str.-.-8. (d. h. wegen 
Widerftandes gegen Forftbeamte ꝛc. und 
gewerbsmäßigen unberechtigten Jagens) mit 
mindeftens drei Monaten Gefängnis bejtraft, 
fo muß ihm der Jagdſchein verfagt werben, 
und dasjelbe gilt für Perfonen, von denen eine 
unvorfihtige Führung des Schießgewehrs oder 
eine Gefährbung ber öffentlihen Sicherheit zu 
beforgen ift, jowie von ſolchen Perfonen, die 
ſich nicht im Beſitze der bürgerlichen Ehren» 
rechte befinden oder unter polizeilicher Aufficht 
ftehen. Ebenſo muß und fann der bereits 
exteilte Jagdſchein wieder entzogen werden, 
wenn nachkraͤglich Thatſachen, welche deſſen 
Verſagung rechtfertigen, der Behörde bekannt 
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werben. Geldſtrafen bis zu 20 $ 
verhängt gegen den, der bei Yu 
Jagd den Jagdichein nicht bei fich | 
ftrafen von 15 bis 100 ME. aber, 
die Jagd ausübt, ohne einen Jagd 
haupt zu befigen, oder von einem 

erklaͤrten Jagdſchein Gebraud) macht; 
hoflungsfal tritt Einziehung der 

und Hunde Hinzu. Das Gejeg 
wie das Forſidiebſtahlsgeſetz die H 
für Berfonen, welche unter väterliche: 
ſchaftlicher oder elterlicher Gewalt 

ſich im Dienft_befinden, zorausgei 
zur Hausgenofjenjchaft des Haftbar 
jedoch wird diefe bei Nachweis der I 
ſtraffrei. Es enthält ferner im 

Spezialbeftimmung für die Jagt 
eines abgeftedten Feſtungsrayons uı 
daß hier die Feſtungsbehörde den 
mit einem Einfichtövermerf verjeher 
einen derartigen Jagdſchein bei be 
felbft nicht bei ſich führt, wird mi 
biß zu 20 ME. beitraft ($ 11, Nr. 2 
Grund des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
Forſtſchutzperſonen, ſowie diejenig: 
den Siaatsforſtdienſt in der Aus 
griffen find, brauchen für ihren Jagd 
zu bezahlen, bei fi führen müfjen 
aud. Der unentgeltlich erteilte 
genügt aber nicht, um die Jagd ı 
oder gepachtetem Terrain oder 

Grundftüden auszuüben, auf denen 
ſcheininhaber außerhalb feines Dien 
Jagd gepachtet hat. 

Nicht eigentlich bloß polizeiliche 
dagegen — troß feines Namens — 
polizeigefeß v. 7. März 1850, de 
überhaupt allgemein die Ausübung 
und ftellt ſowohl privatrechtliche, al 
waltungsrechtliche Grundſätze über 
fteittene „Sage auf, buch 
Preußen diefe Materie erichöpfend uı 
Zeit hinaus geſetzlich geordnet und f 

Über dieſes Jagdrecht Preußer 
allein ein den Abend füllender Vort 
ich will mic) aber darauf beſchränke 
zu berichten, wie fich die Rechtda: 
hierüber in Deutichland allmähli« 
haben, wie die Jagd, die für die 
manen und ihre wildreiche Heima 
wendigfeit war, mit der Zeit ein 
des Vergnügend wurde, beſonders 
und Adlige, die fih Bannforften c 
denen fie fi das Jagdrecht vorb 
wie fih mit dem 16. Jahrhundert 
recht zum Jagdregal ausbildete, 
Jagd als ein nußbares Hoheitöred 
Landesherrn allein in Aufpruch 
wurde, — wie infolgedefjen das 
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aufhörte, grundſätzlich mit dem Eigentum oder 
Lehen am Grund und Boden verbunden zu ſein, 
und nur derjenige die Jagd ausüben durfte, 
der ſich auf eine Verleihung durch den Fürſten 
oder auf unvordenkliche Erſitzung berufen konnte, 
— wie die Regalitätsidee, deren juriſtiſche 
Grundlage recht zweifelhaft war, die Einteilung 
in hohe und niedere Jagd hervorrief, wobei 
die erſtere dem Landesherrn ausſchließlich ge— 
bührte, letztere aber verliehen werden konnte, 
und wie ſich allmählich die Anſicht bildete, auch 
die Niederjagd ſtehe nur den Adligen zu, 
während der Bodeneigentümer, der auf ſeinem 
Lande jagte, als Wilderer oft aufs grauſamſte 
beſtraft wurde. 

Die Jagden wurden Feſte, die oft zu 
Maskeraden ausarteten, und koſteten den 
Höfen oft unglaubliche Summen, zu deren 
Ermäßigung Jagdfronen, Jagdtreibedienſte, 
Wildbretfuhren und Jagdzeugfuhren den Bauern 
auferlegt wurden, für die dann noch andere 
drückende Laſten hinzukamen, Wolfsjagddienſt⸗ 
gelder, Hecken-, Wald⸗ und Wildhufenhafer, 
Einquartierung, Fütterung der Jagdhunde, 
ſowie namentlich der ſchwere Schaden, den das 
Wild dem Acker des Bauern zufügte, ohne daß 
ſich dieſer bei der oft recht großen Menge des 
Wildſtandes ſeiner erwehren durfte. 

Bei ſolchen faſt unerträglichen Verhältniſſen 
mußte durch geſetzliche Beſtimmungen Wandel 
geſchafft werden. Dies geſchah zuerſt in 
Frankreich, wo nach der Revolution durch 
Geſetz vom 26. März 1798 die Befreiung des 
Grund und Bodens vom fremden Jagdrecht 
ausgefprochen wurde, und nachdem andere 
“ Staaten dieſem Beifpiel gefolgt waren, erging 
auch in Preußen am 31. Dftober 1848 ein 
Geſetz, wonach das Jagdrecht auf fremdem 
Boden ohne Entichädigung aufgehoben und jeder 
Grundbeſitzer für berechtigt erklärt wurde, Die 
Jagd auf feinem Boden auszuüben. Auch für 
die Zukunft murde ausgeiprochen, daß eine 
Trennung de3 Jagdrechts vom Grund und 
Boden nicht mehr ftattfinden dürfe, aljo nicht 
mehr als ein für fich beitehendes Necht be: 
gründet werden folle. 
Jagdrecht nach dem Allg. Landrecht als eine 
og. Gerechtigkeit und begriff in fi) das 
Recht, jagdbare wilde Tiere aufzufuchen und 
fich zuzueignen, ein Recht, welches nur auf be— 
fonderer Verleihung beruhte und im Zweifel nur 

niedere Jagd (d. h. nicht Rotwild, Schwarz» 

), Auerochſen, Eiche, Faſanen und Auer: 

ügel) umfaßte. Dieſe Hier genannten 

darten twurden zur hohen Jagd gerechnet, 

"fe, Bären und andere Raubtiere wareı 

njtand des freien Tierfanges. Streitig 

en die Filchotter, die zu dem Raubzeug 
nicht zur Speile gebraucht zu 
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werden pflegen, von den zijchereiberechtigten 
aber gejagt und getötet werden können. 

Das Jagdrecht wurde feit 1848 als ein 
Nubungsrecht des Grundeigentümers an: 
gejehen; dieſes Prinzip beherricht auch das 
fpätere Jagdpolizeigejeg von 1850, welches nur 
die Ausübung der Jagd beichränft, und führt 
dahin, daß allein der Grundeigentümer zur 
Occupation der auf feinem Boden befindlichen 
jagdbaren Tiere berechtigt ift. Hieraus folgt, 
daß mir nur dad Wild töten dürfen, welches 
ih auf unferem Boden befindet, und daß wir 
nicht, auf unferem Boden ftehend, nach Wild 
Ichießen Dürfen, welches ſich auf fremdem Terrain 
befindet. Nicht der Standort des Schüben, 
fondern der des Wildes ift maßgebend; es tit 
alſo ein Eingriff in fremdes Jagdrecht, wenn 
der Jäger aus feinem Jagdreviere über Die 
Grenze nad einem Wilde fchießt, welches ſich 
auf fremdem Revier aufhält, oder wenn er 
Hunde über die Grenze fendet, um das Wild 
auf fein Revier zu treiben; Dagegen iſt e3 
nicht unerlaubt, wenn der Jäger beim An— 
Ichleichen auf ein in feinem Revier befindliche? 
Wild über fremdes Revier geht oder durd) 
Zutterlegen das im Nachbarrevier befindliche 
Wild zum Übertritt auf fein Revier veranlaßt. 
Daher gebührt auch auf Berlehrsitraßen, 
gleichviel ob fie dem Staat, Korporationen 
oder Privatperjonen gehören, die Jagd nur 
dem Bodeneigentümer, und ebenfo hat auf das 
durch Unfliegen an Telegraphendrähte getötete 
Flugwild nur der Eigentümer des Grundſtücks, 
auf welches das Wild Fällt, Anſpruch. 

Aufgehoben ift durch das Geſetz vorn 1848 
auh das Recht der Jagdfolge, d. h. das 
Recht, angeſchoſſenes oder angehetztes Wild 
auf ein fremdes Jagdrevier zu verfolgen. 
Zur Ausübung dieſes Rechts, das auch noch 
im Landrecht bei der Lehre von den Arten 
des Eigentumserwerbs geregelt wurde, gehörte 
nach den gewöhnlich durch Forſtordnungen ge- 
regelten Vorſchriften, daß Haar oder Schweiß 
auf dem eigenen Revier gefunden wurden, 
daß die Folge binnen 24 Stunden nach dem 


Denn bisher galt das Anſchuß geübt wurde, und daß fie aufhörte, 


wenn der Schweißhund die Fährte verließ. 
Das Gewehr mußte zurüdgelafien werden, auch 
durfte das erlegte Stüd nicht eher fortgeichafft 
werden, al3 bis die Anzeige an den Beliber 
des Nachbarrevierd erfolgt war. — Dagegen 
gilt noch die Vorſchrift des Allgemeinen Land: 
vecht3, daß, wenn angejchoffenes Wild der 
hohen Jagd dem Jäger entkommen ijt, dem 
Inhaber de3 Nachbarreviers, wohin das Wild 
jih gewendet hat, binnen 24 Stunden von dem 
Anſchuß Nachricht gegeben werden muß, jedoch 
dürfte diefe Beſtimmung kanm mehr praftiich 
jein. Zweifelhaft ift, ob die Vorſchrift des 
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Allpdemeinen Landrecht3 noch gilt, daß das 


Wild, welches fih in Gärten, Höfe oder andere 
an Wohngebäude jtoßende geſchloſſene Pläbe 
geflüchtet Hat, vom Hofbeſitzer erlegt werden 
fann, auch wenn er nicht jagdberedhtigt ilt. 
Man wird dies bejahen können, — es ift 
dann aber auch die Vorſchrift zu beachten, 
daß zur Tötung fein Schießgewehr benugt 
werden darf, und daß das gefangene oder er- 
legte Wild dem —— abgeliefert 
werden ſoll, es ſei denn, daß ein ſolcher nicht 
vorhanden iſt, weil z. B. das Grundſtück vom 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirk ausgeſchloſſen iſt, 
denn hier ruht die Ausübung des Jagdrechts 
gänzlich. 

ie Bildung dieſer Jagdbezirke iſt der 
Hauptgegenſtand der Jagdpolizeiordnung von 
1850; ſie war nötig, um der Ausrottung des 
Wildes und Unfällen vorzubeugen, die, wenn 
jeder auf ſeinem Grundſtück unbeſchränkt mit 
Schießwaffen hantieren könnte, unvermeidlich 
waren. Dieſe neue Polizeiordnung, durch 
welche die früheren provinziellen Forſt-, Maſt—⸗ 
und Jagdordnungen beſeitigt worden ſind, 
erkennt zwar im Prinzip den Grundſatz an, 
daß jeder auf ſeinem Grund und Boden zu 
jagen berechtigt iſt, beſchränkt aber die Aus- 
übung dieſes Rechts in folgender Weife: 

1. Die Beligung muß einen Flächenraum 
von wenigſtens 300 Morgen einnehmen 
und in ihrem Zuſammenhang durch Fein 
fremdes Grundſtück unterbrochen fein. 

2. Buläjfig ift die Jagd auf allen dauernd 
und vollftändig eingefriedigten Grundſtücken, 
auf Seen, auf zur Filcherei eingerichteten 
Teichen und auf Inſeln, welche ein Befih- 
tum bilden. 

3. Gehören diefe Grundftüde drei Befikern, 
jo fünnen fie alle die Jagd ausüben, 
mehr als drei Befiter müſſen die Jagd- 
ausübung einem big höchfteng dreien unter 
ihnen übertragen. 

4. Gemeinden und Korporationen dürfen das 
Jagdrecht auf ihren Grundſtücken dieſer 
Art nur durch Verpachtung oder durch 
einen angeſtellten Jäger ausüben. 

5. Alle übrigen Grundſtücke eines Gemeinde— 
bezirks bilden einen gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirk. Auch können mehrere Ge- 
meindebezirte oder Teile verjchiedener 
Gemeindebezirte zu einem Jagdbezirk ver- 
einigt werden. Die Beliger der größeren 
oder der eingefriedigten Grundftüde können 
ih dem Gemeindejagdbezirk anfchließen. 

6. Die Befißer ifoliert belegener Höfe 
können ſich mit demjenigen Grundſtücken, 
die den Hof zuſammenhängend umgeben, 
von dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk 
ausſchließen. Hier müſſen die Grund— 
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beſitzer aber, ſolange die Ausſchließung 
dauert, die Jagd ruhen laſſen, auch 
müſſen die Grenzen ſtets erkennbar be— 
zeichnet ſein. 

7. Grundſtücke, welche von einem über 3000 
Morgen großen Walde, der ein zuſammen⸗ 
hängendes Beſitztum bildet, ganz oder 
größtenteils eingeſchloſſen ſind, werden 
dem Jagdbezirk der Gemeinde nicht zu—⸗ 
geichlagen; die Beliger müſſen — außer 
wenn ihr Grundftüd eingefriedigt iſt — 
die Jagd ruhen laflen oder an die Wald» 
eigentümer berpachten. 

8. Die Gemeindebehörde kann beichließen: 
a) Die Jagd ruhen zu laſſen; 

b) fie durch einen Jäger beichießen zu laſſen; 
c) fie zu berpachten. 

9. Bachtverträ ge dürfen nur aufmindeltens 
drei und auf höchſtens zwölf Sabre 
geichlofjen werden. Die Verpachtung der 
Jagd darf nie an mehr als drei Perſonen 
gemeinjchaftlid) erfolgen. Den Pächtern 
ift die Unftellung von Jägern für ihre 
Reviere geitattet. 
iernach tft nur die Verpachtung der Jagd 

zuläffig, nicht auch da3 Ausgeben von Erlaubnis 
ſcheinen gegen Entgelt; ferner iſt e3 auch dem 
Jagdpächter nicht gejtattet, durch Verträge mit 
anderen Perſonen eine Ausübung der Jagd 
durch mehr als drei Verfonen, herbeizuführen. 
Wohl aber darf der Jagdberechtigte Begleiter 
mitnehmen, ſowie einen fchriftlichen Erlaubnis» 
Ichein an andere Perjonen ausitellen (Jagd: 
ihußjchein), die ohne ihn auf dem ihm ge: 
hörigen oder von ihm gepachteten Jagdrevier 
die Jagd ausüben wollen. Dieſen Schein 
müffen fie nebjt dem Jagdſchein mit fich führen, 
widrigenfalls fie zwei bis fünf Thaler Strafe 
zahlen müſſen. Strafbar ift aber auch der, 
welcher die Jagd auf feinem Grundftüd gänzlich 
ruhen zu lafjen verpflichtet ift, fie dennoch aber 
darauf ausübt; dieſe Übertretung wird mit 
zehn bis zwanzig Thalern Strafe und Konfis⸗ 
fation der dabei gebrauchten Jagdgeräte ges 
ahndet. Ebenſo ift der Grundbeſitzer, auf 
deſſen Grundftük die Jagd verpachtet ift oder 
durch einen angeftellten Jäger beſchoſſen wird, 
itrafbar, wenn er auf feinem eigenen Grundftüd 
trogdem ohne Erlaubnis felbit die Jagd aus—⸗ 
übt, feine Strafe ift aber nicht eine bloße 
Polizeiftrafe, jondern wird aus 8 292 St.-G.-B. 
beitraft, d. 5. als richtiges Jagdvergehen. 
Ufer Reichsſtrafgeſetzbuch unterjcheidet nämlid 
Jagdvergehen und bloße Übertretungen; ei 
bedroht: 

a) in den 88 292—294 denjenigen, der aı 
Orten, an denen zu jagen er nicht berechtig 
ilt, die Jagd ausübt, mit Geldftrafe bi: 
zu 300 ME. oder mit Gefängnis bis zı 


drei Monaten; wenn aber dem Wilde mit 
Schlingen, Neben, Fallen nachgeitellt oder 
die That in Wäldern, zur Nachtzeit 
oder gemeinschaftlich von mehreren oder 
während der Schonzeit begangen ift, fo 
fteigt die Strafe biß zu 600 Mk. oder bis 
zu ſechs Monaten Gefängnis; 

b) in 8 368 2 denjenigen, der ohne Ge— 
nehmigung de3 Jagdberechtigten auf einem 
fremden Jagdgebiet außerhalb des öffent- 
lichen, zum gemeinen Gebrauch beitimmten 
Weges zur Jagd ausgerüftet betroffen wird, 
mit Gelditrafe biß zu 60 ME. oder mit 
Haft bis zu 14 Tagen. 

Betreffs der Schonzeit, die ja beſonders 
dem Waidmann „heilig“ fein foll, if in Preußen 
ein bejonderes Gejeß vom 26. Februar 1870 
ergangen, welches für gemifchte Tierarten genau 
die Zeiträume feſtſetzt, innerhalb deren fie mit 
der Jagd zu verichonen find. Es find Dies 
befanntlich das Elchwild, Rot- und Dammild, bei 
denen für das weibliche Wild und die Kälber eine 
längere Schonzeit beitimmt ift als für Die 
Hiriche, — Rehwild, bei dem die Kälber das 
ganze Jahr hindurch zu fchonen find, — Dächie, 

uer⸗, Birk- und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 

Schnepfen, wilde Schwäne und alles andere 
Sumpf- und Waffergeflügel, außer dem Fiſch⸗ 
reiher und der wilden Gans, Rebhühner, 
Haſelwild, Wachteln und Hafen. Auer-, Birk—⸗ 
und Bafanenhennen Haben eine um vier 
Monate längere Schonzeit als ihre Hähne, 
weil diefe ſich nicht zu ihren Familien halten, 
dagegen haben die Hafelhähne die gleiche, 
längere Schonzeit mit ihren Hennen er- 
halten, weil fie, wie ein Abgeordneter be- 
merkte, eine „etwas innigere. Beziehung zu 
ihrer Nachkommenſchaft unterhalten“. — Bei 
den Enten ift zugelaffen, daß für einzelne 
LZandftriche die Bezirksregierung die Schonzeit 
aufheben kann, weil in Bonmern, golltein und 
Preußen der Ertrag aus den fog. Entenfängen 
nicht unbedeutend tft. Störde find nicht be- 
jonder8 erwähnt; fie werden zu den Raub» 
vögeln gerechnet und unterliegen dem freien 
Zierfange, doch werden fie auf andere Weiſe 
viel wirkſamer geſchützt, nämlih durch die 
öffentlihe Meinung. — Wachteln find 
zwar als einer Schonzeit unterliegend ge- 
nannt, es iſt aber in 8 5 feine befondere 
Strafe für da3 Töten und infangen diefer 
Naänel aufgeführt. Unter dem „anderen 
ergeflügel” find Kraniche, Wafjerhühner, 
andläufer und Kiebite, auch Bläßenten 
veritehen. 

obben Haben laut Reichsgeſetz vom 

„ezember 1867 und Kaiſerl. Verordnung 
ı 29. März 1877 eine bejondere Schongzeit, 
em fie nicht vor dem 3. April jedes Jahres 
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erlegt werden dürfen; da dieſe Borjchrift jedoch 
nur für den hohen Norden gilt, jo kommt fie 
für Preußen nicht in Betracht. 

Die Bezirfsregierungen können für Dächie, 
Nebhühner, Auer⸗, Birk und Faſanenhennen, 
für Hafelwild, Wacteln und Hafen Anfang 
und Schluß der Schonzeit etwas abweichend 
beftimmen, jedoch dürfen Anfang oder Schluß 
der Schonzeit nicht über 14 Tage vor oder 
nah den geſetzlichen Zeitpunkten feitgefeßt 
werden. 

Streitig ift, ob das Töten oder Einfangen 
franfen Wildes ftrafbar fei; dag Kammer⸗ 
gericht hält das Einfangen für ftraflod, wenn 
es gejchieht, um das Tier zu heilen und nad) 
erfolgter Heilung in den Wald zurüdzubringen, 
das Töten aber für ftrafbar, weil e8 dem 
einzelnen nicht überlafjen fein fünne, ob das 
Töten „im vermeintlichen Intereſſe der Jagd» 
ſchonung als geboten erfcheine“. Streit herrfchte 
vor einiger Zeit auch über Die Frage, ob, wenn ein 
Förfter krankes Wild findet und es niederjchießt, 
um es bon einem qualvollen Tode zu befreien, 
dies zuläffig oder jtrafbar fei, ich meine, es 
muß verneint werden, weil Die Tötung nicht 
in Ausübung der Jagd geſchah und es in 
8 1 des Gejehes Heißt: „Mit der Jagd zu 
verihonen find“... Eine Handlung aber, 
die aus Mitleid, ohne jede Occupationsabſicht 
erfolgt, und die, wenn fie der Föriter unterließe, 
ihm geradezu als Barbarei ausgelegt werden 
müßte, kann unmöglich ftrafbar fein, und dieſe 
Entfcheidung, die dies nicht berüdfichtigt Hat, 
wird ſchwerlich dem Rechtsbewußtſein des Volkes 
entfprehen. Im übrigen joll e3 allerdings 
nicht darauf anfonımen, ob jemand aus Vorſatz 
oder aus Fahrläſſigkeit jagt; im letzteren Falle 
ſind jedoch mildernde Umſtände zuläſſig, und 
es kann die Normalſtrafe bis auf drei Mark 
herabgeſetzt werden. Hiernach iſt ein Jäger, 
der auf ein bei ihm vorbeiflüchtendes Rudel 
Rotwild einen Schuß abgegeben und dadurch 
ein weibliches Rotwild während der Schonzeit 
erlegt hatte, verurteilt worden, weil er ſich 
ſagen mußte, daß ſein Schuß fehlgehen konnte 
(der ſog. „dolus eventualis“), ebenſo ein 
Gutsbeſitzer, deſſen zwei Hunde hinter ſeinem 
Pferde herliefen und ihm unbewußt ein Rehkalb 
gewürgt Hatten, weil doch immerhin Die 
Hunde „gejagt“ Hatten und er hierfür verant- 
wortlich war. 

Daß auch der Berfauf von Wild in der 
Beit, während welcher defjen Jagd verboten ift, 
ftrafbar jei, dürfte befannt fein und braucht 
hier nicht weiter erörtert zu werden. 

Wohl aber bedarf Hier nochnal® der 
Erwähnung das Wildſchadengeſetz vom 
11. Juli 1891. E83 bejchränft ebenfall3 die 
Ausübung der Jagd in gewilfer Weife, indem 
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der Schaden, der durch Schwarz⸗, Rot⸗, Elch⸗ 
und Damwild, ſowie durch Rehwild und 
Faſanen auf dem Felde angerichtet wird, dem 
Nutzungsberechtigten vom Jagdberechtigten er⸗ 
ſetzt werden muß. Erſatzpflichtig iſt bei einem 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirk jeder Grund- 
beſitzer des Bezirks anteilig, bei ver- 
hehteten Jagden der Pächter, bei Enclaven 
er Inhaber des umſchließenden Jagd— 
bezirks, ſofern er die Jagd auf der Enclave 
angepachtet oder die angebotene Anpachtung 
abgelehnt hat. Ferner iſt beſtimmt, daß 
Schwarzwild nur in ſolchen Einfriedigungen 
gehegt werden darf, aus denen es nicht aus— 
brechen fann, und daß jeder Gutsbefiger oder 
Pächter innerhalb feiner Grundftüde Schwarz- 
wild auf.jede erlaubte Art fangen, töten und 
behalten darf, ſowie daß die Befiter von Obſt⸗, 
Gemüfe-, Blumen- und Baumfchulanlagen 


die in ihren Anlagen Schaden anrichten, zu 
jeder Zeit mittelit Schußwaffen zu erlegen. 
Hiermit möchte ich meinen Vortrag bes 
ichließen. Derſelbe ift vielleicht doch etwas 
juriftifcher und Dadurch langweiliger ausgefallen, 
al3 ich mir vorgenonmen hatte, ganz ließ ſich 
aber bei der Beſprechung diejer Geſetze ein Ein- 
gehen auf ihren Anhalt und auf einzelne Streit- 
punkte nicht vermeiden. Voffentlic ift e8 mir 
im ganzen geglüdt, Ihre Aufmerkjanteit zu 
felleln uud onen einiges Neue und Intereſſante 
zu bringen, und indem ich wünfche, daß Sie 
alle die den Wald und das Feld betreffenden 
Geſetze jtet3 nur von ihrer angenehmen Seite, 
als Schugmittel des Jäger- und Förſterberufs, 
fennen lernen, niemals aber mit diefen Geſetzen 
irgendwie in Konflikt fommen ınögen, fchließe 
ih mit dem allbelannten und beliebten Gruß 
aller Freunde der grünen Farbe, mit einem 


ermächtigt werden können, Vögel und Wild, | herzlihen Waidmannsheil! 





BIN ——— 


Bürerfchau. 


euere Anterfußungen über Wadstum und 
Ertrag normaler Kiefernbeſtände In der nord- 
dentfhen Tiefebene. Nah den Aufnahnıen 
ber Preußiſchen Hauptitation bes foritlichen 
Verſuchsweſens bearbeitet von Dr. Adam 
Schwappad, König. Preuß. Forſtmeiſter, PBro- 
feffor an der Königlichen Forſtakademie Ebers- 
walde und Wbteilumgs- Dirigenten bet der 
Preuß. Hauptitation des foritlihen Verſuchs⸗ 
wefens. 68 S. Preis 2 Mi. Verlag von Zulius 
Springer. Berlin. 1896. 

Es find nunmehr 20 Jahre verfloſſen, feit: 
dent die Ertragsunterſuchungen in Kiefernbeitänden 
begonnen haben md die eriten Durchforſtungs— 
verſuche für diefe Holzart in Preußen eingerichtet 
worden find. Faſt gleichzeitig wurden bereit® 
einzelne Berfuiche über den Einfluß der Lichtungen 
eingeleitet, weldhe nach Aufſtellung des diesbe— 
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züglichen Arbeitsplanes von feiten des Vereins 
deutfcher forſtlicher Verſuchsanſtalten eine Ber 
mehrung erfahren Haben. Im Jahre 1890 endlich 
iſt als letztes Glied die Unterſuchung der techniſchen 
Eigenſchaften des Kiefernholzes in Angriff ge— 
nommen worden, und zwar zunächſt von ſeiten 
der Hauptſtation allein durch Ermittelung des 
ſpezifiſchen Gewichts, ſeit 1892 aber in Gemein—⸗ 
ſchaft mit der mechaniſch-techniſchen Verſuchsanſtalt 
in Charlottenburg, welche die Ermittelung der 
Druckfeſtigkeit beſorgt. Die vorliegende Arbeit 
beſchäftigt fih mit der Entwidelung der ges 
Ichloffenen, normalen SKiefernbejtände unter dem 
Einfluß eines mäßigen Durchforſtungsgrades. 
Der zweite Teil wird den Einfluß verſchiedener 
Durchforſtungsgrade und Lichtungshiebe und der 
dritte die Ergebniſſe der Unterſuchungen über die 
Holzqualität behandeln. 
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— Der Fiskus unterliegt, nach einem Urteil 
des Ober⸗Verwaltungsgerichts, II. Senats, 
vom 29. Februar 1896, nicht der Gemeinde— 
Einkommenſteuer aus dem Reineinkommen 
der Domänen-Grundſtücke, für welche ein 
Grundſteuer-Reinertrag nicht ermittelt 
iſt. — Der Königliche Domänenfiskus war für 
das Steuerjahr 1895/96 wegen des ihn angeblich 
in Höhe von 2496 Mark aus dem domänent- 
fiskaliſchen Schloßgebäude nebſt Garten zu X. 
zufliegenden Einkommens aus der teilweifen 
Aberweiſung diefes Gebäudes zu Wohnungen für 
Beate zu einer Gemeinde-Einfonmenjteuer von 
58 ME. 67 Pf. herangezogen worden. Won diejer 
Steuer wurde der Fiskus auf die bon ihm 
erhobene Klage vom Bezirksausſchuß freigeſtellt, 
weil das etwaige Einkommen aus dem Schloß— 








gebäude um destwillen der kommunalen Eins 
kommenbeſteuerung nicht umnterliege, tveil ed an 
der unerläßlihen Vorausſetzung für die Berechnung 
des Steuerobjeft3 fehle, nämlich ein Grundſteuer— 
Nteinertrag (S 44 des Kommunalabgabengeſetzes 
bom 14. Juli 1893) für das Schloßgebäude nicht 
feitgeftellt fe. Auf die Reviſion der beklagten 
Ortsgemeinde befiätigte daS Ober:Berivaltungs: 
gericht die Borentfcheidung, inden es begründend 
ausführte: „EI heißt in S 44 des Ger 
dom 14. Juli 1893: 

Das Reineinkommen aus fiskali,. 

- Domänen und Forſten ift für die einzel 
Liegenschaften aus dem Grundſteuer-Reinertr 
nach den Verhältnis zu berechnen, in weld 
der in der betr. Provinz aus den Domänen ı 
Horitgrumdftüden erzielte etatsmäßige Über” 
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der Einnahmen über die Ausgaben unter 
Berũckſichtigung der auf denſelben ruhenden 
Verbindlichkeiten und Verwaltungskoſten zum 
Grundſteuer⸗Reinertrage ſteht — Das Ber: 
hältnis iſt durch den zuftändigen Miniſter 
alljährlich endgiltig feſtzuſtellen und öffentlich 
bekannt zu machen. 
Danach fehlt es gegenüber ſolchen Liegenſchaften 
des Domänen- und Forſtfiskus, für welche ein 
Grundſteuer-Reinertrag nicht ermittelt iſt, an ber 
geſetzlichen Handhabe für die Verwertung des 
Steuerrechts. Diefe Grundfäge find bereits 
ausgeſprochen in dem Eudurteile bon 22, Sep- 
teniber 1891, freilich nur in Unmendung des früheren 
Kommunalabgabengeſetzes vom 27. Juli 1885, 
doch Folgt aus biefer Beſchränkung zu Guniten 
des Beklagten nichts. Denn die Bejtinmungen 
be3 älteren Geſetzes, auf denen jene Grundfäge 
beruhen, Haben dur das meine Geſetz Feine 
Änderungen erfahren, find vielmehr in dieſes 
übernommen und entiprechen ſomit auch noch 
gegenwärtig dem beſtehenden Rechte.“ 


* 

— Auf den Bericht vom 27. v. Mts. 
(R. 260 Ofm. C.) wird der Königlichen Regierung 
erwidert, daß denjenigen Yorjtverjforgungss 
berechtigten, welche bereit$S dor dem 
1. April d. 38. den Diätenfat don monatlich 84 ME. 
bezogen haben, legterer zu laſſen ift, auch wer 
fie noch nit über 3 Sabre im Beſitz des 
unbeſchränkten Forſtverſorgungsſcheins find. 

Nachdem weiterhin durch die 
Berfügung vom 13. April d. Is. (III. 5322) das 





Aufiteigen der Diäten der Yorftverforgungs: 
berechtigten vom 1. April 1896 ab nach dreijähriger 
Stufenfolge geregelt worden .iit, kommt vom gleichen 
Beitpunft ab die in der allgemeinen Verfügung 
dom 2. Mai 1892 (ILL. 6000) behandelte Abgrenzung 
der Foritverforgungsberechtigten in zwei Hälften 
und damit auch die unterfchiedlide Behandlung 
der im dortigen Bezirk beichäftigten, aber bei 
anderen Regierungen notierten Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten in Wegfall. 

Endlih wird die Königliche Regierung ber- 
anlaßt, die im Belit des unbeſchräukten %orit- 
verſorgungsſcheins fi befindenden Forſthilfs— 
auffeher, welche nur zeitiweife vom Xruppenteil 
beurlaubt find, Bezüglih der Höhe der Diäten 
den von Zruppenteil bereit ausgeſchiedenen und 
zur dauernden Beichäftigung angenommenen Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten nad) Maßgabe der all: 
gemeinen Verfügung vom 13. April d. 38. (TIL 
5322) gleichzuitellen. 

Berlin, den 27. Mai 1896. 

Der Mintjter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
Im Auftrage: Donner. 
An die Königliche Regierung in Marienwerder. 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
gleihmäßigen Beachtung. 

Berlin, den 27. Mai 1896. 

Der Minifter 
für Landwirtfchaft, Domänen und Forſten. 
Sm Auftrage: Donner. 


enene Un ſämtliche übrigen Königlichen Negierungen niit 


Ausnahme don Aurih und Sigmaringen. 


NBn-—— 


Mitteilungen. 


— [Pie Seßretäre der preußiſchen @ber- 


förfter.] Erſcheint es notwendig, den Föniglichen | h 


Oberföritern verantwortliche Sefretäre zugumeifen ? 
Bezüglich diefer Frage führt Herr Rittmeyer einige 
Auseinanderſetzungen an und fchlägt bor, Derartige 
Beante, im Intereſſe des Nevierdienftes, ben 
Oberföritern zu bemilligen, die fpäter betreffs der 
Behaltserhöhungen bei der Regierung avancieren 
follten! Nach nieiner Studienzeit bofpitierte id) 
als Forftfandidat der Privatkarriere auch in 
einer königlichen Oberförfterei (im Regierungs— 
bezirk Lüneburg) und hatte dort Gelegenheit, Die 
Bureauarbeiten des Sekretärs, eines gelernten 
Jägers, welcher gleichzeitig auch Forſtaufſeher 
war und fein Förſterexamen abfolviert Hatte, 
fennen zu lernen. Der Oberförjter, fein Vorge— 
fegter, war nicht allein ein tüchtiger und fchneidiger 
Revierverwalter, fondern auch ein durch und durch 
gewandter Burenuborfteher, der bon feinen Unter- 
gebenen verlangte, daß fie dementjprechend ihm 
""jeren mußten. Was befanı aber der Sekretär 
einen Gehalt? Sage und fchreibe pro Tag 
tark, dafür mußte er den ganzen lieben Tag 
dent Pulte fiten, und an die Funktionen eines 
itaufjeherd war gar nicht zu denken. Wenn 

ı nun berüdlichtigt, daß dieſem Kanzliſten bei 

m minimalen Gehalt die ganzen fchriftlichen 
jritereiarbeiten im großen und ganzen ob» 

alfn den Gefhäftsgang genau Fannte, 


fo fteht diefer Gehaltsbezug in gar feinem Ver—⸗ 
ältnis zu einen Schreiber von 20 Jahren irgend 
eines Gemwerbetreibenden! Die königlichen Ober: 
förjter beziehen meine Wiſſens an Dienjtaufs 
wandögeldern ca. 1800 Mark pro anno, haben 
davon ihren Schreidgehilfen zu bonorieren, und 
wenn man dann allerdings die übrigen Ausgaben 
noch in Betracht zieht, wie Haltung don Dienit- 
pferden z2c., fo bleibt für den Sefretär eben nicht 
diel übrig; es iſt infolgedeſſen aber auch dieſen 
Beamten, als gelernten Jägern, nicht zu verargen, 
wenn fie fi) bald wieder einer derartigen Bes 
fhäftigung entledigen und in den für jie mit be— 
Itinınıten Wald zurüdfehren wollen, wo diejelben 
als Betriedsauffeher und Forſtſchutzbeanite ihrer 
eigentlichen Ausbildung nach hingehören. Wenn 
Herr Rittnieyer nun vorfchlägt, daß zum Bureau 
dienft der königlichen Oberföritereien befondere 
Beamte angejtellt werden follten, welche Direkt 
bon Staate befoldet würden, jo wäre dies jeden— 
falls das Wünfchenswerteite, es iſt aber mohl 
dabei noch in Erwägung zu ziehen, daß die detr. 
Schreiber auch ihren Leiftungen entjprechend be= 
zahlt würden, jonft entjtände den Königlichen 
Oberföritern fein großer Vorteil dadurch, da diefe 
Sefretäre ebenſo danad) jtreben würden, diefen 
Dienst eventuell zu quittieren, un in dieſem Falle, 
der bejjeren Bejoldung wegen, möglichſt bald an 
die Regierung zu kommen. Gerding 
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[Aus dem Waldeffden.] Nahden die 
Eiſenbahn feit etlihen Jahren ihre Fühlhörner 
auch in unfer abgeſchloſſenes Ländchen geftedt hat, 
Haben fich Holzhändler teils in den Städten nieder 
elafien und teils von außen veranlaßt ges 
Finden, jeden Winkel zu bereifen. Da ziemlich 





“viel Wald, allerdings in wenig umfangreichen 


Beltänden, in Privatbefig iſt und ſolche Befiter 
gewöhnlich bei Kaufabfchlüffen weniger ober gar 
feine Renienberechnung machen, fo haben fich die 
‚Holgpreife durch die Bahnverbindungen nicht, wie 
nan hoffte, gehoben, jondern das Gegenteil ift 
eher eingetreten. Dies iſt aber noch nicht das 
Schlimmiſte, fondern.die Abholzung der Beltände 
wird erbarmungsloß bollgogen, ohne den Befiker 
an eine Aufforftung wieder zu erinnern. Bor 
mie fee ich 3. B. einen etwa 15 ha großen, 
ziemlich fteilen Wefthang, mit einigen Tahlen Fels⸗ 
Partien gruppiert; in den Boden des Hanges hat 
das Regenwaſſer teilweije tiefe Rinnen geriffen, 
und gewährt fo da8 Gange einen traurigen Anblid, 
abgejehen davon, daf durch die Abholzung des hier 
vorhandenen Beitandes dent anliegenden Orte ein 
bedeutender Schuß gegen den falten Nordwind 
enommen ift. in Breußen follen Geſetze bes 
fehen, welche die Befiger verpflichten, derartige 
Flächen wieder anzubauen. wäre ehr zu 
wunſchen, daß diefe Frage im Wege der Neichs- 
ober Zandesgeie jebung bald gelöft würde, zumal 
ſolches von den Negierungen und aud) bon jeden 
einſichtsvollen Werden anerkannt wird. — — — 
u den fehr intereffanten Artikeln „über die 
Berpflihtung der Korftanmärter zum 
Dienft in Jagerkorps? berdienen aud) wohl 
Äußerungen der Veröffentlichung, welche nıir ger 
legentlich don vielen Seiten aus den Kreifen zu 
Ohren gefonmen find, die außerhalb der grünen 
Farbe ftehen. Sie lauten etwa: Bei den Jägers 
bataillonen feien die gebildetiten Leute, und wäre 
infolgedefien das Wusbildungsperfonal fehr zu 
rühmen gegenüber den Unteroffigieren bei anderen 
Truppengattungen. Worte, fo garjtig, wie man 
fie oft bei letteren hörte, kämen doch bei den 
Zägern viel weniger vor, und körperliche Miß— 
bandlungen feien faft ausgefchlofien. Was aber 
noch anı meiften zu rühmen fei, wären die guten 
Eigenfhaften des Ausbildungsperfonals. 
€3 liegt mir ebenfo fern, al® Angehöriger 
ber grünen Farbe den Truppenteil zu loben, bei 
weiden. zu dienen die De in Preußen 
verpflichtet find, ald auf andere Waffengattungen 
einen Stein zu werfen; die nadten Thatſachen 
aber, welche bei der gebildeten Bevölkerung all» 
gemein bekannt find, habe ich nur mit wenigen 
Worten gezeichnet, um den geneigten Lefern di 
Schlußfolgerungen zu überlafjen. 


+ 


— [Bann fol man Wiefen mähen?]) Seit 
Jahrzehnten bereit3 drängt die Agrikulturchemie 
darauf, die Wiejen fo zeitig zu mähen, daß der 





Hauptbeitand der Gräfer mod | 
gefent bat, aljo während ber 
tehenlaffen giebt allerdings 

Maffe, aber im größeren Ber 
Berdaulichkeit ab. Zu ber i 
nichts von ben chemiſchen B 
Pflanzenleibes bon der Wiegı 
wußte, als noch Eeine eraften 
Ausnutzungsverſuche vorlagen, 
nod die Ehre darin fegte, nm 
mit möglichjt wenig Futter dur 
bringen, und als eigentliche P 
den Sommer anerkannte, var ı 
die Heuernte fpäter borzunehr 
Gras ließ ſich leichter hauen 
und reichte im Stalle weite: 
fo begierig gefrefien wurde. 

Bauen dat nod) einen anderen 
rühen, der freilich nicht auf 
FütterungSfebre liegt, fondern bei 
geht. MitdenÜbergange do 
zum frühen Henen mäffı 
wiefen anders bewirtſchaft 

Bon einer jahraus, jahrein 
reife geheuten Wiefe verſchwin 
immer größerer Teil des Bilanzen 
ber Pflanzen, welche ſich nicht durc 
fortpflangen, fondern durch San 
lichſter Düngung und mujterha| 
Behandlung der Wiefen. Ju der 
marliert fi die Zeit des Heuen 
bei Timotheegras, weldes un 
den Verböltnilfen als das ausfı 
zu betrachten ijt. So Hatte beifp 
zeitig abgeernteten Wiefe (Dauı 
grund) der Beltand an Timoth 

enommen, während auf einer an 

Fiben Wirtſchaft zum drittenme 
eine reihe Samenernte gewon 
Die Grasnarbe war Hier im dri 
und lüdenlofer als im erjten - 
eine außreihende Menge Sam 
ausgefallen war und dei nötige 
vorgerufen hatte. 

Ünnliches wurde auf Wiel 
adtet, welde man zur Gewiunu 
fämereien für eigenen Bedarf 
Hiernach bietet fi die Möglid 
beftimmten Turnus die Grasr 
verjüngen, daß nıan die Heuer 
die gewwünſchte Grasart audgerı 
fals kann man den Beftand 
nur durch zeittwweiliges Nachſäen 
Im Zufanmenhang biermit itek 


ie daß auf feuchten Wiefen der A 


allmählid) zunimmt; er reift zeiti, 
Wiefengräfer umd vermehrt fid 
fallenden Samen. 


#) über bie Hebung der Erträge 
insbefondere dur fünftlibe Düngung 
anderen Stelle dieſer Beitigrift näher« 


——a pn — 





TE 


Fiſcherei und Fiſchzucht — Verſchiedenes. 381 


Fiſcherei und Kifchzucht. 


(Beiträge für diefe Aubrik werden erBeten und auf Bunſch angemeffen Bonorierf.) 


— Der große, fi alle zivei Jahre mieder- 
Bolende deuffhe Ziſchereitag fand am 29. Mat 
vormittags unter Vorfig des Fürſten zu Hatzfeld⸗ 
Trachenberg im Hörſaale der Berliner Gewerbe⸗ 
ausſtellung ſtatt. Zur Tagung waren Fiſcherei⸗ 
Intereſſenten aus allen Teilen des Reiches er- 
Ichienen. Aus Prag hatte fich Profeſſor Fritſch, aus 
Holland Lachszüchter de Mads, aus Dänemark Dr. 
U. Tedderfen u.a. eingefunden. Schon vorher waren 
Die Intereſſenten für Die Bewirtfchaftung von Seen 
zur Beratung behufs Begründung eines Sonder: 
ausſchuſſes zufammengetreten, mit defien Vorfit 
Stanımergerichtärat Uhles-Berlin betraut wurde. 
Diefer Sonderausſchuß beſchloß, in dev nächſten 
Sitzung das preußifche Sildereigeiet zur Bes 
ſprechung zu ftellen behufs Bezeichnung derjenigen 
Beſtimmungen, melde unzweckmäßig und einer 
tationellen Fiſchereiwirtſchaft hinderlich und fchädlich 
oder unzureihend find. Ferner ſollen in diefer 
Sigung diejenigen Geſichtspunkte aus der nicht 
preußifhen Geſetzgebung ausgewählt erden, 
welche zweckmäßig und nachahmenswert er- 
ſcheinen. Der Fiſchereitag ſelbſt begann mit einem 
Vortrag des Sanitätsrats Dr. Thorner: Berlin 
über giftige Fiſche und fiſchereilich wichtige 
ſonſtige giftige Waſſertiere. Der Redner 
kam zu dem Schluſſe, daß die Kenntnis der giftigen 
Fiſche noch erheblich erweitert werden müſſe. 
leder engliihe und deutfhe Salmoniden- 
zuchten referierte Fiſchzüchter Zaffe-Sandfort. 
Er verwies dabei auf die norbdeutfchen Heide: 
gegenden, die fich vorzüglich zur Bachforellenzucht 
eignen. Uber die zur Beit recht altuell gewordene 
Frage: „Wie fol der Eleine und mittlere Landwirt 
Teich wirtſchaft treiden?“ äußerte fich Direktor 
Haad-Hüningen. Wo mur ein Teich vorhanden 
üt, muß man fi) dantit begnügen, junge (zwei— 
jährige) Karpfen aus guten Büchereien im Früh— 
jahr zu Faufen, um diefe dann nach weiterer Auf: 
zucht im Herbit und gegen Ende degfelben oder 
des nächſten Jahres zu verkaufen. Etwas anderes 
kann man auc nicht machen, wenn man nur zwei 
Teiche zur Berfüging hat. Befißt man nebenbei 
noch eine geeignete Winterbaltung, fo kann manjftatt 
der zmweifönmerigen die billigeren einfönmerigen 
Tiere kaufen, um fie mit erheblich größerem Nuten 
nach zwei Jahren zu verfaufen. Bei drei Teichen 


fanı man fchon eine eigentliche Fiſchwirtſchaft in 
einem Mapitab anfangen, nur muß man für die 
junge Brut einen geeigneten Teich haben und auch 
für die Winterbaltung gut eingerichtet fein. Am 
beiten ijt es für den Heinen Landwirt immer, wen 
er einjünmerige Karpfen fauft, diefe ausſetzt und 
in Herbit nächſten Jahres verkauft. Die Ber: 
mengung von Schleien als Beifatfifche empfiehlt ſich 
nur da, wo man den betreffenden Teich zwei Jahre 
dauernd unter Waſſer laſſen kann, da der Schlei 
ſehr langſam wächſt. Ein ganz harmloſer, empfehlens⸗ 
werter Beiſatzfiſch iſt der amerikaniſche Zwergwels. 
Bei der Verwendung von Hechten und Barſchen 
als Beiſatzfiſche kommt nach Redners Anſicht nicht 
viel heraus. — In der Debatte verwies Herr 
v. Derſchau⸗Wiesbaden auf eine der Wiſſenſchaft 
unbekannte Fiſchſpezialität Berliner Reſtaurants: 
die „Schleiforelle“, d. h. kleine Schleien, welche 
als Forellen „frifiert*, jetzt vielfach auf die Tafel 
tommen.*) Den Müggeljee in geographijcher 
und biologifcher seglebung ſchilderte Dr. Hubert 
Kanfen-riedrihshagen. Die Tagung bejchäftigte 
ſich ferner mit den Fifchereiverhältniffen auf der 
preußifhen Seenplatte und im Regierungsbezirk 
Erfurt. Zum Schluß beſprach Dr. Hofer⸗München 
berfchiedene don ihm fpeziell beobachtete Yifch- 
tranfheiten, eine podenartige Erkrankung der 
Karpfen, die DotterblajensWafferfucht der Forellen, 
die Quetſchung der Fettfloſſen der Salmoniden 
und die Entzündung der Gehörorgane und Die 
Blindheit bet verjchiedenen Fiſcharten. Den Ver⸗ 
Handlungen wohnte als Bertreter des Landtvirt- 
ichaftlihen Minijteriums der Geh. Ober⸗Reg.⸗Rat 
bon Friedberg bei. — Au dem darauf folgenden 
Feſtniahl nahm der Miniiter für Landwirtſchaft, Do> 
mänen und Forſten, Freiherr von Hanımeritein, teil, 
um bei diefer Gelegenheit den Fiſchwirten, die zu 
denjenigen feiner Stlienten gehören, die ihm am 
wenigiten Sorge machen, feine warınen Sympatbien 
auszufpredgen. Hierauf befichtigte der Minijter 
unter Führung von Prof. Weigelt und Prof. 
Frenzel die Fiſcherei-Ausſtellung. 
Dr. Fr. 


*) Züchtet Schleien! Dieſes Mahnwort ſei allen 
kleinen Züchtern zugerufen, namentlich ſolchen, die feine 
ablaßbaren Teiche, dafür aber Tümpel und Weiher zur 
Berfügung Haben. Der Forſtwirt vergefje das nicht. 





Derfchiedenes. 


Bereind: Nachrichten. 


‚„nerficherungs » Berein Breußifcher Forſtbeamten. 


Belanntmadung. 


emäß 8 36 der Statuten unferes Bereins 
yet wir bBiermit zur Öffentlichen Kenntnis, 
bon der XVI. ordentlien General: Ber: 
mlung anı 9. Mat d. Is. zu Mitgliedern des 
waltungsrats die ausgeſchiedenen Mitglieder 
e Negierungd- und Forſtrat Godberſen zu 
“San md Herr Förſter Wollanke zu Gais- 


berg für die Wahlperiode 1896/99 wiedergewählt 
und ferner neugewählt find an Stelle des ver: 
ſtorbenen Herrn Hegemeiſters a. D. Krüger der 
Herr Oberförjter Lehupfuhl zu Zinna für den- 
jelben Zeitraum und an Stelle des auf eigenen 
Antrag ausgefchiedenen Herrn Forſtmeiſters Weiter: 
meyer der Herr Forſtmeiſter Keßler zu Colpin 
für die Wahlperiode 1896/97. 
Berlin, den 10. Juni 1896. 
Direltorium des Brandverfiherungd-Bereing 
preußiſcher Forſtbeamten. 
Donner. 


Berfchtedenes. 
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ntelberg, iſt zum 
nt und ihm der 
berförjterei Herſch⸗ 
Igiltig übertragen. 
logfämpen, Könige 





liche Oberförfterei Oberfier, Nez 
nt dem 1. Juli d. 58. in dei 

Bötther, Königl. Förſter zu Bren 

förjterei Abtshagen, Negbz. 
definitiv zum Künigl. Revier 
on 6 Fi 
ring, Holzhauermeijter zu 
romberg, erhielt das Allg 
zeichen. 

Hadry, forſtverſorgungsberechtigte 
um Königlichen Förjter eruam 
örjterftelle zu Eltern, Regbz— 
1. Juli d. 38. a6 übertragen 

Hörfter, Sorftauffcher auf der 2 

Steden, Oberföriterei Kubitedt, 
ernannt und ihm die Förfteriti 
förjterei Bremervörde, Regbz 
1. Juli d. 38. ab übertragen 
Fraser, Forſimeiſter zu Oberföri 
greis Bledede, erhielt den Rot 
dritter Klaſſe mit der Schleife. 

Glahet, Förfter zu Bieltrzinnit, ift 

jtelle Grudjchüg, Oberföriterei g! 
Regabz. Oppeln, verfegt worden 


‚| Gomwin, Jorſtaufſeher zu Saden, 


ernannt und ihm die Förſterſtel 
Sherförfterei Jellowa, Regbz. 
tragen worden. 

Guͤlzo w, berforgungsberechtigter 3 
auffeber, welcher die Förfterjtellt 
förfterei Chorin, Regbz. Potsd 
verivaltet bat, ijt zum Köni 
ernannt und ihm dieſe Förfteriti 
8.38. ab endgiltig übertragen 

Gundkach, verſorgungsberechtigte 
Forftauffeber zu Kummerödor 
gleihen Namens, ift die B 

‚öriterjtelle Zoffen, Oberföritere 
egbe Potsdam, vom 1. Juli d. 
probeweife übertragen worden 

Sofzdreder, Foritanficher zu N 
Hörjter ernannt und ihm die 
Dembiobammer J, Oberförjterei' 
Oppeln, übertragen worden. 

Kellner, Hilisjäger, ijt bie Waldıvär 
Sheridrjterei Dippmannsdori, R 
von 1. Zumi d. 38. ab über! 

Autſcher, Forſtſchutzgebilfe zu Kanı 
Zellerfeld, erhielt daS Allgemein 

Mas, Königl. Förſter zu Grunewal 
Klaushagen, Regbz. Köslin, 
1. Juli d. 38. in den Nubejta 

Müller, Föriter zu Elm, Oberfö 
dörde, iit dom 1. Zuli d. 38. ı 
Dberförjteret Zeven, Negbz. 
worden. 

Müfer, Forſtgehilfe zu Allendor| 
meindewaldivärter ernannt und 
bezirt Allendorf, Oberföriterei Me 
Wiesbaden, endgiltig übertrage 

Heumann, Förſter zu Grudfchüg 
gleichen Namens, Negbz. Oppeln 
d. 38. ab in den Aubeitand ı 

Ode, Förſter zu Theerbude, Oberför 
iſt auf die Förſterſtelle zu Dag 
förfterei Szutte hmen, Regbz. Gi 
1. Juli d. Is. ab verfegt worl 














Verſchiedenes. 


id, Förſter zu Weßkallen, Oberförſterei Weß⸗ 
kallen, iſt auf die Förſterſtelle zu Stirkallen, 
Oberförſterei Eichwald, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 

Rode, Förſter zu Niederwald, Oberfoörſterei 
Kurwien, iſt auf die Förſterſtelle zu Weßkallen, 
Oberförſterei Weßkallen, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 

v. Sarnowski, Förſter, bisher in der Oberförſterei 
Eiſenbrück, iſt die vom 1. April d. Is. ab neu 
gegründete Förſterſtelle zu Mauerſin, Ober⸗ 
förſterei Lindenberg, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 

Sienang, Revierförſter zu Whingſt, Oberforſterei 
Bederkeſa, iſt die Revierförſterſtelle zu Himmel⸗ 
pforten, Oberförſterei Bremervörde, Regbz. 
Stade, von 1. Juli d. Is. ab Übertragen. 

Steffen, forjiiverforgungSberechtigter Anwärter, ift 
zum Königlichen Förſter ernannt nnd ihm die 
Hörfterjtelle zu Krebsweiler, Regbz. Koblenz, 
von 1. Juli d. 38. ab übertragen worden. 

Tatter, NRevierförfter zu Himmelpforten, Ober: 
förjterei Bremervörde, Regbz. Stade, tritt am 
1. Juli d. 38. in den Ruheſtand. 

"eh, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, tft zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Polommen, Oberförfterei Lyck, Regbz. Gum: 
binnen, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Balentin, Yöriter zu Beben, ijt die Revierföriter: 
jtelle zu Whingſt, Oberförfterei Bederkeſa, 
Regbz. Stade, vom 1. Juli d. Is. ab vorläufig 
auf Probe übertragen worden. 

WBeidmann, Toritauffeher zu Hirjchfelde, ift zum 
Förſter ernammt und dm die Förfteritelle zu 

awiscz, Oberförjterei Dombrowfa, Regbz. 
ppeln, übertragen worden. 

Wels, Förſter zu Dagutjchen, Oberförjteret Szitt- 
fedmen, ijt auf die Föriteritelle zu Burgs— 
dorfshöhe, Oberförfterei Aſtrawiſchken, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Juli d. 33. ab verjegt. 


Zönigreid Bayern. 


Angerer, Forſtwart in Seebad, ijt nad) Haide 
verſetzt worden. 

Engeldard, Aſſiſtent in Bundorf, it nach Hundels⸗ 
hauſen verſetzt worden. 

Sauerwaas, Oberförſter a. D. in Würzburg, ift 
geitorben. 

Katzenberger, Förſter in Diana, erhielt ald Neben- 
amt den Poſtexpeditionsdienſt in Rohrbrunn. 

Wücterlein, Aſſiſtent in Hundelshaufen, ift nad) 

undorf verjegt worden. 

Richnowsſty, Horitgebilfe in Bittenbrumn, ift zum 

Forſtwart in Seebach befördert worden. 


Zönigreich Württemberg. 


Infolge der zweiten Forjtdienftprüfung find 
> teeferendaren L Klaſſe beitellt worden die 
idaten: 

zu Ehingen a. D. Rau zu Bodels⸗ 
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hauſen, O.A. Rottenburg, Mießer zu Dettingen, 
DU. Urach, Schäffer zu Alzey in Heffen. 


Elfaf - Lothringen, 


Appuhn, Korflaffeffor, ift mit der kommiſſariſchen 
Wahrnehmung der Oberförjterftelle Hagenau⸗ 
Weit beauftragt worden. 

Gümbel, Forſtmeiſter in Selz, iſt auf die Ober 
förſterſtelle in Rappoltsweiler verſetzt worden. 

Herf, Forſtaſſeſſor in Straßburg, iſt zum Kaiſer⸗ 
lichen Oberförſter ernaunt und ihm die 
Oberförſterſtelle Sulz im Ober⸗Elſaß über⸗ 
tragen worden. 

Dr. Kahl, Oberförſter in Rappoltsweiler, iſt an 
das Bezirkspräſidium in Metz verſetzt. 

Kautzſch, & orftmeifter in Sulz (Ober-Elfaß), iſt 
auf die Oberförjterjtelle Selz verfegt worden. 

Hey, Boritand des Forſteinrichtungs-Bureaus, 
Megierung®- und Horitrat in Straßburg, ift 
zum Staiferlichen Oberforitmeilter ernannt und 
dem Bezirföpräfidium in Met überwieſen 
worden. 

Yilz, Regierungs- und Forftrat in Mes, ift die 
Stelle des Borftandes des Forſtelinrichtungs⸗ 
Bureaus beim Minifterium in Straßburg 
übertragen worden. 

Aſener, Horjtmeijter in Hagenau, tft zum Kaiſer⸗ 
lichen Regierungs- und Forſtrat ernannt, 
dem Bezirkspräſidium in Colmar überwieſen 
und ihm der Forſtaufſichtsbezirk Colmar⸗ 
Miülbaufen übertragen worden. 


* 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Jaͤrſterſtelſſe des Jaorſtſchutzbezirſtes 
Faufersweiler, Kreis Simmern, iſt zu beſetzen. 
Der anzuſtellende Förſter erhält für das ab» 
zuleijtende Prodejahr ein Bargehalt don 1000 ME. 
und eine Brennholz. Entfhädigung von 60 ME. 
Mit der definitiven Anſtellung wird diefer Gehaltd- 
bezug als penfionsfähiges jährliches Anfangsgehalt 
angenonmen, jteigt dann aber bon drei zur drei 
Jahren um je 50 ME. bis zum Marimalbetrage 
von 1300 Mk. ber fonah nah Ablauf bon 
18 Jahren nach der definitiven Anſtellung erreicht 
werden wird. Daneben wird bie ebenfalls penſions—⸗ 
fähige jährliche Brennholz-Entſchädigung im Be⸗ 
trage von 60 ME. fortgewährt. Außerdem iſt der 
Koritihutverband der Witwen: und Waiſen⸗Ver⸗ 
forgungs-Anjtalt für die Kommunal-Beamten ber 
Rheinprovinz beigetreten, und bat der Stellen» 
Inhaber vom Tage der Anjtellung ab die Hälfte 
der Beiträge (2,5% bes Gehalts) zu entrichten. 
Bewerber, unter denen Forſtverſorgungsberechtigte 
den Vorzug erhalten, wollen ihre Meldungen mit 
Lebenslauf, Zeugniffen und Dtilitärpapieren bis 
um 8. Auguſt d. 8. an das Bürgermeifteramt 
irchberg, Hungrüd, einreichen. 








Sundalts-Berzgeihnis diefer Nummer: 


‚ einmal Förſterſchule. Bon Frig Müde. 870. — Wald und Feld im preußiidhen Redt. Von Eichhorn. 
er v -— Büderfhau. 878. — Vefege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 878. — Die 
stäre der preußifchen Oberförfter. Bon Gerding. 879. — Aus dem Waldeckſchen. 880. — Waunn foll man Wiefen 
n? Bon —m. 380. — ifherei und Fiſchzucht. 381. — Branbverfigerungs:Berein Preußiiher Yorftbeamten. 


nntmadhung. 881. — Berein „Walbheil“. Beitrittserklärungen. Beiträge betreffend. 882. — Perſonal⸗Nachrichten 
"*--aR-inderungen. 882. — Balanzen für Militär⸗Anwärter. 888. — Suferate. 394. 
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Juſerate. 








on 


Suferate. CN 


Mnseisen und Bellagen werben nah dem Wortlant der Mannfkribte 
Für deu Iubalt beider if Die Redaktion nit verantwortlich. 


Ferfenatie, | 


Sranudbares Forfi- n. 
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benigern 


„28alöheil“, 


Bean zur ‚örderung der Intereffen 

deutiher Forſie und Fagdbeamten und 

ur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 
eudamm. 

Bon deinfelben ſind jerner erhältlich 
umfonft und pofifrel: Gagungen, jowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 

jeder deutibe Borft: und" Zagdicugs 
eanıte, höhere Forkbeamic, Wald: 
befiger, BWaidmanı und Gönner dev 
grünen Gilde melde fih als Ditglicd. 
— Mitgliederzahl ca. 3000. (ot 
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Ba. jorfigräne Tude, 
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Bir die Siedaktion: I Neumanı, Keudamm. — Drug und Verlag: I. Neumann, Keudu 


Beuffche 


orft- eitung. 


Wit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierahender, 
Organ 
für bie 
dutereſen dep Waldbanes, deß orkiäuhen, der Forkdennpung und der diſqherei und Biihznät. 


Smilies Organ des Srandverficherungs-Bereins Jreufifcer Forfbeamten und des Jereins „Waldheil‘, derein 
gur Jorderung der Intereffen deutſcher Jorſt · und Jagdbeamten und zur Ynterlühung ihrer Zinterbliebenen. 





Beransgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Sorfimänner. 
= Ruffäße und Mitteilungen find flets willkommen. — 


Die „Denti&e KorsBeitung" eri&eint wögentlid einmal. Pbonnsmenteprsis: vierteliäßrlid 1 DAR, 
Bet atlen RETEEL BER Matter IT 1a0s) Direkt unıet Ereelfdand Dura bie Gppehiton: Tür Deu lan uno hes 

ir Daß übrige UuBland 2 Mk. — Die „Deutide Gorf-Beitung“ fann aud mit der „Deutiden Säger-Beitung" und deren 
‚Ouftrierter Unterhaltungsbeilage „Das Waidwert in Wort und Bild“ (Mr. 177) aufammen bezogen werben, und beträgt 
dev Übonnemenfepreiß: =) bei den Ralferl. Poftanftalten 9,50 MMk., b) direkt buch die Erpedition für Deutihland um 
Öterreich 8,50 Bih.; für das fbrige Ausland 4 Mk, — Infertisneprsie: die dreigeipaltene Nonpareilezeie vo Bf. 


SS Uinderehtigter Aachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. — 
Nr. 26. Neudanım, den 28. Juni 1896. XL Band. 



































An unfere geeßrfen Sefer! 
Bir machen unſere geihäkten Abonnenten darauf aufmerkſam, dag mit biefer Rummer bad 
Suartald-Abonnement auf 
die Deutſche Forft-Jeitung‘‘ nebft ber Grotiöbellage „Des Förfters Feierabende‘‘ 
(Ar. 1704 der Boft-Zeitungs-Preislifte pro 1896) — Preis 1 Mark pro Quartal, 


die „Dentfdye Jüger-Zeitung‘‘ mit ben Beiblättern ‚Dentfdye Forkt-Zeitung‘‘, „Das 
Waidwerk in Mort uud Bild“, „Das Serkele“, „Das Sciehwefen“ und 
„Vereins - Zeitung‘‘ (Rr. 1727 der Poft- Zeitungs. Preislite pro 1896) — Preis 
2,50 Mark pro Quartal 
abläuft und bie Beftelung für bad Tommende Quartal, 1. Zuli bis 30. September, rechtzeitig zu 
erneuern ift, bamit in der regelmäßigen Zujendung der Zeitung Teine Unterbrechung eintritt. 

Die Gratiöbeilage: „Des Förſters Zeierabende‘‘ bringt bie für ben Forſtmann 
wictigften Mitteilungen aus dem Gebiete ber Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtidaft 
and der Bienenzudt. 

Im übrigen bleibt die „Deutihe Forfl-Zeitung” dem Programm, mit bem fie fih |. 8. einge 
führt bat, durchaus treu. In einfacher, ſchlichter und ruhiger Sprache erörtert fie perſönüche und 
dienſtliche Verhältniſſe der Forfibeomten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Forſtſchutes und der 
Forſtbenutzung, fowie der Fiſchwirtſchaft. Fragen, wie fie namentlich den Walbbefiger und den Praftiter 
berühren, bringt Neues vom Bühermarkt, Bereins ⸗ Rachrichten — Verein „Waldheil“, Forftvereine und 
Sörftervereine —, Berfonal- und Berwaltungsänderungen, ſämtliche in ber Vakanzenliſte erſcheinenden 

nzen von Forftbeamtenftellen, neue Gejege, Entiheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungsd- 
48 und Kammergerichts, Berorbnungen und Belanntmadgungen der Behörden. In einer Rundſchau 
st bie „Deutfche Forft- Zeitung” Auszüge aus forftlichen Zeitfhriften und anderen Blättern, bie für den 
‚reis von beſonderem Intereſſe find. Im Brieflaften finden alle Anfragen forftliden Inhalts durch 
reihen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unferes Baterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 
„Deutjche Forft- Zeitung“ ift durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur gelejenften 
veitetften Fachzeitung geworden; damit fie aber biefem Programm, ein Freund und Berater 

“on Körfterftandes zu fein, immer mehr gerecht werbe, ift ed nötig, daß fie in feinem deutſchen 


reſp. auf 
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Forſthauſe fehle. Um diefem Ziele nahezutommen, bitten wir beöhalb namentli 
verwalter und Walbbefiger, fih bie Berbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen 








dur Zirtulierenlafien dieſer Nummer angelegen jein laſſen zu wollen. 


Anzahl ſtehen wir gern zu Dienften. 
Wir bitten um zahlreihes Abonnement. 
Reudamm, im Juni 1896. 


Mit Br 


Der Verlag der „Deutſchen Forft 





„WB aldheil“, 
Yerein zur Förderung der Interefen dentſcher Fark: uud Zagdbeaulen und 
ihrer Sinterbliebenen. 





abgehalten. 


Die Iahres -Hanptverfammiung für 
/ Sonnabend, den 8. Auguft d. Is. nachm 
in Müllers Hotel „Zum Deutſchen Haufe“ 


Die Tagesordnung wird noch bekannt gegebe 
ein zwangloſes gefellige® Bufammenfein ftatt. 


Um zahlreiches Erſcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 
Der BYorfland des Vereins „Waldheil“. 


Schönwald, 


Königlich preußiſcher Forftmeifter, Maffin. 


Graf Fink vo 
Rittergutsbeſi 
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FRörſterſchule. 


Bon Fritz Müde, Konigl. Förſter a. D. 
ESchluß) 


Ich halte durchaus aufrecht, was ich 
ſchon früher geſagt habe, daß ih Herrn 
9.3 wegen keine Kanonen auffahre, daß 
ji nur eine Berfumpfung der Forſi— 
ſchulfrage verhüten und eine Abklärung 
der Ankchten herbeiführen möchte. Aus 
diefem Grunde hätte ich es dankbar be— 
grüßt, wenn er nur in einem Punkte 
mid hätte widerlegen können. Er 
wiederholt in feinem Artikel, daß er 
Gegner der Förfterfhule mit Vor— 
bereitungsklaffen fei, und ftellt fi) dabei 
ganz aut den Standpunkt, den ich ſchon 
in dem Wallborn-Artikel vor Ich, und 
Tag vertreten habe. Ebenfo gebe ich ihm 
zu, daß man fih 
nicht ghrieze für Förſterſchulen begeiftert, 
nur teile ich feine Freude hierüber nicht. 
Aber das ift jo einer von feinen Bügen, 
die ich abjolut nicht verftehe. So fagt er bei⸗ 
ſpielsweiſe auch in einem feiner Schreiben 
an mid: was nußt ed, wenn Sie augen= 
blietlich durch Agitieren diefen oder jenen 
Förfter zum Mitglied de3 Vereins „Wald- 


in Negierungskreifen | fr 





heil“ ftempeln, ob er i 
wieder —— Beitrag 3 
dahingejtellt fein Lafjen! 
das etwa8 Erfreuliches, 
meinem Intereſſe für „Z 
Die Borherfage ift, wie 
Borftzeitung ergeben, 

troffen. ie gefagt, he 
brieflich mitgeteilt, wie 
nehmen zu dürfen, fei 
die Stimmung für Fi 
ſonderlich — es | 
ein einziger Rat im Miı 


n bold fei, : 

fü ſen Herren i 

L „umiljen, erh 
erheblichen Dämpfer. 


Daß ih mic, über I 
ſchritte, die man in der 
heit gemadt, freuen fol 
fagen. Die Korftzeitung 
auf meine Befürmortu 
Preisfrage geſtellt, ob 
der Foͤrſter entſpräche, fi 
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preußifcher (I) Förster zujammenzuthun. 
(Band VIII, Nr. 29 v. 17. Suli 1892.) 
Schon ehe die diesbezüglichen Arbeiten 
veröffentlicht waren, fuchte fich die Wochen 
fchrift der Angelegenheit zu bemächtigen, 
in weldem Beginnen ihr jeitend der 
Forftzeitung auch keinerlei Schwierigkeiten 
gemadjt wurden, da man dort bereit ‘, flug 
war, daß die Schwierigkeiten ohnedies 
Ihon groß genug find. So hat denn der 
Förſterverein auch noch nicht eine einzige 
erufte Aufgabe zu löſen vermocht, nicht 
einmal Biehverjiherung oder Hagelver— 
fiherung. Die Zeitfhrift „Aus dem 
Walde“ jchrieb allerdings mal, die ganze 
Demwegung fei im Sande eine Vieh— 
verficherung3vereind verlaufen. — Man 
hört von dem Förſterverein in der Regel 
nur, wenn mal wieder die Satzungen ge— 
ändert werden. Da find wir denn doc mit 
„Waldheil“ weiter gefommen. Und wes— 
halb find wir das? Weil wir von der 
Horftichulfrage, von der Erziehung, von 
der Unterjtütung der Witwen und Waifen, 
Stellennachweis u. ſ. w. ausgegangen find! 
Nun fagt Herr 9H., er entdede an mir 
auch ftrategifche Kenntniffe. Hätte er diefe 
Entdedung früher gemadt, jo wäre ihm 
vielleicht der Rüdzug nicht abgejchnitten 
worden. Nun iſt der Herr H. von der 
wunderfamen Idee beherrſcht, daß durch 
die Verfolgung der Forſtſchulfrage eine 
Zerſplitterung der Kräfte des Förſter— 
ſtandes einträte. Natürlich giebt es Gegner 
der Förſterſchule unter den Förſtern. Ich 
ſehe aber nicht ein, weshalb nicht auch 
dieſe in anderen wichtigen Fragen mit den 
reunden der Förſterſchule zuſammengehen 
önnten. Ich möchte Herrn H. aber einmal 
auf die Seele fragen, ob nicht viel eher 
eine Zerſplitterung eintreten würde, wenn 
ſeine Anſichten über die Unterſtellung 
des Forſtaufſehers unter den Förſter die 
Oberhand gewonnen? 
Gewiß kann man in manchen Sachen 
verſchiedener Anſicht ſein. So habe ich 
en letzten Wochen über die Verbindung 
Forſtmannslaufbahn mit dem Militär: 
en gejchrieben; dasſelbe ift geichehen 
.den Herren Müller, Clement, Seifert. 
ner der Herren ftebt auf meinem 
indpunft, aber deſſenungeachtet find 
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und Kollegen, die offen und ehrlich unter 
Beiſetzung ihres Namens für ihre An: 
lichten eintreten. per H. erzählt nun, 
er habe die Anmerkungen in Nr. 23 bis 
27, Jahrgang 3 der Wochenſchrift auf 
Anregung der Redaktion diefer Zeitung 
gejchrieben, da3 glaube ih ihm, und er 
babe geglaubt, daß damit die Sache ab— 
gethan ei, das glaube ich ihm nidt. 
Seine Anmerkungen find direft gegen 
nid) gerichtet, ſie kommen twortgetreu in 
den an mic gerichteten Brieten bor. 
Vielleicht mag er gedacht haben, der 
Müde ift ein Gemütsmenfh, der ant- 
wortet dir nicht und die „Forſt-Zeitung“ 
erjt recht nicht, ſonſt hätte fie wohl die 
Pechvogel-Artikel nicht vornehm überjehen. 
Das ging nun aber leider diesmal nicht, 
ih mußte in der Forſtſchulſache und auch 
in der Militärfrage einen ernften Ton 
reden, ih werde die Gründe vielleicht 
jpäter mal mitteilen, und es kam mir 
die Behandlung des Themas durch Herrn 
Waldow und Herrn H. eigentlich ſehr zu 
paffe, nur hätte ich gemwünjcht, daß man 
in der Wochenſchrift den Wallborn-Artikel 
aus dem Spiele gelafjen hätte. War es 
auh nötig, um Anfichten über Forſt—⸗ 
Ihulen zu äußern, einen Artikel, den id 
bor eün? Jahren (nicht einmal jelbftändig) . 
auf befonderen Wunſch geſchrieben hatte, 
der Nachklänge enthielt jener Artikel über 
Stellenvermittelung für Privatforftbeamte 
und der Sich deshalb in der Hauptſache 
nur mit diefen bejchäftigen konnte (was 
von den Herren Waldow und 9. voll: 
ftändig totgefchiwiegen wird), war e3 nötig, 
age ich, gerade diefen Artikel auszu— 
graben und nad) einigen VBerbeugungen, 
wie man fie einer Sunftnovize macht, 
über ihn berzufallen und ihn zu zerzaufen, 
und dabei Ausdrüde zu gebrauden, Die 
wörtlich in den an mich gerichteten Briefen 
vorfommen und die ic) Schon mit allem 
Ernft bekämpft Hatte und bekämpfen 
mußte? Diefe Trage bitte mir vor allen 
Dingen zu beantworten! Hätte Herr 9. 
einen jelbjtändigen Artikel über Förſter— 
Ihulen gefchrieben, feine Anfichten dar— 
gelegt und mic meinetiwegen auch fachlich) 
angegriffen, jo würde niemand etwa? 
darin gefunden haben. In der Wochen: 








- Aerren mir doch werte Mitarbeiter ſchrift ftehen nod) andere Artikel über Forſt— 
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ſchulen, die ebenſowenig meinen Beifall 
finden wie der Waldow-H.'ſche, mir ift 
e3 niemal3 eingefallen, gegen Artikel der 
Wochenſchrift herzuziehen. Glaubt Herr H., 
daß er mit feinen Anmerkungen dem 
Sörfterftande einen Dienft geleiftet babe? 
Merkwürdigerweije verlangt H. von 
mir nun nod den Nachweis, daß die 
jegige Bildung und Ausbildung der 
orjtanmwärter zu wünſchen übrig laſſe. 
a, wovon handeln denn meine Forſt⸗ 
ſchul⸗Artikel? Ich will ihm aber troß- 
bem in außgiebigfter Weiſe dienen. 
& nenne im beifpielweife die Kollegen 
stahl — Berfafjer des Ratgebers — 
und Kollegen Bot — Gründer eines 
der erften, des nfterburger Förſter⸗ 
vereind —, die ſich in der Beitideift der 
deutſchen Forftbeamten unbedingt für 
Förſterſchulen ausgeſprochen haben. Ich 
nenne ihm den Forſtmeiſter Weftermeier, 
der in den erften Auflagen feines Leit 
fadens die ungemein mangelhafte Bor: 
Bildung der jungen Jäger beklagt, ich 
bezeichne ihm das Minift.-Mefl. vom 
27. März 1877, worin den höheren Forſt— 
beamten aufgegeben wird, bei Annahme 
der Lehrlinge ftrenge auf leidliche Bildung 
u fehen, id) nenne ihm den früheren 
tademie-Direktor Bernhardt, der in feiner 
Eigenfhaft ala Abgeordneter für die Er— 
rihtung von Sörterichulen eingetreten 
ift, ih nenne ihm den Oberförfter Neu— 
mann in Grünfelde und meinen verehrten 
früheren Vorgefegten, Oberforftmeifter 
von Maffom, die in der Dandelmann’fhen 
eitjehrift für Forſt- und Jagdweſen den— 
elben Gegenftand erörtert haben. Ich 
nenne ihm die zahllofen Artikel in der 
„Zeitſchrift der deutfchen Forſtbeamten“ 
und in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, 
id nenne ihm den Bayerifchen Förfter- 
verein, der ſich in feiner legten Oeneral- 
Berfammlung mit diefer Frage befchäftigt 
hat. SH kann ihm auch fonft noch 
dienen. Ich glaube aber annehmen zu 
dürfen, daß die vorftehenden Angaben 
vorläufig genügen, und Herr 9. einige 
Beit gebrauden wird, fie gehörig zu ver- 
arbeiten. 
ch erkläre an einer Stelle, daß wir 
ein Geſchlecht groß ziehen müfjen, das 
mit freudigem, aber aud) berechtigten 





Stolz an feiner Fortentwide 
die fogenannte Meifterlehre 
der gemeinfamen Militär 
wachſene Korpsgeiſt haben 
wege gebracht. Ich weiſe 
daß des Forſtmannes ga: 
Aufgaben harten, und bezi 
die Dandehmann’fgen Aus 
die Buftände in den Priv 
veift diefe Süße heraus und 
Gem aus dem Wallborn'ſchen 
Sa, wo id von der ethifd 
geriöifeung fprede. Er nei 
ätze phrafenreid, die ihn 
nierten und nur ein vergn 
(ion wieder) Hervorriefen 
nur hören follen, wie fehr n 
Anmerkungen geladt Hat. 2 
ihm aber auch dunkel, und 
vage auf, ob die Förſter 
haftlihe Abhandlungen übı 
der Heideflähen oder Rauchſ 
follen. Su den Badenzähne 
käfer find nun aud die Hei 
Rauchſchäden getreten. Si 
diefe matten Ausführungen 
gegangen, wenn Herr 9. nid) 
unrihtige Folgerungen an 
Er meint nämlid, ich zeige 
der Wochenſchrift ein Sc 
und früge dann plöglic, 
etwas druden toffen önne. 
Redaktion der Wochenſchrif 
Sammetpföthen anfafjen, ı 
ihr die Krallen zeigen. J 
ding3 gern mit jedermann 
rieden, und id) wüßte nich 
hriftleitung der Fr 
anfaffung gegeben hätte, fi 
famer eife mit meiner 
befchäftigen — und ih m 
der Wochenſchrift. Mit dem 
meine id nämlich 9. Ich 
wenn er mir fchrieb, was 
merfungen fteht, fo war € 
taufamen Spiels, wenn 
Pbielameife vorſchlägt, das 
ſchulen verwendete Geld 
erhöhungen für Förfter und 
u verwenden (im günftigfter 
jeder 3—4 ME. erhalten) un 
daß es ſich bei den Badı 
Borkenkäfer un einen Exramı 
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und dieſe Entdeckungen zu einer Kritik 
benutzt, ſo kann er ſich nicht wundern, 
wenn eben dieſelbe Kritik ihn faßt. Das 
babe ich mit dem „Druckenlaſſen“ jagen 
wollen. Ich verlange nicht, daß die 
Wochenſchrift bei mir anfragt, ob fie 
etwas druden laſſen jolle, und ich beneide 
fie nicht, daß. fie bei H. angefragt hat. 
Sch geſtehe ganz offen, hätte fie bei mir 
Angerragt, fo hätte ich ihr empfohlen, den 
Waldow'ſchen Artikel nur ohne die H.'ſchen 
Anmerkungen zu veröffentlihen. Boll 
ftändig dunkel und unverjtändlich ift es 
mir nun, wie die Schriftleitung der 
Wocenjchrift meine Bemerkung über das 
„Drudenloffen als unkollegiale Anzapfun 

bezeichnen kann. Ich werde wohl ſchwerli 

jemal® in d 
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Gehaltserhöhung ihr Amt niederlegen 
mußten, find noch viel übler daran, 
ebenjo zahlreihe Witwen. Wenn man 
nun immer lieſt: Stollegen, werbet für 
Eure Wochenschrift! und das geht Jahre 
jo fort, fo wird man ſchließlich ungeduldig, 
und ich hätte gewünjcht, daß man mit 
und dur die Wochenfchrift weiter ges 
fommen wäre und audh für und arme 
Beamte etwas gethan wäre, denn vom 
Wochenſchriftleſen allein und vom Werben 
werden wir nicht jatt. 

Wie ſchon gefagt, ich lebe gern mit jeder- 
mann in Ruhe und Frieden. Ach glaube 
annehmen zu dürfen, daß ſelbſt die Wochen 
ſchrift mir das beftätigen könnte. Ich 
habe den erſten Leiter der Wochenſchrift 


kommen, bei der als einen überaus gewinnenden Herrn 


ie Lage 
Schriftleitung der Bocenfhritt Anleihen |fennen zu lernen das Sergnügen gehabt. 


zu machen, aud tft mir fchleterhaft, woher | Als Leiter des Briefkaſtens 
Zeitung | fchen 


die Kollegenjchaft rührt. Die 


er „Deut: 


Tsorft = Zeitung“ jind mir wieder: 


zeichnet ein Herr Wolff, Dreyjeftr. 3. Da|holt Schriftftüfe duch die Finger ge: 
ed num nicht allzubäufig vorkommt, daß |gangen, die Direkt gegen die Wochen: 
königliche Förſter in Berlin mwohnen, fo ſchrift gerichtet waren, und ich muß bier 


möchte ich doc) gern willen, wo Herr Wolff 
früher als Förſter angeftellt geweſen ift. 
Immerhin finde id) es nicht nett von ihm, 
mich der Unfollegialität zu bezichtigen, und 
ich glaube annehmen zu bürfen, wenn er 
feine früheren eegenbeit ben be klarſtellt, 
er bei dieſer Gelegenheit den herben Aus: 
drud zurüdnehmen wird. Wiederholt 
habe ih in der Wochenschrift Säge, wie: 
Zaffet die Einladung bei den Kollegen 
giehulieren, und: Gmpfeblet unfer Blatt 
en Stollegen. Iſt Herr Wolff alſo Forft: 
mann, jo wäre eine kurze Erklärung in 
der That recht angebradt; im Adreß⸗ 
falender fteht er als Buchdrudereibefiter 
aufgeführt. 

Der Herr Schhriftleiter fagt dann nad), 
er wolle nur der Sache, dem Förfter: 
ftande, dienen. Das ift jo ganz mein 
Tall, und begrüße ich ihn in diefem Sinne 
als Gefinnungsgenofjen recht herzlich, 
jollten wir auch nicht aus gleichen Be: 

‚vründen und auf gleichen Wegen dem 

—aſamen Siele zujtreben. Ich müßte 

J in mein eigenes Fleiſch ſchneiden, 
h anders dächte und handelte. 


erklären, ih babe \oft einen ſchweren 
Stand gehabt, die Aufnahme von An— 
vempelungen zu verhüten. Ich halte es 
aber für den Förfterftand nicht für er- 
Iprießlich, daß eine Zeitjchrift, die, wenn aud) 
nicht al3 Fachzeitung, jo doch als Beamtens 
Zeitung auf manden Mißſtand hingewiefen 
bat, verhöhnt wird. Ich habe erjt kürzlich 
wieder einem folchen Angriff gegen Die 
Wochenſchrift die Aufnahmefähigkeit abge: 
ſprochen (man vergl. ©. 154). Der Mann 
mag ſchön lachen, wenn er diefe Außein- 
anderjegung lief. Daß die Wocenjchrift 
diefelbe Vorſicht hätte walten laſſen, kann 
ih nit jagen. So berichtet beifpiels- 
weile ein Herr Pechvogel III 129, es jei 
feine glüdlihe Wahl des Vereins „Wa 

beil“, die De die an dem 
preußifchen Förſter fein gutes Haar lafle, 
ſowie deren Schmeiter, die „Deutjche Forſt— 
Zeitung“, als Organe des Vereins ge- 
wählt zu haben, welche den preußiichen 
Förſter für nicht vereingreif erklären. (?) 
Ich babe jtet3 empfohlen, derartige An- 
griffe totzufchweigen, denn geht man 
jolhen Herren zu Leibe — dag wollen 


- 
— 


beiſpielsweiſe mit einer fehr|fie eben nur —, fo erlangen derartige Ar: 


gen PBenfion in den Ruheſtand ge- 


titel eine Wichtigkeit, die fie nicht bejigen. 


”  Rablreihe Kollegen, die vor der | Herren 9. hat der Artikel fo ſchön gefallen, 
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daß er glaubt, auf ihn zurüdfonmen zu 
müffen, oder fein Ärger, daß man dieſes 
Wert unbeadtet ließ, ift zu groß geweſen. 

Die Gelegenheit fcheint mir günftig, 
einem Irrtum entgegenzutreten. Diele 
Seollegen find immer noch von dem Wahne 
befangen, der von den Gegnern des 
Bereind „Waldheil“ gefliffentlich genährt 
wird, daß der Berein „Walöheil“ ge- 
gründet fei, um den deutfchen Förſter— 
verein nicht auffommen zu laften. Ich 
babe mich fchon früher dagegen ausge: 
ſprochen, und id) wollte ſchon felbft dem 
deutihen Wörfterverein beitreten. Vor 
einer Stunde erhielt ich die neuen 
Satungen. 3 erfüllt mich wirklich nicht 
mit Behagen, daß man in der Förſter— 
vereinsangelegenbheit nicht vorwärts kommt, 
etwa in dem Sinne, wie es Herrn 9. 
freut, daß ih in vielen Stücken nidt 
vormwärt3 gefommen bin. ‘Das wäre doch 
diefelbe Geſchicht wie die von dem 
ungen, der da fagt, daß es feinem Vater 
ganz recht fei, daß er fich die Finger er- 
froren babe, weshalb Taufe er ihm feine 
Handſchuhe. 

Während Herr H. in der Einleitung 
jeiner Auseinanderjegung mir vorwirft, 
aß ich die Achtung gegen feine (anonyme) 
Perſon vergefje und Ausdrüde gebraude, 
wie man fte auf der Straße Hört, wirft 
er mir außeretat3mäßige Unverfrorenheit 
und außergewöhnlihe Verirrung des 
Geihmads vor. Ich muß erklären, daß 
das Wort „abſchlachten“, daS er mir 
vorhält, in feinen Briefen an mid) vor: 
fommt, der Ausdrud ift aber nicht gegen 
mich gerichtet. Ich bedauere, daß er mir 
beim Niederjchreiben meines Artikels, wo 
ich feine Briefe vor mir hatte, in die 
Feder gefloffen iſt. ch Habe auch nur 
gejagt, er ließe ſich abſchlachten, da er von 
vornherein von unrichtigen Vorausſetzungen 
ausgeht. Mir waren Ausdrüde vie 
Abſchlachtung und Unverfrorendheit un: 
befannt, id) kann fie auch in den Wörter: 
büdhern von Sander? und Eberhard 
nicht finden, und mag er recht haben, 
ed werden ©afjenausdrüde fein. Ich 
kann fie jedenfalls als eine Bereidherung 
des deutſchen Sprachſchatzes nicht aner— 
kennen. Nur an einer Stelle pflichtet er 
mir bei, wo ich ſage, wir wollten aus 
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Verhältniſſen heraus, die mit dem 
u der Lehrlinge beginnen. Aber ge— 
rade der Satz: die Förſter wollen aus 
Verhältniſſen heraus, die mit dem Du 
der Lehrlinge beginnen und mit dem 
Ehrenzeichen ihren Abſchluß finden, rührt 
von 9. ber und fol fi) in der Wochen 
Ihrift befinden. Ich bin zu diefer Er- 
klärung gezwungen, damit mir nicht fpäter 
der Borwurf gemacht wird, ich hätte mid) 
mit fremden Federn ſchmücken wollen. 

Im übrigen bin ich ganz der Anficht 
des Herren H., daß ſchon frühe im zu— 
fünftigen Beamten das Ehrgefühl gemwedt 
und ftet3 rege gehalten werden muß. Be: 
Eanntlich redete ſchon Friedrich Wilhelm ILL. 
jeden Jäger im Bataillon mit „Sie“ an, 
und der frühere Unterförſter fol in den 
dreigiger Jahren verjchwunden fein, weil 
Seine Majeftät einen Unterförfter mit 
„Herr Förſter“ angeredet hatte. 

Dan kann dem Herrn H. nun nidt 
jeden Sat widerlegen, namentlich nicht, 
wenn er von dem eigentlichen Thema ab: 
jpringt. So kann id ibm mitteilen, daß 
die Sameraden mit dem Seugni3 zum 
Einjährigendienft nicht Förſterſöhne waren, 
daß die Tafel mit der Üüberſchrift: „Ber: 
botener Eingang“ fih auf Forſtkandidaten 
in der Eigenſchaft als Lehrer an Förſter— 
Ihulen bezieht. Schulen für egierungs: 
jefretäre, Kreisſekretäre, Gericht3fchreiber 
baben wir allerdings nicht, wie er ganz 
richtig bemerkt; er überfieht aber, dab es 
ſich beim Forſtmanne nicht nur um eine 
geſchäftliche, ſondern ebenſo wie bei Hand- 
werkern, Landwirten, Gärtnern, Lehrern, 
Bergleuten, Malern u. ſ. w. um eine tech— 
niſche Ausbildung handelt. Selbſt die 
Scriftleitung der Wochenſchrift muß das 
Matte jener Beweisführung zugeben und 
führt mit Recht die Oberfeuerwerferjchulen 
an. Ich glaube übrigens, daß mit der 
Beit die Unteroffizierfchulen bei den ein: 
zelnen Zruppenteilen zu Beamtenjchulen 
auswachſen werden. Sedo, das gehürt 
nicht hierher. — 

Herr 9. möchte meine Entgegnur 
gern zu einer per! önlichen ſtempeln, nachde: 
der ſachliche Beweis verunglüdt ift, etn 
nad) dem Mufter, wie man in den We 
hineinruft, jo fchallt es wieder herar 
Bei feinem Umbertaften verirrt er ji) ; 








dem Ausſpruch, ich fchnitte meine Artikel 
auf die Verherrlihung meiner Perſon zu. 
Es wundert mich, daß er mich nicht auch ala 
Zitel-, Orden oder Stellenjäger binftellt. 
An einer Stelle fagt er, er acceptiere die 
von mir gebraudhte Bezeichnung „neuer 
Apoftel” gern. Diefen Wahn aber muß 
id) ihm zerftören. Es ift mir nicht be= 
fannt, daß die Apojtel ihre Epifteln ano- 
nym gejchrieben hätten, wohl aber, daß 
fie für ihre Überzeugung gelitten haben. 


Es Fi leicht und bequem, anonyme Epifteln 
r 


u ſchreiben, aber unheilvoll für den Förſter⸗ 
nd, wenn fie gegen einen Stollegen ge- 
richtet find, der ſchon in feiner Stellung 
als Forftaufjeher frei und offen mit feinem 
vollen Namen für feine Überzeugung ein- 
getreten if. Man jcheint im allgemeinen 
aber doch auch allzufehr zu vergefit 
wenn das gejtedte Ziel bis jett aud nicht 
erreicht ijt, doc) auf dem Wege zum Biele 
einige wichtige Erfolge zu verzeichnen find. 
Wie lag denn vor etwa zwanzig Jahren 
die Sade? Die De gehörten zu den 
Unterbeamten auch in betreff der Tage: 
elder, Reije- und Umzugskoſten, — Die 
örjtermwitwen erhielten eine Penfion von 
etwa 150 ME, die Kinder von 36 ME. 
jährlid), die Sorftauffeher mit Berforgung3- 
jhein Diäten von 15 Sgr. Stiftungen 
und Bereine, wie Wilhelm-Stiftung und 
„Waldheil“, fehlten. Allerdings glaubten 
wir, daß wir nach zwanzig Jahren weiter 
fein würden. An einer Stelle jagt Herr H., 
er werde alt. Ja, das ift ja eben das 
Trourige! Weshalb hat er fich nicht ſchon 
längft aufgerafft? 
H. bejtreitet ja nun mir und anderen 
braven Kollegen nicht, daß wir für die 
Intereſſen des Förſterſtandes gewirkt 


haben, er meint aber, ob unfere Anfichten 


wohl mit der nötigen Energie vertreten 
worden feien. — Glaubt er vielleicht, daß 
man mit ftacheligen, anonymen Artikeln 
weiter gefommen wäre? Dein Grundfat 
war jtet3 der, im Stollegenkreife eine Frage 
uflären und die Regierung von der 
imwendigfeit und Nützlichkeit von Re: 
men zu überzeugen. Gollte ich viel- 
ht den Ton eines fozialdemofratifchen 
tators anjchlagen? Nun erwartet Herr 
allzuviel von den Abgeoröneten und 


‚k+ indem er auf diefe verweift, eine| Zeitung“, Der 


en, daß, |P 
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Entdedung gemadt zu haben. Gewiß ift 
ed ganz gut, wenn man fich mit feinen 
Wünſchen an diefe Herren wendet. 9. 
weiß aber nidt, daß wir wiederholt 
an Minifter, Nine und Abgeordnete 
berangetreten ind, einzelne von den Be: 
titionen finden fih fogar gedrudt in der 
„peiticheifi der Deutfchen Forſtbeamten“. 

enn er das nun entweder nicht weiß, 
oder ſich darin gefällt, es als belanglos 
hinzuſtellen, wie kann ein ſolcher Mann 
Veteranen auf dieſem Gebiete die Wege 
weiſen wollen? ch glaube übrigens, 
daß man aud heute in Negierungskreijen 
einfiebt, daß es befjer gewejen wäre, wenn 
man mit dem Regulativ von 1864 fchneller 
gebroden, wenn man die Forſtſchulſache 
eifriger gefördert und ſich mit ihr in den 
rivatwald hineingebohrt hätte, wenn man 
die techniſche Befähigung und die Rang: 
frage benutt hätte, um die Einwirkung 
der Regierung auf Wald und Wild im 
Befite der Gemeinden und Privaten zu 
veritärten. ch glaube annehmen zu 
dürfen, daß dann mande Schwierigkeiten 
in der Berwaltung der Genofjenjhafts: 
forjten, des Gemeinde- und Privatiwaldeg, 
ja ſelbſt der Jagd, die jest aufzublühen 
beginnen, einen erheblich ungünftigeren 
Nährboden gefunden hätten. — Ich brauche 
wohl faum zu erwähnen oder zu wieder: 
holen, daß der größere Teil meiner Aus- 
führungen, namentlih der unmittelbar 
vorhergehende, nicht den Zweck haben 
fann, Heren 9. zu widerlegen oder gar 
u überzeugen oder der Wochenſchrift ein 

ammetpfötchen zu zeigen. 

Darin begegne ih) mir nun Wieder 
mit Herrn 9H., wenn er fagt: den Mann 
möchte ih hochachten und lieben, von dem 
man jagen kann, er habe eine Änderung 
in mißlichen Verhältniſſen herbeigeführt, 
womit er eben jagen will, daß die Hoch— 
ahtung und Liebe für meine Berjon 
ungemein gering ift, worüber ich mic ja 
tröften muß. Dennod) gebe id) ihm recht, e3 
gilt in ſolchen Fällen wie bei König Philipp 
nur die vorgewogene That. Ich begreife 
aber den Dann doch nicht, was er immer 
bon mir will. Nad) feiner Logik muß er 
dann aud) von den vielen anderen Kollegen, 
die ihr Beftes gethan, von der „Foͤrſt— 
„Wochenfchrift”, dem 
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deutſchen Förſterverein recht wenig befriedigt | Hamburg von einem lieben Freunde, der 
und aud mit fich ſelbſt IE unzufrieden den Verhandlungen des Lehrertages bei- 
Typ 


fein; dagegen müßte er aldheil“ 
ſchwärmen, denn dieſer Verein hat doch 
Igon Erfolge aufzumweifen. 

aber ebenfalls nicht. 


gerbbnt bat. Der Mann ift voll des 
obes über die Organifation der Lehrer 


Das thut er/und fragt: „Weshalb haben wir fo etwas 


nit im Förſterſtande?“ a, weshalb 


di dem H. kommt dann nochmals auf haben wir eg nicht. Schon wiederholt und 
e 


ildung und Ausbildung der Forft- 
anmwärter und auf meine Anforderungen 
an den Förſter. Er will beifpielöweife 
einen Förſter, der nicht im ftande ift, einen 
Rulturplan aufzuftellen oder fi) in ein 
Abſchätzungswerk hineinzuarbeiten, durch⸗ 
fallen laſſen oder nichtannehmen. Ich glaube, 
Herr H. wird wohl auch noch nicht allzu⸗ 
viele Kulturpläne aufgeſtellt haben, es iſt 
das in den preußiſchen Staatsforſten gar 
nicht Sache des Förſters. Ich denke an 
den Revierförſter im Herrſchaftsdienſte, 
und H. hat hier wieder den handgreiflichen 
Beweis, daß der ganze Wallborn⸗Artikel 
auf den Privatförſter zugeſchnitten iſt. 
Das iſt es ja eben, was uns trennt: 
ih will durch beſſere Bildung und Aus⸗ 
bildung dad Thätigkeitsfeld des Förſters 
erweitern und dadurch deſſen Unfehen zu 
heben fuchen. Die Ausbildung ift mir der 
erfte Schritt, von dem ich weitergebe, hier 
gu den Gehalts: und Hangverbältniften, 
ort zur Beföriterung der Privatforften zc.; 
er fieht die Hebung der fozialen Stellung 
des Förſters in der Hauptſache nur in 
der Regelung der Rangverhältniſſe. Weiß 
Gott, ih bin auch der Anficht, daß der 
‚preußifche Förſter fehr wohl verdiente, als 
Subalternbeamter behandelt zu merden, 
auch ohne daß er eine Forftfcyule befucht 
bat; aber es tft doch nicht zu verftehen, 
wie man diefe Sade in Gegenſatz zur 
Forſtſchule ftellen kann, nicht zu —5 
wie H. glauben kann, daß die höheren 
Forſtbeamten ein unſicheres Urteil über 
die Leiſtungsfähigkeit der Förſter hätten. 
Weshalb iſt denn die Selbſthilfebewegung 
im unteren Kaufmannsſtande ſo ausſichtslos, 
weshalb drängt man denn von der Akademie 
zur Univerſität? Hat 9. fi) einmal außer: 
balb der preußifchen Grenzpfähle bewegt 
und belaufcht, wie man dort über die Ober- 
Realſchule als Unterlage für das Studium 
der Forſtwiſſenſchaft urteilt? 
In dem Augenblid, wo ich diefe Sa 
niederichreibe, erhalte ich einen Brief aus 


noch in dem Artikel in Nr. 16 wieder habe 
ih diefe Trage aufgeworfen und erklärt, 
wie unendlich es zu bedauern fei, daß ſich 
die Förſter nicht längft aufgerafft hätten. 
Wie viel leichter aber auch ift es den 
Lehrern gemadit! Sie find Leute, die alle 
ungefähr auf gleicher Bildungsftufe ftehen, 
unter gleichen Verhältniſſen ein ziemlich 
gleiches Eintommen haben und deren Inter⸗ 
eſſen auch jonft zujammenlaufen. Wie 
ganz anders fieht es im Förſterſtande 
aus, jelbft über den Begriff „Förſter“ ift 
man noch nicht einig. Auc bei den Ver⸗ 
bandlungen über die Gründung eines all- 
gemeinen deutſchen Förſter-Vereins ift 
wiederholt die Frage aufgemorfen worden: 
„Was verſteht man unter einem Förſter?“ 
Und bei Beratung der Saßungen bon 
„Waldheil“ ift dietelbe Trage wiederholt 
worden. ine befriedigende 
fonnte niemand geben. — 

In Nr. 23 behandelt Kollege Müller 
einen jehr wunden Punkt: Die Bereidigung 
von nicht gelernten Sägern. Der ſo— 

enannte gelernte Jäger hat eine ne 

ildung nachzuweiſen, eine Sehrgeit dur 
umachen, ein Forfteramen abzulegen, bat 
an duch eine Militärdienftzeit Forſt⸗ 
berjorgungaan|prüce zu erwerben, exit 
dann kann ihm bei ausgezeichneter Yührung 
das Quolififationsattel zum Waffen⸗ 
gebraud) erteilt werden; ftellt aber der 
Waldbefiter feinen Diener oder Gärtner 
feft an, fo kann refp. muß derfelbe fofort 
vereidigt werden, und fteht ihm auch die 
Befugnis zum Waffengebraud) zu. Sollte 
nicht manchem, der dies lieft, doch der Ge⸗ 
danfe Eommen, daß, wenn wir im Förſter⸗ 
itande vorwärts fommen wollen, wir dann 
aud auf die Zuftände im PBrivatwalde 
aufmerkſames Auge richten müſſen, ! 
wir aud für den Privatförfter eine V 
bildung, ſei fie nun durd eine Forſtleh 
auf einer Forftichule oder einer Akader 
erworben, verlangen müflen. Der 2 
fähigungsnachweis wäre vor der Bereii 
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ung zu führen. Mir ift fehr wohl be- 
annt, daß gerade die Befähigteren aus 
der niederen en häufig 
in Privatdienite treten. Deshalb aber 
wollen wir auch nicht, daß fich die Privat- 
forftbeamten zum anderen Teile aus 
Leuten rekrutieren, die ſonſtwie ihren Be— 
ruf verfehlt haben; ich dränge mich auch 
nieht in andere Kreiſe. Dieſe Zuftände 
anzubabnen, war der Bmed des 
Wallborn-Artifel3, den weder Herr 
Waldow, noh die Wochenſchrift, noch 
Di H. gefaßt und verftanden haben. 
ätte Herr 9. das, fo würde er fih nicht 
jo in den Ärger hineingeredet haben, daß 
er mir vorwirft, ich wechlele in rar 
des Anonymſchreibens meine Anfichten jo 
oft wie er feine Handſchuhe; ich hätte 
Band X der „Deutihen Forit: Zeitung“ 
erklärt, auf anonyme Anzapfungen reagierte 
ih nicht, und nun härte ich doch auf feine 
anonymen Anmerkungen geantwottet. Ge: 
wiß babe ich das gejagt, und handele au) 
danadh. ch habe ihm ja aud) mit feinen 
anonymen Angriffen auf „Waldheil“ ganz 
entjchieden die Wege gemwiefen. Hat er 
denn das ſchon wieder vergefjen, oder hält 
er mich für fo Eindifch, ih babe ihm das 
Brivilegium erteilen wollen, mich un: 
geftört in einem anderen DBlatte und 
vor Leuten mit Schmuß bewerfen zu 
fönnen, die von den Vorgängen gar feine 
Ahnung haben? — — — 

Die neueften Satungen des Förfter- 
verein? haben die Forſtſchulſache leider 
wieder nicht unter die erſtrebenswerten 

tele aufgenommen. Der Boaheriſche 
örfter= Verein hat feine Aufgabe viel 
icherer erfaßt. Statt diefe Frage mit 
leuchtenden Lettern in das Programm auf- 
unehmen, eine Sade, die als eine rein 
fie fih in geſchickten Händen für den 
erein jehr wohl frucdhtbringend anlegen 
ließe, jchleppen ſich die Sagungen mit 
vielem Ballaft herum, der zum großen 
Zeil in einer Geſchäftsordnung viel jicherer 
nehradht wäre. Wenn man jo etwas 
möchte man wirklich oft gufaflen. 

möchte doch noch einmal auf daS hin- 
fen, was ich Band IX, Geite 640, ge: 

'hon habe. Ich fage dort: 


„ven wünfchenswerten Einrichtungen 


1. Befjere Ausbildung ber Lehrlinge, Errichtung 
bon Förſterſchulen und Forſtſchulen für ver: 
waltende ‚Pribatforitbeanite, Einridtung von 
Lehrrevieren, Berjuchs-Anftalten, Mufter 
wirtihaften, Ausbau der Lehre bon den 
forftlichen Nebengewerben, Leſezirkel, forftliche 
Borträge in Bereinen, Abſendung von Depus 
tierten zu den Verhandlungen des Bereins 
deutſcher —— ſeitens der Förſter. 

. Gleiche Anforderungen an die Militärdienſt⸗ 
pflicht jänıtlicher NN des Staats⸗, 
Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſtes in ganz 
Deutſchland, mindeſtens einjähriger Dienſt 
als Unteroffizier — drittes Jahr — in der 
Armee. Zulaſſung nur ſolcher Perſönlichkeiten 
zur n relbigung auf den Forſtſchutz — auch 
in Brivatwald! — die diefen Anforderungen 

enügt haben. 

3. Definitive Anjtellung der Yorftauffeher. 

4. Einrangierung der Tsörfter in die Klaſſe der 
Subalternbeamten. 

5. Beförjterungder Gemeinde⸗ und Privatforften. 

6. Erhöhung der Penfionen für alle diejenigen 
Beamten, welche vor derallgenieinen Gehalts 
erhöhung in den Ruheſtand hetveten find. 
Anre nung der ſämtlichen Emolumente, 
welche der Einkommenſteuer unterliegen, bei 
der Penſionierung. Anrechnung ber 
Militär⸗ 2c. Dienſtzeit bei Penſionierung der 
Gemeindeföorſter. | 

7. Uberlaffung eines Teild des Wildes gegen 
tarmäßige Bezahlung an den Förfter. 

8. Befeßung der Yorftrendantenftellen mit 
tele Erridtung etatSmäßiger 

oritichreiderftellen. 

9. Unterftügung der Witwen und Waiſen ber- 
ftorbener Forſtbeamten — Waiſenhaus, 
Töchterheim —, Gewährung von Beihilfen 
an ſolche Beanite, die für die Kindererziehung 
beſonders ungünſtig wohnen. 

10. Errichtung von Auskunftsbureaus. 

11. Unentgeltlicher Stellennachweis für Privat⸗ 
foritbenmte, Unterftügung derfelben während 

er ftellenlofen Zeit. 

12. ee cherum Brand» 
derjicherung, ranfenberficherung, ihtung 
von Sparlafien, Kleiderkaffen, Sterbekaſſen, 
Darlehnskaſſen, Errichtung don Penfions-, 
Witwen- und Waiſenkaſſen für Privatforit- 
beanıte und, foweit nötig, auch für Gemeinde» 
foritbeanite. 

Diefe Lifte ließe fich leicht noch weiter aus⸗ 
fpinnen, aber daS Gegebene dürfte fürs erite 
bollfonımen genügen zu der Erkenntnis, daß 
der Törfterberein und namentlich der reine 
Föriterverein den geftellten Aufgaben nicht ges 
wachſen fein fann. 

Wie auch der Late erfehen kann und leicht 
verſtehen wird, zerfallen die Aufgaben in ſolche, 
bei denen eine Mitwirkung der orgelehten des 
Förſters, der Behörden und der Waldbefiter 
geradezu unerläßlich ift, und in andere, wo dieſe 
weniger in Betracht kommt, oder wo fie geradezu 
beengend wirken könnte. Viele diefer Aufgaben 
ließen ſich doch auch nur durch eine Änderung 
der Geſetzgebung löfen, und ich glaube annehmen 
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zu dürfen, daß, wenn aud) die Geldmittel plötzlich 
ur Verfügung geitellt würden, wenn auch die 
Begierung meinen Plan für richtig befinden 
foßte, fie doch in mehreren Punkten bei der 
Zandesbertretung nicht durchdringen würde. — 
ch frage nun, was bat der Förfter: 
verein an diefem Programm auszujeken, 
will und fann er an diefe Aufgaben oder 
einzelne von ihnen berantreten? Der 
Berein „Waldheil“ hat ja mehrere diejer 
Aufgaben mit Erfolg in Angriff genonmen, 
immerhin bleibt noch ein weites Feld offen. 
In den neuejten Satungen des Förſter⸗ 





Geſetze, Verordnungen, Belanntmadungen und Erfenntnilfe. 


verein heißt es: Zu den Wohlfahrts> 
einrihtungen — — — Sollen feiner Zeit 
befondere Satungen ausgearbeitet werden. 
— Dasſelbe jagte man vor drei Deren 
Ihon. Ja, ift man fih denn noch nicht 
Elar, über die Siele, welche man verfolgen 
will, kann und muß, ‘oder ftehen noch 
viele auf dem Standpunkte eines Herrn 
H. oder Pechvogel? Was der Föriter- 
verein zunächſt tun will, das müßte doc 
vor allen Dingen klar und offen dar: 
gelegt werden. 


—n— 
Sefshe, Derorönungen, Behanntmahungen und Erkenntniffe. 


Aurehnung frübßerer Dienfizeit von Beamten 
Beim Anfrüden in höhere Stellen. 
Berlin, den 9. Dezember 1895. 

Um etwaigen Zweifeln zu. begegnen, wird 
hierdurch darauf aufmerffam gemadt, daß eine 
Anrechnung früherer Dienftzeit nad) Maßgabe 
der in der Berfügung vom 16. II. 93 (M.⸗B. 
S. 92) aufgeftellten allgemeinen Grundfäte aud) 
dann ftattzufinden bat, wenn Unterbeamte in 
Stellen für mittlere Beanıte und ebenjo, wenn 
niittlere Beamte in Stellen für höhere Beamte 
befördert werden. 

Der Minifter 
für Landwirtfhaft, Domänenund Foriten. 
Sm Auftrage: Sterneberg. 


s 


Erläuterung der Beflimmungen über die An- 
rechnung der Militärdienfizeit auf das Pienfl- 
alter ber Zivilbeamten. 

Berlin, den 14. Januar 1896. 

Abſchrift des Allerhöchſten Erlaſſes vom 18. vorigen 

Monats, betreffend die Erläuterung ber Be- 

jtimmungen über die Anrechnung bet Militär» 

bienftzeit anf das Dienjtalter der Civilbeaniten, 
lafje ich den Behörden und Anſtalten zur tveiteren 
Beranlaffung in ber bdiesfeitigen Verwaltung 
ergebenit zugeben. 

Der Minifter 
fürlandwirtfhaft, Domänenund Yorften. 
Im Auftrage: Sterneberg. 


&. 

Auf den Beriht vom 30. vd. Mts. will Ich 
die Nr. 3 der don Mir unter dem 14. Dezember 
1891 genehmigten Beitimmungen, betreffend die 
Anrechnung der Militärdienftzeit auf das Dienit- 
alter der Zivilbeaniten, dahin erläutern, daß dieſe 
Beitinmung feine Anwendung zu finden bat, wenn 
Perſonen, welche bei der Gendarmerie ober ber 
Schutzmannſchaft etatsmäßig angeftellt waren, 
demnächſt in einer Stelle des Subalterndlenftes 
angeitellt werden. 

Neues Palais, den 18. Dezember 1895. 
gez. Wilhelm R. 


bſtanduahme von der Wiedereinzießung fßer- 
odener Teile von Monatsraten von zur Zahlung 
gelangten Anfallrenten. 


Berlin, den 19. Dezember 1895. 
Dur die in Gemeinfhaft mit dem Herrn 
Minifter für Handel und Gewerbe erlaffene Ber- 
fügung von: 13. Auguft 1890 — M. f. L. x. 


14188 cm f. H. x. B. 5263 — ift Beftinmt 
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worden, daß in denjenigen Tyällen, tn welchen 
Unfalltenten über den Tag des die Beendigung be⸗ 
dingenden Ereignifjes (Tod, Wiederverheiratung zc.) 
hinaus zur ablung elangt find, don der Wieber- 
einziehung der überbobenen Teile von Monats 
raten adgefehen werden fol. 

Inzwiſchen hat fich auch die Königliche Ober: 
Rechnungskammer damit einveritanden erklärt, 
daß von der Wiedereinziehung des über den 
Todestag des Empfängers einer Unfallrente hinaus 

ezahlten Teils der Monatsrente fünftig in allen 
len Abitand zu nehmen ift. 

Der Königlichen Regierung made ich hiervon 
mit dem ergebenen Benierken Mitteilung, daß es 
aud) für den Yal der Wiederverheiratung bon 
Nentenempfängerinnen oder der Erreichung des 
15. Lebensjahres durch Nentenberechtigte bei der 
eingangs erlafienen, diefem Grundſatze ent» 
iprechenden Anordnung fein Bewenden behält. 

Der Minijter 
fürlandwirtfchaft, Domänen und Forſten. 
d. Hanınterftein. 





$ 

— [Anftelung der Gemeindebeamten.] Allen 
im Gemeindedienſt zu dauernden, nicht mecdhanifchen 
Dienftleiftungen berufenen Perjonen kommen 
Pflihten und Rechte der Beamten in bollem 
Unfange zu. Berabredungen ber Betelligten, 
Anerkenntniſſe der Angeitellten und reglementarifche 
Beitinnmiungen oder fonftige Verfügungen ti 
Magijtrate, welche gegen diefen Grundſatz bi 
ftoßen, find rechtsunwirkſam. Die Buftinmu 
der Stadtverordneten ift fein notwendiges € 
forderniß der Anſtellung (K 56, 6 der Städ 
ordnung dom 30. Mat 1853). 


(Entfheidung bes Reichsgeridts, IV. Biviljenats, 
vom 10. Februar 1896.) 
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Zum Etat der Forſtverwaltung für dad Jahr 1896/97. 


Bie efatsmügigen Sorkfläden, ſewie der etalsmähige Hatural-Ertrag für das Etatsjahr 1. April 1896/97 
und Einnahme @itel 1 für Hals. 


Regierungsbezirk 


Königsberg . . 
Bumbinnen. . 
Danzig -» » . » 
Marientverder . 
Potsdam 
rankfurt a. O. 
tettin 
Köslin . 
Stralfund 
Bofer. . 
Bronderg 
ereöfau . 
iegnig . 
Oppeln . 
Magdeburg . 
Merfedurg 
Erfurt . . 
Schleswig . . 
Hannover . . 
gilbesheim 0.0. 
üneßburg . . . 
State . ... 
Dsnabrüd- Aurich. 
Gemeinſchaftliche 
Waldungen . 
Münfterr . . .. 
Minden . ». .». 
Arnsberg . . . 
Gemeinſchaftliche 
Waldungen . . 
Kaflel. . . . . 
Gemeinfchaftlide . 
Waldungen.. . 
Wiesbaden . 
Koblenz . .. 
Düffeldorf . 
Köln... 
Tier. . . 
Aachen 


Summa 
Gemeinſchaftliche 
Waldungen . . 
Wegen der feit Auf—⸗ 
ftellung der legten 
Spezinl:Etatß einges 
tretenen Änderungen 
gehen ab .. 


Bleiben 


vie Mehreinnahmen 
egen die Annahme 
er Spezial-Etats, 
die Einnahmen der 
Akademien und der 
General⸗Staatskaſſe 
betragen. . 2... 


Zufanmen | 


Flächeninhalt nach Hektaren 


Zur Holzzucht 


nicht 
beftimmter beftimmter 
Waldboden 
181 894 57 484 
193 298 54 881 
111 472 12 144 
198 526 31826 
198 862 19 798 
177 132 12 471 
102 598 11 577 
63 443 6 669 
25 184 2 883 
73 134 7612 
101 547 7 846 
57 445 4 395 
20 597 1 321 
12 990 3 920 
62 787 8 007 
71700 6 700 
35 987 936 
35 286 7671 
29 095 3419 
101 280 4162 
16 331 9329 
17 340 4 801 
14 874 1 400 
264 
2 184 220 
33 110 1 205 
19 i13 631 
1115 9 
200 679 5 909 
402 4 
51 208 1 636 
26 629 834 
16 102 2 263 
_ 12 083 575 
61 602 1 792 
28790 834 
2 474302) 285 151 
1781 13 






Summa 


239 378 
248 179 
123 616 
220 352 
218 660 
189 603 
114 175 
70112 
28.067 
80 746 
109 393 
61 840 
21918 
78 910 
68 794 
78 400 
36 923 
42 957 
32 514 
105 442 
85 660 
22 141 
16 274 


264 

2 404 
34 315 
19 744 


1124 
206 588 


406 
52 844 
27 463 
18 365 
12 658 
63 394 
29 624 


2 759 453 
1794 





Darunter 
unnußbar 
an Wegen, 
Seftellen, 
Sümpfen 
u. Waſſer⸗ 
ftüden 


37 125 


17 635 
5 644 


112 339 


Natural-Ertrag nad 
den Abnutzzungs⸗-Sätzen 





in Seitmetern 
Nicht 
Kontroll, —8 
ſabiges ſadiges 
Material 

406 745 97 295 
462 139 134 279 
222 235 54 902 
491 771 101 474 
499 414| 147751 
447 891] 109 727 
330 295 680 165 
141 364 35 374 
60 333 28 115 
153 284 51 247 
233 494 69 937 
225 381 50 368 
68 859 24 177 
243 817 58 3ll 
127 834 85 784 
189 822 81 304 
129 402 50 941 
86 824 35 681 
92 524 38 992 
339 801 98 566 
110 992 79 838 
35 227 16 666 
13 573 9314 
7540 3 803 
94 650 44 520 
59 308 16 639 
440 115 | 273 330 
141 981 13 381 
65 679 34 309 
45 928 23 933 
27 399 20 109 
170 841 56 688 
64 476 32 629 
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Geld: 
Einnahme 


Ti. 1 


Für Holz 
Mart 


2 990 200 
2 703 669 
1338 374 
3 444 090 
5 412 879 
5 260 170 
3 295 077 
1 055 980 

525 720 
1 112 940 
1 761 440 
2 043 707 

750 050 
2 199 990 
1 688 873 
2 601 490 
1 416 830 

983 200 

874 590 
3513 790 
1 318 730 

347 430 

170 069 


120 000 
919 080 
526 930 


4.043 201 


1 624 780 
811 856 
554 280 
404 710 

2 000 570 
664 550 


6 325 938 | 2 099 549 158 479 245 


— 


1979 245 
56 500 000 


— [56 500 000 
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Mitteilungen. 














Blitteilungen. 


— [Aus Vpüringen.] Der Beerenfegen 
in unferen Waldungen wird dies Jahr ein außer 
ordentlich reicher werden. — Erd⸗ und Himbeeren, 
Helbel- und Preißelbeeren, aber auch bie Hafel- 
nuß haben überreih Fruchte angefegt. — In den 
Zhüringer Staatswaldungen tft die Beeren, 
Bil» und Nüffenugung, au das Sammeln 
offigineller Kräuter unentgeltlih und ohne 
Legitimation geftattet. So fehr der armen 
Bevölkerung dieſe Bergünftigung zu gönnen, fo 
erſcheint e8 im Intereſſe eines geordneten Forſt⸗ 
haushaltes doc recht wunſchenswert, Leuten, die 
für den Wiederberfauf, für den Erwerb fammeln, 
wenigſtens Erlaubnis ſchelneauszuſtellen, worin 
bie Termine für Beginn des Sammelns und bie 
Diftrikte, wo gefammelt werben darf, angegeben 
find. Das nüst mehr als das öffentliche Bekannt» 
geben der Termine. Ob für das Sammeln ber 
roten Breißelbeere und ber Ehefnifze nicht 
zweckmaßlg eine Abgabe für den | in 
au erheben wäre, dürfte wohl i 
wert ſein, denn der Handel dami 3 
und nicht belanglos, er giebt er iß 
zu Neid und Mißgunſt bei ganz er 
und freier Nugung unter der ärmer ig 
Beranlaſſung. In Privatwaldungen wird ohne 
Widerrebe fir den Erlaubnisſchein Ei dieſen 
Nutzungen eine entſprechende Heine Abgabe ge- 
zahlt. Es ſoll dieſe Praxis, wie gefagt, mehr zur Auf⸗ 
rechthaltung ber Orbnun; alde beitragen, 
als ein Vorteil für die Staatskaſſe fein. (Das 
Umpängen eine® Beerenkörbhend zur Himbeer 
zeit, 3. ®. die mit ber Blattzeit zufammenfält, 
tft ein bellebtes Scheinmandver der Wildbiebe.) 

1 
* 


— [Aus Franken] In unſeren umfang ⸗ 
reichen Gemein de Staats- und Privatwaldungen, 
namentlich in der Umgegend von Lauf tritt der 
Bortenkäfer 3. Zt. mafjenhaft auf. Die be- 
treffenden Forſtverwaltungen find im größter 
Sorge und wenden die üblichen Gegenmaßregeln 
an, Yo verſpricht man fi) von denfelben nur 
geringen Erfolg, da der Waldſchädling geradezu 
verheerend auftritt. 


— [Aniformierung der Privat-Forfideamten 
betreffend.) Dan lieſt Häufig in den Jagd⸗ 
Beitungen, daß bon feiten der föniglichen Förſier 
und Forftauffeher im Brieflaften angefragt wird, 
ob diejer oder jener Privat-Foritbeamte oder Jagd⸗ 
auffeher befugt fe, die königliche Dienftuniform 
u tragen. ES kann fih Hier nur um 

ie Dienſtabzeichen handeln, alfo in diefem 
alle un den koniglich preußiſchen Udler, ſowohl 
an den Uniformfnöpfen wie an der Dienftmüge. 
Meines Wiſſens find Forftleute im Privatdienit 2c. 
nur dann berechtigt, die königlichen Dienft- 
abzeichen an ihrer Uniform zu tragen, wenn dies 
felben fig nur vorübergehend, bis zu ihrer 
definitiven Anſtellung im Staatsdienſt, in Privat 
forſten aufhalten, alfo beurlaubt find.) Im 

*) Nadı den Referve-BeRimmungen trifft biefe Annahme 

nicht zu. Die Red. 


— 





übrigen führen bie Privat-Foritbeami 
tells das Wappen ihrer Herrſchaft. 
dienen, wie beiſpielsweiſe die Fürſtlic 
ſchen „einen Hirſche als Dienſtabze 


* 


— Die preußiſche Staatsforftver! 
trachtet e8 als eine ihrer Aufgaben, I 
der Landeskultur auf den Holzanb 
Waldungen ber Gemeinden, öffentliche: 
Privatgrundbefiger u. f. w. antegend u 
auch dadurch einzurirken, daß fie gufe: 
material zum Seldftkoftenpreife denjei 
befigern abgiebt, welche nicht @eleger 
ſich die erforderlichen Pflanzen ſelbſt 
Br ber Beit dom 1. April 1895 bis 
ind auf biefe Weife an Holzpflanze 
Staatsforften abgegeben worden: 























Dfiprengen. 1615 8 
Belvreußen .| 1144 |oı | 43358 | 80 
Brandenburg .| 1819 | | 100885 | 27 
Vommern . 0 |@| zes |“ 
Bofen , 78 |4| 850 | 
Sclefi 56 || 18746 | 98 
Sadien . mi | 
Sclesw=Holf. a» |0l u |® 
‚Hannover 88 | 31 | 65807 | «6 
Beftfalen_. 3 || Besi | 80 
Seflen-apa 1008 | 6 | DB | 4 

beinprovtu | 1541 158 | 5m6_1 88 
tin gangen&tant] 13000 138 > T& 


— [Lyotus canaliculatus Fabr.) 
mal ber Gattung Lyctus ift, daß 
fünfglicderig find, das erfte Glied abı 


zum größten Teile in der Schiene 
Die Sister zeigen zwei größere 
Das Kopfſchild iſt don der Stirn du 


Furche getrennt. Der Käfer ift dun 
braun oder einfach braun. Fühler 
find roſtrot gefärbt. Der Kopf une 
ſchild find dicht körnig punftiert, di 
Halsfhild an den Geitenwänden fein 
mit einer breiten Mittelfurche ver 
Flugeldecken find meiſtens etwas Bi 
und zeigen Streifen feiner Punttrei 
in den Zwifchenräumen reihenmeife E 
Die Länge bes Käfers beträgt 4—4,5 
Käfer ift über Deutihland und Oſtern 
verbreitet. Über die Lebensmeife 1 
täfers ift bekannt, daß er jeine Nahru 
Säftebeitandteilen feuchten Holzes zie 
feine Larve fi; von gefautem Holze e 
großer Zahl fol ſich Lyctus canaliculat 
1862 in Gefellihaft von Anthrenus 
der bekanntlich ein Hauptfeind der 
famndungen iſt und in gang Mittel 
Blumen und in Häufern vorkommt 
gefpaltenem grünen Birtenholz auf 
ſpeicher eingejtellt Haben, woſelbſt 
anderen Hölzern entwidelt Batte. 
Eichen Habe ic) den Käfer an Buche: 
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und zwar einft an einem Bucdhenftufen, an 
legterem in ziemlicher Dienge, wo der Käfer über, 
winterte. Bon anderen Beobachtern ift die Larve 
an Cornus alternifolis, am Splint alter Edel⸗ 
foftanien, fowie an Salix fragilis gefunden. 
Sogar hat man thn in Jungen Bucenftanımbolz 
einer Holzfammlung gefunden. Maſſenhaft be- 
wohnt der Splintläfer übrigens trodeneg, 
liegende8 Buchen» und Eichenmurzelholz, mobet 
die Rinde fein Hindernis für ihn bietet. Aus 
allem iſt zu fchließen, daß er den fogenannten 
Broteinftoffen und Kohlenhydraten, Zuder u. |. mw. 
nachgeht und fih von Ihnen nährt. Zuder nahm 
der Käfer in der Gefangenſchaft ebenjo gern an, 
wie da8 auch beim Hirfchläfer der Fall iſt. Aus 





diefem Grunde ift wohl nicht daran zu zweifeln, daß 
das Inſekt derartigen Beitandteilen und Säften 
im Walde nachgeht. Aus demfelben Grunde mag 
der Käfer auch wohl auf dem Stode troden ge 
wordenes Splintholz, teil ſolches jene bon ihm 
begehrte Stoffe nit enthält, überhaupt nicht 
angehen. Ein durdichlagendes Vorbeugungs⸗ 
bezw. Bertilgungsmittel gegen bie Ausbreitung 
dieſes Schädlings wird wohl fchmerlich gefunden 
werden, indem Käfer und Larven auf dem toten 
Holze borfommen und letztere befonderd8 an 
jolden ihren Fraß ausüben. Zeitige Abfuhr 
nad erfolgtem Anfluge noch lagernder Hölzer 
dürfte übrigens da, wo der Käfer maljenbaft auf: 
tritt, angezeigt fein. Herzberg. 
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Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubrik werben erbeten und auf Bunſch angemeſſen Bonorierf.) 


— [Ein undenngtes, Heifhbildendes Natur- 
a In waſſerreichen Gegenden gedeihen, 
e nach Ortlichkeit, die Teiche, Enten», Fluß⸗ und 
Malernıufcheln oft in ungebeuren Mengen (eine 
ausgewachſene Teichmufchel, Anodonta cygnea, 
beherbergt 5—12 g Inhalt), ohne daß man ihnen 
eine Beachtung ſchenkt. In dem Inhalte diefer 
Muſcheln bietet die Natur dem Fiſchzüchter ein 
vorzügliches, zartes, ausgiebiges Sarpfenfutter. 
Die jheln werden gejanmelt, zerqueticht 
und in die Teiche oder vorher in jtedendes 
Waſſer geworfen. Dadurch verbrübt fich ber 
Schließmuskel, und die Schalen öffnen fid. 
So oder fo den Karpfen borgemorfen, finden fie 
dieſelben, und als Sauger befreien fie die Schalen 
bon dem Inhalte. Dieje felbit bleiben manchen: 
Boden als reiner kohlenſaurer Kalk eine will 
fommene Düngung. In großen Maſſen in Flüſſen 
oder Waſſertümpeln aufbewahrt, geben fie ein 
erwünfjchtes Torellen-Winterfutter, müſſen aber 
dann aus den Schalen gelöft dverfüttert werden. 
Für Brütlinge muß der Inhalt fein gehackt werden 
und kann dann allein oder mit Ei zu einer Emul⸗ 
fion verrührt gereicht werden. 2—3 kg Muſchel⸗ 
inhalt entfpreden an Nährwert 6—24 kg Warm⸗ 
blütlerfleiſches. Berfüttert geben jene wie dieſes 
je 1 kg Fleiſchzuwachs bei ben gefütterten augen. 

b . 


Bemerlung. Die oben genannten Mufcheln 
(Unio, Anodonta zc.), wie au Schneden aller 
Art, 3. B. Teichſchnecken, Weg: und Weinbergs⸗ 
fchneden 2c., geben, wie Yütterungsverfuche in der 


Biolog. Station Friedrichshagen gezeigt Haben, 
ein jehr brauchbares Fiſchfutter. Es ift unter 
allen Umſtänden von Vorteil, die Schalentiere zu 
bämpfen refp. zu brüden, damit die Zweiſchaler 
ih öffnen und etwa vorhandene, den Fiſchen 
ſchädliche Parafiten getötet werden, und zwar 
eht das Öffnen der Mufcheln in der Weiſe vor 
4 daß der äußerſt Fräfttge Schließmuskel, den 
nıan bei der Auſter befanntlid) durchichneibet, 
erichlafit, wobei da8 gegenwirkende (antagoniftifche) 
elaltiide Band am Schloß der Schalen in Kraft 
tritt. Die Zweiſchaler (Malermuſchel) x. find 
ziemlich dickwandig und feit, fo daß fte ſchwer zu 
zerquetichen find. Es genügt indeſſen, die geöff- 
neten Mufcheln in das Waſſer zu werfen. Leichter 
zu gerleineen find aber die kleineren DMufcheln, 
z. B. die Schafklaue oder Dreiedsmufchel 
Dreissena polymorpha), fowie die Schneden. 
Man follte daher dieſe Fyuttertiere nach dem 
Dämpfen quetjchen oder mahlen, wozu fi} die 
fogen. amerikaniſche Fleiſchhackmaſchine, die vorn 
mit einer gelochten Scheibe verſehen tft, ſehr gut 
eignet. Dann kann man aud, um den Brei 
dider und bündiger zu muchen, etwas Tyleifch- 
oder Fiſchmehl, ſowie gekochte Kartoffeln 2c. Hin- 
zufügen. Unfere „groben Hlüffe und Seen ent- 
halten in den Muſcheln und Scneden einen 
roßen Vorrat an aninalifcher Nahrung, die deu 
Kitchen faum zu gute fomnıt. Wir berauben alfo 
da8 Gewäſſer nicht, wenn mir ihnen jene Tiere 
entnehmen und für unfere Teiche nugbar meden. 
r. 57. 





Berfchiedenes. 


Sereind Nachrichten. 


„BaldhHeif“, 
in zur Förderung der AInterefien beuticher Forſt⸗ 
heamten und zur Unterftüßung ihrer Hinterbliebenen. 
en Beitritt zum Verein meldeten ferıter an: 


-., „riebrih, Serbin, Bolt Natzlaff in Bommern. 
ezat, Jofeph, Revierförfter, Schwarzwald bei Qublint 
— Teenopalter, Ultehölle bei Wiejenburg, Mart. 


zöwenbagen, Louis, Hilfsjäger, Gnies bei Bergen auf 
e 


gen. 
Mertens, Herrihaftl. Förfter, Briefen bet Frieſack. 
Püfke, Revierjäger, Obernfelde bei Lübbecke i. W. 
Röhrig, Königl. Foörſter, Forſth. Gele bei Aurich. 
Schallhorn, Förſter, Egsdorf bei Görl&dorf. 
Shröber, Karl, Hilfsjäger, Auguftenhof bei Bergen auf 


ügen. 
Sntegowött, Städtiſcher Förfter, Forſth. KKaltenhaufen bei 
aue a. H. 


Warſfinsky, Franz, Privatförſter, Spechtsbdorf, Ker. Arns8walde. 
Wilde, Georg, Förſter, Forſth. Birkholz bei Lanz (Prignitz). 
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Verfciebenes. 








Mitgliedöbeiträge fandten ein die Herren: 
Brehine, Stambad, 2 Mt.: Bölfing, Glambek, 2 Mt.; 
it, 2 ME; Gonrad, Wehmar, 2 Mf.; Dinfe, 
19, 2 DE; Demezat, Schwarzwald, 2 WE; Gott 
bt, Geberdorf, 2 ME; Herder, Chönau, 3 Mt; 
füte, ig, f, 8, 2 ME; 











Der Borftand. 


Befandere Iumendungen 


nn Baht, 
ae ect en Gnhieun. 


Sammlung bei einem Stheibenfbießen, eingefanbt 
durch Herm Wörfter Bendte, Waldvorwert . . 25 ME 
Fernere Beiträge wolle man gütigft fenden an 
ben Berein „Walbheil“, Reudamm. 
Den Gebern Herzligen Dant und Waid- 
mannöpeil! Der Vorſtand. 


7— 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Bönigreic Preußen, 
A. Sorft-Verwaltung. 

Bartfb, Forſier bisher in ber Oberförfterei Ruda, 
iſt die Förfterftelle u Gründof, Oberförfteret 
Lindenbufc, Regbz. Marienwerder, vom 1. Zult 
d. 38. ab definitiv übertragen worden. 

Beguen Börfter zu en Steinkopf, ift nad 

Sieber, Regbz. Kalfel, vom 1. Auguft d. 38. ab 
f8, Sonigt Hörfter gu Duppas, Oberför 

Bud, König) riter zu Duppach, Oberförfteret 

jalesfeld, ift auf die — Salm I, Ober» 
förfteret Daun, Regbz. Trier, vom 1. Zuli d. 38. 
ab —5 worden. 

Desquiotz, forſtverſorgungsberechtigter Jäger der 
Slaſſe AL, iſt zum Söniglihen örfter für den 
Schutzbezirk Duppach, Oberförfterei Balesfeld, 
Negbz. Trier, wirklich ernannt worden. 

Grauzow, Forſtaufſeher, bisher auf dem Artilleries 
Schiel Plage zu Gruppe, iſt zum Förfter ernannt 
und ihm die Förjteritelle zu Eifendrüd, Ober- 
förfteret Eifenbrüd, Negbz. Marieniverder, vom 
1. Jull d. 38. ab definitiv übertragen. 

Anittel, Königl. Förſter zu Georgenborn, Ober 
förfterei Chauffeehaus, Regbz. Wiesbaden, ift 
das goldene Chrenportepee verliehen morden. 

Fampredt, Horitauffeher, bisher im Forſtrevier 
Raudnig, ift zum Förſter ernannt und ihm 
die Förfterftelle zu Rittelbruch, Oberförfterei 
Wildelmöberg, Regbz. Marientverder, vom 
1. Zuli d. 38. ab übertragen worden. 

Wiederhänfer, Gemeindeförfter a Ober⸗Seelbach 
im Untertaunuskrelſe, Kegbz. Wiesbaden, erhielt 
das Allgemeine Ehrenzeichen. 

Raſchie⸗ Poritverforgumgöbereiitigter Zäger, ift 
zum Förſter ernannt und ihm die örfteritelle 
zu Niederwald, Oberförfterei Kurtvien, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Zuli d. 38. ab über 
tragen worden. 





bom 1. Juli d. 
Säifke, Ai jter zu 


n 





& 
lag feines 50jährigen ! 
der Charakter als Hegemeifter 

Sänfz, foritverforgungSberechtigte 
örfter ernannt und ihm die 
riteritelle zu Eichhorit, Ober| 
jeibe, Regbz. Sumbinnen, vom 

Sentfäke, Songl Sörer vu. & 

ontfäha, Königl. ter zu Ba 
förfterel ‚Herborn, Regbz. Wie 
goldene Ehrenportepee verlieh: 

Stalmanı, Waldwärter a. D. 
Kreis Lübede, Regbz. Mind 
Allgemeine Ehrenzeichen. 

Bode, Foörſter in Schreufa, Regb 
dem gienfte Taallen morben. 

Weyer, Königl. Förfter zu Salr 
Fern, ift mit der probeivei 
der Rebierförfterftelle Salm 1 
Daun, Regbz. Trier, vom 1. 
beauftragt worden. 

‚Beidfer, forſiverſorgungsberechtigt 
öriter ernannt und ihm die 
leiff, Oberförfterei Naſſawen 

Binnen, vom 1. Zuli d. Is. al 
B. Jäger-Korp: 

v. Aſcheberg, Sel-Lieut. & la su 
Jager⸗Bataillons Nr. 7, ift au 
u den Rej.-Offizieren des La: 
Bataillons Nr. 9 übergetreten 

Deichmaun, Major, aggregiert bei 
ataillon Nr.8, tft als Bataillor 

in das ee Nr. 136 eiı 
empfing, Hauptmann bon der 

° —S Nr. 11, il 
bewilligt worden. 

v. Kries, Major und Kommandı 
Fäger-Bataillons Nr. 2, ift zu 
befördert worden. 

v. Jevetzow, Dberft= Lieut. un 
Stabsoffizier des Füf.-Regte. 
(Weftfäl.) Nr. 37, iit mit Ben 
fit auf Anftellung im Zibtt 
Uniform des Brandenburg. I 
Nr. 3 der Abfchied bewilligt n 

Frhr. v. Plettenberg, Major un 
des Garbe-Säger-Bataillons, 
Lieut. befördert worden. 

Zacobi v. Wangelin, Bize-eldivel 
Bezirk Weißenfels, iſt zum Sel 
des Garde-Zäger-Bataillond b 

v. Zaſtrow, Oberft-Lieut. und R: 
Brandenburg. Bäger « Batallt 
unter vorläufiger Belafjung in 
zum Oberfien befördert worde 

Hönigreic Bayern, 

Fuchs, Förfter in Stabeln, ift ge 

Gropp, Forſtgehilfe in Pirmafens 
Tronad) verfegt worden 





Verſchiedenes. 





Feidf, Forſtgehilfe in Seeſtätten, tft zum Forſtwart 
in Thomashof befördert worben. 

&Koeßner, RAD in Langenbach, tft zum 
HForitgebilfen in Geroldögrün befördert. 

v. Supin, Forſtmeiſter in Wolfratshaufen, ift 
geitorben. 

Mülfer, Sräfl. Leibjäger in Dornbeim, ift gejtorben. 

Müller, Forſtgehilfe in Merzalben, tft gejtorben. 

Ffänder, Forſtwart in Thomashof, ift nach Echters⸗ 
pfahl verſetzt worden. 

Weber, Forſtwart in Clauſen, iſt nach Hofſtetten 
verſetzt worden. 

Weſſenſqhneid, Forſpneiſter in Kelheim, tft geſtorben. 

Großherzogtum Eldenburg. 

Cropp, Oberförfter, iſt zum Forſtmeiſter in Olden⸗ 

burg ernannt worden. 
Fürſtentum Ichwarzburg⸗Zudolſtadt. y 

Frhr.v. KHetelhodt, Fürſtlich ſchwarzburgiſcher Ober» 
Forſtmeiſter und vortragender Rat im Fürſtlich 
Khmargurgliäien Minifterium, Fürftlich ſchwarz⸗ 
burgifcdher Kammerberr zu Rudolſtadt, erhielt 

nlaß der Entbüllnng des Kyffbäufer-Dent- 

rden zweiter 


aus 
mals den Königlichen Kronen⸗ 


Klaſſe. 

Obftfeſder, Fürſtlich ſchwarzburgiſcher Ober⸗ 
förſter zu Forſthaus Rothenburg am Kyffhäuſer, 
erhielt aus Anlaß der Enthüllung des Kyff⸗ 
häuſer⸗Denkmals den Roten Adler » Orden 
vierter Klaſſe. 


wm 


Brief und Tragelaften. 


gern C. Aro. in Cich. Den fehlenden Teil 

des Wörterbuches dürften Sie inzwiſchen erhalten 
aben; Seite 140 unter „Maffentafeln” finden 
ie die Antwort auf Ihre Frage. 

Herrn Oberförſter S. in 8. Die Sonder: 
abzüge follen Ihnen f. 8. zugehen; den in Aus- 
ficht geitelten Artikel acceptieren wir dankbarſt, 
auch die Zeit ift ung genehm. 

Herrn Oberförſter K. Die Befitimmungen 
find abgeändert, infolgedeffen mußten F einige 
kleine änderungen an Ihren Artikeln vor⸗ 
genommen werden. 

Herrn Gemeindeförſter R. GHeſſen). 8 19 des 
Geſetzes vom 7. Septeniber 1865 lautet: „In 
gleicher Weiſe find die Jagden in allen Halbe⸗ 
gebrau hs Morter hafts eſellſchafts⸗ und bergl. 

aldungen öffentlich meiftbietend zu verpachten“. 
Wahrſcheinlich ift man erſt jet darauf gejtoßen, 
daß der bisherige Zuſtand den geſetzlichen An⸗ 
orderungen nicht entfprad. Da Sie int Befite 
es — — find, fo können Sie ſelbſt⸗ 
berjtändlich Gewehr und Hirfchfänger führen. 
ern R. in D. Eigentlide Waldbaufchulen 
niebt es in Preußen nicht mehr, fie find in den 
iger Yen eingegangen. Törfterjchulen be- 
n in Proskau und Groß-Schönebed. 





399 
Herrn G. 8. (Braunfchweig). Die Förſter⸗ 
laufbahn in Preußen ift ne kingt A em 


Dienjt im Jägerkorps berbunden, auch bie An- 
wärter für den medenvurgichen Staatsforſtdienſt 
müſſen beim 14. Jäger-Bataillon ihrer aftiven 
Dienſtzeit genügen. Sorigeiten über forftliche 
Lehranftalten finden Sie beifpielSweife in dent 
Soritafender eumeilber Dehm. Über Aufnahme⸗ 
edingungen für eflenburg erfahren Sie 
Qäheres in dem Werke Lorey, Forſtwiſſenſchaft I 1, 
eite 98. 


> 
Aus dem LSeferkreife. 


— [Antwort auf die Anfrage in Ur. 23 
der „Dentſchen Horfi-Zeitung“.) Die Stangen 
ungefegter Rehbockgehörne ſchuͤtzt man durch Ein- 
legen * kurze Zeit in Petroleum. Sind die 
Stangen ſchon völlig vereckt, jo kocht man am 
beiten den Baſt ab und färbt dieſelben mit über- 
manganfaurem Kali. Man löſt denfelben in 
Waſſer auf und beftreicht mit einem Pinfel bie 
Stangen, bis die natürliche Färbung da ift. Die 
Enden werden mit Bimsftein abgerieben und durd) 
Beftreichen niit weißem Wachs poliert. 

Moarten?. 


2. 
Der Unfrage zufolge, wie man ungefegte 
Gehörne am beiten fhüßt, und wie man weiße 
Stangen, pondenen ber Baft abgegangen, behandelt, 
un ihnen eine braune Naturfärbung zu geben, 
teile ich nach meiner Erfahrung folgendes mit: 
Gehörne mit Baft trodne man in ftarfer Ofen- 
hige ab und beitreiche fie dann ein wenig bin 
und wieder mit Terpentinöl, um Einniften bon 
Motten und Milben zu verhüten. Weiße Stangen 
bon Hirfchgeweih und Rehgehörn babe ich Häufig 
auf folgende Weife gebräunt: Nachdem die 
Stangen mit Seifenwaßer gut gereinigt und ab⸗ 
geiz net find, beſtreicht man diefelben mit einer 
n Holgeffig angefeuchteten Bürfte und läßt den 
Anſtrich in der Sonne trocknen. Diefen Anftrich 
wiederholt man auf diefe Weife zehn- big zwölf— 
mal in einigen Tagen. Das Gehörn bleibt nach 
diejer Prozedur jedoch nur PEN und wenn 
man es noch fo oft beftriche; e8 muß daher ein 
Regen abgewartet und diefem ee werden, 
und man bat nad) denifelben feine Freude, wie 
ſchöne natürlide Bräune darauf erfolgt il. Zu 
vergeffen ijt jedoch nicht, die Rofenitöde und 
Hirnfhale gut mit Werg oder alten Lappen zu 
verwahren, weil fonft herabträufelnder Holzeſſi 
denfelben ſchadet. Die Spiten der Enden fin 
nicht zu beftreihen, fondern nachträglich mit 
pulverifiertenn Bimsſtein zu pollteren. 
Praktikus. 
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gnbalt: Berein „Waldheil“. SZahres-Hauptverfanmlung am 8 Auguſt d. 38. 888. — No einmal Förfters 
. Bon Brig Müde. (Schluß) 886. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 894. — Die 
mäßigen Forſtflächen, ſowie der etatSmäßige Natural-Ertrag für das Gtatsjahr 1. April 1896/97 und Ginnahme 


“1 für Holz. 395. — Aus Thüringen. Bon —o—. 
‚yptus canaliculatus Fabr. Bon Herzberg. 896. — 
tungen. 897. peiträge betreffend. 308. 

“"nactaften 898 — Inſerate 400. 


896. — Aus Franken. Bon —o—. 
satforftbeamten betreffend. Bon &. 896. — Ubgabe guten Pflanzenmaterials zum Selbitfoftenpreife betreffend. 


896. — Uniformierung der 


896, 
. pi herei und Bifchzuct. 897. — Berein „Waldheil?. Beitritts, 
Perfonals Nachrichten und Berwaltungs:änderungen. 898. — Brief 
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Mngeigen und Beilagen werden nah dem Wortlant der Manufkr 
Für deu Inhalt beider ift Die Redaktion nicht beranttwortiim. 


Gichen, Buchen, 
en Den (Garrel 


HABE. mb verpflong, Liefert SIR — 
Breistiften an —R 











Ei Forſiſhreiber wird g F 
ag 


Meldungen unt. @.H. 5179 bei. d. Exp. 
der „Drih. Dägersßeitung“, Neubamın. 


Gin fAueibiger, jüngerer Wellingen bei 
Ex Zagbauffeher ES 
jofort gefucht. Offerten unter 
Angabe der Gehaltsanfprüge und Beis 


1 U Wa, forfigrüne Tuge, 
der „Deich. Zägersgeitung®, Reudamm. In. Genna-Gord: 6, . 
Kal. Sorftaffe or, fowie afle Arten Derren Anzug 
un mehrere Zadıe prafi —9— enz 
"Körner &Co., || 2olonohilen 


aucı alß Berwalter eined Wilbpart® m 
Fob and Shwargwild, jowiezahmer und | Julius Körner & Co., A 
witber Bafaneric befhäftigt gewef., faßt, Yegauı i. Sadıfen, beziehen 5jährige Gar 


geNügt auf gute Zeugnifie, Stellung als J Elegante Anfertigung nah Maf. biichſen, Fei 










Verwattereines größtren Revieres. Zadfreige Anerhemuungen. fällen ol 
a Lotomehil. 





a ggrcebe dei 
Biltenfarten ua“ 


Geweh rfutteral mit grünem Jägerwappen, Selbſthi 
fürs Revier, bei hrſut in Nr. 10 der 100 gtüd Furl Mark, geringer Die 
— belbernn th Mans | 3. Reumanne, Serunseähenienn | Begullru 
tierm. Bertram in Münder a. D. | Aataloge, z 


egulativ 
fiber Ausbildung, Irũfung und Anfellung für die unteren Ztelen des Garreti 


Zorfdienfes in Berbindung mit dem Militärdienf im Jügerkorps 
vom 1. Oftober 1893 


mit ben Mbänderungen, vom 24. Juli 1895 Hoc wichtig | 

nebj it 
Ausführungsbefimmungen Betriebs: un 
der Fnfpeltion der Jäger und Schügen zum Regulativnom 1.Oftober1893, | eined ca. 1500.91 
























Beizeffend di HN lang der te t —8 
tegent e α Hager ans sdkten  —— ° 1 | on Dief 
dom 1. Januar 1894, Freis 


mit den Mbänderungen und Ergänzungen vom 15. Rovember 1895. | „81 Sieben 
Gegen Einjendung von 8O Pf. (dad Regulativ inkl. Abänderungen allein | Vortozuſchlag v 
ogen toftet 50 We, bie Ausführüngsbefimmungen Intl Wänderungen und 
‚gänzungen BO Pf.) zu beziehen durch die Verlngsbuhhandlung von 
J. Neumann, Yeudamm, 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und 


für di. gen Waldban, die Landwirtschaft, den Garten- 
v ikel, als Sägen (für Holzfüllungs-, Durchforstun, 
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Mit der Gratisbeilage: „Des Förfters Feierabende“. 
Organ 
für bie 
dutereſen dez Walbbaned, dei Forkiäukeh, der 


Gerübenupung und ber diſcherei uud Biidznät. 
Umtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Jreufifcher Sorabeamten und des Yereins „Waldgeil“, Yerein 
zur Zörderung der Intereffen deutfcher Forf- und Jagdbeamien und zur uterſtũtzung ihrer Hinterbliebenen. 


Ererausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Korftimänner, 
= Auffäbe und Mittellungen find fleis willkommen. — 











Die „Beutihe BorlsBeltung? erideins wödenstid einmal. Abeunementepseig: vieztetlänctim 1 MU, 

bei allen Raifer.Boftanftalten (Wr. 1704); direkt unter Gtreifband Dur bie Erpebition: für Deuticland und Öterreid 1,50 
ix daß fibrige Ausland 2 Mk. — Die „Deutibe Kort-Beitung“ fann aug mit der „Deutfgen Jäger-Beitung‘ und beren 
\ußnterter Interbaltungsbeilage „Das Waibwert in Wort und Bild“ (Wr. 170) Anfümmen Deyögen werben, und betsägt 
ber &bonnewentßpreiß: a) bei den Raijerl. Boflanftalten 9,50 Mk., b) direkt durch bie &veditlon für Deuticlgnd um! 
Eherreih 8,50 Wik.; für da übrige Ausland 4 Wk, — Infsrtionsprsie: bie breigefpaltene Ronpareillezeile RO If. 


G> Biuderehligter Hahdruk wird Arafrehtlih verfolgt. —> 
Nr. 27. Neudanım, den 5. Juli 1896. XL Band. 


»Waldheil“, 
Yerein zur Fürderung der Iuterefen dentſcher Fark: uud Zatdbeaulen und zur Anterkühung 
ihrer Sinterblichenen. 

Die Iahres-Hauptverfammlung für 1896 wird am 
Sonnabend, den 8. Auguſt d. Is. nachmittags 4 Uhr, 
ip> in Müllers Hotel „Zum Deutſchen Haufe“ zu Uendamm 
abgehalten. 

Die Tagesordnung wird noch befannt gegeben. Abends findet 
ein zwangloſes gefellige8 Zufammenfein ftatt. 

Um zahlveiches Erſcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 
Der Yorfland des Bereins „Baldheil“. 


Schönwald, Graf Fink von Finckenflein, 
Königlich preußifcher Forſtmeiſter, Mafftn. Rittergutsbeſitzer, Troffin. 


Bes Horfimannes Herrichlungen im Monat Luli. 


Nutungsbetrieb: Fortfegung der Sommerfällung im höheren Gebirge. Durdforftungen, 
Zäuterungöhiebe. Rodung des Stodholzes. Floßerei. Koͤhlerei 
Rulturbetrieb: Pflege der Kulturen durch Entfernung berdämmender Unkräuter. Haden 
" eg in ben Känıpen. Herftellung don Kulturerde, Kompoſt und Raſenaſche. Bobenarbeiten 
En ern. 
aldſchutz und Waldpflege: Außziehen und Verbrennen der mit der Brut des Heinen 
— x8 (Pissodes notatus), der Borfenfäfer und Baſtkafer und der mit Pilzen behafteten 
tabeligen Pflanzen in den Nadelholz-Schonungen. Verbrennen der Fangrinden; Zufammen- 
gen der trodenen Fangkloben. Rebifion der Kiefernaltholzbeftände nach Anflug von Hylesinus 
Is. Abſchneiden der Nefter bon Gastropacha lanestris an Birken und Linden; Beſtreichen 
Kaufen von Orgyia pudibunda an Budenftämnen mit Naupenleint; beögleiden don 
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Welche Vorteile oder auch welche Nadjteile 











Liparis salieis an Pappeln. — 
Kotfäde mit den Raupen von Ly« 


Raupe der H: 
desgleichen der mit, ber fait hafelnußgroßen Hol 
Salix purpurea und Berbrennen der Ballen. — 
— Erneuerung ber Banggräben gegen den 
ſchwarmers, Kiefernſpinners und aud der 
und Streubiebe. 


erdrüden der Raupenfolonien der Kiefernblat 
campestris auf Kiefernkulturen. Revifion dı 
na Cryptorhruchus lapathi; ebenfo der Erlenloden. 

ias chlorana bewohnten auffallenden Blattwinfel an der Ruter 


Abſchneiden und Be 


jalle der Cecidomia salicis | 
ie Horniffe ſchalen Eichen i 


roßen braunen Rüſſelkäfer. — $ 
onne. — Aufmerfamleit auf K 








Pelche Vorteile oder auch welche Harhteile birgt di 
der Horfimannslaufßahn mif dem Rilikärweſi 


Ein Urteil über die Frage der Ber: 
einigung ber Laufbahn des Forſtſchutz⸗ 
beamten mit dem von ihm verlangten 
Militärdienfte ift für demjenigen ſchwer 
zu fällen, welder allein diefen Ausbildung3- 
gang der preußifhen Forftihugbeamten 
nnt.*) Es war immer jo, e8 war immer 
ut, und ein etwas gar konſervativer 
inn liegt nun einmal im Beten 
drin und namentlic im — en. Wi 
viel ift fhon gegen das preußiiche Selb: 
jägerforps gefchrieben worden, wie lange 
ift es her, daß die gleiche Einrichtung in 
anderen ‚Staaten Deutſchlands dem Zeit⸗ 
eifte gm Opfer gefallen ift, in Preußen 
iefe inciotung früherer Beiten 

nod in vollfter Blüte. 

Auch die Vereinigung der Laufbahn 
des Forftihugbeamten mit dem Militär 
mefen finden wir in früheren Zeiten in 
anderen deutſchen Staaten, doch man fah 
in jenen mit der Beit ein, daß beides nicht 
aufammengehöre, und trennte e3. 

Hat nun das Forftwefen, oder hat dag 
Militärwefen Vorteile von diefer Ver— 


einigung? 
ir haben in unferer Armee nod) 
Züfilierregimenter, Grenadierregimenter 





und Musfetier- bezw. eigentliche Snfanteri 
regimenter, doc für alle ift das Ererzier: 
reglement wie die Schiekinftruftion gleich, 
IM unterfheiden ſich nur durch diefe aus 
er Borzeit überfommene Bezeichnung, 
melde damals Verſchiedenes bezeichnete 
und deshalb wohl am Plage war. Wir 
haben in Nr. 108 ein Schüßenregiment, 
wir haben Sägerbataillone und ein Garde: 
fhügenbataillon. Von den Jägern und 


*) Der Herr Berfafler ift Nichtpreuße und 
hält ſich gegenwärtig in Oſterreich ah, Ne 
ie Reb. 








Schügen werden befjer 
verlangt, und wenn im { 
durdjftreift werden foll, 
Jägerbataillon — das 
in der Nähe ift, fonft f 
auch der gewöhnlichen Ir 
diefelbe unter der Zührı 
und Unteroffiziere auch 
mehr oder weniger Ge| 
ich nicht unterfudyen. 

Zweifellos ift es nu 
Bataillon, welches der g 
aus angehenden Forftleu 
lich einer folhen Aufga 
doch nicht gar zu oft v 
ein größeres Butrauen 
Horftmannzfohn und der 
lefeling im Walde findig 
fonft ebenfo brave und 
Hieraus erwächſt dem V 
ſolchen einzelnen Fällen 

Da die Forftleute i 

äger find und ala J 

hüten, fo bietet ein de 
aus Forjtleuten beftehent 
wiederum dem Militärr 
einer bezüglich der So 
läffigeren Truppe. Kom 
Intelligenz der Forſtleut 
Menge der Vaterlands 
fo erwächſt aus der Bere 
weſens mit dem Militärn 
wohl ein Vorteil. 

Für die Forſtmanns 
kann ein Vorteil nich 
werben, eher mander 9 

In der dreijährigen | 
bei einem königlichen Ob 
mandje3 gelernt, was nı 
vergejien iſt. Der fo 


*) Trifft wohl nur bei we 


— — ———— —— — — — —— — — — — — — — — — — 


beim Bataillon durch einen Oberförſter 
oder einen eigens beſtellten Feldjäger— 
lieutenant oder Forſtaſſeſſor tritt hinter 
dem Militärdienſt doch ſehr in die zweite 
Reihe zurück. Und wenn ihm auch ein 


militäriſche Fähigkeit und Anlage des Be- 
treffenden, ſeine Führung durch die Jahre 
ſeiner Dienſtzeit in rein militäriſcher Be— 
iehung in Berückſichtigung, die mit der 
——— Tüchtigkeit des Betroffenen 


größeres Augenmerk zugewendet werden gar nichts zu thun hat und gar nichts zu 
würde, die Ausbildung des Geiſtes iſt thun haben ſollte. So kann ein tüchtiger 
mit dem Exerzieren und anderen den Forſtmann, der aber beim Bataillon wegen 
Körper ermüdenden Anſtrengungen nur dieſem und jenem, dem Forſtfache ganz 


ſchwer zu vereinigen. Wenn der Menſch Fernliegenden ſchlecht angeſchrieben iſt, 


müde iſt, kann er nicht „lernen“, und den 
forſtlichen Unterricht mit der militäriſchen 
„Inſtruktionsſtunde“ zu vergleichen — das 
können wir Forſtleute nicht zugeben. 

Da iſt es zweifellos beſſer — wie 
wir es bier in Öſterreich haben —, daß 
dev Foritmann nad feiner dreijährigen 
(hier einjährigen) praktiſchen Vorlehre für 
drei Jahre an eine mit Stipendien für 
bedürftige ae manndlöhne genügend aus— 
geftattete Waldbaufchule geht und nad) der 
abgelegten Schlußprüfung nur fo wenig wie 
ndalic feinem grünen Lebensberufe ent- 
zogen wird. Ein für den Lehrberuf be- 
ſonders geeigneter Sarjimann ijt für eine 
Reihe von Jahren mit dem Unterrichte be: 
traut, und da3 Fajernenmäßige Wohnen, 
Speiſen, Schlafen, die gemeinianten Aus: 
flüge in den Wald zu den Kulturen, zu den 
Zriften, in den Holzjchlag, zu dem Meiler 
2c. 2c. bilden in den jungen Leuten Doch 
ſchon die militärische Ordnung, Reinlichkeit, 
Pünktlichkeit und Zuverläſſigkeit aus, welche 
ja zweifellos ein Vorteil der Erziehung 
bei dem preußifchen Jägerbataillon ift. 

Ein großer Nadteil der Bereinigung 
der Forſtmannslaufbahn mit dem Militär: 
wefen in der beftehenden Weife ift die bei 
dem Bataillon ftattfindende Förfterprüfung. 
Eine Prüfung abzulegen, ift nicht jeder: 
manns Sache, mancher ift befungen durch 
die Gegenwart der Prüfenden und weiß in 
jeiner Aufregung nicht mehr, was er jonft 
geläufig wußte, mander bat Beh und 
wird gerade nad) dem gefragt, was ihm 
nicht beſonders geläufig ift, und fo ift man 

n vielfach zu derüberzeugung gekommen, 

namentlich in derart praftifchen Wiſſen— 

ften wie im Forſtfache die Prüfung 

) fein klares Bild über des Prüflings 

inen und jeine Brauchbarkeit abgiebt. 

: der Yörfterprüfung bei dem Bataillon 

+ nun aber ganz zweifellos aud) die 


leicht verunglüden und die Ausficht auf 
einen königlichen Förfterpoften verlieren, 
während mir einſtmals ein vom Bataillon 
ungemein belobter Vizefeldwebel nad) 
zwölfjähriger Dienftzeit zugeteilt war, 
welcher zwar bei jeder Anrede „ſtramm 
ftand“ und fein ‚Bu Befehl” zum über: 
druffe gebrauchte, der aber im Santtampe 
fein Suatbeet berrichten konnte. 

Wenn nun ein Yoritmann bei dent 
Bataillon durch neun und mehr Jahre 
zur Zufriedenheit der vorgefetzten Offiziere 
gedient bat, fo liegt es ja dod) ſehr nahe, 
daß er die dann erfolgende Anftellung als 
die wohlverdiente Zivilverſorgung, nicht 
aber al3 feinen eigentlichen Lebensberuf 
anfieht. Ich laſſe es dahingeftellt fein, 
wie weit und biß zu welchen Grade dieſe 
Anfchauung gehegt wird, vorhanden iſt fie 
und fie dürfte auch wohl begründet fein. 
Niemand kann aber zwei Herren dienen, 
der eine wird immer als Hauptſache be— 
trachtet und der andere etwas zurüdge- 
Ichoben. Daß der preußifche Forſtmann 
der Foritichußlaufbahn nicht nur und in 
erjter Linie Forſtmann, fondern aud ein 
befonderes Glied des Jägerbataillons fein 
jo, ift etivaS viel verlangt, und mir will 
e3 jcheinen, daß die Anſprüche de3 Forſt— 
verwaltungsbeamten doch hinter denen des 
Jägerbataillons kommen, und daß der zus 
eünftige Eönigliche Förfter bei dem Bataillon 
in höherem Grade fein Beſtes zu leijten 
beftrebt ift, weil er damit den erjtrebten 
Poften im Walde leichter und ficherer er- 
reiht. Wa3 hat aber der Militärdienft 
bei dem Bataillon mit dem eigentlichen 
Lebensberufe des Förſters zu thun? 
Schießen lernt ev auf den Jagden befjer 
al3: beim Bataillon, Marſchieren braudt 
er aud nicht erit zu lernen und ſich im 
Walde zurechtzufinden, auch nicht. Aus 
dem Gefühle — ich will nicht einmal über— 
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zeugung fagen — mit dem fo und fo viel⸗ 
jährigen Militärdienfte fi die Förſterſtelle 
„verdient“ zu haben, ergiebt ſich aber ein 
ganz Heiner Mangel an Eifer für ben 
eigentlihen Lebenzberuf zum Nachteile 
des Forſtes. Underweitig eriworbene Vers 
dienfte follten aber nicht im Forfte ihre 
Belohnung finden. 

Seder der geehrten Lejer wird mir 
zuftimmen, wenn ic das Forſtweſen für 
den Forjtmann als Hauptfadye anjehe und 
das Militärwefen, wern möglich, als 
Mittel wähle, um dem Forſtmanne für jeinen 
fpäteren Dienft Vorteile zu verichaffen, 
nicht aber umgekehrt, daß das Militärwefen 
durch die 5 tleute in den Jägerbataill onen 
Vorteile habe. Viele Forftleute kommen 
in die Lage, fih ein Pferd Halten zu 
müſſen. Ja, wenn fie bei der Savallerie 
oder Feldartillerie gedient hätten, fo 
würden ihnen für den Ankauf, für die 
Behandlung und Pflege des Pferdes 
Kenntniffe zur DVerfügung ftehen, fie 
önnten da8 Pferd pußen, aufzäumen, 
reiten und fahren; fie hätten in den zwei 
Jahren Militärdienft für ihren Beruf 
etwas gelernt, was ihnen oft von großem 
Nugen fein würde. Beim ägerbataillon 
lernen fie das, was fie ihrem Forſtmanns⸗ 
und Jäger-Berufe nad) ſchon können oder 
in diejein felbft ſchon lernen, bei einer be— 
rittenen Truppe würden fie die Pferdefennt- 
niffe hinzuerwerben, melde fie fonft ſich 
anzueignen nur ſchwer Gelegenheit haben. 

Doch fonımen wir zum htup! Daß 
bei der jegt beftehenden Verbindung der 
Forftmannglaufbagn mit dem Militärweſen 
daß letztere zu ſehr im Vordergrunde fteht, 
daß der Anſpruch auf eine Eönigliche Förfter- 
ftellenichtim Forſtweſen, ſondern im Militärs 
mefen — menügftens zu einem zu großenTeile 
mit — erworben wird, daß der Forftmann 
durch den Dienft beim Bataillon eine zu 





Rund 


„Sjterreihifche Sorjt: und Jagbs 
zeitung“ vom 17. April. Rittmeyer fchreibt 
über „Die Wirtfhaftsjorm der Schuß 
waldungen“: Man kann die Schutzwaldungen 
in zwei Gruppen einteilen, von denen die eine 
im fladen Lande auf ebener Fläche, die andere 


lange Beit feinem eigentlicher 
‚ogen wird, daß die forftlich« 
da dem Bataillon mit Nüd 
die Hauptſache bildenden 
Dienft und mit Rückſicht auf 
Wechſel des forftlihen Lehre 
den jegigen Anforderungen vı 
ſprechende ift, daß die Entſt 
die Brauchbarkeit und Tüchtig 
die forſtlichen Kenntniſſe eines 
bei dem Jägerbataillon und I 
[08 nicht rein nach forſtliche 
getroffen wird — das find 
Tagetretenden Nachteile diefer 
welpen wir — ohne den preuß 
ſtande nahetreten zu wollen 
noch den Mißſtand zufügen, 
ſtellung im Forſtdienſte als 
erworbene Zivilverſorgung an 

Der königliche Foͤrſterel 
nicht nur Frl und Jagdſchu 
fondern er muß mit „wirtid 
für die heute an das Schut 
ftellten Anforderungen find gı 
niffe nötig, welche nicht fo 
worben werden fünnen. 

Der Forftmann folle deshr 
raktiſchen Lehrzeit eine For 
huden für zwei oder drei Jal 
feine Prüfung ablegen und ftı 
feinem Lebensberufe angehön 
nüge feiner Militärdienitpfli 
nad der Förſterſchule bei ei 
Truppe, damiter ſich in diefen 
jahren die ihm für feinen 
vorteilhaften Kenntniſſe von J 
behandlung, Fahren und Re 

An den Förjterfchulen fei 
Lehrfahe deſonders geeig 
dauernd als Lehrer angeftel 
diefe Schulen mit genügende 
für ärmere Forftleute ausge 


NBNn—— 


ſchau. 


im loſen Sande teils den Boden 
teils hinterliegende Gelände vor 
werden mit Sand ſchützen, oder ji 
auch nicht dad Waſſer, ſo doch den 
namentlih das Eis austretender 
halten, ſchliehuch mag es auch v 





an den ſchrägen Wänden des Gebirges geſunden 
wird, Die Schutzwälder im flachen Lande ſollen 


einzelnen Schugwäldern die Yı 
gegen ungünjtige Winde (falzige € 
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Wall zu bilden. Von größerer Bedeutung und 
auch weit zahlreicher ſind die Schutzwälder der 
Berge, welche an den ſchrägen Flächen den Boden 
und den darauf liegenden Schnee feſthalten oder 
die am Fuße der Hänge liegenden Gelände und 
Gebäude gegen bon höher herabkommende Schnee⸗ 
lawinen und Muhrbrüche fchügen follen. Die 
für biefe Qivede geeignetite Wirtichaftsform iſt 
die echte Plenterforn. Die Niederwaldforn giebt 
den Boden zu oft frei und ift deshalb nicht ge⸗ 
eignet, auch die Mittelmaldforn mit ihren immer: 
bin nur einzelnen Laßreiteln und Oberbäumen 
fann nicht genügen. Wo der Wald nur den 
Boden feithalten fol, liegt fein Hauptichug in 
der Berwurzelung und dem möglichjt dichten 
Holagefüge gerade oberhalb des Bodens. Soll 
der Wald aber auch als eine Art Mauer dienen, 
die Gewalt der von Höheren Lagen berab- 
fonımenden Lawinen u. dergl. brechen oder den 
Sands oder Seeſalzſturm auffangen, fo liegt der 
Hauptihuß in einem entſprechend Hohen, ftarfen 
Holzbeſtaude, und zwar in den: dauernden Vor⸗ 
bandenfein eine ſolchen. Dem eriten Bmede 
entſpricht am beiten junges Hola mit der größeren 
Zahl dicht ftehender Stämmchen und der reich 
liheren Bertvurzelung in ber oberen Bodenfchicht, 
für den legteren Zweck ift aber ein Beftand ent⸗ 
ſprechend widerſtandskräftiger Stämme erforderlich. 
Die Hochwaldform mit Kahlſchlagverjüngung iſt 
bier demnach nicht am Platze. Die echte Plenter⸗ 
form bietet dagegen in der ausreichenden Zahl 
von Bäumen verfchiedenften Alterd eine genügend 
ſtarke Schußmwehr, bei ihr ift der Boden dauernd 
in gleicher Weife mit berfchieden alten Holz be- 
— die Verwurzelung in ber oberen Boden: 
chicht iſt durch bie sahfreicen jungen Pflanzen 
eine genügende, und ebenjo bieten dieſe auch in 
Berbindung mit ben älteren und alten ein dichtes 
Holzgefüge nahe über dem Boden, babei werden 
Die hiebsreifen Bäume einzeln entnommen und 
fo die Bildung größerer Lücden vermieden. Die 
zwiſchen der Kahlſchlag⸗ und der Blenterwirtichaft 
liegenden Hodwalbformen, wie die Yemelfchlag- 
form, der modifizierte Plenterhochwald, ber zwei⸗ 
Biebige Hochwald, die Bodenſchutzholzform u. a. m. 
find für die Zmede des Schugmwaldes um fo mehr 
geeignet, je mehr fie der echten Blenterform 
nabeiteben und bon Gleichaltrigkeit und Gleich— 
förmigfeit entfernt find. Wo nur ber Waldboden 
jelbjt und der auf demfelben aufgelagerte Schuee 
gebalten werden ſollen, genügt eine dauernd 
erhaltene, ausreichende Dienge junger Stämmchen 
und damit jede Bodenſchutzholzform, den dauernd 
vorhandenen Beitand einer genügend großen 
Zahl widerſtandsfähiger Bäume bieten aber nur 
die Blenterform und die ihr naheflehenden. Wenn 
auch erit in zweiter Reihe, fo ijt doch auch für 
“- Schußmald die Erzielung des möglichjt hohen 
sarsunnsd Aufgabe des Wirtichafters, und 
Grundſatz, den Schutzwald nad 
lichkeit mit der Art zu verſchonen, ein uns 

ES » 

%* 

rwyergı fÜr Forſt-und Jagdweſen“, 
“inırat Profeſſor Dr. Altum⸗ 





fhreibt über die „Zerftörung der Eichen- 
fnofpen durch Rüffelfäfer und deren Be- 
tämpfung*: % YR der Nüflelfäfer im 
allgemeinen, fo iſt das wichtigste Organ der Rüffel, 
welcher einerjeitö zur Nahrungsaufnahme und 
andererſeits zur Unterbringung der Eier dient. 
Die Rüffel zerfallen in zwei Arten, die eine trägt 
die Fühler feitlih an der äußerſten Spite, bei der 
anderen find biejelben von der Spibe zurückgerückt, 
ehr oft bis etwa auf die Mitte. Die erite Art 
er NRüfjelfäfer (Pissodes, Orchestes, Cryptor- 
hynchus, Anthonomus, Balaninus zc.) vermag 
mit der frei vorftehenden Spite ihres NRüffels ein 
entfprechend tiefes und feines Loch in irgend einen 
Pflanzenteil zu nagen, wa3 zunächſt zum Zwecke 
der Nahrungsaufnahme, dann aber auch zur Eier- 
ablage gefhieht. Die bei den Urten verſchiedener 


Gattung fehr verſchiedene Länge der über die 


Fühlerbaſis hinaus frei vorragenden de 
zeigt die Dide des zu dieſem Quede zu durch⸗ 
nagenden Pflanzenteiles an. „So läßt fich bei 
den Piſſoden danach die Stärke der Rindenſchicht, 
bis zu welcher die Eier gelangen müffen, damit 
die junge Larve fofort ihre Xebensbedingungen 
borfindet, erkennen. Dieſe geringe Länge aeigt 
mit Sicherheit an, daß nur dünn berindete Nadel⸗ 
bolzjtellen, aljo entwederjunge Pflanzen (P.notatus) 
oder ältere in erheblicher Höhe (piniphilus) oder 
aud) wohl die Böden tiefer Rindenriſſe dazu geeignet 
find. Crypt. lapathi fann aus demjelben Grunde 
nur Weidenfchöplinge und junge Schwarzellerr, 
jedoch Weigellern noch im Stangenholzalter erfolg- 
reich mit Eiern belegen. Die Balaninen mit ihren 
langen Rüffeln bilden in diefer Hinficht das 
äußerfte, fie bohren die helomwüchligen Eicheln 
und Haſelnüſſe don der äußeren Oberfläche bis 
zum inneren, noch winzigen Kern an. Dagegen 
rien Orchestes fagi und quercus zum Unter- 
bringen ihrer einzelnen Eier nur bie Oberfchicht 
der Blattmittelrippe auf der Unterfeite. Brachonyx 
pineti durchſticht Die Scheide der Kiefernnadelpaare, 
Anthonomus pomorum und pri nur die dünne 
Blätterfchiht der fi entwidelnden Apfel- und 
Birnblüteninofpen. Alle diefe Rüſſelkäfer brüten 
jorglih oberirdiich in irgend einen Pflanzenteile, 
eſſen Nahrungsitelle den Fünftigen Larven durch 
Einnagen eines feinen Stichloches und dann Ein- 
bringen don Eiern in dasfelbe feitens des Brut» 
käfers zugänglich gemacht wird.” Die Rüſſelkäfer 
der zweiten Gruppe wie Hylobius abietis bers 
mögen die Pflanzen nur oberflächlich zu benagen 
und zur Aufnahme der Eier Leine paljende Stellen 
berzurichten. Es fehlt ihnen auch der Fittftoff, 
um die Eier gegen Wind und Regen anzufleben, 
und fo find fie gezwungen, damit ihre Eier dauernd 
an oder bei dem Freßmateriale der Larve bleiben, 
dieſes unterirdifch zu benagen und auf dieſen 
Nagepläßen die Eier abzulegen. — 

Sm borigen yahre hat ſich in einigen Rebieren 
Strophosomus obesus in Eichen als recht ſchadlich 
erwiefen. Wir treffen ihn nad) feiner Über⸗ 
winterung in der Bodendede im erſten warmen 
Frühlinge an den Zweigen, und zwar bald in Bes 
gattung, nad) welcher die Weibchen fich zur Eier⸗ 
ablage nad) dem Erdboden begeben. Gegen Mitte 


erSivalde Juni pflegt der Käfer vollftändig verſchwunden zu 
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Rundſchau. — Bucherſchau. 











fen, Die Larven ernähren fi) unterirdifch von 
feinen Kraut» und Graswurzeln. u Anfang erbſt 
zeigt ſich die neue Käfergeneration und beginnt 
Iren Herbſtfraß, der jedod, a] ohne 
eheutung ift._ Sein Frühlingsfraß iſt je nach 
dem_ zeitlichen Zuſammentreffen des Erſcheinens 
bes Käfers und der Eichenfnofpe ein dreifach ver— 
ſchiedener. Befigen die Eichenfnofpen bei feinem 
Ecſcheinen noch ihre winterliche Befchaffenheit, 
ind ſie geſchuͤtzt, und ber Käfer benagt 
ann die Oberfläche der na borjährigen 
Triebe. Beginnen die Knofpen aber ſchon auf 
zubrechen, jo nagt er bon ber offenen Spitze her 
um Berzehren der jesten Neubildungen in das 
innere hinein. Sind aber die neuen Triebe ſchon 
1 5i8 2 cm lang ‚grasien, fo benagt er auch 
biefe zarten Neubildungen. Blätter ſchelnt er ganz 
zu berihmähen. 
Un Gegenmittel in Anwendung bringen zu 
Zönnen, ift es zunächit nötig, von dem Borhanden- 
jein dieſes Schädlinge Kenntnis zu haben, und 
iefe kann man fich leicht verfhaffen, wenn man 
bei Heiterem, ruhigen Wetter Eurz vor der Zeit 
des Gaubanshrudes hier und dort in einer 
jüngeren Eichenkultur an einzelne Stämme mit 
einen Stode anpocht und auf das leiſe, aber 
doch ſcharfe Aufſchlagen der herabfallenden 
Käfer auf die Bodendede aufhorcht. Es iſt dann 
leicht, in einem untergehaltenen Tuche an einer 
Pan Stelle Zahl und Art des Schädlinge 
eſtzuſtellen. 
iefes Abklopfen der Käfer iſt bei einzel» 
ftändigen, hochſtämmigen, jungen Eichen von Loden⸗ 
bis Heifterftärke auch ein gutes Befämpfungsmittel. 


Der belaubte Wipfel des einze 
nad einer Seite herübergebı 
gebreiteted Tuch 2c. die jofoı 
olgendes Klopfen herabfallen 

uch jüngere Pflanzen konn 
abgejannmelt werden. Ein wei 
nuittel ift möglichſt tiefes Rigole 
Bobenbearbeitung der von | 
in Menge bewohnten Flächen 
bis Ende Juli. Da mit Aus 
alle diefe Käfer der Sptägel en! 
NRüffelkäfergräben, Trennung: 
gräben, oder auch gen loch 

latte/ ſenkrechte Wände Es) 
beſonders gleih nad, Eintritt 
Abfammeln der Gefangenen 
Auslegen von Rafenplatten v 
als Berftede für dieſe Kä 
find dann an jedem Morgen, 
nad) plö u: geiteigerter Tem 
und Aa jernichtung der a 
kafer wieder herzurichten. A 
das Anlegen von ſchmalen, 
Raupenleimringen zu begeich 
beobachten: 1. Entfernen je 

eifer und Ausſchläge, welc 
Brüden zum zeipfel ienen E 
tiefes Ringeln, und zwar nur 
NRindenoberflähe; 3. der Lei 
Klebedauer befigen. Durch die 
werden die etwa höher an 
fitenden Kafer herabgeworfi 
Pflanze ift und bleibt fir den 
kaferfrei. 


Bücherſchau. 


Die Kechtsgrundſatze des ‚Aönterie Preuß. 
Oder - Berwaltungsgeriäts. ad) den ge 
drudten Entfheidungen zufanmengeitellt und 
mit Rüdficht auf die fortichreitende und auf 
die neuen Provinzen ausgedehnte Verwaltungs: 
nefeggebung erläutert von K. Parey, Königl. 
Berwaltungdgerihtödireltor a. D. Bivelte, ver« 
mebrte und verbefferte Auflage. Erganzungs⸗ 
band 1895, enthaltend die Rechtsgrundfaͤtze 
aus Bd. XX und XXVIII, ſowie aus 
3b. III der Entfgeidbungen in Steuerſachen. 

jerauögegeben bon Friedrich Karl Parey, 
önigl. Sonfiitorialafieffor. Berlin 1896. 
3.3. Heines Verlag. 136 ©. Breis 3,50 ME. 
Die befannte Sammlung „die Redtsgrunds 
fäe des Königl. Preuß. Oberverwaltungsgerichts“ 
umfaßt in ihrem Ergänzungsband 1895 neben 

den Rechtsgrundfägen aus Bd. XVII und XVIII 

der Entſcheidungen des Obervermaltungsgerichts, 

auch die des dritten Bandes der Entſcheldungen 
in Steuerſachen in der bekannten überſichtlichen 

Weiſe. Wir machen wiederholt auf das Unter 

nehmen aufmerkan und empfehlen da8 Stamm 

werk und deſſen Bortfegungen unferen Lefern, 





In&befondere den Herren U 
Gutsborftehern, beltens 


Einiges aber Bau und Lebe 
ot. Dr. Otto Wünfcde 
12 Seiten. Preis 50 $ 
Verlag von Gebr. Thoft. 
Unter der großen Zahl v 
die Kenntnis der Pilze verm 
es kaum eins, da8 eine dem gej 
punkt der Bilzkunde entſprechei 
Bau und Leben der Pilze en 
häufig von Pilzfreunden aufg 
Wie entitehen die Pilze? mie | 
vermehren fie fi? in einfa 
ftändlicher und auſchaulicher X 
Diefem Mangel iwill das v 
abhelfen; zugieich möchte es 
mit den in der Pilzkunde übliı 
vertraut machen und fo für 
„Verbreitetiten Pilze Deutſchla 
(Leipato 1896, B. ©. Teubne 
in Gemeinſchaft mit dieſem 
wichtige Studiun der Pilze e 


— aan — 





Gefeße, Berordönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grkennkniſſe. 


Bedingungen beim licitationsweiſen Berkaufe 
von Holz nah dem Einſchlage. 
PBerlin, den 7. Januar 1896. 

Der Königlichen Regierung erwidere ich auf 
den Bericht vom 18. Dezember 1895, daß es Fein 

Bedenken Hat, die in meiner Berfügung bom 

22. Dezember 1894 (Nr. III. 16467) unter 

OD 1—5 für den Berlauf vor dem Einfchlage 

ausgefprodhenen Grundfäge in jachgemäßer Weife 

auch bei Itcitationsmweifen Verkaufe der Hölzer 
nad) dem Einſchlage in Anmendung zu bringen, 
wenn ber Käufer vor Beginn der Beriteigerung 
erflärt, für die don ihm im ganzen Etatdjahre 
oder auf der betreffenden Licitation zu eritehenden 

Hölzer Kaution bejtellen zu wollen. 

Der Minifter 
fürLandwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
vd. Hammerftein. 


5 
Feſtſetzung des Befoldungsdienflafters Befreffend. 


Berlin, den 26. Februar 1896. 

Die don dem Herm Finanzminifter in 
Gemeinfchaft mit dem Herm Minister des Innern 
unterm 31. vd. Mts. . F.⸗M. L 22169. 
M. 5. J. L A. 977) erlaflene Verfügung (a) 

betreffend da8 Verfahren bei der Feſtſetzung 
des Befoldungsdienitalters für ſolche Beamte, 
welche den Dienft hei einer Behörde beab⸗ 
fitigtermaßen mit den: Beginne eines Kalender⸗ 
bierteljahres antreten jollten, welche indeſſen, 
weil der erite bezw. auch der zweite Tag des 
betreffenden SKalendervierteljahres ein Sonn 
oder Teittag war, den Dienit erjt am darauf 
folgenden Werktage antreten Tonnten, 
wird beifolgend zur gefälligen Kenntnisnahme 
und gleihmäßigen Beachtung in den im Bereiche 
der diesjeitigen Verwaltung etwa vorkommenden 
Fällen abjchriftlich mitgeteilt. 

Gleichzeitig made ich zur Bermetdung don 
Bmeifeln darauf aufmerkjan, daß, foweit jeither 
in Hüllen der in der allgemeinen Berfügumg vom 
14. vd. Mts. Nr. I. A. 60. II. 65. III. 185 ge- 
dachten Art eine Anrechnung der Militärdienjtzeit 
bereit fjtattgefunden Bat, es hierbei fein Be⸗ 
wenden behält. 

Der Minijter 


für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Sterneberg. 


8. 
Berlin, den 31. Januar 1896. 

Auf den gefälligen Beriht vom 17. Des 
zenıber dv. 538. erwidern wir Em. Hochwohlgeboren, 
daß es fein Bedenken findet, bei der Feſtſetzung 
hea Beſoldungsdienſtalters für ſolche Beamte, 
He den Dienst bei einer Behörde beabfichtigter: 

zen mit dem Beginne eines Stalenderviertel- 
res antreten follten, welche indefjen, weil der 
bezw. auch der zweite Tag bed betreffenden 
mderbierteljahre8 ein Sonn⸗ oder Feſttag 
‚den Dienit erft am darauf folgenden Wert- 

- antreten konnten, fo zu verfahren, als ob 


der Dienftantritt am erſten Tage des betreffenden 
Kalendervierteljahres wirklich erfolgt wäre. 

Em. Hochwohlgeboren überlafjen wir, hiernach 
da8 Befoldungsdienftalter des Regierungs⸗Sekre⸗ 
tariats-Affiftenten Nagaß daſelbſt, welcher bei der 
dortigen Regierung am 2. Januar 1885 als Sivil⸗ 
Supernumerar eingetreten und am 1. April 1893 
etatSmäßig angejtellt worden ift, anderweit auf den 
1. Sanuar 1893 feftzufegen und dementjprechend 
auch in anderen ähnlichen Fällen zu verfahren 

Die Berichtdanlage folgt anbei zurüd. 

Der Finanzminiſter. 
Sn Bertretung: gez. Meinede. 
Der Mintjter ded Innern. 
In Bertretung: gez. Haaſe. 
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— Die Moor: Berfudsftation inBremen 
bat auf rund „ggehtveiher botanifcher Unter- 
ſuchungen guter Moorwieſenbeſtände neuerdings 
folgendes Gemifh von Sämereien zur Ber 
wendung bei Anlage von Kulturen auf Grünlands⸗ 
mooren empfohlen, und zwar für 1 ha: 

L Phalaris arundinacea (Hobrglanzgraß, 


DE) > ne = 18 kg 
2. Alopecurus pratensis (Wieſenfuchſsſchwanz) — 28 „ 
8. Phleum pratense (Zimotheegrad) . . . . = 26 u 
4. Avena elatior (Tyrvanzöfifbed Raigrad).. . = 80 u 
5. Dactylis glomerata (Knaulgra®) . . = 26 u 
6. Festuca pratensis (Wiefenfhwingel) . . =1ll „ 
7. Lolium multiflorum (Staltenifhes Raigra8) = 15 „ 
8. Festuca rubra (Roter Shwingel) . . . = 34 „ 
9. Anthoxanthum odoratum (Rudgrad) . . = 08 „ 
10. Agrostis alba stolonifera (fyioringraß). . = 05 „ 
11. Poa trivialis (@emeines Hijpengrad). . . = 14 u 
12. Poa pratensis (Wiefen-Rijpengraß) . . . = 2A n 
13. Cynosurus cristatus (Rammgra) . .. = 098 „ 
14. Lolium perenne (Engliihes NRatgraß) . . = 27 
15. Lotus eorniculatus (Gebhörnter Schotenfle) = 05 „ 
16. Lotus uliginosus (Sumpf-Schotenllce). . = 08 „ 
17. Medicago lupulina (Hopfenluzerne) . . . = 14 „ 
18. Trifoliam pratense perenne (Bullenflee) = 17 „ 
19. Trifolium repens (Weitflee) . . . 0.0. = 16 „ 
20. Tritolium hybridum (BaftardElee) — 10 » 
31. Carum Carvi (Kümmel) -. . 2 2.00. = 0,1» 


Nach Anficht des Kurators der Moor⸗Verſuchs⸗ 
ftatton, Profeſſors Dr. Fleiſcher, könnte der Same 
bon Avena elatior (Franzöſiſches Raigras) — 
laufende Nr. 4 —, fomwie derjenige bon Lotus 
corniculatus und Lotus uliginosus — laufende 
Pen. 15 und 16 — auch ausgeſchloſſen und dafür 
die Samenmenge von Alopecurus pratensis — 
laufende Nr. 2 — auf 3,0 kg und diejenige bon 
Trifolium hybridum — laufende Nr. 20 — auf 
1,5 kg erhöht werden. 

Die Königlihe Regierung wolle Gelegenheit 
nehmen, da8 vorgeſchlagene Samengemenge bei 
Ausführung von Kulturen auf Grünlandsmooren 
berivenden und über feine Geeignetheit Beob⸗ 
achtungen anjtellen zu lafien. 

Berlin, den 31. März 1896. 

Der Miniiter 
fürLandwirtfhaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Donner. 

An fämtlihe Königl. Regierungen — 
ausschließlich derjenigen zu Aurich 
und Gigmaringen. 

(Staatdanzeiger 1896, Nr. 94.) 
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Mitteilungen. 


— MEaldbrande und deren Wirkungen.) 
EH den heißen, regenarmen „Sommermonaten“ 
Junt, Zuli, Yuguft, wo der Bodenüberzug wochen · 
lang ben aushagernden Sonnenftrahlen ausgejegt 
ift, und auch im erſten Frühling, bevor das junge 
Grün erfcheint, ift da8Borkonmen von. Waldfeuern“ 
Häufig. Da ich während meiner forftlichen Laufbahn 
leider ſchon mandhem „Waldbrande” beigewohnt und 
die verſchiedenſten Löfchregelu zur Anwendung ges 
bracht habe, fo will ich für Rodegen, welche — 
noch nicht vom „Waldfeuer” überrafcht worden 
find, einige Ratſchläge folgen laffen. 

In erfter Linie ift es Pflicht eines jeden 
Forſimannes, für Aufräumung jeines Nevierd 
von Abfallholz 2c., namentlich in den Jungholz ⸗ 
beftänden und Schlägen, ſowie für ordentliche 
Meinbaltung ber Wege und Seuerge ſtelle Sorge 
zu tragen. Diefes erreicht man am beiten dadurch, 
indem man den ärmeren „Leuten“, welche häufig 
auch Forſtarbeiter find, die Erlaubnis erteilt, 
alles im Walde umpderliegende Abfallholz x. 
unentgeltlich zu entnehmen. In Gegenden, wo 
die Leute allerdings beſſer fituiert find und auf 
diefe Abgabe kein Gewicht legen, wird man gut 
thun, die Abfälle von dem Forſtarbeitern gegen 
den üblichen Tagelohn in Haufen auf Wegen 
zufammentragen und verbrennen zu laſſen. As 
weitere Borbeugungs- oder Schugmaßregeln gegen 
Waldfener gelten folgende: 


1. Wo e8tangängig, lege nıan an Wegen, 
Geſtellen und Eifenbahnen Laubholz-Sichers 
eiisſtreifen an. 
2. ın forge dafür, daß der Boden läng8 der 
Wege und Geitelle in entfprechender Breite 
ftet8 wund gehalten wird, und daß ber Bejtand 
ut entäitet iſt 
an ftelle an Tagen, wo die Arbeiter nicht 
im Walde befhäftigt werden und es fehr 
troden fit, „Brandiwachen“ aus. 


Ubgefehen davon, daß man die Verbreitung 
des Feüers auf wunden Wegen am leichteſten 
einhalten kann, Hat die „Reinigung“ noch ben 

wet, daß beim unvorſichtigen Ausklopfen der 

feife, Wegiverfen brennender Zigarrenreite nicht 
jo leicht ein Waldrand entfteht, ba der glimmende 
Gegenitand auf bloßer Erde niederfält. Selbit- 
verjtändlih muß der Forſtbeamte jede wahr» 
genommene Unborfichtigleit bon Perſonen mit 
allec Schärfe rügen und darauf achten, daß bie 
gefeglichen Beftinmmungen des Feld- und Forſt⸗ 
polizeis&efeged, SS 44--47, fowie des Reichs⸗ 
Straf · Geſetzoͤuches $ 368,6 genau befolgt werden. 
Etwaige Zumiderhandlungen gegen biefe Gejege 
ober jonjtige Lokalbeſtimmungen hat er umver- 
züglich zur Anzeige zu bringen. 

Da den — — ein größerer 
Reviertell zu ihrer Beaufſichtigung übertragen 
ift, Ddiefelben aber ale Grledigung der 


3. 


mannigfaltigjten Waldgejchäfte nicht überall fein 
tönnen, fo mwürbe es fi empfehlen, auch bie 
„Borarbeiter“ daraufhin zu injtruieren, daß fie 
bei Abweſenheit des Foͤrſters Touriſten und 
Wanderer, welde ihnen mit brennender Binarte zc. 


begegnen, auf die folgen des 
merljam machen. 

In meinem früheren Revier ( 
groß) hatte ich folgende Einrichtu 
maßregeln“ getroffen: 

An Sonntagen, wo es fehr I 
nit im Walde beihäftigt waren, 
waden aus. Die Brandwache 
bis jeh8 Mann. Bon diefen W 
übten drei die Aufſicht von er 
der Reſt führte Patrouillengä 
Brandmwächter führen Beil und € 
um im Falle eines Brandes 

ilfe zu leiften und durch eir 
orftbeanıten Meldung zu bri 
jachtdienſt des Sonntags erh 
das üblige Tagelohn, welches 
große Ausgaben erfordert, d 
dienjt an Regentagen ausfällt. 
Kontrolle Tann es dennoch vork 
Waldbrand entjteßt. Abgefehen 
Branditiftung, fan er durch 
Rauchen, Buͤtzſchlag, Eifenbadneı 
feuer, Kohlenmeller, Schießen 
bhölger u. a. m. veranlaßt werder 

Iſt nun im Beitande ein „| 
gebrochen, fo iſt fofort ein Be 
Ortſchaſt zu entfenden, um bie 
Loſchen aufzufordern. In den m 
wird auch bei „Waldfeuern“ Stur 
iſt diefe Einritung nur zu emp 

Der beſſeren Ketlärung me 
mir, einige Fälle aus der Praxis 
konime am Schlufje diefer Ausfi 
die eigentlichen zmweddienlihen . 
aurüd. Bemerke aber noch, da 
angeführten Loſchmaßregeln nicht 
fondern nad) Sachlage ganz ver 
werden Lönnen. 

Bei einen Lauffeuer im 15j 
beſtande, weldes am 24. Mai 1 
ur Beauffihtigung unterjtellten ! 
bereite ein ſcharfer Oftwind. T 
einem Ende mit der berrichende 
entitanden, fo lag die Gefahr m 
bald über den ganzen Revierteil 
Bei der Entdedung des Feuers 
gerade im Dorfe und alarnierte fo 

rt. Trotzdem mir bie Leute mit $ 
(Beil, Schippe) auf den Fuße na 
es nicht, dad Heuer im Entiteh: 
da der Wind zu ſtark nnd die 
mar. Ich fah bald ein, daß alled 
nügte und die Leute felbft ©ı 
verbrennen. 

Da fiel mir ein, daß der Or 
entftanden, durch zwei Hauptr 
Winkel verlief, und die Wege 
reinigt, d. 5. mehrere Meter zı 
ausgehadt, ur der Beſtand 
entältet war. Ich beorderte di 
der Loſchmaunnſchaften auf die 2 
Metern Abjtand, um das Feuer aı 
doch nad) der Ede zu halten ' 


Mitteilungen. 
— [dur ne der Kreuzotter. 





Einen anderen Teile gab ih ben Auftrag, auf 
bie Entjtehungsflädhe zu geben und das Teuer 
von binten ber auszufchlagen. Ich ſelbſt begab 
mich mit dem Reſte der Xöfcher zur Spite, wo 
die Wege fich Freuzten, und ließ etwa 100 Dieter 
vorher quer durch ben Beſtand eine ‚Feuerſchneiſe“ 
aushanen und das Holz nach der Feuerſeite 
bineintragen. Mit grünen Zweigen und Spaten 
vol Erde ftellten wir uns den Element entgegen, 
und bald bemerfte ich, daß dieſe Arbeit gefruchtet 
batte und der Feuerherd immer kleiner wurde. 
Wenngleich die ſtarken Windſtöße noch zu öfteren 
Malen das „Auflodern“ des Feuers unterſtützten, 
wurde dieſes, dank dem kräftigen Zugteen der 
Löſchmannſchaften, nah ca. drei Viertelſtunden 
gelöſcht. Die ftädtiiche Feuerwehr, welche bon 
Borgefegten auf meine Meldung zur Hilfe 
gejendet, konnte, da das euer überwältigt, auf 
der Stelle wieder abrüden. Nur ein Kommando, 
ehn Mann ſtark, und einige Fyreimillige aus dem 
rbeit8perjonal blieben auf der Brandjtätte zurüd, 
um den Weit des Feuers, einige glimmende 
Punkte, gänzlih zu löfhen und die Wade zu 
übernehmen. — Nach Vermeſſung ftellte es fich 
heraus, daß nur 1,6 ha abgebrannt waren. 

Während meiner Lehrzeit im Jahre 1885 brach 
im Revier meines Vaters, bes Förſters P. der 
Stiftsoberförjterei N., ebenfalls ein Waldhrand 
aus. In Eurzer Beit war aus dem „Lauffeuer” 
ein „Wipfele und Totalfeuer” entitanden. Un 
diefem Tage herrſchte aud ein ſcharfer Wind. 
Die Löſchmaßregeln Tonnten baber au nur 
undolllonmmen ausgeführt werden, da das Teuer 
innerhalb zweier Stunden dermaßen um ſich griff, 
daß die Löſchmannſchaft nicht ausreichte. Trotzdem 
die Kollegen, fomwie Arbeitskräfte aus meilenweitem 
Umkreiſe berbeigeeilt waren, konnten fie es nicht 
verhindern, daß bei 5—6itfindiger Branddauer 
ca. 500 Morgen der Üppigjten Schonung und des 
Stangenholze® niederbrannter.. Auf einem 
„Sandberge“, wo der Beitand viel Blößen 
aufzumeijen Hatte, konnte das Feuer eingeengt 
und gelöjcht werden. 

Etwaige Löfhmaßregeln, welcher man fich beim 
Lauf⸗, ſowie Wipfelfeuer Hedient, find nach der 
Reihenfolge und der Ausdehnung, welche das 
Teuer angenommen, folgende: 

1. Ausſchlagen mit grünen oder naflen Zweigen; 

2. Bewerfen mit Erde; 

3. Einrihtung von Feuerſchneiſen und Ber 
wundung des Bodenüberzug3 und 

4. Gegenfeuer. 

Wenn nur einzelne Stämme bremen, genügt 
es häufig, diefe zu fällen und mit Erde zu beiverfen. 

Eine bejondere Urt von „Feuern“ ilt das 
Erdfeuer, welches in Torf und Moorböden entiteht 
und weiter bis in die Tiefe Hinein fortglinmt. 
— ſes Feuer gehört ebenfalls zu den gefährlichen, 

el wenn ed zu jpät entbedt, das 

veit entfernt ift und die Abfperrung 

b Waifergräben nur langſam vor fih geben 

Gt felten fait es dann auch nad 
Menn dann der Himmel nicht feine 
et, iſt nichts mit unferer Macht 
Mit Waldheil! 
Philipp. 
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über die Kreuzotter ift ſchon manches gefchrieben, 
alle Schriftiteller ſcheinen aber einig darin zu fein, 
daß das Borhandenjein derjelben weniger durch 
die Klimate beſchränkt ſei. Sie ericheint ſowohl 
über das Zentralalpengebiet, wie über ganz 
Deutſchland und ſelbſt uͤber den Norden unſeres 
Vaterlandes verbreitet. Dennoch iſt ihr Vor⸗ 
kommen ein vereinzeltes und örtlich beſchränktes. 
Der verewigte, unvergeßliche, ſcharfſinnige Forſcher 
Tſchudi weiſt das Vorkonimen der Kreuzotter in 
den Glarner Alpen bis zu 2400 Meter ü. M. 
nad, ja in Graubünden bi zur Schneegrenge. 
Seltener dagegeniit fie im Jura, wo die Rediſche 
Viper Häufiger if. Bei uns in Deutichland 
wird ihr Vorkommen, ſoviel nıir befannt iſt, am 
Thüringerwald, am Harz, bier 3. 2. in ben 
Klüften der über einen Teil des Nordrandes ver: 
Breiteten Gaultſandſtein, fowie am Gebirge be> 
fonders auf denn Spiriferenfandftein bei Goslar 
bis Feſtenburg nachgeioielen. Niemand würde 
wohl im Lande das Borkonımen des Neptils in 
letterer Gegend annehmen, wenn nicht miehrere 
Fülle ihres Biffes mit tödlichen Ausgange, ſowie 
ein Waldbrand in dortiger Gegend den Beweis 
davon geliefert hätten.*) In der Lüneburger 
Heide findet fie ſich felbft auf Moorboden, und 
in der Nähe von Hannover ift die fogenannte 
Eilenriede al3 Stätte ihrer Häufigfeit nachgewieſen. 
Im ganzen genonmen liebt bie Kreuzotter ſonnige 
Bartien an Tselfenhängen und verlaffenen Stein» 
brüchen, fie liebt Steingerölle und alte Holzjtänme. 
Bei Kühle und Regenmetter bleibt fie in ihren: 
Berfted, erfcheint aber bejonders, wie das bei den 
nfeften der Fall ift, bei Gewitterſchwule. Ihre 
ärbung wechfelt wie bei den mieijten Lurchen 
nad Alter, Geſchlecht, Jahreszeit und Lokal ab. 
Am Harze zeigt fich beifpielsweife anı Nordrande 
bezw. anı Borharze (in der Gegend bei Zutter a. 3.) 
die Zupferfarbene Art, während anı Gebirge felbit 
die heller gefärbte auftritt. hr bleibendes 
Kennzeichen aber iſt da8 breite, dunkelfarbene, 
enau zufanmenhängende Bidzadband vierediger 
lecken, das am Halfe bis zur ne mitten 
auf den Rüdgrate fortläuft. Die Grundfarbe der 
Kreuzotter ift beim Männchen in der Regel heller, 
reiner, bein Weibchen dagegen mehr ind Graue. 
Die Kehle erfcheint weiß, der Xeib dunkel gezeichnet, 
bald dunkelgrau mit weißen und braunen Flecken. 
Auf der Mitte des Kopfes fiken zwei duntle 
Beiden in der Form einer römijchen Fuünf oder 
eine X, bie das fragliche Kreuz darftellen follen 
bezw. als Kreuz an efeben werden. Der Kopf iſt 
dreiedig gefornit, glatt, fein beſchuppt und in der 
Mitte mit drei bunten Täfelchen beſetzt. Die 
Augen find ohne Lider, braun und glühen in uns 
heinlichen Heuer. Schon Altvater Geßner ſchreibt 
den Neptil „ein frevel Geficht” zu. Der Leib 
ift walzenförmig und von kräftigen Muskeln. 
Beim Männchen ift feine größte Stärte in der 
Mitte, bein Weibchen dagegen hinter dem Stopfe. 
Der Schwanz ilt, wie bei allen Öifiölangen, furz 
abgeftumpft, dabei Hell und hart. Das Männchen 
iit etwas länger geſchwänzt als das Weibchen. 


%) Gelegentlich de letzteren wurden verfchledene Kreuz⸗ 
ottern getötet. 
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Obgleich ihre Hauptnaßrung in Mäufen befteht, 
fo & ft doch Be dag Ale — Unftänden 
auch junge Vögel, Fröſche und dergleichen vertilgt, 
wie [y Gin jelnatter. Sie. ift weder durch ihre 
Größe — fie wird bis 70 cm lang und 3 cm 
ftart — noch duch wildes Weſen furchtbar. Meift 
teht fie den Menſchen oder verhält ſich ruhig. 
lohlich in ihrer Kube angegriffen, ſchnellt fie wie 
ein Pfeil empor, beißt, aber verfolgt nicht. Auch 
ein ihr zur Nahrung dienendes Tier, welches fie 
geöifen, verfolgt fie nicht fogleich, fondern folgt 
— die Zeirkung ihres Biſſes wohl kennend —, 
das Tier im Äuge behaltend, erſt nach einiger 
Zeit. Gefraßig iſt fie nicht, in der Gefangenſchaft 
nimmt fie gar feine Nahrung an und hält in 
biefen Buftande einige Monate aus. Underen 
Raltblütern foll ihr Biß nicht ſchaden, doch will 
man (nad) Tihudi) beobachtet PH daß die 
Kreuzottern, im Streit unter fi, fi) vor dent 
Beipen hüten. 
Ihr Fang fol, wenn man fie lebendig er- 
alten will, dadurch amı leichteften zu bewerkſtelligen 
jein, indent man fie mit dem Stiefel auf den 


Kopf tritt und beim Schwanz padt. Sie foll nicht | Ri 


im ftande fein, mit den Kopf nad) der Schwanz- 
ſpitze a kommen. Am Harze werden fie gewöhnlich 
von der Jugend mittelft eines eingefpaltenen 
Holzes gefangen und adgeftreift. Die Haut wird 
dann über Spazierftöde gezogen. ei dieſer 
Gelegenheit will ih nicht unermähnt laſſen, daß 
das Fleiſch der Aueugokter ſehr Träftige und hir 
hafte Brühen abgeben foll, —8 wird ſolcher 
Genuß nicht jedermanns Sache ſein. Gefaͤhrlich 
wird die Kreuzotter beſonders Beeren⸗ und Leſeholz⸗ 
ſammlern, Grasholern und namentlich Barfüßlern. 
Slüdlicherweife find die Biſſe, beſonders wenn die 
betreffenden Störperteile nicht entblößt find, nicht 
immer tödlih. Durch Stiefelleder beißen fie 
nicht. Nur ein all ift mir auß meinen 
eigenen Leben mit tödlichen Ausgang befannt; 
dag Leute erkrankten, unter ärztlicher Bes 
Handlung aber wieder genafen, find mir 
zwei in Erinnerung. Der Arzt, welden id 
wegen der Behandlung befragte, gab an, daß 
er die Wunde zunädjt mit Salnuͤak behandelt 
Habe, innerlich, habe er Alkohol und Chinin 
verabreicht. Außerdem Habe er den Berlauf 
ſymptomatiſch behandeln müfjen, fo wären aud) 

heinungen wie Rofe aufgetreten. Die Kranke 
--_e8 war eine ca. 5Ojährige rau — gab an, 
daß fie ſtark gefiebert habe. Monatelang zeigte 
fi) die Stelle anı Arm noch verhärtet. Eine 
andere rau, melde während der Heidelbeerlefe 
gediffen wurde, blieb zeitlebens an den Beine 
gelähmt. Jahre zubor waren an derfelben Stelle 
zwei Frauen gebilen, die bis zur Unförnlichfeit 
verſchwollen tot aufgefunden murden. Schon 
nad Minuten fol oft Schwindel und Ohnmacht 
eintreten. 

Zum Schluß mögen noch einige Fälle er- 
mähnt werden, die Tſchudi über den Biß der 
Kreugotter erwähnt: „Ein im Sommer 1860 in 
BVifoprano gebiifener Arbeiter ftarb am vierten 
Tage, ein 1865 bei Bontrefina gebiffener italienifcher 
Maurer nad) 24 Stunden, beide infolge vernach— 
läffigter Behandlung. Ebenfalls erwähnt Tſchudi 





einen Fall, in welchem ein Kleine 
abgehauenen Kopfe einer Kreuzott 
inger gebifjen wurde und nat 
ftarb. Durch Tabaksjauche fol 
leicht zu töten fein, ebenjo — 
ur Winterzeit verkriecht ſid 

in Maufelöcher, hohle Baunie, un 
lebt im Fruhjahre paarweife, häu 
de3 Sommers mehreremal und ı 
unge, die bereit8 bei der Geburt 
verjehen find. Bis zu ihrem vol 
wachſen follen fie fieben Jahre bi 


* 

— [Ein nalurwiſſenſchaft 
Der „Ratiborer Anzeiger“ jchreibt: 
Maliers, Thronlehng-Oberföriter 
Schleſien fand Förfter Kurka bei 
ftarten Bude ca. 30 cm über bei 
einen 22 cm langen und 12 cn 
ftein mitten im Dolze verwachſ 
Stammſchaft der Buche meift it 
ſchadigung, durch welche der Stei: 
'inde überwallt (dort heißt es; ü 
wäre, nicht auf, und da fi der ( 
Rinden⸗ — oder Faulnisunihũllu 
gefunden Holge befindet, fo kann n 
werben, daß derſelbe, von zwei inn 
unfaßt, borerft in den Wurzelkno 
mit dem Wachſen der Buche übe 
nad) und nad) in das Holz gez. 
Derartige Borftellungen madt fi 
Auffindung don Kremdkörpern 
follte diefe Einfendung wirklich 

entacht Haben? Wer unfere 2 

jachstuni nur einigermaßen fe 
gerade bei ihmen derartige Borkor 
den Geltenheiten gehören. Bu— 
aus zwei oder aud meheenen Sti 
lich fo ineinander, daß fie dann m 
nod bilden. Sit alfo duch Bı 
zwiſchen die Gabel zweier Stän 
fo ift nichts natürliher — borausı 
Stänndhen dicht zuſammenſtehen 
Stein mit einwächſt. Es ift d 
naturwiſſenſchaftliches Rätjel* noı 
Hauptfählih die Rotbuche neigt 
einanderwachjfen, und trifft man 
fonderlichiten Formen an. Soba 
an &ften eintritt, dauert e8 gar 
der reibende Aft wird überwallt 
dent Nebenftanın ein Ganzes. 
Rotbuchen, welche getrennt aus 
erwuchſen, oft zu drei und noch n 
teilweije zu einen Stanıme Mrnig I 
ſich die einzelnen Stanımformen 
ftellen laſſen, da diefe ja die Zwiſch 
mitunter bei dem Verbande mit der 
entftehen, zur Genüge erkennen 
Wiſſens haben wir feinen anderen 
der, wie die Rotbuche, die Eigene 
aus der Mehr zur Einzahl uni 
Gebilde zu zeigen. R 


— [dasWaifenmädhenhaar(S 
Unter den Kindern Floras der un, 
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nimmt das Waiſenmädchenhaar einen hervorragen⸗ 
den Platz ein. Es ſcheint mit dem Volksleben der 
Ungarn innig verwachſen zu fein. Was für den 
Alpenbetvohner das Edelmeiß, ift für den Unger 
das Waijenmädchenhnar, oder wie der Csikös 
(Roßhirt) es nennt, das „Arvalanyhaj“. 


n 
ünmert fich der urwüchſige Tuktabewohner 5 


auch fonft wenig um die ihn unıgebende Flora: 
das —— aber kennt er ſo gewiß wie 
nur etwas, und ganze Büfche davon wandern zum 
Berfaufe nach der Stadt. Wenn dad Gras — es 
ehört zu den Pfriemengräfern — im Mat und 
mi die eriten Blüten trägt, bringt der Csikös 
einem Lieb die erfte Krühlingsfpende dar, außer- 
em aber fchnüdt er feinen ut mit den weißen 
Fäden der fagenunmobenen Pflanze. Dabei 
werden in feinem Herzen alle bie Märchen und 
Sagen wach, melde die Blume umjpinnen und 
die er nachts auf einfanıer Pußta am Hirtenfeuer 
vernonmten. Mit den Sagen aber werden aud) 
die Lieder in ihm wach, und mit belltönender 
Stimme fingt er: 

„An dem Hute trag’ al8 Schmud ic 

Einen Strauß von Waiſenmädchenhaar, 

Eine Waiſe ift das Mädchen, 

Das ich liebe ewig, treu und wahr. 

Jenes hab’ ich ur dev Bußte, 

Auf der Pußta mir gepflüdt, 

Diefes wähle’ ih mir im Zorfe, 

Weil's mein ganzed Sein beglüdt. 


Wunberlieblih ift mein Mäbden, 
Wunderhoid und biond von Haar. 
Au ihr Sinnen, all ihr Denken 
Ar wie Sonnengold fo klar; 
Blaue Blumen ſtehn im Korne, 
Blaue Blumen, licht und vein, 
Schöner als die blauen Blumen 
Sind der Liebiten Augelein.“ 

Die Melodie des hier in Uberfegung gegebenen 
Liedes ift jo zart wie die Faden der Blume und 
ſtimnit jo mehmütig, wie die einſame Pußta mit 
ihren don Qufthauche bewegten, einen wehenden 
Schleier gleichenden Fäden des Waifenmädcen- 
haares. 

Außerordentlich reizend und zauberhaft aber 
ſieht es aus, wenn die Maiſonne das wogende 
Grannen⸗Meer der Pußta vergoldet oder das 
Licht des Mondes ſeinen Silberſchein darüber 
ausgießt. Mag die ungariſche Steppe den Be— 
fucher, beſonders aber den Gebirgskinde einförmig 
und melancholiſch erfcheinen, der eigene Zauber, 
den biefes Pfrientengrad aber hervorruft, wird 
jeden ergreifen, der die ungarifche Steppe betritt. 
Wer aber au8 Ungarn einen Erinnerungsitrauß 
nıit in die Heimat ninmıt, der wählt dazu das 
Baifenmädchenhaar. . F. 


— Mieſtge Gebirgspflangen.] Im Laufe 
eines Streifzuges im Kaukaſus haben zwei 
franzöſiſche Botaniker, die Herren Sommier und 
Onier, konſtatiert, daß gewiſſe krautartige Pflanzen 

größeren Höhen Dimenſionen annehmen, die 

n der Ebene nie erreichen. So erreicht eine 

ıpanula, welche in der Ebene nie über 60 cm 

wird, 1,60 bi8 1,0© m Höbe, während ihr 
ngel zugleich eine größere Feſtigkeit erlangt. 

Blätter des Baldrian entiwideln fich eben⸗ 

“-<utend mehr und figen an fo fteifem 
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Stengel, daß man fi ihrer al8 Sonnenſchirm 
bedienen kann. Die Botaniker meinen, dab man 
diefe „Makroflora“ als dei überreſt einer Rieſen⸗ 
flora eines früheren geologifchen Zeitalter bes 
traten kann, die fi dank der günitigen Bes 
dingungen des Klimas und des Bodens erhalten 
at. B— hau. 


s 

— [Shädfihkeit und Nutzen des Dachſes. 
Daß der Dachs fi auf gutbefetten Jagdrevieren 
als arges Raubtier entpuppt, tft allgemein befannt. 
In böber gelegenen Gebirgsrevieren, wo überhaupt 
an ein Zujtaudelommen guter ieberjagd nicht 
zu denken und daher dem Dach die Naudgier 
an Rebhühner⸗ zc. Gelegen und Junghaſen be⸗ 
nommen iſt, erſcheint er dagegen ein nicht ganz zu 
verachtendes Nutzwild zu ſein. Meiner Anſicht 
nach hat der Schöpfer dieſem Tiere ſo ohne 
weiteres das Fett nicht aufgelegt, um es im 
Winterquartier wieder zuſetzen zu können, ſondern 
es vielmehr zum Nutzen der Menſchen beſtimmt. 
Es braucht Hr niemand vor dem Genuß bon 
Dachsfett zu efeln, und kann es nur jedem Bruft- 
und Qungenleidenden empfohlen werden. Wer 
e3 erlangen kann, der thue es, und unterwerfe 
ſich — im Spätherbſt einer Dachsfettkur, 
die darin beſteht, daß man frühmorgens nüchtern 
einen Teller Waſſerſuppe und einem halben Löffel 
Dachsfett genießt. In vielen, beſonders Gebirgs⸗ 
gegenden iſt Dachsfett ein begebrter ‚Artikel und 
wird noch gut bezahlt. Ich erlaube mir Ddiefe 
meine Außerung über die Nüblichkeit des Dachfes 
nur deshalb zu veröffentlichen, weil kürzlich in einer 
yo eitung bebauptet wurde, ein Nuten des 

hrs tönne nicht bewieſen werden. 
Der Alte aus den Walde. 
* 

— Die Konſervierung des Solzes iſt auf 
bie leichtefte und zugleich ficherfte Art dadurch zu 
erzielen, daß man das grüne Holz mit heißer 
Luft unter Drud behandelt. Durch diefes, bon 
Haskin erfonnene Verfahren werden die eiweiß—⸗ 
Daltigen, Harzigen und öligen Elemente feft, vers 
itopfen bie den Saft enthaltenen Poren des 
Holzes und verbürgen fomit defjen vollkommene 
Konſervierung. B—haus. 


* 

— [Über Wundheilung Bet Carabus.) Daß 
noch häutungsfähige Sterfe Glieder neubilden und 
Wunden dur Chitinneubildungen fchließen Lönnen, 
ninımt nit Wunder. Ob aber Imagines, die 
feine verlorenen Gliedmaßen wieder erfegen können, 
Wunden nur durch fchrumpfende Blutmaſſe oder 
durch Chitin verfchließen, diefe Frage ſtand offen. 
Nun fand C. Berhöff (Bool. Anz. 1896, ©. 72) 
einen lebenden Laufläfer, bei dem eine Wunde 
anfcheinend durch eine Neubildung ded Chitin: 
panzers gejchlojjen war. Er erperimentierte darauf 
mit Carabusarten und jtellte feit, daß Wunden 
allerdings durch eine dider werdende Chitinhaut 
verbeilt werden, nachden der erjte Verſchluß durch 
Blut gefhehen war. Das Wundditin iſt völlig 
ſtrukturlos. Welche Bellen e8 erzeugen, Fr 

f. 


nicht feſtgeſtellt werden. C. 
chi feſtgeß (Naturw. Wochenſchrift.) 


— — 
A 
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Fiſcherei und Fiſchzucht. — Verſchiedenes. 








Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für diefe Rubrik werden erbelen und auf Wanſch angemeffer 


jerwertung nutz loſer WBafertümpel.] 
Sümpfe, oore, —— Thon⸗ und Mergel- 
gruben und pri ümpel, die der Lands umd 
PASHRSSE ft im Wege Stehen, befet man, wenn 
fie nur fortwährend einen Waflerftand don mine 
deitens 30 cm Höhe Halten, mit Futterfiſchchen, 
Krebjen, Mufcheln, Schleien, Raraufeen, Barſchen 
Hechien oder Aalen, wirft zu Beiten ein Stüd 
krepierten Tiere ein und läßt das Waſſer und 
defien Bewohner fonft in Ruhe. Auf dieje Weife 
erfpart man fi oder dem Staate teure Mer 
tiorationdtoften und ſchafft Billige, ber Landes- 
kultur nüglice, direkt und indirekt wirkende, 
unvderfiegbare Nährquellen für Menſchen a unbe. 


a Bemerkung: Dan vergleiche Si den Aufs 
J 


bon U. Batow „Der Diebel” in Nr. 19, 

XI, Seite 290 ber „Deuticen Forft-Zeitung”. 
&3 fei dabei nod Hinzugefügt, daß man in dere 
artigen Tümpeln fogar Forellen und Bachſaiblinge 
halten ann. Nationell wäre dies in der Regel 
fteilich kaum, und man follte dies nur in Er— 
mangelung bon regelrechten Teichen thun. Ras 
rauſchen (Giebel), Schleie, Srebfe, oder dafür 
Aale) und Weißfiſche gedeihen I od in ſonſt 
wertlofen Tümpeln ſehr gut und liefern jeden: 
falls mehr Ertrag, ald wenn biefe verfauern. 
Es ift auch für jedes Gewäſſer, dies fei nebenbei 
bemerkt, ſei e8 groß oder Mein, vorteilhaft, wenn 


es vegelmäßig befilcht wird. Es enthält dann 
mehr Fiſche, als wenn es ſich völlig_ungeftört 
uberlaſſen bliebe. Dr. Sr. 


— Die Aale find noch bei weiten nicht fo 
weit berbreitet, wie e8 dieſer wertvolle Fiſch, 
welder faum einer Pflege bedarf, verdient. Jedes 


tehende oder fließende W 
ale zu beherbergen, den 
Würmern, Fröſchen und 
reichlich fogar im mooriger 
Wachstuin diefer Fiſche 1 
fcänelled, und wenn man 
um den Beſatz gekümmert | 
die Zunahme erſtaunt feiı 
fülte Doriteiche, ausgeſtoch 
duch naffe Wiefen gezoge 
waflertümpel ac. eignen fi 
Yale, und es verlohnt ſich 
Stellen einen Berfuch zu r 
Mitteln kann man ſich die ı 
wobei man allerdings Rüı 
daß der ganze Befak Fünjıl 
muß, da hieler Fiſch bei ın 
Wahrfceinlichkeit nach nic, 
derungen werben bon den U 
vielmehr bis ins Meer gen 
allerding® auf ihren früher 
ſollen. Die junge, faum 
fteigt alsdann ebenfalls 
Bäden aufwärts, und fl 
den Wafferläufe bevöltern, 
Neife nicht in Form von 
niffe entgegenjtellten. Xen 
legt man den Aalen den 2 
duch Abfperren des Aus| 
leicht bewerkſtelligen läßt. 
— bekanntlich mit 9 
undangeln, ohne daß me 
abzulaflen. Haben die Fi; 
nah Schlamm, ß, genüg 
Tage in Mares, friſches I 
Regenwaſſer zu jegen. 


—Ba— 
Berfchiedenes. 
Vereins⸗ Nachrichten. Eines —— 
„Waldheite“, 


in zur Jörderung, der Interefien deuticher dort 
und Free und zur Unterftägung ee ‚Qinterbliebenen, 
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| Beſondere Inwendungen 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Jutereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Gefammelt beim fröhlihden Mahle nah einem 
Thontaubenfhießen bei Herrn Amtmann Engels 
hardt in Fürſtenau NM. eingeſandt durd 
Herru Revierfürfter Belmann, Bervelin . . .„ 8— ME. 
Sernere Beiträge wolle man gütigft fenden an 
den Berein „Waldheil“, Reudamm. 
Den Gebern hHerzliden Dant und Waid- 
mannsheil! Der Borftand. 


Berein alter Garde - Jäger. 
Feſtbericht 
über die durch den „Verein alter Garde— 
Jäger“ veranſtaltete Feier des 152jährigen 
Stiftungsfeftes des Garde-Jäger— 
Bataillons. 

n dem durch Fahnen und Guirlanden pracht⸗ 
voll dekorierten großen Garten des inmitten des 
Grunewaldes ani herrlichen Schlachtenſee idylliſch 
belegenen Reſtaurants „Schloß Schlachtenſee“ be⸗ 
ging. begünjtigt durch das berrlichite Kaiſerwetter, 

er „Berein alter Garde-Xäger”, deilen Mits 
glieder bon nah und fern perbeigeeilt waren, am 

ienstag, den 16. Juni d. Is., mit Familien 
und Gäften die Feier des 12jährigen 
Stiftungstages des Garde-Jäger— 
Bataillons. 

Während die Kapelle des Bataillons unter 
der tüchtigen Leitung ihres Stabshorniſten €. 
Lüttich inmitten des Gartens Tonzertierte, ver⸗ 
fammelten fi die Feſtteilnehmer in demjelben, 
allmähli die ftattlide Zahl von etwa 800 
erreichend. - 

Als einer der erſten erfchien Seine Ercellenz 
der Herr Generalder Infanterie von Werder, 
gleich darauf traf das Offizierkorps unter Füh—⸗ 
rung feines liebensmürdigen Kommandeurs, 
des Herrn Oberftlieutenants Freiherrn von 
Plettenberg, ſowie das Oberjägerforp und 
ein großer Teil der übrigen Mannfchaften des 
Bataillon ein, und etwas fpäter erfchien auch 
Geine Ercellenz der Here General der In— 
fanterie von Arnim im Feitlofal, und unter- 
bielten fi) die Herren in leutjeligfter Weife mit 
den alten Kameraden und deren Angehörigen. 

Sm Berlaufe des Feſtes hielt der Vorfikende, 
Samerad Dr. Scharenberg-Potsdanı, eine An⸗ 
jpragıe, in weldher er auf die dreifache Be— 

eutung des Feſttages hinmwies, nämlich: Die 
Begründung der Kägermwaffe und nut ihr 
des Garde⸗Jäger-Bataillons durch Friedrich den 
Großen vor 152 Jahren, ferner den Tag des 
Einzuges der Siegreihen und ruhmgekrönten 
- en in Berlin vor 25 Jahren und endlich 
großartige eier des 150jährigen Stif- 

gsfeſtes des Garde-Jäger-Bataillons im 

e 1894 in der Garnifonjtadt Potsdam, 

je die Beranlafjung zu der anı 13. Sep⸗ 

er 1895 erfolgten Gründung des Vereins 
de⸗Jäger wurde Mit einen niit Be— 

‚won „ aufgenommenen Hod auf eine 

rn Baitor und König ſchloß der Redner. 


Hierauf ſprach Herr Oberforftmeijter von 
StünznerBerlin dem Bataillon und insbefondere 
den Offizierforps den Dank des Vereins je das 
Eriheinen am Feſte aus, betonte die herzliche 
amerad Maftuhe uſammengehorigkeit zwiſchen 
dem aktiven Bataillon und den alten Jägern, 
welche zu plegen das ernſteſte und vornehmſte 
Beſtreben des Vereins ſei, und ſchloß mit einem 
— auf den Herrn Kommandeur, das Offizier⸗ 
orps und das Garde⸗-Jäger-Bataillon, welches 
mit brauſendem Jubel aufgenommen wurde. — 
Als dasſelbe verhallt war, ielte die Bataillons⸗ 
Muſik den alten Parademarſch des Garde-Jäger⸗ 
Bataillons und weckte damit in den Herzen der 
alten Kameraden manch ſchöne Erinnerungen an 
die aktive Dienitzeit. 

- Demnädft dankte der Herr Kommandeur 
im Namen bes Bataillons in herzlichen Worten 
dem Berein für die Einladung zu dem fchönen 
fameradfchaftlihen Feſte, gab jeiner Freude über 
die Gründung des Vereins und der Hoffnung 
Ausdrud, daß derfelbe den in das Bibilverhältnis 
übertretenden Jägern immer ein Halt fein und 
bleiben möge, und bat die anmelenden Damen 
und Säfte, mit ihm in ein dreinaliges „Hurral“ 
auf den Verein und feinen rührigen Borjtand 
einzuſtimmen, was dann aud Träftig geichah. 

Inzwiſchen hatten Spiele der Kinder und 
eine Berlojung ftattgefunden, und bei ein- 
bredender Dunkelheit wurde eine Tadel: 
polonaife durd) den mit Lampions erleucdhteten 
Garten aufgeführt, an welcher fih jung und 
alt beteiligte, und als die Teilnehmer derfelben 
zum Schluß die Excellenzen von Werder und 
bon Arnim umringt hatten und Kamerad Herr» 
mann, Berlin, em Hoch auf die drei Ehren- 
mitglieder des Bereind: Seine Durchlaucht 
den Fürſten Bismard, Seine Ercellenz den 
Herrn Generaladjutanten don Werder und 
Seine Ercellenz den Herrn General der Infanterie 
bon Arnim, ausbrachte, da ftimmten junge und 
alte Kehlen mit Begeifterung in dasſelbe ein, und 
der Jubel wollte fein Ende nehnten. 

Schließlich wurde noch am gegenüberliegenden 
Ufer de3 Schlachtenfeeg ein herrliches Feuerwerk 
abgebrannt, welches großen Beifall fand. 

Sn den Konzertpaufen vergnügte fich die 
junge Welt im Saale durd) ein gemütliches 
Tänzchen, und da auch die leiblichen Genüſſe, 
welche der Wirt des ſchönen Lokals bot, alljeitig 
befriedigten, jo blieben die Kameraden und Gäjte 
nit ihren Familien in gemütlichiter Unterhaltung 
Bis zur fpäten Stunde vereint, und erit die legten 
Züge führten die Mehrzahl der Feitteilnehmer 
* Berlin und Potsdam zurück. 

Während der ganzen Dauer des Feſtes zeigte 
ſich aber der herrliche, kameradſchaftliche 
Geiſt, welcher unter alten und jungen &arde- 
yigern herrfcht, und der Borftand des jungen 

ereins alter Garde-Jäger kann ftolz auf das 
Gelingen des Feſtes und die vielen Anerlennungen 
fein, die ihm don allen Teilnehmern und nicht 
zum nıindeften von den anmwelenden hohen Ehrens 
nitgliedern in fo hohen Maße ausgeſprochen 
wurden. 

&. Herrmann. 
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Suterefien ded Waldbanes, des Forkihubes, he Soribenngung und der diſcherei und Siihzuät. 


Amtliches Qrgan des Brandverfichernungs-Nereins Preufifcer Forfibeamten und des Bereins „Waldheil“, Werein 
ur Förderung der Intereſſen deutſcher Fort» und Jagdbeamten und zur Unterlühung ihrer Hinterbliebenen, 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. ‚ 

— Auffäge und Mitteilungen find ſteis wilflommen. 

Die „Tentfhe Forfsgeitung" eriheint wöhentlih einmal. Abennsmentspreis: vierteliährlih 1 Mk, 

bei onen angeht Anıen Giccifoand Dura ie Gepehftion Tut Beutfilunb nheereei T6O Mk, 
firab übrige ndlanı 2 Zu. — DIE „Deuter Gerkedeitung® lanı 019 mit der „Deutihen Süge-Beitung“ Und here 
iuftrierter Unterhaltungsbeilage „Das Waidwert in Wort und Bild* (Mr. 1727) zufammen bezogen werben, und beträgt 
der Abonnementepreis: a) bei den Kaiferl. Boftanftalten 25 ZMk,, b) direkt dur die Eryedition für Deutihland un! 
Öhterreich 8,50 Mih-; für daß übrige Ausland 4 Mk, —- Infertionepreis: bie dreigefpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


S Uinderehtigter Hadorma wird Arafrehtfih verfolgt. —D 


Nr. 28. > Nendanm, den 12. Juli 1896. XL Band. 
„Waldheil“, 


Verein zur Förderung der Intereflen deutſcher Fortt. uud Zagdbeaulen und zur Mnterlükung 
ihrer hinlerbliebenen. J 
Die Yahres-Hanptverfammiung für 1896 wird am 
/ Sonnabend, den 8. Auguſt d. Is, nachmittags 4 Uhr, 
pp in Müllers Hotel „Zum Deutſchen Haufe“ zu Uendamm 
abgehalten. 
Die Tagesordnung wird noch befannt gegeben. Abends findet 
ein zwanglofes geſelliges Zufammenfein ftatt. 
Um zahlreiches Erjcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 
Der Yorfiand des Vereins „Waldheil“. 


Schönwald, Graf Fink von Finckenſtein, 
Königlich preußifcher Forſtmeiſter, Maffin. NittergutSbefiger, Troffin. 


Rörſter-Rragezeichen. 
XXV. Die Anſprüche der königlichen Forſthilfsaufſeher auf Ruhegehalt, Unfallrente 
und Verſorgung von Witwen und Waiſen. 
Bon Fritz Müde, Erkner. 
Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ drudte]einen höheren, einflußreichen Forſtmann 
Nr. 24 vom 14. Juni 1896 eine Ab⸗ zum Verfaſſer hat. Die Ausführungen 
nblung über Witwen- und Waifenver- Fi ſchon deshalb hochintereſſant und 
ung der Forftauffeher aus „Mündener |bedeutfam, al der Herr Belle von 
iche Hefte“ (Heft 9) ab, die anfcheinend | Anregungen in der „Deutihen Korft- 
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Zeitung” ausgeht (Artikel der Herren Pf. 
und ©. in Wr. 28 und 35, Bd. X) und 
ein großes Wohlwollen für den Forſt⸗ 
aufjeherjtand aus ihnen ſpricht. 
Der Herr Referent bejchäftigt fich zu⸗ 
nächſt mit der SHinterbliebenenfaffe des 
Verbandes deutſcher Beanttenvereine und 
erörtert dann die Nütlichkeit diejer Ein- 
rihtung für den Sorftauffeber noch be- 
jonderd. Den Leſern der „Deutjchen 
Forſt-Zeitung“ iſt die Kaffe bekannt, fie 
find fchon in Ver. 42, Bd. X, auf diefe vor: 
trefflihe Einrihtung aufmerkſam gemacht 
worden. Ich kann mir deshalb ein näheres 
Eingehen auf diefe Einrichtung erfparen 
und braude im allgemeinen nur zu er: 
wähnen, daß der Zweck der Kaſſe der ift, 
den Hinterbliebenen von Mitgliedern 
lebenslängliche Benfionen zu fihern. über 
den Wert der lebenzlänglichen PBenfionen 
im Gegenſatz zur einntaligen Kapitals: 
abfindung babe ich mid) ihon früher in 
diejen Blättern geäußert; ich ftehe voll: 
jtändig auf dem Standpunkte des Herrn 
Referenten in „Mündener Hefte”. Gleich: 
wohl glaube ich annehmen zu dürfen, daß 
fi) der Berfafler die Sache etwas leicht 
madt, wenn er jagt, Einrichtungen, wie 
die Forſtaufſeher fie wünfchten, beftänden 
ja ſchon in der Hinterbliebenenkaffe. — 
Ich will verjuchen, meine etwas abweichende 
Anficht zu begründen. Herr Forſtaufſeher 
Pf. trägt in Nr. 28 nur feine fubjektive 
Anficht vor, er möchte aud) nur eme Ab: 
klärung der Trage veranlaffen. Er fühlt 
ſelbſt, daß er fich nicht in allen Stüden 
in übereinftimmung mit feinen Kollegen 
im engeren Sinne, den Sorliauffehern, be: 
findet. Er empfiehlt allerdings, daß die 
Regierung eine Witwen und Waijenkafje 
ründen möchte, er würde fi aber aud), 
a veritehe ich ihn wenigſtens, zufrieden 
eben, wenn „Waldheil” die Sadye in die 
Sand nähme und vielleicht innerhalb des 
Vereins eine Berficherungsgruppe bildete. 
- Mir will ebenfowenig wie dem Herrn 
Referenten in „Mindener Hefte” dieſer 
Weg zwedmäßig erjcheinen. Die Regierung 
kann Biehverfiherung, Hagelverjicherung 
für Beamte einrichten, aber fie fann nicht 
gut eine Witwen= und Waifenverficherung 
von Staat3beamten in die Hand nehmen. 
Etwas anderes wäre e3 ſchon, wenn aud) 


die Gemeinde: und BPrivatforjtbeamten 
verpflichtet wären, einer foldhen Kafje bei- 
zutreten. Nach diefer Seite bin möchte 
ih mic) aber für diesmal nicht verbreiten, 
ih muß bei den Eöniglichen Beamten ftehen 
bleiben. Ih will nun weiter aud nicht 
hervorheben, daß, wenn die Hegierung die 
Sade in die Wege leitete, darin ein Zus 
geftändnis läge, daß die beftehende Ein- 
rihtung unter den im legten Jahrzehnt 
etwas verfchobenen Anftellungsverhältniffen 
nicht fo recht genügt hat, ich möchte vielmehr 
darauf hinweiſen, daß eine eroifle Gefahr 
darin liegt, wenn eine folde Kaſſe von 
Staats wegen gegründet wird, indem durd) 
eine teilweife Abhilfe die traurigen Ver— 
hältniſſe im Forſtaufſeherſtande zwar über: 
tüncht, aber nicht beſeitigt würden. Um 
mich verſtändlich zu machen, muß ich den 
ganzen Gang eines Forſtaufſeherlebens 
hier mal vorführen: Wenn der. junge 
Forſtmann feiner Militärpflicht genügt bat, 
jo wird er meift zunächſt eine Reihe von 
Jahren in Privatdienjte treten müſſen, da 
er, wenn er aud) wollte, im Staatödienfte 
auch zu dem mäßigften TZagegelderfate feine 
Beihäftigung findet. Von einer feiten 
Anitellung ift natürlih im BPrivatforft- 
dienste vorläufig feine Rede, fie wird einmal 
nicht gewährt, und fie wird von dem 
jungen Forſtmann in der Hegel aud nicht 
gewünſcht. Bei etwaigen Unfällen im 
Betriebe fteht dem jungen Manne das 
Geſetz, betreffend Unfall- und Krankenver⸗ 
fiherung, vom 5. Mai 1886 zur Geite. 
Berheiratet er fi, fo find im Falle 
feine Todes durh Unfall feine Frau 
und Kinder rentenberechtigt. Zur In— 
validitäts⸗- und Altersverſicherung muß 
er beitragen. Dieſe Beiträge ſind in der 
Regel von ihm vergebens aufgewendet, 
es ſei denn, daß er nach fünfjähriger 
Beſchäftigung und vor ſeinem Eintritt in 
den Staatsdienſt Invalide würde. Mit 
feiner Anſtellung als königlicher Forſtauf— 
jeher erfolgt eine Änderung der Berhält- 
nifje infofern, als er nicht mehr 
Invaliditäts- und Altersverficherung 
zutragen hat, und er bei etwaigen Betri: 
unfällen nad) dem Gejet vom 18. uni 11 
betreffend Fürſorge —* Beamte inf 
von Betriebsunfällen, beurteilt wird. 
übrigen gehört er als Forfthilfsauf” 
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u den Unterbeamten und bezieht als |fchon, daß Horftauffeher, die in der Wahl 
Folder feine TZagegelder; ein Rechtsanſpruch ihrer Eltern reſp. Schwiegereltern vor: 
auf Penfion fteht ihm nicht zu, da er auf|fichtig gewefen jeien, immer nod eine 


Kündigung und Widerruf angeftellt ift; 
Umzugskoſten und Wohnungsgeldzuſchuß 
erhält er nicht, da er eine etatsmäßige 
Stelle nicht bekleidet. Ä 

Man fieht aus dieſer kurzen Dar: 
jtellung fonder Müh, daß, wenn dem Forſt⸗ 
aufjeher geholfen werden fol, dies nicht 
durch eine ae allein er: 
folgen kann. Auch die ſämtlichen Beantten> 
Bereinigungen, Stiftungen, Föritervereine, 
Lebensverfiherungen und Sterbekaſſen 
fünnen der Gtellung des Forſtaufſehers 
nicht das nötige Nüdgrat geben. Es 
fehlt dieſen Vereinigungen meiſt an 
Mitteln und Kraft, 
an der nötigen Schmiegjamkeit, um für 
eine verhältnismäßig Fleine Gruppe von 
Beanten Ausnahme=Beftimmungen zu 
treffen. Derartige Wohlfahrtseinrichtungen 
fönnen vielleicht in einzelnen Fällen da3 
trübe Bild vermwilchen helfen oder die 
Miſere lindern, bſpw. „Waldheil“ durch 
Gewährung von Vorſchüſſen bei Umzügen 
und Neueinrichtungen u. ſ. w., eine 
Beſſerung der Lage des Standes im 
allgemeinen vermögen ſie nicht herbei— 
zuführen. Es beſtehen hier unzweifelhaft 
Zuſtände, wo die Regierung einſchreiten 
müßte, nicht etwa durch Gründung von 
Kaſſen, ſondern durch Schaffung etats— 
mäßiger Forſtaufſeherſtellen, durch feſte 
Anſtellung der Forſtaufſeher nach Empfang 
des Verſorgungsſcheines. Heute liegt die 
Sache doch wieder ſo, daß die * 
aufſeher dem 40. Lebensjahre nahe ſtehen, 
wenn ſie zur definitiven Anſtellung als 
Förſter gelangen. Kollege Pfeffer erwähnt 


gewiſſe Ruhe bewahren können. Das iſt 
ja richtig. Immerhin iſt es ein nieder— 
drückendes Gefühl für einen Mann, in 
diefem Alter von den Unterjtügungen 
feiner Eltern und Schwiegereltern leben 
zu müflen, und man könnte ebenfogut jagen, 
daß ſie ihn die paar Jahre, die er dann 
noch zu leben hat, aud) noch unterhalten 
fönnten. Wäre der Forſtaufſeher etat3- 
mäßiger Beanter, fo würde ihm wenigſtens 
die Wohltbat des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
zu teil, e8 würde Sant zugleich eine Un: 
leichheit befeitigt, die heute befteht zwiſchen 
Sorftauffehenn, die Dienftwohnungen inne 


dann aber aud | haben, und anderen, denen fie fehlen. Aud) 


Umzugskoften jtänden dann den Forſt— 
aufjehern zu, und wären fie feſt angeitellt, fo 
würden im Falle ihres Todes den Hinter: 
bliebenen die Segnungen des Gejetzed vom 
20. Mai 1882 zu teil werden. Damit 
wäre dann wenigjtens ein großer Teil des 
fogenonnten Forſtauſſeherjammers behoben 
und eine gewifje Grundlage gejfchaffen, von 
der man weitergehen könnte. Für die Hinter- 
bliebenenkaffe, für Sterbefaffe, für „Wald: _ 
heil“, für Beamten-Bereinigungen und 
Stiftungen bliebe dann immer noch Raum 
genug; die Welt ift gar zu groß, und die 
Not ift nod) viel größer. Dies iſt auch 
in dem von grohem Wohlwollen für 
Beamte zeugenden Artikel in „Mündener 
Hefte* anerkannt, indem e3 dort Sehr 
richtig heißt, daß die Fürſorge des Staates 
doh nicht jo ausgiebig und umfafjend 
jein fönne, daß der gewillenhafte Beamte 
ſich auf die Hinterbliebenenfürjorge durch 
den Staat allein verlafjen dürfe. 


— — 


Beitrag zu dem Kapitel „Grubenhölzer“. 


on Dr. Liebel. 


Un eine möglichjt ergiebige Ausnutzung 
Zolzernte bewirken zu können, müßte 





verlangt werden. Neben einem allgemeinen 
überblid über da3 gejamte Gebiet muß 


vierverwalter ganz genau in die|er ſich jedod) einen eingehenderen Einblid 


ürfniffe aller Holz verarbeitenden 
nerbe eingeweiht jein. 
igen Umfange diefer Materie kann 


in die Bedürfniffe wenigftend derjenigen 


Bei dem ge: | Gewerbe verjchaffen, welche größere Maſſen 


feiner Nutzhölzer verbrauchen. Zu diejen 


eine genaue Kenntnis der Anfprüche | gehört aber unftreitbar mit in eriter Linie 


cr 


»r Gewerbe nicht von demſelben 


der Bergbau, welcher nicht allein an die 
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Borräte des Waldes, fondern aud an die 
Qualität feiner Nutzhölzer recht bedeutende 


Anſprüche mad. 


Wenn aud) hier, wie auf vielen anderen 
Gebieten, das Eifen vielfach al3 dauer- 
hafteres Surrogat an die Stelle des 
Holze3 getreten ift, fo wird doch der bei 
weiten größte Bedarf an Ausbau-Material 
in den Bergwerken dur das Holz gededt 
und das Eijen wegen feiner hohen Koſten 
kaum je im ftande Yein, jene3 ganz zu ver- 
drängen. 

Da eine zujammenhängende Dar- 
ftellung der Anforderungen, welde an die 
Grubenhölzer geftellt werden, fowie der 
verjchiedenen Bertvendungsweifen derjelben 
in den Gruben bi3 jett nicht beiteht und 
in ben Lehrbüihern der Forftbenugung 
dieg Kapitel nur fehr Eurz behandelt ijt, 
dürfte eine Beſprechung in der angedeuteten 
Richtung ſowohl für die Wald-Bewirt- 
ſchafter, als für die Befiger von größten 
Intereſſe fein. 

Eine der wictigften Arbeiten in den 
Bergwerfen ijt der Ausbau. Derfelbe 
bezwedt, den Druck abzuhalten und die 
Grubenbaue vor dem Einfturze zu fihern, 
wo das Geftein nicht feft genug ift, ohne 
Unterftügung ftehen zu Eönnen. Diejer 
Ausbau kann bewirkt werden durch Eiſen, 
durch Mauerung oder durch Holzzimmerung. 
Der Eijen-Ausbau hat den Vorteil, da} 
er am wenigften Raum einnimmt und 
ſehr dauerhaft ift; dagegen aber ift das 
Eifen ungefügiger wie Stein und Holz 
und fehr teuer. Den ftärkften Drud hält 
zwar die Mauerung aus, erfordert aber 
fehr viel Pla, viel Zeit zur Ausführung 
und ift teuer. Die Holzzimmerung nimmt 
menig Raum ein, läßt fi) überall und 
ſchnell anbringen und ift am billigften; 
aber fie ijt eben von den drei Arten des 
Ausbaues am wenigften dauerhaft und 
bedarf der meiften Neparaturen. 

Die zerftörenden Momente, unter denen 
das Holz in den Gruben zu leiden hat, 
find erftens der zu überwindende Drud 
und zweitens die ungünftigen Luft und 
Temperatur-Verhältniſſe. Das Holz hat 
hier nicht allein den von dev Schwere der 
Maſſen herrührenden Gebirgsdrud, fondern 
häufig nod) den Wafjerdrud von ange 
ſtauten Wafjern zu überwinden, und zwar 





äußern ſich diefe Drude 
Seitendrud und man 
Sohlendrud. Um einer 
von dem enormen Dru 
ftügen ift, fei der öfters 
erwähnt, daß ca. 20 c 
welche abends um 6 UE 
werben, morgend um 6 L 
find. Hieraus entneh 
krummes, bdrebtvüchfigei 
aftiges Holz, ſowie Aſth 
tragfähig, als Stempel ı 
Rundholz trägt am meifl 
wieder befjer als geſchn 
Es ift bekannt, d 
Räumen, bei gehörigem 
Buchen und Weichhölze 
dur Pilze und Fäulnis 
ftehen. A den Bergn 
Holz aber jene Beding 
erfüllt, fondern es ift | 
flüffen_ ausgejegt, weld 
und Entwidelung der 
Pilze vorzüglid; begün 
herrſcht hier eine ftoder 
Luft; von Luftwechſel ij 
Dazu fommen noch die b 
„Wetter“, beftehend au 
wie Kohlenwaſſerſtoff, 
ftoff u. a., unter deven 
Holz ganz bejonderz ſ 
geht: In Strecken, m 
feiben jollen, muß dah 
erneuert werden. Un 
Berhältniffen wird in 
Dauer aller Hölzer um bi 
in vielen Fällen aber 
Drittel bis drei Vierte 
bemerken, daß die Tanı 
Buche und die Weich! 
geringeren Dauerhaftig 
ohnehin ſchon befigen, aı 
hältnismäßig mehr unte 
Grubenverhäaͤltniſſen leit 
Lärche, die Kiefer und di 
erklärt es fi, daß Eid 
die dauerhafteften von de 
bei ung in größeren 9 
werden, vor allen and 
hölzer bevorzugt find. 
daraus die Forderung 
nur möglichft gefundes ð 
zumal dag gejunde Holz 
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Grube eingeführten angeftedt 
mn um fo jehneller der Zer—⸗ 
imfällt. Für den Waldbejiger 
rſtmann joll diefer Uniſtand 
derung fein, nur möglichſt 
aterial als Grubenholz außs 
» den Holzhändlern gar nicht 
At zu bieten, auch fehlerhaftes 
Gruben abzujegen; denn fo 
am wirkſamſten der ftet3 
Konkurrenz durch das Eifen 
mft aber derjelben nur Bor: 
. Der Gedanke, die Dauer 
holzes durch Imprägnieren 
liegt daher fehr nahe; der 
ı wegen aber hat dies Wittet 
jölzern bis jegt nur wenig 
gefunden; auch ift dasjelbe 
zu empfehlen, weil bie 
ingsſtoffe einen zu ſtarken 
n Gruben verbreiten. 
noch erwähnt, daß das wegen 
geringen Dauer wenig vers 
Henbot, durd Imprägnierung 
zewinnt, indem feine gewöhn⸗ 
um das Vierfache erhöht, 
bei den anderen Holzarten 
ſtens verdoppelt wird. 
fen allgemeinen Erörterungen 
u den verjchiedenen Arten der 
wobei fi ergeben wird, wie 
i den einzelnen Arbeiten Ver 
ıet. Man unterjcheidet Zimme⸗ 
hächten, in Streden und in 
Yie Schächte find Gänge, welche 
doberflähe in die Tiefe bis 
:3 zu gewinnenden Materiales 
entweder der Förderung oder 
oder Wetterführung dienen; 
fie mehrere Aufgaben zugleich, 
Außer einem Hauptſchacht 
in der Negel noch ein oder 
derihächte abgeteuft werden, 
icherheit der Arbeiter wegen, 
einen Unglüdsfal ein Schacht 
»ird. Wenn aud zur Ver— 
r Wände, vom Lergmann 
annt, vielfach) — namentlich bei 
lliptiihen Schächten — Eijen 
Jung fommt, jo jpielt hierbei 
ch immer noch eine wichtige 
echtivinkelig angelegte Schächte, 
3orzug der Bequemlichkeit vor 


Neben: |T: 





den anderen haben, werden meift durch 
Zimmerung dauernd verfihert. Hierbei 
werben zwiſchen den beiden gegenüber: 
ftehenden Wänden, an den beiden anderen 
entlang, Balken eingelegt, welche das Ein- 
ftürzen der Wände zu verhindern haben. 
Selten kommen diefe Balken weiter al3 
1 m voreinander zu liegen; je nad) der 
Beſchaffenheit des Gebirges aber oft viel 
näher zufammen. Zwiſchen den Balken 
werden dann Bretter eingefügt. Da 
außer dent Gebirgsdrud noch der Waſſer— 
drud zu bewältigen ift, muß diefer Aus— 
bau, befonder8 megen der zeritörenden 
Wirkung des Wafferd, oft erneuert werden, 
und gebietet es ſich daher von ſelbſt, hierzu 
nur das befte Material zu_ verwenden, 
ſchon um die immer ftörenden Reparaturen 
möglichſt zu beſchränken. Auch die Schacht⸗ 
ſcheider, welche den Schacht in mehrere 
rüme, d. h. Abteilungen, teilen und ſehr 
dit fein müffen, wenn fie der Wetters 
führung dienen, werden aus beftem Holz 
bergeftellt. Wenn man bedenkt, daß zu 
all diefen Zimmerungen nur Schnittholz 
gebraucht wird, fo ift es leicht begreiflic), 
aß zu diefem Zwecke recht bedeutende 
QDuantitäten Holz beanſprucht werben. 
So muß mandes ſchöne Stüd Holz in 
die Grube wandern, das der Revier— 
verwalter gar nicht als Grubenholz vers 
kauft Hat. 

Die höchſten Anſprüche an das Holz 
in Bezug auf feine Tragfähigkeit und Mafje 
ftellt_die ‚ginmerung in den Hilfsbauen, 
den Streden und Stollen, melde von der 
Sohle der Schächte aus die Verkehrswege 
im Innern der Bergmwerke nad) den nußs 
baren Mineralien bilden oder dem Lufts 
wechfel dienen. In diefen Gängen, welche 
dauernd oder wenigftens längere Beit offen 
bleiben müfjen, kann es fih handeln um 
sinfeitigen obermeSrfeitigen Drud. Firſten⸗ 
druck, d. h. Druck von oben, wird entweder 
durch einzelne Stempel unterftüßt, welche 
unter den Dache eine einfache Kappe, d. h. 
ein Querholz erhalten, oder es werben je 
nad der Breite des Streckenquerſchlages 
zwei bis drei Stempel unter eine längere 
Kappe geſetzt, über welche bei gebrädhem 
Dache dann nod von einer Kappe zur 
anderen Stangen, Bretter, Schmwarten 
oder gerijlene Hölzer zur Verſchalung 
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gelegt werden. Hierzu finden aud 
ipfeljtüde und anderes geringeres Ma— 
terial Verwendung; an manden Orten 
kann zur Berihalung der Seitenwände 
gwiichen den Stempeln fogar Reifigholz 
enugt werden. Mehrfeitiger Drud wird 
duch ſog. Thürſtockzimmerung verſichert, 
welche mit großer Sorgfalt ausgeführt 
werden muß. Je nach der Beſchaffenheit 
des Gebirge find oft alle vier Seiten des 
Ortes zu verfehen. Inter die Kappe 
Eommen zwei Thürftüde zu ftehen und 
bei großem Sohlendrud unter die Thür— 


-ftöde noch Grundfohlen, Schwellen, melde 
"für die Sohle diejelbe Bedeutun, 


haben 
wie die Kappe für das Dad. Die ein: 
gelnen Geviere (zwei Thürftöcde mit ihrer 
appe und Grundfohle) werden bis ® 
1,50 m voneinander entfernt aufgeftellt; 
je größer der Drud ift, defto näher rüden 
ie zufammen; nicht felten müfjen fie in 
ganzer Schrotzimmerung dicht nebenein= 
ander geftellt werden, wobei natürlich ſehr 
viel Holz verbraudt wird. Werden bei 
ftarfem Drud unter die Kappen noch 
Mittelftempel geſetzt, fo teilen diefe die 
Strecke in uel Bahnen, welde dent 
Wetterwecjel dienen können, wenn zwiſchen 
beiden Iuftdicht verfchloffen wird. Sobald 
durch Brucd oder ſelbſt ſchon durch Aus: 
bauden der Druck ſich zu ſehr fühlbar 
macht, müffen die Thürftöde fofort aus— 


gewechſelt werben. 


Ju Abbauen, welche lediglich die Ge— 
winnung der nugbaren Foffilien zum 
wed haben, kommen zwei Arten von 
immerung vor. Bei der am häufigften 
vorkommenden einfachen Stempel:Zimmes 
zung werden Rundhölzer ſenkrecht zwifchen 
die Firſte, mit oder ohne Unpfaht) einem 
teilförmigen Stüd Holz, und die Sohne 
in eine Heine Vertiefung, dag Bühnenlod 
oder auf einen Unpfahl eingefhoben. ft 
die Abbauftvede bei ftarfem Drude zu 
hoch für Stempel, fo muß zur Kaften: 
Zimmerung geſchritten werden. Hierbei 
werden Holzftüde, Knüppel oder Sceite 
ſcheiterhaufenartig — rechtwinkelig fi) 
kreuzend — aufgefe st und der Zwifchenraum 
mit „Bergen“ ausgefüllt. Dieſe Käften 
find zwar teuer, weil fie fehr viel Holz 
erfordern, unterftüßen aber bedeutend 
wirkjamer als einfache Stempel und haben 





den Vorzug, daß dazu auch kruı 
äftiges Holz, wenn es nur g 
verwendet werden ann. 

Schließlich ſei noch erwähn 
den Gruben auch Schmwellenhol 
Schienen der fhmalfpurigen Fö 
nötig ift. Hierzu findet namentli 
holz Verwendung. 

Nachdem wir nun gefehen I 
in den Gruben Holz gebraudi 
dasjelbe verwendet wird, joll dat 
einen Überblid über die Dimen 
verſchiedenen Grubenhölzer gewä 
gleich werden einige Angaben 
Bedarf der Steinkoͤhlengruben 
brücken an Grubenhölzern viell 
Anhalt geben über den Berk 
einzelnen Sortimente in einer 

Gemwöhnlige Stempel von 
aller Art werden in Längen 
08, 10, Lo u. ſ. w. bis 5 
einem Zopfdurchmeſſer von € 
von den Gruben angenommen. 
längeren Stempeln werden von d 
ſelbſt, welhe ihre eigene Schi 
befigen, nad) Bebürfnis kürzere ı 
Da viel darauf geliehen wird, 
Hölzer an beiden Enden rechtw 
Achſe geihnitten find, würde € 
pfehlen, den Holzhauern, mel 
Negel wenig auf diefen Umfta 
find, entjprechend ftrenge Vorſ 

eben. Bon diefen Sortiment 
in den Gruben bei Saarbrüdı 
ca. 5 Millionen Stüd verbraud 
ſelben Zwecke und zu Sappen 
noch ca. 800 rm Eichenfnüppelho 
1ıs und 1, m Länge, wel 
aus Aft: noch aus Gipfelhol; 
dürfen. Zu BPfeilerholz, wi 
Kreuzftöße geſetzt mwird, wert 
noch ca. 20 000 rm Snüppel c 
arten von 1,00, 1,20 und 1,90 m 
Braut. An Eichenſcheitholz in‘ 
0,80, 1,00, 1,10, 1,16 und 1,20m, we 
viffig fein muß und geitien zur 
hinter die Stempel und auf ° 
jelegt wird, find ca. 70 
Er letzterem Zwecke wer 
dünnere Stangen und w. 
wendet. Eichenthürſtöcke vo 
Länge bei einem Durchmefjer 
24 cm werden ca. 33 0nN Sen⸗a 
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Gleichfalls zu Thürſtöcken und zu Balken- 
bolz bedürfen die Gruben bei Saarbrüden 
außerdem noch ca. 11000 fm Eiden: 
ftammholz von 16 cm an Mittendurd- 
meſſer und Nadelholzſtämme von 18 cm 
an ca. 8000 fm. emerft fei bierbei, 
daß Eichenſtämme von 25—36 cm Durd;- 
mefjer von den Gruben nicht gern genommen 
werden, weil diejelben zum Schneiden zu 
ſchwach und für Pfoiten zu ftark find. 
2—3000 fm deden den ganzen Bedarf 
an Buchenſtammholz. 

Alles Stammholz muß mindeſtens 
4 m lang fein. 

Es wird bei diefen Hahlenangaben 
wohl mandem auffallen, daß die Wald: 
befiger in Aushalten von Grubenhölzern 
eigentlich noch weit hinterden Anforderungen 
der Gruben zurüd find, da doch manche 
Längen in Frage fommen, weldhe im 
Walde kaum ausgehalten und von den 
Holzhändlern nur mit Mühe und Berluft 
zufammengebradt werden. Ich erinnere 
nur daran, daß im Walde Knüppelholz 
unter 1,o m und Scheitholz von O,so 
und 1,15 m Länge faum und nur ganz 
wenige Stempellängen gemacht werden. 
Ssnfolgedeflen find die Holzhändler oft 
ezwungen, bis zu 30% mehr Holz zu 
aufen, als ſie zu liefern haben, um die 
verlangten Dimenfionen berauszubringen. 


—— hr 


Bund 


„Forſtlich-naturwiſſenſchaftliche 
Zeitſchrift“, April. Profeſſor Dr. Hartig 
fchreibt Über „Doppelringe als Folge von 
Spätfrojt*: Es iſt ſchon lange bekannt, daß 
öfters Bäume in einem Jahre zwei Holzringe 
bilden, infolgedeſſen die Zahl der Ringe nicht 
mehr genau auf das Alter des Baumes ſchließen 
läßt. Die Urſache dieſer Doppelringbildung fand 
Hartig nun im Spätfroſte. Die Unterſuchungen 
über das Erfrieren ergaben, daß zunächſt das aus 
dünnwandigem Gewebe beſtehende Mark, dann 
aber auch die zarteren Elemente des Holzes ſelbſt 
abſterben. Zwiſchen Rinde und Holz bildet ſich 
aber ein mehr oder weniger dicker Eismantel, 
durch welchen die jungen Holzelemente zuſammen— 

ückt und beſchädigt werden. Die Markſtrahlen 

zen auffallenderweiſe unverſehrt, und von 

n gebt dann nad erfolgtem Auftauen die 

ung eines meuen SHolzringes aus. Wie 

ig derartige Doppelringbildungen namentlich 
der gegen Wärmeverlujt weniger gejhütten 
te ſtatthaben, zeigte ji) an einer aller: 

3 den Witterungsiumbilden freigejtellten Fichte, 


Andererjeit3 wird wieder mehr Stnüppel- 
bolz und Scheitholz zu 1,00 m Länge 
ausgehalten, ald die Holzhändler für 
Grubenzwede gebrauden können. Im 
erften Yale drüdt der Holzhändler jein 
Angebot jo weit herab, biß er den Ber: 
luft an den 30% Kberfüiligem Holze, 
welches er nur mit Schaden abjeten kann, 
wieder herausgejchlagen bat; im zmeiten 
gate beſchränkt der Waldbefiter ſelbſt die 
onfurrenz, indem die Holzhändler für 
Grubenzwede gar nicht auf alles anfallende 
Rüppel- und Sceitholz bieten Fünnen. 
Zum le möchte ih noch zu be: 
denfen geben, daß e8 ziwar vom finanziellen 
Standpunfte aus momentan vorteilhaft 
fein mag, die Kiefer in einem Alter von 
70—80 Jahren Schon zu nußen, weil fie 
du gerade die Dimenfionen befigt, welche 
dag meifte Grubenholz abgeben; daß es 
aber durchaus nicht ratfam erfcheint, denn 
bei 70—80jährigem Umtrieb wird viel 
unteifes Stiefernbols in die Gruben gebradjt, 
welches bei weitem nicht die Dauerhaftig- 
keit bejigt wie das Harzreichere, ältere 
Kiefernholz. Dadurch wird dem Eindringen 
des Eifens in die Gruben, als dent 
Surrogate des Holzes, nur Vorſchub ge: 
leiftet, indem ſolch unreifes Holz weit 
öfter erneuert werden muß und fid) damit 
die Koſten bedeutend erhöhen. 





ſchau. 


welche mit 15jährigem Alter 10 Doppelringe ge 
bildet hatte. Die Kiefer ift gegen die Stälte beiler 
gefhütt und bildet fomit feltener doppelte Holz⸗ 
ringe; noch härter als diefe iſt die Lärche, an 
welcher nur die jüngiten Äſte erfrieren. 

sn dent durch das Erfrieren abgejtorbenen 
Gewebe bilden fi dann auffallenderweijle zahl- 
reihe Harzkanäle; bei einer Euprejje konnte mit 
großer MWahrfcheinlichkeit fejtgejtellt werden, daß 
durh Eisbildung im Holze gebildete Yüden zu 
Harzgängen umgewandelt wurden. 


“ * 
* 


„NRaturwiffenfhaftlide Wochenſchrift“ 
bon 10. Mai. U. Engler fchreibt über die 
„Brundzüge der Pflanzenverbreitung 
in Deutſch-Oſtafrika und den Nadhbar: 
gebieten” und berichtet auch über den Wald 
dort: In der Ebene find twaldartige Beitände 
fait ausjchlieglih an die nähere Umgebung der 
Gewäſſer gebunden und gewöhnlih bon fehr ge- 
ringer Ausdehnung; im Gebirge it der Wald 
dagegen zu Haufe, und findet fich in den unteren 
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gelegt werden. Hierzu finden aud 
Gipfelftüde und anderes geringeres Ma— 
terial Verwendung; an manden Orten 
kann zur Berichalung der Seitenwände 
zwilchen den Stempeln fogar Reifigholz 
benutt werden. Mehrfeitiger Drud wird 
dureh ſog. Thürftodzimmerung verfichert, 
welhe mit großer Sorgfalt ausgeführt 
werden muß. Se nach der Beichaffenheit 
des Gebirges find oft alle vier Seiten des 
Ortes zu verfehen. Inter die Kappe 
formen zwei Thürftüde zu ftehen und 
‚bei großem Sobhlendrud unter die Thür- 
ſtöcke noch Srundfohlen, Schwellen, melde 
für die Sohle diejelbe Bedeutung haben 
wie die Kappe für dad Dad. Die ein: 
zelnen Geviere (zwei Thürftöde mit ihrer 
Kappe und Grundfohle) werden bis Ei 
1,50 m voneinander entfernt aufgeftellt; 
je größer der Drud ift, defto näher rüden 
fie zufammen; nidt jelten müſſen fie in 
ganzer Schrotzimmerung dicht nebenein- 
ander geftellt werden, wobei natürlich jehr 
viel Holz verbraudt wird. Werden bei 


den Vorzug, daß dazu auch krummes und 


äſtiges Holz, wenn e3 nur gefund ijt, 
verwendet werden fan. 

Schließlih fei noch erwähnt, dag in 
den Gruben auch Schwellenholz für Die 
Schienen der jchmalfpurigen Förderwagen 
nötig iſt. Hierzu findet namentlich Buchen— 
holz Verwendung. 

Nachdem wir nun gejehen haben, wo 
in den Gruben Holz gebraudjt und wie 
dasjelbe verwendet wird, ſoll das ‘Folgende 
einen Überblid über die Dimenfionen der 
verfchiedenen Grubenhölzer gewähren. Zu— 
gleich werden einige Angaben über den 
Bedarf der Steinfohlengruben bei Saar: 
brüden an Grubenhölzern vielleicht einen 
Anhalt geben über den Berbraud der 
einzelnen Sortimente in einer Grube. 

Gewöhnlide Stempel von Holzarten 
aller Art werden in Längen von O,so, 
0,8, 10, Lıo u. f. w. bis 5,00 m bei 
einem Zopfdurchmeſſer von 8—24 cm 
von den Gruben angenonimen. Aus den 
längeren Stempeln werden von den Gruben 


ftarfenı Drud unter die Kappen noch ſelbſt, weldhe ihre eigene Schneidemübhle 


Mittelftenpel gejett, fo teilen diefe die 
GStrede in zwei Bahnen, melde dem 
Wetterwechſel dienen können, wenn zwilchen 
beiden luftdicht verichloffen wird. Sobald 
durh Bruch oder ſelbſt ſchon durch Aus: 
bauchen der Drud ſich zu jehr fühlbar 
macht, müſſen die Thürftöde fofort aus: 
gewechſelt werden. 
In Abbauen, welche lediglich die Ge— 
winnung der mußbaren Yoifilien zum 
wed haben, kommen zwei Arten von 
immerung vor. Bei der am bäufigiten 
vorfommenden einfachen Stempel-Binme: 
rung werden Rundhölzer ſenkrecht zwiſchen 
die Firſte, mit oder ohne Unpfahl, einem 
feilförmigen Stück Holz, und die Sohne 
in eine kleine Vertiefung, das Bühnenlod) 
oder auf einen Unpfahl eingejchoben. Iſt 
die Abbauftrede bei jtarfem Drude zu 
hoch für Stempel, jo muß zur Kaften- 
Zimmerung gejchritten werden. Hierbei 
werden Holzitüde, Knüppel oder Scheite 
jheiterhuufenartig — rechtwinkelig ſich 
kreuzend — aufgeſetzt und der Zwiſchenraum 
mit „Bergen“ ausgefüllt. Dieſe Käſten 
ſind zwar teuer, weil ſie ſehr viel Holz 
erfordern, unterſtützen aber bedeutend 
wirkſamer als einfache Stempel und haben 


beſitzen, nach Bedürfnis kürzere geſchnitten. 
Da viel darauf geſehen wird, daß dieſe 
Hölzer an beiden Enden rechtwinkelig zur 
Achſe geſchnitten ſind, würde es ſich em— 
pfehlen, den Holzhauern, welche in der 
Regel wenig auf dieſen Umſtand bedacht 
ſind, entſprechend ſtrenge Vorſchriften zu 
geben. Von dieſen Sortimenten werden 
in den Gruben bei Saarbrücken jährlich 
ca. 5 Millionen Stück verbraucht; zu denı- 
jelben Zmwede und zu Kappen außerdem 
noch ca. 800 rm Eichenknüppelholz von 1,00, 
1,15 und 1,20 m Länge, welche weder 
aus Alt: noch aus Gipfelholz beftehen 
dürfen. Zu Pfeilerholz, welches auf 
Kreuzftöße geſetzt wird, werden ferner 
nod) ca. 20000 rm Snüppel aller Holz: 
arten von 1,00, 1,20 und 1,80 m Länge ge- 
braudt. An Eichenfcheitholz in Längen von 
0,80, 1,00, 1,10, 1,15 und 1,20. m, welches glatt: 
rillig fein muß und gerilien zur Berjchalung 
binter die Stempel und auf die Sapı 

gelegt wird, find ca. 7000 rm nü 

Zu letterem Zwecke werden aud viel 

dünnere Stangen und Schmarten ı 

mwendet. Eichenthürftöde von 1,00 —8, 80 

Länge bei einem Durchmeſſer von 18 

24 cm werden ca. 33 000 Stüd verzimm: 


Bu dem Kapitel „Grubenhölzer. — Rundſchau. 
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Gleichfalls zu Thürſtöcken und zu Balfen- 
bolz bedürfen die Gruben bei Saarbrüden 
außerdem noch ca. 11000 fm Eichen: 
ſtammholz von 16 cm an Mittendurd;- 
mefjer und Nadelholzijtämme von 18 cm 
an ca. 8000 fm. Bemerkt ſei hierbei, 
daß Eichenftämme von 25—36 cm Durd;: 
mefler von den Gruben nicht gern genommen 
werden, weil diejelben zum Schneiden zu 
ſchwach und für Pfoiten zu ftark find. 
2—3000 fm deden den ganzen Bedarf 
an Buchenſtammholz. 

Aled Stammholz muß mindefteng 
4 m lang fein. 

Es wird bei diefen Bahlenangaben 
wohl mandem auffallen, daß die Wald: 
befiger int Aushalten von Grubenhölzern 
eigentlich nod) weit Hinterden Anforderungen 
der Gruben zurüd find, da doc) mande 
Längen in Trage kommen, melde im 
Walde kaum ausgehalten und von den 
Holzhändlern nur mit Mühe und PVerluft 
zufammengebradht werden. Ich erinnere 
nur daran, daß im Walde Snüppelholz 
unter 1,oo m und Scheitholz von 0,80 
und 1,5 m Länge faum und nur ganz 
wenige Stempellängen gemacht werden. 
Infolgedeſſen find die Holzhändler oft 
ezwungen, bi zu 30% mehr Holz zu 
aufen, als fie zu liefern haben, um die 
verlangten Dimenfionen berauszubringen. 


—s 


Andererfeit3 wird wieder mehr Snüppel- 
bolz und Scheitholz zu 1,00 m Länge 
auögehalten, als die SHolzhändler für 
Grubenzwede gebrauden fönnen. Im 
erjten alle drüdt der Holzhändler fein 
Angebot jo weit herab, bis er den Ber: 
luft an den 30% uberſtunigen Holze, 
welches er nur mit Schaden abſetzen kann, 
wieder herausgeſchlagen hat; im zweiten 
galt? beſchränkt der Waldbefitzer ſelbſt die 
onkurrenz, indem die Holzhändler für 
Orubengivede gar nicht auf alles anfallende 
Snüppel- und Sceitholz bieten können. 
Zum Schluſſe möchte ich nody zu be: 
denken geben, daß e8 ziwar vom finanziellen 
Standpunfte aus momentan vorteilhaft 
fein mag, die Kiefer in einem Alter von 
70—80 Jahren ſchon zu nugen weil ſie 
da gerade die Dimenſionen beſitzt, welche 
das meiſte Grubenholz abgeben; daß es 
aber durchaus nicht ratſam erſcheint, denn 
bet 70 —80jährigem Umtrieb wird viel 
unreifes Stiefernbolz in die Gruben gebradit, 
welches bei weitem nicht die Dauerhaftig: 
feit befigt wie das harzreichere, ältere 
Kiefernholz. Dadurch wird dem Eindringen 
des Eifend in die Gruben, als dem 
Surrogate des Holzes, nur Vorfchub ge= 
leiftet, indem fol unreifes Holz weit 
öfter erneuert werden muß und fich damit 
die Kojten bedeutend erhöhen. 





,Bundſchan. 


„Forſtlich⸗-naturwiſſenſchaftliche 
Zeitſchrift“, April. Profeſſor Dr. Hartig 
ſchreibt Über „Doppelringe als Folge von 
Spätfroſt“: Es iſt ſchon lange bekannt, daß 
öfters Bäume in einem Jahre zwei Holzringe 
bilden, infolgedeſſen die Zahl der Ringe nicht 
mehr genau auf das Alter des Baumes jchliegen 
Läßt. Die Urfache diefer Doppelringbildung fand 
Hartig nun im Spätfrolte. Die Unterfuhungen 
über das Erfrieren ergaben, daß zunächſt das aus 
dünnmwandigem Gewebe beitehbende Dark, dann 
aber auch die zarteren Elemente des Holzes ſelbſt 
abſterben. Zwiſchen Rinde und Holz bildet fich 
aber ein mebr oder weniger bider Eismantel, 
durch welchen die jungen Holzelemente zufamments 

üdt und befchädigt werden. Die Marlitrablen 

ren auffallenderweife unverfehrt, und von 

n gebt dann nah erfolgtem Auftauen die 

rung eined neuen Holzringes aus. Wie 

ig derartige Doppelringbildungen namentlich) 
ver gegen Wärmeverlujt weniger gejchütten 
te ftattbaben, zeigte jih an einer aller: 
> Kon Witterungsunbilden freigeſtellten Fichte, 


welche mit 15jährigem Alter 10 Doppelringe ge: 
bildet Hatte. Die Kiefer ift gegen die Kälte beſſer 
geſchützt und bildet fomit ſeltener doppelte Holz: 
ringe; noch bärter als diefe iſt die Lärche, an 
welcher nur die jüngften Äſte erfrieren. 

Sn den dur das Erfrieren abgejtorbenen 
Gewebe bilden fi) dann auffallenderieife zahl: 
reiche Harzfanäle; bei einer Cypreſſe konnte mit 
groger Wahrfcheinlichkeit fejtgeitellt werden, daß 
durch Eisbildung im Holze gebildete Lücken zu 
Harzgängen umgeivandelt wurden. 


* + 
* 


„Naturwiſſenſchaftliche Wochenſchrift“ 
bon: 10. Mai. U. Engler ſchreibt über bie 
„Srundzüge der Pflanzenverbreitung 
in Deutſch-Oſtafrika und den Nachbar: 
gebieten“ und berichtet auch über den Wald 
dort: In der Ebene find waldartige Beitände 
fait ausjchlieplih an die nähere Umgebung der 
Gewäſſer gebunden und gewöhnlich von fehr ge- 
ringer Ausdehnung; int Gebirge ijt der Wald 
dagegen zu Haufe, und findet fich in den unteren 
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&egenden desjelben mit den Höheren Wärnte- 
graden ein üppiger Pflanzenwuchs mit hohen, 
gewaltigen Bäumen, reihem Unterholze und 
zablreiden Epiphyten. Diefer untere tropiiche 
Gebirgswald iſt zumeift in den den Winden 
menig ausgeſetzten Schluchten, in denen ſich 
reihlider Humus angefammelt Bat, in denen die 
duch Berdunftung erzeugten aufiteigenden Waſſer⸗ 
dänıpfe dem Pflanzenwuchſe bdesfelben Gebietes 
wieder zu gute kommen und als örtlide Regen 
wirken. An den Badhufern entlang jteigt eine 
teichere Waldvegetation oft in ziemlid) bedeutende 
Höhen hinauf. In den höheren Gebirgsgegenden, 
wo die Luft Kälter ift und das Waller leichter 
abfließt, ijt die Zahl der Baumtarten eine geringere, 
das Unterholz weniger reihlih borbanden und 
der Wald als Hocgebirgswald ſchon häufiger 
von natürlihen Lichtungen mit tiejenartigem 
Pflanzenwuchſe durchſetzt. Am Kilimandſcharo 
beginnen die Hochwälder mit 1700 m Meereshöhe. 
Auf der leicht gewellten, oberhalb der Baum 
grenze gelegenen fteinigen Hochebene findet fich 
eine fubalpine Straudhformation, die Ericinella- 
Formation, welche durchichnittlich bis 3600 m, 
ſtellenweiſe bis 4000 m reicht. Oberhalb 4000 m 
beginnt die jtrauchlofe, alpine Region, in der 
neben einigen Gräſern und Sräutern beſonders 
Stroßblumen auffallen (Helichrysum). Bon 
4500 m an überkleiden die freiftehenden Geſteins⸗ 


blöde nur noch Flechten, jede Vegetation bon 
Blütenpflanzen iſt dort erjtorben. 
* #* 


Nah „Dinglers Polytechniſchem 
Journal“ iſt e8 W. Heimſoth in Hannover 
gelungen, aus Sägefpänen berfendbare 

riquettes berzutellen. Bisher fcheiterte das 
Beitreben, Sägejpäne zu einen verjendbaren 
Feuerungsmaterial in fefte Form zit bringen, an 
den zu Tojtfpieligen Bufaßbindemitteln und am 
Fehlen gecigneter Preßvorrichtungen. Es be= 
ſchränkte fi deren Benugung daher allein auf 
die örtlihe Verwendung, dabei war daS Ber 
brennen nur in großen Feuerungen und aud 
dort nur ſchwer erreichbar, weil die Späne raſch 
berfliegen und die für die Kohlenfeuerung übliche 
fortgejegte Beihidung Bier nit anzubringen 
it. Das Verfahren Heimſoths beiteht darin, die 
Sägeſpäne zu erhigen und fie vom-Waſſer jo weit 
zu befreien, ala es für den folgenden Bindeprozeß 
nötig iſt, welcher darin beitebt, die beige 
Sägeſpäne, in welden ſich Harz und ähnliche 
Klebeitoffe befinden und bie bei ber großen Wärme 
mehr oder weniger weichklebrig, ja auch dickflüſſig 
werden, zufammenzupreflen und jo die Holz» und 
Ange Harzteile miteinander zu verbinden. Die 
o gefertigten Formen find nad der Erfaltung 
Dart und verjendungsfälig. Die Briquettes 
werden ber Hige unter ſtarkem Drud ausgeſetzt 
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Berminderung der Fifhreißer. 


Birk.:Berfg. des Minijters für Landwirtſchaft ꝛc. an ſämtliche 
Königliden Regierungen, mit Ausnahme derjenigen zu 
Aurih und Sigmaringen. I. B. 550. II. 1181 


Berlin, den 6. März 1896. 


Aus den ftetig ſich wiederholenden Klagen 
und dringliden Borjtellungen der Fiſcherei⸗Inter⸗ 
eflenten muß id) entnehmen, daß die bisherigen 
Beitrebungen zur Verminderung der Fiſchreiher 
feinen ausreichenden Erfolg gehabt haben. 

Sch erachte es daher für erforderlich, daß 
fortan in thatkräftigerer Weife gegen dieſen ge- 
fährlichen Fifchfeind vorgegangen werde. 

Zu dieſem Behufe mache ich die Königliche 
Regierung auf die Mitteilung des Forſtmeiſters 
Reuter zu Sichdihun "in dem diesjährigen 
Februar-Hefte der „BZeitfchrift für Forſt- und Jagd⸗ 
weſen“ — herausgegeben von dem Oberforſtnieiſter 
Dr. jur. Dandelmann zu Eberswalde — auf: 
mıerflam. Dort wird auf Seite 98 entpfohlen, 
in Monat Mai, wenn die jungen NReiher etwa 
14 Tage alt find, die Bäumte, auf denen fich Die 
Reiherhorfte befinden, durch geübte, mit leichten 
Rohrſtöcken ausgerüftete Kletterer beiteigen zu 
lajien und die jungen Reiher mit Hilfe der an 
den Stöden angebrachten eifernen Hafen herunter: 
zuftoßen. Bon untenftehenden Schüßen würden 
dann gleichzeitig die freifenden, alten Reiher ab- 
zuſchießen fein. Mit Recht wird dort auch darauf 
bingewiejen, daß die Berjtörung der NReiherhorite 
nit ratſam fei, weil die Reiher fi) dann 
anderweitig anjiedeln, während fie fonft die alten 
Stände beibehalten. Prämien für SBerftörung 


bon Reiherhorſten zu bemwilligen, wird fi) hiernach 
nur in Ausnahmefällen enıpfehlen und denigemäß 
in eriter Reihe von den übrigen in der allgemeinen 
Berfügung don 25. Februar 1891 — 1. 994 — 
III. 2480 — auögejetten Prämien Gebrauch zu 
machen fein. 

Sch wünfche, daß da3 bon p. Reuter ent 
pfohlene Verfahren zur Berminderung der Fiſch⸗ 
reiher fhon im laufenden Jahre in allen Ober: 
förftereien, in welchen Reiherſtände vorhanden 
find, verſuchsweiſe in geeigneten, gefahrlofen Fällen 
zur Anmentung gebracht werde und beauftrage 
die Königliche Regierung, dazu das Weitere zu 
beranlaffen. 


Es ift anzunehmen, daß die Kletterer für 


ihre Mühewaltung und Arbeitsleiſtung durch die 
ihnen für die getöteten Reiher zu gewährenden 
Prämiengelder reichlich werden belohnt werden; 
ſollte indeſſen das anzuwendende Verfahren noch 
beſondere Koſten verurſachen, ſo genehmige ich, 
daß die zu deren Beſtreitung erforderlichen, voraus⸗ 


ſichtlich nur eringfügigen Geldmittel auf forſt⸗ 


fiskaliſche Fonds (Kapitel 2, Titel 35 der Forſt⸗ 
verwaltungs-Rechnung) zur Zahlung angewieſen 
werden. 

ber die mit dem bon p. Reuter enıpfohlen 
Verfahren im dortigen Bezirke erzielten Erfe 
wolle die Königliche Regierung big zum 1. X 
tober_d. 8. Anzeige eritatten. 

über den Fang der Fifchotter enthält je 
Artifel des Forſtmeiſters Neuter auch beachter 
werte Mitteilungen, auf welche ich nicht unterla 
roh befonders aufmerkſam zu machen. 


Geſetze, Berordnungen, Belanntmadungen und Erfenntnifle. — Mitteilungen. 


Abſchrift laſſe ih Euer... . mit Bezug⸗ 
nahme auf die allgemeine Berfügung dom 
25. Februar 1891 . 994 — III. 2480 — zur 
gefälligen Kenntnisnahme und mit dem Erſuchen 
ergebenit zugehen, bei den Gemeinden und Privaten 
im dortigen Bezirke, in deren Forſten NReiberftände 
vorhanden find, ein  gleigarti es thatfräftiges Vor⸗ 
geben anzuregen und die Beitimmiungen über die 
ausgeſetzten Prämien für getötete Neiher in Er- 
innerung zu bringen. 

Euer... . erfuche ich ferner ergebenft, mir 
gleichfalls bis zum 1. Oftober d. Is. Anzeige 
über die erzielten Erfolge zu eritatten. 

Der Minifter 
für LZandwirtfhaft, Domänen und Forften. 
j db. Hammerftein. 
An ſämtliche Herren Regierungs-PBräfidenten. 


s 


— Das punbeiteuer» Regulatib der 
Stadt H. enthielt die Beitimmung: 

„Bon der Steuer find die Eigentünter 
folder Hunde frei, die entweder zur Bes 
wachung oder zum Gemerbe unentbehrlich find. 

Hiernad find insbeſondere frei: a. ein 
Wachthund bei jeder außerhalb — nit im 
Delendtumgörahon des Stadtgebiet8 — liegen» 
den einzelnen Befitung. ...” (E8 folgen jo- 
dann no unter Litt. b-æd drei Weitere 
Kategorien von Hundebefigern, benen insbe⸗ 
fondere Steuerfreiheit zu gewähren ift.) 

Auf Grund diefer Beſtimmung beantragte ein in 9. 
mobhnender Meblhändler Befreiung von der ihm 
mit zwölf Mark auferlegten Hundefteuer, weil er 
zur Bewachung feines Lagers eines Wachthundes 
bedürfe.. Der Untrag wurde mit dem Bemerken 
zurückgewieſen, daß Steuerfreibelt nur dann für 
einen Wachthund bemilligt werden könne, wenn 
die Durch ihn zu beſchützende Befizung außerhalb 
des Beleuchtungsrayons des Stadtgebietö liege, 


 — 
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diefe Borausfegung aber bier nicht zutreffe. Die 
Klage des Meblhändlerd wurde vom Bezirks: 
Aust koſtenpflichtig abgewieſen, meil feine 
durch den Hund zu jchügende Befigung inner: 
halb des Beleuchtungsrayons bes Stadtgebiet3 . 
dent. Auf die Revifion des Klägers bob das 
Dber-Bertvaltungdgericht, II. Senat, dburh Urs 
teil vom 14. März 1896 die Borentiheidbung auf, 
indem es begründend ausführte: „Das Megulativ 
erflärt als fteuerfrei generell und in erjter Reihe 
die Eigentlimer foldher Hunde, bie entweder zur 
Bewachung oder zum Gewerbe unentbehrlich find, 
und bezeichnet unter Lit, a—d jpeziell vier 
Kategorien bon deneeeern denen insbe⸗ 
ſondere“ Steuerfreiheit zu gewähren iſt. Augen⸗ 
ſcheinlich iſt alſo, daß das vorliegende Regulativ 
jene vier Kategorien nur als Beiſpiel behandelt, 
und daß an fi) in dem Lokalgeſetz kein Hindernis 
beſteht, auch bei einer Befitung, die innerhalb 
des Beleuchtungsrayons belegen iſt, Hundeſteuer⸗ 
freiheit zu gewähren, ſofern nur die allgemeine 
Vorfrage, daß der betreffende Hund zur Ber 
madung oder zum Gewerbe unentbehrlich fit, 
bejabend beantivortet werden muß. (IL 548.) 
(Staatsanzeiger 1806, Nr. 148.) 


5 

— Die in Berfiherungsperträgen bei Ber- 
fiherung gegen körperliche Unfälle übliche 
fogenannte Präkluſionsklauſel, wonad der 
Berficherte nad ftattgefundenenm Unfall bei Ver⸗ 
luft des Entſchädigungsanſpruchs binnen be> 
jtimmter Friſt Anzeige zu erftatten bat, berpflichet 
nicht ohne weiteres zur Anzeige jedes, jondern nur 
folder Unfülle, bei denen bei Anwendung der 
erforderliden Achtſamkeit der Eintritt eines Ent⸗ 
ihädigungsanfpruche8 borauszufeben, aljo eine 
Ihädliche Folge bereit8 vorhanden oder nad) ver- 
nünftigem Ermeſſen zu gewärtigen ift. U. O..2.:®. 
Köln dv. 9. März 1896. 

(Staat8anzeiger 1896, Nr. 147.) 
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— [der Buhen-Springräffelkäfer, Orchestes 
fagi L.]. Der Buchenfpringrüffelkäfer, zur Familie 
der Curculionidae gehörend, tit verhältnismäßig 
wenig praktiſchen Forſtleuten belannt, obgleich 
er zeitweife in Buchenbejtänden (älteren und 
jüngeren) in großen Mengen zu finden ijt (oder 
auftritt), ımd liegt der Grund wohl hauptſächlich 
darin, daß man jeine Thätigleit an den Blättern 
der Buchen vielfach mit den fogenannten Spät» 
fröften verwechſelt. Es fet mir daher geitattet, 
dieſe Art der Rüſſelkäfer näher zu jchildern: Was 
zunächſt die Gejtalt anbetrifft, fo ijt das Kleine 
Käferchen (2,5 mm) gejtredt eiförmig, ſchwarz mit 

ıer Bebaarung. Sühler gelblih. Er madt in 

iffer Beziehung den Eindrud eines Flohes, 

t auch ebenfo fein fpringen, daher die Be— 

nung Springrüflelläfers es ift ein zu niedliches 

‘hen, ich babe mich Häufig mit ihm befchäftigt. 

überwinterte Rüſſelkäfer geht an die eben 
vehenden Blätter der Rotbuche und benagt 
ben; indem er fie nicht, wie in manden 
been angegeben, an der Spige befrißt, fondern 


an der Mittelrippe unverletter Blätter. Die 
Larve miniert fi fort nach vorn und außen 
bis zum Blattrande, mo man fie, wenn daS bes 
treftende Blatt gegen das Licht gehalten wird, 
fofort erfennen kann. Am Blattrande verpuppt 
fie fi denn auch in einem durcdhfcheinenden 
Cocon. Ihr Gang und der ausgefreſſene Rand 
bezw. Spitenteil des Blattes bräunt fich bald 
und fällt im Laufe des Sommerd völlig aus. 
Hunderttaufende, ja Millionen von Blättern be- 
berbergen in manchen Jahren je eine Larve, und 
im Sommer ericheinen diefe Buchen braun 
überhaucht, al8 wären die friſchen Blätter 
in erften Frühlinge erfroren. Wenn nun 
auch don dieſen infizierten Blättern nur felten 
wenige ganz abiterben, jo möchte doc die Bes 
ſchädigung einer fo ungemein großen Anzahl 
nicht ganz ohne Einfluß auf dad Wachstum 
des Baumes bleiben. Gegen Ende Mai tft der 
Fraß der Larve beendet, fie befindet fi in: 
Coconzujtande, und um die Mitte Juni 
pflegt der Käfer bereitS auszufliegen. Wir Haben 
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Gehalts aufzehrt? Die Umftände, welche bei 
einem folden unfangreihen landwirtſchaftlichen 
Betriebe mit dem Intereſſen des Dienſies nicht 
barmonteren, brauche ich wohl nicht zu erwähnen. 
Ebenfowenig, vielleiht noch weniger, wäre «8 
aber zu loben, wenn dem Yörjter ales Dienftland 
entzogen werben follte. Landwirtſchaft in Heinen 
Umfange wird in vielen fällen geradezu geboten 
fein, au kaun folche den Förſter feinen Obliegen- 
beiten weder entziehen, noch ihn feinen Arbeitern 
gegenüber in eine peinliche Lage verſetzen, wie 
fie Herr Dehme in Nr. 19, Seite 283 sub 4 
ſchildert. „Ein Schweinen und eine Nub 
dedt alle Armut zu”, jagt ein bier befanntes 
Sprichwort, welches den Borzug bat, nur wahr 
zu fein. Den Förſter auf die Haufierer zu ver⸗ 
weifen, welche jegt in die entlegenjten Forſihäuſer 
tkomnien, iſt ſichet nicht zu empfehlen, denn von 
folchen Leuten wird faſt durchweg für bieles Geld 
ihlehte Ware gefauft. Der Förjter würde au— 


gewieſen fein, von einem Bauern oder anderen 


Befiger doch mandes zu kaufen, fei es in regel⸗ 
rechter Wiederkehr, um gute, friihe Caden zu 
erhalten, oder in unvorbergejehenen Fällen, und 
dadurch könnte fich vielleicht ein Verhältnis bilden, 
wie es für den Beamten nicht gut Wäre. Ziegen 
geben ja gute Mil, find aber im entlegemen 
Forſthauſe abfolut unzureichend, namentlich wenn 
rößere Yamilie da it. In Ortichaften oder 
Beten Nähe mag es ſchon gehen, aber ber Geld» 
Beutel darf dann wahrhaftig nicht Hein fein, um 
die vielen täglichen Bedürfniſſe zu beſtreiten, 
wovon ein ge Zeil bei geringem landwirt ⸗ 
ſchaftlichen Betriebe felbit produziert werden 
könnte. Etwas Acker zum nötigen Kartoffelbau zc., 
Wieſe für etwa 2 Kühe, 1—3 Schweine in Stall, 
das würde einem Hörjter am beiten zufagen, 
vorausgefegt, dag dann die Nentei alled übrige 
gut machte.*) 8. 
* 

— Bertilgung ſhadticher Infekten.] Gegen 
Vertilgung von Obitbauninfekten empfichlt ein 
landwirtſchaftliches Organ die Anwendung alter 
ZTeertonnen, denen der Boden entnommen üt. 
Diefe_follen in den Gärten aufgejtellt und in 
den Junenraum ein brennendes Licht geitellt 
werden. Die Inſekten, welche dem Lichte nad 
ziehen, geraten nun ebenfall3 in den Innenraum 
diefer Tonnen und vermögen nicht wieder ins 
Freie zu gelangen. Der Erfolg fol überraſchend 
fein. Möge das Mittel weitet verſucht werden! 
Es fragt ji, ob das Mittel nicht auch beim 
Miafienauftreten” der Nonne und des Sieferns 
ſpinners intt Erfolg anzuwenden wäre. Vielleicht 
dürften ftatt der Foftfpieligen Teertonnen tonnen ⸗ 
äbnlich berzuftellende Hollen von Fichtenrinde 
zu nehmen fein. Jedenfalls würde ein ſolches 
Lerfahren ziweddienlicher fein als die fogenannten 
Leuchtfeuer. Pr Friedbe 

— Waſdbdrande.) Im Jahre 1895 1. 
in den Sigatswaldungen des Königreichs Br“ 


*) Wir ertigren wiederholt, bad; wir aud Kefe 
das Wort geben, die fih gerade nicht in unferem € 
ansipredien. Wir find der Anfict, daß fig die_Dienn' 
fvoae überbanpt nicht aenerahıeven läßt. Die ® 
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77 Waldbrände (gegen 71 inı Borjahre) vor, welche | ſowie anbererjeit3 da8 Zuſammenwirken forftlicher 


fi, nach der Häufigteit bes Vorkommiens geordnet, 
auf die einzelnen Monate des Jahres wie folgt 
verteilen: September 22, April 16, Juli 12, Mai 
9, Juni und Auguft je 7 und Oktober 4. Die 
Monate Januar, Februar, März, dann November 
und Dezember weiſen feine Fälle auf. Nach der 
Bahl des Vorkommens der Waldbrände, ber Größe 
der duch Brand zerftörten Fläche und der Höhe 
des angerichteten Schaden ergiebt fich folgende 
Überfiht: Oberbayern: 10 Yälle, 6,887 Hektar, 
96 ME Schaden; Niederbayern (fanı fein Wald» 
brand bon); Pfalz: 31 Fülle, 22,006 Hektar, 
859 ME.; Oberpfalz 4 Fälle, 1,383 Hektar, 75 Mk.; 
Oberfranken: 4 Fälle, O,aıw Hektar, 113 Mt.; 
Mittelfranken: 14 Fälle, 1,585 Hektar, 328 Mk.; 
Unterfranfen: 12 Yälle, 10,088 Hektar, 450 Mk.; 
Schwaben: 2 Fülle, 2,100 Heltar, 350 ME.; 
Königreich; 77 Fälle, 45,089 Hektar, 2274 ME. 
(gegen 55,12 Hektar im Vorjahre). Auf Hod- 
wald trafen 68, auf Mittelmald 4, auf Niedertvald 
3, auf Moofe, Filze, Blößen ꝛc. sc. 2 Fälle. 67 
waren Bodens und Lauffener, 4 reine Erdfeuer, 
4 Bodenfeuer in Verbindung mit Gipfel- und 
Flugfeuer und 2 Bodenfeuer in Verbindung mit 
Stammfeuer. Sicher erwiefene Brandurjachen 
find: 8 durch Fahrläſſigkeit und Spielerei, 2 durd) 
Funken aus einer Lokomotive, 2 durch böswillige 
Brandftiftung. Mutniaßliche Entſtehungsurſachen: 
40 Fälle Fahrläſſigkeit und Unachtſamkeit, 17 Yälle 
böswillige Brand tiftung, 3 Fälle Funken aus 
Lokomotiven, 1 Fall Blitzſchlag. Jeder Anhalt 
fehlt in 4 Fällen. Die Geſamtſtaatswaldfläche 
des Königreich! Bayern betrug in Jahre 1895 
im Mittel rund 940,379 Hektar, ſomit entfällt 
auf 20,879 Hektar Staatswaldfläche 1 Hektar 
Brandfläde. z 


— [Anterfuhungen üder die techniſchen 
Eigenfhaften des Holzes Bei der Horfi- Akademie 
Ederswalde.) Die technifchen igenfchaften des 
Holzes und die Hierauf Einflug übenden Verhältniffe 
find troß aller Fortſchritte der Forſtwiſſenſchaft 
und Technologie noch immer nur in fehr ums 
genügender Weije befannt. Gewiſſe Erfahrung: 
ſätze über die zuläffigen Mindejtmaße Der 
Konſtruktionshölzer jind die einzigen Anhaltspunkte 
für den Architekten; im Holzbandel und bet den 
fonjtigen Berwendungen des Holzes jpielen häufig 
undegründete Borurteile die Hauptrolle. So 
it 3. B. die Weißtanne im Handel weit weniger 
beliebt als die Fichte, obwohl exakte vergleichende 
Berfuhe über die Güte beider Holzarten noch 
faun vorliegen und die vorhandenen zu Gunſten 
des Weißtannenholzes bei der Verwendung als 
Kantholz ſprechen. Ob das Harzer Fichtenholz 
befier fei al3 das Böhmiſche, bildete vor etwa 

Jahren den Begenitand eines lebhaften 
its, ohne daß es möglich geweſen wäre, ihn 
serveißfräftiger Weife zu enticheiden. Unter: 
ngen über die techniſchen Eigenjchaften des 

s wurden allerdings ſchon feit dem Anfang 

” Rrahrhundert3 ausgeführt; allein fie haben 

etwa 10 Jahren fein befriedigendes 

„us ergeben, weil einerfeit® die Unterfuchungss 

seo mn richt genügend ausgebildet waren, 


und mechaniſcher Sachverjtändiger notwendig tft, 
um bie in Betracht kommenden Fragen fyitematifch 
in Ungriff zu nehmen. Weiter erſchwert der 
Umitand, daB die Bäume als organifhe Natur: 
produfte jelbit bei anfcheinend ganz gleichen äußeren 
Bedingungen (3. B. zwei Bäume desſelben 
Beitandes) große individuelle Schwankungen 
aufweifen, dieſe Arbeiten noch bedeutend, denn es 
wird hierdurch notivendig, mit großen Zahlen zu 
arbeiten, um die zu Grunde liegenden Gefete zu 
erforfhen. Für den einzelnen Forſcher entitehen 
bierdurh fait unüberwindliche Schwierigkeiten. 
Schließlich ift noch Hervorzuheben, daß man vielfach 
auf Abneigung ftößt, jich mit diefen Fragen zu 
beichäftigen, indem behauptet wird, daß Holzhandel 
und Technik fich ſchon längſt ihre Anfichten gebildet 
hätten, gegen welche man doch nicht auffonmen 
könne. Erſcheint Ddiefer Peſſimismus ſchon an 
und für ſich nicht gerechtfertigt, ſo wäre es doch 
noch mehr zu bedauern, wenn man ſich mit ſolchen 
Unterſuchungen nicht beſchäftigen wollte, weil dieſe 
jedenfalls im Laufe der Arbeit für Wiſſenſchaft und 
Praxis gleich wichtige Ergebniſſe liefern können 
und werden. So haben z. B. die noch zu 
berührenden preußiſchen Unterſuchungen gezeigt, 
daß das Rotbuchenholz das Maximum feiner Güte 
etwa im 100jährigen Alter erreicht und von da 
ab raſch und erheblich nachläßt. Hieraus ergiebt 
ſich u. a. für die brennende Frage der Verwendung 
des Rotbuchenholzes zu Schwellen die wichtige 
Folgerung, daß man nicht, wie es vielfach geſchieht, 
zu dieſem Zweck die überalten 180- bis 200 jährigen 
Bäume, ſondern vorwiegend mittelalte Hölzer 
verwenden fol. — Die Konſtruktion der Material— 
Prüfungsmafdinen, die von Vrofeſſor R. Hartig 
und Bauſchinger in Münden nachgewiefene 
—Ihatfache, daß das fpezifiihe Trodengewicht einen 
borzüglidden Maßſtab für die Feſtigkeit des Holzes 
bietet, und daß die Drudkfeftigfeit einen Rückſchluß 
auf die übrigen Arten bon eheftigfeit geftattet, ſowie 
die Organijation der forjtlihen und mechanifd)- 
technifhen Verſuchsanſtalten Haben ermöglicht, in 
neuefter Zeit die Löſung diefer Fragen energiſch 
und mit Ausjicht auf Erfolg in — zu nehmen. 
Der beſte Beweis für die praftiihe Bedeutung 
diefer Arbeiten dürfte wohl darin zu finden fein, 
daß in dem Vereinigten Staaten von Nordamerika 
eine umfaſſende Unterfuchung der zahlreichen dort 
vorfommenden Holzarten geplant wird. Außer 
dent dvorzüglichen Plan für diefe Unterfuchungen 
iſt bis jegt das Ergebnis der Erhebungen über 
das Pitc)spine- Holz (Pinus australis) veröffentlicht 
worden. Wrofeffor Hartig in Münden arbeitet 
eifrig an dieſem Thema vom voriviegend 
wijtenschaftlich » anatomiihen Standpunkt aus. 
Sn Oſfterreich Hat die forjtliche Verſuchsanſtalt zu 
Mariabrunn im legten Sabre die Unterſuchungen 
über die technifchen Eigenjchaften des Holzes in 
umfaſſender Weife in Angriff genommen. 
Innerhalb Deutichlands Hat man biöher in 
Preußen der praftifchen Seite biefer Trage Die 
größte Aufmerkſamkeit zugewendet. Bei der 
Yauptitation des fForjtlichen Verſuchsweſens zu 
Eberswalde beichäftigt ſich der Dirigent der 
forjtlichen Abteilung, Profeſſor Dr. Schwappad) 


FE 





DB: 
7 
F 
* 
— 
» 
* 
3 
ne B 
* 
yo 
„r . 


“oem 


428 Mitteilungen. — Filcherei und Fiſchzucht. 


bereit feit den Jahre 1889 eifrig mit folchen 
Unterfuchungen, vom Jahre 1891 ab beteiligt jich 
aud die mechaniſch⸗-techniſche Verſuchsanſtalt zu 
Charlottenburg unter Leitung ber Profeſſoren 
Martens und Rudeloff an den Unterfuchungen. 
Zwiſchen beiden Anſtalten ijt eine Arbeiteteilung 
in der Reife durchgeführt, daß die forjtliche 
Berfudsanitalt das Unterfuhungsmaterial bei 
ihren fonjtigen Arbeiten fammelt, die nötigen 
Beichreibungen des Standortö x. liefert und 
fpezifiihe Gewichtsbeſtimmungen vornimmt, 
während bie mechaniſch⸗-techniſche Verſuchsanſtalt 
von den ihr übergebenen Prodeſtücken die 
Druckfeſtigkeit ermittelt. Bis jetzt haben ſich dieſe 
Arbeiten hauptſächlich auf die Kiefer, als die 
wichtigſte Holzart des preußiſchen Staates, erſtreckt. 
Faſt 150 Stämme aus den verſchiedenſten Wald⸗ 
gebieten der öſtlichen Provinzen ſind unterſucht 
worden, und werden die Reſultate im Laufe des 
Jahres 1806 veröffentlicht werden. Ebenſo liegen 
die Ergebniffe der Unterſuchungen über die 
Eigenjhaften des Rotbuchenholges aus Hannover 
und Weitfalen bereit3 vor. Im Gange befinden 
ih die Ermittelungen für Weymouthskiefer und 
Fichte. Für Fichte kommt die Vergleicjung ber 
wichtigiten Waldgebiete, Schlefien, Thüringen und 
Harz, in Betracht, außerdem foll auch der Vergleich 
mit dem Weißtannenbolz durchgeführt werden. 
Für die Weymouthskiefer, eine waldbaulich außer- 
ordentlih wertvolle und ausſichtsvolle Holzart, 
haben die ausgedehnten Altbeſtände in Schlefien 
Unterſuchungsmaterial geliefert, wie es in gleichem 
Umfang ſonſt in Deutfchland kaum vorhanden fein 
dürfte. Neben dieſen Hauptarbeiten werben auch 
noch Spezialfragen unterjucht, jo iſt jetzt u. a. 
befonder3 die Unterfudung über den Einfluß des 
Blaumwerdend bes Holzes auf deflen Güte zu 
erwähnen, melde durch den großen Windbrud) 
bon 1894 veranlaßt worden tit. 


—ıpn 


| .>,[&uffaffende. Erfheinung an_ einem 


Sanfkäfer.] Kürzlich Hatte ich Gelegenheit, an 
einen friſch verlegten Laufläfer, ed war ein 
Carabus auratus, dem der Kopf und ein Teil 
des Bruitichilded zerqueticht war, die übrigen 
Zeile machten noch lebhafte Bewegungen, einen 
Aaskäfer, e8 war Silpha atrata, Treffen anzu⸗ 
treffen. Es iſt das eine immerhin auffallende 
Erſcheinung, da doch alle Laufkäfer von den 
übrigen Inſekten, mit Ausnahme von den Kurz⸗ 
flüglerıı (Staphylinus) und Ameiſen, gefürchtet 
werden. Da ich bislang eine ähnliche Beob⸗ 
achtung nicht gemacht babe, fo Halte ich es ber 
Mühe wert, diefe Wahrnehmung bier mitzuteilen. 
Friedberg. 
fa 


—  Sliutenriemen mit ſederüberzogenen 
Aarabinerhahen, D. R⸗G.⸗Muſterſchutz, wurde 
uns von der Firma Albrecht Kind in Hunitig 
bei Dieringshaufen, Rheinland, eingeſandt. Biele 
Jäger jtört der Ylintenriemen bei Ausübung 
der Jagd, und wenn zur DBermeidung diejes 
Ubeljtandes jchon früher der ſich felbjt aufrollende 
automatiſche Ylintenriemen erfunden tft, fo iſt 
doc dieje Einrihtung ziemlich koſtſpielig und nicht 
inner fiher funftionierend. Der ung eingejandte 
Slintenriemen bietet ganz erhebliche Vorteile, er 
ijt durch die breiten Karabinerhaken ganz leicht 
abnehmbar, der Yederüberzug über dein Karabiner: 
bafen verbindert jedes Klappern. Der Riemen 
ijt aus leichtgefettetem, weichen: Rindsleder gefertigt, 
und ber Preis beträgt 1 ME. 50 Pfg., alfo nur 
50 Pfg. mehr, als jeder andere gewöhnliche 
Slintenriemen koſtet. Oben genannte Firma 
verkauft nur an Wiederverfäufer, und find diefe 
Riemen von jedem größeren Yagdutenfiltengejhäft 
zu beziehen. P. 





Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubrik werden erbelen und auf Bunſch angemeſſen Bonorierf.) 


— [die Flöße.] Einer der wenigen Filche, 
die fait ausichlieglich von pflanzlicher Nahrung 
leden, iſt die Plöße (Leuciscus rutilus). Offnet 
man nämlich deren Magen und Darnı, fo jteht 
man einen durchaus grünen Inhalt, der aus 
AUlgenfäden, Zeilen von höheren Bflanzen, 
Diatomeen ꝛc. beiteht. Kruſter und Inſekten⸗ 
larven dagegen wird man kaum finden, wenigſtens 
nicht bei Eleineren Plögen. Diejer Fiſch eignet 
fi” mithin als Beififh zu Teichen, in denen 
Forellen oder Karpfen gegalten werden, da er 
nit deren Nahrungskonkurrent ift und den 
Neihtum des Waller beiler auszunuten ge— 
ftattet. Freilich iſt die Plöße jo miindermertig, 
daß ſich ihre eigentlihe Zucht gar nicht lohnen 
würde Wenn man aber fieht, mit welcher Gier 
fie don Forellen und Saiblingen verſchlungen 
wird, fo wird man ihre Bedeutung ald Futter— 
fifch begreifen. Beliger von Seen, welche gleich» 
zeitig Fiſchzucht treiben oder treiben könnten, 
jollten daher nicht verabfäumen, die Plötzen 
herauszufiſchen und in die Teiche zu übertragen. 


Fa, auch in Karpfenteichen werben fie bon en 
jein, da die Sarpfen als Omnivoren  tieritche 
Nahrung vorziehen und mithin durch die Plötzen 
feinen Abbruch erleiden. Diefe Lönnen dann 
nelegentlich herausgefiſcht, zerkleinert und vers 
füttert werden, wie fie aud, das fei nebenbei 
bemerft, als Hühnerfutter gut zu verwenden Ind. 
. r. 


s 

— [Wie fafen ih Forellen am leichteſten 
Rödern?| Alte Bücher über Fiſcheret geben neuen 
Fiſchdieben ein einfaches Mittel an, Forellen in 
Menge anzuloden und fie dann, fei e8 mittels 
Netzen oder Angeln, zu fangen. Die Beftätiguna 
der Stichhaltigkeit des mitzuteilenden Ködermitt 
gab eine ſchweizeriſche Barumszabri. Die fpezi 
nad Moſchus ſtark riehenden Abwäſſer wurd 
in einen Forellenbach abgeleitet, und alle di 
Salmoniden, wie durch den Geruch angelo 
verſammelten ſich bei dem Zufluſſe des riechent 
Waſſers: ergo, wenn man die Fiſchfangger 
möglichſt ſtark mit Moſchus imprägniert i 





Fiſcherei und: Fifchzue 


icht. — Verſchledenes. 











Waſſer thut, ſo lockt dies die Fiſche an, und der 
weitere Fang unterliegt dann feinen Schwierig 
keiten. €. v. 

Bemerkung: Nach neueren Unterfuchungen 
iſt e8 überaus wahrſcheinlich gemacht, daß bie 
Fiſche überhaupt nicht rie Sen fünnen. Dafür 
it aber der Geſchmacksfinn eigenartig ausgebildet, 
ſogar fiber die ganze Hautoberfläche ausgebreitet, 
zo daß die Fiſche aljo alles das, was wir riechen, 
jchmecken würden. Dr. Fr. 

* 

— [&entiert Bieh- oder Siſchzucht Beer?) 
Die Ernaͤhrung eine landwirtſchaftlichen Nutz⸗ 
tieres koſtet pro 1 Zentner lebenden Gewichtes 
ca. 15-2 Mt, die eines gleichen Gewichtes 
gise kaum Ys—1/s fo viel. jabei erfordert die 

ſiehzucht ein bedeutendes zu verzinfendes Anlages 
Tapital, von den Bewartüungskoſten, die bei der 
Fiſchzucht kaum in Anſchlag kommen, ganz abs 
gefehen. Defenungeachtet ift das Fiſchfleiſch 
noch inımer fo teuer, welcher Umjtand no um 
fo mehr auffallen muß, al® 1 ha Boden. 
fläche bedeutend mehr Fiſch- als Warmblütlers 
fleiſch zu erzeugen vermag. Während z. B. 
ein Rind durch das Futter von 1 ha Bodenfläche 
innerhalb eines Jahres etwa 80—100 ke Steh 
probu iert, erzeugt bei analog rationellen 2 
eich leicht 100-500 kg Zifhfleiig- 
C. vSch. 


der Fiſchaufſtand. Während ſehr 
teodener, heißer Sommer erwärmt fi) das 


triebe |} 


| Barter in Zeichen m 


ftark_verfhlänmten B 
Waſſer von den Fiſche 
Finden fi darin zum 
tierifche und Pflanzliche 
diefe bald in Fäulnis 
behren dann der Leben 
Diefe beginnen bald an 
zuſchwinimen, nad 2ı 
umberzuivren und verl 
Ihrer Farbe, bis fie ſchl 

Überfegung in iuftha 
fiſchung muß des Ne 
nod) vor dem ſicheren 


Bemerkung: 
wenig Wafjerzufluß w 
an Sauerſioff und, a 
fondern die Fiſche di 
jteten Umherſuchens d 
Pflanzen, ſo daß auch 
entwidler und Kohlen 
Hat man nun feine 
verfegen oder ſonſtwi 
zn auch — H 
ap man friiche Pflı 
B. die mit Unrecht 
en Waſſerhahnenfuß, 
Diefe Pilanzen, welch 
in Geftalt don Infekte 
fi führen, entninmt 
Gewäfler, 3. D. einen 





Herſchi 
Vereins⸗Nachrichten. 


WB aldHeit“, 
ereim zur Görberung der Interefen deuticher gorn 
u Stehen dur Unterftägung ihrer Gintöhtebenen, 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


u 
Srapekitin, Rönigt. Silfilger, AL:Qudom bei Penytin. 
pre, 5 Revierförfter, Bärwalde bei Uhnſt a. d. Spree. 
&, Gürftlicher Oberförner, Homburgerhof Dei 
Er 
Nocnice, Nörner, Drenaan 
unidi, "Rönigl. Börter, Korith. Eppenhain. 
Fr fen., Sriedric, Herrſchaftl. Gehen Wendiſd Drehua. 
, Rommunalföriter, Wehrbeim. 
Blibeszat, Görfer, Etopau bei Merfeburg. 
Biood, Züespor, Balbmärter, Beferieis, 
Nenbeder, Jäger und Gärtner, Reichenau, Ofipr. 
Räte, ey jevievföriter, Tiefpartmannsdorf. 
Roloff, Königl. Förler, Trendelburg. 
reiten, Di, geref@aftl Hörer, Sedeigrün bei Theuma. 
ih, Königl. Gorltaufieber, Obernbain. 
* Ya Seit, Gräfl. Forſtaufſeher, Gihberg bei Bunzlau. 
mann, Königl. Borfiaufieher, Uederig bei Gojerom, 
"Ffet Wedom. 
ig, Günfel. Hilfsjäger, Shnwinowig bei Tworog. 
* 2 











* 
Mitgliedsbeiträge jandten ein die Herren: 


Albes. Schreiberhau, 2ME.; Bräuer, Karlsthal, 2 Mt. 
Amann, Chveiberhau, 2 ME; Budde, Biaffenwiesbadr 


edenes. 


Stodfaus, 2 ME; Bundı 
Bangert, Anspab, 2 Mit.; 
Sraimer, Barlomin, 2,9 

ME; Degener, Schreiber 
5 ME.; Diebl, Obeinhain, 
Gisner, Schreiberbau, 2 
— Grangte, Shdubrunn, 5 
2 Mt. I Kult, 2 DE; 








iud, Prauitihdorf, 2 D 
alte, D18, 2 Dt.; iylanım 
hlopborn, 2 IRE.; Guinprı 
Altona, 2 DE; Grapenth: 
Königftein, 2 De.; Holt, ! 

Dörrendof, 2 DE; Herime 
mann, Gäweiberhau, 2 M 
Rlamann, Rönigltein, 2 I 

te, GroßeLiebenau, ! 

Kahl, Yatobörhal, 
‚Eopenhain, 2 DM 

Toren jun., Gtodhaus, 

Drehna, 2 DiE.; Leibindt 


Sareibergau, 5 ME; Mildı 
etermis, 2 Dir, Human 
Didelan, 3 Mt; Bi 
—S— — 
— —— 
2 ME; Räte, Siefbart 
Veelgrün, 2 Mt.; Seid 
Rroppen, 2 Mt. 
Holtenfen, 2,20 Sa 
— 2 Me: Epalbint 
Rivpeldab, 2 Dil; Seifen 
Wufsjäger), Screiberhau 
t.; Ztantien jede: 
Stulg, Yalmniden, a Dr 
niden, 2 DE; Cnvc 
Selber, 2 Sie: Eninier 














't: Bundesmann, Eonnenwalde, 5 Dil.; Bundesmann 


halten, AME; Schönwald, 4 
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walde, 2 ME.; Wedl, Schaden, 2 ME.; Wilde, Birkholz, 
a ME: Wollenderg, Grien, 3 ME; Wild, Wafienberg, 2 Mt.; 
Beibig, Schwinowig, 2 ME. 


BeitrittSertlärungen find zu richten an den 
rein „Maldheil‘, Mendamm in Der 
enmark. Der Dabresbeitrag beträgt für 
orie und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
orits und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
orit und Jagdweſens und alle anderen Mit- 


glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 


Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Serein zur Foͤrderung ber Intereſſen dentſcher Forfi⸗ 
und Jagbbeamten uhd zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Unbelfaennt © 2 0 0 0 re 2 re. —, Mt. 
Erlös für au Gunſten des Bereind „Walbheil" auf 
Treibjagden verfteigerte Kaninchen in der Ober⸗ 
förftereı Stoberau, eingefandt durch Herrn 
Königl. Forſtmeiſter Cuſig 
rr ©. Hartinann, Langenhenners dorf 
err O. Buchwald, Dom. Küulm 
nbefaunt > 2 00 ne 
Gefammelt für Fehlſchüſſe, eingefandt durch Herrn 
Horftauffeher Bünger, Ringelsſsdorf 


28 


Summa 25,85 WIE. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil”, Neubamm. 
Den Gebern Herzliden Dank und Waid- 
mannöpeil! Der Borftand. 


Ehlers, Oberföriter gi önigötwiele, iſt auf die 
Oberföriterjtele Warnen, Regbz. Gumbinnen, 
verſetzt worden. 

FJülſer, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter in Alteır- 
gronau, Regbz. Kaſſel, ernaunt worden. 

v. Gromadzinski, Oberförſter zu Greiben, ifi 
auf die Oberförſterſtelle Königsbruch, Regbz. 
Marienwerder, verſetzt worden. 

v. Hagen, Forſtineiſter zu Annaburg, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Dedenſen, Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. 

Heinel, Förſter au Kutzdorferhammer, Oberförfterei 
Neumühl, Regbz. Frankfurt, ijt mit dem 
1. Juli d. Is. in den Ruheſtand getreten. 

Henſel, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Karnke— 
witz, iſt zum Königlichen Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle zu Alſen, Oberförfterei 
Neuhof, Regbz. Köslin, übertragen worden. 

Zaurſch, Hegemeiſter zu Kunzendorf, Oberförſterei 
Sorau, Regbz. Frankfurt, iſt mit dem 1. Juli 
d. Is. in den Rnheſtaud getreten. 

Keil, Föriter in Pätzuicerte, Oberförfterei Regen 
thin, iſt nad Kutzdorferhammer, Oberförjterei 
Neumühl, Regbz. Krankfurt, mit dem 1. Juli 
d. Is. verfegt tworden. 

Klamann Il, Königl. Forſtaufſeher zu Ahrenshoop, 
Oberförſterei Darß, iſt nach Spandowerhagen, 
Oberförſterei Jägerhof, Regbz. Stralſund, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 


v. Kriegsheim, Horitaffellor und Prem.⸗Lieut. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Bönigreich Preußen, 
A. Horjt-Bermwaltung. 

Mandow, Forſtaſſeſſor, tft zum Königlichen Ober: 
förfter ernannt und ihm die Oberförfterftelle 
Orb, Regbz. Kaſſel, übertragen worden. 

Beusbanfen, Forſtſchutzgehilfe, bisher in der Ober: 
förſterei Sieber ſtationiert, iſt die durch das 
Ableben des ſeitherigen Verwalters der Forſt— 
unterkaſſe der Oberförſterei Weſterhof frei— 
gewordene Untererheberſtelle vom 20. Juni 
d. Is. ab mit dem Wohnſitze zu Weſterhof, 
Regbz. Hildesheim, übertragen worden. 

Beyer, Wirklicher Geheimer Ober⸗-Regierungs— 
Rat a. D. zu Charlottenburg, bisher vor— 
tragender Rat im Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen, und Forſten, erhielt den 
Stern zum Roten Adler-Orden zweiter Klaffe 
mit Eichenlaub. 

Bordelle, RejervesOberjäger, ift die interimiftifche 
Berwaltung der Waldmärterjtelle a" Margareth, 
Oberförjterei Kottwitz, Regbz. Breslau, vom 
1. Juli d. 38. ab übertragen worden. 

Born, Oberföriter zu Königsbruch, ift auf bie 
Oberförjterftele Woziwoda, Regbz. Marien: 
mwerder, verſetzt worden. 

Born, Semeindeföriter auf Probe, iſt endgiltig 
zum Gemeindeförjter des Gemeindeforſtſchutz⸗ 
bezirks Lebach, Kreis Saarlouis, Regbz. Trier, 
ernannt worden. 

Danfelmann, Beier zu Hardehaufen, iſt 
auf die Oberföriteritelle Kleve, Regbz. Düffel- 
borf, verlegt worden. 


im Reitenden Feldjäger-Korps, tit zum Königs 
fihen Oberförjter ernannt und ibm die 
Oberförſterſtelle Kurwien, Regbz. Gumbinnen, 
übertragen worden. 

Arüiger, Oberförſter zu Zanderbrück, iſt auf bie 
Oherföriterftelle Kehrberg, Regbz. Stettin, 
verſetzt worden. 

Lindow, Königl. Hilfsjäger zu Netzeband, Ober⸗ 
förſterei Jägerhof, iſt nach Ahrenshoop, Ober: 
förſterei Darß, Regbz. Stralſund, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt worden. 

Menzel, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königlichen Ober: 
förſter ernannt und ihm die Oberförſterſtelle 
reiben, Regbz. Königsberg, übertragen. 

Reumann, Förſier zu Tauer, Oberförjterei gleichen 
Namens, Regbz. Frankfurt, iſt mit dem 1. Juli 
d. Is. in den Ruheſtand getreten. 

Nietzue, Förſter zu Großſee, Oberförſterei Tauer, 
iſt auf die Förſterſtelle Tauer, Regbz. Frankfurt, 
mit dem 1. Juli d. Is. verſetzt worden. 

Felmann, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königlichen 
Oberförſter ernannt und ihm die Oberföriter 
jtelle Zanderbrüd, Negbz. Marienwerder, über: 
tragen worden. 

Deglow, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Steins 
jpring, iſt zum Förſter ernannt und nad) 
Pätznickerie, Oberförjterei Regenthin, Regbz. 
Srankfurt, mit dem 1. Juli d. 38. bverjept 

Verſicke. Förſter zu Sägersburg, Oberför, 
Hochzeit, iſt nach Kunzendorf, Oberförſ 
Sorau, Regbz. Frankfurt, mit ben 1. Zuli d 
verſetzt worden. 

Rodig, Oberförſter zu Kurwien, iſt auf die... 
förſterſtelle Hatholiih- Hammer, Regbz. Bre 
verſetzt worden. 

Roters. Oberförſter zu Glashütte, Oberfa 
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Segeberg, it auf die Oberförſterſtelle Harde⸗ 

baufen, Regbz. Minden, verfett worden. 

Schraube, Forſtaſſeſſor, tft zum Königlichen Ober- 
förfter ernannt und ihm die Oberföriteritelle 
Segeberg mit den Umtsfig zu Glashütte bei 
Fabrenkrug Regbz. Schleswig, Übertragen. 

Schuftze, Forſtauſſeher in der Oberfoͤrſterei 
Wildenow, iſt zum Förſter ernannt und nach 
Jägersburg, Oberförſterei Hochzeit, Regbz. 
Frankfurt, mit dent 1. Juli d. Is. verſetzt. 

Shulz, Forſtmeiſter zu Katholiſch⸗Hammer, iſt 
auf die Oberförſterſtelle Schelitz, Regbz. Oppeln, 
verſetzt worden. 

Dr. Shumann, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königlichen 

berförſter ernannt und ihm die Oberförſter⸗ 
ſtelle Königswieſe, Regbz. Danzig, übertragen. 

Schwarz, Forſtaufſeher in der Oberförſterei 
Braſchen, it zum Förſter ernannt und nad 
Großſee, Oerföriterei Tauer, Regbz. Frankfurt, 
mit den 1. Sult d. Is. verſetzt worden. 

Steffendagen, Königl. Söriter zu Karlsruh, Ober⸗ 
örſterei Linichen, iſt auf die Förſterſtelle zu 
Grunewald, Oberförſterei Klaushagen, Regbz. 
Köslin, verſetzt worden. 

Stubeurauch, Oberförſter zu Dedenſen, iſt auf 
die Oberförſterſtelle Annaburg, Regbz. Merſe⸗ 
burg, verſetzt worden. 

Ted, Königl. Förſter zu Alſen, Oberförfterei 

euhof, iſt auf die Förſterſtelle zu Neuen⸗ 
hagen, Oberförfterei Neu-Krakow, Regbz. 
Köslin, verſetzt worden. 

Fick, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Alt—⸗ 
Krakow, iſt zum Königlichen Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Karlsruh, Ober⸗ 
förjterei Linichen, Regbz. Köslin, Übertragen 
worden. 

Weißer, Forſtaſſeſſor, ift zum Königlichen Ober: 
föriter ernannt und ihm die Oberförfteritelle 
Kullik, Regbz. Gumbinnen, übertragen. 

Wie, Förſter zu Hombreſſen, iſt nach Hombergs⸗ 
berg, Oberförſterei Gahrenberg, Regbz. Rafel 
verjegt worden. 


Nicht den Foritauffeher Lamprecht, fondern 
dem Koritauffeher Häcker, bisher in der Ober 
förjterei Reabol, iſt unter Ernennung zum Förſter 
die durch Verſetzung des Förſters Rockmann 
erledigte Stelle zu Rittelbruch, Oberförſterei 
Wilheimsberg, Regbz. Marienmwerber, mit dem 
1. Zuli d. 38. definitiv übertragen worden. 


Derwaltungsbezich der Bönigithen Hofkammer der Bönigliden 


Jamiliengüter. 

Bud, Rönigt Hörjter zu Groß⸗Köriß, Hausfidei- 
tommiß » Oberföriterei Königs» Wufterhaufen, 
Regbz. Potsdam, ift unter Verleihung des 
Charakters als „Königlicher Hegemeijter* in 
den Ruheſtand getreten. 

Claufius, Forſtaufſeher, ift zum Königlichen 

ter in Birkbuſch, Königlihe Hausfidei- 


kommiß⸗Oberfoörſterei Klein-Wafjerdurg, Regbz. 
Potsdam, ernannt worden. 

Grußdorfel, Königlicher Förſter zu Birkbuſch, 
Königliche Hausfdeitommiß-Oberlörfterei Klein» 
Waflerburg, it nah Wildbahn, Kronfidei— 
tonımiß = Oberförjterei Heinersdorf, Regbz. 
Potsdam, verfegt worden. 

Sopplow, SKöniglicher Hegemeiiter zu Wildbahn, 
Kronfideikommiß⸗Oberförſterei Heinersdorf, 
Regbz. Potsdam, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Saegert, Forſtaufſeher, iſt zum Königlichen Förſter 
in Groß⸗Köriß, Hausfideilommig-Oberföriterei 
Königs Wujterhaufen, Regbz. Potsdam, er- 
nannt worben. 

B. Jäger-Korps. 


Herzog Seinrih von Medlendurg - Schwerin, 
Hoheit, Prem-Lieut. alasuite des Großherzogl. 
Mecklenburg. Füſ.⸗Regts. Nr. 90, iſt, unter Be- 
laſſung in diefem Verhältnis, auch & la suite 
bed Garde⸗Jäger⸗Bats. geitellt und dieſem 
Bataillon zur Dienftleiftung überiviejen. 

Graf v. ef gen. Shmifing, Port.Fähnr. von 
Weftfäl. Jäger⸗Bat. Nr. 7, tft in dad Für. 
Regt. von Driefen (Wejtfäl.) Nr. 4 verjeßt. 

v. Stutterheim, Port.Fähnr. von Garde-Schüßen: 
Bat., it zum Sel.-Lieut. niit einem Patent 
bon 14. Februar 1895 befördert worden. 

Sönigreich Bayern. 

Sirißel, Oberföriter in Bamberg, tit geitorben. 

Hart, Yorjtmeiiter in Landshut, ijt geitorben. 

Hubrich, Forſtwart in Frankenreut, if geitorbeit. 

Mantel, Forſtrat in sugeburg, tft penfioniert. 

Aäpel, Forſtwart in St. Wolfgang, iſt penfioniert. 

Sator, Forſtwart in Mühlbach, iſt geitorben. 

Schneider, Förſter in Seybothenreuth, tft geſtorben. 

Schufße, Oberforitrat in München, iſt nad) Augs⸗ 
burg verjeßt. 

Semler, Forſtmeiſter in Saalachthal, tft gejtorben. 

Herzogtum Zoburg⸗Gotha. 

Ausfeld, Forſtaſſeſſor in Bella St. Blafit, iſt nad) 
Hobleborn verſetzt worden. 

Hofmann, Forſtaſſeſſor in Hohleborn, fit nach 
Oberſchönau verſetzt worden. 

v. Saal, Forſtaſſeſſor in Steinbach-Hallenberg, iſt 
nach Zella St. Blaſii verſetzt worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Grell, Gemeindeförſter zu Oberhofen, Oberförſterei 
Niederbronn, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Heidenkopf, Oberförſterei Nieder⸗ 
bronn, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Wilde, Reſervegefreiter, iſt als Gemeindeförſter 
in Masmünſter widerruflich angeſtellt. 

Die Hörfterfielle Berkendräk, Oberförſterei 

Hangeläberg, Regbz. Frankfurt, ift zum 1. Oftober 

d. Is. zu bejeßen. 


\ 





nhalt: Berein „Waldheil". SahressHauptverjammlung am 8 Auguſt d. 38. 417. — Förſter⸗Fragezeichen. 
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Hrür die Diedattion: I Neumann, Neudamm. — Drud und Berlag: J. — 


Deutfche 


or = eilung. 


Wit der Gratisbeilnge: „Des Förſters Feierabende*, 
Organ 
für bie 
dutereſen bed Waldbaues, deß dorſſchußes, ber dorſbennhuu⸗ amd der diſqherei und diſchzutht. 


Emiliches Organ des grandverſicherungs · Jereins Jreufifcher Forfibeamien und des Wereins „Waldheil‘‘, derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher For» und Jagdbeamten und zur Ynterftühung ihrer Sinterbliebenen, 
Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
== Auffäße und Mitteilungen And flets willkommen. — 

‚Die „Teutfe Hort-Beitung" erfbeint wösentlid einmal. tepreie: vierteljänclih 1 
beiallen Railerl. Boftanftalten (Nr. 1704); dixett unter Gtreifband durch die —— "ie Deuti&land und öferreic I, 

iv daß übrige an * en —_ ® ie ‚Dentfhe Korft:Zeitung“ ann and ımit der „Deutihen Zäger-Beitung“ nn eren 
—S lage „Das Baidwert in Wort uud Bild“ (Br. 1727) sufammen beaögen werben, und betsäat 
jer übonnementßhreiö:3e) bei’bet Anifert Yonanfatsen 250 2a. Biete ua die Gppedielon für Deutichlaus un 
Hterreih 8,50 306 übrige Hibland 4 Pike Infreiicnepeeie: bie Dieigefpaltene Nonpereiligelte &0 PT. 


NAunberechtigler Rachdruci wird irafrehtlih verfofgt. —> 
Nr. 29. Neudamm, den 19. Juli 1896. XL Band. 


„Waldͤheil“, 
Yerein zur Förderung der Zulereſſen dentſcher Fork: und Zagdbeanlen und zur Anterkükung 
igrer Hinterbliebenen. . 
Die Iahres-Hanptuerfammiung für 1896 wirb am 
_ Sonnabend, den 8. Anguf d. Is, nachmittags 5 Uhr, 
in Mällers Hotel „Zum Deutſchen Haufe“ zu Uendamm 
abgehalten. 
Die Tagesordnung für diefelbe ift folgendermaßen feftgefegt: 
. Erftattung des Jahresberichts. 
. Wahl der Rechnungsreviſoren. 
. Rechnungslegung und Feifung der Rechnung. 
. Anfragen. 
5. Verſchiedenes. 
Der Hauptverfammlung geht eine VBorftandsfigung voraus, welche um 
1 Uhr ihren Anfang nimmt. Um 21a Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen 
Haufe” gemeinſchaftliches Efjen ftatt. Abends zmanglofes, gefelliges Zufanmenfein. 
Gaſte hahen auch zu der. Hauptverfanmlung Zutritt. Um zahlveihes Erſcheinen 
*tglieder wird gebeten. 
udamm, den 9. Juli 1896. 
Der Vorſtand des Vereins „WaldBeil“. 
Sdönwald, Graf Fink von Finckenſtein, 
ich preußiicher Forſtmeiſter, Maffin. Nittergutöbefiger, Troffin. 
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Wie iit die perfönlihe und dienf 
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Hörfter - Kragezeidien. 
XXVI. Wie ift die perfönliche und dienſtliche Stellung der Herrichaftäf: 
außerhalb Preußens? 


Deutfhland ift der Privatwald- 


befig_ein ausgedehnter; er umfaßt nahezu 


die Häl 
Unter di 
wie die 


(fte der beftehenden Yalbumgen. 
iefen Umftänden ift e3 eigentümlich, 
Anſchauung platgreifen konnte, 


daß nur dem Staate als ſolchem der Be— 


18 don 
aber ei, 


aber 


Wald eigen fein dürfe, den Privaten 


entlich fein Wald, zum mindeften 
eine freie Verfügung darüber 


* zuftehen folle.*) Seiner Privatperfon ift es 
unter normalen Umftänden verwehrt, mit 
ihrem DBermögen zu wirtfhaften, wie fie 
will, auf ihren Keldern zu ziehen, mas 
und wieviel fie will; ein überwachen findet 


nur auf Grund der notwendigen polig 


lichen Verfügungen ftatt, fobald die Inter- 
efjen der angrenzenden Befier bedroht 


werden. 


Für den Privatwaldbefig aber 


verlangen viele ein meitergehendes Ein- 


gesifen 
ie Be 


forftdienftafpiranten. 


von feiten des Staates, womöglich 
fegung der Stellen mit Staats⸗ 
Der Wald ift nun 


doch weiter nicht3 als ein Teil des Privat 
vermögen, über welches jedem freie Be— 
mugungaufteht; möglichft Hohen Gewinn aus 


jeinen 


am meiften am 


apitalien zu ziehen, liegt jedem wohl 
erzen, und wird er darum 


beftrebt fein, fofern er nicht Raubwirtſchaft 
treibt, durch geordnete Wirtfhaftsführung 
je nad) feinen Anfichten eine möglichft hohe 


Rente zu erzielen, wenn er au 
forgfältige 


Betrieb: 


nicht die 
inteilung und Tednif des 
ed, wie fie im Staatshaushalte 


ehandhabt wird, einführt. Für eine be- 
Menmte Art von Waldungen, die fogen. 
Schutzwaldungen, muß allerdings für das 
gemeine Wohl eine Beſchränkung und Kon- 
teolle in der Wirtfhaftsführung von feiten 
der Forſtpolizeiorgane des Staates erfolgen; 


zwedmäßi 


wäre es, wenn der Staat 


ſolche Waldungen in feinen Befig nehmen 


würde. 


Angebracht ift ferner eine polizeis 


liche überwachung bei eintretenden Schäden, 
. B. Infektengefahr, alfo in allen ſolchen 
len, in melden den angrenzenden Be— 


ſitzern Schaden drohen kann. 


Aber eine 


*) Der Herr Berfafler trägt hier feine eigenen 


Anſichten 
überall dt 


dor, die fih mit den unferen nicht 
edlen. Die Scriftleitung. 








weitergehende Bejchränkung, 
Betref der Anftellung ber 
eine Beeinträchtigung des P 
Sache des Eigentümers ift ei 
ftellung geeigneter Perſönlichk 
richtige Beneticaftın feines 
forgen, anderenfall3 es jein eigı 
iſt. Daß oft die Verwaltu 
Schuß der Privatwaldungen 
vollftändig unbefähigter Per 
ift leider eine bedauerlihe T 
wünſchen und hinzuwirken wi 
Bejegung der Stellen mit 
bildeten Beamten. 

ge Oſterreich beftehen für 
forftdienft befondere KForftich 
find die Privatialdbefiter ver. 
taugliche Perſonen anzuftellen 

In Deutſchland iſt die eir 
ehende Beſchränkung wohl n 
[ir die kleineren Privatwaldı 

ungen I. Klaſſe, für welche I 

forfttechnifchen Beanten eriftiı 
angrenzenden Schußbezirken | 
reſp. den Gemeinden zugetei 
gleihen Waldungen zu einem | 
vereint werden. 

An Bayern find die Walt 
dem Gejeg vom 28. März 18: 
Abänderungen vom 26. Sep! 
verpflichtet, die Bewirtſchaftin 
nügende technifche Leitung zu 
hierüber der Sorftpoligeiftelle d 
gu liefern; die Forſtſchutzdiene 

er Beftätigung durch bie 

behörden, und e3 dürfen nu: 
und unbeſcholtene Perfoner 
werden. Diefelben werden 
perfonen zur Handhabung der 
durd die zuftändigen Amts 
Anzeige der Übertretungen un 
rügeſachen vereidigt und genief 
Beamtenredhte; fie dürfen & 
an den Geldftrafen haben un 
zeigen= und Pfandgebühren eı 

In Medlenburg fünnen 
waldbeſitzer fih gegen eine di 
feftzufegende jährliche Vergüt 
Staatskaffe den Forſtſchutzeinri 


ber Herrichaftsforfibeamten außerhalb Preußens? 





Staates anſchließen. Die Stantöforft: 
ſchutzbeamten vefrutieren fi, abgeſehen 
von Militäranwärtern, meift aus dem 
HWaldarbeiterftande und bedürfen nur der 
notwendigften forftlihen Senntniffe; fie 
werden unter der Bedingung vierteljährlicher 
Kündigung angeftellt. 

Die Geſichtspunkte, nad) melden Die 
„initellung 2c. der Privatforftbeamten er: 
folgt, find fehr verfchieden und hängen 
vollftändig von dem Ermeſſen der Befiter 
ab. In den Fleinen Privativaldungen 
leitet der Befiter meift die Bewirtichaftung 
und oft auch den Schuß felbit; oder 
Verwaltung und Schuß werden einer mehr 
oder weniger befähigten Berfon übertragen; 
die Bewirtichaftung verfieht auch mitunter 
ein benachbarter Forftverwaltungsbeamter. 

Bei mittlerem Waldbeſitz wird meiſt 
die Verwaltung einem Fachmanne über— 
tragen; zum Schutze werden je nad) 
der Größe einige Waldaufjeher angeftellt. 
Dft findet man bier da3 Nevierföfter. 
ſyſtem, bei welchem die Verwaltung und 
Inſpektion von einem technifch gebildeten 
Beamten (Forftineifter) geleitet wird; den 
einzelnen Revieren ſtehen die Revierförſter 
vor, welche die Ausführung des Betriebes 
und die Handhabung des Forſtſchutzes 
regeln, unter diejen ftehen dann wieder 
die Waldauffeher, welche nur den Schutz 
zu verjehen haben. 

In den größeren Privatwäldern greifen 


alle möglihen Syſteme Plot, man findet | Brandes, Über 
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doh Haben dieje Perſonen meiſt, joweit 
es ſich um die Ausübung des Forſtſchutzes 
handelt, den Charakter öffentlicher Beamten, 
werden auf die Forſtgeſetze vereidigt und 
Itehen unter dem Schuße der 88 117—119 
des NReich3-Straf-Gefeßbuches. Die Rechte 
und Pflidten richten fi) nad) dem Wortlaut 
des Dienftvertraged. Beſondere Beſtim— 
mungen für die Vorbereitung zu dem Forſt—⸗ 
dienst giebt eg nicht. Die Waldbeſitzer haben 
meilt freie Hand in der Anftellung. Doch 
werden je nach dem Bildungsgrade und 
den Anſchauungen des Beſitzers und nach 
der DBelebtheit deg Betriebes, namentlich 
aber im größeren Befige, nur techniſch 
befähigten Perſonen wichtige Stellen über: 
wiefen; oft auch werden dieſe Stellen 
vorübergehend und auch dauernd den An: 
wärtern des Staatsforſtdienſtes übertragen. 
Die Stellung der Privatforftbeamten 

ift jehr verichieden. Sehr felten, höchſtens 
im Großbefige, findet man ein feſtes, 
geordnetes Syſtem, nad) welchem die 
Anftellung der Beamten erfolgt und 
weiches Sicherheit und Anfpruh auf 
Penſion, Witwen- und Waifengelder ge⸗ 
währt. u der Mehrzahl der Fälle 
find die Waldbefiger nicht geneigt, lebens— 
längliche Anftellung zu fihern und Penſions— 
anfprüce zu befriedigen. Das Ein: 
kommen beſteht außer einer fejtgefeßten, 
meiſt mit der Heit fteigenden Geldfunmte 
in Öemäheung freier Wohnung, freien 
aflung von Dienftländereien, 


bier ſowohl das Oberförfter, wie aud) |fowie auch in Gewährung von Schuß: 


das Revierförfteriyftem in mannigfachen 
Abftufungen. Bei größtem Befite gliedern 
ih die Direktions-, Inſpektions-, Ber: 
waltungs- und Schutzſtellen ähnlich tie 
im Staate; faſt durchweg werden hier 
nur techniſch befähigte Perſonen angeſtellt, 
meiſt heutzutage Aſpiranten des Staats— 
forſtverwaltungsdienſtes, welche oft unter 
bedeutend günttigeren Bedingungen als im 
Staate jelbft angeftellt werden. Hier 
leiten auch befondere Beamte das Kaſſen— 
“m, welches bei dem Eleineren Befite 
It vom NReviervermwalter, oder auch von 
‘ser ſelbſt verjehen wird. 

'e Anftellung, Befoldung und das 
„„derhältniS der Privatforitbeamten 
fiegtder Willkür des Waldeigentümers; 

Mung iſt eine rein privatrechtliche, 


geldern u. a. Die Beamten find deshalb 
in der Hegel gezwungen, in Lebens: 
verficherungen und ähnliche Kaſſen einzu: 
treten. Es müßte ihnen deshalb, forie 
auch der Unficherheit der Stellung wegen 
ein größerer Gehalt gewährt werden wie 
im Staatädienfte, was aber felten der 
Fall ift. Bei der Mehrzahl der Schutz— 
beamten und auch für eine große Anzahl 
von Berwaltungsbeamten findet das Geſetz 
über die Alters: und Invaliditäts-Ver— 
fiherung Anwendung, und tritt bei Unfällen 
das Reichsgeſetz für land- und forjtwirt: 
ſchaftliche Betriebsbeamte in Wirkjanikeit. 

Da bei Befetung der Stellen oft alles 
andere maßgebend ijt als die Befähigung 
der betreffenden Perſonen, jo ilt e3 not— 
wendig, durch Schrift und Wort darauf 


hinzuwirken, daß nur vorgebildete. Perſonen 
‚angejlellt werden. Belehrung der £leineren 
“. Brivatbefiger, Beleuchtung der Zuſtände 
" und Austaufh der Meinungen fann in 
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Deutſches Wefen zu begen und zu 
-. pflegen, es zu befreien von den vielerlei 
fremden Beimifhungen — mwodurd kann 
B. Das nmiehr bethätigt werden, als durd) das 
Me: Beitreben, aud) der deutschen Mutterfprache 
Bir:  tpieder zu ihrem Rechte zu verhelfen gegen- 
x: über dem Eindringen unnötiger Fremd: 
wörter? Und wodurd wird diefem Streben 
wieder am mächtigsten nachgeholfen? Eines: 
teils dadurch, jeder Stand und Beruf, 
der ja ſtets eine Menge fachmänniſcher 
Bezeichnungen und Ausdrücke ſein eigen 
nennt, dieſe zu erhalten trachtet und für 
neue Begriffe neue Ausdrücke in deutſcher 
Sprache wählt, anderenteils dadurch, daß 
die Staatsbehörden, wenn es ſich um 
ſtaatsſeitin betriebene Berufe handelt, in 
ihren amtlichen Schriftſtücken nach Möglich— 
keit, d. h. überall dort, wo es unbeſchadet 
der Deutlichkeit und ohne der Sprache 
Gegmwalt anzuthun geſchehen kann, deutſche 
E: Wuöͤrter anſtatt der fremden gebrauchen. 
J Die Poſt- und Eiſenbahnbehörden ſind mit 
— gutem Beiſpiel vorangegangen; hoffentlich 
E Folgen auch die anderen bald nad. Dffen- 
3 bar von dem gleichen, hochanerkennungs— 
werten Beſtreben iſt auch die Redaktion der 
„Deutſchen Forſtzeitung“ geleitet gewelen, 
als fie zur Beantwortung der in Überjchrift 
eftellten Fragen aufforderte. Eine ftrenge 
vennung diejfer letteren erjcheint jedoch 
kaum angängig, da Berufs: und Amts: 
Iprache vielfach fi) dedfen und Ausdrücke 
der einen in die andere übernommen worden 
find. Bezüglid) der Amtsſprache kann nur 
der Wunſch ausgefprachen werden, daß in 
all den Dienſt- und Geſchäftsanweiſungen, 
Verordnungen, „NRegulativen“, „In— 
ftruftionen“ u. ſ. mw. zunächſt diejenigen 
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Fremdwörter in der Forſtmannsſprache und in der Forſtamtsſprache. . 


zu einem gemeinjchaftlihen Berbande, 
wie e3 der Berein „Waldheil“ bezmwedt, 
dejlen Gründung eimem wirklihen Be: 
dürfnig entſprach. Durch die Bereinigung 


- einem ßeciguetzn AO wie in unferer | werden die Intereſſen der Derineute am 


beiten gefördert und die Mipftände all- 


unreiner Der: mählich befeitigt. Nur mit vereinter Kraft 
hältniffe wäre zu wünſchen, vor allem | läßt ſich etwas erreichen. 


Be aber der Zufammenjhluß der Forftleute Reinemer. 
— Fremoͤwörler in der Forſtmannsſprache und in der 
| Forflamisfpradie. 


Fremdwörter, welche nicht rein forftliche 
Dinge bezeichnen, möglihft alle durch 
deutiihe Ausdrüde erjeßt und daß von 
den übrigen nur die unentbehrlichiten bei: 
behalten werden. Wie weit dieſe Unent- 
behrlichfeit geht oder richtiger, wie wenig 
weit fie geht, mag aus den Nachſtehenden 
entnommen werden. — 

Im allgemeinen ijt die Forſtmanns— 
ſprache glüdlicjerweife noch verhältnis: 
mäßig rein von Fremdwörtern geblieben. 
Es wird ja allerdings eine Unjumme von 
ſolchen aud) vom Forftmanne gelegentlid; 
angewendet; die meilten derfelben dienen 
jedoch nicht zur Bezeichnung rein forftlicher 
Begriffe, jondern find, da die forftliche 
Wiſſenſchaft großenteils die praftiiche Nut: 
anmwendung anderer Wifjenfchaften ift, au 
verichiedenen Gebieten derjelben, beſonders 
aus dem der Mathematik, Naturlehre, 
Rechts-, Verwaltungs, Finanz- und 
Staatswirtichaftslehre, übernommen. Die 
überfegung diefer Ausdrüde ind Deutfche 
ift nicht unbedingt zu empfehlen. Die 
Wiſſenſchaften find gemeinfames Eigentum 
aller Völker, und bei ihnen bat fid) des— 
halb eine Art Weltfprade — meiſtens 
aus lateiniihen und griediihen Stamm: 
wörtern bezw. Ableitungen -beftehend — 
eingebürgert, die zweckmäßig vorläufig 
unangetaftet bleibt. Es find deshalb, wie 
gejagt, verhältnismäßig nur wenig Tyremd- 
wörter, mit denen der Forſtmann Dinar 
und Begriffe rein forſtlicher Na: 
zeichnet und die im folgenden uvex 
einer kurzen Betraditung unterm“ 
werden Sollen. 

Zunächſt ein Wort, welches Forfti... 
Waldarbeitern und jelbit der gan 
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völkerung in Fleiſch und Blut übergegangen 
iſt, nämlich das vielgebrauchte Wort Kultur! 

Dasſelbe entſtammt dem Lateiniſchen, 
iſt abgeleitet von colo — ich pflege, und 
dieſes Pflegen wird nun mit Bezug auf 
die verſchiedenartigſten Dinge angewendet. 
Sprechen wir von der Kultur des Bodens, 
ſo meinen wir damit deſſen überwachung, 
Bearbeitung oder ähnliches. Unter Kultur 
oder Kultivierung von Pflanzen verjtehen 
wir Die Pflege oder die Veredelung derjelben. 
Dann wieder bezeichnen wir mit Kultur 
einen durch Menſchenhand angebauten jungen 
Beſtand, eine Schonung, Jungbeſtand, 
Dickung im Gegenſatz zu einem durch Natur⸗ 
beſamung entſtandenen, und zwar ſowohl 
einen durch Pflanzung, wie durch Saat 
begründeten, endlich auch dieſen künſtlichen 
Anbau ſelbſt, kurz: je nach dem Sinn 
und Zuſammenhang etwas verſchiedenes, 
niemals aber etwas, was nicht gerade ſo 
gut auf deutſch, wie oben angedeutet, aus⸗ 
zudrüden wäre. Und nun erjt die un: 
zähligen Zuſammenſetzungen. Kultur: 
methode nennen wir die Anbau-Art, 
Kulturplan den Anbauplan, Kulturweg 
den Wirtſchaftsweg. Landwirtjchaftliche 
Borkultur nennen wir ein Verfahren, bei 
welchem der Boden, bevor er mit Forſt— 
pflanzen angebaut wird, ein oder mehrere 
Sabre landwirtfchaftliher Nutzung unter: 
liegt, in welcher Berbindung wir alfo dag 
Wort Vorkultur mit Borbebauung, Bor: 
beſtellung, Bornutung überjegen können. 

Ein infolge de3 amtlich damit be— 
eichnieten Begriffes nicht miinder häufiges 
—— iſt „Diſtrikt“. Die preußiſche 
Forſtverwaltung verſteht darunter befannt- 
lich eine Waldabteilung (von distringo = 
ich teile ab), welche zu Wirtſchaftszwecken 
gebildet und mit ihren Grenzen der natür— 
lichen Bodenausformung, dem Wegenetz 
oder dergl. angeſchloſſen iſt. (In Bayern 
iſt der Begriff ein ähnlicher.) Beſtandes— 
verſchiedenheiten begründen wieder die Ein— 
teilung eines größeren ſolchen Diſtriktes 
in „Abteilungen“. Die zunächſt liegende 
überſetzung von Diſtrikt in Abteilung iſt 
deshalb nicht anwendbar, wohl aber könnte 
man „Waldteil“, „Ort3abteilung” fagen 
oder ſich mit den Bezeichnungen Ober: 
und Unterabteilung helfen. — 

‚Ahnlic) geht e3 mit dent vorzugsweiſe 


im Holzhandel und beim Holzverkauf ge= 
braudten Worte „Taxe“ und defjen Ver: 
bindungen mit anderen Worten. Unter 
Tare in diefen Zuſammenhange wird der 
vom Waldeigentümer nad) feiner Schätung 
u erwartende, für die Zukunft als 

echnungsgröße und bei freihändigen Ber: 
käufen al3 Anhalt benutste Preis verjtanden, 
wobei die Schätzung ſelbſt in dem durch⸗ 
Ichnittlich erzielten Preis der legten Yale 
einen Anhalt findet. Eine Enappe, ſcharf 
dasfelbe ausdrüdende, deutſche überſetzung 
ift nicht leicht. Tare im allgemeinen würde 
(entfprechend dein lateinischen taxo) mit 
Schätzung, Holztare (gemeint ift das Vers 
zeichni der Tarpreije) mit Preisverzeichnis 
für Holz, Taxverkauf mit Verkauf nach Preis⸗ 
verzeichnis, Taxpreis mit Schätzungs-, 
Ortspreis, Tarklaſſe mit Preisklaſſe zu 
überſetzen ſein. Doc dürfte dieſes Fremd— 
wort wohl gerade zu denen gehören, die 
am beſten beibehalten werden. — Einen 
ganz anderen Begriff verbinden wir mit 
dem Worte Taxe, wenn wir es als 
Kürzung, gleichbedeutend mit Taxation 
(nämlich von Waldungen), gebrauchen und 
damit die Betriebgeinrichtungsarbeiten, 
die Aufftellung oder Durchſicht dev Betriebs— 
pläne bezeichnen. Das Wort ift in dieſem 
Falle griehiicher Herkunft und ftammit 
von tacıs = Ordnung. Hier fteht ber 
Anwendung deutjcher Ausdrüde, wie: Forſt—⸗ 
einrichtung, Forſtabſchätzung, Betriebs: 
regelung, nichts entgegen, ebenſowenig mie 
bet den Verbindungen de3 Wortes Taxe. 
Für Tarationsrevifion könnten wir Wald: 
ſtands-Reviſion oder Prüfung oder Be— 
trieböregelung, für Taxationsnotizenbuch 
etwa Forit:Chronit oder Forſtjahrbuch 
jagen. — Da mir gerade bei der Zaration 
der Waldungen find, mögen auch die 
übrigen diesbezüglichen Wörter hier erwähnt 
fein. „Periode“ ift ein mehrjähriger Zeit— 
raum, ein Wirtfchaftszeitraum, in deren 
mehrere man die Umtriebskoſten einzuteilen 
pflegt. Bei den Beitandes- uud Boden: 
bejchreibungen brauchen wir nidt von 
„Bonttäten” des Bodens zu ſprechen, 
ſondern können dafür Standorts- oder 
Boden-Güte bezw. -Klaſſe ſagen; ebenſo 
unnötig iſt das Fremdwort „Expoſition“ 
des Bodens nad) Norden, Süden u. ſ. w. 
anftatt Zage. Hang, Nordlage, Sidhang 


und ſo fort. 
ftände auf die einzelnen Wirtjchaftszeit- 
räume („Perioden“) gebraudhen wir den 
Ausdruck, Beſtandeskonſolidierung“ anjtatt 
Beſtandes-Vereinigung oder -Zuſammen⸗— 
legung; „Dotation“ einer Periode mit 
Beſtänden iſt deren Ausſtattung mit Be— 
ftäuden oder die Zulegung von ſolchen zu einer 

.-:  Veriode. Diejenige Art dev Betriebs: 
Be: . vegulierung, welde eine Verbindung des 
R Flächen- und Maſſenfachwerkes darftellt, 
beißt „kombiniertes“ Fachwerk und könnte 
erade jo gut „vereinigtes” Fachwerk 
Zar beißen. Eine eigenartige, von ©. L. Hartig 
en für befondere Umftände empfohlene Art 
der Schlagftellung ift der Hochwald— 
E konſervationshieb; weshalb nennt man 
Be: ihn nicht ebenjo bezeichnend, Hochwald⸗ 
we  .  erhaltungshieb? Ebenfo würde jede Ber: 
Be -  mwedielung und Unflarheit außgefchloffen 
Be. jein, wenn man vom Seebad’ schen Lichtungs⸗ 
er betriebe unftatt vom Seebach'ſchen „modi— 
u fizierten Hochwaldbetriebe” ſpräche. Eine 

| andere Art Schläge find die „Kouliffen: 
e:. - . Schläge“, die gerade jo bezeichnend Spring- 
0 oder Wechleljchläge hießen, ebenfo wie 
Bi Die „Gouliffen“ ſelbſt Altholzftreifen oder 
E: Beſtandesſtreifen genannt werden künnten. 
ee Durch leßtere Bezeichnung würde fogar. der 
ne. Irrtum ausgejchloffen, die ſchmalen Ab— 
a triebzjtreifen zwiſchen den Beſtandes— 
J ſtreifen als „Couliſſen“ anzuſehen. Ge— 
Be lehrter Klingt auch das Wort „Schlagtour” 
Ein. anftatt Hiebszug; deutlicher dürfte es 
2 aber nicht fein. Weshalb ferner heißt e3 
—— Karten: „Coupon“ anftatt Karten-Abſchnitt, 
„Coupon“-Buch anftatt Karten-Buch, „Kon: 
trollbuch anftatt Wirtfchaft3: oder Lager: 
buch? Was berechtigt zum Gebrauche de3 
Wortes Hypſometer anftatt Höhenmeſſer 


oder Höhenmeßgerät? Iſt nicht Feſt— 





ſo deutlich oder deutlicher als Xylometer? 
Der Laie kann ſich von all dieſen Geräten 
und ihrer Anwendung eine genauere Bor: 
jtellung doch nicht machen, und der Forfts 
mann wird auch unter der deutjchen Be— 
zeichnung das Richtige verftehen. Ebenſo 
unberechtigt ift eg auch, von „Dimenſions— 
holz“ anjtatt von Starkholz zu Sprechen, 
von „Modellſtamm“ anftatt von Mujterz, 





gehaltsmeſſer oder Holzmafjenmefjer genau | 


= 4238 Fremdwörter in der Forſtmannsſprache und in der Forſtamtsſprache. 
Bei der Verteilung der Be- Probe: oder Mittelſtamm oder von Holz⸗ 


Sortiment anftatt von Holzjorte, Holzklaſſe. 
Eines der unglüdlihiten Worte ift „To— 
tafität“, wenn damit die Geſamtheit eines 
Waldteiles, im Gegenjaß zu den einzelnen 
kleineren Wirtjchaft3einheiten gemeint jein 
fol. „Zotalitätähiebe* find befanntlid) 
die im Hauungsplan im einzelnen nad) 
Menge, Art und Ort nicht näher be= 
eichneten, planmäßigen Nutungen. Wes— 
Bald Ipriht man da nicht von unvorber: 
gefehenen, außerplanmäßigen Hieben, von 
„Geſamtheit“ anjtatt Zotalität? Nach: 
ftehend feien noch einige ſolche, den Schein 
der Wiſſenſchaftlichkeit erwecken follende 
Fremdwörter angeführt: Coupierzäune find 
Flechtzäune zur Bindung von Sandſchollen; 
Kubieren ift das Beltimmen, die Be: 
rechnung des Feltgehaltes von Baum: 
ftämmen; demgemäß find „Kubiktabellen“ 
Teftgehaltstafeln vder =Liften. Celluloje 
im forftlihen und forſttechniſchen Sinne 
it Holaftoff. Trodendeftillation des Holzes 
ilt die Xrodenverdampfung, Ofenverfohlung 
zur Meilerverkohlung. „Holzfparterie” ift 
Holzweberei; „Imprägnation“ des Holzes 
ist deflen Durchtränfung mit fäulniswidrigen 
Stoffen. „Abfoluter” Waldboden ift un: 
bedingter, „relativer“ ift bedingter Wald- 
boden. Unter „Rajolen“ oder „Riolen“ 


des Bodens verjteht man eine im Sturzen 


desfelben bejtehende Bearbeitung. „Na: 
batten” find Auswurfbeete oder Auswurf— 
ftreifen. — Es würde zu weit führen, 
jedes einzelne im forftlichen Betriebe ge: 
braudite und eingebürgerte Fremdwort, 
das eine rein forjtliche Bedeutung bat, 
bervorzufuhen und zu überfegen. Im 
bvorftehenden dürfte aber zur Genüge dar: 
gethan fein, daß die deutihe Sprache 


wohl ausreihend ift für den deutjchen . 


orftmann, und daß die Anwendung der 
meilten forftlichen Fremdwörter großenteils 
auf einer gewillen Nachläfligkeit und Be: 
qnemlichkeit beruft. Mögen die letteren 
in dem mehr und mehr ermachenden 
Deutihtum ein wirkfames Gegenm’+! 
finden, dann werden wir bald aud . 
haben, was wir wünschen: Deutſche Spr 
im deutichen Walde. 

K., Forſtaſſeſſe 
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. öltefter und Rittergutsbeſitzer 


54. General-Berfamminng des Schleſtſchen 
Korfivereins. 
Berichterftatter: Berthold Leffenthin. 
Cofel, den 2. Juli 1896. 

Die Stadt Eofel prangt in reichent langen. 
fhuud. Bei dem am Abend des 1. Jull im 
„Bollögarten“ zu Ehren der Bäjte, deren Be⸗ 
grüßung dort jtattfand, veranftalteten Konzert 
atte bie Kapelle des 3. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗ 

egiments Nr. 62, deifen Offtzierforpg. wohl faft 
vollzählig an der gejelligen Bereinigung teilnahnı, 
durch die Zufammenjeßung eines borzüglichen 
Programms dem Charakter des Feſtes gebührend 
Rechnung zu tragen veritanden. 
Die erite, im Urbach'ſchen Saale ftatt- 
ebabte General⸗Verſammlung wurde von dem 
ereinSpräfidenten, OberforftmeifterShirmader, 
mit einer Begrüßungsanfpradde und mit Worten 
des Dankes an den fcheidenden Bizepräfidenten, 
Forſtmeiſter Zimmer-Guhlau, eröffnet. Zum 
Bizepräfidenten für daS laufende Jahr wurde 
Freiherr don Durant de Senegad, Landes: 
auf Barano⸗ 
wi O.⸗Schl., gewählt. Zu Schriftführern wurden 
ernannt: Oberförſter Klopfer-Primkenau und 
EIN rüber Seitenberg, Durch den Tod 

at der Berein im berfloffenen Bereinsjahre neun 
Mitglieder verloren: Se. Durchlaucht den Prinzen 

riedrih Wilhelm zu Hehentobersängel- 

ngen, Forſtinſpektor Brieur-Rofchentin, Ober: 
föriter Morgenroth-Rietichen (Kr. Rothenburg 
O.⸗L.), Geh. Regierungsrat Hrant- Breslau, Ober- 
förfter Qorenz-Baldowig bei Groß-Wartenberg 
Dberförjter PBreller - üftegierätonf, Anitsrat 
Roenkendorf-Süßwinkel (Sr. Oels), Forft- 
aſſiſtent Mart = Deutich- Wartenberg, Revier⸗ 
verwalter Wolff-Neuland bei Löwenberg i. Schl. 
Die Berfanmlung erhebt fid) zum ehrenden An⸗ 
denfen an bie dahingejchiedenen Mitglieder von 
den Bläßen. 

Bürgermeiſter Kremſer begrüßt die Ver— 
ſammlung aufs herzlichſte im Namen der Bürger⸗ 
ſchaft der Stadt Coſel, deren überaus freundliche 
und entgegenfonmende Aufnahme der Gäſte der 
Präfident, Oberforftmeifter Schirrmacher, banfend 
anerlennt. 

Nach den Begrüßungsanfprachen ber Vertreter 
der Nachbarbereine, des ſächſiſchen, des mährifch- 
fchlefifhen und des böhmifchen Forſtvereins, des 
Sönigl. Forſtaſſeſſors Müller» Dresden, des Erz- 
herzogl. Oberförfterr8 der SKanımer Tefchen, 

ankowski, und des Tyorjtmeilter8 Dtten- 
Senftenberg, jowie Erledigung mehrerer Vereins» 
geichäfte wird in die Tagesordnung eingetreten. 

ALS Ort der nädhjjtjährigen Verfanntlung wird 
* @2-d GStreblen gewählt. Die Erfurfion 

in. der GCharite-Oberförjterei Krunmmendorf 

‚finden, deren augenblidliche Untwandlung von 

er Hochwald ganz beſonderes Intereſſe 
düuͤrfte. 
r das erſte Thema: Mitteilungen über 

. Jrundfäße, Erfindungen, Verſuche 

ı Erfaßrungen im Bereiche des forit- 

Hchaftliden Betriebes und der Jagd, 
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berichtet Oberförfter Eliasſs⸗-Kotzenau. Derſelbe 
befpricht die für Wald und Jagd wichtigen Bor- 
ſchriften des neuen bürgerlichen Gefeßbuches, der 
Verwirklichung der Rechts-Einheit im Deutfchen 
Reiche, welches an Stelle des Eodifizierten und nicht 
fodiflzierten gemeinen Rechts, des Allgemeinen 
Landrechts vom Jahre 1794 und des franzöfifchen 
Rechts, des code civil don: Fahre 1804, Die 
einzige Grundlage des bürgerlichen Rechts ini 
gelamten Denijchen Reiche geworden. Der Be- 
richterſtatter befpricht niehr oder weniger eingehend 
unter Benutzung eines ihm bon Oberforjtneifter 
Dr. jur. Dandelnann für diefen Zweck zur Ber- 
fügung geftellten Material die bier in Frage 
fonımenden Beftimmungen, Geihichte und Inhalt 
des bürgerlihen Gefehbuches und das Ver— 
ältnis desfelben zum Forſt⸗ und Jagdrecht. 
erörtert die _ Beitimmungen über Wald- 
enofienfchaften, Waldbeftandteile, Waldfrüchte, 
aldnutungen, Privatpfändungsreht an Wald 
und Feld, wirtſchaftliche Beichränfung des 
Waldeigentümers, Woaldteilungen, forſtliches 
Nachbarrecht, Notweg, Waldaänſchlußwege an 
Eiſenbahnen oder Waſſerſtraßen, Grenzabmarkung 
Grenzverwirrung, Grenzbaum, Grunddienſtbar⸗ 
keiten im Walde, Waldnießbrauch, Vorerbſchafts⸗ 
wald, Anerbenrecht, Jagdrecht, Aneignung von 
widerrechtlich erlegtem Wilde und Wildſchaden⸗ 
erſatzpflicht (5 819 des B. G.⸗B.) bei welch letzterer 
der Haſe glücklicherweiſe im Geſetz verſchont wurde. 
Oberförſter Elias ninınt Veranlaſſung, den 
Dank der ſchleſiſchen Jaͤger dem Manne auszus 
ſprechen, welcher ſich beſonders um die Streichung 
des Haſenparagraphen, um die Richtigſtellung 
dieſes Attentats auf die deutſche Jagd, verdient 
gemacht, dem Landforſtmeiſter Dr. jur. Danckel⸗ 
mann, der durch ſeine ſoeben erfolgte Ernennung 
um Landforſtmeiſter für fein thätiges und er» 
Fo lgreiches Eingreifen in die Debatte über das 
Wildfchadengefeß ausgezeichnet worden ſei. 

Des weiteren wendet fi) der Berichteritatter 
genen jede nicht durch dringende Verhältniſſe 
abjolut gebotene SR der Unitriebszeit 
in den ſchleſiſchen Forſten, deren VBerhältniffe im 
allgemeinen dazu in feiner Weife angethan jeien. 
Oberförjter Elias bielt es des meiteren für ſehr 
wünſchenswert, daß den Brivatforitbeligern ſeitens 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung geichulte 
Hilfskräfte zur Berfügung geftellt werden. Land» 
forjtnieifter Wächter foll erfucht werden, dem 
Minifter diefe Berhältniffe nahezulegen. Den 
Privatforſtbeſitzern iſt dringend zu enıpfehlen, ihren 
Berwaltungsbeamten die Möglichkeit zu gemähren, 
an den feit kurzem eingerichteten forſtwirtſchaft⸗ 
lihen Borträgen teilzunehnten. Schließlich be= 
fpriht der Berichterjtatter noch feine — jehr 
günftigen — Erfahrungen mit der Düngung 
einzelner Waldbeitände und die übermäßig hohen 
Frachtſätze der Eifenbahnen für geringimertige 
Hölzer, un deren Herabninderung die Herren, 
die im Eifenbahnrat figen, fi) ein großes Ber- 
dienst um die Forſtwirtſchaft erwerben mürden. 
Schließlich teilt der Berichterftatter ein Erkenntnis 
des Sanımergericht3 mut, welches ein Urteil des 
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Landgerichts Liegnit lettinftanzlich beftätigt, durch 


obwohl im allgemeinen Tein Freund fogenannter 


meldes eine Beitrafung wegen des Offenftehen- | Univerfalinftruniente, auf ein neues, zur Reinigung 


laffens von Xhoren auf öffentliden Wegen 
erfolgte. 
er zweite Berichteritatter, Forſtmeiſter Cuſig⸗ 
Stoberau, macht auch feinerfeitö auf die Gefahren 
der Herabjeßung der Umtrieb3zeit aufmerkſam und 
teilt in diefer Beziehung durchaus den Stanb- 
punkt des Vorredners; des meiteren macht derfelbe 
Mitteilungen über eine Reihe neuer Erfindungen, 
darunter über die Qulturgeräte von Spitzenberg 
(welche in der Königlichen Oberföriterei Ninikau 
nit guten Erfolge angewandt worden), über den — 
fih gut bemährenden — Neumann'ſchen Patents 
Wegehobel mit enge, über den von der Firma 
Dominicu8 und Söhne eingeführten — Teines- 
weg3 enipfehlenswerten und als feine DVerbeife- 
rung der bisherigen Syſtenie zu bezeichnenden — 
Schraubenfeil, über den Oberförfter Brock'ſchen 
— einfachen, verhältnismäßig billigen, für Hand- 
betrieb eingerichteten und zwedmäßigen — Nüd- 
wagen, über das Oberföriter Merrem'ſche Wild- 
fährtenrad, welches zur peritellun fünftlicher 
Schweiß⸗ und Wildfährten dient, endlich über die 
Dberförfter Merrem'ſche Lichte und Schatten: 
Bifierung. 
ur eine Anfrage des Land-Forſtmeiſters 
Wächter, der bei feinem Erſcheinen während der 
Beratungen feiten8 der Verſammlung mit einen 
Träftigen he begrüßt wurde, ob im Bereins- 
gebiet auper mit den Schraubenfeil noch mtit 
anderen neuerfundenen Seilen Derjuge angeftellt 
worden, 'erflärt Oberforſtmeiſter Schirmächer, 
daß ſolche Verſuche im Staatsforitgebiet der 
Provinz Sclefien nicht gemadjt worden feien, 
und daß auch Feinerlei Grund zur Einführun 
folher Neuerungen vorliege, da feit dem Erla 
des Unfallgefeßes thatſächlich noch Fein Unfall 
durch) das Zurüdprallen bon Heilen vorgekommen 


jei. Des weiteren macht Zandforftmeijter Wächter, | Wert. 
aan —— 





bon Saatlänıyen dienendes Inſtrument auf 
merkſam, einen don der Firma Blane in Berlin 
erfundenen und in den Berfehr gebrachten eiſernen 
Rahmen, in melden Grubber, Harfe und Hade 
eingefchraubt werden und ber fid) vorzüglich be— 
währt abe. Zu den Wünjchen des Oberföriters 
Elias: Kreierung eines ſtaatlichen Forſteinrichtungs⸗ 
Inſtituts in Preußen, analog ber in Sachſen 
bereitö beitehenden Einrichtung, und Berbilligung 
der Eiſenbahn⸗Frachttarife für geringwertige 
Hölzer, äußert ſich Landforftmeifter ädter 
dabin, daß beide Wünjche wiederholt [don Gegen⸗ 
itand der Erwägung der forjtliden Sentralitelle 
geweſen jeien. a8 beſonders die Tariffrage an⸗ 
langt, jo babe die Zentralforjtvermaltung es als 
twünfchenswert anerkannt, eine Ermäßigung der 
le für geringmwertige Hölzer herbeizuführen, 
doch Stehen gerade der Regelung diefer Frage fehr 
erhebliche Schwierigfeiten entgegen, troßdent werde 
er gern Gelegenheit nehnten, die Sache nochmals 
zur Sprade zu bringen. ber = Forftmeilter 
Schirmacher Hatte ſchon vorher darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Gewährung billiger Tarife für 
geringwertige (Sruben-)Hölzer ein zweiſchneidiges 
Schmert fei. Da diefe billigen Tarife auch der 
oftpreußifchen und der bon dieſer Ermäßigung 
nicht auszufchliegenden ausländifchen —* 
produktion zu Gute Tonmten würden, ſo dürfte 
die Tarifherabjegung fogar don fehr nachteiligem 
Einfluß für die Verwertung der ſchleſiſchen Gruben- 
hölzer werden. 

Oberföriter Stadtrat Schilling-Bunzlau 
hält die Verbilligung der Tarife nur nad bes 
jtimniten, einzelnen Orten für wünſchenswert, fo 
bor allen nah dem Waldenburger Kohlenrevier 
und den Induftrie-Gebiet des Plauenjchen Grundes 
al3 für die Provinz Sclefien von befonderem 
(Hortfegung folgt.) 
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— [Aus der Yrovinz Roſen.] Die Witte: 
tung war der legten Stulturperiode äußerjt günitig, 
fo daß Fehlſtellen bei Pflanzungen nur fehr 
felten vorkommen. Auch die Nadelbolzjaaten 
jind im allgemeinen recht gut, doch nicht fo wie 
die Pflanzungen. Die vielen ftarfen NRegengüffe 
haben viele Stellen verjandet oder die tiefer ge— 
legenen Saatfurden ausgewäſſert, und bürfte bei 
diefen num nicht mehr zu erivarten fein. Durch 
Sonnenbrand und Dürre bat bei uns bis jetzt 
noch feine Kultur gelitten, es jteht alles in einem 
fraftitrogenden Grün wie ſelten in einem Sabre, 
auch Haben wir in diefem Frühjahr wenig durch 
Maikäferfraß zu leiden gehabt. Ein am 13. Juni 
erfolgter, ziemlich ſtarker Hagelichaner hat mehr 
den Gärten und Feldern, ald den Kulturen ge: 
Ihadet. Als recht jchädlich tritt bier feit ein paar 
Jahren die Zärchenminiermotte (Tinea laricinella) 
an Lärchen auf, und bin ich zu der Überzeugung 
gelangt, dag felbit viele Forſtleute die Schäden, 
welche diefes Inſekt verurjacht, nicht kennen, und 
die jich gelb oder weiß fürbenden Nadeln auf 


Rechnung des Froſtes gefeßt werden. Man ficht 
im Mai und uni diefe Erjcheinung berbortreten, 
und wenn der Forſtmann dann die fo gefärbten 
Lärchhennadeln in der Hand zerdrüdt, wird er 
bald gewahr, daß nicht der Froſt, jondern ein 
Inſekt die Schuld trägt, denn er zerdrüdt dann 
eben kleine Räupden oder Puppen. Auch der 
Kieferntriebwickler (Tortrix buoliana) tritt Bier 
in den Schonungen fehr fchädigend auf. Rüſſel⸗ 
käfer werden in diefem Jahre weniger läjtig und 
iind auch die Yangrefultate in den Gräben ges 
ringer, was wohl dem naſſen Wetter zuzufchreiben 
fein dürfte, auch mag die kalte Zeit etwas dazu 
beigetragen haben. Was den jüngeren Kult 

in hieſigem Revier nod) befonders nachteilig 

das find die Kaninchen. Kaum find die Pflı 
eingepflanzt, jo findet man fie auch ir M 
derbilfen oder ausgeſcharrt. So lieb 

jedes Wild Habe, und fo gern ich es 11: 
umerträglih und unleidlich macht ih ı 
fleine Nager, alfo kenne ich für dieſen 
Schonung. Aus diefem Grunde ber“ '” 
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jene Herren, welche immer noch Kaninchen zum 
usſetzen im Revier ankaufen. Was die Ratten⸗ 
plage in den Städten, iſt die Kaninchenplage in 
der Freiheit. Mag man id für ein beiferes 
Wild begeijtern und dem Kaninchen den Garaus 
maden, — man wird es leider, gleich der Natte, 
aber nicht fertig bringen — dann Baben wir 
edlere Waidmannsfreuden und Feine fo großen 
Schädiger unferer Wald: und Feldfulturen. 
Gab es doch fogar ſchon einen großen Krieg mit 
meiner rau, da Ihr die Karnidel alle Kraut—⸗ 
pflanzen abgeäſt Batten und auch die Bohnen 
und Erbfen nicht verfchont blieben. E3 wurde 
mn ein Baun aus Spliefen um den Garten 
gemacht, doch bie verdammten Mader hatten ſich 
durchgewimmelt und freuten ſich nach wie bor 
am Kohl der Frau Föriterin. Wollte ich es alfo 
mit, meiner „Alten“ nicht ganz verderben, fie war 
nämlich ſchon fuchsteufeläwild, dann mußten noch 
Scalbretter an den Zaun genagelt werden; nun 
Babe ich wenigſtens Nude. Karnidel und ein 
Weib zu haben, das ijt für den Forſtmann aber 
nicht angebracht, entweder eins oder das andere, 
aber ich ziehe ein Weib dem Karnidel vor. Wir 
Baben bis jett ein ſehr geiwitterreiches Jahr ges 
Habt, und auch der Wald kann davon Zeugnis 
ablegen, denn, was mein Revier anbetrifft, jo 
baben auch Bier ſchon mehrere Blitichläge an den 
Stämmen der Beitände und der Telegrapbens 
leitung, die durch den Wald führt, ihren Gang 
zur Erde geleitet. Da bisher der Wald meijten- 
teils immer von oben berab angefeuchtet worden 
it, jo waren Waldbrände weniger zu berzeichnen, 
obgleich diefelden nicht gänzlich fehlten. Gegen 
Mitte Juni 3. B. brannte im Nevier Penskowo—⸗ 
Bruch, Kreis Schroda, ca. 240 Morgen 25= bis 
50 jähriger Beitand, dem Fürſten von Hohen⸗ 
ollern gehörig, nieder. Solange ich das bielige 
evier vermwalte, babe ich noch keinen merklichen 
Windbruch gehabt, das tolle Unwetter am 13. Juni, 
mit Hagel vermijcht, Hat aber eine” ganze Portion 
ftarler Kiefern entmwurzelt oder gebrochen. Eine 
eigenartige Wahrnehmung machte ich im. Tetten 
Frühjahre. Am 20. März d. 38. befand ich 
mich auf, dem Heimwege und zu meiner be— 
fonderen Überraſchung fand ich, day ſich gleichwie 
in Herbit — im fogenannten Altiweiberfonmer — 
die Gefpinitweben in unzähliger Zahl an der 
Allee, die ich eben paffierte, vorfanden. Es var 
mir dies ein ganz neues Ereignis, das ich bisher 
nie erlebt Batte. Die Sommerfäden hingen weit 
fiber die Straße, ebenfo wie im Herbit es zu ge— 
fheden pflegt, und fand ich bei näherer Unter: 
ſuchung auch eine ganze Maffe Lleiner Spinnen 
bor. Sit diefes Vorkommen auch anderwärts 
beobachtet worden? In den legten Jahren Hat 
ſich auch in unferer Gegend die Krenzotter fehr 
. und find von feiten des Landratsanıtes 
inig Prämie für Erlegung derfelben 
t worden, ein Verfahren, welches überall 
bahmung empfohlen werden follte, da 
ge Reptil ftändig zunimmt und ver— 

— ilder und Waldparzellen im Sommer 
ilich erjcheinen läßt. Die ungefährliche 
atter und die Blindichleiche trifft man 
— Inttan ap, mird eine Natter geſehen, 


jo iſt es meiſt immer eine Krenuzotter. Das 
Holzgeſchäft Hat ſich bis jetzt ziemlich rege erhalten, 
zumal erzielen kieferne Stangenhaufen aus 
Trockenhieb und Durchforſtungen ſehr gute 
Preiſe, auch kiefernes Kloben- und Knüppelholz 
geht gut ab, und kann kaum der Bedarf gedeckt 
werden. Kiefernes Reiſig III. Klaſſe wurde bier 
an verſchiedenen Terminen bis 500/0 über die 
Taxe getrieben, dagegen ijt für birkenes und 
buchenes Kloben⸗ und Snüppelholz ſchwer ein 
Käufer zu finden. Schwammhölzer aus Kiefern⸗ 
bejtänden, die zu Bauholz ausgehalten morden 
waren, find ebenfallß ein großer Teil in biefiger 
Gegend in den Revieren abgeſetzt worden, mittel⸗ 
ftarfe Birken find aber nicht loszuwerden. Der 
Stellmader kauft feinen Bedarf an Scirrhbolz 
vielfach bei kleineren Befigern und Bauern für 
bifligeren Preis und bekommt es ſchließlich noch 
frei angefahren, er hat alſo nicht erſt nötig, die 
Holztermine in den Forſten zu beſuchen. Eicheues 
Holz geht in allen Sortimenten meiſt immer gut 
fort, wenn auch nicht gerade zu ſehr hohen 
Preiſen. 

Forſthaus Krotoſchin, den 30. Juni 1896 

* R. Müller. 

— [der Waldgärtner.] Wer hätte nicht 
ſchon in gebirgigen Gegenden, an Hängen, an 
Waldrändern, die dem Sonnenbrande ausgeſetzt 
find, jene auffälligen, laug aufgeſchoſſenen, Pi 
tegeligen Kiefern gefehen, die von ferne fi jo 
eigentümlich ausnehmen und die Vermutung 
rechtfertigen, daß in den Beitande fremde Nadel: 
bäume angefiedelt find! Bet näherem Hinzu 
kommen aber erltennen wir unfere Kiefern, die 
teilmeife befchnitten zu fein ſcheinen, ie unıber- 
liegende Sproffen auf: der Erde und auch ver—⸗ 
einzelte, längere, figengebliebene Ziveige es verraten. 
Unterfuchen wir nun aber die Sprofjen, dann 
finden wir fie ausgehöhlt und fchon bertrodnet. 
Haben mir Bier, fo fragen wir uns num, die Arbeit 
des Eichhörnchens vor ung, welches bekanntlich 
die Sahrestriebe von Rot⸗ und Weißtannen, auch 
von Kiefern durchbeißt, ſie auf einen feſten Aſt 
trägt, die Knoſpen dort abfrißt und die Triebe dann 
zum Ergötzen der Haſen fallen läßt, denen ſelbſt 
dieſe harzige Speiſe im ſtrengen Winter mundet? 
Auch Dompfaffen freſſen Fichtenknoſpen gern, 
beißen aber keine Zweige ab, ebenſo Kreuzſchnäbel; 
fie nagen nur die Knoſpen ab. Außerdem ſieht 
man die Fichtenabfprünge in Winter und nicht 
wie jegt im fpäten Frühjahr; auch ijt da8 Mark 
der Triebe unverletzt. Alſo, weder Menjchen 
noch die fchon genannten Xiere find bei der 
Stußung ber liefern in Frühjahr thätig geweſen, 
wer danı? Aber vielleicht entdeden wir den 
Gärtner noch, wenn wir die bejtutten Zweige 
näher unterfuchen! Richtig! ein nicht über 4 mm 
langer, fchtvarzer, mit rojtroten Beinen und eben: 
ſolchen Fühlern, deren Endkolben eiförmig find, 
verfehener Käfer iſt in die frifchen Zweigtriebe 
eingedrungen, un bier da8 Marl bis zur 
Endknoſpe hinauf zu zeritöven. Wir jehen 
auh noch jolde ausgehöhlten Sproffen am 
Baun, die nur des Windes bedürfen, um 
abzufallen. Die Naturgefchichte kennt dieſen 
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Käfer unter den Namen Waldgärtner, Kapu— 
giner und Siefernmarffäfer, er gehört zu 
en Bajtläfern und führt dei’ lateinischen Namen 
Hylesinus piniperda L. Meiſtens hält er fi 
an Randbäume, ranbborlige, ſolche von Dürre 
heimgefuchten, die auch einen humusloſen Stand- 
ort haben oder durch Pilzinfektionen, Raupenfraß 
und Schneedruck beſchädigt ſind. An den von 
ihm befallenen Bäumen fällt es uns weiter auf, 
daß der Stamm Bohrmehl ausgeſchüttet hat; 
ſteht der Käfer auch zu dieſer Erſcheinung in Bes 
ziehung? Gewiß! — In dem eben betrachteten 
Käfer Haben wir einen jungen vor uns, der fein 
Leben nad) vollbrachter Winterruhe damit be⸗ 
gonnen Bat, fi in die friſchen Zweigtriebe zu 
bohren. Gegen den Spätberbit Din aber ſucht 
er den Stanım des Baunies auf, um fih da tief 
unter den Splint zu bohren und zu überwintern. 
In luſtigen Schwärmen fieht man ihn zum Früh—⸗ 
jahr der Liebe pflegen. Das befruchtete Weibchen 
frigt ih in Früidenähnliher Krümmung an den 
tieferen Riffen durch die Rinde, un daun lotrecht 
in Baft refp. Stanım ded Baumes fih Binauf- 
zınpinden. Bon dem nit Eiern belegten „Mutter 
gange“ zweigen fich fpäter gefchlängelte Larven⸗ 
gänge ab, worauf im Juni reſp. Juli Die 
Generation beendet if. Wie ſchon hervorgehoben, 
überivintert das Juſekt als Käfer int Baunı. 
Noch bemerfen wir, daß nur die dünneren, be: 
ihädigten Triebe von Winde herabgeworfen find, 
die ftärkeren Gipfeltriebe aber fejtfigen und fpäter 
zun Erfaß der Gipfelknoſpe feitlich neue Knoſpen 
treiben, twodurd) fie an den Enden bufchig werden. 
y' vielen größeren Naturgeſchichtsbüchern finde 
ich die Mitteilung, daß der Waldgärtner nur an 
Kiefern thätig iſt, doch ijt das nicht ganz richtig. 
Allerdings ift er in eriter Linie diefen Bäumen 
zugetban, aber auch ald Feind der Weymouths⸗ 
tiefer und der Lärche iſt er entdeckt. 
Giebt e8 denn, fo möchten wir weiter wiſſen, 
fein Mittel zu feiner Bertilgung? (So anheimelnd 
und auch der Name „Waldgärtuer” berührt, fo 





febr ift er profaniert durch diefen Käfer!) Rum, 


wir alle wifjen e3 ja, Ivie wenig Macht der Menſch 
über Pflanzen und Baumfrevler aus dem 
Inſektenſtande bat, wie er fih in vielen Fällen 
einzig und allein auf bie Hilfe aus der Natur 
heraus verlaflen muß. Auch in diefem Falle 
bilft die Natur. Wie ſchon gefagt ift, hält fich 
der Käfer Hauptfählih an Tränfelnde Bäunıe, 
denn kräftige muß er ſchon aus dem Grunde 
meiden, weil ihn und feine Brut deren Harzfülle 
eritiden würde. Damit ift uns fon ein Troſt 
geiprodhen. Der ziveite kommt und durch einen 
anderen Käfer, der ein gejchmorener Feind des 
Waldgärtners iſt, durch einen doppelt jo großen 
Holztäfer, Clerus formicarius. Weil er von 
weiten einer großen Ameife ähnlich it, nennt 
man ihn and) Ameifenkäfer. Er tit rot gefärbt, 
am Halsſchilde und den Flägeldecken ſchwarz und 
mißt in der Länge 6-9 mm. Seine ſchlanke, 
rötliche Larve wohnt unter der Rinde, wo ſie, 
nebenbei gejagt, auch die Borlenkäfer vertilgt, 
alfo fehr nützlich wird. — Aber troßdem darf 
der Yorlimanı die Hände beim  Entdeden des 
Waldgärtners nicht müßig in den Schoß legen. 
Er muß da3 don demfelben bejegte und gejchlagene 
Holz bald entrinden und ed wegführen (affen, 
damit die Brut nicht weiter zur Entwidelung 
fonımt. Auch außer der Schlagzeit muß er ſolche 
am Bohrmehle und den barzbefäumten Flug» 
löchern fenntliden Stämme fällen laffen, melde, 
wie Schon gejagt, überhaupt ſchon kränkeln. Es 
einpfiehlt ſich in letzterem Falle, ſolche Bäume bis 
Mitte Juni, bei warmer Witterung auch früher 
entfernen und verarbeiten zu laſſen, weil bis 
dahin die Generation noch nicht beendet iſt, die 
Larven alfo noch halbwüchſig ſind. 
U. Bütow. 


5 
— [Amtlider WMarktderiht. Berfin, den 
14. 3ufi 1896.] Rehböcke 0,40 bis 0,65, 
Schwarzwild 0,25 ME. pro Pfund, Stodenten 
0,80 bis 1,00, Kridenten 0,45 ME. pro Stüd. 
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Fiſcherei und Fiſchzucht. 
(Beiträge für dieſe Rubrii werden erbeten und auf Punſch angemeſſen honoriert.) 
— [Wie erkennt man mechaniſch, ob ein | verbreitet, daß all die kleinen, das Waſſer be⸗ 


Fiſchwaſſer planktonreih ifN?] Unter Plankton 
veriteht der nioderne Fiſchzüchter die kleinen und 
Heinften, den Fiſchen zur Nahrung dienenden 
Wafferlebewejen, die Mikrofauna des Fiſchwaſſers. 
Je mehr dieſer kleinen Lebeweſen ein Waſſer ent- 
hält, deſto nahrungsreicher iſt es, einen deſto 
größeren Beſatz verträgt es, deſto reichere Ernten 
bietet es dem Züchter. Der rühmlichſt bekannte 
Fiſcherei-Empiriker Thomas Dubiſch — es gehört 
dazu eine gewiſſe Praxis -- erkannte die Nahrungs—⸗ 
gebalte folgendermapgen: Man taucht die oo 
oder beide Hände in dag zu unterfuichende Waſſer 
und veibt die Finger oder beide Hände naß gegen 
einander; hat man ein fettiges Gefühl, fo & das 
Waſſer planftonreich, und rauhes Gefühl zeigt die 
Nahrungsarmut des Wafferd an. C. vd. Sch. 
Bemerkung: Es bat fich leider unter den 
Fiſchzüchtern die falide Meinung immer mehr 


herbergenden Mikroorganismen als Plankton zu 
bezeichnen jeien. ya ed nıuß um fo niehr dagegen 
Berwahrung eingelegt werden, als fogar wiſſen⸗ 
ſchaftliche Spezialiften verfucht haben, auf dieſen 


verkehrten Begriff Hin eine Bonitierung des 


Waflers zu begründen. Was ift nun Plankton? — 
Der Biologe verſteht darunter diejenigen pflanz— 
lihen und tieriihen Organismen, welche ſich 
freifchwebend dflottierend) in dem offenen 
Maffer halten. Die zwifchen Bflanzen, fowie am 
Boden, Schaar und Ufer Ichenden Organisn 
und feien fie fonft auch denen des Plankton 
ähnlich, gehören alfo nicht Hierher. Aber ge 
diefe Organismen find es, Iveldde den Nahrur 
gehalt eines Teiches bedingen, da ein ſolche 
der Negel zu flah und zu Kein ift, um eine 
jondere Planktonfaung zu entmwideln, wie d 
überhaudt das Plankton größerer Gewäſſer, ° 
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e8 Seen oder Yylüffe, als Fiſchnahrung kaum in 
tage fonınıt, da fich bier die Fiſche meiſt anı 
haar, aljo nach dem Ufer hin, aufhalten. Da- 

von abgeſehen, möchten wir aber die oben be« 

—5 Methode, den Nahrungsgehalt eines 
iſchwaſſers zu prüfen, für recht zweckmäßig halten 

und dieſelbe zur Nachahmung empfehlen. Fr. 

s 


— [das HSämern der Teile] Unter ber 
Sänerung ift die zeitweilige Trodenlegung der 
Teiche Aber Winter zu berftehen. Sie hat dem 
Zwecke ber Hräftigung des Teichbodens zu dienen, 
die vorhandenen Teineren Fiſchfeinde, Fröſche, 
gewifje Käfer und deren Larven, Molche u. ſ. iv. 
u vernichten und den Boden mit loderzelligen, 
[ogenannten füßen ®räfern bewachſen zu machen, 
a ſolche Pflanzen allein bie Beranlaffung zur 


Anfiedelung reichlicher, lebender Fiſchnahrung 
geben. Harte Gräfer (Schtlf und Landgras) mweifer 
auf einen verjäuerten Boden hin, in ſolchen Teichen 
giebt es wenig oder gar feine lebende Fiſch⸗ 
nahrung. C. v. Sch. 
Bemerkung: Es iſt den Zoologen bekannt, 
daß gewiſſe Kruſtaceen (Daphnien ꝛc) ſich durch 
Dauereier (Wintereier) vermehren, welche nur dann 
zur Entwickelung gelangen, wenn ſie längere Zeit, 
83 den Winter hindurch, trocken gelegen haben. 
as Durchfrieren ſchadet ihnen nicht, ſcheint ſogar 
eher noch ihrer Entwickelung gunſtig zu fein. Auch 
auf diefe Thatfahe Hin iſt fomit die Folge⸗ 
eriheinung zurüdzuführen, daß modengelepte 
Teihe oft eine reiche Faung herborbringen, Die 
für das Gedeihen der Fiſche jo notwendig iſt. 
r. 





WMDerſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


„Wald tzeile, 
Berein zur Börderung der Interefſen deuticher Kor, 
und Jagdbeamten und zur Unterftägung ihrer Hinterbliebenen. 


Auszug 
aus dem Protokoll ber 
Sigung bed Borftandes 
vom 9. Juli 1896. 


Die Situng fand um 
41/g Uhr nachmittags in 
Neudamm Statt. Ans 
»  imejend waren die Herren: 
Bade, Königl. Anıtörichter, 
 GSoldin; Grimmig, Stadt- 
förfter, Forſthaus Woltersdorf 
bei Soldin; Grundmann, Bud)- 
ändler, Neudanın; Güklaff, Königl. preußifcher 
Örfter, Forſthaus Neudanını IL; Jeſerich, Königl. 
preußifcher Förſter, Forſthaus Neudamm 
Neumann, Verlagsbuchhändler und Buchdruderei» 
beſitzer Neudanın; von Sothen, Chefredakteur, 
Neudamm; Ulbrich, Königl. preußifcher Förſter, 
orſthaus Glambeckſee; Schwertner, Sekretär, 
deudanim. 
Der Kaſſenbeſtand am 1. Juli 1896 belief 
ſich auf 2747,88 Mk. Davon entfallen: 
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a) A den Unterſtützungsfonds 1019,80 ME. 
b) auf den Fonds zur Erziehung 
don Kindern ren 56,06 „ 


c) auf den Refervefonds . . . 42,54 
d) m den Fonds für die Wilhelnt- 
ftiftung zu Sroß-Schönebet . 869,5 „ 
e) mit Berwendungsporjdrift ein- 
gegangen. » > 2 22. 
— Mitgliederzahl beträgt 3086. 
jegangen find 19 Geſuche um Darlehen 
eritüßungen. 
berrichaftlicher Förſter iſt durch Krank—⸗ 
et in der Familie in Not geraten und 
t um eine Unterftügung Das Gefuch wird 
begründet erachtet und ein Betrag von 
bewilligt. — Die 74jährige Witwe eines 
nrenßifchen Förſters ijt längere Zeit krank 
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und elend geweſen. Dieſelbe bezieht monatlich 
nur 18 Mk. Penſion und wird vom Vorſtand 
nit 75 ME. unterſtützt. — Die Witwe eines 
tönigl. preußifchen Förfters ift nach dent Ab⸗ 
leben ihres jehr lange frank geivejenen Mannes 
mit ihren drei unerwachſenen Kindern in großer 
Kot. hr werden 50 Mark Untentapuus. ſowie 
50 Mark Beihilfe IE U Erziehung ihrer Kinder 
gewährt. — Der Witwe eined Gemeindeförfterg, 
welche feine Benfion bezieht, werden 60 ME. 
Unterftübung bewilligt. Es war für diejelbe ein 
höherer Betra beantragt, da fich aber heraus⸗ 
jtellte, daß ihr verfitorbener Mann dem „Wald«- 
heil“ nicht angehört bat, fo wurde beſchloſſen, 
nur eine einmalige Unterftüßung bon 60 ME. zu 
gewähren. — Ein in Not geratener Herrichafte 
licher Förſter a. D. bittet um Unterſtützung. Der⸗ 
jelbe hat bereit3 im Laufe eines Jahres 50, 20 
und 30 ME. erhalten, und werden demfelben des» 
halb nur 10 ME. bewilligt. — Den Unter 
ftüßungsgefuch der Witwe eines Tönigl. preußifchen 
Förſters wird mit 30 ME. entiproden, weil dies 
jelbe nachweift, daß ihr durch Krankheit Koften 
entitanden find, welche von ihrer fnappen Penſion 
nicht beitritten twerden fönnen. — Die 62 jährige 
Tochter eines verjtorbenen königl. preußifchen Ober 
[ufters bittet um Unterftügung. Bedürftigfeit und 
ürdigkeit find nachgewieſen; diejelbe erhält 
30 Mi. — Der Witme eine durch Wilderer 
erichoffenen herrſchaftlichen Förſters merden für 
das nächſte Jahr 60 ME. Beihilfe zur Erziehung 
der Sinder aus dem Erziehungsfonds bewilligt. 
— Für die Witwe eines durch Wilderer erjchoffenen 
fönigl. preußiſchen Forſtaufſehers merden ohne 
vorherigen Antrag 100 ME. Unterſtützung bes 
willigt. Bor Abfendung des Betrages foll aber 
erjt eine Auskunft über die vorhandene Notlage 
der Witwe von zuftändigen Herrn SOberföriter 
erbeten werden. 
Acht Gefuche merden abgelehnt und drei 
Geſuche vertagt. 
Uber die Jahreshauptverſammlung wurde 
folgendes bejchloffen: 
Die Jahres⸗Hauptverſammlung für 1896 wird 
am Sonnabend, den 8. Auguft d. Is. nahmittans 
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d Uhr, in Müllerd Hotel „Zum Deutihen Hauſe“ 
zu Reudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung für diefelbe ift folgender- 
maßen feitgejetzt: \ 


. 1. Erſtattung des Jahresberichts. 


2. Wahl der Rechnunggrediforen. 

3. Rechnungslegung und Prüfung der Rechnung. 
4. Anfragen. 

5. Berfchiedenes. | 

Der Hauptverfaninlung geht eine Bor. 

[ka ndsſitzung voraus, weldhe un 1 Uhr ihren 
ufang mind. Un 21/2 Uhr findet im Bote 

„Zum Deutichen Haufe” ein gemeinfchaftliches Eſſen 

ftatt. Abends zwangloſes, gejellige8 Zuſammen— 


fein. Gäſte haben auch zu der Hauptverfanmlung 


Zutritt. Uni zahlreiche Erſcheinen unjerer Mit⸗ 
glieder wird gebeten. 

Bezüglih der GStellenverniittelung wird be—⸗ 
richtet, daß in ganzen 78 Gefuche um Stellen 
vorliegen. Bermittelt Sind feit der lebten Vor⸗ 
jtandsfigung (4. Juni 1896) vs Stellen. 

Schluß der Sitzung 7 Uhr. | 

Der Borjtand des Vereins „Waldbheil*. 


s 
„Waldheite, 


Serein zur Forderung der Juterefſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Interftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


AUchterbera, König. Forſtaſſeſſor, Dreifee b. Schneidemühi. 
b ede, Emil, orale‘ Forſthaus Louijenthal bei 
rebſchen. 
Iret Städtiſcher Yörfter, Grünthal bei Schneidemühl. 
ade, Ü., Städtiſcher Forſtanfſeher, Puttgolla bei Kolkwitz, 
Kreis Kottbus. 
Herwig. Städtiſcher Förſter, Motylewobrück b. Schneidemühl. 
Meier IE, Hauptmann, Ini.Reg. 72, Torgau. 
Wröfchner, Hiljsiäner, Dannenwalde. 
Reeb, Auguſt, Königl. Hilfsjäger, Nieder-Kuznitzka bei 
Jakobdwalde, O.Schl. 
NMNeinke, Königl. Hilfsiäger, Plöttke bei Schneidemühl. 
Fr. Staege, Kupierdreh. 
* * 


* 
Mitglied&beiträge fandten ein die Herren: 


Achterberg, Dreifee, 5 DE; Buffe, Pipichlau 2 ME; 
Braun, Thiergarten, 2 Dit.; Babel, Pathendorf, 2 ME.; 
Bogen, Waldowstvent, 6 ME; Buhſe, Waldowstreuf, 2 UE.; 
Brur, Naasdorf, 2 ME; Bärcıllau, Thiergarten, 2 VIE; 
Diedrih, Halberftadt, 2 ME; Dallmann, Konaadorf, 8 DIE.: 
Eufefeld, Langenburg, 2 ME; Freiberg, Grünthal, 2 DIE; 
Süngel, Conradswaldau. 2 ME; Gade, Buttgolla, 2 WE; 
Grulke, Alt:Doberig, 2 ME.; Hafle, Briefener Bougen, 2 ME. ; 
Heiniſch, Eijenberg, 2 ME; Hasler, Dannenwalde, 2 Vik.; 
Höppe, Schlatau, 2 Me; Herrmann, Münder, 5 DIE; 
Herwig, Motylewobrück, 2 ME.; Jung, Kleine Heide, 2 DIE; 
Irmler, Wilhelmetbal, 2 Dik.; Jeſerich, Grajjee, 2 DIE; 
Klopſch, Heinrich, Luchygrün, 2 ME; Klopſch, Hubert, Yucys 
grün, 2 ME; Krätzig, Lorenzberg, 2 ME; Keller, Schönach, 
2 Mk.; Kühn, Sophienthal, 2 DIE; Kutzner, Gneſen, 3 DIE; 
Kloje, Pansfelde, 2 ME; Lohſe, Crüſſau, 3 DIE: Mayer, 
Ezrzodrzeiewo, 2 ME.; Wleier IL, Torgau, 5 Dik.; Martichte, 
Wahlow, 3 DE; Miller, Wodel, 2 Dik.; Pröſchner, Dannens 
walde, 3 DE; Pohl, Rothenhirſch, 2 DIE; Perſicke, Reigen: 
ftein, 2 ME; Pulſt, Pansfelde, 2 ME; Richter, Breslau, 
5 ME; Reeb, Nieder-Kuznitzka, 2 DE; Reinke, Plöttke, 
2 ME; Schmidt, Prodgawe, 2 DiE.; Schulz, Brandeitelle, 
2 DIE; Staege, Kupferdreh, 10 DE; Schleeſe, Schönſeld, 
2 Me, Ehirmader, Breslau, 10 ME; Tip, Mauer, 2 DIE; 
Timm, Wildenhagen, 2 ML, Thiemann, Minder, 2 ME; 
Voigt, Eichberg, 2 ME; Wachtl, Schillersdorf, 5 Vit.; 
Wodrich, Kötitz, 2 ME: Weith, Egſow, 2 Mitk.: Freiherr 
von Zedlitz (Hegewald), Berlin, 5 DIE; Zotcke, Königs: 
walde, 2 DIE. 


BeitrittSerklärungen find zu richten an den 
Derein „Maldheil‘‘, Neudamm in Der 
Neumark. Der Sahresbeitrag beträgt für 


Berfchiedenes. 


Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 

Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 

Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit- 

glieder 5 Marl. Der Boritand. 
%* 


%* 


Befondere Inwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Jnterefſen beuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Von Herrn Förſter Timm, Wildenhagen . 1- Mt. 
Bon Herrn Vaudrat Kreusberg, Urndberg . . . B— u 


Summa 4— Wit. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Walbheil”, Reudamm. 
Den Gebern bHerzliden Dank und Waid⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 
ne 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderuungen. 
Bönigreich Jreußen. 

Dr. Dankelmann, Ober⸗ Forſtmeiſter, Direktor 

der ne zu Eberswalde, ijt unter 
Belaffung in feinem Amt als Direktor der 
Hort Aladenie zum Lands Tyorjimeijter mit 
dent Nange der Jtäte zweiter Klaſſe ernannt. 

Engel, Förſter zu Borad, Stift Neuzelle'ſche Ober: 
Möriterei Neuzelle, Regbz. Frankfurt, iſt das 
goldene Ehrenportepee verliehen worden. 

KAlopfer, Herzonlicher Oberförfter zu Primkenau, 
erhielt den Königlichen Kronen-Orden vierter 
Klaſſe. 

£ipphard, Förſter zu Holzheim, Regbz. Kaſſel, 
iſt bei feinen Ausſcheiden aus dem Staats— 
dienste der Charakter als Hegemeilter verliehen. 

Siebert, Königl. Hilfsjäger zu Narmeln auf der 
Friſchen Nehrung, ift vom 1. Juli d. Is. ad 
nad) Przyleſſie, Oberförfterei Mirchau, Regbz. 
Danzig, verſetzt worden. 

Wagner, Förſter zu Heubach, iſt nach Licherode, 
Forſthaus Steinkopf, Regbz. Kaſſel, verſetzt. 

Weidmann, Tzöriter zu Hirſchfelde, iſt die Förſter⸗ 
jtelle zu Bieſtrzinnik, Oberförjterei Krafcheom, 
Regbz. Oppeln, ftatt der ihn zugedadhten Förſter⸗ 
jtelle zu Zawise, Oberförtterei Dombrowla, 


übertragen worden. 
“+ * 


* 

Der Herrenmeiſter des Johanniter⸗Ordens, 
Prinz Albrecht von Preußen, Bat dem Herzoglid 
anbaltifhen Hofjägerneifter und Kammerherrn 
Grafen zu Münfter zu Ballenjtedt, fomie den 
Kanmmerherrn, Geheimen Ober: Regierungd: Rat 
und bvortragenden Rat im Miniſterium für Land— 
wirtfhaft, Domänen und Yorlten, Freiherrn 
von Seherr⸗Thoß zu Berlin, am 24. Zur’ * 7e. 
in der Johanniter-Ordens-Kirche zu Ser J 
den Nitterfchlag und die SSnveftit- + 


s 
Balanzen für Militäreziuwu. 
Die Gemeindeförfterfiele zu Nord... |) 
ift frei und fol durch eine forftverforg: 
berechtigte Militärperfon, in deren Truman 7 








— — — 


durch andere Anwärter beſetzt werden. Das 
Jahreseinkommen beträgt: Bares Gehalt 600 Mk., 
Wohnung und Garten, Wert 60 ME, freies Brenn⸗ 
holz, Wert 50 ME, Nutzung von etwa, jieben 
Morgen Aderland, Wert 42 ME. Bedingung ift forſt⸗ 
technische Qualifikation, Lörperliche Rüſtigkeit, Leſen 
und Schreiben. Der Unjtellung gebt eine ſechs⸗ 
monatlide Brobedienftzeit voran. Umzugstoſten 
werden nicht gewäßrt. Meldungen find unter 
Beifügung des Verſorgungsſcheins beim Magiſtrat 
zu Nordenburg, Regbz. Königsberg, einzureichen. 
%* 


Die Zörfierielle in der Stadthelde zu 
Seedurg joll nen bejettt werden. Das Jahres⸗ 
einfommen beträgt: a) Bargebalt 600 ME, 
b) Wohnung, Wert 60 ME, c) 50 Raummeter 
Snüppelholz, Wert & 2 ME = 100 ME, d) Nutzung 
von 54 Morgen Land, Wert & 6 ME. — 324 Mt, 
zuſammen 1084 ME. Geeignete, mit dem Forſt⸗ 
verſorgungsſchein verjehene Bewerber werden 
aufgefordert, ſich unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe 
bei dem Magiſtrat zu Seeburg, Oſtpr., zu melden. 

* 


Die Htadtförfierfiele zu Kyritz iſt zum 
1. Oktober d. 558. zu beſetzen. Jahresgehalt 
1000 ME., ftetgend von drei zu drei Jahren um 
150 ME. bis 1800 ME., daneben freie Wohnung 
in Soritbaufe im Werte von 200 ME, 24 Raums 
meter Brennholz 90 ME und die Nutzung bon 
ca. 75 a arten» und WUderland 50 Mk. 3%0 
diefes Geſamteinkommens jind als Beitrag zur 
ſtädtiſchen Witwenkaſſe zu zahlen. Der Gewählte 
muß dei Dienit des —8 Fiſchereiaufſehers 
unentgeltlich übernehmen. Probezeit zwölf Monate, 
für welche Zeit das Anfangseinkommen gewährt 
wird. Forſtverſorgungsberechtigte, die die Förſter⸗ 
prüfung gut beſtanden haben, tüchtig, jung und 
rhjtig find, wollen ihre Bewerbungen nebſt Vers 
forgungsichein, Diilitärpaß, Dienft- und Führungs⸗ 
Zeugnilfen an den Magiftrat zu Kyritz, Regbz. 
Potsdam, einreichen. Event. werden Rejervejäger 
der Klaſſe A zugelafien. 


\ IT 2] 
Brief: und Yragelaften. 


(Die Kedaktion ũbernimmt für bie Ausküufte keinerlei Bers 
autwortlichkeit. Anonyme Bujchriften finden feine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Unfrage tft die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonneut Diejer 
Zeitung it, und eine 10: Pfennigmarfe beizufügen.) 
3.2. %. ( Friedenau). Über die Benfionierung 
der ftädtiichen Beanıten und Witwens und Waifen: 
perforgung vergleichen Sie den Artikel Bd. X, 
©. 365, 445 und 462. Das Erkenntnis in Saden 
Mahlitz ift ung befannt, es hat für Förfter feine 
Bedeutung. 
Herrn Br. in £. (Privatföriter? und Rejerbes 
m Dienftabzeichen der Töniglichen Be— 
“ vu,,eht nur bon Dielen, d. h. den fönig- 
ı Beanıten unter Ausihluß Don Gemeinde⸗ 
Nringtbeantten, getragen werden. Sie geben 
irrtümlichen Anſicht aus, daß mit der 
zum Waffengebraudy auch das Recht 
Pflicht zum Tragen ded Adlers ders 
ſei. BVergleihen Sie die Inſtruktion 
> Metongebrauchd der Kommunal⸗ und 


van 


Verſchiedenes. 


445 


— — — —— — — — — 











Privatforſt⸗ und Jaßgdofftzinten vom 21. No⸗ 
vember 1837. Nach den Reſerve⸗Beſtimmungen 
und nach der Inſtruktion haben wohl Sie 
zu richten, nicht aber der Richter. Bei Nicht—⸗ 
befolgung der Beitimmungen können Sie (als 
Reſervejäger) von Ihrer Militärbehörbe belangt, 
oder Sie fünnen wegen Nichtbeachtung der In⸗ 
ſtruktion zur Disziplinar-Unterfudhung gezogen 
werden, der Richter aber legt feinen Enticheldungen 
im gegebenen Tale allein das Gele vom 
31. März 1837 und das Strafgeſetzbuch zu Grunde. 
Sie follten fi) dad Schriften „Der preußifche 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamite“ beichaffen. 

Herrn Herrſchaftl. Revierförſter Ar. in H. 1. In 
der vorliegenden Faſſung können wir Ihre Sa e 
nicht ftellen. Eine Beeldigung auf den Jagd⸗ 
ſchutz erfolgt nicht, noch weniger eine joldde auf 
da8 Jagdſcheingeſetz. Staatsforſtbeamte Teijten 
den allgemeinen Stantsdienereid und werden auf 
das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt. Auch Privat- 
forftbennite, die vom Waldbeliger auf Lebenszeit 
oder auf mindeftens drei Jahre mittels jchrift- 
liden Vertrages angejtellt jind, können auf den 
Forſtſchutz gerichtlich beeidigt werden. [dhüter 
Horithüter — find Polizeibeamte und müſſen 
als ſolche den Anıtseid leiften. Diefe Urt der 
Beeidigung befreit nach unſerer Unficht nicht von 
ber Sagdicheinabgabe.. 2. Durch Süre Ber: 
eidigung auf den Forftihußg Haben Sie Rechte 
Ihrem Dienjtherrn gegenüber nicht erworben, 
maßgebend ift der Kontraft. Alles, was in Ber- 
trage nicht vorgeſehen ift, kann auch nicht be= 
anfprucht werben. Vergleichen Sie das Schriftchen 
„Die rechtliche Stellung der Privatforftheaniten”. 
(Breis 50 Pfg.) 

Herrn Foͤrſter 8. in A. Ihre Frage gehört 
ſchon nicht mehr in das von uns bearbeitete 
Rechtsgebiet. Soviel uns bekannt, ſteht dem 
Zeugen ein Ablehnungsrecht nicht zu. Natürlich 
können Sie ſich beſchweren. 

Herrn Förſter R. in 4. Nach Bruns, „Die 
Amtzfprache“, wäre Inſtruktion durch Dienſt⸗ 
weiſung, Dienſtanweiſung, Verhaltungsregel zu 
erſetzen. Weshalb man die Dienſtanweiſung für 
Förſter „Inſtruktion“ und die für Oberforſter 
Geſchäftsanweiſung“ nennt, iſt uns nicht bekannt. 
Ihre Frage werden wir ſtellen. 

Herrn Revierförſter G. in A. Sie haben 
natürlich recht: früher erhielten die Forſthilfs— 
aufſeher auch bei Verſetzungen nicht einnial Tage— 

elder. Wir können in dem uns hier zugemeſſenen 

ahnen leider nicht näher auf Ihre intereflante 
Anregung eingehen, werden ihr aber gelegentlich 
näher treten. _ 

Herren MR. K. 101. Früher tft das Häufig 
geichehen. ragen Sie an. 

Herren Oberföriter G. in 8. In der bors 
liegenden Faſſung für unfere Beitung nicht ge- 
eignet. Wir fchreiben an Sie. 

Herrn Siranze, Herrn Ti, Herrn Frunke. 
Einzelne Fragen ftellen wir nicht gern, da dann 
in der Kegel feine Antworten eingehen. Nun— 
mehr aber follen Ihre Fragen mit anderen zunı 
Austrag gebracht werden. 

Herrn Forſtaſſeſſor K. in E. und Revier— 
förſter KR. in G. (Sachſen). Wir ſehen der Ein» 
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fendung Ihrer Berichte mit befonderem Ber: 
gnügen entgegen. 

erın A. 5qh. in Crimmitſchau. Die Blut: 
egel befallen ihre Beute nur an deren Oberfläche, 
tönnen. jedoh auch in die Kiemen eindringen, 
dagegen nicht in da3 Körperinnere. Un melcher 
Störperitelle traten die Egel zu Tage? Der Scjlei 
wird, wie andere Fiſche, audy von Endoparafiten 
befallen, d. 5. von ſolchen, die im Körperinnern 
leben, 3. DB. von Bandwürmern. Sollte nicht 
vielleicht eine Verwechſelung damit vorliegen? 


r. Sr. 
Herrn Bütow, Herrn Müller, Herrn Fried⸗ 
Berg. Die eingefandten Artikel finden Aufnahme. 
Ss 


Anfragen an den Jeferkreis. 


1. Welche Berbefferungen ließen ſich in den 
Satungen bon „Waldheil* anbringen? 

2. Welche Beſtimmungen beſtehen über die Be- 
fteuerung der Hunde der — in 

reußen, und welche Bergünftigungen können 
erufsjägern gewährt werden? 

3. Iſt es wünſchenswert, daß jeder Horitmann 
aud) Jäger fei, und was follte der „gelernte 
Jaäger“ leiiten? 

4. Aut welde Weife ließen fich die Verfchieden- 
heiten der Erträge refp. Einfünfte der einzelnen 

öriterftellen am beiten ausgleichen? 

5. Sind durch Die Kranken⸗, Unfall⸗, Invaliditäts⸗ 
und Alters-Verſicherungsgeſetze Uünderungen 
der Dienſt-Inſtruktion fuͤr Förſter notwendig 
e pden, welche Wirkungen äußern dieſe 
Geſetze auf die Gefchäftsführung, und wie 
müpten die Yormulare eingerichtet werden, 
um eine Vereinfachung des Geſchäftsganges 
herbeizuführen? 

6. Wie behandelt man ausgenubte Wanderfänpe? 

7. Wie bereitet man guten Mtengedünger (Kompoſt) 

r Saatichulen? 

8. Wie übermwintert man am beſten Eicheln und 

Budeln? 

9. Was ift über die Lebensweiſe, namentlid) auch 
über die Larvenzuſtände der Laufkäfer bekannt? 

Welchen Urfachen ift die fogenannte Hartfeitig- 
feit des Holzes auzujchreiben? 

.Wie lautet eine kurze Begriffsbeitimmung von 
Durchforſtung? 

Giebt es Torfpreſſen mit Göpelbetrieb? 

. Welche Erfahrungen machte man mit Sommter= 
fällungen? 

Nach weldden Grundſätzen follte die Trennung 
der Holzforten und die Bewertung der Verkaufs: 
lofe im Privatwalde erfolgen? 

. Beitehen der 8 14 und die Strafporichrift im 
$ 16, Abſatz 4 des Jagdpolizei-Geſetzes vom 
7. März 1850 noch zu Recht, find bereidete 
Forſthüter von der Jagdſcheinabgabe befreit, 
genügt der unentgeltlich erteilte Jagdſchein 
auch dann, wenn ein Sgagdbeantter vertraglid) 
die Beſchießung eines Privatrevier3 über: 
nommen Dat, ohne es zu pacdıten? Hat der 
in früheren Stellungen vereidete Berufsjüger 
— er foll fi bſpp. mit der Abführung von 
Hunden befhäftigen — einen Jagdſchein gegen 
Sntgelt zu löjen, wenn er die Hunde dem 
Käufer dorführt, fann man das Geld für den 


| Verſchledenes. 


Tage Jagdſchein bei der Ortsbehörde hinter⸗ 
egen 

Alle Antworten auf die vorſtehenden An= 
eglingen werden entjpredhend vergütet. Die Fragen 
follen natürlih nur eine Richtſchnur abgeben, te 
brauchen nicht etwa wortgetreu die Übertchrift der 
Artikel zu bilden. Zu den Fragen 1—5 werden 
anonyme Eingänge nicht angenommen. 

* 


Aus dem Feſerkreiſe. 


— [Bedandlung von Gehörnen, Geweihen 
und zu präpariereuden Schädeln (Antwort auf 
die Frage in Nr. 23).] Um dem Schädel eine weite 
Farbe zu verichaffen, löſt man von dem friſch ab- 
geihlagenen Dede und Wildbret möglichjt ab und 
egt ihn zwei big drei Tage in mehrmals zu er 
neuerndes kaltes Wafler, damit der Schweiß aus: 
zieht. Dann wird der Gegenftand in einen 
irdenen Geſchirr (Eifen und Emaille färben ihn 
durch Roftniederjchlag gelb) abgekocht. Wenn das 
Wildbret fih ganz ge oſt hat, legt man ihn aus 
dem heißen ſofort in kaltes Waſſer, wodurch er 
ſich zuſammenzieht, das flüſſige Feiſt aus den 
Poren hervortritt und als weiße Flocken auf dem 
Waſſer ſchwimnit. Dieſes Abkochen wird nötigen⸗ 
alls mehrmals in derſelben Weiſe —e 

lsdann bürſtet man Schädel und Stangen mit 

Seife und kaltem Waſſer kräftig ab und läßt 
den Gegenſtand an der Sonne trocknen. Bei 
dieſer Behandlung wird der Schädel weiß und 
glatt. Durch Anwendung von Chemikalien wird 
er rauh und dadurch Staubfänger. Weiße 
Stangen bepinſelt man mit einer Löſung bon 
übermanganfaurem Kali fo oft, Bis fie die ge 
wünfchte Bräunung haben. Nach jeden Bes 
pinfeln reibt man die Stangen mit einen Rappen, 
damit die Perlen und Enden weiß bleiben. 

H., Königl. Oberföriter. 

* 

— Inhalt der Nummter 31, Band XXVII 
der „Deutichen Jäger-Zeitung“: 

Ein Nachwort zur Wildihadenfrage. Bon L. 

Ter Alligator und feine Jagd. Bon Clemens König. 

— Märtiihe Auli-Idyſle. Bon ©. v. 9. ber die 
diesjährige Reih-, Niſt- und Brutzeit dev Berliner Tier: 
gartenenten. Bon GC. Waldmann. — Künftlibe Aufzucht 
junger KRebhühner. Bon Yangichnabel. — Über Rebhühner⸗ 

und Faſanen-Aufzucht für Anfänger. Bon B. Sranfen: 
ftein. — Das Ende zweier fämpfenden Rehböcke. Bou 
Dr. jur. von Blandenburg. — Ein angeblider Jie ſep⸗ 
hirſch von Twiſtringen bei Bremen. on Prof. A 

M. Nehriug. — Bu: „Das Birtwild*. Bon Guſtav 
Sommer. — Meifter Srimbart, „der Unſchuldiger. Bon 
von Kaldreuth. — Drei Füchſe an einem Zuge. Bon 
Suarts. — Zu: „Eißtaucder erlegt*. Bon Ri. Schlegel 

— Dpfer der Pfahlreuien. Bon 9. HH. — Amtlicher 
Marktbericht. — Jagdrechtliches. — Aus dem Sagdihug. 
* 


njerate. 
Inj . 


« 
— Inhalt der Nr. 20, Band V des „Waide 
werts in Wort und Bild“: 
Hetzjagden, foloniale Ragbdpferde und Jagden 
dem litterariihen Nachlaſſe von J. U. Peterſen, mit j 
Federſkizzen des Verſaſſers. — Ein „[hwerer" Kay 
bod. Humorcesfe von Georg Steinader, Bad Naut 
(Dlluftviert von E. Schulze.) — „Heltor vom Zägerhe 
Bon Sterz. (Mir Abbildung) — Grüne Brü 
Bon der Berliner GewerbesAneftellung Bon U. 
Mit Abbildung.) — Zu: „Wer war der Wundar 
Bon Lenz und 3. Mauke. — Kunftbetlage: Ein ' 
aus der Brunit unſeres Rehwildes. OriginalsBeicdhr 
von W. Urnold. 
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Jahres-Hauptverſammlung am 8 Auguſted. Is. 488. — Förſter⸗-Fra ezeichen. 


XXVI. Wie if die perfönlide und dienftlide Stellung der Herrichaftsforfibeamten außerhalb Rreutzens? Bon Heinemer. 


434. — Fremdwoörter in dev Forſtmannsſprache und in der Forſtamtsſprache. Bon Fl. 436. 
bes Schlefifhen Korftvereins. Bon Berthold Leffenthin. 489. 


Der WValdgärtner. Bon A. Bü 


„Waldheil”. 


— 54 General⸗Verſammlung 
— Aus der Provinz Bofen. Bon M. Muller. 440. 


tow. 441. — Umtliher Marktbericht. 442. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 442. — Berein 
Auszug auß dem Protokoll der Sigun 
Beiträge betreffend. 444. — Berfonals Nahridten un 
wärter. 444. — Brief: und Fragekaſten. 445. — Juſerate. 


des Borftandes vom 9. Zult 1806. 443. Beitrittserklärungen. 
Berwaltungs > Ändevungen. 444. — Balanzen für Militärs 
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Mngeigen nnd VBellsgen werden nach dem Wortlaut Dee Mannftripte abgedruckt. 


Für den Inhalt beider ift die Redaktion nicht berantiwortiidh, 


- 


Inferate für die fällige Hummer werden Bis fpätefleng Dienstag abend erBeten. 


Der Derein „Waldheil” 


fucht zur Yührung feiner Gefretariat®- 

eIhäfte eine ga empfohlene Arbeitstraft. 
& ingung enntnid ber Berbältnifie 
und Sage bed Förfterflandbes, gute Hand- 
hheift, Gewanbtpeit im Briefnerfehr und 
allen ſchriftlichen Wrbeiten. Der Boften 
wirb augemeflen befoldet, und follen in 
erfter Binie Bewerber berüdfichtigt werben, 
welche fich eine Lebendftellung zu ſchaffen 
gebenten. Bewerbungen wit Gehalts⸗ 
aniprücden, Zeugnidabſchriſten, LBebend- 
lauf und möglihft Photographie find zu 
riäten au den 

Verein Waldheil, Rendamm. 


übernahme einer Privat: 
Wegen Förſterſtelle durch den 


bisherigen Inhaber iſt die Forftſchutz⸗ 
ebilfenftelle auf biefigem ftädtijchen 
Borftcevier vom 1. Yuguft ab. neu zu 
efepen. Die Stellung ilt eine dauernde 
bei freier Station im Forſthauſe neben 
Echießgeld und 2) jährlich 60 DIE. Se: 
Halt, Bäger der Klaſſe A bitte bei 
Meldung um Beugnisabfcriften, welche 
nicht zurüdgeihidt werden. Nichtbeant⸗ 
wortung innerhalb adt Tagen gilt als 
a 8 Renftetti (5829 
orſthau en n. 
Der FHörfter Perl. 





Für mein But Alt⸗GStahusdorf bei 
Siorksw (Mark) ſuche ih zum 1. Diber 


oder früher einen ( 
verh. Förfter, 


dem aud der Garten u. Beauffichtigung 

des Feldes unterftellt ift, mit nur beiten 

Beugniffen u. perfönliden Empfehlung. 
Martin Weinschenck. 





Brauchbares Forfi- n, 
Jagdperfonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
bejigern 


„BaltöBeil“, 
Berein zur Förderung der Intereſſen 
Her Forſt- und Sagdbeamten und 
nterflügung ihrer Hinterbliebenen, 
endamm. 


demſelben ſind ferner erhältlich 
sat und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
ekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
e dbeutide Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
te, böbere Forſtbeamte, Wald: 
r, Baidmann und Gönner der 
in Gilde melde fit als Miitglied. 
34 rfieherinhl ca. 3000. (291 





in junger, geleınter Forkmann ſucht 
wegen Eingang der jegigen Stellung 
baldigft anderweitige zuraazı ung als 
Forkl- od. Zagdauſſeher. Belitt ſehr 
gute Beugniffe Offerten unt. Nr. 363 
ef. Die Erpedition der „Deutjchen Forſt⸗ 
Zeitung”, Neudamın. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Eichen, Buchen, 


Srlen, 


1jähr. und verpflangt, Liefert billigt — 
BPreisliften gratis und franko — 


J. Bönner (268 
Rellingen Dei Salfienbek in Kolfein. 












Ra, foriigrüne Zude, 


Ba. Genun-Cordsg, 


BE jomwie alle Arten Oerreu⸗Anzug⸗ 
ftoffe follten Sie nur vom (868 
Begauer Tuchberfand 
Julius Körner & Co,, 
Vegan I. Sachſen, beziehen. 
Elegante Munfertigung nah Maß. 
Sadlreide Anerkeunungen. 













Reel. Alle Billig. 


Bienenwirtfhaftlihden Geräte, Samen, 
Sträuder, — — — — Bienenwoß- 
nungen, jowie einzelne Solzteile und 
lebende Bienen Liefert (8321 
Gottfr. Weitzmann, 
Vieneuftaud Friedersdorf b. Pulsnitz 
(gegr. 1741). Breisverzeichnis frei. 








12. Aufl. Abfag 44000. 


Ludwig Hubers 


Nene nüßlichſte Bienenzucht, 


geh. Mk. 1,80, geb. Mk. 2,80. 
Berlag von (854 





Moritz Schanenburg, Lahr. 
/ en. Abonnenten der „Deutschen Forst-Zeitung“ erteilt unter- 
zeichnete Redaktion gern kostenlos Auskunft über alle 
Angelegenheiten der Insektenkunde (Bestimmen von 
Insekten, Ratschläge zwecks Verhütung oder Bekämpfung von In- 
sektenschäden etc.). (889 
Den Anfragen ist der Nachweis des Abonnements beizufügen. 


Die Redaktion 


der 
„IZllustrierten Wochenschrift für Entomologie“, 
Neudamm. 


Regulativ 
über Ausbildung, Prüfnug und Auftelung für die unteren Stellen des 
Forſtdienſtes in Berbindung mit dem Militärdienk im Iügerkorys 
bom 1. Dftober 1893 


mit den oönberungen, vom 24. Juli 1895 
ne 


Ausführungsbeltimmungen 


der Inſpektion der Jäger und Schügen zum Regulativ vom 1.Oftober1893, 
t d di afiti dlung d fe ilen d 
betreffen aa en äger an en en der auf 
bom 1. Januar 1894, 


mit den Abänderungen und Ergänzungen vom 15. Rovember 1895. 
Gegen Einfendung von BO BF, (das Regulativ inkl. Abänderungen allein 
bezogen foftet 50 Pf., die Ausführungsbeftimmungen intl. Ubänderungen und 
Ergänzungen BO Pf.) zu beziehen durch die Berlagsbuchhandlung von 
J. Neumann, Nendamm. 
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Garrett Smith« Co, 
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ren. gehn uch Jeannein, ACHDANN. 


Der preußifdhe 


Forſt- und Jagdſchutzbeamte. 


Die Beftelung der Forftihugbeamten iu Hilfäbeamten 
der Etaatsanwaltihaft. 


Das Gefeh über den Waffengebraud ber Forft- und 
Iagdbeamten, vom 31. Mär) 1837. 


19 —X u über die Beftrafung der Jagbbergehen 

Lars die Wiverfe jeglifeit bei Forft: und Yagdbergehe: eben. 
DL Erläuterungen. 

Bearbeiter von Iriedrig Müe- 

jermehrte und verbeflerte Auflage, 


Jreis 1 24h. 75 Pig. geheftet. 


Zu begehen gegen Ginfendung des Betrages franto, unter Nachnahme 
mie Portoguichlag. 


J. Neumann, Yendamm. 
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Gegründet 182: 
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mann, Neudamm. 





ag: I. Neumanı, Wendannı. 


Deutſche 


or = eitung. 


Wit der Gratisbeilnge: „Des Förfters Feierabende, 
Organ 


Zutereſen deß Malbbaned, deß Forkiänges, ver Burfbengen and der diſcherei und diſchzucht. 


Smilies Organ des Srandverfiherungs-Bereins Freufifger Forfibenmten und des Bereins „Baldheil“, Yerein 
ut Sörderung der Intereffen deutſcher Fort: und Jagdbeamten und zur Ynterflühung ihrer Sinterbliebenen. 


Beransgegeben und rebigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

. _ Auffäge und Mitteilungen And eis willlommen. — 

„Die „Deutide eBeinung, srldeing mögentli sumet Pbermemmtenesig: nisstelläßstia 1 BA, 
“Hetanen Bälle Bohnen! (ir 104) Bireft unter Gtrei/band Dun bie Grpebition; für Seutfatanb und Rexteic TOO PR. 
fir Das übrige Subland 2 2. ‚Deutfche Fort-Beitung“ fan aud mit der „Deutiden Yäger-Beitung“ und deren 
iefrierter Umterbattunaebeiise = au 5 Walhwert in Wort sub SUN“ (St. KG) aufümmen Bepögen werden, und betsägt 

ber übonnementäpreiß:e) bei den Raiferl. Boflanfialsen 2,60 ZAh., b) Direkt buta bie Grpebitien für Deutiäland wrb 
Eferreia 5,00 Mn.z für. das Abıige Hıhlann 4 Dh Qufortiensprnie: die Dreigelpatene Rönpereitegclte RO PT. 


SS Bußeredtigter Rachdruck wird Arafrehtlih verfolgt. —D. 
Ar. 30. Nendanm, den 26. Juli 1896. XL Band. 


„Maldheil“, 
Verein zur Färdernug der Iuterefen dentſcher Fork: und Zagdbeaulen uud zur Aulerſtühung 
ihrer Sinterbliebenen. 

Die Iahres-Hauptuerfammlung für 1896 wird am 
Sonnabend, den 8. Auguſt d. As. nachmittags 5 Uhr, 
in Müllers Hotel „Zum Deutſchen Haufe“ zu Uendamm 
abgehalten. 

Die Tagesordnung für diefelbe ift folgendermaßen feftgejeßt: 

1. Erftattung des Jahresberichts. 
2. Wahl der Rechnungsreviforen. 
3. Rechnungslegung und Prüfung der Rechnung. 
4. Anfragen. 
5. Verſchiedenes. 
Der Hauptverfammlung geht eine Borftandsfigung voraus, welche um 
1 Uhr ihren Anfang nimmt. Um 2!/a Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen 
Haufe“ gemeinſchaftliches Efjen ftatt. Abends zmanglofes, gefelliges Zufanmenfein. 
ſte haben aud zu der Hauptverfanmlung Zutritt. Um zahlreiches Erſcheinen 
erer Mitglieder wird gebeten. 
Neudanım, den 9. Juli 1896. 
Der Borſtand des Vereins „Walöheil“, 


Schönwald, Graf Fink von Finckenſtein, 
Königlich preußiſcher Korftnieifter, Maffin. Nittergutöbefiger, Troffin. 
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Über Durdforftungen. 


Über Burdiforftungen. 


Ein Bortrag. 


Nachſtehender Vortrag wurbe in Verbindung mit praktiſcher Demonfiration ben 
e 


örftern eine Kommunal: Revier in 


inem etwa 00 jährigen, gutwüchſigen Kiefernbeftande TI. T. Bobenklafſe gehalten.) 


Meine Herren Förſter! Ich habe Sie 
heute hierher zuſammenberufen, um mid 
mit Ihnen über Durchforftungen zu unter- 
halten. Ihre Durchforſtungen gefallen mir 
nicht; die einen durchforſten gar nicht und 
bauen nur Trocknis, die anderen bauen, 
als ob fie in den GStangenorten Ber: 
jüngungsichläge jtellen follten; keins von 
beiden ift richtig, — wenn es aber einmal 
falſch gemacht wird, dann tft mir die erfte 
Art, nur Trodnis zu hauen, noch lieber 
al3 die zweite, es gejchieht dann doch 
wenigiten? dem Beſtande Fein direkter 
Schade. Es ift ja wahr, man kann über 
Durdforftungen verſchiedener Meinung 
fein, id) erinnere Sie an die BPlenter: 
durchforſtung, von der ich Ihnen hin und 
wieder etwas erzählt babe; bier kann e8 
ſich jedoch nit um einen Austrag ver: 
Ihiedener Meinungen handeln, jondern 
nur darum, daß fo durchforſtet wird, wie 
es der Berantwortliche haben will; der 
Pfliht der Berantwortung fteht eben 
überall das Recht des letzten Wortes in 
der Anordnung zu. Das, was id) Ihnen 
beute vortrage, an alfo Ihre Richtſchnur 
in Zukunft — Ihre Ausbildung fällt 
bei allen mehr oder weniger noch in die 
Zeit, in der man unter Durchforſtungen 
kaum mehr als Trocknishiebe verſtand, 
manchem alſo werden meine Ausführungen 
neues bringen. 

Wenn wir eine der hier ſtehenden 
Kiefern fällen und in einem dazu etwa 
beſonders gebauten Gefäß bis zur Siede— 
hitze erhitzen, ſo wird ſie erheblich leichter 
werden, das in ihr enthaltene Waſſer ver⸗ 
flüchtigt ſichh. Erhitzen wir fie unter Zu— 
tritt von Luft noch weiter, ſo fängt ſie an 
zu glühen, ſchließlich bleibt von dem etwa 
/4 Feſtmeter ein ganz kleines Häuflein 
Aſche übrig; die Chemiker finden in dieſer 
Kalium, alcium, Eiſen, Phosphor, 
Schwefel u. |. w., die ſogenannten Ajchen- 
bejtandteile oder Pflanzennähritoffe, Die 
man in jeder Apotheke kaufen fann und 
die in unjerem Falle hier dem Baume der 
Boden geliefert hat. 


Da die Aſche nur einen Kleinen Zeil 
des ausgedörrten Stammes ausmacht, 
muß ein großer Teil feiner Subftanz beim 
Glühen in die Luft entwichen fein; Die 
Chemifer jagen ung, in dem entwidenen 
Gaſe oder Dampfe fei Kohlenfäure, Beler 
und Stickſtoff enthalten gewejen. ic 
Stidjtoffverhältniffe find etwas verwidelter 
Natur, ich gehe nicht weiter auf fie ein, 
e3 genügt, bier zu wiflen, daß der Gtid- 
ftoff gleichfallg aus dem Boden von den 
Wurzeln aufgenonmen wird. Die Sohlen 
ſäure ftammt ber vom SKohlenftoff des 
Baumes. 

Der Teil de Baumes nämlich, der, 
wie wir fahen, beim Glühen gasförmig 
entweicht, bejteht in der Hauptſache aus 
Kohlenjtoff — das Brennbare in der 
Kohle —, und diefer ftammt nidt, wie 
die Ajchenbeftandteile, aus dem Boden, 
er ftammt vielmehr aus der Luft. In 
der Luft ift, wie Sie willen, Koblenfäure 
enthalten, fie wird von den Nadeln auf: 
genommen, in ihre Beftandteile, Sokfenttoh 
und Sauerftoff, zerlegt, der Kohlenjto 
verbindet fih mit den Beitandteilen des 
in den Blattzellen befindlichen Waſſers zu 
Stärfe, diefe wieder wird aufgelöft und 
in Form von BZuder an die Verbraudß- 
orte, das find meift die Orte, wo gerade 
ein Wachstum ftattfindet, geleitet; bier 
treten die aus dem Boden durch die 
Wurzeln aufgenommenen Näbrftoffe hinzu, 
und es entiteht die Pflanzenfubftanz, dag, 
was wir fchließlih Holz nennen. Diele 
Bildung von Stärke findet aber nur — und 
das ift. da3 Seichtigfte — in grünen 
Blättern oder Nadeln unter dem 
Einfluffe des Lichtes ftatt, fie hört 
jofort auf, wenn die Pflanze ind Dunkle 
fommt. 

Füllt man einen Blumentopf w 
reinem Duarzfande, der feinen der obe 
genannten Afchenbeftandteile enthält, le 
man ein SKiefernfamenforn hinein un 
feuchtet da8 Ganze mit deftilliertem, all 
nährſtoffloſem en an, jtellt man dan 
den Topf an ein helles Fenſter, jo wir 


Über Durchforſtungen. 
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da8 Korn keimen und aucd die Ihnen 
befannten fünf bis fieben Steimnadeln 
produzieren, damit aber ift die Entwidelung 
beendet, das Pflänzchen geht wieder ein. 

Seten wir demjelben Sande alle 
Alchenbeftandteile, die wir ja, wie gejagt, 
in der Apotheke kaufen können, hinzu, 
legen wir wieder ein Samenkorn hinein, 
ſtellen dieſes Mal den Topf aber an einen 
ganz dunklen Ort, fo wird zwar der Sanıe 
aud) wieder feimen, die fieben Keimnadeln 
kommen bervor, aber damit ift auch die 
Entmwidelung wieder zu&nde, dag Pflängchen 
geht wieder ein. 

Sie fehen, Bodennährftoffe ohne Licht 
thun es nicht, Licht ohne Bodennährftoffe 
thut e8 aud nit. Sekt man aber den 
Kun bejprochenen luntentopf and 
enter, jo wird fi der Keimling zur 
wunderfchönen einjährigen Sfiefer entwideln, 
Liht und Bodennähritoffe gehören alfo 
zufammen, um das Wachstum einer Pflanze 
zu ermöglichen. | 

Ohne Aichenbeftandteile kein Wachdtum, 
ohne Licht auch keins; die erfteren können 
wir im großen Forſthaushalt nicht geben, 
wie e3 etwa der Landwirt durd die 
‚Düngung thut, der Baum muß fi) mit 
dem zufrieden geben, was ihm der an 
gewiejene Plaß zu liefern vermag, wir 
haben nun einmal gute und jchlechte Böden; 
Licht aber können wir ihm geben, unferer 
Erde werden von der Sonne Eolofjale 
Lichtmengen zugeführt, mit der Art freis 
lid müſſen wir dafür ‘forgen, daß das 
Licht auch die Nadeln treffen kann, und in 
gleicher Weije müfjen wir dafür forgen, 
Voß der Baum aud das Licht ausnügen 

ann. 

Wir fahen, das Holz verdankt feine 
Entitehung in der Hauptſache der Arbeit 
des Lichtes in den Blättern, was Hilft 
aber dem Baume das Licht, wenn er nur 
drei Afte hat, wie jener Stamm dort? Die 
wenigen Nadeln daran thun zivar ihre 
volle Schuldigfeit, aber das find fie nicht 


Krone zu ſchaffen, mit mehr Nudeln 
zu arbeiten und an den jetzt ſchlanken und 
aftreinen Stamm hochwertige Holzringe 
anzulegen. Bitte ſehen Sie fich dort die 
drei Stämme an, die ich angefchalint habe, 
da ift ein jehr ftarfer, ein mittlerer und 
ein gen Ihwader. Nun werfen Sie einen 
Blid in die Kronen; der fehr Starke hat 
eine große, üppige Krone, fie fteht nad) 
allen Seiten frei; die des mittleren 
wird von jener Seite ber fchon eingeengt, 
fie tft mehr einjeitig; die des ſchwächſten 
it keineswegs unterdrüdt, fie bat ihre 
Spite noch in vollem Lichtgenufje, aber 
ſonſt ift fie förmlich eingekeilt zwifchen 
anderen, ihre Afte haben nicht ein Drittel 
bon der Länge der dortigen großen.Srone. 
Alfo je größer die Krone, je mehr Nadeln, 
deito jtärfer der Stamm. 
Wie wir diefe Erkenntnis ausnüten 
werden, fol uns nachher bejchäftigen. 
Zunächſt wollen wir und einmal danad) 
umfehen, was unfere Holzfäufer eigentlid) 
von ung verlangen, ich meine die größeren 
Händler, die Handelsware produzieren. 
Sie wohnen alle den Nuftionen bei und 
baben da auch wohl die Beobachtung ge: 
madt, daß wir immer Not haben, unjere 
lettte Taxklaſſe, bis zu Yı fm pro Stamm, 
an den Mann zu bringen; bei der nächſten 
Klaſſe, von Yı—lV/a fm, hapert es auch 
noch manchmal, bei den höheren Klaſſen 
geht der Verkauf ſchlankund ohne Stockung, 
die größte Bewegung aber kommt unter 
die Käufer, wenn ich aſtreine Sägeklötze 
ausbiete. Sie werden dann aber auch 
noch beobachtet haben, wie ſtill ſelbſt bei 
ſtarken Loſen die Bieter werden, wenn 
verlautet, daß krumme oder äftige Stänme 
darin enthalten find. Nun, das ergiebt 
und ohne weiteres unfer Ziel: Erziehung 
geraden, Starken und ajtreinen Holzes; 
aftrein natürlich nicht big in die äußerſte 
Spike, mit zwei SKloglängen Nitreinheit 
können wir ung ſchon ganz zufrieden geben. 
Wenn wir diefe Sortimente produzieren, 


jtande, um den ganzen, langen Schaft |jo haben wir der Forderung des Marktes 
en neuen Jahrring von angemefjener |genügt; auf der anderen Seite haben wir 
eite zu produzieren, dazu gehören mehr;)aber auch den Forderungen unſeres Wald- 


3halb aber hat der Stamm fo weni 
e in der Srone? Nun, fehen Sie fi 


ne Nachbarn an, fie engen ihn ein, er Hölzer 
t feinen Raum, ſich eine nrößere | produzieren. 


beſitzers zu genügen, deren wejentlichite eine 
fein wird, die vom Markt begehrten 
in möglihft kurzer Zeit zu 
Unjere älteften, freilich teil- 
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weiſe ſchon rüdgängigen, überalten 
find 160jährig, unfer Umtrieb fol nur 
120 Sabre umfaffen; daß es ung möglich 
fein wird, Die Stärke unjerer jetzt 
160 jährigen Hölzer in Zukunft ſchon mit 
120 uhren zu erreichen, glaube ich nicht, 
daß aber unfer 120jähriges Holz ftärker 
fein wird, als jene Altbeftände in ihrem 
120. Jahre waren, dag dürfte — bitte, 
denken Sie nochmals an da3 vorhin be— 
zünli der Beziehungen zwiſchen Kronen⸗ 
und Stammdurdmefjer Gejagte —, wenn 
wir den Stämmen nur den ridtigen 
Kronenraum zu geben vermögen, uns 
zweifelhaft fein. Unfer Ziel eilt ih 
nunmehr dar: Erziehung geraden, ſtarken 
und aftreinen Holzes, und zwar in mög: 
lichſt Eurzer Zeit. 

Sehen wir zu, ob wir diejes Biel er- 
reihen, wenn wir die Beitände nad) ihrer 
Begründung Sich ſelbſt überlafien. Es 
können dabei zwei Fülle eintreten. Die 
Beftandsgründung hat eine volle Kultur 
binterlaffen, jede einzelne Pflanze Hat 

enügend Licht und Wachsraum, die ganze 
flanze iſt gewiflermaßen Strone, na 
allen Seiten —*— fie wohlbenadelte üſte, 
in günſtigerer Lage kann ſie gar nicht 
ſein. Allmählich jedoch kommt die Kultur 
in Schluß, die unteren Ajte erhalten kein 
Licht mehr, fie fterben ab, eine Krone 
begrenzt feitlich die andere, der Lichtgenuß 
der einzelnen Pflanze wird erheblich ein- 
gefchränkt, und als Folge müfjen wir ein 
Nachlaſſen an Produktion von PBflanzen- 
fubftanz gegenüber einer im vollen Frei— 
itande befindlihen Pflanze Eonftatieren; 
andererjeit3 aber ergiebt ung der Ver—⸗ 
lei) auch noch, daß die freijtehende 
ffanze ihre grünen Afte bis unten hin 
behalten hat, mährend im Schlußftande 
nur ganz oben in der Krone nod) grüne 
Äfte leben, alle tieferen Äfte find. bereits 
abgeftorben, die abgeftorbenen Afte auch 
ichon mehr oder weniger abgefallen. 

Der im vollen Schlufje befindliche 
Beitand wächſt nun aber nicht jo in die 
Höhe, daß die Kronen aller Stämme in 
einer Ebene lägen, mit anderen Worten, 
daß alle Stämme gleihe Höhe hätten. 
Legen Sie 100 Samenförner unter ganz 
gleihen Verhältniſſen in die Erde, Die 
entftehbenden 100 Pflanzen, von denen jede 


über Durchforftungen. 
ölzer | den denkbar beften Richtgenuß und Wads- 


raum haben möge, werden nicht alle gleich 
drob werden, e3 geigen lich bald Schwäch⸗ 
inge, die zurüdbleiben, bejonder üppige 
Stämme, die den anderen voraneilen. 
Mag man dad auf Veranlagung — wie 
beim Menſchen — oder auf fonftige 
Gründe zurüdführen, da3 kann ung gleid) 
fein, jedenfall8 befteht die Thatſache. In 
unferem geiölofienen Beitande marfieren 
ih fehr bald Stämme, „die nicht fo redht 
wollen“, der daneben jtehende Stamm 
zieht daraus Nutzen, noch ein oder zwei 
Jahrestriebe, und er hat jenen mit der 
Kronenfpige überholt, das völlige Über: 
wachſen und Unterdrüden des ſchwächeren 
ift dann nur noch eine Frage der Zeit. 
Sie jehen, die befleren, jagen wir metnet- 
wegen Die beffer veranlagten Stämme 
ſchaffen ſich mählich einen größeren 
Kronenraum, der ihnen die Vergrößerung 
der Krone und daher die vermehrte 
Ausnutzung des Lichtes ermöglicht; aber 
da8 dauert fehr lange, der Kampf 
zweier Stämme bis zur völligen Un— 


hlihädlichkeit des unterliegenden ift nicht in 


einem, wohl felten jchon in fünf Jahren 
ganz entjchieden. 
den einzelnen Stämmen dauern, freilich in 
immer mehr abgejchwädhter Form, big ins 
Hohe Beftandesalter fort, von 12 000 auf 
das Hektar Kulturfläche gebrachten Pflanzen 
finden Sie in 120 Sabre vielleicht noch 
300 bis 500. Und mas ift das Rejultat 
in Hinficht auf die ung vorliegende Frage? 
— Geben Sie fi dort den Altbeftand 
an, in ihn ift nie die durdiforjtende Art 
gekommen, völlig gejchloffen iſt er freilich 
auch nicht, dafür mögen Wind und Schnee: 
bruch gejorgt haben, er iſt in lauter ein— 
zelne Gruppen aufgelöft, in jeder Gruppe 
aber drängen fih aud jet noch im 120. 
Jahre die Kronen, viele find ganz ver: 
fümmert. Werfen Sie wieder einen Blid 
auf die Stanımftärke: der ſchwachen, einge: 
£lemmten Krone entſpricht der ſchwächſte 
Durchmeſſer, im 120. Jahre ein Stan 
von kaum 1a fm; der großen Kri 

des Randbaumes entjpricht der ftär 

bier vertretene Stammdurchmeſſer, ti 

Nupftüc wird etwa einen Feftineter mefl 

aber jehen Sie fih den Stamm von un 

bis oben Hin an, er ift über und ül 


Diefe Kämpfe unter 
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äftig, und wo er vielleicht äußerlich glatt 
ericheint, da jehen Sie bei aufmerkjamer 
Betraditung, wie da und dort die Rinde 
etwad emporgewölbt ift, darunter fteden 
die übermwallten, eingemachjenen, fehr 
ſtarken Hornäfte. Und wenn wir nun 
weiter diefen Altbeftand durchwandern, fo 
finden wir folde äftigen, aud) krummen 
Stämme inmitten der Gruppen, nicht nur 
an den Rändern; kurz, wir haben, mwenn 
ein Beitand von Anfang an fidh jelbft 
überlafjen bleibt, nicht daS erreicht, was 
wir wollten: die Stärke einer großen 
Anzahl von Stämmen ift nicht die vom 
Handel begehrte, und eine große Anzahl 
der vorhandenen ftarfen Stämme ent- 
ipriht nicht den Anforderungen unferer 
Käufer. 

Das war der eine Fall, der fich jelbft 
überlafjene Beftand war menigftend in 
der Jugend geſchloſſen. Nehmen wir 
gleich) da8 Extrem des anderen Velden 
die Beftund3begründung gejchieht in ſolchem 
Berbande, daß ein Schluß überhaupt nicht 
oder nur fehr fpät eintreten fann. Den 
unteren Xjten wird das Licht nicht ent- 
zogen, der Stamm bleibt bis unten beaftet, 
und jährlich überzieht fi) der ganze Baum 
mit einem Mantel neuer Triebe, alle 
en bi3 unten herunter, produzieren 

fHlanzenfubftanz, der Stamm wird in 
verhältnismäßig kurzer Zeit fehr ftark, 
aber Nutzholz wird er niemals geben, er 
ift durch und durch äftig, ſtark abholzig, 
eine bedeutende Holzmaſſe ift in den 
Äften, die doc nur Brennholz liefern, 
aufgeſpeichert. Das kann unfer Ziel aud) 
nicht fein. — Diejelbe Erſcheinung zeigt 
jeder bei der Kultur belaſen⸗ Vorwuchs, 
er wird unfehlbar ſeinen Vorſprung aus— 
nutzen, ſich in die Äfte legen und rund 
um fit) berum als Sperrwuchs alles 
unterdrüden. Dort fteht fo ein Sperr— 





wuchs, id) babe vorher den Radius 
feiner Krone abgefchritten, er beträgt 
8 m, jeine Schirmfläche alfo ganz ungefähr 
9x8 = 27 qm; dort in der wunderſchönen 
Partie mit den Stangen, wie die Lichter 
jo ſchlank und gerade, babe ich den 
Seronenradiuß auf 1 m, die Schirmfläde 
aljo auf ungefähr 3qm ermittelt, der Sperr- 
wuchs nimmt uns alfo den Boden meg, 
auf dem neun von den wertvollen Stangen 
jtehen könnten, er felbft aber kann ung, 
wie Sie ohne weiteres jehen, nur Brenn 
holz, allenfall3 noch ein ganz furzes Nuß- 
jftüd geben. ‘Dabei ift die Grenze feiner 
Schirmflähe noch nicht erreicht, Sie ſehen, 
wie er ſchon wieder auf den äußeriten 
Rand des ihn umgebenden Beitandes drüdt. 

Wir wollen den Verſuch nicht machen, 
aber man kann auch Fünftlih aus einem 
bisher geſchloſſenen Beſtande einen ſperr⸗ 
wüchſigen Beſtand erzeugen. Wir gingen 
vorhin an dem Ihnen allen bekannten, 
ſchön geſchloſſenen, dreißigjährigen Kiefern- 
orte vorbei, der ſoeben ſeine Reinigung auf 
etwa 3 m Länge beendet hat; bauen Sie 
dort -jegt die Hälfte aller Stämmchen 
heraus, dann wadjen allerdings an 
dem ſchon gereinigten Stammteile feine 
neuen Üfte wieder, aber die jeßt noch 
rünen &fte werden grün bleiben, fte 
haben ja dann Liht und Wachsraum 
genug, Sie erhalten eben einen Sperr⸗ 
wuchsbeſtand. 

Mit dem äungſtlich dicht gehaltenen 
Beitande erreihen wir unfer Biel alfo 
nit, mit dem nicht gefchloffenen auch 
nicht; wir werden gleich jehen — es er: 
iebt fich eigentlich) aus dem bisher Ge— 
—* ohne weiteres —, wir erreichen es 
aber, wenn wir mit dichterem Schluſſe 
und lockerem Schluſſe, mit beiden jedoch 
zu verſchiedenen Zeiten, operieren. — 

(Schluß folgt.) 


A———— 


Mie iſt die Bezeichnung der jungen Forſtgehilfen in Preuße 
als „Bilfsjäger“ entſtanden? | 
(Frage 3b in Nr. 6, Band XI der „Deutichen Yorit-Zeitung”.) 
In älterer Zeit hatte das Yorftmejen | wenigen forftlien Gejchäfte bejorgten. 


‚enüber dem Jagdweſen und der Sgägerei | Der 


Jäger hat fich ja in vielen Gegenden, 


° geringe Bedeutung. Es gab in der |bejonders im Privatdienit (Mevierjäger, 
uptfache nur Jäger, welche zugleich die | Gutsjäger, Stationgjäger), bis heutiges— 


454 


Berichte. 





tags erhalten. Es liegt daher ziemlich 
nahe, daß man die zur Hilfeleiftung an- 
genommenen jungen Beamten „Hilfsjäger* 
, Nannte. 

Für Preußen ift indefjen diefe Be— 
zeichnung wohl in erfter Linie auf die 
eigenartigen orjtverforgungsverhältniiie 
und den Dienft im Jägerkorps zurüd- 
zuführen. Der junge Jäger und Forit: 
‚mann war zu Beiten fogar bis zu zwanzig— 
jähriger Dienjtzeit im Jägerkorps ver: 
pflidtet, wenn er im Staatsforſtdienſt 
angeftellt werden wollte. Nach der ver: 
hältnismäßig kurzen militäriihen Aus: 
bildung murde er den größten Teil des 
Jahres beurlaubt, um feiner Bejhäftigung 
im forftlichen Berufe nachzugehen und Eehrte 
nur auf einige Wochen jährlid wieder zu 
feinem Truppenteil zurüd. Er Eonnte aber 
meiſtens, da er eigentlich Soldat — Jäger — 
und an jeinen Zruppenteil gebunden war, 
immer nur vorübergehende oder Auahilfe- 
ftelen annehmen, und geht man daher 
wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß 


die Bezeihnung „Dilfsjäger“ dieſem Um- 
ftande ihre Entſtehung verdankt. Der 
„Hilfsjäger“ wurde Dann durch lange 
Sabre eingeführt und gebräuchlich, einfach 
für die jüngeren Beamten beibehalten. 
Dem Dienfte auf Forjtverforgung ver- 
danken ja auch die „Korps, Kommando: 
und Nelerveiä er“ ihre Entftehung. 

Sm „Regulativ“ und dem Staatöhaus- 
balt3etat kommen zwar nur „Forſthilfsauf⸗ 
eher“ vor, dagegen ift in dem Minijterial- 
erlaß vom 5. März 1887 III. 1947, welder 
die Ernennung von Forfthilfgauffehern 
zu Forftaufjehern regelt, für erſtere auch 
die Bezeihnung „Hilfsjäger“ gebraudt, 
und thatfächlich wird dietelbe aud) von 
Behörden meift angewandt. Da im 
preußiſchen Staatsforjtdienit gegenwärtig 
„Jäger“ aber nicht vorkommen, fo jollte 
der „Hilfsjäger“ nun doc) auch endlich ver- 
ſchwinden. Es wirkt z. B. geradezu komiſch, 
wenn ein Beamter, der beim Bataillon die 
Charge „Oberjäger“ erlangt hat, ſeine 
Anſtellung als „Hilfsjäger“ erhält. ©. 
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54. General-Berfammlung des Schleffden 
SHorfivereins. 
Bericterftatter: Berthold Leſſenthin. 
(Hortfegung.) 

über den zweiten Gegenftand der Tages: 
ordnung: Mitteilungen über Waldbe- 
fhädigungen durd) Inſekten oder andere 
Tiere, Naturereigniffe, Pilze u. f. w., be 
richtet Oberföriter Maerker-Kohlfurt. Auf Grund 
eines ihnı aus etwa 25 Forſtrevieren der brei 
Regierungsbezirke der Provinz vborliegenden 
ſtatiſtiſchen Materials, welches alle hierbei in Frage 
Tonınıenden Punkte mehr oder weniger erfchöpfend 
behandelt, komnit der Berichterjtatter zu dent 
Schluß, daß das Bild int ganzen ein feines 
wegs trübes ift. Die Nonne ilt aus den Vereins» 
ebiet zienlich verfchwunden, nur aus ber Ober 


Örjterei Tſchiefer mird ein ftärfere3 Auftreten 


des Schädlings gemeldet. Ebenſo günftig liegen 
die Berhältniffe bei der großen Stiefernraupe, beim 
Kiefernſpanner, bei der Eule, bei der Blattweſpe 
und bei dent Triebiwidler. Auch durch Maifäfer und 
Engerlinge find nit Ausnahme eines Breölauer 
Bezirks, der Oberföriterei Rogeltvik, in dent in 
der Beit von 18. Mat bis 10. Juni d. Is. 
50 Heftoliter Maifäfer gefanınıelt worden, weni 
Beihädigungen beodadjtet. Ebenfo günftig fin 
die Berhältnifie bein großen —— der ſich 
durch Fanglöcher gut beſchränken läßt, bei Pissodes 
notatus, beim Borkenkäfer. 

Auch die Beſchädigungen durch Tiere ſind 


nicht bedeutend. Ein erheblicher Mäuſefraß wird 
aus dem Feen (Regierungsbezirk Liegnit) 
enteldet. Hier hat fi) Strychnin als ein beiferes 
ertilgungsmiittel bewährt als der Dr. Löffler'ſche 
Mäufebacillus. 
- Aus den Revier Kobenau liegt ſeitens des 
Berwalters, Oberförfter Elias, die Mitteilung 
bor, daß nah Einführung einer geeigneten 
Hütterung das Rotwild nicht My BAT — Auch 
die Schütte iſt im verfloffenen Jahre in milderer 
Horn aufgetreten und bat nur eine geringe Au⸗ 
zahl drei» bis fünfjähriger Kiefernbeſtände ergriffen, 
ebenjo ilt der Kiefernfrebs und der Kiefernjchtvanin: 
nur fehr unerheblich als Zchadung beobachtet 
worden. Auch Dürre, Fröſte und Stürme ver—⸗ 
urſachten ſehr geringe lokale Beſchädigungen, 
ebenſo ſind dem Schneebruch nur in einem Revier 
— Kieferſtädtel — nennenswerte Beſtände zum 
Opfer gefallen, dagegen richteten in den Forſt⸗ 
rebieren Panthen und befonders Kottwitz die Oder⸗ 
überſchweniniungen große VBerheerungen an. In 
Kottwig litt dabei auch die Jagd erheblichen 
Schaden, da die junge Brut der Yafanen, Jung⸗ 
haſen und auch Rehkitzen in den Fluten zu Grun“ - 
gingen. — Bon Walddhränden blieb das Bereit: 
gebiet verſchont. 

Der zweite Berichterftatter, Oberförfter Gläſe 
mer⸗Riemberg, macht Mitteilungen über eine 
Riefernfpannerfraß in Forſtrevier Keitet und übe 
jehr bedeutende Maifäferfchäden im Revier Vogts 
walde. Des weiteren beipricht er noch eine Reit 
bon Beichädigungen geringeren Umfanges bur: 
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andere Yoritihädlinge, darunter auch Pissodes 
notatus und Pissodes piniculus. 

Oberforjtmeifter Frh. v. Schleinitz⸗Liegnitz 
erwähnt das Auftreten des Lärchenkrebſes, welcher 
in einzelnen Revieren in einer die Anzucht der 
Lärche in Brape jtelenden Heftigkeit auftritt. 
Weitere Mitteilungen über diefen Lärchenkrebs 
nahen Oberfoörſter Jankowski und Freiherr 
von Durant. 

Über das Thema: „Unter welchen Ber- 
pältniffen iftin Shlefien die Berbindung 
yolzverarbeitender Induſtrieanlagen mit 
dem Forſtbetriebe gerechtfertigt? und 
welche diejer Anlagen haben jidh bis jeht 
am beiten bewährt?“ berichtet Forſtnieiſter 
Riebel⸗Muskau. Bon der Beiprehung don 
vornherein ausgeſchloſſen blieben Staats⸗ und 
Gemeindeforſten, da der faufmänniiche Betrieb. 
folder Anlagen nit in den Rahmen der Staats⸗ 
und Semeindeverwaltung paßt. Bei Staat» und 
Semeinbeforiten wird es niemals angeraten fein, 
folde Anlagen in eigener Regie au unternehmen. 
Es werde Ri alfo nur darum Handeln Fünnen, 
die Frage vom Standpunkt des Privat-Wald- 
beſitzers zu erörtern, und auch für diefen empfehlen 
ih ndufteieanfagen nur als Uusnahmen, d. h. 
nur dann, wenn die Not dazu zwingt oder wenn 
die Berbältniffe beſonders günjtige jind und eine 
große Ausbeute folder Anlagen geitatten. Der 

otfall trete dann ein, wenn eine andere ange- 
meſſene Nente des Waldbeftandbes als durch die 
Holzverwertung in eigenen Subufteiennlagen uns 
möglich gemacht mwird. Im befonderen befpricht 
dann der Berichteritatter von den mechaniſch Holz- 
verarbeitenden Sinduftrieanlagen dern Schneide- 
nıüblenbetried, die Herjtelung bon Holzwolle, 
gorsiäteiferel bon den chemiſchen Anlagen die 

Nulofefabrikation, die als feine Nebenanlage, 
fondern als jelbitändiges Unternehmen zu bes 
trachten fei, die Smprägnierung von Telegraphens 
ftangen und die Köhlerei. er Berichterſtatter 
refumiert dahin, daß er mit dem Forſtvertrieb 
nur die Verbindung des Schneidemühlenbetriebeg 
in Berbindung mit der Kiſten⸗ Faß⸗ und Holz 
ablehlen kön und bes Schleifereibetriebes 
empfehlen fönne, — 


Coſel, den 3. Juli 1896. 

dur die Defgigen der Hafenanlagen, welche 
auf dem geſtrigen — 8programm ſtand, 
war für die Hin⸗ und —*8 rt der Dampfer 
„Coſel“ den Vereinsgenofjen freundli zur Ver⸗ 
fügung geftelt worden. Die großen, neus 
geſchaffenen Anlagen mit den in bollen Betrieb 
befindlichen Rippen erregten Iebhaftes Intereſſe. 
Waſſerbauinſpektor Roloff»Oppeln gab an der 
Hand don Detailplänen den Ankommenden in 
Nanfendwerter Weiſe eingehende Informationen. 
An die Belichtigung des Hafens fchloß ſich ein 
Beſuch der Celluloſe-Fabrik Feldmühle, eines ehr 
redeutenden, mit den neueiten Einrichtungen und 
Maſchinen ausgeitatteten Etabliſſements, befien 
Direktoren, bie De übernehmend, die einzelnen 
gweige des hochintereſſanten Betriebes erläuterten. 


eneral-Direftor Dr. Sottftein — die Fabrik] 


ſt Eigentun einer Aktiengejellichaft — lud nach 


einem erichöpfenden Rundgang durch die Fabrik⸗ 
räume die Bäfte zu einen Imbiß ein, deſſen 
Arrangement durch feine Originalität dte lebhafte 
Bewunderung der Teilnehmer fand, welcher ber 
Bräfident, Oberforftmeilter Schirmacher, in 
feiner Toaſtrede auf Dr. Gottſtein, welcher 
feinerfeit8 in trefflidder, Die erwart e Lage 
der Gellulofefabrifation kurz eu ernder Rede ein 
Hoch auf den fchlefiichen Forſtverein und deſſen 
verdienten BPräfidenten ausgebradt Hatte, an⸗ 
erfennenden Ausdrud gab. Forftmeifter Cufig 
widmete, der Stimmung der ganzen Berfammlung 
Ausdrud gebend, ein Glas der Frau des Haujes. 
Das am Abend mit Illumination und Teuer: 
werk verbundene Konzert in den fchönen, an der 
Oder gelegenen, durch ſchöne Baumbeſtände aus⸗ 
gegeicäneten Promenadenanlagen war vom fchönjten 

etter begünftigt, welches gar troß ınehrerer 
im Laufe des Tages niedergegangener Träftiger 
Negenihauer da8 Abbrennen fämtlicher Feuer⸗ 
werfsförper und bie volle Erledigung bes Pro» 
gramms ermöglichte. — 

Bor den Eintritt in die Tagesordnung der 
weiten, am 3. Juli ftattgehadten Situng teilt 
er Bräfident, Oberforſtmeiſter Shirmader, mit, 
daß die Verſammlung beute die Freude haben 

werde, den Oberpräfidenten der Provinz Schlefien, 
Fürften von Hapfeldt, und den Regierungs⸗ 
präfidenten bes Bezirk Oppeln, Dr. von Bitter, 
in ihrer Mitte zu fehen. Der Negierungäpeäfiben! 
bon Breslau, Dr. von Heydbebrand und der 
Laſa, ſei zufeinen Bedauern verhindert, an den Ber- 
bandlungen teilzunehmen, werde aber bet denfelben 
im nädjiten Jahre im Bezirk Breslau nicht fehlen. 

Eine längere Diskuffion entfpann fich dem⸗ 
nächſt über eine innere Angelegenheit des -Bereing, 
betreffend einige notivendig gewordene Statuten- 
änderungen, welche der nädhitjährigen General- 
berfammlung zur Beichlußfaffung vorgelegt werben 
jellen. Nach dem Bortrag des Bräfbenten über 
ie Sache handelt e8 fi} im weſentlichen darum, 
der feit einigen Jahren beitehenden Beſtimmung, 


wonach ein aus dem jeweiligen Borjtand und 


zwölf zu gleihen Zeilen aus den drei Regierungs⸗ 


bezirten gewählten Mitgliedern beftehender Aus⸗ 


ſchuß zur Abgabe von Gutachten, zur Yaflung 
und Ausführung von Beichlüflen, von Wahlen zc. 
namen® des Vereins berechtigt iſt, in einer 
Torrefteren, präziferen Yaflung die legale, vom 
Oberpräfidenten zu beftätigende Aufnahme in das 
Vereinsſtatut zu fihern. Da dieſer f. Zt. zum 
Zweck der Wahl von Mitgliedern zum Eilenbahn- 
rat ins Leben gerufene Ausſchuß im nädjiten 
Sabre vorausſichtlich Feine Beranlaffung haben 
wird, in Thätigfeit zu treten, jo ſoll diefer Punkt 
mit andermweiter Statutenänderung im nächſten 
Sabre erledigt werden. 
über dag demnächſt zur Berbandlung kommende 
Thema: „Welde&rfahrungenwerdenneuer 
dings mit dem Eihenfhälmwalde und der 
Berwertung feiner Produkte im Vereins— 
ebiete gemacht?” berichtet berfdrfter 
läfemer. In feinem eingehenden, durch leb⸗ 
haften Beifall der Hörer ausgezeichneten Bortrag 
childert Redner die gegenwärtige Yage der Eichen 
Ihälwaldwirtichaft in der Provinz Schlefien. Nach 
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mehr geſunken. Beſſer noch als 
- holz als Brennholz verwerten. 


den Mitteilungen von Donner und von Hagen 
waren im Sabre 1893 in Schleſien 16 061 ha in 


: den — Jauer, Schönau, Neumarkt, Breslau, 


Brieg, Freiburg, Schweidnitz u. a. m. mit Eichen⸗ 
ſchälwald beſtanden. Von dieſer 
nur 885 ha auf die Staatsforſten. Kommunale 
und Privatwaldungen waren mit 15176 ha ber- 


. treten. Seit 1893 paben ſich die Verhältniſſe zu 


Ungunften des Schälwaldes verfchoben, jo daß bie 

ablen bon 1893 nicht mehr durchaus maßgebend 
find. In mehreren Bezirken ift der wenig ge- 
winnbringende Betrieb noch mehr gingeczrant 
oder ganz eingeſtellt worden. Das Bild des 
ſchleſiſchen Schälwaldes iſt gegenwärtig kein 
ünſtiges. Nur ausnahmsweiſe tragen reine Be⸗ 
Sande noch den eigentlichen Charakter des Schäl- 
waldes. Bielfah wird die Schüleide in ges 
mifchten Beftänden gezogen, eine Erziehungs: 
form, die nad) den Unterſuchungen des Forſt⸗ 
meifters MüllerdieRindenerträge weder qualitativ 
noch quantitativ irgend ungünftig beeinflußt, im 
Gegenteil zur Verbeſſerung und Bergrößerung 
derjelben beiträgt. In der gegenwärtigen Art 
der Rindenverivertun era f ber Ninde auf 
dem Stamm zur Selbſtſchälung feiten® des 
Käufers) wird ſich wenig ändern laflen, da eine 
andere Verwertungsform foftfpielige Troden- und 
Aufbewahrungsvorrichtungen notwendig madht, 
melde durch bie geringen Erträge nicht gebdedt 
werden. Die am Rhein und an der Moſel ein- 
geführten Einrichtungen nachzuahmen, fei nicht 
gu empfehlen. Die dort für den Transport und 
ie Aufbewahrung der Iufttrodenen Rinde ſeitens 
der Salbbeliber angeichafften wafferdichten Planen 
werden als die „Leichentücher zur Beitattung des 
Eichenſchälwaldes“ bezeichnet. Die Klage über 
den enormen Rüdgang der Rindenpreife und den 
Mangel aller Konkurrenz in den Freifen der 
Käufer feien durchaus gerechtfertigt, die Gebote 
der Gerber bezw. ber Xederfabrifanten werden bon 
Sa zu Sahr geringer. Seit Mitte der fiebziger 
Jahre find bie Rindenpreife um 50%, und nod) 
die Rinde lafie 
fi in einzelnen Revieren wenigſtens das Schäl- 
u Futterzwecken 
wurde dag Eichenlaub nur im Jahre 1894 aus 
der Oberföriterei Boppelau feitens der Intendantur 
des 6. Armeekorps in Anſpruch genonmen. Die 
Intendantur zahlte fürden Raummeter 25 Pfennig, 
und beliefen fih bei diefen Preife de Rob 
ntaterial8 die Koften eines Bentner3 Yutterlaub 
auf eine Mark. Weitere Verſuche der Arniee⸗ 
verwaltung, da8 Laub der Schäleiche als Futter⸗ 
material zu verwenden, find nicht gemacht worden. 
Einen Untrag des Probiantanıts Breslau auf 
Lieferung von Eichenlaub aus ben Breslauer 
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Horften mußte im Sabre 1894 aus betriebs⸗ 
technifchen Gründen abſchlägig beſchieden werden. 
Jedenfalls iſt ſchon gegenwärtig der Reinertrag 
des Eichenſchälwaldes ein ſehr gerin er, er bewegt 
in den Grenzen von 18—29 Darf pro Jahr 
und Hektar, überjchreitet alſo den Durchſchnitts⸗ 
ertrag der Waldrente troß ber Fonıplizierten 
PBirtkhaftaform in feiner Weife. Die Konjumenten 
juden den Niedergang der Rindenverwertung 
— wohl mit Unredt — in ber fchlechten Qualität 
der Rinde und der Verkaufsform derfelden. Die 
Schälmaldbefiger wünſchen Zollerhöhung für aus⸗ 
Ländifche Rinden und machen diefe niedrigen Zoll» 
füge und vor allem den zollfreien Eingang des 
ie fürben Niedergang verantwortlich. 
Thatfächlich tft die Urfache des Niedergangs zu 
fuden in den veränderten PBerhältniffen ber 
Gerberei unb ber een nf Die ſich inzwiſchen 
nach anderen Gerbſtoffen umſehen mußte, da 
Deutſchland überhaupt nicht mehr im ſtande iſt, 
den Bedarf dieſer hochentwickelten Induſtrie zu 
decken. Gegenwärtig würden ſämtliche Eichen⸗ 
ſchälwälder Europas für den Bedarf der deutſchen 
Lederinduſtrie nicht außreichen. Der ſeit der Mitte der 
achtziger Jahre datierende Import des Quebracho⸗ 
holzes betrug im Jahre 1880 etwa 54000 Doppel⸗ 
entner, im Fahre 1891 492000, int Jahre 1895 
00000 Doppelzentner, ift alfo int Zaufe von 
15 Jahren auf das 18fache geftiegen. Eine 
Anderung in diefen Verhältnifien ift nicht zu er⸗ 
warten. Amierika verſorgt und aus feinen 
Duebradhoholzbeftänden vorausfichtlich noch viele 
yanrzehnte, hierzu Zomnit, daß die Chentie die 
erwertung des Quebrachoholzes zu Gerbzwecken 
innmer mehr vervollkommnet und dadurch die 
Eichenrinde immer mehr entbehrlich macht. "Die 
gegenwärtige Tage des Schälwaldes iſt demnach 
eine ziemlich — Eine Sie des 
Staates ift nicht zu erwarten, fie läßt fi nur 
ermöglichen auf Koſten ber hochentiwidelten, einen 
Nahreöivert bon 400 Millionen repräfentierenden 
ederinduftrie. Wie die Hirfe durch die Kartoffel, 
das Schiffsbauholz durch das Eifen, da8 Brenn- 
holz durch die Kohle verdrängt wurde, fo muß 
die Eichenrinde dent Quebrachoholz und anderen 
GSerbitoffen weichen. Eine Erhaltung der Eichen⸗ 
ſchälwaldwirtſchaft wird ſich alſo des weiteren 
nur dann empfehlen laſſen, wenn der Ertrag der⸗ 
ſelben nicht unter den Durchſchnittsertrag des 
Reviers ſinkt. Die Umwandlung des Schälwaldes 
in Hochwald wird eine unausbleibliche —*— e der 
gegenwärtigen Verhältniſſe fein. Der Präſident 
konſtatiert das bedauerliche Schickſal des Schäl⸗ 
waldes, der auf den Ausſterbeetat geſetzt und 
dem das Urteil geſprochen ſei. 
Gortſetzung folgt.) 


—tan— 
Sefshe, Derorönungen, Behanntmachungen und Erkennfniffe. 


— Zur Behebung etwaiger Zweifel bei der 
Auslegung der Borfchriften des Stempelfteuer- 


gefeßes vom 31. Juli 1895 teile ich Euer x. 


als Verpächter abzuſchließenden Vachtverträge, fal 
der Pächter nicht etwa ebenfall8 Befreiung vor 
der Stempeljteuer genießt, gemäß 85 Abf. 6 und 
8 11 des Stemipelfteuergejeßes der Hälfte de? 


mit, daß nach einer bon dem Herm Yinanz- | tari mäßigen Stempel3 in Abftufungen bon 


Miniſter getroffenen Enticheidung die bon Fiskus 


50 Pfg. bedürfen. 


Geſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Dieſer Stempel iſt nicht, wie früher, zu dem 
Hauptexemplar des Vertrags, ſondern zu dem 
von der fiskaliſchen Behörde zu führenden Pacht⸗ 
verzeichnis zu verwenden. 

Der fiskaliſchen Behörde fteht, wenn fie den 
Stempel verauslagt, nach allgemeinen Grund» 
lägen der Bee gegen ben zur Zahlung der 

gabe geſetzlich verpflichteten ertragsteil« 
nehmer zu. 


Zu Nebeneremplaren von Pacht⸗ und Miet- 
verträgen ift, weil eine Stenpelbertwendung zu 
dem Haupteremplar nicht ftattfindet, ein befonderer 
Stempel nicht zu zahlen. (Berg Tarifſtelle 16.) 
Enthält der Pachtvertrag Nebenverträge, die be- 
fonder8 zu verjteuern find (3. B. einen Schieds⸗ 
— 63 iſt der allgemeine Vertragsſtempel in 
der darſtellbaren Hälfte von 1 ME. ſowohl zu dem 

upterenplar, als zu dem Nebeneremplar des 
ertrages zu berivenden. 

Berlin, ben 18. uni 1896. 
für Landwi than Dora Torf 

r Landwirtfhaft, Domänen u. Forſten. 
Im —2— Schultz. 
* 


— Dem Berpächter und Vermieter iſt 
im $ 41, Ziffer 2 und 4 der Konkursordnung 
wegen des Binfes und wegen anderer 
Yorderungen aus dem Pacht- bezw. Miet3- 
derhältni3 ein Abſonderungsrecht in An- 
ſehung der te des Grundftüds und der ein- 
gedra ten Saden eingeräumt. In Bezug auf 
iefe Beitimmung hat das Reegericht, VL Zivil 
fenat, dur Urteil vom 16. Mai 1806 aus⸗ 
eiproden, daß dem VBerpächter dieſes Ab⸗ 
onderungsrecht nicht zusteht hinfichtlich eines tm 
achtvertrage mit beurfundeten Darlehns, wel- 
ches bei chluß des Bachtvertrage® vom Ber- 
püchter den Pächter gewährt worden ift, bamit es 
iefem als Betriebsfapital diene. „Daß das 
Darlehnsgeſchaft in dem Pachtvertrage mit be- 
ukundet ift, kann die rechtliche Natur desfelden 
nicht ändern. Es handelt fich dabei um eine rein 
äußerliche Berbindung, die fi) daraus erklärt, 
daß das Darlehn in Anlaß des pictures des 
Pachtvertrages gewährt worden iſt, und daß es 
dem Pächter die Bewirtſchaftung des Gutes hat 
erleichtern oder ermöglichen, ihm als Betriebs⸗ 
kapital dienen ſollen. Daß dieſes für die recht- 
liche Beurteilung des Geſchäfts nicht von Ers 
heblichkeit fein kann, ergiebt ſich ſchon daraus, daß 
einem Dritten, welcher dem Pächter das Darlehn 
aus diefem Anlaß und zu demfelben Zwecke ge- 
währt hätte, zweifellos das im 8 41 Nr. 2 8.-D. 
Eonftituierte Abſonderungsrecht nicht zuſtehen 
würde.“ 
s 
— Die Beitimmung bes 5 56, Biff. 6 der 
teordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen 
preußifden Monarchie vom 30. Mat 1853, 
nach die Anjtellung der Semeindebeamten, 
seit es fih nicht um vorübergehende Dienft- 
tungen handelt, auf Lebenszeit erfolgt, findet, 
h .einem Urteil des Reichsgerichts, IV. Zivil⸗ 
ıt8, vom 30. April 1896, feine Anwendung 
definitiv angeftellteQehbrerund Lehrerinnen 
ftädtifhen Schulen oder auf jonftige von 
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der Stabtgemeinbe definitiv amgeftellte Beamten. 
Diefelden können au auf Kündigung und feldft 
auf millfürliden Widerruf angeftellt werben. 
„Das Berufungsgericht ahnt aus, es Habe fid) 
entfprechend der in 8 56, Nr. 6 der Städteordnnung 
bon 30. Mai 1853 hinſichtlich der Gemeinde⸗ 
beamten getroffenen Beftimmung in der neueren 
eit bezügli aller Beamten der Grundfak 
eraußgebildet, daß die Anftellung nur auf Lebens 
zeit erfolgen folle. — Das Berufungsgericht ver⸗ 
fennt, ba der Grundſatz der lebenslänglichen Un- 
jtelung der Beamten in der behaupteten All⸗ 
emeinheit in den NMechtsquellen, insbefondere in 
er Geſergebung. nirgends Anerkennung gefunden 
at. Der 8 83 des Disziplinargefeges vom 
21. Juli 1852 Steht, indem er bezüglich der auf 
Probe, auf Kündigung oder fonft auf Widerruf 
angeftellten Beamten Beitinnmungen trifft, ber 
Rechtsauffaffung des Berufungsgerichts direkt ent» 
egen. kann demnach die Anjtellung eines 

eamten, fomeit nicht durch Dbejondere Be- 
ftinnmungen da8 Gegenteil vorgefchrieben tft, ſo⸗ 
wohl auf Lebenszeit, als auch auf Kündigung und 
ſelbſt Hr willfürlihen Widerruf erfolgen. Hier⸗ 
nad) muß, da eine befondere Ausnahmebeftinimung 
bezüglich der Lehrer ar den ftädtifchen Schulen 
nicht gegeben ijt, davon ausgegangen werden, 
daß es geſetzlich zurälig war, die Klägerin in 
anderer Weiſe, als auf Lebenszeit, anzujtellen.“ 
(Staatsanz. 1896 Nr. 160.) 

* 

Korfi-Alademie Eberswalde. 
Winter⸗Semeſter 1896/97. 
Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann: Waldbau. — 

ee Bett» und Streitfragen. — Yorftliche 
ale ionen. 
Forſtmeiſter Dr. Kienig: Berhalten der Waldbäume. 
orſtliche Erfurfionen. 
Oberförſter Dr. Möller: Forſtbenutzung. — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 


Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schwappad : Forſtver⸗ 
waltungslehre. — Holgmeßfunde. — Forſtliche 
Erturfionen. 

Forſtmeiſter Beifing: Forſtpolitik. — Forſtliche 
Exkurſionen. 


Forſtaſſeſſor Laſpeyres; Ablöſung der Walddienſt⸗ 
barkeiten. — Forſtliches Repetitorium. 

Privatdozent Dr. Schubert: Mathematiſche Grund⸗ 
lagen ber Forſtwiſſenſchaft (Golzmeßkunde und 
Waldwertrehnung). — Übungsaufgaben in der 
Mathematif. 

Profeſſor Dr. Müttrich: Meteorologie und Klima⸗ 
lehre. — Mechanik. — Srundzügeder Differential» 
und ntegralrechnung. | 

Geh. Regierungdrat Brofeffor Dr. Remel&: Allge⸗ 
meine und anorganifche Chemie. — Chemiſches 
und mineralogiſches Praktikum. 

Profeſſor Dr. Ramann: Bodenkundliches Praktikum. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Allgemeine Botanik mit 
Praktikum. 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Altum: Wirbel⸗ 
tiere. — Zoologiſches Praktikunm. — Zoologiſche 
Exkurſionen. 

Privatdozent Dr. Eckſtein: Fiſchzucht. 

Amtsrichter Dr. Dickel: Civil und Strafprozeß. 

epetitorium in Rechtskunde. 
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458 Bücherſchau. — Mitteilungen. 





Zandes » Sfonontierat Dr. Freiherr von Canſtein: 
Landiwirtfchaft II (Tierzuch 


Meldungen find baldmoͤglichſt unter Deifügung 
Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche Lehr⸗ 


t). der 
Oberjtabsarzt a. D. Dr. Kaddatz: Erſte Hilfeleiftung | zeit, Führung, über den Befi der erforderlihen 


in Unglüdsfällen. 

Das Winter-Semefter beginnt Donnersta 
ben 15. Oktober 1896, und endet Sonnabend, 
den 3. April 1897. 


Subſiſtenzmittel fowie unter Angabe des Militär- 
verhältnifies an den Unterzeichneten zu richten. 
Der Direktor der Forſt-Akademie. 
Dandelmann. 





Bücherſchau. 


Aus dem Verlag von J. F. Schreiber in 
Eßlingen bei Stuttgart iſt uns in dieſen Tagen 
ein hübſches Werkchen augegangen, das wir gern 
niit einigen empfeblenden Worten unferen Lefer: 
kreis befannt machen. Dasfelbe ijt betitelt: 
Allgemein verbreitete eßbare und ſchädliche Pilze 

bon Dr. von Ahles, Profeſſor am Königl. 
Polytehnitum in- Stuttgart, 2. Auflage, in 
80 Format, mit 66 Geiten Text und 
32 feinen Farbdrucktafeln, welch letztere ca. 

70 Pilz⸗Abbildungen und mifroftopifie Ders 

größerungen enthalten. 

Der Name des Verfaſſers ift durch deifen 
Pflanzenwerke längſt rühmlichſt bekannt und bietet 
auch hier Garantie, daß das Buch wie kein anderes 


dazu geeignet iſt, den Naturfreunden ihre Freude an 
den „Schwammerlingen“ zu vermehren. Der vor⸗ 
treffliche Text und die naturgetreuen, von Prof. 
Heinr. Groß an der Stuttgarter Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule gemalten Pilzabbildungen charakterifieren 
aufs beſte die verſchiedenen Kennzeichen der eßbaren 
und ſchädlichen Pilze, ſo daß der Genuß, der mit 
Hilfe dieſes Buches geſammelten, ſchmackhaften 
Früchte des Waldes ein gefahrloſer und 
ungetrübter ſein wird. Trotz der eleganten Aus⸗ 
ſtattung bat die Berlagshandlung einen fo mäßigen 
Preis gejtellt (3 Wk. brofchiert, 3 ME. 50 Bf. 
gebunden), daß wir das Ahles'ſche Pilzbuch als 
eines der beften und billigjten Pilzbücher 
mit Recht empfehlen können. 





Mitteilungen. 


— [„2Baldamelfen“‘ und ihre Bedentung.] 
Sn früheren Jahren fammelte man in Wälbern 
die Ameiferpuppen (fäljchlich Ameiſeneier genannt), 
um junge Truthühner, Bögel aller Art, Gold» 
fie u. f. mw. mit benfelben zu füttern. Auch 
jegt geichiebt ſolches, aber Geimlih und obne 
Borwillen des Yoritmannes, der wohl weiß, daß 
dte Ameifen dem Walde nicht ohne Nutzen find. 
Sehr Häufig lehnen fi) die Ameifenwohnungen 
an die Bäume au, namentlih an Fichten und 
Kiefern. Während man aber an anderen Bäumen 
allerlei Ungeziefer bemerkt, find diefe Bäume frei 
bon demfelben. Ich habe mir die Mühe genomnien, 
folde Bäume zu erfteigen umd fand die Ameiſen 
bis Hoch in die Wipfel verbreitet. Iſt die Eriftenz 
der Ameifen durch die Neinheit des Baumes bes 
droht, fo legen fie Gänge zu dem nächſten Baume 
an, den fie ebenfallß erklettern. Ich Babe die 
Tierchen aus einem faſt meterhohen Bau betrachtet 
und ihre Arbeit verfolgt, die fih auf nicht weniger 
als zwölf große Bäume erſtreckte. Die Wechſel⸗ 
beziehung zwiſchen Ameiſen und Bäumen, reſp. 
deren Koſtgängern, iſt in vielen Schriften eingehend 
dargethan, leider vermiſſe ich bei ſolchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Abhandlungen die Beziehungen auf 
unſeren deutſchen Wald. Manches iſt mir bei der 
Betrachtung der Ameiſen im heimiſchen Walde 
aufgefallen, vieles bleibt noch der Einzelbeobachtung 
vorbehalten; namentlich aber möchte ich die Forſt⸗ 
leute auffordern, den „Waldameijen* ihr beſonderes 
Augenmerk zuzuwenden; ihre Nütlichkeit mird 
noch lange nicht genug gewürdigt. 

Die Ameiſen fpielen überhaupt im Natur; 
haushalt eine ungemein berrichende Molle, weil 
fie einmal bejtimmte Inſekten bet ſich hegen und 
pflegen und dann wieder andere Inſekten ver— 


nichten und bedrängen. Der Käferfammler weiß 
es ganz genau, dag er an folden Stellen deö 
Waldes keine Beute macht, wo die Ameiſen ihre 
Thätigfeit entfalten; ebenſo läßt er die Steine 
unberüdfichtigt, wo fi Ametjen vorfinden. Macht 
er fi dennoh an Ameiſenhaufen, jo geſchieht es 
nur zu dem Zwecke, um Studien über bie Be- 
wohner derfelben zu machen, ih namentlich ihre 
Gäſte und Sklaven anzufeben. 

Eharafteriitifch für den Nadelwald tft die 
rote ®aldameife (Formica rufa), vom Volle 
aud wohl „Klemmer” genannt. Sie ift auffällig 
durch die großen, oft über meterhohen Haufen, die 
fie aus Holaftüdchen, Nadeln, Blätthen, Erd» und 
Harzklumpen heritellt, unter denen fich die Gänge 
nod tief und meit in den Boden binein eritreden. 
Die Gattung Formica entbehrt des Stachels, 
bat aber beißende Freßwerkzeuge. Bu derjelben 
zehören über 200 Arten. ei F. rufa iſt das 
Schüppchen des Hinterleibsjtiel3 eirundlich, oben 
ausgerandet. Die Männden find ſchwarzbraun, 
die Urbeiter ebenfo gefärbt, nur das Bruitftüd, 
ein Teil bes Kopfes, die Beine und das Stielchen 
erfcheinen rotbraun. Die Weibchen ähneln den 
Urbeitern, aber das Bruftftüd iſt oben ſchwar, 
braun. Rad) der Ränge folgen Männden (li mm), 
Weibchen (9—11 mm), Arbeiter (5—9 mm). In 
nalen und falten Jahren gedeihen fie nicht 
ſonderlich; fie vermehren ſich aber ftark in trodenen 
und warmen Sommern. &8 fcheint — beſonder 
it e8 mir durch jahrelange Beobaditungen auf 
gefallen — als wenn die Ameiſe in ihrer Ber 
mebrung mebr oder minder bon ber größerer 
refp. geringeren Babl der Inſeten namentlich 
der zu ihr in Beziehung tretenden, abhängig iſt. 
Sm Juli und Auguſt nämlich legen die großen 
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Ameifendhaufen neue Kolonien an, doch habe ich 
ſolches in den borlegten falten Sommern nicht 
beobachtet, dagegen geſchah es im vergangenen 
Sommer. Meiſtens begann ber Ausmarſch der 
„sungen“, die an ibrer belleren Farbe kenntlich 
mwareıt, im Laufe des Bormittags bei nicht zu 
heißer Witterung. Voran zogen Weibchen, die 
ſich dur den dideren Hinterleib auszeichnen. 
Buppen führten fie nicht mit ih. Fremde Ameijen 
wurden heftig angefallen und zumeilen erwürgt; 
zum Zuge gehörige berjtändigten ſich durch Be⸗ 
rührung mit den Fühlern. Ihre neue Anfiedelung 
Bauten fie außerhalb des Verkehrskreiſes ber 
Mutteranfiebelung; in einem Yalle bin ich hundert 
Schritt weit gegangen, um bon der Stammnieder⸗ 
laffung zu der neuen Kolonie zu kommen. fiber 
die Ausgrabung der Höhlen und Gänge, das 
perbeiiaften von Baumaterial, die emfige Thätig- 

it und die ungebeure Kraft der Ameiſen kann 
ich wohl binmeggeben. (Bemerfen muß ich aller- 
dings noch, daß fi neue Kolonien auch fchon 
früher bilden, wenn nämlich die geflügelten Ameiſen 
[Männden und Weibchen] je nad der Art und 
dent Wetter ſich zur Begattung in die Quft erheben 
und darauf flügello8 zur Erde fallen, worauf bie 
Weibchen, wenn fie weit don dem Ameiſenbau 
ntederfallen, an Ort und Stelle fih anſiedeln, 
während die Männchen bald fterben. Kommen 
die befruchteten Weibchen in die Nähe der Baue 
berniteder, fo werden fie von den Arbeitern in die 
Wohnung zurüdgetragen.) 

Nächſt der Formica fuliginosa, die wir nach» 
her betrachten wollen, bat F. rufa die meliten 
Säfte in ihrem Haufen; man weiß jeßt ſchon 
bon über 100 Arten. Außer einer Ameiſenart 
(Formicoxenus nitidulus) lebt in ihrem Haufen 
die eiförmige, winzige Umeifengrille Myrmeco- 
philee acervorum). Biele Kurzdedflügler (Staphy- 
linidae), ein kleiner Stumpfrüffelfäfer, Stutläfer 
(Histeridae) u. v. a. leben in dem Umetfenhaufen. 
Aus der Familie der Blattläfer finden fich viele 
Larven bor. 

Es würde übrigens an dieſer Stelle zu weit 
führen, um alle Inſekten zu Tennzeichnen, bie bet 
F. rufa gefunden werden. Darin find alle Forſcher 
einig, daß dieſe Ameiſe zu den nütlichiten ihrer 
Art zählt, weil fie die umliegenden Bäume bon 
allem Ungeziefer frei hält. 


Bon der Waldameife unterjchetdet ſich die Holz⸗ 


ameiſe (F. fuliginosa) nicht allein binfichtlich des 
Außeren, fondern auch in Bezug auf ihr Vorkommen. 
Diefe intereffante, 5 bis 6 mm lange, ganz einfarbig 
ihmwarzbraun, am tief Halbmondförmig ausge- 
buchteten Hinterkopf fenntliche Ameiſe bewohnt die 
morjchen Stümpfen der Eiche und anderer Laubholz⸗ 
bäume. Sie bevorzugt ſolche Baumſtümpfe, in 
welchen die Larven von Bodkäfern,. Rüffelläfern 
und Schnellläfern ſchon borgearbeitet Haben, reſp. 
DWitterungseinflüffe thätig geweſen find. Ihren 
Borarbeitern rüdt fie ftramm zu Leibe, räumt 
da8 Wurmmehl heraus und verwandelt ben 
Stunpf, der hiernach eine ſchwarze, rußige Yarbe 
anninnt, in ein Labyrintd von Gängen und 
rammern. Hier bauft fie mit einer ganz er- 
taunlih grogen Menge von Gäften; man bat 
deren ſchon 150 Arten vorgefunden. Unter ihnen 
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find zunächſt wieber Kurzflügler (jogenannte Myr⸗ 
medonen), Stutfäfer (Hetaerius sesquicornis), 
bebaarte Engerlinge der. Soldkäfer (Cotonia), Die 
Sadträgerlarven einiger Blattläfer, eine Wurzel: 
laus (Lachnus longirostris) und verſchiedene 
Fliegenlarven zu nennen. 

Sn gebirgigen Waldgegenden und niit ſehr 
häufig trifft man die Kolonien der Roßameiſe 
(Formica herc 
12, die Arbeiter 13 und die Weibchen fogar 
17 mm lang Ste bewohnt ebenfallß alte 
Baumftünpfe und faulende Baumpurzeln. Wie 
die eben genannte ſchwarze Ameiſe wohnt auch 
die gelbe (F. flava) im Holze. Neben beiden 
Urten, oft unmittelbar unter der brüchigen Rinde 
der Baumftümpfe, Bat fih die zweifarbige 
Ameiſe (F. timida) angefledell. Der F. her- 
culeana ähnlich, aber Kleiner, iſt F-ligniperda, 
die nad wiederholten Erfahrungen auch ge 
ſchlagenes, gutes olz angreift und zerſtört. 
Noch verſchiedene andere Ameiſen, ſo die ſchwarze, 
dicht behaarte F. pubescens und die eben⸗ 
jolhe, aber glänzende aethiops leben im Laub⸗ 
walde. Wenn wir nun berporbeben, daß im 
Mulm der Stöde und Bohlen Stämme ich die 
Larven vieler ſchädlicher Käfer veritedt vorfinden, 
fo iſt auch diefen Ameiſen die Nützlichkeit nicht 
abzuſprechen. 

Eine Kriegerkaſte eigener Art bildet die rote 
Sklavenhalter-⸗Ameiſe (F. oder Polyergus 
rufescens), die etwa 7 mm mißt. Mafius jagt 
von ihr: „Unfählg fih das Weit zu bauen, un: 
fähig auch ihre Brut zu füttern, ja, bei der 
Dürftigkett ihrer Freßwerkzeuge 
itande, fih jelber zu ernähren, eine bloße Krieger: 
tafte, obne jedes Talent der Arbeit: jo würden 
diefe Fräftigen Tiere notwendig verfümmern müſſen, 
wenn fie nicht durch fürmliden Sklavenraub die 
ungeheure Lüde füllten.” Ihre kriegeriſchen Aus⸗ 
fälle richten fie hauptſächlich gegen die einfarbig 
braunſchwarze F. fusca und die ziweifarbige (roſt⸗ 
rote umd ſchwarzbraune F. cunicularia, 

Sn China bat man fon längit den Nuben 
der Ameijen erfannt; man fiebelt fe zum Schuß 
der Bäume und Sträucer fogar in Fruchtgärten 
an. Daß fie feine Koftverachter find, zeigt ihre 
Vorliebe für tierifche Nahrung, die man fich da⸗ 
duch zu nuße gemadt bat, daß man Kleine 
Tierchen, wie geſchoſſene Vögel, Köpfe zc. in durch⸗ 
löcherte Schachteln legt, ſoiche in die Ameifen- 
haufen gräbt und fie dann flelettieren läßt. Gar 
oft Habe ich beobachtet, wie fie Raupen überfielen 
und Maikäfer bewältigten. Bu den verſchiedenſten 
Beiten babe ich ihnen bei meinen Streifereien im 


Walde Raupen und Käfer aller Art zugeworfen, 


denen fie fämtlih den Garaus madten. Die 
Nüglichkeit der Ameifen ift alfo über jeden Zweifel 
erbaben. Ihre Borliede für Süßigkeiten ift be- 
kannt, ebenſo ihre daraus bergeleitete Abhängigkeit 
bon Blattläufen, die fie als Milchkühe gebrauchen. 
— Den Zweck diejer bejcheidenen Ausführungen 
aber Habe ih ſchon in der Einleitung bekannt⸗ 
egeben, das Sintereffe der Forſtmänner in bes 
onderer Weife für Ameifen und Ameiſenkolonien 
anzuregen. Sicherlich gereicht ſolches Studium 
nicht nur der Forſtwiſſenſchaft zum Nuten, auch 


ulänea) an. Die DMänndien find - 


fogar außer 








die Wiſſenſchaft au und für fi wird davon 
profitieren. A. Bütom. 


$ 


= — [über den grauen Siſchreiher.]) Im letzt⸗ 


verfloſſenen Winter kam ich zufällig in den Beſitz eines 
Fiſchreihers — es war ein junges Exemplar — 


| das anfjcheinend flügellahfm mar. Leider gelang 
es mir nicht, ihn länger als acht Tage am Leben 


zu erbalten, dennod war es mir bergönnt, ibn 
mäbdrend diefer Beit, während der ich ihn tags 
im Garten, nachts dagegen im Stalle Hielt, genau 
beobachten zu können. Während der Ruhe be- 
ſchrieb fein Hals die S⸗-Form, fobald man fich 
ihm aber näherte, richtete er ſich Hoch auf und 
begann mit einer fteifen Würde den Garten zu 
durchfchreiten. Berfolgte man ihn, fo fuchte er 
ichließlich irgend ein Verſteck zu erreichen, wo er 
jih alsbald vollitändig niederließ. In Ruhe ge 
taflen, bebarrte er wohl eine Stunde lang in 
nedrüdter Stellung, wobei fein Hals die S-Form 
beſchrieb. Sobald übrigend Sperlinge in feine 
Nähe kanıen, wurde er aufmerkſam und begann 
diefelben zu verfolgen. Der Garten, welcher 


— 





Mitteilungen. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 


meiſt von Scharen von Sperlingen beſetzt ge⸗ 
halten wurde, war bald ganz von dieſen geſäubert, 


und kamen wirklich einmal einige, ſo blieben ſie 


in reſpektvoller Entfernung von dem Reiher. 
Junge Reiher ſollen ſich unſchwer zähmen laſſen, 
alte Reiher dagegen nicht. Auch wenn es gelingt, 
den Reiher zu zähmen, hat man ſich doch vor 
ſeinem Schnabel in acht zu nehmen, da dieſer 
beſonders mit ſeinen Hieben nach dem Auge 
gerichtet fein fol. Die Fütterung bewirkte ich 
urh Fleiſch und Fiſche, womit ich Ihn ftopfte. 
Ausgewäſſerte Heringe (grüne Heriuge) nahm. er 
an. Zuletzt batte ich ihn nod) einmal mit grünen 
Heringen gefüttert, weldde wohl nicht genügend 
entwäflert waren. Er brach die Fiſche wieder 
aus und verendete noch in derfelden Nacht. — 
Das Fleiſch von jungen Fiſchreihern ſoll ganz 
ſchmackhaft fein — beſonders dasjenige don der 
Bruft — und an Bänfefleifh erinnern. Bon 
älteren .Reibern dagegen ſoll es ungenießbar jein. 
Die Erktremente des Reihers enthalten eine 
ziemlich ftarfe Beize, fo daß Holz und Kraut⸗ 
wüchſe in der Nähe von Reiherkolonien ver» 
trodnen bezw. abjterben. Friedberg. 





Fiſcherei und | Fiſchzucht. 


(Beiträge für diefe Rubria werden erbelen und auf Punſch angemeſſen Bonorierf.) 


— [Erridtung eines Denkmals für JZakobi, 
den Begründer der Rünftliden Ziſchzucht. Am 
4 Juli fand in Hohenhauſen (Kippe) inmitten 
des Lipperlandes eine Feier ftatt, die auch über 
bie Grenzen dieſes Ländchens hinaus von Bes 
deutung var. Auf Anregen des tbatkräftigen 
lippifchen Fiſchereivereins beichloß der —R6 

iſchereiverein, dem Begründer der künſtlichen 
Fiſchzucht, der hier vor hundert Jahren lebte und 
wirkte, ein einfaches, würdiges Denkmal zu 
errichten. Der Gedanke konnte ſchnell verwirklicht 
werden, und am 4. Zult d. Is. zogen aus allen 
Teilen Deutſchlands Vertreter der Fiſchereivereine 
nad Hobenbaufen, um an der feierlihen Ent 
bällung des Denkmals teilzunehmen. 

Was Jakobi gewollt und mas er erjtrebt, 
ſchien im Sturme der Beit verweht, unmieber:- 
bringli dahin zu fein. Kam es doc dahin, daß 
rubmfüdhtige Sranzofen zu Anfang der fechziger 
Sabre unſeres Jahrhunderts die Fünftliche Er- 
brütung als ihre ureigenjte Erfindung der Welt 
befannt gaben und da3 ignorierten, was hundert 
Sabre früber ein Deutjcher mit wahrhaft deutſcher 
Sründlichkeit darüber veröffentlicht Hatte. Eine 
Ehrenpfliht des deutfchen Fiſchereivereins war es 
daber, den Namen de3 wirklichen Begründer der 
fünftliden Brut der Bergefjenbeit zu entreißen. 
„Die Stätte, bie ein edler Menſch betrat, ijt 
eingeweiht, nach Hundert Jahren klingt fein Wort 
und feine That den Enkeln wieder.” Wie vor 
bundert Jahren rinnt dort an der durch die 
Erinnerungen an den Begründer der künſtlichen 
Fiſchzucht geweibten Stätte ein Harer Bergbach 
durch das Gelände, fchauen die Eichen des Teuto> 
burger Waldes grüßend berüber, und dazwiſchen 
erklingt das Wort, welches mit goldenen Lettern 


auf dem Schwerte bes Hermannsdenkmals erglänzt: 
„Deutichlands Einigkeit meine Stärke, meine Stärke 
Deutſchlands Macht!" auch als eine bedeutungs- 
volle Mahnung für alle Fiſchereivereine unferes 
Baterlandes im Süden und Norden. Wie vor 


Bundert Jahren geheimnisvolle Naunen und. 


Rauſchen dur den weiten Sau: „Ins Inn're 
der Natur dringt fein erjchaff'ner Geiſt!“ „Natur 
läßt fich des Schleierd nicht berauben!“ Und doc, 
bier lebte ein Dann, welcher ben Schleier von 
einem Borgange in der Natur lüftete und fo 
zum Wegweiſer auf einem ®ebiete wurbe, welches 
bon größter Bedeutung für das Erwerbsleben 
weiter landiwirtichaftlicher Rreife bereit8 geworden 
it und inmer mebr werden muß. Ein ftiller 
Gelehrter, ein jcharfer Beobachter der Natur, 
laufchte er feine Theorien der Natur ab, um fie 
dann zur Ehre Gottes und zum Gegen ber 
Menfchheit in die Praris zu Überfegen und zu 
erproben. Somit wurde er zu einem fchlagenden 
Beifpiele für die Anfchauung, daß auch auf 
fiichereiwirtfchaftlichen Gebiete Wiſſenſchaft und 
Praris zufammengehören, fich gegenfeitig ergänzen 
und ſtützen. Noch find bie inneren Lebensbe—⸗ 
dingungen mancder Nutzfiſche in geheimnispolles 
Dunkel gebüllt, die Ernährungsfrage iſt zur Beit 
auch noch eine offene, und die Beziehungen 
zwiſchen Waflerflora und Wafferfauna bedürfe 
dringend des eingehenden Studiums; die bier ur 

dort auftretenden verheerenden epidemiſchen Kran 

beiten und deren Berbütung find Rätſel, weld. 
der Löfung Barren. Daß ber Praktiker allein nich 
im ftande ift, diefe Aufgaben zu bemältigen, il 
far. Auf der anderen Seite ift jedoch die Prarif 
der einzige Prüfitein für wiffenfchaftlide Theorier 
Aufgabe des Fifchereivereins ift e8 nun, die Ci 


Fiſcherei und. Fiſchzucht. — Verſchiedenes. 
rungenſchaften der Wiſſenſchaft, welche die Waſſer⸗ 


probe in der Praxis beſtanden haben, zum 
Gemeingut der Land⸗ und Forſtwirte Deutſchlauds 
u machen, welche im ſtande find, auf ihrem Beſitze 

ischaucht zu treifen, daß der in die augenblickliche 
Bewegung geichleuderte Tategorifche & nperativ: 
Jeder Landivirt ein Teichwirt! nicht zur hohlen, 
leeren Phraſe herabſinke, daß vielmehr . jeder 
Landwirt in den Stand gefet werde, aus feiner 
Waſſerfläche einen Ertrag zu erzielen, die jebe 
Bodenrente weit überfteigt. Dazu möchten auch 
wir durch unfere Veröffentlichung beitragen, daß 
das Baterland eines Jakobi erglänze im Kranze 
blintender Teiche, die bei rationeller Bewirt⸗ 
ſchaftung zu einer reich fliegenden Einnabmequelle 
der Rand» wie ber Forſtwirtſchaft werben müſſen. 
Das Anlagekapital iſt -vielfah äußerſt gering, 
zumal wenn die Erdarbeiten mit eigenen Sträften 
in einer Zeit ausgeführt werden, wo die Kahreszeit 
andere Arbeiten im landiirtfchaftlichen Betriebe 
unmöglich macht. Zur meiteren Belehrung auf 
diefem Gebiete empreblen wir; „Die —2 
int lands und forſtwirtſchaftlichen Nebenbetriebe“, 
welche8 gegen Einfendung von 60 Pig. in 
Briefmarfen vom Verfaſſer 9. W. Rumbke, 
Bünde 1. W., bezogen werden kann, ſowie 
ferner da8 in Berlage von J. Neumann, 
Neudamm, erfchienene Werkhen: „Kurze An— 
leitung zur Fiſchzucht in Zeichen‘, von Mar 
: bon den Borne, Berneuchen, ziveite Auflage, 
Preid 1 ME. kartoniert. 
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— [Aus wilden Bahforelfen gefirihene und 
erbrätete Eier geben Jiſche, die als BSrätlinge 
Sungers flierben.] In einer mir befannten 
öfterreihiiden Salnıonidenbrutanftalt, in welcher 
jährlihd eine Million Eier gewonnen werden, 
ftarben die aus wilden Forellen⸗Eiern erzeugten 
Brütlinge bereit8 feit miehreren Jahren in den 
Bruttrögen aus bem Grunde ab, weil fie jedes 
Kunftfutter aufzunehmen verweigerten. Fein zer- 
mahlene frifhe Schweinsleber mit Ei zu einer: 
Emulfion verrührt, j befanntlid ein allgemein 
benutztes kunſtliches Erftlingsfutter für die Brüt- 
fing. Dan bebandle Fiſchfleiſch anolog der 
Scweinsleber, und der Erfolg wird an Debentend 


güniigerer fein. .d. Sch. 
emerfung: Man ift gewöhnlich der Anficht, 
daß fih Eier von milden Forellen befler zur 
Nachzucht eignen als die zahmer (domeftizierter). 
Um do benierfensiverter möchte obige Mitteilung 
fein, der übrigens auch ein renonmtierter nord» 
deutfcher Forellenzüchter infomweit -huldigt, als 
er Eier don zahmen (Teich-) Forellen für brauch⸗ 
barer hält, die freilich nicht gemöäfteten Eltern⸗ 
tieren entnommen fein dürfen. Bergleich&perfuche, 
die in der Biologifhen Station zu Friedrichs⸗ 
hagen angeftellt wurden, ergaben damit über- 
einitimmend aud, daß Brut don domelitizierten 
Forellen fi mindeſtens ebenjogut entiwidelte 
wie folche von wilden, fogar wenn bie Eltern 
vorher kuͤnſtlich gefüttert worden waren. N ' 
r. Sr. 





Berfchisdenes. 


Bereind- Nachrichten. 


„Waldtzeite, 
Serein zur Förderung der Interefſen deutſcher Forſt⸗ 
"und Jagdbeamten und zur Unterſtügung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein nielbeten ferner an: 


Ehlert, Gräfl. Yörfter, Sarwinden bei Schlobitten, O⸗Pr. 
eine, Eduard, Jäger der N. A, Kobelau bei Tepliwoda. 
unger. DiliSiäger, Forſth. Qutdzad-te bei Rauden, D-SchL 

fter, Prinzlicher Oberförſter, Saabor. 

ee Kiemig, Kauffung a. d. Katzbach. 
rinzlicher Förfter a. D., Sonradswalde, Kreis 

Snbelihwerdt. 

Schrebant, afanenjäger, Oflecz bei Kowal, Gouv. Warſchau. 

Schulze, franz, Privat⸗Forſter, Jetſch bei Golßen, NL. 

Tiharte, Gt. Forſtgehilfe, Forſth. Vinkerau bei Deutic- 

a . 

kr iDler. —S Er Stan, R ori Eichhäuſel 
eidler, Bernhard, Städt. jäger, Forſth. ufe 

bei Weuftadt, —R 8 . 


* 
Mitgliedöbeiträge fandten ein die Herren: 


Borjan, Annohof, 2 ME; Beder, Lödderitz, 2 Mk.; 
Nacks, Lödderig, 2 Mk.; Dogge, Berlin, 5 ME; Ewal, 
Groß⸗Kammin, 2 Mt.; Yabian, Levenstorf, a ME.; Gebbers, 
Kühren, 2 VlE.; Geritberger, Biſchwitz, 2 ME; Helme, 

belau, 3 Mt.; Kohs, Louijenthal, 2 ME.; Küfter, Saabor, 
ME. ; Loeſch, Lübben, 5 DIE.; Martens, Hohenfee, 2,10 Mek. 
tel, Schöned, 2 ME.; Breuß, Sarzin, 8 ME; Schrebank, 
ieca, 2 ME.; Schröder, Auguſtenhof, 2 ME; Schindler, 
mrabSwalde, 2 ME.; Sagert, Bieger Schmelze, 2 ME; 
‚awabsti, Groß-fanimin, 2 DE.; Schulze, SZetich, 2 ME.; 
heiß, Neuvorwert, 2 Dik.; Tſcharke, Sort, Mukerau, 2 DIE. 


Beitritt3erklärungen find zu. rihten an den 
Ierein „Maldheil‘‘, Mendamm in Der 
Ieumark.. Der Jahresbeitrag beträgt für 


orits und Jagdbeamte, die Unmwärter des höheren 
orit- und Jagdweſens und alle anderen Mit: 
glieder 5 Mark. D 


der und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 


er Borftand. 
» " * ü 


Belondere Inwendungen 
— 
„Waldheil“, 


Berei Örberung der Int » e Forſt⸗ 
und Fe und ur ——e ihrer Qinterbilebenen. 


Unbelannt ,— Mt. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Reudamm. 
Den Gebern Herzliden Dant und Waib- 
manngheil! Der Borftand. 
ne 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Zõonigreich Ireußen. 

Bartels, Förſter zu Harfte, Regbz. Hildesheim, 
iſt unter Verleihung des Charakters als Hege⸗ 
meiſter penſioniert worden. 

Sinz, Förſter zu Lichtenhagen, iſt nach Harſte, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Hund, Föriter zu Schulenberg, iſt nach St. Andreas⸗ 
berg, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 
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Arukenberg, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter er⸗ 


nannt und in Renshauſen, Regbz. Hildesheim, 
angeſtellt worden. 

FAring, Förſter zu St. Andreasberg, iſt nad) 
Lichtenhagen, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 
Bapldie, Forſter zu Renshauſen, Regbz. Hildes⸗ 
eim, iſt auf die Stadtförſterſtelle zu Burg, 

egbz. Magdeburg, Übergetretent. 


Sönigreih Bayern. 


v. Brand, Forſtrat in München, iſt penfiontert. 

Edenfperger, Forſtwart in Dahn, tft nach Clauſen 
verſetzt worden. 

ke > ie Horitrat in Münden, ijt zum Ober: 
foritrat befördert morden. 

Hederl, Reg.⸗Aſſeſſor in Bayreuth, iſt nach Münden 
verſetzt worden. 

Naährer, Forſtgehilfe in Engelthal, iſt zum Forſt⸗ 
wart in Dahn befördert worden. 


Je 


Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die Hörfierfielle der Gemeindewaldungen 
von Simmerath und Sammersdorf, Streis 
Montjoie, iſt vakant und foll wieder befett 
werben. Das Eintommen biefer Stelle beträgt 
770 ME; die mit derjelben bis vor zwei Jahren 
verbundenen Nebeneinnabmen, welche jedoch nicht 
ugefihert werden, betrugen 110 ME. Diejenigen 
Seriwerforgungsbereigten und auf Forſtver⸗ 
orgung dienenden Reſervejäger ber Klaſſe A, 
welche auf die Stelle reflektieren, haben ihre 
Milttärpapiere, Dienſt- und Führungs» Beugniffe, 
fowie den Nachweis ihres Verſorgungs-Anſpruchs, 
beziv. beglaubigte AUbfchriften diefer Papiere, dem 
Bürgermelfter in Simmerath, Regbz. Aachen, 
einzureichen. Es wird ausdrüdlich darauf hin⸗ 
erwiejen, daß Bewerbungen, welchen nicht färntliche 
fit Erteilung des Militärpafles erlangten Dienft- 
und Führungs⸗Zeugniſſe beiliegen, feine Ausficht 
auf Berückſichtigung haben. Die örtlichen Ber: 
bältntife und der Wild- und Forſtfrevel, melden 
die genannten Waldungen ausgefeßt find, er 
fordern es, nur auf tüchtige Bewerber gejegten 
Alters Rückſicht zu nehmen. 


m 
Brief und Tragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Vers 
antwortlichleit. Anonyme Zuſchriften finden Leine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, dab der Fragefteller Abonnent diejer 
Beitung if, und eine 10: Pfenuigmarte beizufügen.) 


Herren Förſter Ber. in Schloß K. Aus Shren 
Mitteilungen läßt ſich die Urſache der Krankheit 
der Buchen nicht feitftellen, nur foviel können 
wir Ihnen fagen, daß die Spinnen nicht Schuld 
find. In betreff der roten Siefern liegt die 
Trage einfacher. Nah Ihrer Daritellung iſt 
wahrſcheinlich der kleine Rüſſelkäfer (C. notatus) 
der Ubelthäter, die roten Kiefern find auszuziehen 
und zu verbrennen. Es kann fih auch um 
Kiefernborkenkäfer, Markküfer und ſchädliche Pilze 


bandeln. Wir fchreiben an Sie, werden Ahnen 
au einige nütlide Werke enıpfeblen. 

Herrn Schleſe. Jawohl! Die Artikel über 
Militärwefen haben allgemein angefproden, aud 
find wir Ihrer Anficht, daß event. ein Neitendes 
Jäger⸗Korps vorzuziehen fei. — Natürlich: Wald⸗ 
baus und Forſterſchulen. 

Herrn Dr. M. ın WM. An die Schrifte 
leitung bon „Förſters Tyeierabende” abgegebeı. 
Seitdem bie „Deutfche Forft Zeitung” das Bei: 
blatt Bat, bringt fie landwirtſchaftliche Notizen 
nicht mehr. 

Herrn Forſtaſſeffor 4. in E. Findet Auf 
nahme. Über Sonderaßzüge erhalten Sie fchriftlich 
Nachricht von der Erpebition. 


Je 


Auftragen au den Leferkreis. 

16. Sind die jegigen Beitimmungen über Aus 
einanderfeßung bei Dienftmechjel für beide 
Zeile — ben anziehenden und den abziehenden 
Beamten — glei günftig? 

17. Welche Anderungen Lönnten in ben SXagbteil- 
nahmerechten der Förſter eintreten, obne den 
Repterverwalter weſentlich zu bejchränten ober 
die Staatskaſſe zu benadhteiligen? 

18. Welche Borichriften erjcheinen geboten zur 
Bermeidung von Unglüdsfällen im Forſt⸗, 
Jagd⸗ und Fiſchereibetriebe? Sind Schutzvor⸗ 
richtungen für Zapfenſammler bekannt? 

19. Ein Begräbnisplatz inmitten eines 50 jährigen 
Ktiefernbeitandes foll mit einer Hede umgeben 
werben? Welche Holzart eignet ſich dazu anı 
beiten ? 

20. Welche eigenen Erfahrungen liegen über bie 
Unlage von Siefernballenfänypen vor? 

21. Die beiwäßren fi bie Spigenberg’ichen Kultur⸗ 

eräte 

22. Wie verfährt man bein Verſchulen von Reims 
lingen? 

23. Wie vollzieht fich der Einbau edler Laubhölzer 
in die Nadelholzbeitände ? 

24. Was iſt über die Lebensweiſe und die forft- 
lie Bedeutung des großen weißgrauen Rüſſel⸗ 
käfers (Cleonus glaucus) befannt? 

25. Welchen Urfachen ijt die Wipfeldürre der Eichen 
zutzufchreiben ? 

26. Was kann zur Berhütung von Waldbränden 
durh Eiſenbahn-Lokomotiven geſchehen? 

27. Welche Erfahrungen liegen über die Anbringung 
bon Klebſtoffringen vor. (auch Hochringeln) 
Rue ande gegen Nonne und gegen andere 

nfeften 

28. Welches iit der beſte Anjtrich für Eichenbeilter 
gegen Wildverbiß, ohne daß den Pflanzen 
durch den Anſtrich Nachteile erwachſen? 

Franzke. 

29. Welche Methode der Waldwertberechnung 

(verſchiedenalterige Holzbeſtände mit Grund 

und Boden) iſt die anwendbarſte beziehungs⸗ 

weiſe gebräuchlichſte insbeſondere in Anwendung 
auf nicht eingerichtete Privatforſten? 
J. Ti. 
Zu Frage 16 und 17 werden anonyme Ant: 
worten nicht angenommen. 
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Studien über die Ursachen 
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Taxationund Vergütung un- 
abwendbarer Wildschäden. 


Unt. gleich. Berücksichtigung 
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Im unterseichneten Verlag erscheint: 


Illustrierte 
Wochenschrift für Entomologie. 


Internationales Organ für alle Interessen der Insektenkunde. 
Einziges Fachblatt Deutschlands, welches speziell über Entwickelun; 
Leben und Treiben der gesamten Insektenwelt berichtet und 
wöchentlich erscheint, 
Abonmementspreis bei allen Kaiserlichen Postanstalten und Buch- 
handlungen 5 Mark pro Vierteljahr. Direkt von der Expedition unter 
Sireifband bezogen Mk. 3,00. 

— 
= Probenummer m 


— 
steht Interessenten kostenlos zur Verfügung, und werden Bestellungen 
daranf ontgegengenommen von 


J. Beumanns Verlag, Noudamm. 
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1; Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 
% für die Foratuutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten, Wein. u. Obstban. 
Bodarfsartikel, als ir Hol ‚rohfon und andere Zwecke), 
3 5 238 ‚Waldkämmer, 
Stahtrahlen, Kuneh , Winden Bandmaasıe, 

E47 keiten, Sehören in allen Sorten, ala — Borken 

H ‚Ästschneider, Beähohrer, Lachspaten und 8a 
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Ba. foritgräne Tuche, 


a. Genua-Gords, 
jowie alle Arten Herren-Anzugs 
ftoffe follten Sie nur vom (308 
Begauer Tuchberfand 
Julius Körner & Co., 
au i. Sacıfam, beziehen. 
Wlegante Anfertigung nad Maf. 
Zahlreige Anerkennungen. 


Garrett 9mithe Co, 


Jokomabilenfabrik, 
Magdeburg, 





Lotomobilen auf Anszichtefieln: 

5jäßrige Garantie für die Feuer⸗ 

buchfen, Feuerung nit Holzab⸗ 
fällen ohne Treppentoit. 


Lolonshil. auf Lolonotirleſeln: 

roße Leijtung u. mäßiger Preis, 

eterung ausſchließlich mit Holze 
abfällen, ohne Treppenroit. 


Geibfthätige Grpanfion: 
geringer Breunmaterialverbrauch 
u. Schonung des Kefjeld; genauc 

Regulierung u. hohe Leiftung. 
Kataloge, Zeugnife “x era 
md franko. 


GarrettSmith«Co. 
@eies, 5 betr. oem Beriebftagt, 


läuterungen von Fridolin. reis 76 #7. 
3. Neumann Berfagstughandtung, 
Neudamı 








Bür die Redaktion: I. Neumann, — 7 Berlag: 3. Neumann, Neudamur 










Deulſche 


orſt- eitung. 


Hit der Gralisbeilage: „Mes Förſters Feierabende“!. 
Organ 


Suteefen dez Wales, Dh deiſuhen, der Bnrfbeabung md der Aber ud ditzugt. 


Umitfiches Organ des Srandverfiherungs-Dereins Ireuſiſcher Forfibeamten und des Bereins „Waldheii‘“, Yerein 
zur Zörderung der Interefjen deutfcher Forf- und Jagdbenmien und zur-Ynterflüung ihrer Sinterbliebenen. 
Berausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Runr⸗ und Wittellungen find eis wilkommen. — 

“ — — 

— a DOT 
4 das übrige Außland 2 ik. — Die tie, ‚GortsBeitung“ Fan aud mit ber „Deutihen Jäger-Beitung* und deren 
— —— 
ber übonneme ) bei den Ratferl Poflantalten 2,50 Mk, b) direkt dur Die n für Deuticland un 
Sterreid 8,50 Zuh.; für ar daß üörige Hublond 4 Iakı- Iufsrftenepreie: die Dreigelpaktene Ronpareizgeie 80 12 
— Anberechtigter Rachdruck wird fſtrafrechtlich verſotgt. > 


Nr. 31. Neudamm, den 2. Auguft 1896. ZL Ban). 


„Maloͤheil“, 
Yerein zur Jardernug der Iuterefen dentſcher Ferf aud Zagdbeaulen und zur Julertütuug 
ihrer Sinterbliebenen. 

Die Iahres-Yaupturrfamminng für 1896 wird am 
Sonnabend, den 8. Auguſt d. Is. nadmittagse 5 Uhr, 
Y in Müllers Hotel „Zum Deutſchen Hanfe“ zu Aendamm 
abgehalten. 

Die Tagesordnung für diefelbe ift folgendermaßen sfeftgejett: 
Erftattung des Jahresberichts. 

Wahl der Rechnungsreviforen. 
Rechnungslegung und Prüfung der Rechnung. 
Anfragen. 
Verſchiedenes. 

Der Hauptverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 
1 Uhr ihren Anfang nimmt. Um 2%: Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen 
Haufe“ gemeinfhaftlihes Efjen ftatt. Abends zwangloſes, gefelliges Zufammenfein. 
Bäfte haben auch zu der Hauptverfammlung Zutritt. Um zahlreiches Erſcheinen 
unferer Mitglieder wird gebeten. 

Neudamm, den 9. Juli 1896. 

Der Vorſtand des Bereins „Waldheil“. 


Schönwald, Graf Find won Finckenſtein, 
Königlich preußifcher Forftmeifter, Maffin. Nittergutsbefiger, Troffin. 
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Des Rorſtmannes Perrichktungen im Nonat Hugufl. 
Nugungsbetrieb: Einfchlag der trodenen Stämme, Winbfälle und ber mit Käferbrut 
bejeßten Bäume, — baldige Abfuhr. — Durchforſtungen, Läuterungshiebe, Trodenäftungen. Stock⸗ 


holzrodung. Sclagauszetchnungen. 


Samengewinnung: Ber Birkenfame reift Ende des Monats. 
Kulturbetrieb: Bodenbearbeitungen für die nächſten Herbft- und Frühjahrskulturen. Kamp⸗ 


veinigungen, 


Schonungen — wie im 


aldfhu& und Waldpflege: Ausziehen und Verbrennen ber roten Kieſern in ben 
Entrinden der von Fichtenborkenkäfern u. a. befallenen Fangbäume 


uli. 
und Berbrennen der Fine Fällung frifcher Fangbäume. Wuslegen von Yangrinden und var 
e 


Hoben gegen Kiefern und Fichtenbaitkäfer. 


Sammeln des großen braunen Nüffelläferd — fri 


Käfer. Bernichten der gefallenen Zweige, die mit Hylesinus piniperda befett find. Reviſion ber 


Sichtenbeftände nach Hylesinus micans. 


Schmweineeintrieb gegen 


orleule und große Kiefernblatt- 


meipe. Flug der Nonne. — Brüden- und Wegebauten, Grenz und Entwäfjerungsarbeiten. 


Der forfiliche FHortbildungskurfus an der Forſtakademie Eberswalde 
vom 28. Bis 27. Juni 1896. j 


Dem Borgange anderer Hochſchulen 
folgend, hat die Forſtakademie Eberswalde 
im Frühjahr diefes Jahres zum erjtenmal 
Forſtbeamte und Waldbefiter, welche im 
praftijchen Leben ftehen und den Wunſch 
haben, ſich über die Fortſchritte ihrer Wiſſen⸗ 
Ichaft jelbft zu unterrichten, zu einem fünf- 
tägigen Kurſus eingeladen, weldher den 

wed hatte, im Hörjaal und im Walde 

eues und Bewährtes in Eurzer, verftänd- 
liher Darſtellung vorzutragen und zur 
Anſchauung zu bringen. Der Kurfus fand 
in den Zagen vom 23. bis 27. uni ftatt 
und war von 39 Hörern aus verjchiedenen 
deutihen Staaten und dem Auslande 
beſucht. | 

Der Direktor der Forftafademie, Land- 
forjtmeifter Dr. jur. Dandelmann, fprad) 
in einem vierjtündigen Vortrage über 
„Wald und Jagd im Entwurf des Bürger: 
lichen Geſetzbuches“. Der Bortrag gewann 
dadurch an lebendigem Intereſſe, . daß 
Redner als Mitglied der Reichsjuſtiz— 
kommiſſion für den Entwurf eines Bürger- 
lihen Geſetzbuches in der Lage gemejen 
ift, die Sn nabıne einer Reihe für Wald 
und Jagd wichtiger Beitinmungen zu 
veranlafjen und über die Borgejchichte der 
einzelnen Beſtimmungen intereflante Mit- 
teilungen zu madhen. Den Hörern wurde 
um beſſeren Berjtändnis ein Abdrud 
Pa mtlicher für Wald und Jagd wichtiger 
Paragraphen des Geſetzbuches und Der 
einschlägigen Artikel des Einführungs— 
gejeßes nad) dem Wortlaut der Reichstags⸗ 
vorlage nebit einer Überficht der dem Vor— 


Bon Foritafjeffor Laſpeyres. 


trage zu Grunde gelegten Stoffanordnung 
in die Hand gegeben. Der Bortrag 
begann mit einer kurzen Geſchichte der 
Entftehung des Entwurf, einer Erläuterung 
des Begriffs: bürgerlihes Recht und 
einer furzen Darftellung der Grundfäge, 
welche für die Kodifikation maßgebend 
gewejen find. Namentlich wurde erörtert, 
wie die Rückſicht auf die vielgeftaltige 
Forſte und Jagdgeſetzgebung in Den 
deutfhen Landen es mit ſich gebradit hat, 
daß dieſes Rechtsgebiet durch das Ein- 
führungsgejeg faft vollſtändig der Landes: 
gejeggebung vorbehalten ih. Sodann 
wendete fi) der Bortrag folgenden Gebieten 
zu: 1. Waldgenofſenſ haften. Bon Wichtigkeit 
tft, daß entgegen der urjprünglichen Abjicht 
nit nur die Rechtsverhältniſſe der be- 
ftehenden, fondern aud) der etwa zukünftig 
ſich bildenden Saldgenofieniäaiten anderer 
Organifation der Landes eiengehung, an: 
ehören ſollen. 2. Waldbeitandteile, ald: 
üchte und :Nutungen. 8. Privat: 
Pfändungsredt an ald und Peld. 
4. Wirtichaftliche Beſchränkung des Wald: 
eigentums. 5. Waldteilungen. 6. Forſt⸗ 
liches Nachbarrecht. 7. Notweg. Einem 
Antrag des Landesökonomie-Kollegiums 
emäß ift aud die Verbindung eines 

alde3 mit einer ZBofjeritraße oder eine 
Eifenbahn nad) den Beftimmungen übe 
Notwege zu behandeln. 8. Örenzabmarfung 
Grenzverwirrung, Örenzbaum. 9. Grund 
dienftbarfeiten im Walde. Die Grund. 
gerechtigfeit ſoll wegfallen, jobald ihre 
Ausübung dem berechtigten Grunditüde 
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keinen Vorteil mehr bietet. Neu iſt es nach Wachstumsgebieten, bei der Bude 
folgende, auf Antrag des Bortragenden auf: | auch noch innerhalb derjelben. ‘Die Unter: 


genommene Beitinnmung: „Beſchränkt fich | fuchungen haben ergeben, daß dag 


die jeweilige Ausübung einer Grunddienft- 
barkeit auf einen Teil des belafteten Grund- 
jtüd3, jo kann der Eigentümer die Ber: 


legung der Ausübung auf eine andere, 
für den Berechtigten ebenfo geeignete Stelle 


verlangen, wenn die Ausübung an der 
bisherigen Stelle für ihn befonderg be- 
ſchwerlich iſt. Dieſes Recht kann nicht 
durch Rechtsgeſchäft ausgeſchloſſen oder 
beſchränkt werden.“ (8 1007.) 10. Wald— 
nießbrauch, Vorerbſchaftswald. „Sowohl 
der Eigentümer wie der Nießbraucher eines 
Waldes kann verlangen, daß das Maß 
der Nutzung und die Art der wirtſchaft⸗ 
lihen Behandlung durch einen Wirtichaft3- 
plan feitgeftellt werden.“ Dasjelbe Recht 
haben fomwohl der Vorerbe wie der Nach— 
erbe, wie denn der Vorerbe im wesent: 
lihen dem Nießbraucher gleichgeitellt ift. 
11. Anerbenredt. 12. Jagdrecht. An: 
eignung von widerrechtlich erlegtem Wilde. 
Bon Wilderern, erlegtes Wild geht nicht 

ohne weiteres in das Eigentum des Jagd— 
berechtigten über. Wer alſo jolches Wild 
widerrechtlich fich aneignet, macht ſich nicht 
eines Diebſtahls, jondern des unbefugten 
Jagens ſchuldig. 13. Wildjchadenerjat- 

icht 


Forſtmeiſter Dr. Kienitz ſprach über 
„Holzartenwahl im märkiſchen Walde“. 
Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schwappach 


wiſchen 
Weichſel und Oder gewachſene —— 
am wertvollſten iſt, während ſeine Güte 
nach Oſten langſamer, nach Weſten raſcher 
abnimmt. Die Güte des Kiefernholzes 
nimmt ferner mit dem Prozent des 
Sommerholzes zu, mit ſinkender Boden⸗ 
güte ab. Die Rotbuche zeigt zunächſt eine 
Abnahme des ſpezifiſchen Gewichts von 


Süden nach Norden; nur das an der See 


erwachſene Buchenholz iſt wieder ſchwerer. 
Ebenſo nimmt das ſpezifiſche Gewicht mit 
dem Alter ab, während die Druckfeſtigkeit 
im Alter von 80 Jahren ihr Maximum 
erreicht. Der ſogenannte falſche Kern 
ſcheint auf die Feſtigkeit keinen ſchädlichen 
Einfluß zu üben. 

Geheimrat Prof. Dr. Remele behandelte: 
„Das Beidhiebe - Diluvium der Mark 
Brandenburg“. Nach einem Überblid über 
die Gefchichte der Entftehung des Dilupiuns 
und der Erörterung feiner Hauptbodenarten 
wendete fich der VBortragende zu dem fo= 
genannten Diluvial-Geichiebe, Geſteins⸗ 
broden der verfchiedenften Art und der 
verfchiedenften Perioden, welche nordiſchen 
Ursprungs find. Das Vorkommen diejer 
Geſchiebe ſuchte man früher durd) Die 
jogenannte Drifttheorie zu erklären, welche 
annahm, daß die Befteinsbroden auf von 
nordiihen Gletſchern losgelöften Eisblöden 
über das große Diluvialmeer in die nord- 


berichtete über „Praftiiche Neuerungen auf | deutfche Tiefebene transportiert worden 


dem Gebiete der Holzmeßkunde“. 
dem Bortrage fei hervorgehoben, 
ebenjo jehr im Intereſſe des Holzverkäufers 
wie de3 Käufer der Gebraud) einer guten 
Sluppe zu empfehlen if. Am beften und 
braudbarften ift die nah Guſtav Heyer 
von Spörhafe in Gießen gefertigte luppe. 
Ein zweiter Vortrag behandelte die 
„Neueren Unterfuchungen über die 
technifchen Eigenschaften des Holzes“. Die 
Huuptitation für das forftlihe Verſuchs— 
eſen in Eberswalde hat jeit längerer 
‚eit in Gemeinfchaft mit der mechaniſch— 
ichniſchen Berfuchsanftalt zu Charlotten- 
urg das Ypezifiihe Gewiht und Die 
rudfeitigfeit Des Holzes unterfuht. Das 
erhältnis zwiſchen beiden Eigenschaften 
kein konſtantes: bei der Kiefer ſchwankt 


Aus |find. Die neueren Geologen haben jedod) 
daß |faft alle diefe Theorie fallen laſſen und 


ih der Slacialtheorie zugewendet, welche 
annimmt, daß ſich von den nordifchen 
Ländern her gemaltige Gletſchermaſſen big 
in die norddeutiche Tiefebene hinein vor: 
geichoben haben und die Geſchiebe hier ab- 
gelagert haben. Für diefe Theorie jprechen 
u. a. die langen, von Oſten nah Weſten 
verlaufenden Geröllmauern oder Geſchiebe⸗ 
wälle, welche al3 die Hefte von Endmoränen 
angejehen werden müflen. Redner ver— 
wies auf den langen, in der Nähe von 
Eberswalde befindlihen Geſchiebewall 
zwiſchen Joachimsthal-Liepe-Lunow, welcher 
von ihm zuerſt als Reſt der Endmoräne 
einer gewaltigen, von Norden nach Süden 


vorgeſchobenen Gletſchermaſſe angeſprochen 
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tft, eine Anficht, die in jeiner Abhandlung 
„über einige neue oder feltene Ber: 
fteinerungen aus ſiluriſchen Dilurialge- 
fchieben der Gegend von Eberswalde“ in 
der Feſtſchrift Für die 5ojährige Jubelfeier 


der Forſtakademie Eberswalde (Berlin, || 


Suliu8 Springer, 1880) mit voller Be: 
jtimmtheit ausgeſprochen ift. Erſt fpäter 
wurde diefe Anficht durch den berühmten 
Geologen Profeflor Torell bejtätigt. Den 
Schluß des Bortrages bildete die Demon: 
jtration einer reihen Sammlung von hier 
gelommeiten Mineralien des Diluvial- 
ejhiebes, deren Herkunft aus zum 
Teil ganz eng begrenzten nordijchen 
Gebieten durch die Forſchung mit Sicher: 
beit feftgeftellt ift, wa durd) den Ber: 
gleih mit nicht unterfcheidbaren Stüden 
aus der urjprüngliden Heimat belegt 
wurde. — 
Geheimrat Prof. Dr. Altum ſprach 
über „die verjchiedenen Kleider unſeres 
agdgeflügel3“. Der Bortrag bejchränfte 
ich auf die hühnerartigen, die entenartigen 
Bögel und die Schnepfen. Das Gefieder 
der hühnerartigen Vögel wurde zunädjft 
nach jeiner „Schußfärbung“ gegen die 
Blide der Räuber aus der Luft, dann 
nad der beijpiellos früh eintretenden und 
ununterbrohen erhaltenen Flugfähigkeit 
der Küchlein als Schuß gegen räuberifche 
Säugetiere. betradhtet. Dann wurde für 
da8 Gefieder von Hahn und Henne der 
Sat aufgeftellt, daß ihr Unterfchied um 
fo geringer ift, je ſtrenger monogamijch 
die Art lebt. Bet dein entenartigen Jagd⸗ 
geftügel, welches fih durch; Tauchen und 
eriteden leicht Sichern kann, ift von 
Schußfärbung nicht die Rede, und das 
Flugvermögen tritt erjt fehr fpät ein. 
Im ſpäteren Alter verliert und erhält e3 
jämtlihe Schwingen alljährlid) und gleich: 
mäßig, jo daß für einige Zeit das Flug: 
vermögen ganz verloren geht, im Gegen: 
fat zu den Land: und Sumpfoögeln, 
welhe die Schwingen einzeln verlieren 
und wieder erhalten. Bei den Schnepfen 
ift die Schutzfärbung ftarf ausgeprägt; 
bejondere Gejchlecht3=, Alters- oder Jahres⸗ 
zeitkleider finden fich bei ihnen nicht. — 
Der Vortrag wurde durch eine große 


Anzahl präparierter Eremplare ftändig 
erläutert. — | 

Profeflor Dr. Schwarz demonftrierte 
„die wichtigften Pilze“ unter bejonderer 
Berüdfihtigung der Waldverderber und 
prah in einem zweiten Bortrage über 
„Die Kennzeichen und Eigenfchaften der in 
Deutihland angebauten fremdländifchen 
Holzarten”. Redner empfadt am Schluß 
jeine® Bortrage® zum Anbau: Juglans 
nigra, Fraxinus alba, Prunus serotina, 
Pseudotsuga Douglasii, Picea sitchensis 
und Larix leptolepis. 

Brofefjor Dr. Müttrich behandelte das 
Thema: „Über Wetterkarten und Wetter: 
prognofen“. 

Bee Dr. Ramann beriditete auf 
Grund feiner Erfahrungen über „die 
Rauchbeſchädigungen der Vegetation“. Die 
Beichädigung getchieht duch Aufnahme 


der der Luft beigemijlchten Säuren durd) 


die Blattorgane, melde chemiſchnachgewieſen 
werden kann. Schiwieriger iſt es, Die 
Größe des Schaden? zu beurteilen, nod) 
Ihmieriger feine Verteilung, wenn bei der 
Rauchbejchädigung mehrere Rauchquellen 
beteiligt find. | 

Sn einem Bortrage über „die Be: 
tehungen zwiſchen Wald und Klima“ 
eleuchtet Dr. Schubert den Einfluß de3 
Wuldes auf die Temperatur feiner Um— 
gebung und auf die Niederſchlagsbildung. 
Die neueren Unterfuhungen haben gezeigt, 
daß der Einfluß des Waldes in beiden 
Richtungen bisher überſchätzt worden ift. 


über die „Fortſchritte in der un 


torftihädlicher Tiere“ berichtete Dr. Eckſtein. 
Aus dem Vortrage fei hervorgehoben, daß 
die im vergangenen Winter an der Yorit- 
akademie Eberswalde mit der Vernichtung 
der Mäuſe dur den Bacillus typhi 
murium von Prof. Löffler in Greifswald 
zu folgendem Ergebnis geführt haben: 
Der Bacillus tötet die Hausmaus (Mus 
musculus), die Waldmaus (Mus silvaticus), 
die kurzſchwänzige Feldmaus (Arvicola 
arvalis), während die Brandmaus (Mu 
agrarius) gegen den Bacillus immun i 

Ein auf alle Mäuſe tödli wirkende 

Mittel ift der Phosphorbrei. 


(Fortſetzung folgt.) 


——n— — 
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Ein Bortrag- 


® 
(Rachſtehender Bortrag wurbe in Berbindung mit praktiſcher Demonfiration ben 


örftern eined Kommunal⸗Reviers in 


einem etwa 60 jährigen, gutwücfigen Kiefernbeftande ILJILL. Bodentlaffe gehalten.) 
Schluß.) 


Der eine Teil unſerer Aufgabe lautete: 
„Erziehung aftreinen Holzes, und zwar aft- 
rein auf etwa zwei Kloglängen.” äſte hat 
jeder Stamm, und er muß fe haben, denn 
jede Partie des Stammes iſt einmal Krone 
gemwejen, aber es tft doch ein großer Unter: 
ichied, ob die abgeftorbenen üfte ftark oder 
ſchwach waren, ob fie diht am Stamm 
und bald nad dem Abfterben abgejtoßen 
wurden, oder ob fie als lange, ftarfe 
Stummel in den Stamm eingewacdjen 
find, oder ob es fich um ſchwache oder arm: 
jtarte, grüne Aſte handelt. Nun, wir 
willen, je weniger Licht in die Kronen 
bineinfällt, je weniger Wachsraum fie haben, 


defto eher fterben die unteren Afte ab, 


deſto befjer reinigt fid der Schaft: wir 
folgern ohne weiteres, daß man die Be— 
ftände von Jugend auf fo lange in vollem 
Schluſſe lafjen muß, bis ſich der Schaft 
der Stämme auf die gewünjchte Länge 
gereinigt bat, aljo je nad) den Boden: 
verhältniflen bis zum etwa funzigſten gahre 
Das geſchieht ſelbſtverſtändlich auf Koſten 
des Stärkenwachstums, wir halten es ge= 
wiffermaßen mit Abfiht zurüd. Solche 
Beitände ganz mit der Art verjchonen zu 
wollen, wäre verkehrt; die im Kampfe der 
einzelnen Stämme unterlegenen geben 
bald ein, ihr Holz verliert raſch an art, 
man iird es rechtzeitig nußen; in einen 
beginnenden Kampf um die Herrichaft 
einzugreifen, wäre bedenklich, eher ſchon 
fann man einen bereit? mit Sicherheit 
entfchiedenen, wenn auch nod) nicht ganz 
vollendeten Kampf durch Wegnahme des 
Unterliegenden abfürzen, aber gehen Sie 
nicht weiter, halten Sie fi immer als 
warnendes Beilpiel die äftigen Vorwüchſe 
vor. Hauen Sie aljo in den jüngeren 
Beftänden, die die gemwünjchte Ajtreinheit 
oh nicht haben, nur die bereit3 ganz 
ıterdrüdten, vielleicht auch noch die, Die 
ar noch mit der äußerften Spitze in eine 
ide im Kronendache hineinragen; jelbit- 
erſtändlich ift der Hieb der abgeltorbenen. 
nd noch eins: aud) in der beftbegründeten 


Kultur entwideln id) Sperrwüchſe, krumme 
oder font jhadhafte Stämme; richten Gie 
vor allen Dingen Ihr Augenmerk auf diefe, 
fie müfjen rechtzeitig, jo bald ala möglid;, 
nod) bevor fie Schaden gethan und andere, 
befiere unterdrüdt haben, herausgenommen 
werden. Wird diefer Aushieb zur rechten 
Beit verfäumt, dann ift er fpäter meiſt 
nur noch unter anderen Opfern möglich, 
oder er unterbleibt jpäter nur zu gern 
ganz, weil man fidh fcheut, fo große Löcher 
in die Beftände zu hauen. Mit der Durch: 
forftung wird man nicht vor der erjten 
Reinigung beginnen, mit dem Aushiebe 
der ausgeſprochenſten Sperrwüchſe und 
ſonſt ſchadhaften Stämme Tann dagegen 
gar nicht früh genug der Anfang ge: 
madt werden. Der Kampf der guten 
Stämme wird auch ohne Ihr YZuthun 
ausgefochten, mit dem Aushiebe der unter- 
drüdten ſchwachen Stämmchen maden Sie 
auch die Forſtkaſſe nicht glücklich, aber 
mit dem Bewußtſein, ein gutes Werk ge: 
than zu haben, können Sie fi) abends 
zu Bett legen, wenn Sie am Tage einigen 
Sperrwüchſen das Lebenglicht außgeblaten 
haben, Sie fünnen des Dankes derer ge: 
wiß fein, die einft die Beſtände nuten 
werden. 

Mit dem SZeitpunfte, in dem die 
Reinigung auf die gewünjchte Länge voll: 
endet ijt, wenn aljo die eine Aufgabe ge: 
löſt ift, tritt die DBeitandsbehandlung in 
ein andere® Stadium, es beginnt der 
Zeil der Aufgabe, diefe fchlanfen, aftreinen 
Stämme auch zur nötigen Stärke zu er- 
ziehen. Hier die Stämme allein ihren 
Kampf um den Wahsraum ausfämpfen 
laſſen zu wollen, wäre verkehrt, e3 ginge 
Eoftbare Zeit verloren. Den aftreinen 
Stanım fann in Bezug auf Aftigkeit nichts 
mehr paffieren, es kann aljo nur darauf 
ankommen, nun den Sronen einen mög: 
(ichjt hohen Lichtgenuß, ihnen den Wachs— 
raum zu gewähren, den fie zur Entfaltung 
einer reich benadelten, großen, umfang: 
reichen Krone bedürfen. Kronendurchmeſſer 
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und Stammbdurdymefjer ftehen in geradem | produftion zu leiften. 


Berhältnis; nur wenn Sie den Stämmen 
den richtigen SKronenraum jchaffen, werden 
Sie aud Ihre Aufgabe löſen können. 
Wir müflen nun in den Kampf eingreifen 
überall, wo er fich zeigt, aber wir hauen 
jetzt Schon angeſichts des einftigen Abtriebeg, 
der nur gute Stämme vorfinden joll, e3 
muß aljo da8 weniger Gute dem Guten 
zum Opfer fallen. 
wüchſe da ein, dann müfjen fie zunächſt her- 
aus; der gerade Stamm wird dem 
frummen, der gejunde dem Franken, 
krebſigen, der ajtreine dem ſtark äftigen 
vorgezogen, ſelbſt wenn der krumme, der 
franfe oder äjtige der ftärkere fein follte. 
Viele von Ahnen ſcheuen fo einen Ein- 
griff, fie drüden id mit der Art immer 
im bereitd abftändigen oder ganz unter: 
drüdten Holze herum, fie gehen auch wohl 
von der Idee aus, in den abgeftorbenen 
Stämmen brüteten ſchädliche yulekten ; 
das iſt irrig, höchſtens harmloſe Bockkäfer 
treiben dort ihr Weſen. Sie nützen 
mit ſolchen Hieben vielleicht der Forſt— 
kaſſe — das Material bringt ja ſchon 
Geld — aber an der Verwirklichung Ihrer 
Aufgabe: ſtarke Hölzer im 120. Jahre zum 
Hiebe zu ſtellen, haben Sie nichts getban, 
nicht einen Schritt jmd Sie ihr näher ge: 
fommen. %reilich find diefe Durchforftungen 
nidjt jo einfach, alle Stämme haben ſchon 
eine gemilje Stärke, man bat eine ge= 
wife Scheu, folden Stamm zu fällen, 
aber e3 fann nicht3 helfen, e8 müſſen noch 
viele fallen, e8 kommt nur darauf an, die 
richtigen zu treffen. 

Die Auszeichnung wird dadurd er: 
leichtert, daß zu diefer Zeit der Beftand 
ih jhon in einzelne Gruppen aufzulöfen 
beginnt; freilich ift diefe Gruppenbildung 
nur angedeutet. Treten Sie an jede folche 
Gruppe heran, das drängt fih da oben 
in den Stonen, fehen Sie dort die beiden 
Ihönen Stämme, zwijchen beiden fteht ein 
dritter, deffen Krone ganz plott gedrüdt 
worden ift, fie ijt fein Segel oder Walze 
mehr, fie jieht beinahe aus wie ein Blatt 
Papier, der Stanım unterliegt ficher, aber 
das kann noch lange dauern; fo lange es 
aber dauert, fo lange hindert er auch die 
beiden guten Nachbarſtämme, ihre Kronen 
voll auszubilden und das Höchfte an Holz: 


Sollten noch Sperr- 


Sie fehen deutlich, 
wie auch fie beide nad) der Seite de3 
mittleren Stammes zu ganz abgeplattet 
find, der mitteljte Stamm muß heraus. 
Sehen Sie weiter dort den ftärferen Stamm 
mit feiner ausgezeichneten Krone, aber 
oben hat er eine ausgeſprochene Kreb3- 
jtelle, int nächften Jahre ift er tot, dann 
muß doch der daneben ftehende fchmächere 
für ihn eintreten, der ſchwache Bleibt aljo 
unter allen Umſtänden ftehen, der Krebs— 
ſtamm wird je eher je befjer gehauen. 
Der krumme, ftärfere Stamm dort wird 
wenig Nutzholz verſprechen, er fällt zu 
gunften des zwar ſchwächeren, aber ſchlanken 
und aftreinen. — Manchem von Ihnen wird 
bange werden, wenn er fo hauen foll, aber 
baben Sie feine Angjt, Sie fennen den 
Starken Stangenort unten am Wege, der 
ift vor fünf Fahren jo durchhauen worden, 
da fehen Sie nicht? von Verwüſtung, er 
ift Schön gefchloffen, und wenn wir nachher 
hingehen, werden Sie wieder eine ganze 
Menge abkömntlihes Material finden. 
Konmen Sie alle fünf Jahre wieder 
in den Beſtand hinein, achten Sie immer 
darauf, was ich vorhin fagte: „Wachs 
raum für die bejten Stämme”, jo werden 
Sie einen Abtriebsbeftand heranziehen, 
der Ihnen Ehre machen wird. Hauen 
Sie nur Trodnis, fo dankt Ihnen vielleicht 
die Yorftkafle, dem Beitande Haben Sie 
dadurch nicht geholfen; nur wenn ihr Hieb 
die Pflege der Stämme bezwedt, fünnen 
Sie den Beitand wirklich erziehen. Ob 
wir bei diejer Art der Durchforſtung mehr 
Holz erzeugen, ald wenn wir nur Unter: 
drüdtes heraushauen, darüber ftreiten ſich 
nod die Gelehrten; weniger erzeugen wir 
auf feinen Zul, zum mindeften ebenfonviel, 
aber unſer Material ift ftärfer und beſſer; 
wenn alles Elappt, muß der Abtrieb3: 
beftand nur aus ftarfen, aftreinen und 
jomit hochwertigen Hölzern beftehen. 
Soweit dad Prinzip; die Ausführung 
bat noch andere Rückſichten zu nehmen, 
deren jorgfältige Beachtung Sie davo. 
Ihütßen wird, in diefen jungen Beftände 
etwa Schon Lichtungsbiebe zu führen. Ma 
bat die Stämme eine® PBeftandes na 
ihren Kronen in fieben Klaſſen einzuteile. 
verſucht, man kommt damit nicht weit, di: 
beite Einteilung der Stämnte wird imme 





— — — — — ——— — — ——— —— — — — — 


- Über Durchforftungen. 471 


bleiben: nüßliche, ſchädliche und gleich- 
giltige Stämme. Ein ſchädlicher Stamm 
ift ein folcher, der einem nützlichen Stamme, 
im großen und ganzen aljo einem Stamme, 
den wir im Abtriebäbeftande wiederjehen 
möchten, Schaden zufügt, ihn einengt 2c.; 
ein nütliher Stamm braudt aber nicht 
immer ein guter Stamın zu fein, fehen Sie 
dort den hummen Stamm mitten auf der 
großen Lüde, es wäre jchon des Bodens 
wegen Thorbeit, ihn fvegzunehmen, er ift 
nüglid. Die jchädlichen Stämme müſſen 
fallen, die Trage kann nur fein, ob fchon 
jegt oder bei der Wiederkehr in fünf 
Jabren die gleichgiltigen ſind verſchieden zu 
eurteilen, meiſt werden es ſolche Stämme 
fein, deren Krone ſchon überwachſen iſt, 
die alſo guten Nachbarſtämmen keinen 
Schaden mehr thun können; dem Beſtande 
bringt ihre Wegnahme keinen Nutzen, 
vielleicht der Forſtkaſſe, beſonders — 
bei der Kiefer, wo ſolche Stämme doch 
bald abſterben. Wenn Sie ſich bei jedem 
Stamme dieſe iafjenteitung vorbalten und 
nad) dem Grunde der Schädlidjfeit fragen, 
werden Sie faum fehlgreifen, im Zweifels⸗ 
falle läßt man lieber einen Stamm mehr 


ftehen. 

Dieſer Beftand foll noch fünfzig Jahre 
ftehen, wir wiſſen gar nicht, was ihm 
alles noch droht, Schnee= und Windbruch?e.; 
trifft eine ſolche Salamität einen jehr 
ftammarmen Beftand, dann ift das oft 
gleichbedeutend mit feiner Vernichtung, 
während anderenfall3 immer nod eine 
ganze Anzahl von Erſatzſtämmen zur Ber: 
fügung jteben. 
Ihon in fünf Jahren wieder mit der 
Art, es bätte ſomit keinen Zweck, bei 
der Durchforſtung den beſten Stämmen 
einen Wachsraum, der für zehn Jahre 
“ausreicht, zu geben. Die Gruppe, Die 

id) Ihnen borber zeigte, giebt ung hier 
ein ausgezeichnetes Beiſpiel. Der mittelfte 
diefer drei Stämme, der mit ber platt: 
gedrüdten Krone, muß jett heraus, er ift 
“ inen beiden guten Nachbarn fehädlich, 

) zeigte ihnen, wie ihre Stronen ans 

ngen, ſich auch feitlich zufammenzudrüden; 

hen Sie daneben die drei Stämme an, 

ı ift noch Fein ängftliches Drängen, die 
ronen find noch rund, doch jehen wir 
it Sicherheit voraus, daß auch hier der 


Kampf bald beginnen wird, das aber 
warten wir ruhig ab, vielleicht find wir 
in fünf Jahren geziwungen, einzugreifen, 
vorläufig bleibt alles ftehen. 

Sehr viel Rüdfiht müffen wir aud 
auf den Boden nehmen, mehr auf ſchlechten 
al3 auf guten; auf gutem kann man ſchon 


'eber einmal eine größere Lüde bauen als 


auf Schlechtem, in Miſchbeſtänden — etwa in 
unjeren Kiefern-Fichtenbeftänden — eher ala 
in reinen Sliefernbeftänden. Eine der 
hauptſächlich in Betracht ommenden Boden: 
eigenſchaften ift die Feuchtigkeit; der gleiche 
Boden giebt, big zu einer en Örenze 
um fo befleren Wuchs, je friſcher er iſt. 
Die Beihirmung des vollen Beitandes 
erhält dem Boden die Feuchtigkeit, nur 
die Bäume verdunften Woafler; lichten Sie 
ftart, fo daß die Sonne auf den Boden 
fcheint, hauen Sie auch die tiefbeajteten 
Randftämme weg, jo daß aud) der Wind 
ungehinderten Eintritt hat, dann Fa 
Sie einen dreifachen Wafjerverbraud, die 
Bäume verdunften, Wind und Sonne 
verdunften, der Boden wird troden und 
verhärtet, da Wachstum läßt nad. Der 
Beitand vergeht, der Boden bleibt ewig, 
wir müfjen ihn unferen Nachkommen in 
mindeftens nicht fehlechterer Beichaffenheit 
übergeben, als er auf uns überkommen 
ift, die Bodenpflege ift eine unferer 
wichtigiten Aufgaben. Auh dag führt 
ung dazu, die beiten Stämme nicht etwa 
af 5 m im Umkreile freizubauen, 
ziemlich die volle Beichirmung muß erhalten 
bleiben, nur etwas gelodert joll fie werden; 


Wir fommen ja auch |ftärkere Eingriffe an befonderen Stellen 
bei Sperrwüdjjen 2c. find dadurch nit 


ausgefchlofien, wenn fie nur nicht planlog, 
fondern mit Verſtändnis der Sachlage 
ausgeführt werden ; allen Anjprüchen gerecht 
zu werden — Aushieb der jchädlichen 
Stämme, Wahrung der Bodenkraft — ift 
oftmals ſehr jchwer, generelle Regeln 
laſſen ſich dafür nicht aufitellen. Nur die 
eine Regel ergiebt fih ohne weiteres: 
an den Beftandsrändern, auh an den 
Rändern größerer Lüden bleibt alles 
itehen, ſelbſt das lUnterdrüdte, ebenfo 
bleibt dag ſchlechte Material da vorhanden, 
wo es feinen Schaden an guten Stämmen 
anridhtet, wo aber durd feinen Ausbieb 
der Boden freigeftellt werden würde. An 
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ausgehagerten Beſtandsrändern, in Die 
die Sonne Hineinjcheint, hat unfer Revier 
keinen Mangel, laſſen Sie ſich diejelben eine 
Warnung fein. Aus der vorigen ergiebt 
fich die weitere Regel, in der Umgebung von 
beraugzunehmenden großfronigen Sperr⸗ 
wüchſen zc. erft dann zu durcchforften, nach⸗ 
dem der Sperrwuchs gefallen ift, e8 zeigt 
ich dann oft ein ganz anderes Bild. — Im 
allgemeinen ift der Sat beredjtigt, auf guten 
Böden ftärfer, auf ſchlechten ſchwächer 
einzugreifen, in feinem Falle aber in dieſem 
Alter ſchon Lichtungshiebe führen! 

Wir haben in unferen Beſtänden viel 
Birken eingefprengt, dort fteht eine; bie 
unangenehme Eigenſchaft des Peitſchens 
tft Ihnen allen befannt, troßdem fteht 
diefe Birke no da, und un fie herum 
find die Kronen von mindeſtens zehn fonft 
ſehr fchönen Kiefern völlig zerichunden 
und geion en. Ich weiß, daß fie nicht 
aus Nachläffigkeit ftehen geblieben ift, Sie 
haben ſich vor dem großen Loche, daS ber 
Hieb binterlaffen würde, gefürchtet. Was 
jol gejhehen? Den Siefernumtrieb hält 
die Birke ſchwerlich aus, fie muß alfo 
doch noch vor dem Beltandsabtriebe ge: 
bauen werden, fchieben Sie den Hieb 
aber noch auf, dann wird diefer Kranz 
ichöner Kiefern erit vollends vernichtet 
und das Zoch wird fpäter noch größer, 
die Birke muß aljo ſchon jett heraus; fie 
hätte fchon viel früher fallen müffen, aud) 
aus einem anderen Grunde: als Deidjel- 
ftange bringt fie viel Geld, jet ald Stamm 
mit Wa wil fie niemand haben. 
Unterlaffen Sie jett aber die Durch— 
forftung am Rande des entjtehenden Loches, 
die Sonne wird dann faum auf den Boden 
fommen. | 

Endlih noch ein paar Worte über bie 
Art der Auszeihnung. Sie haben alle 
viel zu thun, beſonders ausgangs Winter, 


wenn Durcforftungen und die Bor: 
bereitungen zu den ulturen und fo 
manches andere fih zufammendrängt; 
dann jehe ih Sie in Haft früh dahin, 
nadhmittags dorthin laufen, überall haben 
Sie die Holzhauer, Sie zeichnen jeder 
Säge joviel aus, wie fie bis zum nächſten 
Tage aufarbeiten kann, lange können Sie 
an feiner Stelle bleiben; das ift nicht 
rationel. Der Spätſommer, ift 8 re 
Ruhezeit, zeichnen Sie im Auguſt, Sep⸗ 
tember aus, dann können Sie die Arbeit 
mit Muße vornehmen, und ſie wird auch 
beſſer werden, als wenn Sie in wilder Haſt 
mit den Arbeitern an der Ferſe erfolgt. Wenn 
Sie in jüngere Beſtände zunächſt die Holz- 
bauer kei en und alles dürre und ganz 
hoffnungsloſe Material hauen laflen und 
dann erſt mit der Auszeichnung folgen, 
fo habe ich in Anbetracht Ihrer übergroxen 
Schutzbezirke nichts dagegen einzumenden, in 
älteren Beftänden kann id) da3 Verfahren 
auf feinen Fall billigen, in diefen müſſen 
Sie jeden Stamm felbft auszeichnen. 

Ich falle nochmals kurz zufammen: 
Die Durchforſtung ſoll in den jüngeren 
Beſtänden das Einwachſen zur Nutzholz⸗ 
erzeugung ungeeigneterStämme verhindern, 
unterdrüdtes, abfterbende® und abge: 
itorbenes Holz zum Nuten der Kaſſe auf- 
arbeiten, nicht mehr und nicht weniger, — 
in den älteren Beftänden, etwa vom 
50. Sabre an, fol fie den Kampf der 
einzelnen Stämme um den Wachsraum 
abfürzen zu gunften der beiten Stämme, 
fie fol den beften Stämmen die Möglid- 
keit gewähren, eine gute und große Krone 
anzufegen. Dabei ift aber vor allem 
au? die Pahrung der Bodenkraft Rüd- 
fiht zu nehmen, der Schluß darf alfo im 
allgemeinen nur gelodert, nicht gänzlid 
aufgehoben werden. 

Waidmannsheil! 
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54. General-Berfammlung des Schlefifden 
KHorfivereius. 


Beriäterftatter: Berthold Leſſenthin. 
(Bortfegung.) 


follte zunächſt orftmeifter 


Spangenberg- 
Creugburgerhütte berichten. 


Da berfelbe anı 


.I Erjcheinen verhindert ift, wird dad Thema bon 


dem zweiten Berichterftatter, Oberfoörſter Mä rker- 
Kohlfurt, eingeleitet. Derfelbe behandelt die Sog 


über da8 Thema: In mwelder Weiſe vom „feuchten“ Standpunft, d. h. von dent Sta 
fönnen Zleinere Brüde und Wiefen in|punfte der Verwertung der Fleineren Waldbräche 
unferen Forſten nutzbar gemadjt werden?” | und Waldiwielen zur. Fiſchzucht durch Umwandlung 
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in Teiche. Er jchildert eingehend die beſte Ein- 
richtung folder Teichanlagen und die guͤnſtigſte 
Beſetzung derfelden mit geeigneten Fiſchen, 
Salmoniden oder Karpfen. Ebenſo wie ſich folche 
Teichanlagen vom Rüblichkeit8-Standbpunfte em⸗ 
pfeblen, jo find diefelden auch vom äftbetifchen 
und vom jagdlien Standpunkte durchaus zu recht- 
fertigen. Freiherr don Durand warnt davor, 
mit der Entwäflerung Tleinerer Brüche zu weit 
u geben, und glaubt auch eine Auflorftung 
—* ertragloſen Flaͤchen nicht empfehlen zu 
fönnen, während in den (len, in denen 
Teihanlagen nicht rätlich erfcheinen, die Moor» 
flächen durch Aufbringung von Sand in ertragd«- 
fähige Wielen umzuwandeln feien, eine Um⸗ 
wandlung, die fi auch tn anderer, einfacher 
und wenig koſtſpieliger Weife durch Gräben- 
iehen zc. bewirken laſſe. Auch bon jagdlichen 

tandpunkte jet diefe Verwendung der Flächen, 
die dem Wilde eine gute Ajung gemähren, 
beachtenswert. 

Der Bräfident konſtatiert, daß das Thema 
durch das len des erſten Referenten eine er⸗ 
ſchöpfende Erledigung nicht finden könne. Forſt⸗ 
meiſter ulig ebt die Schwierigkeiten hervor, 
welche der Aufforſtung von Wieſen⸗ und Bruch⸗ 
—5*— entgegenſtehen, und erklärt ſich mit den 

usführungen bes Vereins⸗Vizepräſidenten durch⸗ 
aus einverſtanden. 

Die während des Dortrageß in den Situng3- 
faal eintretenden Vertreter der Staatsregierung, 
der Oberpräfident der Provinz Schlefien, Fürſt 
von Hatzfeldt⸗Trachenberg, und derftegierungs- 
präfident von Oppeln, Dr. von Bitter, werden 
von Bereinspräfidenten herzlich bewillkommnet 
und bon der Berfammlung mit einen fräftigen 
»„Waidmannsheil” begrüßt. Oberpräfident Fürft 
don Hakfeldt dankt für die freundliche Be⸗ 
grüßung und verfichert, daß, auch nachdem er in 
ie Staatsverwaltung eingetreten, fein Intereſſe 
für den Wald und fein Herz für die grüne Farbe 
dasſelbe wie früher geblieben. — 

Kammerdireltor von Gehren berichtet als 
Borfigender der Rechnungsprüfungstonmiffion 
über da8 Ergebnis der Rednungsprüfung, für 
welche die Entlaftung erteilt wird. Als Ber 
fammlungsort für 1898 wird die Stadt Grün» 
berg in Ausfiht genommen. 

Über da8 Thema: „ft die Verſicherung 
‚gegen Waldbrandfhaden in Bereind- 

ebiet zu empfehlen?” berichtet Oberföriter 
tadtrat Schilling aus Bunzlau, ber Verwalter 
eines der brandgefährlichiten Rebiere. Das Weſent⸗ 
lichfte des eingehenden, mühevollen, intereffanten, 
von der Verſammlung mit lebhaften Dank aufs 
enommenen Referats ſei in folgenden zu⸗ 
ammengefaßt. Die Frage, ob ein Bebürfnis 
wur Bert erung befteht, wird fich nach der Höhe 
des Wertobjektes unbedingt mit „ja“, nach der 
Häufigkeit und Größe der Brände nur bedingt 
mit „ja“ beantworten laffen. Die Baldivirtfhatt 
vefigt in der anderweiten Berteilung ber Nutzung 
uf ben gangen Umtrieb &igentümlichfeiten, die 
jelbft größere Brände in ihren Folgen abſchwächen 
fönnen. Diefe Eigentümlichfeiten kommen um fo 
nehr zur Geltung, je größer der Wald ift. Die 


Größe der wirtſchaftlichen Schäden ift umgekehrt 
proportional der Waldgröße. Daraus läpt fich 
ein BerficherungSbedürfnis ableiten für Wälder bis 
etiva 5000 ha. Was die Frage anlangt, ob fich das 
Bedürfnis befriedigen läßt, jo iſt zu erwägen, daß 
als Prämie 20/oo der Verſicherungsſumme verlangt 
werden. Un der Hand ber Reinertragsberechnung 
für den NRormalwald würde diefe Brömie bon 
wei pro Mille 100/0 bes Reinertrages ausmachen. 
ine Berfiherung ganzer Wälder erjcheint jomit 
bedi ngels ausgeſchloſſen. Berfidert man 
nur die Beftände von 1-60 Jahren, jo beträgt 
die Prämie 31/20/o des Reinertrages. Um mıit 
abjoluten Bahlen zu rechnen, wäre für einen 
1000 ha großen Normalwald eine Prämie bon 
700, für einen 10000 ha großen Wald von 7000 DE. 
zu zahlen. Letterer Betrag fei zu hoch, bier 
muß im Einzelfall ta8 Temperament entjcheiden. 
Der abfolute Betrag der Prämie fteigt mit der 
Größe des Waldes, ‚ber wirtſchaftliche Schaben 
fintt bei zunehmender Waldgroöße. Die Prämie 
für erhebliche Waldflächen ijt zu groß, nur Der 
Heine Wald kann fie tragen. Vielleicht hat man 
ſchon bei 500 ha, jedenfalls bei 1000 ha die Grenze 
erreicht, jenſeits welcher die Made entſchieden 
hoch iſt. Anders ſtellt ſich die Sache bei 
ufforſtungsflaͤchen, dieſe find ſehr gefährdet und 
unter allen Umftänden zu verſichern, vorausgeſetzt, 
daß biefelben — was fraglid — allein aufge- 
nommen werben. In Wäldern, die man nit 
verfichert, gründe man fich felbit einen Reſerve⸗ 
fond3. Sezaglich der Leiſtungen der Geſell— 
ſchaften gegen die zwei pro Mille Prämie bemerkt 
Redner, daß nach den gedruckten Bedingungen 
nur der Verkaufspreis, alſo bei Schonungen viel 
zu wenig entſchädigt wird. Eine Verſicherung 
auf dieſer Grundlage ift durchaus zu wiberraten. 
Nah mündliden Mitteilungen foll allerdings 
die Entfehädtgung in ungefährer Höhe des joge- 
nannten „Soltenwertes” erfolgen. Sit letzteres 
wirklich der Fall, fo ift dringend au empfehlen, 
egen 2/00 die 1—-60 jährigen Bejtände in Wäldern 
Bis zu etwa 1000 ha vöße ſowie Aufforſtungs⸗ 
flächen zu verſichern, aber ſich vorher vollkommene 
Klarheit über den Entſchädigungspunkt zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Hauptſchäden — ungünftige Alters⸗ 
klaſſenlagerung — laſſen fi in Geld nicht aus⸗ 
drücken, ſcheiden alſo, als der Verſicherung nicht 
unterliegend, hier aus. — Der zweite Bericht⸗ 
erſtatter, Oberförfter Elias, hat dem erſchoͤpfenden 
Referat nichts Weſentliches hinzuzufügen. 
Über das Thema; „Unter welchen Ber- 
hältniſſen ſind Birfeund Aſpe im Bereins— 
ebiet als beſtandbildende oder bei— 
—8 Holzarten am Platze, und wie 
ſind ſie waldbaulich am zweckmäßigſten 
au behandeln?“ Herichtet Forftmeifter Eufig. 
ie Birke, deren Erziehung feine bejonderen 
Schwierigkeiten bietet, welde an Boden und 
Klima die geringiten Anfprüche macht, Teinerlei 
Sefahren durch Soft, Berbiß oder Feuersgefahr 
ausgeſetzt ift, wird troß allem bei der Gering- 
wertigfeit ihres Holzes fich al3 beitandbildende 
Holzart nirgends, wohl aber al? beijtändige Holz» 
art bei geeigneten Bodenverhältniffen namentlic) 
für Heinere Privatwälder empfehlen laſſen. 
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. Letzterer erklärt fich für einen entfchiedenen 
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Die Aſpe, weniger anſpruchslos an Boden 
ſondern am beſten im Auboden gedeihend, wird 
gegenwärtig für die Zündholzfabrikation ſehr 
eſucht und gt bezahlt. Der Bedarf der Seinen 
 undbolgin uſtrie muß durch nalizische und ruflifche 
Hölzer gededt werden. Für diefe BZündholz- 
inbduftrie wird fich das überaus paraffinaufnahme⸗ 
fäbige Aſpenholz kaum durch eine andere Holz- 
art erfegen laſſen. Trotz dieſes großen Bedarfs 
und der puten Vermwertbarfeit wird fich auch der 
Anbau der Aſpe in reinen Beltänden faum 
empfehlen lafien, dagegen ericheint ihr Anbau 
als beiftändige Holzart nantentli im Mittelwald, 
in Stiefernhochwald mit weiſer Beſchränkung 
durhaus wünfdhenswert. — An der Diskuffion 
beteiligen fih u. a. Forftrat Vosfeldt, Forft- 
meifter —28 Ordt, Forſtmeiſter Zimmer, 
der öſterreichiſche Oberförſter Jankowski, Forſt⸗ 
rat Hermes und der Landforſtmeiſter Wächter. 


der Einfaſſung von Kiefernbeſtänden durch Birken⸗ 
ſtreifen ſowohl aus äſthetiſchen Gründen, als auch 
mit Rückſicht auf die verminderte Feuersgefahr. 
Was die don: Referenten erwähnten Erhebungen 
des Miniſters über die Verbreitung der Alpe 
in Preußen anlangt, fo feien diefelben f. Zt. durch 


die große Nachfrage nad) Aſpenholz veranlakt 
. worden. Das 


Ergebnis diefer Erhebungen mar, 
da don größeren Aſpenbeſtänden nur in Oft 
preupen gelprochen werden Tann. Sämtlidje 
Berichte der Forſtverwaltungen ſprachen ſich gegen 
einen Anbau der Aſpe aus, was in feiner Weife 
ausichließt, daß die Aſpe überall da, wo fie vor⸗ 
handen, anftatt als Unkraut behandelt zu werden, 
erhalten bleiben fann. Für die Gelhulofelabrifation 
und für die Schleiferei fei die Alpe ebenfall3 bes 
jonder3 wertvoll. — gorivat Hermes madt Mits 
teilungen über die Erziehung der Aſpe. Forft 
meilter Zimmer und Oberförjter Jankowski 


—NRL 


reund |% 


treten für die Sehaltung der Birke ein, die auch 
des Schmudlaubes für Ki 


then halber Beachtung 
verdiene. 


über den lebten Gegenitand der Tages 
ordnung: „Der Rehſtand der ſchleſiſchen 
Forſten und die Handhabung des Bockab— 
fhuffes zum wed der Gehörnver— 
befferung“ berichtet Oberförfter Klopfer— 
Primfenau. Wir befchränfen uns auf ein furzes 
Nefümee des fehr eingebenden Neferats. Nach 
den aus 44 fchlefifhen Revieren aus allen Teilen 
der Provinz dorliegenden Berichten beläuft ſich 
auf 322261 ha (28% der Geſanitfläche der 
1167 167 ha großen fchlefifhen Foriten) ber Reh⸗ 
ftand in Schlelien auf 19 227 Stüd, 231/20/, Böde, 
764/20%/0 Riden, ein ſehr günjtiges geichlechtliches 
Verhältnis. Über Sütterung und Pflege des 
NRehmildes lauten die Nachrichten durchweg günitig. 
Namentlich wurden ausgedehnte Berfuche mıit der 
ütterungSbeigabe bon phosphorfaurem Kalk ges 
macht und dabei fehr günjtige Erfolge bezüglich 
der Aufbeilerung der Gehörne beobachtet. Die 
Aufbeilerung der Gehörne werde ſich des weiteren 
anı beiten durch eine amedmäßige Handhabung 
des Abſchuſſes der Böde, fo daß zur Züchtung 
nur nach jeder Richtung vollkommene Eremplare 
erhalten bleiben, erzielen laffen. — 

Der Kaiſerlich ruffiihe Jägermeiſter Theuer- 
Dftrowy bei Zakrzew-Klobuko in ARuffifch-Polen 
tritt der vom Oberförfter Drömer ſ. Zt. in der 
„Deutſchen Iagergeitung niedergelegten Mit⸗ 
teilung, daß das Rotwild niemals trinke, ent⸗ 

egen und bemerkt, das Trinken des Rotwildes 
elbſt beobachtet zu haben. Freiher von Durand 
hält die Angaben Drömers bollfonımen aufredt. 

Mit einem „Waidmannsheil“ und einen 
„Auf Wiederfehen in Strehlen* wurden gegen 
11/2 Uhr die Verhandlungen feitens des Präſidenten 
geichloffen. (Schluß folgt.) 
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Ein Erzieher des deutſchen Waldes. Friedrich 
Wilhelm Leopold Pfeil. Von C. Hey in 
Halberſtadt. 38 Seiten mit zwei Bildern. 
Holbegſtadt Verlag der J. Schimmelburg'ſchen 
uchhandlung. 1891. Preis 1Mtk. 

Die vorliegende Arbeit iſt aus einem Vortrag 
hervorgegangen, den Verfaſſer in Halberſtadt und 
einigen anderen Orten gehalten hat. Das Schriftchen 
iſt bereits im Jahre 1801 erſchienen, es iſt, wie 
die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
dem Referenten mitteilte, erſt jetzt zur Rezenſion 
eingereicht worden. Der Unterzeichnete hatte 
zunächſt die Beſprechung abgelehnt, weil er ſich 
zur Beurteilung eines Mannes wie Pfeil nicht 
für fonıpetent erachtet, und Hat erft auf wiederholtes 
Anjuchen die Anzeige übernommen. — Verfaſſer 
will nur ein kurzes Lebens» und Charakter⸗ 
bild Pfeils zeichnen. Das ift ihm auch im großen 
und ganzen gelungen, doch find feine Angaben 
von Irrtümern nicht frei. Pfeil ftarb nicht in 
Berlin, jondern in Warmdrunn und wurde in 
dent benachbarten Hirfchberg auf dem Friedhofe 
derevangelifchen Kirche zum Kreuze Chriſti begraben. 


Auch das ijt nicht richtig, dag feine Gattin ihn 
im Tode voraufgegangen ijt (S. 32); fie überlebte 
ihn um zehn Sabre und ruht neden ihm. Der 
Grabjtein trägt die Aufſchrift: Hier rubt der 
Königl. Preuß. Geheime Oberforitrat Dr. W. 
Leopold Pfeil, Direktor der König. höheren Forſt⸗ 
lehranftalt zu Neujtadt» Eherömwalde, geb. den 
28. März 1783, geitorben 4. September 1859. 
Ihm zur Seite rubt feine treue Gattin Albertine 
Beate Pfeil, geb. Nomack, geb. 18. Januar 1791, 
geit. 31. Oftober 1870. 

Der Unterzeichnete bat ftet3 eine hohe Nietät 
für Pfeil bewahrt, er hat als Hnabe das Vergnügen 
gebabt, die erite Schnepfe, die er geſchoſſen, Pfeil 
überreihen zu dürfen, er ſchließt fih dem von 
Herrn Hey int: Vorwort audgejprodenen Wunfch 
an, daß fi ein Fachmann finden möchte, der eint 
erihöpfende Arbeit über den größten Forſtmann 
feiner Beit liefert. ine Biographie Pfeils findet 
ih in dem foritwilfenfchaftliden Schriftiteller: 
Lerifon und auch in der Beitfchrift der deutjchen 
Horitbeanıten, Jahrgang 1875. 

Fritz Müde, Königl. Förſter a. D. 
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Die Wegekrümmungen. Unter beſonderer Rück⸗ 
ſichtnahme auf Langholzverkehr und auf Ge⸗ 
ftaltung der Wegeverbindungen in bebauten 
Drtsteilen zum Gebrauche für Straßen, Eifen- 
bahn⸗ und Forſtbeamte, Stadtbauämter, 
Geometer u. |. w. bearbeitet von Wilhelm Schiege, 
Königl. Sächſ. Straßen-und Waſſerbauinſpektor. 

48 ©. mit & zertabbildungen, 12 Zabellen und 

3 Tafeln. Freiberg in Sachſen. Eraz und 
Gerlah (Joh. Stettner). 1896. Preis 1,0 ME. 
Die Beantwortung der Trage, ob und bis 

zu mweldem ®rade beitefende Wegekrummungen 
auch Langholzwagen von beſtimmten Abmeſſungen 
noch Durchlaß zu gewähren vermögen, bietet in 
der Praxis infofern mannigfache Schwierigkeiten, 
als die Abmeſſungen der vorkommenden Lang⸗ 
holzwagen außerordentlich verſchieden ſind und 
das Rechnungsẽverfahren ſelbſt ſehr zeitraubend 
und umſtändlich fit. Dieſe Schwierigkeiten, 
einigermaßen zu beheben und zugleich genauere 
und einfachere Unterlagen dafür an die Hand zu 
geben, in welder Weile Wegefrümmmungen unter 
en verſchiedenſten Berbältniffen anı zvedmäßigiten 
zu geitalten find, tit der Zweck des vorliegenden 
Schriftchens. Möge es freundliche Aufnahme 


finden. 
5 


Der FKorffäuk. Bon Dr. Richard Heß, Geh. 
Hofrat, o. ö. Profeffor der Forſtwiſſenſchaft 
und Direktor ded Yorftinftitut8 an der Ludwigs⸗ 
Univerfität zu Gießen. Dritte, vermehrte und 
verbefjerte Auflage. Eriter Band: Der Schutz 
gegen Menſchen, Wild, Nager, Bögel und 
guietten. Erfte Hälfte. Mit 90) in den 

ert gedrudten Holzichnitten. 256 Seiten. 

Preis 5 ME. 

Die verdreiteifien Pflanzen Deutfblands. Ein 
Ubungsbuß für den natummilienfchaftlichen 
Unterridt von Prof. Dr. Otto Wünfche. 
Zweite Auflage. 272 Seiten. Preis geb. 
2 ME. 40 Big. 

Die verdreitetfien Yilze Deutfhlands. Eine 
Anleitung zu ihrer Kenntnis. Bon Prof. 
Dr. Otto Wünſche. 112 Seiten. Preis geb. 
1 ME 20 Pfg. 

Die verbreitetien Schmetterlinge Deutſchlands. 
Eine Anleitung zum Beitimmen der Arten bon 
Dr. Richard Rößler. Mit zwei Tafel. 
170 Seiten. Preis 1 ME. 80 Pig. 

Die Berlagshandlung von B. G. Teubner 
in Leipzig fendet und die vorgemerkten Schriften 
zur Beipredung zu. Es find zum Teil alte, liebe 
Bekannte, wie Heß, „Forſtſchutz“, und Wünfche, 
„Die verbreitetiten Pflanzen“, die ſich ſchon dadurch 
beſtens empfehlen, dat fie in neuer, bedeutend 
bermebrter und verbefjerter Auflage erjcheinen. 
Eine Bitte hätte ih an die Herren Gelehrten, 
Amlich die, fih bei den Waldinfekten mebr der 

ent anne geläufigen Ausdrüde zu bedienen. 

5o fand ich den Kiefernſpinner noch glüdlich 

ınter „Glucke“. ch bemerfe zu dieſem Artikel 

oh, dag man ben Schnietterling bes Siefern- 
vinners am leichtejten an der dunklen Querbinde 
nd dem weißen, Balbmondförnigen Fleck auf 
sen der beiden Vorderflügel erfennen Tann. 
‚elleicht entjchliegen fich die Herren Wünfche und 


Nößler bei Neuanflagen zu deutſcher PBräge; daß 
diefe fehr wohl anwendbar ift für bevartige Werte, 
das beweilt das ebenfalld angezeigte Wert bon 
Heß über Forſtſchutz und Foritinfekten. & 

r. 


* 

Deutſche Burgen uud 5chloͤſſer im Shmu der 
Dichtung. Mit erläuternden Anmerkungen 
herausgegeben von Rudolf Edart. Braun⸗ 
Köncia, C. A. Schwetſchke und Sohn. 1896. 


Dans vorliegen de Wert enthält eine Sammlung 
bon Poeſien, gedichtet zur Verherrlichung deutfcher 
Burgen und Schlöffer. Es find nicht etwa öde 
Neimereien, die im Bänkelſängerton die bekannten 
Burg: und Schloßfagen wiedergeben, ſondern es 
find Ergüffe unferer beſſeren und beiten Dichter, 
— Stimmungsbilder und Naturjchilderungen, — 
bie fie auf ihren Wanderungen durch die deutfchen 
Lande, begeiitert von dem Anblick hiſtoriſch merk⸗ 
würdiger Stätten und landſchaftlich ſchöner 
Gegenden, gefunden haben. Mit Verſtändnis und 
Geſchick Hat der Herausgeber die friſcheſten Blüten 
diefer eigenartigen und anfprechenden Lyrik ge⸗ 
ſammelt und zu einem dbuftenden Strauß gemunden 
für alle diejenigen, die noch fähig find, ſich aus 
dem Dunſt und Treiben der materiellen Gegenwart 
hinauszuflüchgten „ind alte romantiſche Land“, 
die noch Sinn und Liebe haben für die Gejchichte 
und Bergangenheit und für die Schönheiten unſeres 
Baterlandes. 

Wem es bergönnt ijt, wenn auch nur für 
einige Tage oder Wochen, aus der Städte dunipfer 
Enge hinauszumwandern in Deutſchlands geſegnete 
Sluren, wo da „ftehen Burgen ftolz und fühn“, 
der ftede das Bud in den HReiferanzen, um es 
zu lefen „zum Genießen in dem Augenblide bes 

nſchauens oder zum Nachgenuß in der 
Erinnerung“. — 

Wer —* über die Geſchichte der einzelnen 
Burgen und Schlöſſer näher unterrichten will, 
findet in den am Schluſſe des Werkes gegebenen 
Anmerkungen die Quellenwerke verzeichnet. 

Bei der Rudelsburg, die übrigens mit drei 
ſtimmungsvollen Liedern vertreten iſt, vermiſſen 
wir das ſchöne, allbekannte, von Franz Kugler 1826 
auf der Rudelsburg gedichtete und ſeitdem unzählige 
Male von tauſend und abertaufend jugendfrohen 
und begeiſterten Studentenkehlen von der alten 
Burg in das herrliche Saalethal hinabgeſungene: 
„An der Saale hellem Strande* . . . - 
Gotthard. 

D 1 

— Sn jeßiger Zeit wo das deutſche Volt die 
fünfundzmwanzigite Wiederkehr der rubmreichen 
Tage der Wiedereritehbung bes Deutichen Reiches 
feiert, leukt fich die Aufmerkſamkeit aller patriotifch 
Sefinnten mehr denn je auf die unvergleichlichen 
Thaten unferer braven deutfchen Armee; erklär⸗ 
lichermeife drängt denn auch die jene Beitepoche 
behandelnde Lektüre jede andere in den Hintergrund. 
Bon dem im Berlage von Mar Babenzien in 
Rathenom erjcheinenden Sammelwerk „„DentfG- 
lands Ruhmestage“, das wir fchon früber 
erwähnten, liegen ung heute die Lieferungen 10 bis 
13 dor. Die zehnte Lieferung ſchließt mit dei 
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Befete, Verordnungen, Belanfttmadungen und Erkenntniſſe. — Mitteilungen. 


„Feldzugserinnerungen eines 35er8* ab, während | Halten. — Das Werk „Deutichlands Ruhmestage“ 


die folgenden brei 


ie Seinnerungen 
bon Gersborff 


‚ Hauptmann a. 


bon Horjt | (40 Lieferungen & 40 Big.) ift durch jede Bud» 
der beim | Handlung zu beziehen und ſei wiederholt zur 


37. Regiment die Campagne mitmachte, ent» | Anfchaffung empfohlen. 
— RN 


Selshe, Berorönungen, Behanntmahungen und Grkenntniffe. 


Forfiakademie Münden. 

Beginn des Winterfemeiters Donnerstag, 

‘den 15. Okltober 1896, Schluß 14 Tage vor 

Oſtern 1897. 

Dberforitmeifter Weife: Waldbau, Methoden ber 
Forſteinrichtung, forftlide Erkurfionen. 

Forſtmeiſter Dr. Jentſch: Agrar: und Yorftpolitik, 
Ablöfung der Srundgeredtigkeiten, Forſtver⸗ 
waltung, forftlide Erlurfionen. 

Forſtmeiſter Michaelis: Forſtgeſchichte, 
titorium, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung, Repe⸗ 
titorium, forſtliche Exkurſionen. 

ae or Dr. Metger: Forſtliches Repetitorium. 

Profeſſor Dr. Müller: Allgemeine Botanik, Yaub- 
bölger im Winterzuftand, mikroſkopiſche 
Uebungen und Repetitorium. 

Geh. Rath Dr. Metzger: Spezielle Zoologie, 
oologiſches Repetitorium. 

Sortaffe or Dr. Milani: Zoologiſches Repe⸗ 
titorium. 


Repe⸗ 


Profeſſor Dr. Councler: Anorganiſche Chemie, 
RNepetitorium für Chemie und Mineralogie. 

Brofeffior Dr. Hornberger: Meteorologie, phyſi⸗ 
kaliſches Repetitorium. 

Profeſſor Dr. Baule: Mathematiie Begründung 
ber Waldwertberechnung, Holzmeßkunde und 
bes Wegebaues, Mechanik, geodätiihe Auf⸗ 


gaben. 

Seh. Juſtizrat Profeffor Dr. Ziebarth: Zivil 
und Strafprozeß. 

. Schulte: Erſte Hilfe Bei 


ung ber Beug- 
e 80 


war unter Beifü 
4 rbereitung, 


ulbildung, forſtli 
eines Nachweiſes über Di 


niffe über S 
Sadrung , ſowie 
erforderlichen Mittel und unter Angabe 
Militärverhältniſſes. 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Weiſe. 





Milteilungen. 


— [Winke für deu Käferſammler.) Wie 
friſche Nadelholzſchläge ein Anziehungspunkt für 
die verſchiedenen Nadelholzinſekten und ein Haupt⸗ 
ſazmeiett für den Entomologen und ee 

nd, jo bieten auch friſche Laubholzſchläge eine 
gute Fundſtätte. Namentlich find es Die im 
Mai und Juni auf Gewinnung der Lohrinde 
ztelenden frifhen Eichenhiebe. Hier ftellen fich die 
verſchiedenen Cerambyrarten ein und gewähren 
manden jeltenen unb überrafhenden Fang. 
Bejonderd find es die Stellen, wo die frijche 
Sihenborte behufs Trodnens aufgelegt wird. 
Beiſpielsweiſe Babe ich alljährlich neben anderen 
Bodkäfern einige Eremplare von Cerambyx 
arietis gefangen, defien ang viel Vergnügen 
bereitet, da er bon den Arbeitern gewöhnlich als 
Weipe angeſehen wird. Wo eichene Blöde und 
dergleihen Nutbölzer lagern, trifft man nicht 
jelten Lymexilon dermestoides an. Bald findet 
man den Käfer am Holze felbit, bald fieht man ihn 
frei umherſchwärmen. Schwärmend fällt das Inſekt 
leicht durch feine intenfid rote Farbe auf und 
kann leicht mittel8 einer Kopfbedeckung gefangen 
werden. Neben dieſen Inſekten finden fich in 
Eichenfchlägen Cerambyx inquisitor und Rhagium 
mordax, Prionus faber und coriarius. Später 
itellen fih an Eichenblöden und fonitigem auf: 
gearbeiteten Eichenbolze Bostrichus monographus 
und Ptilinus pectinicornis ein u.f.f. Wo Erlen: 
Nutz⸗ und Brennhölzer lagern, iſt Cerambyx 
moschatus und cerdo anzutreifen. Außer diejen 
genannten Sinjeften wird man noch andere, für 
die forftlihe Sammlung wertvolle Inſekten 
ſammeln können. Ihre Aufzählung bier mürde 





weniger Bmed Haben, id will nur daran cr 
innern,. daß man folde Schläge nit mit Uns 
aufmerkfamfeit betrete Wer erit einmal den 
Unfang mit Sammeln gemadt bat, wirb gewiß 
biel Anregung dadurch erhalten und aufmerfamen 
Auges die lagernden Hölzer beobadten. Sind 
Walfergräben und ſtehende Gemäfler in ber Nähe 
folder Schläge, fo beachte man auch diefe mit‘ 
größter Aufnerffamteit, aud fie Bringen dem 
Sammler mand guten Yang, da fie „ſelbſtthätige 
Hallen” für die verfchiedenen Inſekten find. Wie 
manchen fchönen Bodkäfer und andere gute In⸗ 
fetten, die ih) auf Wafjertümpeln fing, zieren 
heute meine Sammlung und freuen mich nicht 
minder wie die Gehörne an ben Zimmerwänden. 


s Friedberg. 
— Potsdam. Direkte Nachkommen jenes 
Berliner Großkaufmanns, des einſt reichen 


Gotzkowski, der während der ruſſiſchen Invaſion 
im Sabre 1760 fo einflußreich mit feinem Ver⸗ 
mögen bei dem feindlihden General Xottleben 
für die Stadt Berlin fi verwandte, und dem 
zu Ehren es deshalb in des Deutjchen Reiches 
Hauptitadt eine Gotzkowskiſtraße und eine Gotz⸗ 
kowskibrücke giebt, befinden fich in Potsdam. Es 
find dies die beiden Oberjäger Gotzkowski im 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon, von denen der eine zur 
3., der andere zur 4. Kompagnie des Bataillons 
gebört. Der Bater dieſer Oberjäger ift der 
Königliche Förſter Gotzkowski, der im Harz eine 
Forititelle inne Hat. Er ift im Belige eines 
Buches, dad der berarmte Gotzkowski verfaßte, 
und welches ein Freund desjelben druden ließ. 


Mitteilungen. 


Diele Bud enthält die Lebensgeſchichte und 
endlichen betrübenden Schickſalsſchläge des einft 


reihen Berliner Kaufmanns. Als neuelle Er» 


innerung an den Dann, dem Berlin jo viel| des Elbgebietes, 


Dank ſchuldet, tit das Im Theater Alt-Berlin 
aufgeführte Stüd zu bezeichnen, welches den 
Namen „Gotzkowski“ führt. 
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— Die Horfi- Akademie Eberswalde ver: 
anjtaltet dom 11. Auguſt ab eine zebntägige 
foritlide Studienreife in die Aumwaldungen 
in das Eichsfeld, in den 
Thüringer Wald, Nürnberger Reihsmwald, das 
—— den Frankenwald und die 

ähfifhe Schweiz. 





Fiſcherei und 


Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Aubrik werden erBeten und auf Bunſch angemeflen Bonorierf.) 


Transport von Speifeforellien. Bes 
tanntlih gelten die fpringlebend geſchlachteten 
Forellen als die beiten, und man verjendet fie 
daher lebend in großen Fäſſern und mit viel 
Waſſer. Daß fie ſich dabei wohl fühlen, wird man 
freilih nicht behaupten können, und melit arg 
gerihumden und baldtot kommen fie an ihren 

eitimmungsorte art. Dazu fommt, daß die 
Transportloften in diefem Fall enorm hohe find 
und etwa ebenfodiel, wenn nicht mehr betragen, 
al8 der Wert der Forellen, fo daß dieje In großen 
Städten, 3. B. in Berlin oder Hanıburg, nur noch 
dem Woblhabenden zugänglich ind. Mag es nun 
aud) richtig fein, daß die Forellen lebend geichlachtet 
und fofort zubereitet am beiten find, fo muß man 
andererjeit3 doch zugeben, daß fie friſch geichlachtet 
und gut verpadt, zumal zur kühleren Jahreszeit, 
reſp. mit etwas Eis verſehen, einen Transport bon 
ca. 24 Stunden und mehr ſehr gut vertragen und 
dann vortrefflich mıunden. Eine ganze Anzahl von 
Züchtern verfährt daher auch ſchon fo, daß fie die 
Fiſche gleich an Teiche mit einem Hiebe auf den 
Hinterkopf abſchlagen und fofort zwiſchen Moog, 
Bapier oder Torfitreu verpaden und abjenden. 
Freilich wird bierbei ein großer Fehler gemacht, 
der nur durch den einmal eingeführten Gebrauch 
entſchuldigt werden kann. Forellen (ud Saiblinge) 
werden nämlich ganz allgemein als ganze Fiſche, 
d. 5. nicht ausgeweidet, und pfundweiſe verkauft, 
gerade wie dies mit allen Sußwaſſerfiſchen geſchieht, 
während Seefiſche bekanntlich ebenſo allgemein 
ausgeweidet auf den Markt kommen. Warum 
geſchieht dies letztere nicht auch bei den Binnen⸗ 
fiſchen? Sie nicht auszunehmen hat doch eigentlich 
nur bei lebenden Fiſchen Zweck und Grund, und 
bet dem geſchlachteten Fiſch kommt nur der Umſtand 
in Betracht, daß er durch Entfernen der Eingeweide 
weniger wiegen und daher weniger einbringen 
würde. Ja fogar der Zander, ber kaum anders 
als abgeſchlachtet auf den Markt kommt, wird 
ftet8 als ganzer Fiſch verkauft. Dies ift freilich 
nun einmal fo Ujus, und es wird vergeblich fein, 
Dagegen zu predigen. Immerhin balte ich e8 für 
notwendig, die zwingenden Gründe dagegen geltend 
zu maden, in der Hoffnung, daß wenigſtens bei 
Torelle und Saibling mit der Beit ein Umſchwung 
‚zum Beſſeren eintreten wird. Wenn man fid) 
nämlich fragt, was den zarten Geſchmack dieſer 
Fiſche jo raſch verdirbt, fo muß man ohne Zweifel 
die im Leibe jtedenden Berdauungsorgane dafür 
. haftbar maden. Der Fiſch verdaut bekanntlich 
ırapide und bei jeder QTemperatur. Iſt er un 
mittels eines Hiebes auf den Kopf getötet, fo 
nennen Wir ihn zivar tot, weil er nicht mehr 


gappeit, dürfen aber nicht vergeſſen, daß feine 
rgane, zumal die ſog. vegetativen, noch weiter: 
leben. ies iſt auch der Se mit Magen und 
Darın, und diefe verdauen fröhlich weiter, wenn 
der Fiſch auch Ion tot erjcheint, und ſchließlich 
verdauen fie ſich ſelbſt. Sufolgedeffen werden 
alfo Magen, Darnı, Xeber, Milz zc., kurz alle 
Eingeweide, innnerhalb Furzer Bei wei und 
ichließlich breiig und ſchmierig, jo daß fie beim 
Offnen des Fiſches einen efelerregenden Anblick 
darbieten, ein Vorgang, der un noch durch äußerſt 
rege Fäulnisprozeſſe im Fiſchdarm wirken: 
unterjtütt wird, jo daß fich gleichzeitig ein wenig 
appetitlicher Geruch entwidelt. Dean kanıı ih nun 
ohne weiteres vorjtellen, daß bevartige Prozeile 
nicht ohne Einfluß auf die benachbarten Gewebe, 
bier alfo auf das Fiſchfleiſch bleiben, und daß dies 
sinen ſchlechten Sefhmad und Geruch annehmen 
muß, Erſcheinungen, die vielleicht zuerit, d. h. einige 
Stunden nad) dem Tode bes Fiſches, nur den 
N ng fpäter aber auch dem Stumpf- 
Innigien deutlich erkennbar werden. 
äre es nun nicht viel rationeller, wenigſtens 
die Sorelen fein fäuderlih gleih an Ort und 
Stelle und vor den Berpaden auszumeiden? Ein 
Sewichtsverluft würde freilihd damit verbunden 
fein; doc) ließe fich diefer durch eine entjprechende 
und von jeden Einfichtigen gebilligte Preiserhöhung 
döflig wett machen, und außerden: Eönnten Die 
Eingeweide jofort (am beiten gelocht) wieder an 
Fiſche oder auch an Hühner, Enten 2c. verfüttert 
werben. 

Bei den Berfand abgeſchlachteter Salmoniden 
kommt nun noch ein anderer Übeljtand in Betracht, 
der von vielen Züchtern lebhaft empfunden wird. 
Werden nämlich die adgefchlagenen Fiſche noch jo 
fäuberlih in Pergamentpapier ꝛc. gemwidelt und 
zwiſchen Moos ꝛc. aufeinandergepadt, jo erhalten fie 
doch weiße Flecken, die fog. Drudfleden, die fie 

anz unanſehnlich machen und bewirken, daß der 
äufer die Fiſche für verborben refp. für krank hält. 
Aber gerade bei den gejundejten und kräftigſten 
Tieren entjtehen bieje Zleden, und zwar auf eins 
fachent, jehr natürlichen: Wege. Genau nämlich mie 
Magen und Darnı, fo bleibt auch die Haut des 
Fiſches noch überlebend. Sie befigt nun Farb⸗ 
zellen, die jog. Chromatophoren, und diefe reagieren 
nod) auf jeden Reiz. Legt man mithin den Fiſch auf 
die eine Seite, jo werden hier die Chromatophoren 
duch Drud gereizt und ziehen fih zu: 
fammen, fo daß nun die davon betroffene 
Hautjtelle hell und fledig wird. Es ift fomit 
ganz falſch gebandelt, wenn man die Forelle fofort 
nad) dem Abfchlagen verpadt, da die überlebende 
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uf jeden Drud gehorcht, und es ift 
itändiger, wenn man aud ihr Zeit 
ben läßt. Died kann nun dadürch 
3 man den Fiſch Hinten am Schwanz 
ıter dem Kopfe anfchneidet, damit er 
n, wodurch die Haut felbjtveritändlich 
ebt. Es genügt aber auch, den Fiſch 
ängen und etma fo lange (an einem 
yängen zu laffen, bis die Haut fih 
n anfühlt. Dann ift fie tot, umd der 
inbeſchadet berpadt werden. Es iſt 
zedur, die, wie es ſcheint, mannigfach 
cd, jedoch meiſt in recht graufamer 

hängt nãmlich mittels eines unter 
deckeln geſchlungenen Fadens die 


lebende Forelle auf und läßt fie langſam an der 
Luft abſterben. Dies iſt jedoch nicht nur graufam, 
fondern aud) ganz unnötig, und es genügt, wie 
id mid) wiederhoͤlt überzeugt Habe, den Fiſch 
mitte(8 eine® kräftigen Schlages auf den Hinters 
kopf zu betäuben (ebent. aus zůweiden) und aufzu⸗ 
hängen, worauf er ſchon nach ca. einer halben Stunde 
verpadt werden kann. Dr. Srenzel. 


* 

— Das 5chitf in Jeichen wird, da es jetzt 
am üppigiten wuͤchert, mit einer großen, an einer 
Stange gebundenen Sichel nit zu tief unter 
dem Wajjerfpiegel geſchnitten. Die Stopveln 
faulen dann am beiten aus, bejler, als wen fie 
tief unten abgemäht wären. 





Herſchiedenes. 


zerſonal⸗Nachrichten 

erwaltungs⸗Aenderungen. 
Aanigreich Jreußen. 

tförfter und Prem⸗Lieut. der Garde—⸗ 


Infanterie 2. Aufgebot zu Gemund 
bielt den Roten Adler-Orden vierter 


u Forſthaus 


tpeiäger und Gefreiter 
attowitz, iſt 


bei Schoppinitz, Kreis 
‚licher Hufßjäger vom 1. Juli d. Se. 
Königliche Oberföriterei Abtshagen, 
tralfund, verſetzt worden. 

srjtmeifter a. D. zu Stettin, bisher 
rg, Kreis Greifenhagen, erhielt den 
bler- Orden britter Klaſſe mit der 


igl. Hörfter zu Dodenau, Oberförjterei 
jen, Regbz. Wiesbaden, tritt bon 
td. 38. a6 in den Ruheſtand. 

siter a. D. zu Altengronau, Kreis 
m, erhielt daS Wllgemeine Ehren⸗ 


vegemeifter a. D. zu Koitellik, Kreis 
1, D-©., biöher zu Wildbahn, Ober 
jeineröbdorf, erhielt den Königlichen 
rden vierter Kiaſſe. 
cſter a. D. gu Langenſchwarz, Kreis 
erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen. 
jter a. D. zu Bleicherode, Kreis 
Hohenftein, bisher zu Zehnsberg, 
bis, erhielt daß Allgemeine Ehren» 


äger der Reſerve zu Barth, ift als 
v Hilfsjäger vom 1. Zuli d. 38. ab 
königliche Oberförfterei Abtshagen, 
traljund, verfegt worden. 
Bönigrei, Bayern, 
ſtwart in Greiſelbach, it zum Förfter 
n befördert worden. 
auffeher in Werned, ift zum Forſt⸗ 
aſelbſt befördert worden. 
Forſtmeiſter in Lohr, ijt geftorben. 
Forſtbuchhaltungs⸗ Zunktionär in 
it zum Offizianten dajelbjt bes 
orden. 





Schnorr, Offiziant in Speyer, iſt zum Forſi- 
— daſelbſt befördert worden. 

Sinner, Forſtmeiſter in Büchold, iſt geitorben. 

Städleln, Foritauffeher in Lohr, iſt zum Forſt⸗ 
gebilfen in Gramſchatz befördert worden. 

Würth, Forſtaufſeher in Rothenbuch, ift nad 
Würzburg verjegt worden. 


Bönigreid, Jahren. 

PDürigen, Sekretär bei der Forſteinrichtungs- 
Anjtalt zu Dresden, ift zum Forſtrentbeamien 
in Marienberg ernannt worden. 

Hartmann, Hilfsarbeiter bei der Forſteinrichtungs - 
Anitalt zu Dresden, ift zum Regiſtrator bei 
diefer Unftalt ernannt worden. 

Zordau, Oberförfter und Berwalter bes Reicheri« 
bacher Reviers, Forſtbezirk Grillenburg, iſt in 
gleicher Eigenihaft auf da8 Marbacher Revier 
in demfelben ——e— berjegt worden. 

Schneider, Forſtaſſeſſor auf Lengefelder Revier, 
Forjtbezirt Marienberg, it zum Oberförjter 
ernannt und ihm die Revierberivalteritelle auf 
Reichenbacher Revier, Forjtbezirt Grillenburg, 
übertragen worden. 


+ 


Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die Gemeindeförfteriele zu Ägidienderg, 
Landbürgermeijterei Königswinter, iſt dakant ımd 
fol mit dem 1. November d. 38. neu beſetzt 
werben. Das Jahreseinkommen der Stelle ber 
ſteht aus einem Unfangsgebalte von 900 Mt, 
weiches von drei zu drei Jahren um je 50 Mt, 
bis zu einen Höcftgehalt von 1300 ME. fteigt, 
einer Brennholz-Entfhädigung bon 50 ME, freier 
Dienjtwohnung im Forſthauſe und unentgeltlicer 
Benugung von 1,25 ha Dienftland. Außerdem 
leiftet die Gemeinde die Beiträge zur Witwen 
und Waifenverforgungsanftalt. Die Anftellny 
erfolgt zunãchſt auf Wrobe, nad einem Jahr 
definitiv. Forſtverſorgungsberechtigte Anwärie 
oder andere qualifizierte Bewerber wollen fic 
unter Vorlage eines felöftgefchrichenen Lebens 
faufes, ſowie ihrer Dienjt und Fihrungs-Attejt 
bls zum 25. September d. 38. bei dem Bürger: 
meijter in Königswinter, Negbz. Köln, melden. 


u 


Berfchiedenes. — Inſerate. 
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Die erledigte Stelle eine® WBaldbanuwarten 
in Sigmaringen foll mit bem 1. Oftober db. 38. 
befegt werden. Das Gehalt beträgt jührlich 
WO ME und Dienftkleidung. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte und andere Bewerber wollen ihre 
Seuche mit Beugnifien belegt bis zum 18. Sep- 
tember d. Is. an das Stadtbürgermeijterant in 
Sigmaringen einreichen. 


m 
Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für bie Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden feine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Anfrage tft die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß ber Frragefteller Abonnent diefer 
Zeitung ift, und eine I0⸗Pfenniagmarke beizufügen.) 


Herrn Förſter Ar. ing. Es freut uns, daß 
unfere Bemühungen von Erfolg geweſen find. 


Natürlich wird neben der Rente ein Rırbegebalt 
ober gar eine Gnadenpenfton nicht gewährt. Sie 
erhalten noch brieflich Nachricht. 

Herrn Forſtaſſeſſor W. in. Wir fehreiben 


an Sie. eitere8 willfomnten. 

Herrn Oberföriterl. ©. Artikel über Lauf— 
käfer und Rüſſelkäfer finden Sie ſchon mehrfad 
in den erſten Bänden umferer Zeitung Es 
handelt fih alfo nicht um lehrbuchmäßige Ab- 
Bandlungen, fondern um neue Erfahrungen und 
Beobachtungen ber Käfer, namentlid) im Larven⸗ 
paid Ihr in Übrigen ganz fachgemäßer Auf: 


Jaß ift deshalb Für unfere Zeitung nicht verivend- 


bar. Den Artikel über Durchforſtungen können 


Sie benußen. 
Herrn Siriedderg. Wir ſchreiben an Ste. 
Herrn ©. in 8. bei W. Urtilel über „Wald- 


beil” geht zur Sammlung. 





Inhalt: Berein „Waldheil«. 
Des Forſtmannes Verrichtungen im Donat Auguſt. 


Tagesordnung der 
488. — 


abressHauptverfammlung am 8. Auguſt db. 36. 465. 
er forftlihe Fortbildungsturjus an dev Forftafademie 


Gberswalde vom 28. bi8 27. Juni 1896. Bon Lafpeyres. 486. — über Durhforftungen. (Schluß.) 469. — 54. General⸗ 


Berjammilung det Schleſiſchen Forſtvereins. 


x Bon Berthold Leſſenthin. 
Bejege, Berorbnungen, Belanntmahungen und Erkenntnifſe. 476. — 


(Hortfegung.) 472. — Büderihau. 474. — 
Winfe für den Käferfaminler. Bon Yriedberg. 


476. — Aus Potsdam. 476. — Forſtedikademie Eberswalde. Forſtliche Studienreiſe. 477. — Fiſcherei und Bifdgune. 477. 


— BerfonalNadridten und Berwaltungssinderungen. 478 — Balanzen für MilitärsAnwärter. 478. — 


Syragelaften. 479. — Inſerate. 478. 


anf Ber gen 
Um aber daß Han 
vorſichtig zu fein und nur von jolden 


als gut und preiswert Unertennung gefunden hat. 


zen Welt giebt es wohl kaum einen Genuß, dent fo viel gehuldige wird, als den „dee Na 
hen zu einem wirklichen Genuß zu machen, ift e8 nötig, in der 
brifanten zu Laufen, deren Ware feit vielen Jahren bei 


ieſes ik Her 


fr und 


us, 
ahl ber Bigerren und Tabake vedt 

aujenden von Rauchern 
al bei Den Zabrikaten der größten hollän- 


Bf: Bigarren- und Sabak-£abrik von Adolf Tondering in ®rfoy a. d. hell. Grenze. Die Firma, 
welde unter den Fabriken mis direktem Berjand unbeitritten den erſten Play einwimmt, bat während ihres 14 jährigen 
Beitehens das Prinzip, nur direlt mit den Rauchern zu verfehren, aufveht erhalten; fie hat weder Reilende noch Ugenten. 
Die Herftellung von Bigarren und Raud-Tabaten geihieht unter firengfter Kontrolle in großen Fabrikräumen und bei 
Rauch⸗Tabak unter Anwendung der neueiten Maſchinen. Um allen Anforderungen gerecht zu werden, ift die Firma be= 


müßt, ſtets neue Sorten einzuführen, und weiit die heutige Preislifte nicht weniger wie 57 Nummern auf. 


on jeder 


Nummer find genügende Borräte am Lager, da dadjelbe ftetB auf 2500000 Stück gehalten wird, fo daß jeder Befteller 


fiher fein fann, nute, abgelanerte Ware zu erhalten. Zum Bezug von 
größte Bigarren- und Babak- Fabrik mit 


Adolf Tondering 
F 


Grrenuze, nur emp en. 


igarren und Tabak können wir die Firma 
shtem Yerfaub in Orfoy a, d. eo 








OD dönferate MM 
Mnzeigen and Bellagen werden nad Dem Wortliant der Manuftripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider ift Die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Unmmer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Die Förſtorſtelle in Hrankower 
Thosro fon, Oberförfterei Braſchen, Re 
— zirk Fraukfurt a. O. iſt zum 

Bonenber d. Ds. neu zu belegen. 

Für em Padt-Areal von circa 
000 Morgen fuhe ic einen (6220 


Jagdanffeher, 
der guter Schüße u. Raubaengverzlfger 
fein muß und hierüber gute Beugntfie 
aufzuweifen Hat. Gehalt monatlich 


te wicht zurücdgefandt werden, zu fenben 
an von Restorff 
Merle 5. Graboi (M.-Sawerin). 


Du Se ucht A 
in Jäger sum Beſchießen einer guten 
Sun von Beginn ber Olifnerlagd Ds 
—— — gegen freie Station und 
Schußgelb. 6848 

von Kriegsheim, 
VBarſfikow bei Keudant a. d. Doffe. 


Brauchbares Forſt u. 
Juagdperſonal 


Er nd den Herren Yorfl und Jagd⸗ 
befigern 


„2Balöbeil“, 
Berein zur en der Snterefjen 
r 


deutſcher Forſte⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Htuterbliebenen, 


Aendamm. 


Bon demſelben find ferner erhältlich 
umfonft und pojtfvei: Saßungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in, Waldheil“. 
Seder deutige Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, böbere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8000. (29 


Königl. Forſtbeamter, 


ev., verb., fautiondf., 23 Jahre, welcher 
egenw. ſeine Förſterprüfung ablegt, 
Auch zum 1. Oktober d. 38. Stelluug 
al8 Förfter. Geil Offerten unter 
B. D. 364 beförd. die (Erpedition der 
„Deutihen Koıftseitung“, Neudamm. 


6200) Ein hunger Daun, 23 X. alt, 
Zt. Sergeant im 2. Grenabier-Regim. 

r. 101, welcher am 1. April 1897 feine 
Dienftzeit beendet, fucht Stellung als 

förfisr ober äsrhauffeher. 

Wenn möglih im Königreich Sadfen. 
Werte Offerten zu richten an Sergeant 
Albrecht, 14. SKompagnie bed 2. 
Grenabier-Regim. Nr. 101, Dresden. 


| Dermifchte Anzeigen. 


Eichen, Buchen, 
Erlen, 


1jähr. und verpflanzt, liefert billigſt — 


1Preisliſten gratis und franko — 
J. Bönner, (268 
Rellingen bei Zalſtenbeck in Zolſtein. 


Diftenkarten 


mif grünem Jägerwappen, 
00 Stück 1,75 Mark, 
liefert franto gegen Einiendung bed Betrages 
3. Nenumanns Verlagsbuchhandlung, 
Neudamm. 
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jroße Leiftung u. mäßiger Preis, 
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abfällen, ohne Treppenroſt. 
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u. Schonung des Keſſels; genauc 

Regulierung u. hohe Leiftung. 
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® ZH ® m 
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Yagan i. Sadıfan, beziehen. Bu Dr 
Hlegante Iufertigung nah Mal. 8 
dadlreiqe Ausrkennungen. 12 Aufl. Adfag 44.000. dau 18 vom 
Ludwig Hubers a 


Kene niligie Bienenzuät, ||” oa 





11878, seh. Mk. 1,00, ach. mia. Ü| „Bu Beiche 
Seyounkanns Bert —R —E 
un 


— 











4 Alle e Arten Sägen, Werkzeuge und 










dban, (2 Lan 
Sägen ———— 





Ps 
Schränkwerkzenge, 




















3 ierier-Schiägel und - 

E& kotten, n ae als 

“3 Eräbehrer, Loc) 

Er ‚ergaheln, Sei 

= 'ogebau-üeı ‚Garteı Ir, 

Er W. Tranchlorbestecke etc. jören und liefern in aner 
H za Pen die Preisen als Spezialität 

3 3. D. Dominic iR h 

2* no ande 1822. 





Für die Redaktion: I Neumann, Reudamm. — Drud und Berlag: I Neuman 





Deulſche 


orſt— 


eitung. 


Mit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 


dutereſen des Waldbanes, des dorſtſthuhes, ve zotbenhuut und der diſcherei und diſchzucht. 


Amtliches Yrgan des Brandverfiherungs-Bereins Preufifcher Forſtbeamten und des Vereins „Valdheil“, Jereiu 
fur Förderung der Intereffen deutfcher Fort und Ingdbeamten und zur Muterflükung ihrer Sinterbliebenen. 
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Nendamm, den 9. Auguft 1896. 


XL Baud. 





Der forftliche Fortbildungskurfus 


an der Forſtakademie Eberswalde 


vom 23. Bis 27. Juni 1896. 
Bon Forſtaſſeſſor Laſpeyres. 
Gortſetzung.) 


Der Anſchauungsunterricht im Walde 
erſtreckte ſich in zwei Exkurſionen haupt⸗ 
ſächlich auf den Beſtandsanbau und die 
Beſtandspflege im Kiefernwalde in reinen 
und gemiſchten Beſtänden. Die erſte Er: 
kurſion am Nachmittage des 25. Juni gin 
in die Oberförſterei Biefentgal und galt 
dem Beftandsanbau der Kiefer. Die Bes 
ftände, welche zur Demonftration gedient 
haben, find im wejentlihen reine Kiefern— 
beftände auf Sandboden durchſchnittlich 
dritter Bodengüte. Die Verjüngung der 
Kiefer geidieht faft durchweg in Sömak 
Kahlſchlägen von 50—60 m Breite mit 
Anbau durd) Saat oder Pflanzung. Die 
Schmalkahlſchlagwirtſchaft verdankt ihre 
Entftehung den großen Verheerungen, 
welche der Engerling in den Kulturen der 
Großkahlſchläge angerichtet Hat. Als Bei— 
ſpiel wurde im Jagen 1770 ein Groß⸗ 
kahlſchlag aus dem Jahre 1880 gezeigt, 
deſſen Anbau wegen mehrfacher Ver— 





nichtung der Kulturen durch den Maikäfer 
ein volles Jahrzehnt und pro Hektar einen 
Kulturgelderaufwand von 130 Mark er 
fordert hat. Da die Aufforftung ſolcher 
Maikäferfraßflächen nur dadurch möglich 
gemacht werden Eonnte, daß man fie ruhig 
iegen ließ, bis die Engerlinge nur noch 
in verſchwindender Menge borhanden, alſo 
ausgehungert waren, konnte an der Wirt⸗ 
ſchaft in Großkahlſchlägen nicht länger feſt⸗ 
gehalten werden. An ihre Stelle trat die 
jest allgemein übliche, mit dem größten 
Erfolge durchgeführte Schmalfahlihlag- 
wirtſchaft, deren Wefen in folgendem be- 
ruht: Die Beftände der I. Periode werden 
in ſchmalen, meiften® von Norden nad 
Süden gerichteten Gafjen, deren Breite 
etwa der doppelten bis dreifahen Baum— 
länge entjpricht, abgetrieben und der Regel 
nad fofort ohne Schlagruhe durch Saat 
oder Pflanzung angebaut. Der Hieb wird 
neben der Kultur erft fortgeführt, wenn 
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fie gefichert if. Daraus ergiebt fich, daß 
zur Erfüllung des Materialetats zahlreiche 
Angriffspunfte für den Hieb gejchaffen 
werden müſſen, was in folgender Weije 
erreicht wird: Jedes Betriebsjagen wird 
je nach feiner Geftalt in zwei oder Drei 
Schlagtouren zu je drei Schlägen ein: 
eteilt. Der Anhieb geichieht von Oſten 
er. Wenn die Geſtalt der Sagen die 
Einteilung in drei Sclagtouren aus: 
ihließt und an Angriffspunften Mangel 
iit, jo ift e3 im Kiefernwalde auf reinem 
Candboden unbedenklich, nicht nur einen 
Dit: und einen Mittelfchlag, ſondern auch 
einen Weftichlag zu führen, namentlid) 
wenn der Borftand gegen Weiten fchon 
einigen Schuß zu bieten vermag. Wenn 
die Kulturen auf dem erften Schlage jeder 
Schlagtour gefidert find, wird dev zweite 
Schlag angereiht und fogleid angebaut. 
Der nun nocd, verbliebene dritte Schlag 
wird zur natürlichen VBerjüngung in Aus: 
fiht genommen, indem in einem befonders 
guten Zapfenjahr Samenſchlag gejtellt 
wird. Si den Fall des Mißlingens tritt 
Kahlhieb und Anbau ein. Um die Kul— 
turen gegen Schaden durd) Rüſſelkäfer und 
wurzelbrütende Hylefinen nach Möglichkeit 
zu Ichüten, werden die Bäume gekeſſelt 
und die Schlagfläcdhe mit Rüſſelkäfergräben 
umgeben. Der Erfolg der bejchriebenen 
Schmalfcdlagmwirtihaft ift der, daß der 
Maikäferfhaden auf ein Maß zurüd: 
geführt iſt, welches die Wirtichaft nicht 
mehr bindert, während der früher eben- 
fal3 bedeutende Nüflelkäferichaden fait 
vollftändig verſchwunden if. Auf der 
anderen Seite kann nicht verjchwiegen 
werden, daß der Schmalkahlſchlagwirtſchaft 
auch einige Mängel anbaften, deren vor— 
nehmiter die Vermehrung des Graswuchſes 
iſt. Namentlich auf den befjeren und beiten 
Kiefernböden wird die Gefahr der Ber: 
dämmung durch Gras und Schlagunfräuter 
vergrößert, weil der reichliche Schu gegen 
die Sonne günftige Begetationsbedingungen 
Schafft, welche auf fräftigen Böden in eriter 
Linie dem Gras und Unkraut zu gute 
kommen. Da hilft nur: Unmittelbar hinter 
den Hiebe Anbau durch Pflanzung, forg: 
fültige Nachbeſſerung mit zweijährigen, 
verjchulten Kiefern auf rigolten, boden= 
gleichen oder felbft erhöhten Stüdriefen 
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und nach Bedarf Schuß der Holapflanzen 
durch Abjicheln des verdämmenden Grafes. 
Fernere Nachteile der Schmaljdlag: 
wirtihaft find: Die Vergrößerung de3 
Schattenftreifend auf’ den Kulturen und 
die Gefahr eined Rückganges der phyſi— 
kaliſchen Bodenbeichaffenheit in den drittn 
Schlägen jeder Schlagtour, welcher nicht 
ganz abzuleugnen ijt, vielleicht aber durch 
den Umſtand aufgewogen wird, daß fich 
an diefem nach Weiten geöffneten Rande 
der dritten Schläge reichliher Anflug zu 
finden pflegt, weldher für gute und billige 
Nachbeflerung der benachbarten Kulturen 
wertvolles Material liefert. Ohne Zweifel 
aber jprehen für die Schmalkahlſchlag— 
wirtihaft überwiegende Vorteile, melde 
ihre weitere Verbreitung empfehlenswert 
machen. Freilich iſt es zu ihrer ſchul⸗ 
gerechten Durchführung erforderlih, daß 
en Wirtichafter 20 Jahre zur Verfügung 
ftehen, daß ihm aljo bei der Taxat ous— 
Revifion in der Mitte der I. Perivde aud) 
das 1. Kahrzehnt der II. Periode zur Ber: 
fügung gejtellt wird. 

Bilder der Schmalkahlſchlagwirtſchaft 
wurden den Teilnehmern an der Erfurfion 
in den verfichiedeniten Stadien de Hieb— 
fortſchrittes gezeigt. 

Der Anbau der Schlagflädhen gejchieht 
dur” Saat oder Pflanzung. Die Saut 
bildet die Regel. Die Bodenvorbereitung 
geihieht mit dem Bromberger Waldpflug, 
einem Schwingpflug, der ſich bier außer: 
ordentlich bewährt hat und in Thätigfeit 
vorgeführt wurde. Die SHerftellung der 
Waldpflugfurden Eoftet pro Hektar 16 ME. 
Die Bejäung gefchieht in der Regel aus 
der Hand breitwürfig mit einem Samen: 
quantum von 6 kg pro Hektar, dod ijt 
auch die Majchinenjaat häufig angewendet 
worden. Nachdem bereits auf der Fahrt 
vom Wagen aus eine aus Saat mit der 
Engler'ſchen Mafchine entjtandene Kultur 
gezeigt worden war, wurden im Sagen 245 
alle hier üblichen Methoden der Mafchinen: 
faat deinonftriert. Es wurden gezeigt: die 
Süemajchinen von Drewitz, Sad, Ahlboru 
und Engler. Auch die Kiefernzapfenfaat, 
die wegen ihrer vielfachen Vorzüge nament: 
lih in den Staatsforſten der Regierungs⸗ 
bezirfe Poſen und Bromberg noch auf 
großen Flächen in Anwendung tft, wurde 
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beſprochen und gezeigt (pro Hektar 8 bi3 
10 hl Zapfen). Desnleichen verdient 
Erwähnung, daß auf den befjeren 
Kiefernböden hier eine Birken » üÜberjaat 
mit 1 kg pro Hektar gemacht wird, um 
die begehrten, geringen Birkennughotz— 
ſortimente und um Material an Wild: 
lingen für die Anlage und Unterhaltung 
von Birkenſchutzſtreifen an Eijenbahn, 
Wegen und Gertellen immer zur Hand 
zu haben. 

Daran Schloß ſich ein Bortrag über 
die üblichen Pflanzmethoden, verbunden 
mit praftifher Demonjtration. Um die 
befannten Methoden zu übergeben, jet bier 
nur die Pflanzung von Siefernjährlingen 
mit dem ca. 5 kg ſchweren Eberswalder 
Eifenfpaten in Waldpflugfurden ohne 
weitere Bodenvorbereitung erwähnt und 
auf Grund der bier erzielten Erfolge als 
billig und gut beiten? empfohlen. Für 
Die Bodenvorbereitung waren drei neue 
Inſtrumente zur Stelle, welhe vom Forft- 
aufjeher Spitenberg erfunden und bier 
als höchſt brauchbar erprobt find: der 
Wühlfpaten, der Wühlrehen und der 
Pflanzipaltichneider. Der Wühlfpaten dient 
zur Herjtelung von Pflanzlöchern und 
zum jtreifenweifen Lodern des Bodens 
und leiſtet in Zerkleinerung, Bermijchung 
und Durdlüftung des Bodens im Pflanz- 
loh, wie in feiner nächſten Unigebung 
Hervorragende. Die mit dem Wühl— 
jpaten bergeftellten Pflanzlöcher haben 
gegentiber den üblichen Rigollöchern den 

orteil, daß jie die Bodenſchichten in 
ihrer nutürlihen Lagerung belafjen, daß 
die Erde im BPflanzloh von dem be- 
nachbarten Boden nicht durd) eine fcharfe, 
dem Eindringen der Wurzeln hinderlichen 
Wand gefchieden ift, und daß fie weit 
billiger find. Der Wühlrechen dient zur 
Heritellung des Keimbetts für Saaten auf 
abgeplaggten Streifen, Pläben oder in 
Waldpflugfurden, auch zum Unterbringen 
des Düngers, zum Behaden von Saat— 
und Pflanzkämpen u. dergl. m. Auch diejes 
Inſtrument arbeitet vorzüglich und billig. 

hließlich wurde auch noch der Pflunz- 
paltfchneider in feinen verfchiedenen 
Formen gezeigt, weldher für die Hands 
jpaltpflanzung eins und zmeijähriger 
Kiefern geeignet ift. Seine Verwendung 
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jegt vorhergegangene Bodenbearbeitung. 


mit dem Wühlipaten voraus. 
Nach diejen Pflanzdemonitrationen war 
ed von Snterefle, im Jagen 252 eine Ber: 


juhsfläde zu ſehen, wo 1892 neben: 
einander, gleichzeitig, unter möglichit 


gleichen Berhältnifjen, die Kiefernjährlings⸗ 
yflanzung nad) neun verjchiedenen Me: 
thoden ausgeführt war. Der Erfolg diejer 
Berjuhe zeigt, daß von allen Bilanz: 


methoden die Pflanzung in Löcher, ſei es 


al3 Bierpflanzung oder ald Zweipflanzung, 
die fchlechtefte ift, während die Pflanzung 
in Graberiefen oder Pflugfurcden bei engem 
Abftande innerhalb der Furche am beiten 
ift. Ferner that fich die Handipaltpflanzung 
vor der SKlemmijpaltpflanzung unftreitig 
hervor. " 

Die Erziehung des Materials für dei 
Beitandsanbau duch Pflanzung murde 
im Sagen 180 erläutert. Auch bier muß 
übergangen werden, was über die Vor: 
züge der ftändigen und der Wanderfämpe, 
über ihre zwedmäßige Anlage, Dauer 
ihrer Tragfähigkeit u. dergl. ın. gejagt 
worden ijt, um dem weniger Bekannten 
und den Neuen einige Worte widmen zu 
fönnen. Die Berfchulung der Kiefernjähr: 
linge ift bier feit Sahren mit der Hader: 
ſchen Verſchulungsmaſchine gefchehen, welche 
in der Arbeit vorgeführt wurde. Die 
Berihulung mit diefer Majchine Liefert 
vortreffliche Rejultate und iſt etwa 60% 
billiger als die übliche Grabenverjchulung 
(pro Tauſend 0,35 ME.). Leider ift ihr Preis 
(45 fl.) noch hoch. (Bezugsquelle: Rud. 
Hader, Dorung bei Großmergthal in 
Böhmen.) v irgend erhebliche Mengen 
von Siefern zu verjchulen find, dürfte 
ih die Ausgabe Bald bezahlt machen. 
Ferner wurden zwei neue Inſtrumente des 
obenerwähnten Forſtaufſehers Spitzen— 
berg vorgeführt: Rillenzieher und Samen: 
bededer, welche al3 gut und billig arbeitend 
bier erprobt find. Die Spitenberg’jchen 
Kulturgeräte find durch Francke & Co., 
Berlin SW., Defjaueritraße 6, zu beziehen. 

Wie oben ſchon angedeutet, ift der 
Anbau der Kiefer nicht ganz ausſchließ— 
(id) Fünftlihd. Unter Unftänden, meiſtens 
jedoh mit Rückſicht auf Lehrzmede, wird 
die natürliche Berjüngung zu Hilfe ge: 
nommen. Für das Verſtändnis der heute 
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forſtrat Pfeil geftellt worden ift. 


mit der Naturverjüngung der Kiefer er- 
zielten Erfolge war es lehrreich, im — 
210 den letzten Großſamenſchlag zu ſehen, 
welcher etwa im Jahre 1850 unter Orr 

er 
jegige Stangenort zeigt deutlih, daß 
die Verjüngung keineswegs ausſchließlich 
natürlich geweſen ift, fondern daß ganz 
außerordentlih nachgeholfen if. Die 
natürliche Verjüngung der Kiefer geichieht 
jegt in Schmalſamenſchlägen, wie fie im 
sagen 182 zu jehen waren, oder in Load): 
jamenjclägen (Sagen 185). Der Samen: 
lag wird in ‘einem guten Bapfenjahr 


| jo gejtellt, daß pro Hektar etwa 80—120 


Stämme ftehen bleiben. Dabei kommt 
ed weniger auf eine gleihmäßige Ver: 
teilung der Samenbäume al3 auf deren 
jahgemäße Auswahl an. Nach angeftellten 
Verſuchen tragen ı hundert gute Samen= 
bäume in guten Sapfenjahren 10—12 hl 
Zapfen, die zur Befamung genügen. Der 
Boden wird zur leichteren Anjamung mit 
der Ingermann'ſchen Reißegge (Feder: 
egge), welche in Xhätigkeit vorgeführt 
wurde, verwundet. DieKoften betragen pro 
Hektar durchſchnittlich 5—6 ME. Außer— 
dem werden die Stodlöcher aus der Hand 
beſäet. Wo fih nun Anflugborfte finden, 
werden jie freigehauen, jobald fie etwa 
Kniehöhe erreicht haben. Etwaige Fehl: 
jtellen werden fofort durch Pflanzung 
nachgebeſſert. Späteftend zehn Jahre 
nad) Stellung des Samenfchlages erfolgt 
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der Abtriebsfhlag mit Fünftliher Er: 
gänzung aller nody vorhandenen Fehl— 
ſtellen. Die Kulturkoſten pflegen dann 
im ganzen Hinter den Koſten des künſt— 
lichen Beitandsanbaus nicht erheblich zurück- 
zubleiben. 

Auf der Fahrt wurden auch mehrfach 
Berfuhsflähen mit ausländifhen Holz- 
arten berührt, von denen bier nur Pinus 
banksiana und rigida hervorgehoben 
werden jollen. Beide Holzarten: ftammen 
aus Nordamerika und find weder wegen 
ihrer Maffenproduftion, noch wegen der 
Güte ihres Holzes, jondern wegen ihrer 
rogen Genügjamkeit angebaut. Pan 
—*— in ihnen Holzarten gefunden zu 
haben, welche zur Aufforſtung der ärmſten 
Kiefernböden, Odländereien und Dünen 
eeignet ſind. Namentlich der vorzügliche 

uchs einer P. banksianga-Kultur int 
Sagen 208, welche 1892 durch Jährlings— 
pflanzung begründet, jetzt dur fmttlich 
1,5 m —* iſt, erregte allſeitige Be— 
wunderung. Die Anbauverſuche mit dieſer 
Holzart üben bisher überall, auch auf 
den jchlechteften Böden, gute Erfolge ges 
habt, doch fteht einer größeren Verbreitung 
noch der hohe Preis des Samens (120 ME. 
pro Kilogramm) bindernd im Wege. - 

Die Erkurfion, welde von Herrn 
Landforftmeifter Dr. Dandelmann und 
Herrn Forſtmeiſter Beifing geleitet wurde, 
endete gegen 9 Uhr abend2. 

(Schluß folgt.) 


— — 


Weldie Tage ſollte sine Förſter-Dienſtwohnung haben? 


Die Notwendigkeit einer eigenen 
Wohnung für jeden zum Schutze des 
Waldes angeſtellten Beamten iſt längſt 
anerkannt worden, da dadurch der Forſt— 
ihußbeamte den anderen Landbewohnern 
gegenüber viel unabhängiger daſteht und 
den Forſtſchutz viel erfolgreicher ausüben 
£ann, als wenn er in einem, feinem Revier 
benachbarten Dorfe wohnt. 

Sofern nun die Erbauung einer neuen 
Föriter-Dienftwohnung in Frage kommt, 
it bei Beltimmung der Bauftelle auf die 
örtlichen Verhältniſſe ganz beſonders zu 
achten. Einem Forſtſchutzbeamten feine 
Dienſtwohnung mitten in einem Dorfe zu 


errichten, wo jeder Gang nach und von 
dem Walde von den Bewohnern beob— 
achtet werden kann, wäre ebenſo unzweck— 
mäßig, als dem Forſtbeamten mitten im 
Walde eine Dienſtwohnung aufzubauen. — 

Im letzteren Falle hat der Forſtbeamte 
allerdings den Vorteil, daß er ungeſehen 
und leicht den Forſt- und Jagdſchutz aus— 
üben könnte, aber dieſe einſame Lage ver— 
urſacht dem Forſtbeamten ſo viele Un— 
annehmlichkeiten, daß beim Neubau einer 
Förſter-Dienſtwohnung entſchieden davon 
abzuſehen iſt. — Wie dies heute ja noch 
überall der Fall iſt, muß ſich der Förſter 
ſein Einkommen zum großen Teil in der 


Welche Lage follte eine Förſter-Dienſtwohnung haben? — 











Landwirtſchaft fuhen, und wird es ihm 
recht ſchwer werden, in die Einjamfeit 
Gefinde und die zur Bewirtſchaftun— 
nötigen Arbeitöfräfte zu befommen. Au 
bei irgend welden Vorkommniſſen in Haus 
und Wirtfhaft, Unglüdsfällen u. f. w. ift 
es oft dem Förſter ſehr wünfchenswert, 
von menjchliher Hilfe nicht allzumeit 
entfernt zu fein, Auch bei Erziehung 
feiner Kinder erwahjen ihm große 
Schwierigkeiten und Geldfoften, die mit 
feinem Einfommen in feinem Verhältnis 
Kohn; — denn oft ijt er gezwungen, 
jeine Kinder, denen er. den weiten Weg zur 
Schule nicht zumuten fann, im nächften 
Dorfe oder in der Stadt unterzubringen. 
Dieſes alles ift bei der Bas des 
Ortes bei einer neu zu errichtenden Förſter⸗ 
Dienftwohnung ins Auge zu faſſen, und 
find fonft feine zwingenden Gründe vor— 
handen, wird ed fih immer empfehlen, 
die Förfter-Dienftwohnung am Waldesſaum 
an einem Punkte zu erbauen, wo Haupt⸗ 
wege aus dem Reviere zufammentreffen, 
die nächte Ortſchaft nicht allzumeit entfernt 


liegt, von woher 
werden können u 
nad) der dortigen € 
können. 
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ſchutz ausüben, al 
Walde wohnte, und 
an Ortſchaften fto 
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Bund 


„Öfterreihifche orjt» und Yagds 
Zeitung“ vom 22, Mat. Rittmeyer jchreibt 
über „Die Umtriedszeit in Schuß: 
waldungen“ und weiit darauf Bin, daß in dem 
in Blenterwaldform zu bewirtihaftenden Schutz⸗ 
walde ſchon von Jugend an die einzelnen, zur 
Starfholzzucht geeigneten Bäunte freigehauen und 

erade in diefen Waldungen die fogenannte 
tammwirtſchaft betrieben werden ſollte. Schutz⸗ 
mälder zu verjüngen, ſcheut ſich faſt jeder, und 
die Frage nach dem beiten Alter der Bäume zum 
Zwede der Säupansübung wird fait überall 
übergangen. Für die Schugwälder nun, welche 
an den Hängen des Hochgebirges gegen herab» 
kommende Lawinen und Muhren Er bieten 
follen, beantwortet fih die Frage nad der ge» 
eignetiten Umtriebszeit mit Rückſicht auf das 
Holzalter, bis zu welchem die Bäunie einen feften 
Widerftand nod nicht bleten und bon weichem 
ab fie denfelden nicht mehr bieten, wo fie aljo 
anbrüdjig, rotjaul, abftändig zu werden beginnen, 
und von diefer als Äußerjt zuläffige Grenze ift 
um fo biel zurüdzugehen, al die Rentabilitätd- 
frage es verlangt. „Se jtärker die Bäume find, 
um fo geringer üt ihre Zahl auf einer bejtimmten 
Fläche, mögen wir es mit einer gleichalterigen 
oder ungleihalterigen Wirtſchaftsform zu thun 
haben. jeniger und jtärkere Bäunte leiſten aber 


ſchau. 


wücfige8 Stangenbof; 
gebtogen, wo ein kräfti 
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weifellos einen größeren Widerftand gegen eine 
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haupt nur dauernd der Holzbeſtand erhalten bleibt, 
und hier kann für die Wirtſchaftsführung demnach 
die zweite Aufgabe des Ertrag-Erzielens in den 
Bordergrund treten. Im Gebirge, doch auch im 
Hügellande findet man die Einhänge der Gewäſſer 
Auch hier wird 
meiſtens mit der Art zurückgehalten, doch gerade 
zum Nachteile. Die älteren, ſtarken Bäume drücken 
mit ihrem Gewichte auf die ſchräge Hangfläche 
(in der Ebene: Uferfläche), dieſe nah unten mit 
abſchiebend; ferner wird der Boden bei heftigem 
Binde durch die Wurzeln loder gemuchtet, modurd 
das angejtrebte feite Gefüge des Bodens an feiner 
Oberfläche leidet; mehr noch mird daßfelbe in 
grüerer Tiefe dur die eindringenden ftarfen 
Wurzeln der jtarten Bäume gelodert. An ſolchen 
Einhängen an Gewäſſern wie an den Ufern ber 

lüfie find ſtarke Bäume nachteilig, und ijt die 

ujchbeftodung die beite, ber zähe Wiberftand 
einer ſolchen ift Bier weit ausgiebiger, und bie 
Gefahr der Stauung 3. B. eines Wildbadhes 
infolge eines unterjpülten und umgefallenen 
Baumes entfällt. 

Wo an Gemällern der Wald jedoch Schuß 
bieten foll gegen-Überfhlämmung und Übereifung, 
da ind wiederum widerſtandsfähige Bäume gegen 
dic antreibenden Eisſchollen, andererfeit3 aber 
dichte Holz zum Auffangen des Schlammes 
und Sande nötig. 

Die Plenterform der Hochwaldwirtſchaft mit 


‚ derjenigen Unitriebögeit, in welcher die Bäume zu 
Nein — 





uter Stärke froh heranwachſen, ohne zu lange 
Bei nicht mebr entſprechend zuzumachfen, fit, mie 
an den Hängen bes Hochgebirges, aud) bier wohl 
die richtige. 

Wo der Wald Sand- und Geefalzivinde 
auffangen foll, Hat er dauernd aus möglidjit 
bogen Bäumen zu beitehen, die Stärke derſelben 
fommt bier zumeijt nicht, in Betracht. Nach 
beendetem Höhenwachsſtum it die Frage nad 
ben noch böhberen Abtriebsalter allein mit Rüds 
fit auf den größten Geldertrag zu löſen. — 

Franz Bodida ernpfiehlt als „Schuß gegen 
Wildverbiß'“ eine Miihung von Lehm, Kuhmiſt, 
Waſſer mit einem 1,5—4prozentigen Zuſatze 
bon Steintoblenter. Die Anmendung diejes 
Mittels ift eine äußerſt einfache. In größeren 
transportablen Kilten oder Fäſſern werden dieſe 
Stoffe zu einer breiartigen, mebr flüffigen Lehm⸗ 
ſchmiere bereitet, welcher im Frühjahre 1,5 Prozent 
und im Herbite 3—4 Prozent Teer beigemengt 
werden. Zum Unjtreihen der Pflanzen bedient 
man fich Meiner Gefäße, Büttel ober Töpfe, bie 
Arbeiter, am beiten anftellige Burſchen, die Gefäße 
in der linken Hand tragend, die rechte mit einem 
aus Waldgras angefertigten Pinfel ausgerüftet, 
geben die Pflanzenreiben auf und ab und ſchmieren 
gleichzeitig zwei derfelben. Auf diefe Weife kann 
ein Arbeiter 10 000 bis 13 000 zweijährige Kiefern 
pflanzen und beiläufig 5000 bis 6000 Laubholz⸗ 
beifter täglich fchmieren. Dieſes Mittel iſt fehr 
billig und für die Pflanzen ganz unjchädlid). 


Berichte. 


54. General-Berfammlung des Schleffden 
Sorfivereins. 


Berichterflatter: Berthold Befjenthtn. 
(Schluß.) 


Coſel, den 4. Juli 1896. 

Bei dem geſtern nad) dem Schlüß der Ver⸗ 
Handlungen ftattgehabten gemeinfamen Deittageffen 
im Saale des „Deutfchen Haufes” brachte Der 
Bereinspräftdent, Oberforſtmeiſter Schirmacher, 
den Toaſt auf Se. Maj. den Kaiſer und König 
aus. Bürgermeiſter Kremſer toaſtete auf die 
Gäſte, die Mitglieder des Schlefiſchen Forſtvereins, 
Landforſtmeiſter Wächter auf den Chef der Provinz, 
den Oberpräfidenten Yürften vd. Habfeldt, der 
Dberpräfident Fürſt Hatzfeldt, welcher erklärte, 
nit nur als Oberpräfident, fondern auch als 
Kollege von der grünen Farbe bier len zu 
fein, auf das Weitere Gedeihen und Blühen des 
—— Forſtvereins und auf deſſen Präfidenten, 
der böhmifche Forftmeiſter Otten in feinem und 
im Namen der Vertreter der beider anderen 
Nachbarvereine auf bie ſchleſiſche Sajtfreundichaft, 
Oberförfter Elias auf die Vertreter des Sächſiſchen, 
des Böhmifchen und des Mährifh-Schlefifchen 
Forſtvereins, Stadtverordneten-Borjteher Rechts⸗ 
anwalt Buchs auf die Frauen, ber mähriſche 
Oberförſter Jankowski in gebundener, mit 
großem Beifall aufgenommener Rede auf die 


foritmeifter Wächter un 


deutſche Jägerei,*) Forſtmeiſter Zimmer auf den 
Kommandeur des 3. Oberjchl. Infanterie⸗Regiments 
62, Oberft v. Trotha, lebterer auf das 
ujanmtenbalten der Armee mit der deutichen 
ägerei, Forſtmeiſter zum Ordt na Rand» 
den PBizepräfidenten 

Schr. vd. Durand. Vom Dr bon Ratibor 
war telegraphifch ein „herzliches Watdmannsheil* 


*), Der poetifhe Toaſt bes Dberförfters Jankowskti 
Batte folgenden Wortlaut: 
„Es zogen in alten Tagen 
Wohl unjere Väter auß, 
Den wilden Ur zu jagen, 
Gar männlich war der Strauß. 
war Ihleht war ihr Gewaffe, 
oh fehnig Fauſt und Arm; 
Bei mut'ger Rüden Gellaffe 
War Herz und Stirne warm. 
Wir können den Ur nicht jagen, 
Man bringt's kaum nod zum Hirſch; 
Dog will ich drum niemald entfagen 
Der edlen Jagd und ber Birſch. 
Die freudige Xuft an allem, 
Womit Natur hat Wald und Feld bejegt, 
Die hat Gott mir — unß allen, 
Ins tiefite Herz gelegt. 
Der Ahnen Geift lebt kraftbewußt 
Auch Heut in jedes Forſtmanns Bruſt, 
Oft mögen Sie in künft'gen Tagen 
Noch friſch und froh in Schleſtens Gauen jagen. 
Der Bäter Erbe ſchützen fort, 
Dem Waidwerk bleiben Schirm unb Hort, 
Darauf will ib mein Glas erheben, 
Des Waldes Hüter follen leben, 
Und „Waidmannsheil“ getrunken fet 
Dem Stolz der grünen Farbe, der deutfchen Jägerel, 
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eingelaufen, welches auf demſelben Wege feitens 


des Schlefifchen Forſtvereins mit einem „Horrido”. 


erwidert wurde. — 

Der Übend war einer gejelligen Bereinigung 
im Kafino-Garten des Offizier⸗-Korps des 3. Ober- 
ſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 62 gewidmet. 
Sm Kafino-Garten ruhen bie ſterblichen Überreſte 
des tapferen Berteidigers von Cofel im Jahre 1807, 
ded Generalmajor David vd. Neumann, demt fein 
dankbarer König Friedrih Wilhelm Ill. auch 
innerhalb der Mauern Eojel3 ein ehrendes Denk⸗ 
ntal errichtete. Der Reginents - Kommandeur, 
Oberft dv. Trotha, begrüßte in marfiger Rede die 
Gäſte, in deren Namen der Bereinspräfident, 
Oberforftmeifter Schirmacher, nıit einem Träftigen 
Horrido den Dank abftattete. — 

Die Königliche Oberförfterei Cofel, nach deren 
Schubbezirten Klodniß und Lenkau die heutige 
Erfurjion ftattfand, umfaßt einen durchweg im 
Kreiſe Eofel in: oberen Stronigebiet ber Oder 

elegenen Koniplex von 2472 ha, davon 2338 ha 
Dolgboben. Das größtenteils vollkonimen ebene 
ebier wird don drei ganz niedrigen Höhenzügen 
durchzogen, welche die an fich ſehr günitigen 
Berkehrsperhältniffe in Feiner Weife erichweren. 
Die Lage des Reviers an zwei Schienenmwegen 
und anı Klodnitzkanal begünftigen eine vorteilhafte 
Verwertung aller Waldprodufte, deſſen ſtarke Nutz⸗ 
holzſortimente zumeiſt nach Breslau, Berlin und 
andere Großſtädte geſchafft werden. Für die 
ſchwächeren Nutzholzſortimente hat ſich, abgeſehen 
von dent großen Bedarf der ſeit einigen Jahren 
in Betrieb befindlichen Gellulofefabrif am Klodnik- 
fanal, durch dag Außhalten von Grubenhölzern 
und don Schleifholzen weiteres Abſatzgebiet er- 
öffnet. Das im allgenieinen zientlich feuchte Klima 
und der vorherrſchend Humusreiche Boden wirfen 
auf die Beſtandsverhältniſſe günjtig ein. ‘Der 
Wuchs der Kiefer, welche die herrichende Holzart 
itt, und der diefer fowohl in Einzel», als aud) 
horftweifer Mifchung beigegebenen Fichte und 
Weiptanne ift fajt durchweg ein fehr guter. Die 
Bäume erreichen bedeutende Höhen und lange 
anhaltenden ftarfen Zuwachs. Nächſt der Kiefer 
ift die teils in ganz reinen Beſtänden — deren einer 
eine fläche von 430 ha einnimnit — vorkommende 
Eiche, die am meiſten verbreitete Holzart, von der 
egenmwärtig nur die jüngeren Altersklaſſen durch 
künſtliche Nachzucht, aus den legten Dezennien 
hernorgegangen, vertreten find. Die Umtrieb3zeit 
ijt für Nadelholz auf 120 Jahre, für die Eiche 
auf 160 Sabre feitgefegt. Bezüglich des Wirts 
ſchafts- und Kulturbetriebes fei nur bemerft, daß 
von den Kahlichlagbetriebe in neuerer Zeit nıcht- 
fach abgewichen wird und an defien Stelle unter 
Berüdiichtigung der Beſtandes- und Bodenver: 
hältniffe der natürlichen Berjüngung Rechnung 
getragen wird. — 
ährend der achtſtündigen Erfurfion wurden 
die  verfchiedenartigjten Beſtände, zmeijährige 


Schonungen und Altholzbeitände von 130 Jahren 
berührt. Die bei der Frühſtücksraſt geübte Kritik 
war eine im weſentlichen durchaus günftige und 
üderaus erfreuliche. Forſtrat Bosfeldt-Oppeln 
nahnı Beranlaffııng, der Verdienſte bes verftorbenen, 
38 Jahre im Revier Coſel thätig gewejenen Ober» 
förſters Roſch in ehrender Anerkennung zu gedenken. 
Beim Eintritt in das Revier Klodnitz demonftrierte 
——— Spitzenberg mehrere don ihm er- 
undene und bon der Firma Yrande & Co. in 
Berlin (Deffauerftraße) in den Handel gebracdte 
Kulturgeräte, von denen namentlich der Wühl- 
fpaten und der doppelte Wühlrechen nad) dem 
Urteil kompetenter Erprober fi al3 durchaus 
praftiich und zweckmäßig bewährt ſueen und nicht 
nur für den Wald-, ſondern auch für den Garten⸗ 
bejiter empfehlenswert find. Die Sorführung 
der Geräte feitend de gegenwärtig zum Zwe 
des Beſuchs einer Forit-lehranftalt in Eilenad 
ſich aufhaltenden Erfinderd und fein flarer, den 
Gebrauch der Werkzeuge trefflich erläuternder Vor⸗ 
trag fanden lebhaftes Intereſſe und allgenteinen 
Wwohlverbienten Beifall. — Der Berwalter der 
Dberföriterei Eofel, Bee Kalckhoff, er 
läuterte mehrere intereffante Beitandgerfcheinungen, 
darunter einen vorzüglich entwidelten Ejchenbeitand, 
aus natürlicher Verjüngung erzogen. Ein Sant» 
fanıp zeigte vorzüglich entwidelte Eremplare don 
Abies Douglasi, Betula lenta, Pinus rigida, 
Picea sitchensis und Karya amara. Die Er- 
fahrungen mit den f. 3. zu allgemeiner Ein- 
führung fo warm empfohlenen Eroten twaren auch 
int Cojeler Revier Leine günftigen. Die in dent 
Jahre 1887 ausgepflanzten Ausländer Abies Dou- 
glasi, Pinus rigida und Pinus maritima find 
eingegangen, fo daß größere Anbauverſuche wohl 
faum wiederholt werden dürften. Während des 
in einer Lichtung in alten, herrlichem, mit Eichen 
emiſchtem Kiefernbeitand eingenonmenen Früh 
tüd3 brachte der Bereinspräfident, Oberforſtnieiſter 
Schirmacher, ein bonnerndes 
Vosfeldt, Soriimeilter Kaldhboff und die 
Cofeler Revierbeanten aus. Oberförfter Klopſer 
toaftete auf die grauen, Horjtmeifter Cuſig quf 
Landforftmeifter Wächter. — Unter dent Borantritt 
der Stapelle des 3. Oberſchleſiſchen Infanterie— 
Regiments Nr. 62 bewegte ſich der Bug der 
Bereinsgenofjen nach dent für die Pflanzung ber 
drei Bereinseihen gewählten Plage. Der Tauf- 
akt vollzog ſich in altgewobnten feierliher Weife. 
Der Präſident hielt die poetiche, in Form und 
nbalt trefflide und tief ergreifende Qaufrede. 
Zum Andenken an die Koryphäen der Yyorit- 
wiftenfhaft wurden die Eichen auf die Namen 
artig, Cotta und Pfeil getauft. inter den 
längen „Lebe wohl, ſchirm dich Gott, du deutjcher 
Wald“ und einen dom Bräfidenten, Oberforjts 
meiſter Schirmacdher, auf Se. Maj. den Kaiſer und 
König ausgebradten Hoc trennte fi die Ber: 
fanınılung. 
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mann und Dr. E. Gilg. (Abteilung V 
IBand 7] des „Hausfhat des Wiffens*.) 
858 Seiten mit über 500 Abbildungen und 
6 Tafeln in Farbendrud. Neudamm. Berlag 
don % Neumann. Preis 6 ME. gebeftet, 
7,50 ME. fein gebunden. 

Die Darjteling des Pflanzenreihd von 


Schumann und Gilg ijt unttreitig eines der 
wertvollſten Schmudjtüde in dem „Hausſchatz des 


Wiſſens“ und fteht in feiner Hinſicht den bisher 
erihienenen Bänden diejeß großartig angelegten 
Werkes nad. Die Herren Verfaſſer, die ſich unter 
den Yachgeledrten eined guten Rufes erfreuen, 
haben ſich der geitellten Aufgabe mit Fleiß, Umficht 
und Gefcic entledigt. In klarer, edler Sprache, 
die ſich überall fern Hält bon dem trodenen 
Tocententon, bringen fie ihre Wiſſenſchaft und 
deren Ergebnijfe dem gebildeten Publikum in 
anziebender und verjtändlider Darjtellung zur 
Anſchauung. 

Eine feſſelnd geſchriebene Einleitung von 
Schumann macht uns mit der Geſchichte der 
Botanik und ihrer Vertreter aller, Zeiten und 
Völker bekannt. Darauf folgt ein überblick über 
den Bau und die wichtigiten Lebensfunktionen 
der Pflanzen von Gilg, der uns in die geheimſten 
Werkſtätten der jchöpferifchen Natur, jo weit es 
eben dem menſchlichen Vermögen bei dem heutigen 
Stande der Wiſſenſchaft erlaubt it, einen Einblid 
gewährt. Derjelbe Gelehrte behandelt daun die 
niederen Pflanzen Abteilungen, die Bakterien, 


Pilze, Moofe und Farne, während Schumann 


zun Schluß die Höher entwidelten, die Blüten 
pflanzen, vorführt. 

Sicher wird das trefflihe Wert der Botanik, 
die an fich ja ſchon von den Laien als Beichäftigung 
mit den lieblihen Skinderns Floras vor allen 
übrigen Zweigen dev Naturmiljenichaften bevorzugt 
wird, neue Anhänger und Freunde zuführen. 

Unterjtügt wird das Verſtändnis des Buches 
noch bedeutend durch die zahlreichen, äußerſt fauber 
und geſchmackvoll hHergeitellten Illuſtrationen, 
unter denen die bunten Tafeln mit ben Abbildungen 
von giftigen und Speijepilzen, von Orchideen, 
Zierblumen, Obſtgewächſen und Kolonialpflanzen 
wegen ihrer geradezu fünjtleriihen Ausführung 
nod) bejonderd hervorzuheben find. 


> 


Die Forfibetriedseinrihtung nah ihren gegen- 
wärtigen Aufgaben und Bielen. Bon Adolf 
Ritter von Buttenberg, k. f. Forſtrat und 
PBrofeffor an der k. k. Hochſchule für Boden- 
tultur in Wien. 89, 114 Seiten, mit neun 
in den Tert gedrudten Figuren. Wien 1896. 
Moritz Perles. 2,80 ME. 

Die von dem Verfaſſer über obigen Gegen: 
ftand in Wien gehaltenen Vorträge, welche der: 
felbe auch in die von ihm redigierte „Djterreichifche 
Bierteljahrsfihrift für Forſtweſen“ im vorigen 
Jahre aufgenommen bat, erjcheinen im vdors 
liegenden Hefte, allerdings „wefentlich unıgearbeitet 
und erweitert“, als felbjitänsige Schrift. Von 


Biücherfchau, 


Das Fflanzenreih. Bon Profelfor Dr. 8. Schu: 


Guttenberg beabjichtigt, in derfelben feine Mn: 
Ihanungen über die zweckmäßige Geitaltung des 
bentigen Einrichtungsweſens, „wenigſtens in den 
Hauptpunkten Ddesfelben*, zum WUusdrud zu 
bringen. Ein Leitfaden ift diefe Schrift nicht, 
und kann fie nur denjenigen empfohlen werden, 
welche in diefem Fache ſchon bewandert jind und 
neben den theoretiihen Grundſätzen auch ſchon 
über praktifche Erfahrungen im Einrichtungsweſen 
berfügen. Des Herrn Verfaſſers Anſchauungen 
find nicht nach einer oder der anderen Seite Hin 
icharf hervortretende, er befennt fih zur Rein: 
ertragslehre, doch mit ziemlidhen Einſchränkungen, 
er will nicht den Einrihtungsplan über die ganze 
Umtriebözeit ausgedehnt willen, doch genügt es 
ihm andererfeit8 nicht, denfelben — wie Judeich — 
nur auf 10 oder 20 Jahre feitzuitellen. Cbenfo 
ijt er nicht für zu kleine Hiebszüge, ſondern läßt 
in allen feinen Ausführungen erkennen, daß ibn: 
dasjenige, twa8 jo manchem „Proſeſſor“ mangelt 
und zu zu weitgebenten Sonjequenzen komnen 
ließ und kommen läßt, nämlich die praktiſche 
Erfahrung, in ausreihenden Grade zu eigen 
iſt. Diefer Uniſtand, daß der Herr Berfaffer auf 
ſeinem Vortragsgebiete fortgefett auch praktiſch 
thätig iſt, bewahrte ihn vor theoretiſch vielleicht 
richtigen, praktiſch aber zu weitgehenden Schärfen 
der Anſchauung, hielten ihn aber auch von einer 
markanteren Stellungnahme in den derzeit noch 
ſchwebenden Streitfragen dieſes Zweiges der 
forſtlichen Wiſſenſchaft zurück — was im Intereſſe 
der Lehrthätigkeit zweifellos nur hoch anzu— 
erkennen iſt. 

Was Einzelheiten anbelangt, ſo ſtimme ich 
dem hervorhebenden Urteile des Herrn Verfaſſers 
über den Mittelwaldbetrieb als „eine ſehr be— 
achtenswerte Betriedsform” vollkommen bei und 
berweife auf das Aprilbeft des „Zentralblatt für 
da3 gejamte Forſtweſen“ 1890, in welchem id) 
ebenfall8 für diefe Betriebdforn eingetreten bin. 
Auch Oberforjtmeijter Dr. Dandelmann trat in 
feiner Befprehung bdiefer von Guttenberg’fchen 
Schrift im Julihefte der „Zeitfchrift für Forit: 
und Jagdweſen“ 1896 deu diefe Wirtſchaftsform 
enipfehlenden Worten de8 Herrn Verfaſſers 
warm bei. 

Der Anfiht des Herrn Verfaſſers fiber den 
Plenterbetrieb kann ich dagegen nicht voll bei- 
ftimmen. In Gebirgsforjten, oder deutlicher in 
Hocgebirgsforiten wird die Holzbringung doch 
wohl auf Niefen angewiefen Bleiben, nachdem 
Megeanlagen für diefen Zweck, wie von Gutten⸗ 
berg ſelbſt hervorhebt, „meift ganz underbältniss 
mäpige Kojten beanſpruchen“. Dieſe Rieſen liegen 
nun in der Bildung des Hanges feit, fie werden 
nicht durch die Bewirtichaftungsforn des Waldes 
beeinflußt und üben auch auf diefe feinen Einfluß 
aus. Bis zu diefen werden die durch den Plenter- 
hieb gewonnenen Hölzer in ganz ſchmalen Gajjen, 
wie fie der Hocgebirgsforit leider nur genug 
aufweift, gezogen, und zwar, da bier die ganze 
Bringung ausfchließlich bei einer genügend hoben 
Schneelage erfolgt, ohne Nacdteil für allfällig 
vorhandene Jungwüchſe. Die empfohlenen 
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ſchmalen Saumjchläge fcheinen nur Bier, troßdem 


fie auch im öjterreihifhen Forſtgeſetze vorge⸗ 
fhrieben find, nicht unbedenklich, da Ab⸗ 
Ihmwenmungen, Abrutſchungen und Abbrüche, 
wie auch Lawinengänge durch jolche Tabl abge⸗ 
triedenen, an Hochgebirgshängen oft nur zus fteil 


berabführenden Schlagfläden unabhängig von. 


ihrer Breite ermöglicht werden. 
Doch es iſt ja nicht das Erfordernis eines 
guten Buches, daß der Berichterftatter in allen 
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Punkten des Schriftjtelers Meinung ift, und 
wenn biejes bier in diefem und noch einigen 
anderen Punkten, fo der zu eingehenden Buch- 
führung zc., nicht der Fall ilt, fo ändert ſich 
danıit das unparteiijhe Urteil über die Wrbeit 
nicht, und biefes geht dahin, daß dieſes Schriftchen 
eine ſehr verdienftvolle, vorzügliche Arbeit ijt und 
jedem, au dem „praktiſchen“ Forſtmanne, nur 
warm empfohlen werden kann. 





Nittmeyer. 


—BN—— 
Geſetze, Derorönungen, Behannimahungen und Grhenntniffe. 


— Dur) 8 3 der VBorfchriften für die Förſter⸗ 
prüfung vom 3. Februar 1887 iſt nachgelaffen, 
daß die Herren Ober-Forjtbeanten die Abhaltung 
diefer Prüfung unter Umständen in einer Gemeinde⸗ 
oder AnftaltdsForitftelle anordnen Tönnen. Ich 
eriweitere diefe Befugnis dahin, daß die Prüfung 
auch in einer geeigneten Privat-Forititelle ftattfinden 
darf, fofern. e8 möglich ift, bie Prüflinge bier be> 
züglich ihrer Leiltungen und ihres gefamten Ber: 
haltens geböriger Aufſicht zu unteritellen. 

Zugleich ermächtige ich die Herren Ober⸗-Forſt⸗ 
beamten, zu diefen Zmed wegen der Führung 
der Prüfungsakten im einzelnen Yale aud) ab» 
weichend von den Beitimnungen des 8 5a. a. O. 


folde Anordnungen zu treffen, welche mit dem 
zu erreihenden Zweck im Einklange ſtehen. 
Endlih will ih die Beſtimmung am Schluß 
bes eriten Abſatzes im 8 3 a. a. D., wonach eine 
andere Regierung, in deren Bezirk der zu Prüfende 
fih aufhält, um Ausführung der Prüfung nicht 
angegangen werden foll, hiermit aufheben. 


Berlin, ben 12. Juli 1896. 


Der Mintiter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Yoriten. 
Freiherr von Hammerfteti. 
Un ſämtliche Köntgliden Regierungen mit Aus 
ſchluß von Aurid). 
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— [Anfdannngs-Anterridt.) In den Tagen 
nach Pfingiten tagte, wie wohl einzelnen Lejern 
befannt fein dürfte, in Hamburg die deutjche 
Lehrerverſammlung. Wenngleih wir Forſtleute 
den Lehrerverſammlungen im allgemeinen fern⸗ 
ftehen, jo dürften doch die Lehrziele und Lebens 
aufgaben, die man fi für die Heranbildung 
einer leiftungsfähigen Jugend gejtellt Hat, auch 
und intereffieren und und Nugen gewähren. 
Das iſt gewiß der Kal, und wenn auch nicht 
fpeziell für uns ältere Leute, fo doch für die 
heranwachſende “Jugend und unfere Söhne. Kür 
uns Ältere aber auch, fomweit es fi) unı die uns 
andertrauten jungen oritzöglinge Handelt. Es 
fol nun, wie anfangs ſchon angedeutet, nicht 
darum zu thun fein, cin Referat über die fragliche 
Verſammlung beziv. über die Berhandlungen au 
bringen, ſondern es follen ung einige Lichtpunkte 
gezeigt werden. 

Allgemein fcheint man in der Genenmart, in 
welcher mehr die veale Richtung ins Auge gefaßt 
wird, mehr und mehr die Auſicht gewonnen zu 
haben, daß der Anſchauungs⸗-Unterricht in den 
Vordergrund zu ftellen iſt. 

Nicht der tote Buchſtabe, nicht das lebendige 
Wort. allein, fondern geeignete Lehrniittel follen 
mehr und mehr dazu dienen, die Jugend gehörig 
einzutveiben, was nötig ift, um den größeren 
nforberungen, die unjer modernes Rulturleben 
und der regere Verkehr an die Menjchheit ftellt, 
gereht zu werden. Aufgaben aber, welche ſich 
die Schule jtellt, müflen in gewiſſem Sinne auch 
von jedem SSugenderzieher beachtet werben. Auch 
an den forftlien Lehrmeifter tritt die Aufgabe 


beran, durch lebendige Anfhauung mittels ge- 
eigneter Lehrmittel dem Zögling ein bleibendes 
Bild auf den Lebensweg zu geben, das ibn 
befähigt, das Richtige zu erkennen. Beiſpiels⸗ 
weife will ich, auf die Naturwiſſenſchaft einleitend, 
aus meiner eigenen Schul und Lehrzeit anführen, 
daß uns damals gar wenig Sammlungen zur Ber: 
fügung jtanden. Da wurden u.a. nad) Leunis 
Boologie Cicindela campestris und andere Inſekten 
epauft. Unter Aufwendung aller @eiltesträfte 
Patte man fich die Merkmale nach dem Lehrbuche 
eingeochſt, und bein: Ertemporalejchreiben waren 
fie meift wieder vergefien. Was fol dad Eins 
paufen ſolchen Krames helfen? Wie ganz anders 
aber verbält e8 fich, wenn das nötige Anſchauungs⸗ 
Material vorhanden iſtl Da weiß der Lernende: 
fo jieht das Inſekt oder das Mineral in Wirklich> 
feit aus. Nun bilft das lebendige Wort und die 
Schrift nach, und der Schüler behält ein bleibendes 
Bild. In ähnlicher Weife verhält es fich mit 
itereometrifhen Figuren. Wie erjchwerend wirken 
die an die Tafel gebrachten und die in den Lehr⸗ 
büchern enthaltenen Abbildungen, wie erleichternd 
dagegen wirfen die aus Holz oder Pappe her⸗ 
geitellten Körper u. ſ. f. 0 

Kann nun auch nicht jedem Lehrherrn Ein 
gemutet werden, fich auf eigene Koiten ſämtliches 
Material für den WUnfchauungs » Unterridt ans 
zuſchaffen, jo dürften andererfeit8 Leine Opfer in 
dieſem Sinne doc) nicht gefcheut werden. Kleinere 
Sanımlungen find Heutzutage für wenig Geld 
zu haben, und wer Sinn zum Sammeln Hat, 
kann in diefer Beziehung auch ſelbſt fehr viel 
dazu beitragen. Aber jelbjt noch für den al, 
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rling eine Förjterſchule, die mit Lehre 
geitattet ift, beſucht Hat, iſt ed noch 
seit, daß ihn während der eigentlichen 
hauunge- Material au Gebote  itebt, 
junge Mann nicht aus der übung 
juehti aber bleibt zu wũnſchen, daß 
ef. ſo viel Zeit verbleibe, um den 
Walde ſelbſt, wo das größte Unter 
ie den Forſtmann ift, das Gehen 
nen. Dan aber iſt nötig, daß das 
1 fo viel mie möglich vereinfacht wird. 
die Mafchine, deito beſſer. 
18 Geiſtesieben und das Wohl des 
e ift exſprießlich, daß man wenigſtens 
einntal bezirksweiſe Zufanmenfünite, 
abhalte, wo die örjter entweder 
!ollegen allein oder in Gemeinſchaft 
Mrorgefehten, mas vorzuziehen Hy 
alten. Nur durch folhes Zufanımen- 
möglich, den Anforderungen, welche 
ſtellt, mit frendigem Herzen möglichſt 
verden. Nur durch ein feites, inniges 
„Standesunterfchiede” nicht trennen, 
5, bie Liebe zum grünen Fache noch 
und den gemeinfanen Uufgaben, die 
follen, das StaatSwohl zu fürdern, 
recht zu werden. 
schluß mögen noch einige Sätze aus 
'ehrerberfannlung gehaltenen, in einer 
tsergiehung, ein Mahnwort an den 
der deutichen Nation”, niedergelegter 
Brofefjor Lehmann⸗Hohenberg in Stiel 
ion bei Lipfius & Tiſcher, Stiel und 
Jienen) gegeben fein. Die Tendenz 
gipfelt in Volkserziehung zu allen 
uten und Ebdlen. Sie fagt, daß 
tunſt der Zukunft darin werde be— 
m, das Erzichungswefen einheitlich 
and den Forderungen der Zeit ent⸗ 
mugeftalten“. Sie erwähnt, daß 
tige Erziehung vielfah eine Ber— 
der in die Weit geborenen Perſönlich⸗ 
md daß der Schule wie der Kirche 
ſchichtliche Wiſſen fehle.*) Wir finden 
eift den Sag ausgefprodhen: „Wer 
t die Vergangenheit verlegt, der tötet 
5 den idealen Sinn der Gegenwart, 
jedes Forſchen, jedes Streben, der 
jeſamten fortichreitenden Arbeit der 
ihre Freude und ihr Net.” „Zdeal 
ber Nenſch, der aus vollem Herzen 
zen Kräften teilnimmt an den grogen 
ine8 Bolfes und der Menſchheit, der 
em ganzen Denken, Wiſſen und Thun 
ft der Gefantheit ftellt und ſich, 
dm Liegt, bemüht, das von ihn als 
3 notwendig Erkannte auch zu ber 


& ber Schule finden wir den Gab 
u: „Die Schule foll deutjc fein in 
Inne des Wortes, daher muß dem 
m Deutſchen die vornehmſte Stelle 
werden; die Schule foll modern fein 
ı Sinne bed Wortes, daher müſſen 


Berfaffer huldigt übrigens ſehr dem Darwi— 





die Naturwiſſenſchaften mit vollen Segeln ein» 
teen in unfere Höheren Schulen, denn an ihnen 
jängt nicht nur das Berftändnis für unfere 
äußere Kultur, fondern in weit höherem Grabe 
unfere gegen jedes frühere Jahrhundert fo fehr 
veränderte fittliche und geiftlihe Auffaffung. Dieſe 
Auslaſſung ſtimmt denn auch überein nit den, 
was Raifer Wihelm II. in der erften Sigung der 
Berliner Schuftonferenz ausgeſprochen bat. — 
Es liegt wohl auf der Hand und bedarf wohl 
kaum einer Erwähnung, daß die Bolkserziehung 
in der Folge ihr Argenmert auch beſonders auf 
die Pflege ded Gemütes zu richten Hat. Nichts 
verlegt mer, als wenn man bei Leuten, die fich 
ihres erworbenen Wiſſens zufolge zu den Ges 
bildeten zäßlen, Verflachung des Gemlites und 
Mangel an Nächſtenliebe, ja, kurz geſagt, Herz⸗ 
loſigkeit findet. Man werfe mir nicht vor, daß 
al’ diefe Worte für ein Blatt, wie die „Deutfche 
orft-Beitung“, zwecklos feien, ich verhehle mir 
jogar nicht, daß mancher es langweilig finden 
wird, jie nachzulejen, allein ich bir doch übers 


zeugt, daß gar mander Leer durh fie 
angeregt werden. dürfte Wird man aud 
nicht in allem mit dem Berfaffer eins 


verjtanden fein, fo wird man, eingedent des 
Sprudjes: „Prüfet alles und wählet das Beite“, 
ihm in vielen Punkten doch zuitimmen, ganz 
gewiß aber in dem Ausſpruche, mir welchen ich 
bier ſchließe: „Wird durch eine auf die innere 
Natur ded Meufcen gegründete Methode jede 
Geiſteskraft von innen Heraus entwidelt Lımd 
jedes edle Lebensprinzip angereizt und genäbrt, 
alle einfeitige Bildung vermieden, und werden 
die blsher oft mit größter Gteichgiltigfeit ver⸗ 
nachlaſſigten Triebe, auf denen die Kraft und 
Würde ded Menihen beruht, Liebe zu Gott, 
König und Vaterland gepflegt, fo fönnen wir 
hoffen, ein phyſiſch und moralifch kräftiges Geſchlecht 
auſwachſen und eine befjere Zukunft ſich eröffnen 
zu fehen.“ a 
* 

— Mehrhundertjahrige Eidendäume am 
Niederrhein.) Nicht gar weit bon Düffeldorf 
giebt e3 uralte Eibenbäumte, die in der Literatur 
über die mehrhundertjährigen Bäume auffallender= 
weife gar nicht angegeben jind und don denen 
der eine fogar der umfangreichfte und ältefte int 
anzen Deutſchen Reiche hi id) nehme deshalh 
Ines, die Aufmerkſamleit der Naturfreunde auf 
diefe merkivürdigen Bäume hinzulenken. 1. Auf 
dent Gute „Haus Rath“, etwa 3 km nordweitlich 
von Uerdingen, jteht ein Eibenbaum, defien Stanını 
in einer Höhe bon einen Meter 393 cm Umfang 
und deſſen große ausgebreitete Krone ungefähr 
51 Schritte Umfang hat; die te anı Stanınte 
beginnen in 2 m Höhe. 2. Auf dent Gute Bur- 
winfel, einige Kilometer ſüdweſtlich bon dem 
zwiſchen Düjjeldorf und Elberfeld gelegenen 
Städtchen Mettnian, ftehen ſechs Eiben, 
Umfang über den Erdboden (am Wurzelhalfe) 
2u8, 216, 236, 248, 304 und 332 cm beträgt. Da 
man jich, um das Alter diefer Bäume zu beſtimmen, 
begreiflicherweife eine Stanmauerfchnitte dabon 
verihajfen fat, un die Jahresringe abzuzählen, 
fo mu man es nit einer annähernden Beftinnmung 
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verfuchen. Bei fehr alten Eiben — bei jungen 
iſt e8 nicht fo — beträgt die jährliche durchſchnitt⸗ 
lihe Bunahne des Stammradius ober, was 
dasfelbe ift, die mittlere Breite der Kahresringe 
8/4 mm. Diefe Zahl Habe ih aus ben Unter- 
ſuchungen ermittelt, die an elf verfchiedenen 
Stanniquerfchnitten (drei in Frankreich, acht in 
Deutichland) angeitelt worden find; zur Ber: 
ne babe ih auch den Querſchnitt eines 
Ojã iaen Altes des Eibenbauntes auf den Gute 
„ ath* unterfucht, den ich der Tyreundlich- 
teit des dortigen Gutsverwalters verdanke. Den 
Umfang des Stanımes mißt man ohne Rüdficht 
auf die häufig vorkommenden Längsfurchen und 
nimmt ihn al3 freisförmig an, was er ja bei ganz 
normaler Ausbildung geworden wäre. Aus dent 
Untfange berechnet man ben Radius in Millimetern 
und unterfucht, wie oft 84 mm (die mittlere 
Breite eines Jahresringes bei den Eibenbänumen) 
- darin enthalten find; diefer Quotient giebt die 
Anzahl der Sabre an. Der Eisenbaum auf ben 
Gute „Haus Math“ von 393 cm Umfang bat 
demnach ein Alter von minbeftens 833 Jahren, 
von den ſechs Eiben auf den Gute Burwinkel bie 
ſchwächſte, von 208 cm Untfang, ntindejtens 
441 Sabre, die jtärkfte von 332 cm Umfang 
mindeſtens 704 Jahre. Alle diefe Eiben fcheinen 
nod in voller Gejundheit zu fein und tragen nod) 
inmer Früchte. 
Belanntli hat die Eibe (taxus baccata L.) 
eine entfernte Ühnlichkeit mit der Weißtanne; 
indes find die Blätter (Nadeln) anı Ende augefpißt 
und haben auf. der hellgrünen Anterleite nicht 
wei weiße Längslinien wie bei der Weißtanne, 
ind aber auch zmweireihig am Zweige angeordnet; 
fie enthalten ein ſcharfes Alkaloid; 5 Gramm 
enügen, um ein Saninchen zu vergiften. Die 
5*— ſind eigentümliche, rote ſaftige Beeren von 
bſengröße; ſind nicht giftig. Das Holz iſt 
im Gegenſatze zum Tannenholze ſchwer, zähe und 
elaſtiſch und wurde in früheren Jahrhunderten, 
wo die Eibe über einen großen Teil von Europa 
. und nod) darüber hinaus verbreitet war, gewöhnlich 
u den Bogen für Pfeile und zur Herjtellung ber 
rmbruft verwendet. Seht findet man fie, adge- 
feben von den in Anlagen angepflanzten, tod) 
einzeln als Einfiedler im Walde, im Tieflande 
und im Gebirge, bie und dba in Bruppen 
ufammen, nirgendwo einen Wald bildend. Da 
ie Eibe auch Adventivknoſpen bildet, fo verträgt 
e den Schnitt recht gutlund wurde früher in den 
ärten des Fcanzöfifchen Stils, welcher unter 
Ludwig XIV. von den berühmten Gartenfünftler 
Le Nötre eingeführt wurde, zu allerlei Figuren 
kugeian tert — Die fehs Eiden in Burtwinfel 
ind nad) diefen altfranzöfifchen Geſchmack zuge- 
kube; zwei dabon zeigen unten eine undollftändige 
“linderforn, darüber iſt eine Pyranıide don 
t hreren Metern Höhe und darüber bie übrige, 
r Ht beichnittene, Baumfrone. Die anderen bier 
6 den don unten an eine Pyramide don einigen 
I :tern Höhe, und darauf folgt die übrige unbe— 
f ıittene breite Baunikrone. Dieſe fechd Eiben 
zen je zwei zufanımen, bilden alfo drei Paare, 
' mehrere Meter boneinander entfernt find. 
ie mir der Gutsbeſitzer, der auch die Güte hatte, 


rn 


die Umfänge zu mefien, freundlichjt mitteilt, war 
es — nad alten Urkunden — damals Sitte, daß 
der Befiter bei feiner Duhaeits feier zum Anbenfen 
ein Paar dieſer langlebigen Bäume anpflanzte. 
Bisher galt: der hohle Eibenftamm in Somsdorf 
bei Tharand in Sachſen, von 377 cm Umfang, 
als der ftärkfte in Deutfchland; aber die Eibe auf 
dem Gute „Days Rath“ bei Uerdingen bat 393 cm 
Unfang (am Wurzelhalfe noch mehr), ihr gebührt 
alfo der Ruhm, die erfte und ältefte im Deutfchen 
Reiche zu fein. 7 England giebt es noch ältere 
Taxusbäume; auf dem Seiebbof bon Braburn in 
der Grafſchaft Kent ſoll eine Eibe ſtehen von 
1800 cm Umfang; wenn es ein einheitlicher Baum 
iſt und nicht efwa durch Jerwachung mehrerer 
Stänime entſtanden, würde er ein Alter von 
mehreren tauſend Jahren haben. Von miehr⸗ 
hundertjährigen Eiben in Deutſchland ſeien noch 
folgende erwähnt: Die hohle Eibe von Eichhorft 


in der Niederlaufig nıit 338 cm, die Eibe von 


Petersdorf im Refengebirge mit fat 300 cm, der 
„Iwenbom“ don Moönkhagen bei Roftod mit 
291 cm, die Eibe im Botanifhen Garten zu 
Frankfurt mitt 238 cm, die im Yüritenfteiner 
rund bei Freiburg in Schlefien mit 230 cm und 
die bei Lindenbufh auf der Zucheler Heide in 
Meitpreußen mit 156 cm, bie Eiben auf der 
Schloßterraſſe in Heidelberg mit 136 cm, endlich 
bie zwei Eiben int Garten des Herrenhaufes in 
Berlin (Leipzigeritraße) mit 170 cm, aljo in einem 
Alter don mindeftens 421 Zahreı; fie follen bein: 
Neubau des Herrenhaufes, wie mir der Bureau⸗ 
bireftor freunbdlichit mitteilt, an eine andere Stelle 
efet werden, weil auf ihre Erhaltung der größte 
ert gelegt wird; ſchon jetzt werden die nötigen 
Borbereitungen dazu getroffen. In der That, fo 
alte Bäume a man zu erhalten fuchen, folange 
e3 irgend geht; denn es find lebende Denkmäler 
aus bergangenen Jahrhunderten. 


5 

— ſZum Außen des Dachſes.] Jegliche 
Kreatur Gottes iſt gut“, ſagt ſchon die Schrift, 
und das läßt ſich ſehr wohl auch auf den Dachs 
anwenden. Ob nun gerade eine Dachsfettkur 
bon großen Nutzen iſt, will id) gerade nicht be= 
baupten, jedoch auch nicht beftreiten. Daß aber 
das Dacsfett bei manden Schäden und be— 
fonders bei Bruchſchäden von großem Nutzen it, 
darüber Habe ich mehrfach im Leben Erfahrung 
gemacht. Über zwei Fälle von Bruchfchäden, die 
bet Kindern im Alter don vier bis fechd Fahren 
borfamen, kann id) anführen, daß diejelden unter 
Anwendung von Dachsfett ſehr gut, und zwar 
in verhältnismäßig kurzer Zeit verheilten. Freilich 
kommt dabei in Betracht, daß ſie im jugendlichen 
Alter vorkamen, two der Menſch Bruchſchäden 
leichter verwächſt als im ſpäteren Lebensalter. 
Immerhin aber war mir doch auffallend, daß 
die Schäden auch ſehr raſch ausheilten. Daß 
der Nuten des Dachsfettes don vielen aber 
unterfhäßt wird, Hat wahrſcheinlich darin feinen 
Grund, daß man beim Anlauf fich nicht an die 
rihtige Adreſſe wandte. Was wird wohl alles 
unter dem Namen „Dachsfett“ verkauft? Woher 
fol auch das viele Dachſsfett kommen? Daß 
ein gut zubereitetes beziehungsweiſe ausgelaſſenes 








"Nuten 'Hingewiefen werden, ben 
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Dachsfett recht gut genießbar ift, Tann gar nicht 
angegieifelt werden. Cbenjo dient aber auch das 
fhledtere, aus den Rückſtänden und beim Aus⸗ 


kochen abgefchöpfte Yett no zum Sieden von 
"Seife und zur & ereitung einer guten Schub: 


luß aber möge noch auf den 
der Dachs 
als fleifiger Inſeklten- und DMäufevertilger ftiftet. 


ſchmiere. Zum 


Letzterer ift auch nicht gering anzufchlagen. Jeden⸗ 
falls aber überwiegt fein Nuten dem Schaden, 


den er bin und wieder den Eichenjaaten einntal 
zufügt. Und deshalb Nachficht mit dem alten 
Grimbart. Wir Menfchen ftiften auch nicht inımer 
Nuten, und — 's giebt manden Kojtgänger 


Bier auf Erden! z Friedberg. 


— ſ3um Artikel über den Waldgärtner 
in Ar. 29, Band XI der „Deutſchen ZJorſt⸗ 
Zeitung““.] Zur Borbeugung und Bertilgung 


des Waddgärtners genügt es nicht — dasſelbe 


gilt für die Vertilgung und Fernhaltung ſämt⸗ 
licher Boſtrichiden und Hylefinusarten —, nur 


das gefällte Holz entrinden und abfahren zu 


lojjen, fondern aud) Fangbäume zu bauen und 
diefe, fobald fie mit Brut bejett find, auf unter: 
gelegten Laken entrinden und die Rinde fodann 
auf Kohlenglut vernichten zu laſſen. ⸗ 
Die Rindenſtücke auf offenes Feuer zu werfen, 
iſt ſchon ein Fehler, weil hierbei noch viele Käfer 
entkommen. Im Verein mit Hylesinus pipi- 
perda fommt nicht ſelten Hylesinus minor vor. 
Ob diefe Schädlinge vorhanden, ijt ſchwer zu er: 
fennen: Alle gelblich erjcheinenden Kiefern find 
verdächtig, ebenfo Diejenigen, unter denen jene 
von Herrn B. erwähnten Triebfpigen Liegen, in 
denen der Waldgärtner häufig noch zu finden ijt. 
Sn mandjen kleineren Wirtſchaften, in denen 
nicht gefchält wird, glaubt man meiſt genug ges 
leiſtet gg Baden, wenn das Holz redtzeitig aus 
dem Walde abgefahren wird; das ijt aber nicht 
ber Yall, weil die Käfer dann anderweit aus— 
fommen und dent Walde wieder zufliegen und 
gefährlich werden können. Friedberg. 


* 
— Zum Mrtilel über Behandlung von 
Gehörnen, Geweihen und zu präparierenden 


Schädeln in Nr. 29, Band XI der „Deutichen 
Forſt-Zeitung“ führe ich noch au, dat das Vers 


fahren noch dadurch verfeinert twird, wenn die 


Schädel — in berfelben Weife, wie die Konfervatoren 


ed machen — eıttfettet werden. Das Berfahren 
beiteht darin, daB, nachdem die Schädel in der 





beichriebenen Weife präpariert find, mit einem 
Anftrih von Kalk oder Thon, d. 5. Kalk» oder 
Thonbrübe, beitrihen und ſodann einige Tage 
behufs Kintrodnend des Schlammes bingejtellt 
werden. Sobald der Kalkanſtrich trocken geworden, 
hat derſelbe die Eigenſchaft, das in dem Schädel 
noch enthaltene Fett aufzunehmen. Verbeſſert 
wird das Verfahren noch dadurch, wenn man den 
ſo überzogenen Schädel über Flammen oder 
Kohlenfeuer noch vorſichtig erhitzt, wodurch das 
Fett flüſſiger und daher leichter von dem Falk 
überzuge aufgeſogen wird. Ein jo behandelter 
Schädel wird niemal® grau werden, ſondern 
vielmehr jtetS durch feine biendend weite Tyarbe 
bein Beichauer auffallen. Das Beitreichen weißer 
Stangen mit übermanganfaurem Kali ijt zwar 
einfach, doh wird eine natürlidere Bräune 
duch eine Abkochung von Walnupblättern, mit 
welcher man die Stangen beitreicht, erzielt. 
Friedberg. 


$ 
— [Meifende Jäger und Hörfler.]| Reiſende, 
um Almojen anfprecdhende Säger find in manchem 
an der großen Straße gelegenen Forſthauſe jchon 
zur wahren Zandplage geworden; ſchlinimer nod 
muß e8 1803 ausgeſehen haben, wie aus folgendem, 
Birkular der Kriegd- und Domänenlammer zu 
Glogau hervorgeht: 
„Friedrich Wilhelm, König x. zc. — Unſern x. 
Die Wilddieberey nimmt in der hieſigen Provinz 
ſehr überhand und wird vorzüglich von den 
vielen ſich im Lande herumtreibenden Herren⸗ 
loſen Jägern getrieben. Wir haben daher 
beſchloſſen, den Unfug von dieſer Seite her zu 
coupiren und ſetzen zu dem Ende hierdurch 
feſt: daß künftig keinem Herrenloſen Jäger 
mehr erlaubt werden ſoll, auf gut Glück im 
Lande herumzulaufen, ſondern es ſoll jeder, 
der mit Wahrſcheinlichkeit an einem Orte in 
Dienft zu kommen, bon feinem legten Aufent 
baltsorte ſich dorthin begeben will, ſolches 
nicht nur ohne Flinte und Hund thun, ſondern 
fih au mit einen Paſſe, in welchem feine 
Reiferoute genau verzeichnet fein muß, ver 
fehen; widrigenfall8 aber fofort arretirt und 
im eriten Yalle auf ſechs Monatbe, in jedem 
Miederbetretungsfalle aber auf zwey Jahre 
ins Correktionshaus zu Schweidnitz abgeliefert 
iverden. 
®logau, den 20. November 1803. 
Königl. Preuß. Glogauſche Kriegs— 
und Domainen:-&Cammer.” 
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(Beiträge für dieſe Rubrii werden erbeten und auf Bunſch angemeſſen Bonorierf.) 


— Über die Fortpflanzung des Aales, 
über die bekanntlich noch heute die wunderbariten 
Meinungen herrſchen, kommt eine Kunde, welche 
in allen interefjierten Streifen großem Staunen 
begegnet. Die Fortpflanzung der Aale ijt mit 
fo vielen Geheimniffen umgeben, dag man auch 
nach Ariſtoteles noch lange glaubte, die jungen 
Male würden aus dem leblofer Schlamm des 
Meeres geboren. Grit in neitejter Zeit gelang 


es, die männlichen Yale im Meere zu entbeden, 
und man ftelte feit, daß die Fortpflanzung im 
Meere vor ſich ginge, wohin die Weibchen don 
Jahr zu Jahr wandern und woher damıt bie 
Jungen, nachdem fie eine gewiſſe Größe —8 
haben, in das Süßwaſſer eimvandern, mo fie ſo 
lange bleiben, bis fie zum Xaichen reif geworben 
find. Auf Grund diefer Beobachtungen galt nen 
allgentein der Satz, da die Aale fich ausſchließlich 
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im Meere fortzupflanzen vermöcten. Schon 
Brehm Hat in feinem „Zierleben“ die Stage, ob 
die Male auch im Süßmwafler zur Vermehrung 
ibig find, als eine offene behandelt, und jetzt 
Bi in Graubünden einwandsfrele Beweis 
tefert zu fein, daß Yale fih auch im Saßwaſſer 
flanzen können. Im Jahre 1882 Hatte man 

in einige Graubündener Seen insgeſamt ungefähr 
3000 junge Yale ausgejegt, und zwar in_ben 
fee, 1407 m über dem Meere, zwiſchen Chur 
und Tiefenkoiten, in den Gaumalee (1000 m) 
wiſchen Reichenau und Ilanz und in den Weiber 
des Kloſters Churwalden. In dem Heidfee und 
dem Alofterweiber ftarben die Uale aus. Im 
Gaumafee dagegen entwidelten fie fih ſehr gut. 
Infolgedeſſen fegte man im April 1886 noch eine 
weitere Baht und im Juni 1887 noch 15000 Stüd 
in den Caumafee ein amd machte nod einen 
ferneren Berſuch in dem Laarerfee (1020 m) mit 
5000 Seßlingen. Die Proben waren von gutem 
Erfolge begleitet, und die Aale erreichten in beiden 
Seen eine Länge bis zu 1,sm. Seit 1887 wurden 
die Seen nicht mehr bevölkert; danach müßten 
alfo ſamtliche Yale in diefen Seen jegt ein Alter 
von acht bis neun Jahren haben. Sinden fih 
in dieſen Seen aber jüngere Eremplare, jo muß 
notwendig ortpflangung ftattgefunden Haben. 
im Zunt 1895 erhielt ein Urzt, Dr. Lorenz in 
ir, ber ſich mit dem Studium der Fiſche 
Sraubündens betätigt, aus den Caumafee eine 
Sendung von fünf Ualen, morunter fi einer 
von 47 cmi Länge befand, der alle Merkmale an 





ſich trug, welde zur Charalteriſtit des Aal⸗ 
männden8 gerechnet werden: eine auffallend 
dunkle Hautfarbe, ein hunger, breiter Kopf und 
eine fhmale Schnauze, ein kleines Maul, bie 
Augen viel größer als beim Weibchen. Da nun 
eine Einwanderung junger Yale ausgeſchloſſen 
erfcheinen muß, fo price da8 Vorkommen Hleiner 
Aale, fogar dasjenige eines männlichen jungen 
Aales dafür, dag im Süßmafjer des Caumafees 
eine Fortpflanzung des Aales jtattgefunden Hat. 
Dr. &orenz, welcher feinen Fund zunächit in dem 
Jabresberiät der naturforihenden Geſellſchaft 
raubündens mitteilte, fandte den bekannten 
Boologen Imhof einen Teil der Geſchlechtsdrüſen 
de3 männlichen Wales, und diejer_glaubte vers 
ſichern zu lönnen, daß er in diefen Spermatozoen, 
die Träger der Fortpflanzung, beobachten konnte. 
Der Caumafee, welder durch diefe Thatſachen 
in der Boologie Berühmtheit erlangen wird, it 
570 m lang und 240 m breit und ungefähr 30 m 
tief. Die Fauna des Sees beiteht nur aus 
einigen Arten Heiner Krebfe ꝛc., außerdem an den 
Ufern aus einem großen Reichtum von Wafjer- 
täfern und deren Larven, welche, wie der Magen—⸗ 
inhalt ber Wale verſchiedentlich bewieſen hat, 
diefen als Nahrung zujagen. Bereits dor einigen 
jahren Hat übrigens auch ſchon ber dänifihe 
htäyologe Dr. Zebberfen die Anfiht aus 
eſprochen, daß der Aal ſich in großen Landfeen 
Portupflangen dermöge, wie auch unfere Fiſcher 
(4.2. die des Müggeljeed) ftet3 bei diefer Auficht 
verharren. Ir. Fr. 
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erſonal · Nachrichten 
rwaltungs-Aenderungen, 
Bönigreic, Ireuſen. 


Borit-VBerwaltung. 

x zu Seyda, iſt nach Peteröberg, 
a Zöderig, Negbz. terfeburg, 
rden 


ſtaufſeher in der Stiftsforſterſtelle 
iler, dit endgiltig zum Gtiftsföriter 
xſtſchutz⸗ Bezirkes Gerömeiler, Kreis 
n, Negby- Trier, ernannt worden. 
er zu Rodan, ift nad Seyda I, 
a lüd3burg, Regbz. Merfeburg, 
tben. 
eheimer Regiftrator im Miniſterlum 
irtfaft, Domänen und Foriten, ift 
ter als Kanzlei⸗Rat verliegen. 
jter in Schweniſal, Oberföriterei 
degbz. Merfeburg, ift geitorben. 
inuffeger au Saltenberg, Oberföriterei 
‚ Regbz. Merfeburg, iit zum Förſier 
orden. 
indeforſter auf Probe, bisher zu 
, Kteiß Bitburg, ift endgiltig zum 
oͤrſter des Gemeindeforjtihugbezirts 
Kreis St. Wendel, Negbz. Trier, 
orben. 
ſtverſorgungsberechtigter Oberjäger, 
Inigliden Förjter ernannt und ihm 
rſtelle zu Grünfließ, Oberförfterei 
‚963. Bromberg, don 1. September 
Übertragen worden. 
heiter zu Salkenberg, iſt nach Torf 
tförfterei Doberfcgüg, Megbz. Merfer 
gt worden. 
tmeilter a. D. zu Schelitz, Kreis 
D-6., erhielt den Roten Adler 
ster Klafie. 
teferbejäger und Gefreiter zu Ebers⸗ 
als Koniglicher Hilfsjäger nad) 
f, Königliche Oberförjterei Schuen» 
59, Straljund, vom 1. Zuli d. 38. ab 
voen. 
zu Grünfließ, Oberförjterei Wodek, 
Dombrowa, Oberförjterei Wtelno, 
smiberg, vom 1. September d. 38. ab 
ven. 
Irjter zu Neuftettin, Negbz. Köslin, 
‚el „Hegemeifter“ verliehen worden. 
rföriter a. D. zu Birreborn, Kreis 
her zu Salın, Kreis Daun, erhielt 
lichen KronensOrden vierter Klaſſe. 
orſiaufſeher zu Rochau, Oberförjterei 
>, Regbz. Merfeburg, ift zum Sörjter 
orden. 
l. Hegemeiſter, feither in Torfhaus, 
ei Doberſchütz, Regbz. Merfeburg, 
Ruheſtand getreten. 
tmeilter a. D. zu Neu⸗Tuchel, Kreis 
dher zu Woziwoda desfelben Kreiſes, 
ı Roten Adler-Orden dritter Kiaffe 
leife. 
1. Sorftauffeher zu Rheinsberg (Mark), 
seiten ernannt und ihm die Förſter⸗ 


ftelle Stãdt.Hernis dorf, Kgl. Hausfdeilommib- 
Oberföriterei Arnsberg int Riefengebirge, vom 
1. September d. 38. ab übertragen worden. 
ermann, Föriter zu Kl⸗Puppen, förjterei 
uppen, fit auf die Köriteritelle zu Grünlaufen, 
Oberforſtetei Tapiau, Regbz. Königäberg, vom 
1. September d. 38. ab verjegt worden. 

Böfker, Hegemeifter, feither in Vetersberg, Ober 
föriteret Boden, Negbz. Merfeburg, ijt in den 
Nubeitand getreten. 

v. Weiler, Foritmeifter a. D. zu Rindern, Kreis 
Kleve, erhielt den Noten Adler-Orben dritter 
Alaſſe mit der Schleife. 

Das ee enden Haben EC 
Br: olzbauermeijter zu Malborn, ü 
Bernlaftel; Glindemann, Yöriter a. D. zu 
Weſtum, Kreis Ubrmeiler, biöber zu Sempenich 
Kreis Adenau; Keit, Förfter a. D. zu 
born bei Ultenaht, Kreis Ahrweiler, biß 
zu Forit, Kreis Zeil; Heumann, Yöriter a- 
zu Oppeln, bisher zu Grudfhüg, Kreis Oppeln; 
Kraffegyk, Zöriter a. D. zu Zaborze, Kreiß 
gebt e, bisher zu Dembiohanner Kreis 

ppeln, und Mag, Förſter a. D. zu Ehren 
tbal, Kreis Random, früher zu Grunewald, 
Kreis Neuitettin. 


B. Jäger-Korps. 


v. Birdhaßn, Oberjt-Lieut. 3. D., ift unter Er 
teilung ber Erlaubuis zum Tragen ber 
Uniform des Garde-Fäger-Bataillons von der 
Stellung als Kommandeur de Landw. 
Bezirts I Braunſchweig entbunden. 

v. Brixen, Major und Bataillon:Rommandeur 
bon Gren.»Regt. Prinz Karl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, iit zum Kommandeur 
de3 Brandenburg. Jager⸗ Bataillond Nr. 3 

gi — Nee der Ref. des Magbebı 

teiſchauer, Sel.-Lieut. der Ref. de Magdeburg. 
gegen Batallons Nr. 4 (Danzig), iit zum Brem.s 
Free — Inorben. SanbwBeirt Stolp, 

Kirſcht, Bize⸗Feldwebel vom Landiv.Bezirt Stol 
it zum Get.-Lieut. der Ref. des Bonn. Jäger 
Bataillons Nr. 2 befördert worden. 

Kokmag, Bize-eldivebel von Landw⸗Bezirk IV 
Berlin, ift zum Sel.-Lieut. der Ref. ded Magder 
burg. Zäger-Bataillons Nr. 4 befördert. 

v. Kriegsheim, Prem.Lieut. und Feldjäger don 
Neitenden Feldjäger-Korps, it ausgeſchle den und 
zu den Offizieren der Garde-Landw.-Schügen 
2. Aufgebot übergerreten. 

Hegendorn, Bize-Feldmebel vom Landın.-Bezirk IV 
Berlin, tft zum. Sel.-Lieut. der Ref. ded Jäger 
Bataillon don Neumann (1. Schlef,) Ar. 5 
befördert worden. 

v. Stülpnagel, Vize-Feldwebel vom Landiv.-Bezirt 
Prenzlau, ift zum Sek.Lieut. der Ref. des 
Garde:Fäger-Bataillons befördert worden. 

v. Trotha, Sek.-Lieut. vom Yäger-Bataillon bon 
Neumann (1. Scälef) Nr. 5, fchied behuufs 
Übertritt8 zur Schugtruppe für Deutſch ⸗ Oſtafrika 
mit dem 28. v. Mis. aus dem Heere aus. 

v. Zaſtrow, Oberft und Kommandeur des Branden ⸗ 
burg. Zäger-Bataillons Nr. 3, it zum gonnmean 
deur des 2. Bad. Gren.Regts. Kaijer Wilfelm ]. 
Nr. 110 ernannt worden. 
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— Inhalt der Nummer 36, Band XXVII 
der „Deutichen Jäger⸗Zeitung“: 

Birib und Riegel auf Feiſthirſche. Bon Ernft von 
Dombrowski. — Gin „guter Kerl". Bon Arthur 
Adleitner. — Berliner Amfeln. Bon C. Waldmanı. — 
Warum? Bon 9. Bindeiien. — Bur Blattjagd. Bon 
& — Gin fonderbarer „Zaubenmarder”. Bon 9. Yinds 
eiſen. — Aus dein zoologiſchen Garten zu Berlin. — 
Gröffnungstermine der Jagd auf Rebhühner, Fler °C. 
— Noch einige, welde Wilddiebe zühten. Bon Hermann 
Steps. — Zagdverpadtung. — Amtlicher Marktbericht. — 


I i . Aus den Jagdſchutz. — Kunft und Litteratur. — Inſerate. 
Müger, Aſſiſtent in Neumarkt, ift zum Aſſeſſor “ . 
in Oberried befördert worden. — Inhalt der Nr. 21, Band V des „Waid⸗ 
Schmid, Aſſeſſor in Pottenitetten, it zum Forſt⸗ werks in Wort und Bild“: 
meijter in Schwarzach befördert worden. Oebiagben, Tolonlale Saabvferbe und agben. Muß 
it 1} N s em litterarifhen Nachlaſſe von eterfen, m 
a me in Wagſpein— it nad Wolf zehn Federſtizzen bes Berfaffers. (Schluß.) — Elefanten⸗ 


oe ir . Reijeexlebnis des Herzogs Alfred Sad 
Seidenſchwarz, Aſſeſſor in Oberried, iſt zum Forſt⸗ —ãä — “it RR _ er üne Bra Fr 
meiſter in Wolfjtein befördert worden. 


„Sun bon a det Bun eunpbeile e.) er 

5 N t . — a 

3Ballenrenther, Forſtmeiſter in Schwarzach, iſt nach ——— Qumoreste. re — eo an 
Feucht verfeßt worden. KRoda“, graue Weimaraner Hündin. 


Sönigreih Bayern. 

Beh, Forſtwart in Langheim, it auf ein Jahr 
penfioniert worden. 

ei Aſſiſtent in Srottenfee, iſt zum Aſſeſſor in 

ottenſtetten befördert worden. 

öſch, Forſtrat in Speyer, iſt nah München 
verſetzt worden. 

Moſer, Aſſeſſor in Mühlbach, iſt zum Forſtmeiſter 
in Saalachthal befördert worden. 
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Zum 1.Oktober d. Is. 


ſuche ich für einen Frennd in Schweden 
einen unverheirateten Forſtmann mit 
akademiſcher Bildung. Anfangsgehalt 
400 Mart, freie Station und Nebenein- 
fünfte. Bevorzugt Holft. oder Schlesw. 
Werder bei Blt-Schwertn i. M. 
6518) C. Voss. 


Gin junger, moralifder " (6520 


er "BE 
wird zu fogleih zur Unterftüßung eines 
älteren Foͤrſters gegen freie Station 
und Schießgeld 





efucht. Reflektierender 


muß ein Anergl her, tichtiger Jäger | fl 


fein. Beuguisabjdniften zu enden an 
Schünemann, Förſter, 
Schwanbeck tt. Medlenburg. 


Königl. Sorfibeamter, 


ev. verd., Tautionsf., 23 Sabre, welcher 
egenw. feine Förſterprüfung ablcgt, 
icht zum 1. Otllober d. 38. Stellung 
t 8 PBörfter Geh. Offerten unter 
1. D. 364 beförb. die Eypedition der 
‚ Deutihen Sorftsßeitung“, Neudamm. 


Ein gelernter Jäger, 
T tärfrei, in Bureaunrbeiten bewanb,, 
| ht Stellung ald Gelretär einer 
erjörſterei. Anſprüche beicheiden. 
9% Heres durch den Königlichen Forſt⸗ 
v .jtevr Wickel zu Schleswig. (373 





, traut mit 2 
a nger Gorfiheamter u. Jandfadıes, Gichen, Buchen, 


fowie mit Uufzudt von Faſauen, fucht 
Gtellung als 
Srlter oder Zagdaufſeher, 

wo Berheiratung geitattet. Gelbiger ift 
auch bewandert in Guts⸗ und Polizeis 
Geſchäften. Gute Beugnifle ftchen zu 
Dienften. Kaution kann geftellt werden. 
Sefl. Offert. unt. Mt. S. 6534 bef. die 
Erped. der „D. Zäger-dtg.", Reudamm. 


Pflanzen. 


Alle Bilanzen 


zur Anlage von De und Seden 
darunter Beymouthsktiefern, Douglas- 
chten, Sitkafidien, japanifde Kärchen 
und andere ausländiige Gehölzarten 
von großem Intereſſe, ſowie ſämtl. 
gaugbarſt. Kaubhoſzyfſanzen ſehr ſchön u. 
billig, Preisverz. koſienfr, empf. (872 
J. Heins’ Söhne, Salftenbet(Holit.). 


Erlen, 


Ujähr. und verpflanzt, liefert billigt — 
Preisliften gratis und franko — 


J. Bönner, (268 
Bellingen bei Halflenbek in Zolſtein. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Bas in Dentichlana 
geltende Recht, reuierende Hunde 


and Haken zu töten, 
Bufammengeitellt und bearbeitet von 
Josef Bauer 


Preis 75 PT. 
Bu beziehen durch jede Buchhandlung, 
ſowie aud direkt von 
J. Neumanns Berlagsbuchhandlung, 
Neudamm. 


⸗ en Abonnenten der „Deutschen Forst-Zeitung“ erteilt unter- 
zeichnete Redaktion gern kostenlos Auskunft über alle 
Angelegenheiten der Insektenkunde (Bestimmen von 


Insekten, 
sektenschäden etc.). 


Ischläge zwecks Verhütung oder Bekämpfung von In- 


(339 


Den Anfragen ist der Nachweis des Abonnements beizufügen. 
Die Redaktion 


der 
„Illustrierten Wochenschrift für Entomologie“, 


Ne 


mM. 


PR 





Inſerate. 




















für die Forstnutz: 










Rechen, "Hou- u. 
ieodolite, Wege! 
asert- u. Trancl 











ei, als Sägen (für Holzfällan, d and 
fen Tatversl Sicherheit. Sehrann- Kelle e. Aexte, Wa 
Schläger and A Bauı 

* —8 


—— —E und 


Be 


3. D. Dominicus & 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


den Waldban, die Lanäntrtschaft, den Garten 
tanı 





-Weln- m. Obntban, 

















m billigen pı tat { 
oehne in Remscheid-Vierihshausen. 
WER” Gegründet 1822. u 











a. forfigeine Tude, 


Ya. Genua-Gords, 
forte alle Arten DerremSinung: 
fen — Sie nur vom 
— 
Julius "Körner &Co., 
Vegau i. Sachſ⸗ bezie hen. 
[if Anfertigung nah Maf. 
Baßfreihe Anerhennungen. 











harrett {mith«o,, 


dokomobilenfabrik, 
Magdeburg. 


Lolowobilen auf Anözichkefeln: 

5jährige Garantie für die Feuers 

buchſen. Feuerung mit Holzab- 
fällen ohne Treppenroſt. 


Lolomobil. auf Lolomotivleſeln: 

große Leijtung u. mäßiger Preis, 

Zeuerung ausſchließlich mit Holz- 
abfällen, ohne Treppenroit. 


Gelbkthätige Grpanfien: 
geringer Breunmaterialverbrauch 
u. Schonung des Keſſels; genaue 

Regulierung u. hohe Eeiftung. 
Kataloge, * niſſe ıc. re 
and franko. 


GarrettSmiths.Co. 


— 
—ãe— 









Für die Redaktion: J Neumann, Neı 
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Kulturgeräte fir Wald und Gartendan. 
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Ornütpelsgifäes Taſcheubuch 


Zäger und Jagdfreunde. 
Soı Dr. Ernst SchäfE 
Zweite 


waade. 
IE 18 vom — her geoeiäneien 
8 


Vreis fein en En jet 2 u. elegant 








Diftenkarten 


u —* gen — des 
mit — Bägerwappen, — ante, unter —E mir 


em —e—— ges | Portozufclag von 
2* 









Drud und Veria⸗ eunanıt, W 





Deulſche 


orft- 


eikung. 


Wit der Gralisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 
für die 
dutereſen deß Valdbaues, des Forktichnkes, ber dorſhennhung und der diſcherei uud Bildzuft. 


amtliches Yrgan des grandverſicherungs · Dereins Ireuſiſcher Jorſtbeamten und des Vereins „Waldheil‘, derein 
zur Jörderung der Intereffen deutfcher Forſt und Jagdbenmten und zur Mnterffühung ihrer Hinterbliebenen. 


Beerausgegeben und redigiert unter mitwirtung hervorragender Sorftimänner. 
= Auffäbe und Mitteilungen find fies willlommen. — 

















Die „Deutie orhsBeitung" erjheint wögentlid einmal. 


bonnsmsuteprsie: vierteljäßrlih 1 


* * 
beiallen Raifert.BoRanfalten (Wr. 1704); direkt unter Streifband durg die Erpedition: für Deutfcland und Öferreic 1,50 Mk. 


daB übrige Ausland 


ik. — Die „Deutice Forlsdeitung“ kann aud mit dev „Deutiden Jägersßeitung“ und deren 


\lußrierter Uhnterbattungöbeilage (Mr: 1797) zufämmen begagen werben, und beträgt 
ni 


der Ubonnementöpreiß: a) bei den Kaiferl Poftanftalten 250 Mk., b) direkt 
—* 


Efierreich 8,50 Mik-; für das übrige Kusland 4 Mk, — 


rc bie Ervedition für Deutihland ul 
‚rtionepreie; bie breigefpaltene Ronpareillezeiie DO Bf. 











SE Unberehtigter Rachdruck wird Arafrehtlih verfofgt. —> 




















Nr. 33. 


Nendamm, den 16. Auguft 1896. 


XL Baud. 





Der forfliche FHortbildungskurfus an der Forflakademie Eberswalde 
" vom 28. Bis 27. Juni 1896. 
Bon Forftafjefior Laſpeyres. 
ESchluß.) 


Der folgende Tag, der Freitag, galt 
nun hauptſachlich der Beftandspflege im 
reinen und gemiſchten Stiefernbeitande. 
Da jedoch aud) die Befichtigung der großen 
Augländer-Kulturen im Schugbezirt Schön: 
holz in Ausfiht genommen mar, wurde 
um 8 Uhr morgens, aufgebrochen. Bus 
nädjft wurden drei Probeflähen im Jagen 
138, 108 und 134, welde für die 
Demonftration der Durchforſtung im reinen 
Kiefernbejtande vorbereitet waren, und 
zwei Probeflächen im Jagen 134 und 107 
gezeigt, in welhen die Durchforſtung der 
Kiefer in Mifhung mit Hainbuhe und 
Bude gezeigt wurde. Die Flächen waren 
übereinftimmend fo behandelt, daß ſämt⸗ 
lide Stämme numeriert, nad) den Kraft 
ſchen Stammklaſſen angefprohen und be: 
geidmet, gekluppt und ihrer Maffe nad 

erechnet waren. Ferner waren die 
Stämme, welde wegen befonder8 guter 
Form durch) Stammpflege und Kronen: 





umlichtung gepflegt und event: zum fpäteren 
überhalt vorbereitet werden fullen, mit 
weißen Ringeln, die zu äftenden Stänme 
mit weißen Punften und. die heraus— 
unehmenden Stämme mit Schalmen ver= 
en So konnte fid) jedermann von 
der beabſichtigten Wirtfhaft leicht ein 
klares Bild mahen. Zum befjeren Ver— 
ftändnis gab Herr Landforftmeifter Dr. 
Dandelmann eine kurze Definition ber 
Begriffe: Läuterung, Durdforftung, 
NReinigung3hieb (Aushieb von Pilzjtämmen, 
Süferkänmen 2c.), Haupt: und Neben: 
beftand, Kraft'ſche Stammklaſſen. Die 
Stammgrundfläde, Mittelhöhe und Derb- 
holzmafje der gezeigten Beftände, ſowie 
Stanmgrundfläde und Derbholzmafje 
ber zur Entnahme ausgezeichneten Stämme 
war in dent gedrudten Spree angegeben, 
welchen jeder Teilnehmer in der Hand 
hatte. Es wurde für die reinen Kiefern- 
beftände im allgemeinen eine mäßige 
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Stammklaſſen IVb, Va und Vb na 
Kraft erftredt, jedoch mit folgenden Modi: 
filationen: 1. Rüdfichtslofer Aushieb von 
Shmammbäumen, thunlichſter Aushieb 
der von Peridermium pini, Agaricus 
melleus, Borken: oder Baftkäfern ſtark 
beſchädigten Stämme, ſowie ſchlechtformiger, 
vorherrſchender Stämme der Klaſſe J, 
namentlich wenn gutwüchſige Stämme der 
Klaſſen II und ILL, auch noch IVa, durch 
ſie erdrückt zu werden drohen. In allen 
dieſen Fällen ſind in der unmittelbaren 
Nachbarſchaft auch die halb und ganz 
unterdrüdten Stämme der Klaſſe IV b 
und Va forgfältig zu erhalten. 2. Um⸗ 
lihtung der Kronen der geringelten Nutz⸗ 
holzſtämme. Mit Rüdfiht auf die große 
Brüchigkeit der Kiefernzweige ift es not⸗ 
wendig, den Stämmen, deren Erhaltung 
bis zum Abtrieb oder darüber hinaus wegen 
beſonderer Nutzholztüchtigkeit wünſchens⸗ 
wert iſt, die Ausbildung einer vollen 
Krone durch Entfernung bedrängender 
Nachbarn zu ſichern. 3. Lückenſtämme 
und Lückenrandſtämme Nind gu belailen, 
aud) wenn fie den Slafien IVb oder Va 
angehören follten. — 

Der Boden, welchem die gezeigten 
Probeflächen angehören, ift guter Dilu- 
vialfand IL, auch I. Bodenklaſſe für 
Kiefer, häufig mit Mergelichichten unter: 
lagert. Desbalb findet fih von Natur 
vielfach reichliche Miihung mit Hainbude 
und Bude, weldhe in vielen Beziehungen 
erwünſcht ift: 1. Sie beflert den Boden. 
Wenn aud ſchon das oberflähliche Aus: 
ſehen der Bodendede im gemijchten Be: 
ſtande (ſchnell verwefende Laub: und 
Nadeldecke, Sauerkflee, wenige Schatten: 
gräfer) fih vom Ausjehen der Bodendede 
im reinen Siefernbeftande (Beerkraut, 
Gras, Moos) unter fonjt völlig gleichen 
Berhältniffen nad) Bodengüte und Be: 
ſtandsalter vorteilhaft unterjcheidet, jo 
haben die im Führer teilweiſe abgedrudten 
Bodenunterfuhungen des Profeſſors Dr. 
Ramann nacgewiefen, daß der Boden 
des Kiefern-Buchen-Miſchwaldes fich durd) 
befiere Durdlüftung, größeren Wafler: 
gehalt und größeren Reichtum an Regen: 
würmern vor vergleihbarem Boden im 
reinen Kiefernbeftande auszeichnet. 2. Die 
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Durdforftung empfohlen, die fih auf die) Milchung der Kiefer mit Buche und Hain 
hibucde erhöht die Nutzholztüchtigkeit des 


Beitandes, da der Schatten des Laub: 
holzes den Prozeß der natürlihen Reini- 
gung befördert. 3. Sie erleidhtert die 
Beitandspflege der Kiefer. Das unan- 
genehme, häufig vorkommende Abfterben 
von Stämmen des Hauptbeitandes im 
reinen Kiefernwalde iſt im Kiefernmiſch⸗ 
walde mit Hainbuchen oder Buchen ohne 
Bedeutung, weil jede Lücke alsbald vom 
Laubholz ausgefüllt wird. Auch kann im 
Miſchwalde der Durchforſtungsgrad ohne 
jede Gefahr ſtärker gegriffen, namentlich 
der Aushieb ſchlechtformiger und kranker 
Stämme, ſowie die Umlichtung der Wert- 
ſtämme rüdfichtSlofer durchgeführt werden. 
4. Die Borerträge ſowohl wie der Abtrieb3- 
ertrag werden gefteigert. Der Buchen: 
oder Hainbuchenbeitand wird fo burdı- 
forftet, ald ob er allein da wäre. Nur 
ift darauf Nüdfiht zu nehmen, daß ſolche 
Buchen oder Hainbuchen, welche Stiefern 
Iheuern, bei der Durdforftung gehauen 
werden. Einzelne jcheuernde Zweige 
fönnen mit dem Baumreißer oder ie 
mit dem Baummeißel, welche vorgeführt 
wurden, entfernt werden. " 

Die Vorzüge diefer Miſchung find jo 
augenfällig, bar in reinen Kiefernſtangen⸗ 
orten guter und beſter Bodenklafjen auf 
weiten Flächen die fehlende Mifchung 
Fünftlih durch Unterbau von Buchen oder 
Hainbudhen berbeigeführt worden iſt. 
Etwa im 40 jährigen Beitand3alter werden 
nach voraufgegangener Durchforſtung die 
Budeln (Plätzeſaat, pro Heltar 1 hi) oder 
der Hainbuchenſamen (Riefenjaat,pro Hektar 
0,5 hl) außgefäet. Die Bucheljaaten werden 
nach dem Auflaufen des Nachts gehütet, 
um den Berbiß der Kotyledonen durch 
Rehe zu verhindern. Die Anbaukoften 
betragen einjchließlich Berheflung des 
Samens pro Hektar rund 30 Mark. Sie 
werden durch den Bezug größerer Vor: 
erträge reichlih aufgewogen. So find 
in den feit 1884 unterbauten Jagen ; 
und 34 pro Dektar 74 fm Derbbolz, in de 
1878 unterbauten Sagen 16 pro Het. 
56 fm Derbholz bezogen. “Der Unter 
bau ift jehr gut gelungen; im zogen 1 
find die jetzt 18jährigen Buden ur 
Hainbuchen zwei bis vier Meter hoch ur. 
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faft überall unter fih in Schluß ge- 
treten. Des Berjuches halber ift in dem 


artien eine PVorverjüngung auf Eiche, 
ie beim Vorhandenſein von Alteichen 


genannten yogen auch die Weißtanne mit | natürlich, fonft durch künftlichen Anbau durch 
gutem Erfolge für den Unterbau benußt.| Saat oder Kleinpflanzung in 10 bis 14 a 


Die Frage, ob für den Unterbau die 
Bude oder die Hainbuche zu bevorzugen 
fei, dürfte zu Gunſten der Sainbus 
entſcheiden fein. Denn die Hainbude ift 
gunägjit nichtganz jo anſpruchsvoll bezüglich 

er Standortsgüte wie die Rotbuche und 
eignet ſich daher aud no zun Unterbau 
von Stiefernbeftänden II/IH. Bonität. 
Ihre außerordentlihe Fruchtbarkeit, ver: 
bunden mit der größeren Windtüchtigfeit 
des geflügelten Samens, erleichtert die 
natürlide Anjfamung gegenüber der Rot- 
buche. Ebenſo verdient fie wegen der 
größeren Stodausichlugfähigkeit und der 
eichten Senteräildung por der Rotbuche 
den Vorzug. Deshalb braudt man, wo 
die Hainbuche einmal vorhanden ift, für 
ihre Erhaltung nicht zu thun, während 
bei der Rotbuche dur bejondere Wirt: 
fchaft3maßregeln für die Erhaltung der 

iſchung geforgt werden muß. Der 
Nachteil, bar die Hainbuhe dem Wild: 
verbiß und dem Mäufefraß in höherem 
Grade ausgejekt it als die Rotbuche, 
wird durch die größere Reproduktions— 
fraft der Hainbuche ausgeglichen. Mit 
Rückſicht auf den Eünftlihen Anbau bat 
die Hainbuhe den Vorteil, daß ihre 


Kulturen geringeren Ssugendgefahren aus: | T$ 


geſetzt fin Schließlich find aud) die 
Borerträge der Hainbuchenmijchung größer 
als die der Rotbuche, weil Hainbuchen- 
ftangen und Rollen gejuchte und hoch be- 
ahlte Nutzholzſortimente Ind. Die fürzere 
Lebensdauer der Hainbuhe gegenüber 
der Rotbuche fällt unter diejen Umftänden 
nicht ins Gewicht. 

Die Art und Weiſe, wie die vor: 
bandene Rotbuchenmijhung beim Abtriebe 
des Beſtandes zu erhalten ift, wurde im 
Sagen 48 gezeigt. Das Verfahren ift 
etwa folgendes: Die Lüden im Kiefern: 

ronenſchluß find im Kiefern : Buchen: 
rilchwalde durch zwiſchenſtändige Not: 
uchen bejegt. Diefe Stänme werden 
uch) rechtzeitige Umlichtung der Krone 
ı Samenbäumen“ Agrange ogen. Wird 
un der Beltand in Betrieb genommen, 
erfolgt zunächſt auf den beiten Boden: 


auf Kiefer. 


roßen Löchern bewirktwird. Sind die Eichen 
er Sroftregion entwachſen, wird die Ver- 


e zu | jüngung auf Buche in guten Maſtjahren durch 


ieb der den Samenbäumen benachbarten 
tämme eingeleitet. Iſt genügender 
Budenaufihlag vorhanden, fo erfolgt der 
Abtried und die Fünftlihe Berjüngung 
Öutwühige Budenftangen 
werden von langer Hand durch vorjichtige 
Umlichtung für die zukünftige Yreiftellung 
vorbereitet und beim Abtriebe des Be— 
ſtandes übergehalten, um daraus die 
Samenbäume für den nächſten Abtrieb 
zu gewinnen. Don den jo vorbereiteten 
Stangen pflegen nur wenige durch Rinden⸗ 
brand getötet zu werden. Schließlich 
bietet der Ausſchlag des auf den Stod 
geſetzten Buchenbeftandes eine erwünjchte 
und brauchbare Ergänzung der Budhen- 
miſchung. — 

Das in zweiter Linie ftehende Biel 
der Erkurfion war die Vorführung zahl 
reiher Anbauverfuhsfläden mit aus- 
ländiſchen Holzarten, welche ſeit 1881 indem 
Lehrrevier Eberswalde in beträcdtlichem 
Umfange und teil jehr gutem Erfolge 
durchgeführt find. Der Anbau gejchah 
anfangs auf 20 m breiten Gafjen, wie in 

agen 19 und 88 gezeigt wurde. Auf 
dem beften Kiefernboden I. Klaſſe wurden 
Kulturen von Juglans nigra, Carya alba 
und amara befichtigt, welche 1881 bei der 
Beftandsanlage mit Eichen gemifcht wurben, 
um bei etwaigem Mißlingen des Ber: 
juche3 wenigjtend den Eichenbeſtand zu 
haben. Die Ausländer find gejäüet, Die 
Eichen gleichzeitig gepflanzt worden. Die 
augländiihen Laubhölzer haben ſich gut 
entiwidelt, laufen jetzt aber Gefahr, ftellen- 
weile, namentlic) bei reihenweiſer Mifchung, 
von der Eiche überwachſen zu werden. 
Diefe Gefahr joll demnächſt durch Dieb 
der jtärkften Eichen bejeitigt werden. 
Ungeteilte Beiwunderung erwedten die An 
bauverjudhe mit Quercus rubra, Chamae- 
cyparis Lawsoniana, Thuja gigantea, 
Larix leptolepis und Pseudotsuga Dou- 
glasi. An den Dougladtannen wurden 
Beihhädigungen durch Phoma abietina 


medmäßig, dem Förſter Dienftländereien zu gewäßren, und in welchem Umfange? 

















(de vor einigen Jahren in 
Umfange auftraten, jet aber 
‚en Schaden überwunden find. 
er japanifchen Lärche, welche 
ven Vorzügen wegen ihrer 
jenen Jmmunität gegen Coleo- 
ella (die Lärchenmotte) anbau⸗ 
Heint, frißt in diefem Jahre 
male eine no nicht ſicher 
lematus-Art, welche hoffentlich 
verſchwindet. An die Stelle 
arten, welche fi für den Anbau 
rwieſen haben, findfehrwüchfige 
fiefernfulturen getreten. — In 
ı Beit find wegen des voll- 
Schutzes für den Anbau der 
nicht mehr Gaffen, fondern 
jer gewählt worden. Golde 
Anbauverfuhen von Thuja 

ecyparis Lawsoniana, 
& Douglasii, Acer californi- 
'icea sitchensis waren gleich 
n der Exkurſion im Plenter⸗ 
8 Sängbegiries Bornemanns⸗ 
:hen. Bon dieſen Holzarten 
kaliforniſche Ahorn für einen 
ıbau ungeeignet, während alle 
ıljarten, allen voran P. sit- 
3 Bild Träftigen Gedeihens 
iterhin führte die Fahrt längs 
ifließes an Anbaulöchern mit 
bra, Catalpa speciosa, Cha- 


— 





maecyparis pisifera, Praxinus americana 
(syn. alba) und Prunus serotina vorüber. 
Außer der ſchon länger befannten Rot 
eihe ſcheinen ſich die amerikaniſche Eſche 
und us serotina für den Anbau zu 
empfehlen. Namentlich P. serotina befigt 
in ihrer Raſchwüchſigkeit und Anſpruchs⸗ 
loſigkeit bemerkenswerte wmaldbauliche 
Borzige 

Obwohl außerhalb des eigentlichen 
Rahmens der Aufgabe liegend, wurden 
noch einige waldbaulihe ragen von 
Anterefje erörtert, weil die Demonffrations: 
objekte gerade am Exkurſionswege lagen. 
Dahin gehört der Kiefern-Lichtungdbetrieb, 
der von Seebach'ſche modifizierte Buchen⸗ 
hochwald, Streuverfuhsflähen und die 
Beſtandspflege im geringen Eichenſtangen⸗ 
holz, vorgeführt auf zwei Flächen, von 
denen die eine ſchulgerecht ſtark durch: 
forftet, die andere nad franzöfifher Art 
behandelt ift (Staffellihtung, sclaircie 
par le haut). 


Während der Dauer des Fortbildungs⸗ 


kurſus waren die Teilnehmer mit den 
Docenten ber Forftatademie zweimal zu 
einem einfachen Wbendefjen verfammelt. 
Bon vielen Seiten wurde dem Wunfche 
Ausdrud gegeben, daß aud in den 
kommenden Jahren ähnliche Kurſe abge 
halten werden möchten. Dieſem Wunſche 
wird vorausſichtlich gern entſprochen werden. 





Förſter-Fragezeichen. 
II. Iſt es zwectmäßig, dem Förſter Dienſtländereien zu gewähren, 
und in welchem Umfange? 
Bon Seifert in Peterwitz. 


vene Male ift obiges Thema 
der Beiprehung in diefer 
vefen, und die Wichtigkeit des⸗ 
laßt auch mich, meine Anſichten 


‘öpfe, viele Sinnel“, fagt ſchon 
wort. Ein großer Teil der 
n fieht die Dienftländereien mit 
ige an, ein anderer ift ein 
3 derfelben, und wohl nur ein 

vermag fih dafür zu er- 
nterziehen wir diefe Thatfache 
en Betrahtung, fo wird zus 
den müſſen, daß man nicht fo 


ohne weiteres für den einen oder anderen 
Teil Partei nehmen kann. 

Wer mit ben heutigen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniffen einigermaßen 
vertraut ift, wird fagen müfjen, daß 
diefe durhaus nicht geeignet find, viel 
Luft und Liebe diefer Sache entgegen: 
zubringen. Nicht ohne Grund regen fid 
allentHalben die Agrarier und treten mi 
ihren zum großen Xeil berechtigten 
Wünfhen an die Öffentlichkeit. Wenn dies 
aus den Reihen der Berufslandwirte ge 
ſchieht, von Leuten, welche von Jugend 
auf jene Fertigkeiten und Kenntniſſe haben 





Sn e3 zweckmäßig, dem Förſter Dienftländereien zu gewähren, und in welchem Umfange? 


erwerben können, die zum lohnenden Be— 


triebe einer Landwirtjchaft unbedingt nöti 
find, welche in den meilten Yällen auch 
über das nötige Betriebskapital verfügen, 
dann find doch wahrhaftig die Bedenken 
der Nichtfachleute, die meiſt nicht im Be: 
fige Hinlänglicher Mittel find, durchaus zu 
verjtehen. Die Zeit des „dummen Bauern“ 
ift verjchwunden. Die Ausnutung des 
Bodens im landwirtichaftlidien Betriebe 
ift nicht fo einfah, wie mander vielleicht 
denkt. Um Erfolge zu erzielen, muß man 
lange Zeit jelbft praktiſch thätig geweſen 
jein und Erfahrungen gejammelt haben. 
Wie aber fteht es in diejer Hinficht beim 
Förſter? Ich wage Fühn zu behaupten: 
nur ein verjchwindend Kleiner Teil wäre 
im ftande, die Stelle eines Berufslandwirtes 
voll auszufüllen. Das ift durchaus Feine 
Schande, denn der Förſter ift eben in 
eriter Linie Forfte und nicht Landwirt. 
Sehr viele von den Forftbeantten haben 
ja überhaupt auf ihrem Lebenswege bis 
zur Übernahme einer Hörfterftelle weder 
Ze, Gelegenheit noch Intereſſe gehabt, 
ich landwirtſchaftliche Kenntniſſe anzu— 
eignen. Ihnen iſt es dann wahrhaftig nicht 
zu verdenken, wenn fie fi) jchließlich mit 
Händen und Füßen gegen die Selbftbewirt- 
Ihaftung vorhandener Dienftländereien 
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rundsverhältniſſe verjpredhen von vorn⸗ 
Derein, jelbjt bei intenfiver Bemwirtichaftung, 
nur ein fümmerliches Refultat. Klimatiſche 
Einflüjfe find ebenfall3 zu berüdfichtigen. 
Hier bebe ih nur die in manden 
Gegenden bejonders häufigen Hageljchäden 
bervor, da die Berfiherung eine faum zu 
erjhmingende Summe erforderlid) mad. 
Dies alles find Faktoren, welche wohl zu 
erwägen find. 

Der gute und nur zu billigende Wunſch 
des Herrn Latoſchynski in Nr. 18, Bd. XI 
der „Deutichen Forſt-Zeitung“ um „ertrag: 
bringendes Dienſtland“ für jeden 
Förſter ftößt von vornherein auf Schwierig- 
feiten, weil es eben an derartigem Boden 
in jehr vielen Fällen mangelt. — 

Troß des bereits Angeführten muß ich 
aber befennen, daß ih nidt in allen 
Stüden Anhänger des Forſtmeiſters De. 
bin und den Förfter, wie Herr 2. treffend 
bemerkt, in die Lage der Stadtbewohner 
ſtellen möchte, obwohl mir fonft der Artikel 
des Herrn Forſtmeiſters jehr ſympathiſch ift. 

Die Stellung des Förſters erfordert 
eine gewiſſe Selbitändigfeit und Unab: 
bängigfeit, und alles, was geeignet tft, 
dieſe zu gefährden, ift ganz entfchteden zu 
verwerten. Es iſt gewiß Feine Bhrake, 
wenn ich jage, daß mıan hierbei aber die 


wehren. Sie ahnen von vornherein, daß Intereſſen der Geſamtheit nicht aus dem 


fie fih damit nur eine Laſt auf den Hals 
ziehen, welche fie gar zu leicht finanziell 
» Grunde richten fann. Und leider ift 
ies auch vielfad) der traurige Ausgang 
der Sache. Wer erjt durch eigene Ber: 
fuche ſich hierin etwas felbitändig machen 
will, der wird bald zum Schaden feines 
Geldbeutels eines Beſſeren belehrt werden. 

Man fönnte vielleicht einwenden, daß 
ed ja eine große Maſſe guter landwirt- 
ichaftliher Bücher zum Selbſtunterricht 
giebt. Diefer Einwand genügt mir aber 
nidt. Wem die praftiihen Senntnifle 
in der Landwirtichaft mangeln, der wird 
in den jeltenften Fällen Erfolge aufzu- 
yeifen haben. 

Und jehen wir uns einmal die ur 
Berfügung ftehenden Dienftländereien jelbft 
etwas näher an, fo wird zugegeben werden 
nüſſen, daß ein großer Zeil derjelben jehr 

zenig zur landwirtichaftlihen Nutzung lodt. 
‚ngünjtige Zerrains, Boden und Unter: 


Auge verlieren darf, die diesbezüglichen 
Einrihtungen müfjen eben jo getroffen 
werden, daß fie wenigftend annähernd 
Liht und Schatten gleihmäßig verteilen. 

Jeder Förſter muß in der Lage fein, 
da3 für den eigenen Haushalt Nötigite 
jelbjt zu produzieren. Ein landwirtichaft: 
liher Betrieb in derartigem Sinne ijt aber 
meiner Erfahrung nad) ein bedeutend 
KHeinerer, al3 ihn Herr 2. wünfdt. An 
und für fih mag e3 ja ganz angenehm 
fein, einen ftattlihen Viehſtand zu eigen 
zu haben, aber diefe Sache hat auch ihre 
wichtigen Bedenken. Die Rechnung wird 
eben eine ganz andere, wenn man etwas 
näher darauf eingeht. Auf Eleefähigem 
Boden würden allerdings die geforderten 
15 ha genügen, aber auf jandigent oder ge- 
birgigem Boden leicht doppelt fo viel 
erfordern, und dann heißt es „viel befriechen, 
wenig genießen“. Die ganze Fläche muß 
wohl bearbeitet werden, aber der Ertrag 
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Iſt es zweckmäßig, dem Förſter Dienftländereien zu gewähren, und in welchem Umfange? 


entjpricht dem durchaus nicht, und die jett| Punkt zu erwähnen, und diejer betrifft 


beitehende Ungleichheit bliebe in der Haupt: 
fadhe die gleiche | 
Weiter muß in Erwägung ezogen 
werden, daß ein landwirtjchaftlicher Behtieh 
von derartigem Umfange eine volle, 
leitende Kraft erfordert. Es find dann 
wenigſtens vier ftändige Dienftboten nötig, 
und ob Die bei den beutigen Seit: 
verhältniffien bejonder8 angenehm iſt, 
möchte ich bezweifeln. ft ja gerade die 
Dienjtbotenfrage bei der dam wirtſchaft 
ein großes und auch wohl chroniſches übel 
geworden. Die Landwirtſchaft muß mit 
denjenigen Kräften vorlieb nehmen, welche 
für die Induſtrie, gelinde ausgedrückt, zu 
wenig intelligent und ſomit wenig braud- 
bar find. os dad für Material ift, 
weiß jeder, der mit diefen Sreifen etwas 
Fühlung bat, und glüdlich derjenige, 
welcher fo wenig als möglid) von bieter 
Gejellihaft bedarf. Die Verhältniffe des 
Förſters liegen aber infofern noch un⸗ 
günjtiger, weil er vor allem Leute braudht, 
auf die er fich verlafien kann, da fie zu— 
meift ohne Auffiht arbeiten müſſſen. 
Weiter ift ja überdies ohnehin ſchon häufig 
Klage geführt worden, daß in die meilt 
etwas entlegenen Förſtereien jchon aus 
dieſem Grunde ſich Dienftleute nicht gern 
vermieten. Es müflen alfo in der Regel 
nod) verhältnismäßig höhere Kühne gezahlt 
werden. Ä 
Ein weiterer Umftand, der ſchwer in 
die Wage fällt, ift der große Viehbeſtand. 
N rößer diefer ift, deſto häufiger find 
nglüdsfälle. Hilfe muß in der Regel 
weither geholt werden und ift dann teuer. 
Ein Paar auch nur recht mittelmäßige 
ferde fojten mindeſtens 600 Mark. 
Schlechte Pferde können von vornherein 
feine ordentliche Arbeit liefern, und man 
ſließt deshalb auch nicht mit Unrecht von 
em Geſpann auf die Tüchtigkeit des Be⸗ 
fiterd. Die Dienftleute, welche aber die 
weitaus meifte Zeit mit dem Vieh ohne 
Aufficht arbeiten, werden in den feltenjten 
Fällen ſtets das Intereſſe des Dienſtherrn 
im Auge haben, und eine einzige Nach— 
läſſigkeit oder Unaufmerkſamkeit kann ſchon 
hier großen Schaden bringen. 
Es iſt auch hier der Ort, noch einen 
anderen, durchaus nicht nebenſächlichen 


der Wirtſchaft als der Förſter ſelbſt. 


„die beſſere Hälfte“. Iſt die Frau bei 
der Landwirtſchaft groß geworden und 
mit dieſer völlig vertraut, ſo iſt das 
natürlich für den Förſter ein großer Bor: 
teil. Vielfach ift dies aber nicht der Fall, 
jondern fie ift, wenn ich mid; jo ausdrüden 
darf, noch ein viel größerer enling In 

ie 
bringt vielleicht ein großes Intereſſe und 
Liebe für das Land mit und nimmt fi 
der Sache an, fo gut fie es eben Tann, aber 
dennoch) wird ſie Fehler machen. Ein 
Kleiner Viehbeſtand iſt dann viel eher ge- 
eignet, fie mit der Wirtjhaft vertraut zu 
machen als ein größerer, mo bald dies, 
bald jenes Stüd an einem Leiden laboriert. 
Treten dann einmal irgendwelche größeren 
Berlujte ein, fo werden nur zu leicht alle 
guten Borfäge über den Haufen geworfen, 
und Entmuttgung folgt. 

Meines Erachtens ift ein großer Be— 
trieb für den Förſter nicht am Plate, es 
muß jtet3 im Auge behalten werden, daß 
der Förſter in ertter Linie Forſtwirt und 
nit Landwirt if. Wenngleich Forft- 
und Landwirtihaft in gewillem Sinne 
Schweſtern find, fo wird die eine, je nad: 
dem der Leiter dDiefem oder jenem Berufs: 
zmweige angehört, mehr oder weniger jtief- 
jchweiterlicy behandelt werden. Bon einer 
rationelen Bemwirtfchaftung beider in 
Pberem Betriebe kann kaum die Rede 


ein. 
Beim Forſtbeamten handelt es ſich in 
erſter Linie darum, das für den Haushalt 
Nötigſte ſelbſt zu produzieren, und dies iſt 
bei einem kleineren landwirtſchaftlichen 
Betriebe wohl möglich. Ein Viehbeſtand 
von 3—4 Kühen, gut gepflegt und beobachtet, 
wird auskömmlich Milch und Butter liefern. 
Es können nebenbei noch einige Schweine, 
ſowie eine entſprechende Zahl Geflügelvieh 
gehalten werden. Zu großartigem Getreide⸗ 
bau will ich nicht raten. Eine Feldfläche 
bon 2—8 ha zum Anbau von Kartoffeln, 
Rüben und etwas Getreide, außerde: 
eine entjprechend große Wieje oder Gra 
nutzung, dürfte völlig ausreichend fein. 


* Auch zu dem Hleineren Betriebe wär 
Dienjtboten erforderlih. Dich den Dlangel « 
Geſpann kommt der Yöriter gerade in die qröf 
Abhängigkeit zu ben Anwohnern. Die Re’ 


. Rundſchau. 
Dieſer verhältnismäßig kleine Betrieb 


kann gut überſehen werden, und bei ver- 
ftändiger, jachgemäßer Bewirtſchaftung 
iſt fein Ertrag durchaus nicht zu verachten. 
Er erfordert wenig Betriebdfapital und 
fremde MArbeitshilfe (?), bewahrt vor 
größeren Berluften, wie fie nur zu oft 
— größere Viehbeſtände aufzumeijen haben, 
und giebt doc; andererjeit$ Gelegenheit, 
die landwirtfchaftliche Paſſion zu befriedigen, 
ohne ein größeres Riſiko zu wagen. 

Hier muß ih auch nod) ein kurzes 
Wort über Gartenanlagen fpreden. Mit 
diejen fieht es bei den Förſtereien in den 
weitaus meiſten Füllen recht traurig aus. 
Geeignete Fläche wäre vielfach vorhanden, 
aber die Ausnutzung ift eine recht kümmer— 
liche. Die Obftbaumanpflanzung liegt 
meift im Argen; wird auch einmal ein 
Baum gepflanzt, fo iſt es in den meiften 
Fällen ein niederes Exemplar einer be- 
liebigen Sorte. Und wieviel Freude und 
entjprechende Unterhaltung gewährt nicht 
ein etwas verjtändig gepflegter, wenn auch 
kleiner Garten. Der materielle Ertrag 
iſt ebenfall3 gar nicht zu verachten. Gerade 
bon den Forſtbeamten dürfte man eine 
verjtändige Pflege erwarten, hier find die 
Herren Lehrer bedeutend Flüger und uns 
weit über. Es iſt Thatfache, daß gute Objt- 
arten aud) in Yagen gedeihen, die fcheinbar 

anz ungünftig dazu find. Corte und 
Baumform, verjtändig in Rüdficht auf das 
zu Gebote ftehende Terrain ausgewählt, 
werden die3 bejtätigen. Auch Rofen und 
andere Blumen werden an nicht wenigen 
Orten ein dankbares Objekt der Pflege 
jein. 

Die Schuld, daß die Verhältniſſe in dieſer 
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den jett beftehenden Dienftverhältniffen. 


Wer auf einer weniger angenehmen Gtelle 
fittt, finnt natürlih Tag und Nadıt, fo 
bald wie möglich wieder fortzufommen. 
Unter diefen Umftänden lohnt es ſich dem 
Betreffenden nicht, fein Heim etwas anges 
nehmer zu maden. Er fommt auf eine 
zweite und "vielleicht auch auf eine dritte 
Stelle, und hier findet er fih mittlerweile 
jo weit an Jahren vorgerüdt, daß er meint, 
jede derartige Anlage nur zum Nußen 
feines Nachfolgers zu machen. So fommt 
e3, daß heute fo mandes Stüd Land 
ungenutt liegen bleibt, während es fo ſehr 

eeignet wäre, auch feinien Zeil zur Befler- 
—— ſeines Nutznießers beizutragen. 

Immerhin wäre es möglich, daß alle 
Förſterſtellen annähernd gleich gemacht 
werden könnten. Das ſich jetzt vorfindende 
Mehr an Dienſtland müßte verkauft oder 
von der Regierung verpachtet werden, Die 
jährlichen Zinſen hi gleichmäßig ver⸗ 
teilt werden. 

Beſonders zu berückſichtigen wären 
diejenigen Stellen, welche durch ihre be> 
ſonders ungünftige Lage im Nachteil find, 
was durd eine fefte, auf der Gtelle 
liegende Zulage ausgeglichen werden 
könnte. Als felbftverftändlih halte ich 
es, Daß aud) dann jede weitere Pachtzahlung 
jeiten3 der Forſtbeamten fortfiele. 

Durd die fomit erreichte ziemliche 
Gleichſtellung der TFörfterftellen würde dem 
durhaus nicht günftigen häufigen Stellen: 
wechſel gewiß ein Ziel gefegt, und manche 
beſtehende Klage über Ungeredtigfeit würde 
verihminden. 

Getragen von dem aufrichtigen Wunjche, 
das Beſte der grünen Farbe zu fördern, 


übergebe ich vorjtehende Zeilen der Offent- - 
lichkeit mit der Bitte um gütige Nachſicht. 


Kunoͤſchau. | 


„Zeitſchrift für Forſt- und Sag ds | jungen Pflanzungen (in Waice 15 ha vollitändig, = 

wejen*, April. Dr. Karl Edjtein ſchreibt über |in Tauer 25 ha fait vollftändig) vernichtet. 

Die Lebensweiſe der Siefernjaateule, Die nahe am Erdboden entitandenen Räup⸗ 
"octua vestigialis Rott. (Agrotis valli- | den finden ihre erite Nahrung in allerlei zarten, 
era Hbn.)*: Obgleich diefer Falter überall | oderirdifhen Pflanzenteilen, wobei fie gar nicht 
ı den Häufigeren Eulenarten gehört, iſt die | wählerifch find; auch die erwachſene Raupe frikt 
aupe an forftlihden Kulturpflanzen doch vers |alle niederen Pflanzen ohne Unterjchied, ob es 
iltniSmäßig felten vberderblich geworden. Im Grashalme, Blätter oder Blüten, Knoſpen oder 
abre 1895 Hat fie aber in Boten im Reviere | Stengel jind. Wie alle Agrotis-Arten, hat aud) 
bornik neftermeife, in den Nevieren Waice ıumd | bdiefe Raupe da8 Bedürfnis, fih zu verbergen, 
ser aber auf ausgedehnten Kulturflädhen die und Sehr geſchickt und raſch veriteht fie fich in 


Richtung fo befonders ungünftige find, liegt 
wohl aber weniger an der Berjon, als in 
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Schmeine in ein Revier einzutreiden, und der 
Erfolg ihrer Thätigkeit ein unter Umjtänden ſehr 
wenig befrieötgender. Auf großen, fchattenlojen, 
beiten, fandigen Rulturflächen können die Schweine 
während der beißen Tageszeit nicht gehalten 
werden, und wenn der Unkrautwuchs nur einiger- 
maßen dicht und feſt eingewurzelt ift (Heibefraut, 
Heideldeeren), dann verfuhen die Schweine nicht 
einmal zu breden, auf den bewachſenen Ballen 
fiten aber die meilten, Raupen verftedt. Auch 
läpt fi nur dann mit Schweinen arbeiteı, 
wenn ihnen alles, auch die ' vielleicht neſter⸗ 
weile no unberührt gebliebenen Pflanzen 
geopfert werben.” 
a8 Sammeln der Raupen mit Laternen 
während der Nacht tft unmöglich, ober au uns 
nötig, weil die Raupe ja audy bei Tage ſtunden⸗ 
lang ſichtbar bleibt. Auch das Einfangen der im 
Sande in der Nähe ber Kiefernpflanze beritedten 
Raupen durch einen gejchidten Griff’ bat fich als 
erfolglos eriviefen. Am beiten bewährten fich die 
Sanggräben. Wenn die Raupen fih in dieſen 
aud, ebenfo wie in Fanglöchern, fofort in den 
Sand eingraben, jo wandern fie in diefem dod; 
nicht weiter, fondern können durch Ausheben des 
Sandes leicht gefangen werden. Nur darf man 
ih nicht mit einem, bie befallene Sulturfläche 
umgrenzenden Graben begnügen, fondern muß aud) 
durch diefelbe Hin Raupenfanggräben ausmerfen. 
Da die Raupe, den in Watce gemaditen Beob- 
achtungen gemäß, friſch gepflanzte Kiefernpflanzen 
mit Vorliebe annimmt und dann zu Grunde 
richtet, iſt als Vorbeugungsmaßregel jedenfalls 
im Herbſte zu pflanzen, vorteilhaft mit zwei— 
jährigen Pflanzen, und geſchehe die Boden— 
bearbeitung nicht zufanımenhängend, ſondern 
durch Anlage von Grab: und Hack-Löchern. Die 
eitig in Frühjahre fertig geitellten Fanggräben 
len die Fläche nicht nur umgrenzen, jondern 
auch in ziveierlei Richtung durchziehen, fie find 
bis Ende Juli fängiſch zu erhalten und fleißig 
abzufuchen. — 


REN — 


Bücherſchau. 


„Orundriß der Waldwegebaulehre“ nebſt een uſneen beigegeben, doch halten wir dieſe 
Aufgaben-Sanımlung und neuen Hilfstafeln | Unordnung doch nicht für recht praktiſch, weil fie 
zur Erdmaſſen-Berechnung. Bon Dr. Sarl|für denjenigen, welcher aus dem Buche lernen 
Wimmenauer, Profeffor der Forſtwiſſenſchaft oder in demſelben etwas nachſchlagen will, wenig 
an ber Univerfität Gießen. 80 (X und 159 | Überfitlid und handlich iſt. 

Seiten). Wit einer Waldlarte und vier Das Hauptgemwicht dürfte in die Hilfstafeln 
gigurentafein, eipzig und Wien 1896. Yranz | zur Erbmafjenberechnung gelegt fein, welche auf 
eutide. 4 ME. 50 Seiten den „Unbaug” bilden und für den 
Der Herr Berfafler bat diefen „Grundrig” Praktiker zweifellos brauchbar und recht wertvoll 

als Leitfaden für feine Borlefungen beitimmt und | find, fie geben für jeden Stationspunkt die 
giebt deshalb die ganze Waldmegebaulehre ein- | Duerflächen des Auf und Abtrages unmittelbar 
ſchließlich der Waldeiſenbahnen eigentlih nur in an, wenn die Auf: und Abtragshöhe bekannt und 

Überfchriften auf 24 Geiten, die weitere Aus: | die Bobdenneigung vom Stationspunfte nad 

führung den Bortrage überlaffend. Nicht jeder | beiden Seiten Hin durch Nivellement ermittelt ift. 

dürfte ein Freund eines ſolches „Snochengerüftes” Die Darftellungsmweife des Herren Verfaſſers 
der doch ganz gewiß mit zu den wichtigeren |ift al8 eine Kurze, fcharfe und doch für jedermann 
unferer Wiſſenszweige zäblenden Waldiwegebaus | leicht verftändliche beſtens bekannt, umb Hätten 
funde fein. Es folgen zwar zu den einzelnen |wir nur ftatt des „Brundriß” gern einen „Leit 
Paragraphen Aufgaben, und diefer Aufgaben | faden*, ein Lehrbuch“ gewünſcht. 
ſammlung ift aud die Bufammenjtellung der Nittmeyer. 


— ü— 


den Boden, beſonders lockeren Sand, einzugraben. 
Im Boden frißt fie die Pflanzenmwurzeln ebenfo 
gern, wie bie oberirdiſchen Pflanzenteile. Während 
der beißen Tagesitunden verläßt fie das ver- 
bältnismäßig kühle und feuchte VBerftek im Boden 
nicht gern, gegen Abend aber und ebenjo häufig 
in früher Morgenfjtunde kommt fie berbor und 
läuft, wie oft auch am Tage, auf dem Boden 
umber. So geſchieht die Weiterbemegung, das 
Wandern, was jie auf verhältnismäßig größere 
Streden fehr raſch ausführt, ſtets oberirdifch, 
unterirdif) würde es eine äußerſt fchmierige 
Minterarbeit ımd nur fehr langfam möglich fen. 

Forſtlich Tiebt die Raupe nur bie Kiefern» 
pflanze, und zwar nur zarte Teile; einjährige 
Pflanzen fallen ihr zum Opfer, fie nimnmit auch 
pmmläpr e an, doch werden dicje erit fpäter bes 
allen. er Fraß findet ſich über der Erde am 
Stengel der Pflanzen und an den Nadeln, nur 
in vereinzelten Fällen läßt ſich eine Wurzel⸗ 
beſchädigung erkennen. Die Raupen haben ihren 
Fraß an den einfachen Nadeln des erſten Jahres 
begonnen, dieſe aber nur bis zur Hälfte abgenagt, 
dann find fie zu den friſchen Trieben über- 
gegangen, melde fie, Triebe und Nadeln, ganz 
verzehrt Haben. Die Triebe find durch meiſt 
einteitiges Benagen beihädigt, welches bald nur 
flah pläßend die Rinde fortninmt, bald tiefer 
eingreifend die Pflanze durchſchneidet, jo daß die 
Spite des Triebes in einer Yänge bon 1—2 cm 
zu Boden fällt, auch das Adfchneiden bicht über 
dem Wurzelknoten ift nicht felten. Die in der 
Scheide zurüdgebliebenen Nefle ber Nadelı zeigen 
an der Schnittflädhe eine fich bräunende, feine 
Faſerung. 

Bon den Vorbeugungs⸗ und Vertilgungs⸗ 
mitteln Baben jih nur Fanggräben bemähtt. 
Daß Neinhalten einer großen Kulturfläche von 
Unkraut ijt ebenfomwenig durdhführbar, wie das 
Sammeln ber Raupen, das Fangen der Yalter 
oder gar das Eintreiden von Schweinen. „EB 
ijt nicht leicht und unter Umftänden fehr teuer, 
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Frogramm für die 24. Berfammlung dentfder 
SIorfimänner zn Braunfhweig 
dom 14. bi3 17. September 1896. 


L Zeiteinteilung. 


Montag, den 14. September: Enıpfang 
der Teilnehmer am Hauptbabnbofe, wo von 
8 Uhr miorgend bi3 10 Uhr abends die im voraus 
beitellten Wohnungen nachgemwiejen werben. Die 
Einzeichnung in die Mitglieberlifte und die Aus» 
gabe der Mitgliedsfarten, Abzeichen, Yübrer zc. 
erfolgt inı Berfammlungslolale „Wilhelmsgarten“. 
Abends gejellige Bereinigung im großen Saale 
dafeldft; Eingang von ber Straße „Un ber 
Katbarinenlirche”. u 

Dienstag, den 15. September: Situng 
im großen Saale des Wilhelmsgartens von 
morgens 8 Uhr bis mittags 12 Uhr mit Turzer 
Pauje für gemeinfchaftliches Frühſtück im oberen 
Saale Mittags 121/4 Uhr Erkurfion in das 
Herzoglide Forjtrevier Wendhaufen mit Wagen, 
welde vor dem Verſammlungslokale in der 
Wilhelmſtraße aufgeftellt werden und zu deren 
Benugung nur die dafür ausgegebenen Fahr⸗ 
ſcheine berechtigen. Nach etiva einjtündiger Fahrt 
und einjtündiger Waldtour un 21/2 Uhr nad- 
mittags einfaches Mittageſſen im Waldhauſe 
Duerum. Von dort gegen 4 Uhr nachmittags 
in einjtündiger Fahrt nach dem Forſtorte Buch» 
borft und dem Herzoglichen Forſtgarten bei 
Riddagshauſen. ach Beſichtigung desſelben 
kurze Erfriſchung bei der Waldſchänke zum grünen 
Jäger und Rückfahrt nach dem Wilhelmsgarten. 
Abends 8 Uhr daſelbſt Garten-Konzert oder ge» 
jellige Bereinigung im großen Saale. 

Mittwoch, den 16. September: Sitzung im 
Saale des Wilhelmsgartens von 8 Uhr vors 
mittags bis 1 Uhr nachmittags mit kurzer Pauſe 
für gemeinfchaftlihe® Frühſtückk. Um 1 Uhr 
nachmittags Beſichtigung des Domes und der 
Burg Dankıvarderode, woran fi) die Belichtigung 
anderer Sehenswürdigkeiten der Stadt nach freiem 
Ermeſſen an der Hand des auszugebenben Führers 
anjchließen fanı. Um 4 Uhr nachmittags Yelt- 
efjen in großen Saale des Wilhelmsgartend. 
Ubends 7 Uhr Beſuch des Dergonlichen Hoftheaterg 
beziehungsmweife zwangloſe Vereinigung in vers 
ſchiedenen Lokalen. 

Donnerstag, den 17. September: Er 
kurſion in die Herzoglichen Forſtreviere Harzburg 
und Schimmerwald. Abfahrt nad Bad Harzburg 
nıit Ertragug vom Hauptbahnhofe morgens gegen 
7 Uhr, zu noch näher zu beſtimmender Zeit. 
Bon Bahnhofe Harzburg Fahrt mit Wagen durd) 
die Stadt Harzburg in das Rabauthal Bis zum 
Radaumafferfal. Sodanı in ziweijtündiger Fuß⸗ 
wanderung nad) dem Moltenhaue, wo um 111/a Uhr 
ein einfaches Yrübftüd eingenommen wird. Bon 
dort mit den vorher benutten Wagen bis zum 
Burgberge und nad kurzem Aufenthalte dafelbft 
zurüd nad) Bad Harzburg. Um 5 Uhr nachmittags 
daſelbſt gemeinfchaftlihes Mittagelfen im Harz⸗ 
burger Hof beziehungsweiſe im Kurhauſe. Um 
7 Uhr Schluß der Verſammlung. Die Abendzüge 


können zur Räckfahrt nad; Braunſchweig oder 
zur Abreiſe in der Richtung nach Halberſtadt und 
nad) Seeſen⸗Kreienſen benutzt werden. 

An Nachexkurſionen find geplant: 1. eine 
eintägige durch daß Herzogliche orftrevier Harz. 
burg nah dem Broden mit Rüdfahrt vom 
Königlich Preußiſchen Forſthauſe Oderbrück nach 
Bad Harzburg; 2. eine zweitägige in gleicher 
Richtung bis zum Brocken, ſodann aber durch 
die Herzoglichen Forſtreviere Braunlage und 
Hohegeiß, endigend in Walkenried; 3. eine zwei⸗ 
tägige von Blankenburg aus in die Herzogihen 
Forſtreviere Hüttenrode und Wienrode, endigend 
in Thale. Hierfur werden beſondere Liſten zur 
Einzeichnung aufgelegt werden. 

Etwaige Abanderungen an vorſtehenden Orts⸗ 
und Zeitfeſiſtellungen werden den Teilnehmern 
an der Verſammlung ſ. 8. bekannt gegeben werden. 


II Gegenſtände der Berhandlung. 


Thema I: „Wie iſt ber Anbau der Fichte 
auf Tünftliden Wege zu bewirken?“ 

Meferent: Herzogl. Braunſchw. Yorftmeifter 
Nehring in Walkenried. SKorreferent: Königl. 
Sächſ. Oberförfter Riedel in Weißig. | 

Thema II: „Welche Bedeutung baben die 
Kleinbahnen für die Forſtwirtſchaft, und wie können 
fie für diefelde nußbar gemacht werden?“ 

Referent: SKommerzienrat Haarmann in 
Dsnabrüd. Korreferent: Noch nit gefunden. 

Thema II: Mitteilungen über Berfuche, 
Beobachtungen, Erfahrungen und beachtenswerte 


Vorkommniſſe im Gebiete des Forſt⸗, Jagd⸗ und 


Sildereinelend. Ungemeldet ein Bortrag des 
berförfterd Dr. Möller in Eberswalde: „Über 
die Bedeutung neuerer Pilzforſchung für die 
Forſtwirtſchaft“. 

Die Herren Forſtwirte und Freunde der 
Forſtwirtſchaft werden dringend gebeten, An⸗ 
meldungen zur Verſammlung möglichſt frühzeitig, 
ſpäteſtens aber bis zum 31. Auguſt, an die 
Geſchäftsſührung unter der Adreſſe des Kammer⸗ 
rats Lindenberg, Herzogliches Kammergebäude 
hierſelbſt, gelangen zu laſſen und dabei anzugeben, 
ob fie an den Exkurſionen in das SHerzogliche 
Forſtrevler Wendhaufen und nad) Harzburg, ſowie 
an den Mittagefien am 16. und 17. September 
biev beziehungsweife in Bad Harzburg fi 
beteiligen und wünſchen, daß ihnen Don der 
Seihäftsführung Quartier beftellt wird, bejahenden 
Falles, ob Gaſthaus J. oder IL. Klaſſe bevorzugt wird. 

Diefe Angaben find notiwendig, um die nötige 
Anzahl von Wagen bei den Ausflügen, ſowie 
Duartier und gute Verpflegung ficherzuitellen. 

Braunſchweig, den 25. Juni 1896. 

Die Geihäftsführung: 
Horn, Xindenberg, 
Gebeimer Kammerrat. Kammerrat. 
s 
DBemerkenswertes, Bolks- und Sagen- 


gefhichtlihes über Waldbeeren. 
Bon U. Bütow. 


Bei Berehnungen über die Waldnugung 


bringt man gewöhnlidy nur dem Erlöß aus dent 











Mitteilungen. 





berfauften Holze in Anrechnung; in ziveiter Linie 
werden bielleict noch Torfſtich, Waldwieſen und 
— als Einnahmequellen genannt, gänzlich 

erechnet aber bleibt die Waldbeerenernte, die 
ja auch feinen eigentlichen Nuten der Forſt⸗ 
verwaltung gewährt, indireft aber als ein bes 
deutendber Faktor für die Erhaltung ärmerer 


Bolksſchichten in Betracht gezogen werden muß, 


mie die Sommermarkttage in den Städten aus⸗ 
weifen und der Bedarf in Branntwein-Fabriken 
und in Weingegenden bezeugt. Am Rhein find 
oft ganze Eifenbahnzüge mit Waldbeeren befrachtet. 

Am bekannteſten iſt die eigentlige Heide- 
beere, Blaubeere, Birkbecre, Beling, Schwarz: 


‚beere (Vaccinum myrtillus), die al8 Pflanze zum 


Gerben Berwendung findet, deren Blüten bonig- 
reih find, von welcher bie Früchte eine gefunde 
Speije liefern, medizinifch find, namentlich in ber 
Sauzmebighn gegen anbaltende Durdfälle Bei 
enſchen und Vieh gebraudht werden, die Brannt- 
wein liefern und der Weinfärberei dienen. — Bon 
der Preißelbeere, Kronbeere (V. vitis idaea) 
find die Blüten ebenfalls Honigreih und die 
Früchte benutzt man als begehrte Einmachjpeife. 
Unter den Blaubeeren giebt es auch weiße, bie 

in Thüringen „Hengjte“, in Niederjachfen „witte 
Bidbären“, twwallonifch „Frambachs blanques“ ge 
nannt werden. Ebenjo giebt es auch weiße Preißel: 
beeren. Wie entſtehen diefe weigen Beeren? Gehen 
wir, um die Entſtehungsurſache diefer Erſcheinung 
u begründen, einmal analogen, befannten Bei: 
—* im Tierreich nach. — Dort bezeichnet man 
die teilweiſe mehr oder minder häufige Erſcheinung 
mit dem Namen Raucisinnd oder Laukämie; man 
faßt fie als eine Krankheit auf, die ſich dadurch 
harakterifiert, daß die Zahl der weißen Blut- 
förperhen erheblich zuminmmt, die der roten relativ 
und abfulut abnimmt. Bei den SKalerlafen ex 
ſtreckt ſich der Farbſtoffmangel noch weiter auf die 
Negenbogenhaut der Augen (rote Iris). Dem 
Zaucismus gegenüber jteht der Melanisnus Über: 
jauß an dunllem Pigment). Huade meint, bei 
er Bildung don Farbſtoffen fei die Wärme in 
befonderer Weife thätig, und das ift auch un— 
bedingt richtig, wenn wir die Polartiere und die 
Tiere unferer Gegenden, und nod mehr die der 
Aquatorialgegenden, in Betracht ziehen, Ivenn wir 
der Winters und Sommerkleider der Tiere ge— 
denken und die Kartoffelkeime im Seller anjeben. 
Der ruffiihe Naturforiher Middendorf findet die 
Urfache der Weißwerdens auch in der großen Luft⸗ 
trodenheit und in der mangelhaften Bildung von 
Körperfett, bedingt durch knappe Nahrung und 
die in der niederen Temperatur gejteigerte Ver: 
brennung, begründet. Der Laucismus bei Neb- 
hühnern, Faſanen, Waldhühnern, Hafen, Mäufen 
und Ratten, ſelbſt bei Hirihen und Neben zc., 
iſt ja befannt; Bier ijt er durch) die genannten Ur— 
jadhen, die eine Gefügeloderung niit fich bringen, 
hervorgerufen. Sm hoben Norden ijt die weiße 
Farbe zur Regel geworden, fie dient bier, wie 
auch bei den Alpentieren, als Schutfärbung. 
Selbſt unter den Pferden im Norden jind 
„Schimmel“ vorberrichend. Abgeſehen von diefen 
Tieren it die weise Farbe ein Leichen des 
ſchwächeren Körpers, der ſchwächeren Natur im 


Tiere. Im Gegenfaß zum Weiß bedeutet Schwarz 
einen  Uberfluß an Farbſtoff (die meijten Tier- 
farbitoffe erfennt man als ettfarben (Lipo- 
chrome); die ſchwarzen Tiere find als Die 
kräftigiten in unferen Gegenden anzuſehen. Will 
man alfo kräftige Tiere, kräftiges Wild, ſich er- 
halten, fo muß man die weißen nicht zur gudt 
bejtimmen, foll nicht eine Schwächung der Raſſe 
erfolgen. Die meiße rbe der Tiere erjcheint 
auch durch Inzucht, au 
auf, d. h. dieſe Eigentümlichkeit wird nicht allein 
auf die Nachkommen direkt vererbt, ſondern macht 
ſich auch bei ſpäteren Generationen plötzlich 
geltend. — Nach dieſen Voraufſchickungen kann 
uns das Erſcheinen naturwidriger weißer Farben 
nicht wundernehmen. Solche Pflanzen ſind krank, 
das Chlorophyll wird zerſtört, ihnen bat Licht, 


feuchte Luft und Bodennahrung gefehlt; auch 


kann der Laucismus in der Pflanzenwelt vererbt 
werden. Der ruſſiſche Botaniker Woronin meinte, 
ein Becherpilz (Sclerotinia vaccinii) babe bie 
weißen SHeidelbeeren beeinflußt, doch iſt ſolches 
bei unferen Heidelbeeren nicht zutreffend, wie 
Unterfuhungen gelehrt Gaben. Die finnifchen 
Heibeldeeren, an welchen Woronin den Pilz ge- 
funden Hat, find im Grunde durch diejelben Urs 
ſachen weiß geworben wie bei uns, denn die Pilz- 
indafion binderte fie am Ausreifen. Bei ung jind 
weiße Heidelbeeren, ebenfo Preißelbeeren, Häufig, 
wie wir ſolches in jeder Ernte erfahren, noch 
mehr aber jind fie beobachtet im Schwarzwalde, 
in Hannover, mo fie eine eigene Marktware bilden 
jollen, in Thüringen 2c. 

Noch eine andere Merkwürdigkeit müllen wir 
bier hervorheben, die „Bajtardierumg” im Pflanzen: 
reich, die fogar eine Heidel-Preißelbeere zu: 
itande gebradit bat. Es kommt zuweilen ein 
Blendling zwiſchen SHeidelbeeren und Preißel⸗ 
beeren unter der lateiniichen Benennung Vaccinum 
intermedium Ruthe vor. Die Mifhform beſitzt 
nah Wurm „eirunde, ftumpfgezähnelte, ſpitze 
Blätter, weile au im Winter ausdauern. Gie 
trägt vote, weinbereifte Beeren und mird im 
Winter leichter entdekt al8 im Sommer, meil bie 
anderen Heidelbeeren danı ihre Blätter ab: 
geworfen haben, und die PBreigelbeeren fi auf 
den erjten Blick von dieſen leichter unterſcheiden 
laſſen“. Wie aber die Tiere im allgemeinen der 
Bajtardierung abHold find, fo find es auch die 
Pflanzen ohne Zuthun der Menſchen. Welches 
Chaos don Miſchwerk müßte fonft entjtehen im 
Blumengarten oder auf der. Wiefe. 

Zu den Heidelbeeren (Baccinien) gebören 
außer den ſchon genannten die Moorbeere, 
Rauſchbeere (Vac. uliginosum) und die Moos—- 
beere (Vac. oxycoccos). Die Raufchbeere findet 
fich In feuchten Wäldern, beſonders auf torfigent 
Boden, in Mittel und Nordeuropa, Nordaſien und 
Nordamerika vor. Die Blätter find verfehı 
eiförmig, ganzrandig, unten graugrün md neu 
aderig. Sie fallen im Herbjt ad. Der Strauc 
wird bis 1 m hoch und Bat ftielrunde Äſt— 
Die weißlichen, rötlich überlaufenen Blüte. 
jtehen einzeln. Die Beere ift blau-ſchwarz um 
eßbar. In großer Menge genojjen, erregt fi 
Erbrechen. 


tritt ſie als „Atavisnius“ 





Mitteilungen. 


Ebenfall8 in torfigen und fumpfigen Ge⸗ 
genden findet fih die Moosbeere, Torfbeere 
(V. oxycoccos) mit fabenförmigen, kriechenden 
Stengeln und Alten. Die Blätter find eiförmig, 
fpiglich, ganzrandig, oben glänzend, unten weiß⸗ 
ih. Die Blumen find blaß-purpurrot und rad« 
förmig. Die roten Beeren find nach der Über- 
winterung eßbar und werden im hohen Norden 
als geſunde Speife geſchätzt. Die Gegenden Bat 
fie mit der Moorbeere gemein. 

n Nordamerika, namentlich in Maffachufetts 
und Südjerfey auf fumpfigem Boden, wird bie 
großfrüctige rote Moosſsbeere (Vac. macro- 
— eren Früchte die Größe einer mäßigen 

trfche erreichen, angebaut. Sie bat kriechende, 
dünne Hite und Zweige, grobe, längliche und am 
Rande zurückgeſchlagene Blätter und feitftändige 
Blüten. Auch in Deu qland wird fie zuweilen 
kultiviert. Sie eignet zur Bepflanzung aus⸗ 
gebeuteter und noch beſtehender Moor⸗ oder feuchter 
Sandflächen in freier Lage. Die Pflanze heißt 
auch Schollera macrocarpa; die engliſche Be 
zeichnung lautet — 

Wie Dr. Karl Müller⸗Stuttgart bekannt giebt, 
bilden die Moosbeeren einen ſehr bedeutenden 
Handelsartikel außerhalb Deutſchlands. 

Die Sage unterſcheidet bekanntlich nicht genau 
zwiſchen den verſchiedenen Arten, und ſo hat ſie 
auch der Kronsbeere manches zugeſchrieben, was 
für die Blaubeere ebenſo paßt. Der Name Krons⸗ 
beere iſt von dem die Beere krönenden, vertrock 
neten Kelche abgeleitet, ſo meinen einige; Grimm 
bezeichnet ſie als Kranichbeere, da ſie eine Lieb⸗ 
lingsſpeiſe der Kraniche ſein ſoll. — Reling und 
Bohnenhorſt erzählen folgendes von ihr: „Nad) 
einer tiroler Sage war dem Teufel veritattet, auch 
eine Pflanze zu fchaffen, die mit ihren roten 
Beeren aut den altgermanifhen Gewittersgott 
Donar Hinmeilt. Es find die Preißelbeeren. Der 
Gottſeibeiuns machte fie recht füR, gleichzeitig aber 
auch recht giftig, jo daß alle, welche davon ges 
nofjen, fchnell in Sünden dahinfuhren. Glüd- 
licherweiſe dauerte dieſes Unweſen nur kurze Zeit, 
denn bald erbarmte fich unjer Herrgott und die 

ungfrau Maria der Menjchheit. Als im nächſten 

ahre die Breißelbeeren wieder blübten, da tru 
bereits ein jedes Blütchen ein weißes Kreuz, un 
feibiges Kreuz blieb auch auf der fpäteren roten 
Beerenfrucht fichtbar, und die Beeren waren fortan 
nicht nur giftlos, fondern auch Heilfam. Darob 
ergrimmte Satanas nicht wenig und ging mit ſich 
zu Rat, ob er nicht dennoch diefe feine Beere 
um Schaden der Dtenfchheit anmenden Töne. 
m hölliſcher Freude erfüllte ihn bald darauf die 
Entbedung, aus Preigelbeeren Branntivein (ſoge⸗ 
nanntes Steinbeeriwafler) zu brennen, welches 
Teufel3kunjtftüd er daun auch den Bauern lehrte, 
Se, duch ihn der Trunkenheit zugeführt, feine 
ifrigiten Anbänger wurden.” 

Welche Wichtigkeit das Volk der Beerenernte 
umißt, gebt aus den jogenannten Beerenopfern 

ervor, welche Beerenjucher veranitalten. In 
ranken legt man beim Eintritt in den Wald 
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Brot, Baumfrücdte und Beeren ald Opfergabe 
in drei Teilen auf einen Stein nieder, um bie 
Mißgunft des im Walde Baufenden „Heidelbeer- 
manns“ nicht zu Baben. In Helfen eröffnen bie 
Kinder das Bfüden der Heidelbeeren damit, da 
fie einen Blumenitraug in eine hohle Eiche nieders 
legen, wobei fie fprechen: 

„Hier opfer ich dir ein Schippchen, 

Dpfer mir in mein Dippchen |" 

Auch werben die erften drei ſchönſten Beeren 
unter den Worten: „Gott mwalt’8” in die Höhle 
eine8 Baumeß gelegt und der Baum fingend um: 
tanzt. Auch teen bie Kinder anderswo bie drei 
ihönften Beeren auf bie Spiten eined Dorn» 
ſtrauches oder werfen fie rüdlings zu Boden. 
Ahnliche Bräuche, wobei auch manchmal neun 
Beeren geopfert werben, berrfchen in vielen beeren> 
reihen Gegenden. 


$ . 

— [If es wünfdenswert, daß jeder Korft- 
mann auch Jäger ſei, und was foll der gelernte 
Säger leilen!] Es iſt nicht allein wünſchens— 
wert, fondern es ift zu verlangen, daß jeder 
Forſtmann auch Jäger iſt! Man Hört Häufig 
Deutzutage, daß mander Forſtmann mit einer 
höchſt Lächerlihen Erbabendeit fagt: Ich bin 
wenig Säger, das Forſtfach ift zu umfangreich, 
als daß man fi noch mit der Jagd befafien 
kann. Na ich will diefen Herren Kollegen ruhig 
ihre Anſicht laffen, beweijen können fie biefe 
jedenfalls nit. Ich fette den Fall, ein Mevier- 
verwalter oder Förſter hat viel mit dem Betriebe 
im Forſt⸗ und Jagdſchutze zu thun, den er aljo 
im Reviere auszuführen Bat, bietet fich da nicht 
jtetS Gelegenheit, die Jagd nebenbei auszuüben 
reſp. pfleglid zu behandeln? Ein Forſtmann 
braucht nicht zu jagen, ich muß heute fpeziell bie 
Jagd ausüben refp. die Yutterpläße, Salzleden x. 
rebidieren; nein, das Forſtfach fit fo eng mit der 
Sagd verbunden, daß eine Trennung geradezu 
als lächerlich erjcheinen würde. Ferner kommt 
berjenige Forſtmann, welcher au paffionierter 
und tüchtiger Jäger iit, beim Birſchen beiſpiels⸗ 
weiſe an manche Orte, wo er nur als Forſtmann 
vielleicht niemals Hingeraten würde, und kann er 
bier wieder forjtwirtfchaftlich wirken. Im alten 
Königreich Hannover war allerdiugs die Jagd 
vollitändig von der Forſtverwaltung getrennt, 
man bat aber, nachdem Hannover annektiert 
wurde, fofort dieſe Einrihtung mit ˖Recht auf 
geboben. Im BPrivatdienjt wird meines Willens 
überhaupt niemand angejtellt, dev nicht auch 
tüchtiger Zäger iſt. Bon den Forſtſchutzbeamten 
wird ſtets laut Inſerat verlangt, daß jie routinierte 
Raubzeugvertilger und gute Schützen find, auch 
die Jagdſignale blaſen künnen. 

< Gerbing. 


— [Amtlider Marktderidt. Berlin, den 
11. Auguft 1896.] Rehböcke 0,35 bis 0,55, Nots 
wild 0,30 bis 0,45, Dammwild 0,48 ME. pro Pfund, 
Stodenten 1,00, SKridenten 0,40, Waldfchnepfen 
1,50, Belajjinen 0,75 ME. pro Stüd. 


PL — — 


Fiſcherel und Fiſchzucht. — Verſchledenes. 














Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Aubrik werden erbeten und auf ZSunſch angemeſſen honoriert) 


‚— Der Raifer Hat bekanntlich dem gelten 

Sifereiverein“ zur Beiaffung eined Ehrens 

preifes für die tüdhtigfte Zeitung Innerhalb feiner 

Außjtellung zu Berlin die Summe don 1000 Mi 

zur Verfügung geftellt und zu Weifeftipendien 

Kia Blue der Wusitellung feitend einzelner 
er 


ie Summe bon 2000 ME. übermwielen. 
te Reiſeſtipendien follen nun in ber Weife Ber⸗ 
wendung finden, daß ben Fiſchern je 30 ME, der 
Betrag einer Nüdfahrkarte dritter Klaffe und je 
nad} der Dauer ihrer Meife ein Neifezehrgeld von 
fünf bis 10 Mark mann werden. Gegenwärtig 
werden bie zur — zu entſendenden 
Fiſcher von den preußiſchen Provinzialvereinen 
aus Liſten, welche auf Beranlafjung des Lands 
wiriſchafts miniſters von den Regierungspräfibenten 
aufgejtellt find, ausgewäßlt. die Slider werden 
in der Zeit zwiſchen 14. und 20. September nad 
Berlin eingeladen werden, fo zwar, daß fie auch 
an ben für Binnenfiſcher beadhtenswerten Ber- 
Bandlungen des Geeflichereitages, welder vom 
16. 6i8 18. September ftattfindet, teilnchnen 
Zönnen. Auch anderen Intereſſenten wird die 
Teilnahme an ben Berfammlungen, mit denen 
Vorträge und Demonjtrationen verbunden fein 
werden, geftattet fein. Dr. Fi. 


* 

— Rotizen fiber die Zewirtſchafluug der 
Teige im Fürfientum Trahenberg.] 1. Die Leite 
werben in zwei Abteilungen bewirtichaftet. Wähs 
rend die eine Abteilung unter Waſſer gehalten 
wird, wird die zweite Abteilung zur Sömmerung 
verpacitet. Der Wechſel zwiſchen Sommerung 
und Bewäaſſerung findet alle drei Jahre ftatt. 
2. Die Geſamt · Waſſerfläche der Teiche im Hürften- 
tum Trachenberg beträgt 1371,57 ha. 3. Die Haupt» 
anlage der Brutteidhe befindet fidh in der Gemarkung 





Caynome, Kreis Trebnig, und beſteht aus zehn 
Stüd Brutteihen, zufammen 0,4 ha, und einem 
Boritredteihe von 4,45 ha, außer bdiefen find zur 
Aushilfe angelegt: bei Radziung drei Stüd Brut» 
telche mit 0,12 ha und bei Sayne zwei Stüd 
Brutteihe mit_0,u ha, in Summa 5,2 ha. 
4. Die übrige Teichfläche bon 1366,15 ha berteilt 
ſich auf 34 Teiche, die zu Abwachsteichen, Karpfen- 
ſtreckteichen und Brutitredteichen, nach Abzug der 
zur Sönmerung verpaditeten Flächen, die uns 
gefähr die Hälfte der vorftehenden Teichfläche ber 
trägt, verivendet werben. 5. Die Winterungen 
werden je nach Bedürfnis zum Teil aus den 
über Sommer bewäffert gewejenen Stredteichen, 
zum Teil aus den befönmerten Zeichen ent⸗ 
nommen. 6. Die Züchtung der Karpfen findet 
nad) dem Dubiſch ſchen Verſahren ftatt. 7. Zum 
Berkauf kommen jährlich etwa 1500 Zentner Fiſche 
verſchie dener Größe. 8. Gezüchtet wird die galizifche 
Karpfenforte. (Schuppen und Spiegel.) 9. Die 
Abfagquellen find Berlin, Fraukfurt a. O., Bofen, 
Hamburg, Leipzig, Breklaı. Dr. Sr. 
* 


— Rebennutzung der Teihkultur ift durch · 
aus nicht als gt geringfügig_ zu betrachten; 
Schlamm zur Bereitung von Kompojt benugt, 

iebt für manche Böden eine ſehr erwünſchte 
jeigabe. Scili, Kalmus, Rohr lafjen fich leicht 
jeld umfegen, ebenfo Gejträuch und Bäume. 
Die gefiederten und behaarten Fiſchfeinde bringen 
dem Fagdliengaber Nuten und Bergnügen. Die 
verſchledenen Enten, Schnepfen u. j. iv. bieten 
nicht zu verachtende Gaumenfreuden. Schug den 
ifchen, Bergnügen dem Jäger, Berdienjt dem 
iſchzuchter vereinigen ſich harmoniſch dem Gour: 
mand zur Freude. €. v. Sch. 


in 





Herſchi 


Vereins⸗Nachrichten. 


»WBaldheit“, 
ein zur Sörderung der Jnterefien dentiähe 

— baten Ianer Ölnlechichenen, 

Auszug 
ons bem Protokoll der 
Eigung des Borftandes 

am 8. Auguft 1896. 

Die Sitzung fand um 
1 Uhr nachmittags in 
Neubdanını ftatt. Anwweſend 
waren die Herren: Graf 
ndvon Sindenftein, Ritter- 
tsbeſitzer, Trojfin; Grins 
Stadtföriter, Forſthaus 
WoltersdorfbeiSoldin; Grothe, 
Stadtiſcher Rebierförfter, Forſthaus Görben bei 
Brandenburg a. H.; Grothe, erfter Lehrer der 


edenes. 


Rifcher Förfter, Forfthaus Neudamn, II; Jeſerich 
Königl. preußifcher Hörfter, Forſthaus Neudamını 1; 
Neumann, Verlagsbuchhandler und Buchdrudereis 
befiger, Neudbanım; von Sothen, Chefredakteur, 
Veudamm; Albrich, Königl. preußiicher Föriter, 
gerfhaus Glanıbedfee; jarnede, Oberföriter, 
ornhofen bei Berneuchen; Schwertner, Sekretär, 

Neudann. 

Der Kaſſenbeſtand am 1. Auguſt 1896 belief 
fi) auf 1820 Mt. 75 Pf. Davoñ entfallen: 
a) af den Unterjtügungsfonds . 783,05 Mt. 
b) auf den Fonds zur Erziehung'von 

Binden 222. TU 
c) af den Referbefonds . . . . 
d) auf den Fonds für die Wilelm- 

Stiftung zu Groß-Schönebed . 
e) nit Verwendungsvorſchrift einge⸗ 


gangen 22 
Die Mitgliederzahl beträgt 3032. 


. 241,51 n 


30,11 





geräte zu Groß ⸗ Schönebed; Grundmann, 
uchhändler, Neudanın; Gützlaff, Königl. preus 


Eingegangen find 18 Gejude um Darlehen 
und Unterjtügungen. B 


Verſchiedenes. 509 














Die Frau eines Tönigl. preußiihen Forfte 
aufſehers a. D. bittet um eine Unterm . Shr. 
blindung 


preußifchen Korftauffeer find durch langwierige 
e in der 


Unterjtügungsgefuh eines koniglich preußtichen 
rtaufichers wird mit 75 ME. entſprochen. Der⸗ 
jelde weiſt durch Poftquittungen und Zeugniffe 
nad), daß er in den lekten Jahren feine alte, 
Kranfe, jet berftorbene itter mit zuſammen 
517 ME. auß feinem Heinen Gehalt unterftüßt 
bat. ur Begleihung bon Beerdigungsfoften 
und rüdftändiger Miete für feine Mutter wird 
benifelben obiger Betrag bewilligt. — Die Witwe 
eines Dein Förfters, welche feine Penſion 
Begieht und fi, fowie ihre Kinder durch Hand» 
arbeiten ernähren muß, erhält eine Erziehungs- 
Beihilfe von 30 Mf. — Bur Aufbeflerung feines 
Siegflandes werden einem herrſchaftlichen Förfter 
80 Mt. Antec [tun bewilligt. — Ein herrſchaft ⸗ 
licher Oberförfterfandidat iſt durch langere Stellen ⸗ 
loſigkeit in Not geraten und erhält zum Antritt 
eined neuen Dienstes 150 ME. Darlehen. — Die 
au eine3 Geneindeförfter8 a. D. bittet um eine 
Interftügung. Ihr Mann war jahrelang außer 
Stellung, hat mın aber wieder einen Dienft ge» 
inden. Da aber bie erforderlichen Geldmitiel 
fehlten, mußte bei Antritt der neuen Stellung bie 
nilie zurüdgelafien werden. Der Frau werden 
jur Bewerfftelligung des Umzuges 50 ME. Unter 
akıng beiilligt. — Ein herrſchaftlicher Körfter, 
welder ein Fir geringes Gehalt bezieht und 
darauf angemwiejen ift, eine Kuh zu Halten, bittet, 
da feine Mittel zum Ankauf einer jolhen nicht 
ausreichen, um eine Unterftügung. Der Borftand 
bewilligt einen Betrag von 75 ME. — Den 
Unterftügungsgefud) eines Reſerve⸗ Jägers der 
Mlaffe A wird mit 75 ME. entiproden, weil ders 
felbe feine alte, kranke Mutter & erhalten bat 
und die mit feinem geringen Gehalt zu thun 
nicht inı ftande ift. 

Neun Geſuche werden, da diefelben nicht ge⸗ 
nügend begründet find, abgelehnt. 

Der Oberföriterfandidat Herr Przihoda, zur 
Zeit in Krempendorf, wird bon 1. Oftober d. & 
ab als Sekretär des Vereins „Waldheil” ange 
ſtellt. Der bisherige Sekretär, Herr Köriter 
Schwertner, Neudamm, wird vorbehaltlich ber 
Buftimmung der in diefer Sitzung nicht anweſen⸗ 
den Borftandsmitglieder in den Borftand des 
„Watdheil” geroäh t. 

Schluß der Sigung 3 Uhr. 

Der Borftand des Vereins „Waldheil”. 
* * 
” 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
ieger, Hörer, Roftin bei Solbin. 
Beeiac Godaufteher, Beelenbtörf het Mlarzabne. 
Heifig, Görter, Borowce bei Roniecpol, Rufj>Bolen. 


Runse, Oberiäger, 4.Romp. Jäger-Bataillon von Neumann, 
‚Hirigl {4 ShL * 


berg 
Miebeb, Gorktinfpetter, Dahlen bei @örzte. 
— Gorkienil, Brealau, Gabipfe 8 
* ⁊ 


* 
Mitgliedöbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aelmann, Dölau, 2 ME; Bahmann, Pütt, 5 Mt; 
Bülow, LübberRorf, 2 ML.; BO Berg: 
mann, Wandriß, 3 DE; Brau 
Bergemann, GrogeGhrifinenber 
2ME; Dreufide, Maile, 2 M f 
ZME; Hörfter, Salenwerder, Amt; Grimmig, Wolterdborf, 
3.ME.; Seny, Pütttrug, 2 ME; Hürde, AltsBfejfi, 3 ME; 
Hildebrand, it 
2 ME; 
Ho 








E18, GuNavsruß, 2 ME; 
jabe, Golteroi 


a Mt; 


sr $ 
— 
* 





lea, 
id, bi 
Beitritt3erklärungen find zu richten an den 
„Maldheil‘, Hendamm in ber 

:k._ Der Jahresbeitrag beträgt für 

id Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 

d Jagdbeamte, die Antvärter des Höheren 

nd Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 


Dart. Der Borftand. 
” 8 


— — 


Beſondere Iumendungen 


» „Baldheilt, nt 
ii jörbe ıterefl | Ger 
und Jenbieuten wub var —— 
dert Deyer, Erfurt 2 
trafen und Berfäummißgeiber der Sriebländer 
Yagdgefelfgaft, eingefandt dur Heren Brügges 
mann, iriebland i 1 CE CE 
Srgebnid einer Statpartie, eingejandt durch 
evierförfter Sceloßty, Mroppen - . - - 
Sum vr. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Walbheil”, Reudamm. 
Den Gebern herilichen Dant und Waid- 
mannsheil! Der Borftand, 


er 
Perſonal⸗Nachrichten 
and Verwaltungs⸗Aenderuugen. 
Hönigreic Preußen. 
jartels, Körfter zu Weſtermark, Oberförfterei 
ee af Die Börherielle gu hie, Oben 
förjterei Uchte, Regbz. Hannober, verfegt. 
Dal, Foritauffeher, tit zum Forſter ernannt und 
iöm bie görfterftelle zu Weftermart, Ober- 
förfteret Syle, Regbz. Gannoden, übertragen. 
Hermann, Forſter zu Riechenberg, Klofter- 
— Goslar, Regbz. Hannover, iſt 
ſtorben. 
Seh, Forſtaufſeher zu Rudesheim, iſt zum 
Königl. Förfter ernannt und ihm die Förfter- 
ſtelle Dodenau, Oberförfterei Elbrighaufen, 
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Negbz. Koblenz, vom 1. Oktober b. 8. ab 
übertragen worden. 

Heuſer, oritreferendar in Schloppe, 
Marienwerder, ijt definitiv zum Stöniglichen 
Forſtkaſſen⸗Rendanten dafeldit ernannt. 

Menzel, Inhaber des beſchränkten Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheines, iſt auf der Gemeindeforſter⸗ 
ſtelle zu Womrath, Kreis Simmern, Regbz. 
Koblenz, auf Lebenszeit angeſtellt worden. 

Streßlan, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſierſtelle 
au Kl» Puppen, Oberförjterei Buppen, Regbz. 

önigöberg, von: 1. September db. Is. ab 
definitiv übertragen worden. 

Stiräver, Förſter zu Uchte, Oberförfterei lichte, 
it auf die Föriterftelle zu Riechenberg, Kloiter: 
Oberförfterei Goslar, Regbz. Hannover, verjekt. 

Sönigreih Zayern. 

Ammer, Aſſeſſor in Weibdenfees, iſt zum Forſt⸗ 
meifter in Maut befördert worden. 

Berg, Toritmetiter in Maut, iſt nach Kelheim 
verſetzt worden. 

Dembdarter, Forſtmeiſter in Riglasreuth, iſt nad) 

elden verſetzt worden. 

Ewald, Aſſiſtent in Ensdorf, iſt nach Regensburg 
verſetzt worden. 

Ferrich, Aſſiſtent in Stammham, iſt nach München 
verſetzt worden. 

v. Glas, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Feucht 
befördert worden. 

Gleich, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Ensdorf 
befördert worden. 

Graſzmann, Aſſiſtent in München, iſt zum Aſſeſſor 
in Weidhaus befördert worden. 

Hertel, Forſtwart in Theta, iſt nach Greiſelbach 
verfeßt worden. 

Kammerer, Aſſiſtent in Regensburg, iſt zum Aſſeſſor 
in Weidenſees befördert worden. . 

v. Krempelhuber, Forſtmeiſter in Welden, iſt nach 
Landshut verſetgt worden. 

Söpf, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Stammham 
befördert worden. 

Mautel, Aſſiſtent in Elmſtein, iſt nach Krottenſee 
verſetzt worden. 

Rees, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Kemnath 
ernannt worden. 

Medenbader, Aſſiſtent in Kemnath, iſt nad) Tripp⸗ 
ſtadt verfegt worden. 

Schnitzlein, Aſſiſtent in Feucht, iſt nach Neumarkt 
verſetzt worden. 

Thoma, Aſſeſſor in Weidhaus, iſt zum Forſtmeiſter 
in Riglasreuth befördert worden. 

Weinkauff, Alfiitent in Trippitadt, iſt zum Aſſeſſor 
ih Mühlbach a. d. Gl. befördert worden. 


Je 


Balanzen für Militär-Anwärter. 


Bum 1. November db. 38. foll in der SForits 
verwaltung des Landeshoſpitals Merihaufen, 
Kreis Wolfhagen, Regbz. Kaffel, die Stelle eines 
Forftſchutzbeamten mit den Wohnfite zu Sand 
zunächſt probeiveife befekt werden. Mit derfelben 
it eine Sahresvergütung don 700 ME. und 60 ME 
als Wohnungs:Entfchädigung, fowie der Bezug 
bon 12 Raummetern Buchen: Scheitholz gegen 


Negbz. | RL 


Berfchiedenes. 


Zahlung der Werbungßkoiten verbunden. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte und Üefervejäger der 
affe A, welche durchaus gefund und Träftig 
find, wollen ihre Meldungen nebjit dem Forſt⸗ 
verforgungsjcein oder dem Militärpag und den 
feit deſſen Erteilung erlangten Dienſt- und 
Führungs⸗Zeugniſſen, die den ganzen verfloflenen 
Seittaunı belegen miüflen, einem Geſundheits⸗ 

ttefte, außgeftellt feitens eines beanteten Arztes, 
und einen: jeldjtgejchriebenen Lebenslauf an den 
Landes» Direktor in Heflen zu Kaffel einreichen. 
Außerdem haben bie Berverber eine fchriftliche 
Erklärung abzugeben, dag fie aus dem Staat 
forjtdienfte endgiltig auszufcheiben fich verpflichten. 


Die Siörfierfielle des Kerfener Gewälde- 
buſches, groß 385 ha 36 a, ift valant und foll 
ebejtend wieder befeßt werden. Das mit der 
Stelle verbundene Gehalt beträgt jährlich 750 ME, 
jowie 100 ME. Wohnungs-Entichädigung. Forſt⸗ 
techniſch ausgebildete, gebörig qualifizierte Bes 
werber tollen fich unter Vorlage ihrer Zeugniſſe 
und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes bei 
den Borfigenden der Kerfener Gewäldebuſch— 
Deputation zu Haus Rörsfeld bei Kerpen, Regbz. 
Köln, melden. 


IC, 


Brief und Yragelaften. 


(Die Hedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Bufcriften finden Teine Berüds 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements⸗Duittung 
oder ein Audweis, daß der Frageſteller Abonnent Dicjer 
Beitung ift, und eine 10: Bfeunigumrfe beizufügen.) 

Herrn Forſtmeiſter Ge. Beten Dank für 
Ihre neue Sendung. Wir geitatten freien 
Meinungsaustaufh. Ein folder aber ift in der 
8 wichtigen Dienſtlandfrage auch durchaus nötig. 

ir ſind der Anſicht, daß die Angelegenheit nicht 
gleichmäßig für alle Stellen geregelt werden kann, 
und ſtehen deshalb den verſchiedenen, ſich häufig 
widerſprechenden Vorſchlägen durchaus objefriv 
gegenüber. " 

Herrn Kaiferliden Yöriter 8. An bie Re 
baktion der ZIlluſtrierten Wochenfchrift für 
Entomologie* abgegeben. Ste erhalten von 
diefer Nachricht. 

Herın Fewerenz. Bis jebt giebt es ein 
beutjches Forſtwaiſenhaus nit. Bergleihen Sie 
namentlich die Motive, die zur Gründung des 
Vereins „Waldheil” geführt haben, und wenden 
Sie fih an diefen Bereit. 

Herrn Stadtförfter 9. Sie finden im 
vorigen Bande mehrere Artifel über Penſionierung 
der Gemeindebeamten; vergleiden Sie auch unfer 
Wörterbuch, „Witwen: und Waijenderforgung”, 
Seite 254. 

Herrn 5chmit. Die Antwort erfolgt 
„Förſters Feierabende*. 

Herrn Barnad. Wir jchreiden an Sie. 

Herrn Gerding. Erwarten Sie nicht allz’ 
viel. Ein alle oder nur die Mebrzahl der ei 
heimischen Laufkäferarten Hinfichtlich ihres Zarbeı 
und Puppenzuftandes bebandelndes Werk gie 
e8 nicht. Die don Ihnen bezeichneten Unte 
lagen find uns wohl bekannt. Diejelde ray 


Verſchledenes. — Inſerate. 511 
Futterfiſch und wird von t wie Forelle 
gm, genommen. Gar nicht Se würde ich zu 

jarfch, Plöge 2c:, da diefe Fiſche in kaltem En 
Hein bleiben und wenig wachen, wie auch der 
Karpfen Hier nicht zu empfehlen wäre. D 











Bat. uns übrigens ſchon wiederholt beſchäftigt. 
Bergleihen Ste die früheren Bände unferer 


deitung 
Börfter A. = Fals Ihre Teiche 
ablapbar, 4 würde e3 ſich empfehlen, diefelben 
menigiten® ab und zu einmal in Winter troden 
u legen, um den Schlamm los zu werben. 
a allgemeinen iſt jtet8 kaltes Wafjer nur den 
almoniden (Forellen und Saiblingen) zuträglich, 
fo daß ich Shnen die Bucht diefer diſche doh an⸗ 
taten würde, da gegen das Herausſpringen ja 





Ir. Br. 
n Spigenderg, Herrn Gemmel. Wir 
ſchreiden an Sie. 
Zur Aufnahme gelangen die Abhandlun— 
und Mitteilungen ber Herren: Wilömeiher 


Euther, Forſtaſſeſſor Weber, ee Prediger, 


Schu ehneichkun en (Bitter 2c.) getroffen werden Gert ferendar Zecher, For vnaf, Forſtei 
argeinrg — den Sie bereit8 beſitzen, Zoeht, sort —— u ee: 
fonjt auch — oder Döbel genannt, iſt ein guter | Allen Einfeni ern Waldheil ĩ 





alt: 


tom. 


"508. 
— dns — —— ——— 
— A leihen? Bon Gerding. 807. — Mı ht. 507. * 
Kuszug auß dem Prototol der Giguug ded Borllande® au 8 
Härungen. Serge betreffend. 509. BerfonalsRadricten und Berwaltuingeränderungen. 508. — Balangen für 
— 510. — Brief und Bragetafen. 510 — Snferate. Bil. 
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3 Ken, Be ER geren, Rendaun. 


Ber prenfifdhe 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte. 


Die Beſtellung der Forftihugbeamten zu Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft. 


Das Gefeh Über den Waffengebrauch der Zork- uud 
Zagdbeamten, vom 31. März 1837. 


Die gefehl. Beftimmungen über die Qeftra as 
nb über die Wöiderfentihfeit bei Borft- a 
Mit Grläuterungen. 
Bearbeiter von Friedrig Müde. 
8. vermebrte und berbefferte Auflage, 


Preis 1 34k. 75 Pie. geheftel. 


u Begiehen gegen Einſendung des Betrages franfo, unter Rahnahme 


mit Portopufhlag. 
Neumann, Yendamm. 


Ale Buchhandlungen nehmen Beitellungen entgegen. 








ı Sägen, Werkzeuge und Geräte 


“n Landwirtschaft, d ‚Gnrı we - a Obstbau, 
tikel, als ir Holzfällungs- ung jero Zweoke), 
Hrncoit-Siokerkeits-Schranben- Keil Barmrllen Waldikm, 
U und „Apparate, Winden, Baumreds Haschlnen, Hesskl Bandmaasse, Hess. 
8 a 'orst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Rebe: en- und Blur 
‚hspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehack: 
Pinnzhohrer, Begen, Plüge, Draht u; Draktge Raubtierfal 
kulier-, Forst- u. di ‚Kulturbesteck Hirschränger, Tisch-, 
u heran und“ lern In anerkannt vorzüglicher Qunlität 
zu billigen Preisen als Spezialität u 
inicu & Soehne in Remscheid-Vieringhausen. 


[2 —— 1822. 
Tumann, Neudamm. — Drud und Verlag: J. Newman, Neudanur 
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eitung. 


Mit der Gratisbeilage: „Bes Förſters Feierabende", 
Organ 


für die 
dutereſen des Valdbaues, dei dorſiſchuges, der Forkhenupung nud der diſcherei und diſchzutht. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Vereins Preukifcher Forftbeamten und des Bereins „Waldheil‘“‘, derein 
qur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt und Jagdbeamten und zur Anterfüung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und zedigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


= Auffähe und Witfeilungen And giets willommen. — 


























Die „Deutfce Kerrgeitu 
bei allen Kaifert.Boftanftalten( 
für da8 übrige Ausland 2 






Ehierreih 8,50 Wih.; für das übrige Ausland 4 ik, — 


int wödenttic einmal. 

(Nr. 1708); Direft unter Otreifhand durd Die Erpebition: für Deutfhlanb und Öfterrei 
ik. — Die „Deutfche GorfisBeitung" fan ah mit der „Deutihen Zägerzgeitung 

— Umtenbaltumaebeiloge „Za6 Waidwert in Wort un 

ber Üdonnementspreiß; a) bei den Raiferl. Boftanftalten 2,50 AAk., 
Infertionepreie: die dreigefpaltene Nonpareiliezeite 20 Bf. 


bounsmsutopreis: vierteljährlich ik. 

12 1 

d deren 

Bild“ (Hr. 1727) zufammen bezogen werden, und beträgt 
„ b) diveft duch bie Spedition für Deutichlaud ud 























> inderehtigter Hahdruk wird Arafrehtfih verfofgt. — 








Nr. 34. 


Neudamm, den 23. Auguſt 1396. 


XL Band, 








Die zweite Sahreshaupfverfammlung 


„Waldheil“, Verein zur Förderung der Inferefin denffher Forft: und Iagilbenmten . 
und zur Unferftügung ihrer Kinlerbliebenen. 


Nachdem am 8. Auguft 1896 von 

1 bis 3 Uhr nachmittags eine Vorſtands⸗ 
figung ftattgefunden hatte, an welcher 
11 Borftandsmitglieder teilnahmen, wurde 
um 3 Uhr in Gemeinſchaft der nod) weiter 
eingetroffenen Herren ein Mittagsmahl 
im Hotel „Zum Deutfchen Hauje“ ein 
nommen, nad) deſſen Beendigung ein 
Imateuphotograpf eine gelungene Aufz 
nahme der ganzen Tijchgejellihaft machte. 
in Abweſenheit des allverehrten Herrn 
Borfigenden, Königlich preußiihen Forſt— 
meiſters Schönwald, welcher leider durch 
plötzliche Dienſtgeſchäfte am Erſcheinen 
——— war, eröffnete Herr Graf Find 
‚on Findenftein-Trojjin die Jahreshaupt⸗ 
verfanmlung und brachte, nachdem er die 
mvergleichliche, ſich bis jegt unter allen 
3erhältnifjen erprobte Königstreue ber 


zrünen Farbe lobend hervorgehoben hatte, | 


in mit größter Begeifterung aufge— 





nommenes Hod auf Seine Majeftät den 
Kaifer, den erlauchten Schutzherrn von 
Wald und Wild, aus. Daß Redner es 
verftanden hatte, den anmejenden Mit 
gliedern fo recht aus der Seele zu ſprechen, 
äußerte ſich in dem lautwerdenden Wunſche, 
ein Telegramm an Seine Majeftät ab- 
zuſenden, welches folgende Faſſung erhielt: 
An Seine Majeftät 
den deutſchen Kaifer! 
Eurer Majeftät entbietet „Waldheil“, 
Verein zur Förderung der Intereſſen 
deutſcher Forjt: und Jagdbeamten und 
zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 
gelegentlich jeiner zweiten Jahreshaupt- 
verſammlung allerunterthänigft Wald: 
und Waidmannsheil! 
Der Borftand. 
Graf Find von Findenftein-Troffin, 
Neumann-Neudamm. 
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Zu gleicher Zeit wurde auch an den 
‚Herrn Borfigenden ein Zelegramm ge— 
at welches nachſtehenden Wortlaut 
atte: 
Herrn Forftmeifter Schönwald, 
| Maffin. 
„Waldheil“ entbietet in dankbarer 
Verehrung feinem leider abwejenden 
Herren Borfigenden ein herzliches Wald⸗ 
und Waidmanngbheil! 

Die Kahreshauptverfjammlung. 

Sodann wurde in die Erledigung der 
Tagesordnung eingetreten, und erhielt zu 
Punkt 1 und 2: „Erftattung des Jahres⸗ 
bericht3 und Rechnungslegung“, der unter: 
zeichnete Schriftführer und Schatzmeiſter 
Neumann das Wort; er führte aus: 

Das Gedeihen des „Waldheil“ im ver: 
Rafienen Rechnungsjahr — 1. Juli 1895 

i8 80. Suni 1896 — mar ein fo ers 
freuliches, daß es eine angenehme Pflicht 
ift, über dasſelbe zu berichten. 

Die Mitgliederzahl hat bis zum 1. Juli 
1896 eine Höhe von 2986 erreicht und ift 
fomit im letten Rechnungsjahre um 803 
Mitglieder geftiegen. — Mitgliedsnummer 
am Jahresſchluß 3139. | 
Die Mitglieder jegen fi zufammen 
aus: 

11 der höchſten Forſtbeamten; 

99 königl. und kaiſerl. Forjtmeiftern, 

Oberförftern und —— 
879 königl. Förſtern, Forſtaufſehern und 
Nager der Klajje A; 
12 Kommunaloberföritern; 
131 anderen Kommunal-Forſtbeamten; 
82 herrichaftlichen Berwaltungsbeaniten; 
1574 anderen berridaftlihen Forſt- und 
Jagdbeamten; | 
40 Großgrundbeſitzern; | 
149 Offizieren, Kaufleuten 2c. und 

9 Bereinen. j 
2986 wie oben. | 

Seit feinem Beftehen hat der Verein 
einen Berluft von 153 Mitgliedern er- 
litten, und zwar find verftorben 

30 Mitglieder 
abgemeldet haben ſich 58 " 

gejtrichen find 65 .n 

wie vor 153 Mitglieder. 


Die gebt der Mitglieder am 1. Auguft 
1896 belief fid) auf 3032. 

Die 2986 Mitglieder bradten an 
Sabresbeiträgen insgefamt 8293 ME. 
61 Pf. auf. 

Bon 2584 Mitgliedern aus dem Stande 
der Veſt und Jagdſchutzbeamten wurde 
die Summe von rund 5200 ME. auf— 
gebradjt, während der Reſt von 3098,81 
ME. von den übrigen 402 Mitgliedern 
eingezahlt wurde, welde 5 ME. und mehr 
Beitrag leiften. An befonderen Bu: 
wendungen dur Schenkungen und Samm⸗ 
lungen erwuchs dem „Waldheil“ eine Ein: 
nahme von 2977,84 ME; davon gingen mit 
befonderer Verwendungsvorſchrift 60 DEE. 
ein. In der Abteilung für Stellenver- 
mittelung wurden 1327,75 ME. vereinnahmt 
Aus Binfen ergab fih eine Einnahme 
von 68,10 ME. 

Mithin betrugen die Einnahmen im 
verflofjenen Vereingahre 13279,00 ME. 
gegen 10 891,80 ee im Borjahre, 
aljo 2888,51 ME. mehr al im Jahre 
1894/95. Dazu kommt ber Beſtand 
aus dem Borjahre mit 3253,25 ME, fo 
daß die Gejamteinnahmen 16533,16 ME. 
betragen. 

Der Borftand, welcher 17 Mitglieder 
spe, jet fi) au3 10 Forftleuten, 3 Wald- 

efigern und 4 Herren verſchiedener Be: 
rufsarten zufammen. Derjelbe tagte in 
9 Sitzungen, welche fämtlih in Neudamm 
abgehalten wurden. Neben Erledigung 
der laufenden Vereinsgeſchäfte hatte der 
Borftand in feinen Sigungen in der Haupt: 
jache über Gewährung von Darlehen und 
Unterftügungen zu bejchließen. Es ge 
langten an den Berein im legten Geſchäfts⸗ 
jahre 107. Bitten um Unterftügungen, 
77 davon fonnten mit einem Geſamt— 


betrage von 4409 ME. berüdichtigt werden, 


und zwar wurden gezahlt: 
In Unterftüßung bon 120 Me. —= 120 Mt. 
” 1 


2 „ =1400 „ 
2 j „80. = 10 . 
4 „ „ DD „ = 30 | 
7 -„ 90 „ = 2% 
29 „ 50 „ = 14% 
4 „2, — 160 „ 
12 „ 0. — 360 „, 
1 n „ WU — 230 „, 
1 „ 5 „= 15, 
2 v v 2 ⸗ = 4 5 
Sa. 77 Unterftüßungen mit aufammen 4409 P 


x 
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Es haben empfangen: 
9 Tönigliche Yorftbeamte, und zwar: 


1 Unterftüß. von 120 ME. — 120 Mt. 
3 0, =30 „ 


De. 
S 
S 
or 
© 
| 


50 „ 
” „ 30 „» 60 „ 


4 Kommunalforftbeanite, und zwar: 
1 Unterftüß. don 100 ME. = 100 ME. 


1 7 0 „» = 80 7) 

1 7) ” 50 " 50 ” 

1 „ „ 0 „= 3% ,„ 230 „ 
25 rn Forſtbeanite, und zwar: 

3 Unteritüß. von 100 ME. = 300 Mt. 

1 7 „ 60 = 60 17) 

12 [7 ” 90 „ 600 ” 

5 7 ” 30 = 150 ” 

1 17 „ 20 nn 20 0 

1 7 "„ 5 „=]15 „ 

2 ” ” 2 „ 7 4 ” 1149 M 


26 Witwen Zöntglider Forſtbeamten, 
und zwar: 
4 Unterftüg. von 100 Mi. = er ME. 
1 — 


„ ” ” u 


DD DS 09 Na 

Ss 

Ss 

or O8 
je) © 
l 

vn 

os 

— 

Ss 


” M 30 „= % „ 158% Mm 


4 Witwen don Kommunalforſtbeamten, 

und zwar: 
2 2 Unterftüg. bon 100 ME. = 200 ME. 

1 „ ” nn 50 m 

1 „ „100, = 4 „ 2380 „ 
9 Witwen berrfchaftlicher Forſtbeamten, 

und zwar: 

1 Unterftüß. don 100 Mf. = 100 ME. 

1 „ — 0 „ = 60 5 

5 — 50 nn 250 „ 

1 „ 7, „» = 


1 „ „830, 30 „ 480 „ 


77 Unterftügungen in Höhe von 4409 DE. 
Im Borjahre wurden gezahlt 3307 „ 
Trogdem der in Frage kommende 

Honda am Schluſſe des Rechnungsjahres 

einen Beftand von 1019,50 ME. aufweiſt, 

mußten dreißig Geſuche unberüdfichtigt 
bleiben. Bei den meilten von dieſen war 
nah Anficht des Vorjtandes eine dringende 

Bedürftigkeit nicht vorhanden; bei einzelnen 

“rfuchen genügten die Unterlagen nicht, 

d zwei Bittjteller mußten wegen Un: 
ürdigkeit zurückgewieſen werden. Daß 
: mit verhältnismäßig Eleinen Unter: 
itzungen vollftändige Hilfe in größter 
t gebracht werden fonnte, beweiſt der 
ill, daß z. B. ein herrſchaftlicher Förſter, 


vollſtändig mittellos, eine ihm übertragene 
ute Lebensſtellung nicht hätte antreten 
önnen, weil er ohne eine Unterſtützung 
unſererſeits nicht im ſtande geweſen wäre, 
den erforderlichen Umzug zu bewerk⸗ 


650 Me. ſtelligen. — Viele Dankſchreiben laſſen 


den Verein mit Genugthuung auf feine 
Leiftungen in "diefer Beziehung zurüd: 
bliden. 

An den Refervefonds wurden auch in 
dem legten Vereinsjahre wieder recht hohe 
Anforderungen geſtellt. Es wurde in 63 
Gejudhen eine Summe von 11991 ME. 
beantragt; 82 davon konnten mit einem 
Gejamtbetrage von 3045 ME. berüdlichtigt 
werden, und zwar wurden gezahlt: 

ı Darleben mit 300 ME. = 300 ME 


„ „ 20 „ = 80 „ 

2 „ „ 50 „ =300 „ 
9 nv -„ 10 „ =M „ 
1 „ 2. =», 
2 “ » 75 „- 7> 150 r 
2 „ „0 „ = 120 „ 
3 „ -„ 50 „ — 150 „ 
2 v v⸗ 0, — 80, 
4 ” „30, —=120 „ 
1 „ 25, — DD _ 
1 10, = 10, 


Sa. 32 Darlehen mit zuſammen 3045 Mt. 


Es haben empfangen 
6 königl. Forſtbeamte, und zwar: 


1 Darlehen von 300 ME. 

1 LG [4 ⸗ 

1 100, 

1 » „ WW, 

1 „ „ U „ 

1 ” ” 30 „- 770Mk. 


7 Kommunal⸗Forſtbeanite, und zwar: 
3 Darlehen von 200 ME = 600 ME. 


2 _ „10. =200 „ 
1. „ 60. = 60 „ 
1 „ » 0. = „ 90, 
19 berrichaftlide Forſtbeamte, 
und zwar: 
2 Darlehen von 150 ME. = 300 ME. 
6 „ m 100 n = 00 " 
2 7) " 75 „ — 150 ” 
1 ” 7) 60 n 60 ⸗¶ 
—1 ⸗⸗ 50 n 50 „ 
2 ” ” 40 n» — 80 ” 
3 [7) " 30 » 9% „ 
1 „ ” 25 „» = 25 m) 
1 n „ 10, = 10 „ 1365 „ 
Buf.32 Darlehen in Höhe von 3045 Mt. 
Sm Borjahre wurden gezahlt 1830 „ 
Zul. 4875 ME, 


Bon den Darlehen wurden zurüd: 


on längere Zeit außer Stellung und | gezahlt: 
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Im Rechnungsjahr 1894/95 438 ME. 
begleichen 1895/96 562,0, — 1000,80 ME. 
Außenftände am 1. Juli 1896 3874, ME. 
Der Beltand des Reſervefonds be— 


trägt laut Kafjenberiht am Sahresfchluß | 5 


42,5 DIE. 

Wenn der Berein auch nur im ftande 
war, ungefähr den vierten Xeil der be: 
antragten Gefamtfumme zu bemilligen, jo 
ift doch — abgejehen von Bitten. um 
Darlehen in Höhe von 3000 ME. zc. — 
in faft allen dringenden Füllen geholfen 
worden. Im allgemeinen wurden Die 
Darlehen zur Aufbejlerung der wirt: 
Ichaftlihen Lage, zum Anlauf von Bieh 
und Adergeräten 2c. gegeben. Wie jchon 
früber, fo fei auch an diefer Stelle darauf 
bingewiejen, daß alle einlaufenden Gejuche, 
jofern dieſelben Berüdfichtigung finden 
jollen, ihrem Inhalte nach bejcheinigt fein 
müflen. Am förderlichſten wirken aus: 
führliche Befcheinigungen von direkten 
Borgejekten, Brotderten und geiftlichen 
Behörden. 

Aus dem Erziehungsfonds, welcher 
dazu beftimmt ift, Beihilfen für Erziehung 
von Kindern deutjher Forſt- und Jagd— 
beamten zu gewähren (mobei Waijen 
innmer den Vorzug erhalten jollen), find 
gezahlt: 

5 Beihilfen von 100,— Mt. 


„ ” [4 „ 


1 ⸗ " 66,— [7 — 66,— ” 
2 IT " 0,— „ = 120,— m 
2 " ” 50,— „ = 100,— „ 
1 ” ” 37,50 n 37,50 m 
Sa. 13 Beihilfen mit 983,50 ME. 


E3 haben empfangen 
5 herrſchaftliche Yorjtbeamte, und zwar: 
2 je 100,— ME. — 200,— Mt. 


2, 50,— „ = 100,— „ 
1, 370 „ = 37,50 „337,50 ME. 


5 Witwen Zönigl. Yorit- 
beamten, und zwar: 
3 je 100 Mi. = 300 Mt. 
” 66 n» 66 ” 
1 [Z 60 nn 7 60 ” 
2 Witwen von Kommunal— 
foritbeamten, und zwar: 


= 426,— „ 


1 mit 80 Mt. 

1 „ 60 „ = 140,— M 
1 Witwe eines herrjchaftlichen 

Horitbeamten. . . . - = 80, ,„ 





Zuf. 13 Beihilfen im Betrage bon 


fonds am 


Die zweite Kabreshauptverfammlung des Bereind „Walbbeil*. 


Laut Kaffenbericht weift der Erziehungs: 
hluffe des Rechnungsjahres 
einen Beſtand von 756,00 Mk. auf. Die 
oben aufgeführten 13 Beihilfen wurden 
um Zeil an die Eltern, zum Zeil an 
Anitalten und Behörden gezahlt. 

Ein Zehntel der Gejamteinnahmen 
(edoch höchſtens 1000 ME), abzüglich 
der Berwaltunggunkoften, fließt in den 

onds für die Wilhelm-Stiftung in Groß- 
hönebed. Diefer Yonds wies im ver- 
gangenen Rechnungsjahr eine Einnahme von 
869,5 ME. auf, und iſt diefer Betrag 
an die oben erwähnte Stiftung ohne jede 
Verwendungsvorſchrift abgeführt worden. 

Die beiten Erfolge bat „Waldheil“ 
entſchieden in ſeiner Abteilung „Stellen: 
vermittelung”- zu verzeichnen. Es gelang, 
insgefamt 54 Stellen zu vermitteln; an: 
genommen wurden davon 46. — Beſetzt 
wurden diefe Stellen mit 14 Jägern der 
Klaſſe A und 32 herrichaftlihen Forſtbe— 
amten. Es waren 8 Stellen für Berheiratete 
und 38 für Unverheiratete. Auch befand 
fih darunter eine gut bejoldete Ober: 
förſterſtelle. Die Zahl der eingelaufenen 
Geſuche betrug im ganzen 141 Gtüd. 

Die Einnahmen der Ab- 
teilung für GStellenvermitte- 
lung betrugen . . . . 
Die noch ausftehenden 
Gebühren für diefelbe be- 
laufen fich auf 360,0 „ 

zujammen 1687,25 ME 

Die Ausgaben betrugen 466,75 ME. 

Mithin verbleibt ein 
Nuten von . . 1221,00 ME. 

Um den enorm angemadjenen Ge— 
ichäftsverfehr und die damit verbundene 
große Arbeitslaft zu veranjchaulichen, wird 

emertt, daß im letten Vereinsjahre 
11 090 Boititüde, einjchließli 7285 Drud: 
ſachen, zur Verſendung gelangt find. Auf 
die Abteilung „Stellenvermittelung“ ent 
fallen hiervon 1169 Briefe und Boftkarter. 
Infolgedeſſen war der Verein gezmunger , 
am 1. Dftober 1895 eine bezahlte Arbeiti : 
kraft — den Sekretär — zu berufa 

Zum Schluffe des Jahresberichte 
feien in folgendem Kaſſenbericht und Ber 
mögensbilanz des zweiten Gejchäftsjahre.: 


1827,75 ME. 


983,50 Me. | mitgeteilt. 


Die zweite Kahreshauptverfanmlung bes Bereind „Waldbeil”. 
Kaſſenbericht pra Bereinsiahr 1895/96. 





Un Beſtand am 1. Juli 1895 


„ordentliche Jahresbeiträge 76430 „ 
„ einmalige Beiträge zur Erwer⸗ 

bung —— Mit⸗ 

gliedſchaft 650,0 „ 
» auferorbentlice Beiträge ohne 
' Verwendungsvorſchrift . 2917,00. „ 


außerordentliche Beiträge mit 

Verwendungsvorſchrift . . 60,0 „ 
„ Zinien bis 31. Dezember 1895 

für bei der Kreditkaſſe su 

Neudamm dep. 1520 ME. 68,10 „ 
„Reſervefonds. 

Abzahlungen auf Darlehen 562,0 „ 
„ Nnterflüßungdfonds. 

Nicht zu Bejtellende Unter 

jtügung . .. 50,0 „ 
„ Stellenvermittelung. 

Gebühren und Porti für 


Bermittelungen . 1327,55 „ 


3253,28 DIE. | Per Relerveiondd. 


16533,16 ME. 


Sewährte Darlehen . . » 
Unterſtützungsfonds. 
Gewäahrte Unterſtützungen 
„Erziehungefonds. 
Gewährte Erziehungsgelder 
„Wilhelm⸗Stiftung. 
ahlung vom 29. Juli 1895 
außerordentliche Beiträge mit 
Berwendungsvorſchrift. Un 
„Deutiche Jäger⸗Zeitung“ 
für Rabe und Fieber gezahlt 685 . 
„ orbentlide Jahresbeiträge. 
urüdgezablte Beiträge. . 16,0 . 
Unkoſten. 
Gehalt für den Sekretar, 


3045,00 ME. 
4409,00 „ 
983,0 „ 
1931, „ 


Sin or x. 1917,98 „ 
Bei ber Streditlaffe noch nit 
erhoben . 6810 „ 
v Stellenvermittelung. 
Untoften für Inſertionen, 
Porti ꝛc. .. 466,5 „ 
» Beltand 
anı 30. Juni 1896 .. 3626,18 


6533,16 I. 


Vermögensbilanz pra 30. Iuni 1896. 





Activa 


Ordentliche Jahresbeiträge. Mt. 

Rückſtändige Beiträge -. - - » . . 111,5 
Mobilien. 

1 Rega—. 3,76 
Reſervefonds. 

Ausſtehende Darlehen.374,20 
Stellenvermittelung. 

Rückſtändige Gebühren..  . . 360,00 


afle. 
Beftand, und zwar: 


Nejervefonds . . 42,5 Mt 
Unterftüungsfonds 1019,50 
Eraiehungsfonds 0. 756,08 „ 
Kaijer-Wilhelm-Stiftung . 869, 5. 


Außerordentlicher Beitrag 
mit Berwendungsporfchrift 60,00 „ 
Stellenvermittelung . . 878,8 „ 3626,18 


Zinſen 
V haben bei der Kreditkaſſe zu Neudamm 91,90 
DIE. 8096,53 


Der Herr Borfigende verliejt hierauf 
die Namen der im letten Bereinsjahre 
veritorbenen 22 Mitglieder und fordert 
die Anmefenden auf, 11% ur ftillen 
Ehrung derjelben von den, Pläßen zu 
erheben. 

u Punkt 3 der Zagesorönung, Wahl 
der Tehnungöreviforen. wurden Fo(gende 
Herren gewählt: Königl. Föriter Koch: 
Bicher, Oberförfterfandidat Müller-Frant- 





Passiva. 

Ordentliche Yahresbeiträge. ME 

Borausbezahlungen pro 1896/97 730,50 
Bilhelm-Stiftung. 

Bar zur Berfügung -. . . » . . 869,75 
Außerordentlicher Belirag 

mit Derwenbungaborfcheift 0... 80,00 
Bereinävermögen . . rn 6436,35 

Me. 8096,58 


furt a. O. und Generalagent Weinberger: 
Berlin; diefelben nahmen die Wahl an 
und begannen jofort mit Durchſicht der 
Bücher und Kaffe. 

Dem unterzeichneten Schagmeifter Neu: 
mann wurde für feine mühevolle Amtsthätig- 
feit durch Herrn Graf Find von Findenftein 
der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. 


Herr Neumann erwidert darauf mit Furzen 
Morten, daß er diefen Dank auch auf 
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alle diejenigen Vorſtandsmitglieder aus: 
edehnt haben möchte, welche durch ihre 

übe und Opferwilligkeit fi) um „Wald: 
beil® verdient gemacht haben. 

Um die beiden derg Vorſitzenden, 
Königlichen Forſtmeiſter Schönwald und 
Graf Finck von Finckenſtein, beſonders zu 
ehren, und um denſelben für alle im 
Intereſſe des „Waldheil“ gehabten Mühe⸗ 
waltungen zu danken, ergreift Herr Königl. 
Förſter Ulbrich-Glambeckſee das Wort und 
ſchließt mit einem kräftigen Hoch auf ge— 
nannte Herren. 

err Graf Find von Findenftein, 
welchen eine dringende Pflicht Hinmegrief, 
übertrug den Borjig Herrn Königl. Amt3- 
rihter Bade-Soldin und ftellte den an: 
wejenden Herren in Ausfiht, daß die 
nächſte Sahreshauptverfammlung in den 
Zroffiner Forſten abgehalten werden jolle, 
ein Borfchlag, welcher allfeitig mit Freude 
begrüßt wurde. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung, An 
fragen, wurde da8 Wort nicht verlangt. 
‚ Über die Reviſion der Bücher und 
Kaffe berichtete der Königl. Förſter Koch, 
daß ſich beides in befter Ordnung befinde, 
und wurde dem Schatzmeifter durch 
Beihluß der Berfammlung ntlaftung 
erteilt. 

Zum legten Punkt der Tagesordnung 
ſpricht Herr KHorftichullehrer Grothe— 
Gr.-Schönebeck über neue GefichtSpunfte in 





Die zweite Jahreshauptverſammlung des Vereins „Waldheil“. — übelſtände. 


der Forſtſchulfrage. Es entſpinnt ſich 
daraus eine lebhafte Debatte, an welcher 
ſich namentlich die Herren: Städt. Revier⸗ 
förſter Grothe-Görden, Königl. Förſter 
Koch-Zicher und Königl. Forſtaufſeher 
Hürche-Alt-Bleſſin beteiligen. — Eine 
Anfrage des Herrn Lehrer Melzer-Batzlow, 
ob an den Forſtſchulen auch Bienenzucht 
gelehrt wird, wurde verneint. 

Der Berfammlung wurde nod) ein Be- 
grüßungstelegramm vom Verein deuticher 
Ssäger-Berlin bekannt gegeben und jchließ- 
lich das Brotofoll der Jahreshauptver⸗ 
ſammlung verleſen, genehmigt und unter⸗ 
ſchrieben. 

Ende der Sitzung um 6% Uhr abends. 

Van ging nun nad) gethaner ernfter 
Arbeit zum gemütlichen Teil über, welcher 
alle Anmejenden in fröhlichiter Heiterkeit 
bei Geſang und Gerftenfaft noch manches 
Stündchen zufammenbielt. Launige Reden, 
Zoafte, fowie einzelne gute Vorträge und 
Muſik wechſelten gegenjeitig ab und ver- 
fürzten die Zeit. DBefonderen Anklang 
fand ein Lied, welches Herr Premier: 
Lieutenant von Borries - Weinar dem 
„Waldheil“ zu diefem Feſte gedichtet Hatte. 
In fpäter Stunde trennten fi) die Zeil 
nehmer mit einem „Auf Wiederfehen zur 
dritten SKahreshauptverfammlung!* 

Neudamm, den 9. Auguft 1896. 
Der Schriftführer des Vereins „Waldheil*. 

Neumann. 





Förſter-Fragezeichen. 
XXVIII. ü belſtände. 
Von Weber, Forſtaſſeſſor. 


Wenn wir in letter Zeit unſere Jagd⸗ 
zeitungen oder irgend ein Xageblatt zur 
Hand nehmen, müfjen wir jtaunen, in 
welhem Maße die Wilddieberei von fich 
reden madt. Kaum hat man fi von 
einer Schreckenskunde erholt, fo lieſt man 
wieder und immer wieder, Daß abermals 
ein braver Forſtmann in getreuer Erfüllung 
feine® Berufes dem meudlerifhen Blei 
eines Wildererd zum Opfer gelten iſt. 
Da drängt ſich denn unwillkürlich die 
gt e an uns heran: „Wa3 wird aus 

eib und Kind des im Dienfte Ber: 
unglüdten?” Bei dem feftangeftellten Forſt— 


beanıten wird nad) dem Geſetz vom18. Juni 
1887 dur das Gnadenguartal oder den 
Gnadenmonat, evtl. Sterbegeld nebit 
Witwen: und Waifenrenten für die Hinter: 
bliebenen gejorgt, und zwar in erhöhtem 
Maße, wenn der Unfall im Dienft vorge: 
tommenift. Anders ftellteS fich jedoch bei den 
noch) nicht feſt angeftellten Forſtbeamten, z.F} 
den Forftauffehern und —— weld 
doch in demſelben Maße bei Ausübun 
des Forſt- und Jagdſchutzes der Gefal 
ausgeſetzt ſind; dieſe er nicht penfions 
berechtigt, und ftößt ihnen ein Unfall zı 
jo wird der Berechnung dad niedrigfi 


übelftände. — Über die Bezeichnung der unteren Forſtbeamten als „Forſtſchutzbeamte“. 


Dienfteinfommen derjenigen Stelle, in 
welcher jolhe Beamte zuerit mit Penſions⸗ 
berehtigung hätten angeftellt werden 
fönnen, zu Grunde gelegt. Es iſt dieſes 
eine meiſt ſehr niedrige Summe, und die 
.200/0 Witwenrente und 750/0 der Witwen⸗ 
rente für jedes Kind reichen bei weitem 
nicht aus, den Hinterbliebenen ein nur 
halbwegs entbehrungsfreies Leben zu ſichern, 
ſie ſind vielmehr auf ein Gnadengeſchenk 
und auf die Erträge, welche durch Samm⸗ 
lungen und milde Stiftungen ihnen etwa 
zufließen, angewieſen, und dies bleibt doch 
immer ein Almoſen. Gerade der pflicht- 
treue Forftmann, der jein Nevier von 
Wilderern, Holzdieben und anderem Ge⸗ 
findel rein halt und fih im Dee des 
Staates keine Mühe verdrießen tät, iſt 
am meiſten der Gefahr ausgeſetzt. Wer 
den Wilddieben aus dem Wege geht, alſo 
ſeine Pflicht vernachläſſigt, braucht nicht 
zu fürchten, daß ihm eines Tages ein 
bleierner Gruß zugeſandt wird; er ſteht 
auf dem Standpunkt: „Ich thue dir nichts, 
alſo thuſt du mir auch nichts“. 

Glucklicherweiſe find ſolche Beamten in 
der grünen Farbe jelten. Sollte aber nicht 
auch dem pflichttreuen Beamten, wenn 
er im Waldesdunfel dem Wilderer folgt, 
mandmal der Gedanke kommen: „Was 
wird aus Weib und Kind, wenn ich dem 
heimtüdiihen Blei des Ruchloſen zum 
Opfer falle?” Und follte nicht gerade der 
Gedanke an feine Lieben manchen bewegen, 
ein Auge zuzudrüden? Hier ijt eine Züde 
im Geſetz! Wenn der Staat verlangt, daß der 
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Forſtaufſeher um geringen Sold jein Leben 
in die Schanze ſchlägt, ſo muß er aud die 
Sorge für die Hinterbliebenen übernehmen. 

Ein weiterer Hemmſchuh zur Ber: 
minderung der Wilddieberei liegt aud) 
in der allaugroßen Beſchränkung des 
Waffengebraudes der Forſtbeamten. Der 
Wilddieb weiß recht gut, daß ihm nichts 
gefchehen kann, wenn er ausreißt. Da 
ihm in dem Zeile des Reviers, welden 
er mit feiner Thätigfeit beglüdt, meiſt 
Weg und Steg genau befannt find, fo iſt 
eine Dickung ja bald erreicht, two er geborgen 
ift, und von wo er gegebenen Falls feinen 
Verfolger in aller Ruhe über den Haufen 
Ihießen kann. Anderd würde es fich ges 
ftalten, wenn dem Forſtbeamten dasfelbe 


Recht des Waffengebrauchs eingeräumt 


würde, wie den Militär: Batrouillen, er 
alſo den flüchtigen, auf der That ertappten 
Wilddieb durd) Anruf zum Gtillitehen 
zwingen oder, um die Perjon des Thäters 
reftzuftellen, von feiner Waffe auch ohne 
vorherigen EN Gebrauch machen darf; 
denn auch hier handelt es ſich um die 
Ausübung einer polizeilichen Thätigkeit, 
deren Erfolg im Intereſſe der allgemeinen 
Sicherheit durch einen durchaus unbe— 
rechtigten Schutz des übertreters nicht in 
Frage geſtellt werden darf. 

ch weiß, daß dieſe Ausführungen in 
den forſtlichen Kreiſen allgemein anerkennend 
geteilt werden, und würde der Zweck dieſer 
Zeilen erreicht ſein, wenn nunmehr endlich 
durch die That dieſem übelſtande entgegen: 
getreten würde. 


— — 


Iſt die Bezeichnung der unferen Horfibeamfen in Preußen als 
„Forftſchutzbeamke“ richtig und Treffend gewählt? 


(Beantwortung der Trage 3a in Nr.6, Band XI der „Deutfchen Yorft- Beitung“.) 


Die Bezeichnung „Forſtſchutzbeamte“ 


Wenn auch der Fachmann unter „Forſt⸗ 


für die unteren Forſtbeamten in Preußen ſchutz“ noch ſehr viele andere Dinge ver⸗ 


iſt veraltet und nicht mehr zutreffend. ſteht, als lediglich den Schutz 


Läßt man auch dieſelbe für Hilfs- und 
orftaufjeher, deren Hauptbeichäftigung 
ı allerdings meiften3 in der Ausübung 
e3 Forſt- und Jagdſchutzes befteht, bedingt 
elten, jo ift fie doch für den Förſter 
ınz und gar nicht mehr am Plate und 
aa deſſen Thätigkeit in faljches Licht 
ı jeßen. 


egen forft- 
frevelnde Menfchenfinder, fo if dod) dem 
Laien diefer Unterſchied durchaus nicht ohne 
weiteres verſtändlich, und er denkt dabei 
eben nur an die rein polizeiliche Thätigkeit 
des Förſters. 

In älteren Seiten war der Wald mit 
Berechtigungen aller Art belajtet, die 
ummobnende Bevölferung konnte Gras, 
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Streu, Holz u. |. w. in beſtimmten Mengen 
und Grenzen dem Walde entnehmen, ihr 
Rindvieh, ihre Pferde, Schweine, Schafe 
im Walde hüten, jo daß natürlich Übergriffe 
und Frevel in grober Zahl vorkamen. 
Damals beſtand der Dienſt des Förſters 
am überaus größten Zeile darin, feinen 

jald gegen dieje Übergriffe verſchiedener 
Art zu fhügen; Kulturen, Hauungen und 
andere Arbeiten nahmen nur in fehr 
beſcheidenem Maße feine Thätigkeit in Anz 
ſpruch. Heute ift daß anders, % ift denn 
noch ein Eönigl. preußifcher Förſter zu finden, 
von dem man jagen Eönnte, fein Dienjtbeftehe 
in der Hauptjahe in der Ausübung des 
Forſtſchutzes? Der Forſtſchutz, die eigent- 
liche Forjtpoligei, ift allerdings auch eine 

auptpflicht des Förſters, welche in 

mtereſſe des Dienſtes auch als ſolche 
wird beſtehen bleiben müſſen, aber er wird 
derſelben den größten Teil des Jahres, 
ja an vielen Stellen überhaupt nur 
gelegentlih und nebenſächlich nach— 
tommen fönnen, da ihm in erfter Linie 
die gewifjenhafte Führung der Betrieb3- 
geſchäfte obliegt, welche gegen früher einen 
. Unnfang und eine Bedeutung angenommen 
haben, daß der Dienft des Förſters von 
einft und jet in das Gegenteil um: 
gewandelt ift. Man denke hierbei nur 
an die hochgefteigerten Anforderungen bei 
Ausnugung der Schläge, an die immer 
ſchwieriger werdende und oft Bis zur 
Künftelei gefteigerte Pflanzenerziehung und 
Ausführung der Kulturen, Duchforftungen 
und fonftige Beftandespflege, die Menge 
von Schreibereien, die Invaliditäts-, 
Kranken⸗ und Unfalloerficherung, die Ans 
ordnungen zur Verhütung von Unfällen 
und überwachung derjelben und die hieraus 


erwachſende Verantwortung und Haftbar- 
keit, an die in unferer heutigen Zeit große 
Umſicht und Charatterfeftigfeit erfordernde 
Behandlung der Arbeiter und der Ber 
völferung. Auch die viel Sachkenntnis 
und Aufmerkjamfeit erfordernde Thätigkeit 
des Förſters behufs Abwehr von Schäden 
gegen Inſekten und fonftige Tiere, Naturz 
ereignijje u. |. m., melde auch unter dem 
Begriff des „Forſtſchutzes“ fällt, gehört 
ebenfogut zu den Betriebögejchäften, ſpricht 
jedenfalls aber nit für die Bezeichnung 
„Borftihugbeamte*. 

Da e3 nun allgemein gebräudlih und 
ſelbſtverſtändlich eine Beamienklaſſe 
nach ihrer Hauptthätigkeit zu bezeichnen, 
fo kann es nur recht und billig jein, den 
vollftändig veränderten Verhältniſſen Rech⸗ 
nung tragend, die Förſter nit mehr 
Sortfchuße fondem Sorftbetrieböbeamte 
zu nennen und ihnen überhaupt eins 
ihrer Bedeutung mehr greifbare Anz 
erfennung zu zollen, da ja die Tüchtig- 
feit diefes Standes fogar an Allerhöchſter 
Stelle Würdigung gefunden hat. 

Aber auch Hilfs und Forftauffeher 
befinden ſich durchweg in der Ausbildung 
bezw. Anmwartfhaft auf den Betriebs: 
beamtendienft, und der Forſtſchutz ift keine: 
wegs alleiniger und Endzwed ihrer dienſt. 
lichen Thätigkeit, jo daß auch Hier die 
Bezeihnung „Forftihugbeamte” nicht zu= 
treffend ift und dementjprechend auch nicht 
von einer „Korftihugbeamten-“, fondern 
von einer „Forftbetriebsbeamten-Laufbahn“ 
gefprohen werden follte, da mir im 
preußifhen Staatsforftdienfte Beamte, 
welche nur Schutzbeamte find, überhaupt 
nicht haben. 

G., Königl. Forftauffeher. 










Kunoͤſchau. 


Zeitſchrift für Forſt- und Jagdweſen“, 
Mai. Forſtrat Fedderſen berichtet über „den 
Maikäfer und feine Bekämpfung“. Nach 
feinen Erfahrungen hat Melolontha hippocastani 
in Oftpreußen, Wejtpreußen und in der Neumark 
ftetS eine fünfjährige, Melolontha vulgaris da- 
gen ftet3 eine vierjäßrige Entwidelungöperiode; 

elolontha hippocastani tritt in dem gleichen 
Gebiete als Waldmaitäfer, Melolontha vulgaris 
ald Feldmaikäfer auf. Der Waldmaitäfer Ntegt 
An Weftpreußen drei bis fünf Wochen früher al? 





der Feldmalkäfer. Erſterer erſcheint mandmal 
ſchon Mitte April; die groben, Käfermaffen kommen 
jedoch gewöhnlich erſt Ende April bis Mitte Mat 
am Vorſchein, der Yeldmailäfer erſcheint erit 

itte bi8 Ende Mai in_ größeren Mengen, und 
dauert fein Flug bis Ende uni. Bei beiden 
Mailäferarten pflegt der Hauptilug drei bis bier 
Wochen, der ganze Flug vier bis ſechs Wochen 
anzubalten. mn ber erften Beit de3 Fluges 
pflegen beim Waldmaitäfer etwa 2/8 der Käfer 
Männden und 1 Weibchen zu fein, am Schluſſe 


Rundſchau. 


521 





des Fluges iſt das Berhältuis umgekehrt. Das 
maflenbafte Auskriechen aus der Erde und das 
fih daran ſchließende Schwärnen ber Käfer beider 
Arten erfolgt Y2 Stunde vor bis 1/a Stunde nach 
Sonnenuntergang. An kalten Tagen verſchwinden 
die Käfer, meiſtens aber Tommen fie bei warnıer 
Witterung wieder zum Borjchein, obgleich doch 
auch 3. B. in Oſtpreußen bemerkt worden ijt, daß 
Hohe SKältegrade fie töten. 

Ein Liter getöteter Waldmaikäfer enthält 
400 bis 450 Stüd, ein Liter Feldmaikäfer 350 
Bis 400 Stüd. Das Weibchen beginnt acht bis 
vierzehn Tage nach dem eriten majjenbaften Er- 
fcheinen des Käfer mit der Eierablage, welche 
während der allgemeinen Schwärmzeit, alfo von 
1/3 Stunde vor bis Wa Stunde nah Sonnen⸗ 
Untergang ftattfindet. In ganz trodenen Sands 
boden fanden ih die Eier in einer Tiefe bon 
25 bi8 35 cm, in frifhen Boden dagegen nur 
6 bis 10 cm tief. Das Weibchen des Wald: 
Maikäfers braucht zur Kierablage zwei bis vier 
Tage und kommt dann meljt neben der Eingangs» 
öffnung aus der Erbe wieder heraus. te 
Eier liegen in Häufchen bon 18 bi8 27 GStüd 
aufanımen, doch wurde mehrfach feitgeftellt, 
daß nur der britte Teil davon fi zu Larven 
entivicelte. 

Bis Mitte Juli des erjten Sommers bleiben 
bie Larven zufanmen, dann bertetlen fie ſich, gehen 
an die Erdoberfläche und befreſſen befonders auch’ 
die feinen Wurzeln der jüngiten Stiefernjaaten. 
Im zweiten Sommer dauert der Fraß don ans 
fungs Mai bis anfangs Oktober. Die Engerlinge 
leben in dieſer Zeit zwar vorzugsweiſe von den 
Wurzeln des Bodenüberzuges, doch macht fich der 
Fraß auch an den jungen Kiefern bemerkbar. 
Der dritte Sommer bringt einen viel jtärkeren 
Fraß, befonder8 nad dem 1. Juli, im vierten 
Sommer erreicht der Fraß die größte Stärke, die 
GEngerlinge kommen ſchon um Mitte April zum 
Vorſchein und freffen bi8 Mitte Dftober. Wenn 
fie im Juni, Juli die drei bis jechsjährigen 
Kiefernkulturen fahl gefreilen Baben, ziehen fie 
mafjenbaft in benachbarte Ältere Orte, wo fie 
15: bis 20jährige Kiefernjungwüchſe vernichten, 
die Wurzeln ber Stangenbölzer befreffen und 
fogar Althölzer töten. In diefer Zeit fcheinen 
fie fi) zu großen Bügen zu vereinigen, die an 
den äußeren Nändern der meiſt kreisförmigen 
Fraßflächen die größten Larbenmengen enthalten, 
nicht felten 40 bis 80 Stüd auf einen Quadrats 
meter. Die Tiefe, in welcher das Winterlager 
aufgefurcht wird, richtet fi) nach dem Alter der 
Zarven, bie jüngeren Engerlinge liegen flacher, 
die älteren tiefer, doch fpielt bier auch die Bes 
fchaffenheit des Bodend eine Role mit. Im 
fünften Sonmer freflen die Engerlinge des Walp- 

taitäfer8 don Mitte April bis etwa Mitte Juni, 
ch weniger ftarf; anfangs Augujt kommen dte 
ten Puppen, anfangs Oktober kommen die erjten 
äfer zum Vorſchein. Dieje fhmärmen dann im 
(genden Frühjahre, jobald die Bodenmwärme eine 
nügend große geworden ift. 


Bon den Befämpfungsmitteln ift da8 Sammeln 
der Käfer und ber Engerlinge das beit. Die 
Sammelzeit ift durch bie Flugzeit des Käfers 
gegeben, und in den frühen Morgenftunden kann 
nit Erfolg gejanımelt werden, und zwar iſt gleich 
beim Anfange des Fluges damit zu beginnen. 
Das Sammeln wird durch gut verteilte und 
leicht zugänglide Tyangbäume fehr erleichtert. 
Sleih zu Anfang des Fluges werden brei big 
vier Meter hohe belaubte Birken gebauen und 
an geeigneten Stellen auf den jtark mit Engers 
lingen belegt gewejenen Kulturen mit dem Stiel» 
eiſen eingepflanzt.e Sole Birken Halten fidh 
etiva bierzehn Tage lang grün und find dur 
friiches Material zu erfegen, wenn fie angefangen 
haben, zu welken. Un den Birken fangen fich 
faft nur Waldmailäfer, der Feldmaikäfer zieht 
da8 Laub der Eihe und Buche vor. 

Um die Abnahme bez. en und das 

i 


Töten der Maikäfer zu erleihtern, ind etwa 
I hl große, eijerne Keſſel bei dei vereinzelt 
liegenden Förſtereien aufgeitelt worden. In 


dieſe mit Waſſer gefüllte Keſſel wurden die Säde 
mit Maikäfern getban und im Freien, an gefchütter 
Stelle jo lange gekocht, bis feine Blajen mehr 
aufitiegen. Alsdann erfolgte das Bermeilen, das 
Einfhütten in 1 m tiefe Erdgruben, das Ver⸗ 
mengen mit Kalt und das Eindeden mit Erde. 
Zür 5000 1 Maikäfer tft eine Tonne gebrannter 
Kalk erforderlih. Der Verſuch, Maikäfer abends 
durch helle Feuer zu vernichten, bewährte ſich nicht. 

Zun Sammeln der Engerlinge wird bie 
meift ſchon fehr Lofe Bodendede mit der Hade 
abgezogen, worauf die im Hunmsboden liegenden 
Engerlinge aufgelefen und in ein Gefäß mit 
Waffer getban werden. Der Urbeiter muß einen 
Augenblid an der abgeplaggten Stelle verieilen 
umd auf die Bewegung im Humusboden achten, 
da er fonjt viele etwas tiefer liegende Larven 
überfiebt. . 

Daß die Schweine in den Mailäfer-Revieren 
grogen Nuten jtiften fünnen, wenn fie im dritten 
und vierten Sommer der Yraßperiode des Wald» 
Maikäfers mafjendaft aufgetrieben werden, bat 
ſich bewahrheitet. Die Fraßorte desjelben liegen 
aber vielfach fo weit ab von den Feldmarken 
und enthalten meilt fo wentg Brüder, daß es 
ſehr fchwer ift, größere Schweineherden dorthin 
zu bringen und geſund zu erhalten. 

Die Tieftultur als Borbeugungsmittel bat 
fih nicht bewährt, ebenfowenig die Borkultur 
oder der Lupinenbau; im Gegenfage zu diefen 
Borbeugungsniitteln iſt es aber anzujtreben, durch 
entjprechende Leitung des Hauungs⸗ und Kultur: 
betriebed3 die Bildung von ſtark veröderen umd 
beriwundeten Flächen, namentli auf beim ges 
ringeren Siefernboden zu bverhüten und alfo von 
der Kahlſchlagwirtſchaft mit größeren Flächen in 
den Kiefernforjten abzugeben und Kleine, flächen 
weife Aushiebe, Köcherbiebe und ſchmale Coulifſen⸗ 
biebe zu wählen. Diejes Abgehen von größeren 
Kahlſchlag⸗ und damit Kulturflähen Bat fich aus⸗ 
gezeichnet bewährt. 


— 
ner — 








— 
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Öefehs, Derorönungen, Zekannkmachungen und Grkennfniffe. 


— Bir beftimmen biermit in Ergänzung bes 
Megulativs über Ausbildung, Prüfung und Ans 
ſtellung für die unteren Stellen des Forſtdienſtes 
in Berbindung mit dem Militärdienfte im Jäger⸗ 
forp8 vom 1. Oktober 1893 folgendes: 

Der 8 16, Abſatz 1a.a. OD. erhält folgenden 


uſatz: 

„Die Oberjäger der Klaſſe A, die durch Dienſt 
bei der Fahne neben dem TForitverforgungsans 
ſpruch auch den Civilverſorgungsſchein fich erwerben 
wollen oder aus fonitigen Gründen über ben 
a der Erlangung des Forſtverſorgungs⸗ 
deine Binaus im aktiven Militärdienfte vers 


bleiben, Zönnen, wenn befondere Umſtände dafür 
fpreden, in einem fpäteren als dem 8. oder 9. 
Dienftjahre — und zwar im 10. bis zum 12. 
Dienſtjahre — zur Förderung ibrer foritlichen 
Be llbung unter Belafi ung der Militärgebübrnifle 
auf feh8 Donate behufs Berwendung im Forſt⸗ 
fHutbdienfte beurlaubt werben.” 
Berlin, ben 21. Mai 1896. 
Der SKriegsmintiter: 
3.4: don Biebahn. 


Der Mintfter f. Landwirtſchaft, Domänen u. Yorjten: 
J. Waechter. 
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Dem Berein „Waldheile⸗ 


zur 

zweiten Jahreshauptverſammlung am8. Auguft 1896. 

(Mel.: Strömt berbei, Ihr VBölkeriharen!) 

Set gegrüßt mit Deinen Räumen, 

Etiller, beil’get, deutſcher Wald, 

Mit den moosumwob'nen Bäumen — 

Alter Sagen Aufenthalt! ' 

Du erzogit Dir ſtets aufs neue 

Ein gediegenes Geſchlecht, 

Deutiden Sinn und deutſche Treue, 

Deutihen Glauben, deutſches Recht. 


Doch tn mülten Telfenftreden, 

. In ber dunklen Höhle Nacht 
Hielt einit aller Weſen Schreden, 
gielt der grimme Lindwurm Wacht. 

18 der Held, der ohne gleiche, 

Deutihlands Siegfried vor ihm Stand, 
Der mit unverzagtem Streiche 
Jenen Unbold überwand. 


n dem Walde jtill, verſchwiegen 
erriht noch heute mande Not; 
iefen Lindwurm zu beftegen, 
eifcht der Treue Pflichtgebot. 
ufl Ihr Männer. Aufl Ihr Knaben. 
Aufl Erhebt das beutfche Herz, 
Und mit milden Liebesgaben 
Lindert Kummer, heilet Schmerz! — 


Wenn Euch Waidgenoſſen allen 
Waldeszauber ſich erſchließt, 
Sorget, daß in grünen Hallen 
Reiner Segen rings entiprießt. — 
Bird auf grün umlaubten Bahnen 

ode Waidluſt Euch zu teil, 

chreibt auf Eure ftolzen Fahnen 
Dankesfreudig: „Waldesheill” 

von Borrieß. 


5 

— Gin Reßhühnertragkorb aus kräftigem, 
verzinktem Draht, daher nicht glänzend, mit und 
ohne Dedel, in dem 36 Rebhühner, an je einem 
Hafen am Unterjchnabel befeitigt, Hängen fünnen, 
fertigte jet nad) meinen Angaben Herr Kaufmann 
Oskar Biegenfped, Berlin, Kommandantenftraße56. 
Diefer Korb iſt auch von jet ab in der Berliner 


Gemwerbe-Ausftellung, fpeziell in dem Haufe der 
TifchereisAusftellung bei den Drabtfilhreufen des 
Heren Biegeniped ausgeftellt. Nach meinen lang- 
jährigen Erfahrungen in der Rebhühnerjagd dürfte 
diefer Korb, der ca. ſechs Bfund wiegt, mithin 
von jedem ungen auf den Nüden getragen 
werden kann, allen Unfprüden genügen. Die 
bei allen mir belannten Körben vorhandene Bes 
feitigung der Nebhühner ermied fi jtet3 als 
mangelbaft, diefe iſt durch einen Kleinen Haken in 
vorteilhafter Weiſe erfett, und ift der Preis bon 
7,50, 9 und 10 ME. pro Stüd für je einen ber 
in brei verſchiedenen Arten gefertigten Körbe 
nur ein mäßiger. Ich Hoffe, daß durch diejen 
Korb der Jägerei ein ſehr praktifher Rebhühner⸗ 
tragforb gefchaffen iſt. Proſpekte verjendet der 
Berfertiger auf Wunſch. 


Budom bei Berlin, im Auguft 1896. 
Zutber. 


5 

— [Wieißerwintertman Eideln und Bubeln?] 
Auf die Anfrage Nr. 8 in Nr. 29 der „Deutſchen 
Fort» Zeitung“ erlaube mir in nachſtehendem 
meine Erfahrungen mitzuteilen: Habe ih Eicheln 
oder Bucheln in größeren Quantitäten zu über: 
wintern, fo forge ich zunächſt, daß fie abtrodnen. 
Sodann laſſe ih in Grasgarten, möglichit bein: 
Haufe, auf einer Unterlage von ganz wenig Strob, 
fo daß das Gras noch durhfceint, die Sämereien 
handhoch ausbreiten. Um diefes im Rechtedformat, 
und zwar die Schnualfeiten nad Norden und 
Süden gerichtet, angelegte Lager wird nun ein 
30 cm tiefer und breiter Graben mit ſenkrechten 
Wänden ausgehoben (die ausgehobenen Grass 
bülten kann man im nädjiten Frühjahr wieder 
einfeßen). Über dem Lagerplag wird nun ein 
nach Weiten und Oſten abfallendes dichtes Stroh. 
dach angefertigt, und zwar don langem Roggen- 
ſtroh, jo daß die Dachtraufe in die Abzugsgräben 
mündet. Die ®iebelfeiten bleiben zunächſt off 
tritt jedoch ftarker Froſt ein, verſtelle ich dieſelt 
mit einigen Bunden Stroh und überdecke 
Sämereten ebenfall3 mit Stroh, — je nad) b 
Kältegraden. — Tritt Taumetter ein, ohne Reg 
fo öffne ich beide @iebeljeiten und entferne ? 
Strod von dein Sämereien; bei Regen wird m 
die Giebelfeite zugeitellt, von welcher der Reg 
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eindringen könnte. Hauptbedingung iſt aber dann 
auch bei milden Wetter öfteres Durchrühren ber 
Sämereien mit der Hand und fteter Luftzug. — 
Bemerkenswert it, daß die Katzeu recht bald die 
fogenannte Eichelhütte als Logierhaus betrachten 
und fo dem Mäuſefraß vorbeugen. 6 kann 
wohl mit Sicherheit behaupten, daß jo über- 
‚winterte Sämereien nad) der Ausfaat den Bor: 
geſetzten von der richtigen Behandlung bald 
'„ad oculos“ Übergengen, 
it Waldbeill 
Moringen, Provinz gannoder, 23. Juli 1896. 
ynaſt, Stadtföriter. 
* 

Anfrage] Im diesſeitigen Forſtrevier 
Befinden ſich 10- bis 15jährige Eichenkulturen in 
größerer Ausdehnung, teilmeife rein, teilmeife 
aud mit üppigen, ſtark verbämmenden WWeiß- 
erlen⸗Füllholz. Lebtere Partien nun wurden bor 
zwei Jahren gründlich durchhauen, und zwar fo, 
daß don ben abgehauenen Weißerlen Stümpfe 
bon etwa 1 m Länge ftehen blieben, welche in 
Her Folge nur noch einen kümmerlichen Stock⸗ 
ausſchlag Lieferten. Das gewonnene Material 
blieb zum Schutze gegen den Rehbock liegen. 
Die auf diefe Weiſe durchhauenen Efchenpartien 
deigten noch bis voriges Jahr einen fehr guten 

uchs. Dieſes Frühjahr nun ftellte fi eine 
eigentümliche Erfcheinung ein, inden ganze Horite 
— bon 1 5i3 25 a Größe — gipfeltroden merden 
und ihrem totalen Abſterben entgegen gehen. 
Was iſt der Grund diefer Erjcheinung? Ich füge 
noch Hinzu, daß, nachdem die berdämmenden 
MWeichhölzer zurüdgehauen waren, fich auf dem 
Boden Seegra8 (Carex pryzoides) in Menge 
eingefunden bat. Auch diejenigen Ejcherpartien, 
in denen feither jedes Yüllholz fehlte, Hatten aus: 
hlieglih einen diden Seegras⸗Filz als Boden- 
Aug. Auf geneigten Flächen bezw. auf Hängen 
tft beſagte Kalamität ausgefchloffen. Nur Ebenen, 
welche in diefem Jahre infolge der vielen und 
ausgiebigen Htegengüffe enorme Mengen ftagnieren- 
den Waſſers enthalten, fcheinen von befagter 
Krankheit befonders befallen zu werden. Ob die 
Schuld an der plöglichen Freiſtellung, oder an 
ungenügendem Bodenfhuge, oder auch an dem 
ungemöhnli hohen Feuchtigkeitsgrade liegt — 
darüber geben hier die Unfichten ſehr ausein- 
ander. Es ift möglih, daß dieſe drei Faktoren 
zuſammenwirken. Andere Ejchenkulturen mit 
at ägilendoa teen vorzüglid. Die 
Laubdecke ſcheint alfo bier eine wohlthuende 
Wirkung auszuüben. Bezeichnend für dieſes 
Jahr dit übrigens die Thatfahe, daß — nicht 
allein Hier, jondern auch in anderen Revieren — 
von ben ins Freie gepflanzten Laubholzheiſtern 
nur ein Teil angegangen tft; viele der jchöniten 
zemplare Haben troß der günjtigften Kultur 
.erbältniffe gar nicht getrieben. 
Obermarchthal i. W., den 31. Juli 1896. 
J. R. 


— |! 


Durch den Gang der Verwitterung werden Stein⸗ 
ſtücke losgelöſt und rollen den Hang hinab, wo 
ſie nicht ſelten zwiſchen einem Zwillingswuchſe 
ſtecken bleiben und, wie man ſagt, einwachſen. 
Wie Herr M. bereits richtig geſagt hat, iſt die 
Buche zum Ineinanderwachſen ſehr geneigt, und 
ſo kommt es, daß ſolche Borkommniſſe dem Laien 
allerdings etwas rätſelhaft erſcheinen, dem Forſt⸗ 
manne aber dürften das feine böhmiſchen Dörfer 
fein. Nicht unerwähnt will ich Taflen, daß in 
manden Gegenden vom Publikum nicht felten 
aus Schabernack Steine zivifchen bie Zwieſel ge= 
legt werden, damit die Holzhauer fpäter ihre Beile 
und Sägen daran ruinieren. Bemerken die Walds 
arbeiter bei den Durchforftungs- und Läuterungs⸗ 
bieben ſolche Steine, fo laflen fie e8 nicht dabin 
kommen und entfernen dieſelben. Die Unfitte, 
Steine zwijchen die Holzwüchfe zu legen, tft etwa 
der ähnlich, durd) Auflegen bon Steinen auf 
Stufen die Stockausſchläge zu verhindern, ein 
Dergehen, welches befanntlih vom Geſetze mit 
Strafe bedroht wird. Friedberg. 


— [Aus dem Baranyer Komitat des König-. 
reichs Anugarn.] Ungarn übt fon feit Jahr⸗ 
hunderten auf ben Reifenden eine große Anziehungs⸗ 
fraft aus. Bietet doch daS von der Natur jo reich 

efegnete Land viel Schenswertes. Bald find e8 

ine nıineralifchen Schäbe, Die dent forfchenden 
Bergnianne von Intereſſe jind, bald feine Wälder, 
Pupten, Seen und Ströme, die da8 Intereſſe 
ber Naturforfcher, des Yorftmannes und Jägers, 
des Landiwirtes u. f. f. hervorrufen. Schlieplich 
bieten die Bewohner des Landes und das Volks⸗ 
leben derjelben, jomwie die Hiltorifchen Stätten dent 
Geſchichtskundigen wie ben Laien jo viel Ans 
regendes, daß gewiß jedernann befriedigt wieder 
heimkehren und manche fchöne Erinnerung mit 
in die Heimat nehmen wird. 

Bei uns in Deutfchland madt man ſich ge- 
wöhnlid noch unrichtige Borftellungen über 
Ungarn. Dean wähnt das Land an Bed noch 
von Räuberbanden durchzogen. Allein die Zeiten 
eines Rozſa Sandor und Sobry Janos“*) find 
längſt vorüber und hallen nur in den Volksliedern 
und Erzählungen wieder. Überfälle paffieren frei- 
lich dort wie bei uns auch noch heute, meiſt be= 
ſchränken ſie fih jedoch auf die Heideichenten 
(Ezarda) und fonjtigen Gaftwirtfdhaften. In 
beiden pflegt man aber auf Überfälle ſeitens der 
Reifenden und fonftigen Gäſte meift gut dor» 
bereitet zu get. Küche und Seller geben davon 
Beweis. er übrigens ungariſches Volksleben 
in feiner Urwüchſigkeit, wie es das platte Land 
bietet, kennen lernen will, muß die Dörfer und 
die Heideſchenken aufſuchen. Beim Wein, Geigen⸗ 
ſpiel und Czardas zeigt ſich der Ungar in wahrer 
Natur. Im anzen iſt der Ungar äußerſt gute 
mütig u gel befitt daneben aber ein leicht 
erregbare8 Xeniperament. Die Liebe zu feinen: 
Baterlande ift ſprichwörtlich. 

Es kann nun nicht beabjichtigt werden, im nad). 


* 
— Zu dem naturwiſſenſchaftlichen Kätſel, folgenden ſpeciell auf Land und Leute einzugehen, 


Nr. 27 erlaube ich mir anzuführen, daß der 
‚tige Erſcheinungen in Gebirgsrevieren, befonders 
: Hängen, nicht zu den Geltenheiten gehören. 


— da8 würde einen Blatte wie der „Deutichen 


* Bollstümlih berühmte Räuberhauptleute. 








— 
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Sort-Beitung” nicht entiprechen. Es ſoll fich viel» 
mehr ımı Bejchreidungen handeln, die einen 
gewillen Landesitrih, einen Teil des Baranyer 
Komitates, betreffen, ſoweit das forjtliche Intereſſe 
Dabei in Trage kommt. Wenn dabei gelegentlich 
einmal auf ein anderes Gebiet gelenkt wird, fo 
tolle der Leſer das gütigft verzeihen. Im voraus 
bemerfe ich noch, daß ich mich bon Übertreibungen 
fern⸗ und an das halten werde, was id) durch eigene 
Anſchauun gewonnen habe. Wer übrigens einen 
Vergleich en will, kann manches in Brehms 
Tierleben über die Gegend an der unteren Donau 
nachleſen. Die Bilder, welche Brehm hier entrollt, 

leichen den Landſchaftsbildern an der unteren 

rau, wo Schreiber dieſes kurze Zeit gewirkt hat. 
Das Komitat Baranya iſt der Kreis öſtlich von 
der Donau, ſüdlich der Drau, weſtlich vom Komitat 
Somogy (ſprich Schomotg), nördlich von Tolna 
begrenzt und von den Ausläufern der Steiriſchen 
Alpen durchzogen. Der nördliche Teil iſt gebirgig, 
der ſüdliche und ſüdöſtliche Teil eben, zum Teil 
ſumpfig. Im vorliegenden Falle handelt es ſich 
um den ſüdlichen Teil des Komitates. 

Das Klima iſt im ganzen, abgeſehen von 
den eigentlichen Sunipfgegenden, in denen das 
Mechjelfieder auftritt, gejund und das Land fehr 
fruchtbar. Das Baranyer Komitat iſt reih an 
Waldungen, Ader: und Weinbau. Bezüglich des 
legteren ift namentlid) der Weinbau bei Villaͤny 
(pr. Willän), der den weltberühmten Billänyer 
liefert, erwähnenswert. Außerdem verdient der 
Obſt- und Tabakbau, die Schafe und Schweine- 
zucht Erwähnung. 

Die Hauptſtadt des Kontitates ift die Stadt 
Fünfkirchen, die zur Zeit der Türkenkriege bereits 
Univerfität3ftadt war. 
Baranyer Kontitat beiteht aus Ungarn, Deutichen 
und Slaven. Lettere haben an Zahl durd die 
Nahbarihaft Kroatiend und Slavoniend das 
übergewicht. Soviel über dad Komitat im all- 
gemeinen. 

Da es fi im vorliegenden Yale um ben 
füdlihen Teil des Kreiſes handelt, jo fei erwähnt, 
daß Tpeciell dasjenige Gebiet, in welchen: die 
Fürſtliche Herrichaft Darbda liegt, befhrieben werden 
ſoll. Bu diefer Herrſchaft gehören der Marftfleden 
Darda (mit Schloß u. f. w.) und 21 Dörfer. 
Diefe Herrſchaft war früherhin Majorat Sr. Er- 
laucht des Grafen Eiterhazy und ging in Jahre 
1844 an Se. Durchlaucht, den regierenden Fuͤrſten 
zu Schaumburg-Lippe über. Zu diefer Herrichaft 
gehören mehrere Domänen wit bedeutenden 

änbdereien, Weingärten, Pußten, jowie ein ca. 
13000 Joch großes Waldgebiet. 


Obgleich die Hand des Forſtmannes hier |d 


bereit8 manches ſchuf, fo tragen doch viele Beftände 
no ein urmaldähnliches Gepräge, wozu der 
Mangel an Verkehr mit der Außenwelt beigetragen 
haben mag. Selbftverftändlich zeigen aud dort 
die Waldungen je nad) der Bodenbeichaffenbeit 
und den Bodenerhebungen einen verjchiedenartigen 
Charakter. Im vorliegenden Tale handelt es ich 
jedoch nur um zwei Gruppen, näntlid) um fog. 
Landwald und Fluß- bezw. Auewald. Im un: 
arifhen ZTieflande pflegt man, wenn nıan den 
Wald zu deutfch näher bezeichnen will, zmwijchen 


Die Bevölkerung im|% 


Land» und Riedwald zu unterjcheiden. Der Unter- 
ſchied iſt ſowohl durch die Lage, als aud dur 
die Holzarten bedingt. Während die Landwälder 
entweder reine Beitände don Gtieleichen, oder 
gainbugenbeltänbe mit Stiel und Zerreichen, 
inden und Wildobſt gemifcht, auch Schwarzfiefern- 
beitände enthalten, und auf dem Trodnen liegen, 
feinerlei Gewäſſer führen, beſteht da8 Ried metit 
aus Weiden und PBappeln, die zum Zeil niit 
Eichen, Platanen, Erlen, Eihen und Birken ge⸗ 
miſcht find. Hin und wieder treten auch Akazien⸗ 
beitände und Erlenbrüder auf. — Im ganzen 
zeigen die Beitände, foweit fie im Gebiete der 
Drau liegen, ein mittelmaldartige8 Gemiſch don 
Weichhölgern, die zun Teil eine außerordentliche 
Stärfe erreiht Haben, daneben kommen Eichen, 
Platanen, Ellern und Birken vor; zunı Teil tritt 
auch die Akazie in reinen Beltänden auf. 

Das Pflanzenwachstun ift infolge der günftigen 
Bodenverhältniffe, des Feuchtigkeitsgehaltes und 
des Klima ganz außeror entlid, fo daß beifpielg- 
weife einzelne in den Schlägen zurüdgebliebene 
Abſchnitte unfpaltbarer Klöge, befonders ſolche 
bon Weichhölzern, ohne menſchliches Hinzuthun 
wieder felbjtändige Stämme bilden. Diefe Bege- 
tationskraft iſt zum Zeil auf die alljährlich ich 
wiederholenden überſchwenimungen, bei welchen 
Maffen fruchtbaren Schlammes und Fall» und 
felsipatreihen Landes herbeigeführt werden, 
urüdzuführen. Freilich haben dieſe üÜber- 
PH wenmungen auch) manden Schaden in Gefolge 
und befonders haben unter ihnen bei auftretenden 
Hochwaſſer die Kulturen zu leiden — und oftmals 
werden große Kulturflädden bezw. der junge Holz⸗ 
wuchs derfelben vollitändig zu Grunde gerichtet. 
ür die Landwirtſchaft würde der Schaden nod 
bedeutender fein, wenn nicht zum Schube der 
Ländereien zu beiden Geiten des Fluſſes 
Schutzdämme eridtet und außerdem Stroms 
regulierungen*) borgenonimen wären. Die Schuß 
dänmte nut ihren Schleufen, nach welch letzteren 
von den Niederungen her Entwäfllerungsgräben 
führen, liegen jedoch außerhalb der Waldungen. 
Sie würden int entgegenitehenden gelte auch fo» 
gleich die volle Wucht der reißenden Waſſermengen 
abhalten müffen, die nun dur den Wald ges 
brochen wird. Die Spuren der Üüberſchwemmungen 
bleiden übrigens an den Stänmten Haften und 
fennzeichnen fich durch hellere Farbe. 

Sp einförmig die Gegend an der unteren 
Drau dent Beichauer auf den erſten Blid wohl 
ericheint, fo fehlt e8 den Waldungen doch nidt 
an Abmwedfelung Mannigfache Gewäſſer (Focki) 
und Seen gewähren dem Walde einen gewiſſen 
auber, der übrigens ſchon durch die vorhandenen 
Baumrieſen hervorgerufen wird. Unt einige Bei 
jpiele anzuführen, will ih erwähnen, daß mir 
Eichen und Weiden von über 2 m Durchmefler 
in Bruſthöhe und darüber in Erinnerung fin 
und zwar find daS feine Ausnahmefälle. B 
ſonders ſchöne, ajtreine Eichenbeftände von ferze: 


*) Die Stromregulierungen Haben übrigen cber 
wie alle zu weitgehenden Entwäfferungen auch ibre Ra 
teile im Gefolge. So ift z. B. die cinft fo geieguete frud 
bare Ebene der Hortobägy (nad Wönig) zu einer traurig: 
Steppe acworden, da die befruchtenden überfhiwemntung 
der Theiß ausbleiben. 


Mitteilungen. 


525 





geraden Wuchfe, bon ähnlichen Dimenfionen ſollen 
in der benachbarten Freiherrlich dv. Prandan'ſchen 
Herrſchaft in Slavonien anzutreffen fein. Außer 
diefen Beifpielen kann ih noch Abfchnitte aus 
anderen Gegenden Ungarn? erwähnen, die id) 
1873 im Yorftpabillen der Weltauzitellung in 
Wien ſah. Darunter befanden fich nıehrere don 
jolden Stärfedinenfionen, daß bon ben gerade 
anmejenden Perfonen, unter denen mehrere Herren 
von großem Wuchſe fich befanden, nientand über 
die aufgerichteten Abfchnitte hinwegfehen Eonnte.*) 
Die vorhin berührten Gemwäfler, von denen bie 
Waldungen durqhchnitter und unterbrochen werden, 
find zum Teil als tote Flußbetten der Drau an 
quieben. Diefe find durch die Veränderung de3 

aljerlaufe8 der Drau, melde der Fluß teils 
buch natürliche Vorgänge in älterer, teild durch 
die Regulierung der Drau in neuerer geit erlitten 
bat, entſtanden. Zum Teil ziehen ſich dieſe Ge- 
wäfjer in längerer m (od) im Walde entlang, 
zun Zeil bilden jie mehr oder weniger abge. 
rundete Sünipfe und Seen, die meilt mit über» 
mannshohem Rohr beitanden und jehr filchreich 
find. Einer der fchönjten dieſer Seen, weldjen ic) 
damals öfter aufgefucht habe, iſt der ſog. Oöröſto 
(Wördfchto), defien Größe etwa 20 ha betragen 
dürfte. Die Größe diefes Sees ift zivar entgegen 
derjenigen anderer Seen nicht von jo großer Be- 
deutung, allein bei feiner Lage mitten im Walde 
—* er doch etwas Übermwältigendes. Seine Ufer 
ind mit Trauerweiden bejtanden, deren Zeige 
tief aufs Wafjer herabhängen; belebt von Waſſer⸗ 
dögeln aller Urt, bededt mit Teich und Waſſer⸗ 
lilien gewährt er, beſonders wenn lettere blühen, 
einen faſt tropiich zu nennenden Anblid. Erhöht 
aber wird diejfer Zauber noch, wenn die Abend- 
fonne feinen Waſſerſpiegel mit Purpur übergießt, 
in der Dämmerung zahlreihes Wild an feinen 
Ufern fihtbar wird und der König der Wälder 
den See auffucht, um fich darin zu fuhlen. Die 
Geweihe im fürftlihen Schloffe zu Darda, fowie 
die legten Jagdausſtellungen bier in ‘Deutfchland, 
welche beifpielßweife von Sr. Durdlaudt dem 
regierenden Fürſten zu ScaumburgsTippe mit 
Geweihen aus feinen ungarijchen und ſlavoniſchen 
Belitungen beihidt wurden, Haben wohl zur 
Denüge argethan, daß man dort gewiſſermaßen 
nod in den Zeiten Elias Ridingers lebt. Sein 
Wunder aud), daß ſich dort ſolche Wildftände noch 
erhalten konnten, wird doch die Jagd fo Eonfer- 
vativ waidmänntjch betrieben, daß weibliches Wild 
nur in ganz bejonderen Ausnahmefällen abge— 
[hoffen wurde. Hirſche unter zehn Enden durften 
nicht gefchofjfen werden. 

An Raubzeug treten Hin und wieder Wölfe 
vereinzelt auf, außerdem giebt es Füchſe in großer 
Zahl, ebenfo Wildfaten, Marder und Siigjotter. 

achſe find ebenfalls noch reichlich vorhanden. 
Sehr mannigfach iſt die Vogelfauna, vom fleinften 
unjerer Sänger bis zum Geeadler. Tauſende 
yon Nachtigallen und Sproffern durdjfchmettern 
1eben zahlreihen Drofjfeln zur Frühlingszeit die 
grünenden Hallen diefer belebten Wälder. Un- 
äblige Ketten Enten verrichten im übermanns- 


®) Qeider vermag id ba8 Maß nit mehr mit Genauig- 
eit anzugeben. 


boden Schilf und Rohr ihr a äft daneben 
beobachtet man Scharen von Filchreihern, Störchen, 
Belajjinen, Strandläufern und dergl. mehr. Auf 
Hoden Eichen aber bat der Seeadler feinen Horft 
und untfreift mit majeftätiichent Fluge feinen hoben 
Wohnſitz. Befonders ergiebig iſt in diefen Gründen 
die Jagd auf Schnepfen. Staunend lauſcht das 
Ohr des Fremden den mannigfachen Bogel- 
itimmen zu, die hier unfer Gehör berühren. Es 
würde zu weit führen, wollte ich die Arten der 
gefiederten Welt bier näher aufzählen. Erwähnen 
aber will ich noch das zahlreiche Borkonnten des 
ſchwarzen Storches, der bier ebenfalld, tie der 
Adler auf alten Eichen, feine Kolonien errichtet Hat. 
Etwas minder zahlreich als das Rotwild ijt 
ber Beitand an Reben. Der Grund ift in. den 
erwähnten alljährliden Üüberſchwemmungen zu 
fuden. Während dad Rotwild fi meift durch⸗ 
ſchlägt, unterliegt das Rehwild dieſer Gefahr 
leichter. Schwarzwild wird eigentümilicherweiſe 
nicht angetroffen. An ſeiner Stelle mäſten ſich 
bei eingetretener Maſt zahlreiche Herden ungarijcher 
Schmeine, wogegen auf ben Pußten der Cſikos 
(Roßhirt) und der Gulyas (Rinderhirt), ſowie der 
Juhasz (Schäfer) mit ihren Herden haufen. Außer 
bon zahlreihem Wild und Sefrüge! find dieſe 
Waldungen au von Reptilien belebt. Belonders 
ift da3 zahlreiche Auftreten der Ringelnatter er- 
wähnensmert. Sch nıuß geitehen, daß ich Reptilien 
diefer Art in feiner anderen Gegend in folgen 
Mengen ſah. Es komnmien übrigend auch ge= 
fürchtete Arten, wie 3. B. die Landviper vor. 
Die dort vorfommenden Eichenarten find, 
wie eingangs erwähnt, die Stiels und Zerreiche, 
don denen befonders die erjtere einen gejuchten 
——— bildet. Wenn man die Eiſenbahn⸗ 
tation Kanizſa berührt, wird man reichlich Ges 
legenheit finden, die dort aufgeftapelten großen 
Borräte von Faßdaubenhölzern zu bewundern. 
Kanizſa bildet nänlih einen Kreuzpunkt der 
Alfold-Fiumer mit der nad) Agram⸗Trieſt führenden 
Bahn und ift ein ae eben für ungarifche 
und flavoniiche Forftprodufte; ebenfo Eifef. Außer 
den oben erwähnten Holzarten finden fich ab und zu 
Wildobſtſtämme, mit deren teilmeifer Beredelun 
das Forſiperſonal ſich häufig nüblich macht, ſo dab 
man nicht felten im Walde die [hönjten Pfirfiche 
zu ſehen befommt. Bezüglich der Weichhölger 
mag erwähnt fein, daß bereits feit mehreren ab 
zehnten die kanadiſche Bappel mit Erfolg angebaut 
wird. Das PBflanzenniaterial wird durch Sted- 
linge in Saat» und Pflanzkämpen erzogen. Bei 
ihrer Schnellwüchſigkeit liefert die kanadiſche 
Pappel unter fo günjtigen Bodenverhältniſſen 
ziemlich Hohen Ertrag. Das Holz wird in gleicher 
Meife wie das der Schwargzliefer zu Dacdhlatten 
und Sparren geiuät, ebenjo läßt es fih gut zu 
Brettern berichneiden. Neben der kanadiſchen 
Bappel wird die Pyramidenpappel gezogen. Dieje 
Indet ausschließlich zur Bepflanzung der Schneifen 
erwendung. Was den Einbau der Eiche be— 
trifft, fo wird dieſelbe teils eingehadt, teil in 
Kämpen gezogen und jpäter eingepflanzt. Die 
Platane dagegen wird ausſchließlich in Sant- 
und Pflanzlänıpen erzogen. Die Landwälder, 
foweit fie aus Hainbuchenbeftänden im Hochwald⸗ 
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betriebe beſtanden, haben nun im Laufe der Jahre 
manche Veränderungen erfahren. Zum Teil ſind 
die Schlagflächen mit Eichen durch Freiſaaten auf⸗ 
geforſtet, zum Teil ſind ſie gerodet und bilden 
nun einen Beſtandteil der Landwirtſchaftsflächen. 
Leider haben die Landwälder im ganzen genonmen 
durch Rodungen und Vergrößerung der Domänen 
an Bedeutung beaw. Größe erheblich abgenonmen. 
Bezüglich des Holzhauereibetriebes möge ntitgeteilt 
fein, daß man ſchon feit miindeitend vier Jahr⸗ 
zehnten ein ftändige® Waldarbeiterforp8 beran- 
gebildet Hat, das nad) beſtimniten Lohnfäten 
arbeitet. Auch bat man ſ. Bt. auf Errichtung 
von Hilfskaſſen Bedacdht genommen. Außer diefen 
ftändigen Urbeitern finden wandernde Waldarbeiter 
aus Krain und Steiermark bei den Holzhändlern 
Deihäftigung, Das ie der Yall, ſoweit die Holz 
händler im Wege des Blodverfaufes Ouantitäten 
erworben haben. 

Waährend der füdliche Teil der Herrichaft eben 
ift, zeigen fi im Norden in der Gegend don 
Beremend, Siklos und Häarfany Bodenerhebungen. 
Bei erfteren beiden Orten beftehen fie aus dolos 
mitiſchem Kalt, bei Haͤrſany bage en beiteht der 
einen circa 400 m hohen Segel bildende fogen. 
Haͤrſanyer Berg aus Bafalt, und ift letterer fomit 
vulkaniſchen Urſprungs. Ein Teil desfelben, zur 
erzberzoglichen Herrſchaft Bellye gehörig, tit vor 
mehreren Jahrzehnten mit Fichten aufgeforitet. 
Diefer Berg mit dem größten Zeile feiner Um⸗ 
gegend iſt gejchichtlich eprwordig und erinnert 
an die gewaltigen Thaten des inı Liede beſungenen 
Prinzen Eugen. Noch heute findet man dort 
Stüde don Kanonenkugeln, Damascener Klingen 
und dergleichen mehr. 

Zuſammenhängendere Erhebungen finden fich 
übrigend im Baranyer Kontitat bei Yünflirchen. 
Sie find als die Ausläufer der Steirischen 
Alpen anzuſehen. Faſt da8 ganze Baranyer 





Vüitteilungen. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 


Komitat iſt kriegsgeſchichtlich denkwürdig. Der in 
dieſer Beziehung berühmteſte Ort iſt die Stadt 
Mohacs an der Donau, woſelbſt am 29. Augujt 
1526 10 000 Ungarn — don ben 2000 Studenten 
der Uniderlität Ungarn allein 300 — fielen. Am 
12. Auguſt 1687 dagegen erfochten bie Ungarn 
unter Karl von Lothringen, in deſſen Heere Prinz 
Eugen war, einen glänzenden Sieg, welcher ben 
Türfen 16000 Dann Eoftete und der Türken» 
berrichaft ein Ende bereitete. Wie früher bier 
bereits auch Deutfche Tänıpften und fpäter durch 
Einwanderung Deutfher fi mit der Zeit 
germaniſche Kultur Bahn brach, fo trugen fpäter 
auch deutfche Toritleute in erjter Linie dazu bei, 
deutfches Forſtweſen und deutſche Boritmirtichaft 
nah dort zu berpflanzen. Enthalten auch bie 
dortigen Wälder noch nicht alle Alteröflaffen, fo 
hat der Waldbau doch fon feit vielen Jahr⸗ 
zehnten Fortſchritte gemacht. Auch das Ein 
richtungsweſen und die Forſtbenutzung ſind nicht 
zurückgeblieben. Eiſenbahnen und ſchiffbare Strönte 
haben dazu beigetragen, den Abſatz der Roh⸗ 
produkte zu fördern. Demzufolge ift auch zu 
hoffen, daß der Zeitpunkt nicht mehr fern liegt, 
wo ein geregeltes Altersklafſenverhältnis bergeftellt 
fein wird. 

Wie allgemein unter der ungarifhen Be 
dölferung erneutes Leben und Streben und aud 
ein Aufblüben der nen zn bemterfen ift, 
jo ift zu wünfchen, daß aud ferner ein friedliches 
Geſchick über dent Lande walten und zeritörende 
Maſſen der Slavenvölfer von feinen fruchtbaren 
Gefilden fern halten nıöge. —9—, Förfter. 

s 


— [Amtlider Marktderidt. Berlin, den 
18. Augufi 1896.] Rehböcke 0,45 bis 0,70, Rot» 
wild 0,30 bi8 0,44, Dammild 0,43, Schiwarzivild 
0,20 ME. pro Pfund, Stodenten 1,10, Belailinen 
0,75, Rebbühner 1,00 bis 1,90 ME pro Stüd. 


— 


Fiſcherei und Fiſchzucht. 


Aeitrãge für dieſe Rubriß werden erbeten und auf Punſch angemeſſen Bonorierf.) 


— Die praktiſchte Bevölkerung von 
Sen Mooren und. allen der Land» und 
orſtwiriſchaft im Wege ſtehenden Gewäſſern er⸗ 
folgt am einfachſten, billigſten und nachhaltigſten 
durch Beſetzung mit Muſcheln, Krebſen, Aalen, 
Karauſchen, Barſchen, Schleien oder Futter⸗ 
fiſchchen, auch Hechten und Schildkröten, einzeln 
oder gemeinſchaftlich bet nicht zu ſtarken Alters⸗ 
beziehungsmweife Größenunterjchieden. Mit Muſcheln 
und Krebſen können fogar peitilenziale Sümpfe 
vorteilhaft bevölkert werden. Dies ijt mühe und 
fojtenlo8 und trägt reiche Binfen an Dienfchen- 
und Fiſchnahrung. C. v. Sch. 


s 


— [der Kiesrechen.] Bei Teichen, welche 
aus raubfiſchbevölkerten Wäſſern gejpeiit werden, 
fo daß die Gefahr leichten Einwechſelns vor: 
liegt, verwende man den SKiedrehen. Man 
ftellt ihn am einfachlten dadurch ber, daß man 
einen niit reinem Kies, Sand oder gefchlägeltem 
Stein gefüllten Bretterfajten knapp vor dent 


Einlauf des Waflers in den Teih in den 
Buleitungsgraben einfegt und ihn derart mit Lehm 
einftanpft, dat das Waller nur durch die in den 
beiden taflerfeitigen Wänden beftndliden Löcher 
einjtrömt und die Kiesſchicht durchlidern muß, um 
in ben Teich zu gelangen. Wird der Kajten mit 
feinerem Kies und Sand unter Öfterem Wechfel 
des Inhalts angefüllt, fo funktioniert er alß Filter 
bei etwaigem Zufluſſe filchereigefährlicher Yabril 
abwäſſer. C. v. Sch. 


$ 

— [Seefifde)- find ein ausgezeichnetes und 
billige Futter für unfere Teichfiihe, namentlich 
für Sorellen. Sie fonımen jegt inkl. Spejen aı 
fünf bis fieben Pfennig pro Pfund zu jtehen un 
tönen zentnermweife bezogen werden, 3. DB. bo: 
2. W. Groß, Geejtemünde, der Preisverzeichn' 
ſchickt. But iſt e8, die Seefiſche vor dem Be 
füttern zu kochen und dann mit etwad Mehl ve 
mengt zu nudeln, d. 5. durch eine Fleiſchhac 
majchine zu treiben. Am beiten eignen ſich hierfü 
Heine Schellfiſche zc. Fr. 


— V— 


Berfchtedene?. 527 


Derfchisdenes. 





Bereind: Nachrichten. Perſonal⸗Nachrichten 
„Wald a I und Berwaliungd-Aenderungen. 
zur Förderung ber Intereſſen Yentfcher rfts gõnigreich Preußen. . 


und arme und zur U tung ihrer Hinterbliebenen. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an? engcarttz Forſtaufſeher, iſt als Koniglicher Forſter 
Behr, Forſter a. D. Grotzmuhle bei Lewig i. Poſen. der Förſterſtelle Reußberg, Oberfoͤrſterel 


| enberft, Rejerve-Jäger, Mreyenburg, PBrignig. — Se nenort Regbz. Danzig, vom 1. Oftober d. 538. 
1, Albrecht, Hagen ı W. ab definitiv angeitellt worden. 
Rualı Auguft, Privatförſter, KleinsHohbau bei Nikolaiten, Renber, Forſter zů Aue, Regbz. Aaſſel, ift 


Weltpreußen 
Kre 38 er, 2. Kom Zäg.sBat. Sraf York v. Wartenburg, geitorben. 
Briel —* ” v Pelermann, Tsöriter a. D. zu Löwenberg i. Mark, 


—* un, Gehen 1. Romp. Magdeb. Jager-Bat. Ar. 4 | früher zu Vrebelow, Kreis Oftprignik, erhielt 
Schneider, Mönigt. Gilfsjäger, Forhhot Zwietfort Bei das Allgemeine Ehrenzeichen. 

anzlin i. Med v. Trilfer, Korftauffeher gu zu Kempenfeldrom, ift die 
Schünemann, SeRer, Shwandes, Metienb. durch den Tod bes Förſters Dombromsti zur 


Thom, Königl Foͤrſter, Gichenbach bei Hettenhaufen. 


* r Erledigung gefommene Förfterjtelle Mindener- 
wald, Oberföriterei Minden, Regbz. Minden, 
Mitglied3beiträge fandten ein die Herren: tom 1. September d. Is. ab interimiſtiſch 


Behr, Großmühle, 2 ME; Cullmann, Adenau, * ME; übertranen worden. 


ae 9 ah —— — 2 ME) Waltper, Graͤfüch Hoßenthal’icher Dberförfter zu 


indemann, Colmar, 2 Miebes, Dahlen, 5 Me; Wildenborm bei Zeig in Sadfen, ift zum 
Mudlagt, Biihheim, 2 ME.; eBioßcaut, Riemig, 2 2 ME; Oberföriter der Herrſchaft Kruszewo in Poſen 
NReimann. Wlettlau, 2 Di; Schmidt, W oplmob a, .2 ME; ernanıt mworben. 
Schäfer, Woziwoda, 2 Mk.; Straßer, Fhe 8berg, 2 Me.; 
a edle we Binigreig Juden 

orff, ilfe, ax, enborff, 
Witte, Gharlottenbof, 2 Me. ! BSotße, präd. Forſtaſſeſſor, ift zum etatSmäßigen 


Boritafieffor. und Hilf8beamten auf Yengefelder 


Beitrittöesttärungen find zu ridten an den evier, Horjtbezirt Marienberg, ernanıt. 


erein „Walsheil‘, Mendamm in Der 






enmark. Der Sahresbeitrag beträgt für 
Sa und Jagdſchutzbeamte 2 Marl, für böbere der Deren oner-Beitunge: 40, Band XXVIL 
orit» und Sagdbeamte, die Anwärter des höheren Der Ghweihfährtenftot und bie Abführumg des 
Forſt⸗ un Sngdiweiend und alle anderen Mit Debraußehunben auf Sameiß mittels beafelben. Bor 

rb. — 

glieder 5 Dar Der Borjtand. im Wana —5 Mathieu. 
- * . Su wafsifce ungen Bon u bert Lag. (Mit au 
Bitte um Einfendung der Mitglieberbeiträge für | freterberiht aus Wurbus Bon Good — aharde 
das dritte Bereinsjahr 1896-1897. zwiſchen Stockente und Krikente? Bon Herrguth. — 


Bud mit einem 6 cm langen Wedel geſchoſſen. Bon 
Nah 8 7 unferer Satungen bat die Beerenboom. — Ginige Shandidaten > 1 „tebemütenber" 
Einfendung der Jahresbeiträge bis Ende| zer Badıfummien Für Sagden in Khüringene > Com 


September zu erfolgen, wibrigenfalld an: Serm. Bene. m Bud ber Blattgeit. Bon : iv Bin 
N N s u Berlin. — übe e Wi 
genommen wird, dafı die Einziehung Durch beftände Inder Bialowicider Heide. Bon J. 8. Meurly. 


Die Boft auf Koften der Saumigen ftatt- — Untlider Marktbericht. — Gröffnungstermine der 

finden hol. hi — mis | ad Fin de. — nf ꝛe. u dem Sagdihup. 
ir bitten hiervon Kenntnis zu nehmen u 

die Jahresbeiträge unter Augabe der Mitglieds⸗ — Inhalt der Nr. 22, Band V bes „Waids 


nummer baldgefälligft einzufenden. Eine neuewerks in Wort und Bild“: 
Mitgliedslarte wird nur an neueintretende Seele uns Eingiawan. (Bu unferer Kunfibeilage) 


; , i Bon Rolf. — Bollbild zur Erinnerung an die Brüfungsße 
Mitglieder verabfolgt Der Eingang aller Mit- ſuchen des „Vereins dev Hundefreunde in Bromberg“. 


—e— en in der a ori der Snogäne Br üde: A ar dodn Deut * 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, beſtätigt. tafrika it dung.) — Der ſchlaue „Tre 
Ude Geldfendungen find zu richten an den| Seeuögel Bon Dr. Gberhardt Glhfudten SUB dem 
Berein „Waldheil“, Neudanını. en goologifsen Ben (Mit ne) gen 
- ! 9 v aus” 
er Vorſtand des Bereins „Waldheil”. A. Blorftedt. —_ Feriängung. on Jager on 


Inhalt: Die zweite Jahreshauptverſammlung von „Waldheil“, Verein zur Förderung der Yyereflen deutſcher 
ſte und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 513. — Förſter⸗Fragezeien. XXVIIL übelſtände. 
ı Weber. 518 — Iſt die Bezeihnung der unteren Yorfibeamten in Preußen als „Horftihugbeamte* richtig unb 
end nd grpanne Bon ‘©. 519. — Rundſchau. 520. — Gefege, Verordnungen, Belanntmadun en und Grlenntnifie 

en Verein „Waldheil“ zur weiten Jahreshauptverſammlung am 8. YAuguft 1896. (Gedicht) Bon v. Borrics. 
— — Bon Luther. 522 — Wie überwintert man Eicheln und Bucheln? Bon Keynaſt. 522. — 


vage. Bon J. R. — Bu: „Ein naturwiffenjgaftlides Rätiel*. Bon Friedberg. 528. — Aus dem Baranyer 
ttat des Pönigreihe "in am. Bon —g—. 523. — Umtliber Marktbericht. 526. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 526. 
Berein „Waldheil“. eitvintser flärungen. Beiträge betveffend. 527. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ 


rungen. 6527. — Inferate. 
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gen werben nad dem Wortlant der Manu 
deu Inbalt beider ift die Redaktion nidt berantiwartli 
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| 5jährige Garantie für die Feuer⸗ 
buchjen, Feuerung mit Holzad- 
fällen ohne Treppenroit. 
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Kultugeräte fir Wald und Gartendar. 
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Melche Tage foll sine Hörfterdienftwohnung haben? 


Die Frage, welche Lage eine Förſter⸗ 
dienftwohnung am praftifchejten und beften 
habe, beantwortet ſich unter Berüdlichtigung 
verfchiedener Punkte. 

Der Förſter ſoll feinem Bezirke, und 

war allen Zeilen desſelben, möglichjt nahe 

fein, um bei den täglichen Gängen möglichft 
wenig Zeit und Kraft auf dem Wege hin 
und zurüd zu verwenden. Seine Gänge 
bezmweden teils Teritwirtihaftliche Arbeiten, 
teil Forſt- und Jagdſchutz, teil die Jagd 
ſelbſt. Mit Rüdjicht auf diefen Punkt jollte 
die Förſterei — wie wir dieſes ja auch 
vielerort3 finden — mitten in feinem Be— 
zirke, im Walde jelbjt gelegen fein. 

Doh der Förſter iſt auch Menſch, 
Gatte, Vater, ſeine Kinder ſollen die 
Schule, er und ſeine Frau ſollen die 
Kirche beſuchen, in der Familie iſt zu— 
weilen der Arzt oder die weiſe Frau 
nötig, der Menſch will als Geſelligkeits— 
tier Umgang haben, er braucht gar oft 
ſeiner Mitmenſchen Hilfe, — die Förſter— 
dienſtwohnung ſollte mit Rückſicht hierauf 
nicht vereinzelt, ſondern im Dorfe oder 
doch in der Nähe desſelben liegen. 


Das einfam gelegene Förfterhaus 
bringt dem Förſter aber, wenn aud nicht 
in allen Gegenden, unmittelbare Gefahr . 
von feiten der Forſtfrevler, namentlich 
aber der Raubſchützen, jo daß wenigſtens 
gefordert werden müpte, daß etliche Wald: 
arbeiterfamilien bei deinjelben wohnen 
jollten. 

Welcher Bunkt ift num der gewichtigfte? 
Nach meiner Anficht der zweite, und würde 
ich die Lage im Dorfe oder doch in der 
Nähe desjelben, und zwar in nicht zu weiter 
Entfernung, vorziehen. 

der Förſter, zu feinen Gängen 
zwecks forftwirtichaftlicher Arbeiten in den 
Schlag und zu der Kulturfläche oder zur 
Jagd einige Stilometer mehr zurüdzulegen, 
eine Stunde früher aufzuftehen hat, da3 
wird feinen derſelben bejtimmen, deshalb 
auf die ihm und jeiner Yamilie aus der 
Wohnung bei dem Orte ermwacjjenden 
Borteile und Annehmlichkeiten zu ne hukes 

Dod mit dem Forſt- und Jagdſchutze? 
Da frage ih nur: Wo wohnen die Forft- 
und Jagdfrevler, und wohin Schaffen dieje 
das gefrevelte Wild und die gefrenclten 
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Horftprodutte? Sie wohnen im Dorfe 
und (ofen alles in das Dorf oder auf 
anderen Wegen in einen der umliegenden 
Drte, jgdenfall3 aus dem Walde hinaus, 
nachdem ihnen aus den gefrevelten Gegen: 
ftänden im Walde ſelbſt ja doch Feinerlei 
Vorteil erwächſt. Deshalb vermag der 
Förſter gar manden Frevler auf dem Wege 
vom Walde in den Drt abzufangen, was 
beim Wohnen im Walde nur ſchwer mög: 
fi ift, denn feine Anmejenheit im Orte 
oder in der Nähe desjelben würde auf: 
fallen. Die Frevler bringen die gefrevelten 
Gegenſtände au3 dem Walde hinaus in die 
Ortſchaften, gem Freveln gehen fie aber 
in den Wald hinein; bei Schnee, der 
Hauptfrevelzeit, hat der Schußbeamte die 
zum Walde und in den Wald führenden, 
vom Orte oder der Straße ausgehenden 
Fußſpuren aber von draußen befjer unter 
den Augen, als wenn er zunächft von feiner 
im Walde gelegenen, eingejchneiten Förſterei 
aus fi) mühfam berausarbeiten muß, um 
die Waldgrenze nad einbiegenden Fuß— 
puren ubzujuchen. 
lernt er aber die Frevler befjer und jchneller 
fennen, und findet der Verrat von voll: 
führten oder geplanten Freveln eine be: 
deutend leichtere Gelegenheit. Man Eünnte 
bier einmwenden, daß die Wohnung des 
Förſters im Dorfe doch zu fehr unter der 
Auffiht der Frevler fei, und daß dieſe 
dann genau willen, wann er zu Hauſe, 
wann er im Walde ift und wohin er in der 
Frühe gegangen ijt. Nun, ein etwas ge: 


Sm Orte wohnen, |f 


Zur Dienftländereinugung der Forſtbeamten. 


gar Bald täuſchen und von der Unzu— 
verläjfigkeit ihrer diesbezüglichen Beob— 
ahtungen und der aus Denfelben zu 
ziehenden Schlüſſe überzeugt haben. Im 
übrigen würden fie dieſes Aufpafjen dem 
einfam liegenden Forſthauſe gegenüber 
ebenfo gut, wenn nicht noch beſſer aus: 
führen können. Alfo mit den Förſter⸗ 
dienftwohnungen in die Ortichaften, wo 
fie ja immerhin etwas außerhalb und ge- 
trennt liegen fünnen, obwohl dieſes mit 
Rückſicht auf den auszuübenden Forſt- und 
Jagdſchutzdienſt keineswegs nötig ift. Wes⸗ 
balb wohnt die Gendarmerie ftet3 im Orte 
und bat im Orte jelbft gar keinen Dienft? 

Nur dort, wo die nächlte Ortichaft zu 
weit von einem Forſtſchutzbezirke entfernt 
liegt, gebe man das Forſthaus einfam in 
den Wald; dann verbinde man mit dem: 
ſelben aber die Wohnungen etliher Wald- 
arbeiter oder lege an der Grenze ziveier 
Schußbezirke zwei Förfterdienftwohnungen 
zufammen zum gegenfeitigen Schuße Der 
Bewohner gegen die Forſt- und Jagd— 
revler. 

Das ſo poetiſch-idylliſche, einſame 
Förſterhaus ſei für die Landſchaftsmaler 
und die Dichter, praktiſch iſt es nicht, weder 
für die Bewohner, noch für den Dienſt, 
für letzteren jedenfalls nicht notwendig. 
Bei zu großen, unbewohnten Waldgebieten 
welche ja eine Ausnahme find, ſei Die Aus: 
nahme des abgelegenen Forſthauſes ge- 
ftattet, dann aber mit dem gegenfeitigen 
Schuß eines zweiten Beamten oder etlicher 
Rittmeyer. 


Ihidter Schußbeamter wird die Frevler | Holzhauer verbunden. 
| et; {Ye 








Zur Dienflländereinukung der Forſtbeamten. 


In Nr. 28 der „Deutichen Forft: | trübfelige Stellung der Forſtbeamten hat 
Zeitung” wird von einem Herrn K. mein) mich allein zu meinem Artikel angeregt, 
Artilel über die Dienftländereinugung |einfah in dem guten Slauben, vielleicht 
einer jcharfen Kritik unterworfen, die aber | etwas zur Befjerung der Lage der Förſter 
leider ſehr jubjeftiv gehalten und mich zu | beitragen zu fünnen. Herr N. bat den 
einer Entgeguung, nicht in meinem Intereſſe, Kardinalpunkt meines Artikels in Nr. 19 
jondern allein im Intereſſe fo vieler noch | gar nicht verftanden. Ob Landivi t 
notleidender Förſter, zwingt. Ich ſelbſt oder nicht für den Förſter zuträg t 
habe fein perſönliches Intereſſe mehr an der | mir im allgemeinen vollſtändig gle 
Beſſerſtellung der Beamten, denn id|bei Abfaffung des Artikels geweſ 
pflege ſeit Jahren der Ruhe und befinde | habe einzig und allein die Gleicyreu 
mich dabei jehr wohl. Die mir feit einem |der Füörfter im Auge gehabt, wrı 
halben SSahrhundert bekannte und erfuhrene | wie alle anderen Beumten, ein enti? 
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Recht haben, was ihnen aber heute nod Inſaſſen, die doch unbedingäbefeitigt werden 


fehlt, denn wie viele Förfter giebt es, die 
ur geit mit 1200 ME. Gehalt ein kümmer— 
iches Daſein friften, während vielleicht 
jogar dienftlich minderwerte Kollegen mit 
8000 ME. Einnahme befjer wie jüngere 
Dberförfter jtehen. Ein Ausgleich unter 
Beibehaltung der Yünbereinugung würde 
aber nur möglich jein, wenn beitunmt 
wird, welchen Strg. foll der Förſter dur 
die Landnußung beziehen, und müßten die 
Erträge der Tändereien dann genau feit- 
geiteltt werden, um demgemäß den Förſter, 
er Land von geringem Ertrage befitzt, 
foviel an Fläche zuzulegen, ba er dem 
mit befjerem Boden beglüdten Kollegen 
geid ftände: Ob dies Verfahren für die 

erwaltung vorteilhaft ift, will ich der 
Entjcheidung des Herm K. überlaflen. 
Aber felbjt wenn e3 eingeführt würde, 
dürften die großen Nachteile, die über die 
eigene Bewirtichaftung der Dienftländereien 
von mir in Nr. 19 hervorgehoben find, 
erſt reht zu Tage treten. Herr 
ſtimmt ja auch bier mit mir vollftändig 
überein, denn er verlangt nur eine ganz 
eine Landwirtichaft. „Ein Schweinden 
und eine Kuh dedt alle Armut zu“, fingt 
er mit volltönender Stimme. Gleich 
darauf verlangt er aber Wiefe für zwei 
Kühe und Ader zum Kartoffelbau, um 
fih drei Schweine zu halten. Er muß 
ein grober Freund von Schinken und 
Sped fein, denn drei Schweine ergeben 
12 Schinken und 6 Seiten Sped. Aber 
err 8. ſcheint nicht zu willen, was ein 

chwein fettzumadjen Eoftet und was eine 
Kuh an Futter braudt. Ein Schwein 
erfordert, ohne das nötige SKraftfutter zu 
rechnen, mindeſtens 20 Zentner Startoffeln, 
eine Kuh ebenjo mindeftend 50 Zentner 
Heu. Um dies zu bejchaffen, würden 
unbedingt drei Morgen Ader und adıt 
Morgen Wiefen erforderlich fein, da doc) 
jelten gute Wiefen im Walde vorkommen. 
Den Ertrag hiervon oder feine Ernte kann 
Herr 8. doch unmöglih im Rudjad nad 
Haufe tragen. Pferde ann er fich aber 
nit halten, er muß alſo den benachbarten 
Bauern in die Hände fallen, die ihm die 
Anfuhr leiften. Da find wir aber wieder 
bei dem dunklen Punkt angelangt, der 
Abhängigkeit der Forſtbeamten von den 


fol. Aber Herr K. überfiehbt auch nod) 
eind. Wa3 find zwei Kühe, wenn fie feine 
Mil geben, was aber doch öfter vor: 
kommt. Solange ich allein wirtfchaftete, 
babe ich ftet3 zehn Kühe bejter Raſſe im 
Stall gehabt. Da ih Jungvieh erzog, 
mit dem Abmelken der Kühe daher vor: 
fichtiger fein mußte, kam e3 häufiger, vor, 
daß adıt Kühe troden ſtanden und nur 
zwei Milch gaben. Was daS aber koſtet, 
mag fih Herr K. allein berechnen, ich kann 
ihm nur fagen, daß ich diefe Wirtjchafts- 
methode al3bald aufgab. Eine Kuh hat 
nur Wert, wenn fie Milch giebt. Ein 
Blick auf die großen Molkereien ergiebt 
dies. Sowie eine Kuh in ihrem Milch: 
ertrag unter 2500 Liter pro Jahr fällt, 
wird fie verkauft, da fie ibre Futterkoſten 
nicht mehr erſetzt, und für ſie ſofort eine 
neue, zu hohem Preiſe erworbene, friſch⸗ 
milchende eingeſtellt. Derart verfahren 
die Molkereibeſitzer. Kann dies aber ein 


K. Förſter? Unmöglich! In den Molkereien 


werden die Kühe ſo gefüttert, daß ſie, 
ſofern ſie nicht mehr genügend Milch geben, 
doch ſtets fleiſcherfett ſind. Der Förſter 
dagegen füttert ſeine Kuh mäßig, da ihm 
vübere Iuttermitten nicht zur Verfügung 
Neben. ill er nun die abgemelkte Kuh ver: 
kaufen, oder ift erfogar wegen Tyuttermangel 
dazu gezwungen, kann er froh jein, wenn 
er für fein mageres Tier die Hälfte des 
Preifes erhält, den er früher dafür gezahlt. 

Alfo Herr K., mit Ihrem Borkhlage: 
„Ein Schweinchen und eine Kuh dedt 
alle Arınut zu“, geht es auch nidt. Sie 
haben meine Forderung, entweder größeren 
Sande oder gar feinen, dafür eine den 
zeitigen Berhältnifien entjprechende Gehalts⸗ 
erhöhung, keineswegs widerlegt. 

Die Pr des Herrn K., von den 
Bauern ſeine Bedürfniſſe demnächſt zu 
kaufen, iſt übertrieben. Er muß ſie nur nicht 
billiger erſtehen wollen, als die zeitigen 
Marktpreije find. Der Bauer muß feine 
Erträge auf den Markt bringen. Sann 
er im Orte oder in der Nähe desjelben 
jeine Ware zu dem üblichen Marktpreiſe 
abjegen, thut er dies ſehr gern, um ji 
die Marktreife zu erjparen. Ich Tann 
Herrn 8. den Beweis liefern, daß ih 
junges Gemüſe, was die Bauern und 
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Gärtner der Nahbarfhaft weit früher 
und Befier erziehen als der Oberförfter, 
ſtets gefauft habe, daß ich meine vierzig 
Morgen Wiefe verpachtet hatte und mir 
beſſeres Heu für meinen Bedarf aus der 
Umgegend gekauft Habe, beides zu meinem 
roßen Vorteil. Alfo Herr K., mit Ihrem 
— iſt auch nichts gethan, leſen Sie 
meinen Artikel noch einmal ruhig durch, 
rüfen Sie denſelben, und Sie werden 
ja überzeugen, daß eine Berbefjerun: 
er Lage der Forftbeamten nur dadur 
möglich ib wenn eine Gleichſtellung 
dur volle Entgiefung der Landerei⸗ 
Sea dadurch bewirkt wird, daß die 
Gehälter für den Verluft der Landnugung 
auf 1600 bis 2000 ME. erhöht werden, 
die Förſter aber außerdem die Stellung 
der Subalternbeamten erhalten. Dazu 
helfe den görftern unfere hehre Göttin 
Diana, nad) deren Gunft ja aud die 
höheren BVorgefegten ftreben, die die Ent- 
ſcheidung über die Befferftellung ber Förſter 
in der Hand Haben. Vielleicht iſt die 
Erfüllung nicht mehr fern, wenn der Herr 
Minifter ſich darüber eine genauere Kennt- 
nis verfchaffen wolle, wie viele Forft- 
beamten ihre Ländereien verpaditet haben. 
Die Zahl derſelben wird überrajhend 
groß jein, denn der Drang, nicht feldft 


zu w 
jeber, 
acht 
— 

aber 

nutzu 

Beamten nicht gewünſcht wird, wenn eine 
allgemeine Abſtimmung alſo ein Plebiszit 
aller Beamten erfolgt. Wer für die 
Landwirtſchaft ift, d. h. nicht etwa für 
den bloßen Beſitz von Ländereien, die er 
ja dann verpadten kann, fondern für 
ie eigene Bewirtſchaftung der Dienft- 
ländereien, ftimmt mit „Ya“, wer dagegen 
ift, mit „Nein“. Das Refultat würde 
überraſchend fein. Eine ſolche Abftinnmung 
würde gegen feine gejegliche Vorſchrift 
verftoßen, und felbft der ängitlichfte Beamte 
tönnte unbeanftandet fein Votum abs 
geben. 

Im allgemeinen Interefje wünſchte ic, 
die geehrte Redaktion nähme die Aus— 
führung meines Vorſchlages in die Hand, 
damit endlich Klarheit in diefer wichtigen 
Angelegenheit geſchaffen wird. Die Auf⸗ 
forderung zur Stimmabgabe müßte natür- 
lich an alle Forftbeamten des preußijchen 
Stante3 durch die betreffenden einzelnen 
Fachzeitungen gerichtet werden. 

, Dehme. 


— — — 


Über den Militärdienſt im Jägerkorps. 


Bon Prediger, Herzogl. Föriter. 


Bezüglich der Militärfrage ftehe ich 
fo ziemlid) auf demjelben Standpunkt wie 
Herr Rittmeyer fo daß id) in diefer Be- 
ih ung eine Wiederholung des bereits 

eſagten für unnötig halte.*) Indes möchte 
ih das Augenmerk nod) auf einen 
anderen Truppenteil, al3 auf die Kavallerie 
lenfen. Gewiß wäre ba8 Dienen bei 
der Kavallerie infofern nicht übel, al3 die 
jungen Sorftleute, wie Herr Rittmeyer 
richtig fagt, mit einem Pferde umzugehen 
lernen, wa3 unter Umftänden zur Öeltung 
kommen kann, 3. B. bei eingetretenen Un: 
lüdsfällen im Walde, wo es fih um 
hleunige Herbeirufung eines entfernt 
mohnenden Arztes handelt, bei Wald: 





*) Dian vergleiche Nr. 27. 


Bränden, wenn e3 gilt, Löſchmannſchaften 
u requirieren, bei plötzlich eintretenden 
Erkrankungen im einfamen Forfthaufen.f.f. 
ch erinnere mid, beifpielsweife eines 
alles, in weldiem ein einfam im Walde 
wohnender Förfter bie Erhaltung des 
Lebens feiner Frau Iediglih dem Um: 
ftande verdantte, daß ein bei ihm mwohnender 
junger Hilfsjäger des Reitens kundig war 
und den Arzt nod) redhtzeitig herbeizurufen 
vermochte. Davon abgejehen aber, !, * '* 
c3 für den fünftigen Forftdienft erſpi 
wenn der angehende Forftmann 
Pionieren dient. Hier leınter | _ 
Brüdenbau praftiih kennen, überhu 





Dinge, von denen er manches mit v 
fpäter anwenden fann. Leu 
den Pionieren gedient Hab“ 


Über den Militärbdienit im Jägerkorps. — Rundſchau. 
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Wegebaus 2c. Arbeiten immer anjtelliger 
zu fein als andere. Will ınan die Jägertruppe 
erhalten, fo wäre es mwenigitens wünſchens⸗ 
wert, wenn die im Militärdienit ſich be- 
findenden jungen oritleute häufig zum 
Pionierdienftt abfommandiert würden, *) 


beſonders wenn gerade Gelegenheit da ift,. 


bei Wegebauten 2c. praktiſch arbeiten zu 
fönnen. Aud) das Dienen bei der Artillerie 
dürfte für den jungen Yorltmann ganz 
vorteilhaft jein, weil ſich in den Inſtruktions⸗ 
ſtunden Gelegenheit bietet, in den Elementen 
der Mathematit und im Rechnen fort: 
gebildet zu werden. Will man zwei Fliegen 
mit einer Klappe ſchlagen, jo könnte man 
ja die reitende Feldartillerie wählen, d.h. 
wenn man meint, Daß der junge Forſt⸗ 
mann mit einem Pferde umzugehen lernen 
müßte. Mir will das Dienen bei den 
Pionieren für den Forſtmann vorteilhafter 
erjheinen al3 das Dienen bei irgend 
einem anderen Truppenteil. 

Will man jedod) mit alten Traditionen 
nit bredhen und die Jägertruppe bei: 
behalten, den angehenden Forſtleuten aber 

*) Das geihah früher Häufig, der Herr 


Berfafler fcheint aber die Beſchwerden des Militär: 
dienſtes gewaltig zu unterjchäßen. Die Red. 


Seiegenheit geben, ſich fortzubilden, ſo dürfte 
die Bildung einer größeren Truppe, die 
lediglich aus gelernten Forſtleuten beſtebt. 
——— von Vorteil ſein, als ſich dann 
greic eitig am Garnifonorte eine Wald- 
auſchule einrichten ließe, etwa in Der 
Weiſe, daß während der zweijährigen 
Dienftzeit die Hilfsfäher durchgenommen 
werden, im folgenden Jahre nach der 
Dienitzeit, während deſſen die Zöglinge jelbft- 
verſtändlich am Garniſonorte zu verbleiben 
hätten, aber in den Hauptfächern, ſoweit 
es für den Fünftigen Förſter notwendig, 
unterrichtet würde. Nad) dem dritten 
Jahre würde eine Prüfung am Plate jein, 
welche gleichzeitig bezweckt, daß die jungen 
Leute im dritten Sabre nicht anfangen zu 
bummeln. (? D. R.) 

Es liegt mir fern, meine Anſicht als 
die richtige Hinzuftellen oder ihr fonit 
eine durdjichlagende Bedeutung beizumeſſen, 
allein, weil die Frage einmal geitellt und 
auf Wunſch aud) von Nichtpreußen beant: 
wortet werden fol, auch mehrere Stimmen 
fi) darüber bereit3 vernehmen ließen, jo 
wollte ich gern meine Anſicht ausſprechen, 
ohne gerade waidlaut zu werden oder al3 
einer zu gelten, der gern jchreibt. 





Runoͤſchau. 


„Zeitſchrift für Forſt- und Jagd—⸗ 
weſen.“ Juli. Forſtaſſeſſor Böhm hat „Unter: 
ſuch ungen über das Holz der wichtigſten, 
in Deutſchland angebauten nordameri— 
kaniſchen Holzarten” ausgeführt und folgende 
Ergebniſſe gehabt. 

Das Holz der Douglasfihte, Pseudotsuga 
Douglasii Carr., bat eine geringe Tragfähigkeit 
und iſt zu Schneideholzziweden wenig geeignet. 
Im allgemeinen verhält es jich mit der technifchen 
Berwendbarkeit des Douglasfichternholzes genau 
ebenjo mie mit dem unferer Nadelhölzer. Gute 
Dualitäten müljen engringig fein, müfjen regel» 
mäßige Sabrringe und gleihmäßige Anordnung 
des Frühjahrsholzes und Sommerholzes zeigen. 
Nur ſolche Hölzer eignen fich zur feineren Schnitt- 
ware, grobringiges Douglasfichtenholz wird hierzu 
ebenjomwenig zu gebrauchen jein wie grobringiges 
Kiefernholz. Dagegen tit das Douglasfichtenholz 
feinfaferiger, hat ſchönere Tertur und fcheint poliers 
fühiger zu fein. 

Das Holz der Sitchafiäte, Picea sitchensis 
Carr., fieht genau jo aus wie unſer germöhnliches 
Fichtenholz; Eigenſchaften, welche dasſelbe äußer— 
lich von demſelben kennzeichnen, find nicht er» 
kennbar, und ergaben auch die eingehenderen 
Unterſuchungen feine Vorzüge vor unſerem Fichten 


holze. Ihr beſtes Wachstum zeigt die Sitchafichte 


auf friſchem bis feuchtem, ſelbſt ſtark anmoorigem 


Boden. 

Die Lawſons-Cypreſſe, Chamaecyparis 
Lawsoniana Parl, hat Holz von etwa derjelben 
Schwere wie unjere Fichte und Tanne, dasſelbe 
ijt demjenigen unserer Tanne am ähnlichſten, 
bezüglich der Tertur und Yarbe jcheint es dieſem 
jedoch meit überlegen zu fein. Deshalb eignet 
es fi) in hohem Grade zu feinerer Schnittiware, 
und dieſer Umitand fpricht wohl für den ferneren 
Anbau diefer Holzart, welder jedoch geſchützte 
Standorte mit großer Luftfeuchtigkeit zugewieſen 
werden müſſen. 

ALS pajjenditer Standraum für den Riefen- 
lebensbaum, Thuja Menziesii Carr. (Gigantea 
Nutt.), wird frifcher bis feuchter, humoſer, tief 
gründiger, lehmiger Sandboden, alfo Boden erfter 
Süte angegeben. Das Holz ift ſehr leicht und 
weich, ohne Mühe lajjen jich mit den Fingernagel 
tiefe Schrammen bervorbringen; auf der Hirnfläche 
bat jih durch das Behobeln der Faſerverlauf 
vielfach verſchoben, beziehungsweiſe iſt das 
Frühjahrsholz auch ſtückweiſe ausgebrochen. Das 
Splintholz iſt gelblich-weiß, das Kernholz miß- 
farbig graubraun. Als Bauholz Tan! ed nicht 
Berwendung finden. 
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Die Pechkiefer, Pinus rigida Mill, kommt 
nur noch wegen ihrer Genügſamkeit bezüglich des 
Standortes in Betracht, nachdem die Hoffnung, 
durch fie ein gutes Holz zu erlangen, geſchwunden 
ft. Das Holz iſt etwas ſchwerer als unfer 
Kiefernholz, dabei fehr Harzreih und bon etwas 
gröberem $yafergefüge als da8 Holz unſerer Stiefer. 

Das Holz des Birginishen Wacholder, 
Juniperus virginiana L., findet befanntlih zu 
den Hilfen der Bleiftifte ausgedehnte Verwendung; 
in Amerika wird es auch noch etwasan der Kunſt⸗ 
tiſchlerei verarbeitet. Zum Anbau im großen wird 
dieſer Baum nicht vorgeſchlagen, ſondern allein mit 
Rückſicht auf dieſen Induſtriezweig. 

* “ 


„Mündener FKorftlide Hefte“, VIII. Heft. 

Forſtmeiſter Sellheim jchreibt über „Die Eiche 
im Budengrunmdbeftande* für da$ Mündener 
Buntjanditeingebiet in Meereshöhen von 100 bis 
500 m. Das Streben der Neuzeit gebt im 
allgenteinen mehr dahin, die Eiche durch Voreinbau 
in Zöchern Horjtweife einzufprengen und fie nicht 
einzeln in dem Buchengrundbeitande aufzuziehen. 
Es geſchieht diefes meist zur Zeit des VBorbereitungd- 
biebe8 mit Löchern von 1 a Größe aufwärts. 
Sind nun diefe Löcher Mein, fo leiden file durch 
Seitenbefhattung fo ſtark, daß einzelne Mitten 
pflanzen vorwachſen, die übrigen zurüdbleiben, 
der ganze Horſt aljo dag Ausſehen eines Kegels 
erhält; fon gebolfen werden, jo ijt im Berbältnis 
ur Größe eine fehr Träftige Umränderung er- 
—* welche die unproduktive Fläche bedenklich 
vergrößert. Ein weiterer Nachteil dieſes horſt⸗ 
weiten Eichen⸗Voreinbaues iſt die Aushagerung 
der Beſtandesränder. Nord⸗ und Oſtlagen haben, 
beſonders bei größerer Bodenneigung, weniger 
darunter zu leiden, in ebenem Gelände wird der 
Schaden * bemerkbar, auf Süd» und Weſt⸗ 
lagen vergrößert er fich fo fehr, daß unter Um⸗ 
ftänden der von der Sonne ausgehagerte Beſtandes⸗ 
rand, halbmondförmig um die nördlie Geite 
des Loches gelagert, die Fläche des letzteren um 
ein Bedeutendes überſteigen kann. Ferner kann 
bet horſtweiſem Einbau nur eine Ertragsſteigerung 
bon ungefähr 20 Yo erreicht werben, welcher 
gegenüber dieſes Verfahren doch recht koſtſpielig 
iſt. Bei dem horſtweiſen Eichen-Einbau kann e8 
aber auch bei der forgfältigiten Auswahl ber 
Horftpläße gefcheben, daß eine Stelle getroffen 
wird, auf welcher die Eiche durchaus nicht wachſen 
und gedeihen mil. Der Vorteil, welchen der 
horſtweiſe Voreinbau betreff3 der Leichtigleit der 
Beitandespflege gemährt, inſofern die Eiche gegen 
dad Üüberwachſenwerden durch Buche beſſer ge» 
fihert ijt, muß zugegeben werden. Wird aber 
bei Einzel-Einfprengung der Eichen in den Buchen- 
grundbeitand bei der dichteren Stellung derfelben 
bier und da einmal eine bei dem Freihauen der— 
felben überfehen, fo tit der Schade, wenn fie bis 
zum nächiten Hiebe nicht ausbält, bei der ftarken 
Einfprengung nicht groß. 

„Der horſtweiſe Boreinbau iſt in vielen Fällen 
eine für die Bodengüte des Beſtandes verhängnis— 
bolle Maßregel, er iſt nur unter den günjtigften 
Verhältniſſen befähigt, die Rentabilität des Buchen= 
waldes um ein Nennenswertes zu heben, und 
derurjacht bedeutende Koften für Kultur, Schutz 


und Pflege der Jugend. Dagegen ift der Vorteil 
der leichteren Beitandespflege in Stangenbolzalter 
nicht erwiejen.” 

Bein Einzeljtande der Eiche wird dagegen 
der erziehende Einfluß der Buche und bie gleid;- 
mäßige Erhaltung der Bodenkraft im höchſten 
Grade geäußert, dabei ift die Gefahr, daß die 
einzeln jtebende Eiche pci in Anfang don den 
umſtehenden Buchen überwachſen und unterdrüdt 
iverde, wenigſtens auf dem Buntfanditeinboden 
ber Dründener Reviere bis zum 40. Jahre der 
Eihen niht vorhanden. Nur auf Winterfeiten 
und Buchenböden I Klaſſe wird die Eiche ſchon 
im jugendlichen Alter unterdrüdt. Un folden 
DOrtlichfeiten mifche man die Eiche der Buche nicht 
ein, weder einzelitändig noch in Horiten, fondern 
greife zur Einzelmiſchung mit anderen geeigneieren 

aubnußbölzern. Auf allen anderen Lagen miſche 
man die Eiche einzeljtändig ein, wobel dag Streben 
auf Erreihung des Miſchungsmaximums bei 
möglichfter Beihräntung der Kulturfoften zu 
richten ij. Der Beitpuntt der Einbringung liegt 
wilden dem Borbereitungsbiede und den eriten 
& ohren der Befamung. Die einfacdhfte und billigite 
Kulturweiſe iſt das Einftufen der Eicheln, welches 
bei einen DBerbande bon 1,5 m im Quadrat und 
Berwendung von zwei bis drei Eicheln auf jedem 
Plage durchſchnittlich 1,00 ME. für 1 ha EZoitet. 
An Saatgut wird durchſchnittlich I hl zu einem 
mittleren Sammellohne bon 8 ME. verwendet, 
fo daß die ganze Kultur für 1 ha 10 ME. koſtet. 

Das Shmwarzwild, der Dachs, Holzhäber 
und Dohlen werden diefer Kulturart jedoch ſehr 
Ihädlih, außerdem wurde beobachtet, daß infolge 
ber geringen Wärme in den wenig gelichteten 
Beftänden die Eichel oft fpät keimt, die Pflanze 
nicht verbolzt und .verloren geht. Pflanzung 
zweijähriger Pflanzen iſt deshalb auch empfehlend- 
iverter, wenn die Koſten auch etwas größere find. 
Es empfiehlt fi) Hier die Pflanzung mit dem 
Biermans’shen Löffelbohrer unter Beigabe bon 
Pflanzenerde (Komipojterde mit Holzafche), melde 
in der Oberföriterei Branımald ent hliehlic De 
reitung der Pflanzenerde für das Hundert 40 Bid 
70, durchichnittli 50 Pf. gefoftet Hat, bei 2:m>» 
Duadrat:Berband mit 2500 Pflanzen auf 1 ha, 
alfo 12,50 ME. für dasſelbe. 

Bon ben beiden Eichenarten ijt für die Ein- 
mifhung in Buchen der Traubeneiche der Borzug 
zu geben. Sie iſt von Natur die berbreitetere 
im Buchenbeitande, alfo mohl auch bie geeignetere, 
ihre ganze Wuchsform, bie ſpitzwinkelig anjteigenden 
Kite fcheinen fie beſonders zur Einzelmiſchung zu 
befähigen; vor allem aber ift e8 das größere 
Schattenerträgnis, welches bei der frübzeitigen 
Einbringung im dunklen Vorbereitungsſchlage 
von großer Wichtigkeit ift. 

* 


® 
« 

„Mündener Forftlide Hefte“, 
Regierung?» und Forſtrat Dedert-Hannoder 
„über Weidenzudt*: Der Weiden! 
Deutichland eritredt fi) nach der Bobenm., 
ftatiltit von 1893 über eine Fläche bon 
42 440 ha oder etma 0.3%0 ber Holzboden: 
0.9%0 der Laubholzfläche, in Preußen 26 56 
oder 0.3%0 der Holzboden» und Tr 4‘ 


holzfläche. 


Bezüglid) des Anbaues der im 1—4jährigen 
Unttriebe zu bemirtfchaftenden Weidenheger fonınıen 
im wefentlichen die Hanfmweiden, die Mandel⸗ 
weiben und die Purpurweiden in Betracht. 

Die Hanfweide iſt die am weiteſten verbreitete, 
fie iſt im Maſſenertrage unübertroffen und auf 
gutem Boden für Bandſtocknutzung unſchätzbar, 
auf geringerem für den Schälbetrieb wertvoll, 
vorzüglich) alſo für den einjährigen Umtrieb, wie 
in Wedjjelbetrieben von 1 und + Jahren. Sie 
liefert auf geeigneten, d. h. friſchem, fräftigenm, 
mildem und mürben Boden bei hohen Maſſen— 
ertrage ein borzüglicdhes, aftreines Holz, biegfant 
und Hart mit geringen Marklförper. Die am 
meijten enipfohlene Hanfmweide ift die Salix vimi- 
nalis regalis, während die vielfach empfohlene 
Baftardiweide Salix purpurea viminalis bei ans 
fänglich großem Mafjenertrage und Werte Bald 
rüdgängig wird und befonders unter den Blatt- 
fäfern leidet. 

Die Mandelweiden werden in neuerer Beit, 
namentlih am Rhein, wegen ihrer Verwertung 
zu feineren Flechtwaren, beſonders bevorzugt. 
Sie ſind weniger wähleriſch bezüglich der Boden⸗ 
friſche und Bodenmilde, erwachſen aber ſperriger 
und äſtiger und verlangen deshalb einen engeren 
Verband, auch neigt das Holz mancher Species 
bei ſtärkerem Marke zu größerer Brüchigkeit, 
während Inſektenſchäden ſeltener ſind. Am em— 
pfehlenswerteſten iſt von den Mandelweiden die 
Salix amygdalina viridis. 

Die Purpur- oder Steinweiden find bei ung 
erſt 1808 aus Frankreich) eingeführt, fie finden ihren 
Pla auf anmoorigen Böden, auf Bruchböden, 
doch auch auf Fräftigen und bindigen Mineral- 
böden mit reichlicher Yeuchtigfeit, ie haben das 
fejtefte, zäheſte Holz und eignen fich bei einjährigen: 
Umtriebe hauptſächlich für feine Spalt: und 
Flechtwaren. Die empfehlensiwerteiten Purpur- 
meiden jind Salix purpurea Schulze und S. p. 
pyramidalis, 

Die wegen ihres ftarfen Wuchfe3 auf trodenent 





Sande und ihrer geringeren Anfprüde an bden| 


Boden früher fehr gerühmte fafpiihe Weide 
Salix acutifolia und die verwandte äſtige Blut- 
mweide Salix pruinosa find zum Bejeftigen bon 
Böfchungen zu empfehlen, aber nicht für Weiden- 
beger, zumal fie aud) unter Rehverbiß und unter 
dem Roftpilge zu leiden Haben. 

Nur jtehende Feuchtigkeit verbietet den Weiden- 
anbau, während die Uberſchwemmungsgebiete mit 
fließenden Unterwaſſer der natürlide Standort 
derjelden find. Die Moor⸗ und Bruchböden er- 
fordern eine Erhöhung durch Grabenauswurf bis 
zu 60 cm über den Wafjerijpiegel (Bunt= oder 
Rabattenanlage), alſo mit Srabenneß und fließen» 
dem Waſſer. Die Feuchtigkeit beeinflußt den 
Wuchs derart, daß mäßig feuchter Boden feine, 
weiße und zähe Ruten liefert, nafjer Boden da⸗ 
gegen dides Mark, raude Schale und brüdhige 
Ruten. Nach dem Brade feiner Bindigfeit giebt 
feuchter Zehn weniger gute Ware, feuchter, humoſer 
Sand dagegen die beite. 

Das Pflanzgeſchäft betreffend, empfehlen. fidh 
einjährige Stedlinge aus dent unteren Ende der 
Haupttriebe am meilten. Der Stedlingsjchnitt Hat 
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in der Zeit von November bis Ende Februar mit 
dem Stecklingsmeſſer auf 25—35 em Länge zu 
erfolgen. Zu lange Stedlinge faulen bejonders 
in feuchten Boden leiht don unten, zu kurze in 
frodenen Boden vertrodnen leicht. Bei der Aus» 
führung der Pflanzung Hat, vorichriftsmäßige 
Herbitbearbeitung vorausgeſetzt, aljo bei gejektent 
Boden der Stedling mit feiner Schnittfläche 
mindeſtens der Bodenoderfläche gleich zu ftehen, 
in fchiwerem Boden 1 cm darüber, tiefer roch bei 
Frühjahrsbearbeitung ohne gefeten Boden. Die 
Ausbeſſerung der Fehlftellen erfolgt im Kleinen 
anı beiten dürch Senfer, im großen mittels Ri— 
olen und Pflanzen fräftiger Stedlinge, auf 
Stiederungsslögen mittel Nabatten. 

Pflege und Schuß gegen äußere Beſchädigungen 
beanfprucht die Weidenzucht in hohem Grade, weil 
Unkraut die Wuchöfraft ungemein beeinträchtigt. 
Unkräuter, Plachsjeide, Winde, Hopfen, Diſtel, 
Brenneifel, Sandroggen, Binfe, Rohr und Schilf 
und verſchiedene Gräfer find ihr größter Feind, 
Jäten und häufiges Bodenbehaden hiergegen nötig. 
Zur Düngung wird empfohlen Kali und Thomas⸗ 
ichlade mit fech8 bezw. zwölf Zentnern auf 1 ha 
und Waldftreu zum Niederhalten des Unfrautes. 

Die Zeit des Schnittes ift unmittelbar nad) 
dent Blattabfall Bi Anfang März. Der Schnitt 
ijt jo tief al$3 möglich zu machen, um Stünipfe 
au vermeiden, weldye Fäulnis und SKäferfraß, 
Kropf oder Krebs leicht erzeugen. Auch die 
Heinften, underwertbaren Ausſchläge find abzu⸗ 
nehmen, weil fie al3 Saftzieher des Stodes Straft 
Ihmächen, ohne bejondere Werte zu liefern. Hat 
fi) im erjten Sahre etwa der Boden geſenkt, jo 


ſchneidet man nicht nur die Ausfchläge, fondern 


den Mutterftod jelbit dicht über der Erde ab und 
in ben folgenden Jahren die Ruten möglichſt 
dicht über dem Stode. Der erite Schnitt ift im 
eriten Jahre zu führen, um ajtreinere, wertbollere 
Nuten zu erhalten, die don den zahlreichen, ans 
fangs ſich einftellenden Seitenäften in der Ent» 
widelung nicht gehindert werden. 
Dem alljährlich) fortgejegten Schnitte, alfo 
einjährigem Umtriebe, wird meijt der Vorzug ge 
geben, weil er daS hödjitwertige, feinere Flecht⸗ 
werf liefert, und nur dann damit eingehalten, 
wenn Rüdgängigfeit im Wuchſe fich zeigt, oder 
ſtärkeres Material (Bandjtöde, Neifitäbe) erzogen 
werden foll. Bon dent vierjährigen Schnitt wird 
dann wieder in den einjährigen übergemwechielt. 
Beim Schälen unterjcheidet man Saftichälen, 
unmittelbar nach dem verwerflidden Saftichnitt 
und deshalb nicht zu befürworten, und Wafler- 
ihälen. Bei letzterem wird das in Herbſte ge» 
ſchnittene, nad) drei Größen geſonderte Material 
nad) jorgrältigen Durdhiwinterung vier Wochen 
bor der Ende April beginnenden Schälzeit 10 cm 
tief mit den Schnitt-Enden in Waffer geftellt, 618 
die Rinde fid) zu löjen anfängt. Das Schälen 
erfolgt mit der Hand mittels ftinnmgabelähnlichen 
Klammern, das Trocknen inı Freien, auf dem 
Boden ausgebreitet, wozu bei ſtarkem Sonnen⸗ 
ihein ein Tag genügt. Darauf muß die Ware 
im geihütten Raum drei Wochen nadtrodnen. 
Die Rinde wird zum Gerben, Färben und Düngen 
verwendet. 
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41. Berfammlung des fähfifhen Jorſtvereins 
in, Olbernhau vom 21.—25. Juni 1896. 
Beridterftatter: G. Ruſſig, Forſthaus Oborn. 


Der idylliſch gelegene, waldumſäumte Gebirgs⸗ 
ort Olbernhau hatte heuer den ſächſiſchen Forſt— 
verein zu Gaſte. Eine ſtattliche Anzahl Forſtleute 
hatte fird Sonntag, den 21. uni, abends, im 
Hotel Windiſch zu gegenfeltiger Begrüßung eins 
nefunden, die denn auch in angeregtefter Weife 
verlief. 

Die Berbandlungen begannen am 22. Juni 
früh 8 Uhr in dem mit Waldesgrün feitlich ge— 
fhmüdten Saale der Gerichtsihente. Nach Er: 
öffnung der Sitzung durch den Vorfißenden, Herrn 
Dberforitmeiiter Täner- Schwarzenberg, rief Herr 
Rechtsanwalt Jeſſing namens der Gemeinde 
Olbernhau den Erfchienenen ein „Herzlich Mill: 
fonımen“ zu und berficherte, daß der Ort infolge 
feiner Holzinduitrie und feiner Lage ‚den Forſt— 
männern beſonderes Intereſſe entagegenbringe; 
darauf dankte der Vereins-Vorſitzende und bes 
nrürte die Herren Bertreter des fchleiifchen, des 
böhmiſchen und des mähriſchen Forſtvereins, die 
ihrerſeits wieder freundnachbarliche Grüße ihrer 
Vereine überbrachten. 

Den erſten Verhandlungsgegenſtand bildete: 
„Der forſtliche Betriebsunfall“. Herr Forit: 
alleffor Müller: Dresden referierte über den 
ſächſiſchen Staat$foritbetrieb Im Sinne des Unfall: 
verſicherunasgeſetzes und beweiit mit feinem inter: 
eſſanten Vortrage, tie tiefeinfchneidend und 
ſchwierig die Materie überhaupt iſt und welche 
große Wichtigkeit fie für den Forſtverwaltungs— 
beamten bat. Borgetragene Entſcheidungen des 
Reichsverſicherungsamtes und gedrucdt ansliegende 
ſtatiſtiſche Mitteilungen über die Arbeiter-Verhält- 
nitte und die Unfallverfiherung der fächfifchen 
Staatsforſtverwaltung dienen zur Erläuterung 
de3 VBortraged. Herr Oberföriter Francke-Fiſch— 
bach befürwortet, daß die Entfcheidbungen des 
Reichöverfiherungsantes den Bereindsmitgliedern 
befannt gegeben werden. Auch die Fachzeitungen 
würden fi) durch regelmäßigen Abdruck der Ent: 
ſcheidungen ein aroßes Berdienit eriverben. 

Zu dem Kapitel „Mitteilungen über 
forſtlich wichtige Borlonmmisfe* ſpricht Herr 
Profeſſor Dr. Nitfche-Tharandt über die Pro— 
zeflionsjpinner Seinen geijtvollen, freien 
Ausführungen folgt die Zubörerfchaft wie immer 
mit größter Spannung. Redner jpridht zunächſt 
über die Verbreitung des Pinien-, des Kiefern— 
und des Eichenprozeſſionsſpinners und bringt 
eingehende Beobachtungen bezüglich der zoologi— 
ſchen Unterſchiede der ſich äußerlich und ober— 
flächlich ſehr ähnlichen Tiere. Nur die Haare auf 
dem Kopfe der Spinner braucht man zu ent— 
fernen, und mit Sicherheit wird man an der 
platten Stirn den Eichenprozeſſionsſpinner er— 
kennen, während den Kiefernprozeſſionsſpinner 
eine Art Hahnenkamm kenntlich macht. Die 
Weibchen tragen eine Tournüre, d. i. eine 
Schuppenwulſt, am Hinterleibe. Große Unter— 
ſchiede zeigen die Spinner in ihrer Lebensweiſe. 


Die Eichenprozeſſionsſpinner fliegen ziemlich ſpät. 
ihre an die Eichenſtämme gelegten Eier über- 
mwilltern; die Raupen kriechen bei Blattansbruch 
aus. Die Pinienprozeffionsipinner fliegen zeitiq 
(Rund); freſſende Raupen beobachtet man im 
Herbſt, zu welder Beit fie fih auch Neiter zur 
MWinterrube bauen. Im Frühjahr freffen die 
Naupen wieder und verpuppen ſich dann in ber 
Erbe. Die Kiefernprozeflionsipinner fliegen im 
Juli. Bald nah der Eierablage Triechen die 
Rauven aus und freien; das Inſekt überwintert 
als Puppe in der Erde. Die foritlihe Bedeutung 
der Spinner hat man früher etwas überſchätzt: 
am Schädlichiten ſei der Pinienprozeffiongfpinner. 
Begegnung geſchieht durch Abbrennen der Neiter 
mit durch Petroleum getränkte Werafadeln. Die 
Biftinfeit der Raupe baftet den Haaren an. Die 
warzige Raupe Bat acht Spiegelflede von einer 
Sefantgröße von 12 qmm, die pro Duabrat- 
ınillimeter mit etma 60000 kleinen Haaren be= 
jetzt find. Die Warzen tragen aroße Haare, 
die hohl find. Die Raupe bäutet fich mehrmals. 
und follen die Kleinen Haare dte Infektion auf 
rein mechaniſchem Wege bervorbringen. Gelbit 
nach Jahren wirken die Haare noch hautverletzend. 
Durch Ölbeftreihung vermag man feine Haut zu 
Ihüßen. 

Den nächſten Berbandlungsnegenftand: „Was 
fann der Forſtmann zur Erhaltung der 
Schöndbeit des Waldes thun, und inwie- 
weit fann er .Schöndheitsrüdfihten beim 
Wirtfhaftshetriede maßgebend fein 
laſſen?“ beſpricht Herr Oberförjter Bruhn: 
Dittersbad. Der Idealiſt und Känſtler mird 
unfere in der Hauptfache im Nadelholzhochwald— 
betriebe bemirtichafteten Wälder ermüdend, und 
langweilig heißen. Seine Rechnung wird er Ineßr 
im Plenterwald und im bochwaldartigen Mittel: 
wald finden. Soweit ſchwerwiegende finanzielle 
Gründe nicht in Frage fommen, befürmortet Res 
ferent da8 Überhalten älterer, ſchön neformter 
Bäume, denen ein üjtbetiicher Wert beigentefjen 
werden kann, ferner die Erziehung gemifchter 
Beitände; im Nadelholzhochwald beſonders Fichte 
und Buche, jo daß letitere etwa 20%o be Bes 
ſtandes ausmadt. Die Waldränder find mit 
geeigneten Holzarten in mindeſtens drei Neiben 
zu umfänmen, und fein befondere8 Augenmerk 
joll der Foritmann auch den Nebenmegen und 
Stegen und dor allem den Thälern und Scludten- 
zwivenden. Auf bergigem Terrain wird dad 
DOffenhalten lohnender, ſchmaler Ausfichtslüden 
empfohlen. Die in den fählifshen Staat$foriten 
anläglich der 800jährigen Jubelfeier des Fürſten⸗ 
hauſes Wettin angelegten Wettinpläße find bejtens 
zit pflegen. Große, Eoftipielige Unleroen mh 
Bauten find aber jtet8 don dem Ei’- 
tragen. Der Waldäſthetiker vberla 
Wiejenflähen und auch Teihe. Die r.._, 
giebt aber dem Walde erit das Xierlel 
allem find es die Vögel, die Auge und _. 
züden. Der auffälligen Abnahme der H 
brüter ift durch Aufbängen von Niftkäften ent 
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ſchönheit unbedingt erforderlich. Wichtig gegen 
das im Walde verkehrende Publikum iſt die 
Handhabung der Forſtpolizei, die im allgemeinen 
eine milde fein fol. Umfängliche Abſperrungen 
berfünnmern den Waldgenuß. Redner verlangt 
am Scluffe ſeines mit rauſchendem Beifall au 
genommenen Bortrages für ein Waldrevier beites 
und ausreichendes Schußperfonal und ein gutes 
Forſtpolizeigeſett, womöglich mit Prügelſtrafe. 
Ein guter Deutſcher wird ſich daran nicht ſtoßen, 
denn er hat ſeinen Wald lieb. An der lebhaften 
Debatte beteiligt ſich zunächſt Ratsförſter Schier- 
Chemnitz, der den Hohen ſittlichen Wert unſerer 
Wälder für die Allgemeinheit preift und dem 
Volke groben Anteil am Wald und regen Sinn 
für Waldesſchönheit zugefteht. Oberförfter Ranfft- 
Hirſchſprung befürwortet ſchon tm Intereſſe des 
Forſtmannes, der ja ab und zu auch mal in den 

ald kommt, Unterbrechung unſerer Fichtenwüſten 
durch Anbau edler Laubhölzer. Vor allem wähle 
man bei Überpflanzung der Saatkämpe eine andere 
Polzart al8 Fichte Im ferneren Berlauf der 

ebatte berührt nıan auch das in Sadjfen fo 
ausgeprägte Sommerfrifchlertum und führt bittere 
Klage über den Unverjtand der Menſchen, die bei 
den an lauſchigen Pläßen aufgejtelten Ruhebänken 
allen Unrat wegwerfen und die fich, gleich einer 
Treiberkette, zuſammenthun und Bejtände und 
Didichte nach ſpärlich wahjenden Pilzen abſuchen, 
fo daß dad arme Wild modenlang feine Ruhe 
‚Hat. Der Herr Vorſitzende will, daß bie Profi 
der Handhabung der %oritpolizei mild fei. Bes 
Tonders fei man mit dent Rauchverbot nachfichtig 
‚und mild, denn das Wegwerfen von Zigarren 
‚geichieht meift bei Annäherung des Forſtperſonals. 
‚Segen ein ausgeartete® Sommerfriſchlertum ijt 
energijch vorzugehen. Das Abweichen von den 
Wegen zu verbieten, dazu ift der Waldbefiger 
allemal beredtigt. 

Nachmittags 3 Uhr verfammelte man fich zu 
einem Ausflug in dad don Schönberg’fde 
Forſtrevier Pfaffroda. Nach kurzer Wanderung 
auf dem „Buttermilchwege“ betrat man das über 
1900 ha große, vorzüglich arrondierte Privatrevier. 
Ein frifcher, grob: oder feinkörniger, ſehr produktiong- 
fähiger Lehmboden giebt Standortsverhältniſſe, die 
für dad Wachstum der Hölzer außerordentlich 
günftig find. Neben der Fichte und Buche treten 
auch edle Laubhölzer, wie Ahorn, Eiche und Eiche, 
beitandbildend auf. Nach Durchſchreitung jüngerer 
Fichtenbejtände betrat man einen großen, etiva 
150 Jahre alten Buchenbeitand der weit und breit 
befannten, aufeinem Holzplateau gelegenen „%orit”. 
Die Rittergutdherrichaft will dieje prächtigen, lange 
fchäftigen Buchen möglichft unangetaftet der Hal 
welt erhalten, deren Dank dem Bejiker, Herrn 
Karl Alerander von Schönberg, fider ilt. 
Weiter wurden große Kulturflächen bejichtigt, die, 
früher landwirtſchaftlich benutzt, meift durch Rabatt» 
aupflanzung entjtanden find und ein freudiges 
MWahstum zeigen. Nah Durhiwanderung des 
idylliihen Bärenbachthales betrat man berrliche 
Buchenbeſtände, in denen die natürlide Ber: 
jüngung mit gutem Erfolge eingeleitet war, und 
bejichtigte dann noch größere, frohmüchfige, durch 
narürlide Anfamung entjtandene Ejchenbejtände. 


- 
- 


Bol von Bewunderung über Gottes herrlichen 
Waldesdom betrat man in gehobener Stinmung 
einen prächtigen Altholzbeitand im lieblichen Bären» 
bachtbal, mo die Rittergutsherrfchaft in opulenter 
Weiſe dem Forſtverein Erfrifchungen bot, Eine 
Muſikkapelle fpielte fröhliche Sügerlieder. Dem 
Rittergutöheren wurde berzlider Dank für Die 
genußreichen Stunden ausgeſprochen. Bor allem 
zollte man aber auch dem Heger und Pfleger der 
herrlichen Waldungen, Herrn Oberförjter Clemens 
— eine Bee die in folche Altholzbejtände 
gehört —, den ſchuldigen Dank, indem ihm der 
Forſtverein ein dreifaches Waidmannsheil“ zurief. 
Nur zu ſchnell mahnte das ſinkende Tagesgeſtirn 
zum Räückweg nad Olbernhau und Srünthal, wo 
ein gefelliged® Beifammenfein beim füffigen 
Böhmiſch wohl manden den nächſten Tag er- 
warten ließ. | 

Dienstag früh 8 Uhr trat man wieder voll: 
zählig zur Sikung zufammen. Der Geſchäfts— 
führer, Herr Oberförfter Wilsdorf⸗-Hirſchberg, 
berichtet zunächſt über die Kaſſenverhältniſſe des 
Bereins, die wohl als günftig zu bezeichnen find, 
und verlieſt darauf die Namen der berjtorbenen 
Bereinsmitglieder. Der unerbittlihe Tod hat reiche 
Ernte gehalten, und mit ttefer Wehmut vernimmt 
man klangvolle Namen verbdienter Bereing- Mit 
glieder. Der Herr VBorfigende gedentt in warmen 
Worten der Abgefchiedenen und hebt die befondere 
Treue und die befonderen Verdienſte der ver: 
ftorbenen Oberförjter Ertmüller, Profeſſor von 
Schröder und Forſtmeiſte VBoogt um den 
ſächſiſchen Forſtverein hervor. Die Berfammlung 
ehrt das Andenken an die Verſtorbenen durch 
Erheben von den Plätzen. 

Als Verſammlungsort für das nächſte Jahr 
wird Zwickau gewählt und für 1898 Biſchofs— 
werda in Vorſchlag gebradit. 

Hierauf referiert Herr Oberföriter Uhlig— 
Zöblig über „die Ausformung der Hölzer 
im Walde*. Der Anfang des Bortrages ift in- 
folge leifer Sprechweife nicht genug verjtändlich. 
Zunädft mird die Frage aufgeworfen. welche 
Eigenſchaften müſſen die Hölzer haben, und auf 
welche Weiſe kaun auf die weiteſte Ausnutzung 
der Hölzer bei der Beſtandsgründung geſorgt 
werden? An letter Beziehung erblidt Referent 
im gleidalterigen Hochwald daß beſte Mittel zur 
meitejten Ausnugung der Hölzer. Am größten 
ift die Ausnutzung im Mittelwaldbetriebe, geringer 
in Plenterbetriebe. Schwierig ſei bei der Beſtands⸗ 
gründung die Auswahl der Holzarten. Einzel: 
pflanzung it der Büfchelpflanzung vorzuziehen. 
Pflege der Beitände Hat jtattzufinden durch Läu- 
terung, Räumung und Durdforitung; auch kann 
Lichtungsbetrieb an geeigneten Stellen von Nuten 
fein. Nach der Nutzung ift die Ausformung der 
Hölzer fo zu Bandhaben, dag man nad) einen 
möglichſt hohen Nutzholzprozent ftrebt. Der Herbjt- 
und Winterfälung it der Borzug zu geben. 
Sommerfällung it bei Abgabe don Bauhölzern 
und Gewinnung don Nubrinde geboten. Bei der 
Fällung ijt der Baumrodung der Vorzug zu geben, 
ſonſt Hat Tiefabſchnitt zu erfolgen. Beim Abjak 
it zu beachten, daß man ſich Kunden für minder: 
wertige Hölzer erhält. Genaue Einhaltung bes 
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Maßes (übermaßes) und gute Auffchichtung des 


Materials ijt erforderlich. Der Herr Bortragende 
verbreitet fih am Schluſſe feines ſehr lebrreichen 


Gefeße, Verordnungen, Belanntmadungen und Erfenntnijie. — Mitteilungen. 





Bortrages über Sortimentsbildung und über das 
Mefjungsverfahren bei den Hölzern. 
(Schluß folgt.) 


—Nn—— 
Geſctze, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


— Auf Grund des 8 26 des Regulativs über 
Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für Die 
unteren Stellen des Forſtdienſtes in Berbindung 
mit dem Militärdienjt im Jägerkorps von 
1. DOftober 1893 werden bei den Stöniglichen Re— 
gierungen zu Potsdam, Frankfurt a. O., Stettin, 
Köslin, Stralfund, Poſen, Liegnitz, Oppeln, 
Magdeburg, Merfeburg, Erfurt, Hannover, Trier, 
Aachen, ſowie im Bereiche der Hofkammer der 
Königlichen Yamiliengüter neue Notierungen der 
forjtverforgumgsberedtigten Jäger der Klaſſe A 
bis auf weiteres dergeitalt ausgeſchloſſen, dat bei 





den genannten Behörden nur Meldungen jolcer 
Jäger angenommen werden dürfen, welche zur 
Beit der Ausitellung des Foritverforgungsicheins 
mindeftens zwei Jahre im Staatsforjtdienjte des 
betreffenden Bezirkes beſchäftigt find. 


Berlin, ben 13. Auguſt 1896. 


Der Minijiter 
fürlandmirtihaft, Domänen und Forften. 
Sm Auftrage: Waechter. 

Un fäntliche Königlichen Regierungen (ausjchlieg: 

ih Aurich und Signtaringen). 


— 


Mitteilungen. 


Iſt es wünfhenswerf, daß jeder Horfimann 
auch Jäger fei, und was follte der „gelernte 
Jäger‘ feiften? 

(Frage 8, Nr. 9, Bd. XI der „Deutſchen Forft:Beitung”.) 

Bebor ich die obige Trage beantiworte, müchte 

id) zunächft fejtftellen, wer denn eigentlich ein 
„gelernter“ Jäger it. Solange mir die heutigen 
Buftände in der Ausbildung der Lehrlinge haben, 
betradite ich jeden Einzelnen, der fich das Forſtfach 
bon Jugend auf zu jeinem Beruf erfor, für einen 
„gelernten“ Forſtmann. Das Pocden vieler 
erufsgenofjen auf die „vorſchriftsmäßig“ geleiltete 
Lehrzeit tft nichtS weiter als eine Phraſel Und 
danıit Bin ich denn zu der Beantwortung der 
örage angelangt, was ein Förſter wiſſen jollte. 
— Wir Förfter find wohl durchweg gute Kultur: 
arbeiter, wir verjtehen febr wohl, die Ausnützung 
des Holzes bei den Einſchlägen zu führen, das 
uns anvertraute Revier gegen oritfrepler zu 
hüten und die erforderlichen ſchriftlichen Arbeiten 
zu erledigen, aber manches wäre 1tod) erforderlich, 
wenn der Einzelne unter allen Umſtänden, 
namentlich auch in ſchwierigen Privatforftitellungent, 
feine Stelle voll ausfüllen follte. Zunächſt ift es 
nicht einmal die Jagd, um die e& ſich handelt. 
Ich erinnere nur an die Entomologie und die 
Feldmeßkunſt! &erade der Förſter, der jich täglich 
it fenem Revier befindet, kann des Waldes 
MWeben, feine Geheimniffe am beiten belaufchen; 
aber dazu gehören vor allen das nötige Ber: 
jftändnis und genügende Vorkenntniſſe. So wie 
der Uhrmacher das Uhrwerk fennt, jo müßte der 
Förſter fein Revier üÜberfhauen, um bei ein 
tretenden Mängeln fofort feine pflegende Hand 
anlegen zu können. Es darf ihm nichts, was 
um ihn ber vorgeht, unbekannt fein, nichts darf 
feinen prüfenden Auge entgehen. So wird es 
denn auch wünschenswert erjcheinen, daß er die 
Tiere ded Waldes kennt, denn nur in diejen 
gale wird er willen, welche Bedeutung er einem 
eihöpfe dem Walde gegenüber beizumeſſen bat, 
ob das Tier 3. B. ſchädlich oder nützlich ijt, oder 
ob es ſich pafliv verhält. Da num gerade der 


Jäger der beſte Tierfenner und wohl der beite 
Beobachter iſt, fo wird es in diefer Hinficht dem 
Walde nur zum Nutzen gereichen, wenn der 
Horftmann auch Jäger it, und ich rechte immer 
diejenigen Förſter zu den beileren Kräften, die 
gleichzeitig paflionierte Jäger find. 
Bärenbof. Eugen Woehl. 
5 


Wehe Bögel bedürfen im forſtwirtſchaftlichen 
Interefe eines Befonderen Schutzes, und wie if 
derſelbe zu Bewirken? 

(Frage 18 in Wr. 8, Bd. XI der „Deutjchen ForftsBeitung”.) 

Schon gar viel ift über "vorliegende Thema 
geredet und gefchrieben worden, ohne dat jemals 
eine vollkommene Einigung zu erzielen war, und 
zwar deshalb, weil fich ſtets widerftreitende Inter⸗ 
eifen gegenüber jtanden; was oft für den „ort 
mann des Schußes bedürftig Ichien, war dem Sag 
ein Dorn im Wuge, und da beide fi meijt in 
einer Berfon vereinigten, fo fiel es dem betreffenden 
ſchwer, fi) auf einen objektiven Standpunkt zu 
ftellen. Trotz aller Ermahnungen tjt ferner der 
jugendliche oder bitige Jäger gar leicht geneigt, 
nad jeder Kreatur zu fchießen, meift um nur 
einer blinden Schießwut zu frönen. Daß dabei 
auch gar mancher nützliche, ja oft feltene Gaft 
heruntergeholt wird, um ohne Vermertung liegen 
zu bleiben, ift eine bedauerliche Thntinde und 
unfere ftet3 fi) vermehrende Jägerwelt, ſowie 
unfere modernen Gewehre forgen mit erichredfender 
Eile, daß die Zahl der Waldbemohner ſtets kleiner 
wird. Wie oft fiehbt man, daß der erite beſte 
Vogel im Eifer heruntergeholt wird, ohne daß 
der betreffende denjelben fennt. Diefe uni 
Schießmwut, der fo mande Kreatur unm” 
Opfer fällt, und der man vergeblih I 
predigt, fann man mohl nie einfchränfen; 
Gewinn ilt es Schon, wenn man nur die »* 
nützlichen Vögel vor der Flinte retten % 
diefe für die Soritwirtichaft vorzugsiweife ..... 
Vögel, welche eines befonderen Schutzes ** 
wollen wir nachttehend betradıter 


Mitteilungen. 


Bor allem ift es der Kudud, der jedermann, 
wenn auch meijt nur dem Rufe nad) befannte 
ſheue Sommervogel, der unſere Beachtung ver⸗ 
ient. Seine Nahrung beiteht vorzugsweiſe aus 
Raupen, und fein Magen ift befähigt, auch die 
behaarten Exemplare (Kiefernfpinner, Nonnen), 
fogar giftige (Prozeſſionsſpinner) ohne Nachteil 
zu berdauen; er entwickelt dabei eine unerfättliche 
eßgier. Unter normalen Berhältniffen wählt 
ch ein Kududsmännden ein großes Revier als 
ohnrebier aus und duldet in biejem feinen 
Nebenbubler, während das Weibchen die ver- 
Ichiedenen Reviere durchſtreift. Hat fi in einer 
Gegend ein Starker Raupenfraß eingeftellt, jo hat man 
beobachtet, daß viele Kuckucke ſich daſelbſt anſammeln 
und eifrig dem Vertilgungswerk obliegen. So 
beobachtete Homeyer bei einem Nonnenfraß in 
einem ca. 30 Magdeb. Morgen großen Kiefern⸗ 
orte, daß ſich daſelbſt ungefähr 100 Kuckucke ein⸗ 
fanden, um die willkommene Gelegenheit aus— 
zunutzen. Es ift leicht daraus zu erfehen, daß 
unfer Bogel durhaus des Schußes bedarf, und 
geaflierioeife weiß er fih auch gewandt den 
achſtellungen zu entziehen. 

Nächſt dem Kudud möchte ich die Eulen an» 
führen, von denen die bei uns häufigften Arten, 
Scleiereule (Strix flammea), Waldfauz (Strix 
aluco) und Steintäugchen (Strix noctua) fich durch 
Mäufefang äußerſt nuützlich erweifen. Bei einer 
Meäufeplage pflegen fi Eulen in größerer Menge 
gufammenzugichen. Aberglaube, Vorurteil und 

nkenntnis, hauptſächlich durch das nächtliche 
Leben und Treiben veranlaßt, haben ſie leider 
ſehr in Verruf gebracht. 

Die erſtgenannte Art, die Schleiereule, lebt 
jeit ausſchließlich von Mäuſen; leider nacht fie 
einen Unterfhied, indem fie aud) die nüßlichen 
Spitzmäuſe Tröpft. Hat fie eine glüdlihe Jagd 
a jo trägt fie ihre Beute als Borat in 
i 


n Horft. 

Der Waldfauz Fröpft faft nur Mäufe, daneben 
aber verſchmäht er Raupen und größere Käfer 
feineswegs; fo findet man in einem Maikäfer⸗ 
fahr in jeinem Gewölle fajt nur Refte von diejen. 

Die Sauptmabrung des Steinfauzes bilden 
ebenfalls Mäuſe; doch fängt er wie fein größerer 
Verwandter auch Kerbtiere. 

Wenn unjere Eulen auch mandjes Sing- 
vögelchen rauben,- jo find fie doch wegen ihrer 
vorwiegenden Mäuf ebertilgung durchaus zuſchonen. 

Nun kommen. wir zu dem Vielgeprieſenen 
und SBielgefcholtenen, der zeitweije eine heftige 
Seontroverje herborrief, dem gemeinen oder Mäufe- 
buffard (Buteo vulgaris). Sr die Forſtwirtſchaft 
ift er nur nützlich zu nennen, da er fait aus- 
ſchließlich von Mäufen lebt. Daß er mitunter auch 
einen Junghaſen oder einen Heinen Vogel jchlägt, 
kann gar nicht in Betracht kommen gegen jein 
- übenviegendes Wäufevertilgen. Leider muß ich 
aber fagen, daß, wenn wirklich einmal der Buffard 
in der Theorie als durchaus fchonungsbedürftig 
angejehen wird, jo glaube ich 0) faum, daß es 
bie Mehrzahl der Jäger fertig befommt, einen in 
Schußweite befindliden Buſſard unbejchoffen weg⸗ 
freien zu laſſen. 

ußer dent Bufjard wäre don Raubbögeln 


dieſen 
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noch der Turmfalke (Falco tinnunculus) zu nennen. 
Allbekannt iſt der Kleine, in Geſellſchaft horftende, 
liebensmwürdige Falke, der mit hellen kek-kek-kek 
fi) weithin hörbar macht, rüttelnd über der Beute 
jchwebt und mit an den Leib gezogenen Schwingen 
niederfauft, um dieſelbe zu halfen. Und dieſe 
Beute beiteht Hauptfählid aus Mäufen und 
Inſekten. Leider wird aud) der Turnifalke bon 
gewiſſenloſen Schiegern weggeſchoſſen. 

on unſeren kleineren Vögeln verdienen 
namentlich Meiſen, Droſſeln und Nachtſchwalben 
beſonders hervorgehoben zu werden. Die ſtets 
beweglichen, poſſierlichen Kletterkünſtler, die Meiſen, 
ſbahen mit unermüdlider Gründlichkeit auch 
ie verborgenſten Stellen an den Bäumen na 
Kerbtieren ab; ab und zu werden ſie aber auch 
in Saatbeeten unangenehm. Die Droſſeln 
ſuchen ihre Nahrung faſt ausſchließlich auf 
dem Boden; ſie Ab durchaus Ihonungs- 
bedürftig, und würde ein „geietliches Verbot des 
Dohnenfanges ſehr bon ben fein. Bei der 
Debatte während der Beratung des Reichsgeſetzes, 
betreffend den Schu von Vögeln, war es baupt- 
fächlid der veritorbene Adgeorönete und Führer 
des Zentrums Windthorft, weldher warm für den 
Fang mit Dohnen eintrat. Wir können diefen 
kulinariſchen Standpunft nicht teilen und halten es 
auch für unrecht, wenn in Hinficht auf Entfchädigung 
durch guten Drofjelfang ein Forſtbeamter an feinem 
Gehalte gefürzt wird. 

Die Nachtſchwalbe (Caprimulga vulgaris) ift 
ein eifriger Bertilger bon fliegenden Kerfen und 
wird namentlich durch das Fangen von ſchädlichen 
Schmetterlingsarten nütlid. Ihre Vermehrung 
ift aber jtetS eine fpärlicye, da fte direft auf dem 
Boden baut und Eier und Brut deswegen gar 
leicht einem bierfüßigen Räuber zur Beute fallen. 

an anderen Kleinvögel, Grasmüden, 
Tliegenfänger, Laubvögel, Stelzen, Stare 2c., find 
ebenfall durchaus zu fchonen, denn fie vertilgen 
eine Unmenge von Serbtieren, übrigens wird 
unjeren gefiederten 2ieblingen niemand 
feinen Schutz verſagen, und höchſtens gemiljenlofe 
Bogelfänger juchen ihrer habhaft zu werden. 

Für und Forftleute find Hauptlächlidh die 
eritgenannten Vogelarten (Kuckuck, Eulen, Buffard 
und QZurnifalfe) von befonderer Bedeutung, weil 
deren Exiſtenz faſt nur in der Hand des Jägers 
liegt. Darum Schonung diefer Vögeln, ſowie 
auch unferen lieblichen Sängern. Xeider nützt 
das, was wir für leßtere thun, wenig, folange 
in anderen Ländern (Stalien, Frankreich) ihre 
Erbeutung im großen betrieben wird. Immerhin 
fönnen wir vieles thun durch die fcharfe über—⸗ 
wachung der einfchlägigen Gefee, mit welchen 
der Forſtmann niehr dertraut fein dürfte; zu 
wünſchen wäre eine jtrengere Ra ade des 
Vogelſchutzgeſetzes, das eigentlid) mehr auf dem 
Papier als in der Wirklichkeit beiteht. Was mir 
ferner ohne große wolten thun fönnen, iſt die 
Darbietung von Brutgelegenheit für unfere Höhlen: 
brüter durch Aufhängen don Nijtkäften, da die 
natürlide Brutgelegenheit in unferer modernen 
Wirtfchaft ſtets mehr verſchwindet. Auch die Jagd—⸗ 
gefebe fünnten einjpringen und durch eine fcharfe 

ezeihnung der jagdbaren Vögel die Erlegung 
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der anderen unter Strafe jtellen, jo da dieſelben 
der Willfür einer gewiſſen Sorte von Jägern, von 
welchen man fagen kann: „Doch wehe, wenn fie 
losgelaſſen,“ entzogen werden. Reinemer. 


s 
[Aus der Geſchichte des ehemaligen 
Kloflers WBaflkenried.] Alte Urkunden weiſen 
nach, daß Kaiſer Otto IV. 1209 zu einem aus 
neichriebenen Reichſstage nach Goslar gereijt fei. 
Bei diefer Gelegenheit, wo der Kaiſer mit ber: 
fchiedenen Äbten konferierte, ftattete der hohe 
Herr auch dem Kloſter Walkenried einen Beſuch 
ab und trat ſogar zur Bezeugung ſeiner größten 
Zuneigung und Liebe in die Brüderſchaft des 
Kloſters. Aus dieſent Grunde geſchah es denn 
auch, daß der Kaiſer ein Schreiben anfertigen 
lieg, worin er dad Kloſter Walkenried feines 
bejonderen Schuße3 verlicherte, und ihm daneben 
alle gefhehenen Schenkungen, ſamt den von den 
vorigen Staijern gegebenen Freiheiten, insbeſondere 
aber die Güter, die das Kloiter in Goslar Hatte, 
feierlich betätigte. Die bierher gehörigen Worte 
des Euiferlichen, 1209 erteilten Briefes find diefe: 
„Den Kloſterhof und die Plätze, welche gedachtes 
Kloſter (Walfenried) in Goslar bejitt, mit der 
nefanten Nutung, die e3 in Walde bat (quos 
ibidem habet in monte et casas conflatorias, 


Mitteilungen. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 


quas habet in nemore)*) überbem den dem 
Koſter nahe belegenen Wald, jo Rogentbal genannt 
wird, und von unſeren Vorfahren fel. Gedächt⸗ 
niſſes, Kaiſer Friedrichen für zweier Talente 
Einkünfte tauſchweiſe erworben iſt, ſchenken wir 
dem Kloſter mit aller Freiheit auf ewig. Wir 
beſtätigen auch überdem alle diejenigen Güter, 
wie ſie auch ſein mögen, in Wäldern, bebauten 
und unbebauten Adern, Wieſen, Waſſern und 
Waſſerfällen, auch Fiſchereien, vor alle Freiheiten 
und Schenkungen, welche dem Kloſter von unſeren 
Vorfahren, den römiſchen Kaiſern, oder jedem 
anderen unſerer Unterthanen, zugewendet ſind, und 
wollen, daß ſolche jederzeit ungekränket, erhalten 
werden follen. Auch geben wir dem Kloſter freie 
Macht, ihr Silber zu vertaufchen, bei wem fte 
wollen und können.“ . ' 


— [Amtlider Marktberiht. BSerfin, den 
25. Auguft 1896.] Rehböcke 0,50 bis 0,75, Rots 
wild 0,25 bis U,45, Dammild 0,48, Schwarzmwild 
0,30 bis 0,38 ME. pro Pfund; Stodenten 1,00 
bis 1,10, Krickenten 0,50 bis 0,60, Belfaffinen 0,40 
Bis 0,60, Rebhühner 0,45 bis 1,00 ME pro Stüd. 

*) Für die Wahrheit diefer Thatſachen ſpricht eine 


Bulle Nımocentit des TIL, welche derſelbe dem SKloiter 
Walkenried ſchou im Sabre 1205 erteilte. 





Kifcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubrik werden erbeten und auf Punſch augemeſſen honoriert.) 


— Graf H. Stolberg (Weitheim i. W. hat 
bei der Aufzucht von Dorellen folgende Beob- 
achtungen gemacht: 

Dpgleich in dortiger Gegend nanıbafte Bild: 
brutanjtalten beiteben, welche Jungbrut von allerlei 
Salmoniden abgeben, wollte Graf Stolberg doc) 
jelbit einige Verſuche mit der eriten Aufzucht 
maden. Da ihn die dortigen Waſſerverhältniſſe 
(Waldteiche mit Lehmboden) auf die Anzucht dev 
Negendogenforelle hinweiſen, bezog derjelbe Ende 
April von der Filhbritanftalt bei Wiesbaden 
4000 Regenbogenforelleneier, die mohlbebalten 
ankamen und verficchSweife nach verjchiedenen, in 
Büchern und Bettihriiten empfohlenen Methoden 
zur Erbrütung aufgeitellt wurden, und zwar ein 
Teil in Käſten mit Drabtgeflehtiwänden, von denen 
einer in den Lauf eines lebhaft fliegenden Wald: 
baches, der andere in daS kryſtallhelle Waſſer eines 
tändig zu- und abfliegenden Reſervoirs gebracht 
wurden. Der Neft fam in einen Gteintrog (alter 
Futtertrog), der durch Zententiwände verfchiedener 
Höhen derart eingeteilt it, daß das Waljer von 
einem Abteil in den andern überflieht. 

Die Verſuche in den Drabtgerlechtkäften miß— 
glüdten jo augenfällin, daß nach wenigen Tagen 
alle noch gejunden Eier denjelben entnommen 
und Den woblerhaltenen Eiern im Steintrog 
beigegeben wurden, wo ſie ſich gut entiwidelten. 
Nach etwa zehn Tagen waren die Dotterlinge 
fertig ıımd blieben im Gteintroge, aus dem die 
etiva abiterbenden Tiere leicht zu entfernen wareıt. 
Die Zungbrut erbielt vorab nur Fiſch- und fein: 
gefiebtes Fleiſchfuttermehl (beide von Louis Goos, 
Heidelberg), das jie, allerdings ftetS nur in kleinſten 


Nationen, von der Wafleroberflädhe, oder frei im 
Waſſer flottierend aufnahmen Beide Futter⸗ 
mittel, beſonders das Fleiſchmehl, zeigten aber 
eine fatale Neigung zu Schinmelbidung, die ein 
bäufige3 und gründliches Reinigen des Troges 
notwendig madte. Sobald daher die Fiſchchen 
etwas herangewachjen waren, d. 5. etiva beim 
Verſchwinden der Dotterblaje, mußte auf die Zus 
gabe anderer Fifchfuttermittel Bedadt genommen 
werden. ALS folche reichte man fünitlichen Käſe— 
quark (vergl. Nr. 10, 1894, „Allg. Fijcherei- Zeitung”) 
dann fein geriebenes Eigelb, aud) Fleiſch, Blut und 
dergleichen. Alles wurde gelegentlich angenonmen, 
jedod mit deutlichem Berlangen nad) Abwechſe— 
lung und immer nur in kleinen Mengen. GStere 
blieben mehr oder weniger leicht jchimmmelnde 
Rückſtände. Diefer Umſtand gab Peranlaffung, 
nach paliender Inſektennahrung zu fuhen. Die 
Weichteile, zumal die ausgedrüdten Eier zer 
quetichter Maikäfer, wurden gelegentlich gern ges 
nommen, ebenſo gedörrte und fein pulverifterte 
Maikäfer. Stets aber blieben Die leidigen 
ſchimmelnden Nücjtände. 

Zufällig fanden ſich damals zahlreiche, mit 
Blattläufen dichtbefegte Pflanzen, als Nefleln, 
Bohnen, Eentauren va &i 7 707° 
daß bierin ein wertvolles Fiſchfu 
das ſchon von kleinen Fiſchen freudig 
dauernd genommen wurde Als fort 
die ganze Sträucher, 3. B. Lonic 
bedeckende weiße Wolllauß freudig ge, 
war der Not ein Ende, und die J 
jo jchnell, daß fie bald zur bequemiten 
arten, der mit frifchen Ameifenor“ 


Fiſcherel und Fiſchzucht. — Verſchiedenes. 


— 


übergeführt werden konnten. Zwar erforderte 
anfangs dieſes Futter inſofern einige Sorgfalt, 
als die gierigen Fiſche leicht zu große ſogen. 
Ameiſeneier ſchluckten, die dann zwiſchen den 
Kiemen feſtliegend, Erſtickung herbeiführen konnten. 
Einige ſchwer bedrohte Tiere konnten vermittels 
einer Stecknadel bon dem erſiickenden Brocken 
erlöſt und dem Leben gerettet werden. Giebt man 
zunächſt nur kleine Ameiſeneier, ſo kann man bald 
auch die großen gefahrlos reichen, deren die Neſter 
der Waldameiſe hinreichend darbieten. Übrigenſt 
finden ſich überall genug Neſter der verſchiedenen 
kleinen Erdameiſen, die ohnehin im Raſen läſtig 
werden und deren Eier ſich leichter ausſcheiden 
laſſen als die der Waldameiſen, da bei dieſer die 
Holz⸗ und Raſenteile der Neſter oben ſchwimmen 
und die Abflußſiebe verſetzen, wodurch ein Über— 
treten des Waſſers über den Faßrand bewirkt 
wird, was leicht große Verluſte durch das Ab⸗ 
treiben der ſehr fluchtluſtigen Fiſche Im Gefolge 
bat. Sm übrigen werden Eier und umgebende 
Erde in ein breites Gefäß, Milchfatte oder ders 

leihen eingefchöpft und dann im Fiſchbottich unter 

aller geftellt. Während die Erde im Gefäß bleibt 
und entfernt wird, fteigen die Eier an der Ober- 
fläche des Wafjers, wo fie gterig von den Fiſchen 
mweggefchnappt werden. Se frifcher die Eier, deſto 
lteber werden fie genommen. Wird zumeilen eine 
Kleine Gabe Fleiſch⸗- oder Fiſchmehl zugegebent, 
was übrigens nicht abſolut notwendig ijt, jo 
wachſen die Kleinen Fiſche jo gut, ald man es 
nur wünſchen faıın. Schon vor Ende Zuli konnte 
man Fiſchchen bon 25 bis 30 mm Länge und 
darüber in die Teiche fegen. Diejelben waren 
fo kräftig und ſelbſtändig, daß fie fich jicherlich 
gut fortbringen konnten. 

Zu einem weiteren Verſuch brachte Graf 
Stolberg von den erwähnten Fiſchen etwa 100 
bis 150 in einen bölzernen Bottid, von 11/2 m 
Durchmeſſer und gegen 50 cm Höhe, deffen Boden 
mit feinem reingewajchenen Flußkies belegt und 
mit allerlei Wafjerpflanzen, als Frauenhaar, Streffe, 
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Wafjerhahnenfuß, bepflanzt und mit Weidenruten 
bejtedt war, die bald freudig wucjen. Um da8 
Waſſer noch mehr zu reinigen, wurden Waſſer⸗ 
ſchnecken zugejegt und Holzkohlenjtüde zugegeben. 
Ein von oben einfallender Wafferitrahl forgte für 
die Erneuerung des Waſſers, das dur) ein etwa 
8 cm vom Rande angebracdhtes Zapfloch feinen Ab⸗ 
flug finde. Rings um den inneren Rand des 
Bottichs liegen Bretter gegen etwaige Überſpring⸗ 
verſuche. Waren bieje auch erfolglos, fo wurden 
doch bei zufälligen Überfliegen des Bottichs zahl⸗ 
reihe Fiſche mit weggetrieben.. In diefen Bottich 
leben dte Fiſche, welche, abgejehen von Zufällig» 
feiten, noch fait alle lebend und gejund find, noch 
längere Be (Mitte Auguft) über 100 an der Zabl, 
nehmen freudig Futter an, fogar bon den Fingern 
der futternden SBerfon, und haben eine Größe don 
ca. 50 mm erlangt. Durch ihre fchöne Färbung, 
ihr muntere8 und zutrauliches Wefen baben fie 
ir viel Vergnügen bereitet. An Ameijenlarven 
ehlt es nicht, und dba eine ausgtebige Fütterung 
für zwei bis drei zuge reicht, zumal wenn ein 
überhängender toter Vogel oder fonitiger Heiner 
Kadaver für herabfallende Fliegenmaden ſorgt, 
fo kann man die Wartung nicht als eine jchwierige 
bezeichnen. | 

Die Forellen im Bottich blieben borab dort, 
um erit vor Winter in die Teiche zu kommen. 

Wie man fteht, Hat Graf Stolberg mit feinen 
Sutterberfuchen fo befriedigende Erfolge gehabt, 
daß fie wohl geeignet erfcheinen, zur Nacheiferung 
anzufpornen. Leider, find freilich die meiiten der 
fogen. Ameiſeneier (richtiger Puppen) zu groß, 
un al8 erjtes Yutter zu dienen. Sie haben in» 
beffen den „groben Borteil, daß fie auf der Obers 
fläche des Waſſers ſchwimmen, fo daß fie jpäterhin, 
inte auch Verſuche in der Biolog. Station zu 
dr gezeigt haben, jehr am Platze 
ind. Der Foritmanı bat ja in eriter Linie Ges 
legenheit, ſich Ameifenpuppen zu berfchaffen; ich 
hielt es daher für angebradt, an diejer Stelle 
noch beſonders darauf hinzuweiſen. Dr. Fr. 
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Bereind: Nachrichten. 


„Wacldtze it“, 
Berein zur Foörderung der Intereſſen dentſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Roftka, Hugo, Revierförfter, Möhnersborf, Poſt Quolsdorf 
i. — 


Stoltenburg, Fürſtl. Revierförſter, Marjanthal bei Liebenzig. 

VBollftedt, Forſtgehilfe, Forſth. Timbrook bei Preetz, Holſtein. 

Waguer, Förſter, Forſth. Baermersgrund bei Peterswaldau 
i. Schleſien. 


“ “ 
“* 


Mitgliedsheiträge fandten ein die Herren: 


Bade, Soldin, 5 ME.; Bühlke, Kloeken, 2 ME.; Bredow, 
Sindenau, 2 Mt.; Finke, Pfalsburg, 3 DIE; Gebauer, Unters 
rieringen, 2 Dik.; Herzog, Bodelnhagen, 2 Dil; Hering, 
Lipia, 2 ME; Heder, Borsdam, 2 VIE; Jacobs, Hohenberg, 

&; Konarski, Eharlottenhof, 2 ME; Koftla, Möhners— 
dorf, A ME; Lemke, Zudom, 2 ME; Ddert, Steinbergen, 
3 DIE: Stoltenburg, Vlarjanthal, 2 ME; Seel, Prapen, 


2 ME; Schweter, Bantow, 2 Mk.; Scholze, Dorf:Chemnig, 
23 DE; Stich, Knippmühle, 5 UL; Bolljiedt, Gr-Welzin, 


2 Vie; Wöhl, Bärenhof, 3 Mt.; Woop, Pratzen, 2 VIE; 


Wagner, Baermerdgrund, 2 ME; Walter, Geilsdorf, 2 ME 


Beitritt3erllärungen find zu richten an ben 
erein „Walsheil‘‘, Aendamm in Der 
eumark, Der Sahreösbeitrag beträgt für 

Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höbere 
Forſt- und Sagdbeantte, die Anwärter bes höheren 
Hort: und Jagdweſens und alle anderen Mit: 
glieder 5 Marl. Der Borftand. 
* * 
Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Serein zur Förderung ber Interefſen deutſcher Forft⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen 
Sühnegeld für eine anonyme unbegründete Bers 
dächtigung zweier Gemeindeförfter dev Ober: 


543 Berſchiedenes. 


förſterei Sankt⸗Amarin, eingezahlt von der 
Denunziantin, überſandt durch Herrn Kaiſer⸗ 
lichen Oberförſter Bargmann, N . + 50,— ME. 
Gingejandt durch Herrn Königl. Yorfiaufieher 
Qudwig, Herford: 
Ertrag einer luſtigen Jule.... 850 ME 
Geſammelt auf der Wilhelmsburg 85 „ 
Sammeltaften in Norigs Hotel, 
Send . 0-2 2 2 ne. 9,90 


. , ab Porto —,25 1/ 21,40 0} 
Singefanbt durch Herrn Revierförſter Schelosky, 

Kropp: Ergebnis einer Skatpartie zum Beſten 

bes Vereins „Waldheil 144 „ 
Nefthetrag der ggeiprengten Tiſchangel-Geſellſchaft 

in Eifenad, Reſtaurant Mille, eingeſandt durch 

Forſtkandidat Koh . 2. 2 0 nee nen. 122 _» 


Summa 80,06 DIE. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 

ben Berein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern hHerzliden Dant und Waid⸗ 


mannsheil! 
Der Vorſtand. 


* * 
* 


Bitte um Einſendung der Mitgliederbeiträge 
für 
dn8 dritte Bereinzjahr 1896-1897. 

Nah 8 7 unferer Satpungen bat Die 
Einfendung der Jahresbeiträge bis Enbe 
September zu erfolgen, wibrigenfalld an: 
genommen wird, daft die Einziehung Durd) 
Die Poft auf Koften der Säumigen ftatt- 
finden fol, 

Wir bitten hiervon Kenntnis zu nehmen und 
die SXahreSbeiträge unter Angabe der Mitgliebs- 
nummer baldgefälligjt einzufenden. Eine neue 
Mitglied3farte wird nur an neueintretende 
Mitglieder verabfolgt. Der Eingang aller Mit» 
gliedSbeiträge wird in der Vereinszeitſchrift, der 
„Deutihen Forſt⸗Zeitung“, beftätigt. 

Ulle Seldjendungen find zu richten an den 
Berein „Waldheil“, Neudamnı. 


Der Boritand des Bereins „Waldheil“. 


TR 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich Bayern. 
Eberlein, Waldbaufhüler, ift zum orftauffeher 
in Bramberg ernannt worden. 
Schnel, Soritmeifter in Würzburg, fit geftorben. 


Der Sig des Yoritamted Höchberg wird 
bom 1. November l. Is. an nah Würzburg 
verlegt. 


—X 
Brief⸗ nnd Fragelafteı. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Buicriften finden feine Bernd: 
fihtigung. Jeder Anfrage ift bie Abonnements-Duittuug 
oder ein Ausweis, dag der Frrageiteller Abonnent diejer 
Beitung ift, und eine 10: Pfenuigmarle beizufügen.) 


Wir erlauben und unfere verehrten Leſer 
wiederholt auf bie in Ar. 29 und 30 geftellten 
Yragen aufmerfiam zu maden und um ihre Mit. 
hilfe bei Beantwortung derielben zu bitten. — 
Lafie fih niemand zurüdhalten, weil er vielleicht 
mehr vom Leder als von der Yeder if. Auch bie 
Heinfte eigene Beobadtung und Erfahrung wird 
mit Dank entgegengenommen. 

Herrn Stadtförſter G. A. Kommt nod 
zur rechten Zeit. Sol jofort aufgenommen 
werden. 

Herrn v. 8. in 4. Die Spigenberg’fchen 
Geräte für Wald: und Gartenbau finden fie auf 
der Gewerbeaugjtellung (ausgeftellt bon Francke 
& Co., Berlin SW. Deflauerjtraße 6). Ber: 
gleihen Sie die Inſerate in der „Deutfchen Forſt⸗ 
Beitung“. — Ihre Trage haben wir Seite 462 
geftelt. Wir werden auch dafür forgen, daß fie 
beantwortet wird, wenn das auch nicht alsbald 
erfolgen Tann. . 

Herrn Scriftitellerer 8. in E. Wir müflen 
uns in der Hauptfahe auf fachmwiflenfchaftliche 
Artikel, Yoriigefege und Bereinsberichte bes 
ſchränken. Wir haben deshalb für Ihren inter: 
eflanten Artikel leider feine Verwendung. 

Herrn U. 8. in R. 8 handelt fi in der 
Hauptfahe darum, die Larven der widhtigiten 
Zaufläfer nad) ihrem Habitus, ihrem Borkonmen 
und ihrer Lebensweiſe jo eingehend zu befchreiben, 
daß fie auch von Laien leicht als ſolche erkannt 
und beitinmt werden fünnen. Uns iſt es wieder: 
Holt in der Praxis vorgelommen, daß beim Ber: 
tilgen fchädliher Inſekten nützliche Inſekten mit 
vernichtet wurden. Gefährdeter noch als bie 
Larven der Raufläfer werden die Eier und Puppen 
diefer Inſekten fein. 

Herrn Förſter 4. in D. bei A. Jawohl, 
eine derartige Schule beſteht in Groß⸗Schönebeck. 

Herrn Wedf. An die Redaktion der, Deutſchen 
Süäger-Beitung” abgegeben. 

Herrn Friedberg, Herrn Dr. Hilfenhaus. 
F eingeſandten Beiträge gelangen zur Wuf 
nahme. 








JIuhalt: Welde Lage ſoll eine Yörfterdienftiwohnung haben? Bon Hittmeyer. 529. — Bur Dienfl 
nußung er Horitbeamten. Bon Dehme. 530. — über den Militärdienft im Jägerkorpo. Bon Brediger. 
Rundſchau. 533. — 41. Verſammlung des jählifhen Forſtvereins in DOlbernhau vom 21. bit W. Juni 189L 
G. Rujfig. 536. — Geſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen und Grfenntniffe. 538. — Iſt e8 wünfdenswert, da 


Forſtmann auch Jäger fei, und was jollte der „gelernte Jäger“ leiten? Bon Eugen Woehl. 


538. — Welde 1 


bedürfen im forſtwirtſchaftlichen Anterefje eined bejonderen Schuges, und mie ift derjelbe zu bewirtfen? Bon Rein 

5633. — Aus der Geſchichte des ehemaligen Klofters Walfenried. 540. — Amtlicher Marktbericht. 540. — Fiſcherei 

giaaudt. 540. — Berein „Waldheil". Beitrittsderklärungen. Beiträge betreffend. 541. — BerfonalsNarri*- 
erwaltungs-äÄnderungen. 542. — Briefs und Fragekaſten. 542. — Inſerate. 548. 





Unferer heutigen Nummer liegt ein Proſpekt betreff3 Univerfal-Magenpulver bon P. F. W.- 
in Berlin bei, auf den wir, wegen Der borzüglichen Wttefte, ganz befonders aufmerkſam mac 
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Mm önferate am 


Anseigen und Beilagen werden nad dem Wortlaut der Mannffripte abgedrudt, 








Für den Juhalt beider ift Ar Rebaktiou nicht derautwortlic. 
Inferate für die tige Nummer werden Bis fpäteflens Dienstag aßend erdeten. 


| »Verfonaf i 


Si Förfterftelle auf meinem Ritters 
gut Triente (Rolberg:Regenwalder 
Rleinbahn) iftzum 1. Dftober d. 38. zu 
heiepen. Unfangsgebalt 600 ME. 80 Bir. 
Deputatgetreide neben freier Wohnung 
und 
ı 


begeit. 
Vorfiverjornungäberetigte Bererber, 
weile be’ | 
fanden, ar, jung und vüftig find, 
Wollen ihre Bewerbungen neb Bers 





fergungsidein, Mitiyab, Dienf uud | Zungen 
il 


rungözeugniffen 
ber 
Trepi 


Brauchbares Forfi- u, 
Jagdperfonal 


empfiehlt den Herren Korte und Jagd 
beiigern 


ı[ 
„WalöBei«, 
Berein zur Förderung der Intereſſen 
deutiher Forte und Jagdbeamten und 
zur N ihrer Hinterbliebenen, 

end amm. 

Bon demſelben find ferner erhältlich 
umfonft und poftfret: Sapı zungen, ſowie 
Meldelarten zum inirtieh in „Waldheil*, 
dom deusihe Forſi⸗ und "Zagdj ſchug⸗ 

egute, hübere Forſtbeamte ſald⸗ 
befiger, BWaidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde fih als WVtitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8050. [7.>3 


ernst — 
—— 
b. Sega einreigen. "si 









Eichen, 
Erlen, 


Liäßr. umd verpflangt, Liefert billigt — 
Breistiten 5 —* sion 


Bellingen Beer —— — 


Alle — en 


zur nlage von 


uchen, 


Kapflanzen fchr fan u 
erg. Loltenft., eınbf. 
3. Heins’ Göhne, Balfienber(ooit) ) 


Vermiſchte Anzeigen. 


u u iftenkarten 
ne RO —— 
de etre 











dieudamm 


Tuch —— 


aus 


B. Klauss & Co., 
Gallsnfsdt gr empfchte feine 
gerren-#. Daenkfeiderkoge, Zeppiar, Glafbeden 
—— in yorgägl On 


‚genen Bar: Mi 
6° 


findet kein *8 Rett. 








Reel. 


———— 
äuder, 






'eitzmann, 
Bieneuftand Seieberöborf 5. Pul 
(gegr. 1741). Preisverg 





Ba. forfigräne Tude, 
Pa. Genua-Cords, 


fowie ale Arten Herren-Auzuge 
ftoffe follten Sie nur vom (338 
Vegauer Tuhberfand 
Julius Körner & Co., 
Begau i. Sacıfen, beziehen. 
Biegente Aufertiung nnd, Wef. 
Veyielde Antrkrnnungen 


Mufsr elertr franko. 





Yugdeinladungs-Sarten 


{m einfaßen Poffarten + format, mit 
walbgereätgeaeiäneten Jagdsilvern, 
—— u verfenden. 

Breih pro 100. Stat (In 6 orten frtlert) 
Änfl. Borto 2 Mt. 75 Bf. 
Probefendung von 6 Stüd gegen Eins 
fendung von 35 Pf. in Brielmarten. 


Jagdeinladungs⸗Karten 


in Doppelformat ber vorfiehenben, mit 
waibgeregt meten, andälldern 
intoaliend: ginfebung ur daB, Japı- 
Aanatı um, Beklmminnges, mi 

Pütas —e ſ 
—— — 





Probefendung von —— gegen, Ein⸗ 
ſendung von 30 Pf. in Briefmarken. 
3. Heumanns Berlagstußfandlung, 

Heudamm. 





E.Qrell & Co., Seynsui. Sal. 
— Breishrent Grau. 





na | narTettSmilhaL0, 


Aokomsbilenfabrik, 
Magdeburg, 


Lotomobilen auf Ansziehtefeln: 
Bucjen: Geierung mit Eile 
jen, 
er ohne eeppeniaft, 


Lolonobil. anf Lolomotintcheln: 


;roße Leiftung u. mäßiger Preis, 
— ausſchließlich mit Holze 
ek ohne Treppenroft. 


geringer Seläthäige Gran: 


u. Schonung de Keſſels; genaue 
Regulierung u. Bode Lelftung. 


Autaloge, ie x. gratis 
e at 0. ar⸗ aus 


GarrettSmithaCo. 


12 Auft. 


Adfek 44.000. 
Ludwig Hubers 


Rene nükliäke Bienenzudt, 


sch. Mk. 10, geb. ML. 2,30. 





Gebrüder K Kietnor, Beinhandig, 
ee pr. — Hr —* von. 


55-100 
iotmeine, Def. u. fi,» . 58-100 5 
DUTA Burgunder 





Ingarmein, berb u. füh, 


be 
use ana 


Föntlihe — Ans —8 — 


544 Inſerate. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnntzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- u. Obstbau, 
m. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecka), 
Schränkwerkzauge, Feilen, Universal-Sieherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, eile, Aexte, Waldhämmer, 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppen Bandmaasse, Nesı- 
ketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astselıneider, Erdbohrer lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Rechen, .Heu- u. Dün ergabeln, "Bensen. Pflanzbohrer, Eggen, Pfiüge, Draht u. Dralitgeflechte, Rauhtierfallen, 





Theodolite, Wegebau- Okulier-, Forst- u 


Reioh illustr. Preisblloher auf 
Wunsoh umsonst u. postfrei. 


eräte, Garten-, 


dmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tiseh-, 
Dessert- u. Tranchierbestecke etc. eto. fabrizieren und ‘ie ern in anerkannt vorzüglicher Qualität 


zu billigen Preisen als Spezialität (A 


J. D. DBominicus & Soehne in Remscheid -Vieringshausen. 
BEE” Gegründet 1822. BR 








| | | | | | | Ch 
Verſagsbuchhandlung für Sandwirtfchaft 

J. N eumann, und Gartenbau, Forfi- und Jagdweſen, Uendamm. 

Nachſtehende vorzügliche forſtliche Werke offeriere ich zu genannten billigſten Antiquarpreiſen: 


Altum, Dr. S., Wadeeſadigungen durch 
Tiere und Gegenmittel, Berlin 1889, 
gr. 8, Origbb. (ME. 6). . ME 4,— 
drene, 8, Die Gefhichte der 

. MR. mit bejonderer Be⸗ 
rüdjidtigung des Rotwildbenandes, 
Frankfurt1 neu... k. 8— 

Zaur, Dr. J., Handbuch ber — 
berechnung, Berlin 1886, gr. 8, Origbd. 
(DE. 10) . ve 7— 

Zerg, Schr. v., Mitteilungen” über forſt⸗ 
lie Berhältnifle in Elſaß-Lothringen 
(Rurte fi fehlt), Straßburg 1883, gr. 8 


rt .2 
Zericht über bie XX. Berfammlung 
deutſcher Korfinänner zu Karlsruhe 
1891, Berlin 1802, gr. 8 (ME.3) DIE. 1,20 

Zi, 8, ſtubik⸗Schnellrechner für be- 
ſchlagene und runde Hölzer, Latten, 
Bretter, Läden u. f. w. Mit einer 
leicht faglihen Anleitung zum Rechnen 
von Decimalbrücden und dein Veiers 
fofteın nad Länges, Quadrat: und 
Kubikmaß, neu kart. . . VIE 120 

— —, Kubit⸗Preisrechner für beſchlagene 
und runde Hölzer, LYatten, Bretter 
und Läden, Stollen, Erdihichten, Erz, 
Steine, Kies, Mauern u. j. w. Ein 
unentbehrlides SHilisbuch für Forſt— 
beamte, Holzhändler, Werfineiiter, 
Bergwerld-, Steinwertd., Sand: 
gruben- und Biegeleibefiger u. f. w., 
neu fart. . ME. 1,20 
Bechm u, Bafmäfler, © Die Tiere des 

aldes. : Die wirbellojen 
Tiere, Leipzig 1867, 8 Stupfen, 5 97 ‚vol 
Schnitte, ar. 8 geb. . . 4,50 

Slater-Rabenau, Der Hunde.? Et dad 
Dreifieren der Hunde u. 22 Beifpiele 
von der Klugheit dev Hunde, 5. Aufl, 
1889, Halberjtadt, 8, (1,50) ME. 1,— 

Iube, 2 v., Geſchichtliche Entwidelung 
der Fürſtlich Stolbergiſchen Forſten 
zu Wernigerode, mit 1 Starte, Berlin 
1893, gr. 8 (WIE. 6) . . . DIE 2,50 

Kaflein, Dr. &., Die Kiefer und ihre 
tteriihen Schädlinge. Bd. I: Die 
Nadeln, mit 22 Lichtdrucktaſeln, Berlin 
1593, Fol., kart. (DIE. 36) DIE 18,— 

Fiſchbach, Dr. @. v., Lehrbuch der Yorits 
wiſſenſchaft, Berlin 1888, gr. 8, Halbfrz. 
(ME 12) . . Die. 8,— 

Fürſt, Zerm., Plänterwald oder ſchlag⸗ 
weiſer Hochwalb, Berlin 1855, gr. 8, 
geb. (3 WVE). 2» 2... DE 2— 


Jertlig- ⸗ matzwiſſenwaftuise 3Ätfarift 
r. G. Freiherr von Qubeuf, 
Sabraona 1892, 1898, 1804, in Heften 
86) . DIE. 15,— 
et pro Jahrg. ME. 6. 
Bayer, Dr. &., über den Femelſchlag—⸗ 
betrieb u. jeine Ausgeſtaltg. in Bayern, 
Berlin 1895, gr. 8 (Vik. 1) Mi. —,70 
Srebe, Dr ., Gebirgskunde, Boden: 
kunde u. Klimalehre in ihrer An— 
wendung auf Forſtwirtſchaft, Eifenad 
1853, 8, geb... . ME. 
Bogen, ®.v., Die forfilichen verdaltniſſ⸗ 


reußens, Berlin 1867, 4 geb. 
(ME. 12) ME. 5 
Bartert, ‚ Die Feinde der Jagd. Di 


vielen S fufer., Berlin 1885, gr. 8, geb. 
[MIE. 4,50) .. ME. 2, — 
Zartig, Dr. &., über bie Berteilung der 
organiihen Subjtanz, des Wafjers u. 
Zuftvaumes in den Bäumen, ın. 4 
Holzſchu. u. 16 Tafeln, Berlin 1582, 
EL. Sol, kart. (WE. 8) Mk. 3,60 
— —, Lehrduch der Baumkrauktheiten, 
mit vielen Illuſtr.,, Berlin 1882, gr. 
8, Drigbd. (VIE. 13). .. ME 8— 
Henkel & Fochſtetter, Synopſis ber 
Nadelhölzer, Stuttgart 1865, gr.8, geb. 
(DE. 8). . DIE 3,50 
Sertwig, Dr., Mutfranfheit oder Fouben 
der unde, Berlin 18289, geb. ME —, 
Zeß, Dr. K., Der akademiſche Sort 
garten bei Gießen, Gießen 1000 
gr. 8. —, 
— —, Eigenſchaften und forſtl. Pe 
balten der widt., in Deutichland vor: 
fommenden Holzarten, Berlin 1883, 
gr. 8, geb. (DE. 5,—) . . DE 3— 
Heyer, Dr. EC., Waldertragsregelung, 
Gießen 1841, 8, geb. . . DIE. 1,50 
Hohenheim, Die königl. württemb. Lehr—⸗ 
anftalt für Lande ı. Forſtwirtſchaft, 
Feitichrift, Stuttgart 1842, gr. 8, kart., 
m. Plan u. Abbildungen ME. 1,20 
Buber, E. Jagd-Geſetze Eliah-Lothrin. 
gens, Siraßburg 1881, gr. 8, geb. 
(ME. 6,50)  . ME 3,— 
Hundeshagen, Dr. J. VLehrbuch der 
Forſtpolizei, Tübingen 1831, 8, geb. 
me —,80 
— — Bobenfunde in lands und forft- 
wiffenich. Beziehung, Tubingen 1830, 
8, geb. Mk. - SO 
_—, orfttiche Gewerbstehte, Tubingen 
1828, 8 geb. . L} [) . Dit. —,50 


Da von allen diefen Werfen nur 1 Eremplar am Lager ilt, 


um fofortige Beitellung unter Angabe des Antiquarpreiſes. 
des Betrages franfo, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Britifhe Blätter f. I Dr n. en 


daft, berausg. von Pleitl, Bd. 
1 u. 2 1883,24, 8 .. ME 3— 
Einzeln 8 ME. 


Mögling, %h., Das Neuefte im Bebicte 
der Land⸗ u. Horftwirtidaft, 13T —44. 
Reutlingen 1845, gu. 8. . Mi. 1,— 

Müller, Dr. 5., Am Nefte, Beben und 
— einheim. Vögel. Berlin 
v. J., 8 (ME. 1,50). De — 5 

Beil, Dr. W., Die Forſiwiriſchafi nach 
rein prattiſcher Anſicht, Leipzig 1851, 
8 geb. 2 DE 

Bnentel, L., Der krante Hund, Behand: 
lung u. Heilung d. Qundekranfheiten, 
Dresden 188. . Mt. —, 

Rörig, A., Königl. Oberförfter, Die ge⸗ 
nischen Holzbeſtände. ine kurz: 
geſaßzte Taritelung der Borzüge, 
welche gemijchte Holsbeitände in forit- 
licher und voltswirtidaftlider Bes 
siehung haben. 1. Zeil: Die ge: 
mifchten Holz- und Hochwaldbetriebe. 
Yen broid. ME. 1,0 

Schuberg, &., Der "MWaldwegbau, L Ans 
ſtrumente, allgem. Grundfäge u. Bors 
arbeiten, Berlin 18373, gr. 8, och. 
(Mt. 8) . DE. 5— 

— — Die Rotbude, Zätingen 1894, 8 
(6 De .) DE 

Schubert, Dr. 3, Sandbuch "ber „Korte 
chemie, mit 197 Holzſchnitten, Leipzig 
1848, av. g Dit. 1.- - 

Schulze, F. M., ehhrbiveideuckeutet mit 
Tafeln u. Holzfd., Trier 1884, 8, geb. 

ME 1,59 

Semler, Heinr., Tropifhe u. nordameriz 
kaniſche Waldwiriſaft u. Holzkunde. 
Berlin 1858, gr. 8, Orig.⸗Bd. Avie neu) 
(Die. 18) Re. 12.50 

Stahl, ©. Bandbuch der Forſwiſſenſchan 
Berlin 1858, 8, geb. . ME — ſO 

Cheilkuhl, &., Sands u. forftwifien ſcheft 
—D Verhaumniſſe, ‚ Rovohanten 1352 

— 30 

— Dr. y, Die Waldwirticaft der 
Fran Erveit. ©. U, Wien 1858 

. Me. — 50 

we w. Taxation des Mittelwaldes, 
Berlin 1878, gr. 8, geb. (ME. 3) ME. 2 — 

Leitſaden für den Maldbau, 
Perlin 1858, 8, geb. (4 DIE) DIE. 3,— 

Zeitſchrift für ecg u. Zagbweſen. Jabr⸗ 
gang 18592, 93, 94, in Heiten ( (DIE. : 48) 


— —, 


Einzeln pro S 


bitte ich die Herren 3 
Lieferung erfolgt negen Einfeni 
Bei einer Beitellung über '* mr — 


Lieferung auch unter Nachnahme franko. — Anfichtjendungen fann ich nicht mache 


J. Neumann, 





Bir die Redaktion: 


% Neumann, Veudamnın. — Trud und Verlag: Z. Neumann, Pr" 





— l— — — — — — — 


Beute 





Forſt⸗⸗ 








Zeitung. 


‚Wit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 


Auterefien des Waldbaues, des Jorſiſhußes, It ver orfenupun und der Filherei und diſchzutht. 


Amtliches Organ des Srandaerfiherungs-Bereins Jreußifcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil‘, Yereiu 
ur Förderung der Intereffen deuifcher Zorft- und Jagdbeamten und zur Unterflükung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausgegeben und rediglert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 








— 


für das übrige Ausland 2 2Mk, — Die 


iltuftrierter L 


Auffüäge und Mitteilungen find flets mwilllommen. 


Die „Dentſche Forſt⸗Beitung erſcheiut wöchentlich einmal. 
bei allen Raiferl SBoftannalten (dt. 1704); bireft unter Streifband dur bie Erpebdition: für Deutſchland und Ofterreich 3 
„Deutſche Yorftzeitung“ 
nterhaltingsbeilage „Das Waidwerk in Wort um 








bonnententspreis: vierteliährlih 1 

uam, 
kann auch mit dev „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren 
Bild“ (Nr. 1727) zufammen bezogen werden, und beträgt 


der Ubonnementbpreiß: a) bei den Kaiſerl. roftonfiaiten 2,50 Mik., b) direkt durch die Erveditiun für Dentichland ınıd 


Efierreid 8,50 Mik.; für das übrige Außland 4 


ik. — Infertiocnsprsis: bie dreigeipaltene Wonparciliezeile 3) Pf. 


SI Zinderedtigter Nahdrnd wird Arafrehtlih verfolgte. —D 


Nr. 36. 





Nendamm, den 6. September 1896. 


XL Bad, 








Des Rorſtmannes Berrihfungen im Monat September, 
Nutzungsbetrieb: Aushieb bes trodenen Holzes. Schlagauszeichnungen. 


Samengemwinnung: Einfammeln des Birkenfaneng, gegen Ende des 


von Tannens und Weymoutbstiefernzapfen. 


Sulturbetrieb: Pflanzen von Fichten im höheren Gebirge. 
nächſten Herbſt- und Frühjahrskulturen und in Bejamungsichlägen. 


onats auch Pflücken 


Bodenbearbeitung für die 
Sobald die Eicheln und 


Budeln fallen, ift daS Vieh von den Befamungsichlägen zurüdzubalten. 


Waldfſchutz und Waldpflege: 


tretenden Generationen jind Die Mapregeln gegen Borkenkäfer und Rüſſelkäfer jortgufegen, 
fammeln der Larven der £leinen Stiefernblattweipe, melde in Haufen fitend frißt 


Eier der Nonne. 


Nah Maßgabe der Witterung und der berfchieden aufs 


Ein» 
ufjuchen der 





Einiges über unfere Laufkäfer, ihre Entwirkefung und Lebensweiſe. 


Bon Udo Lehmann. 


In Nr. 29 der „Deutſchen Forit- 
Zeitung” ift an den Leſerkreis die Anfrage 
gerichtet: „Was iſt über die Lebensweiſe, 
namentlich auch über die Larvenzuftände 
der Lauffäfer befannt?“ Der Frageſteller 
iſt fih wohl nicht darüber Elar gemejen, 
daß dieje weitgehende Frage unmöglid) in 
furzen Worten, wie e3 der Raum im Brief: 
und Fragekaſten einer Zeitung erfordert, 
beantwortet werden kann. Sind uns auch 
die früheren Zujtände und die Entiwidelung 
der Laufkäfer noch vielfach eine unbekannte 
Welt, jo läßt fi) doc von dem Bekannten 
immerhin viel Intereſſantes mitteilen. Ich 


will verſuchen, die geſtellte Frage in 
möglichſt gedrängter Weife menigitens 
teilweife zu beantworten und die Ent: 
widelung und Lebensweiſe einiger Arten 
zu beicjreiben, betone aber ausdrüdlic, 
daß ih auf Vollſtändigkeit des hier Ge: 
fagten feinen Anſpruch erhebe. 

Die Laufkäfer (Carabidae) bilden eine 
an Arten reiche Syamilie und verdienen 
mit Recht ihren Namen „Lauffäfer”, denn 
obwohl viele der Gattungen der Flügel 
nit ganz entbehren, fo wird dod von 
dem Flugvermögen felten Gebraud) gemacht 
und iſt die laufende Bewegung ſtets vor: 


536 


41. Berfammlung des fähfifhen Jorſtvereins 
in, Olbernhau vom 21.—25. Juni 1896. 
Bericterftatter: ©. Kuſſig, Forſthaus Ohorn. 


Der idyſllſch gelegene, waldumſäumte Gebirgs⸗— 
ort Olbernhau hatto heuer den ſächſiſchen Forſt— 
verein zu Gaſte. Eine ſtattliche Anzahl Forſtleute 
hatte ſich Sonntag, den 21. Juni, abends, im 
Hotel Windiſch zu gegenſeitiger Begrüßung ein— 
gefunden, die denn auch in angeregteſter Weiſe 
verlief. 

Die Verhandlungen begannen am 22. Juni 
früh 8 Uhr in dem mit Waldesgrün feitlich ge— 
ſchmückten Suale der Gerichtsſchenke. Nah Er— 
öffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden, Herrn 
Dberforjtmeiiter Täner- Schwarzenberg, rief Herr 
Nechtsanwalt Jeſſing nanıens der Gemeinde 
Olbernhau den Erfchlenenen ein „Herzlich Mills 
fonımen* zu und berficherte, daß der Ort infolge 
feiner Holzinduftrie und feiner Lage ‚den Forſt— 
männern beſonderes Intereſſe entgegenbringe; 
darauf dankte der Vereins-Vorſitzende und bes 
grüßte die Herren Bertreter des fchlejifchen, des 
böhmifchen und des mährifchen Forſtvereins, die 
ibrerfeitS wieder freundnachbarliche Grüße ihrer 
Bereine überbracten. | 

Den eriten Verhandlungsnegenitand bildete: 
„Der foritliche Betriebsunfall*. Herr Forit: 
aſſeſſor Müller: Dresden referierte über den 
ſächſiſchen Staat3forlibetrieb im Sinne des Unfall: 
derficherunasaefeßes und beweiſt mit feinem inter: 
ejlanten Vortrage, wie tiefeinfchneidend und 
ſchwierig die Materie überhaupt ift und welche 
große Wichtigkeit jie für den Forſtverwaltungs— 
beantten bat. Borgetragene Entſcheidungen des 
Neichöverficheringsanıtes und gedrudt ansliegende 
ftatiltifche Mitteilungen über die Arbeiter-Verhält— 
niſſe und die Unfallverſicherung der Tächlifchen 
Staatsforſtverwaltung dienen zur Erläuterung 
de3 VBortraged. Herr Oberföriter Francke-Fiſch— 
bad befürwortet, daß die Entfcheidbungen des 
Reichöverfiherungsantes den Vereinsmitgliedern 
befannt gegeben werden. Auch die Fachzeitungen 
würden fich durch regelmäßigen Abdrud der Ent- 
fcheidungen ein großes Verdienſt erwerben. 

Zu dem Kapitel „Mitteilungen über 
forſtlich wichtige Vorkommniſſe“ Spricht Herr 
Profeſſor Dr. Nitfhe-Tharandt über die Pro— 
zeflionsfpinner. Seinen geiltvollen, freien 
Ausführungen folgt die Zuhörerſchaft wie immer 
mit größter Spannung. Redner jpriht zunächſt 
über die Verbreitung ded Pinien-, des Kiefern— 
und des Eichenprozeſſionsſpinners und bringt 
eingehende Beobachtungen bezüglich der zoologi— 
ichen Unterſchiede der fih äußerlich ımd ober- 
Hlählich fehr ähnlichen Tiere. Nur die Haare auf 
dem Kopfe der Spinner braudt man zu ent- 
fernen, und mit Sicherheit wird man an der 
platten Stirn den Eichenprozeflionsipinner er: 
kennen, während den Kiefernprozeſſionsſpinner 
eine Art Hahnenkamm kenntlich macht. Die 
Weibchen tragen eine Tournüre, d. i. eine 
Schuppenwulſt, am Hinterleibe. Große Unter: 
Ihiede zeigen die Spinner in ihrer Lebensweiſe. 


Berichte. 


Berichte. 


Die Eihenprozeffionsfpinner fliegen ziemlich fpät, 
ihre an die Eichenftämme gelegten Eier über- 
mwilltern; die Raupen Triehen bei Blattausbruch 
aus. Die Binienprozeffionsipinner fliegen zeitig 
(Juni); freffiende Raupen beobachtet man im 
Herbſt, zu welcher Zeit fie fich auch Neiter zur 
MWinterrube bauen. Am Frühjahr freifen die 
Naupen wieder und verpuppen fih dann in ber 
Erde. Die Kiefernprozeſſionsſpinner fliegen im 
Juli. Bald nah der Kierablage Triechen Die 
Rauven aus und freflen; das Inſekt überwintert 
als Puppe in der Erde. Die foritlihe Bedeutung 
der Spinner hat man früher etwas überichäßt; 
am jchädlichiten fet der Pinienprozeſſionsſpinner. 
Begegnung geſchieht durch Abbrennen der Neiter 
mit dureh Petroleum getränfte MWergfadeln. Die 
Biftinfeit der Raupe baftet den Haaren an. Die 
warzige Raupe bat acht Spiegelflede bon einer 
Befantgröße bon 12 qmm, die pro Quadrat» 
millimeter mit etma 60000 Meinen Haaren be— 
jet find. Die Warzen tragen aroße Haare, 
bie Hohl find. Die Raupe Häutet fih mehrmals. 
und follen die Leinen Haare die Infektion auf 
rein mehanifhen Wege bervorbringen. Selbit 
nad) Jahren wirken bie Haare noch hautverletzend. 
Durch Ölbeftreihung vermag man feine Haut zu 
ſchützen. 

Den nächſten Verhandlungsgegenſtand: „Was 
kann der Forſtmann zur Erhaltung der 
Schönheit des Waldes thun, und inwie— 
weit kann er Schönheitsrückſichten beim 
Wirtihaftshetriebe maßgebend fein 
laſſen?“ befpriht Herr Oberföriter Bruhm- 
Dittersbah. Der Idealiſt und Künftler wird 
unfere in der Hauptſache im Nadelholzhochwald— 
betriebe bemirtfchafteter Wälder ermüdend, und 
langweilig heißen. Seine Rechnung wird er ner 
im Plenterwald und im hochwaldartigen Mittel: 
wald finden. Soweit ſchwerwiegende finanzielle 
Gründe nicht in Frage fommen, befürwortet Re— 
ferent da8 Überhalten älterer, ſchön neformter 
Bäume, denen ein üjthbetiiher Wert beigemeffen 
werden Tann, ferner die Erziehung gemifchter 
Beltände; im Nadelholzhochwald befonders Fichte 
und Bude, jo daß lektere etwa 20%o des Be- 
ſtandes ausmadt. Die Walbränder find mit 
geeigneten Holzarten in mindeiten® drei Reihen 
zu umfäumen, und fein beſonderes Augenmert 
jol der Forſtmann auch den Nebenmegen und 
Stegen und vor allem den Thälern und Schludten- 
zuwenden. Auf bergigem Terrain wird das 
Dffenhalten lohnender, jchmaler Ausfichtsläden 
entpfohlen. Die in den fähliihen Staatsforiten 
anläßlich der 800jährigen Jubelfeier des Fürſten⸗ 
hauſes Wettin angelegten Wettinpläße find beſtens 
zu pflegen. Große, Eoftipielige Anlezen A 
Bauten jind aber ftet3 von dem Eina....... 
tragen. Der Waldäſthetiker verlaı 
Wieſenflächen und auch Teihe. Die r._, 
giebt aber denn Walde erit das Tierlet 
allem find es die Vögel, die Auge und . 
züfen. Der auffülligen Abnahme der Höh 
brüter ift durch Aufhängen von Niſtkäſten entge 
zutreten. Ein mäßiger Wildjtand iſt » 


Rerichte. 


— 
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ſchönheit unbedingt erforderlich. Wichtig gegen 
das im Walde verkehrende Publikum iſt die 
Handhabung der Forſtpolizei, die im allgemeinen 
eine milde fein fol. Umfänglihe Abfperrungen 
verkümmern den Waldgenuß. Redner verlangt 
am Schluſſe feines mit rauſchendem Beifall auf 
genommenen Bortrages für ein Waldrevier beites 
und ausreichendes Schußperfonal und ein gutes 
Horitpolizeigefeg, mwomöglih mit WBrügelitrafe. 
Ein guter Deutfcher wird fih daran nicht ftoßen, 
denn er bat feinen Wald lied. An der Tebhaften 
Debatte beteiligt ſich zunächſt Natsförfter Schier- 
Chemnig, der den Hohen fittlihen Wert unferer 
Wälder für die Allgemeinheit preift und dem 
Volke großen Anteil am Wald und regen Sinn 
für Waldesichönbeit zugejteht. Oberföriter Ranfft- 
Hirſchſprung befürwortet ſchon im Intereſſe de 
gorlimannes, der ja ab und zu auch mal in ben 

ald kommt, Unterbrechung unſerer Fichtenwüſten 
durch Anbau edler Laubhölzer. Vor allem wähle 
man bei Überpflanzung der Saatkämpe eine andere 
Dolzart ald Fichte. Im ferneren Verlauf der 

ebatte berührt man auch das in Sadjen fo 
ausgeprägte Sommerfrijchlertum und führt bittere 
Klage über den Unverjtand der Menſchen, die bei 
den an lauſchigen Plätzen aufgejtellten Ruhebänken 
allen Unrat mwegiverfen und die fih, gleich einer 
Treiberkette, zuſammenthun und Beltände und 
Didichte nach ſpärlich wachſenden Pilzen abjuchen, 
jo da da8 arme Wild wochenlang feine Ruhe 
‚bat. Der Herr Vorfigende will, daß bie Pragi⸗ 
der Handhabung der Forſtpolizei mild ſei. Be⸗ 
ſonders ſei man mit dem Rauchverbot nachſichtig 
und mild, denn das Wegwerfen von Zigarren 
geſchieht meiſt bet Annäherung des Forſtperſonals. 
Gegen ein ausgeartetes Sommerfriſchlertum iſt 
energiſch vorzugehen. Das Abweichen von den 
Wegen zu verbieten, dazu iſt der Waldbeſitzer 
allemal berechtigt. 

Nachmittags 3 Uhr verſammelte man ſich zu 
einem Ausflug in dad don Schönberg’fde 
Horitrebier Bfaffroda. Nah kurzer Wanberung 
auf dem „Buttermilchwege“ betrat man das über 
1900 ha große, vorzüglich arrondierte Privatrebier. 
Ein friiher, grob⸗ oder Feinkörniger, ſehr produktions⸗ 
fähiger Lehmboden giebt Standortöverhältnifje, die 
für dad Wachstum der Hölzer außerordentlich 
günftig find. Neben der Fichte und Buche treten 
auch edle Zaubbölzer, wie Ahorn, Efche und Eiche, 
-beitandbildend auf. Nah Durchſchreitung jüngerer 
Fichtenbejtände betrat man einen großen, etwa 
150 Sahre alten Buchenbeitand der weit und breit 
befannten, auf einem Holzplateau gelegenen „Forit“. 
Die Rittergutöherrichaft will diefe prächtigen, lang⸗ 
Ihäftigen Buchen möglihjt unangetajftet der Nach- 
welt erhalten, deren Dank dem Bejiger, Herrn 
Karl Alexander von Schönberg, ſicher tit. 
Weiter wurden große Kulturflächen befichtigt, die, 
früher landwirtſchaftlich benukt, meilt durch Rabatt⸗ 
anpflanzung entitanden find und ein freudiges 
Wachstum zeigen. Nah Durdiiwanderung des 
idylliichen Bärenbachthales betrat man herrliche 
Bucenbeftände, in denen die natürliche Ver— 
jüngung mit gutem Erfolge eingeleitet war, und 
befichtigte danıı noch größere, frohwüchſige, durch 
natürlide Anſamung entjtandene Ejchenbejtände. 


Bol don Bewunderung über Gottes herrlichen 
Waldesdom betrat man in gehobener Stimmung 
einen prächtigen Altholzbeftand im Lieblichen Bären» 
bachthal, wo die Rittergut3herrfchaft in opulenter 
Weiſe dem Yoritverein Erfriſchungen bot. Eine 
Muſikkapelle fpielte fröhlihe Dägerlieder. Dem 
RittergutSheren wurde berzlicder Dank für die 
genußreihen Stunden ausgefproden. Bor allem 
zollte man aber auch dem Heger und Pfleger der 
herrlichen Waldungen, Herrn Oberförjter Clemens 
— eine Ba Sr die in ſolche Ultholzbejtände 
gehört —, den Ichuldigen Dank, indem ihm der 
Forſtverein ein dreifaches Waidniannsheil“ zurief. 
Nur zu ſchnell mahnte das finfende Tagesgeſtirn 
zum Rückweg nad) Olbernhau und Grünthal, mo 
ein gefelliged Beifammenjein bein füffigen 
Böhmiſch wohl manden den nächſten Tag er: 
warten ließ. 

Dienstag früh 8 Uhr trat man wieder voll 
äblig zur Sigung zufammen. Der Gejchäfts: 
—*8 Herr Oberförſter Wil8dorf-Hirichberg, 
berichtet zunächſt über die Kaſſenverhältniſſe des 
Bereins, die wohl als günjtig zu bezeichnen find, 
und verlieit darauf die Namen der veritorbenen 
Berein3mitglieder. Der unerbittliche Tod bat reiche 
Ernte gehalten, und mit tiefer Wehmut vernimmt 
man klangvolle Namen verdienter Vereins = Mit: 
glieder. Der Herr Borfigende gedenkt in marmen 
Worten der Abgefchiedenen und hebt die befondere 
Treue und die befonderen Berdienite der ver: 
jtorbenen Oberföriter Ertmüller, Profefjor von 
Schröder und Foritmeilter Boogt um den 
fähfifchen KForitverein hervor. Die Berfammlung 
ebrt das Andenken an die Berjtorbenen durch 
Erheben von den Plätzen. 

ALS Berfammlungsort für das nächſte Jahr 
wird Zwidau gewählt und für 1898 Bilchofs: 
werda in Vorſchlag gebradit. 

Hierauf referiert Herr Oberföriter Uhlig—⸗ 
Zöblig über „die Ausformung der Hölzer 
im Walde”. Der Anfang des Bortrages iſt in- 
folge leiſer Sprechweife nicht genug verſtändlich. 
Zunädft wird die Trage aufgeworfen, welche 
Eigenſchaften müffen die Hölzer haben, und auf 
welche Weife kann auf die weiteſte Ausnutzung 
der Hölzer bei der Beltandsgründung getorgt 
werben? Sn letter Beziehung erblidt Referent 
im gleijalterigen Hochmald das bejte Mittel zur 
meitejten Ausnutzung der Hölzer. Am größten 
it die Ausnugung in Mittelmwaldbetriebe, geringer 
im Plenterbetriebe. Schwierig ſei bei der Beſtands⸗ 
gründung die Auswahl der Holzarten. inzel: 
pflanzung iſt der Büjchelpflanzung vorzuziehen. 
Pflege der Beſtände Hat ftattzufinden durch Läu⸗ 
terung, Räumung und Durdforitung; auch kann 
Lihtungsbetrieb an geeigneten Stellen von Nußen 
fein. Nach der Nugung iſt die Ausformung der 
Hölzer fo zu handhaben, dag man nad einen 
möglidjit Hohen Nutzholzprozent ftrebt. Der Herbjt- 
und Winterfällung it der Vorzug zu geben. 
Sommerfällung ilt bei Abgabe bon Bauhölzern 
und Gewinnung don Nubrinde geboten. Bei der 
Fällung ijt der Baumrodung der Vorzug zu geben, 
ſonſt Hat Tiefabjchnitt zu erfolgen. Beim Abjat 
it zu beachten, day man fi) Kunden für minder: 
wertige Hölzer erhält. Genaue Einhaltung des 
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Maßes (Übermaßes) und gute Auffchichtung des | VBortrages über Sortimentsbildung und über das 
Materials ijt erforderlic. Der Herr Bortragende | Mefjungsverfahren bei den Hölzent. 


verbreitet ſich am Schluſſe feines fehr lehrreichen 


(Schluß folgt.) 


—RNn —— 
Geſctze, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


— Auf Grund bes 8 26 des Regulativs über 
Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für Die 
unteren Stellen des Forſtdienſtes in Berbindung 
mit dem Militärdienjt im Jägerkorps von 
1. Oftober 1893 werden bei den Stöniglichen Re— 
glerungen zu Potsdanı, Frankfurt a. O. Stettin, 
Köslin, Stralfund, Poſen, Liegnig, Oppeln, 
Diagdeburg, Merjedurg, Erfurt, Hannover, Trier, 
Aachen, ſowie im Bereiche der Hofkammer der 
Königlihen Yamiliengüter neue Notierungen der 


den genannten Behörden nur Dteldungen folder 
Jäger angenommen werben dürfen, iwelche zur 
Beit der Ausftellung des Foritverforgungsiheing 
mindeſtens zwei Jahre im StaatSforjtdienjte des 
betreffenden Bezirkes befchäftigt find. 


Berlin, den 13. Augujt 1896. 


Der Miniſter 
für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
Am Auftrage: Waedter. 


forſtverſorgungsberechtigten Jäger der Klaſſe A| Un ſämtliche Königlihen Regierungen (ausſchließ⸗ 


bis auf weiteres dergeſtalt ausgeſchloſſen, daß bei 





lich Aurich und Sigmaringen). 


NRn—— 
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Sft es wünfhenswert, daß jeder Horfimann 
auf Jäger fei, und was follte der „gelernte 
Zäger“ feiften? 

(Frage 8, Nr. 9, Bd. XI der „Deutihen Forft:Beitung“.) 

Bevor ich die obige Trage beantworte, möchte 

id) zunächſt feftftellen, wer denn eigentlich ein 
„gelernter* Jäger ijt. Solange mir die heutigen 
Zuftände in der Ausbildung der Lehrlinge haben, 
betrachte ich jeden Einzelnen, der ſich das Forſtfach 
bon Jugend auf zu jeinem Beruf erfor, für einen 
„gelernten* Forſtmann. Das Pochen vieler 
erufsgenofjen auf die „vorſchriftsmäßig“ geleiitete 
Lehrzeit tft nichts weiter als eine Phraſe! Und 
damit Bin ich denn zu der Beantivortung der 
örage angelangt, was ein Förſter wiſſen follte. 
— Wir Hörfter find wohl durchweg gute Kultur: 
arbeiter, wir verjtehen ſehr wohl, die Ausnützung 
des Holzeß bei den Einſchlägen zu führen, das 
uns andertraute Revier gegen Forjtfrevler zu 
ſchũtzen und die erforderlidhen fchriftlihen Arbeiten 
zu erledigen, aber manches wäre noch erforderlich, 
wenn der Einzelne unter allen Umitänden, 
namentlich auch in ſchwierigen Privatforftitellungen, 
feine Stelle voll ausfüllen follte. Zunächſt ift es 
nicht einmal die Jagd, um die es fi Handelt. 
Ich erinnere nur an die Entomologie und die 
Feldmeßkunſt! Gerade der Förſter, der fich täglich 
in feinem Revier befindet, kann des Waldes 
Weben, feine Geheimniſſe am beiten belaufchen; 
aber dazu gehören vor allem das nötige Ber: 
ftändniß und genügende Vorkenntniſſe. So wie 
der Uhrmacher das Uhrwerk kennt, fo müßte ber 
Höriter fein Revier überfhauen, um bei ein- 
tretenden Mängeln fofort feine pflegende Hand 
anlegen zu können. Es darf ihm nichts, was 
um ihn ber vorgeht, unbekannt fein, nichts darf 
feinen prüfenden Auge entgehen. So wird es 
denn auch wünſchenswert erjcheinen, daß er die 


Tiere des Waldes kennt, denn nur in dieſem 


galt wird er wiſſen, welche Bedeutung er einem 
eijhöpfe denn Walde gegenüber beizumefjen Hat, 
ob dad Tier 3. B. ſchädlich oder nütlich iſt, oder 
ob es ſich paſſiv verhält. Da num gerade ber 


Jäger der beſte Tierfenner und wohl der beſte 
Beobachter ijt, fo wird es in diefer Hinfiht dem 
Walde nur zum Nutzen gereihen, wen ber 
Forſtniann auch Jäger ijt, und ich rechne immer 
diejenigen Förſter zu den beſſeren Kräften, die 
gleichzeitig pafjionierte Jäger find. 
Bärenhof. Eugen Woehl. 
5 


Welche Bögel bedürfen im forfiwirtfhaftlihen 
Intereſſe eines Befonderen Schutzes, und wie ift 
derſelbe zu Bewirken? 

(Frage 13 in Jr. 8, Bd. XI der „Deutſchen Horft:Beitung“.) 

Schon gar viel ift über "borliegendes Thema 
geredet und gefchrieben worden, ohne daß jemals 
eine volllommene Einigung zu erzielen war, und 
zwar deshalb, weil fich ftets widerftreitende Inter⸗ 
effen gegenüber jtanden; was oft für den Forfts 
mann de8 Schußes bedürftig [hien, war dem Jäger 
ein Dorn im Auge, und da beide fi) meijt in 
einer Perſon vereinigten, fo fiel es dem betreffenden 
ſchwer, ſich auf einen objektiven Standpunft zu 
stellen. zroß aller Ermahnungen iſt ferner der 
jugendliche oder hitige Jäger gar leicht geneigt, 
nad jeder Kreatur zu Schießen, meiltt um nur 
einer blinden Schießwut zu frönen. Daß dabei 
auch gar mancher müßlicdhe, ja oft feltene Gaſt 
heruntergebolt wird, um ohne Verwertung liegen 
zu bleiben, iſt eine bedauerlide Thatſache und 
unfere ftet3 ſich vermehrende Jägerwelt, ſowie 
unſere modernen Gewehre ſ engen mit erichredfender 
Eile, dat die Zahl der Waldberpohner ſtets Kleiner 
wird. Wie oft fiehbt man, daß der erſte beſte 
Vogel im Eifer herimtergeholt wird, ohne daß 
der betreffende denjelben fennt. Diefe rrfrrise 
Schießwut, der jo manche Kreatur unnötig . 
Dpfer fällt, und der man vergeblich Mäßig 
predigt, Tann man wohl nie einfchränten 
Gewinn ift es fhon, wenn man nur die Kir 
nüblichen Vögel vor der Flinte retten Ta 
dieſe für die oritiietichart borzunsiveife un 
Vögel, welche eines befonderen Schutzes *-*" 
wollen wir nachſtehend betrachten. 


— — 
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Vor allem iſt es der Kuduch der Rhein 


wern auch meift nur dent Rufe nach Bekannte 
ſheue Sommervogel, der unſere Beachtung ver⸗ 
ient. Seine Nahrung beſteht vorzugsweiſe aus 
Raupen, und ſein Magen iſt befähigt, auch die 
behaarten Exemplare (Kiefernſpinner, Nonnen), 
ſogar giftige (Prozeſſionsſpinner) ohne Nachteil 


eßgier. Unter normalen Berbättniffen wählt 
ch ein Kududsmännden ein großes Revier als 
obnrevier aus und duldet in diejem feinen 
Nebenbubler, mährend das Weibchen die ver—⸗ 
Ichiedenen Rebiere durchſtreift. Hat fih in einer 
Gegend ein jtarfer Raupenfrag eingejftellt, fo hat man 
beobachtet, daß viele Kuckucke jich dafeldft anfammeln 
und eifrig dent Bertilgungsiwerf obliegen. So 
beobachtete Homeyer bei einem Nonnenfraß in 
einem ca. 30 Magdeb. Morgen großen Kiefern⸗ 
orte, daß fich dafelbit ungefähr 100 Kudude ein- 
fanden, um die willkommene Gelegenheit au$- 
zunutzen. Es ift leicht daraus zu erjehen, daß 
unjer Vogel durchaus des Schukes bedarf, und 
ginelicherieife weiß er fih auch gewandt den 
achſtellungen zu entziehen. 

Nächſt den Kudud möchte ich die Eulen an- 
führen, von denen die bei uns häufigſten Arten, 
Schleiereule (Strix fammea), Waldfauz (Strix 
aluco) und Steinfäuzchen (Strix noctua) fich durch 
Mäufefang äußerſt nützlich erweifen. Bei einer 
Mäufeplage pflegen fi Eulen in größerer Menge 
ufammenzuziehen. Aberglaube, . Vorurteil und 

ntenntnis, hauptſächlich durch da3 nächtliche 
Leben und Treiben veranlaßt, haben fie leider 
ſehr in Berruf gebradit. 

Die eritgenannte Art, die Schleiereule, lebt 
jeit ausſchließlich von Mäuſen; leider macht fie 
einen Unterfhied, indem fie aud) die nüßlichen 
Spitzmäuſe Tröpft. Hat fie eine glüdliche Jagd 
ch fo trägt fie ihre Beute als Borrat in 
i t 


Horſt. 

Der Waldkauz kröpft faſt nur Mäuſe, daneben 
aber verſchmäht er Raupen und größere Käfer 
keineswegs; fo findet man in einem Maikäfer⸗ 
jahr in jeinem Gewölle faſt nur Reſte von diefen. 

Die Saupinahtung des Steinfauzes bilden 
ebenfalls Mäufe; doch fängt er wie fein größerer 
Verwandter auch Sterbtiere. 

Wenn unfere Eulen auch mandes Ging» 


en er entwickelt dabei eine unerfättliche | J 


vöogelchen rauben,-fo find fie doch wegen ihrer 


borwiegenden Mäuf ebertilgung durchau⸗ zufchonen. 
Run fonımen. wir zu dem Bielgepriefenen 
und Bielgefcholtenen, der zeitweife eine heftige 
Kontroverje herborrief, dem gemeinen oder Mäuſe— 
bufjard (Buteo vulgaris). Für die Forſtwirtſchaft 
ft er nur nüßlih zu nennen, da er faft aus- 
Schließlich bon Mäuſen lebt. Daß er mitunter auch 
einen Junghaſen oder einen Kleiner Vogel jchlägt, 
kann gar nicht in Betradht kommen gegen_ fein 
überwiegendes Mäufevertilgen. Leider muß ich 
aber jagen, daß, wenn wirklich einmal der Buffard 
in der Theorie als durchaus fehonungsbedürftig 
angeſehen wird, jo glaube ich doch kaum, daß es 
die Mehrzahl der Jaͤger fertig befommt, einen in 
Schußweite befindliden Bufjard unbefchoffen weg⸗ 

freien zu laſſen. 
ußer dent Buſſard wäre don Raubbögeln 


noch der Turmfalfe (Falco tinnunculus) zu nennen. 
Allbekannt ift der Kleine, in Geſellſchaft horitende, 
liebensmürdige Falke, der mit hellem kek-kek-kek 
ih weithin hörbar macht, rüttelnd über der Beute 
ſchwebt und mit an den Leib gezogenen Schwingen 
niederfauft, um diefelbe zu fulfen. Und dieſe 
Beute beiteht Hauptfählid aus Mäufen und 
njeften. Leider wird aud) der Turmfalke hon 
gewiſſenloſen Schießen weggeſchoſſen. 

on unſeren kleineren Vögeln verdienen 
namentlich Meiſen, Droſſeln und Nachtſchwalben 
beſonders hervorgehoben zu werden. Die ſtets 
beweglichen, poſſierlichen Kletterkünſtler, die Meiſen, 
ſuchen mit unermüdlicher Gründlichkeit auch 
die verborgenſten Stellen an den Bäunten nad 
Kerbtieren ab; ab und gu werden fie aber aud) 
in Saatbeeten unangenehm. Die Droffeln 
ſuchen ihre Nahrung faſt ausfchließlih auf 
dem Boden; fie find durchaus Ihonungs- 
bedürftig, und würde ein gefetliches Verbot des 
Dohnenfanges jehr von Nutzen fein. Bei der 
Debatte während der Beratung des Reichsgeſetzes, 
betreffend den Schuß von Bügeln, war es haupt- 
Jächlicd der veritorbene Abgeordnete und Führer 
des Zentrums Windthorft, welcher warn für den 
gang mit Dohnen eintrat. Wir fönnen diejen 
ulinariihen Standpunkt nicht teilen und halten es 
auch für unrecht, wenn in Hinficht auf Entſchädigung 
durch) guten Drofjelfang ein Forſtbeamter an feinem 
Gehalte gekürzt wird. 

Die Nachtſchwalbe (Caprimulga vulgaris) iſt 
ein eifriger PVertilger don fliegenden Kerfen und 
wird namentlich durch das Fangen von fchädlichen 
Schmetterlingsarten nü (ic hre Vermehrung 
ift aber jtet3 eine fpärliche, da fie direft auf dent 
Boden baut und Eier und Brut deswegen ge 
leicht einem bierfüßigen Räuber zur Beute fallen 

Unfere anderen Kleinvögel, Grasmüden, 
Tsliegenfänger, Laubvögel, Stelzen, Stare 2c., find 


lebenfall3 durchaus zu fchonen, denn fie vertilgen 


eine Unmenge don Sterbtieren; übrigens wird 
diefen unſeren gefiederten Lieblingen niemand 
feinen Schuß verfagen, und höchſtens gewiſſenloſe 
Bogelfänger fuchen ihrer habhaft zu werden. 

Für uns Forſtleute find Hauptfächlich die 
eritgenannten Bogelarten (Kudud, Eulen, Buffard 
und Turmfalke) von befonderer Bedeutung, weil 
deren Erijtenz faſt nur in der Hand des Jägers 
liegt. Darum Schonung diejen Bögen, ſowie 
auch unſeren lieblichen Sängern. Leider nützt 
das, was wir für letztere thun, wenig, ſolange 
in anderen Ländern (Italien, Frankreich) ihre 
Erbeutung im großen betrieben wird. Immerhin 
können Wir vieles thun durch die ſcharfe Uber- 
wachung der einſchlägigen Geſetze, mit welchen 
der aan mehr vertraut fein dürfte; zu 
wünſchen wäre eine ftrengere Handabun des 
Vogelſchutzgeſetzes, das eigentlich mehr auf dem 
Papier als in der Wirklichkeit beſteht. Was wir 
ferner ohne große wolten thun fönnen, iſt die 
Darbietung von Brutgelegenbheit für unfere Höhlen- 
brüter durh Aufhängen von Niftkäjten, da die 
natürli)e Brutgelegenheit in unferer modernen 
Wirtichaft ſtets mehr verſchwindet. Auch die Jagd⸗ 
gelebe fönnten einfpringen und durd eine fcharfe 

ezeichnung der jagdbaren Vögel die Erlegung 
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der anderen unter Strafe ftellen, fo daß diefelben 
der Willfür einer gewiſſen Sorte bon Jägern, von 
welchen man jagen kann: „Doch wehe, wenn fie 
losgelaſſen,“ entzogen werden. Reinemer. 


s 
— [Aus der Geſchichte des ehemaligen 
Alofters Walkenried.] Alte Urkunden meifen 
nad, daß Sailer Otto IV. 1209 zur einem aus 
gefchriebenen Neichstage nad) Goslar gereijt ſei. 
Bei diejer Gelegenheit, two der Staifer mit ber- 
Ihiedenen Äbten Eonferierte, ftattete der hohe 
Herr auch dem Kloſter Walfenried einen Beſuch 
ab und trat fogar zur Bezeugung feiner größten 
Zuneigung und Liebe in die Brüberfchaft des 
loſters. Aus diefeur Grunde geſchah es denn 
auch, daß der Kaiſer ein Schreiben anfertigen 
lieg, worin er das Slojter Walfenried feines 
bejonderen Schukes veriicherte, und ihm daneben 
alle geſchehenen Schenfungen, fanıt den don den 
vorigen Saifern gegebenen Freiheiten, insbeſondere 
aber die Güter, die das Klojter in Goslar hatte, 
feierlich bejtätigte. Die bierher gehörigen Worte 
des Euiferlichen, 1209 erteilten Briefes find diefe: 
„Den Sloiterhof umd die Pläte, welche gedachtes 
Kloſter (Walkenried) in Goslar bejigt, mit der 
geſamten Nutung, die es im Walde bat (quos 
ibidem habet in monte et casas conflatorias, 


quas habet in nemore)*) überdbem den dem 
Koſter nahe belegenen Wald, fo Bogenthal genannt 
wird, und von umjeren Vorfahren ſel. Gedächt⸗ 
nijjes, Saifer Friedrichen für zweier Talente 
Einkünfte taufchweife erivorben ift, ſchenken wir 
dem Slojter nit aller Freiheit auf ewig, Wir 
bejtätigen auch überdem alle diejenigen Güter, 
wie fie auch fein mögen, in Wäldern, bebauten 
und unbebauten Adern, Wiefen, Waffern ımd 
Waſſerfällen, auch Fiſchereien, vor alle Freiheiten 
und Schenkungen, welche dem Klojter von unferen 
Borfahren, den römiihen Kaifern, oder jedem 
anderen unjerer Unterthanen, zugewendet find, und 
wollen, daß folche jederzeit ungefränfet, erhalten 
werden follen. Auch geben wir den Klojter freie 
Macht, ihr Silber zu vertaufchen, bei wen fte 
wollen und fönnen.* ' 


— [Amtlfiher Marktderiht. Berlin, deu 
25. Auguft 1896.] Rehböcke 0,50 bis 0,75, Rot- 
wild 0,25 bis 0,45, Danımild 0,48, Schwarzivild 
0,30 bis 0,38 DIE pro Pfund; Stodenten 1,00 
bis 1,10, Krickenten 0,50 bis 0,60, Bekaſſinen 0,40 
bis 0,60, Rebhühner 0,45 bis 1,00 ME pro Stüd. 

*) Für die MWahrheit diefer Thatſachen ſpricht cine 


Bulle Innocentii des III., welche derſelbe dem Kloſter 
Walkenried ſchon im Jahre 120 erteilte. 





Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beitrãge für dieſe Rubrik werden erbeten und auf Punſch angemeſſen honorieri.) 


— Graf H. Stolberg (Weſtheim i. W.) hat 
bei der Aufzucht von Jorelſen folgende Beob— 
adtungen gemadit: 

Obgleich in dortiger Gegend nambafte Sid 
brutanitalten beiteben, welche Jungbrut von allerlei 
Salmoniden abgeben, wollte Graf Stolberg dod 
ſelbſt einige Verſuche mit der eriten Aufzucht 
machen. a ihn die dortigen Waſſerverhältniſſe 
(Waldteiche mit Lehmboden) anf die Anzucht der 
NRegenbogenforelle hinweiſen, bezog derjeibe Ende 
April von der Filhbrutanftalt bei Wiesbaden 
4000 PRegenbogenforelleneier, die wohlbebalten 
anfamen und verſuchsweiſe nach verjchiedenen, in 
Büchern und Beitichriiten entpfohlenen Methoden 
zur Erbrütung aufgejtellt wurden, und zwar ein 
Teil in Käſten mit Dradtgeflehtwänden, von denen 
einer in den Lauf eines lebhaft fliegenden Wald— 
baches, der andere in das Eryjtalihelle Waſſer eines 
ſtändig zus und abfliegenden Reſervoirs gebracht 
wurden. Der Reft fam in einen Steintrog (alter 
Futtertrog), der durch Zementwände verfchiedener 
Höhen derart eingeteilt it, daß das Waller von 
einem Abteil in den andern überrliett. 

Die Verfuche in den Drahtgeflechtkäſten miß— 
glüdten jo augenfällig, daß nach wenigen Tagen 
alle noch gefunden Eier denjelben entnommen 
und den moblerbaltenen Eiern im Gteintrog 
beigegeben wurden, wo fie ſich gut entwidelten. 
Nach etwa zehn Tagen waren die Dotterlinge 
fertig ıımd blieben im Gteintroge, aus dem die 
etiva abjterbenden Tiere leicht zu entfernen waren. 
Die Zungbrut erbielt vorab nur Fiſch- und fein: 
geliebtes Fleiſchfuttermehl (beide von Louis Goos, 
Heidelberg), das je, allerdings jtet3 nur in Heinjten 


Nationen, von der Waſſeroberfläche, oder frei im 
Waffer flottierend aufnahmen Beide Futter 
mittel, befonderd das Fleiſchmehl, zeigten aber 
eine fatale Weigung zu Schimmelbidung, die ein 
bäufige8 und gründliches Reinigen des Troges 
notwendig machte. Sobald daher die Fiſchchen 
erivad berangewachfen ivaren, d. h. etiva beim 
Verſchwinden der Dotterblafe, mußte auf die Zus 
gabe anderer Fijchfutternittel Bedadht genommen 
werden. ALS folche reichte man künſtlichen Stäjes 
quark (vergl. Nr. 10, 1894, „Allg. Fifcherei- Zeitung”) 
dann fein geriebenes Eigelb, auch Fleiſch, Blut und 
dergleichen. Alles wurde gelegentlid) angenoninten, 
jedoch mit deutlichem Berlangen nach Abwechſe— 
lung und immer nur in Kleinen Mengen. Stetsé 
blieben mehr oder weniger leicht jchinmelnde 
NRüdjtände Diefer Umſtand gab Peranlafjung, 
nach paſſender Inſektennahrung zu ſuchen. Die 
Weichteile, zumal die ausgedrückten Eier zer— 
quetſchter Maikäfer, wurden gelegentlich geru ge⸗ 
nommen, ebenſo gedörrte und fein pulveriſierte 
Maikäfer. Stets aber blieben die leidigen 
ſchimmelnden Rückſtände. 

Zufällig fanden ſich damals zahlreiche, mit 
Blattläuſen dichtbeſetzte Pflanzen, als Neſſeln, 
Bohnen, Centauren u. a. Eu u 
daß hierin ein wertvolles Fiſchfutter 
das ſchon von kleinen Fiſchen frei 
dauernd genommen wurde Als for" har 
die ganze Sträucher, 3. B. Lonic 
bededfende weige Wolllaug freudig gercnen -- 
war der Not ein Ende, und die il“ * 
fo Ichnell, dat fie bald zur bequemitent « 
arten, der mit frischen Ameifenp"" *" 


- 
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übergeführt werden konnten. Zwar erforderte 
anfangs dieſes Futter infofern einige Sorgfalt, 
als die gierigen File leicht zu große fogen. 
Umeifeneier ſchluckten, die dan zwiihen den 
Riemen feitliegend, Erftitung herbeiführen konnten. 
Einige ſchwer bedrohte Tiere konnten vermittels 
einer Stednadel bon dem eritidenden Broden 
erlöft und dem Leben gerettet werden. Giebt man 
zunaͤchſt nur Heine Ameifeneier, fo ann man bald 
auch die großen gefahrlos reihen, deren die Nefter 
der Waldameije Hinreichend darbieten. Übrigenſt 
finden fi) überall genug Nefter der verſchiedenen 

feinen Erdameifen, die obnehin im Raſen Läftig 
werden und deren Eier fich leichter ausſcheiden 
laſſen als die der Waldameifen, da bei diefer die 
Holz» und Rafenteile der Nejter oben ſchwimmen 
und die Abflußfiebe verjegen, wodurch ein Über: 
treten des Waſſers über den Faßrand bewirkt 
wird, was leicht große Berlufte durch das Ab—⸗ 
treiben der ſehr fluchtluftigen Fiſche im Gefolge 
hat. Im übrigen werden Eier und umgebende 
Erde in ein breites Gefäß, Milchſatte oder der⸗ 
gleihen eingefhöpft und dann im Fiſchbottich unter 

affer geitellt. Während die Erde im Gefäß bleibt 
und entfernt wird, fteigen die Eier an der Ober- 
fläche des Waſſers, wo fie gierig von den Fifchen 
weggeſchnappt werden. Je friiher die Eier, dejto 
lieber werden fie genommen. Wird zumeilen eine 
Kleine Gabe Fleiſch- oder Fiichmehl zugegeben, 
was übrigens nicht abfolut notwendig iſt, fo 
wadjen die Heinen Fifhe fo gut, als man es 
nur wünſchen kann. Schon dor Ende Juli konnte 
man Fiſchchen von 25 bis 20 mm Yänge und 
darüber in die Teiche fegen. Diefelben_ waren 
fo keftig und feldftändig, daß fie ſich icherlich 
gut fortdringen konnten. 

Bu einem weiteren Verſuch brachte Graf 
Stolberg von den erwähnten Fiſchen etwa 100 
bis 150 in einen hölzernen Bottih, von 1/2 m 
Durchmeſſer und gegen 50 cm Höhe, deffen Boden 
mit feinem veingewajhenen Flußlies belegt und 
mit allerlei Wafjerpflangen, als Frauenhaar, Kreſſe, 





Waſſerhahnenfuß, bepflanzt und mit Weidenruten 
beftedt war, die bald freudig wuchſen. Um das 
Waſſer noch mehr zu reinigen, wurden Wafler: 
ſchnecken zugefegt und Holzkohlenftüde zugegeben. 
Ein von oben einfallender Waſſerſtrahl forgte für 
die Erneuerung ded Waſſers, das durch ein etwa 
8 cm vom Rande angebrachte Zapfloch feinen Ab⸗ 
uß findet. Mings um den inneren Rand bes 

jottich8 liegen Bretter gegen etwaige Überfpring- 
verſuche. Waren dieje auch erfolglos, fo wurden 
doch bei zufälligem Überfließen des Botlichs zahl⸗ 
reiche Fiſche mit weggetrieben. In diefem Bottich 
leben bie ie welche, adgefehen von Zufällige 
keiten, noch fait alle lebend und gefund find, — 
längere get (Mitte Auguft) über 100 an ber Zahl 
nehmen freudig Futter an, fogar von den Fingern 
ber futternden Perſon, und haben eine Größe von 
ca. 50 mm erlangt. Durch ihre ſchöne re 
ihr munteres und zutrauliches Weſen haben fie 
jehr viel Vergnügen bereitet. An Ameiſenlarven 
fehlt es nicht, und da eine außgiebige Fütterung 
für zwei bis drei zuge reicht, zumal wenn ein 
überhängender toter Vogel oder fonitiger Heiner 
Kadaver für herabfallende Fliegenmaden forgt, 
fo kann man die Wartung nicht ald eine ſchwierige 
bezeichnen. 

Die Forellen im Bottich blieben vorab dort, 
um erft vor Winter in die Teiche zu kommen. 
Wie man fteht, Hat Graf Stolberg mit feinen 

Zutterverfuchen fo befriedigende Erfolge gehabt, 
daß fie wohl geeignet erfheinen, zur Nacheiferung 
anzufpornen. Leider find freilich die meiiten der 
fogen. Ameifeneier (richtiger Puppen) zu groß, 
um als erſtes Futter zu dienen. Sie haben in» 
deffen den — Vorteil, daß fie auf der Ober 
fläche des Wafjers ſchwimmen, jo daß fie fpäterhin, 
wie auch Verſuche in der Biolog. Station zu 
Beiebeigeßngen gezeigt haben, fehr am Plage 
find. Der Forſtmann Hat ja in eriter Linie Ge- 
iegenheit, fi Umeifenpuppen zu verſchaffen; ich 
hielt e8 daher für angebracht, an diefer Stelle 
noch befonders darauf hinzuweiſen. Dr. Sr. 





Berfcjiedenes. 


Bereind- Nachrichten. 


Beet zu ohne Br Sure better 9 
Intereffen dent « 
und Sagdbchmten und zur Unterhägung Ihrer Oinerblichenen. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Retta, Suan,, Hesieförer, Möfuersborf, Vor Quolsdorf 


Stoltenburg, Hürnl.Revierförfter, Marienthal bei Liebenzig. 

Wonftedt, Koxhgebilfe, Sorfth. Timbroot bei Breeg, Holitein. 

Wagner, (yöriter, Gorith. Baerinersgrund bei Peterowaldau 
T Sälchen. 


Mitgliebdsbeiträge fandten ein die Herren: 

Babe, Soldin, 5 ME.; Bübite, Klochen, 2 Mf.; Bredom, 
Vindenan, 2 ME.; Bine, Pialzdurg, 2 DIE; Gebauer, Untere 
riepingen, 9 M.; Herzog, Bodelnbagen, 2 DE; Hering, 
Zipia, 9 ME; Heder, Borsdam, 2 Dit.: Jacobs, Honenberg, 
AME; Konarsti, Charlottenhof, 2 DE; Kuiıka, Vöhners: 
Bart, B ML; & et, Steinbergen, 
2 








gemte, Sudom, 2 DIE; 


; Dee 
Stoltenburg, Darjanthal, 2 Mt.; Seet, Praben, 


2 Sholze, Dorf:Chemnig, 


3* le, 5 DIE; Bolliedt, Gr Welgin, 
A DE; Wohl, Bärendof, 8 Bi.; }Woop, Brayen, 2 BL; 
Wagner, Baermersgrund, 2 D.; Walter, Geilsdorf, 2 DE 
Bei nen find zu richten an den 
“ Waldheil“, Hendamm in Der 
k. Der Jahresbeitrag beträgt für 
id Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für Höhere 
d Zagdbeamte, die Anwärter des höheren 
ad Zagdivejend und alle anderen Mit- 
gl Mark. Der Borſtand. 









Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


‚Berein zur Förderung der Interefien beutfher orft: 
und Sagbbeamten und zur Unteritügung ihrer Qinterbliebenen 
Sühnegeld für eine anonyme unbegründete Bers 

bädtigung zweier Gemeindeföriter der Dbers 
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förſterei Sankt⸗Amarin, eingezahlt von der 
Denunziantin, überſandt durch Herrn Kaiſer⸗ 
lichen Oberförſter Bargmann, Weſſerliug . . 50,— 
Eingeſandt durch Herrn Königl. orftauffeber 
Zudwig, Herford: 
Ertrag einer fufligen Sul . . 8,50 IRE. 
Gefammelt auf der Wilhelmsburg 5 u 
Sammellaften in Rorigs otel. 


Herford 

Summa an tr 

ab Porto — 3 „ 
Eingefanbt durch Herrn Revierföriter Schelosky, 
Kropp: Ergebnis einer ‚Statpartie zum Beiten 
bed Bereind „Waldheil‘ 
Reſtbetrag der geiprengten Tiſchangel-Geſellſchaft 
in Eifenad, Reſtaurant Mille, eingejandt durd 
Forſtkandidat Koch 


.. 144 u 


Summa 80,06 DIE 
Fernere Beiträge wolle man gütigit jenden an 

den Berein „Waldheil“, Reudamm. 
Den Gebern hHerzliden Dank und Waib- 


mannsheil! 
Der Vorſtand. 


+ * 
* 


Bitte um Einſendung der Mitgliederbeiträge 


für 
das dritte Vereinsjahr 1896 - 1897. 


Nah 87 nuſerer Satzungen bat Die 
Einfendung der Tahreöbeiträge bis Ende 
September zu erfolgen, wibrigenfall3 an: 
genommen wird, daft die Einzichung durch 
die Poft anf Koften der Säumigen ftatt- 
finden fol. 

Wir bitten hiervon Kenntnis zu nehmen und 
die Jahresbeiträge unter Angabe der Mitglieds⸗ 
nummer baldgefälligjt einzufenden. Eine neue 
Mitgliedsfarte wird nur an neueintretende 
Mitglieder verabfolgt. Der Eingang aller Mit- 
gliedßbeiträge wird in der Vereinszeitfchrift, der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, bejtätigt. 

Alle Geldſendungen ſind zu richten an den 
Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldbeil“. 


TR 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeunderungen. 
Zõonigreich Bayern. 


in Bramberg ernannt worden. 
Schuell, Forſtmeiſter in Würzburg, iſt geſtorben. 


nr |pom 1. 


Der Sit des goritamtes Höchberg wird 
November L 58. an nah Würzburg 
verlegt. 


N / 


Brief und Fragelaften. 


(Die Medaktion übernimmt für die Ausdkünfte keinerlei Ber- 
antwortlichkeit. Ynonpine Zuſchriften finden feine Berũck 
ſichtigung. Jeder Anfrage ift_ die Abonnements-Duittuug 
oder ein Ausweis, daß Der Frageſteller Abonnent diejer 
Beitung ift, und eine 10: Pfeunigmarfe beizufügen.) 


Wir erlauben uns unfere verehrten Leſer 
wiederholt auf bie in Nr. 29 und 30 gefiellten 
Fragen aufmerkſam zu maden und um ihre Mit. 
hilfe bei Beantwortung derjelben zu bitten. — 
Laſſe fih niemand zurüdhalten, weil er vielleicht 
mehr vom Leder al3 von der Feder il. Auch bie 
Heinfte eigene Beobadtung und Grfahrung wird 
mit Dant entgegengenommen. 


Herrn Stadtförſkter G. A. Kommt nod 
zur rechten Zeit. Sol ſofort aufgenommen 
werden. 

Herrn v. H. in 4. Die Spitzenberg'ſchen 
Geräte für Wald⸗ und Gartenbau finden ſie auf 
der Oewerbeangjteltung (auSgejtellt bon Francke 
& Co., Berlin S Defjaueritraße 6). Ber- 
gleihen Sie die Suferate in der „Deutfchen Forft- 
Beitung*. — Shre Trage haben wir Seite 462 
geitellt. Wir werden auch dafür forgen, daß fie 
beantwortet wird, wenn das auch nicht alsbald 
erfolgen Tann. 

Herren Schriftiteller M. in 6. Wir müffen 
uns in der Hauptfahe auf fachwiſſenſchaftliche 
Artikel, Koriigefege und Vereinsberichte be- 
fchränfen. Wir Haben deshalb für Ihren inter: 
eſſanten Urtifel leider feine Bermendung. 

Herr U. 4. in A. Es handelt ſich in der 
Hauptfadhe darum, die Larven der wichtigſten 
Zauftäfer nach ihrem Habitus, ihrem Vorkonmen 
und ihrer Lebensweiſe jo eingehend zu befchreiben, 
daß fie auch von Laien leiht als ſolche erkannt 
und beitinmt werden fünnen. Uns iſt e8 wieder: 
holt in der Praxis vorgefommen, daß beim Ber: 
tilgen ſchädlicher Inſekten nützliche Inſekten mit 

vernichtet wurden. Gefährdeter noch als die 
Larven der Laufkäfer werden die Eier und Puppen 
diefer Inſekten fein. 

Herrn Förſter 8. in D. bei 8. Jawohl, 
eine derartige Schule befteht in Groß⸗Schönebeck. 

Herrn Wedl. An die Redaktion der „Deutfcen 


Säger-Beitung” abgegeben. 
Ederfein, Waldbauſchüler, ift zum Forſtaufſeher Di 


Herrn Sriedßerg, Herrn Dr. Hilfenßaus. 
ie eingefandten Beiträne gelangen zur Auf 


nahme. 





nugung der Forſtbeamten. Bon Dehme. 550. 


Rundſchau. 


G. Ruſſig. 536. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Forſtmann auch Jäger ſei, und was ſollte der „gelernte Jäger“ leiſten? Von Eugen Woehl. 


uhalt: Welche Lage ſoll eine Zorſterdienſwohnung haben? Bon Rittmeyer. 529. — Zur Dienftld-" 
h — über den Militärdienſt im Jagerkorps. Bon Bredige“ 
533. — 41. Berjainmlung des jähjifhen Yorftvereins in Olbernhau vom 21. bie 3. 


uni ] 
538. — Iſt e8 pänibenöwert, u 
Welde 5 


bedürfen im forftwirtichaftliden Intereſſe eines bejonderen Schutzes, und wie ijt derjelbe zu bewirken? Bon Rein: 
538. — Aus der Geſchichte des ebentaligen Klofterd Walfenried. 540. — Amtlicher Viarftberiht. 540. — Fiſcherei 


iſchzucht. 540. — Verein „Waldheil“. 


Berwaltungs:änderungen. 


Beitrittserklärungen. 
542. — Briefs und Fragekaſten. 542. — Inſerate. 548. 


Beiträge betreffend. 541. — Berfonals Nadhr:** 





Unſerer heutigen Nummer liegt ein Proſpekt betreff3 UniverfalMagenpnlber von P. F. W. Ha: 
in “Bere bei, auf den wir, wegen Der borzüglichen Attefte, ganz befonders aufmerkſam machen" 
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Inferate für die fällige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBeten. 





Die Förfterfteie auf meinem Ritters 
gut Zriente (Rolberg-Regenwalder 
Rleinbafn) it aum 1. Oktober d. 
beiegen. Unfangsgehalt 600 DE., 30 
— veben eier Wohnung 
und Penerung u. außreigendemDeputat, 
1 Jahr Probezeit. 
orhverforgungösereitigte Bewerber, 
welche möglicft die Körfterprüfung ber 
Manden, zchtig, hung und rüftig Fund, 
wollen bye Vewerbimgen nebft Ders 
fergungidein, Miltärpaß, Diente und 
gi Brungssengniffen u. Lebenst. b.9erin 
bexf. Hoymemanın zı hränfans bei 
Treptow a. d. Rega einreigen. (87 


30, mu 


Brauchbares Forf- m, 
JIagdperfonal 


empfiehlt den Herren Kor und Jagd» 
bejigern 


»WDalöHeil“, 


Berein zur Horderung ber Intereffen 

beutiher Forfts und Jagdbeamten und 

zur Unterflügung ihrer ‚Hinterbliebenen, 
eudamm. 

Bon demſelben ferner erhältlich 
umfonft und poftfvei: Sagungen, ſowie 
Bielefarien gun Gintrttt innGatohei 
‚Feder, beutfäe Forte und "Iagpläup: 
‚beamte, höhere Foribeamte, Wald» 
befiger, Waidınann und Gönner dev 
grünen Gilde melde fih als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8050. ei 











Eichen, Buchen, 
Erlen, 


Vettehtd verplange, Liefer Binig — 
Preistifen gratis und franl 


Bellingen Kane in soren 


Ale Pilanzen 


zur Nnlane bon, — "3 Seten 
fern Douslas- 
auifde SA 


— 
von großen Snterefie, foiwie 





arten 
jämel. 


gamabarnt. ‚Saudhofgpflanzen ehr Ren u 
ilig, Breisverz, Loftenft., eınpf, 
3. Heins’ Göhne, Balftenber(ooif) ) 














“ Uintenkarten 
mi Fr nem en Bänerwappen, 
Yetent — a bed —ã 
—S— 


Sallenkrbt 0. 8, emfebtt feine 


senBfeiderloffe, Keppice, Shlafbedten 
—— — gl. Dual, 
ri 


auf 
Au Sonn- u. &eifl. Feftagen 


Reel. Alle Billig. 


Bienenwirtfäaftfigen Geräte, Sam 

Sträuger, Wäßmdenpoh, Bienenwot- 

Hungen, „nie rngetne Qoigeife und 
en 


fedende "Bien. 
Gottfr. Weitzmaı 
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4 | Bieneuftand Belenernort 5. Falanig 


(gegr. 1741). Preiövergeihniß frei. 
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fowie alle Arten ‚ren Muzug 
Hofe Toten Cie nue vom a8 


Begauer Tuhberfand 
Julius Körner & Co, 
Yogan i. Badıfen, beiehen. 
Biogas Anfertigung nad Mad, 

jaffzeihe Anerkennungen. 
Mußsr fofert franks, 





Aagdeinladungs-Sarten 


{m einfachen Pofttarten- gormat, mit 
waibgered geteidneten Sopdbildern, 


mineha (ige ae 
vreit vi ei AH Grm Vortiert) | U. 


Brobefenbung on 5 Se ehem Eins 
fendung von 25 Pf. in Briefmarken. 


Sugdeinladnngi-Narten 


in Doppelformat der vorfiehenden, mit 
waidgeregt gezeihmeten Nagdbildern 
enthaltend: ng zur Jagd, u 
Agnafe und —— —9— ae ge 
Vütung von Bingfä 


„Diere ‚Doppefdarten y 


— — I —E forziert) 
If. Barte 2% 
Peobefenbung bon 5 —* —E Eins 
fendung von 30 Pf. in Bri 


3 Heumanns —S 
Hendamm. 


Für alerh. Hauszeng, 
Pad [3 — 
iefere bie an, 


aller‘ 
E. Qreli & — 
— — 





findet kein * Aeu 


GarreitSmith«Lo, 


dokomobilenfabrik, 
Magdeburg, 





Lolouobilen auf Ansziehtefeln: 

eiäbrige en mi) — 
J nn; 

Ba RR Te 


Lolonobil. auf Lolomotinteheln: 
oße Leiftung u. mäßiger Preis, 

eerung außfchließlich mit Holy 
abfällen, ige — 


Seihkthätige 

geringer mmat —X 
. Schonung des Keſſels; genaue 
Regulierung u. hohe Leiftung. 


Aataloge, Bi %“ wi 


GarrettSmitha.Co. 


Abſet 44.000. 
Ludwig Hubers 


Kene näplihke Bienenzuät, 


seh. Mk. 1,80, geb. Mk. — 
Verlag von 
Moritz nehnnenburg, Sch Sahr- 


12 Auft. 





zamiliche Wi 
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Inſerate. 





Rechen, .Heu- u. Dün er abeln, 
Theodolite, Wegebau- 


Reich Illustr. Preisblüoher auf 
Wunsoh umsonst u. postfrel. 


J. Neumann, 


ni. verwandte Bedarfusartiket 
Schränkwerkzeuge, Feilen Universal- 
Stahlzahlen, Numerier- Schlägel und - 
ketten, Scheren in allen Sorten, 8 


Ökulier-, Forst- u. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstinutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- un. Obstbnau, 
als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstun 
Sicherheits. Schrauben-keile zum Baumfällen, 

arate, Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppen, Bandmaasse, Mes»- 
orst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, R 
scheren, Astsehneider, Brdbohrer Tochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
abeln ensen, Pflanzbohrer, Besen, Pflüge, Draht u. Drahtgeflechte 
ieräte, Garten-, 


- und andere Zwecke), 
elle, Aexte, Waldhämmer, 
eben-, Trauben- und Blumen- 


Raubtierfallen, 


dmesser, Kulturbesteche, Hirschfänger, Tisch-, 
Dessert- u. Tranchierhestecke etc. etc. fabrizieren und ie ern in anerkannt vorzüglicher Qualität 


su billigen Preisen als Spezialität 4 


J. D. Bominicus & Soehne in Remscheid -Vieringhausen. 


Du Gegründet 1822. u. 


Berlagsbußhdandlung für Sandwirtfhaft 
und Gartenbau, Forfi- und Jagdwelen, 


" Ylendamm. 


Nachſtehende vorzügliche forftlihe Werle offeriere ich zu genannten billigjten Untiquarpretjen: 


Yltum, Dr. S., Waldbeihädinungen durch 
Tiere und "&egenmittel, Berlin 1889, 
gr. 8, Drigbd. (ME. 6). ME 4,— 

Andreas, E. 6. 8, Die Geſchichte der 
Jagd tm Taunus, mit beionderer Bes 
udfihtigung des Notwildbeitandes, 
Brantfurt 1894, neu. mM. 8,— 

eur, Dr. F., Handbuch der Waldiwert- 
berechnung, Berlin 1886, gr. 8, aarigbb. 
(DE. 10) . De. 7,— 

Berg, Schr. v., Mitteilungen über fort» 
liche Berhältniffe in Elfaß-Lorhriugen 
(Karte fehlt), Straßburg 1883, gr. 8 
fart DE. 2,50 

geridi "über die XX. Beriammlung 
beutfher Forſtmänner zu Karlsruhe 
1891, Berlin 1892, gr. 8(DIE.3) DIE. 1,20 

Bik, R., Kubil-Schnellvebner für be: 
i&lagene und runde Hölzer, Latten, 
Bretter, Läden u. ſ. w. Mit einer 
leicht faßlihen Anleitung zum Rechnen 
von Decimalbrüden und dem Meter— 
ſyſtem nah Länge-, Quadrat: und 
Kubikmaß, neu fart. VIE. 1,20 

— —, Kubit⸗-Preidrechner für beihlagene 
und runde Hölzer, Latten, Bretter 
und Läden, Stollen, Erdididhten, Erz, 
Steine, Kies, Mauern u. j. w. Ein 
unentbehrlihes Hilfsbuch für Forſt— 
beamte, Holzhändler, Werfineiiter, 
Bergwerks-⸗, Steinwerks-·, Sands 
gruben⸗- und Biegeletbejiger u. f. w., 
neu kart. . . . . ME. 1,20 

Brehm m. Zofmä Ier, Die "Tiere ded 
Walded. B Die wirbellojen 
Tiere, —8 187. 3 Rupfen, 9 97 —8 
ſchnitte, gr. 8, geb. . . 4,50 

Hlater-Rabenau, Der Sundesatrat daß 
Brejjieren der Hunde u. 2 Beiſpiele 
von der Klugheit der —S .Aufl., 
1889, on. Sehe 8, (1,50) Die. 1,— 

Bube, M. v. Geſchichtliche Entwidelung 
der üvftlich Stolbergiicen Forſten 
zu Wernigerode, mit 1 Karte, Berlin 
1893, gr. 8 (DIE. 6) DIE 2,50 

Edfein, Dr. K., Die Kiefer und ihre 
tieriichen Swädlinge. Bd. L: Die 
Nadeln, mit 22 Yichtdrudtafeln, Berlin 
1893, Fol., fart. (VIE. 36) Dil. 18,— 

Fiſchbach, Dr. @. v., Lehrbuch der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, Berlin 18580, gr. 8, Halbfrz. 
(VIE 12) .. Me. 8— 

Fürſt, Herm., Plänterwald oder ſchlag⸗ 
weiſer volbwald, Verlin 1859, gr. &, 
geb. BE VE). - Dir. 2, — 


Da don allen "Siefen 2 


Jorktih ⸗ netumoiTenfhafttice Zeitſchrift 
C. Freiherr von Tubeuf, 
—5 — 1892, 188, 1884, in Pie 
Einzeln pro Jabrg. ME. 6. 
Sayer, Dr. 8., über den Femelſchlag— 
betrieb u. ſeine Ausgeſtaltg. in Bayern, 
Berlin 1895, gr. 8 (Di. I) ME. —,70 
Srebe, Dr ., Gebirgskunde, Boden: 
tunde u. Klimalehre in ihrer An— 
—S auf Forſtwirtſchaft, Eiſenach 
1858, 8, Me. 1,— 
Hagen, 9. v. r Die forftlichen Berhältniffe 
Preugens, Berlin 1867, 4 geb. 
(DIE. 12) . . me 5— 
Hortert, &., Die Feinde der ag. Drit 
vielen S uüufir, Berlin 1885, gr. 8, geb. 
(DE. 4,50) . . DIE. 2,-- 
Zartig, Dr. R., über bie Berteilung ber 
organiſchen Subſtanz, ded Waſſers u. 
Luftraumes in den Bänmen, m. 4 
Holzſchn. u. 16 Tafeln, Berlin 182, 
EL Sol. kart. (DIE. 8) DE. 3,60 
— —, Lehrbuch der Baumkrantheiten, 
mit vielen Slluftr., Berlin 1882, gr. 
8, Drigbd. (DIE. 129). . . ME 8— 
Henkel & Fochſtetter, Synopſis der 
Yadelbölzer, Stuttgart 1865, gr. 8, neb. 
(DE.B). .. DIE. 3,50 
Bertmwig, Dr., Wiitkrankheit ober Fouben 


der Hunde, Berlin 1529, geb. DE. — 

Heh, Dr. ®, Dev afademijce So: 
garten bei Gießen, Gießen 1890, 
r. 8 .. Vit. —,50 


g 
— — Eigenſchaften und forſtl. Bers 
Balten der widt., in Deutjihland vor— 
fommenden Holzarten, Berlin 1883, 
gr. 8, geb. (DE. 5,—) . . ME 3— 
Beyer, Dr. @., Waldertragsreaelung, 
Giefzen 1841, 8, geb. DIE. 1,50 
Hohenheim, Die königl. württemb. Lehr—⸗ 
anftalt für Lande u. Forſtwirtſchaft, 
Feſiſchrift, Stuttgart 18423, gr. 8, kart., 
m. Plan u. Abbildungen . ME 1,20 
Auber, E., Jagd-Geſetze Eljaß-Lothrine 
gend, Straßburg 181, gr. 8, geb. 
(ME. 60) .. ME. 3,— 
Hundeshagen, Dr. T. €, Vehrbuch der 
Forſtpolizei, Tüidingen 1831, 8 geb. 
Dit — 80 
— — Rodenfunde in land: und forſt⸗ 
wiffenſch Beziehung, Tübingen 1830, 
8 geb. . Mk. — 80 
—_—, Forſtliche Gewerbstehte, Zubingen 
155,8, geb. . .. . vie —, 0 


Merken nur 1 Eremplar am Lager iſt, 
um fofortige Bejtellung unter Angabe des Antiquarpreiſes. 
des Betrages frankfo, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Britifche Ylätter f. Zorfl- m. Jandwillen- 


ſchaft, herausg. von x. W. Beil, B 
1 u. 2 182324 8 oc. ME. Fa 
Einzeln = ME. 


Mögling, %., Tas Neuefte im Geſbiete 
der Land⸗u. Iſwirt chaft. 187 4 
Reutlingen 1845, gr. Me 1— 

Müller, Dr. &., Um teile, Leben und 
Sortpflannung einheim. Bögel, Berlin 

‚8 (ME. 1,50). . . ME —,D 

Yfeit, Dr. »., Die Forfiwirticaft nad 
rein rattiſcher Anſicht, Veipzis 1al, 
80 N 

Euenlell, £., Der kranke Hund, Behand 
lung n. Heilung d. Hundefranfhciten, 
Diesden 188. . ME — Ü 

Körig, B., abnigi. Oberförfter, Die ge: 
mildten Holzbeftände. Kine Kurz: 
gefaßte Zaritellung der Vorzüge, 
welche gemijchte Holzbeſtände in fornı= 
licher und volkswirtſchaftlicher Bes 
jichung baben. 1. Zeil: Die ge: 
miſchten Holz- und Hochwaldbetriebe. 
Neu broid. . NE 1,0 

Schuberg, &., Der "Waldwegbau, L Ins 
ftrunmente, allgem. Srundjüge u. Bar: 
arbeiten, Berlin 1873, gr. 8, geb. 
(ME 5) . De. 5— 

— —, Die Hotbuche, Tübingen | — 8 
(6 DE.) 

Schubert, Dr. #, Handbug er Some 
demie, mit 197 Holsfhnitten, Leipzig 
1848, ar. & geb. DE. 1.- - 

Schulze, S. M., Korbweiden-Kultur, aut 
Zufeln u. Solzfd., Trier 121, 8% gel. 

t. 1,%0 

Semler, Heinr., Tropiſche u. nordameri⸗ 
kauiſche Waldwirtſchaft u. Holzkunde. 
Berlin 18558, gr. 8 Drig.⸗Bd. (wie neu) 


wie 189) . . . DIE 12,50 
Stahl, ®., Sandund der Sorftiniffenfhait, 
Berlin 1558, 8, geb. . WE — DO 


Sheilkuhl, S. Land- u. forftwiflenicaft: 
— Berhaͤuniſſe, Nordhauien 185% 
Die. — 30 
— Dr. g, Die Waldwirticaft der 
Könter, Gmveit. ©. U, Wien 18% 
ar. .. ME. —, 
wie w. Taration des Mittelwaldes, 
Berlin 1878, gr. 8, geb. (DIE. 3) ME 2— 
— —, gLeitiaden für den Waldbau, 
Berlin 1858, 8, geb. (4 Mk.) DIE. 3— 
3eitfchrift für Forſt u. Jagdweſen, Zahrs 
gang 1592, 9, 94, in Heiten (ME. 49 


Einzeln pro Jahrg. ME. 


bitte ich die Herren Inter... 
Lieferung erfolgt gegen Einfen: 
Bei einer Beltellung GE“ ' \ 


g mes 


Lieferung auch unter Nachnahme franko. — Anfichtjendungen kann ich nicht mache 


J. Neumann, Yeuoa. 








Bir die Nedaktion: 


J. Neumann, Neudamm. — Trud und Berlag: J. Neumaun, Wr N 


— —— — 


Deutſche 


orſt-Zeitung. 


Wit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende!!. 
| Organ 


J 
ffir bie 


gutereſen dez Waldbaned, des dorſtſhuhes, der dorſbenngung uud der diſcherei and diſchznit. 


Amiliches Organ des Zrandverſicherungs⸗Vereins Ireußziſcher Forfibenmten und des Bereins „Waldheil“, Jerein 
ur Förderung der Intereffen deuifcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Unterſtühung ihrer Sinterbliebenen. 











Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorfimänner. 
Auffäge und Mitfeilungen find flets milllommen. 


Die „Dentſche Forſt⸗Beitung“ erſcheint wöchentlich einmal. bonnementopreis: vierteljährlich 1 Milk, 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Wr. 1704); Direkt unter Streifband durch die Erpedition: für Dentſchlaud nnd öſterreich 1,50 AKk., 
für das übrige Ausland 2 Mk, — Die Deutſche Borft-Beitung“ fann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und devem 
illnftrierter nterhaltinigsbeilage „Das Wardwerk in Wort und Bild“ (Nr. 1727) zufammen bezogen werden, und beträgt 
ber Abonnementdpreid: a) bei den Saijerl. Poftanftalten 2,50 MMk., b) direkt dur die Expedition für Dentichland und 
£ fierreid 3,50 Mik.; für das übrige Außland 4 Mk, — Infertionsprris: die dreigejpaltene Yonparciflezeile 3) PT. 


Anberechtigter Nachdrnuck wird Arafrehtlih verfolge. —D 


Nendamm, den 6. September 1896. 











Nr. 36. XL Band. 





Des FKorfimannes BDerrichfungen im Blonat September, 


Nubungsbetrieb: Ausbieb des trodenen Holzes. Schlagauszeichnungen. 
Samengemwinnung: Einfammeln de3 Birkenfanıens, gegen Ende des Monats auch Pflüden 


von Tannen= und Weymouthstiefernzapfen. 


Sulturbetrieb: Pflanzen von Fichten im Höheren Gebirge. 
nächſten Herbſt- und Frühjahrskulturen und in Befamungsichlägen. 


Bobdenbearbeitung für Die 
Sobald die Eicheln und 


Budeln fallen, iſt das Vieh von den Beſamungsſchlägen zurüdzubalten. 

Waldſchutz und Waldpflege: Nah Maßgabe der Witterung und der verfdieden auf- 
tretenden Generationen jind die Mapregeln gegen Bortenfäfer und Rüſſelkäfer fortzufegen. Ein» 
fanımeln der Larven der kleinen Stiefernblattweipe, welde in Haufen fizend frißt. Aufſuchen der 


Eier der Nonne. 





Einiges über unfere Paufküfer, ihre Entwirkefung und Lebensweiſe. 


Bon Udo Lehmann. 


In Nr. 29 der „Deutſchen Forit- 
Zeitung“ ijt an den Leſerkreis die Anfrage 
gerichtet: „Was ift über die Lebensweiſe, 
namentlich auch über die Larvenzuftände 
der Laufkäfer befannt?” Der Frageſteller 
it fih wohl nicht darüber Elar geweſen, 
daß dieſe weitgehende Frage unmöglid in 
furzen Worten, wie e3 der Raum im Drief: 
und Fragekaſten einer Zeitung erfordert, 
beantwortet werden fann. Sind und aud 
die früheren Zujtände und die Entiwidelung 
der Zauffäfer noch vielfad) eine unbekannte 
Welt, jo läßt fi) doch von dem Bekannten 
immerhin viel Intereſſantes mitteilen. Sch 


will verjuchen, die geftellte Frage in 
möglihjt gedrängter Weife wenigſtens 
teilmeife zu beantworten und die Ent: 
widelung und Lebensweiſe einiger Arten 
zu bejchreiben, betone aber ausdrüdlic, 
daß ic) auf Vollitändigfeit des hier Ge: 
fagten feinen Anfpruch erhebe. 

Die Lauffäfer (Carabidae) bilden eine 
an Arten reihe Familie und verdienen 
mit echt ihren Namen „Lauffäfer“, denn 


vbwohl viele der Gattungen der Flügel 
nit ganz entbehren, fo wird doch von 


dem Ylugvermögen felten Gebrauch gemacht 
und ijt die laufende Bewegung ftet3 vor: 
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berrihend. Es jind größtenteild Nacht: 
tiere. Am Tage in Erdlöchern, unter 


Steinen und anderen fchütenden Gegen 
ftänden verftedt, kommen fie bei eintretender 
Dunkelheit aus ihren Berjteden hervor, 
und ed beginnt nun die Jagd auf allerlei 
Inſekten, Würmer, Schneden 2c., die in 
ungeheuren Mengen vertilgt werden. Die 
ihnen anbaftende Gefräßigkeit und die den 
meijten Arten von der Natur vorgefchriebene 
Eigentümlichkeit, nur lebende Nahrung zu 
fich zu nehmen, machen fie zu den nützlichſten 
Berbündeten des Menfgen im Kampfe 
gegen. die Schädlinge und Vernichter 
unjerer Kulturpflanzen. Ihr Aufenthalt 
ift vorwiegend das trodene Land, dennoch 
treffen wir namentlich Kleinere Arten aud) 
auf feuchten Boden an, während Arten 
mittlerer Größe mehr das freie Feld lieben, 
die größten aber fih den Wald zu ihrem 
Treiben auserfehen haben. 

Am befannteften unter den Forſtleuten 
ift wohl Calosoma sycophanta L., der 
Puppenräuber, welcher fi) namentlid in 
Nadelwäldern aufhält und vor allem Kiefern 
forften liebt. Hier fieht man den in Gold, 
Grün und Blau metalliih glänzenden, ca. 
24—29 mm großen Käfer ruhelos einher: 
eilen, nur darauf bedacht, Raupen anzu 
fallen und zu töten. Bald räumt er auf 
der Erde unter den Raupen auf, bald 
erklettert er die Baumſtämme, um, wo er 
nur immer jein Opfer findet, dagjelbe mit 
den Vorderbeinen zu paden und die beiden 

reßzangen in den Leib zu fchlagen. Mag 
ich dann die Beute nod) jo wütend wehren 
und feinem Peiniger zu entrinnen fuchen, 
diefer wird nur um " fefter halten und 
nicht eher ruhen, als bi3 er feinen Zweck 
erreiht hat. Man muß fo einen Kampf 
gefehen, man muß beobadhtet haben, mit 
welher Haft e3 von einer Raupe zur 
andern geht, um den Wert des Käfers 
als unferen beiten Genoſſen im Kampfe 
gegen unjere größten Feinde, die Wald: 
verderber, fchägen zu lernen. Und ilt der 
Käfer den Raupen gegenüber ein Unhold 
im wahren Sinne des Wortes, jo ift dejjen 
Larve erſt recht ein Sceufal. Lebhaft 
wie diejer, mit derjelben Freßgier behaftet, 
ift Ste ftet3 auf der Sude. Bon Eräftigen 
Beinen geftügt, ift aud fie im ftande, 
Bäume zu erklettern, um bier mit befonderer 


Einiges über unfere Laufkäfer, ihre Entwidelung und Lebensweiſe. 


Borliebe den Inſaſſen von Raupenneftern 


den Garaus zu machen. ‘Die Gefräßigfeit 
diefer Tiere geht im Larvenſtande fo meit, 
dar ſich diefe untereinander nicht ſchonen, 
wie ich mehrmald zu beobachten Gelegen: 
beit hatte. ' 

Um da3 Leben der Larven von syco- 
phanta kennen zu lernen, hatte ich im 
vorigen Jahre mehrere Zaren diefer Art 
eingebradht und in ein zu jolden Zwecken 
bereit gehaltenes Inſektarium gethan. Da 
ih ftet3 reichlich Futter gab, fogen fich 
diefelben oft big zum Faßen voll, fo da 
fie regung3lo3 liegen blieben, und jah ich 
nun wiederholt, daß die weniger voll: 
gefogenen die unbeholfen vollgefreflenen 
Larven angriffen, töteten und ausſaugten. 
Was hier aus reiner Mordluft im Eleinen 
gejchah, wird fich im Freien im großen 
wiederholen und dürften nicht wenige ein 
Opfer der Freßfucht ihrer eigenen Art 
werden. Iſt die Larve erwachſen, jo gräbt 
fie fih unter der Erde ein Lager, um nadı 
wenigen Wochen al3 Käfer wieder zu er: 
ſcheinen. 

Hauſt nun sycophanta in Nadelwäldern, 
jo treffen wir Calosoma inquisitor L., 
den Kleinen PBuppenräuber, in gleicher 
Weife in Laubmwäldern. Derjelbe ijt ca. 
15—18 mm lang, aljo etwas fürzer als 
die vorige Art, führt aber fonft genau 
dasfelbe räuberijche Leben und iſt aud 
die Entwidelung diejelbe. 

Gleichen Anfpruh auf unbedingten 
Schuß haben die Sandlauffäfer (Cicindela 
L.). Seit Jahren beobadjte ich Cicindela 
sylvatica L. und campestris L. in ihrem 
munteren Zreiben. Beide Arten find in 
den Kiefernmaldungen der meinem Wohn: 
orte nahegelegenen Zicherſchen Forſt nicht 
jelten, doch nur immer dort zu finden, 
wo fogenannter Mahljand vorhanden: ift. 
Haben wir in den beiden vorigen Arten 
arge Räuber kennen gelernt, fo treten uns 
in den Wald- und Feld-Laufkäfern noch 
viel niordgierigere Gejellen entgegen. Je 
heißer die Sonne in den Sand Fremt, 


je lebendiger und kühner find die‘ , 
und feine Raupe, liege, Spinne e 
ih ihrem Geſichtskreiſe nähert, fon t 
dem Leben davon. Es find N 
Raubritter und Wegelagerer u.. A 


Inſekten. Außerordentlich behe-* n 


Einiges über unſere Zaufläfer, ihre Entividelung und Lebensweiſe. 
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fie ftet3 auf der Lauer, um jich, ihrer Larve außerhalb des Baues anzutreffen, 


Stärke wohl bewußt, dem auserjehenen 
Dpfer entgegenzumerfen, e3 zu töten und 
u verzehren. Auch von den Flügeln können 
$. nötigenfall3 ausgiebigen Gebraud) 
maden. Ahr Flug ift ein kurzes, heu— 
Ichredenartiges Yufkhivren, was fich jedoch 
unmittelbar nach dem Niederlaſſen wieder: 
bolt, fo daß eine nicht geringe Ausdauer 
dazu gehört, der Tiere —2 zu werden. 

Haben wir nun in der Larve von 
Calosoma sycophanta ein Tier kennen 
gelernt, welches ruhelos umherwandert, 
ſtets darauf bedacht, zu morden und zu 
freſſen, jo finden wir in den Cicindelen— 
Larven Wefen, melde fich eine Wohnung 
bauen und darin ihren feiten Wohnfit 
nehmen. Mit vieler Mühe graben fie ſich 
ca. 5 mm weite und bis zu 40-50 cm 
tiefe Röhren, eine Riefenarbeit, wenn man 
Geſtalt und Größe des Tieres in Betradıt 
zieht und fieht, unter wie ſchwierigen Ver: 
bältnifjen e8 den Bau zu ftande bringt. 
Beine und Siefer dienen zum Loslöſen 
de3 Sandes, der dann mit Hilfe des 
Kopfes an die Dberflähe gebradjt wird. 
it endlich die Arbeit vollendet, jo bezieht 
die Larve ihren Beobachtungspoſten und 
wehe jedem Inſekt, welches Bier porüber: 
zieht, ahnungslos ift es dem Tode verfallen. 
In der Röhre ftedend, mit dem Kopf eben 
daraus hervorragend, liegt fie bejtändig 
auf der Lauer. Kommt nun irgend eine 
Raupe oder ſonſt ein Inſekt in die Nähe 
diefer Mörderhöhle, fo ftürzt fein Inſaſſe 
daraus hervor, padt jein Opfer und jchleppt 
ed rüdwärt3 bis auf den Grund des 
Baues, wo e3 in aller Ruhe audgefaugt 
wird. Alle harten Überreite werden mit 
Hilfe des Kopfes wieder an die Oberfläche 
befördert. Überhaupt herrſcht im Bau 
die größte Neinlichkeit, nichts wird darin 
geduldet, ſogar die aus einem rötlichen 
Safte bejtehenden Exkremente des Tieres 
werden durch Ausmwärt3biegen des Afters 
außerhalb der Höhle entleert. Am Tage 
im Baue ftedlend, ſoll die Cicindelen-Larve 
des Nachts außerhalb auf Raub ausgehen 
und jich bei eintretender Morgendänmerung 
wieder in ihre Behaujung zurüdzieben. 
Ich möchte dies jedoch bezweifeln, denn 
troß der größten Aufmerkjamteit ift es 
mir noch nicht gelungen, eine Gicindelen- 


wohl aber habe ich de3 Nachts die Larve 
gleid am Tage darin jteden ſehen. 
So gefräßig die Tiere find, können fie 
doch wochenlang hungern. Tritt feuchte 
Witterung ein, jo ziehen ſie fih auf den 
Grund der Röhre zurüd und warten hier 
eduldig, bis der Sonnenſchein wieder 
—* in die Inſektenwelt bringt. So 
gebt es fort, bi das Tier ‚erwadjen ift, 
ann verpuppt es fih am Ort der bis— 
berigen Thätigkeit und nach drei bis fünf 
Wochen, je nachdem falte oder warme 
Witterung ihren ee ausübt, kommt 
der Käfer zum Borfchein. 

Die vorftehend befchriebenen Arten find 
einige der nüßlichiten Laufkäfer unjerer 
Wälder. Zum Schluß will ich jedoch noch 
einer Art gedenken, die im ftande ift, den 
guten Ruf der Laufkäfer jehr in Mißfredit 
zu bringen. Ich meine den Getreides 
läufer, Zabrus gibbus F. 

Diefe Art bat ſchon feit mehr denn 
hundert Jahren als Getreidevermititer viel 
von fi) reden gemadt. Trotzdem der 
Käfer der allen Laufkäfern vorgejchriebenen 
Tleifchkoft nicht ganz entjagt, jo herrſcht 
doc; heute nicht der geringfte Zweifel mehr, 
daß feine gewöhnliche Nahrung hauptſächlich 
die noch unreifen Körner des Roggens, 
Weizens und der Gerfte find. Durchaus 
Nachttier, erklettertderSterf bei eingetretener 
Duntelheit die Getreidehalme big zur Ähre, 
klammert fi) dort mit den SHinterbeinen 
feft, und indem er mit den Borderbeinen 
die Körner bloßlegt, frißt er Ddiejelben, 
folange fie noch weich jind, vollftändig 
auf. Iſt eine Ahre vernichtet, To geht es zur 
anderen, bis die ganze Ernte verloren ift. 

Der Entmwidelungsgang dieſes Inſekts 
iſt ungefähr folgender: Im Hocdjommer 
legt das Weibchen feine Eier in Haufen 
eben unter der Erde an Gräfer ab. Nad) 
einigen Wochen Friechen die jungen Larven 
aus, zerftreuen fih nah und nad vom 
Herd ihrer Geburt, und jede einzelne 
gräbt fi eine Wohnung, ähnlich, wie wir 
oben bei den icindelen geſehen Haben. 
Hierin hält fih das Tier bei Tage auf. 
Bricht die Nacht herein, fo geht die Larve 
ihrem Nahrungsbedürfnis nad), fie verläßt 
die Röhre und füllt über die in der Nähe 
derfelben befindlichen Getreidepflanzen her. 
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Bit es zweckmäßig, dem Förſter Dienftländereien zu gewähren, und in weldem Unfange? 


Bei der Kleinheit der eben dem Ei ent- daß fie unbedingt zu Grunde gehen und 
Ichlüpften Larven bleibt jetzt der Fraß noch fo in ihrem zerzaujten und vertrodneten 


wenig ſichtbar, im nächſten Frühjahr aber 


uftande ein recht trauriges Anjehen bieten. 


beginnt da8 eigentliche VBernichtungsmwerf. | Im Laufe de8 Mai ift nun wohl Die 


Und wie fteht jo ein von der Larve des 
Getreidelauffäferd befallenes Getreidefeld 
aus! Da die LRauffäferlarven infolge 
der eigentümlichen Verhältnifle ihrer Mund— 
teile ihre Speiſe nicht kauen und jtüdhweife 
verichluden, fondern nur deren Säfte auf- 
jaugen Eönnen, jo fann aud die Larve 
von Zabrus gibbus die Getreideblätter 
nicht abfrefjen, fondern nur zerquetichen 
und zermalmen, um aus dem hierdurch 
erhaltenen Brei. den Saft aufzufaugen. 
Die Pflängchen der jungen interfnnt 
werden aber hierdurch jo ſtark befchädigt, 





Larve ausgewachſen, fie fucht die tiefite 
Gtelle ihrer Wohnung auf, wird hier zur 
Puppe und fegt nad einer Ruhe von circa 
vier Wochen als Käfer das Zerſtörungs- 
werk fort. 

Das Kapitel über die Entwickelung 
und Lebensmweife unferer Laufkäfer läßt 
fich in diejer Weije immer weiter ausdehnen. 
Manches Jutereſſante ließe fich noch be: 
richten, ich erinnere 3. B. an die Bom—⸗ 
bardierfäfer, doch fürchte ich den Leſer zu 
ermüden und lafje vielleicht weiteres ſpäter 
folgen. 


— RS — 


"I es zweckmäßig, dem Förſter Wienflländersien zu gewähren, 
und in weldiem Amfange? 


Diefe Frage hängt fo nahe mit der: 
jenigen zujammen: „Welche Lage jollte 
eine Förſterdienſtwohnung baben?“, daß 
fie eigentlih von Dderjelben gar nicht ge— 
trennt beantwortet werden kann. Liegt 
die Förſterdienſtwohnung nämlich fo weit 
von dem nächſten Dorfe entfernt, daß die 
Nahrungsmittel, wie Milch, Fleiſch ac. 
von demjelben nicht oder nur jchwierig 
beihafft werden können, fo ijt eine 
eigene Eleine Landwirtſchaft wegen diejer 
vereinjamten Lage der Förftermohnung 
ſogar nötig. Ich fagte, eine „Eleine“ 
Landwirtſchaft, dern einen reichen Bauern: 
hof mit 4 Stüd Kühen und 2 BPferden*) 
und der zur Erhaltung diefer erforderlichen 
Feldfläche — mie in einem der Artifel 
gefordert wurde — kann der Förſter nicht 
eanjpruchen, er jol in jeiner Landwirt: 
Schaft nicht die Duelle eine8 mehr oder 
weniger bedeutenden Nebeneintommend 
haben, fondern allein die Möglichkeit, ge— 
rade feinen Bedarf an diefen nötigften 
Naturalien zu deden. 

Diejer Anſchauung entiprehend möchte 
ih dem Förſter überall dort, wo er in 

einem Dovfe oder jo wohnt, daß er feinen 


*) Der Herr Berfaffer zieht nicht in Betracht, 
daß auch zur Abwartung eines Pferdes ein 
Dienjtlnecht gehalten werden muß. 

Die Reb. 


tägliden Bedarf an Nahrungsmitteln 
durd) Ankauf deden kann, gar kein Dienft: 
land, fondern allein einen entjprechenden 
Gemüfe: Hausgarten zumeijen. Die Be- 
hauptung, dab der Förſter als Sort: 
polizeiperjon durch Frevelanzeigen und 

andhabung eines ſtrengen Forſt- und 

agdſchutzdienſtes in die Lage kommen 
könne, daß ihm die Bauern keine Milch, 
kein Korn, kein Brot, keine Butter ꝛc 
verkaufen, trifft nach meinen in den ver: 
Ihiedenften Gegenden praftifch gemachten 
Erfahrungen nit zu und fteht auch mit 
der Thatſache in Widerfprud, daß Die 
noch weit weniger beliebten Gendarmen 
fein Dienftland, Feine Bauernwirtjchaft 
haben, fondern ebenfalld alles kaufen 
müflen. Dasjelbe ift es mit den Grenz: 
zollbeamten in ihren Grenzitationen. Nur 
die ganz vereinfamte Lage einer Työrfter: 
wohnung Tann nad Dieter Richtung Hin 
Grund fein, diefe mit einer Kleinen 
Landwirtichaft auszuftatten; ein „Bauern: 
bof“ als Duelle eines Nebenerwerbes 
follte aber niemals zugegeben und 
überhaupt, jo nur ein Pf 
werden. 

Die Verſicherungen, daß u. 
doch und troß jeiner Landiirtice 
eriter Linie Forſtbeamter fei, feinen D 
und die Intereſſen des ihm ann-—-- 


er 


Beridte. 


Forſtes Über diejenigen feiner Landwirt⸗ 
Ihaft ftelle, und andere dergleichen jchöne 
Sätze, mehr, Elingen recht gut, ſtehen aber 
dem, was id) nun mal „menfchlich” nennen 
will, zu ſtracks entgegen, al3 daß fie gar 
ernjt genonmen merden Eönnten. 
Kampf ums Dafein liegt in eines jeden 
Menſchen Bruft als Pflichtgefühl und 
gleicht dem Streben, jeinen Beſitz zu 
mehren, durchaus. Die -Grenzen, wo 
dieſes Streben aufhört Pfliht zu fein 
und anfängt ein erlaubtes, wo e3 dann 
aufhört ein erlaubtes und anfängt ein 
unerlaubtes zu fein, wo es dann wieder 
als ein allerding® nicht mehr redt er: 
laubtes mit dem ftrafbaren zujammenftößt, 


949 


Dienftland und in des Förſters Garten, 
auf feiner Drejchtenne und in feinem Vieh: 
ſtalle findet.*) 

Das Intereſſe des Förſters liegt nun 
einmal in jeiner Landwirtihaft, nachdem 


Der |fein Gehalt doch das gleiche bleibt, mag 


er feinen Dienst jo oder fo verjehen, und 
feinem eh dient jeder Menſch, ein- 
ſchließlich des Förſters. Es fei nun aber 
angeſtrebt, das Intereſſe des Förſters zu 
keinem, auch noch ſo kleinen Bruchteile 
dem Forſte zu entziehen und amtlich — 
denn das Dienſtland iſt auch nichts Pri— 
vates — einem anderen Gegenſtande zu— 
zuwenden, der Bruchteil kann nur zu leicht 
aufhören, ein kleiner zu ſein. o alſo 


dieſe Grenzen find nie und nirgends ſcharf nicht die gar zu ſehr vereinſamte Lage 


zu ziehen. Bon dem Förſter zu ver: 
langen, jeine Landwirtfchaft zu vernach— 
läjfigen, nur feinem Yorjtdienfte lobens— 
wert nachzuflommen, da3 wird einem 
vernünftigen Menjchen niemal3 einfallen, 


dazu zwingt, jei das Dienjtland dem 
Förſter aufgelaffen und ihm allein ein 
von der Frau zu bejorgender Hausgarten 
zugewiefen. Daß er im Dorfe alles 
teurer bezahlen muß als ein anderer oder 


denn fein Gehalt bezieht er doch, fein |überhaupt nicht3 befommt, Tann nicht zu: 


Feld trägt ihn aber je nach der iR 


fültigen Beſtellung. Das richtige Gleid)- 
gericht zwifchen, wenn auch nicht Io= 
enswerter, 


Erfüllung der forſtlichen Dienſtpflichten 
und dem eigenen Intereſſe der Landmirt- 
Ihaft zu erkennen und einzuhalten, ift fo 
jhmwer, daß das Zünglein der Wage, den 
Schwächen des Menſchen entjprechend, 
wohl überall etwas nach der landwirt— 
ſchaftlichen Seite hinüberſpielt. 

Nur zu oft auch ſind die dem Förſter 
unterſtellten und von ihm doch bis zu einem 
nicht unbedeutenden Grade abhängigen 
Waldarbeiter und Kulturmädchen die— 
jenigen, welche man auf des Förſters 





NR 


gegebert merden, da ſich für die Gen: 
Darmeriepoften eine Landwirtihaft noch 
nicht als erforderlich erwiefen hat. Dem 


jo doch zufriedenftellender | rolle auf den Forſt- und Jagdſchutz— 


beamten, aus welchem die Preigjteigerung 
oder Verkaufsverweigerung abzuleiten ver: 
juht wird, fteht die Furcht vor dem 
Förſter gegenüber, der in feiner Stellung 
wohl jedem bier in Betracht kommenden 
Bauern unangenehm werden kann, und 
mit dem es deshalb fo leicht Feiner ver- 
derben will. Rittmeyer. 


* Das wird in der Regel der Yall fein. 
Der Höriter kann unmöglich jtet8 darüber Er- 
wägungen anjtellen, ob feine Waſchfrau auch 
einntal den Wald benugt. Die Ned. 
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41. Yerfammlung des fähfifhen Jorſtvereins 
in Olbernhbau vom 21.—25. Juni 1896. 
Beridterftatter: G. Ruſſig, Forſthaus Ohorn. 
(Schluß.) 


Zu dem Thema „Wildfütterung“ ſpricht 
Herr Oberförſter Ranfft-Hirfhiprung Er er 
wähnt anfängli die Verhältniſſe auf dem 500 
bis 900 m über der Djtfee gelegenen Staatsforit> 
reviere Altenberg, wo das Hochwild mit Heu, 
Grummet, Mais, Kleie, Hafer und Rüben ge: 
füttert wird. Auf ein Stüd Hochwild merden 
täglih fünf Pfund Heu gerechnet. Auf Maljer 


nimmt man bei der Wildfütterung gar feine Rück⸗ 
fiht. Das Hochwild leidet jelbit in diefer rauben 
und äußerſt fehneereichen Zage feine Not, es tritt 
fih in dem meterhohen Schnee feite Stege zu den 
Yütterungen. Anders iſt e8 bei dem Rehwild, 
bei welchem Berlujte von 10—14%o beobachtet 
worden find. Trodenfütterung fcheint nicht ſchuld 
daran zu fein. Da das Reh befonders mißtrauifch 
gegen Neuerungen ilt, beftellt man auf Alten» 
berger Revier die Yütterungen möglichſt zeitig. 
Man füttert an möglichit vielen Stellen und bei 
warmem Wetter auch Rüben und Kartoffeln, fo 
dag im lebten fchneereichen Winter nur 10 %o 
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Berlufte in ſchwachen Stüden eintraten. Bei 
einem im Jannar auf dem Heu einer Fütterung 
aufgefundenen Stüd Rehwild wurde von Tiers 
arzt „euuffhoppung des Futters im Banfen“, 
alte Verfütterung, konſtatiert. Der Hafe gedeiht 
auch im Witenberger Revier entfprechend. Mehrere 
an den Fütterungen aufgefundene Hafen wurden 
vom Tierarzt unterfucht und dabei Entzündung 
der Luftwege, bezw.ſchroniſche Lungenentzündung, 
bezw. Lungen⸗ und Bruſtfellentzundung, bezw. 
Bauchfellentzündung nachgewieſen. Ein Haſe wurde 
am Forſthauſe gefüttert, er nahm in einer Nacht 
ein Pfund Heu auf. Sehr günſtig haben im 
Altenberger Revier die häufig angepflanzten Eber⸗ 
eſchen gewirkt. Die äußerſt lebhafte Debatte 
drehte fih in ber Hauptſache nur um bie Frage: 
„trinkt das Wild?" Nur Herr Oberföriter 
Schneider bringt noch einmal zur Sprade, 
wie die Kälte meiſt ſchuld ift, daß man die Rebe 
an ben Fütterungen verendet auffindet. 

Bei dem feit Jahren in ben Zagdzeitungen 
geführten Kampf un Troden= oder Öränfütterung 
muß es verwunderlich erjcheinen, wenn fi) von 
der großen Berfammlung nicht ein beredter Jäger 
fand, der nachweifen konnte, daß ja eben bie 
Irodenfütterung (Heus und Grummıetfütterung) 
gerade ſchuld iſt, daß der Berluft an Niederwild 
oft gleich) von den Hütterungen aus al& bedeutend 
überjehen werden fann. 

Den letzten Berfammlungsgegenftand bildet 
die Frage: „Sn welder Weite ijt die Bers 
jüngung in Froitlagen einzuleiten und 
durchzuführen?“, über melde Herr Oberföriter 
bon Oppen-Morgenröthe Bericht erjtattet. Der 
Herr Bortragende benennt die ausgedehnten Hod;- 
moorflächen des Gebirges als eigentliche Froſt— 
lagen und bat als Berjüngungsart bie Fichten: 
pflanzung im Sinne Redner enipfiehlt in den 
laufenden HiebSorten ſchmale Schläge mit möglichjt 
langer Schlaglinie und erwähnt die Couliſſen⸗ 
hauung, die die Rolle von Schugmänteln über- 
nimntt. Da die Berjüngung ber Coulifjenjtreifen 
nicht fo leicht gelingt, fo ift die Couliſſenhauung 
als ein unfehlbares Mittel gegen Froſtgefahr nicht 
anzuſehen. Beihirmung ift empfehlenswerter und 
daber die Berjüngung befonders in milden, ſchnee⸗ 
armen Lagen beſſer. an entnimmt 8/10 der 
Maſſe, baut künſtlich an und treibt fpäter all- 
mäblih ab. Beim Kablichlagbetriebe rät Redner 
zu einem fchmalen, etwa 25 m breiten Schlage 
mit einer Schlagruhe von mindeſtens zehn Jahren. 
Beim Anbau von Blößen ohne Seitenihuß ift 
zur Verhütung der Froſtgefahr der Anbau eines 
Schutzſtreifens mit frojtharten Holzarten geeignet, 
oder es ijt ein Schukbeitand durch Voranbau 
zunächſt zu beſchaffen; erjt wenn genügender Schuß 
vorhanden, wird mit Fichte unterbaut. Geringe 
Frojtempfindlichkeit zeigen Kiefer, Ktummholzkiefer 
(bobe Sebirgslagen), Birke, Weiterle (Gvorzugs— 
weise) und Eberejche. Die räumliche Anordnung 
der Schutzpflanzen Bat in abiwechfelnden Reihen 
und in außergewöhnlicher Menge zu erfolgen. 
Die Aufaſtung und Befeitigung des Schirmbeltandes 
bat in leiten Yüllen dann zu erfolgen, wenn die 
Fichtenpflanzung ſicher über die Froſtregion hin— 
aus iſt. Schwerere Fälle gewähren ſelten ein er— 


freuliches Bild; ſpäte und vorfichtige Räumung‘ 
iſt hier nötig, und man muß froh ſein, wenn ſich 
Teile des Schutzbeſtandes bis ins höhere Alter 
erhalten. Spezielle Maßnahmen bei der Beſtands⸗ 
gründung find eine durchgreifende Entwäſſerung, 
auch auf anſcheinend trodenen Flächen, die oft im 
Frühjahr bei undurdläffigem Boden mit Pfügen 
bejtanden find. Eine dichte, verraite und berfilzte 
Bodendede ijt gegebenen Falles zu bejeltigen oder 
zu amterbreden. Streifenmeife Entfernung der 
Bodendede iſt fehon mit ſehr guten Erfolge an⸗ 
gewandt worden. Rafenplaggen find zum Bededen 
des Pflanzbügels nicht zu verwenden. Das Pflanz⸗ 
material bat aus verjchulten Pflanzen, am liebiten 
mit Ballen, zu beiteden, und find Diele fo hoch 
als möglich zu ſetzen. Die Pflanze kommt dann 
mit dem Bodenüberzug nit mehr in Berührung, 
die Wipfel find fchneller heraus, und es entitebt 
eine künſtliche Bertiefung infolge der Boden⸗ 
entnabme. Bei der Empfindlichkeit ber Fichte 
beim Pflanzen, iſt fie in denſelben Tlimatifchen 
Berhältniffen zu erziegen; am liebiten auf PBlägen, 
wo Schnee und Froit nur langfjaın weichen. 
Dadurch wird die Fichte in der Entividelung 
zurüdgehalten und da® frühzeitige Austreiben 
verhütet. Das PBflanzgefchäft iſt im allgemeinen 
weit hinauszuſchieben. Die Betriebsregulierung 
muß darauf zujchneiden, die Zuftzirktulation zu 
fürdern, da in der Hauptjahe dort Froſtgefahr 
vorhanden, wo Thalzüge und Bodenmulden die 
Bewegung der Luft Hindern. Der Anbau jofl da 
nit zu erziwingen verjucdht werden, wo der Holz⸗ 
ertrag mit den Koften der Inbeſtandbringung 
nicht im Einklang Steht. Im Froſt liegende 
Wiefenflähen und aufgelaffene Teiche zum Bei⸗ 
jpiel geben durch die Grasnutzung meiſt beijere 
Erträge als der kümmerliche und ſpärliche Holz 
beitand. Solde Flächen jollen lands oder jagd- 
wirtfchaftlid behandelt oder ihren Schickſal über 
laffen werden. Den vorzüägliden Ausführungen 
des Herren Oberförſter don Oppen zollte die 
Berfammilung reichen Beifall. An der Debatte 
beteiligt fih Herr Landjorjtmeifter Heſſe. Er 
befürwortet bei der Schmalſchlagswirtſchaft eine 
Schlagrufe von mindeitend 20 Jahren. Die 
Jungorte müfjen ein möglichit hohes Alter ev 
reicht haben, ehe ihnen der Seitenſchutz genommen 
wird. Als Schirmholzarten rühmt Redner die 
Eberefhe und die Schwarzerle und will 1 ha 
Frojtlage mit 10000 Bflanzen bon Haupt» und 
Nebeuholzart bepflanzt willen. 

Mittag war vorüber, als der Herr —— 
die Verſammlung mit einen „Auf Wiederſehen 
in Zwickau“ ſchloß. Nachmittags 3 Uhr fand ein 
gemeinſchaftliches Mittageſſen im Saale Der 
Gerichtsſchänke ſtatt, dem ſich abends Konzert und 
Ball anſchloſſen. 

Ein langer Wagenpark brachte am Mittwoch, 
den 24. Juni, morgens die Forſtverei 
Olbernhau zur Oberförfteret Hirſchb 
prächtig gelegenes, im Schweizerſtile 
wohnliches Forſthaus. Nur wenige Schritte 
der Oberförſterei entfernt tritt man in her 
Altholzbeſiände des Hirſchberger Staats 
revieres ein. Hier begrüßte der Herr 
ſitzende Se. Excellenz den Herm Skinn='- 
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von Watbdorf, ber an der langen und ziemlich 
onitrengenden Exkurſion mit großem pitereile teils 
nahm. Dann nahm der Verwalter des Nevieres, 
dert Oberförfter Wilsdorf, dns Wort, und hieß 
ie ftattlihe Anzahl Revierbeſucher Herzlich mwill- 
fommen. 

Hierauf begann die Wanderung durd) 
rope, zufanımenhängende Beſtände hiebsreifer 
uchen mit eingeleiteten Buchenverjüngungen, 

nad dem ſchön gelegenen Wettinplaß, in beifen 
Nähe dre Freiberger Jägerkapelle ihre Weifen er- 
tingen ließ. Durch ausgedehnte Fichtenkultur⸗ 
flächen, die, mit den verſchiedenſten Pfiangmetboben 
auögeführt, ein durchgehend freudiges Wachstum 
zeigten, gelangte man in einen intereflanten, 
46 ha großen Beitand von Bucdjenmittelbölzern, 
in welden Aborn, Rüſter, Eiche, Tanne und Fichte 
einzeln, trupp⸗ und horſtweiſe eingefprengt find. 
In diefem fchönen Beitande wurde von feiten 
des Herrn Revierverwalters in liebenswürdiger 
Weiſe ein neu gebauter Weg zu Ehren des 
ſächfiſchen Forſtvereins „Forftpereinsmeg” benannt. 
Geſchmackvoll ausgeführte Wegetafeln wurden 
angebracht. überhaupt waren im Hirſchberger 
Revier zur Orientierung für Revierunkundige 
durch Wege und Abteilungstafeln überall muſter⸗ 
hafte Vorkehrungen getroffen. — Nahdem man 
noch aus Anflug entitandene Eſchenbeſtände, die 
ein weniger erfteulihes Wahstun zeigten, be= 
fihtigt, und den bedeutenden Unterjchied zwiſchen 
ber Standortögüte auf Gneis (zweite Bonität) 
und Serpentin (vierte Bonität) zu beobachten 
Gelegenheit Hatte, beſtieg man im Seiffen> 
grunde wieder die Wagen, um nah Setffen zu 
gelangen. 

In dtefem weltbekannten Orte der ſächſiſchen 
Spielwaren⸗Induſtrie war bon feiten der Bee 
Habrifanten eine Austellung der Erzeugniſſe des 
dortigen Gewerbefleißes veranitaltet, und die Dreh⸗ 
werföbefiger batten in zuporlommender Weife ihre 
Fabrikräunie den Forſtvereinlern zugängig gemacht. 
Mancher fürſorgliche Familienvater kümmerte ſich 
wenig um die Zerbrechlichkeit der Gegenſtände und 
beſchwerte ſeine Taſchen mit allerhand Spielzeug 
für die Kleinen zu Hauſe. Unbeweibte wieder 
ließen ſich von harmlos ausſehenden, abgedrehten 
Holzſcheiben mit dem flachen Meſſer Stücke ab- 





ſchlagen, die das Profil eines Kamels, eines 
Affen, eines Schafes ꝛc. zeigten; ſie wollten ſie 
am Stammtiſch verſchenken. Wer in einer Dreherei 
nun gar „Miß Elly, die Luftfee“ erworben hatte, 
erregte nicht wenig den Neid feiner minder glück— 
lichen Berufs enoften. Nur ungern trennte man 
rehbänken, an denen die Drechsler 
mit kunſtgeübter Hand Gegenftände aller Art im 
Nu Heritellten. ancher Forſtmann aber fand 
wohl angeſichts der Ausnutzung auch des kleinſten 
Stückchen Holzes die Erklärung für die in den 
Exkurſionsnotizen aufgeführten hohen Durchs 
ſchnittspreiſe, beſonders für Starknutzhölzer. 
Inmitten des Ortes Seiffen wurden die 
Wagen zur Fahrt in die herrſchaftlich von 
Schönberg'ſchen Purſchenſteiner Wal- 
dungen beſtiegen. Die anfänglich berührten 
Waldabteilungen Liegen durchſchnittlich 740 m 
hoch, und macht fi. der Einfluß der hohen und 
rauben Lage an dem bäufigen Vorkommen von 
verwachſenen Wipfelbrüchen und an bem Bor» 
Bandenjein von Schneedruchlüden und gefhobenen 
und gedrüdten Beitanöspartien bemerkbar. Im 
allgemeinen find aber die Wachſstumsverhältniſſe 
gut. Einen traurigen Anblid gaben die darauf 
befichtigten Stangenhölzer, die unter einen heuer 
an 18. Januar eingetretenen Schnees und Eis⸗ 
bruche arg gelitten hatten. Sehr Erfreuliches ijt 
über den zulett bejuchten Bınıkt, denn Mineral» 
bad Einfiedel, zu berichten. In liebes 
würdigfter Wetje wurde der Forſtverein von der 
— Mutter des jetzigen minderjährigen Herrn 


fich von den 


ideifommißinhabers tim Badegarten zu einem 
Frühſtück erwartet. Dem auserwählien rs 
frifchungen wurde unter dem Klängen des TSäger- 
mujitchor8 tapfer zugejprodhen. Inhaltreiche 
Trinkſprüche wechſelten miteinander ab, und nur 
zu früh gemadnte die Stunde zum Aufbruch. 
Bon dem höchſtgelegenen Badeorte Sadjens 
(750,9 m) fuhr man im Trabe die fteile Gebirgs⸗ 
trage hinab nach Neuhauſen, und wohl die 
meilten Forſtvereinler benutzten von bier aus das 
Dampfrog zur Nachhauſefahrt. 

Um Donnerstag fand noch eine Nacherkurfion 
auf das berühmte Staatöforjtrevier Olbernhau 
ftatt, der der Berichteritatter leider nicht bei— 
wohnen forte. 


BEN —— 


Mitteilungen. 


— [Sat die Winterkäfte großen Einfluß | und unterfuchen zu können, bat man gefunden, 
eine allgemein | daß diejelben keineswegs gelitten Batteıt. 


anf die ISufehten?] Es iſt woh 
verbreitete Anficht, daß die Inſekten durch an- 
baltende Winterfälte vernichtet werden. Nach 
Unterfuhungen, die man in England während 
eines Jahrzehnts angeliellt Hat — es wurden 
etwa’ 80 Arten don Inſekten beobachtet 
— foll fi herausgeſtellt Haben, daß die Winter: 
fälte durchaus feinen unginitigen Einfluß auf 
Die Inſektenwelt ausübt. Uberall, foweit man 
in ftande war, die Inſekten während ihrer Ber: 
wandlung, innerhalb welcher fie der Kälte teil 
im Freien, teil3 unter der Baumrinde, teil im 
gefrorenen Boden ausgejegt waren, beobadjten 


Das 
gegen beobachtete nıan ein häufiges Eingehen der 
injeftenfrefjenden Bögel, die aus dem gefrorenen 
Boden kein Inſekt erlangen konnten. Damit iit 
nun freilich nicht gejagt, daß auch kalte Tenipes 
ratur zur Sommerzeit, wie fie befonders nadı 
Gewittern einzutreten pflegt, ohne ungünjtigen 
Einfluß auf die Inſektenwelt fei. Im Gegenteil 
können Witterungswechſel geradezu vernichtend 
auf die Inſekten (beſonders Raupen) einwirken, 
wie man das im Laufe der Zeiten an den vera 
ſchiedenen Orten beobachtet Bat. 
Friedberg. 
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der in den ſetzten 5 Jahren (vom 1. Augufi 1891 dis dahin 1896) erfe 


der gegenwärtig (1. Augufl 1896) no 


tierten Anwärter der 3 
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Forſtverſorgungsberechtigten, 


‚anderen Beruf diche un Zorftfah) Wuiteilung finden, in dtecnung gebracht. 


* 


— Zur Aufforſtung alter, verlaſſener 
Kämpe.) Alte, verlaſſene Kanmflächen pfiegen 
gewöhulich ſpateren Aufforſtungen Schwierigfeiten 
entgegenzuſtellen, und handelt e3 ſich in ſolchen 
Fallen darum, die pafjende Holzart zu treffen, deren 
Bentgfanifeit eine fo weitgehende ift, dat jie unter 
jo ungünftigen Verhältniijen noch gedeihen Tann. 
Früberbin derwandte man im diefen Fällen die 
Stiefer, jedod mit mehr oder weniger günjtigent 
Erfolg. In neuerer Zeit bevorzugt man indes 
die Wemnduthstiefer, und zwar mit deſſerem Glüd. 
Eine eigentümliche Erſcheinung it, wie ich ge= 


funden habe, daß die V 
paria) auf einer berlafjeı 
ſcheinlich durch die Vögel 
außerordentlid) gedeiht. © 
Talfboden. Aus dieſem 
auf das Wild und die ge 
Waldes follte man dief 
fcheidene und nuͤtzliche Hı 
ihr ein Plätchen im Wa 
für das Borhandeniein d 
wie auch an Ghanfjeen nı 
Der Nutzen ihres Holzes, 
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noch biel zu wenig Aufmerkſamkeit gefchentt wird, 

ift nicht zu unterſchätzen. Es Hobelt fich ſehr 

ſatt nimmt Politur, Beize und Farbe an, giebt 
alzen, Schrauben, Preſſen, Formen, Modelle, 

Hebel, Radkämme, Nägel und Seile zu Yabrif- 

und Mühlenwerken, auch Löffel, Teller, Dee 

gif, Lanzenſchafte für Militär, Stiele, Faßreife, 
ubben⸗ und Eimerbände u. ſ. w. 

Es mag auch erwähnt werben, daß fi 
berlafjenen Stampflächen, beſonders menn fie 
in ber Nähe des Verkehrs liegen, recht mohl 
au Bweden der Waldverſchönerung benußen 
alien. Beifpielsweife dient eine einzelne, be- 
fonder8 fchöne Lärche oder Weymoutböfiefer oder 
eine Gruppe bon beiden Holzarten in der Mitte 
ber Kampfläche zur Berfchönerung des Platzes; 
eine Einfaſſung don Schimmelfidten, die man 
des zu erzielenden dichten Standes wegen entiveder 
Hr oder in Büſcheln pflanzt, gewährt folchen 

läßen ein überaus ſchönes Ausſehen. Ich habe 
früherbin am Harze Gelegenheit gehabt, ſolche 
Einfaſſungen mit Schimmielfichten zu ſehen, und 
muß geſtehen, daß dieſelben einen wunderbaren 
Eindrud auf den Beſchauer ausüben. In Kiefern⸗ 





beitänden kann ntan, um die Einförnigfeit zu 
heben, die Vogelbeere, ebenſo die Birke verwenden. 
Jedenfalls aber ift es bie Pflicht jedes Forſt⸗ 
mannes, alte Kampflächen möglichſt wieder auf- 
zuforiten, denn verlaſſene Kanıpflädden, um Die 
ih niemand kümmert, machen einen gar zu wüſten 
Eindrud, und dad wird doch jeder Forſtwirt 
möglichjt zu vermeiden fuchen. 

Schließlich will ih nicht unerwähnt laſſen, 
daß alte, verlafiene Kampflächen, die innerhalb 
tößerer Didungen liegen, ganz borzüglich zur 
nlage bezm. Errichtung bon Jagdköten dienen. 
Beſonders auf Revieren, auf denen gewildert wird, 
find fo verjiedt liegende Köten von großen Werte, 
weil fie fchwer Ei finden find und bon ihnen aus 
der Jagdſchutz leichter zu betreiben ift. 

Hriedberg. 


Ä 5 
— [Amtfider WMarktderiht. Berlin, den 
1. September 1896.] Rehböcke 0,40 bis 0,85, 
Rotwild 0,35 bis 0,42, Dammild 0,54 ME. pro 
Pfund, Kaninchen 0,25, Stodenten 0,75 bis 1,00, 
Krickenten 0,40 bis 0,50, Belaffinen 0,30, Reb⸗ 
bübner 0,25 bis 0,70 ME pro Stüd. 


En —— 


Fiſcherei und 


Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubrik werden erbelen und auf Bunſch angemeſſen honoriert.) 


— Aebende Steſſnetze.] Wie bekannt, ſollen 
ſich Karpfenbrütlinge leicht in den Algenfladen 
(auch Schlamm genannt), welche warme Teiche 
tm Sommer oft in mächtiger Entwickelung durch— 
fegen, fangen können und dadurch zu Grunde 
neben. Über auch größeren Fiſchen Fünnen biefe 
Algenmaljen gefährlich werden, und zwar nament- 
li einen Fiſch, den wir als einen argen Schäd- 
ling anfehen und dem ſchwer beizukommen iſt, 
nämlich dem Stidling. DBereitö früher batte 
ih wiederholt beim Waten im flahen Waller 
Heinere und größere, felten aber ausgemwachjene 
Stihlinge bemerkt, die fi in den Algenfäden ges 
fangen batten und infolge ihrer ihnen ſonſt fo 
nüglichen Stadelbewaffuung nicht mehr los⸗ 
kommen fonnten. Auch beobachtete ich oft Kinder, 
welche derartige Stichlinge in Menge erbeuteten. 
Als th nun kürzlich wieder am flachen Ufer des 
Müggelſees watete, um nach Fiſchbrut zu forichen, 
fand ich eine ganz außerordentlich große Zahl 
meiſt halbwüchſiger Stichlinge, welche teils ſchon 
tot und verweſt, teils aber noch lebend in den 
Maſchen der Algen ſaßen und ſich nicht mehr zu 
befreien vermochten. Sie waren übrigens nicht, 
wie dies bei Karpfenbrut vorkommen ſoll, an 
ihren Kiemen gefangen, ſondern an ihren Stacheln 
feſtgehakt, und die Kiemen waren ganz frei. Tote 
und halbtote Stichlinge, welche ich daraufhin unter- 
ſuchte, zeigten Magen und Darm völlig leer, 
jo daß wohl als Todesurſache nicht Erſticken zc., 
fondern Berbungern angefehen werden kann. 
Wurden ferner noch lebhaft zappelnde Stichlinge 
von ihren Banden befreit, jo ſchwammen fie 
munter davon; ſie waren alfo völlig gefund und 
intaft und nicht etiva, wie man vermuten könnte, 
infolge bon Mattigfeit in den Algen fteden ge— 

ieben. 


Die Algen, welche bier die Rolle von Fiſch⸗ 
netzen — die mit Stellnegen vergleihbar find — 
fpielen, find zunächſt das ſog. Wafferneg (Hydro- 
dictyon utriculatum), das infolge feines mafchigen 
Baues feinen Namen mit Recht trägt, ferner aber 
auch unentwirrbare Knäuel von anderen Algen, 
namentlich Spirogyra, Cladophora u. ſ. w. Außer 
den kleinen und halbwüchſigen Stichlingen fand 
ich andere Fiſchchen nur vereinzelt in den Mafchen; 
fie flohen auch beim Berjuche, fie zu greifen, 
davon, ein Zeichen, daß fie nicht wie bie ftacheligen 
Stichlinge gefangen waren. Die genannten Algen 
fönnen wir daher don diefen Standpunkte aus 
als durchaus nützliche Pflanzen bezeichnen. 
Ja, es ließe ſich vielleicht empfehlen, ſie in Teiche 
zu bringen, die von Stichlingen wimmeln, und 
te von Zeit zu Zeit mit den gefangenen heraus⸗ 
zufiſchen. Dabei kommt dann noch der Umſtand 
zu nutze, daß ſich auch andere Schädlinge, nämlich 
Waſſerwanzen, Käfer zc., in den Algenfladen feit- 
jegen, die gleichzeitig eutfernt werden De 

r. Fr. 


5 

— [Erfindung der Künſtlichen Jiſchzucht. 
Wie bekannt, feiern wir in Jacobi (Yandeshaupts 
mann in Hobenbaufen, Fürſtentum Lippe) ben 
Srfinder der Fünitlihden Befruchtung der Sal: 
nıonideneter (1765). Leider verfiel freili mit 
Jacobi, der 1784 jtarb, fein Werk der Bergeffent: 
beit, und es jcheint fo, daß das genannte Ber: 
fahren in Frankreich wieder neu entdedt murde. 
Es macht wenigſtens der Borligende des Badifchen 
Unterländer-Filchereis-VBereins, Niedel, darauf auf: 
merkſam, daß nach einem Berihte der „Darnı= 
jtädter Zeitung” vom 28. Juli 1852 zmei franzöjiiche 
Fiſcher, Gehin und Remy, in Labreſſe (Vogeſen) 
auf den Gedanken kamen, den Rogen abzuſtreifen 
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und nit dev Milch der Männchen künſtlich zu bes | fiel faft ein ganzes Ya 
feuchten, und daß fie diefen Gedanken auch praf- | merkt, in Bergejienheit 
tif ausführen, derart, daß fie zahlreiche Gewäffer | wir darum und bergeffe 
wieder mit Forellen bevölferten. „Die Entdedung | die Fiſchet Gehin und 
Jacobis.“ fo äußerte fi Riedel zum Schluffe, | bahndredend uns den W 
„wollen wir keineswegs unterfchägen, aber fie vers zucht ebneten.“ 


— ⸗ 
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Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Berjonal:‘ 
und Berwaltun 


Aönigreic 


ben bei Niebufh i. Shl. Domfgeit, Zöriter a. 


Dlahndorf bei Halberfiadt. 


Königeberg i. Br., fi 


ae Füchbaufen, erhielt 
&t bei Houverath. zeigen. 

bon, Kirhplag 8. Fadig, Könige. Forftauf 
ER, Katholifch-Bamnıer, 


© der Seferve Müraffierseg. 
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IME.; Brinthoff, Sundwig, 2 Mt.; 
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2 ME.; Hillebvandt, Wildenburg, 2 ME.; Henufcel, Goplawig, 
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fe Tonauerjammer- 
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Kreis Allenftein, frü 
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vierter Klaſſe. 
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Yan 2 De: Doie ‚Herzberg, 2 ME; Gmmermann, Kuöchel, foritverforgun 
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Gringerfed, 3 Mt; Cänel Conan, 3 Bit: Sale News 
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ein ale find zu richten am den 
Yazain „Waldheil““, Mendamm in der 
enmark, Der Jahresbeitrag beträgt für 
orft- und I aan 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Untvärter bes höheren 
Sorfte und Jagdweſens und alle anderen Mit— 











ernannt und ihm die 
Oberföriterei Schelit 
tragen worden. 


See Birk | gg grpfaufen, Höriter 


Magdeburg, ift vom 
den Ruheſtand verfei 


Hader, König. Hörfter 


förjterei gleichen. Naı 
geitorben. 


elers, Königl. Forſter 


Dberförfterei Bodde⸗ 
das Ehrenportepee v 


Pieszinsky, Jörſter zu 


Roſengruͤnd, iſt nad 
Urgenau, diegbz. Bi 
d. 33. ab verjegt w 


glieder 5 Mark. Der Borjtand. Antike, Königl. Förfte 


Natel, Oberföriterei € 
vom 1. Dftober d. & 


. 
Befonbere Imwendungen w| Saefer, Zöriter a. D. 


erhielt da8 Allgemei: 


„Waldheil“, Screißer, Forftauficher, 


Xerein zur Förberung ber Interefien beutfcher Farftz 
und Jogdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 
Sefammelte Gaben für den Berein „Waldheile, 
eingefandt Dura geen Görlter Rademacer in 
Zahnhof Kerr 10,10 Mt. 


Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 


Strembaczno, ijt zi 
ihm die durch Ablebı 
erledigte Stelle zu 
Nittel, Negbz. Marie 
d. 38. ab definitiv i 


den Berein „Waldheil“, Reudamm. schuſz, Königl. Förſter 


Den Gebern herilichen Dant und Waid- 
mannöheil! Der Boritand, 





förjterei Nieth, Regbz 
als Koniglicher Hege 
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Stuhr, Förſter zu Dombken, Oberförſterei Argenau, 
Regbz. Bromberg, tritt am 1. Oktober d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Tilsner, Königl. Förſter zu Nammen, Oberförfterei 
Minden, Negbz. Minden, ijt das Ehrenportepee 
verliehen worden. 

Toruomw, verj orgumgöberedtigter Forſt⸗ und Jagd⸗ 
aufſeher zu Letzlingen, Oberfoörſterei Letzlingen, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle zu Schweinitz, Oberförſterei Schweinitz, 
Regb. Magdeburg, vom 1. Oktober d. Is. ab 

übertragen worden. 

Wardiſch, verſorgungsberechtigter Forſte und 
Oberjagdaufſeher im Hofjagdgehege der Kolbitz⸗ 
Letzlinger Heide, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die Föoͤrſterſtelle au Plötzky, Oberförfterei 
®rünemwalde, Regbz. Magdeburg, vom 1.Oftober 
d. 38. ab übertragen morden. 

Wendt, foriiverforgungsberechtigter Oberjäger, ift 

zum Königlichen Yörfter ernannt und ihm die 


Förfterftelle zu Kuͤhbrück, Oberföriterei Rofens |. 


grund, Regbz. Bromberg, von: 1. Oktober d. 38. 
ab übertragen worden. 


Das goldene Ehrenportepee Haben erhalten 
die Königlichen Yöriter: 
or zu Selgenau, Uberförfterei Sels 
enau, Gröger zu Seewald, Oberföriterei 
rau, Sohn zu Rinkau, Oberförfterei Jagd— 
ſchütz, ſämtlich im Regbz. Broniderg, und 
Er zu Forſthaus Mariendorf, Megbz. 
aſſe 


derwaltungsbezirk der Böniglichen Zoſtammer der Foöoniglichen 
Familiengũter. 
65 ring, Förſter zu Hermsdorf (jtädt.), Haus⸗ 
deifommiß » Oberförjterei Arnsberg, Regbz. 
Liegnitz, ift geitorben. 
Stolze, Forſtaufſeher zu Rheinsberg, ift zum 
Königlichen Förſter in Hermsdorf (jtädt.), Haus⸗ 





fideitommiß = Oberförjterei Arnsberg, Negbz. 
Liegnig, ernannt worden. 
Bönigreich Bayern. 

Baner, Alpirant in Reißlerforſthaus, ijt zum 
Forſtaufſeher dafeldjt befördert worden. 

Döderlein, Forſtrat in München, iſt geftorben. 

Saag, Tzoritgebilfe in Gunzenhauſen, ijt zum 
Horitwart in Weiſenbrunn befördert worden. 

Horuberger, Forſtwart in Weifendrunn, ijt nach 
St. Wolfgang derſegt worden. 

ammel, —38 iſt zum Forſtaufſeher in 
Elmſtein befördert worden. 

Link, Forſtmeiſter in Erlangen, tft geſtorben. 

Lohr, Forſtwart in Kandel, ift nad) Klingen- 
münjter verjegt worden. 

Mal, Alptranı in Welden, ift zum Sorftauffeher 
dafelbit befördert worden. 

Vraeg, Alpirant in Biburg, tft zum Foritauffeher 
daſelbſt befördert worden. 


Bönigreih Sadıfen. 

Fehmann, Yörfter zu Unterwiejentbaler Revier, 
ift auf das SKrottendorfer Revier, Forſtbezirk 
Schwarzenberg, — worden. 

Wende, Jagdaufſeher, iſt zum Waldwärter auf 
Schmiedeberger Revier, Forſtbezirk Bärenfels, 
ernannt worden. 

Odrich, Privatexrpedient, iſt zum eriten Expedienten 
bei den Forſtrentamte Tharandt eruannt. 
Schumann, Förſter auf Krottendorfer Revier, iſt 
auf das Unterwieſenthaler Revier, Forſtbezirk 

Schwarzenberg, verſetzt worden. 

v. Witzleben, Oberlandforſtmeiſter, erhielt das 

Komturkreuz zweiter Klaſſe des Verdienſt⸗ 


Ordens. 
Elſaß⸗Lothringen. 
Meiß, Forſthilfsaufſeher zu Hagenau, iſt die 
Gemeindeförfteritelle des Schutzbezirks Kerzfeld, 
Oberfoͤrſterei Erſtein, übertragen worden. 
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on örnferate CM 


Mnzgeigeu und Beilagen werden na 


dem Wortlaut Der Manuflripte abgedeudt, 


ch 
Für Den Inhalt beider iſt Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Unferate für die fällige Nummer werden bis fpätellens Dienstag abend erbeten. 


Perfonalia. 


Forſt⸗Aufſeher 


oder Gehilfe mit guten, Cangjährigen 
Zeugniffen, gedienter Zäger, guter 
Schũtze und indem Sorſtweſen Mereno 
wie auch prafltiſch erfuhren, ſucht mögl. 
bis zum 1. @Rtoßer d. Is. paſſende 
Stelle. Sudendem iſt c8 an der Er: 
langung einer dauernden Stelle gelegen 
und macht wegen dev Geßaltsfrage gern 
Konditionen. Gefl. fferten unter 
N.K. 4808 erbeten an Haasenstein 
& Vogler A.-G., Gtuttgart. (378 





> 
Zörfier! TE 
Sucde zu fofort event. zu fpäter für 
mein Revier von 1200 Morg. einen int 
königl. Dienft ſtehenden Forſtbeamten, 
Klaſſe AL, 28 bis 32 Jahre alt, als 
görfter mit beiten Beugniffen und 

mpfeblungen. Gehalt 450 Mi., freie 
Station und Scufgeld. (7460 

Henning, Garni, Borpommern. 


Suche zum 1. Oktober d. 38 einen 


Forſtſekretär, 


welcher felbftändig arbeiten kann. Event 
dauernde Stellung. Gehalt nad über: 
einkunft. Meldungen find an den 
Kati. Oberf. v. Hünerbein, Nieder: 
bronn i. Elſ., zu richten. (7539 





nalbl. u. Schütze, juct ſof. Stell. 
NS . freie Stat. (ev. ger. Benfionszahl.). 
— unt. A. H. 60 poſti. Weiße. (7442 


—8 Junger Silfajãgor, 


I flanzen. 


Eichen, Buchen, 
Erlen, 


1jähr. und verpflanzt, liefert billigſt — 
Preisliſten gratis und franko — 


. Bönner, (263 
Rellingen bei Halfenbek in Holflein. 
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Barum ZB —*2 

Adten, 
und an] in ausländiide 
von großem —* — jämtl. 
jangbar., jofspflangenjehr ihön u. 





— foftenfi., empf. (372 
jelna’ Göhne, Halfienbek(Yolft.) 


Game mie, 
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iagdeburg. 
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Nr. 37. 


Neudanım, den 13. September 1896. 


XL Band. 





Welche Tage follte eine Körfterdienftwohnung haben? 


Wer Getegenbeit gehabt Bat, in vers 
fchiedenen Oberförftereien oder Privat 
herrſchaften die Dienftwohnungen der 
Förſter zu betrachten und miteinander zu 
vergleihen, der wird wohl aud überall 
etwas zu bemängeln gefunden haben, denn 
wirklich praktiſch find die übergroße Mehr: 
ahl dieſer Häufer nicht angelegt. Bald 
Beht die Serferei ziemlich entfernt oder 
an ber äußerften Ede des Revier, bald 
im Dorfe oder defjen nächſter Nähe, an 
verkehrsreicher Chaufjee oder Landſtraße, 
aljo an Orten, wo fie durdaus nicht 
Stehen follte, wenn aud) damit wohl mander 
Vorteil für die Bewohner des Forſthauſes 
verbunden ift, wenn Nachbarn nahe wohnen. 
Ic erinnere hierbei nur an fchnellere Hilfe 
bei Krankheiten, Unglüdsfällen ze. 

An Chauſſeen und großen Heerftraßen 
wohnt e3 fid) auch nicht gerade gut, und 
ift die Förfterfamilie hier gar manden 
Widerwärtigkeiten durch loſes Gefindel 
ausgeſetzt, zumal der männliche Beſchützer 
ja meift abwejend ift. Im anderen Falle 
ift eine Chaufjee oder fonjtige gute Straße 





fehr zu ſchätzen, wenn man fie vom Forſt⸗ 
baufe fchnell erreichen kann. 

Als wirklich gute Lage für ein Forfts 
haus würde ich halten, wenn dasſelbe 
möglihft im Herzen de3 Reviers erbaut 
ift, umgeben von dem notwendigen Ader- 
und Gartenlande, und wenn thunlid Fri 
der Mitte eines Sreuzgeftelles, fo daß fü 
vier weite Fernſichten Herftellen lafjen, und 
zwar nicht allein der ſchönen Ausficht 
wegen, jondern auch damit der Beamte 
jeldft zu Haufe in der Lage ift, bei feinen 
wirtſchaftlichen Verrichtungen einen weiten 
Blid ins Revier thun zu können, wenn 
aud nur vom Fenſter aus. Solche Zus 
falgblide haben ſchon gar manchem Frevler 
von einem Sveuzgeftell aus Verderben 
gebracht. Vom Forſthauſe bis nad) der 
nächſten Hauptſtraße follte ſich ſtets ein 
gut fahrbarer Weg befinden, was in dieſem 
Falle wohl oft eines der Geſtelle ſein 
könnte. Durch das umliegende Garten— 
und Aderland_ entſteht für ein derartig 
angelegte3 Forſthaus eine genügend fonnige 
Släche, und es ijt auch vor den, ein freies 


558 Welche Vögel bedürfen in forjtwirtichaftlichen Intereſſe eines 


Haus jo unmohnlid machenden Stürmen 
gut geſchützt. Da ſich alles Gute und Anz 
genehme leider nicht auf einer Scolle 
erreichen läßt, jo muß aud hier hervor 
gehoben werden, daß die Erträge der 
Dienftländereien, falls diefe mit dem 
Forſthauſe von Hochmald umgeben find, 
eine oft nicht unbedeutende Einbuße erleiden, 
da befanntlich dort, wo die Schlagjchatten 
des Holzes bintreffen, nicht viel wächſt, 
ja das Öetreide mandmal gar nicht reif 


einrichten. Hierbei füllt e8 den Beamten 
ungemein jchwer, Frevler Ddingfeft zu 
machen, und jo verliert er zulegt den nötigen 
Schneid und muß ein Kümmerer werden. 
Man kann dem Beamten nidht zumuten, 
wenn er nad ftundenlanger Reviertour 
endlih nad Haufe kommt, um feine 
Mahlzeit einzunehmen und etwas aus: 
zuruben, er glei) wieder Kehrt madht, 
um Aufpaſſern nachzufpüren. 

Liegt das Forſthaus mitten im Revier, 


wird oder fi, der ſchlank getriebenen|fo it der Beamte weniger beengt, jeine 


Halme wegen, leicht lagert und fault. 
Außerdem fann aber auch ziemlidy be— 
deutender Wildfchaden eintreten, und wenn 
der Beamte für derartige Salamitäten 
keinerlei Entjchädigung erhält, dann follte 
er es vorziehen, lieber etwas abſeits vom 
Revier zu wohnen und die beſſere Ernte 
einzuheimſen. 

Nun wollen wir aber noch einmal die 
Nachteile beleuchten, welche dem Wald— 
beſitzer entſtehen, falls er die Dienſt— 
wohnung des Beamten in einen entlegenen 
Teil des Reviers oder in ein Dorf, 
Dominium, eine belebte Straße ꝛc. verlegt. 
In erſterem Falle wird dem Beamten 
unnötig der Dienſt erſchwert, und kann er 
ihn auch nicht ſo verſehen, als wenn 
er im Zentrum des Bezirks wohnte, ja 
er wird einzelne abgelegene Revierteile 
wohl dann nur gelegentlich beſuchen. In 
den anderen Fällen wird er meiſt einer 
ſcharfen Kontrolle von Frevlern unter— 





Gänge können nicht ſo gut kontrolliert 
werden von Wild- und Holzdieben, und 
er macht dann auch eher manchen guten 


sang, 

il der Waldbeſitzer einen wirklich 
guten Beamten in feinen Revier haben, 
was ſich durch deflen Erfolge ja leicht 
offenbaren wird, fo gebe er ihm ein Heim 
mitten im Revier und entjchädige ihn 
für Wild» und andere Schäden an feinen 
Feldfrüchten; noch befjer, wenn in betreff 
diefer eine. entjprechende Gebaltsauf, 
befjerung erfolgt. 

Diefed Thema ließe fi wohl noch 
reht weit ausdehnen, doch mögen diefe 
wenigen Yingerzeige genügen. Ob jedem 
Kollegen mit ihnen gedient jein dürfte, iſt 
allerding3 eine andere Frage. Das ift jedoch 
Anſichtsſache, und ich denke mir einmal 
das Ideal eines Forſthauſes nicht anders, 
wenn man nur Wald und Wild in Be: 
tradht zieht und Die eigenen Intereſſen 


worfen, die jeden Schritt und Tritt von hintanſtellt. 
ibm beobachten und danad) ihr Verhalten Rich. Müller. 
DEN —— 


Melche Bögel bedürfen im forfiwirffchaftlihen Infereffs eines 
befonderen Scußes, und wie iſt Öerfelbe zu bewirken? 
Bon K. in. 
Kürzlich wurde von der Redaktion der | werden konnte. Tritt man aber der Sade 


„Deutihen Forſt-Zeitung“ zur Beant: näher, fo wird man bald den Grund . 


wortung der in der Überjchrift geitellten 
Trage aufgefordert. Es mag mandem 
vielleicht verwunderlich ericheinen, daß troß 
der vielen guten Lehrbücher über Forſt— 
ſchutz, troß der Vogelſchutzſchriften (von 
Ruß, Gloger und Liebe) und troß der 
vielen diejen Gegenftand behandelnden, 
in der Fachlitteratur zerjtreut ſich findenden 
Aufjäße dieſe Frage nod einmal gejtellt 


bierfür finden. Im wefentlichen dürfte er 
darin beftehen, daß die vorgefchlagenen 
und empfohlenen Schugmaßreger mehr 
für den Park- und Garten:Be... 
eignen, für den größeren forjtwirn 
lihen Betrieb aber nicht oder nur fd 
durchführbar find, daß es meift an M' 

für die nötigen Aufwendungen, befr 
aber, daß es den beteiligten Be-"- 


befonderen Schutzes, und wie ift derjelbe zu bewirken? 
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dem nötigen Intereſſe und Verſtändnis Ermeſſen überlajjen bleiben, welches der- 


noch vielfach mangelt. Mögen die nach: |jelben gerade vorwiegt. 


ftehenden Zeilen dazu dienen, daß die 
vorzugsweiſe berufenen Perſonen, nämlich 
Waldbefiter und Forſtleute, der Sache 
. von neuem ihre Aufmerkfamkeit zuwenden! 

Der erjte Teil der Frage, welche Vögel 
im forſtlichen Intereſſe eines befonderen 
Schutzes bedürfen, iſt verhältnismäpi 
leicht zu beantworten. Braudt man —* 
nur ſich klar zu machen, welcher Art die 
Unterſtützung iſt, welche der Heger und 
Pfleger des Waldes bei den gefiederten 
Bewohnern desſelben findet. Sehen wir 
von dem mehr in das Gebiet der Legende 
zu verweiſenden Nutzen des Eicheln 
pflanzenden Hähers und von ähnlichem, 
rein zufällig einmal nutzbringendem Thun 
ab, ſo finden wir, daß hauptſächlich der 
Kampf mit einem Teil der den Wald 
bedrohenden und verderbenden Tierwelt, 
nämlich den Inſekten und den Mäuſen, 
es iſt, in welchem manche Vögel uns helfend 
zur Seite ſtehen. Es würde über den 
Rahmen dieſer Zeilen hinausgehen, wenn 
alle jene Schädlinge, fomie die Art ihres 
Schadens und ebenfo wenn die Lebens: 
weiſe umd der dadurch geitiftete Nuten 
jeder einzelnen in Betracht kommenden 
Vogelart ausführlih befchrieben erden 
jollte. Vielmehr dürfte es, da ein gewiſſes 
Map naturgeichichtlicher Kenntniſſe ja bei 
allen Forſtbeamten vorausgefett werden 
darf, genügen, wenn neben dem Hinweis 
auf die bekannten Werke über Forſtſchutz 
(von Kaufhinger — Fürft, Heß u. a.), 
jomwie Zoologie (indbej. Altum) die dem 
Walde nütenden Bogelarten ganz furz 
und fummarifh aufgeführt werden. Es 
jind insbeſondere die meilten unferer 
im Walde überhaupt vorfommenden fo: 
genannten Singvögel, ferner Drofieln, 
Stare, Meifen, Baumläufer, Spedt:- 
meijen, Zaunkönige, Kudude, Goldhähnden, 
Spedhte, Eulen, Bufjarde, Turmfalken, 
Dohlen, Krähen und einige andere. Bei 
einigen dieſer DBogelarten, inZbefondere 
den Strähenarten und Bufjarden, wird 
häufig, 3. B. in Faſanerien und ähnlichen 
ssagdgehegen, das forftliche Anterefje mit 
be jagblichen, deren Schutz vielfach in einer 
Hand liegt, Eonkurrieren, und muß e3 dann 


im einzelnen alle dem verftändigen 


Schmieriger zu 
beantworten als die Trage nad) der Art 
der zu fchüßenden Vogelarten ift die, wie 
der Schuß felbft am beften zu bewirken 
ift. Mehrfach ift diefe Angelegenheit ſchon 
Gegenſtand der Gejegebung geweſen. Wir 
haben in Deutichland und deſſen Nachbar: 
ländern (Sſterreich, Schweiz, Frankreich und 
Stalien) Vogelſchutzgeſetze; auch einige 
internationale Abmadungen find getroffen 
worden, jo 3. B. zwiſchen Stalien und 
Ofterreih die vom Jahre 1875. Mag 
auch mandes noh zu wünſchen übrig 
bleiben, fo tft doc} ein guter Anfang gemacht, 
und wird es hoffentlich den Beitrebungen 
der Vogel: und Zierjchußvereine gelingen, - 
weitere, insbefondere internationale Schutz⸗ 
maßregeln zu erwirten. Die im Süden 
ſyſtematiſch betriebene Vernichtung der 
nüglichften oder harmloſeſten Vögel erheijcht 
dringend ein Kinfchreiten der Staats— 
regierung. Unmittelbar kann der Forſt⸗ 
mann in diefer Beziehung natürlich nicht 
einwirken, wohl aber mittelbar durch Unter- 
ſtützung jener Bereine, duch den Eintritt 
in Diejelben, jowie durh Wedung des 
Intereſſes für fie in der Bevölkerung. — 

Einen weiteren, nur mittelbaren Schuß 
kann der Forſtmann und Jäger feinen ihm 
von der Natur gegebenen Helfern duch 
Bekämpfung der fie bedrohenden Feinde 
angedeiben lafjen. Vornehmlich das Raub: 
zeug aller Art, insbeſondere die in Wald 
und Feld herumftreifenden, oft ganz ver= 
wilderten Hauskatzen, das Eichhörnchen, 
Wildkatze, Fuchs, Marder, Wiefel, Iltis, 
die Raubvögel, mit Ausnahme des Zurm: 
falfen und Buflards, der Uhu, Kolkrabe, 
die Krähenarten, der Häher, die Würger, 
Elftern und ähnliches Gefindel find durd) 
Schießen, Fangen, Zerſtören der Nefter 
und unter Umständen felbjt durch Vergiften 
möglichſt auszurotten oder doc kurz zu 
halten. Ebenſolch ſchlimme Feinde, gegen 
die und aber leider fold) radikale Mittel 
nit zu Gebote ftehen, find in manden 
Gegenden die Menfchen jelbft. Vogeliteller 
und unnüße Buben treiben oft ihr Wefen 
gerade in und am Walde. Alle Berfonen, 
weldhe ohne befonderen Beruf und Zweck 
jich hier außerhalb der Wege herumtreiben, 
und deren Harmlofigkeit nicht ganz zweifel— 
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los ift, find unauffällig, aber ſcharf zu 
Eontrollieren und eventuell aus dem Walde 
zu verweifen, Was insbejondere Kinder 
initunter an Vandalismus dur Aus: 
nehmen und Serftören von Neftern leiften, 
wird manden aus der eigenen Jugend 
noch in der Erinnerung fein. Und leider 
find es nicht nur folche, welche den unterften 
Schichten der Bevölkerung angehören, 
fondern oft auch Schüler höherer Lehr: 
anjtalten, welchen jede Gefühl und Ber: 
ftändnis für ihr Thun abzugeben fcheint. 
Nur eine ganz unnadfichtige, ſtrenge 
Beltrafung und daneben eine immer 
wiederholte Belehrung und Unterweifung, 
überhaupt ein planmäßiges, zielbewußtes 
Zufammenwirken mit den Lehrern von 
Volksſchulen und anderen Lebranitalten 
können hier helfen. Gerade dies Yufammen: 
gehen jei allen Forjtbeamten dringend 
empfohlen. Diefelben können durch Über: 
weiſung gejchofjener oder jonft erlangter 
Vögel an Lehranftalten viel für die 
Belehrung der Jugend thun und bei 
mandem Luft und Liebe für den Schub 
der Vogelwelt erweden und pflegen. . 
Heben diefer mehr indireften Art kann 
der Forſtbeamte feinen gefiederten Freunden 
auch ganz direkten Schuß angedeihen laffen. 
Zunächſt fei hingewieſen auf die Darbietung 
und Erhaltung günftiger Brutgelegenbeit. 
Ein großer Teil der oben aufgeführten 
Vögel gepört zu den SHöblenbrütern. 
Stare, Meilen, Specdhtmeifen, Garten: 
rotſchwanz, Zrauerfliegenfünger, Baum: 
läufer, Wendehals, Blaurade, Wiedehopf, 
Spedt, mehrere Eulenarten und andere 
mebr oder weniger nütliche Vögel gehören 
zu denfelben, und bei ihnen gejellt ſich noch 
mehr als bei den übrigen zu den Nahrungs— 
jchwierigfeiten no; die Wohnungsnot. In 
unjerem modernen Forſtbetriebe verfällt 
meilt jeder anbrüdige, bohle Baum nur 
allzubald der Art. In den Privat: und 
fonftigen, nicht ftaatlichen Forſten ift die 
Umtrieb3zeit meijt an fich ſchon fo niedrig, 
daß ältere Bäume mit Faulftellen und 
Aſtlöchern mit der Zeit feltener werden, 
. zumal aud) die fo vielfad) begünjiigte 
Nadelholzzucht mit früher Abnugung der 
Beftände entjihieden weniger Brutgelegen: 
heit bietet al3 ein Laubholzbetrieb mit 
jeinen in der Regel höheren Umtrieben. 


Wenn nun au dem planlofen Überhalt 
oder dem Erhalten anbrüdiger, morſcher 
Stämme nidt dad Wort geredet werden 
darf und fol, fo kann man doch immerhin 
ein gar zu radifales Vorgehen vermeiden. 
So mander unter ihnen nütt nach feiner 
Fällung nichts und fchadet, folange er 
ſteht, aud niemand. Verſchone man 
ihn deshalb noch möglichit lange mit der 
Art, bis er — ſchließlich ganz abfterbend 
— nach jo und jo vielen Generationen 
von nütlihen Vögeln Unterfchlupf und 
Niftftätte gewährt hat. Wer wirklich Liebe 
zum Walde und feinen Bewohnern bat, 
wird ji) folhe Bäume ſchon zu erhalten 
willen, oft auch troß des Kopfichüttelns 
eines geftrengen Vorgeſetzten und troß der 
Kritik Eug fein wollender Waldipazier: 
gängerr. Und kann man an fichtbaren, 
viel beſuchten Stellen foldje Stämme aus 
irgend weldhen Gründen nicht überhalten, 
jo läßt es fich vielleicht abfeit3 der Straßen 
und Wege do ſchon maden; man braudt 
ja nicht jedermann an foldye Orte zu führen 
oder auf jein Thun aufmerkjam zu machen, 
wenn man nicht annehmen darf, richtig 
verftanden zu werden. Auch bier gilt das 
Wort: Wo ein Wille ift, ift auch immer 
ein Weg. — Sind in der angedeuteten 
Art natürlihe Brutjtätten den Höhlen: 
brütern nicht zu erhalten oder zu ſchaffen, 
jo nıuß der Forſtmann für fünftliche forgen. 
Größere Nijtkäften für Stare, Kleinere für 
Zrauerfliegenfänger, Gartenrotſchwänze, 
Wendehälfe u. f. w. laſſen fi) auch ohne 
große Koften beſchaffen. Es ift ja nicht 
jedermanns Sade, für den guten Zweck 
in die eigene Taſche zu greifen, und der 
Staatsjädel wird ja in der Hegel für 
dergleichen Zwecke nicht geöffnet, im großen 
Forſtbetriebe wenigfteng nit. Da achte 
dafür der Forſtmann beim Hauungsbetriebe 
darauf, daß anbrüchige, hohle Baum: und 
Aftftüde nicht ganz planlos zerjchnitten 
werden oder in das von den Waldarbeitern 
unterhaltene euer wandern, jondern er 
laſſe ſie zunächſt zurüdiwerfen und 

ſich darauf an, ob fie durch Ben 

ein paar Bretten und Anbrin 
Flugloches nicht ohne alle oder ı 
nennenswerte Kojten in Niftkä- 
gewandelt werden Eönnen. G⸗ 

Art Küften ſehen gut ar? 








beſonderen Schußes, und wie tit derjelde zu bewirken? 


wegen ihres natürlichen Äußeren auch von 
den Vögeln gern bezogen. AB Ort zum 
Aufhängen wähle man vorzugsweiſe die 
Umgebung der Dienftländereien und der 
Saatkämpe, die Waldränder und überhaupt 
ſolche Gegenden, in denen fich die betreffenden 
Bogelarten vorzugsweije aufhalten. Fehlt 
e3 an paljenden Bäumen zur Anbringung 
der Käften, fo find ftarfe Stangen anitatt 
jener zu veriwenden. Häufiges Beobachten 
der dargebotenen Niftjtätten ift zu enipfehlen, 
nicht nur, um ſich von dem Nuten desfelben 
zu überzeugen, fondern aud) um redjtzeitig 
einzugreifen, wenn etwa ungebetene Öäjte, 
insbeſondere Haus- und TFeldjperlinge, von 
ihnen Beſitz nehmen und den beabfichtigten 
Zweck zu vereiteln drohen. — Schwieriger 
al3 den Höhlenbrütern kann man den nicht 
zu dieſen zählenden Bögeln auf fünftliche 
Art Brutgelegenheit verjchaffen. Vielen 
find Dornhecken und dichtes Strauchwerk 
Leben3bedingung, und gerade das ulles 
ift durch die intenfivere Land» und Korft: 
wirtihaft ganz ungemein vermindert. 
Wenn man nun nu nit überall ihre 
Erhaltung beziehungsweije eine Neuanlage 
befürworten und bewirken kann, ohne das 
forjtlihe Intereſſe zu beeinträchtigen, jo 
tft e3 bier und da doch immerhin möglich 
und kann fogar ftellenweißS dem Walde 
zum Nuten gereihen. Die Bejtandes- 
ränder, welche dem Laubverwehen und der 
Aushagerung durd) Sonne und Wind beim 
Fehlen eines Schutzmantels oft recht unan- 
genehm ausgeſetzt jind, erhalten dieſen oft 
am beiten in Form von dichtem Bufch- und 
Strauchwerk, welches dann zwei Sweden 
gleichzeitig dient. Vorausſetzung it, daß 
die Bodenverhältniffe, an welche gerade 
viele Sträucher hohe Anforderungen jtellen, 
geeignet find. Ebenſo eignen ſich Bachläufe 
manchmal gut zur Anlage und Erhaltung 
von Straudpartien, welche hier durch ihr 
Wurzelwerk dem Ufer einen feſten Halt 
geben und das Abjchrwenmen verhindern. 
Bärten, Dienftländereien und Saatkämpe 
werden anftatt mit Gattern und Zäunen 
oft pafjend mit Heden eingehegt; bejonders 
die dichten Fichtenheden gewähren einen 
ganz vorzüglihen Schub. — 

u der in der Vogelwelt ftellenmeis 
berrihenden großen Wohnungsnot Eünnen 
zu Beiten auch noch Nahrungsforgen hin— 
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zutreten, nämlich für diejenigen Vogelarten. 
welche auch in fehneereichen, kalten Wintern 
und nicht verlaffen, fondern da3 ganze 
ahr hindurch bei uns aushalten. Biel 
iit leider hier nicht zu helfen, im größeren 
Toritbetriebe wenigftend® nicht. Gerade 
im Winter ift ja der Forſtmann vorzugS- 
weile in Anfpruch genommen, und deshalb 
eine Anlage und regelmäßige Unterhaltung 
von Yutterplägen für ein großes Revier 
Schwer durchführbar; auch würde der Geld: 
punkt hierbei eine" nicht ganz unmefent: 
liche Rolle fpielen. Wohl die einzige 
Hilfe, die gewährt werden kann, ift eine 
Fütterung der die Nähe der menschlichen 
Wohnungen aufjuhenden Bogelarten. 
Diefe aber könnte um vieles rationeller 
geftaltet werden, und zwar uud ohne 
wejentlihe Koften. Aller Unkrautſame, 
wie er beim Drejchen und Reinigen de3 
Getreided vorkommt, fowie das ſchlechte, 
unbraudhbare Getreide felbit tft nicht auf 
die Dungftätte zu werfen, wo es nublos 
verkommt, jondern zu jammeln und 
befonder® auch von Nachbarhöfen zu 
erbitten, wo e3 gewiß gern abgegeben 
wird. Bei fchneefreiem Wetter oder wenn 
Scneefälle nicht zu erwarten find, ftreue 
man dieſes Futter auf freie Pläße in 
Bärten und Kämpe. Muß man aber 
annehmen, daß es dafelbit verfchneit oder 
durch Näffe leidet, jo hange man hölzerne 
Kilten und Kaften auf, bei welchen eine 
Seitenwand fehlt, und zwar derart, daß’ 
die offene Seite der Wetterfeite abgefehrt 
ift. In diefe treue man al3dann da3 
Futter, dem für Drofleln u. |. mw. noch alle 
Rüchen-, Fleiſch und Kartoffelabfälle beizu: 
fügen find. Für Meifen nagele man Sped- 
Ihiwarten un die Bäume oder an die Wände 
jener Kaften, und man wird nicht lange 
auf die jo eingeladenen Gäſte zu warten 
brauchen, welche durch Vertilgen von aller: 
band Inſektenbrut die ihnen eriviejene 
Wohlthat Hundertfältig ung lohnen. — 
Auf eine Gefahr eigener Art, welche 
alljährlicd) im Herbfte einer nicht unbeträdht- 
fichen Anzahl von Singvögeln droht, fei 
bier noch beſonders hingewieſen. Beim 
Betriebe des Dohnenſtieges wird befannt- 
lih außer den Drofjel-Arten immer eine 
ziemlich große Zahl Eleinerer Singvögel, 
mSbefondere von Rotkehlchen mitgefangent. 
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Dem Schreiber dieſes ſind Fälle bekannt, 
wo an einem einzigen Tage in einem — 
allerdings großen — — eines 
Börfters am Harze Bid zu 60 Stüd Rot 
hlchen bei einem Drofjelfange bis zu 
120 Stüd in den Schlingen hingen. Das 
muß und Tann menigftens teilmeiß ver- 
mieden werden, ba es zum nicht geringen 
Teil auf Unerfahrenheit oder einer — 
Nachläſſigkeit beruht. Braucht man doch 
nur die Roßhaarſchlingen mit etwas mehr 
Sorgfalt aufzuftellen, nämlich nicht dicht 
über ber Baſis der Bügel, fondern fo, 
daß zwifchen diefen und dem unteren Rande 
noch ein Zwiſchenraum von gut zwei 
Singerbreiten bleibt. Ebenſo lafje man die 
Unterfhlingen fort, wenn aud einige 
Beeren mehr verbraudt werden, da man 
in dieſen Sclingen in der Hauptfache 
Schwarzdrofjeln und Meijen fängt. Auf 
den zuerft erwähnten Punkt — das nicht 
zu tiefe Anbringen der Schlingen — ift 
vorzugsweiſe nach Negengüffen zu achten, 
welche beſonders ältere Schlingen, die ihre 
Spann: und Federkraft ſchon etwas ein- 
gebüßt haben, nad unten ziehen. — 
Sind vorftehend die einzelnen, allge 
mein und faft überall durchführbaren 
Säugmaßrsgeln erörtert worden, fo Ki 
um Schluß noch einmal auf das michtigite 
— Es iſt das unſtreitig der 
eſte Wille zu helfen und das nötige 
Interefje an der Sache. Wo das letztere 
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Bunöfhan. 


„Beitfärift für Bartenbau und 
Gartenkunft“, vom 8. Auguſt. Ein guter 
Speifepilz ift der Schirm» oder Parafolpilz (Le- 
piota procera), welder leicht zu erkennen und 
deshalb zu verwerten it Er gehört zu den 
Blätter oder Lamellenihwämmen. Die Unter: 
feite des Hutes ift von fehr vielen, vom Gtiel« 
anſatze ausftrahlenden, weißen Lamellen bededt. 
Der Stiel trägt immer einen deutlichen und ſtark 
vorfpringenden Ring, welcher von unten ber an 
den Stiel angewadjien ift und fih, ohne zu zer 
eigen, leicht von unten nad oben ſchieben läßt. 
Zu der Vitte des Hutes oben figt ſieis ein deut» 
licher Budel von bunklerer Farbe, welcher Immer 
bleibt, wenn man die Oberhaut des Hutes bom 
äußeren Rande aus nad der Mitte zu abziehen 
will, d. 5. alfo, die Haut reißt ab, fobald man 
beim Abzichen derfelben in die Nähe des Buckels 
tommt. Die Oberhaut des Hutes iſt meiſtens 
ſchuppig und rifig, zuweilen aud glatt. Der 
Stiel zeigt ſtets an der Stelle, wo er im der 
Erde ftedt, eine deutliche Berdidung. Der Geruch 
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Rundſchau. — Mitteilungen. 


„Aus bem Walde“, von: 2. Auguſt. Ober: 
förjter Eulefeld-Langenburgfchreibt „Zun Kapitel 
vonder Waldeijenbahn”. Sich kurze Streden 
Schienen als Waldeifenbahn zu beichaffen, enıpftehlt 
ih nicht, das fortwährende Weiterfchaffen ber zur 
Bahn gehörigen Schienenjoche, Wagen, Ladens 
maſchinen u. beat: mitteld gewöhnlicher Fahr⸗ 

elegenheit von Schlag zu Schlag, womoͤglich 

ber Berg und Thal, verteuert bie Arbeit ungemein, 
denn auch das Abbrechen und Wieberlegen der 
Gleiſe iſt koſtſpielig. Das Berbringen durch ſich 
ſelbſt, indem die hinteren Schienen immer wieder 
vorn angeſtoßen werden, iſt zeitraubend und des⸗ 
halb nicht wohl ausführbar. Bei der Frage, ob 
eine Waldeiſenbahn angeſchafft werden ſoll oder 
ſich nicht bezahlt macht, iſt ſtets darauf Rückſicht 
zu nehmen, ob die Schläge jo geführt werden 
fönnen, daß die Hauptfchienenftrede für mehrere 
Jahre HR benutzt werden Tann, und diefe 
muß bom onalogerplage bis zu den entfernteften 
Schlage hinführen. ach den Schlägen ſelbſt 
werden dann nach Bedarf die Abzweigeſtrecken 
elegt, welche mit der Hauptſtrecke durch Kurven⸗ 
oche oder ſolche und Weichen verbunden ſind. 
Die erſteren bleiben liegen, die letzteren werden 
auf dieſer feſten Strecke je nach Erfordernis hin 
und ber gefahren. 

Das Stanıniholganrüden macht ſich nur dann 
bezahlt, wenn an einen Orte größere Mengen 
äujanmienliegen, wie das bei SKahljchlägen 
namentlid) im Nadelholggebiete der Fall ijt, wo 
auch ein Herbeifchleifen leichter ift als 3. B. in 
Mittelmvaldfchlägen. Liegt das Nubholz jedoch 
einzeln under, wie in Lichtichlägen, bein Mittel⸗ 
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wald⸗ und Plenterbetriebe, fo muß beinahe zu 
jedem Stamnie ein Schienenftrang gelegt werden, 
und die Ausgabe hierfür macht Kr dur) den 
Mebrerlös nicht —R zumal koſtſpielige Lade⸗ 
maſchinen erforderlich find und das Aufladen 
bedeutende Zeit in Anſpruch nimmt. Große 
Schneemaſſen, ſowie Glatteis hemmen ben Wald» 
bahnbetrieb ſehr, oft zwingen ſie zur gänzlichen 
Einſtellung desſelben. 


v ri “ 


„Aus unferen heimiſchen Wäldern“, 
Nr. 13. Bezügli der „Altersperjorgung 
der Privatdeanıten” bat die Regierung in 
Oſterreich befondere Erhebungen eingeleitet, ob 
und in Welchen Umfange ſchon Verſorgungs⸗ 
einrichtungen beitehen und ob dieſe genügen. 
Dann wird die Zahl der in Betracht kommenden 
Berfonen, ihr Alter, ihr Yamilienftand, ihre Bes 
güge zc. feitgeftellt, für welche Erhebungen das 

baeorbnetenhaus 12000 fl. bewilligt bat. Die 
Erhebungen follen in vier Gruppen borgenommen 
werden, ir die Landes», Bezirks⸗ und Gemeinde⸗ 
beanıten int Wege der betreffenden Behörden, für 
die Kultusbeamten int Wege des Kultus und 
Unterricätöminifteriung, für die Privateifenbahn- 
beamten durch das Eifenbahnminifterlun, für alle 
übrigen Privatangeftellten durch die Bezirkshaupt⸗ 
mannfdaften, Magiſtrate zc., welche eine dies- 
bezüglichde Kundmachung zu erlafien haben. Die 
Erhebungen felbit werden durch don den Dienjt- 
geben auszufüllende ande und bon den 

ienftnehmern auszufüllende Zählkarten vor⸗ 
genonmen. 


A— 


Mitteilungen. 


— Welche Holzart eignet Ah zu einer See 
zur Amfriedigung eines in einem 5Ojäßrigen 
Kieferudeflande befindfiden Begräßnisplakes ? 
Antwort auf die Frage 19 in Nr. 30 der „Deutichen 

rhedeitung‘ | "Biehe deine Schuhe aus, die 

tätte, da du fteheit, iſt Heiliges Land“, das 
waren bie Worte, die Moſes aus flammendem 
Buſch zu Horeb zugerufen wurden. Auch ber 
Siehe iſt heiliges Land und daher erwächſt den 

achkommen die Pflicht, dieſes Heiligtum würdig 
auszuſtatten. Da ſich der Begräbnisplatz inmitten 
eines Kiefernbeſtandes befindet — ich erinnere 
mich eines ähnlichen in der Gegend von Schnega, 
ſo iſt darauf zu ſchließen, daß es ſich hier nicht 
um günftige Bonitäten handelt, und es tft mithin 
bezüglich der richtigen Auswahl geeigneter Holz» 
arten zu genügfaneen Holzarten zu greifen. 
Slüdlicherweife giebt e8 deren mehrere. Erlaubt 
der Boden noch Fichtenwuchs, nun, fo wähle man 
die Fichte. Auf geringmwertigem Boden aber pflanze 
man Wadolder. Auch die Stechpalme (Ilex 
aquifolium) läßt ſich vorteilhaft zu ſolchen Ein- 
faffungen verwenden. Zu den genügianteren 
Nodelholzarten gehört auch die Schimmtelfichte. 
. Rettere gewährt einen beſonders fehönen und 
würdigen Unblid, doch verlangt fie ſchon einen 
befieren Boden als die Kiefer und dürfte fomit 
in dem borliegenden Yalle weniger zu verwenden 


— 


fein. Bezüglich der Anlage will ih anführen, 
daß dieſelbe ſich ſowohl durch Saat, wie durd) 
Pflanzung bewerfitelligen läßt. Um ficherften ift 
die Saat, indem man die Wacholder-Beeren im 
Herbite in Rinnen legt, und dieſe etwa 2 cm hoch 
nit Erde bededt, worauf die jungen Pflanzen 
im nädjiten und zweiten Frühjahre mit drei 
nadelförniigen Sommerblättcdyen aufgehen. Will 
man jedoch feinen Zived in fürzerer Zeit erreichen, 
fo nıuß man, wo im Walde junge Pflänzchen zu 
haben find, jolche, wie andere Nadelholzpflanzen, 
im Herbfte oder Yrühjahre glei mit dem Ballen 
an den für fie beitimmten Ort fegen, und werden 
hierzu vorzugsweiſe bie an fehattigen Orten auf- 
ewachfenen geradichüffigen Pflanzen gewählt, weil 
ich dieſe mit mehr Leichtigkeit als die aus freier Lage 
durch Hilfe der Schere nicht nur zu einer baum- 
artigen, fondern auch zu jeder anderen beliebigen 
Geſtalt heranziehen lafjen. Friedberg. 
* 


— [Amtliher Marktbericht. Berlin, den 
8. Septemßer 1896.] Rehböcke 0,50 bis 0,90, 
Rotwild 0,30 bis 0,40, Dammild 0,35 bis 0,54, 
Schwarzmild 0,30 ME. pro Pfund, Hafen 2,00 
bis 4,00, Kaninchen 0,30, Stodenten 0,75 bis 1,00, 
Sridenten 0,50 bis 0,55, Rebhühner 0,40 bis 0,95, 
Wachteln 0,20 bis 0,30, Birkhähne 1,00 bis 2,25, 
Faſanenhähne 2,00 bis 2,75 ME pro Stüd. 





564 


Fiſcherei und Fiſchzucht. 





Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Aubrik werden erbeten und auf Punſch angemeſſen honoriert.) 


— [Müdenlarven als Fifchfutter.] Obgleich 
man zwar alle Gliederfüßler, welche tm Waſſer 
leben und als Fiſchnahrung in Betracht kommen, 


kurzweg als „Snjekten* bezeichnet, fo meint man 


danıit doch gewöhnlich und fonar fälfchlichermeife 
die Kleinen Kruſtaceen, B DB. Daphnien zc., und 
fpriht immer nur bon dieſen, während doc die 
richtigen Inſekten resp. deren Larven eine mindeſtens 
ebenfo wichtige Rolle fpielen. Unter diefen jtehen 
nun die Müdenlarven (Schnalenlarven) ganz 
bejonder8 im Vordergrund, und zivar deshalb, 
weil fie fajt überall vorkommen und weil fie 
jtet3 in großen Mengen, ähnlich wie die Daphnien, 
auftreten. In der That find fie auch ein bon 
Karpfen, Borellen und andern Fiſchen gern ges 
nommenes Nahrungsmittel, und man thäte baber 
gut daran, ihnen mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden, 
als dies bisher gefcheben ijt; ja, man follte fie 
mindejtens ebenfo Fultivieren mie die Daphnien. 
Dieje werden befanntlih vielfach „künſtlich“ ge⸗ 
zogen, d. b. man richtet befondere kleine Teiche 
oder Gräben für fie ein, welche im Winter wo—⸗ 
möglich troden durchfrieren müſſen, und düngt 
diefe mit Jauche, Mitt, trodenem Laube ıc. Uber 
die Zucht der Daphnien Hat fo ibre Muden, wie 
denn überhaupt diefe Krebschen nicht unter allen 
Bedingungen gedeihen und fich oft, ſelbſt durch 
die beiten und gerübmteften Rezepte, Dung— 
miſchungen ꝛc. nicht herbeizaubern-laffen, während 
fie freilid an anderen Srten auch ohne unfer 
Buthun in Maffen auftreten. So feinen fie 
befonder8 die Nähe von Nadelholz nicht zu 
lieben, vielleicht deshalb, weil die in dad Waſſer 
fallenden Nadeln diefen den Daphnien nicht 
äufagende ätherische Stoffe (Harze 2c.) zuführen. 

3 gelang mir wenigftens nicht In Heinen Teichen, 
die mit Daphnien bejegt und mit verfchiedenen 
verwejenden und düngenden Subſtanzen genährt 
wurden, die aber auch Siefernnadeln aufnahnıen, 
die Daphnien länger al8 einen Sommer zu 
Halten, und im nädjiten Sabre kamen fie nicht 
wieder, troßden fie, mie mir jchien, Dauer: 
eier genug produziert Hatten. Belannt ift ja 
auch, daß in der Nähe Berlins, das von Siefern: 
wäldern umgeben ijt, nur wenig QTümpel mit 
Daphnien zu finden find; und dieje Liegen nicht 
im Siefermvald. 

Im Gegenfag zu den Dapbnien find num 
Müdenlarven mindeiteng ebenfo leicht, jedenfalls 
aber mit größerer Sicherheit zu züchten. Ach 
verfuhr Hierbei in der Weife, daß ich Eleine Teiche 
refp. Heine Tümpel ftart mit allerlei Unkraut, 
ferner aber auch mit Waflerpflanzen, Schnedenn, 
Muſcheln ꝛc. verfah und zunädit dad Waſſer 
möglichſt niedrig bielt, um eine fchnelle Verweſung 
herbeizuführen. Dann jtellten ji) auch bald 
»Mückenmütter ein, welche ihr Eipadetchen auf die 
Waſſeroberfläche fegten, und bald wimmelte das 
Dafjer von zabllofen Heinen Larven. (Mücken 
aus der Gattung Culex (C. annulatus), Chi- 
ronomus u.a.) Mittels eines Heinen Gazekäſchers 
wurden die Larven fodann herausgefiiht und 


berfüttert. Mir fcheint, daß e8 beſonders zweck⸗ 
mäßig ijt, Meine Mückenteiche als ſolche anzulegen, 
und nicht etwa bie eigentlihen Fiſchteiche mit 
berwefenden Subftanzen zu verſehen und fo in 
jtinfende Materie zu verwandeln; denn gar zu 
leicht könnte hierdurch Anlaß zu einer Epidemie 
gegeben werden. Außerdem ift e8 viel vorteilhafter, 
wenn man den Müdenlarven Zeit läßt, ſich ruhig 
zu entwideln, während fie andererfeitS von den 
Fiſchen geitört und in zu Kleinen Zuftande aufs 
gefreflen werden. 

Ohne Zweifel kommen die Müdenlarben auch 
in ganz hervorragender Weile bei der Aufzucht 
von Salmoniden in Betradt. Man bört nur 
immer, daß deren Brut Daphnien baben müſſe, 
und man beachtet nicht, daß die Müdenlarven 
ebenfo gern genommen werden. Sa, größere 
Daphnien können oft wegen ihres diden, eirunden 
Körpers gar nicht genonmmen werden, während, 
wie ich nıich wiederholt überzeugt babe, ſelbſt Brüt⸗ 
linge, die die erjte Nahrung zu ſich nehmen, fich mir 
Erfolg an frhon größere Mücdenlarven machen, die 
deswegen leicht bewältigt werden, weil fie lang» 
geftredt und dünner find. Nur die Müdens 
puppen, die fich bekanntlich mehr zufanımenkugeln, 
widerjtehen den Augriffen der Freßbrut, weshalb 
ed gut it, dieſe, wie auch ganz bejonders große 
Larven abzufieben. 

Ahnlich wie es bei den Dapbnien der Yall 
it, fo fit die Witterung im Frühjahr oft fo kau 
und die Natur noch fo zurüd, daß wir zwar fchon 
maffenhafte Salmonidenbrut, aber noch feine 
Düdenlarven Haben. Danı ift, wenn man nicht 
fünjtliche Futtermittel anwenden will, die alle doch 
nur Surrogate find, guter Rat teuer. Ich babe 
daher verfucht, Mückenlarven zu fonferbieren, und 
hatte zum Zeil überraſchende Reſultate. Bom 
Trodnen der Larven Jah id) bierbet ganz ab, ba 
getrodnete Yuttermittel, mit Ausnahme etiva don 
Fiſcheiern, nicht vorteilhaft find. Dagegen kon⸗ 
jervierte ich eine größere Portion von Müdenlarven 
in Alkohol (Spiritus don ca. 70%, reiht aus) 
und fand, dat, als ich die fo behandelten Larven 
auf Waffer fehüttete, fie nicht-unterfanten, fondern 
an der Oberfläche verblieben und fogar drebende 
und andere Bewegungen ausführten. Mücken— 
larven jind nämlich kaum ſchwerer als Waſſer, ja, 
wenn jie das Atmen an der Oberfläche ausführen, 
wahrſcheinlich ſogar leichter. Werden die Larven 
ma noch mit dem ebenfall$ leichteren Spiritus 
durchtränkt, fo müſſen jie beim Auffchütten auf 
Waſſer auf diefem fchwimmen. Der Spiritus 
tritt ſodann aus ihnen heraus, und daher erklären 
jih auch die oben erwähnten Bewegungen. Merk . 
würdigeriveife aber behalten nun diefe Spirituæ- 
larven, wie ich fie nennen will, ihre Sch 
fühigkeit no lange Zeit bei, eine Erjchein 
die ſich teilweiſe durch Luft- reſp. GasnTaa 
erklären läßt, die nun namentlich am ® 
Larven auftreten und dort feſtſitzen bleit 
auch mit deren Verſchwinden bleiben Lie zu. 
an der Wafjeroberflähe, und zwar r — 
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und länger, fo dab alſo der Spiritus Zeit bat, 
wieder anuszutreten. Als ich nun ſolche Spiritus 
larven probeweiſe an Forellenbrut verfütterte, 
wurden ſie ebenſo gern wie lebende genommen; 
ja ſogar friſch dem Spiritus entnommene Larven 
wurden nicht verſchmäht und allem Anſcheine nach 
ohne irgend welchen Schaden verſchluckt. 

Leider war ich zur Zeit jener Verſuche ſo ſtark 
in Anſpruch genommen, daß ſie nicht dauernd 
durchgeführt werden konnten. Immerhin aber 
glaube ich, daß hier ein weiterer Fingerzeig ge⸗ 
geben iſt, wie man für künſtliche Futtermittel ſorgen 
kann zu einer Zeit, wo die natürlichen uns noch 
im Stide laſſen. Dr. $renzel. 


+ 
— [Seit wann find die nen eingeßürgerten 
ameriRauifhen Fifhe in Europa Bekannt!) 


Diefe Frage finden wir in ergötlicher Weije wie 
folgt beantwortet: „Der eömifce eſchichtsſchreiber 
Plinius der Jüngere berichtet uns, daß die 
praſſeriſchen Roͤmer der Kaiſerzeit und auch des 
Konſulates eine Maränenart, den Coregonus 
albus der eanadiſchen Seen, ſowie die amerikaniſchen 
Barje bereit kannten und hochſchätzten. Eriterer 
wurde don römiſchen Plutokraten mit bis zu 
600 Rmk. nach heutigen: Gelde bezahlt. Die Römer 
berftanden fich überhaupt beffer auf die Fischzucht 
als wie mir, fte verftanden fehon die Fiſchver⸗ 
fchneidung, wie die Bajtardation und Acclimati⸗ 
fation der Fiſche. Sie hatten ungefähr 40 Urten 
GSeefihe an das Süßwaſſer gewöhnt, und der 
Teichtarpfen berbreitete fi bon ihnen aus — fie 
Bolten ihn auch aus China — über Europa und 
Amerika.“ Fr. 





—2 


Derfchiedenes. 


Bereind: Nachrichten. 


„Waſldheil“, 
Berein zur Fürderung der Interefſen dentſcher Forſt⸗ 
unb Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein melbeten ferner an: 
Mm. B. Gihwege, Jagdjunker a. D., Reichenſachſen, Bezirk 
ane 


Banker, Albert, Königl. Förfter, Stapel bei Ottersberg 
Hannover 


f garen, Althof bei Uppelwerder, Weltpr. 


Bed, Friedrichshammer, 2 ME.; Buchholz, Bertbelsporf, 
2 ME; Beder, Bomorste, 2 ME; Büttner, Eggenſtedt, 
2 ME.; Boldt, Gerbin, 2 ME; Conrad, StoberausDMtühle, 
2 DE; Daude, Pulitz, 2 ME; Donau, Randau, 2 DIE; 
Dreber, Steine, 3 DE.; Drogi, altenftein, 2 ME.; Dinfe, 
Xebbin, 2 DiE.; Daume, Ulnbadh, 2 ME; Ernſt, Deflau, 
2 ME; Ehlert, Garwinden, 2 ME.; v. Eſchwege, Reichen⸗ 
ſachſen, 100 Mk.; Gleinich, Bukowine, 2 ME; Gutfeldt. 
Gronowo, 2 Vik.; Grabinski, Bobenheim, 2 Mk.; Ganger, 
Stapel, 2 ME.; Gerlach, Lübensmüh, 2 DIE; Geiſel, Stein: 
borf, 2 ME; Gerede, Bedendorf, 2 ME; Heyne, Anıen, 
2 Def; Hagen, KL.-Roifeln, 2 ME; Heidtke, Altwarp, 2 DIE; 
Hoppe, Ehrenthal, AME.; Habel, Hellersfleig, 2 ME; Haaſe, 
Lützelſtein, 3 ME; Heine, SKrieteuftein, 2 ME; Haag, 
Filehne, 2 ME; Heude, Keilhau, 6 ME; Dagen, Forbach, 
2 ME; Koch, Friedenhorſt, 2 ME; Knetſch, Althof, 2 DE; 
Knetſch, Brattian, 2 ME: Kleiner, Kuttelberg, 2 ME; 
Kaijer, Kojhmieder, 2 Mk.; Kierel, Krampen, 2 ME; 
Klingender, Stadtlengdfeld, 5 DUE.; Koch, Wlelkof, 8 DIE; 
Zange, Drewigertheerofen, 2ME.; Liebich, Tſchöpeln, 2 DIE.; 
Liebrenz, Hillersdorf, 2 ME. ; Lieben, Neudorf, 2 VE. ; Lubahn, 
vogeu,2DE; Marko, Magdorf, 2ME.; Viuller, Naglaff, 2 DIE. ; 
tüller, Bronifowo, 2Mk.: Miuterne, Wolfshau, 2 DE. ; Forſt⸗ 
verwaltung Melkof 10 ME.: Neugebauer, Roſenkranz, 2 Vik.; 
Relke, PBopelten, 2 WiE.; Potrzeba, Dios, 2 Mk.; Padberg, 
Didt, 2 Dil; Neinemer, Emmerihshofen, 5 ME.; Röhler, 
Wittlage, 2 Mtk.; Rinnhardt, Srenzwald, 2°ME; Raate, 
Bendawig, 5 ME; Rödler, Naſſan, 2 ME; Schmidt, Drei— 
linden, A ME; Schulz, Gronowo, 2 Mk.; Schnell, Stubben:z 
hagen, 2 Mek.: Schönewald, Argenthal, 2 ME; Schulz, 
Roddahn, 2 ME; von Schlichting, Karlshof, 2,50 VIE.; 
Schmidt, Borkau, 2 DIE.; Schmidt, Wodek, 2 Vik.; Stricker, 
Maiwaldau, 2 Mk.; Schönfelder, Hirſchberg, 2 DIE; Schröder, 
Holtenſen, AMEL; Simrodt, Koslonka, 2 Mt.: Schneider, 
Twietfort, 2 Dil; Tietz, Löhlbach, 2 DIE, Veſpermann, 
Morsleben, 2,50 DIE; Wenzler, Stolberg, 2 DE; Worſt, 
Neuweg, 2 ME; Bietlow, Dccipel, 2 Dik.; Zechert, Linden 
wald, 2 ME. 


BeitrittSerflärungen find zu richten an den 
Berein „Waldheil‘‘, Meudamm in Der 


JAeumark. Der Sabresbeitrag beträgt für 
So und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
orit» und Sfagdbeamte, die Antwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 
glieder 5 Mark. Der Borjtand. 
»* 


* 


Fefondere Zuwendungen 
Jäür 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forft⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Eingegangen auß Liebau . . on. 200. 2— Mt. 
Herr Forſtaufſeher Bünger, Karisbof . . . - » ‚ " 
Herr Baul Moffiers, Bredlau. . . . 2.0. - — * 
Herr Forſtaufſeher Ringhandt, Siedenbollentin . —50 
Herr Dttd Glaſenap, Köslinnn —,70 u 


Um Biertiih gejammelt von den Herren Kegel, 
Schmidt, Bohlmann, eingeiandt durch Herrn 
Förſter Spieler, Neugattersleben. 

erzafgelb von Herrn B. v. A. für Schießen eines 
Silberfafans, eingefandt durh von Aſſeburg⸗ 
Neindorf'ide Yorltverwaltung - - « » 


Fernere Beiträge wolle man gütigit jendeu an 
ben Berein „Waldheil“, Reudamm. . 

Den Gebern berzliden Dant und Waid- 
munnsheil! Der Vorſtand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich Jreußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 

Emmerich, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberforſter er: 
nannt und ihm die Oberförſterſtelle Neuhof, 
Regbz. Kaffel, übertragen morden. 

Selm, Oberförjter zu Neuhof, iſt auf die Ober: 
förjterftele Lüdersdorf, Regbz. Potsdam, 
berjegt worden. 

Sayfer, Regierungd: und Forſtrat zu Breslau, 
erhielt den Roten Adler- Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife. 

Kreutzer, Toritauffeher zu Siehdichum, ift an 
Stelle des Forſtaufſehers Schikorowski 
unter dem Vorbehalte jederzeitigen Widerrufes 
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Summa 6450 DIE. 
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um FFiichereisAuffeher in den in der Ober: 
—** Siehdichum, Stift Neuzelle, Regbz. 
Frankfurt, belegenen Sewärlern ernannt. 

Feeſch, Förſter, iſt die Förſterſtelle KQl⸗Mützelburg, 
Oberförſterei Rieth, Regbz. Stettin, vom 
1. Oltober d. Is. ab ſibertragen worden. 

Aett, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt 
und ibm die Föſterſtelle Stepenitz, Oberförſierei 
Stepenitz, Regbz. Stettin, vom 1. November 
d. 758. ab übertragen worden. 

Holle, verjorgungsberedtigter Forſtaufſeher zu 
Glindenberg, Oberförjierei Biederig, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
au Fuhren⸗Ziß, Oberförfterei Klötze, Regbz. 

agdeburg, vom 1. Oftober d. Is. ab über⸗ 
tragen worden. 

Freſcher 1, Förſter, iſt die Förſterſtelle zu 

amminke, Oberföriterei riedrichsthal, Regbz 
Stettin, vom 1. November d. Is. ab über⸗ 
tragen worben. 

Schabert, Hegemeijter a. D. zu Düben, Kreis 
Bitterfeld, bisher zu Torfbaus, Kreis Torgau, 
erhielt den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 


Klaſſe. 
Sem bdach, Forſter, iſt die Förſterſtelle zu Stagnieß, 
Oberförſterei Pudagla, Regbz. Stettin, vom 
1. Oktober d. Is. ab übertragen: worden. 
Ahie, Förſter zu Fuhren⸗Ziß, Oberförſterei Klötze, 
if bie Förſterſtelle zu Klöte, Negbz. Magdeburg, 
bom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 
aa He Örfter zu Dörndagen, tft nad) Albs⸗ 
aufen, Regbz. Kaſſel, verfegt worden. 
Den Roten Adler-Orden vierter Klaſſe haben 
erbalten: 
Aufn Ordt, Forſtmeiſter und Amtsvorſteher 
zu Jellowa, Areig Oppeln; Löw, Forſtmeiſter 
zu Banten, Kreis Liegnig; Welle, 
zu Nimkau, Kreis Neunarkt. 


Das Ullgemeine Ehrenzeichen Haben erbalten: 
KAndihowski, Königl. Förſter zu Ochojet, 
Kreis Rybnik; Niedergefäß, Königl. Revier⸗ 

+ föriter zu Klarenkranſt, Kreis Breslau; 
Springer, Königl. Förſter zu Zobten, Kreis 
Schmweidnig; Zifhka, Königl. Hegemeifter zu 
Mehltheuer, Kreis Strehlen. 

B. Jäger⸗Korps. 

v. BSennigfen, Prem.:Lieut. vom Wejtfäl Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 7, ift in das Königin Auguſta— 
Garde:Ören.:Regt. Nr. 4 verjett worden. 

Fürſt zu Shanmburg-LKippe, Durchlaucht, Gen. 
Lieut. und Chef vom Weſifäl. Jäger-Bataillon 
Nr. 7, iſt zum General der Stavallerie ernannt. 

v. Winkler, Hauptntann dom Großherzogl. 
Dledlendburg. Küger: Bataillon Nr. 14 und 
kommandiert als Adjutant bei der Inſpektion 
der Jäger und Schützen, iſt der Eharalter als 
Major verliehen worden. 


Königreich Sachıfen. 

See, Oberforjtmeijter in Marienberg, ift zum 
Geheimen Finanzrat und dortragenden Stat 
im Finanzminiſterium unter Beilegung des 
Titel8 und Ranges als Landforjimeijter 
ernannt worden. 

v. Wisleden, Oberlandforſtmeiſter, iſt in ben 
Ruheſtand getreten und ibm die Erlaubnis 


orftmeijter 


zum weiteren Tragen der Ohberlandforjtmeijter» 
Uniform bewilligt worden. 
Bönigreih Bayern, 
Günther, Foritauffeher in Erlangen, ift zum 
Forſtgehilfen daſelbſt bejördert worden. 
Kolb, Horitbuhhaltungsfunttionär in Bayreuth, 
ift zum Forſtwart in Theta befördert worden. 
Mayer, Forſtgehilfe in Nordbalben, üt zum 
Horitwart in Langheim befördert worden. 
Mupgung, Yoritwart in Rift, ift auf ein Jahr 
penfioniert worden. 
Aufl, Förſter a. D. in Würzburg, tft gejtorben. 
4 


Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die sHilfsförfterfiele der Stadtforſt zu 
Srieg wird vorausſichtlich vakant. Das Bar: 
eintonmen der Stelle beträgt jährlich 00 ME, 
Außerdem werden gewährt: freie Wohnung, 
234 NRaummeter Aſtholz und ca. 0,5 SHeltar 
Dienftland im Gefamtmwerte von 213 Mi. Forſt⸗ 
berforgungsberechtigte Bewerber wollen fidh unter 
Einreihung ihrer Zeugniſſe bei dem Magiſtrat 
zu Brieg, Regbz. Breslau, melden. Probedienjtzeit 
ein Jahr. 


% 

Die Stelle des Förflers der flädtiſchen 
Plantage zu Memel joll neu befegt werden. 
Mit der Stelle ift ein bares Gehalt von 1100 ME. 
jäbrlih neben freier Wohnung und 11/2 Achtel 
Brennholz, lekteres in Werte von 60 ME, ver⸗ 
bunden. Der definitiven Anftellung gebt eine 
einjährige Brobebienftleijtung voraus. Qualifizierte 
Bewerber, welche im Befite bes Forſtverſorgungs⸗ 
fheines find, wollen ihre Bemwerbungsgejuche 
unter Beifügung eine Lebenslaufe® und ihrer 
Beugniffe Baldmöglihft an den Magijtrat zu 
Memel, Regbz. Königsberg, einreichen. 


U] 
Brief und Bragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte Teinerlei Bers 
antwortlichkeit. WUnonvine BZujchriften findey feine Berüds 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent Diejer 
Beitung ift, und eine 10-PBfeunigmarte beisufiigen.) 
Herrn Förſter 8. in H. a. d. WB. Der 
ganze Abfchnitt III des Erlaſſes vom 9. April 1880 
iſt bereit3 durch Erlaß vom 1. Februar 1887 
außer Kraft geſetzt. Sie finden ben letzteren in 
Nr. 39, Bd. I der „Deutjchen Yorit > Zeitung”. 
Aber auch diefer wieder ift dur das meue 
Regulativ dom 1. Oktober 1893 als oBfolet zu 
betrachten. Vergleichen Sie namentlich die SS 25, 
29, 30 des Negulativg und den Runderlaß vont 
22. Januar 1891 in Nr. 48, Bd. V ber 
„Deutihen %orit- Zeitung“. Sie künnen * bad 
Regulativ und die Ausführungs-Beſtimme 
durch unfere Expedition beziehen. 
Herrn Revierföriter $. in Mau 
faum annehmen dürfen, daß die Nevterfö 
eine Gchaltsaufbejjerung erfahren werden 
die Förſter nicht. Was die politifchen Zeitun 
über Gehaltsaufbeſſerungen bringen, tft fo Ic 
mit großer VBoriicht anzufaffen, bis eine bei’ 
Borlage dem Abgeordnetenhaufe gem ” 


Berfchiedened. 
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Sum Forſter 4. in 9 
bon Mitteilungen bedarf ed 
Abonnementsquittung nicht. 
Heren ‚Sertafieor ®. in # 
ſehr angenehm ſelii. 
Herrn Forſtverwalter K. in D., Herrn Förſter 
t. in 3ch. ven Revierföriter R., Heren Königl. 
örfter Sr. Ihre Bragen werden wir ftellen. 
Bur Aufnagme gelangen bie Artikel von 


Bei Einfendung 
es ber Beifügung ber 


Wird und 


Herrn Forftauffeher $. in B., Herrn Nevierföriter 
Kausniger, Herr Syndikus Bauer, rei 
‚Herrn Forſter Lange llen 


orſter Gürke, 
nfendern Baldheill 


Anfragen an den Feſerkreis. 

1. Wie find die Durdforjtungen in ben 
Kieferndeftänden borzuzeichnen? Sat der Forſt · 
beamte died allein zu un, oder iſt ihm nod) ein 
Mann zum Anzeichnen beizugeben? 2, Dann 
tjt die beſte Zeit, die Durchforſtung im Laubholze 
vorzunehmen? Im belaubten oder entlaubten 
Buftande? Moebes, Revierforſter. 


In den dlgen Revieren werden zum 
Numerieren der Hölzer Stempelfajten verwendet; 





dieſe find_ bet ſehr ftarfem Gebrauch in kurzer 
Zeit jo abgenußt, daß, die Nummern ſchlecht zu 
lefen find. Diefem Übelitande habe ih durch 
Aufnageln bon ſchwachem Hutfils auf die Stempels 
flächen abgeholfen, in kurzer Zeit war auch leer 
durchgeitoßen. Frage nun an, ob es hölzerne 
Stempelfaften giebt, bei denen die Nunmern aus 
anderem Material find, und ob bieje ſich bet 
ſehr ſtarlem Gebrauch bewährt Haben. Aus— 
gerätofien find eiferne Numerier-Schlägel_oder 
«Räder. St. 
. . . 

Die BHiefige Forſt ift mit Hutgerechtigkeit 
Belajtet (Servitut), und zwar in der Urt, daß 
mehrere Gemeinden freie Hutung ihres Rindvlehs 
in derſelben Haben; fämtlihe Kulturen müſſen 
deshalb umzäunt werben. Auf melche Weiſe läßt 
ſich ein praktiſcher und Billiger Zaun Beritellen? 
Welche Erfahrungen liegen darüber vor?" 

D. Rufiih Polen, 

aobler, Jorſwerwalter. 


Wie Gemäßren ſich Bandmaße zum Mefjen 
don Nugholzftämmen, und bon mem find dieſelben 
zu beziehen? chröter. 





Inyaltı Welde Lage folte eine Forſterdienſtwohnung haben? Bon Rih. Müller. 657. — Melde eeeet 
bedürfen im forftwirtfcaftliden Intereffe eined befonderen Gchupe®, und wie ift dexjelbe zu bewixfen? Bon R. 


Rundibau. 582 — Welde 
befindliben Begräbnisplages? Bon Friedbers. 
— Berein EEE Beiteittserklärungen. 
Anderungen.” 565. — Balangen für Militäy-Unmärter. 


Holzart ri ih zu einer get Hede zur — eine ‚in einem 50 jährigen Bilernetante 


Beiträge berrefend, 
a ehe und Bragetaften, 


mtlier Marktbericht, ijderei und Wilhzudt. 564 
EN ge fonats Hagriöten und Bermaltungee 


688. — Inferate. 687. 
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Museiaen und Bellnsen werden: 


nferate nm 


nam dem Wortlaut ber Manniteibte adgedrudt, 
Jubalt beider ift Die Nebattion niı lich. 


ht berantis: 





Inferate für die fällige Hummer werden Bis fpäleflens Dienstag abend erdelen. 








Forkurrforgungsber. im Bey. Straf- 


en a an ek Eichen, 
unt. ai ‚Berhältn. Motierung wehfeln. 
'humach:« 


or, Dalheim, Rheinl. 
——— sur any npioblen if, 
Denen, 


bei Bremer. 


Brauchbares Forſt· u, 


Rellingen Dei Sal 


Alle 





Anl ten und Seden, 
Benhpeiad | se 
en, ten, japanifäe Lärchen 
-  gripflete den Herren or und Yapb | und obere Auständiite Gehöignrten } galtine 
befigern von araben —8 fomie Jämtl. ——— 
„RDalößeiti, ital iusientaim en dein ne 


Verein zur förderung der Intereffen 

deutſcher Forits und 8: dbeamten und 

jur Unterftügung ihrer Hiuterblicbenen, 
ubamım, 


Bon demfelben find ferner erhältlich 
umfonft und pofvei: Capungen, jowie 
Meldetarten zum Eintritt in „Waldheil*, 
‚Jeder deutide Zorfıe und "Iagdicug- 
beamte, höhere orfibeamte, Walde 
beiger, Waldmann uud Gönner der 
grünen @ilde melde fih als Wirglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3050. @ 
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Hflanzen 
rien, 


Ajäßr. und verpflangt, Ti 
Breiötiten gratis ab fand — 
Bb: 





Pflanzen 


J. Heins’ Göhne, Halitenbet‘ (ooit) 3 


Vermiſchte Anzeigen. 


Ein junger Jagdhund, 2 "sanrer 
braun mit weißer Bruft, eble 
ihöne, feblerfreie $yigur, tit Berhältuifie 
albe du vertaufen. 
Nr. 380 bejörd. die Erp. 
1 | dev „Deutid. $ drgettunge, Neudamm. 


Reel. Alle Billg. 


— jaftli Geräte, Samen, 
—— ers Bienenwot- 
Fl "jowie einzelne Holzteile u 
Sebende Bienen liefert 
Gottir. Weitzmann, 
ienenftand Srieber&dorf D. Frlanig 
Slam 1741). Vreisverzeihniß frei. 





uchen, 





et bilign — 
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Be In Bel S 
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Qeatinurgehn vorhanden, (Ku dor —3— 
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Kein Bartwuhsihiwindel 
fonbern 1000fach bewährter Haaznäi 
Rüdyablung bed Betrages bei Richt 
Angabe des Alters ermünidt, Bu ber 
Yen in Dofen a art 3 don 
2. Shnurmann, Frankfurt a. I. 
dee Danttreiden. MÜTArIN Kerl. oren 


7 Monate 
affe, 


Bes 80 Die 





' 


568 


Irſerate. 








barpett Smithabo, 


dokomobilenfabrik, 
Magdeburg, 


Rotomobilen anf Ansziehtefeln: 


5jährige Garantie für die euer» 
Buchfen, Feuerung mit Holzab⸗ 


Tud SEN aus 


Mußer 
An Sonn: u. heiß. Fehtagen 











Hinterbliebenen-Fürsorge. 


ionen an Hinterbliebene, unabhängig von 
der —— versic mit unbedingtem Rechtsanspruch die vom 
Verbande deutscher Boamtenvereine (60000 Mitglieder) begrändete, aut 
versicherungstechnischen Grundsätzen aufgebaute 


Hinterbliebenen-Kasse. 

ie Kasse beruht auf Gegenseitigkeit, die Verwaltung ist eine 
durchweg ehrenamtliche 'Beitrittaberechtigt sind alle Beamte, ein- 
schließlich der Lehrer, Ärzte, Rechtsanwälte, Architekten eto, wie 
such alle im Vorbereitungsdienst stehende Personen. Drucksachen etc. 
werden auf Ersuchen portofrei ‚zugesandt durch die Ortsausschüsse, 











'ertrauensmäı 








Verbandsrereine, ner und die 
Direkti Hinterällebenen-Kasae In Wilmersdorf, Beriin W. 


Geſetz rt 
läuterungen von Fridolin. reis 75 Pf. 
5. Neumanns Pertagetngpentenn 


Rendamm, 
.- — 
Kuıltugeräte ad Walt nd Gateaı 


Patent Epituenberg. 


a) zur Bodenbearbeitung: I 
—— 


fällen ohne Treppenroſt. 


Lolomobil. auf Lolomotirleſeln: 

roße Leiſtung u. mäßiger es 

—— ausſchließzlich mit Holz ⸗ 
abfallen, ohne Treppenroſt. 


Eelbſtthatige Grpaufen: 


geringer Breunmaterialverbrauch 
u. Schonung des Leſſels; genaue 
Regulierung u. hohe Leiftung. 


Kataloge, Zeugniſſe ıc. vi 
und franko. 


Garrett Smiths.Co. 


12. Aufl. 
















Ra, forfgrüne Tode, 


Ya. Genua-Gords, 
jomie alle irten Herren-Mugug: 
ftoffe follten Sie mır vom (B68 
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—VX 
Ludwig Hubers 


Neue nůßlichſe Vienenzuht, 
geh. Mk. 1,80, geb. Mk. 2,80. 
Moritz Schanbnburg, Zahn 


Gebrüder Klettner, ı Feinhandi, 


i. 1 
eh in. ee —* 2uo0 gt. 
Fr} 


til fh n 5 


* 
* 
—* 
ra twelh TE ' an 
18 runden & 2 — 3 8 Francke & Co. 
Gmb de Sm Fan an Gorakaurgrin, 
— — ker 
‚ter di —— Bl fe 50 
ter eutfiher Bognak, !;,üzlaicıe 150 „ 
&_Ihon {n Poftfähchen, 
— — of ii ® 


Säntlihe Beine And Semifd unterfuht. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnnezung, den Waldban, die Inndnirtschaft, den Garten, Woln- u. Obstbau, 
‚andte Bedarfsartikel, als Sigen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke). 
Seuräukwerkzeuge, Peilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumrällen, iexte, Waldhänmer. 
Siahizahten, Naterier-Schlügel und Apparate, Winden, Baumrode Maschinen, Nessklupp Jdmasase, 
keiten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Heckon-, Garten. Raupen-, Reben-, 'ben- und, Bin 
Scheron, Astschneider, Brabohren, hechspsten und Schzufolt, u. Rodelacken, derktach 
Rechen, 'Heu- u. Düngergabelu, Sensen, Pflanzhohrer, —* Draht u. Drahtgeflech 
Tncadolite, Werehauberkte Garten Ökullers Forst: 8 Jegdmenser, Kulturbestecke Hirsehfänger, 3 
bessert: u Trallehierbesiecke etc. &it. Anbrizieren und lieiven in anerkennt voraügliob” ” 
zu billigon Preisen als Spozialität 
J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Viering*- 
BE Gezründer 1m22. ug 


nd Berlag: I. Neumann, Wert- 


im 


=]: zur Saatrillenbildung: ı 
2]: zur Samenbedeckung:: 75 



















































Reich Illustr. Preisbücher aufl 
Wunsch umsonst u. postfrel. 








Für die Nedattion: I. Neumann, Reudamm. — Drud 


Siefer Nummer liegt bei: Bogen 1 der Forftverforgungstiite für Pur 
Lothringen und die Könialice Hoftammer der Königlichen Famili⸗no 








Deutſche 


or = eitung. 


Wit der Gratisbeilage: „Des Förfters Feierabende”, 
Organ 
für bie 
datereſen dei Watbhanes, dei dorfſuhes, der dorſhenuhung und der diſherei uud Gifdznäft. 


Bmntliches Organ des Brandverfierungs-Bereins Preufifcher Foribeamten und des Yereins „Waldheil“, Yerein 
qur Jörderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Anterfühung ihrer Hinterbliebenen. 
Heransgegeben nnd redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 

= Auffäge und Mitteilungen Aind fleis wiltt, 
Die „Dentihe KerBeitung" eribeint wößentüh einmal. Abonnement viertetiängtih 1 Ph, 
Srtatien Bötlert. Sohanalien dir 108); Diref untes Breitband Durdbie Expedition; für Yeutianb und Oferrei 1.50 Mak-, 
x Daß übrige Bußland 2 Mk. — Die „Deutfce orft-Beitung* fann aud mir dev „Deuticen HügersBeitung* und 
hunvierier Intergattungebeilnge „Das Waiwert In &bort und Bilbr (tt. 1777) aufümmen beoyen werden, ımd beträgt 
ter Ybonnemenfapı bei deit Kaiferl, Poftanfalten 2,50 ZMk., b) direkt dur die Grvedition für Deutichland un 
Eferreich 8,50 Mik.; für das übrige Ausland 4 Mk, — Infertionepreie: bie breigejpalsene Wonpareillezeile DO BT. 


> UAnderehligter Naddrum wird Arafcehltih verfolgt. —D 
Nr. 38. Nendanım, den 20. September 1856. XL Band. 
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An unfere geehrten Sefer! 

Bir machen unfere geihähten Mbonnenten darauf aufmerkſam, dag mit Rummer 39 das 

Quartalö-Abonnement auf 
bie „Deutſche Forft-Zeitung‘‘ nebſt der Gratisbeilage „Mes Förfters Seierabende‘‘ 
(Rr. 1704 der Boft-Zeitangs-Preislifte pro 1896) — Preis 1 Mark pro Cuartal, 

reſp. auf 
die „Dentſche Jäger-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern „„Dentfde Gork-Zeitung‘‘, „Das 
Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Seele‘, „Das Schießweſen““ und 
„MBereins - Zeitung‘ (Ar. 1727 der Poft- Zeitungs-Preislifte pro 1896) — Preis 
2,50 WMark pro Quartal 

abläuft und die Beftellung für das Tommende Quartal, 1. Oltober bis 31. Dezember, rechtzeitig au 

erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zufendung der Zeitung feine Unterbredung eintritt. 

Die Gratibeilage: „Des Zörfters Zeierabende‘‘ bringt die für den Forſtmann 
widtigften Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchafi 
und der Bienenzuct. 

Als weitere Gratid-Beilagen erſcheinen gegenwärtig bie nad amtlichen Quellen bearbeitete Forft- 
verforgungslifte und bie Lifte der bei den Königl. Regierungen zc. notierten Rejervejäger der Klafſe A 
für Preußen, Eljaß-Lothringen und die Königliche Hoffammer der Königlichen Familiengüter nah dem 
Etayde vom 1. Auguft 1896. Neu binzutretenden Abonnenten werden die bis zum Quartalsichluffe 
erichfinenden Lieferungen genannter Liften’gegen Einfendung der Abonnement3-Quittung pro IV. Quartal 
gratis und franfo nachgeliefert. 

Der biöher der „Deutſchen Forf-Zeitung” ebenfalls als Gratid-Beilage zugegebene Forfttalender 
„Waldheil“ ift infolge mehrjaher Anregung unferer Abonnenten für da8 Jahr 1897 bedeutend 
erweitert und in einen Forft- und Iagdkalender umgeändert worden; er enthält: 

Termin: Kalender, Nalenbarium nebit Notigen über Zorftwirtfhaft und Jagd, Nulturplan, 
Dauung: Rügebud), Dolzwerbungskoften-Rachweifung, Schiehbucdh, Tagelohnlifte, Dauer: und 
Rücerlöhne, Beftimmungen über Die Einführung gleicher Hollortimente und einer gemeinfhaftlichen 
Rerhnungseinheit für Holz tm Dentihen Reiche na den am 28, Unguft 1875 bon den Bebon- 
mähtigten der Regierungen bon Prenfen, Bayern, Gahfen, Württemberg, Baden und Gachfen- 
Gotha gefahten Veilüffen, Sormeln zur Berechnung wichtiger Flähen (F) und Körper (K), 
Zafeln über Pflangenmengen auf 1 Heltar, Gamenmengen auf 1 Geltar, Zohntabelle, Nubit- 
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tabelle für runde Hölzer, Begattungs⸗, Trächtigkeitä⸗ ıc. Zeit, Holzgewichte (nach Baur), Borto: 
gebühren, Deutichhe Mate und Getvichte, Zufanınıenftellung Der in den letzten 5 Jahren (bo 
1. Angnft 1891 bi! dahin 1896) erfolgten Unftellungen und der gegenwärtig (1. Huguft 1896) 
uotierten Unwärter der Jägerklafſe A, Jagdkalender, Notizkalender. 

Dieſe mit großen Koſten verbundene Vermehrung des Kalenders läßt nun eine weitere Gratid- 
lieferung desſelben nicht mehr zu; jeboch, wollen wir unſeren verehrten Abonnenten ben Kalender zu 
dem Vorzugspreiſe von 1 Mark in Leinendedie, 1,50 Mk. in Lederdecke liefern, während 
Tonft der Radenpreis 1,50 reip. 2 Di. beträgt. Der Kalender erfcheint am 1. Oktober, und ift für 
Beftellungen auf denfelben zum Borzugspreife die eingelegte Poftlarte zu benutzen. Um unjere 
Abonnenten für den Wegfall der Gratis-Beilage des Kalenders „Waldheil“ ſchadlos zu halten, werben 
wir denſelben einen Wandfalender in prädtigem iyarbendrud als Weihnachtsangebinde geben. 

Im übrigen bleibt die „Deutiche Forft-Zeitung” dem Programm, mit dem fie fih feit Jahren 
eingeführt Bat, durchaus treu. In einfader, Ichlihter und ruhiger Sprade erörtert fie perfönlihe und 
dienftlide Berhältnifie der Forftbeamten, behandelt Fragen bed Waldbaues, des Forſtſchutzes und der 
Forſtbenutzung, ſowie der Fiſchwirtſchaft, Fragen, wie fie namentlich den Waldbefitzer und den Praftiker 
berühren, bringt Neues von Büchermarkt, Vereins⸗Nachrichten — Berein „Waldheil“, Yorftvereine und 
Förjtervereine —, Perfonal- und Berwaltungsänderungen, ſämtliche in der Balanzenlifte erſcheinenden 
Balanzen von Toritbeamtenftelen, neue Geſetze, Entieidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungs- 
gericht? und KKammergerichts, Verordnungen und Belauntmahungen der Behörden. In einer Rundſchau 
bringt die „Deutſche Forft- Zeitung” Auszüge aus forftligden Zeitihriften und anderen Blättern, bie für den 
Leſerkreis von beionderem Anterefle find. Am Brieffaften finden alle Anfragen forftliden Inhalts durch 
die zahlreichen ſachmänniſchen Mitarbeiter in allen Zeilen unſeres Baterlandes ihre jahgemähe Beantwortung. 

Die „Deutiche Forft-Zeitung” iſt durch bie ftrenge Innehaltung ihres Programms zur gelejeniten 
und verbreitetiten Yadzeitung geworden; damit fie aber biejem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förfterftandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, daß fie in feinem deutihen 
Forſthauſe fehle. Um diefem Ziele nahezukommen, bitten wir deshalb namentlich die Herren, Revier- 
verwalter und Waldbefiger, fich die Berbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterfielten Perſonale 
durch Zirkulierenlaflen dieſer Rummer angelegen fein laflen zu wollen. Mit Brobenunmern in jeber 
Anzahl ſtehen wir gern zu Dieniten. 

Wir bitten um zahlreiche Abonnement. 

Neudamm, im September 1896. ' 


Der Berlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Sagöfcheine. 





(Antwort auf Frage 15 in Nr. 29, Bd. XI der 


I. Die 88 14, 15 und 16 des Jagd—⸗ 
polizeigefeßes vom 7. März 1850 find 
durch das ge vom 31. Juli 
1895 aufgehoben (vergl. Bauer, „Die 
Jagdgeſetze Preußens’, Seite 84). 

Auch die Vorjchrift des 8 16, Abf. 4 
vom Sagdpolizeigejege gilt durch 8 12 
des Jagdſcheingeſetzes als befeitigt. Die 
erſtere Geſetzesſtelle befagt: 

„Wer es verſucht, ſich durch einen 
nicht auf ſeinen Namen ausgeſtellten 
Jagdſchein zu legitimieren, um ſich 
dadurch der verwirkten Strafe zu 
entziehen, der wird mit einer Strafe 
von 5 bis 50 Thalern belegt.“ 

Die Vorſchrift iſt zwar nicht wörtlich 


in das Jagdſcheingeſetz übergegangen, fie 


wird aber durch den allgemeinen Wortlaut 
des 8 12 ebenda entbehrlich gemacht; hier 
beißt es: 


„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 19. Juli 1896.) 


„Mit Öeldftrafe von 15 bis 100 ME. 
wird bejtraft: wer ohne den vor: 
gejchriebenen Jagdſchein zu befiten, 
die Jagd ausübt, oder wer von einem 
für ungiltig erklärten Jagdſcheine 
Gebrauh mad.“ 

Bauer, „Die Jagdgeſetze Preußens‘, 
bemerkt bierzu auf Seite 116: „Pie 


| Legitimation durch einen fremden Jagd— 


fchein wird dem Nichtbeſitze eine vorge: 
ſchriebenen Jagdſcheines gleichgeachtet und 
nach 8 12 beftraft. Denn der Jagdſchein 
ift nur für den giltig, auf deffen Namen 
er lautet.“ 

II. Die auf Grund des 8 zi 
Forſtdiebſtahlgeſetzes vom 15. April “ 
beeidigten Privatförſter bezw. Privat, 
find von der Entridtung der Jagdſch 
gebühr befreit (vergl. 8 5 des Jagdſch 
geſetzes vom 31. Juli 1895). ‚Der ““ 





Jagdſcheine. — Über unfere gewöhnlichiten eßbaren Pilze. 


leiftung auf Grund des Forſtdiebſtahlgeſetzes 
vom 15. April 1878 fteht die Beeidigung 
auf Grund des Holz diebſtahlgeſetzes vom 
2. uni 1852 gleich (vergl. Bauer, „Die 
Jagdgeſetze Preußens’, Seite 98). 

II. ‘Der unentgeltlich erteilte Jagd— 
ichein berechtigt den Inhaber (beeideten 
Privat⸗Forſt-Beamten) aud) zur Jagd— 
ausübung auf Brivatrevieren innerhalb 
und außerhalb feines Schußbezirkes, ſowie 
zur Beſchießung eines Privatreviereg, 
ohne diefes zugepaditet zu haben (vergl. 
von Seherr-Thoß, „Jagdſcheingeſetz“, 
Seite 68, und Bauer, „Die Jagdgeſetze 
Preußens“, Seite 359). 

Der unentgeltliche Jagdſchein eines 
vereideten Privatförſters gilt nur jo lange, 
al3 'er fih in der Stellung eines 
jolden befindet. War 3. B. derjelbe 
nur in feiner früheren Stellung ver- 
eideter Berufsjäger, und ijt er dies in 
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der gegenwärtigen Stellung nicht mehr, 
dann bedarf er eines entgeltlichen 
Jagdſcheines, wenn er die Jagd aus— 
üben will. 

IV. Ob jemand, der fi mit Abführung 
von Hunden bejchäftigt, einen Jagdſchein 
gegen Entgelt zu löſen bat, wenn er den 
Hund dem Käufer vorführt, hängt davon 
ab, ob bei diefer Prozedur auch die Jagd 
ausgeübt wird. Unter Jagd verjteht man 
das Aufſuchen, Nachſtellen und Ver: 
folgen von jagdbaren Tieren, um dieſe 
zu occupteren. 

V. Ein Tagesjagdſchein muß wie ein 
Jahresjagdſchein beim Landrate gelöſt 
werden, es genügt nicht, daß das Geld 
für. den Tagesjagdſchein bei der Ortsbe— 
hörde hinterlegt wird, denn legtere ift zur 
Ausstellung eines Jagdſcheines gejetlic) 
nicht befugt. 

Bauer. 


—BR— 


Über unfere gewöhnlichften eßbaren Pilze. 


Bon Dr. Hilfenhaus. 


Die Zeit der Bilzernte ift wieder da, und 
dieje wird, wenn uns unfere Erfahrungen 
nicht ganz täujchen, aud) in diejem Sabre 
zufolge der feuchtwarmen Witterung eine 
recht reichliche werden. Leider fällt noch 
immer ein guter Zeil der Ernte der Ber: 
derbniS anheim, und geht dadurch ein 
nit unbeachtenswerter Bruchteil unjerer 
Volksnahrung verloren, weil unbegreiflicher 
Weiſe in vielen Gegenden Deutjchlands 
aus Unkenntnis der Silge jelbjt und ihres 
Nährmwertes eine faft unüberwindlicdhe Ab- 
neigung gegen Pilzgenuß berridt. So 
machte ich bei einer Ferienwanderung durch 
das Ahöngebirge die Wahrnehmung, daß 
dort Steinpilze und Champignons in Hülle 
und Fülle wachjen, die niemand aud nur 
“ eine Blided würdigt. Hunderte von 
Zentnern könnten dort mit leichter Mühe 
gefammelt werden, bleiben aber unbeadıtet 
itehen und verderben. Und gemiß märe 
doch der durchgehend armen Bevölkerung 
jenes an Naturjchönheiten zwar reichen, 





das Pfund getrodneter Steinpilze im 
Handel 60—80 Pfennige und das Pfund 
getrodneter Champignons das Doppelte, 
Dreifache und mehr. Auch würden dieje Bilze 
den an und für ſich mageren Küchenzettel 
der ärmeren Rhöner um ein nahrhaftes, 
billiges, wohljchmedendes und dabei leicht 
zu bejchaffendes Gericht bereichern. Wurum 
aber muß dieſe herrliche Gottesgabe ver: 
derben und Würmern, Käfern und Schneden 
ur Beute fallen? Weil dort niemand die 
* genau kennt und infolge dieſer 
Unkenntnis auch einzelne, durch Pilz-⸗ 
vergiftung herbeigeführte Unglücksfälle vor: 
gekommen ſind, ſo daß die Leute eine 
wahre Scheu vor allem haben, was 
Schwämme heißt. Beim Vorübergehen an 
einem Obſtgarten, in dem die prächtigften 
Champignons in Menge ftanden, ſprach 
ich den Befiger un: die Erlaubnis an, eine 
Portion diefer Schwämme mitnehmen zu 
dürfen. „Nehmen Sie jo viele mit, als 
Ihnen beliebt,“ meinte der Munn und 


an Fruchtbarkeit aber von der Mutter | fügte hinzu, „morgen fteht doch der ganze 


Natur meiſt ftiefmütterlich bedadhten Ge: | & 


birges- der leicht zu beichaffende Neben: 
verdienft zu gönnen; koftet doch immerhin 


arten wieder voll, und ich muß ſie mit 
dem Rechen ausreißen und bejeitigen, 
damit ſich mein Bieh, das hierher zu 
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Weide getrieben wird, nicht daran vergiftet.“ | (Ag. silvatica Schaeff.) hat einen braun 
Als ih ihm klar zu machen fuchte, daß |jchuppigen Hut, ftimmt aber in den übrigen 


diefe Pilze gar nicht giftig, im Gegenteil 
mwohlichmedend und nahrhaft find, ent- 
egnete er mir: „Das kann alles richtig 
Fein. aber efjen mag id die Schwämme 
dod nicht. Was ich nicht Tenne, das efle 
ih nicht.“ Sch Eonnte dem Manne im 
Grunde nicht unrecht geben; aber ift es 
denn fo jchwer, die Kenntnis der eßbaren 
und der wegen ihrer Ähnlichkeit mit diefen 
leicht zu verwechjelnden giftigen Bilze zu 
erlangen? Gewiß nicht, denn erſtens ift 
die Zahl der eßbaren Arten, deren Ver: 
wertung ſich ihres häufigen Vorkommens 
wegen lohnt, nicht alla groß, ferner find 
die charakteriftiichen Merkmale bei diejen 
fo ſtark ausgeprägt, daß nur bei ganz 
oberflädhliher Betrachtung eine er⸗ 
wechſelung mit anderen moͤglich iſt. Zur 
Beſtäti ung deſſen wollen wir. die ge— 
wöhnlich ei uns gejammelten Speile- 
ſchwämme der Reihe nach betrachten und 
zugleich auf diejenigen Pilze binweifen, 
die allenfalls mit ihnen verwechfelt werden 
könnten. 

1. Der Ohampignon (Agaricus 
campestris L.) ift der beſte von unferen 
Speiſeſchwämmen und findet fich vereinzelt 
vom Juli bis Ende Oktober, häufig im 
Auguft und Septeniber im Walde, auf 
Wieſen, Yeldrainen, Triften, bejonders 
Schaftrieben und überhaupt an Orten, wo 
viel animalifcher Dünger, befonders Pferde: 
und Schafdünger vorhanden ift. Anfangs 
ift er tugelig und weiß und kann in diefem 
Wachstumsſtadium leicht mit dem jungen, 
in diefem Zuſtande „genießbaren Bofiſt 
verwechſelt werden. ährend aber beim 
Champignon die Oberhaut mehr glatt iſt, 
zeigt ſich die des Bofiſt rauh, körnig, warzig. 
Bei weiter fortſchreitendem Wachstum ſchei— 
det fich der Pilz deutlich in Hut und Stiel, 
wobei die Haut, die anfangs den ganzen 
Pilz umſchließt, Hülle genannt, zerreißt 
und teilweife al3 Ring am Gtiele haften 
bleibt. Der Stiel erreicht eine Höhe bis 
zu 10 cm und eine Dide von 2 cm, ift 
unten mäßig verdidt,. vol und weiß. 
Der Hut erlangt einen Durchmefjer von 
8 cm und ift, wie bereit3 gejagt, feidenartig 
weiß. Sein im Walde und auf Heideboden 
wachjender Better, der Waldchampignon 


Merkmalen mit dem Wiejenhampignon 
überein. Die Blätter oder Lamellen find 
bei noch gejchlofjener Oberhaut ganz weiß, 
färben ſich aber, fobald diefe reißt, erit 
rofenrot, ſpäter chofoladenbraun und 
endlih zur Zeit der Sporenreife ganz 
ſchwarz. Dieſe Jirbung iſt ein untrügliches 
Kennzeichen. in anderes bietet der 
angenehme, aromatiſche Geruch, der 
dem Champignon ſo charakteriſtiſch iſt, 
daß man ihn lediglich durch dieſen mit 
verbundenen Augen von vielen anderen 
unterſcheiden könnte. überhaupt ſpielt der 
Geruch bei Beſtimmung der Pilze eine 
nicht unwichtige Rolle, und jeder Pilz- 
ſammler wird in zweifelhaften Fällen 
denſelben immer zu Rate ziehen. 

Hier muß als ein dem Champignon 
in vielen Stücken ähnlicher und dazu ſehr 
giftiger Pilz der Knollenblätterſchwamm 
(Agaricus bulbosus Bull.) erwähnt werden. 
In Geftalt und Größe dem guten Cham⸗ 
pignon ähnlich, unterfcheidet er ſich Doch 
auf das beftimmteite von diefem durch 
feinen am Grunde mehr verdidten Stiel 
und die al3 ſackförmige Scheide am Rande 
der knolligen Baſis Stehen bleibende Hülle 
oder Oberhaut, jowie durch die weißen 
oder weißlichgrünen Lamellen. 

2. Der NReizfer (Lactarius delı- 
ciosus Fr. oder Agaricus delic.L.), ein au3s 
gezeichneter und allgemein beliebter Suppen⸗ 
pilz, erreicht ungefähr die Größe des Cham⸗ 
pignond. Sein Hut iſt in der Mitte etwas 
eingedrüdt, anfangs am Rande nad) unten 
eingerollt, ſpäter ausgebreitet, von Tyarbe 
ziegel- oder orangerot und mit einer in 
belleren und dunfleren konzentriſchen 
Kreiſen verlaufenden Zeichnung verſehen. 
Lamellen und Stiel find ebenfall3 ziegelrot. 
Der Stiel ift anfang3 voll, ſpäter Hohl 
Alle Teile des Bilzes find mit einer rot- 
gelben Milch angefüllt, die bei der geringften 
Verlegung austritt und an der Luft eine 
grünliche Farbe annimmt, wodı 
Pilz wohl an guten Ausſehen, ni 
an Schmadhuftigfeit verliert. Dei 
muß „bluten“, jagt man; und dies _ 
Zweifel das zuverläſſigſte Erkennu 
zeichen. — Man findet den Pilz wohl 
im Juli und Auguſt; feine Ko mt 
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fällt aber in den Herbft, und jelbjt wenn 
Ihon die eriten Reife den herannahenden 
Winter verkünden, ift er. noch häufig. 
Als Standort wählt er mit Vorliebe junge 
Fichtenjchonungen mit und ohne Graswuchs; 
auch auf feuchten Wieſen und Brachädern 
trifft man ihn nicht ſelten. Er fteht meift 
in größeren oder Eleineren Trupps; fein 
Mycelium oder Wurzelgefleht ift aus⸗ 
dauernd, weshalb man ihn viele Jahre 
nacdeinander an denfelben Stellen findet 
(„Reiztenpläne”). 

iftigen 

irken⸗ 


Auch er hat einen äußerſt 
Bruder, den Birkenreizker oder die 
rietſche (Dactarius torminosus Fr. oder 
Agaricus torm. Schaeſf). An Geſtalt, 
Barde und Größe gleicht er dem echten 
eizfer, unterjcheidet ſich aber deutlich 
von ihm durch den anı Rande weißfilzigen 
Hut, die weißlichen Lamellen und den 
weißen, bei Verlegungen fich nicht fo ſchnell 
ändernden Milhjaft. Er wächſt gleichzeitig 
mit dem echten Reizker, bevorzugt aber 
als Standort niedrige Laubholzgebüſch, 
Wiefen am Waldesrande und liebt die 
Nachbarſchaft von Birken. 

3. Der Pfefferling (Cantharellus 
cibarius Fr.). %ür die weite Verbreitung 
und vielfache Verwertung diejes häufigen 
Pilze jpricht jchon feine miannigfaltige 
Benennung. Bald heißt er Eierſchwamm, 
Dotterſchwamm, bald. Pfifferling, Gallu: 
fchel, Selbmännel, Kochmännel u. f. w. 
Er erjcheint in großer Menge ſchon im 
Juni und hält lange aus, findet ji) am 
häufigften in Nadelwaldungen und verrät 
ih ſchon auf weitere Entfernung bin 
durch jeine dottergelbe Farbe und dadurd), 
daß er meift in größeren oder Eleineren 
Trupps wählt. Sein Stiel ift unten dünn 
und verläuft, nad) ob dider werdend, all 
mählich in den Hut, der, in der Mitte 
trichterförmig vertieft, am ande nad) 
unten gerollt und verbogen if. Die La— 
mellen bilden äſtig ic) verzmeigende Falten, 
die am Stiele herablaufen und mie der 
ganze Pilz gelb gefärbt find. Übrigens 
dürfen wir über diefen mertvollen, aber 
wegen jeine® häufigen Vorkommens we— 
niger gejchäßten Pilz, da er wohl allge: 
mein bekannt ijt, nicht viel Worte ver: 
lieren. Nur vor einem feiner Verwandten, 
dem durchaus nicht zu trauen tft, will ich 
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noch warnen, vor dem faljchen oder giftigen 
Eierſchwamm (Cantharellus aurantiacus 
Wulf.) nämlid, der von derfelben Größe 
ift, ih an demfelben Standorte findet, 
aber einen niedergedrüdten, orangeroten, 
feinfilzigen, anı Rande eingerollten Hut hat. 

Die unter 1—3 befprochenen Pilze 
gehören zu den Lamellen oder Blätter: 
pilzen. Bei dieſen wird das Sporenlager 
von dünnen, ſenkrecht gejtellten Blättchen 
gebildet, die auf der Unterjeite des Hutes 
vom Stiel nad) dem Rande verlaufen. 
Bei anderen Pilzen befteht dad Sporen: 
lager aus Kleinen, dicht ftehenden Röhrchen, 
die, einem Polfter ähnlich, die ganze untere 
Seite des Hutes bededen. Dieje heißen 
Nöhrenpilze. Dervorzüglichite von ihnen ift 

4. der Steinpilz (Boletus edulis 
Bull). Er findet fich vereinzelt ſchon im 
Mai und Juni, häufiger erft im Auguft 
und dauert dann, bis die eriten Fröſte 
eintreten, wählt in Nadel- und Laub: 
waldungen, jucht die Nacbarjchaft von 
Eichenſträuchern, daher auch Eichpilz ge= 
nannt, nimmt aber auch mit Heideboden 
vorlieb. 

. Der Steinpilz ändert während feines 
MWachztung von Tag zu Tag jein Aus: 
fehen, nicht nur bezüglich feiner Größe, 
fondern aud feiner Geftalt und Farbe. 
Man findet ihn von der Größe einer 
Walnuß bis zu der eined Hutes. Der 
Farbenwechſel iſt nicht allein durch das 
Alter, al3 vielmehr noch) durch den Standort 
bedingt. Auf Thon- und Sandboden, der 
mit Stiefernnadeln bededt ijt, kommt der 
junge Bilz faft weiß zum Vorſchein, dunfelt 
almählih und fieht bei normaler Grüße 
faftanienbraun aus. Auf Heideboden hat 
der Hut des nod ganz jungen Bilzes 
ſchon ein faſt ſchwarzes Ausjehen („Schwarz: 
köpfe“). An anderen Standorten wieder 
iſt der Hut von Anfang an ſchön ſammet— 
artig braunrot gefärbt und behält dieſe 
Farbe, bis er durch Sonnenſchein und 
Regen gebleicht wird. So iſt demnach 
die Farbe ein wenig ſicheres Kennzeichen. 
Auch der oft als untrügliches Merkmal 
angeführte dicke Stiel reicht zur ſicheren 
Beſtimmung durchaus nicht hin, ja er iſt 
ſogar ſchon oft Beranlaſung zu der ver: 
hängnisvollen Verwechſe ung des Stein⸗ 
pilzes mit den gerade in dieſer Hinſicht 


— 
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jehr ähnlichen Verwandten, dem üußerft| Herbfte.e Er gleicht in Geftalt, Größe 


giftigen Satanspilz (Boletus Satanas |und Feftigkeit 


ed Fleiſches dem Gtein- 


Lenz.), dem ſchönfüßigen (B. calopus Pers.) | pilze, unterjcheidet fit aber von ihm be— 


und didfüßigen (B. pachypus Fr.) Röhren: 
pilz geworden. Auch iſt der dicke Gtiel 
meiſt nur den jungen Steinpilzen eigen; 


bei weiter fortſchreitendem Wachstum ſtreckt 


ſich derſelbe, beſonders bei denjenigen 
Individuen die im Mooſe oder hohen 

raſe wachſen, in die Länge, ſo daß er 
an allen Stellen gleich dick erſcheint. Aber 
trotz dieſer mannigfaltigen Geſtalt und 
Farbe trägt der Steinpilz doch ſo viele 
ſicher leitende Kennzeichen an ſich, daß er 
mit Leichtigkeit beſtimmt werden kann. 


Die Röhrenſchicht it nicht mit dem Stieleb 


verwachfen und läßt fi) leicht von dem 
Fleiſche des Hutes löſen. Der Stiel iſt 
netzförmig geadert und weißlichbraun. Die 
Röhren find anfangs weiß, werden all: 
mählic) gelblich und zulett grün und braun, 
das Fleiſch ift rein weiß, feit und ver: 
ändert fi) beim Zerjchneiden und nubereiten 
nicht. Dadurch unterjcheidet fi) der Stein: 
pilz auf das beftimmtefte von feinen ge— 
fährlidjen, oben bereit3 genannten Ber: 
wandten. Der Satanspilz, der ſchönfüßige 
und dickfüßige Röhrenpilz fürben fih im 
Bruche immer rötlich und blau. Als 
anderes, ficher leitendes Unterfcheidung3- 
zeihen merfe man, daß bei den beiden 
erjtgenannten das Sporenlager mit dem 
Stiele verwachſen, der Stiel rötlid) bi 
Iharlachrot, bei Boletus Satanas das 
Sporenlager zwar frei, der eiförmig ver- 
diekte Stiel aber blutrot ift.- Man ver: 
werfe daher alle Pilze, die einen intenfiv 
roten Stiel haben und deren Fleiſch auf 
der Schnittflähe rot oder blau wird. 
Diefe Regel hat aber nur bei den eigent- 
lihen Steinpilzen Geltung. 

Ein anderer, zu den Boletus-Arten ge- 
böriger Pilz kann, troßdem er im Brude 
meift eine intenjiv blaue Färbung an: 
nimmt und beim Koden und Trodnen 
ſchwarz wird, ohne Bedenken genofjen 
werden. Dies ift 

5. Die Rotkappe (Boletus scaber Fr.), 
auch Birkenpilz, rauher Röhrenpilz und 
Kapuzinerpilz genannt. Er erſcheint Ende 
Juni, Anfang Suli im Nadelmalde und 
lihten Laubwalde, befonder3 häufig in der 
Nähe alter Birken, und dauert bis zum 


züglich der Farbe. Der Hut ift meiſt 
ziegelrot bis orangegelb, Hin und wieder 
auch bräunlih. Der Stiel, anfangs dider 
als der Umfang des eng anliegenden Hutes, 
jpäter bei ausgebreitetem Hute ſchlank, ift 
immer rau) und auf weißem Untergrunde 
mit jchwärzlichen Schuppen und Strideln 
verjehen. Die Röhren find anfangs grau, 
werden bei weiterem Wachstum weißlich 


und find nicht mit dem Stiele verwachſen. 


Sein Fleisch ift feft, wird aber, wie bereit 
gejagt, auf der Schnittfläche häufig blau, 
eim Zrodnen und Soden immer ſchwar 
und unanfehnlid und eignet fi) deshal 
weniger zum Trocknen; friid dagegen 
genofjen, jteht er dem Steinpilg an Wohl⸗ 
eihmad und Nährwert wenig nah. — 
in ganz naher Verwandter, wenn nicht 
eine durch veränderten Standort verur: 
ſachte Varietät der Rotkappe, wird von 
den Sammlern als Grafepilz, Graje: 
Ihmwappe oder Graſelatſche bezeichnet. An 
Größe bleibt er etwas hinter der Rot— 
fappe zurüd. Der Stiel iſt jchlant, aber 
in Farbe und Zeichnung dem Rotkappen: 
ftiel ähnlih. Der Hut ift braun, Die 
Röhrenſchicht weiß, das Fleiſch weiß und 
ändert fih im Brude nidt. Der Pilz 
findet ſich um Juli bis Herbit auf Wald: 
wiefen, Weldrainen und Wegerändern 
ziemlich Häufig. Er eignet fi, da fein 
Fleiſch weiß bleibt, zum Trocknen und 
Aufbemahren. Friſch genofjen ſchmeckt ex 
weichlich und ift deshalb weniger gejchäkt. 
7. Der Habidtfywamm (Hydnum 
imbricatumL.), ſchuppiger Stachelſchwamm, 
Rehſchwamm, Hirſchzunge, gehört zu den 
Stachelpilzen, deren charakteriſtiſches Merk⸗ 
mal darin beſteht, daß die Sporen nicht 
auf Lamellen, wie bei den Blätterpilzen, 
oder in Röhrchen, wie bei den Steinpilzen, 
ſondern auf koniſchen, nad) unten ge— 
richteten Erhöhungen, Stacheln, auf der 
unteren Seite des Hutes ſtehen. 
eine große Anzahl von Stadeljymwu 
arten, von denen einige genieß! 
feiner ausgeſprochen giftig if Zu erſu 
gehört vorzugsweiſe der Habichtſchwa 
Er findet ſich vom Auguft an 
wald und liefert wegen jeinra —— 


« 
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Vorkommens und feiner anfehnlidhen Grüße 


reichlihe Muhlzeiten. Von einigen wird 
er dem Steinpilz an Güte gleich geachtet. 
Der Stiel wird 2—5 cm hoch, iſt unten 
dünner und gebt, nad) oben an Umfang 
zunehmend, allmäblih in den anfangs 
Nah gemwölbten, am Rande nah unten 
gebogenen, ſpäter aber in der Mitte ein> 
gedrüdten und ausgebreiteten Hut über, 
der bei vollendetem Wachstum einen 
Durchmeſſer bis 20 cm hat. Die Ober: 
feite desjelben ift hell graubraun und mit 
in konzentriſchen Kreiſen dachziegelarti 
geordneten, an der Spite ſchwarzen un 
aufwärt3 gerichteten Schuppen befet. 
Das Fleiih ift weiß, nach dem Rande 
der Schnittfläe hin bräunlich und hat 
jelbft roh einen angenehmen Gejchmad, 
weshalb er aud vom Wilde und von 
Schafen gierig verzehrt wird. In vielen 
Gegenden wird dieſer Pilz nod) wenig 
nach feinem wirklichen Werte gejchätt. 
Mit Ihädlichen Verwandten kann er nicht 
verwechfelt werden, weil es unter den 
jelben giftige überhaupt nicht giebt, und 
er ſich von den: ziemlich ähnlichen, ftin- 
fenden Stachelſchwamm (Hydnum foeti- 
dum) durch hellere Färbung und den 
unangenehmen Geruch des leßteren unter: 
ſcheidet. 

8. Der gelbe Ziegenbart (Clavaria 
flava Pers.), auch unter den Namen 
gelber Hirſchſchwamm, Bärentage, Bods- 
bart u. ſ. w. bekannt, gehört zu den 
Keulenpilzen, die nad ihrer Ge it ſo 
genannt ſind. Er findet ſich geſellig vom 
Anguſt ab in Nadel- und Laubwäldern, 
beſitzt einen 2 cm hohen und dicken 
Strunk oder Stiel, der ſich in faſt gleich 
hohe, leicht zerbrechliche, hohle Ajte zerteilt. 
Die Höhlungen der Kite find häufig von 
Inſektenlarven bewohnt, was die Ber: 
 wertung dieſes fonjt beliebten Speiſe— 
ſchwammes ftark beeinträchtigt. 

9. Bon den Bauchpilzen, die diefen 
Numen deshalb führen, weil jie Die 
Sporen im Inneren des Fruchtlörperg, 
qleihfam im Bauche tragen, mögen als 
häufiger vorfommend die Bofilte erwähnt 
werden, die im jungen Yuftande alle 
eßbar find, aber felten oder gar nicht 
gefammelt und verwertet werden. 

Nehmen wir zu den genannten Arten 
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noch die Hin und wieder vorkommende 
Morchel und die nur in gewiljen Gegenden 
Deutjchlands wachſende Trüffel — Die 
ihwarze Trüffel z. B. in Thüringen, die 
weiße in Dberjchlefien — Hinzu, fo ift 
damit der Kreis der hauptſächlich bei uns 
gefammelten Pilze gefchlojjen. Und dieſe 
wenigen Arten genau kennen zu lernen, 
kann doc, follte man meinen, feine allzu 
jchwierige Aufgabe fein. Nur darf mun 
nicht glauben, fid) die Kenntnis derjelben 
aus Büdhern, an Abbildungen oder 
Modellen verjhaffen zu können. Man 
made nur einmal den Berfucd) und nehnte 
jemand, der feine Pilzkenntnis Abbildungen 
oder Modellen verdankt, mit in den Wald, 
auf die Heide oder ſonſt wo hin, wo Pilze 
wachen, und man wird die Erfahrung 
machen, daß er weit eher über einen 
Steinpilz ftolpert, als daß er ihn fieht 
und erkennt. SR er wird jogar manchen, 
auf den man ihn aufmerffam madt, mit 
Mißtrauen betrachten, obwohl er für den 
Pilzkenner auf den erſten Blick als joldher 
fenntlich ift. Gebt der Mann aber mit 
feiner Modellfenntnis allein in den Wald, 
jo wird er meiftend die jchönen, jungen 
Eremplare überjehen und, viel unnützes 
und unbrauchbares Zeug nad) Hauſe 
tragen; ich aber möchte nicht ſein Gaſt 
ſein. Abbildungen und Modelle zeigen 
eben den Pilz nur in einer oder der 
anderen Wachstumsſtufe, nur in einer 
Größe, einer Form und einer Yarbe. 
Der Pilz im Walde aber ändert von Tag 
zu Tag Farbe, Geftalt und Größe — 
ih erinnere an die Mlannigfaltigfeit der 
Steinpilze in allen diefen Beziehungen 
— ımd fieht fo in feiner natürlichen 
Umgebung ganz ander aus als in der 
Modellſammlung, jo daß die Vorjtellung, 
die man fich) von ihm am Modelle gebildet 
bat, nur in den feltenften Fällen mit der 
Wirklichkeit ganz übereinftimmt und ung 
eher irre leitet al3 den rechten Weg führt. 
Wer dennoh die eßbaren Schwämme 
fennen lernen möchte, der fchließe fich an 
einen erfahrenen Pilzfanınıler an; er 
kann von einem alten Pilzmütterchen 
mehr lernen, als ihm die fchönften 
Abbildungen und Modelle zu jagen im 
Stande find. Hierbei gewöhnt er ſich aud) 
daran, die Pilze an ihrem Standorte von 
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ihver natürliden Umgebung zu unter: 


iheiden, und es wird ficherlich nicht lange 
währen, biß er fih Die nötige genaue 
Kenutnis derjelben angeeignet hat. Auf 
diefe Weife wird er auch mit den Pilz: 
plägen und der für das Sammeln 
günitigften Seit bekannt. 

über Standorte ift das Nötige bei den 
einzelnen Arten beveit3 angegeben worden. 
Nur da3 möge der angehende Sammler 
fih merken, daß er darauf rechnen kann, 
an dem Orte, wo er einmal einen guten 
Fund gemacht hat, nod) in demſelben Jahre 
oder aud) in den folgenden wieder Pilze 
zu finden. Geine Erklärung findet dieſer 
Umftand darin, daß befanntlid) da, was 
wir gewöhnlich Pilz nennen, nur der Frucht⸗ 
träger iſt, während ſich die eigentliche Pflanze 
als ein mehr oder weniger weit verzweigtes 
Wurzelgeflecht (Mycelium) in der Erde 
befindet. Daher fommt es, daß häufig 
in der Nühe eines Pilzes ſich noch andere 
derjelben Art finden lafjen, weshalb auch der 
erfahrene Samniler, wenn er einen ſchönen 
Bilz findet, fich in derNtähe nach dem „Bruder“ 
desjelben umfieht. Daraus erhellt aud) 
die Richtigkeit dev Regel: Neiße keinen Pilz 
aus, ſondern fchneide ihn nicht zu tief über 
dem Boden ab, eine Kegel, die fein ver: 
tändiger Pilzſammler außer adt läßt. 
Er würde ja auch, wenn er anders handelte, 
ebenfo thöricht verfahren wie der Gärtner, 
der, um die Äpfel zu ernten, den ganzen 
Baum abſägte. 

Was die befte Sammelzeit, die übrigens 
an verſchiedenen Orten verjdjieden iſt, 
anlangt, ſo gelten im allgemeinen 
folgende Sätze. Ende Mat ftellen ſich 
vereinzelt die erjten Steinpilze ein, von 
Mitte uni ab beginnt die Saiſon der 
Gelbſchwämme und Rotkappen, Anfang 
Auguſt treten die Steinpilzarten veichlicher 
auf und dauern, bis die erjten Fröſte 
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eintreten; zu derſelben Zeit ſtellt ſich der 
Habichtſchwamm ein. Die Haupternte der 
Champignons fällt in die Monate Auguſt 
und September, die der Reizker in die 
Zeit von Mitte Auguſt bis die erſten 
Reife die Wieſen überziehen. 

über Verwertung und Zubereitung 
der Schwämme geben die Kochbücher hin— 
reichend Auskunft. Nur das möge im 
allgemeinen bemerkt werden, daß ſich Gelb— 
ſchwämme, Rotkappen, Reizker und Habicht- 
ſchwamm nur zum ſofortigen Gebrauch 
eignen, während Steinpilze und Cham— 
pignons getrocknet oder eingelegt auch für 
den Winter aufbewahrt werden können. 
Zum Ziodnen aber jammele man nur 
junge, von Schnecken und Inſekten nod) 
nicht beijchädigte Pilze. Dan ſammele auch 
nicht zur Regenzeit, weil dann die Pilze 
ſchleimig, von Waſſer durchtränkt find und 
Ihledht trodnen. Das Trocknen gefchieht 
am beiten im Sonnenjcdein oder aud in 
der Badofenhige. Jedenfalls muß e3 
Ichnell vor fich gehen, wenn nicht aud) die 
Stüde noch von den Inſekten mit Eiern 
belegt werden follen. 

über den Nährwert der Pilze gehen 
die Meinungen auseinander. Während 
die einen fie hauptſächlich als Genußmittel 
bezeichnen möchten, halten fie die anderen 
für ein wertvolles Nahrungsmittel. Die 
chemiſche Analyje bat ergeben, daß fich 
die Schwämme in ihrem ftidjtoffhaltigen 
Nähritoff den ihrer Nahrhaftigkeit wegen 
jo hoch geſchätzten Hülſenfrüchten an: 
ſchließen und als Fleiſch-Erſatz betrachtet 
werden fünnen. Mögen ſie daher imnter: 
bin dem reicheren Manne dazu dienen, 
ihm feinen Braten jhmadhafter zu maden, 
für die weniger begüterten Volksklaſſen 
find und bleiben fie ein kräftiges, geſundes, 
leider nody zu wenig gekanntes und ge: 
ſchätztes Nahrungsmittel. 
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— Nah S 117, Abſ. 2 des Strafgefeßbuches 
wird der Widerftand gegen cinen Forſt— 
oder Jagdbeamten in der rechtmäßigen Aus 
übung feines Amtes unter Drohung mit Schiep- 
gewehr mit Gefängnis nicht unter drei Monaten 
beftraft. Sn Bezug auf dieſe Beltinmmung bat 
daS Reichsgericht, IT. Strafienat, durch Urteil 
don 17. April 1596 ausgejprochen, daß dieſelbe 





nur dann Anwendung findet, een sone f 
der Thäter ein Schießgewehr bei fidh f 
nicht aber, wenn er mit Erſchießen bedroht, 
daß es feftitcht, daß er ein Schiehgewehr be 
führt. — U. wurde im Walde unter den Verd 
ein Jagdvergehen verübt zu hat 
Forſtaufſeher feitgenonmen. Der (znugserwan 
drohte den Forſtaufſeher, er wide fe» 
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Revolver erfchiegen, wenn diefer ihn nicht freiliehe. 
Trotzdem der Forſtaufſeher annahm, dat der Feſt⸗ 
en in der That einen Revolver bei fich 
ührte und dat die Drohung eine ernitgemeinte 
war, ließ er den X. erjt nad der Yeltitellung 
feiner Perjönlichkeit frei. A. wurde wegen Wider- 


ftandes gegen einen Forſtbeamten unter Drohung | 


mit Schiepgewehr aus $ 117, Abf. 2 Str.G.B. 
angeklagt und von der Strafkammer verurteilt, 
troßdent dem A., welcher in Abrede ftellte, daß er 
einen Revolver bei fih geführt habe, der Belik 
eined Revolver zur Zeit der Drohung nicht nad): 
gewieſen werden fonnte. Auf die Nebifion des 
A. hob das Reichsgericht dad erſte Urteil auf, 
indem e8 begründend ausführte: „Da nicht wohl 
eine Sache, vielmehr nur eine menfchliche Handlung, 
welche als ein Übel für den Bedrohten wirfend 
gedacht wird, den Örgenitand einer Undrohung 
bilden kann, fo führt der natürlihe Wortfinn zu 
der Auffaſſung, daß die Sache, naͤmlich das Schieh- 
ewehr, bier als Debrohungsmittel zu ver⸗ 
tehen iſt. Nur ein ſolches bedrohliches Gebaren, 
zu deſſen Bethätigung ein dem Drohenden zur 
Hand befindliches Schießgewehr in irgend 
einer Weiſe in wahrnehmbare Beziehung tritt, 
nicht aber auch jedes jonftige Androhen einer — 


fei es alsbald oder erit in weiterer Zukunft — 
mittels Schießgewehrs zu vollführenden Handlung 
fann fpradjlicdy richtig al8 „Drohung mit Schieß— 
gewehr“ bezeichnet werden.“ 

(Staatdanzeiger 1896, Nr. 200.) 


$ 

— Nach 8 123, Abi. 3 des Strafgeſetzbuches 
tritt bei einen Hausfriedensbruch feiteng 
einer mit Waffen verjehenen Perſon Gefängnis: 
jtrafe von einer Woche bis zu einen fahre ein. 
In Bezug auf diefe Beſtimmung hat das Reichs⸗ 
gericht, IV. Strafjenat, durch Urteil von 17. März 
1896 außgefprochen, daß diefelbe auch dan Ans 
wendung findet, wenn der in feinem -Hausfrieden 
Seftörte feine Kenntnis davon hat, daß der 
Thäter nıit einer Waffe berieben it. „Das Geſetz 
erachtet zur Qualifizierung der That das Verjehen- 
jein des Thäters mit einer Waffe für ausreichend. 
Offenbar ift der geſetzgeberiſche Grund Hierfür 
darin zu finden, daß das bewußte Mitfichrühren 
einer Waffe bei Begehung des Hausfriedensbruchs 
für eine — größere Intenſität des per: 
brecheriſchen Willens zeugt und zugleich auch 
objektiv die Gefährlichfeit der That erhöht und 
ſomit den Brud) der Rechtsordnung vergrößert.“ 
(Staatdanzeiger 1896, Nr. 202.) 
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— In dem Urtifel: „If es wünfgenswert, 
daß jeder Forfimanı aud Jäger fei‘*, fchreibt 
Herr Gerding, daß in Bridatdienft niemand 
angeſtellt würde, der nicht tüchtiger Jäger ift. 
So ſympathiſch mir diefe Mitteilung iſt, To fehr 
bedauere ich, daß diefelbe fich vielerort3 nicht 
bewahrbeitet. Der Herr Berfaljer jenes Artikels 
fheint Hierbei nur einige ibm bekannte Reviere 
im Auge gehabt zu haben. Da mich diefe Trage 
vor einigen Jahren ganz bejonders intereflierte, 
Babe ich diesbezügliche Unterlagen gefammelt, 
welche ergaben, daß verſchiedene Waldbejiter, ins— 
bejondere auch Städte und andere Korporationen, 
die Jagd innerhalb der Yoritreviere verpachten 
und schon um desiwillen bei Anjtellung ibrer 
„oritbeamten auf die jagdlihe Tüchtigfeit feine 
Rückſicht nehmen. Die Sagdpachterträge find 
teilweis jo hobe, daß felbit die Berwaltungskoſten 
einzelner Reviere gedekt werden können und 
deshalb diefe Maßnahme fehr wohl rechtjertigen. 
Sn welchem Maße einem Forſtrevier Nachteile 
erıvadhfen, wenn dem oritverivalter jede Ges 
legenbeit zur Ausübung der Jagd genommen iſt, 
läge ich gewiß ſchwer fagen und hängt Ledinlich 
von dem betreffenden Beamten felbjt ab. Cine 
feititehende Thatſache iſt es aber, dal e8 für den 
Wald dom ungemein großem Werte ijt, wenn 
den Forſtbeamten als Jäger die Berechtigung 
des Jagens innerhalb ſeines Revieres zuſteht, 
ſchon im Intereſſe der geſamten deutſchen Jägerei. 

Kleindehſa, 18. Auguſt 1896. 

Clausnitzer, Racsrevierförſter. 
> 


— Unter Drudfache geht uns eine Nummer 
der „Kölniſchen Volkszeitung“ zu, welche einen 
Artifel „Solzindufrie und Forfiverwaltung““ 


bringt, in welchen namentlich gegen Submifftonen 
geeifert wird. Ühnlich gehaltene Artikel find uns 
auch in anderen politiihen Zeitungen begegnet.*) 
Wir bringen dein Artikel nacjjtehend und erjuchen 
unjere verehrten Leſer, zu demjelben Stellung 
zu nehmen: 

„Wir Hatten bor kurzem den Befchwerden 
der Holzverarbeitenden Gewerbe fiber immer 
drüdender werdende Mißſtände bei den fiskaliſchen 
Holzverfäufen Ausdrud gegeben. Unfere Aus: 
führungen baben, — anſcheinend feitens eines 
Soritmannes — I Nr. 461 der „Kölnifchen Volks⸗ 
zeitung” eine Erwiderung gefunden, welche teils 
auf irriger Auffaffung beruht, teils den Wider» 
ſpruch berausfordernde Behauptungen aufitellt, 
die Hauptbeſchwerdepunkte aber nur flüchtig jtreift 
oder ganz übergeht. 

Wir Hatten Hauptfähli darüber geklagt, daß 
der Holzindujtrie durch dad auf die Spitze ge> 
triebene Submijjionsunmejen die Deckung ihres 
Roditoffbedaris übermäßig erichivert, und daß bei 
den jo leicht Streitigkeiten erzeugenden Verkäufen 
von Holz auf den Stamme der Rechtsweg 
ausgeichloffen und die Käufer dem Belieben der 
Horitbeamten ſchutzlos preißgegeben würden. Eine 
Widerlegung des erjten Beſchwerdepunktes Hat 
der Berfajier der Erwiderung nicht verfucht, und 
wir Dürfen wohl annehmen, day er die Nichtigs 
feit der Thatſache an ſich nicht beitreitet; die 
andere Beſchwerde aber bat er mißverſtanden, 
denn was er über den Berfauf in Bauſch und 
Bogen jagt, bezieht ſich auf Verkäufe gefällter 


Hölzer, welche heute meiſt nur nod zur Deckung 


*) Beijpielsmweije in der „Deutihen Warte“. 
Tie Red. der „Dentihen Forſt-Ztg.“. 
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des Brennholzbedarfs, ſowie bes Kleinbedarfs der 
Handwerker und Landwirte ftattfinden. Sicher will 
er e8 doch nicht verteidigen, baß bei Verkäufen 
vor dem Einfchlage, wo die Forſtverwaltung nicht 
einzelne beftimmte Stänme, fondern Mengen 
noch zu fällender Hölzer in beſtimmten Dualitäts- 
und Maßverhältniſſen verkauft, es lediglich dem 
Ermeſſen der Forſtbeamten überlaffen Bleiben fol, 
was fie den Käufern für ben vereinbarten Preis 
liefern mollen! Und doch fteht dad in den Ver⸗ 
fauisbedingungen; ja es ftehen darin oft noch 
wunderbarere Dinge: e8 giebt Bezirke, wo eö 
mit dürren Worten beißt, daß auch bei Verkäufen 
noch zu fällender Hölzer „wegen umnrichtigen Maßes 
und unrichtiger kubiſcher Berechnung ein Erlaß 
am Kaufpreiſe nicht ftattinde*. Wenn alfo die 
Forſtbeamten fich vermeſſen und verrechnen, fo 
jol der Käufer das ſtillſchweigend hinnehmen! 
Nur die Berufung an den Korftrat, ben Bor: 
geſetzten des Oberförſters, iſt dem gefchädigten 
Käufer geſtattet. Daß er ſich in neun Zehnteln 
aller Faͤlle von dieſer Inſtanz gar nichts verſpricht 
und daher von einer Beſchwerde abſieht, die ihm 
nur das Mißfallen des Revierverwalters zuzieht, 
kann niemand wundernehmen, der die —*28 
niffe fennt. Gegen die Ungeheuerlichkeit, daß der 
Fiskus in eigener Suche einzige Anftanz ift, bat 
der Reichstag fchon oft Einſpruch erhoben,*) indem 
er mit allem Nachdruck die Einjegung eines unab- 
hängigen Gerichtshofes zur Entſcheidung ber 
Streitigkeiten zwifchen den Bollbehörden und ben 

ntereffenten forderte; ein gleiche würde für 

treitigfeiten mit dem Forſtfiskus nur billig fein, 
wenn dexjelbe nicht den Weg an die ordentlichen 
Gerichte freigeben oder — wie die Staatseiſen— 
bahnverwaltung thut — fi zur Einfegung von 
Schiedsgerichten bequemen will. 

Nun zum Kapitel der Submiſſionen! Gewiß 
bat die Forſtyerwaltung das Recht, ſich gegen 
ungehörige Preisdrückerei PRurch Vereinigungen 
der Händler zu wehren. wollen nun ganz 
davon abſehen, daß heute auch die Oberförſtereien 
ſich faſt durchweg untereinander, auch wohl mit be— 
nachbarten Gemeinde⸗ und Privatforſtverwaltungen 
über die Mittel und Wege verſtändigen, wie 
fie die Holzpreiſe ſchrauben, d. h. den Säge— 
mühlen u. ſ. w. ihren Rohſtoff verteuern können, 
und wollen zugeben, daß es Gegenden mit ſtarkem 
Angebot und geringer Nachfrage ſeitens auſäſſiger 
Induſtrien giebt, mo das Submiſſionsverfahren 
eine Notwendigkeit ſein mag. Das kann aber 
nicht die heutige faſt allgemeine Anwendung de3» 
ſelben rechtfertigen, welche nicht den — wirklichen 
oder eingebildeten — Ring der Holzhändler, 
ſondern die notleidende Holzinduſtrie trifft, ſo— 
weit dieſe auf die Staatsforſten angewieſen iſt. 
Welchen Sinn kann es haben, Submiſſionsver— 
käufe auch in Gegenden einzuführen, wo zahlreiche 
Sägemühlen und andere Betriebe vorhanden ſind, 
welche das Holz der benachbarten Forſten kaufen 
müjfen, jolange die Breife ihnen noch den Schimmer 


- einer Eriitenzmöglichkeit laffen? Die Forſtver— 


waltung bat es dort ja vollkommen in der Hand, 
wenn fie bei öffentlichem Berfauf ihre Rechnung 


*) Buftändig wäre dad preußifche Abgeordnetenhaus. 
Die Red 
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nicht findet, den Bufchlag nicht zu erteilen, das bes 
treffende Holz gar nicht zu fällen, es freihändig zu 
verkaufen — kurz, fie ift den Käufern gegenüber fo 
jehr im Vorteil, daß fie unter den beutigen Ver: 
hältniffen durchaus ficher fit, für ihre GBrodufte 
diejenigen Preiſe zu erzielen, welche fie vernünftiger: 
weife eriwarten darf. Eine Verwaltung, bie nicht 
dem kraſſeſten Fiskalismus Huldigt, fordern auch 
ihren Abnehmern einige Erijtenzberechtigung zus 
geitebt, ſollte ſich ſolchen Erwägungen do nidt 
verſchließen! 

Welcher Art ſind denn die Gewerbe, denen 
man die Daumſchrauben der Submiſſion anſetzt? 
Sie gehören zu denjenigen deutſchen Induſtrien, 
die heute am fchlechteften bezw. gar nicht rentieren. 
Man werfe dodh nur einmal einen Bli@ in Die 
Fachblätter. Vor drei Wochen tagte der Verein 
deutſcher Zellitofffabrilen;; in feinen Verhandlungen 
ward hervorgehoben, „daß die Holzpreife in 
Deutſchland Heute eine ſolche Höhe erreichen, bat 
für die Fola ſelbſt bei den rationellſten neuen 
Einrihtungen® ein lohnendes Arbeiten unmöglich 
fei*._ Ganz dieſelbe Klage ward in der General: 
verſammlung des Vereins deutſcher Holz— 
ſchleifereten von denen wohl die Mehrzahl 
ſeit einigen Jahren nicht mehr rentiert — erhoben. 
Ein gleiches Schickſal hat nenerdings unter der 
übermächtigen Konkurrenz Nordamerikas die einit 
fo blühende Holzeſſig-Induſtrie betroffen. Die 
Säge-Induſtrie klagt fon lange über das 
fchreiende Mißverhältnis zwijchen dei Preifen der 
Rundhölzer und der gejihnittenen Ware jeder 
Art. Die Konkurfe in diefem Gewerbszweige 
häufen fi; in einer einzigen weiteren Nummer 
des Handelsblattes Für Walderzeugniffe finden 
wir 25 angezeigt. In zehn aufs Geratemwohl 
berausgegriffenen Nummern dreier Fachblätter 
find nicht weniger als 83 Sägemühlen unter 
verfchiedenen Vorwänden zum Verkaufe außsgefett, 
während vergleichsweiſe in drei neueren Nummern 
des gelefenjten Anzeigenblatte8 der Eifenbrandhe 
(dem Anzeiger bon ®irardet in Effen) nur ſechs 
Werte diefer doch viel bedeutenderen Branche 
ausgeboten werden. Ein Induſtrieller, der vor 
turzem eine Sägemühle zu pachten juchte, berichtet 
uns, daß ihn aus dem bejchränkten Geblet von 
bier Gebirgskreiſen über 60 folde Mühlen zur 
Pacht bezw. zum Kauf angeboten wurden. 

Bon den wenigen Wktiengefellfchaften der 
Holzbrandhe endlich finden wir in der uns 
vorliegenden Blättern folgende Betrieb8-Ergebniite 
verzeichnet: 1. 1 bezw. 6 Brozent Dividende: 
2. Berluft (6 Prozent des Aktienfapitals); 
3. Berluft (Höhe nicht angegeben); 4. 5 Brozent 
Dividende; 5. Verluft (11 Prozent, im ganzen 
ihon zwei Drittel des Aktienkapitals verloren); 
6. Liquidation beantragt; 7. Konkurs; 8. Verluſt 
ohne nähere Angabe; 9. Berlujt (30 Pro 
de8 Kapitals). Wir denken, diefe Thatſa 
charakterijieren die Lage zur Genüge. Möc 
doch alle unabhängigen Zeitungen, mel 
Ausbeutung der Berbrauder duch Ri 
Monopole der Produzenten befämpfen, u. 
die bartbedrängte Holzinduijtrie des Binnen. 

— eine Mittelſtands-Induſtrie par excellen: 
eintreten, aus deren Haut der Yorjtft °“-° 
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ihr Gelegenheit gebe, in: öffentlichen Verkaufs⸗ 


ſchneidet, während der Staat ſich ohnmächtig 
eriveijt, fie gegen die vernichtende Konkurrenz der 
bereinflutenden, fpottbilligen ausländifchen Hölzer 
u fügen. Bom Januar bis Mai 1896 Hat 
ie Einfuhr bon gejägten Bau⸗ und Nutbolz 
203 000 Tonnen gegen 149000 im Borjahre 
betragen, eine Steigerung bon über 331/3 Prozent. 
Es iſt leicht einzujehen, daß ſolche Maſſen jede Preis- 
aufbeflerung gewiſſer inländiſcher Schneidhölzer 
ſelbſt bei der derzeitigen im allgemeinen günſtigen 
Lage bon Handel und Induſtrie verhindern. 
Das Organ des Bundes der Laudwirte hat 


noch jüngit die Forderung erhoben, baß ber Fiskus 


bei den Domänenverpachtungen den alten Pächtern 
elbjt gegenüber Medrgeboten Dritter einen gewiſſen 
orzug geben, nicht ihre ganze Exiſtenz aus 
fiskaliſchen Erwägungen in Frage jtellen folle. 
Hierin jtedt gewiß ein berechtigter Kern, nicht 
weniger wie 3. B. auch in dem immer lauter 


merdenden Nufe nah Ermäßigung gewiſſer Güter: | fich 


tarife, um die Konkurrenz⸗ und Exiſtenzfähigkeit 
einzelner Induſtrien zu erhalten, — troßdem 
der Eiſenbahnfiskus dadurch zunächſt Ausfälle 
erleiden würde. Wie beſcheiden iſt dagegen die 
Forderung der Holzinduſtrie, die von der Forſl⸗ 
verwaltung gar nicht einmal verlangt, daß ſie 
die anſäſſigen Gewerbe gegenüber auswärtigen 
Händlern bevorzuge, ſondern nur will, daß er ſie 
nicht den Glücksſpiel der Submiſſion ausliefere, 


termine ein Meiſtgebot überhaupt zu thun. 

Leider iſt dieſer in deu, Berl. Bolit. Nachrichten“ 
gegenüber den Klagen der Intereſſenten offiziös 
erklärt worden, daß an den Submiſſionen Hefte 
gehalten werden ſolle. Jeder Sachtenner wird die 
Begründung lahm und unzutreffend nennen; die 
Beteiligten Hören daraus nur das „cartel est 
notre plaisir“ der Foritverwaltung, an das fie 
ja ſchon gewöhnt jind. Diefer Haltung gegenüber 
wird ihnen nicht etwa der von dem Herrn 
Forftmann in Nr. 461 der „Kölniihen Volks⸗ 
zeitung“ angeratene Weg ber Eiuzelbeſchwerde 
übrig bleiben, der ja doc) zu nicht führt und dem 
Beichwerbdeführer nur ſchadet, ſondern fie werden 
put tbun, fi jener Verfügung König Yriedrich 
Wilhelms III. von 20. Februar 1804 zur erinnern, 
in der e8 heißt: „E8 kann nicht jedem zugemutet 
werden, in folden Fällen, die eine Rüge verdienen, 
den Unannehnilichkeiten, womit offiztelte 
Denunziationen verbunden find, auszuſetzen. . . 
In dieſer Hinficht ift eine anftändige Publizität . . . 
die ſicherſte Bürgihaft und verdient auf alle 
de e . gefördert zu werden“. Sie werden 
enigemäß ihre Klagen beſſer an die große 
Öffentlichkeit bringen, damit die Angelegenheit 
nicht mehr bon der Tagesordnung verſchwinde, 
bis für die heutigen unhaltbaren Zuftände Nemedur 
geſchaffen iſt.“ 





Fiſcherei und 


Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubril werden erbeten und auf Punſch angemeſſen Bonorierf.) 


— [Die Pflanzen nnd die Zifke) Die 
Speije der Fiſche iſt vielleicht der wichtigſte 
Punkt in der geſamten Fiſchwirtſchaft, wie ja 
auch die Viehzucht den größten Wert auf die 
Futterfrage legt. Wie bekannt, unterſcheidet man 
nun im allgemeinen die Tiere in Pflanzen⸗ und 
Fleiſchfreſſer, zwiſchen melde beiden Gruppen 
man fodanır noch bie Ullesfreiler oder Omnivoren 
jtellt. Es ijt died eine Einteilung, die, ſoweit fie 
fi auf die höheren Ordnungen bezieht, durchaus 
anı Plage it; denn beobachtet man irgend ein 
Naubtier, wie es feine Beute verfchlingt, 3. B. 
einen Löwen, den ung ja jeder zoologifche Garten 
oder jede Menagerie ald den Typus des Raub⸗ 
tiere$ vorführt, und vergleicht man damit den 
biederen Ochſen, wie er ich bei Gras oder Heu 
wohl Hefindet, und denkt man dann noch an das 
Huhn, dem ein munterer Käfer ebenfo lieb ijt 
wie ein Geritenforn, fo bat man fcharf aus: 
geprägte Bertreter für jede jener drei Tiergruppen 
bor fih. In der That kann es in der Natur 
auch gar nicht anders fein. Sehen wir 3. 8. 
eine fette Weide dor uns, fo ift dort nichts als 
Gras, untermijcht mit anderen Pflanzen, und die 
Tierwelt, die dazwiſchen lebt, 3. B. Heujchreden, 
Käferchen 2c., fpielen nicht nur eine untergeorbitete 
Rolle, fondern entfliehen zumeijt auch vor dem 
berannahenden Huftier, fo daß dies thatfächlid) 
nichts anderes als eine rein pflanzliche Nahrung 
zu fih nimmt, alfo ein typiſcher Pflanzenfrefler 
iſt, deſſen ganze Organifation, namentlid) aber 
der Aufbau des Darmkanals niit feinen Anhängen, 


völlig feiner Speife angepaßt if. Ganzkähnlich 
verhalten fich ferner auch die fogenannten Yleifchs 
frejjer oder Carnivoren, bie nicht nur bon rein 
tierifeher Nahrung zu erijtieren vermögen, fondern 
folhe auch in Menge in einem Zuſtande finden, 
den man als einen unvermiſchten bezeichnen 
möchte, infofern nänlich, als die Tiere als Speife 
unvermifcht mit Pflanzen aufgenommen werden 
tönnen. Stellt man . eine Schwalbe 


Bergleichen wir nit dieſen Verhältniffen, wie 
fie uns das Leben der jogenannten höheren, das 
Zand bewohnenden Tiere bietet, mit denjenigen, 
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welhe bei den Waſſertieren obwalten, fo 
werden wir zu weſentlich anderen Reſultaten 
kommen. Zunächſt fei daran erinnert, un etwas 
weiter audzugreiten, daß dad Waller als die 
wahrfheinlihe Duelle alles tierifchen Lebens 
anzufeden ijt, und dag wir ein Recht bejigen, 
alle „höheren“, auf den Lande lebenden Tiere 
hinſichtlich ihrer Abſtammung auf niedriger orga⸗ 
niſierte Wafjertiere zurüchuführen. Weiter wiſſen 
wir, daß die „niedrigſten“, einfachſten Lebeweſen, 
die oft auch die kleinſten ſind, nicht auf dem 
Lande, ſondern im Waſſer zu ſuchen find, ſeien 
es nun tieriſche oder pflanzliche Organismen. 
Es ſind dies auf der einen Seite z. B. die 
mikroſtopiſch kleinen Protozoen, ferner Die 
Würmer, Mollusken (Muſcheln und Schnecken), 
ſowie die zahlloſen Arten von kleinen Krebschen 
(Cyclops, Daphnia ꝛc.), auf der anderen Seite 
aber in eriter Linie die Algen, die teilß frei 


ſchwimmend, teils angebeftet mit anderen 
Waſſerpflanzen untermiſcht ſind. Stellt man 


sun einen Vergleich au zwiſchen der Vege— 
tation auf dem Lande und der im Waſſer, ſo 
findet man, namentlich wenn man ſie ſo 
weit in Betracht zieht, als ſie als Weide 
dient, ganz erhebliche Unterſchiede, Unterſchiede, 
welche für die geſamte Beurteilung der uns bes 
ihäftigenden Frage von Bedeutung find. Denn, 
wie ſchon oben bervorgeboben, iſt eine Wiefe 
oder dergleichen, ſoweit ſie wenigſtens vom Stand: 
punkt des Praktikers zu beurteilen iſt, nichts als 
eine Summe von Bilanzen. Sehen wir da- 
gegen ein bewachſenes Stüd des flachen Ufers 
oder des Schaard oder die Sohle an, fo jehen 
wir dort zunächſt auch Gräfer und andere höhere 
Pflanzen aus dem Bereihe der Phanerogamen 
(der Blütentragenden), aber wir haben es bier 
nicht mit einer gewöhnlichen Wiefe zu thun, 
jondern zmwijchen jenen Pflanzen finden wir nun 
zahlreiche andere aus dem Gebiete der Algen :c., 
wie 3. B. das Waſſernetz (Hydrodictyon), Algen⸗ 
fäden (Spirogyra), ſowie die mifrojfopifch Heinen, 
3. B. die Diatomeen, alle8 Organisinen, die auf 
einer Wiefe jo gut wie ganz fehlen. Aber damit 
ijt e8 noch bei weiten nicht genug; denn wenn 
die Algen jener bewachjenen Fläche immer noch 
einen vegetabilifhen Gbarafter verleihen, fo 
ändert fih diefe Beurteilung völlig, wenn wir 
zwifhen und an jenen Bilanzen nun auc) eine 
reihe Tierwelt bemerfen, die durch Kruſtaceen 
(Aſſeln ꝛc.), Sinjektenlarven, Schneden und Muſcheln, 
Würmern (Egelm zc.) vertreten iſt, und die in ihrer 
Geſamterſcheinung der Pflanzenwelt mindejtens Die 
Wage hält. Wir haben aljo bier im Waſſer ein 
Konglomerat von Tieren und Pflanzen, und dies 
ijt nun das, was wir als die Weide der Fiſche 
bezeichnen Dürfen. Vergegenwärtigen müfjen wir 
ung dann och dabei, daß die meilten unſerer 
Binnenfiiche, ſeien es Samen⸗ oder Laichfiſche, 
nicht im freien, offenen Waſſer, ſondern vielmehr 
m derjenigen Region leben, welche wir als den 
Schuar bezeichnen, abgejehen nur don einigen 





Fiſcherei und Fiſchzucht. 


wenigen, wie Stint, Maräne und Felchen. So 
finden wir befanntlih immer im der Nähe des 
Uferd und abwärts, foweit Pflanzenwuchs reicht, 
die Hriedfilche, wie Plötze, Bleien, Rotaugen auf 
der einen Seite, und die ſog. Raubfiſche, wie 
Het, Bari, Kaulbarſch und Zander auf der 
anderen Seite, eine Thatſache, welche zivar ix 
Fachkreiſen wohl, im denen der Biologen aber 
viel zu twentg gewürdigt wird und deren Miß— 
achtung von der fog. Bonitierung eincd Gewäſſers 
ein falſches Bild entitehen lieg, injofern, als 
man die frei ſchwebenden Organismen, dem fog. 
Blanfton, ganz unberechtigterweiſe in den Border: 
grund ſchob. 

Hält man mun daran feit, bag die Weide 
der Fiihe ein Gemiſch von Tieren und Pflanzen 
daritellt, jo wird man wmmillfürlid auf den 
Gedanken gebracht, dag die Fiſche, wenigſtens 
unjere Binnenfifhe, im großen und ganzen 
weder reine Fleiſch-, noch reine Pflanzen⸗, fordern 
vielmehr Allesfrejjer fein müfjen, ein Gedanke, der, 
iwie fich zeigen wird und don wenıgen Ausnahmen 
abgejehen, durchaus bevedjtigt ilt. Nehmen wir, 
um Dies weiter zu erörtern, zunächſt au, der 
Fiſch fei ein reiner Pflanzenfreſſer oder möchte 
e3 doc) zum mindeften fein, fo wird er vberfuchen, 
alles das zu verzehren, was er für pflauzlich 
hält. EinerfeitS iſt er aber fein Naturforicher 
und kann ſich in jeden: Falle nichr erit die Frage 
vorlegen, ob Pflanze oder Tier, wie er ja aud 
nicht jo weit philoſophiſch angekränkelt iſt, um zu 
wiljen, dat e8 Organismen giebt, die weder dus 
eine noch das andere unzweideutig, fondern ein 
Wiittelding jind. Andererſeits aber muß jeder 
Fiſch in dem Bemühen, Pflanzen zu frefien, eine 
Menge anderer Dinge mit in den Kauf nehmen, 
die aber mit jenen Pflanzen eng vbergefellichaftet 
find, und dies jind allerlei Tierchen, 3. B. der 
MWaflerpolyp, Hydra, der nicht zu entrinnen ver— 
mag, weil er feitgewachlen iit, ferner aber auch 
Hädertierden ce. Es kann mithin unter den 
Fiſchen eigeutlide Pflanzenfreſſer, wenn 
wir den Begriff jtrenge fajjen, gar nicht geben, 
wenigſtens wicht im den Sinne, wie mir Dies 
von den Zandtieren vorher fanden. Nehmen wir 
3. B. die Plötze. Es ijt died einer der fried- 
jertigften Fiſche, und ohne Zweifel zieht er Die 
Pflanzen allen anderen vor. Dennoch aber fand 
ich bei der Unterfuchung einer Reihe von Plößen- 
magen außer zablreidgen Algen und Teilen von 
böheren Wflanzen doch gar nicht allzufelten 
die liberreite von tierifhen Organisneen, fogar 
von ziemlich großen und kräftigen, fo 3. B. bon 
Aſſeln und Sifeftenlarven, und es unterlag aud) 
gar feinen Zweifel, day diefe tierischen Nahrungs- 
bejtandteile jo gut wie nur denkbar verdaut 


wurden. a ſelbſt Fiſche, die vermöge ihrer 
gefamten Organifation auf die re © "in 
nahrung angewieſen nd — es find 


ſüdamerikaniſchen Panzerwelſe —, Eönı 
umhin, kleine tieriihe Organismen nr" 
zehren. — 


NL — 
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Derfchieöenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


Berl gi „38 at d dei EN 
Rn zur (vor ⸗ 
und ——— —— nen — —ãEE 
Auszug 
aus dem Protololl der 
Sitzung des Vorſtandes 
am 10. September 1896. 


Die Sitzung fand um 
44/2 Uhr nachmittags in 
Neudammi Statt. Anweſend 
waren die Herren: Grund⸗ 
mann, Buchhändler, Neu— 
’ damnı; Gützlaff, Königlich 
preußijcher Bedler, Forſthaus 
Neudamm II; Jeſerich, Königl. 
preußiſcher Förſter, Forſthaus Neudamm I; Neu: 
mann, Verlagsbuchhändler und Buchdruckerei⸗ 
beſitzet, Neudanim; Schwertner, Förſter, Neudamm; 
von Sothen, Chefredakteur, Neudanını; Ulbrich, 
Königl. preußifcher Förſter, Forſthaus Slanıbedfee; 
Warnede, Oberföriter, Bornhofen bei Berneuchen; 
Bereinsfekretär Przihoda, Neudammı. 
Der Kaflenbeitand am 1. Septeniber 1896 
belief fih auf 1719,30 Mf. Davon entfallen: 
a) auf den Unterftügungsfonds . 486,00 ME. 







b) zuf den Erziehungsfonds . 761,86 „ 
c) auf den Rejervefonds . . 338,54 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelnt- 
Stiftung zu Grop-Schönebed . 72,0 „ 
e) mit Verwendungsvorſchrift einge 
angen 0,0 „ 


ie Mitgliederzahl beträgt 3114. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterjtüßungen 
find 23 eingegangen. 

Ein berrihaftlicher Förfter, welcher durch 
Todesfall in feiner Familie und Erkrankung feiner 
Fan wie durch dringende Ausgaben in der 

irtſchaft in Not geraten ift, wird mit 50 ME. 
unterftügt. — Zur Beitreitung der Koſten des 
Unguges bein Antritt einer neuen Stellung 
werden einent herrſchaftlichen Förſter 200 ME. 
Darlehen bewilligt. — Einem fönigl. preußifchen 
Forſtaufſeher werden aus Anlaf feiner mit großen 
Keoften verfnüpften Berjegung und weil er durch 
Brandfehaden große Verlufte erlitten hat, 75 ME. 
Darlehen gewährt. — Ein berrfchaftlicher Foͤrſter 
erhält zur Beitreitung dringender Ausgaben ein 
Darlehen von 40 Mt. — Der 67 Jahre alten 
Tochter eines Zönigl. preußifchen Sperförfterg, 
welche vollftändig mittellos und eriwerbsunfähig 
ift, werden 40 ME. Unterftügung zugebilligt. — 
Die 58 Jahre alte Tochter eines herrſchaftlichen 
Förſters, welche fchon lange Beit an Gelenk— 
rheumatismus feſt barniederliegt, erhält eine 
Unterftütung don 30 Mk. — Der Witme eines 
föniglih preußifchen Förſters werden 60 ME. 
als Beihilfe zur Erziehung ihrer drei Sinder 
bewilligt. — Die Bitwe eines königlich preus 
Bifhen Förſters, welche ihre Bedürftigfeit nach— 
weit, erhält 75 ME. alS Beihilfe zur Erziehung 
ihrer Kinder. Ein Gemteindeförfter a. D., 
welcher feit drei Jahren bettlägerig und infolges 


deſſen in große Not geraten ift, erhält eine Unter- 
ftügung bon 30 Mf. — Den Geſuch eines königl. 
preußifchen Waldwärterd, welcher durch Krankheit 
und Todesfälle in feiner Familie, wie durch 
Unglüdsfälle in feiner Wirtjchaft fi) in bedrängter 
Tage befindet, werden 75 Mk. Unterftübung zus 
gebilligt. — Ein Eönigl. preußifcher Yöriter ift 
urch Biehfterben, Mißernten zc. in Not geraten 
und erhält daher eine Unterftükung von 75 ME. 
— Einen: tönigl. preußijchen de taufjeher find 
duch die Erkrankung feiner Frau und eines 
Kindes jo außergewöhnliche Koſten entitanden, 
daß deren Beltreitung aus eigenen Mitteln ihn: 
nicht moͤglich ijt, er erhält daher eine Unterftüßung 
von 75ME — Den Gefud) eines herridaftlichen 
Förſters, welcher längere Zeit ftellenlo8 war und 
dent ber Umzug bein Antritt einer neuen Stelle. 
große Koſten verurfachte, wird entſprochen und 
ihm 60 ME. Unterftütung bewilligt. 

Drei Gefuche werden, weil die nötigen Unter> 
lagen noch nicht beſchafft find, vertagt; ſechs 
Geſuche find nicht genügend begründet und werden 
daher abgelehnt. Stellengefuche liegen bor 83; 
bermittelt find feit der letten Vorſtandsſitzung 
ſechs Stellen, und zivar drei für verheiratete, 
drei für underheiratete Korftbeantte; angenommen 
wurden fänıtliche Stellen. i 

Schluß der Situng un 61/2 Uhr. 

Der Borjtand des Bereind „Waldheil”. 


* 
„Waldheile, 
Berein zur Förderung der Jutereſſen deutſcher Forfi⸗ 
und FJagbbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Adam, Otto, Großberzogl. Forfiwart, Forſth. Klaraberg, 
Bon Rüſſelsheim a. M. 
Bach, Huuptinann a. D., Fricdenau, Handjerufir. 88. 
Türkop, Fürſilicher Hilfsjäger, Reltih, O.⸗Schl. 
Große, Dito, Forſtgehilfe, Lang⸗Heiners dorf RM. 
Kranfe, Mar, Königl. Horftauficher, Ruhlsdorf b.Ludenwalde 
Waedler, Gotthardt, Hilfsiäger, ObersSulzbrunn, Kreis 
Waldenburg + Schl. . 


* 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 

Anders, Rückenwaldau, 2 DE; Anlauf, Seitenborf, 

3 DE; Blantenhagen, Pürben, 2 Mt.; Bratke, Pitſchen, 
2 Mt.; Bartels, Hayn, 2 DiE.; Bünger, Ringelödorf, 2ME.: 
Beer, Rannowig, 2 Met.: Clementz, Dberbronn, 2 DIE; 
Coßei, Aupeburgn, 2 Vt.; Dürkop, Keliih, 2 ME; Deſſau, 
Saidy, 2 VE; Donika, Krämersborn, 2 Mek.; Dennerlei, 
Heidiben, 2 DiE.; Ebeling, Schwehow, 2 ME., Ebneter, 
Gorasdze, 2 DIE; Engelken, Eheftorf, 2 Mik.; Engel, Parlow⸗ 
krug, 8 ME; Fritze, Pennigsdorf, 2 DE. ; Frenzel, Yomnig, 
5 D.; Franzke, Kl-@uttinannodorf, 2 ft; Gornemann, 
Siedenhölz, 2 ME; Goltz, Rehburg, 2 WIE; Gallicı, 
Teuchermarkt, 2 ME; Gehrke, Lasſste, 2 DE; Hickethier, 
Neuhof, 2 Vik.; Habermann, Borek, 2 DE; Hürde, Reetz, 
2 DE; Hickel, Eaiviowig, 3 ME; Hilgendorff, Meyeunburg, 
2 ME; Hiliger, Nageburg, 2 DE; Herbrandt, Graffingen, 
2 DE; Judis, Brotdorf, 2 D.; Jeſerich Neudamm, 2 DE.; 
Kinkel, Hagen i. W., 5 ME; Küöke, Tcheltſch, 2 Mek.; Koob, 
Lebehn, 2,05 Dit.: Krämer, Madlig, 2 DIE; Krauie, duhls⸗ 
dorf, 210 ME; Kunert, Kukuksmuhle, 2 DE; Kliemann, 
See Laedgen, 2 ME.; Kogur, Striegelinühle, 2 ME; Keriten, 
Thale, 2 DiE.; Knack, Eggeſin, 2 ME; Köbrid, Unterhaius⸗ 
dorf, 2 ME.; Koriheiwvsti, Zulienfelde, 2 ME; Kauthack, 
Ratzeburg, 2 ME; Koppe, Kitiher, 2ME.; Langer, Rebburg, 
2 Me; Leben, Strziſchoww, 2 DIE; Pundt, Madlig, 2 VE.; 
Mener, Staffelde, 2 ME; PVold, Kükuksmühle, 2 Vik.; 
Vründer, Liesfau, 2 ME.; Moebes, Btingelödorf, 8 Vit.; 
Muller, Krotoſchin, 3 VIE; Nöthe, Börnide, 2 Mik.: Niue, 
Laaslicher Silge, 2 Mk.; Nowakowski, Naclo, 2 DIE; Niemann, 
Beeſtlaud, 2 DE; Nitſche, Cichberg, 2 DE; Neumann, 
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Lakumme, 2 WE; Beichel, Paſeka, 841 ME.; Pinnow, Freh⸗ 
dorfer Mühlen, 2 DIE; Purbs, Rageburg, 2 DE; Püfle, 
Obernfeld, 2 ME.; Beaeb, Wielau, 2 Mk.; Ruhmann, Raben 
burg, 2 WIE; Hau, Lake, 2 ME; Rüdert, Stranz, 2 Mt.; 
Ehmüder, Wildenbrud, 2,05 DE; Schulge, Neu-Lübbenau, 
2 Mt.; Stahl, Prigmwalt, 2 ME; Springer, Bobten, 2 DIE; 
Schulz, Sutwohne, 2 Vk.; Schönbed, Ratzeburg, 2 ME.; 
Schramm, Barmitedt, 2 Mf.; Schmidt, Kuttlau, 2 ME; 
Scharlau, Leppin, 2 ME; Sarnes, GSlumbowig, 2 DIE; 
Schluß. Kunzendorf, 2 ME; Schulz, ‚Jähnsdorf, 2 Wt.; 
Steinbrecher, Kocftedt, 2ME.; Teurid, Horka, DL, 2 DIE; 
Bogt, Srünbaus, 2 Mk.; Volkmer, Ullersborf, 2ME; Weiß, 
Keltih, 2 WE; Wagner, Pfeife, 2,05 Vit.; Wolter, Stanifchau, 
mE; Warnede, Boruhoien, 5 Vil.; Wernide, Eihberg, 
2 Me; Wahsmuth, Ratzeburg, 2 ME; Wehle, Bärfelde, 
2 Mt.; Woyda, Girlachsdorf, 2 ME; Wachsmuth, Pretſchen, 
2 ME.; Wehrinaun, Lübbecke, 2 ME. 
Beitrittserflärnngen find zu richten an den 
Merein „Waldheil‘, Meundanım in Der 
Acumark. Der Dahresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Sagdfchugbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt- und „Sagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forit» und Jagdweſens und alle anderen Mit 


glieder 5 Mark. . Der Borjtand. 
Bitte um Einjendung der Mitglieberbeiträge 


für das 
dritte Bereinsjahr 1896—1897. 

Nach 8 7 unjerer Sayungen bat die 
Einfeudung der Jahresbeiträge bis Ende 
Schtember zu erfolgen, widrigenfalld an: 
genommen wird, daß Die Einziehung ud 
ie Poſt auf Koften der Säumſgen ftatt: 
finden ſoll. 

Wir bitten, hiervon Stenntnig zu nehmen und 
die Jahresbeiträge unter Angabe der Mitgliedö- 


. nummer baldgefälligjt einzufenden. Eine neue 


Mitglied3farte wird nur an neuelntretende 
Mitglieder verabfolgt. Der Eingang aller Mit- 
gliedsbeiträge wird in unſerem Vereinsblatt, der 
„Deutichen Forſt⸗Zeitung“, bejtätigt. 

Alle Seldjendungen find zu richten an den 
Berein „Waldheil”, Neudamm. 
Der Borftand des Bercind ‚Waldheil“. 


Tr“ 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderuungen. 
Zönigreich Jreußen. 
A, Forſt⸗Verwaltung. 
Alexander, Königl. Förſter zu Sedſchütz, Ober: 
förſterei Schelitz, Kreis Neuſtadt O.“S., iſt von 
1. Oktober d. Is. ab penſioniert worden. 
Raiſſard, Förſter zu Forſthaus Kaſſel, Regbz. 
Kaſſel, iſt geſtorben. 
Gorges, Revierförſter zu Walbeck, Oberförſterei 
Biſchofswald, Regbz. Magdeburg, tritt vom 
1. Oktober d. Is. ab in den Ruheſtand. 
Rorig, Königl. Forſtmeiſter zu Roßberg, Regbz. 
Kaſſel, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab penſioniert. 
Wehrhahn, Hegemeiſter zu Albshauſen, Regbz. 
Kaſſel, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab penſioniert. 
Den Roten Adler-Orden vierter Klaſſe haben 


erhalten: 


Koyen, Regierungs- und Forſtrat zu Bromberg; 
Schwieger, Regierungs- und Forſtrat zu Poſen; 
Seefeldt, Forſtmeiſter zu Selgenau, Kreis 
Colmar i. p. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen haben erhalten: 
Sintze, Königl. Föriter zu Jaſimitz, Kreis 
Bromberg; Jode, Königl. Revierförſter zu 
Forſthaus Marienthal, Kreis Schildberg; 
Münchow, Königl. Hegemeiſter zu Ruhwalde, 
Kreis Mogilno; Bohl, Königl. Revierförſter zu 
Forſthaus Seehorſt, Kreis Schroda; Gruuow, 

örſter a. D. zu Oliva bei Danzig, bisher zu 
ber⸗Sommerkau, Kreis Karthaus:; Kſimant, 
Förſter a. D. zu Czersk, Kreis Konitz, bisher zu 
Odry desſelben Kreiſes; Moeder, penñionierter 
Gemeindeförſter zu Breungenborn, Kreis 
St. Wendel. 
B. Jäger⸗Korps. 

Mauve, gen. v. Schmidt, Prem.Lieut. vom Garde⸗ 
Schützen-Bataillon und kommaundiert als 
Adjutant bei der 39. Inf.Brigade, iſt zum 
Hauptmann befördert worden. 

Ein Patent ihrer Charge haben erhalten: 

v. Rothkirch und Panthen, Hauptmann und 
Komp.Chef von Jäger-Bataillon von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5; Modrow, Hauptmann nıd 
Komp.⸗Chef von: Rhein. Jäger-Bataillon Wr. 8; 
v. £ulowicz, Prem.slieut. dom Brandenburg. 
Säger-Bataillon Wr. 3; 9. Raumer, Prem.: 
Lieut, vom 2, Schleſ. äger-Bataillou Nr. 6; 
Sartmaun, Prem.⸗Lieut. vom Rhein. Säger- 
Bataillon Nr. 8. 
Zönigreich Sachfen. 

Frodfl, Oberföriter in Horb, Forſt Wildberg, it 
in den Nubejtand getreten und ihm das 
Ritterkreuz erſter Klaſſe des Friedrichs-Ordens 
verliehen worden. 

Zönigreich Bayern. 

Eruſt, Förſter in Winkelhof, iſt nach Seybothen⸗ 
reuth verſetzt worden. 

Grimm, Forſtmeiſtèer in Trippſtadt, iſt zum 
Regierungs⸗Aſſeſſor in Bayreuth befördert. 
Hauſer, Forſtmeiſter in Binsfeld, ijt nach Büchold 

berjegt worden. 

Sad, Förſter in Bell a. E., iſt peniioniert. 

Keiper, Aſſeſſor in Jagdhaus, ijt zum Forſtmeiſter 
in Zrippitadt befördert worden. 

Lizins, Forſtmeiſter in Aſchaffenburg, it gejtorben. 

Spieß, Aſſiſtent in Bergzabern, ift zum Aſſeſſor 
in Jagdhaus befördert worden. 


IL] 


Brief: und Fragelaften. 


Herrn Kommmmnalföriter 3. in 9. (Oberſchl.). 
Auf die Länge der Dienftzeit kommt es nicht an, 
jondern auf die Abmachungen, die bei Ihrer An» 


ftellung getroffen find. Den Urtifel über bie’ 


rehtlihe und dienstliche Stellung der Gemeinde: 
forjtbeamten finden Sie in Band IV, Nr. 18 bis 
22 der „Deutihen Forſt-Zeitung“ (1889. 
natürlich find inzwifchen verfchiedene Erafn:ı- 
vorſchriften ergangen. , 

Herrn Gemeindeföriter R. U 
jleuer in Preußen der( leihen Sie Diss eur 
Kr. 47, Bd. XXVI der „Deutſchen Sr 
Zeitung”. 

Herrn Königl. Forſtaufſeher &. 
Soll beachtet werden. 





Berfhiedbenes. — Juſerate. 583 


Herrn Revierföriter Müller, Herrn Förſter jagd auf dem Revier der Tomäne Niederhof, Kr. Neiden⸗ 
burg i. Dftpr. Bon Frankenſtein. — Die diesjährige 
Srantwein, Herrn Bütow. Die eingefandten Hühnerjagd im bergiigen Lande. Bon Buſchläuſer. -- 


Mitteilungen gelangen zur Aufnahme. Bon der Hirihbrunit- Bon Oskar Horn. Weiße 
errn wönigl, Forſiaufſeher R. Mt. in St. Nebhühuer. Bon Karl Falk. a aardergeicicten: Bon 


Schneider. — Der Glockenhabichtskorb. Bon: Bollad. 

Bir ſchreiben an Sie. (Mit Ubbildung) — Der Buchs labt fib an Mil: 
5 reip. Käichladen. Bon U. B. — Schweihfährtenitod 

Auftragen an den Leferkreis. betreffend. Bou Herb. — Abnormes Gehörn. Bon 


= - . einvich Röder. (Mit Abbildung.) --- Freiwillige Baben 
Welches ijt das neueſte und beite Werk tiber * die Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗ N Rronpringeffin 


i Itur? — o— erförſter. Viktoria⸗Forſtwaifenſtiftung. — Cinladung. — Amtlicher 

Weidenkultur ” ’ Ob rf ſier Marktbericht. — Jagdrechtliches. — dige Ecke. — 
Wer liefert Antinonnin? Man bittet um Inſerate. 

Angebote durch die „Forſt-Zeitun 

g ch Forſt8 SE Oberförfter. — Inhalt der Nr. 24, Band V des „Waid- 
werks in Wort und Bild“: 

— Inhalt der Nummer 49, Band xXVJ Sagdarten der Gingebovenen, in JIudien. Aus dent 

ar . . litterariſchen Nadlafle von 3. U. Beterjen, mit jecho 

der „Deutichen Jäger-Zeitung“: Federſtiggen des Verfaflers. — Meine erite Antilope. 

über den Ginlauf und das ae auf Hirfce. Bon E. Rungius. (Mit zwei Bolldildern und einer 

Bon FYährtenfucer. hung) — ds und Waid⸗ Kunſtbeilage. — Charakterköpfe aus Deutſchlands 

bilder aus dem fernen Oſt Son. g M. Köhler. Wäldern. VIL Dberförfter Weis. (Mit Bild.) — 

IV. Allerlei Raubzeug. — Entenjagd. Bon Willy Auben- erbftwind. Gedicht. (Illuſtriert) — Grüne Brüde:. 

ſtroth. — Schlafender Fuchs. Bon Henning — Die ivfberlebnid. Bon Prof. Ch. Kröner. gZungriert 

Hüttenjagd mit dem Uhu. Bon Langichnabel. — Eini jr — Ein abnornıes Gamskrickel. Bon J. U. Petcrfen. 

au: „Wie trägt man am beften die Jagdtaſche auf (Illuſtriert.) — Kein erlegtes Ranbzeng in Gegenwart 

Hühnerjagd ?" Bon 9. Findeiſen. Bon Hüttenvogel, eines Hundes wegwerfen! Bon l Urich. — Bilder von 


(Mir Abbildung) Bon F. Schnepper. — Die Hühner: ben Brübjahreprüfungsjuchen: I. Ein Hafenreiner. 





nhalt: Sagdiheine. Bon Bauer. 570. — über unfere gewöhnlicften eßbaren. Pilze. Bon Dr. Hilfenhans. 

BL — ejege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntnifſe. 576. Zu: „Sit es wünſchendwert, daß jeder 

Forſtmann auch Jäger ſei?“ Bon Clausnitzer. 577. — Holzinduſtrie und Korftverwwaftung. 5677. — Yiiberei und ichs 

udt. 559. — Berein „Waldheil". Auszug aus dem Protofoll der Sigung des Borjtandes am 10. September 1896. 

eitrittSertlärungen. Beiträge betreffend. 581. — Berfonals Nachrichten und Bermaltungs-inderungen. 582. — Bricfs 
und Tyragelaften. 582 — Inſerate. 588. 


BER” Diefer Nummer liegt bei eine GSeparat: Beilage von J. Nenmann, Verlagsbuchhandlung. 
Neudamm, betreffend „Waldheil‘‘, Zorft: uud Jagdkaleuder auf dad Jahr 1897, worauf wir hierdurch 
beſonders aufmertfam machen. 

Werner liegt bei in einem Zeile Der nfinge el ein neraeiani Der im Verlage von J. Neumann in Nendamm 
erfichienenen Blicher über Tnnotogie, I Sag iften, Forſtweſen, Fiſcherei und über Gefeg: 
N ammilungen für De ger und #0 An Alle in dieſen Proſpekt angelündigten Werte ſeien 

dem Waldmann und Forſi a für feine Winterlefeabende zur Uufhaflung beſtens empfohlen 


OD SS rnferate.. CM 
AAnzeigen nnd Beilagen werden. nach Dem Wortlant Ber Mannftripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt Die Nedaktion nicht verautwortlich. 


Inferate für die Fälige Nummer werden Bis [pätchens Dienstag abend erßeten. 


Perfonatia. | Eichen, Buchen, | Bermifite 3 neigen. | 
| Erlen, 


! N betr. den Sorftbiebftahl, 
Iagdanffeher geſuthl! 1jädr. und verpflanzt. liefert billigt — Geſetz, vom 15. April 1878, mit Er⸗ 
Bur Beauffidtigung einer ca. 10000 | Preisliſten gratis iind franko — lTäuterungen von Fridolin. Preis 75 Pf. 
agwerk umfaflenden Privatjagd in J. Bön (263 | J. Neumanns Yerlagsdußandlung, 
ayern wird ein entiprehend routi- | Rellingen bei Balfenbe in Zolfein. Neudamm. 
nierter Auffeder gefudt. Zeugnisab⸗ 
jhriften und Schaltsanjvrüde erbeten. 
Etwas Kenntniſſe in wilder Faſanen⸗ on " 
uht erwünfdt. wuntiger Btaubgeng: 
nger bevorzugt. vu. „Hubertns 
7080% bef, bie @xpeb, ber „Deuticen Kulturgeräte fir will und Gartahn 


Söger:Beitung“, Neudamm. 

















Patent Spitzentberg. 


| gg a) zur Bodenbearbeitung: }Wihlspeten. 
Pflanzen. ap „| ® zur Saatrillendildung: 5 Riliendräcker. 
c) zur Samenbedeckung:: a er. 
8. Pflanzspaltschneider. 


Alle Plan et d) zum Pfllanzbetriebe: ».Pitanztot:. 
5 — Zlustrioster Zatalog Kostemeselle 
zur Anlage von Forſten und Hecken, Francke & Co.. 
.. unter —— skiefern, Dougfas- Generalvortrieb der Spitzenberg’schen Forst- und Gartenkulturgeräts, 
6. 








ten, Si tRafidien, japauifde Lärden BERLIN 3.W.. Dessauerstrasse 
und andere audländiihe Gehölzarten " 
von großem Intereſſe, fowic jämtl. 
gangbaı ft. £außholzpflangen ſehr ſchön u. O 
illig, Preisverz. Loitenfr., eipf. (872 
J. Heins’ Eöhne, Halftenbet(Holft.). 





Juſerate. 
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Lebkomobileufabrik, 
RAagdeburg. 


Rpfomobilen anf Auziehleſeln: 

5jährige Garantie für die Feuer 

buchſen, Feuerung mit Holzab- 
fällen ohne Treppenroit. 


Rokomobil. anf Lotomatiutefjeln: 
große Leitung ı. mäßiger Preiß, 
Feuerumg ausfhlieglich nıit Holz 
abjällen, ohne Treppenroit. 
Gelbfthätige Gryanfion: 
geringer Brennntaterialverbraud) 
u. Schonung des Keſſels; genaue 
Regulierung u. hohe Leijtung. 


Aataloge, Zeugniſſe ıc. grafis 
und franko. —8 


GarrettSmith&Co. 


Ba. forktgräne Tuche, 


Pa. Genna-Gords, 
inwie alle Arten Oerren⸗ Auzug · 
ftoffe jollten Sie nur vom (308 


Veganer Tuchverſand 
Julius Körner & Co., 
y on i —e— — 
Ir he 
een 





Gewehrfutteral 


fürs Revier, beihvichen in Nr. 10 der 
„D. Yoritsßtg.“, zu bepiehen von (BB 
Hoibimienm. Scherping in Kann 
n. Sattlerm. Bertram in Münder a. 










Klauss & Co., 





feider 
x. Stunmpfwolle in vor 





Sallenfsdt 0. 9., cmfichtt feine 
ai de , Teppiche, Schlafdeden 
gl. Dualit, 














































Soeben wurde herausgegeben: 


Dienftlihe Schreiben d 


Cine Anleitung in Regeln und außgefi 
ur 

Grlernung des Geſchä 
für 


fi 
Horfileßrlinge, die gelernten Jäger Bei 
angehende Forfifehrei 
Wit Serüäfihligung der Miniferial-Erlaffe nom | 
bearbeitet und Gergusgeg 
von 


Otto Grothe, 
Srfer Lehrer an der Mdnigliben Koriticut 
Breis Reif broiciert Eine 


Dies Bühlein iſt nelbrieben worden, um 
geflätten Bepürtnie abanhelfen. ir die bie 
e Borlmann täglich abaufaffen genötigt it, 
wird in dem hiex angezeigten Werke kurz, Bar ı 
beionberen Wert erhalten bie Belehrungen dure 
Beifpiele, welwe durd die jahrelange Prariß 
Gebiete al muftergiltig anpuipreden find. 9 
nur für Gorftiebrtinge, die angehenden Förlier'i 
fo wird doc au mander ältere forkmann d 
ibhäßen tenen und unentbebriic finden. Befor 
Bu dabıcch, dab daslelbe unter Berüdfiätigung 
20. Mei und 19. Juni 1896 und den dazu ge 
mungen hefauögegeben wurde, Grlafle, weldhe | 
beichneiben. Wer feine Schreiben torreft nach 1 
wi, dem wird das Grothe’iche Buch die befte Hil 

Bu deyichen gegen Einfendung des Ber 
nahme mit 30 Pig. Porroguelag. 


3. Uenman 


Ale Bnhbandlungen nehmen Bentell 







































Für alterh. Haußgeng, 
Bögel u. Hageliere 
Ütfert die ans, 
erfannt 
benen 










—* 
taub. md Blas- 
kugel« Wurfmaldin., 
ildloceraller rt 





sh. 
Ainhriert. Preisfuvant anti 





Berlagäb: J fü: 
3. Jenmaun, a eelbene Gecpı uns Jerborer. Uendamm. 









Liſtenkarten 


mif grünem Jägerwappen, 
100 Stüd 1,75 Mark, 
ueſert gegen Gi 


jendung bed Betragedfrante 
uhbendlung, 








ar 


keiten, 
Rechen, "Heu- u. Düngerzabeln, 


Dessert- u. Tranchierhestecke ei 


Reich lust. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfral. 





Gür die Redattion: 






-Apı 
iron In allen Sorten, als Körst- Hecken-, Garten, Raupen-, 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufel 

Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten 


3. D. Dominicus & 
G 


umanı, Neudamm, 


kei, als $: 
icherheitt 
parate, Wi 





Sen: ‚bohrer, Eggei 










ieren und 
en Preisen als Spezialität 


te. ei. 





egründet 182% 





Drud und Verlag: 











Soehne in Kemscheid-Vieringhar 
a 


Neumann, Wenbam 


Siefer Nummer Viegt bei: Bogen 2 der Forftverforgungslifte für Preuf 
Lothringen und die Königliche Hofkammer der Stöniglihen Familien 


orſt⸗ 


Mit der Gratiheilage: "Bes Förfters Feierabende*, 
Organ 


Zutereſen deö Waldbaned, deß Gorkidukes, ve ber Berkennpung and der diſcherei und diſchzucht. 


Smilies Organ des Brandverfiherungs-Bereins reafirge ‚per Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Derein 
jur Förderung der Interefjen deutfcher Forft« und Jagdbenmten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und daitieitungen And fleis wilfdoınmen. 
Die „Zeutihe or-Beitung” 1 mr 
Hei allen Ailferl. Bonanfalten dir. 1704); Dirstt unter Gteeifband Dur Die Grpebitio Mic Deutfchlanb und Öferreih 100 Mk. 
fir d08 orige Aiubtand 2 Zah. — Die „Dentfee Kort-Beitung“ fann and mit der „Deutigen Yäger-Beitung* und dereu 
Mußzievter Inter baltımgoBeitage „Bas Kaibiert in Wort, wıb DLR“ (Rt: 1727) aufünmen beaogen werben, muB beträgt 
Ber Übonmenientsyieiö; n) beicben Kaifert Vohlanflalten 2,80 Mik,, b) direkt dıtca Die &poetitlen für Deutichland und 
Öfierreic 8,80 ik.; für das übrige Ausland 4 Mk. — Infertioneprsie: bie breigeipaltene Nonpareillezeile DO PT. 


SG Binderedtigter Nachdruck wird Arafrehtlih verfolgt. —> 


Nr. 39. Neudamm, den 27. September 1896. XL Bad. 

































































An unfere geedrfen Sefer! 

Bir machen unfere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das 

Duartald-Abonnement auf 
die „Deutſche Fork-Zeitung‘‘ nebft der Gratisbeilage „Des Förfters Feierabende‘‘ 

n — Ar. 1704 der Poft-Zeitungs-Preislifte pro 1896) — Preis 1 Marl pro Quartal, 

reſp. auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung‘‘ mit ben Beiblättern, Deutſche Sorft-Zeitung‘‘, „Das 
Waidwerk in Mort und Bild, „Das Seele‘, „Das Schießmwefen‘‘ und 
„Vereins - Zeitung‘ (Rr. 1727 der Boft- Zeitungs-Preislifte pro 1896) — Preis 
2,50 Mart pro Quartal 

abläuft und die Beftelung für dad kommende Quartal, 1. Oftober bis 31. Dezember, rechtzeitig zu 

erneuern ift, bamit in der regelmäßigen Zujendung der Zeitung Feine Unterbregung eintritt. 

Die Gratißbeilage: „Des Förfiers Zeierabende‘‘ bringt die ‚für den Forſtmann 
witigften Witteilungen and dem Gebiete ber Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtigaft 
und der Bienenzudt. 

Als weitere Grati3-Beilagen eriheinen gegenwärtig bie nad amtlichen Quellen bearbeitete Forft- 
verforgungslifte und die Lifte ber bei den Künigl. Regierungen zc. notierten Rejetvejäger der Klaſſe A 
für Preußen, Elfaß-Lothringen und die Königliche Hoffammer der Königlichen Familiengüter nad dem 
Stande vom 1. Auguft 1896. Neu Binzutretenden Abonnenten werben bie bis zum Quartalsſchluſſe 
erſchienenen Lieferungen genannter Liften gegen Einfendung der Abonnement3-Quittung pro IV. Quartal 
gratis und franfo nachgeliefert. 

"er biöher der „Deutihen Forft-Zeitung” ebenfals als Gratid-Beilage zugegebene Forſtkalender 
il“ iſt infolge mehrfager Anregung unferer Abonnenten für das Jahr 1897 bedeutend 
md in einen Forft- und Iagdkalender umgewandelt worden; er enthält: 

min:Raleuber, Ralendarium webft Notizen über Sorftwietihaft und Jagd, Kulturblan, 

ungeplan, Rügebuh, Dolzwerbu ten-Narweifung, Schiekbud, Tageloynlifte, Bauer: und 
uderlöhne, Veftimmungen über dic Cinführnng gleicher Dolgfortimente und einer gemeinfaftlihen 
mungdeinheit für Dolg im Deutfhen Reiche na den am 23. Auguft 1875 von den Vevoll: 

‚tigten der Regierungen von Preufien, Bayern, Carhfen, Württemberg, Baden und Saghſen⸗ 

6a gefahten Befhlüffen, Formeln zur Berehnung wichtiger Flähen (F) und Körper (K), 

fe Äher Mtansenmengen auf 1 Heltar, Samenmengen auf 1 Heltar, Lohntabelle, Rubits 
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tabelle für runde Hölzer, Begattungs⸗, Trächtigkeits⸗ zc. Zeit, Solggetvichte (nad Baur), PBortes 
gebühren, deutſche Maße und Gewichte, Zufanımenftellung der iu Den letzten 5 Sahren (vom 
1. Uuguft 1891 bis dahin 1896) erfolgten Anftellungen nnd der gegenwärtig (1. Anguſt 1896) 
notierten Anwärter Der Jägerklaſſe A, Jagdkalender, Notiztalender. 

Diefe mit großen Koften verbundene Bermehrung des Kalenders läßt num eine weitere Gratid- 
lieferung desfelben nicht mehr zu; jedoch wollen wir unferen verehrten Abonnenten ben am 1. Oktober 
ericheinenden Kalender zu dem Vorsugspreife non 1 Mark in Leinendedhe, 1,50 Mk. im 
Lederdecke liefern, während fonft der Ladenpreis 1,50 reip. 2 DU. beträgt. Um unfjere Abonnenten 
für den Wegfall der Gratid-Beilage des Stalenders „Waldheil“ ſchadlos zu halten, werben wir denjelben 
einen Wanblalender in prächtigem Farbendruck als Weihnachtsangebinde geben. 

3m übrigen bleibt die „Deutihe Forfl-Zeitung” dem Programm, mit dem fie fidh jeit Jahren 
eingeführt Hat, durchaus trei. In einfacher, ſchlichter und ruhiger Sprache erörtert fie perſönliche und 
bienftlihe Berhältnifie der Forſtbeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Yorfiihußes und ber 
Forſtbenutzung, fowie der Fiſchwirtſchaft, Fragen, wie fie namentlich den Walbbefiger und ben Praktiker 
berühren, bringt Neues vom Büchermarki, Vereins⸗Nachrichten — Berein „Walbheil”, Forfivereine und 
Förſtervereine —, Berfonal- und Berwaltungsänderungen, ſämtliche in der Balanzenlifte erſcheinenden 
Balanzen von Yorftbeamtenftelen, neue Geſetze, Entſcheidungen des Reichsſsgerichts, Ober-Berwaltungd- 
gericht? und Kammergerichtd, Verordnungen und Bekanntmachungen ber Behörden. In einer Rundſchau 
dringt die „Deutliche Forft- Zeitung” Auszüge aus forftlihen Zeitichriften und anderen Blättern, die für den 
Leſerkreis von beſonderem Intereſſe find. Im Brieflaften finden alle Anfragen forftlihen Inhalts durch 
die zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unferes Baterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forfi-Zeitung” ift durch die firenge Innehaltung ihres Programms zur geleienften 
und verbreitetiten Fachzeitung geworben; damit fie aber diefem Programm, ein Zreund und Berater 
bes deutſchen Förſterſtandes zu fein, immer mehr gereht werde, ift es nötig, daß fie in leinem deutſchen 
Forfthaufe fehle. Um dieſem Ziele nahezulommen, bitten wir namentlih bie Herren Revierverwalter 
und Walbbeſitzer, fih die Berbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterftellten Berfonale durd 
Zirtulierenlaffen diefer Nummer angelegen jein laſſen zu wollen. Mit Brobenummern in jeber 
Anzahl ftehen wir gern zu Dienften. 

Wir bitten um zablreides Abonnement. 

Nendamm, im September 1896. 


Der Berlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 








Hörffer- Kragszeichen. 
XXIX. Gedankenſpäne über die Förfterfrage. 
Bon Hans Ehrlich. 


Wenn ih es in den nachfolgenden 
Zeilen unternehme, über die Yörjterfrage 
an diefer Stelle zu fchreiben, fo muß ich 
unächſt befennen, daß ich nicht Förſter 
in, fondern dem weitverbreiteten Stande 
derjenigen Leute angehöre, die Sinder 
erziehen. Zur Rechtfertigung diefer meiner 
Arbeit aber will ich hervorheben, daß id) 
mit einer weit verzweigten Förſterfamilie 
verſchwägert und verwandt bin, daß Du 
bei mir dasſelbe Intereſſe für Deinen 
Stand vorausjegen darfit, als ih es 
meinen eigenen entgegenbringe, und Daß 
ih, jobald e3 Amt und Zeit gejtatten, 
nirgends lieber bin als int Walde, durd) 
den ich zu manchen interefjanten Studien 
und Forichungen veranlaßt bin. Aus 
meinem Verkehr mit Yorftleuten ift mir 
\o die Förſterfrage, namentlich nach ihrer 


jozialen Bedeutung Hin, nicht unbelannt 
geblieben. Aber nicht diefer Umſtand 
allein drüdt mir die Feder in die Hand, 
ſondern aud die Thatſache, daß Lehrer: 
und Förfterftand in ihren fozialen Stel— 
lungen ähnliches bieten und Bergleichungs: 
punkte ergeben in Bezug auf Streben, 
Wollen und Können. In anerftennend: 
mwerter Weife Hat die Redaktion der 
„Deutschen Forſt-Zeitung“ für die Förſter 
und den ganzen Stand der „Waldhüter* 
eine Beſprechung über wichtige Förſter⸗ 
fragen in die Wege geleitet, die nach w 
al3 einer Seite aufflärend wirken mü 
und mit der Zeit ficherlih einen “- 
haben werden. Ich gehe darum 
gemachten Erörterungen nicht pe” 
jondern will mid) im wefentlic 

auf beſchränken, Anfichten darzır“ 


Gedankenſpäne über die Förſterfrage. 


ih mir als Förſterfreund über die Lage |in das Kulturweſen des Waldes und in 


und Stellung der Förſter gebildet habe. 

Der Lehreritand hat in den letten 
Jahrzehnten manches erreicht zur mate- 
riellen Befjerftellung feiner Lage, aud) 
der Förſterſtand ift nicht ganz unberüd- 


fichtigt geblieben, aber beide Klagen mit. 


Recht, daß fie noch immer gegen gleich— 
wertige andere Beamtenfategorien zurüd: 
ftehen müſſen. Noch jüngft las ich in der 
Beitichrift des deutjchen Beamtenvereing, 
wie ein Oberförfter feine Lage darlegte 
und ih in einen Vergleich ftellte mit 
anderen höheren Beamten, der natürlid) 
zu feinen Ungunften ausfiel. Mit Recht 
bob er hervor, daß feine Borbildung die 
denkbar teuerjte jet und er namentlich erft 
im vorgerücdten Lebensalter auf jeinen er: 
itrebten Poſten füme. Er jdilderte, wie 
er ſich müfje jein Einfonmen auf dem 
Dienftader erarbeiten, wobei er von Wind 
und Wetter abhängig ſei, melde hoben 
Kühne er für das Dienftperfonal ausgeben 
müßte, das fih nicht gern in die Ein: 
jumfeit des Waldes begebe, wie jchlecht 
es mit der Sculerziehung feiner Kinder 
wäre u. ſ. w. Nun, diejelben Stlagen 
gelten auch für den Förſter und find an 
diefer Stelle ſchon ausführlid”) und über: 
zeugend dargethan. Vor allen Dingen ijt 
e3 die materielle Befjerjtellung, die auch 
der Förſterſtand eritreben muß, da er, wie 
aud) die meilten Lehrer, in feinen Lebens— 
unterhalt hauptſächlich auf den Dienftader 
angemiejen iſt. Das Gehalt an nud für 
fi ijt zu unbedeutend für ein abjofutes 
Auskommen, in einzelnen Füllen reicht e3 
faun für Dienftbotenlöhne aus. Ja, jagt 
man, dem Äußeren nad) zu urteilen, muß 
e3 ſowohl Lehrern wie Förſtern erträglich) 
gehen: ihr Verkehr ift ein anftändiger, fie 
nehmen teil am gejellichaftlichen Leben 
und thun auch wohl nod, ein Übriges! 
Gerwiß! wern es jchon jo weit gefonmten 
wäre, daß Förſter refp. Lehrer betteln 
müßten oder fi in Arbeiterkreiſen bes 
wegen, dann ftände es jchon ſehr ſchlimm; 
jte wären noch mehr wie jet Aichenbrödel 
der Kultur. Das, wu dieje Stände ge: 
ſellſchaftlich auf dem Niveau erhält, ift 
ihre Bildung, mit welder fie jedem 
beffer gejtellten Beumtenjtand die Wage 
halten. ch habe einen Einblid gethan 
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die Produftenberechnung desſelben und 
muß jagen, die dazu erforderliche Kenntnis 
it mindefteng ebenjo hoch zu veranſchlagen 
als die eines doppelt, ja wohl dreifuch jo 
hoch bezahlteh Landrats-, Megierungss zc. 
Sekretärs. Alfo: dieſelbe Borbildung, 
diejelbe Arbeit, aber unterjchiedliches Ge— 
balt! wie reimt fih das? Daß fich der 
Förſter troß jeined Kleinen Einfommend 
reputierlich hält und halten kann, verdankt 
er aud) feiner Bildung und beſſeren Ein— 
iht, die ihn befähigt, mit Erfolg Land- 
wirtſchaft zu betreiben, Bienen= und Obſt— 
baumzucht zu pflegen zc. Natürlih muß 
er, wie auch der Lehrer, auf alle möglichen 
Mittel finnen, fein Einkommen durch 
Nebenbeichäftigungen zu erhöhen. Außer: 
ordentlich günftige Erijtenzen im Förſter— 
und Lehrerdafein find auch wohl in der 
Wahl ihrer Eltern refp. Schwiegereltern 
ſehr glüdlich geweſen; fie geben aber feinen 
Maßſtab für die übrigen ab. Es gilt die 
Anficht, die ich auch in der Lehrerpreſſe 
verfochten habe: Jeder Arbeiter ift jeines 
Lohnes wert; es find anormale Zuftände, 
wenn ein Amt den Inhaber desjelben 
nach feinen amtlichen Berhältuiffen nicht 
auskömmlich fürd Leben Hinjtelt! Daß 
ich diefe Forderung auch für den Förſter— 
ftand nicht übertreibe, beweiſt das gerecht: 
fertigte Bejtreben dieſes Standes: Gleich— 
ftellung im Gehalte mit gleichwertigen 
Beanitenfategorien! Ob der Förſter Land 
bat oder nicht, in jedem * muß das 
Einkommen an und für ſich ein normales 
ſein. Für den Förſter liegt dieſe Forde— 
rung offen auf der Hand, da er durch 
ſeine Abgelegenheit von Dörfern und 
Städten bezüglich ſeines Lebensunterhaltes 
ſchlechter geſtellt iſt als viele andere Beamte. 
Ich weiß es, daß der Schulweg oft ein 
unverhältnismäßig weiter iſt, daß ſich viele 
Förſter einen Hauslehrer halten müſſen, 
alſo nicht einmal an den Segnungen der 
Schulfreiheit teilnehmen können, daß ſie 
die Dienſtboten höher löhnen müſſen und 
mit ihnen viele Scherereien haben, daß 
ſie vielfach von jedem Verkehr abgeſchnitten 
ſind und zur Erlangung vieler Lebens— 
bedürfniſſe tiefer in den Beutel greifen 
müſſen als andere Leute. Mit Recht ſagt 
Herr Rittmeyer in Nr. 35, wenn es ſich 
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um die Lage der Förſterwohnung handelt: 
Der Förfter iſt neben feinem Amte aud) 
Menſch, Gatte, Vater feiner Kinder; er 
ift in Bezug auf Schule, Kirche, Arzt, 
Apotheker, überhaupt auf menjchliche Hilfe, 
gar fonderlich gejtellt, und wo es irgend 
angeht, muß das Forſthaus in der Nähe 


“ des Dorfes ftehen. Für fein Amt hat die 


Siedelei im Wulde, fern vom menfchlichen 
Berkehr, nicht die Bedeutung, die ihr oft 
beigemeſſen wird. 

Su noch ein fernerer Umftand be- 
rehtigt ihn zu der Forderung eined an 
und für fit) auskömmlich geitellten Ein- 
fommens. Mein Schwager bat unlängft 
nah langen Warten eine Föriterftelle er: 
halten, mit welcher eine große Landwirt: 
jchaft verbunden ift. Zur Übernahme diefer 
Förſterei gebraudt er ca. 4000 ME. Das 
ift ein Eleine® Bermögen für große Ber: 
hältniffe, für Sörfter aber ein anfehnliches 
Kapital, das nicht jo leicht bejchafft werden 
fann. Glüdlicherweife ift mein Schwager 
in der Wahl feiner Schwiegereltern vor: 
fihtig gewefen, jo daß e3 ihm möglich ift, 
die Förſterei ohne Schulden antreten zu 
fönnen. Mit der fofortigen Barausgabe 
diefer Summe — man rechne zwei Pferde, 
Kühe, Schweine 2c., Wagen, Mafchinen 
u. |. mw. — war es aber nodj nicht gethan. 
Er übernahm die Förfterei zu einer un: 
gingen Zeit und mußte feinen Haus, 

ienjtboten= und Biehftand noch lange 
dazu aus der Tafıhe erhalten. — Wie 
gebt e3 aber in dem alle, wenn ein 
Förſter für den Anfang nichts Hat? Er 
fommt aus den Schulden nicht heraus! 
Das iſt ein Dafein, wie es ungünftiger 
nicht gedacht werden Fann. 

Die ftrittige Frage, ob Landnutzung 
oder nicht, ift in der Lehrerwelt ausführlich) 
auf Berfammlungen und in Blättern er: 
örtert, und jo hat es ſich denn heraus: 
geftellt, daß man auf dem Lande den Ader 
nicht gut entbehren kann. Ich meine, das 
gilt in erhöhterem Maße aud für den 
Förſter, der abgelegen und von der mensch: 
lihen Hilfe oft entfernt ift. Ob viel oder 
wenig Land, wage ich, mwenigftens nad) 
dem Umfange de3jelben, hier nicht zu 
entſcheiden. Mein Schwiegervater hat 
16 Morgen zur Berfügung, ift gezwungen, 
Pferde und Knecht zu halten und Elagt, daß 


e3 ein mißliches Verhältnis jei zwischen Land⸗ 
nugung und Einnahme Wein Schwager 
hat 80 Morgen dürftigen Boden und Elagt 
ebenfalls, daß er dafür licher die Häffte 
an gutem Boden nähme Auf jeinen 
80 Morgen ift der Kuecht überreichlich 
befchäftigt, bei den 16 Morgen haben 
Kneht und Pferde nicht Arbeit genug. 
Die Konjequenz ergiebt ſich hieraus. Ich 
kann die auch an dieſer Stelle erwähnte 
Anficht nicht teilen, daß der Förſter — 
voraußgejfett, er wohnt nicht in der Stadt 
oder an einem größeren Orte — die 
Lebensmittel durch Bareinkauf ſich Teicht 
beſchaffen Eönnte und daß eine Gleich— 
ftellung im Gehalt mit anderen Subaltern: 
beamten ihn allen Sorgen um die Exiſtenz 
enthöbe. Die Forderung der Sleichitellung 
im Gehalt mit anderen Beamtenfategurien 
ijt billig und notwendig, aber im übrigen 
jtellt fi) die Sache betreffs des Lebens: 
unterhaltes vom Baren dod; nicht fo harm- 
lo8; das ſcheinbar gut zu Papier gebrachte 
Erempel gebt fiherlid) oft in die Brüche. 

dh kann aus Erfahrung reden. Auf dem 

ande aufgewachſen, babe ich eine ganz 
andere Vorſtellung von der beredten Frage. 
Doch könnte man mir vorhalten: Das 
„Früher“ ift nicht ein „Lett“! Aber ich 
babe auch jahrelang auf dem Lande amtiert, 
bin zur Stadt gekommen und habe aljo 
die in Trage kommenden Phaſen der 
Eriftenz durchgemacht. Ich babe in der 
Stadt ein ungleich höheres Bareinkonmen, 
al3 id) e3 auf dem Lande hatte, bin aber 


froh, wenn e3 zum Rebensunterhalte einmal’ 


zuveicht. Darum — nad) meiner Anfiht — 
ift etwas Landnußung, nicht zu viel und. 
nicht zu wenig, auch für den Förſter not= 
wendig. Herr Dehme bringt in Wr. 35 
eine Abftimmung zum Vorſchlag über 
Landnußung oder nicht! Geſetzt den Fall, 
die Abſtimmung käme zu jtande und würde, 
was ich als ficher nicht vorausſetze, mit 
„rein“ beantwortet, jo würde das nod) 
keineswegs die Frage entfcheiden, und 
jollte diefe Entjcheidung maßgebend 
ſpäter werden, dann wäre das ein Cd; 
für den geſamten Förfterftand. Sicher 
wirde das Drittel (ih nehme die 
Bruchteil als Beijpiel), welches mit „S 
ſtimmt und unterliegt, beſonders ar 
jchädigt werden in feiner wirtjr>*"- 
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Eriftenz. Weit entlegen von Dörfern und 
Städten, ohne Fuhrgelegenheit, würde es 
über die Beſchaffung der Lebensmittel in 
nicht geringe Not geraten. Auch der 
Transport Yolcher koſtet befonderes Geld. 
Man entgegne mir nicht, es giebt ſchon 
fahrende Händler 2c. genug; ih weiß das 
auch, Bin aber auch nicht unbewandert 
in den Erfordernifjen, die zu einem Haus: 
halt gehören. Zu meinen Bekannten zählt 
ein Föriter, der im Walde vom Baren 
leben muß; wie beklagt er das Fehlen 
einer Landnugung! Nun heißt es weiter: 
Die Bauern werden froh jein, wenn fie 
ihre Brodufte im Haufe los werden 
fönnen. Berehrter Leſer, der Du fo 
Iprichft, Zennft Du die Bauern? Ich 
glaube Dir im Einzelfalle, daß Du feine 
üble Erfahrung bein Bauern gemadıt 
haft, es giebt überall Ausnahmen, aber 
zu jagen, die Bauern verkaufen gern an 
Private im Haufe, das kann ih nad) 
meiner Erfahrung durchaus nicht beftätigen. 
Diefelbe Angelegenheit ijt auch in Lehrer: 
freien erörtert worden, und da neigte ntan 
Der Anfiht zu, zu der auch ich mic, be= 
fenne und welche die Praris beftätigt. Wenn 
Du den Bauern etwas abkaufſt und fogar 
den vollen Marktpreis zahlſt, jo fieht er 
e3 noch al3 eine Gefälligkeit an, daß er 
Dir Korn, Butter 2c. verkauft hat. Er 
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mweije, daß man aud) durd) Landbeftellung zc. 
in Abhängigkeit gerät, find ja wohl eben: 
falls borhanden, aber das Kleinere Übel 
it noch immer dem größeren vorzuziehen. 
Auh Können wir ferner annehmen, daß 
die Landdotation nicht ohne Grund ge— 
geben it. Daß in der Art und Reife 
er Überlaffung von Ländereien manches 
nicht recht ift, anerfenne ic) gern, und 
darin gipfelt meines Erachtens der Kern 
punkt über die öffentliche Behandlung 
iefer Frage. 

Eine Korderung der FFörfter ift noch 
erwähnenswert, fie betrifft die Ausübung 
der Jagd. Ein Förſter ohne Sog? 
berechtigung kommt mir gar jonderlich 
vor; er ift feines ureigenſten Weſens be— 
raubt. Er fteht mitten in der Natur, joll 
das eine thun und das andere laffen. 
Wald und Getier jtehen in innigfter 
Wechjelbeziehung miteinander, und Doch 
muß der Förſter in feinen Revier den 
Pächter dulden und vielleicht feinen Ober—⸗ 
fürfter Zreiberdienfte verrihten. Man 
entgegne mir nichts! Ich kenne einen 
Oberförfter, der alles Wild eigenhändig 
und mit hohen Jagdgenoſſen abjdjießt, 
aber feinem Förſter nicht geituttet, das 
Gewehr zu gebraudhen. Gottlob find jolche 
Fälle wohl vereinzelt. Ich gebe auch zu, 
daß die hohe Jagd vielleicht dem Ober: 


meint jo obenhin: „Ich muß doch nad) | förfter zugefprochen wird, kann e3 aber 


der Stadt fahren oder liefere für den 
Händler, und da ijt es mir jogar unlieb, 
wenn ich mein Korn verhöfern joll.” 
Vielleicht thut er es ein oder dag andere 
Mal, doch mit der Heit wird es ihm 
läftig!' Ein drollige® Stüdchen nad) der 
beſprochenen Seite hin pajfierte in meiner 
unmittelbaren Nähe. Lehrer und Rjarrer 
eines Ortes waren angemiefen, von einem 
Bauern zu faufen; auch thaten jie es wohl 
der Bequentlichkeit halber. Doch mußte 
der erjtere für diefe Gefälligfeit dem 
Bauern den höchſten Marktpreis mit nod) 
zehn Pfennig Aufgeld bezablen, der Paftor 
dagegen zahlte zehn Pfennig unter der 
niedrigiten Preisnotierung. Aber, mein 
lieber Leer, ih möchte: doc) nicht gern 
hören, daß ich dem Bauern etwas zu ver: 
danken habe! Durch Landnukung bift 
Du wenigſtens nach diefer Hinfiht etwas 
unabhängiger geftellt. Gegenteilige Be: 


nicht _faffen, daß dem Förſter auch die 
niedere Jagd verjagt bleibt. Im großen 
und ganzen haben wir in dem SFürfter: 
ftande echte Säger und Heger des Wildes, 
Deutihlands Wild würde bei ihnen nicht 
am fchlechteften fahren. Befonders eigen: 
tümlidy find aud viele Kommunalförjter 
nad) dieſer Beziehung geftellt. 

Verzeihe, geehrter Leſer, ich Habe da 
al3 ein nicht direft Beteiligter in wichtige 
ragen |betreff3 der Förſterexiſtenz ein 
gegriffen, aber es bilden ſich au Fern: 
itehende über einen Stand ein Urteil, und 
es kann diefem nicht gleichgiltig fein, wie 
man auch von außen über ihn dent. 
Aber werde nicht ungeduldig, wenn id) 
noch ein folgende3 Thema zur Erwägung 
jtelle; e3 betrifft da3 Vereinsweſen 
reſp. die größere Entfaltung desjelben. 
Sch gehe aus von dent Lehrervereind- 
wejen; Hätten wir dieſes nicht, dann 
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ftänden wir noch am Anfang der Ent: 


wickelung. 

Wir verdanken der Vereinsentwickelung 
vor allen Dingen die materielle Beſſer— 
ſtellung unſeres Standes, wir haben uns 
durch dieſe Organiſation die Beachtung 
maßgebender Faktoren errungen und haben 
uns durch diejelbe mit in den Mittelpunkt 
des ſozialen Lebens geitelt. Mit der 
Eritrebung materieller Vorteile haben wir 
e3 nicht verfäumt, an unferer Fortbildung 
zu arbeiten und uns in Amtsfragen zu 
orientieren. Auf dem Gebiete der Er: 
ziehungswiſſenſchaften haben wir durd) 
Studien und Erfahrungen da3 ganze 
Wiflensgebiet Elar gejtellt und die Schule 
Deutſchlands zum maßgebenden Faktor 
der geſamten ziviliſierten Welt gemacht. 
Und das alles unter erſchwerenden Ver— 
hältniſſen, denn wir arbeiten immer unter 
nichtfachmänniſcher Aufſicht, unter dem 
Widerſtande von Gemeinden und haupt— 
ſächlich noch unter einer gedrückten 
pekuniären Stellung. Ich will meinen 
Stand durch dieſe Aufzählungen nicht 
herausſtreichen, ſondern nur die Macht 
eines freien Vereinsweſens darthun. Nun 
wirſt Du, geneigter Leſer, mir entgegnen: 
Sa, bei den Lehrern iſt die Vereins— 
organifation auch leichter zu bewerfitelligen 
als bei uns! Keineswegs, denn unfere 
Lofalvereine find oft nur aus fieben Mann 
zujammengejeßt, aud) wohnen die Mit- 
glieder oft weit ab vom Berfammlungsort, 
und dennod ift der Beſtand des Vereins 
gejihert, durch das feite Wollen des 
einzelnen und die EEE zum großen 
Ganzen, wo alle 
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zuſammenlaufen und alle Forderungen mit 
möglichſter Berückſichtigung ihrer Eigenart 
und Berechtigung unter einen Hut gebracht 
worden. Was aber unſere Vereins— 
organiſation zur Hauptſache gereicht, iſt 
der Umſtand, daß ſie frei iſt, losgelöſt 
von aufſeherlicher Bevormundung.*) Ja, 
dieſe freie Vereinsthätigkeit hat uns ſogar 
mit der Zeit die Anerkennung unſerer 
rößten Gegner eingetragen.*) Bu den 
Danptverfammfungen der Lehrer entjenden 
die bedeutenditen Tageszeitungen Bericht— 
eritatter; in Hamburg waren jüngft, wein 
ih nicht irre, 70 Berichterftatter. “Der 
Lehrerverein hat aber nicht allein dahin 
gejtrebt, eine Anerkennung der geiftigen 
Arbeit und eine Befjerjtellung feiner mate— 
riellen Lage zu erreichen, fondern er hat die 
lettere auch durch GSelbithilfe ind Werk 
geſetzt. Er hat Peſtalozzi-Verein, Kranken: 
kaſſen, Reiſeerleichterungen ꝛc. gefchaffen, 
aber ich muß dazu noch ſagen, daß er 
hierin oft zu weit gegangen ift,***) denn bei 
zu viel Selbfthilfe läßt die Hilfe der Behörde 
nad. Ein guter Gedanke mit der Gelbit: 
hilfe im Förſterſtande ift durch den Verein’ 
„Waldheil“ ins Leben getreten, und es wird 
Sade der Förfter fein, diefen Berein — 
ift er auch fein reiner Yörfterverein, fo 
ift er doch lediglich im Intereſſe der 
Förſter gegründet — Fräftig auszubauen. 


*) Gott fei Dank iit das in „Waldheil“ aud) 
der Tall. 
**) Das hoffen wir für „Waldheil” ebenfalls. 
8%), Das iſt von „Waldheil“ nicht zu befürchten, 
da ein nroßer Zeil der Mitglieder aus Privat 
forjtbeamten bejtebt, auf welche fi die Fürſorge 
ber Ntegierung nicht eritredt. 
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AXIV. Berfammfung deutfher Korfimänner. 
Berichterftatter: Berthold Leſſenthin. 
Braunſchweig, den 15. September 1896. 

Zu Ehren der zahlreich erfchienenen Teil- 
nehmer fand am Abend des 14. Septenber 
im Berfanimlungslofal „Wilhelmsgarten“ großes 
Konzert Statt. Am Rormittag hatten fich die 
Boritandsmitglieder der „Sterbefaffe für das 
deutjche Forſtperſonal, eingetragene Genofjenfchaft 
m. b. H.“, zu einer Gitung bereinigt. Die im 
Sehe 1888 bom Oberförfier Dr. Säger in 

übingen ins Leben gerufene, im Sabre 1890 ins 
Genoſſenſchafts-Regiſter eingetragene Kaffe zählt 
gegenwärtig 2420 Dtitglieder, verfügt über einen 


Grundſtock don 471500 Mark und zahlte an ihre 
Mitglieder bisher 331000 Mark an Sterbegeldern 
aus. Die Berwaltungsfoften find, da die Ber- 
waltungsjtellen als ehrenamtliche bekleidet werden, 
äußerit gering, die Beiträge dementiprechend febr 
mägig. Fr Teilnahme berechtigt find alle Forſt— 
und Jagdbeamten des Deutichen Reiches, 
empfiehlt fich für diefelben die Sterbefafle für 
deutſche Forſtperſonal als die billigfte LXebı 
verjicherung auch mit Rückſicht darauf, daß 
Berehnung der Beiträge die bei dem Beruf 
Forſtmannes ftattfindende Unterfterblichkeit 
Srunde gelegt ift. Die Teilnehmer find berech 
Anteile & 500 Mark bis zu 12 Stüd zu erwer. 
ih alfo mit Beträgen bon 500 bis 6000 © 
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zu berjichern, die- ben Zweck haben, den Hinter- 
bliebenen in Todesfall des Berficherten die erite 
Not zu lindern und denfelden eventl. den Beitritt 
u anderen Verſicherungs-Geſellſchaften zu ers 
eichtern. Der Reingeminn der Sterbefaffe betrug 
im Jahre 1895 67401 Mark bei 10406 Anteil» 
fcheinen, gezeichnet von den 2420 Mitgliedern, 
5,2 Millionen Berliderungsfunmie repräfentierend. 
Nah) dem Benofjenfchaft3-Geje darf vor dent 
Jahre 1900 eine Dividende, bie bereits gegentvärtig, 
nachdem der Reſervefonds fih Schon auf 10 % 
beläuft, zur Verteilung gebracht werben könnte, 
nicht gezahlt werden. Es iſt beabfichtigt, anftatt 
der borgefchriebenen 10 9/0 den Reſervefonds auf 
20 %0 des Grundſtocks anwachſen zu lajlen. Die 
Berwaltung der Sterbefaffe wird von höheren 
Tsoritbeamten aus allen Teilen des Deutichen 
Reiches geleitet. Die Gelder der Kaffe find bei 
der Fans ri niedergelegt, der Depofitenfchein 
befindet jich in der Berwahrung des Präfibenten 
de3 AuffichtSrates. Es ift ſomit alles gethan, um 
ſowohl Binfichtlich der Sicherheit der Geldanlagen 
al3 auch der Außerft mäßig bemeſſenen Beitrag» 
auoten in der Sterbekaſſe eine wirklich fegensreiche 
Einrihtung für das gefanıte deutſche Forſtperſonal 
zu [chaffen, die voraussichtlich ſich immer weiter zu 
immer blühenderem Gedeihen entwideln dürfte. — 

Der Borfigende der vorjährigen Berfanmlung, 
Landforftmeifter Dr. jur. Dandelnıann, eröffnete 
im feſtlich gefhmüdten Saale des „Wilhelms 
gartens“ die Derfammlung. Zum 1. Vorſitzenden 
der diesjährigen Berfammlung wird gemählt Ober 
forftrat Dr. art aus Aſchaffenburg, zum 2. Vor⸗ 
figenden Geheimer Kanımerrat Horn aus Braun- 
fchmeig. In Vertretung des auf einer Erholungs» 
reife begriffenen Nejlortchef3, des Finanzminiſters 
Dr. Otto, begrüßt ber Miniſter des Innern, 
MWirfl. Geh. Rat Hartwieg, die Berfammlung 
namens der Staatdregierung. Bürgermeifter 
Retemeher heißt diefelbe in Vertretung Des durch 
Dienjtgefchäfte verhinderten Ober-Bürgermeifters 
Pockels im Namen der ftäbtifhen Verwaltun 
und der Bürgerjchaft Braunfchmweigs —* 
willkommen. Der Vorſitzende, Oberforſtrat Dr. 
Fürſt, erwidert beide Begrüßungs⸗Anſprachen 
namens der Verſammlung, die vor dem Beginn 
der Verhandlungen auf Anregung des Vorſitzenden 
ein beeimatiges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaifer 
und König Wilhelm ausbringt. 

Nachdem noch Yorjtmeifter Stock⸗Urach und 
Oberförſter Dr. Möller-Eberswalde zu Schrift⸗ 
führern ernannt worden, berichtet der Herzoglich 
Braunſchweigiſche Forſtrat Nehring in Walken— 
ried über den erſten Gegenſtaud der Tagesordnung: 
Wie iſt der Anbau der Fichte auf Fünit- 
liden Wege zu bewirken? In feiner Ein- 
leitung erörtert der Referent kurz die Gründe, die 
ihn bejtimmt, bei feinen Vortrag fpeziell die 
Verhältniſſe des Harzgebirges in Betracht zu 
ziehen. Obwohl er nicht in der Lage fei, wefentlich 
Neues mitzuteilen, fo hoffe er dod), daß aus der 
Berfammlung heraus Mitteilungen über die Art 
und Weije des Fichten-Anbaues auch in anderen 
Gegenden gemacht werden, und daß der Austauſch 
der Anſichten und Erfahrungen zur vollkommenen 
Beantwortung der vorliegenden Frage das 
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MWefentlichfte beitragen werde. Nachdent der 
Redner die Natur der Yichte, ihre günitigiten 


Eriftenzverhältniffe und ihre Feinde beiprochen, 
de3 weiteren einen kurzen Uberblid über die 
geihichtliche Entwidelung des Fichten» Anbaues 
im Harze gegeben, gebt er auf die Bepregun⸗ 
des eigentlichen Themas ein. Was die Wah 
zwiſchen Saat und Pflanzung anlangt, ſo giebt 
der Redner im allgemeinen ſchon mit Rückficht 
auf die vielen Gefahren, welchen die Fichte gerade 
in den erſten Jahren ausgeſetzt iſt, der Pflanzung 
den Vorzug, obwohl er unter geeigneten Der 
hältniffen auch die Saat nicht ausſchließen will. 
Nach eingehender Beſprechung beider Kulturarten, 
ber Beitandesjaat und der Pflangung, bei welcher 
jedes Pflanzenfortiment, fowohl die Saatbeet- 
pflanze wie die berfchulte ar ſowohl bie 
Einzelpflanze wie der Büfchel für beſtimmte Vers 
hältniffe feine Vorzüge habe, kommt der Bericht- 
eritatter zu dem Schluffe, daß der Fichten⸗Anbau 
auf verſchiedene Art bewirkt werden kann. Der 
Forſtmann bedarf dabei genauer Kenntnis der 
zu Gebote ftehenden Mittel und Wege und bat 
in jedem Einzelfalle zu prüfen, auf welche Weiſe 
er unter den gegebenen Berhältniffen mtit 
geringiten Koſten den gewünjdten Erfolg zu 
erreichen im jtande fein wird. Mit der Ber 
merfung, daß gerade für den Forſtmann das Wort 
elte „nil majus est, quam nosse naturam“, 
op ber Nedner feine eingehenden Erörterungen. 

Der Korreferent, Oberförjter Riedel aus 
Weiffig in Sachſen, führt etwa folgendes aus: 
Unter günftigen Standorts» und Anbau⸗Verhält⸗ 
niffen fei die biigfte der zweckentſprechenden 
Unbauarten zu wählen, unter irgend widrigeren 
jedoch und Infofern Iofale und befondere Uniftände 
nichts anderes bedingen, enıpfiehlt er die möglichit 
ſchnell nad Führung ſchmaler, gegen Süd und Welt 
efchütter Kahlichläge etwas über urfprünglicher 
Bodenhöhe vorzunehmende flache Anpflanzung 
gut bemurzelter, fräftiger, doch nicht getriebener, 
in Rüdfiht auf den Zuwachsgewinn nicht zu 
junger, vorher verfchulter Einzelpflanzen nach er» 
folgter Bodenloderung ini zeitigen Frühjahr unter 
jorgfältiger Schonung aller Wurzeln und nature 
gemäßer Einbettung derjelben bei Anwendung 
eines 14e m flanzenentfernung nicht über» 
Ichreitenden Berbandes. 

Un der Diskuffion beteiligen fih u. a.: 
Horftrat Kayfer aus Trier, der Mitteilungen 
über den Anbau der Fichte fpeziell im Regierungs⸗ 
bezirt Trier macht und dabei mehr für die Saat 
ber Son eintritt, der Borfitende Oberforjtrat 
Dr. Yürjt, welcher den Borzug der in Bayern 
beliebten natürliden Berjüngung auch für die 
Site berborhebt, Geheimer Kor trat Krutina⸗ 

arlsruhe in Baden, welder die Fichtenkultur im 
badifhden Schwarzwald beſpricht, Forſtmeiſter 
Scott-Preſton⸗Dobrilugk, der über den Fichten 
Anbau in der norddeutichen Ebene, fpeziell in 
der Mark und der Niederlaufig, Mitteilungen 
nacht, nad) denen ſich aud in diefen Gegenden 
der Anbau diefer Nadelholzart empfiehlt, voraus: 
gefeßt, daß für dieſelbe künſtliche Verjüngung 
als Kulturform ßwahlt wird. Schluß der erſten 
Sitzung 121/4 Uhr. (Fortſetzung folgt.) 
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Bũcherſchau. — Geſetze, Nerordnungen, Belanntmahungen und Erfenntnilfe. 


Bicherfchau. 


Supplement zur allgemeinen Horfi- und Sagd- 
zeitung, ZJahrgang 1896. — Jahresbericht 
über Veröffentlichungen und wichtigere 

Greignifle im Gebiete des Forſtweſens, der 

[ort ihen Botanik, der forftlihen Zoologie, 
er Wgrifulturchemie und der Meteorologie 
für da8 Jahr 1895. Herausgegeben bon 
Dr. Zuisfo Loreyg, Brofefior der Forfts 
wiſſenſchaft an der Königlich Württenibergifchen 
Univerfität zu Tübingen. Frankfurt am Main. 

.D. Sauerländers Verlag 1896, gr. 49, 100 ©. 

reis 2,00 ME. 

Einer Anmerkung auf den Titelblatte nad) 
follen bie Jahresberichte an Stelle der früheren 

Saalborn'ſchen Berichte treten, fie wären ebenſo 

eeignet, die frühere Chronik des deutſchen 

x, tweſens zu Fe ad) einer Bemerkung 

in dem Hefte felbft Hat der Jahrgang 1896 eine 

Berihiebung in der Behandlung gegen Die 

früheren Berihte in dem Sinne erfahren, daß 

eine Erweiterung und zugleih Bertiefung des 
eigentlichen forftlihen Teils Itattgefunden Bat. 

Dem Referenten liegen die früheren Hefte nicht 

vor. Auffallen kann es, daß bie „Deutiche Forſt⸗ 

Zeitung” in den Bericht nicht ein einziges Mal 

erwähnt ift, obſchon mehrere Bolgberfaufßangeiger 

Gnade vor den Augen ber Herren Berfafier gefunden 

haben. Unter den benutten Beitjchriften iſt ſogar die 

„Deutfche Forſt⸗ und Jagdzeitung“ aufgeführt, die 

aber ſchon mit dem Sabre 1893 zu cericheinen 

aufgehört Hat. — Unter „Vereine*, Seite 11, ift 
der DBerein „Walbheil” nicht erwähnt; unter 





„Kulturgeräte”, Seite 25, ift ber Spitzenberg'ſchen 
Werkzeuge, die jett in Berlin auf der Gewerbe⸗ 
ausstellung zu finden find, und deren Zweck⸗ 
mäßigfeit bon mehreren Toritvereinen anerkannt 
iſt (man vergleiche die Beilage zu Wr. 15, Bd. X der 
„Deutichen — — Wüunſchen 
möchte Referent noch, daß die Berichte künftig 
Beſprechungen, wenn auch kurze, über ſelbſtändige 
Schriften brächten, ſollte auch der Preis des 
fthen⸗ dadurch ein höherer werden. Pfeil 
at ja auch die ähnliche Aufgabe unter geringem 
Verbrauch von Druckerſchwärze und Tinte glänzend 
elöſt. Gewiß leiſten die Zeitungen: „Zeitſchrift 
ür Forſt⸗ und Sagömelen“, „Forſtwiſſenſchaftliches 
Zentralblatt“, „Deutſche Iort Zeitung „Allge- 
meine Forſt- und Jagdzeitung“ in Bezug auf 
Rezenfionen hervorragendes, aber e3 wäre Doch 
angenehm und bequem, in einen: Jahresbericht eine 
ernite, wenn auch furze Kritif über die wichtigſten 
Ericheinungen auf dem forſtlichen Büchermarkte zu 
haben. So finde ich beifpielämweife das bon der 
Redaktion der „Deutſchen Forit-Beitung“ heraus: 
gegebene Forſtwörterbuch nicht erwähnt. 

Diefe Heinen Anmerkungen und Wünſche 
ſollen natürlid den Wert des Jahresberichts 
nicht verjchleiern. Der ſyſtematiſche Geiſt, der 
das Schriftchen durchdringt, kann feinen Berfaffern 
und namentlid) feinen Serausgeber nur zur 
höchſten Ehre gereichen, wie denn auch die Verlags⸗ 
handlung ein an Drud und Papier glei gutes 
Schriften zu einem mäßigen reife liefert. 

Fritz Mücke. 


A 


Örfehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Wiederanshändigung zur Aufbewahrung fßer- 
gedener Anitiungskarfen zur Alters- und 
Suvaliditäts-Berfiherung. 

Allgem. Berfüg. bed Minifters für Landwirticaft zc. an 
jämtliche Königlihen Regierungen (ausſchließzlich derjenigen 
von Aurich, Sigmaringen und Sranffurt a. O.). III. 2964. 

Berlin, den 6. März 1896. 
Sn einen Einzelfalle find den Fiskus erheb- 
lie Koften dadurch erwachſen, daß ein Förſter 
die erbetene Wiederausbändigung don Duittiungs- 
farten zur Ulters- und Invaliditäts-Verſicherung. 
welche tim von Waldarbeitern zur Aufbewahrung 
übergeben waren, um deswegen berzögert Hat, 
weil die Schlußverlohnung der gelcijteten Urbeiten 
noch nicht jtattgefunden Hatte und bei letterer 
da8 Einkleben ber Verſicherungsmarken bewirkt 
werden follte. 
Die betreffenden Arbeiter eritritten fodann 
im Rechtswege den Erja des ihnen durch die 
Verzögerung der Aushändigung der Karten ent= 
gangenen Arbeitsverdienſtes vom Forſtfiskus. 
ch nehme hieraus Veranlaffııng, die König» 
lide Regierung darauf hinzuweiſen, tie der 
Umftand, daß ein WUrbeiter noch Anſpruch auf 
eine Lohnzahlung bat, bei welcher demnädjt 
bie erforderlichen Invalidität: und Alters— 
verfiherungds Marken zu verwenden find, den 
Arbeitgeber nicht beredtigt, die Quittungskarte 


wider den Willen des Arbeiter8 bis zur Bablung 
dieſes Lohnes zurüdzubalten. Die Quittungs— 
farte ijt vielmehr dem Arbeiter auf fein Verlangen 
jofort auszuhändigen, fie mu dann aber bei der 
Lodnzahlung von ihn behufs Einklebens der 
Marken wieder vorgelegt werben. 

Die Königlihe Regierung wolle hiernach die 
ihr umterftellten Forſtbeamten mit entfprechenber 
Weljung verfehen. 

Der Miniiter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
Sm Auftrage: Douner. 
s 


Bereidigung der Aommandojäger anf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz betreffend. 

Beſcheid des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 

Forſten an bie Königl. Regierung zu M. und abichriftlich 

ur Kenntnisnahme an jämtlihe übrigen Königlichen 

egterungen mit ansihluß ar Aurich und Sigmaringei. 


Berlin, ben 15. Jannar 1896. 
Auf den Bericht vom 13. November d. 
— DI. 17273C — ermwidere ih der Königlia 
Regierung nach Benehmen mit dem Herrn Ju 
minifter, dag ebenjo wie die Refervejäger 
Klaſſe A, wenn denfeiben ftaatlicherfeits « 
Forſthilfsaufſeherſtelle übertragen ift, auch 
bom ZTruppenteil zur Ausübung des Staatsfo 
Ihutes auf längere Zeit ablonmandterten O 


Geſetze, Verordnungen, Vekauntmachungen und Erfenntnille. --- 


jäger (die jogenannten Kommandojäger) während 
der Dauer diefer Funktion als königliche Beanıte 
im Sinne des 8 23, Nr. 1 des Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes vom 15. April 1878 anzufeben find, und daß 
es deshalb gemäß dem letzten Abfage dieſes Para- 
grapben der Buftimmung bes Bezirksausſchuſſes 
zu ihrer dort gedachten Bereidigung nicht bedarf. 

Der Herr Juſtizminiſter Hat die ihm unters 
jtellten Organe gleichfalls mit entjprechender 
Berfügung verfehen. 

Der Miniiter 
für Landwirtihaft, Domänen und Forften. 
Im Auftrage: Donner. 
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— ſ15tempelverwendung zu Beſtallungen.)] 
Nach einer Verfügung des Herrn Miniſters der 
Öffentlichen Arbelten vom 22. Mai 1896 (Eifenb.- 
Berordn. Bl. S. 200) bleiben die Beitimmungen 
bes Erlaſſes von: 21. November 1895, betreffend 
die Stempelpflichtigfeit der Beitallungen, bezw. 
Stenpelfrcideit der Berfügungen wegen 
Berleihung etatSmäßiger Stellen und Anſtellung 
al8 Diätar u. f. w., nad einer Mitteilung des 
Herrn Finanzminiſters, trog der veränderten 
Faſſung der Tarifitelle 10, auch nach den Inkraft⸗ 
treten des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 
maßgebend. 





Mitteilungen. 


BÜiberwinteruug von Eicheln und Budeln. 
(Beantwortung der Frage 8 in Nr. 9, Band XI ber 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“.) 

Barum tn bie Ferne ſchweiſen, 

Sieh, das Gute liegt jo nah! 
Denn man bie ingerzeige ber Ratur für 
unfere Soritarbeiten mehr beachtete, würde oft 
fehr viel Geld und Beit erfpart; wie fo oft, 
wird aber nicht allein von unberufener, fogar auch 
bon . berufener Seite an mancher Arbeit fo viel 
herumgekünſtelt (Modelrankheit), bis fchlieglich 
die „Berftünmelung“ fertig iſt. Natürlich „eins 
paßt nicht für alle“; aber man muß darauf 
achten: Siehe ſtets, wo du biit! — Geht man in 
Senhjabre dur einen Eichen» ober Buchen- 
eitand und fcharrt mit dem Fuße das Laub 
fort, fo flieht man namentlich die Eicheln — ſchön 
zum Anbeißen — baliegen, und der gefunbe, 
geröhntic farmoifinrote Kern ſchimmert durch 
en Schlitz der braumen Schale; ein Zeichen, daß 
dieſe Frucht gut überwintert if. — Um dieſem 
Dean: der Natur recht nahe zu kommen, 
abe ih Eicheln, und zwar mit guten: Erfolge, 
wie folgt überiwintert: Es wird eine Grube abe 
am Haufe (im Garten ober Beitande) 1 m 
breit, 80 cm tief und 60-65 cm Sohle, aus» 
gehoben. Diefe Sohle wird mit einer Lage von 
> cm Eicenlaub belegt; Hierauf eine Qage bon 
5—6 cm Eideln (gut abgetrodnet), dann wieder 
die Lage Laub und fo fort, bis die Grube voll 
tft. Die obere Blattlage kann etwas ftärker fein, 
und um zu verhindern, daß lettere nicht dom 
Winde abgeweht wird, belegt man das Ganze 
mit etwas langem Moos. — Hat man Mäufe zu 
fürchten, fo wird um die Grube ein Fanggraben 
mit einigen Fanglöchern angelegt. War man 
ezwungen, diefes Winterbett auf einer der Sonne 
ehr auögefegten Stelle anzulegen, fo bedt nıan 
im Srübjahre, wenn noch Froſt im Boden, dieſes 
grünem Kiefernreifig gut ab, um das zu 
"Reimen der Eicheln möglichit zu verhindern. 
ewitzertheerofen, den 30. Auguſt 1896. 

Lange, Königl. Förſter. 

2. 

.. #8 verſchiedenen Übertvinterungs- 
IRRE 
beiten aefallen. 


Je 


nach dem 


der Eicheln und Bucheln bat mir 


Duantum Samen laffe ih dort, wo ih kein 
Grundwaſſer zu befürchten babe, eine Grube mit 
ſenkrechten Wänden ausheben, ſchütte zunächſt fo 
viel Samen hinein, daß der Boden gleichmäßig 
bedeckt iſt, darauf eine Schicht trockenen Sand, 
den ich ſo verteile, daß jede Eichel oder Buchel 
ſozuſagen im Sande eingebettet iſt, und fo ab» 
wechſelnd, bis ber Same untergebradit it. Um 
beim Aufnehmen im Frübjabre nicht unnötig 
Erbe zwiſchen den Samen zu bekommen, laſſe 
ich zum Schluß die Grube mit geringen Brettern, 
Schilf oder Schmielen bedecken, hierauf ſo viel 
Erde, daß der Same gegen Froſt geſchützt iſt. 
Dieſe Methode erfordert nicht die geringſte Pflege 
im Winter, und der Sanıe hält ſich vorzüglich, 
fo daß mir bis jetzt nicht eine einzige Eichel ꝛc. 
verdorben iſt, ih auch nie Mäufe in der Grube 
gebabt habe. 

Förſterei Gätkenhagen, Poſt Lüdershagen. 

Gürke. 
Ss 


ÄAberfigt 
üßer die Shätigkeit des Yereins der forfifiden 
Berfuhsanftalten Deutfhlands, ſowie fiber die 
Arbeiten der preußiſchen Saupfflation des 
forkfihen Berfuhswefens wäßrend des Zahres 
vom 1. April 1895 Bis daßin 1896. 


I. Berein der forftliden Berfuhsan ftalten 
Deutſchlands. 


Die Verſanmlung des Vereins deutſcher 
forſtlicher Verſuchsanſtalten fand vom 20. bis 
25. Auguft 1895 in Lohr-Brüdenau ſtatt. Es 
wurden folgende Gegenjtände beraten: 

1. Erhebungen über bie Berbreitungsgebiete 
der Hauptholzarten. 

2. Aufitellung von Maffentafeln und Ertrags⸗ 
tafeln für die Eiche. 

3. Veröffentlichung einer Überficht der zehn- 
jährigen forftlich-phänologiihen Beobachtungen. 

4. Aufitelung don Meaffentafeln für die 
Rotbuche. 

5. Serichteritattung über den Stand der 
Bereinsarbeiten und Beichlußfaffung über Zeit 
und Ort der nächſten Berfammlun 

Ferner wurden die Berfu * in den 
bayeriſchen Forſtämtern Lohr-Weſt, Rothenbuch, 
Hain, Aura und Oberbach bereiſt. 


Mitteilungen. 
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und Incatzrgant Ferner wurden verſchiedene 
Krankheiten bon löpflanzen unterſucht und 
zahlreiche Gutachten an Private abgegeben. 

* 


— Bald und Zeſd. In manchen Gegen- 
den unſeres deuten Baterlande8 und be 
fonder8 in manchen unferer Mittelgebirge kanu 
man feben, daß der Wald doch underhältnid: 
mäßig zurüdgedrängt if. Dan fragt fih — 
ohne gerade Fachmann zu fein —, ob das 
volkswirtſchaftlich richtig it? Bedenkt man, 
daß fo mandies Plateau zu Gunften der 
Landwirtſchaft in älterer Bei itwaldet wurde 
und jegt eine unverhältnismäßig große Feld— 
mark bietet, die nicht allein fortwährend den ab» 
futenden Regengüfen ausgefegt iſt, fondern auch 
nicht in entiprechender Weife gedüngt werden 
kann, fo kommt man doch zu dem Schluß, daß 
die Handlungen unferer Vorfahren in diejer Ber 
ziehung gewiß nicht weile waren. Wie viele 
Weideflächen, welche früherhin wenigitend noch 
Eihen-Hutwälder bildeten, liegen heute kahl und 
verödet. Die Sucht mander Gemeinden auf 
Geldgewinn ſchlachtete die legten Eihen ab —, 
und heute findet da8 Schaf kaum genügendes 
Butter; die guten Gräfer ſchwanden amd 
an ihre Stelle traten Hunger und Borſten⸗ 
gräfer.*) Wäre ed unter folden Berhältniffen 
nicht 6effer, wenn die Intereſſenten folcher Gründe 
eine Genofienfhaft bildeten und die Flächen 
wieder aufforjteten? Um dennoch der Lands 
wirtfhaft nicht zu viel zu nehmen, gleich. 
zeitig aber auch den Mbflutungen entgegen zu 
wirfen, empfiehlt fi eine vermehrte iejente 
wirtfhaft, befonderd an den Hängen, mo bie 
Negengüffe alljährlich ihre Verheerungen aus» 
üben. Wie, mandhe Hänge liegen no Beute 
unbebaut, an denen die beiten Kirfchplantagen 
angelegt werden könnten! Letztere ließen ſich, 
un einerfeitö das Abfluten noch mehr zu demmen, 
andererfeit8 um dem Mangel an Weihnachts» 
bäumen abzubelfen, recht gut mit Fichten unters 
bauen.**) Möchten doc alle diejenigen, welche 
in land» und forjtwirtfhaftlihen Vereinen wirken, 
folhen Flächen ihre Aufmerkiamkeit ſchenken! 
Beſonders aber muß es den Gemeindeborjtehern 
and Herz gelegt werden, in ihrem Bezirke nach- 
haltig für diefe ſegenbringeude Sache zu wirken. 
Sottten diefe Zeilen nicht ohne Wirkung bleiben 
und ein williges Herz finden, fo wäre der Zweck 
erreicht. s Sriedberg. 

— Der andauernd ſtarke Gefhäftsgang im 
der Eifen» und Stahlwaren⸗Induſtrie hat infolge 
der wejentlihen Erhöhung der Rohmaterialien- 
Preife und ſiellenweiſen Steigerung der Arbeits 
töhne zu Preiserhöhungen geführt, welde zum 
Teil ziemlich Hod find. Es dürfte dr“ 
Intereſſe für unfere Lefer fein, zu erfab 
die Firma J. D. Dominicus & Söhne: 
fcheid-Bieringhaufen für ihre Spegialität 3 
geräte“ laut einer und gemachten Ditreit 








*) Aira flexuose, Bromus ster 
strieta u. a. \ 

*") Eine derartige Ririhplantage_ Fe 
füdwertliger Kihtung von Dfierode am d 
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läufig noch zu alten Preiſen und Bedingungen 
liefert und ferner gemäß einem bereits im Vor— 
jahre an das Direktorium des Vereins „Waldheil“ 
gemachten Anerbieten, um deſſen Zwecke noch 
eſſer fördern zu helfen, als es durch Mitglieds 
ſchaft allein geicheben fann, ſich eniſchloſſen Bat, 


ugebenden Bes 
jtellungen von über 30 Mark 5%), an die Kalte 
des Verein! „Waldheil“ abzuführen — ſelbſt— 
redend ohne Preiserhöhung für die WUuftrag- 
geber — fofern eine bezügliche Vorſchrift ſofort 
bet Erteilung des Auftrags gegeben wird. 


bei allen ihr aus Forſtkreiſen 





Fiſcherei und 


Fuſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubrik werden erbelen und auf Wunfcdh angemeſſen Bonorierf.) 


— [Pie Fflauzen und die Fifde. (Schlur.)] 
Sehen wir nun zu dem Ertren, nämlich zu den 
Raubfiſchen über, fo fcheinen bier die Verhältnifie 
zunächit ganz anders zu liegen; denn fehen mir, 
wie ein Hecht einen anderen Fiſch verichlingt, fo 
werden mir ibn als unverkennbaren Fleiſchfreſſer 
bezeichnen. Wir dürfen Hierbei aber zumädjit 
nicht außer Augen lajlen, daß die Beute der 
Raubfiſche gewöhnlich aus Friedfiichen oder aus 
anderen Tieren beſteht, die ihrerfeitS mehr 
Pflanzenfreffer find und die nun jenen Raub» 
fiſchen mit ihrem Mageninhalt immer eine ge 
wilfe Menge von Pflanzen übertragen. Sehen 
wir ferner bon den großen Naubfifchen, wie 
Horellen, Hechten und Zandern, ab und betrachten 
die Kleineren, und zwar ſowohl die Brut (dem 
fogenannten Samen) jener, fomie die übrigen 
Naubfiihe, 3. B. den Bari, Kauldarfh und 
Stint, fo werden wir die Verhältniffe noch merk⸗ 
lih verjhoben finden. Als ich nämlich den 
Mageninhalt von Stichlingen verfchiedener Größe 
unterfuchte, alfo von Filchen, von denen man 
annimmt, daß fie typifche Fleifchfreffer feien, war 
id nidt wenig erjtaunt, neben Neften bon 
Öliederfüklern zc. eine erbeblihe Menge von 
Pflanzenteilen zu finden, die zum Teil aus Dia: 
tomeen, zum Teil aber auch aus anderen Algeı, 
nämlih denen der Waflerblüte zc., bejtanden. 
Diefe Pflanzenteile waren nun oft in folcher 
Menge vorhanden und fahen zum Teil noch fo 
friich aus, daß fie unmöglich aus den Darnı der 
gefrellenen Tiere ftanımen Eonnten, fondern wirk— 
lich gefreflen fein mußten. Auch zeigten: fie weiter 
Hinten in Darm fo mejentliche Veränderungen, 
dap man diefe auf die Verdauung beziehen 
mußte. Einmal bierauf aufinerffam geworden, 
unterfuchte ich num den. Mageninhalt von Kleinen 
Barſchen und Kauldbarfhen und fand ganz ähn- 
lihe Verhältniſſe: überall nicht unerbeblid) viele 
Pflanzen neben der tierifchen Nahrung. Erinnert 
man fih nun Wieder, was eingangs ausein— 
andergejett, wie innig das PBilanzens niit dem 
Zierleben im Waſſer verknüpft ift, fo wird man 
begreifen, daß, wie die Friedfiſche neben Pflanzen, 
auch Tiere, jo umgekehrt die Raubfiſche 
wenigſtens die Eleineren, die zwiſchen den Pflanzen 
jagen — neben den Tieren auch Pflanzen ver: 
ſchlucken müſſen. 

Faßt man alle die vorliegenden Momente 
zuſammen, nämlich die Vereinigung von Tier— 
und Pflanzenleben im Waſſer auf der einen Seite 
und die daraus hervorgehende gemiſchte Nahrung 
der Fiſche auf der anderen Seite, ſo wird man 
unweigerlich zu dem Schluſſe gedrängt werden, 


daß uuſere Binnenfiſche im großen und ganzen 
Alesfrefjer find, nur mit dem Unterjchiede, daß 
die einen mehr gi tierifher, die anderen mehr 
zu pflanzlider Nahrung binneigen. Vergleicht 
man damit weiterhin die Organifation der Ber: 
dauungsorgane, fo wird man eine Beltätigung 
diefer Auffaſſung finden, tnfofern als einmal 
ſämtliche Fiſche ſowohl pflanzlide (Stärke zc.) 
wie tierifhe (Eiweiß) Stoffe verdauen können, 
und zweitens, als der Berdanungslanal mit dem 
überiviegen der tieriichen oder der pflanzlichen 
Nahrung eine etiwad verjchiedene Ausbildung 
zeigt, die indeilen in allgemeinen nicht jo weit 
variiert wie bei den Landtieren. Intereſſant und 
lehrreich ift e8 auch zu fehen, wie die Fiſche im 
itande find, fich einer veränderten, ja jogar einer 
ganz extremen Nahrung anzupaflen, eine UAn- 
paſſung, die wir bei Yandtieren kaum irgendiwo 
fo ausgeprägt finden. Nehmen toir, um Died zu 
demonitrieren, einen der extremſten Fälle, z. B. eine 
Forelle, die wir ja gewohnt find als Fleiſchfreſſer zu 
bezeichnen. Ohne Zweifel zeigt nun bie Forelle 
der Tleifch-, alfo Etweiß- Nahrung gegenüber eine 
borzügliche Berdauungstraft; wenn wir aber das 
Futter mifhen und Soblendydrate (Stärke) in 
Form don gefocdhten Startoffeln oder dergleichen 
hinzufügen, fo fehen wir, daß diefe, wie ich dies 
bereit3 früher mitgeteilt Hatte, ebenfo vorzüglich 
verdaut werden. Ja wir können fogar nod 
weiter gehen und der Forelle eine reine Stärke— 
nahrung, 3. B. in Form von gequollenen Sago>» 
förnern reichen, bie völlig verbaut werden, montit 
indejlen, das fei ausdrücklich bemerkt, nicht gejagt 
fein jol, daß die Forelle mit einem derartigen 
Sutter auf die Dauer zu erhalten wäre. Aber 
verdauen und aufnehmen (abjorbieren) kann fie 
es ohne Zweifel. Ganz ähnlich fo verhalten 
ih auf der anderen Seite die Untipoden der 
Raubfiſche, die mir gewohnt find als Pflanzen⸗ 
freffer zu bezeichnen, z. B. die Plößen. So ver: 
abfolgte ich diefen Fiſchen, nachdem fie foeben erit 
eingefangen waren und gewig nicht erjt allmählich 
gewöhnt wurden, ein Gemiſch von Fiſch⸗ und 
Fleiſchmehl und ſah, daß auch dies aufgenommen 
und fo gut verdaut wurde, daß mit dem Sot 
nur ganz geringe Mengen unverdauter Partikel 
(Snochen: und Sehnenrejte) abgingen. Dan kann 
alfo, wenn man will, ohne die geringjte Mühe unter 
den Binnenfischen den Fleiſch- zum Pflanzenfreffer 
machen und unigefehrt, eine Cricdeinung, Die 
zwar auch bei anderen Tieren eintritt, 3. B. bet 
dem Hunde, aber doch nicht in einer folden All⸗ 
gemeinheit und Natürlichleit.e Es kann aber 
ebenſowenig bejtritten werden, daß diefe Er 
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ſcheinung auf dem Umſtande berubt, dab unfere 
Fiſche Allesfrefier find und fi daher außer: 
ordentlich leiht accommodieren. 

Obgleich gerade die hervorragendſten unferer 
Haustiere, das Pferd, Rind, Schaf zc., Pflanzen 
frejfer find, fo legt der Viehzüchter doch großen 
Wert darauf, daß diefen Tieren mit der Nahrung 
auch eine ansreihende Menge von Eiweiß (Stid- 
jtoff) zugeführt wird, und umgekehrt giebt man 
dem reinen gyleifchfreffer, wozu unter ımferen 
. Haustieren einentlih nur der Hund gehört, eine 

nit Kohlenhydraten gemifchte Nahrung. Ja nie= 
mand würde behaupten, daß man wider die Natur 
bandle, wenn man den Rindvieh etwas Fleiſch— 
oder Fiſchmehl in das Futter mengt oder dem 
Hunde Kartoffeln und Brot (Hundeluchen) ver: 
abfolgt. Anders aber ftebt es in der Fiſchzucht. 
Hier haben wir e8 eigentlich nur mit zwei Fiſch⸗ 
arten zu thun, der Forelle (inkl. Saibling) und 
dem Starpfen, beides Fiſche, die man heutzutage 
als echte Fleiſchfreſſer anſpricht. Wie e8 mit ber 
Torelle ftebt, Haben wir nun ſchon weiter oben 
gejehen; ja die Forelle ift nicht nur im Aquarium 
des Laboratoriums ein AlleSfrefier, jondern auch 
in der Praxis, wie ütterungsperjuche, die in 
Silmguchtanjtalten angejtellt wurden, mit gutem 
folge ergeben haben. Und ganz ebenſo verhält 
ed ſich auch mit dem Karpfen, was um fo weniger 
überrafhen Tann, wenn man fih die Ernährungs: 
derhältniffe in der Natur vergegenwärtigt, wie es 
oben gejcheben iſt. Sit dody der Karpfen von 
Haufe aus ein ehrlicher Kriedfiih, ein naher Ber: 
mwandter der Plöße, ber Karauſche zc. und Hat 
offenbar, ebe er domeſtiziert wurde, mit biejen 
gelebt und diefelbe Nahrung genoflen. Er war 
alfo mehr Pflanzen: als Tierfreffer und ijt dies 
erft geworben, feitdem man ihn zum Teichfifche 
gemadt batte, mozı er fich, vielleicht gerade bes 
günjtigt durch eine große Anpafjungsfäbigfeit, am 
beiten eignete. Dennoch Bat er durchaus nicht 
aufgehört, wie man oft behaupten Hört, Pflanzen: 
freffer zu jein, fobald ihm nur mehr Gelegenheit 
bierzu geboten mird. So unterfuchte ich den 
Magen von Karpfen, die dem Fluſſe entjtamnıten, 
und ſolchen, die einem nicht ablagbaren, Heinen 
Weiber mit reichlihen Pflanzenwuchs und mans 
gelnder Tiernahrung entjtammten, und fand übers 
einjtimmend eine überwiegende Pflanzennahrung, 
während bei Teichfarpfen die Tiernabrung über; 
wog.*) Ebenſo ergaben Fütterungsverfuche, wie 
ich ſchon bei früherer Gelegenheit berichtete, daß 


*) Neuerdings wird bie Karpfennahrung ſchlechtweg 
als Plankton bezeichnet, ein Unfug, gegen den nicht ojt 
genug gepredigt werden kann. Eigentliches Plankton, d. 5. 
freiihwebende Organismen, haben unjere Teiche kaum. 


Karpfen eine Mäftung mit reiner, konzentrierter 
Fleiſchnahrung (Fleiſchmehl) gar nicht vertragen 
und einen Teil des Futters ald Kot unverändert 
wieder abgehen lajlen, während fie Kohlenhydrate, 
3. B. gelochten Roggen oder Kartoffeln, ſehr gut 
berdauen und ausnutzen. Will man mithin, dies 
muß daraus hervorgehen, Forellen oder Karpfen 
künſtlich füttern, ſo kann dies recht gut auch mit 
ſtärkemehlhaltigen Subſtanzen geſchehen, voraus⸗ 
geſetzt freilich, daß dieſe billig genug ſind, eine 
Frage, die an dieſem Orte nicht weiter berührt 
werden kann. 

Auf die Thatſache hin, daß Forelle wie 
Karpfen hervorragende Fleiſchfreſſer in unſeren 
Teichen ſind, hat man es als richtig erkannt, daß 
ed gut iſt, dieſen letzteren direkt oder indirekt 
aſſimilierbaren Stickſtoff in Form von Jauche, 
Dünger 2c. zuzuführen. Wenn man aber neuer⸗ 
dings dazu Üüberzugeben fcheint, dieſe Anfchauung 
auch auf unfere freien Gewäfler, die Ylüffe und 
Seen, zu übertragen, fo dürfte man ſich doch auf 
Irrwegen befinden; find doch offenbar die meiſten 
unferer Wildfifche mehr Pflanzen» als Tierfreſſer, 
und ift e8 doc, keineswegs als erwiejen zu be» 
tradhten, daß die Waflerpflanzen unbedingt eines 
anderen Stidjtoffes bedürfen als defjen, den fie 
aus dem atmojphärifhen Stiditoff des Waſſers 
entnehmen. So muß es auch als irrig bezeichnet 
werden, wenn behauptet wird, unfer 8 ichbeitand 
fei deshalb jo zurüdgegangen, weil der freie 
Meidegang des Viehes und damit die freimillige 
Düngung des Waſſers durch deren Kot und Urin 
aufgehört Habe. Wieviel Tauſende von Rindern 
wären wohl cerforderlih geiwefen, um unſere 
weiten Seeu⸗ und Flußgebiete der norddeutichen 
Seenplatte zu dbüngen? In der Thar muß aller- 
dings ber Fiſchreichtum unferer trägen Binnent= 
flüffe und »GSeen in früheren Beiten ein ganz 
enormer geweſen fein, wie er es auch noch in 
wenig Zultivierten Gegenden, 3. B. in dei großen 
Strönen Südamerilag, it, wo natürlich von einer 
Düngung biefer gewaltigen Wafleritragen nicht 
bie Rede fein kann. Hier iſt e8 vielmehr der 
üppige Pflanzenwuchs, welcher aufs innigfte mit 
dem Fiſchreichtum verfnüpft ijt, und anders mird 
ed auch bei uns nicht gewefen fein und noch fein. 
Deswegen, jo meine ich, follte man fein Haupt» 
augenmerf auf die Wafjerdegetation richten. 
Sollten hier nicht vielleicht ähnliche Verhältniſſe 
wie auf den trodenen Rande obmwalten, follte e8 
im Wajjer nicht gleich den Zeguminofen Pflanzen 
geben, welche hervorragende Stidjtoffjammiler find, 
und follte nicht deren Kultivierung möglich und 
fördernd fein? Sollte e8 ferner nicht Pflanzen 
geben, bie von unſeren Sriedfifchen bevorzugt, und 
ſolche, die gemieden werden? Dr. Frenzel. 
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„WacdBbeile,, 
Berein zur Förderung ber SIntereflen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterfiugung ihrer Hinterbliebenen, 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Berger, Leopold, Gutsförſter, Kruckow bei Penzlin  D. 





Krofta, Auguft, Privatiörfter, Sorgnitten. 
Kullit, Karl, Hörfter, Groß-⸗Stamm bei Sorquit 
* * 


% 
MitgliedSbeiträge fandten ein die Hı.. 
Abraham, Schönhagen, 2 ME; Andrae, Sieber, 4 


Borkenhagen, Fiſchbach, 2 ME; Bed, Yelirböbe 2 ! 
Baronek, Gützkow, 2 Vik.; Brur, Dttmadau, 2” 
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Dorphagen, 2 Mk.; Blum, Sumpen, 2 Mk.; Crawey, Dürr 
bartau, AME.; Ciupta, Bujatow, 2,10 Mt.: Denede, Yarots 
thin, 5 ME; Daede, Pförten, 4 ME.; v. Donop, Mansbach, 
EME.; Dreier, Cordeshagen, 2 ME.; Dallibor, Sarben, 2ME.; 
Dommes, Syriedeberg, 10 ME, Dreibrodt, Stelle, 2 ME.; 
rembgen, Elmpt, 2 Mt.; Gniwodda, Paulsdorf, 2 ME; 
rob, Wolzow, 2 ME.; Gogonsky, Barmen, 2 ME; Grafen⸗ 
reutd, Krahne, 2 ME: Großkopf, Krahne, 2 ME; Geppert, 
Bawelwig, 2 Dil; Hübler, Rudelsporf, 5 ME.; Hohaus, 
Kieslingdwalde, 2 Mt.; Heidemann, Kohlenbifien, 2 Vif.; 
Hofmann, Gri⸗Machnow, 2 DiE.; Hermes, E⸗MoFaſanerie, 
2 ME; Hand, Bolatiß, 2 ME; Hartnid, Waldow, 2,05 ME; 
Sahne, Biehftraße, 2 Mt; Jurasky, Hundsfeld, 2 ME; 
Seferih, Berneuden, AME.; König, Winter, ME; Kullik, 
Gri⸗Stamm, 2 ME; Krofta, Sorquitten, 2 ME.;, Kraufe, 
Beterwig, 2 ME.; Krüger, — 2 DE; Röllin 
Markonad, 3 DIE; Krang, Hohenlimburg, 2 DIE; v. Kol: 
czynsti, Holzmũhlheim, 2 ME.; 
Kloniedi, Mieluo, 2 Vit.; Kahle, 


eich, Pyſchez. 2 ME; 


Slamka, 
olatig, 2 Mk.; Schyra, Felixhöhe, 2 ME: Speer, C.⸗M.⸗ 
aſanerie, 2 Mk.; Schael, Benfe, 205 ME: Spengler, 
isperode, 2 DUE.; Schwarz, Gadgen, 2 Mit.; Seebeck, 

Siebkow, 2 Mk.; Sauer, Steinkunzendorf, 2 ME: Sauer, 

Peiskersdorf, AME; Schwochow, Straßenhof, 2 Vik.; Saleck, 

Pontwitz, 2 Mit.; Scholtz, Wildſchütz, 2 Mt.; Spath, Dohr, 

2 Mt.; Steinborn, GreBäter, 2 Wik.; Sachon, Demme,2 DIE; 

Sonnberg, Kargow, 2 Mk.; Tuſchhoff, Hohenlimburg, 2 Mtk.; 

Tzeutſchler, Frühauf, 2 Mt.; Teßmer, Piittenwalde, 2 Vit.; 

Thiede, Lichterfelde, 2 Vit.; Wagner, Bier, 5 Vik.; Wende, 

Berlin, 2 ME.; v. Wolfframsdorf, Byttna, 2 Mt.; Warzeca, 

Schneethal, 2 ME; Barnott, Diedfow, 2 ME; Biegler, 

Bro Rinnersdorf, 2 ME. 


Beitritt3erflärungen find zu richten an den 
Merein „Waldheil‘‘, Uendamm in Der 
YHenmark, Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für Höhere 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forit: und Jagdweſens und alle anderen Mits 
glieder 5 Marl. Der Borftand. 
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Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forfi⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Unonym 
Gefoammelt nah naſſer Hühnerjagd an einem 
fidelerd Abend im warmen Bau bei Uhlemann 
in Nanendorf von urgemütlichen Geraer und 
reußijhen Waidgenofien auf Grund glänzender 
Rede des Herin Dr. med. Graſemann, Gera, 
zu Gunſten unjeres lieben Bereind „Waldheil“, 
eingejandt dDurh HSegewald . 2. 2 2 2 0. 15.— . 


Summa 15,60 VIE. 


Fernere Beiträge wolle man gütigit jenden an 
deu Berein „Waldheil“, Neudamm. 

Ten Gebern herzlihden Dant und Waid- 
mannsheil! Der Vorſtand. 


Bitte um Einſendung der Mitgliederbeiträge 
für das 
dritte Bereinsjahr 1896—1897. 


Nah 8 7 unferer Sabungen Hat Die 
Einfendung der Sahreöbeiträge bid Ende 
September zu erfolgen, widrigenfall3 an: 
genommen wird, daf Die Einzichung durch 
ie Poft auf Koften der Saumigen ftatt: 
finden fol. 

Mir bitten, hiervon Kenntnis gu nehmen und 
die Sahreßbeiträne unter Angabe der Mitglieds- 
nummer baldgefälligit einzujenden. Cine neue 
Mitgliedsfarte wird nur an neueintreterde 
Mitglieder verabfolgt. Der Eingang aller Mit: 
gliedsbeiträge wird in unſerem BereinSblatt, bei 
„Deutichen Forſt⸗Zeitung“, betätigt. 

Ulle Seldjendungen find zu richten an den 
Berein „Waldheil”, Neudanını. 


Der Borjtand des Bereins „Waldheil“ 
m 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 
Bönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


Adami, Förſter zu Plötzky, Oberförſterei Grüne- 
walde, Regbz. Magdeburg, iſt vom 1. Oktober 
d. Is. ab penſioniert worden. 

Biehl, Gemeindeförſter zu Roßbach, Regbz. Wies⸗ 
baden, iſt am 11. Auguit d. Is. geſtorben. 
Frhr. v. Sammerflein-Soxten, Staats⸗Miniſter 
und Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, iſt die Erlaubnis zur Anlegung 
des ihm verliehenen Ehren-Großkreuzes des 
Großherzoglich oldenburgiſchen Haus⸗ und 
Berbienit-Drdend des Herzogs Peter Friedrich 

Ludwig erteilt worden. 

Seiland, Nevierföriter, Bisher als Hilfsarbeiter 
im Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten bejchäftigt, fit zum Geheimen 
erpedierenden Sekretär und Salkulator in 
diefem Minifterium ernannt worden. 

Hinterthan, forjtverforgungäberechtigter Jäger, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle zu Hartigswalde, Oberförſterei gleichen 
Namens, Regbz. Königsberg, dom 1. Oktober 
d. 38. ab befinitib übertragen worden. 

Hoffmann, Boritauffeher, it zum Förſter in 
Hombreſſen, Negbz. Kaſſel, ernannt worden 

Anaße, Förſter zu Hombreſſen, ift nad) Forſthaus 
Guünſterode, Regbz. Kaſſel, verfegt tworden.’ 

Mülſer, Königl. Förſter zu Karlsbrunn, Ober: 
förſterei Karlsbrunn, iſt auf die Förſterſtelle 
Sulzbach, Oberförſterei Fiſchbach, Regbz. Trier, 
bom 1. November d. 8. ab verſetzt worden. 

Schiweck, Förſter zu Benfen, Oberförjterei Alt: 
Ehrijtburg, ift auf die Förſterſtelle zu Warſch— 
feiten, Oberföriterei Br.-Eylau, Regbs— Königs⸗ 
berg, vom 1. November d. 38. ab verſetzt. 

Schuchardt, Förſter zu Günſterode, iſt nach Dörn⸗ 
hagen, Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 
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Siebert, Förſter zu Buchenberg, iſt nad) Alten» 
bruuslar, Negbz. Kaſſel, verfetzt worden. 
Simmermaun, forſtverſorgungsberechtigter Bize- 
feldwebel, iſt zum Förſter ernannt und ibm 
die Förfterftelle zu Benſee, Oberförjterei Alt- 
Ehriitburg, Regbz. Königsberg, vom 1. November 

d. 38. ab definitiv übertragen worden. 


B. Jager⸗Korps. 


Dieg v. Bayer, Hauptmann und Komp.-Chef 
von Zäger-Bataillon Graf Yord von Warten 
burg (Ojtpreuß.) Nr. 1, iſt unter Stellung 
& la suite des Bataillons zum ordentlichen 
Mitgliede der Gewehr-Prüfung&-Kommifjion 
ernannt worden. 

Berner, Vize-Feldwebel vom Landw.Bezirk Niens 
burg, iſt zum Sek-Lieut. der Nef. des Weitfäl. 
ZägerBataillons Nr. 7 befördert worden. 

v. Brauditfh, Hauptmann a. D., zulegt Prem.⸗ 
Lieut. im Brandenburg. Jäger-Bataillon Nr. 3, 
iſt unter Erteilung der Erlaubnis zum ferneren 
Tragen ber Uniform des Nagdehurn, Jäger 
Bataillon Nr. 4 mit feiner Penflon zur 
Dispojition geitellt worden. 

Ferno, Oherit-Lieut. und Kommanbeur des Fäger- 
Bataillond von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, 
erhielt den Königlichen Kronen-Orden dritter 
Kaffe mit Schwertern am Ringe. 

Sein, Hauptmann & la suite des Inf-Regts. 
Graf Tauengien von Wittenberg (3. Branden- 
Burg.) Nr. 20 und PBlagmajor in Darmſtadt, 
ift mit Penſion nebit Ausfiht auf Anjtelluug 
im Zivildienjt, dem Charakter al8 Major und 
ber Uniform des Heſſ. Zäger-Bataillond Nr. 11, 
der Ybjchted bewilligt worden. 

ehr. v. Imhof, Pren-Lieut. von Magdeburg. 
Zäger-Bataillon Nr. 4, it zum Hauptmann 
und Komp.-Chef befördert worden. 

v. Klaf, Hauptmann bon 2. Sclef. Zäger- 
Bataillon Nr. 6 und kommandiert als Adjutant 
bei der 20. Divifion, iſt zum überzähligen 
Major befördert tworden. 

Krüger, Brem.>Lieut. von den Zägern 2. Aufgebots 
des Landw.⸗Bezirks Stargard, iſt ber Äbſchied 
bewilligt worden. 

v. Müller, General-Lieut., Zufpekteur der Jäger 
und Schügen, erhielt dns Ehrenkreuz eriter 
Nlaffe des Fürjtlih ſchaumburg- Lippifchen 
Haus · Ordens. 

Müller, Sef.-Lieut. vom Hannov. Jäger-Bataillon 
Nr. 10, it unter Beförderung zum Prem.-Pieut. 
mit einem Patent vom 1. September d. 38. 
in da8 Magdeburg. Yäger- Bataillon Nr. 4 
verfegt toorden. 

v. Aormann, Hauptmann und Kon:p.-Chef vom 
Inf.-Regt. von Manftein (Schleswig.) Nr. 84, 
üt in das 2. Sclef. Zäger-Batailion Nr. 6 
verfegt worden. 

v. fuel, Hauptmann und Komp.=Chef dom 
2. Schlej. Zäger-Bataillon Nr. 6, it in das 
4. Sherfchlel. Int.-Regt. Nr. 63 bericht. 

Schmidt, Sek-Lieut. don den Jägern 1. U 
des Landıv.-Bezirts Erfurt, ijt zum Prem.-Lieut. 
befördert worden. 

Frhr. Spiegel von und zu Pehelsheim, Haupt⸗ 
mann von den Jägern 1. Aufgebots des Landw.⸗ 








Bezirts Mejchede, 1 
Uniform der Abſchiel 
Streit, gen. Wenzel, da 
vom Magdeburg. 3 
mit Benfion und fe 
der Äbſchied bewillig 
v. Waldow, Oberſt⸗Lie 
bindung don der S 
de8 Landiw.-Bezirts 
teilung der Ausficht 
dient mit feiner P 
des Fäger-Bataillond 
Nr. 5 der Abfhied E 
Weber Il, Set.Lieut. ı 
gebots des Laudw.⸗B 
Prem.Lieut. beförden 
v. Wilche, Hauptmaun 
Bataillon Nr. 6, erhie 
bierter Kaffe. 
v. Windler, charakteriſ. 
Medtenburg. Jäger 
fonmandiert al 4b 
der Zäger und Schüi 
Major befördert wor 
Windfer, Hauptm 
Mecklenburg. Zäger-? 
der Zufpektion der J 
das Chrentreuz bie: 
Foaumbnzgr ippifehen 
Schr. v. Zedlig und Me 
Zäger-Bataillon Gra 
(Oitpreug.) Nr. 1, I 
Komp.⸗Chef befördert 
Sönigrein 
Sergenröther, Forſtaufſ 
m Fair ehilfen ir 
Ayn ler, Afiefjor in Run 
in Kandel befördert 
Reidel, Zoritgebilfe in 
verfegt worden. 
Suirnding, Forſtgehilf 
Vorbadı verſetzt wor 
appes, Afjiitent in Afıl 
in Rumbad) beförder 


Balanzen für Y 


Die Kommunal-Fü 
iſt dafant und foll wie 
derfelben ift ein Gchalt v 
entjädigung bon 150 ' 
20 Raummetern Brem 
50 ME. verbunden. Das 
zu fünf Jahren eine S 
bis zum Höchſibetrage v 
Mietsentihädigung und 
berforgungsberehtinte, 
beamte im Gemeinde: oi 
die Stelle anzunehmen 
dem Amtmanı in Fred 
melden und den Korjive 
Anitellungsurkunde, for 
jtellung erlangten Dienjt 
einreichen. 


Inſerate. 599 








— Börtenrageneiten. XRLX. Gedantenfpäne über bie Börkerfzage. 
XXIV. — deutfher Hortmänner. 580.. — Bi 

und Greenntniffe. 592 — überminterung 
überfigt über die Thätigfeit des Vereins ber forftlihen 
aer preubien Qaup aan des forlien BerfuäßielenB mäßrene ei 


— 
Würfe. 
Arbeit 


Bon 





508. — Wald und 
Beiträge betreffen! 
wärter. 598. — Juferate. 509. 


a Sertondi,Hahridten und Berwaltungs-änderungen. 


Bon Hans Chrlih. 588 — 
iheridau. 692 — Geiehe, Ver: 
von Gigeln und Budeln. Bon —8 Bon 
erfucbanfatten Deutiülande, fomie übe 

8 Jahres vom 1. April 1895 biß dahin 1896. 
4. — Sügerei und Gifhzuct. 695. — Verein „Baldfeil*. Beitrittderklärungen. 
591. — Balanzen für MilitävsUns 


Bon Bertgold Leffenthin. 
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ei nzeisen und Beilagen werden « Ma 
Binden Iubalı beider 1 —E ide —E 


nferato 2 


m Wortia 





nuffeipte abgedeudt 


Inferate für die fällige Hummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erbeten. 


Brauchbares Forſt· m. 

Jagdperfonal 
empfiehlt deu Herren Boris und Jagd» 
befigern 

„WaldHheite, 
Berein zur Forderung der Intereſſen 
deutſcher Forſi⸗ und Jagdbeainten und 
wur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 

endamım. 

Bon bemfelben find ferner erhältlich 
umfonft und pofifvel: Eagungen, ſowie 
Meldekarten um Gineriet 8 aidheil“. 
Jeder deutie For und"Iagdfcugs 
beamte, höhere forfibeamte, Walds 
befiger, Waibmanı und Gönner der 
grünen @ilde melde fib als Vitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3050. (291 


Alle Pflanzen 


dur Anlage von Sorten und, Geden, 
Kiefern, 





den 

und andere ausländiihe Gehölzarten 

von großem Snterefie, forwie jämtL, 

gangbart- SaußfoLipfangen ehr (äbn u. 
Breiöverz. foitenfi., empf. (872 

Ins? Göhne, Halftenbet(Holit.). 











ichadli 
Reell. Alle Bilig. BE] 
‚wiflen: 
Bienenwirtfdaftfigen Geräte, Jaı Ihaftlier 
1 | Sträuder, Mähındenpot, Bienenmwi Grundlage 
nungen, fowie einzelne Holgteile u: hergeftelltes 








Laub⸗ und 
Nadel-Holz Pflanzen 


a. | Ka, Söhugchen, 


bei gein Brov.Satı. 


Eichen, Buden, 
Erlen, 


1jäßr. und verpflangt, Liefert billign — 
Breistiften gratis und franto — 
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jartlosen tomie auen, weite an 


Haarausfall Vortufmdech 


















Iebende Bienen liefert 
Gottfr. Weitzmann, 
Bienenftand Frieder&borf 5. Pul 
Anent. 134N).  Snelsnergeichnis 


ar cosmetifcheh 






Dei 

Srlotn fiohaut fasten @iefen,wennnod 
Kaartourgen vorhanden, (Hu) vorgüge 
N@ genen Shuopen,), Susertäffiger 
Ede ——** Ka 

Rein Beriwunsiämt 
Tondern 1000lac Beräßrtes Qnatnähtftof. 
Nüdzablung deb Betrages Bei Richterfolg. 
Angabe ded Mterb erimänfht. Zu ber 

sieben in Dofen & Matt 9.— von 
Shnurmann, * 
—— 





12 Auft. Abſat 44.000. 
Ludwig Hubers 


Rene nůßlichſte Bienenuät, 
seh. Mk. 1,80, geb. Mk. 2,30. 
Moritz Schaubnburg, She 











Ss Tage zur Probe 


enter die Stahlwarenfabrik vo Gebrüder Rauh ı Gräfrath sisonngen 


dem Ginfender diefer Aunonce ein hodfeines Taihenmeffer Nr. 408 (Nicker), fließt fih nur dur Drud auf 
die Fleine Mlinge, mit 2 aus prima Gtahl gejhmiedeten Klingen und Storkzieher, ehte® Hirfdhorndeft mit Neus 
Mlber-Beiätänen.” Befier verpflichtet fi, den Beirag von Mk. 2,30 binuen odiger Geft eingufenben ober dab 

fee univankiert zuruic 
rt und Datamı (deutlich) 





Name und Stand (deutlih) 


re Zänder nehmen in Bahlun; vo 
Gucckeunungen Reben anf BBRad In pienften. 


Juſerate. 








Garrett smithe Do, 


dokomebilenfabrik, en. -Qumenkteiberhefe, Teppiäe, Gilafbeten 
Magdeburg, 


Fallenkedt a. 9., empfiehlt feine 


fi 
‚findet kein Berti H Rett. | 


j Kutrgeräte fir Wall nd Garteataı 


Taten: — 
a) zur Bodenbearbeltung: — 


=]: zur Saatrillenbildung: Yan 















A h —D uf Ausjehtefeh: =]: zur Samenbedeckun; 
er 
audi Gera mt Que — 55 | 
fälen ohne Treppenroit. "_Francke &c 
Lotomobil. auf Lofomotisfefeln: nenne. j 


roße Leiſtung u. mäßiger Preis, 
a ausſchließlich mit Holz⸗ A 
abfällen, ohne Treppenroſt. 
Gelhſtthãtige Grpanfion: 
geringer Breummaterialverbraud; 


u. Schonung bes Keſſels; genaue 
Regulierung u. hohe Leiftung. 


Kataloge, ze miife x. grafis würdet, Dr baysrifdhe und 
e —— em lee Sobenpofe. All He 58 
8 


Boröh-wafferbiegte Joppen, jeinter Samos f. Sranl 
Garrett: Smith &Co. u nite um os H — 



























Sämtliche Stoffe werden Seen ne fee, Ku ——— 

corst· und auch meterweiſe zu Fabrik: || santtise Weine And hemifd untertuat, 

Jags- Kalend preifen abgegeben. EEE 
a a | ea nse SF Ba, orfgrine Tude 
1896. — toben portoftel. 4 


Ich habe noch oinige Exomplare || @hesialität: Fort» Be Ba. Genua- Cards, 


des 2. Teiles des Kalenders: sk. Ludwii {wie alle Urten Herren-Anzu; 
Statistische Übersicht und d Seanffurt 1d foffe foften Gic nur vom” 





Personalstatus — ent nn ame Pegauer Tucberfand 
‚bzugeb« 9 .do_ solch. ft Julius Körner & Co., 
Gegen Voreinsondung des Betrages Biftenkarten Vegan 1. Sacıfen, beziehen. 








von Mk. 2 franko, |mit grünem Sägsrmappen, ———— nnd Mei. 


gen. 
unterNachnahme 
3. Neumanne Beringöbuchhandlung, 
Nendam, j 
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u. verwandte Bedarf: 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Univers 
Iılen, Numerier-Schlägel un 
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Preisblicher auf 








g 
5 3. 0. —— 1 Soehne in BE ha -Viorlarham 
= Gegründet 182% 

ahten wir — ohme Preiserhöhung für die Auftraggeber — 5% 
ins „Wuldheil“ ein, sofern eine bezügliche Vorschrift sofort bei 








Bei allen Bestellungen süher 309 
Rechnungshetrages an die 
teilung der Bestellung geycn 








ur die Yicdaltıon: J Neumann, Neudamın. — Druck und Ber . Reumanı, vieudamm. 

Diefer Nummer liegen bei: Bogen 3 der Forſtverſorgungsliſte, fowie Bogen 1 der „ 

der bei den Königlichen Regierungen ıc. notierten Nejerve- Jäger der Klaſſe A für Previ 
Elfa-Lothringen und die Königliche Hoflammer der Königlichen Familiengüt 


Deutſche 


orſt- eitung. 


Wit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 
für bie . 
dutereſen des Walbhanes, des oriiäuhes, der Forfbenngung and der diſcherei und diſchzucht. 


amiliches Yrgan des Srandverfiherungs-Bereins Jreufifher Forkbeamten und des Bereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forfi- und Jogdbenmten und zur Anterflühung ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben ımd redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
= Auffäbe und Mitteilungen find ſieis willkommen. — 

‚Die, ‚Deutide Korl-Beitung” exideint wödentliß einmal. Auennsmentepesig: vierteliänıtim 1 Mk, 
betallen Räiferl.BoRannalten (Mr. 1704); Direkt unter Gtreifband durd die @rpedition: für Deutfbland und Ofterreid 1,50 Mk, 
für das übrige iuslanb 2 2. — Die „Deutfe Bort-Beitung“ Tan au mit ber „Deutiden Zäger=Beitung" unp beren 
(Hhpnerter Iterhaltungoketinge „Das Matnwert in Wort uub Btlbe (ht 1297) jufämmen beyögen werden, und beträgt 
der Ubonnementspreiß: ») bei beit Raiferl. Boflanftalten 2,50 Mk,, b) biveft duch die &rpedition für Deutihland und 
Öfterreich 8,50 Zik.; für daß übrige Ausland 4 Mk, — Infertionspreis: bie dreigefpältene Ronpareiliczeite DO Bf. 


SS Binderedtigter Rachdruci wird Mrafrehtlid verfolgt. > 


Nr. 40. Neudanım, den 4. Oktober 1896. XL Band. 






































Bes Forſtmannes Qerrihlungen im Blonat @klober. 


Nutungsbetrieb: Aushieb. des trodenen Holzes. Sertigitelung der Außzeihnungen im 
Befanungsihlägen und Laubholzdurchforſtungen. 

Samengeminnung: Sammeln der Eicheln und Bucheln und des Ahornfamens, Pflüden 
der Tannen» und Weymouthsfiefernzapfen zu Anfang des Monats; gegen Ende des Monats 
Pflüden des Weißerlenfanens. 

Rulturbetrieb: Bodenbearbeitungen zu Frühjahrskulturen. Bodenverwundungen in 
Bucdenfamenfglägen. Beſchneiden der Pflanzen in den Känipen. 

Waldſchuß und Waldpflege: Anbringen von Leinwingen, um bie flügellofen Weibchen 
des Froſtſpanners zu fangen. intreiben von Vieh in Buchenjhonungen, wenn Mäufefchaden zu 
befürdten iſt. Schmeineeintrieb gegen, forftichädlicde, im Boden überwinternde Inſekten. Obacht 
auf Entwendung don Waldjtreu und Maftfrüciten. 





Bad welchen Grundfäßen muß dis Srennung der Bokforfen 
und dis Bewerkung der Toſe im Privatwalde erfolgen? 
Von Rich. Müller. 

In den Staatsforſtrevieren iſt dieſeſDer verſtändige Forſtmann wird, falls 
Frage entſchieden, Hier find die Maße er in der Gegend unbekannt und mit den 
angegeben, in welche Klafje oder Sorte Verhältniſſen alſo nicht vertraut ift, zunächft 
das betreffende Holz zu ſetzen ijt, bier iſt genau Umjhauund Nachfrage beistollegenzc. 

ich eine Örundtare angegeben. Anders zu halten haben, wie fih das Holzgeſchäft 
erhält es fi in Privatvevieren, wo dem |in der Gegend ftellt, wie ftark die Nach— 
3eamten die Sortierung und Taxe felbft| frage ift, welche Sortimente die beliebteften 
iberlafjen bleibt, da entweder der Befiter | find, welche Breife dafür geboten werden, 
in Verſtändnis dafür beſitzt oder ſich ob Überproduftion von einer Klaſſe da ift 
nderer Gejhäfte wegen darum nicht oder nad) einer folhen ftarfe Nachfrage 
ümmern kann. herrſcht. Kurz und gut, er wird ſich erft 





602 Über die Trennung der Holzforten und dte Bewer 








genau über die örtlichen Verhältniſſe in 
etreff feines Faches zu unterrichten juchen. 
Eine Holztare, fowte aud eine genaue 
Sortimentöbeftimmung findet ſich nicht in 
allen Privatrevieren, obwohl beide vor- 
handen fein follten, denn man muß doch 
eine gewiſſe Grundlage haben, nad) welcher 
man arbeitet. Fehlt dieje Grundlage, dann 
tritt Willürherrfhaft ein, und die Ver— 


waltung kann damit leiht zu Schaden |i 


fommen. 

Übergroße Slafjifizierung halten wir 
für einen Sehler, denn diefe ift erſchwerend 
für Beamte und Arbeiter. 


Bei Brennholz dürfte e8 vollfommen |Fäl 


genügen, wenn nıan folgende Sortimente 
als außreichend eradjtete: Sloben- oder 
Scheitholz von 14 cm und darüber, Knüppel⸗ 
ober Aftholz von 7—14 cm, Reifig I. Klaſſe 
(gepußstes Neifig ohne üfte) bis 7 cm 
Burhmefier, Reiſig II. Klafje (Stammreifig 
aus Durdforjtungen), Reiſig III. Klaſſe 
(&fte und geringeres Stammreifig), Reijer- 
Holz IV. Klaſſe (Geftrüpp und Ausbuf 
zeifig), Stockholz. Bei Bau: und Nutz⸗ 
hölzern ift eine Klafjeneinteilung noch mehr 
erforderlich, und wenn hierbei der Staat 
den eftgehalt des betreffenden Stammes 
ald Grundlage angenommen hat und Bier: 
nad) die Tare feftkeit, jo kann dem nicht 
beigepflicgtet werden, denn nicht immer 
kann bei der Tare die Quantität, fondern 
muß die Qualität maßgebend fein. Die 
Urfprungstare ift aber gegeben, und ber 
Revierverwalter hat es hierbei in der Hand, 
bei beſonders guten Stüden die Tare zu 
erhöhen oder au bei minderwertigen 
zu ermäßigen. Wir kennen Reviere, wo 
ei Baubole und Nugftäinmen ca. 40 Klafjen 
vorkommen. Das dürfte dod) etwas über: 
trieben fein und der Verwaltung keinen 
Gewinn bringen; der Holzhändler kommt 
dabei allerdings fehr gut weg. In jenen 
Nevieren fpielt bei jeder Klaſſe Länge und 
Durchmeſſer eine große Rolle, außerdem 
die Dualität des betreffenden Gtüdes. 
Nah diefem Schema zu wirtſchaften, 
ift eine Qual; denn je einfacher, deſto 
bejjer. ‘ 

Für Privatreviere dürfte e3 ſich em: 
pfehlen, die fünf Tarklafjen der Staatsforft- 
reviere als Grundlage zu nehmen und die 
Tare felbft nad) den örtlichen Verhältniſſen 











einzuric 
oder zu 
baren 

befonde 
wenn gi 
ann ır 
ſchraubi 


Gen 
ſortimen 
Teil a 
Schade 
darüber 

Dat 
befteht ı 
Abnutzu 
1615, in 
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100 Ic 
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15 000 
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im lanı 
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. 604 Stiefernfaat oder Pflanzung? 


der Begründung und Erziehung von Kiefern: 
beitänden für die hieſigen Verhältniſſe 
für das allein Richtige. Zur Begründung 
meiner Anficht will ich nun die Beſtände 
bejchreiben, die Anfang und Mitte der 
70er Jahre im Hagenauer Wald durd) 
Pflanzung entftanden find. Im erjten 
Jahrzehnt, alfo von 1871—80, wurde bei: 
nahe nur gepflanzt, und zwar wurden im 
allgemeinen die Pflanzungen mit 1jährigen 
Kiefern ausgeführt. Berband gewöhnlic) 


begründeten. Allmählih, als man Die 
Nachteile diefer Kulturmethode einſah, die 
bei leichten, trodenem Sandboden gewiß 
manches für fih Hat, ging man zur Plätzeſaat 
über. Die auf diefe eiſe ausgeführten 
Stulturen bieten Schon ein beſſeres Bild, 
doch erſt durd) die vor ca. zwölf Jahren 
wieder eingeführte, früher troß warmer?yür: 
Ipradhe der Förſter jo verpönte Streifenſaat 
iſt man auf dem beiten Wege, den alten Be— 
ftänden ebenbürtige an die Seite zu ftellen. 


1 m im Quadrat mit zwei Pflanzen auf| Dieje Streifenjanten bieten jet im all- 


jede Platte. Die Jährlinge wurden ent: 
weder mit dem Buttlar’ichen Eijen oder 
mit dem gewöhnlichen Setzholze ein: 
gepflanzt. Die Entmwäfjerung murde 
ſyſtematiſcher und ausgedehnter als früher 
betrieben, der Bodenüberzug jedoch überall 
jorgfältig gejchont. In letterer Maßnahme 
lag nad) meiner Anſicht ein großer Nachteil. 
(Sch ſehe viele Kollegen bedenklich mit dem 
Stopfe fchütteln.) Wenn man aber bedentt, 
daß durch die bis 40 cm tief gehenden 
Wurzeln der Riedgräjer, durd) die mafjen- 
haft Dazmwijchenftehenden Heidelbeeren und 
Haufen darüberliegenden Mooſes Die 
Ihärfite Pflanzhaue kaum durchzudringen 
vermag, um den darunterliegenden Boden 
freizulegen, und wenn man ſieht, wie jchnell 
—9 — Platten wieder überwachſen ſind, 
ſo durfte man ſich nicht wundern, daß 
die armen, in dieſen Boden eingezwängten 
Kiefern verkrüppelten reſp. nach kurzer 
Zeit ganz eingingen. Dadurch ſtieß man 
auf endloſe Nachbeſſerungen, wodurch 
Anlagen entſtanden, die wahrlich kein 
hübſches Bild boten und heute als 
Dickungen und angehende Stangenhölzer 
noch weniger einladend ausſehen. Die 
jungen, gepflanzten Kiefern, welche glücklich 
anwuchſen, gingen gewöhnlich nach allen 
Seiten, bloß nicht in die Höhe. Dadurch 
entſtanden Wölfe, Vorwüchſe und Sperr— 
wüchſe, welche man nach mühſamer Aus— 
flickung der Kultur wieder entfernen mußte, 
wodurch aufs neue Lücken entſtanden; und 
ſo ging es beinahe ins Endloſe. Der Boden 
verangerte immer mehr, Heide ſtellte ſich 
maſſenhaft ein (während umgekehrt bei 
guten, geſchloſſenen Saaten die Heide, wo 
ſolche vorhanden iſt, verſchwindet) und die 
ſo begründeten Beſtände werden nie die 
Nutzholzmaſſe liefern wie die durch Saat 


gemeinen ein recht erfreuliches Bild, indem 
durch Anlage bis 50 cm breiter Streifen, 
auf melden der Bodenüberzug gründlid 
entfernt und der darunter liegende Boden 
gut aufgelodert wird, für den Kiefern— 
jamen ein gutes SKeimbeet bejchafft wird. 
Was den Koftenpunkt betrifft, ftellen ſich 
diefe Saaten auch bedeutend billiger als 
die früheren Pflanzungen, ganz abgejehen 
von den früher ins Unendliche wachſenden 
Nachbeſſerungen. 

Der Preis für Anlage der Streifen 
mit der Rodehacke und Beſaͤen mit Kiefern— 
ſamen ftellt fich auf durchfchnittlich 60 Mk. 
pro Hektar, hierzu kommen nod) 6 kg 
Sumen zum Durchſchnittspreis von 4 ME. 
pro Kilo, macht in Summa durchſchnittlich 
84 ME. pro Hektar. Eine Pflanzung von 
Kiefernjährlingen, in 1 m D Berband 
mit je zwei Pflanzen auf eine Platte, 
komnit dagegen durchjchnittlich zu Stehen 
auf: Pflanzung von 20 Tauſend Pflanzen 
a 5 ME = 100 ME, Ankauf reip. Er: 
ziehung von 20Taujend Stüd einjährigen 
Sliefern & 0,0 ME = 10 ME, Summa 
110 ME. Mehrkojten gegen die Streifen: 
ſaat 25 ME. Hieraus wird man erjehen, 
daß die Saat nicht allein den Erfolg, 
fondern auch den Borteil der Billigkeit für 
ich Hat. Ein Umftand, der in den legten 
Jahren den Suaten im Huagenauer Walde 
verderblich zu werden droht, tft der ftarfe 
Auerwildbeſtand. Welchen Schaden ein 
Starker Auerwildbeitand an den jungen 
Kiefern durch Abäjen der Gipfeltriebe 
machen kann, ift nur derjenige im ftande 
ih vorzuftellen, der ihn ſelbſt ge— 
ſehen hat. Ein: und zweijährige Kiefern 
werden in den Streifen oder Pflanzungen 
jo zugerichtet, daß es augfieht, wie wenn 
mit einer Senſe alle Knoſpen abgefchnitten 


mean un Feen mr maren 
lichen Bogefenreviere zu. Will 
ichöne, .aftreine und wertvolle Siefern- 
beftände erziehen, fo ift aud hier der 
Streifenfant der Vorzug einzuräumen. 
Der Unterfhied zwiſchen Saat und 
Pflanzung tritt jedoch nicht fo auffällig 
zu Tage, in unferem „Permittelungsöoben 
(Bogejenfandftein) als in dem Eiefigen, 
ftellenweife jehr feuchten (mit undurch- 
läffigen Thonuntergrund) Boden des 
Hagenauer Waldes. 

Die aus Pflanzungen hervorgegangenen 
Beftände feinen ſich im Gebirge aller 
dings widerftandsfähiger gegen Schneedrud 
zu zeigen, als folhe aus Saaten. Bei 
vorfihtiger und rechtzeitiger Läuterun; 
und Durhforftung dürfte jedoh au: 
hier der Schneedrudgefahr möglichſt vor: 
gebeugt werden. 

Die eingangs erwähnte unentgeltliche 
Streuabgabe bringt mid zum Schluß 
nod auf den Gedanken, ein Wort über 
Streuabgabe zu fhreiben. 

Im allgemeinen weiß wohl jeder Forſt⸗ 
mann, ab eine ftarfe Gtreuentnahme 
den Wald fhädigen muß. Dod eine 
fporadifche, vielleiht nur bei Berjüngung 
der Beftände vorzunehmende Streuabgabe 
dürfte wohl feinen fühlbaren Nachteil für 
den Wald mit fid, führen. Im Gegenteil, 
id) behaupte, daß durch forgfältiges Be— 
lafjen alles Streumaterial® in den zur 
Verjüngung ftehenden Beftänden oft diefe 
Verjüngung, ſowohl natürliche als auch 
manchmal künſtliche, ſehr erſchwert wird. 
Durch Begnaßme der manchmal bi3 50 cm 
hoben Bodendede werden jedenfalls aud) 
viele Waldfhädlinge a3 dem Inſekten— 
reihe (hauptſächlich in Kiefernbejtänden) 
vernichtet. Durch diefe von der früheren 
Verwaltung geübte ausgedehnte Streu: 
abgabe hat die damalige Yorjtverwaltung 
e3 auch verjtanden, fid, fehr populär bei 
ber Bevölkerung, hauptſächlich bei der 
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53. 
In den 60er Jahren fand in feinem 
(bed alten Förfterd) Nevier einmal eine 
Erkurfion der jungen Forſtakademiker aus 
Nancy ftatt. Der damalige Conservateur, 
des foröts zu Straßburg leitete diefe Ex⸗ 
turfion. In einem bejonder8 jchönen, 
ca. 140jährigen Buchenbeftande hielt er 
den dieſen jhönen, herrlichen Hochwald 
anſtaunenden jungen Leuten folgenden Vor⸗ 
trag in franzöſiſcher Sprache: „Hier, meine 
Herren, teten Sie einen der ſchönſten 
Buchenbeftände der ganzen Bogefen, ganz 
unkreics, ja von ganz Europa. Diefer 
eftand wäre vielleicht noch ſchöner, wenn 
nicht von je her öfter3 das auf dem Boden 
befindlihe Streulaub abgegeben würde! 
Meine Herren, die Empfänger dieſes 
Laubes find die armen Bewohner dev ums 
liegenden Dörfer, melde ohne das ihnen 
gewährte Laub ihren Viehſtand nicht 
uchbringen und infolgedefjen ihre wenigen 
armen Sandäder nicht ordentlich düngen 
und bebauen fünnten. Deswegen muß 
hier das forſtliche Anterefje vor dem allges 
meinen Volksintereſſe zurüdtreten. Diejes, ' 
meine Herren, merke fid) ein jeder für 
fpätere Seiten. 

Nah Beendigung feines Vortrages, 
der von dem Förſter jedenfalls nicht mit— 
angehört oder verftanden merden follte, 
ing er auf den beicheiden in einiger Entzı 
ernung ftehenden Schugbeamten zu und 
fagte ihm im deuticher Sprade: „Es 
ſcheint mir, daß hier viel Laub entwendet 
wird; paflen Sie mir gefäligft gut auf, 
denn Sie rifen, daß das Laub zur Er- 
haltung der Bodenkraft dient und ich die 
Laubentnahme oder Abgabe im allgemeinen 
nicht leiden kann!” Sprach's und drehte 
unferem verblüfften Förfterlein den Rüden. 

Unfer guter Förfter ift Heute immer noch 
im Zweifel, went der Herr „Conservateur 
des for&ts“ damals feine Herzensmeinung 
gejagt und wem er fie nicht gejagt hat. 
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Mberwinferung von 

Zu ber Beantwortung bezüglich der über⸗ 
mwinterung von Eicheln und Bucheln in 
Nr. 34 bemerke ic, daß. das Bededen des 
Daches mit Stroh nicht zu empfehlen ift, 
weil Stroh die Mäuſe anlockt. Beſſer 
als Stroh ift trockenes, feines Fichtenreiſig 
oder wo ſolches nicht zu haben iſt, 
Wacholder oder Binfen. Yedenfalls müfjen 
zur BVertilgung der Mäufe Thouröhren 
mit vergiftetem Weizen gelegt werden. 
Sich — der Mäufevertilgung ledig⸗ 
lich auf die Kagen zu verlafjen, halte ich 
für Höchft unfiher. Im übrigen habe ich 
gegen die Ausführung nicht? einzumenden, 
muß jedoch geftehen, daß fich die bon mir 
früher beichriebene Kegelform mit Dede 
aus trodenem Fichtenreiſig und Exde, 
mie id) fie kennen gelernt und angewandt 
habe, jo vorzüglih bewährt hat, daß 
ih dieſes Verfahren jedem empfehlen 
ann. Die fegelartig aufgejchütteten 
Eckern erhalten zur Abdunftung eine Dode, 
die ebenfalls aus Fichtenrei ng, beftehen 
muß. Schließlich wird der Segel mit 
einem Doppelgraben zum Schuge gegen 
eindringendes Regenwaſſer verfehen. Zur 
Bertilgung ber Mäufe aber werden Thon= 
zöhren mit ee Weizen gelegt. 
Der Umftand, daß bei Regenwetter bei 
der in Nr. 34 beichriebenen Hütte immer 
acht auf die Windrichtung gegeben werden 
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Rundſchau. 


In ber „Beitichrift für Gartenbau 
und Gartenkunſt? Nr. 27 rät B. Graef zur 
„Borfiht bei der Bermwendung bon 
Raupenlein“ Die Anfiht, der Naupenleim 
Lönnte, ohne den Bäumen zu ſchaden, unmittelbar 
auf die Stämme aufgetragen erden, ift eine 
untichtige. Bei alten, didberindeten Bäumen 
ſchadet dieſes allerdings nicht, doch wird bei 
biefen zu viel Leim verbraucht, wenn nicht ein 
Gürtel entborkt wird. Bel jungen, mehr glatt 
rindigen Bäunen bringt das Beitreihen der 
Stanımrinde ftet8 Schaden, befonders den Pirns 
bäumen. Auf der Befigung des Grafen York 
von Wartenburg in Klein⸗Ols war im uni 1891 
Raupenleim aus ber Zirma 2. Polborn in Berlin, 
Koblenufer 1—3, der im Preiöblatte angegebenen 
Berwendungsanleitung gemäß in 15 cm breiten 
Streifen unmittelbar auf die Stämme gejtrichen 
worden. Der Erfolg war, daß alle die ſchönen, 
jungen Bäume bis zur Markröhre ſchwarz 
twourden, fie Hatten allerdings kurze Triebe ges 


macht, bie Blätte 
geoeigen. Bei de 
inde mehrere M 
zeigte viele Riſſe 
Königl. Lehranita‘ 
Beifengeim“ don 
be3 Naupenleineg 
Obftbäume ganz | 
* 


„Beitfdri 
Gartenkunſt? 
(gwamm und 

aubölzer” vo 
Die Berbreitung 
namentlih in Be 
daß die Frage fein 
immer, brennenden 
ein nit dem Feu 
und ben bielen g: 
verwandter Pilz ı 





Rundſchau. — Berichte. 


607 











an Bäumen zu finden. Die frühere Anficht, daß 
der Hausſchwamm oder Thränenſchwamni (Me- 
rulius lacrimans) nur im Holzwerke der Gebäude 
vorfäne, ift irrig; gerade fo wie in den Häufern 
laugt er mit jeinem zarten Fadengeflechte den 
olztörper der Bäume aus, fie zermürbend. 
tel feine, weiße Geflecht wächſi ganz beſonders 
ſchnell und üppig in dumpfiger, feuchter Luft 
und vermag dam aus dem Holze auf Mauer 
wert, Schutt und Erdboden überzugeben, ja 
fogar in Form dider Stränge größere Streden 
zu durchwachſen, in denen e8 feine Nahrung 
det. Bunädit ift alfo die Feuchtigkeit aus den 
Gebäuden eenpubalten. Dieſes geſchleht nun aber 
nicht. Die Gebäude werben ſo ſchnell aufgefligrt, 
daß ein Austrodnen der Mauern nicht mehr erfolgen 
Tann; dann wird noch Holz berivendet, welches 
noch einen großen Teil feiner natürlichen Feuchtig⸗ 
keit enthält; dasſelbe ordentlich troden werden zu 
laſſen, dazu gönnt man ſich nicht mehr die Beit. 
Doch auch wenn ber Pilz nicht ſchon in einzelnen 
Stämmen und Brettern aus dem Walde in das 
Gchände mitgebracht wird, fo kann er dad Ges 
balt doch al3bald ergreifen, weil zu oft Material 
aus alten Gebäuden, alte anfdeinend geiunde 
Balken und Bretter, Biegel, Schutt x., in das 
neue Gebäude Binübergenonmen wird. Hierauf 
it jchon oft aufmerkfan gemacht worden. Doc ed 
it auch noch auf andere Umiftände hinzuweiſen. 
Selbſt das ganz pilzfreie Holz hat einen jehr 
verfgiebenen Wert al Baumaterial bezüglich 
feiner Empfänglichkeit für eine Beftedelung mit 
dem Hausihwamnte. Derfelbe Hat nänılid einen 
viel größeren Gehalt an Eiweißitoffen und 
Mineralnäßritoffen als die Bäume, welde er 
befällt, er entwidelt fi fomit dort beſonders 
leicht und ſchnell, wo ein Gewebe des Baunıs 








ftammes reich an organifhen und anorganifchen 
Nädrftoffen iit. Ein folder Reichtum an mobir 
liſierten Stoffen finder fih zunädjt an normal 
gebauten Bäumen, wenn diefeiben tm Fruhiahre 
oder Sommer geſchlagen werden, und dann In 
allen nit Mondringen, Kern» und Ringſchäle 
verfehenen Stämmen. Auf die Bejeitigung folder 
Hölzer aus Neubauten, aber auch auf Anwendung 
durchaus trodenen Holzes, auf gute Durchlüftung 
der Balfenlagen und Fußböden iſt vor allen 
zu achten. 
* 
Nach tem „Leipziger Tageblatte? wird 
Bei Befangon in Frankreich und demnächſt auch 
in Mandefter in England „Seide aus Holz“ 
fabritmäßig_ Hergeftellt nach einem von Grafen 
tlaire de Chardonnet entdedten Verfahren. Die 
olzfeide läßt fi don der echten Seide nicht 
unterfeiden, ift aber zu dem viertel Preiſe 
berzujtellen. Sie läßt fih ſchön färben und 
waſchen und iit frei von Fett: Das Berfahren 
befteht darin, daß Holz klelngemahlen wird und 
int Zuftande von Paplermafje in- ein Bad bon 
Salpeterr und Schwefel» Säure kommt. Die 
Säure wird dann durch hydraullſche Preſſen 
entfernt, der Holzbrei geiraener und in fih 
dregende Zylinder vol Aikohol, und Äther ges 
bracht und durcfiltriert, worauf die Maſſe wie 
Gummi erfheint. Durch Luftdrud wird fie 
dann in Nöhren gepreßt und kommt aus Kleinen 
Warzen als kaum fichtbare Süden heraus, bon 
denen etwa zwölf zufanmen die Stärke eines 
Menfhenhaares geben. Dur Plätten erhält 
die Mafje dann den Seidenglanz. Diefe Holz 
feidefäden Können rein ober mit Wolle, Baums 
wolle oder Flachs zufanımengewebt werben. 
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AXXIV. Serfammtlung deutſcher Horfimänner, 
Berigterftatter: Berthold Leffenthin. 
(Sortjegung.) 

Braunſchweig, den 16. September. 

Unmittelbar nach dem Schluß der geitrigen 
Verhandlungen wurden bie bereits bor den 
Wilhelmsgarten haltenden Wagen beftiegen zur 
Erkurfion in die zum Forſtanitsbezirk Braunfchmeig 
gehörenden Begänge Querum und Riddagshaufen, 
welche zwei von den flachen Landrücken einnehmen, 
nut denen das nordhercpnifche Hügelland in bie 
nordbeutf de Ebene ausläuft. m allgemeinen 
finden fi tn den eima 16 602"ha um faffenden, 
in den Streifen Braunfemeig, Wolfenbüttel und 
FH ih ausbehnenden . Braunfchweiger 
‚orftanıtöbezirt (darunter 6293 ha Staatsforſten 
und 10309 ha der. Staatö-orftaufficht unters 
jtehende Genofjenjhaft3- und Gemeinde-Forften), 
entfprechenb ben geognoftiſchen Berhältniffen, über» 
wiegend Träftige thonhaltige Böden, auf denen fich 
das Laubholz behauptet hat. Eiche und Buche 
nehmen einen nicht unbeträdhtlichen Teil der Fläche 
ein. Der Nadelmald iſt vorzugsmeife bon ber 
Kiefer gebildet. Auf anfehnlihen Flächen findet 





ſich aud) bie ein ehr freudiges Wachstum zeigende 
Weymouthökiefer vielfach in reinen Beſtanden. — 
Die Fahrt ging über da8 mit der Stadt Brauıı- 
ſchweig mehr und mehr zuſammenwachſende Dorf 
Gliesmarode öftlih und weiter nordlich nach dent 
Dorfe Querum, don da über bie Schunter, einem 
einen Nebenfluß der Ofer, zum Walde, welder 
anı Forftort Uhlenbuſch erreicht wurde, und in dem 
eine einjtündige, vom herrlichiten Wetter begünftigte 
Außmanberung Gelegenheit gab, überaus jhöne 

jaldbeftände kennen zu lernen. Die int wejent- 
lien einen Pflanzennateriale, welches im arte 
gerten Bei en unmittelbar nad) deſſen 
nlegung (1838) durch Theodor Bestig erzogen 
wurde, entſtammienden Wemouthöfiefernbejtände 
zeigten eine ſehr gute Entwidelung, jo bag man 
bier, nad) den mit diefer Holzart gemachten Beob- 
adtungen und Erfahrungen über den Zuwachs- 
gang und das mwaldbaulihe Verhalten, wohl bes 
techtigt ift, den Anbau derjelben in pafjenden 
Setlieiten auch weiterhin u fördern. Shnliche 
fünftige Erfahrungen mit der Weymouthskiefer 
And brigend auch anderwärts gemacht worden, 
wie 3. B. ein Bericht des Forjſtanitsaſſiſtenten 
Dr. Wappes in biesjährigen Juni-Heft der 
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von Tubeuf'ſchen Zeitſchrift ergiebt, in welchem 
bis 104 jährige Weymouthskiefernbeſtände im Forſt⸗ 
amt Zrippftadt in der Pfalz, deren gutes wald—⸗ 


bauliches Verhalten und raſche, natürliche Ver⸗ 


jüngungsfähigfeit . gefchildert werden. Nach etwa 
einjtündiger Raſt im Waldhaus Querum, einem 
in altem Buchenwald herrlich gelegenen, von der 
Stadt Braunſchweig aus viel bejuchten Forſt⸗ 
etabliffement, wurde die Wagenfahrt nach Riddags⸗ 
haufen :fortgefetzt, einen Dorfe, berühmt durd) 


jeine alte Rlofterkiche, weithin Zenntlid) an dem: 


auf dem Kreuzpunkte ſich erhebenden fpiken 
Dachreiter und dem Heinen Glockentürmchen am 
Weſtgiebel des Längsihiffes. Die Riddagshaufener 
Kirche ift mit ihren bedeutenden Maßen (fie mißt 
in Längsſchiff 83 m bei 20 m Breite, das Quer⸗ 
ſchiff iſt 323 m lang) eine der größten Kirchen des 
Landes und zählt ardhiteltonijch zu den hervor» 
tagenödften, den Übergang vom romaniſchen zum 
notiihen Bauſtil repräjentierenden Baumerfen 
Deutſchlands. Voruber am Kreuzteich, einem der 
großen und flichreihen ehemaligen Klofterteiche, 
ging die Fahrt nad) dem Forftorte Buchhorſt, von 
dem aus eine furze Fußwanderung, vorbei an 
dem malerifch gelegenen früheren Spielplat der 
Söhne des Prinzen Albrecht von Preußen, Mes 
enten des Herzogtums —— nach dem 
Sortgarten bei Riddagshaujen führte, welchem ein 
eider nur zu kurzer Beſuch abgeftattet wurde. 
Die Fülle des herrlichen Pflanzenntaterials, die 
der Garten bietet, würde, um deifen Schönheit zu 
würdigen, einen viel längeren Aufenthalt, als er 
geltern möglich war, wünſchenswert erfcheinen 
laſſen. Der Pflanzgarten bei Riddagshauſen, be 
gründet 1838 don Theodor Hartig, hat fih trotz 
verichiedener ſehr ungünjtiger Berhältniffe zu einer 
herrlihen Anlage entwidelt, die nach mannigfachen: 
Wandel gegenwärtig der im Jahre 1876 errichteten 
herzoglichen forftlihen Berfuhsanftalt überwieſen 
wurde, un darin Pflanzenmaterial zur Abgabe an 
die StaatSforften zu erziehen, Dabei aber befonders 
auch die bereils anbaumürdig befundenen oder zur 
Prüfung ihrer Anbaumürdigfeit fich enıpfehlenden 
ausländiſchen Holzarten zu berüdfichtigen, für die 
Erhaltung der dendrologiſchen Sanınılung Sorge 
& tragen und, den Garten nach Befinden bes 

orjtandes auch im Übrigen als forſtlichen Verſuchs⸗ 
garten zu benüben. Ungeachtet verfchiedener —** 
niſſe und der Knappheit der dafür zur Verfügung 
ſtehenden Mittel haben aus dem Garten vom Jahre 
1879 an bis zum Fruͤhjahr 1896 außer Pflanzen ein⸗ 
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heimischer Holzarten 628000 Pflanzen ausländifcher 
Holzarten zu Unbauverfuchen an die Yoritamts- 
bezirfe abgegeben werden fönnen, und zwar zum 
weitaus gröpten Teile von denjenigen Holzarten, 
welche von bem Verein deutfcher forjtlicher Verſuchs⸗ 
Unftalten gu den planmäßigen gemeinfanıen 
Verſuchen auserſehen find, vor allen Pseudotsuga 
Douglasii, Picea sitchensis, Carya alba, Abies 
Nordmanniana, Pinus Jeffreyi und Larix lepto- 
lepis. Bon berbörragender Schönbeit war ein reich⸗ 
haltiges Eichenſortinient, darunter Quercus Cerris, 
17m body, Phellos, 17 m hoch, Tinctoria, 11m hoch; 
aud) Quercus pyrenaica und andere füdeuropäifche 
Ürten und Formen waren in fchönen älteren 
Eremplaren vertreten. Bon jüngeren Erentiplaren 
waren Quercus macranthera, nigra, Catesbaei 
und Banistri beſonders beachtenswert. Die 
Koniferenſammlung, in der fih auch berichiedene 
enıpfindlichere Rontteren, 3.8. Tsuga mertensiana, 
uya gigantea und Üryptomeria japonica 
befanden, zeigte befonder gute Ereniplare der 
oftafiatiiden Zannenarten Abies a und 
Veitchii, ‚die Himalaya» Xanne Abies Pindrow, 
die nordafrifanifhe Abies Numidica, die fübd- 
europäifchen Abies Pinsapo, cephalonica, Apol- 
linis, die aus dem öſtlichen Nordanıerifa jtammende 
Abies balsamea, Fraseri, hudsonica. Das 
iweftlie Nordamerifa war u. a. durch Abies 
Gordoniana, grandis, lasiocarpa, bifolia subal- 
pina und nobilis vertreten. b troß - alledent 
die Exoten, dte ſelbſt in Braunfchweig bei ben 
ihönen Ergebnifjen des Riddagshauſener Pflanz« 
artens fi die Bariation in „Sdioten“ gefallen 
affen mũgen für die deutſche Forſtwirtſchaft mit 
einziger Ausnahme von Pinus strobus und 
Pseudotsuga Douglasii irgend eine Bedeutung 
baden, erfcheint doch nıehr als fraglich, wobei 
der Wert der Ausländer für Garten» und Barf- 
anlagen in geſchützter Lage und bei guter Pflege 
in feiner Weiſe angezmweifelt werben joll. 

- Die leider nur zu Zurze Wanderung durch 
den Pflanzgarten fand ihren Abſchluß in der 
einfahen Waldwirtſchaft „Grüner Jäger“, bon 
dem aus nach Zurzer Raft und den, wie ber 
Führer fih ausdrüdt, „erforderlichen Abſchieds⸗ 
trunfe, nad) Sonnenuntergang und bei mehr und 
mehr auf die Erde herabdfinfender Dänmterung die 
Rückfahrt nad) Braunſchweig angetreten wurde, 
mo die Mehrzahl der Teilnehmer bei Konzert inı 
Wilhelms-Garten mehr oder weniger jeßbaft 
zufamnıenblieb. (Hortjegung folgt.) 
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Regelung des zu beobachtenden Berfahrens in 
Piszipfinar-Anterfußungsfadhen 
Bei verfpäteter Anmeldung der Berufung 
bom 23. Sanuar 1896. 


Dos Königlide Staatsminijterium bat am 
11. Oktober v. 538. bejchloffen, unter Aufhebung 
bes StaatSminijterialbefchluffes vom 25. Mai 1892 
das in Disziplinarslinterfuhungsfachen bet ver⸗ 
jpäteter Anmeldung der Berufung zu beobacdhtende 
Berfahren derart zu regeln, daß künftig: 


1" 
2 


über die Rechtzeitigfeit der Berufungs-AUmntel: 
dung das Disziplinargericht J. Inſtanz entfcheidet; 
. gegen eine das Rechtsmittel wegen verſpäteter 
Anmeldung als unzuläfjig berwerfende Ent: 
fdeidung dem WUppellanten innerhalb einer 
einwöchentlichen Friſt von Zuſtellung dieſes 
Beſchluſſes die Beſchwerde — ohne aufſchiebende 
Wirkung — an das Staatsminiſterium zuſteht: 
3. die Vollſtreckung des erſten Urteils durch die 
verſpätete Berufungsanmeldung nicht ge 
hindert wird; 


“ Behörden zc., welche eventl. als 


ber landroirtfchaftlichen, Geftüt-, Domänen» und 
Sorjtverwaltung zur Kenntnisnahme und Nach- 
Achtung mitteile, weife ich sietängeltig diejenigen 

i8ziplinargericht 
I Inſtanz zu fungieren haben, an, jedem nad, 
Maßgabe von Nr. 1 zu fallenden Beſchluſſe, durch 
welchen das Rechtsmittel der Berufung als ver 
fpätet verworfen wird, das unter Nr. 2 erwähnte 
Bräjudiz ausdrüdlich Hinzuzufügen. 

Berner will ich bei diefer Gelegenheit darauf 
Biumeifen, daß die zur Vollziehung des Urteils 
berufenen Berwaltungshehörden nicht auf Grund 
eigener Prüfung des Ablauf der Rechtsmittel⸗ 
frilt, fondern, entſprechend ben allgemeinen prozeß- 
rechtlichen Grundfägen, nur auf Grund gerichts⸗— 
feitiger Seititelung der Vollſtredbarteit des erſten 
Urteils befugt find, deſſen Bollziehung, insbefondere 
bei einer auf Dienftentlafjung fautenden Ent» 
feeidung die Einftellung der Gehaltszahlung zu 
veranlafjen. Dementfprechend erſcheint nach Ablauf 
der Berufungsfrift zwar in denjenigen Fällen, 
in welchen die dem Angeſchuldigten vorgefegte 
Provingialbehörbe gleichzeitig Disziplinargericht 

Sutang ift, die zu den Akten durch Verfügung 
u treffende Seitftellung der eingetretenen Recht» 
aft des Urteild ausreichend, damit daraufhin 
ohne weiteres das Erforderliche wegen feiner 
Bollziehung in die Wege geleitet werden kaun. 
Dagegen wird in den Fällen, in welden der 
Disziplinarhof I. Inſtanz entſchieden Hat, die bon 
biefem bei Rüdfendung der Alten abzugebende 
irung, daß das Urteil vechtöfräftig jet, für 
bie Berwaltungsbehörde als Grundlage für die 
Bollitredung des Urteil® anzufehen jei. 

\ ag für die Ober-Präfidenten bon Dit 
und Weſtpreußen, Bommern, Schlejien, Branden» 
burg und Sadjen: 

Durchlaucht 

Eure  — 

Erzellenz 

General⸗Landſchafts· (Haupt-Ritterfhafts-) Direl- 


tion der dortigen Provinz borſtehen des zur Nach: | I 


achtung mitzuteilen. 
Der Minifter 
far Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
Im Muftrage: Steuneberg. 


Handhabung einer Ihärferen Kontrolle der 
Jagdansübung. 

Allgem. Verf. des NMinifters des Innern und für Lands 

wirtfenftat, an fämulice Derven Regierungepräfibenten und 
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den derrn Poligeipräfibenten zu Berlin. I 201€ 
DA 

Berlin, den 1. Nobenber 1895. 

In dem unfere Ausführungs- Verfügung 
zu dem Jagdſcheingeſetze begleitenden Runde 
M.d.9.IB 082 
ma 0 


erlaſſe vom 2. Auguft d. 38. 
DT_ 1008 
haben wir behufs Handhabung einer fchärferen 


——nen 


erfuche ich zugleich, der’ 





SJägbpoligeißegßrben ſelbſt überlafjen wollen, die 
weiteren Unmeifungen, unter Berüdfichtigung der 
in ihrem Sreife obwaltenden befonderen Berhättniffe, 
felöftändig au erteilen. 

Die feltden gemachten Erfahrungen haben 
die Borausfegung nur beitätigt, daß ohme bie 
ſchãrffte und gerifiendafteite Kontrolle der Jagd⸗ 
ausübung die den Jagdſcheingeſetze zu Grunde 
liegende Abſicht vereitelt oder in ihr Gegenteil 
verwandelt wird. Wein jedoch hierbei den Jagd» 
poligeibegörden zu viel freie Hand gelafien wird, 
fo liegt die Befürchtung nabe, daß die Kontrolle 
nicht überall gleihmäßig ausgeübt und in einzelnen: 
Kreifen weniger ftreng verfahren wird wie in 
anderen, namentlih aber auch, daß bie Gen» 
darımen oder fonjt revidierende Organe Bins 
ficgtlih der zu Eontrollierenden Berfönlichkeiten 
Unterfchiede machen oder perfönlihe Rüdjichten 
walten lafien. 

Um deshalb allen in diefer Hinſicht zu er- 
wartenden Beſchwerden zu begegnen, finden wir 
uns beranlaßt, anzuordnen, daß die Landräte die 
Gendarmen anmeifen, bis auf weiteres in jeden 
Falle, wo fie Perfonen bei Ausübung der Jagd 
betreffen, bie Jagenden nach dem Beſitze eines 
vorſchriftsmaßigen Jagdſcheines zu fragen und 
ohne Ruͤckſicht der Perfon Kontraventionsfälle 
zur Unzeige zu bringen. Wir bemerken hierbei, 
daß, mit ausdrüdliher Genehmigung Seiner 
Majejtät des Kaijerd und Königs auch die auf 
Hofjagden oder als Fagdgäjte in Begleitung Seiner 
Majeität befindlichen Allerhöchſten und jonitigen 
Perſonen mit einer Revifton der Jagdſcheine nicht 
verſchont werden follen. Selbjtverjtändlih wird 
vorausgeſetzt, daß es die revidierenden Gendarmen 
hierbei an dem nötigen Takte nicht fehlen laſſen 
werden. Gin bejondere® Augenmert haben fie 
aber auch darauf zu richten, ob Perfonen die 
Zagd ausüben, von denen jie bon vornherein 
wiſſen oder vermuten fönnen, daß fie noch feinen 
agdihein gelöit haben. Diefe Kenntnis werden 
je unfchmer gewinnen fönnen, da nah Nr. I, 
FH 3_unferer Musführungs-Berfügung vom 
JAuguſt d. 38. die ausgegebenen Zagdiceine 
allmonatlich in dem den Gendarmen leicht zugäng · 
lien Kreisblatte zu veröffentlichen find. 

Die Herren Regierungs-Präfidenten erfuchen 
wir deshalb ergebenit, die Landräte und fonjtigen 
Yagdpolizeibehörden mit entfprediender erneuter 
Unmeifung zu verfehen. Bon dem Verlaufe und 
dem Ergebnilje der Jagdſcheinreviſionen auf Jagden, 
an welhen Seine Majejtät teilnimmt, it und 
alsbald Unzeige zu erjtatten. 


Der Minifter des Innern. 
v. Köller. 


Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
v. Hammerftein. 





Mitteilungen. 








Mitteilungen. 
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ohl kaum einer Frage, daß ed 
t fit, daß der KYoritmann auch 
: fel. Bat der Forſtmann doc bei 
Berkehr mit dem Walde reichlich 
a8 Wild zu beobachten und defien 
kennen zu lernen. Daß es dazu 
enntniſſe in der Fährtenkunde und 
je bes Wildes anzneignen, iſt wohl 
ie könnte man fi einen gerechten 
der mit verſchioſſenen Augen für 
r dahinwandert umd mur_ feine 
innlofen Niebderfnallen des Wildes 
Treiben kann doch nur ind Land 
jehören. — Aber nicht nur foll_der 
id Zäger eln Auge für das Wild 
a für alle Eriheinungen, die der 
: Natur und bieten. 
Jager ohne Wifenjcaft, 
Jauan, der faul in feinem Schaft 
ı in einem fehr alten Jagdſpruche 
nicht mit Unreht! Auge fir alles 
Irfahen nachforfhen muß auf das 
holz» und waidgerechten Mannes 
a — und wer die Anregung dazu 
Ipürt, der wende fich lieber etwas 
Leider giebt es ja neben ber Zahl 
Wald mit dent, was er birgt, mit 
Blicken betrachten, noch immer audı 
n Wald vor Bäunten nicht fehen. 
trägt woßl ein Gewehr, ohne deſſen 
tung zu fennen oder die einzelnen 
zewehrſchloſſes richtig benennen zu 
Raturgefhichte des Wildes und der 
d nüßligen und fhädlihen Tiere 
gedenken. Schon in grauer Zeit 
don einem hirſch / und waidgeredhten 
tnismäßig viel. Die veränderten 
e haben davon manches in Wegfall 
1, jebod auch viel Neues hinzuͤge⸗ 
nals aber lernt der Jäger aus! 
at gerade der Jäger auf einjanem 
enbeit zu Beobadtungen aller Urt, 
je aufs Wild, auf Vögel, Infelten 
irfcheinungen Beziehen, Gelegenheit, 
aucher —EE— und Sammler 
e. Da gilt es denn, das Gebotene 
1, fi) den Rat Älterer einzuholen 
tteratur fein Wiſſen zu vermehren. 
lich darf dabei der Korjtdienit nicht 
werden! Jedenfalls aber wird ein 
Treiben in diefem Sinne wiederum 
nur zum Nutzen gereichen können. 
abei dod nur an das Schwärmen 
Inſekten! Daß dabei aud die 
igleit durch Erhaltung leidlicher 
je umd Ausübung der Jagd in 
gewinnt, bedarf wohl ſchließlich 
age. Aus dem Grunde aber ſchon, 
ige Ausübung der Jagd die 
igfeit erhöht wird, iſt es aud note 
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find die vielen, fehr reich blühenden Arten bon 
Nyvmphaea, dic vielfarbig blühenden „Seeroſen“, 
Darunter aud) die echte Yoto3blune, Nymphaea 
Lotos, deren weiße, von unſerer „weißen Scerofe” 
nur wenig abweichenden Blüten im Kultus de3 
alten Äghptens eine fo große Rolle fpielten. — 
Für die Lotosblume wird auch häufig eine andere 
Pflanze ausgeneben: das prächtige, hier in Biftoria- 
Haufe ebenfalls reich vertretene Nelumbium 
speciosum, deffen mächtige, in dichten Büſchen 
bob aus den warmen Waffer hervorragende, 
ſchildförmige Blätter und wunderbare, weigrötliche 
oder geldliche, fehr große Blüten an Schöndeit 
allerding$ der echten Lotosblume, ja vielleicht felbit 
der Victoria regia überlegen find. Daß dieſe 
Pflanze nicht die echte Lotosblume der Hgypter 
itt, Eonnte unfchwer feitgeitellt werden. Denu es 
ließ fih mit voller Sicherheit nachweifen, daß in 
alten Ägypten Nelumbium völlig fehlte, und daß 
diefe Pflanze erjt verhältnismäßig ſpät aus dent 
tropiichen Alien, ihrer Heimat, dort eingeführt 
wurde. — Es fei jedoch bier nur furz darauf 
bingemwiejen, daß mit Sicherheit auf Leine diefer 
Pflanzen dag bomerifche „Lotos“ bezogen werden 
darf, deffen füre Frucht bewirkte, day die Heimat 
von dent Eſſenden vergeſſen wurde Ziemlich 
allgemein ninmit man jett an, daß unter diefen 
„008° bie gmuct eines mit unferem Faulbaum 
bermandten Strauches, des Zizyphus Lotos, ber: 
itanden wurde. — Sehr interefiant find dann 





— 


Fiſcherei und Fiſchzucht. — Berjchiedenes. 


ferner die ſog. Kannenträger (Nepenthes), Schling⸗ 
pflanzen des indiſch-⸗malayiſchen Gebietes, deren 
Blattſtiel ſich blattähnlich ausbildet, während die 
eigentliche Blattſpreite zu einer mehr oder weniger 
großen (bis weit über fauſtgroßen) Kanne mit 
offenſtehenden Dedel wird. Inſekten, welche 
zahlreich in dieſe Kannen fallen, werden regelmäßig 
durch ein don maſſenhaften Drüfen im Innern 
der Kanne abgefondertes Sekret, da3 dem Pepiin 
ähnlich ift, verdaut, worauf dann die jo gewonnenen 
Subſtanzen zun Aufbau der Pflanze verwertet 
werden. Man findet deshalb häufig die Innenſeite 
der Kanne ganz nıit den unvderdaulichen liberreften 
der Inſekten bededt. — Endikh joll noch eine- 
Bflange hervorgehoben werden, die eigenartige, 
reizende „Sinnpflanze“ (Mimosa pudica), welche 
in großer Anzahl und ſchön blühend bier bers 
treten tft. Stößt nıan an die Pflanze oder bläjt 
man heftig auf fie, fo ſieht man, daß fehr raid 
die Tyiederblättchen zufanımenflappen, worauf 
fi dann auch die Spindeln des handförnigen 
Blattes zufanımıenlegen und zuletzt das ganze 
Blatt ſchlaff am Stengel niederfintt, To daß 
die Pflanze völlig verdorrt oder zerftört er 
ſcheint. Nach kurzer Zeit richtet fih dann das 
Blatt wieder auf, und die Fiederchen breiten 
ih aus, falls fie nicht aufs neue beläjtigt 
werden, falls fie alfo ihres Saupmitted gegen 
die Unmetter ber Tropen oder den Fraß ber 
Tiere nicht bedürfen. 





Fifcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für diefe Nubrik werden erbeten und auf Bunſch angemeffen Bonoriert.) 


— [Erkrankte Aale.] Von einer epidemifchen 
Krankheit find die Aale in weiten Streden ber 
Sewäller des Regierungsbezirks GStralfund bes 
fallen worden. Man glaubt, daß es fi um eine 
Erkrankung der Berdauungsorgane Bandelt, und 
it geneigt, die Schuld den in dieſem Jahre 
maftenbaht auftretenden Quallen oder ben fich 
am runde zahlreih entiwidelnden Schimmel: 
pilzen beizumeſſen. Im den Handel werben keine 
franfen Wale gebracht, fo daß die Aalfreunde 
berubigt fein dürfen. Bet dem fchnellen Umſich⸗ 
greifen der Seuche fteht die Erhaltung des Aal⸗ 
beſtandes der Stralfunder Gewäſſer jehr in Frage. 
Was das beißt, wird man ermeljen können, wenn 
man bedenkt, daß in jedem fahre in den In Bes 
tracht kommenden Gewäſſern 5000 bis 6000 Bentner 
Aale gefangen werden, die einen Wert don 250000 
bis 300000 DiE. Haben. Die Behörde dürfte wohl 


bald ihr Augenmerk auf die gefchilderten Zujtände 
richten. 4 

— Gegen da8 Überdaudneßmen von Käfern 
und anderen Inſekten in Teichen empfiehlt Fiſcher⸗ 
meifter Müller in Tfchifchdorf die Ente als den 
beiten Vertilger. Dabei muß jedoch beachtet werden, 
dat die Enten don Laich und Brutteihen fern 
zu Balten find, da fie Bier bald dte ganze Fiſchbrut 
vernichten würden. Größeren Fiſchen ſchaden fie 
aber keineswegs, jo daß der Vorſchlag Müllers 
alle Beadtung verdient. Belannt ift ja, tie 
außerordentlich ſchädlich dte Waſſerkäfer ( 8. 
Dytiscus, Acilius) und deren Larven, ferner aber 
bejonders die Waſſerwanzen (Notonecta, Rüden: 
ſchwimmer) unferen Fiſchen find, ohne daß und 
fonjtige Mittel geboten wären, ihrer Herr zu 
werden. gt. 
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Derfcjisdenes. 


Bereind- Nachrichten. 


„Wacldteite, 
Berein zur Foörderung der Intereſſen deuticher Forft⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Dubran, Auguit, Förſter, Krampfer bei Kleinow, Weftprignik. 
Fenger, Chriſtian, Herrihaftl. Förſter, Nennhaufen (Poſh. 
rähahı, F., Borftaufieher, Schönermark bei Prenzlau. 

Rehnert, Paul, Forftiehrling, Sacrau bei Heinridau t. Schl. 
zank, Diaz, Forſtgehilfe, Forſthaus Gellenau bei Lewin. 


Mitglied3beiträge jandten ein die Herren: 


Abendroth, Löhlbach, 2 Mk.; Abendroth, Therejenhain, 

2 ME; Bengelsdorf, Mahow, 8 Mk.; Buhle, Budiverder, 
2 Mt.; Beckmann, Zerretin, 3 DE.; Büſchel, Nicolai, DE, 
5 ME.; Behr, Sukowy, 2 Mek.; Birke, Ebersborf, 206 ME; 
Böhm, Kiofterfelde, 2 ME: Brühl, ‚Bornburg 2 WE; 
Brauer, Boyadel, 2 Mt.; Beder, Thalbof, 2 ME; Berger, 
Krüdow, 2 DIE: Blant, Bromberg, 2 DIE; Borkenhagen, 
errnsheim, 2 ME.; Bordes, Loutfentbal, 2 WE; Borm 
ittenwerder, 2 ME; Buchholz, Scharfenftein, 2 BRE; 
Clauſtus, Arendſee, 205 Mtk.; Clauſen, Altenſalzkott 
2 Mk.: Chun, Schmargendorf, 2 ME.: Dammann, Scheuer 


ı Wedertefa, 5 WIE; Woring, 
iaahn, — 
Baht, BSruchtobel 
ai horn, Große 
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2 Mt; dadite⸗ Marienbütte, 





ebonniihat, 2 Äh. 
verfen, 2 ME.; ©t 
Sommerfeld, 2 DE; 


bee, 
, 2 DIE; Sinn Salog 
Eimon, Binhtöbel, 8 WE, Stier 
Dörninghaim, 3 DM: Schmidt, Hanau, 3 DE; Schnaale, 
2 Wit; Eendel, Merneisnorf, 2 M —— 
— —— 
——— —— 
; Gtibbe, Beronin, 3 Mt.; Ccarf, Eaa 
ME; Saul), Wobr, 2 ME; 
Schroeder, Neuftrelig, 
Sarocden, Wilerien, 9 WE, Svoht, Mllenen, 
3 Sareiber, Gonfaor, 2 ME; Tiaierih, Diet 
Ticad 2 Du 

















Mariahütte, 
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2 Mt; © 
2065 Bit.; joe 


Mt; 210 Dt.; Bird 
dur Be Atem Berta Bieten, Batteröborf, 
Dr. Bcumer, — 


.; Dr. on, 
Stangenteid, 2 Dit. 
an fi 
Meudamm in der 


Beitrittöerflärun; 

erein „Maldheil 
eumark, Der Qabresbeitrag beträgt für 
zorit- und Zagdigugbeamte 2 Mark, für höhere 


—— Binnom, 
igatitien, Sesölingen, 








Ind zu richten an den 


in, mannsheil! 


Forit: und Jegdweſens und alle auberen Mit 
glieder 5 Mark, Borftand. 


Gefondere Inmendungen 
„Waldheil“, 


Berein zur Görberung ber Jntereflen deut! 


fe 
uns Fe ar Unterftügung Ihrer Ve eoilebenen, 
örher laufen 


rau 8 22 ROME 
Forfitrafgelder, eingefandt vom Gräflih Dou 
Iden Bevierförfer Herrn viobice in Mugufenbof_B— , 
Summe 420 DE. 
Fernere Beiträge wolle man gütigit jenden an 
den Berein „Walbheil“, Reudamm. 
Den Gebern herilichen Dant und Waid- 


Der Borſtand. 
Bl 
Perſonal ⸗Nachrichten 
and Verwaltungs⸗Aenderungen. 
dZouigreich dreuſen. 
A. Forſt-Berwaltung. 

v. Hahn, Kronprinzl. Forſtmeiſter zu Bernitadt, 
Kreis Ols, erhielt den Koniglichen Kronen- 
Orden dritter Kuafie,, 

Zürtz, Forſtmeiſter a. D. zu Kubliſchken, Kreis 
Goldap, bisher zu Warner, desfelben Kreiſes, 
erhielt das Kreuz der Ritter des Königlichen 
HaussOrbens von Hohenzollern. 

Aunnebaum, Negierungd: und Boriret ‚zu 
Hannover, erhielt die Ritter-Inſignien eriter 
Raffe des Herzoglih anhaitiſchen Hause 
Ordens Albrets des Bären, 

cheſer, en a. D. zu Borbder-Bogobien, 
Krei® Ibhannisburg bisher zu Kullik dedjelben 
Kreifed, erhielt den Roten Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit We — bolbshauſen, it 

Sulz, Forſiaufſeher zu Raboldshauſen, iſt zum 

—E in Buchenberg. Regbz. Kaſſel, ernannt. 

Schwarzkopff, Forſtauff eher it für Booſtedt, 
Oberförjterei Neumünjter, Regbz. Schleswig, 
angenonimen worden. 

Dr. Jdiet, Geheimer Ober-Regierungs-Rat_ und 
vortragender Rat im Minifterium für Lands 
wirticaft, Domänen und orten, erhielt das 
Komturkreuz zweiter Klaſſe des Königlich 
ſachſiſchen Albreht3:Ordens. 

Das Kr Sörengeigen vo baben erhalten: 
Eweſi, Förſter 'a. Berlin, bisher zu 
Bolommen, Kreis lego: Sokowandt, 
Forſter a. D. zu Norlitten, Kreis Juſterbur 2 
bisher zu Burgdorfshöhe desſelben Kreife 
und Heyer, Böritr a. D. & Berzienen| 
desfelben Meies, biöher zu Stirkallen dei 


ſelben Reel. 
Be 
Nr. 11, ift in das Lanendurg. 
Nr. 9 verfegt worden. 
Arnold, Forſimeiſter in Oberammergau, iſt zum: 
Regierung Affeffor in München befördert. 
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Juſerate. 


Zub: Berfandhbaus 
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Hinterbliebeneu-Fürsorge. | 


Lebenslängliche Pensionen an Hinterbliebene, unabhängig von 
der Beitragsdauer, versichert mit unbedingtem Rechtsanspruch die vom 
Verbande deutscher Boamtenvereine (80000 Mitglieder) begründete, auf 
—— 'hnischen Grundsätsen aufgebaute 


liebenen-Kasse. 

Die Kasse beruht auf ‚Gegenneltigkeit, die, die Verwaltung ist eine 
durchw« ehrenamtliche, Beitrittsbere« alle Beamte, ein- 
. schließlie der Lehrer, Ärzte, Rechtsanwälte, —e— etc. wie 
; | such alle im Vorbereitungsäionst stehende Porsonen. Drucksachen etc. 
jesandt durch die Ortsausschüsse, 
wis 








werden auf Ersuchen portofrei 
Verbandsvereine, Vertrauensmäi 
Direktion der Hinterbli 






. Uenmann, ee  geoneen, Uendaum. 


Im unterzeichneien Verlage erſchien: 


Forſtliches Wörterbuch. 


Ein Worter · und Auskunftsbuch für 
Betriebs: und Schutzbeamte, Berwalter kieinerer Forſtreviere und 
Waldbeſitzer. 
Herauögegeben von der 


Medaktion der „Deutſchen Forft- Zeitung“. 


Mit vielen in den Text gedrudten Abbildungen. 
Vrei⸗ geheftet 5 Zah., Dauerhaft gebunden 6 Zih. 
Daß 284 Geiten Narke Bud in LeritonDkrav ift ein braudbarcs und 
prattife® Sülfnitel für ale intereiierten Rreije. Die Hareu, Rurgen 
velärungen, die vielen infiruftiven und wmufiexgiltigen &bbildungen ges 
falten Daß Bert zu einem umentbebriichen Ratgeber für bie Gand bes 
raftifchen iyorftmanned, des Walobefiyerd und für jedermann, der mit 
Borfwienfart und *Btugung, etwas zu hun hat. Im beionderen ei der 
ungemein billige Pıeib des Buches Beruorgehoben. 
Das Buch iR zu besichen gegen Cinfendung deB Betrages frante, 
unter Radmahme mit Portogujclag. 


I. Neumann, Neudamm. 


























Ale Buchhandlungen nehmen Befellungen entgegen. 
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Seusen. Pflanzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Dralitg, 
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u & Soehne in Kemscheid-Vierinshausen. 


Gegründet 182: 
tr 30 Mark zuhlen wir — ohme Preiserhöhung für die Auftraggeber — 5%, des 


asse des Vereins „Wuldheil“ ein, sofern eins berügliche Vorschrift sofort bei’ Er- 
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Bogen 2 der Lifte der bei den Königlichen Negierungen x. 
Klaſſe A für Preußen, Eljak-Zothringen und die Königliche 
mmer der Königlihen Familiengüter. 
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Wit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende! 
Organ 


Suteefen de WaDbenh, Vs Barffänhe, ber Brfbenhung u der Aber ad Bad 


Amtliches Organ des Srandserfiherungs-Hereins Freufifcher Forkbenmten und des Bereins Daldheil“, Yerein 
gar Zörderung der Jutereſſen deutfcher Kork» und Jagdbeamten und zur YnterRükung ihrer Sinterbliebenen. 





Berausgegeben nnd redigiert unter Mitwichung hervorcagender Sorftmänner. 





Auffäße und Mitteilungen find fiets willkommen. · — 











weis: vierteljährlich 1 ZUh. 
für Deusfhland und Öfterrei 1,50 + 











S Yiuderedtigter Nachdruck wird Nrafrehifih verfolgt. —> — 














Nr. 4. 


Neudamm, den 11. Oktober 1896. 


ZL Band. 





Hörfter-Hragszeichen. 
XXX. Melde Änderungen Tönnten in den Jagdteilnahmerechten der Förfter eintreten, 
ohne den Revierverwalter weientlich zu beichränfen oder die Staatskafſe zu benachteiligen? 
Bon Rig. Müller. 


Wenn wir ung den Paragraphen 65 
der „Dienft-Inftruftion für die Koͤniglich 
Breußifchen Förfter vom 23. Dftober 1868“ 
näher unfehen, welcher von der Ausübung 
der Jagd und Führung des Schießbuches 
handelt, fo finden wir, daß die Jäger— 
freuden unferer niederen Forſtbeamten 
auf Null_ zufammenfchrumpfen können, 
wenn der Betreffenbe Öteuierbermalter nicht 
ein Herz für die ihm unterftellten Be— 
amten befigt. Die heutige Jagdausübung 
des Förfters iſt alfo mehr eine Gunft 
ſeines Vorgefegten, welchen e3 auch einzig 
und allein überlaffen bleibt, diejelbe zu 
gewähren oder einzufchränfen, ja ganz 
ju verbieten, und das nicht nut allein 
ei nugbarem Wild, fondern auch beim 
daubzeug. Die Rechte, welche einem 
3orgejegten. durchaus eingeräumt werden 
nüflen, werden aud wohl von allen 
unjeren Grünröden gern anerfanıt und 
beachtet, in betrefi der Jagdausübung 





aber jollte der Förſter nicht von ber Gnade 
feineg nächſten Borgejegten abhängig, 
fein; ihm, der fein Leben auf da8 Spiel 
fegt und der, in Gewiſſenhaftigkeit feines 
Dienftes, fo mande ſchlimme Naht da 
draußen im Revier zubringt, um das ihm 
anvertrante Gut zu Klier, follte doch eine 
gewiffe Teilnahme an der Jagdausübung 
uftehen und das Recht, einen beftimmten 
Reit de erlegten Wildes gegen tarmäßige - 
Bezahlung zu erwerben. Der Förſter 
Kann aber in den meiften Fällen felbft im 
eigenen Revier nur wenig jagdlihe Freuden 
genießen, und da ihın die Anpachtung einer 
eigenen Jagd nicht geftattet ift und die 
Angrenzer in gar vielen Fällen, in Ans 
betracht, daß ihnen der Beamte manchen 
Anftand 2c. verdarb, von Korftbeanten 
bei ihren Jagden nichts wiſſen wollen, 
fo bleibt für ihn eben in diefer Beziehung 
nur wenig oder nichts übrig. it alfo 
im eigenen Revier die Jagd für ihn 
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befchränft oder gar nicht zu haben — es 
foll Hiermit nur Anteilnahme gemeint 
fein — fo ift der Stümmerer fertig, welcher 
das Gewehr einfach an den Nagel hängt 
und nur noch mit Stock und Hirichfänger 
das Revier begeht, denn das Gewehr, 
welches ex nicht gebrauden kann, wird 
ihm zur Laft, und warum foll er e3 aud) 
mitferfeppen, da das jagdliche Entgegen- 
kommen feitend des Vorgejeßten nicht 
danad ft! Bei ſolchen Vorkommniſſen 
muß bei jedem Beamten eine Gleichgiltig- 
feit eintreten, die nicht nur die Jagd, 
fondern au den Wald zu fchädigen im 
ftande ift. Die Jagd fchärft die Sinne, 
bedingt, daß den Beamten am Wilde ein 
reges Intereſſe wach hält, er aljo viele 
Gänge macht, die wohl ſonſt unterbleiben 
würden. Außerdem fördert die Ausübung 
der Jagd die Liebe zum Beruf, ſchafft in 
Waldeseinfamteit fürihn ftete Abwechſelung 
und mit ihr aljo, wie bereit3 gejagt, 
reges Intereſſe für alle Vorkommniſſe im 
Mevier. Wir werden ftet3 finden, daß da, 
wo den Beamten der Abſchuß von Wild 
eftattet ift, ein ganz anderer Geiſt 
iefelben bejeelt als da, mo dieſes nicht 
der Fall ift. 
ige: Frage ift, wörtlich genommen, 
eigentlich nicht zutreffend, da der Förſter 
wirkliche Sagdteilnahmeredhte gar nicht 
befigt, außer man Hielte den Abſchuß 
von Zugwild und Raubzeug dafür, ber 
aber aud) noch einer gewifjen Beſchrankung 
unterliegen kann, obgleich er in den meiften 
ällen nur wenig von Belang fein wird. 
omweit ich unfere Forftleute kenne, wird 
es benjelben bei dem jagdlihen Genuß 
nit auf einen Erwerb anfommen, fie 
werden aljo aus erlegtem Wilde nicht mıit 
Geld rechnen wollen, fondern fie wollen 
nur für ihre Perſon felbft einen geringen 
Abſchuß von Wild, um nit ganz zu vers 
geflen, daß fie neben dem Forſtmaun auch 
noch Jäger find. Alfo nicht eine Ge: 
winnes, fondern der Jagdpaſſion wegen 
will der Förſter die Jagd im befchränften 
Maße ausüben. Es ift bedauerlich, daß 
einen Beamten, dem die große Ver— 
antwortung für ein ganzes Revier auf 
erlegt ift, die Jagdausübung ein ver- 
ſchloſſenes Buch bleiben fol. Ohne den 
Nevierverwaltern und der Staatskaſſe 





nahe zu treten, würde fi eine Jagdteil— 
nahme der Förfter recht gut machen lafjen, 
und zwar in folgendem Sinne: „Denr 
Förſter fteht der etatSmäßige Abſchuß alles 
Rot: und Rehwildes zc. du welches der 
Revierverwalter nit felbft abzuſchießen 
in der Lage ift oder diefer ſich in ver= 
einzelten Stüden für befondere Zwece 
vorbehält. Der Abſchuß von Niederwild 
hat zu unterbleiben, foweit es fi} nicht um 
Wildarten handelt, welche nur zeitweiſe 
(wie Schnepfen, Enten, Gänfe 20.) im 
Revier anzutreffen find. Dieje legt 
enannten Wildarten müßten aber dem 
Sörfter oder fonftigen Forftbeanten zum 
eigentümlichen Gebrauch überlafjen werden, 
da der Revierverwalter mit diefen Wild: 
arten nur vereinzelt wird rechnen können. 
Rawbzeugfang und Raubzeug⸗Abſchuß ift, 
da dem Sagdbetriebe nur förderlih, dem 
Beantten vollftändiq freizugeben. Außer: 
dein follte man nicht % engherzig fein 
und dem Förfter auch gegen Sir feinen 
Küchenhafen gönnen. Es ift gewiß nicht 
notwendig, daß dem Forſtmann jegliche 
ajogbgelegenbeit entzogen wird, weil ber 

evierverwalter dieſe für Freunde und 
Belannte aufjparen will, es verträgt ſich 
dieſes auch durchaus nicht mit der Änſicht 
des Herrn Minijters, welder f. 3. ſehr 
deutlich ausgeſprochen hat, daß er den 
Forftbeamten die Jagd erhalten will, und 
unter diefen waren dod jedenfalls die 
Förfter mit einbegriffen. Dieje Zürforge 
und dieſes Wohlmollen des hohen, Herm 
wird gewiß von allen preußiihen Förſtern 
anerkannt, was nutzt es aber, wenn man 
keinerlei Anftalten trifft, auch danad zu 
handeln. In jagdliher Bezieyung — wohl 
aud in vielen anderen noch — ftehen die 
preußifchen Sorftleute viel ſchlechter da 
als jeder Privatmann. Der Bauer pachtet 
ſich —* eine Jagd, der preußiſche Förſter 
darf es nicht, weil er eben Forſtbeamter 
ift, andere Beamte können ed, ohne daß 
deren Dienft darunter leidet. Wird man 
den Forftbeamten wieder zu dem machen, 
was er eigentlich fein fol, zum Herrn im 
Nevier und der Jagd, dann wird weder 
der Reviervermwalter noch der Staatsfädel 
darunter zu leiden haben. Heute finden 
wir aber in den Gtaatörevieren häufig 
fremde Jäger, denen der Forftmann als 
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Färbeſtoffe zc. im Walbe. 


„Leithund“ mitgegeben wird, und dag muß 
unwillkürlich Bitterniffe heraufbeſchwören, 
die niemals zum Heile gereichen können, 
weder für die Jagd noch den Wald. 
Wie bereits angedeutet, ſcheint heute 
in den königlichen Forſten die Jagd mehr 
für akademiſch gebildete Herren da zu 
ſein, das —* Intereſſe des Förſters 
muß dann allerdings unterliegen, und doch 
iſt es gerade dieſer Stiefmiitterlich behandelte 
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Mann, der die Jagd und alles, was mit ihr 
zufammenhängt, auf der Stufe hält, um 
jägeriihe Freuden zu ermöglichen. Der 
Foͤrſter ift nicht engherzig, er gönnt aud 
anderen Jägern den Genuß der Jagd, nur 
will er nicht, daß man fich feiner jo bediente 
wie etwa des vierläufigen „Tell“ oder 
„Treff“, er will auch eine gemilje Anteil: 
nahme haben am Abſchuß und nicht bloß 
Führerdienſte verrichten. 


—2N — 


Härbeftoffe etc. im Walde.” 
II. 


Zu den Nebenprodukten des Waldes, 
welche als ürbeftofe 2c. eine hervor: 
ragende Role pielen, gehören insbeſondere 
Myrabolane und die jogenannten 
Gummilade Nur wenigen dürfte es 
befannt fein, daß beijpielämweife Die 
indijhe Horftverwaltung aus diefen 
Nebenproduften des Waldes allein gegen: 
wärtig eine jährliche Einnahme von mehr 
ald 10 Millionen Mark erzielt! — 

Den Namen „Myrabolane”“ führen 
die getrodneten Früchte verjchiedener 
Arten der Gattung Terminalia, Yamilie 


Forftvermwaltung**) VBeranlafjung bot, My: 
rabolane zu einem ihrer widhtigiten Neben: 
produfte zu machen. Aus der Gewinnung 
von Myrabolane erzielt Ddiejelbe gegen: . 
wärtig eine jährliche Bruttoeinnahme von 
rund I Million Mark. Die Ernte des 
Jahres 1894 war namentli in der 
Regentſchaft Madras eine jehr bedeutende, 
und kamen dort etwa 90000 Sack zu 
80 kg zur Beridiffung nah Europa ꝛc. 
gegen nur 26000 Sad im Borjahre. 
Diefe 90 000 Sad ftellen aber bei weiten 
nit die volle Ernte dar, jondern da Die 


Combretaceae, welde in den ©ebirgen | Preile im Laufe des Jahres 1894 von 


Indiens heimish find. Die Blüten 
diejer Bäumchen und Sträucher haben 
einen abfallenden, glodenförmigen Kelch 
und feine Blumenblätter, fie werden von 
etwa vlivengroßen, jaftlojen Früchten ge— 
folgt. Nur das etwa Ya cm dide, außer: 
ordentlich zufammenziehende Fruchtffleiſch 
ift wertvoll, getrennt von der Frucht dient 
ed in den Färbereien und Gerbereien, 
zuweilen auch als toniſches Mittel in der 
Heilkunſt. Mit Eifen erzeugt e3 eine 
vorzügliche ſchwarze und mit Alaun eine 
dauerhafte weiße, braungelbe Farbe. In 
der Gerberei machen die Myrabolane ein 
weiches, gelbes Leder mit wenig Gewicht. 
Ihr Gerbſäuregehalt ſchwankt zwiſchen 
20 und 25 Prozent. Seit etwa 25 
Jahren hat die Nachfrage nach dieſem 
Artikel auf den europäiſchen Märkten 
bedeutend zugenommen, was der indiſchen 


*) Die folgenden Zeilen bilden eine Er— 
gänzung des in Nr. 6, Jahrgang 1896 dieſes 
a erjchienenen Artikels: „Wärbejtoffe im 

alde”. | 


20 Rupien pro Kandi auf 98/10 Rupien 
pro Sandi, alfo auf weniger als die 
Hälfte fielen, jo blieb ein großer Zeil im 
Zande liegen, da es Sich bei letterem 
Preife nicht lohnen fol, Weyrabolane zu 


**) Seit den Jahre 1862 Hat Britiſch-Indien 
eine eigene und vorzüglich geleitete Forſtver— 
waltung. Gegenwärtig beitebt das indijche 
Soritperfonal aus einen Oberforjtmeiiter, 15 Res 
dierförjtern für die 15 Forſtreviere, in melde 
Indien eingeteilt iſt. Jedes Revier beſteht aus 
einer nicht übereinſtimmenden Anzahl Bezirke, 
welchen je ein Forſtbeamter vorſteht. Die Bezirke 
ſind in Kreiſe eingeteilt, deren Größe zwiſchen 
8000 ha und 30 engliſchen Quadratmeilen ſchwankt 
und welche je unter Aufſicht eines Förſters ſtehen. 
Der Kreis iſt eingeteilt in Diſtrikte, welche je ein 
Forſtwart zu beaufſichtigen hat. Dieſer Beamten— 
ſtand iſt in zwei Gruppen zu trennen: in die 
kontrollierende (Oberforſtmeiſter, Revierförſter und 
Hilfsredierförjter) und die vollziehende (Förſter 
und Foritwarte). Nur die fontrollierenden Bes 
amten find britifcher Abkunft, alle vollziehenden 
Beanıten rekrutieren fih aus den einheimischen 
Bölkerfchaften. Indien befittt niehr wie 2000 Baumes 
arten, allein wie in vielen Ländern, fo find auch 
hier verhältnismäßig wenige Arten zur Forſtkultur 
würdig befunden worden. 
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kruſtung der Zweige einiger 
ausgeführt von dem Inſekt Coccus lacca, 


Ko 


820 Färbeſtoffe x. im Walde. 


fammeln. Deutfchland bezog allein über Kal⸗ 
kutta im direkten Verkehr für 7251 Rupien. 

Was die fogenannten Gummilade 
anbelangt, die namentlih für die indifche 
Forſtverwaltung noch eine größere Rolle 
als Myrabolane fpielen, jo wird die aus 
Harz und Farbſtoff zufammengefette Ver: 
i aumarten, 


in Indien Lackh genannt, eine Bezeichnung, 
welche mit dem Zahlwort Lakh = 100 000 
übereinftinnmt und die zahllofe Brut an- 
deuten foll, welche jede Generation dieſes 
Inſekts Hinterläßt. 

"Coccus lacca ift nahe verwandt mit 
dem Kochenille-Inſekt (Coccus cacti), dem 
Kermesinſekt (Coccus ilicis) und dem 
polnischen Körnerinſekt (Coccus polonicus), 
welche alle gleich dem Ladinfelt eine rote 
Farbe liefern. Am näditen Steht das 
legtere, namentlich in der Farbenproduktion, 


dem Kochenille-Inſekt, doch weicht es ſtark 


von ihm ab, da nur die Männchen, auch 
dieſe nur im letzten Entwickelungszuſtande, 
beflügelt ſind, daher dieſe Geſchöpfchen 
faſt ihr ganzes Leben an ihrer Stelle 
verbringen. Die von ihnen bevorzugten 
Bäume ſind der Kuſum und der Pallas 
oder Dahk, doch werden fie auch auf einer 
Reihe anderer Bauntarten gefunden. 

Die Produktion von Farbelacken 
(Schella® u. dergl. m.) gehört. in ihren 
urfprüngliden Stadien zu den inter: 
eijanteiten Erſcheinungen der Inſekten— 
welt. 

Sobald ſich die Inſekten auf einem 
jungen Zweige anſiedeln, bohren ſie mit 
ihren Rüſſeln in die Rinde, um Saft auf— 
uſaugen, der ihnen nicht allein zur Nahrung, 
Fondern nach entjprechender Ummandlung 
in ihren Körpern aud zur Schutdede 
dient. Mit den harzigen Ausjchwigungen 
ihrer Körper hüllen 2 die Inſekten voll 
ſtändis ein, indem ſie ſich zugleich am Zweige 
feſtkleben, und da ſie ſich ſtets maſſenhaft 
anſiedeln, ſo entſteht eine dicke, harte 
Kruſte aus zuſammenhängenden Zellen. 
Aus dieſem ſelbſtgeſchaffenen Grabe ent— 
weichen die Weibchen niemals. Dieſelben 


machen die Maſſe der Anſiedelung, denn 


auf etwa 5000 kommt nur ein Männden, 
erkenntlih an der doppelten Grüße und 
an den Flügeln, wenn fein Lebensende naht. 


Zwei Generationen erjcheinen jährlid). 
Anfang Auli und Anfang Dezember, 
Etwa drei Monate nach der Anfiedelung 
findet die Begattung ftatt, nad) welcher 
ih die Männden befreien, während die 
Weibchen eine Geſtalt annehmen, die in 
einem länglichen, glatten, glänzenden, far: 
meſinroten Sad beſteht, aus welchem ein 
Rüſſel hervorragt, der in die Rinde führt. 
Denn die Weibchen Eier gelegt haben, 
jterben fie, in kurzer Seit tritt die junge 
Brut ind Leben und frißt fih durch die 
Bellen einen Ausweg ind Freie. Außer: 
ordentlih Elein und zahllos wie fie ift, 
bat fie bei ihrem Ausfchwärmen den An: 
ſchein von blutroten Staub. - Emfig fuchen 
die jungen Tierchen nach weichen Zweigen, 
um fi) in der erwähnten Weile für die 
Dauer ihres Lebens anzufiedeln. 

Wie ihre Berwandten, die Kocdenille: 
EN ekten, werden auch die Lackinſekten einer 

ucht unterworfen, die allerbings ſehr 
einfach iſt. Kurz vor der Ausbrütung 
der Eier wird eine Anſiedelung mit dem 
Zweige abgefchnitten und als fogenannter 

amen in die Krone eines anderen Baumes 
gebunden, welden bie junge Brut millig 
al3 ihre Wohnung betradtet. Außerdem 
eritredt fi) die Kultur darauf, daß nicht 
alle Anfiedelungen vor dem Ausſchlüpfen 
dev Brut geerntet werden. Geit Die 
indijhe Forſtverwaltung ins Leben 
trat, bat fie der Lackinſektenkultur eine 
eingehende Aufmerkſamkeit zugemendet, 
gewährt ihr diefelbe doch recht anfehnliche 
Einkünfte. Die Waldprodukte Kugellad 
und Schellad bringen der indiſchen Forſt—⸗ 
verwaltung ein jährliches Brutto-Erträgnis 
von mehr als 7 Millionen Mark. Catechu 
bringt etwa 2"2 Millionen Mark. Das 
Holz von Acacia Catechu ift zu manden 
Zmweden recht braudbar, wird aber nidjt 
erportiert, und wenn diefer Baum in 
Britifch = Indien fürſorglich angepflanzt 
wird, fo gefhieht e3 nur ‚feines Harz: 
holzes wegen, au3 dem der Gerb- und 
Sarbitoff Catechu gewonnen wird. Buct: 
frontosa und Schleichera trijuga liefern. 
ebenfall3 braudybares Holz, werden abe 
nur angepflanzt, weil jie die bevorzugten. 
Wohnungen der Radinfekten find. 

Wie andere Mitglieder diefer Gattung 
wirft auch das Ladinfekt einen wollartigen 
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Stoff aus, von dem zumeilen Reſte im 
Stodlad hängen bleiben. Der weitaus 
größte Teil wird vom Winde weggeweht. 

Einfah wie die Zucht ift auch die 
Ernte. Die Zmeige mit den Anfiede- 
lungen werden abgefchnitten und — des be- 
quemeren Transporte wegen — in Stüde 
von 5 bis 8 cm zerlegt, wodurd übrigens 
Berluft durch Aal entitehen foll. enn 
der jungen Brut erlaubt wird, auszu- 
friehen, geht der größte Zeil des Farb: 
ftoffe3 verloren, 


Menge Farbſtoff und Harz zu getwinnen, 
ift es notwendig, die Antiedelungen mit 
ihren lebenden Bewohnern zu ernten; 
dag gejchieht im uni und November. 
Die Ernte, wie fie von den Bäumen 
kommt, wird Stodlad genannt. Im 
Durchſchnitt enthält fie 68 Yo Harz, 10 °/o 
Farbſtoff (Lac dye) und 6 %o eines 
wachſigen Stoffes. Das Harz iſt ein zu: 
fammengejegter Körper, deſſen Bejtandteile 
fih den Löfungsmitteln gegenüber ber: 
Ihieden verhalten. Die Güte des Stod- 
lades wird nad feiner Dide beurteilt, 
zuweilen bildet er eine 11/a cm dide Kruſte 
rund um den Zweig, und nad feiner 
Farbe, die tiefrot fein und — gegen 
da3 Licht gehalten — lebhaft leuchten ſoll. 
Wenn er nah dem Ausſchlüpfen der 
Brut gejammelt wurde, ift er lücherig 
und fahl. 
Stodlad fommt in geringen Mengen 
zum Export, der größte Zeil wird in 
Indien zu Schellad umgewandelt. Das 
eſchieht von Fabrikanten, melde das 
———— von der Forſtverwaltung 
oder von den in den Waldgebieten Indiens 
umherreiſenden Händlern aufkaufen. Der 
Stocklack geht zunächſt durch zwei kräftige 
Walzen. Der zerknirſchte Stoff wird 
geſiebt, um den Lack von dem Holze zu 
trennen. Der erſtere wird in große, mit 
Waſſer halbgefüllte Bütten gebracht, wo 
er ſo lange gewaſchen wird, bis nach 
mehrmaligem Waſſerwechſel die Flüſſigkeit 
far bleibt. Die vorher abgelaſſenen 
Baffermengen werden gejeift und in ein 
roßed Faß gebracht, um einige Zeit ruhig 
u ftehen. Unterdefjen fett ſich der Nieder: 
hlag auf den Boden; jobald ſich diefer Vor: 


gang vollzogen bat, wird die Flüſſigkeit ab- 
gelafjen und der Niederſchlag noch einigemal 
mit Elarem Waffer ausgewaſchen und, wenn 
bafbtroden, unter eine Brefle gebradt, 
um zu Kleinen, vieredigen, harten, dunkel⸗ 
purpurzoten Kuchen mit der Handelömarfe 

e3 Sabrifanten geformt zu werden. Diefe 
Kuchen kommen als Lac dye (Ladfarbe) 
in den Handel. Der Farbſtoff, welcher 
durch diefe Auswaſchungen gewonnen wird, 
jollen die Körper der —— nicht be⸗ 


und wahrſcheinlich ſondere Ausſchwitungen ‚fein. Die Lad- 
erleidet auch das Harz durd eine Durch- | farbe ift der Kocheni 
et einen Verluſt. Um die größte |feit vordenklichen 


e ähnlich und wird 
eiten in Südaften be= 
nust, in Europa ijt fie aber erft ſeit ver- 
bältnizmäßig kurzer Seit bekannt. Die 
englifch-oftindifche Gejellihaft brachte fie 
zuerft als Orjag Kir die Kochenille auf 
die europäilhen Märkte. Die Behandlung 
des als Rückſtand in der Bütte ver: 
bleibenden Lackes und die Verarbeitung 
desſelben zu dem wichtigen Schellack, 
welche in mehrfacher —3 intereſſant 
iſt, beſchreibt Semler eingehend in ſeinem 
bier benutzten Buche.s) Die dunklen 
Sorten des Schellacks werden häufig mit 
Fichtenharz verfälſcht, was durch 
ſtarke Erwärmung zu entdecken iſt. 
Samenlack, von den ſelten in Handel 
die Nede ift, wird unter den Bäumen mit 


den Unfiedelungen der Ladinfekten ges 


funden. Er befteht aus Kleinen Stüdchen, 
die von den Anfiedelungen abgeftoßen 
werden durch gegenfeitiges Reiben und 
Schlagen der Äfte während eines Windes. 
Die wichtigften Broduftionsgebiete 
des Lades find Aſſam, Bengalen und die 
Zentralprovinzen von Indien. ‘Die nord: 
weftlihen Provinzen ſpielen in dieſer 
Hinficht eine unbedeutende Rolle, Madras, 
Bombay, Lind und dad Punjab liefern 
nur mäßige Mengen. Einige Gegenden 
von Birma find außerordentlich veih an 
diefem Produkt. China, Japan, Siam, 
Ceylon und einige Inſeln des malayifchen 
Archipels Bringen ebenfalld Lad in den 
Dandel Gehr geihätt ift der Lad von 
iam. ALS der beite indifhe Lad gilt 
der von Aſſam und Birma. Bangkock 
führte im Jahre 1894 für etwa 600000 ME. 
*) Heinrich Semler: „Tropifche und nords 


amerifanishe Waldwirtſchaft und Holzkunde“, 
Berlin, 1888, ©. 454 ff. 
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Stocklack aus. Japan erportierte in den 


Jahren 1892 und 1893 für etwa 2!/4 bezm. 


3/4 Millivnen Mark Lade. Die Ausfuhr 
des indiihen Reiches an den ver- 
fchiedenen Ladjorten beträgt gegenwärtig 
etwa 41a Millionen kg und an Lad: 
farbe 410000 kg. Der Ausfuhrmwert 
der beiden Artikel beträgt zwijchen 10 und 
12 Millionen Mark jährlid. Aus diefen 

ahlen it die große Bedeutung diejer 

tebenprodufte des Waldes zu entnehmen. 
Deutidland it ein Hauptabnehmer für 


re 
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Bücherſchau. 





dieſe Artikel, denn allein die Einfuhr 
Hamburgs ſeewärts in Schellack be— 
wertete ſich in den Jahren 1893 und 1894 
auf mehr als 2 reſp. 3 Millionen Mark. 

Nicht in allen Produktionsländern wird 
der Ausbeute gleiche Aufmerkjanikeit ge: 
ihentt. In Hinterindien befinden fi 
Wälder mit reihen Ladvorräten, die un: 
berührt bleiben, weil die Fundorte ſchwer 
—R und der Transport nach den 


andelsplätzen zu Eojtjpielig ift. 
| Dr. ®. May. 





Ä Bücherſchau. 


Dienſtliche Schreiben des Jörſters. Eine An 
leitung in Regeln und ausgeführten Beiſpielen 
zur Erlernung des Geſchäftsſtils für Forſt⸗ 
lehrlinge, die gelernten Jager bei den Ba⸗ 
taillonen und angebende Forſtſekretäre. Mit 
Berüdiihtigung der Minilterial:Erlaffe vom 
20. Mai und 19. Juni 1896 bearbeitet und 
berausgegeben von Otto Grothe, erſtem Lehrer 
an der Königlichen Horitihule zu Groß—⸗ 
Schönebel. Neudamnı 1896. Verlag von 
J. Neumann, Berlagsbuhhandlung für Land» 
wirtfchaft und Gartenbau, Forit: und Jagd⸗ 
weſen. Preis 1 ME Bartiepreife: 10 Stüd 
9 Mtk., 25 Stüd 21 ME, 50 Stüd 40 ME, 
100 Etüd 75 ME. 79 Seiten. 

Die Klagen über die Umitändlichkeit des 
Geſchäftsganges und die große Vermehrung des 
Schreibwerks bei den Behörden Haben fih in 
neuerer Beit fo gehäuft, daß fi) die Minijterien 


gezwungen fahen, den ihnen 1mterjtellten Ges 


Ihäftsjtellen die Abhilfe diefer Übelitände zur 
Pfliht zu machen. Nicht nur bei umfangreichen, 
dielgliedrigen Behörden find diefe Klagen laut 
geworden, auch einzelne Beamte, zu deren Db: 
lienenheiten im allgemeinen das Schreibwerk fonit 
nicht gehört, empfinden es unliebjan, daß zu 
ihren fpeziellen Berufspflichten allerlei bureau⸗ 
fratifhe Berrichtungen binzugetreten find, die 
ihnen nicht nur eine vermehrte Arbeitslaſt bringen, 
fondern oft geradezu die eigentlichen Berufs— 
gefhäfte beeinträchtigen. Welcher Oberförfter 
fönnte heute noch ohne einen gefchulten Forſt— 
jefretär fertig werden, und wie mancher Förſter, 
der in feinem Fache Ausgezeichnetes lcijtet, greift 
mit Unmut zur Feder, um wieder einmal eins 
der immer häufiger verlangten dienitlihen Schrei- 
ben in Schweige feines Angeficht3 abzufaſſen! — 
Wenn nun auch, dank den erwähnten Miniiterial- 
Erlafjen, eine Verminderung des Schreidwerf3 ein: 
getreten ijt und noch eintreten wird, fo bleibt 
do noch genug übrig, da8 eben als unumgäng— 
(ih nötig betrachtet werden muß. Aber auch diefes 
Notwendige läßt ſich einfacher, leichter und ſchneller 
erledigen, wenn man mit den Grundzügen feiner 
gefhäfts: und ordnungsmäßigen Behandlung vers 
traut ist. Ten Orünröden, die im allgemeinen 
ia lieber den Finger am Drüder als am Feder: 


Balter krümmen, eine Turze Anleitung zur Ans 
fertigung von dienjtlihden Schreiben, Eingaben 
an Behörden u. dergl. zu geben, fie mit den 
gebräuchlichſten Formen des Geſchäftsſtils bekannt 
zu machen, iſt der Zweck des vorliegenden Werkchens. 

Im erſten Abſchnitt bringt der Verfaſſer die 
ſchon erwähnten Minifterial-Erlajfe zum Abdruck, 
die eine Vereinfachung des Geſchäftsganges und 
eine Verminderung des Schreibwerkes bezwecken. 
Im zweiten Abſchnitt behandelt er die äußeren 
Eigenſchaften des Geſchäftsſtils; er zeigt, wie ein 
amtliches Schriftſtück äußerlich beſchaffen fein ſoll. 
wie groß das Format des Papiers zu wählen iſt, 
wie dies zu kniffen und zu falten und wie 
es zu beſchreiben iſt. Der dritte Abſchnitt ent—⸗ 
hält beachtenswerte Winke über die inneren Eigen— 
ſchaften des Geſchäftsſtils, über die Ausdruds« 
weiſe und den Stil an ſich. Im 8 4 werden die 
im Sanzleijtil gebräuchliditen Abkürzungen und 
ihre Erflärungen Aufgeführt. Wir vermiſſen unter 
biejen Abkürzungen das fo Häufig zur Anwendung 
gelangende s. p. r., sub petitio remissionis = 
nit der Bitte um Rückſendung, wofür man aud 
wohl das deutfche u. R. = unter Rüderbittung 
fett, obwohl „Rüderbittung” feine ganz einwands⸗ 
freie Wortbildung fein dürfte Wuch die Auf: 
nahme der Abkürzungen für die Münzen, Maße 
und Gewichte, gegen die noch immer häufig ge 
fündigt wird, dürfte fi) empfehlen. Copia decreti 
iiberfeßt der Verfaſſer mit „Ubfchrift des Dekrets“, 
obwohl er eine Seite vorher den trefflihden Rat 
erteilt Bat, den Gebraud der Fremdwörter thun⸗ 
lichft zu vermeiden. Warum alfo nit „Abfchrift 
des Crlafies, der Berfügung’? — Der fünfte 
Abſchnitt ift dem Titelmefen gewidmet; er enthält 
die gebräudliditen, Titulaturen und zeigt, wie 
die Anrede im der Überfchrift und in Zuſammen— 
bange, wie die Unterfchrift und die Auffchrift zu 
lauten Hat. Der fehlte und legte Abfchntı: 
endlich enthält 50 Muſterbeiſpiele der wwichtigite ı 
anitlichen Scdreiben. | 

Mir find überzeugt, daß das Kleine We l 
feiner ganzen Anlage und Ausführung nad fel: 
wohl geeignet ift, dem Förſter bei der Anfertigun 
don dienjtlihen Schreiben aller Art, obne die ı 5 
heutzutage nun einmal nicht mehr gebt, erwünfd' > 
Hilfe zu leilten; es follte daher in feiner Förſtemi 
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fehlen, zumal der Preis bei der guten Ausſtattung 
verhältnismäßig gering iſt. Gotthard. 


* 


Die Srientierung im Zreien mit und ohne 
Benutzung der Karte. Bon Oreſtes Ritter 
v. Biſchoff, K. u. K. Oberlientenant. — Inns⸗ 
bruck, A. Edlingers Verlag, 1896. — Preis 
I ME —= 0,60 fi. 
Ein Wanderbüclein im volliter Sinne des 
Wortes, von größten Werte für jeden, der es 


liebt, feinen Naturgenuß feitab bon der breiten 
Straße — nıit oder ohne Schienenbahn — zu 
ſuchen und, fei es in der Ebene, fei es im Gebirge, 
die volle Wanderluſt auch in der Yreibeit der 
Wahl des Weges zu finden. Bon diefem Ge: 
fihtöpuntte aus behandelt der ald Lehrer an der 
tberefianifchen Militär-Alademie in Wiener-Neus 
ftadt wirkende Berfaffer alle möglichen Fälle der 
Drientierung mit und ohne Sarte, in Gruppen 
geordnet, in äußerſt klarer und leicht faßlicher 
Daritellung. 


—NRNI—— 


Pitteilungen. 


— [Belden Arſachen iſt die WBipfeldärre 
der Fichen zusufhreiden!]| Die Wipfeldürre oder 
Bopftrodnis, die fich durch Abfterben der oberften 
Sronenäjte ausprägt, ift gewöhnlich eine Folge 
plögliher Freiſtellung älterer Eichen, die nun 
infolge der einwirkenden Sonnenftrablen, welche 
ungehindert auf den des Schußes entbebrenden 
Boden einwirken und ihn ausbagern, nicht mehr 
genügende Nahrung erhalten. Dazu kommt als 
weitere Folge der plöglichen Fyreiitellung, daß 
ſich zahlreiche Lichtſproſſen an der Eiche entmwideln. 
Diete Bindern das WAufiteigen des Saftes in bie 


Höditen Baunıfpigen. Um dem entgegenzumirten,. 


empfiehlt ſich vor der Freiſtellung ein frühzeitiger 
Anbau bon Bodenſchutzholz. Selbſtverſtändlich 
darf die Spätere Füllung dann nur bei bobem 
Schnee vorgenommen werden. Nicht felten ift 
die Wipfeldürre eine Folge davon, daß bie 
Pfahlwurzel in ihrem weiteren Abmwärtsdringen 
auf eine undurchlajjende, unfruchtbare Bodens» 
Ihicht, Kies öder felfigen Untergrund, trifft; diefe 
Erxiheinung » giebt den bejten Beweis von bem 
‚oben erwähnten Gegenſeitigkeitsverhältnis zwiſchen 
Wurzel und Krone der Eihe. Auch bei jungen 
Eichen kann Wipfeldürre eintreten, wenn diefelben 
lau tief gepflanzt wurden, jedoch ift dieſe Er 
ſſcheinung auch anderen Kolzarteı eigen. Wenn 
ältere Eihen Wipfeldürre zeigen, fo iſt das Beſte, 
falls nicht befondere Gründe dagegen fpredden, fie 
zu nugen. Wo die Eiche als Miichholzart dor: 
kommt, ba trachte man bei Zeiten banad), daß 
ihr ein gewiſſer Unterjtand verbleibe. Mit Recht 
agt Altmeijter Burkhardt: „Die Eihe will freien 
opf und warmen Fuß baden. Wo die Eiche 
18 Mifchholzart vorkonmt, muß man bei ben 
Durcfortungen vorfihtig und in diefen Sinne 
verfahren: Dan nehme die dominierenden Buchen 
weg, laſſe aber die unterdrüdten ſtehen“. 


* 


— [Bon der Berliner Gewerbe-Ausfleflung.] 
"Auf dey Berliner Gemwerbe-Ausitellung erregt in 
der Gruppe XII das befondere Intereſſe des 
Publifung die Ausjtellung der Firma Arthur 
Koppel, Feldbahnfabrik und Gußſtahlwerk, Berlin 
NW. 7, Bremen, Wolgaft, weil diefe Firma e3 
veritanden bat, ſoweit es der befchränkte Raum 
einer Ausſtellung überhaupt geitattet, einen möglichit 
erichöpfenden Überblick über die Entwickelung ſowohl, 
als auch die Unmwendung ihres Fabrikationszweiges 


zu geben. — Am Eingang wehen ung bom Portale 
die Flaggen aller Kulturnationen, bet denen die 
Fabrik ihren Abſatz Hat, entgegen. Das Portal 
ſelbſt ftellt fich bei näherer Betrachtung dar als 
eine Kombination von Feldbahnſchienen, Schwellen, 
Weichen, Drebicheiben, Kreuzungen und Rädern, 
welche auf von Radjäten flanfierten Poftanıenten 
ruhen. — Betradten wir nun die ausgeitellten 
Gleisanlagen, fo fehen wir da zuerit daß trans⸗ 
portable Gleis, welches mit Leichtigkeit wieder 
aufgenonımen und anderwärts legt werden 
kann und ſpeziell in der deutſchen Forſt⸗ und 
Landwirtſchaft, wie in Siegeleien und Buder- 
fabrifen vielfache Anwendung findet. Daneben 
fällt uns’ das ganz fhmalfpurige Grubengleis 
auf, wie es an Kohlen und Erzbergwerke ges 
liefert wird, auf der anderen Sekte eine Turze 
Kleinbabn-Strede in Fräftiger Bauart und 
ſtarkem Material von 600 mm Spur (eine Normals 
bahn im kleinen). In ähnlicher Weife ijt eine 
Waldbahnitrede von 750 mm Spur, mit 
Anwendung von Hölzichwellen, vorgeführt. Eine 
fomplizierte Öleisberihlingung (wie foldhe auf 
größeren Fabrikhöfen und Erzlagerpläßen, nament⸗ 
li bei Platzmangel, häufig ausgeführt wird), ift 
zun Xeil eingebettet in einen cementierten Weg 
und veranſchaulicht fo die Anwendung bon Gleis 
in Niveau des Fußbodens, ohne daß es den 
Fuhrwerksverkehr ftört. Die Unlage felbit ift bes 
jonder8 dazu geeignet, die bei und noch immer 
borhandene Üngftlichfeit vor ber Anwendung 
fonıplizierter Gleiskreuzungen zu befeitigen. Die 
Ausjtellung zeigt, daß ſich diefe Gleisverſchlingung 
ſelbſt mit Jchmerbeladenen Wagen leicht und Jicher 
befahren läpt. Wie in allen von der Firma 
Außsgeftellten, offenbart ſich befonders auch in der 
Konſtruktion diejer Anlage ein friiher und that- 
fräftiger Geiſt, welcher beitrebt ijt, jede neue 
Aufgabe auf dent Gebiete de Transportweſens 
in einfachſter, aber betriebsficherfter Form zu löſen. 

Anſchließend an die Gleife folgen [ek und 
transportable Weiden und Drehſcheiben 
verſchiedener Syiteme. Eine bortrefflih durch⸗ 
nenrbeitete SKonftruftion ift die Doppelte 
Kreuzungsweiche, melde in allen Details, 
hauptfädhli aber in den ger und Kreuzungs⸗ 
jtüden, den Weihen für Schnellzugsverfehr auf 
den Normalbahnen ebenbürtig if. Bon den 
Drehſcheiben iſt befonderd erwähnenswert eine 
eingemauerte große Drehſcheibe, ſowie die Dreh» 
ſcheibe mit automatifcher Feſtſtellung, welche den 
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Arbeitern die Entriegelung und Feſtſtellung der 
Drehſcheibe erſpart. 

ie ausgeiteiten Bagen gegen ebenfalls 
bie Bielfeitigfeit dieſer Fabrit. it finden bier 
neben den für Deutſchiand üblichen einfachen 
Biegelmagen den Zuckerrohrwagen, wie folder auf 
den tropiſchen Plantagen üblich ift, ben Waldbahns 
wagen, welcher den Transport mächtiger Stänıme 
auf leichten Gleifen bewirkt, den Kippmmagen für 
die verfchiedenften Zwecke, Beifpietätoelfe mit durch⸗ 
lochten Wänden, um den groben Kied für Beton« 
arbeiten nicht nur zu trandportieren, fondern in 
den: Abfahren aud zu waſchen, die offenen und 
geichloflenen Güterivagen, welche bei berhältnis- 
mäßig Heinen Eigengewicht eine eragfähigteit bis 
zu 12000 kg befgen und durch die 


der Laft auf mehrere Achfen in ftande find, leichte 
Schienen zu befahren. Der Verwendung in ben 
Tropen entfprechend find die Auffäge aus Diattier 
Holzgebaut, einemdem Tſakholz ähnlichen Material, 
Beides weber durch Ameiſen zerfreffen, noch durch 
bie Hite riſſig wird. “ 
jejonderd bemerkenswert ift bei den auß- 
geitellten Gegenjtänden bie vielfache Verwendung 
von Teilen aus geprekten Blech anſtatt ger 
ſchmiedeter oder gegofjener Teile. Wir fehen, daß 
fonıplizierte Details, die fonft in ge offenem 
Material Hergeftellt wurden, ſich aus Bi Or prefien 
laffen und dadurch die Gewähr unbedingter 
Supertäffigteit und Haltbarteit gegen Stöße bieten, 
die ein Gußjtüd nicht inmer in diefem Maße 
beſitzt. Wir fehen Trudwagen, melde in fait 
allen ihren Teilen aus gepretent Blech Hergeftellt 
find. — Die Borteile diejes Syitens liegen — ab» 
jefehen don ber großen Leichtigkeit bei größter 
ltbarkeit — darin, daß die Verbindungen fehr ein- 
jahe find und überall Nieten ftatt Schrauben 
angewendet werben fönnen. 

Weitere Neuheiten find u. a.: eine Achs⸗ 
lagerung, welche e3 ermöglicht, mit derſelben 
Sata etwa 60% Laft mehr zu befördern mie 

ei Anwendung der bisher üblihen Achsbuchſen; 
ferner ſehen wir einen eigenartigen Wagen für 
Keſſelhauſer, der als transportables Kohlenmagazin 
'blent, aus welchem die Kohle direlt auf den dioſt 
aeichaufelt wird. 

Den Abſchluß der Ausftellung bildet ein auch 

„iteftonifch bemerfenswerter Pavillon. Während 
" dem Ausftellungsplag natürlih nur eine ge— 
ze Anzahl von Typen vorgeführt werden Eonnte, 
tet bie Firma in dem Pavillon einerfeitd in 
"nungen, Bhotographien und Miniaturmuftern 

n Gelamtüberblid uber ihre Konitruftionen, 

ererjeit3 in Modellen und zahlreichen Einzel« 
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ftüden eine Vorführung der viätlahen Details, 
wie Achslager zc. zc. Hier befindet fich auch bie 
Ausftellung des der Firma gehörigen Guß ſtahl⸗ 
werkes Bolgaft, Pommi. (des einzigen der: 
artigen Wertes in Norddeutſchland), beitehend aus 
einer Pyramide von Schiffsſchrauben, Mafchinen: 
teilen, Pferdebahnrädern und aus Siemens: 
Martin-Stahl. Siusgetegte Probeftäbe und Atteſte 

tation betätigen, daß die 


geführt, ie aus⸗ 
iegenden Photor 
geaphien ſtellen 
niagen int Bau 
und Betriebe in 
den verſchieden⸗ 
ten Ländern ber 

it, u. a. auch 
olche in den heut» 
hen Kolonien, 


ar. 
Das Gefanttbild der Ausftellung von Arthur 
Koppel zeigt, daß der Abfag in großen Mae 
nad dem Auslande itattfindet, und daß es bieje 
rührige Firma berftanden hat, durch befondere 
forgfältige Son» 
fteuftionen und 
gute Ausführung 
derjelben ihre | 
Spezialität zu 
einer bedeutenden 
au entwideln, bie 4 
dazu beiträgt, der 
deutfhen Technik im Auslande eine achtunge 
6* Stellung zu erringen und deutſchen 


Induſtrieerzeugniſſen auch in den entlegenſten 
eilen ber Welt Aufnahme zu verſchaffen. 


+ 


— Dem Berfafjer bes in Berlage von 
Paul Parey in Berlin erfhienenen Budies: „Aus 
dem Außmeshranze unferer Jäger-Batailone. 
Kurze Schilderungen über die Teilnahme der 
Königl. Preußiſchen Jäger» Bataillone an dem 
Feldzuge 1870 und 1871. Bon ©: Herrmanır. 
Mit 318 Bildniffen, iſt folgende® Telegramm 
don dem Hofmarihall Sr. Majeſtät des Kaifers 
und Königs, Herrn Zreiferen don Egloffſtein, 
zugegangen: 

„Hoflammer-Sekretär Herrmann, 
Berlin. 
Seine Majeſtät der Kaifer und König haben 

Ihr Werl: „Uns dem Ruhmeskrauze 

unferer Zäger-Bataillone* Allergnädigit 

entgegenzunehmen geruht und laffen Ahnen 

Allerdödjtfeine Anerkennung aus 

ſprechen. 

Freiherr von Egloffſtein.“ 


—— 


Verſchiedenes. 
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Der Borjtand. 
N “ A * 


Befondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Görberung der Intereien beuticher doct 
und Jegbbraiten” und zur Unterflägung ihrer Qinteröliebenen. 
Gingejaudt von Herrn Förker Ulrich, Gharlottenhof 3,— ML 
Gejammelt für Sebliduffe auf einer Kihnerjagd, 
ehngefanbt von pertn Wörher Birth, Ditteroind 











Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Reudamm. 
Den Gebern herzligen Dauk und Waid- 


manndpeil! Der Borſtand. 


en 
Perſonal ⸗·Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Bönigrei Preußen. 


Adlih, Oberföriter zu Turoſcheln, ijt auf die 
Oberföriteritelle Klaushagen, Regbz. Köslin, 
verſetzt worden. 

Bamelow, Forſtmeiſter zu Pflaftermüht, iſt auf 
die Oberförfterftelle Carrenzien, Negbz. Lünes 


As burg, verfegt worden. 


Birkdolz, Borjtauffeher, iſt zum Föriter ernannt 
und ihm die Föorſterſtelle Schönflieg, Stiftd- 
Oberförfterei Siehdichum, Negbz. Frankfurt, 
übertragen worden. 

Eaefar, Foͤrſiaſſeſſor, ift zum Königl. Oberförfter 
ernannt und ihm die Oberföriteritelle Trappönen. 
Negbz. Gumbinnen, übertragen worden. 

Etagen, Forſtaſſeſſor, ift zum Könige. Oberförftı 
ernaunt und ihm die Oberföriterjtelle Gemün 
Regbz. Aachen, übertragen worden. 


.;| DedeRe, Koritauffeher, ijt zum $örfter ernan 


und ihm _die Forſterſtelle Marthenberg, Ode 
füriterei Scjloppe, Regbz. Darienwerder, vor 
. Ottober d. 58. ab definitiv Übertragen. 
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Eberts, Oberförjter zu Gemünd, iſt zum Regierungs⸗ 
und Forſtrat ernannt und ihm die Forſtinſpektion 
Kaſſel⸗Rotenburg übertragen worden. 

Ernſt, Förſter zu Berkenbrück, Oberförſterei 
Hangelsberg, Regbz. Frankfurt, iſt in den 
Ruheſtand getreten. 

ZFendler, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königl. Oberförſter 
ernannt und ihm die Oberförſterſtelle Roßberg, 
—— Kaſſel, übertragen worden. 

Gronefeld Edler von Btiberger, Forſtaſſeſſor, 
Pren.stient. im Reitenden Felbjäger-Korpg, 
tft zum Königl. Oberförfter ernannt und ibm 
die Oberföriteritelle Hoyerswerda, Regbz. 
Liegnik, übertragen worden. 

Gründer, . Oberförjter zu Freyburg a. U. iſt auf 
die Oberförfterftelle Lichtefled, Regbz. Frankfurt, 
berjegt worden. 

Keldel, Oberförfter zu Klaushagen, ift auf die 
Dberföriteritelle Budagla, nit den Amtsjit 
in Neu⸗Pudagla, Regbz. Stettin, verjet. 

Kellner, Forſtmeiſter zu LXichtefled, iſt auf Die 
Oberföriterftele Zicher, Regbz. Frankfurt, 
berfett worden. 

Kohn, Hilfsjäger zu Kakernehl, tft nach Netzeband, 
Oberförſterei Jägerhof, Regbz. Stralfund, vom 
15. September d. Is. ab verſetzt worden. 

Krüger, Oberförſter zu Hoyerswerda, iſt auf die 
Oberförſterſtele Zobten, Regbz. Breslau, 
verſetzt worden. 

Krüger, Förſter zu Neſſelkappe, Oberförſterei 
Limmritz, iſt nad Sonnenburg, Oberförſterei 
Limmritz, Regbz. Frankfurt, verſetzt worden. 

Kurſawe, Forſtaufſeher, ift zum Förſter ernaunt 
und ihm die Förſterſtelle zu Zawisc, Ober- 
förſterei Königlich-Dombrowka, Regbz. Oppeln, 
übertragen worden. 

Fange, Forſtaufſeher, Bisher in der Oberförſterei 
Charlottenthal, iit zum Förſter ernannt und 
ihm die men errichtete Förſterſtelle zu Quaſt, 
Oberföriterei Schloppe, Regbz. Marienwerder, 
von 1. Oktober d. Is. ab definitiv übers 
tragen worden. 

&Fiefe, Förſter zu Belle, Oberförfterei Limmritz, 
ift nach Polenzigerbrud), Oberförjterei Reppen, 
Regbz. Frankfurt, verfet worden. 

Eittmann, Torftajleffor, tit zum SKönigl. Ober 
fürjter ernannt und ihm die Oberförfteritelle 

Pflaſtermühl, Regbz. Marienwerder, über: 
tragen worden. 

Cucas, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Zelle, Oberförſterei 
Limmritz, Regbz. Frankfurt, übertragen. 

Füpke, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die neu errichtete Förſterſtelle zu 
Waſſerfelde, Oberförſterei Marienwalde, Regbz. 
Frankfurt, übertragen worden. 

Mandt, Forſtaſſeſſor, it zum Königl. Oberförfter 
ernammt und ihm die Oberförfteritelle Zurofcheln, 
Regbz. Gumbinnen, übertragen worden. 

Marquardt, Toritauffeher, iſt zum Förſter er« 
naunt und ihm die Förſterſtelle Neffellappe, 
Oberförſterei Limmritz, Regbz. Frankfurt, über: 
tragen worden. 

v. Mindwis, Oberförſter zu Goldap, iſt auf 
die Oberfoͤrſterſtelle Groß-⸗Schönebeck, Regbz. 
Potsdani, verſetzt worden. 


SapRe, Förſter zu Polenzigerbruch, Oberförſterei 
Reppen, Regbz. Frankfurt, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. 

Verdelwitz, Forſtaufſeher, bisher in der Ober 
förlterei NRehhof, tft zum Förſter ernannt und 
ihm die jegige Förfteritelle Jagolitz, Oberförjterei 
Rohriviefe, Regbz. Marienwerder, vom 1. Oftober 
d. Is. ab definitiv fibertragen worden. 

WUudolph, Oberföriter zu Trappönen, ijt auf die 
Oberföriterjtelle Freyburg a. U. Negbz. Merſe⸗ 
burg, verjegt worden. 

Säuakeuberg, Waldwärter, bisher in der Ober: 
fürjterei Rohrwieſe, iſt die neu errichtete Wald⸗ 
wärterſtelle zu Schulzendborf, Oberförfterei 
Schloppe, Regbz. Marienwerder, bon 1.Oftober 
d. 38. ab definitiv übertragen worden. 

Steinan, Forſtmeiſter zu Neuweilnau, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Heldrungen, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. 

Tkalz, Förſter zu Schönfließ, Stifts-Oberförſterei 
Siehdichum, iſt nach Berkenbrück, Oberförſterei 
Hangelsberg, Regbz. Frankfurt, berfekt. 

Topp, Förſter zu Sonnenburg, Oberföoörſteret 
Limmritz, Regbz. Frankfurt, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. 

Trainer, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königl. Oberförſter 
ernannt und ihm die Oberforſterſtelle Neu— 
weilnau, Regbz. Wiesbaden, übertragen. 

Wagner, Königl. Forſtmeiſter zu Zicher, Regbz. 
Frankfurt, iſt penſioniert und ihm der Rote 
Adler⸗Orden verliehen worden. 

Wrobel, Forſtaſſeſſor, ift zum Königl. Oberförfter 
ernannt und ihm die Oberförfterftelle Goldap, 
mit ben Amtsjik in Elifentbal, Regbz. Gum: 
binnen, übertragen worden. 

2Budfke, Förſter zu Batoise, Oberförfterei Königlich⸗ 
Donibrowka, iſt nad Jellowa, Oberföriterei 
gleichen Namens, Regbz. Oppeln, verſetzt. 

Ziekaskowsſi, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königl. Ober⸗ 
förſter ernaunt und ihm die Oberförſterſtelle 
Gertlauken, Regbz. Königsberg, übertragen. 


* 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Bei der ſtädtiſchen Forſtverwaltung in Küben 
iſt die Stelle eines Silfsförfters erledigt und 
anderweitig zu bejegen. Mit diefer Stelle ift ein 
Sahresgehalt von 600 ME. verbunden, außerdem 
wird den Inhaber freie Wohnung und freies 
Brennholz, beide zuſammen im Geldwerte bon 
70 ME. jährlich, gewährt. Die definitive Ans 
ftelung erfolgt nach Ableiftung einer ſechsmonat⸗ 
lihen Probedienftzeit. Inhaber des befchränkten 
Forſtverſorgungsſcheines, welche auf die Stelle 
reflektieren, wollen ſich unter Einreihung ihrer 
Zeugniffe bei dent Magiftrat in Lüben, Regbz. 
diegnitz melden. 

F 

Die Gemeindeförfierfielle Mapper⸗Schützen⸗ 
Baus, Oberförftereien Eltville und Oftrih, mit 
den Wohnſitz in Auligarten, Kreis Rheingau, 
elangt mit dem 1. März 1897 zur Neubejeung. 
Mit der Stelle, welche die Waldungen der Ge: 
meinden Hallgarten und Hattenhein zum Xeil, 
fowie Johannisberg und des Fiskus mit einer 
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Sröße von 1030 ha umfaßt, iſt ein Jahres⸗ 
einfonmen bon 1138 DIE, und 3. 3. eine Neben- 
einnahme don 10 ME. für den Privatwaldſchutz 
verbunden. Bewerbungen find bis zum 15. Des 
zenıber d. Is. an den Königlichen Forſtmeiſter 
ee.  — Hern Bais in Eltville, Regbz. Wiesbaden, zu 
— richten. Forſtverſorgungsberechtigte und Reſerve⸗ 
Fr: Zuaͤger haben ihrer Meldung bie im 8 29, Abſ. 3 
BE" N bed Regulativs vom 1. Oktober 1893 aufgeführten 
A Deugniülie und gleichfalls die in 8 30, Abſ. 3 das 
F ſelbſt vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, daß 
er fie duch diefe Anſtellung ihre Verſorgungs— 
— anſpruche als erfüllt betrachten. 


* 
= Die ſtädtiſche Hörferfielle in Raucke, Kreis 
Neiße, mit welcher das nadjitehende jährliche Ein- 
Br, °  Tonmten: 1. Gehalt 720 ME., 2. Stanınıgeld von 
j verkauften Holz und Grasnutzung etwa 300 ME, 
Br... 3. freie Wohnung im Werte don 120 ME. 
Br 4. Stammgeld von ber Aderpacht etwa 500 ME, 
J 5. freies Brennholz in Werte von 72 Mk. ver⸗ 
J bunden iſt, ſoll anderweitig beſetzt werden. Der 
Pi örſter ift verpflichtet, der jtädtiichen Beanıtens, 
— itwen- und Waiſen-Kaſſe beizutreten. Forſt⸗ 
3 verſorgungsberechtigte und Reſerve-Jäger der 
Ex: Klaſſe A wollen ihre Bewerbung unter efügung 
de3 Forſtverſorgungsſcheines bezw. des Militär- 
Ä paſſes, jowie die etwaigen Dienjt- und Yührungs- 
9 Atteſte nebſt Lebenslauf an den Magiſtrat in 
Neiße, Regbz. Oppeln, einreichen. 
* 


RN Die Hörfterfielle in Week wird infolge 
a Penſionierung des jetzigen Inhabers zum 1. Fe⸗ 
bruar 1897 frei. Das zu verwaltende Revier 
beſteht in der bei Neuwedell gelegenen, etwa 
- Aal 690 ha großen Reetzheide mit dem Wohnfite des 
Br. Förſters daſelbſt. Das Anfangsgehalt iſt auf 
ee: 50 ME. in bar und 600 ME. des Wertes ber 
J Emolumente feſtgeſetzt. Das Bargehalt ſteigt 
Br von fünf zu fünf Jahren derart, daß dasſelbe 
— nach zehn Jahren im Höchſtbetrage 900 Mi. be⸗ 
J trägt. Die Penſionsberechtigung iſt die geſetzliche. 
Es erfolgt zunächſt die Anſtellung auf Probe, 
A und zwar für die Dauer eines Jahres. Der 
künftige Inhaber der Stelle Hat ſich bezüglich der 
| Übernahme der Wirtfchaft refp. der Beitellungs- 
fojten 2c. mit dem jeigen Förſter auseinander: 
zufegen, refp. erfolgt in Streitfalle die Entfheidung 
Bi jeitens einer vom Magiftrate eingefegten Sad: 
verſtändigen-Kommiſſion. Bewerber wollen fich 
wer Cinreihung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebeslaufes beitimmt bis zum 1. Dezeniber d. 538. 
i bei ‚dem Magiſtrat zu Reetz, Kreis Urnsiwalde, 
melden. 





&), 
Brief und Fragelaiten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte Leinerlet Ver: 
antwortlichkeit. Anonyme Bujchriften finden feine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Anfrage ijt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, Daß dev gyrageitellev Abonnent Diejer 
Beitung ift, und eine 10O:-PBfennigmarke beizufugen.) 

Herrn Großherzogl. Rebiergehilfen P. in 3. 
Es beſteht allerdings eine Verordnung vont 
24. Dezember 1862 über Prüfung der in den 
Negierungsbezirken Trier, Koblenz und Arnsberg 
anzuftellenden Gemeinde-Oberförſter. Bei der 
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überfülung der Laufbahn dürfen aber bis auf 
weiteres Anwärter für diejelbe nicht zugelaffen 
werden. Dieje Verhältniſſe dürften fih in ab⸗ 
jehbbarer Zeit faum ändern. Vergleichen Site 
auch Min»B. "von 28. Dftober 1891, Bd. VI, 
Nr. 39 der „Dentſchen Forit-BZeitung”. 

Herrn Schröter, Herrn Mößes, Herrn Kößler. 
1. Die Durchforſtung im Laubholze im entlaubten 
Buitande Halte ih für praftiicher, weil ſich die 
Beitände dann beiler überjeben laſſen. 2. Zu 
den Stempeln eignen fich am beſten aufgenagelte 
Biffern aus alten Stiefelfohlleder. 3. Baum: 
maße find zu Haben bei Dominicus & Söhne 
in Nemfcheid. 4. Uber Wildgatter vergleichen 
Sie dad Schrifthen bon Hubert Schumacher 
(Verlag von %. Neumann, Neudamm). 

Bi. in Kolkw. 

Herrn Föriter Ba. in 28. Das Beifpiel im 
Wörterbuch fol nach einer Mitteilung der Schrift» 
leitung des Wörterbuch nur zeigen, wie fich die 
Benfton berednet, nicht wie hoch Sie ilt; das 
Beijpiel ijt alfo fingiert. — Wir berechnen Ihre 
Benfion bei 1500 + 75 4 112,0 ME. — 1687 ME. 
80 Bf. Einkommen auf 1266 Mt. Daß Sie früher 
Ihre Penfion vierteljährlich bezogen haben, der: 
itegen wir nicht, Sie müfjen doch) eine Berfügung 
ber Regierung in Händen babeır. 

Herren Büchfenmader Ed. Br. in Sf. rüber 
iſt dies öfter vorgefonmen, jegt dürfte es wohl 
nur mit befonderer Genehmigung des Herrn 
Kriegsminiiterd und ded Herr Miniſters für 
Forſten jtatthaft, fein. Ob diefe Genehmigung 
bei der jetigen Uberfüllung der Laufbahn erteilt 
werden dürfte, it uns nicht bekannt. Wir 
empfehlen Ihnen, ich zunächſt an die Königliche 
Inſpektion zu wenden. 

Herr Förſter YR. in G. Beiten Dank für 
bie überjandten Ausjchnitte. Wie Sie inzwiſchen 
wohl gejehen Haben, Hatten wir einen Bericht⸗ 
erjtatter entfandt. 

Ar. 70. Privat- Dderförfter. Die Trage 
beantwortet Ihnen unſer Wörterbuch unter Fen—⸗ 
gehalt. Man. rechnet in Preußen 1 rm Derb: 
brennholz (Sceite, Knüppel) = 0,7 fm, 1 rm 
Reiſig I (kleine Knüppel unter 7 cm Stärfe) = 0,4 fm 
Nichtderbholz, I rm Reiſig II und III — 0,2 fm 
Nichtderbholz. Diefe Säte finden fih ſchon in 
denn Min.⸗Reſkr. vom 30. Oftober 1869. Ber: 
gleihen Sie aud) den Kalender „Waldheil”, S. 100. 
Früher rechnete man in der Negel die Klafter 
Kloben zu 75—80, die Klafter Knüppel zu 60 Kubik⸗ 
fuß Feſtgehalt. Vermutlich liegt Ihnen ein altes 
Abſchätzungswerk dor. — Für den in Derbhol;: 
feſtnaſſe ausgedrückten Abnutzungsſatz Zomnit 
ſelbſtverſtändlich das Stod- und Reiſerholz nicht 
in Betracht. 

Herrn Privatförſter J. Pr. in A. (Weſtf.). 
1. Sie müſſen uns zunächſt mitteilen, ob Si⸗ 
auf den Forſtſchutz vereidigt ſind und das Rech 
zum Waffengebrauch beſitzen. Wir haben ein 
kleine Druckſchrift an Sie geſandt und. empfehle 
Ihnen das Schriftchen „Der preußiſche Forſ 
und Jagdſchutzbeamte. 2. Wahrſcheinlich Reh 
3. Zum Preiſe von 2 ME. dürften Sie ſchwerli. 
ein Meffer mit guter Klinge, Federmeſſer, Rei, 
hafen und Storfzicher erhalten. 


erın Ripke. Wir fchreiben an Sie. 

bhandlungen und Mitteilungen Ta ein: 
Herr PER Kehuer, Herr Nevierföriter Müſſer, 
Herr Forſtaufſeher P. (Oftpreußen), Herr Forſt⸗ 
fefretär Georg R.. Herr Stollenhaus, Herr Ober: 
forſtk. Gerding, Herr Menzel, Herr Schmidt in 
Neudamm, Herr I. in Kobbelbude, Herr Major 
Berghaus, Herr Königl. Oberföriter H., was 
wir dankbarſt beitätigen. 


%* 
® 
Au Die Lefer! 

Wir Bitten unfere werten Mitarbeiter, fowie 
bie Einfender von Mitteilungen, in allen Schrift 
ftüden einen breiten Rand frei zu laflen oder nur 
eine Seite des Blattes zu beichreiben, ba bie 
Schriftſtücke häufig zerlegt werben müflen. Berner 
bitten wir, die Benennungen, die in unſerem 
Wörterbuch angewendet find, zu gedrauden, Zahlen, 
Namen und fahmänniige Ausdrüde recht deutlich 
zu Tchreiben und Fremdwörter nad Möglichkeit zu 
vermeiden. 

Wir erfuchen unfere verehrten Leſer recht 
dringend, bevor fie eine Frage ftellen, das Wörter- 
buch zu Rate zu ziehen; in ben meilten Fällen 
werden fie Die gewünfchte Auskunft finden. Zur 
ſchnellen Erledigung trägt es bei, dab jede Frage 
auf ein beſonderes Blatt geſchrieben wird. Die 
zunehmende Berbreitung unferer Zeitung jelbft im 
Auslande zeigt uns zu unferer Genugtbuung, daß 
wir mit unjerem Blatte auf dem rechten Wege 
find; wir werden fortfahren, bie intereflen ber 
Waldbefiter und ber Yorfl- und Jagdbeamten des 
Staatd-, Gemeinde und Herrſchafts⸗Forſtdienſtes 
mit allen Kräften zu fördern. Unjer Wahliprud 
ift: Alles für ben deutihen Wald, aber auch etwas 
für feine Heger und Pfleger und für Beflerung 
der gefellſchaftlichen Stellung derjelben! Wir bitten 
untere Leſer, und auch ferner mit Beiträgen zu 
unterſtützen und von allen wichtigen Beohadtungen 
im Walde Mitteilung zu machen. Jeder praktiſche 
Forſtmanun ift zur Mitarbeiterihaft berufen, und 
jedem Yorfimann ift ed geſtattet, Verbeſſerungs⸗ 
vorfäläge zu maden. Halte niemand feine Beob⸗ 
achtungen für geringfügig, halte aud niemand mit 
feinen Anfiten zurück, weil er vielleicht mehr ‚vom 
Leder als von ber Feder if. Nur wenn wir von 
allen Seiten unterftüßt werden, können wir bie 
Anterefien der Yoritbeamten nahbrüdii vertreten 
und Tönnen wir alles bringen, was fi der Wald 
erzählt. — Einige ragen von früher ber find 
noch unerledigt, andere find und in neuerer Zeit 
jugetragen; wir laſſen fie nacdftehend folgen. Alle 
Artikel, die Aufnahme finden, werden angemeflen 
honoriert. 


. Anfragen an den Leferfreis. - 

. Welche Berbefferungen ließen fich in den 
Satzungen von „Waldheil* anbringen? | 

„Welche Beitinnmungen beitehen über die Ber 
jteuerung der Hunde der Forſtbeamten in 
Preußen, und welche Vergünftigungen können 
Berufsjägern gewährt werden? 

Auf welche Weije liegen fi) die Verſchieden—⸗ 
beiten der Erträge refp. Einfünfte der einzelnen 
Förſterſtellen am beften ausgleichen? 

Sind durd) die Kranken- Unfall, Invaliditäts— 


[7 
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und Alters⸗Verſicherungsgeſetze Anderungen 
der Dienſt⸗Inſtruktion fuͤr Förſter notwendig 
eworden, welche Wirkungen äußern dieſe 

eſetze auf die Geſchäftsführung, und wie 
müßten die Formulare eingerichtet werden, um 
eine Bereinfachung des Geſchäftsganges herbei. 
zuführen ? 

5. Sind bie jebigen Beſtimmungen über Aus⸗ 
einanderfegung bei Dienſtmechſel für beide 
Teile — den anziehenden und den abziehenden 
Beanien — gleich günitig? 

6. Welche Änderungen Lönnten in den Jagdteil⸗ 

nahnierechten der Förſter eintreten, obne den 
Nevierverwalter mwefentlich zu beſchränken oder 
die Staatskaſſe zu benachtetligen? 

7. Welche Borfchriften erfcheinen geboten zur 
Vermeidung von Unglüdsfällen im Forſt⸗, 
Jagd⸗ und Tiichereibetriede? Sind Schu 
vorrichtungen für Zapfenſammier befannt? 

8. Was ift über die Lebensweiſe, namentlich aud; 
über bie Larbenzuftände der Zauffäfer bekannt 

9. Wie lautet eine kurze Begriffsbeitimmung von 
Durdforitung? 

10. Giebt es Torfpreilen mit Goͤpelbetrieb? 

11. Welche Erfahrungen machte man niit Sommer⸗ 
fällungen? 

12. Nach welchen Grundfähen follte die Trennung 
ber Holzſorten und die Bewertung der Ber: 
kaufsloſe im Privatwalde erfolgen 

13. Beftehen der 8 14 und die Strafporfchrift int 
8 16, Abſatz 4 des Jagdpolizei⸗Geſetzes vom 
7. März 1850 noch zu Recht, find vereidete 
Forſthüter von der Jagdſcheinabgabe befreit, 
genägt der unentgeltli erteilte Jagdſchein 
auch dann, wenn ein Jagdbeamter vertraglich 

bie Beichießung eines Privatreviers über: 

nonımen bat, ohne es zu pachten? Hat der 
in früheren Stellungen vereidete Berufgjäger 

— er fol fid) beiſpielsweiſe mit der Abführung 

von Hunden beichäftigen — einen Zagdfchein 

egen Entgelt zu löfen, wenn er die Hunbe dent 

aufer porführt, kann man das Geld für 

ben ages jagdſchein bei ber Ortsbehoͤrde hinter⸗ 
egen - 

14. nd ciferne Kluppen den hölzernen vorzu⸗ 
ziehen? Wallborn (Mecklenburg). 
15. Was ergeben Unterfuchungen von Fichten» und 
Kiefernjtöden aus den Wandel 1895/96 tm 
Winter 1896/97 in Bezug auf Inſekten⸗Larven? 

G. (Brammfchweig). 

16. Welche eigenen Erfahrungen liegen über Die 
Anlage von Kiefernballenfänpen bor? 

17. Wie ewähren fich die Spigenberg’fchen Kultur: 

eräte: 

18. Wie verfährt man bein Berfchulen bon Keim⸗ 
lingen? 

19. Wie vollzieht fich der Einbau edler Laubhölzer 
in die Nadelholzbeſtände? 


20. Was ijt über die Lebensweiſe und die forftliche. 


Bedeutung des großen weißgrauen Rüffelkäfers 
(Cleonus glaucus) befannt? 

21.Wa3 kann zur Verhütung don Waldbränden 
durch Eiſenbahn-Lokomotiven gefchehen? 

22. Welche Erfahrungen liegen über die Anbringung 
von Klebſtoffringen vor (auch Hochringeln) zum 
Schutze gegen Nonne und gegen andere Inſekten? 


in. 
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23. Welches iſt der beſte Anſtrich für Eichenheliter 
gegen, Wildverbiß, ohne daß den Pflanzen durch 
en Anſtrich Nachteile erwachſen? 
ranzke. 
24. Welche Methode der Sadwerts tecnung (ver⸗ 
chiedenalterige Holzbeſtände mit Grund und 
oden) iſt die anwendbarſte beziehungsweiſe 


gebräuchlichſte, insbeſondere in Anwendung auf 


nicht eingerichtete Privatforſten? J. Titz. 
25. Was verſteht man unter Femelbetrieb, und 
wodurch unterſcheidet er ſich vom Plenterbetrieb? 
26. Womit düngt man Nadelholz-Saatbeete? 
Junghaus in Schr. 


$ 
Aus dem Leferkreife. 

Herrn Oberförfter —o-—. Auf Ihre Anfrage 
in Nr. 38 unferer „oorit-Beitung“: „Welches ijt 
da8 neuejte und bejte Werk über Weiden» 
kultur?“ dürfte Ihnen eine Uberficht über die 
neuefte Litteratur auf diefen Gebiete angenehm 
fein. Vielleicht interejfieren Sie fi — und, mie 


ih nicht zweifle, auch viele andere Leſer unferer B 


Beitung — für die „KRorbweidenkultur”; ich führe 

alfo über diefe auch eine Anzahl Werke an: 

1. Burgtorf, Landw.»Dir., „Wiefen- und Weiden- 
bau“. Praktiſche Anleitung zur Auswahl und 
Kultur der Wiefen- und Weidenpflanzen nebjt 
Berechnung der erforderliden Samenmengen. 
4. ufloge- 1896. 167 Seiten ſtark. Gebunden 


2,50 ME. 

2. Weiß-Luedecke,, medmäßigite Behandlung 
und Düngung don Wiejen und Weiden mine— 
raliihden wie Moorbodens, um dauernd Die 
quantitativ wie “qualitativ hödjiten Erträge zu 
erzielen“. Preisgetronte Schrift. 1896. 1,50 ME. 

3. Brindmeier, Dr.E., „Praktiſche Anleitung zur 
Anzudt und Kultur der Korbweiden”. Ihr An⸗ 
bau, ihre Auswahl, ihre Hohe Verwertung und 
allgemeine Nutbarfeit. it Angabe vorzüg—⸗ 
licher Adreffen Ir den Abſatz. 1888. 168 
Seiten Start. 2 ME. 

4, 30 erfter, „Die Korbweidenfultur*. 1895. 1 ME. 

5.Schulze, „Die Korbweide, ihre Kultur, Pflege 
und Benutzung“. Mit 6 Abbildungen. Sart. 
1,60 ME. 

Unftreitig dürften Sie aber auch in bem 
folgender ausgezeichneten, ganz ausführlichen 
Werke finden, was Sie fuchen: 
6.Werner, Dr. 9, „Handbud) des Futterbaues“. 

Mit 79 Abbildungen. 467 Seiten ftarf. 1889. 

In Leinen gebunden 10 ME. 

Sämtliche hier angeführten Werke können Sie 
egen Einfendung des Betrages franko beziehen 

Puch J. Neumanns Buchhandlung in kenn. 


* 
Bur Frage über das Aumerieren mittels 
dölgeruer Stempel. Jedenfalls find die in der 
unmıer bon 12. Septeniber d. Is. bejchriebenen 
Stempel aus weniger dauerhaften Materiale ge 


fertigt. Bu enipfehlen find Stempel au! Buchs⸗ 
baumholz. Ein mir früherhin befannter Drechsler 
fertigte jolde für einen Privatförfter, und wie 
ih erfuhr, haben dieje ihren Zweck vollauf erfüllt. 
Auch find Stempel mit Gumminummern geeignet, 
welche, foviel ich mich erinnere, aus Hanndv.⸗ 
Münden begogen wurden. Die Farbe wird mit—⸗ 
geliefert. er Name de3 Verkäufers ift mir 
entfaflen, auch über den Preis kann ich feine 
Auskunft geben. Für alle diejenigen aber, bie 
fein Tsreumd von Numerierfchlägel find, will id 
ganz befonders darauf aufmerkſam machen, dag 
ed fein beſſeres und dauerbhafteres Material zum 
Vorſchreiben bezw. Numerieren giebt, als Linden 
kohle. Die Bezeichnung hält im drei bis vier 
Jahre hindurch und länger. F. 


Ich habe mir einen Stempelkaſten von 25 cm 
Länge, 17 cm Breite und 13 cm Höhe anfertigen 
laffen. In dieſem Kaften niit hohlem Dedel be 
finden ſich zwölf Fächer für die 10 cm hohen, 
edrechjelten Stenipelhölzchen, welche unten 3 cm 
int Quadrat gearbeitet find. Sodann Habe id) 
bon nicht zu Itarfenı Brandfohlenleder Nunımer, 
Buchſtaben, Kreuze 2c. ausgeichnitten und diefe 
mit der rauhen Seite nach außen mit Zigarrenfiften» 
jtiften auf die Stemipelflähe genagelt. Außer den 
12 Eleinen quadratiſchen Fächern enthält der Kaften 
nod) ein größeres längliches Fach, in welches ich 
Tuchſtücke lege und auf lettere Schwarzball mit 
Leinöl und etwas Petroleum — nicht Firnis — 
bringe. Ich gebrauche diefe Stenipel bereits 
15 Sehe und babe bis jet noch nicht die ge- 
ringſte Abnußung wahrgenommen. Einen befjeren 
Stempelfajten habe ich noch nicht Tennen gelernt, 
und kann ich folden nur entpfeblen. 

F. in Kobbelbude. 


— Inhalt der Nummer 2, Band XXVII 
der „Deutjchen Säger-Beitung*: 

„Waldheil®. Bon 9. 9. Rote — Amerikaniſche 
Sagdbilder. Bon Edmund Goes. I. Eine Kaniuchenjagd 
mit Hinderniffen. — Was thut unieren fyorftbeamten 
not im „Berfehr“ mit Wilds und Holzlumpen? Bon 
Benator. — Berliner Sewerbe-Ausftelungs-Blaubdereien. 
Bon Bungenftod. (Mit abeildung,) — Die Rebhühner 
jagd in Schönbrunn, Schleſien. Bon W. Franzke. — 
Sagdrefultate in Dirpreußen. Bon Wieſe. — Zum 
gerhitänge der Waldichnepie. Bon W. Franzke. on 

2. — Bu: „Bählebigkeit eines Rebhuhns.“ Bon K. 
Scepper. — Bu: „Was man unter Umjtänden aud auf 
einem Schwanenhals fängt.” Bon Üieger. — Baubs 
vogelfang mit dem Pehlow'ſchen Habichtskorbe. Bon 
Bartd. — Transport der Hunde auf der Gijenbahbn. 
Bon Larl Gräff. — Das Breiswettihichen in der Ber 
fine Gewerbe:Uußftellung. Bon Tenner. — Aus bem 
Berliner zoologiihen Garten. — Amtlidier Marktbericht. 
— Aus dem Sagdihug. — Luſtige Ede. — Snierate. 

* “ 


* 
— Anhalt der Nr. 1, Band VI des „Waid⸗ 
werks in Wort und Bild“: 

Der „Berein für Prüfung von Gebrauchshunden zur 
Jagd“ bei Bud am 31. Auguit, 1. und 2. September 1896. 
(Slluftriert) — Grüne Brüde: Hirfhbrunft (Gedicht). 
— Im Sanfang eingejhloffen. — Bur RidingerKunſt 

beilage. — Rebus. 








nhalt: Törftersigragezeihen. XXX. Welche Änderungen könnten in den Jagdteilnahmerechten dev Yörfter 


eintreten he den Mevierverivalter wefentlig zu beſchränken oder die Staatskaſſe zu benadteiligen? Bon Rich. Müller. 
17. 


— Kärbeftoffe 2c im Walde, IL Bon Dr. W. May. 619 — Büdherihau 622 — Welden Urſachen ijt bie 
Wipfeldürre der Eichen zuzufhreiben? Bon %. 683. — Bon der Berliner Sewerbe:Ausftellung (Mit Abbildungen.) 
68. — Verein „Waldheil". Beitrittserflärungen. Beiträge betreffend. 828. — WerfonalsNacricdten und Berwaltung® 
änderungen. 626. — Balanıen für Militäreinwärter. 827. — Brief: und Fragekaſten. 628. — Inſerate. 631. 
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Hngeigen und Beilagen werden nah dem Wortlant der Manuffribte 





Für den Jubalt beider Ift die Nedaftion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fälige Auımmer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBeten. 





Offene Maldwärkerftelle 


im Horfte der Stadt Shweidnig 

dingungen! 

1. Befiy des Korfverforgungefelnes, 
2 Sedömonatlice Probedienitgeit, wäß: 
rend welder Zeit dev Betrag des 


— freie Bobnung im 
Baldwärterhaufe zu Bögendort und 
jerwährt wird. 


RS 
8 jäßrlige Dienfteintommen bes 


3) Garen, in monatliden 
Zeilgahfungen im voraus 
au zahlended Gehalt von BOOTE. 
d Bar, zur Beftaftung von, 
dei 
©. 


Rohlen . . >» » 
©) ar zur "Anfuhr 
Brennimateriald. 

2 en IGesReif, 
8 ie ieß Re 
2100 Geb, BN.100 
1orm weitet —S 
t. 50 Pf. 


an 
© Wohnung Balwärter: 


Haufe zu Bögendorf, Bar« 
tenuugung, fün? Morgen 
Dienftland, _Bräfereis 


Ränder m Gejamtwerte 


5) Eigner für aRüte, 
au benimmen, 


Rugumgswert 2: BR u 

aufaminen BOOME, 

« Die ünftige enfionierung vihter ni 

nad den Vefiminungen des Gefege® 

dom 1. März 1891 unter Anvehnung 

der Militärdienizeit. 

5. Der Unpueliende muß Mitglied der 
Bitwen» und Waiſentaſſe werden. 

6. Die Bewerbung beginnt am 10. Dt; 

tober u. endet am & Dezember 1806. 
— ben 2 Ortober 1806. 

Ber Masinrat, 


Frauhbares Torh- * 
JIagdperfanal 


* empfiehlt den Herren orfs und Jagd⸗ 
bejigern 
WalöHeil“, 
Berein ur örderung der Intereffen 
beutjcber Forits und Jagdbeaunten und 
ur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 
eudamm. 

Bon bemielben find jerner erhältlich 
umionft und poffrei: Capungen, fowie 
Meldetarten zum Gintritt in „Waldbeil*. 
geber deutide Gare, uud —88— 

——— 
befiger, Waidmanı mb Gönner der 
rünen Gilde melde ſich als Dina: 

- Mitgliederzahl ca. 8050. 


I Pflanzen } 
Prima Santeicheln, 


’de8 Quantum, pro 50 Rilo 5-6 Dit. 


hier, liefert (880 
Jos. Hertwig, Urloffen ann 
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Alle Pflanzen 


aur Anlage von n 15 Seden, 
darunter, 








BEE Suche "BE 
er * vo 


ahnen 


und andere außländi —E — — — une 
von zarobem Sinterefie, Torsie lämtt. | gu, — er — 
amgbart. ‚gautelnkangen sehr [hön u. 00 

Br Boftenfv., empf. (872 ie) 





he, Dalfienderisoln, ). 
Laub: uud 

Nabel-Holz- Pflanzen 

zug aba ben. 63 






= Tammwild. 


. Iebende8 Tanıwild werden 
mind im: ganzen fofort verkauft. 
Durhfcnittepreiß 55 ME. pro Gtüd, 
wäbere Mustumft erteilt 

öfter Sohmidt, 
—E — D.. 





foritgeüne Tude, 


Pa. Genua-Gords, 


iowie afle Arten Herren-Anzu, 
Hoffe Joften Sic nie vom Aa 


* t— tig 
di alle (de Auerkfanungen. 5 
ve lerort Truhe. 


18 Aut. Abfag 44.000. 


Ludwig Hubers 


Nene nühlihfe Bienenzuät, 
seh. Mk. 1,80, geb. Mk. 2,80. 

Verlag von (354 

Moritz Schanenburg, Lahr. 
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Bardı 


— Benting, 
Hagetiere 
iefert die ale 


Bon 

7 — Bien 
el» Wurfmafhin., 
lblekeratler Art 
'0., Bayneni. Sol. 


in ei Sehe. 

Sämtliche 
Stoffe werden 

aud meter 

weife zu Fabrik: Preifen 
abgegeben. = 
— Kuren A Vrei⸗ 
Eleganter Sig und Ausfährung. 


Züuhriert. Preisconrant mit Maßs 
anleitung und Proben portofrei. 


Spezialität: Forſt · Uniformen, 


Osk. Ludwig, a Be 
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Kuıltugeräte für will mi Gartenhat. 


Patent Spitsenverg. 


a) zur Bodenbearbeitung: : 





b) zur Saatrillenbildung: — 
—— 


— Wählspaten. 
—— 


O., 
Spizenbergschen Forst. und Carenkultergeräi, 
BERLIN 3.WI Dersaderstrunne 6: 


® 








Inſerate. 
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3 A . fi bit fein 
dokomsbilenfabrik, —8 ————— —E 
rumpfwolle in —ã Qualit 
Magdeburg, muuke 8 — 
J — Au Sonn- u. rin. Fefttagen 4 findet kein Berfand Ratt. 








Gebrüder Klettner, Beingandig, |Reel. Alle Billis 
J J su ai on vn — — —— 
— * — —— * 
— tr Weitzmaun, 





2otomobilen anf Ausziehtefeln: 

Sjährige Garantie für die Feuer⸗ 

suchen, Feuerung mit Holzabe 
fällen one Treppenroit. 


Rotomobil. auf Lolomotirleſeln: 


gr Lelftung u. mäßiger Preis, 


enerunng außfchlieglich mit Holze .Beumann, 2x ET —ã* 
abtadeı, ohne Sreppentatt u E 3 . —— de 3 





Sethkthätie Grpanfion: Bon ber der „Deutfgen Forf-Beitung“‘ ald Bratisbellage gegebenen 
geringer Brenmmaterialverbrauch korſtver fergungslifte 
a. Schonung des Keſſeld; genaue und der 


Regulierung u. hohe Leiftung. Liſte der notierten Befernejäger 


Antaloge, ze mige x. weis ‚ben 
jan > feanko, find Sonderausgaßen vum Singelvertauf verenfnuttet worden. Diefel 


Garrett Smith «Co. FORST Beamer er o9L Gemllengkt, gemugeen 
— — —— nad amtlien Ouetlen von dev Redattioı „Densfce rn⸗ 
Beitung*. Rad dem Stande vom T Augur 1806 Preis 





50 Pfennig. eier 
Jorst- und Hits 33 bei den But. Ursterungen te F ae 
ſerve ve ber Al⸗age renben, 2 
dagd- Salondor Snthringen und Die Rel. Qnffemmer ber Kal. Gamil 
1896. Be es —e—— 
1896. Preis gebefier 50 Pfeunig. 


— Welles don Kalandaree are tleprife: Bei Ben, ee: geäberen Mmabt von je 


v⸗ 
einer Lifte werden 10 Stül für 4 
Statistische Db Übersicht En ee DO WE, 100 Ein fie ar Die Bo 


franto geliefe 
abzugeben und — — —A gegen Eiuſendung des Betrages franko, unter Rade 


“on 2 Mk. franko, name mit Portogujdlag. 9. Renmann, Bendamm. 


unterNechnahme mitPortoruschlag. 
un, Neudamm. 














Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u. Obstban, 
Hol: Durchfe - und andere Zwecke). 
ikwerkzeuge, Fellen, Universal-Sicherheits-S: elle, den —— — 
— —8 —W 
keiten, Scl allen Sorten, als Forst-, Hecken-, upen-, ‚Reben-, 
jelder, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenhau-Gerätsel 
Düngergabelu, Senseu, Pflanzbohrer, Bggen, Pfüge, Draht u. Draktgefiechte, Raubtierfall, 
lite, Wegehau-beräte, Garten., Ökuller-, Forsi- & Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tise 
Dessert- n. Tranchierbestecke ete. ei. fubrizieren und liefern in anerkannt vorsüglicher Qualit 
illigen Preisen nls Spezialität 
J. D. Dominicus & Soehne in Rom 'heid-Vieringhausen. 
Gegründet 1822. 
Bei allon Bestellungen üher 30 Mark zahlen wir — ohme Preiserhöhung für die Auftraggeber — 5%, d 
‚Rechnungshetrages an die Kusse des Vereins „Waldheil“ ein, sofern eine bezügliche Vorschrift sofort Bei’ F 
teilung der Bestellung yryeben wird. 
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Wunsch umsonst u. postfrel. 











Sur die Kedafrion: Z Neumann, Neudamım. — Drut und Berlag: I. Neumann, Haube. 


Tiefer Nummer liegt bei: Bogen 3 ber Lifte der bei den Königlichen Regierungen: 
notierten NejervesFäger der Klaſſe A für Preußen, Gließ-2othringen umd die Königlit 
Hoffammer der Königlichen Familiengüter, 





Deulſche 


orſt- eitung. 


Mit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende“!. 
Organ 
für die 
Zutereſen bed Mafbhaued, bed Kerfiäinkes, Der Borkiempung ud der diſqherei und Bifdzuät. 


Smilies Organ des grandverſicherungs · Jereins Yreußifcher Forfibenmten und des Bereins „Waldheil“, Yerein 
zur Förderung der Interefjen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Ynterkügung ihrer Hinterbliebenen, 
Berausgegeben und redigiert amter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

D Auffäße und Mittelfungen find flets willlommen. — 

Die „Beute BorteBeitung, soideint wößentig einmal. Abeunsmrntegerig: nisrteläßtia 1 Jh, 
Beiafen Raiferl.Boftanfalten (Wr. 1704); Direkt unter Gtreifbanb burd) bie &rpedition: für Deurihlanb und Ofterrei 1,80 Mk, 
Yin Das übrige Bublanb 2 Ah. = Die „Deutfte ortsBeitung“ lan aus mit ber „Deuticen Siger-Beitung. ib here 
Itufvierter Antergaltungsbeilage „Das Waibwert in Wort und Bild“ (Br. 1727) gufammen Bepogeit werben, und- beträgt 


ber Abonnementöpreiß: a) bei den Kaiferl. Bofanftalten 2,50 ZMk., b) direkt dur bie &yvedition für Deutjhlaud ud 
ERerreid 8,50 Wih-; für daB übrige Außland 4 Mk, — Iufsrtionspreie: bie breigefpaltene Ronpareilegeile U Bf. 


VNinberechtigter Rachdruck wird Arafregilid verfolge, DD 
Nr. 42. Nendanm, den 18. Oktober 1896. XL Band. 






































Soeben wurde herausgegeben: 


206% 
»Walöheil 
Sorft- und Dagdhalender auf das Bahr 1897. 
Mit Bleiſtift. Vorzugspreis für die Abonnenten der „Deutfhen Forf-Zeitung“ in Leinen gebunden 
ı ME, in Keder gebunden ı ME. 50 Pf. 
Det Inhalt des bereits in feinem neunten Jahrgang erfceinenden Kalenders ift gegen die 
Dorjahre bedeutend vermehrt und für das Fommende Jahr folgender: 
jan. CrräneHalender. — Halendartum nebß Hotisen Äber Serfwisiäeft und Jap) — Haltaplan, — Basungs- 
Tonne. — Sefimmu en Aber Sie Snfrung chen Gisfortimene und einer —e— —E 
einheit für Holy im Deinfehen Reiche, nadı ben am 26. Auguf 1875 non den Bevollmächtigten der Begierungen 
Don Preußen, Batern, Sacıfen, Württemberg, Baden und SachfensGotha gefaßten Befchläffen. — Sormeln zur 
Berechnung wichtiger $lächen (F) und Körper (K). — Tafeln über Pflanzenmengen auf X Betas. — Samen« 
mengen auf 1 Beflar. — Cohntabelle. — Kubiftabelle für runde Hölzer, - Begattungss, Trächtigfeits: ıc. Zeit. — 
Ijgewichte (nach Baur). — Portogebähren. — Deutfcje Ma$e und Gewichte. — Zufammenfelung der in 
den lien 8 Jahren (om 1; Muguß 1891 bis bahin 1896) erfolgten Anfeilangen und der gegenmärtig 
@&. Auguf 1896) notierten Anwärter der Jägerflaffe A. — Jagdtalender. — Hotizfalender. 

Aus diefer Inhaltsangabe geht hervor, daß der For: und Jagdfalender „Waldheil” allen 
Anforderungen entiprict, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den SKorfl- und Jagdbeamten 
zu ftellen find. Befonders fei hervorgehohen, daß der Kalender kein dicleibiger Band ift, 
fondern ein bequem in Ber Taſche zu tragendes Bud. Zür die Haltbarkeit bes 
geſchackuollen Ginbandes kann garantiert werben. ” 

Entgegengefegt zu den Gepflogenheiten früherer Jahre, ann der Kalender „Waldheil” den Leſern 
der „Deutfchen Sorft-Seitung“ nicht mehr Foftenlos geliefert werden, da die Aufwendungen für die erweiterte 
Berftellung zu große gewefen find. Für die verehrlidgen Abonnenten der Deutſchen Zorf- 
Zeitung‘ wird der Malender jedod zum Norzugepreiſe abgegeben, und vo in 
£einen gebunden für 1 Ak. (ftatt für ı MI. 50 Pf.), in Leder gebunden zum Preife von 1 Mk. 50 If. 
(fatt für 2 ME). Es kann jedoch zu diefem Preife an jeden Abonnenten nur ein Exemplar des 
Kalenders geliefert werden, ebenfo kann der Dorzugspreis nur gewährt werden, wenn Beftellung auf 
der in diefer XIummer_ befindlihen Beftellfarte erfolgt. 

Der Sorft- und Jagdfalender „Waldheil“ für das Jahr 1897 ift fo eingerichtet, da derſelbe 
ſchon jeht in Den Gebrand; genommen werden kann, alfo empfiehlt ſich fchlennigfte Beftellung. 

Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil” franfo geliefert, unter Nady 


nahme mit 20 Pf. Portozufälag. Die Erpedition der „Deutfchen ForftZeitung”. 


3. Neumann, Aeudamm. 
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Bienftländereinugung der Korfibeamten. 


!el der Herren Forftmeifter 
Nr. 35 und Hittmeyer in 
„Deutſchen Forft- Zeitung“ 
nſchenswert erjcheinen, auch 
ten zur Geltung zu bringen. 
derr Zorftmeifter Dehme jo 
‚Snterefien der Förſter ein⸗ 
und alle Kollegen nur dank 
dem Wege, den genannter 
t, kann ic) nicht überall folgen. 
ſtellung der Förfter in ihren 
wird gewiß jeder Königlich 
orftidugbeamte fein, dem 
ihlage, die Förfter zu Sub» 
zu ernennen und diclen dem: 
in höheres Gehalt zu geben, 
jeder Grünrod mit Freuden 
r die vollftändige Wegnahme 
Jereien unter Belafjung eines 
alt3 können wir uns aber 
zeiftern. Herr orftmeifter 
ıh Herr Rittmeyer betrachten 
sfrage, wie es fcheint, mehr 
ndpunfte des böheren Sort 
ı Herr K., welder in Nr. 28 
itung“ die Ausführungen des 
: bejpricht, neigt jhon mehr 
jten oder ich vielmehr den 
Ich würde aber noch den 
jerrn Oehme in Nr. 19 und 
r. 13 habe ich nicht gelefen) 
immen, wenn er anftatt der 
600—2000 Mark ein Ein- 
etwa 3000 Mark verlangt 
vie bielen Nachteile nämlich, 
ift vereinſamt liegenden För⸗ 
Inhabern derjelben, den 
ıgen, wäre ein ſolches Gehalt 
tigt. Wäre die Erreihung 
vehalts für die Förſter unter 
rſelben zu Subalternbeamten 
i — weg mit ben Dienft- 


t, von den Bauern abhängig 
ı wir fämtlihe Wirtſchafts⸗ 
n diefen entnehmen müßten, 
: duch die Mitteilung des 
Nr. 28 gerechtfertigt. Die⸗ 
irtfchaftlihen Produkte, die 
n ben Bauern entnehmen 
ı wir feine Dienftländereien 





hätten, wären eben auch dann nicht immer 
zu erreichen, wenn der Forſtbeamte aud 
die üblihen Marktpreife zahlen wollte. 
Ih Tann z. B. anführen, daß ih in 
meinem früheren Stationsorte als Forſt⸗ 
aufſeher vier Jahre lang ſchwarzen Kaffee 
trinken mußte, weil ich feine Mil zu 
kaufen befam. Hieran trug nicht etwa 
meine Perſon die Schuld, denn biefes 
Erbe, hatte ih fhon von meinem Bor- 
gänger übernommen und habe ed auch 
meinen Nachfolger — Alſo 
Vorgänger wie Aghſege erhielten reſp. 
erhalten keine Milch, ſelbſt wenn ſie mehr 
zahlen wollten, als in ber Stadt gegeben 
wird. Wie mit der Mil, jo war es auch 
mit Butter, Eiern ꝛc. Will man aber 
einwenden, daß doch faft alle Forſtaufſeher 
ohne Dienftland auf dem Dorfe leben und 
leben müfjen, fo will ich bemerken, daß 
diefe im Notfall etwaige Lebensmittel von 
nächſten Förſter beziehen Eönnen, mas 
auch häufig gefhieht. Dem Bauern ift es 
meift darum zu thun, feine Produkte un: 
geteilt, alſo im ganzen abzujegen, und 
deshalb verkauft er am liebiten in der 
Stadt oder an den Händler. Und die 
meiften Haushaltsbedürfniſſe von den länd⸗ 
lichen Kleinhändlern zu entnehmen, ift doc 
auch nicht gerade angenehm. Herr Ritt 
meyer jagt in Nr. 36 dieſes Blattes: 
„Die Behauptung, daß ber Förfter als 
Forftpolizei-Berjon duch Frevelanzeigen 
und Handhabung eines ftrengen le 
und Jagdſchutzes in die Lage kommen 
kann, daß ihm die Bauern feine Mild, 
fein Brot, feine Butter u. |. w. verfaufen, 
teifft nach meinen, in ben verſchiedenſten 
Gegenden praftijch gemachten Erfahrungen 
nicht zu und fteht auch mit dev Thatſache 
in Widerſpruch, daß die nod) weit weniger 
beliebten Gendarmen fein Dienjtland, 
feine Bauernmwirtichaft Haben, jondern 
ebenfalls alles kaufen müſſen.“ — Hier: 
gegen möchte ich einwenden, daß dent 
vielleicht weniger beliebten Gendarmen 
ſcheinbar mit Vergnügen alles angeboten 
wird. Den Gendarm ſucht jeder Bauer 
als feinen Freund zu erhalten. Warum? 
weil der laͤndliche Befiter zu leicht mit 
der Polizei in Konflitt geraten Kann. 
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Wer die Berhältnifie kennt, wie der Bauer 
mit dem „Herrn Wachtmeiſter“ Tiebäugelt, 
wird mir recht geben. Der Gendarm 
kann zu jeder Zeit zu den Bauern feines 
Bezirks kommen und diefe um etwas an 
ſprechen, er kann ficher fein, daß ihm 
nicht8 abgefchlagen wird. Dagegen Tann 
man jehr häufig bemerfen, daß es dem 
Bauern ein Vergnügen bereitet, den Förſter 
gu ärgern. Außerdem wiſſen wir, daß 
ie Stationdorte der Gendarmen meift 
"größere Dörfer oder Marktfleden find. 
Dort fünnen fie nicht leicht in ein ab- 
hängiges Verhältnis zur Einmwohnerfchaft 
geraten; wa? dort für den Haushalt ge= 
raucht wird, holt man eben vom Kauf: 
mann. — 

Wie fieht e8 aber bei dem Förſter 
aus? Die größte Zahl der Förſtereien 
liegt abjeit3 vom Dorfe oder in Fleinen 
Walddörfchen, wo nichts zu erlangen ift. 
Sol in folden Orten, die meilt aus 
einen Wirtfchaften beftehen, deren Befiger 
aud) zum größten Teil Holzjchläger find, 
der Förſter die Butter 2c. von feinen 
Arbeitern kaufen? Hier haben wir wieder 
den abhängigen Förſter, abgejehen davon, 
daß einem jeden der Appetit vergeht, der 
in folhen Häußlerftellen Gelegenheit bat, 
den Grad der Reinlichkeit der Bewohner 
prüfen zu fünnen. Bon den Oberförftereien 
willen wir, daß Ddiefe mit wenig Aus— 
nahmen in größeren Dörfern, in Marft- 

eden oder gar in Städten liegen. Dort 
iſt dem Oberförfter Gelegenheit geboten, 
alles für den Haushalt Erforderliche zu 
faufen. Aber aud) in den Füllen, wo 
eine Oberförfterei in einem Eleinen Wald- 
orte liegt, iſt ein Unterjchied zwiſchen 
Oberförſter- und Förſterhaushalt zumachen. 
Dem Oberförfter kann es auch hier recht 
ſein, wenn ihm keine Dienſtländereien über— 
laſſen ſind. Ihm ſteht ja durch die Dienſt— 
aufwandsgelder (Pferdehaltungsgelder) ein 
Geſpann zur Verfügung, er kann alſo, 
wenn er einen Braten eſſen will, das 
Geſpann zum nächſten größeren Orte 
ſenden und ſich das Gewünſchte bequem 
herbeiſchaffen laſſen. Der Förſter aber, 


dem die Dienftländereien genommen wären, F 


denn Dienjtboten Hätte er nit. Boten 
löhne find teuer, und der Weg durd die 
Poft ift unbequem und Eoftjpielig. Herr 
Forſtmeiſter Dehme wünſcht, wie jchon 
gefagt, um eine Gleichſtellung der Förſter 
zu bewirken, die gänzliche Wegnahme der 
Dienftländereien und dafür eine Gehalts— 
aufbefferung bis 1600—2000 Mark. Ich 
meine, mit einem folhen Gehalt ohne 
weitere Bezüge kann dem Förſter aber 
nicht gedient fein. Sollen die Dienft- 
ländereien wegfallen, dann kann der 
doſtr nur bei einem etwas höheren 
ehalt beſtehen. Wenn man auf dem 
Dorfe kaufen muß, die Marktpreiſe der 
Stadt aber zahlen fol, jo muß man. 
mindeftend ein jo hohes Gehalt erhalten 
wie gleichartige Beamte in der Stadt. — 
Herr Rittmeyer wünſcht für die För— 
jterei, die entfernt vom Orte ſich befindet, 
nur eine Eleine Landwirtſchaft. Er fagt 
auch: „Einen reihen Bauernhof mit vier 
Kühen und zwei Pferden kann der Förſter 
nicht beanſpruchen, er foll in feiner Land⸗ 
wirtſchaft nicht die Quelle eines mehr oder 
weniger bedeutenden Nebeneinfommens 


haben“. — Keineswegs will id) hieraus 


folgern, daß Herr Rittmeyer nicht mehr 


mit demfelben Wohlwollen, dag er früher _ 


gezeigt, an die Förſter Herantritt; aber 
aus der Landwirtſchaft ift bei den heutigen 
Berhältniffen überhaupt nicht mehr viel 
berauszufchlagen. immerhin liegt Die 
Angelegenheit noch günftiger für den 
Bauern, der felbft und mit jeinen Familien— 
angehörigen arbeitet, al3 für den Förſter. 
Dem Förfter bietet fie nur die Bequenlid)- 
feit, jtet3 ein duhrwert zur Hand zu haben, 
wenn eins gebraucht wird. Der einſamen 
Förſterei ſteht durch die hierzu erforderlichen 
Dienſtboten eine menſchliche Hilfe bei Un— 
fällen zur Hand. Selbſt zu Dienſtzwecken 
iſt häufig ein Geſpann nötig. Denken wir 
an Feuer- und Waſſersgefahr, an Verfolgung 
von Forſt- und Wildfrevlern, an Forſt— 


betrieb3arbeiten bei hohem Schnee u.a. m. 


E3 ift ferner von Bedeutung, daß nicht 
jeder Tropfen Milch abgezählt merden 
braucht, daß die Butter nicht in jedem 
alle abgewogen werden muß, daß der 


müßte aljo daS ganze Jahr hindurch felbft | Förfter fi) eine Taube, ein Huhn, eine 
den Boten Tpielen oder aber durd) die] Sans ziehen, ein Schaf oder Schein 
Poſt das Fleifh von Fleiſcher beziehen, | mäften kann. Faſſen wir alles zufamnten, 
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= "fo können wir fagen: dur die Land»|holz ausgehalten. Könnte nicht geftattet 





wenn er bei dem niederen 


em Umfange, wie 
fie dem Förſter gewährt ift, kann man 
nicht als einen reihen Bauernhof bezeichnen. 

Nachdem id) fo viele Vorteile hervor: 


fr. = gehoben babe, wird man mir jagen, ich kenne 


ie Schattenfeiten der Landwirtihaft nicht. 
Jawohl, ich habe alles „Für und Wider“ 


erwogen und weiß, daß die vielen und 


berechtigten Klagen der Förſter verftummen 
würden, wenn früher gewährte oder mit 


Stillſchweigen geftattete Vergünftigungen 


auch weiter bejtehen geblieben wären. An 
Streus und Grasnugung, an Holzrüden, 


öriter, der auf feinen dungarmen, mit 
ildfchaden behbafteten, durch Baumfchatten 
Bag leidenden Dienjtländereien nicht jo 
viel Stroh erbaut, daß er genügend Streu 
für Vieh und jomit aud) Dünger für den 
Ader bat, verzichtet häufig von vornherein 
auf die Streuentnahme, um den vielen 
Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu 
geben, die ihm dadurch erwachſen. Die 
Folge natürlich: fchlehte Ernte. ft es 
denn nötig, daß der Förſter die gewährte 
Streu auf den Zentimeter ftimmend auf: 
jegen muß? Iſt ed auch notwendig, daß 
Waldarbeiter diefelbe rechen und aufjegen 
müflen, der Förſter wieder Löhne zu 
zahlen gezwungen ift, während feine Dientt- 
boten zu Haufe faulenzen? Unbegrenzte 
und fojtenfreie Streunutgung wäre geboten. 
Könnte nicht ebenfall3 die Grasnutung 
in ſolch billiger Weife gewährt werden, 
wie jie der Waldarbeiter erhält? Warum 
iſt da8 Holzrüden verboten? Sm Nummer: 
buch und in der Abzählungstabelle ijt der 
Stamm zc., der gerüdt ift, mit dem be— 
treffenden Vermerk verjehen. Der Ober: 
förſter muß ſich bei der Abnahme, aud) 
wenn der Bauer die Arbeit geleijtet hat, 
überzeugen, ob und und wieviel gerüdt 
itt. Kann hierbei, wenn es dem Förſter 
gejtattet wäre, mit feinem Geſpann zu 
rücken, eine‘ itbervorteilung des Fiskus 
jtattfinden? Hier in Schlefien wird z.B. 
in fat ſämtlichen Oberförftereien Gruben: 


—5 Kiesfahren erinnere ich. Der 


wirtſchaft kann der Förſter etwas beſſer ſein, daß wenigſtens dieſes Doß, da das⸗ 
E-  feben, al e 
Gehalt jeden Biſſen kaufen müßte, und 
beit Diefer Grund wird, ſoviel mir befannt, auch 
e%,: feitens der höheren Borgefeten gewürdigt. 
E-. Die Landwirtichaft in 


jelbe meijt an fiskaliſche Gruben abge- 
jet wird, durch die Förſtergeſpanne ge= 
rüdt und an die nächſte Bahnitation 
abgefahren werden dürfte? Bei Wege: 
bejlerungen in den Schußbezirken, wo eine 
Kies- 2c. Anfuhr notwendig ift, wird Die 
Schüttmaſſe nad , Kubitmaßen aufgejetzt 
und nad erfolgter Anfuhr dem Unter: 
nehmer die geleiftete Arbeit durch den 
Söriter und SOberförfter abgenommen. 
Önnte nicht der Förſter aud) diefe Ber- 
rihtung ausführen, um fi) eine Beihilfe 
zur Erhaltung de3 Gejpannes wie des 
Stnechte3 zu verdienen? — Dies find ge= 
nügend Anhaltspunkte, die bezeugen, daß 
für ung die Landwirtihaft rentabel und 
daß viele nicht mit diefer Boreingenommen: 
beit an die Bemwirtihaftung des Aders 
berantreten würden, wenn die allzuſcharf 
gehaltene Förfterdienitinjtruftion etwas 
gemildert werden möchte. Daß man mir 
nicht in allem und von jeder Geite zu— 
ftimmen wird, weiß id, aber e3 wird 
doch zugegeben werden müfjen, daß mandes 
eändert werben fünnte. Ich habe meine 
Exwiderungen auf die beiden. citierten Ar: 
tifel in Nr. 35 und 36 diefer Zeitung in 
dem Bewußtſein niedergejchrieben, daß 
die Klagen der Förſter noch viel größer 
und berechtigter jein würden, wenn Die 
gänzliche Wegnahme der Landwirtidaft 
ei dem jett von 1150—1500 Mark be: 
ftehenden oder dem von Herrn Dehme 
von 1600—2000 ME. gewünjchten Gehalt 
bewirkt werden follte, und ich habe zeigen 
wollen, daß es mohl möglid) wäre, dem 
Sörfter zu Helfen, ohne die Staatskaſſe 
gerade wejentlich zu belaften. 

Nach einen in meiner Hand befind- 
lichen Auszug aus der neueften deutjchen 
Statiftif ift gefagt: „Was die Yorftwirt- 
ichaft betrifft, Jo mag e3 genügen, feit: 
zuftellen, daß fich Ddiejelbe in einer aus— 
gezeichneten Serfaljung befindet und 
zweifellos die befte der ganzen Welt ge: 
nannt werden fann“. enn aljo diefer 
Zmeig dem Staate fo viele überſchüſſe 
bringt, fo wäre es nur billig, aud die 
Beamten bejjer zu ftellen. Abänderung 
mander Beftimmung der jetzt geltenden 
Sörfterdienftinftruftion. Ermäßigung der 
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Dienftland3pacht, anderweite Regelung der höhung und Ernennung der. Yörfter zu 





Stellenzulagen, Anrechnung der Erträge | Subalternbeantten würde Freude und 


aus dem Dienftlande zum penfionzfähigen | Zufriedenheit in 
Dienſteinkommen, genügende Gehaltser⸗kehren laſſen. 





Bolzinoͤuſtrie und 

In Ne. 88 der „Deutſchen Forſt—⸗ 
Zeitung“ befindet ſich unter dieſer Über: 
ſchrift ein der „Kölniſchen Volkszeitung“ 
entnommener Artikel, welcher als Klage⸗ 
ſchrei der Holzinduſtriellen gelten muß. 


Auf den Wortlaut desſelben kann hier weiter 


nicht eingegangen werden, es jollen nur 
Punkte beleuchtet werden, melche ein Sub: 
milfionsverfahren bet Holzverkäufen, mehr 
wie anderswo, rechtfertigen. Diefer Ber: 
kaufsmodus ift erſt feit einigen Jahren 
bei den meijten Tyorjtverwaltungen ein: 
geführt worden, um der jogenannten Ring: 
ildung der Käufer erfolgreich entgegen- 
zutreten. In früheren Jahren wurden die 
Hölzer öffentlich, in verfaufsmäßiger dorm 
nach dem Meiſtgebot verſteigert, und gar 
viele Verwaltungen hatten dann das Ver—⸗ 
gnügen, ihre Hölzer entweder weit unter 
der Taxe oder gar nicht zu verkaufen, 
weil die Herren Holzkäufer eben unter: 
einander eins geworden waren, auf die 
Preije zu drüden. Es fand dann Termin 
auf Termin ftatt, doch von einen nennens⸗ 
werten Berfaufe konnte gar nicht die Rede 
jein. Nun fam die Angit mit dem Ber: 
laufe der Wintermonate; denn die Schläge 
jollten dod im nächſten Frühjahr fchon 
fultiviert werden. Der Nevierverialter 
war notgedrungen gezwungen, in’ vor= 
gefchrittener Zeit, um nur die Schläge 
zu räumen, billig loszufchlagen, mas aller: 
dings ein fette3 Eſſen für die Herren 
Dolgfäufer — welche fih in den Er: 
werb dann brüderlich teilten — war. 
„Wir haben Zeit zum Abwarten,“ fo 
haben mir diefe Herren bier oftmals bei 
den Öffentlihen Berfteigerungsterminen 
geantwortet, wenn ich dentelben die Hölzer 
wie ſaures Bier anzubieten gezwungen mar. 
Mit 20 bis 50 Prozent unter der üblichen 
Zare, dann waren fie zu haben, fonft in 
feinem Falle. Heute bejchiweren fich diefe 
Herren über ein Übel, welches fie felbit 
verjchuldet haben. Würde heute in den 


Forſtverwaltung. 


Staats-Revieren wieder zu dem alten 
Verfahren gegriffen werden müſſen — 
was allerdings kaum anzunehmen iſt —, 
ſo wäre binnen kurzer Bit der frühere 
übelitand wieder da, worunter aud) nichts 
ſtaatliche Forftbefiter jehr zu leiden hätten. 
Der Holgzinduftrielle, welcher ſein Fach 
verfteht, verdient auch heute noch einen 
recht annehmbaren Groſchen, allerdings in 
früheren Jahren das Fünf- bis Zehnfache 
mehr. In dem betreffenden Artikel wird 
über ein „Submiſſionsunweſen“ geklagt, 
welches aber nur, wie bereits geſagt, von 
den Holzkäufern ſelbſt heraufbeſchworen 
worden iſt. Wie aus dem ganzen Artikel 
zu erſehen iſt, kann es ſich nur um die 
Iutereſſch von Großkaufleuten der Holz- 
ranche handeln, da der kleine Geſchäfts⸗ 
mann, trotz der Submiſſionstermine, in 
den meiften Forſten no in der Lage ge 
wird, feinen Bedarf bei öffentlichen Ver⸗ 
jteigerungen zu deden, wenn aud) die 
Preife etwas höher jein dürften. Die 
Schuglofigfeit der Käufer bei dem Sub: 
miffionsverfahren muß ich angweifeln, und 
zwar aus nadjtehenden Gründen: 

Die Ausnugung der Hölzer gejchieht 
nad) feititehenden Regeln, die jeder Holz: 
fäufer willen muß, wenn nicht, fann er 
fi) darüber genaue Auskunft geben laſſen, 
und meist find aud) die Maße angegeben, 
bis zu welder Bopfitärfe diejfelben aus— 
gelängt werden. Finden 
der Berechnung oder dem Aufmaß ftatt, 
was doch höchſtens nur bei ein paar 
Stämmen einmal vorkommen könnte, dann 
ift wohl beim glaubmwürdigen Nachweis 
durch Augenfcheinnahme kein Revierver⸗ 
walter der Mann, welcher dieſen Irrtum 
nicht abſtellt. Aus Erfahrung weiß ich 
aber, daß die Herren Holzkaufleute meiſt 
eine ſehr mangelhafte Kontrolle über die 
eingebrachten Hölzer führen, ja mitunter 
gar nit willen, welche Nummern id) 

ereit® auf ihrem Hofe befinden. Hatte 


jedes Sörfterheim eins. 
Ä N. N. 


Irrtümer bei 











da neuerdings erit einen Belag für dieſe 
Angabe. Ein Herr teilte mir mit, daß 


Eich ihm gegen 40 Feſtmeter zu viel an— 


gerechnet habe. Meine Rechnung ftimmte 
aber jehr genau, nur war bei Übertragung 
der Nummern auf die Rechnung ein 
kleiner Fehler entftanden, was aber bei 
Nachrechnung der Stüdzahl — denn diefe 


£ + ar, wie der Feſtgehalt, richtig angegeben 
3. — jehr leicht hätte herausgefunden werden 
können. 


Irrungen ſind ja niemals aus— 


Einiges über die Aasfäfer. — Runoͤſchau 


gejchloffen, doch kommen fie bei einer ge: 
regelten Yorftwirtfchaft in diejer Be: 
ziehung nur Sehr felten vor. Zum 
Schluß: „Submiffionstermine” find für 
unjeren Holzabfat durhaus geboten im 
Intereſſe der Forſtwirte, und wenn Dabei 
auch die Produzenten etwas teurer ein- 
£aufen, jo werden fie im Holzgeſchäft 
immer nod) ihre Rechnung finden, wenigfteng 
ift daS in hiefiger Gegend der Tall. 
Rich. Müller. 





Einiges über die Haskäfer. 


Unter den Aaskäfern (Silphidae) find 
aud einige, Arten vertreten, die zu den 
nügliden Käfern unjerer Forſtinſekten 
zählen. Es verlohnt ſich daher wohl, eine 
Beichreibung diejer im allgemeinen ver: 
achteten Gruppe von Inſekten folgen zu 
laſſen. Bemerkt mag übrigens werden, 
daß die zu den Silphiden gehörige Gattung 
der Totengräber (Necrophorus) bier nidjt 
berührt wird. Im ullgemeinen zeigen 
die Silphiden elf, jelten aber zehn Glieder 
an ihren Fühlern. An den Enden find 
die Fühler allmählich verdidt. Dasfelbe 
zeigt fid) bet der Species Silpha. Die Lefze 


. ift Eurzloder tief ausgejchnitten, mit einem 


Büſchel Haare am Rande und ftark gefranft. 
Der Unterkiefer ift ebenfalls gefranft und 
zweiteilig. Die Lippe ijt blafig, verhältnis- 
mäßig Eurz und fegelföürmig. Die Kiefern- 
tafter beftehen aus vier Öliedern, das letzte 
derjelben ift länglich, walzenförmig und ab: 
geimpft Die Lippentaſter zeigen ein ovales 
ndglied. Das Halsſchild iſt halbkreis— 
förmig. Die Flügeldecken ſind abgerundet. 
Die Füße find fünfgliedrig und find beim zZ 
etwa3 erweitert und mit Tyilz bededt. 
Zu den forftnüßlichen Aaskäfern rechnet 
man zunädjt Silpha quadripunctata L., 
fodann S. thoracica. In den meiſten 
Lehrbüchern findet man, daß die Aaskäfer 


ed kommt auch häufig vor, daß die Aas— 
fäfer lebende Tiere angreifen, und letzteres 
babe ich bei meinen langjährigen Beob— 
achtungen auf meinen Wanderungen feit- 
jtelen Tönnen. Die Aaskäfer greifen 
Schneden, Würmer, jowie andere Inſekten, 
ſelbſt verlette Zauffäfer an. Insbeſondere 
aber ift Silpha 4-punctata dadurch nützlich, 
daß er im Frühjahre häufig Eichen und 
Obſtbäume aufjucht, um die in den Neſtern 
des Prozeſſionsſpinners und anderer Neſt⸗ 
raupen befindlihen Raupen zu erhaſchen. 
Seine Gefräßigfeit iſt feine geringe, und 
die Zahl, in welcher die Aasfäfer auf: 
treten, ijt ein nicht geringer Faktor, auf 
den der Forſtmann zwecks Bertilgung 
Ihädlicher Raupen rechnen fan. Während 
der minder wichtige, häufig an Aufbrüchen 
fich findende Silpha thoracıca nur erwähnt 
jein mag, möge eine Bejchreibung von 
S. 4-punctata hier folgen. Der Käfer 
ift oval, flach) gemölbt und von ſchwarzer 
Farbe. Die Seiten und die Hinterwand 
des Halsfchildes, fowie die Tlügeldeden 
find hell gefärbt gelbbraun, lettere zeigen 
drei kaum bemerfbare erhöhte Längslinien 
und je ein rundliches, ſchwarzes Fleckchen 
an der Wurzel, jowie ein jolche3 in der 
Mitte. Die. Länge beträgt 13 mm. Bon 
den Aasfäfern verdient gerade diejer einen 


nur an toten Xierförpern vorkommen. | Pla unter den nütlihen Inſekten der 
Das iſt zwar meiſtens der al, allein |forftlihen Käferſammlung. 





Kundſchau. 


— ZZeitſchrift für Forſt- und Jagd⸗ | don Forſtaſſeſſor Böhm. Je breiter bei den Laub— 


weſen“, Auguſt. 


„Unterſuchungen über das hölzern der Jahrring, um fo breiter iſt die 


Holz der wichtigſten, in Deutſchland an— Sommerholzſchicht, während diejenige des Früh: 
gebauten nordamerifanifhen Holzarten”, | jahrsholges in breiten wie in fchmalen Jahrringen 


Nundfchau. 
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meiſtens wenig verfchieden tft; infolgedeilen nimmt 
die Schwere des Holzes mit der Breite der 
Jahrringe zu. Wo es hauptſächlich auf mechaniſche 
gteit ankommt, iſt das breiteingige Holz das 
efjere und auch das wertvollere. Die holzver⸗ 
arbeitenden @emerbe pflegen engringiges Holz 
als wei und mild, meitringige8 dagegen als 
Hart und zähe zu bezeichnen. 

Bei der Schwarzen Walnuß, Juglans 
nigra L., tit der tief rotbraune Kern vom gelb⸗ 
lichen Splinte durch eine Bone bon zwei bis drei 
gebrringen bon grauer Farbe getrennt. Die 

efäße kommen tn der ganzen Ningbreite bor, 
vorzugsmeife jedoch im Fruͤhjahrsholze. Das 
Holz ähnelt bis auf die dunklere Wärbung 
demjenigen unſeres gemößnlihden Nußbaumes 
ſehr. Das ſpezifiſche Trodengemiht wurde 
zu 0,551 gefunden. Sowohl die Wachstums⸗ 
leiftungen, als auch das Holz, welches zur 
Zeit in der feinen Möbeltiſchlerei ſehr geſchätzt 
wird, können wohl zu einem weiteren Anbau 
ermutigen. 

Die Carya-Arten liefern das ſehr geſchätzte 
Hickory⸗Holz. Die Verſuche haben nur für 
Carya alba und Carya amara ein befriedigendes 
Ergebnis gebabt. ie beanfpruchen gefäigte 
Lage und milden, kräftigen, friſchen, etwas lehm⸗ 
Daltigen Boden. Sämtlide Garya- Arten find 
ausgeſprochene Lichtpflanzen, verlangen in der 
Jugend aber unbedingten Schuk. Das Hidory- 
holz tft weit ſchwerer, dichter und feiter als Nußs- 
baumholz, unfer deuticher Wald befitt feine Holz- 
art, deren Holz ein höheres - durchfchnittliches 
ſpezifiſches Trockengewicht (0,8000 bis O,ege) Hat, 
ſelbſt Eihe und Taxus fteben zurüd. ferner 
hat das Holz ſämtlicher Carya⸗Arten einen außer: 
ordentlid) hohen Brennmert. Weil dad Garyas 
Holz Hauptjählih in der Wagenbauerei, zu Ader: 
gexäten und zur kleineren Handwerkszeugaus⸗ 
rüſtung Verwendung findet, jo fann von einer 
Erziehung jtärkerer Abmaße adgejehen werden, 
junges und damit zäbere8 Holz wird deshalb fogar 
vorgezogen, fo daß die Carya⸗Arten von fäntlichen 
nordamerifaniichen Holzarteıı am frühejten genutzt 
werden können und zu allererit einen Ertrag 
geben. 
diefer Holzart Veranlaſſung gegeben, und dürfte 
mit Nüdjiht auf die vorzugsweiſe Verwendung 
jüngeren Holzes der Mittelwald daS geeignetite 
Gebiet dazu fein. ' 

Die Roteihe, Quercus rubra L., bat 
fi durchweg für unfere klimatiſchen Verhältniſſe 
al3 völlig geeignet eriwiefen; nachdem die Anban« 
verfuhe aud in waldbaulicher Beziehung ein 
günſtiges Crgebni® Hatten, mird der Anbau 
im großen zweifello8 von Erfolg fein. Die 
Anfiten über die Güte des Woteichenholzes 
find noch fehr verſchieden, doch dürfte dasſelbe 
sicht beſſer fein als dasjenige unferer ein- 
beimifchen Eichen. . 

Die Hainbirte, Betula lenta L., ift 
nicht jo genügfam wie unjere Birken, doch baut 
fie ein fejtere8 und ſchwereres Holz. Sie ver—⸗ 
langt ziemlich guten, friſchen und tiefgründigen 
Boden, die klimatiſchen Berbältniffe jcheinen ihr 
zuzufagen, Froſtbeſchädigungen kommen fait gar 


Es iſt ſomit ii einem weiteren Anbau 


nidt vor. Das Holz ber Hainbirke ift etwa 
jo ſchwer wie gutes Eichenholz, es Hat rot- 
braune Farbe und viele ühnlichkeit mit dem 
Mabagonibolze. 

DieWeipefhe,Fraxinusamericanal,, 
beſitzt kein befjereg Holz als unfere Eiche, und 
dürfte fjomit Ihr Anbau ebenfo wieder auf 
gegeben werden als früber ſchon derjenige der 
Fraxinus pubescens. 

Bon den Aborn-Ürten gelangten Acer 
Negundo (der efchenblätterige), Acer dasycarpum 
(der Silberaborn) und Acer saccharinum (ber 
Buderaborn) zum Anbau. Die erſten beiden 
haben in waldbaulicher Hinficht viel zu wünjchent 
übrig gelajfen, fie liefern außerdem ein wenig 
wertvolle Holz, fo daß fie für den Aubau im 
großen kaum weiter in Betracht gezogen werden. 
Auch der Zuderaborn bat nicht befriedigt, Haupt» 
fählih weil er unter Froſt und Dürre mehrfad) 
gelitten bat und in der Jugend im Wachstum 
unferen Ubornarten etwas nachſteht. Das ſpezi⸗ 
fiſche Trockengewicht iſt O,ssıe, im Durchſchnitt 
alſo etwas höher als bei unſerem Bergahorn. 
Einen beſonderen Vorzug vor unſerem Ahorn⸗ 
holze ſcheint es nur in der auffälligen Maſer⸗ 
bildung zu haben. Dieſe kennzeichnet ſich dadurch, 
daß auf den Brettern in gleichmäßiger, wenn 
auch nicht regelmäßiger Verteilung durch den ge⸗ 
ſchlungenen Faſerverlauf mehr oder weniger 
aroße Punkte auftreten, melde eine entfernte 
Ahnlichkeit mit Bogelaugen haben, weshalb folches 
Holz auch Bogelaugenholz genannt wird. 

Sobald es fih Bei allen diefen fremden 
Holzarten um einen Anbau im großen handelt, 
wird in erfter Linie ald Bedingung geitellt wer—⸗ 
den müſſen, daß fie ung ein LA. liefern, welches 
unfere Holzarten nicht zu liefern vermögen, fonjt 
fünnen fie die Konkurrenz mit den unjrigen 
nicht erfolgreich beitehen. Höhere Gelderträge im 
Verhältnis zu den. größeren Kulturkoſten für 
bieje fremden Holzarten laffen jich nur dann er» 
warten, wenn das Holz in berborragender Weije 
ih zu Nutholz eignet, und zwar zu Nutzholz, 
welches als Schneideholz auch zu den feineren 
und feinften Arbeiten verwendet werden kann. 
Sn zmeiter Linie verdienen diejenigen fremden 
Beadhtung, melde den unjrigen in der Mailen 
produktion überlegen find. Doch auch bier kann 
es ſich nur um Nitzholz Handeln, da eine größere 
Brennholz: Erzeugung nicht das Biel unferer 
Wirtfhaft fein Tann. In dritter Linie wird 
ichließlich die glößere Genügſamkeit als Empfehlung 
für die Anbaumürdigleit diefer oder jener Holz« 
art angeführt. Bon dei bejjeren Arten fit da- 
gegen feine zu nennen, welche in diefer Hinficht 
beſſer ift als die umjrigen. 

Sn Preußen find bis zum Jahre 1891 nicht 
meniger al8 573,2 ha lediglid zu Verſuchs⸗ 
zweden mit den berfchiedenjten Arten angebaut 
worden. Allein für die Beichaffung der Sämereien 
wurden bis 1891 25241951 ME. verausgabt, 
wozu noch die Kulturkojten kommen, weldje ins 
folge der forgfältigeren Pflanzenerziehung, ber 
befieren Bodenbearbeitung und der erhöbten 
Pflege und des Schutzes beträchtlih höhere 
waren als für unfere einbeimifhen Arten, und 
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dann iſt auch bie Arbeit nicht zu vergeſſen, welche 


fh die Beamten ber 90 Reviere, in denen ber 
Anbar erfolgt fit, unterziehen mußten. — Die 


—— ur 
Berichte. 


AXIV. Ferſammſung deniſcher Korfimänner. 
Berichterftatter: Berthold Leffenthin. 
(Kortjegung.) 

Braunjchweig, ben 16. Septenber. 

Sm der heute unter dem Vorſitz des Ober» 
forftrat3 Dr. Fürſt jtattgebabten zweiten Sitzung 
murde zumädit Stuttgart als Ort der Bew 
tammlung 1897 fejtgejeßt, für bie 1898er Ver⸗ 
fammlung wird Breslau in Ausfiht genommen. 
Der Berichterftatter ber zur Wahl des Ortes und 
der Themata eingefetten Kommiſſion, K. württ. 
Forſtrat Dr. Graner, ladet die Berfamnilung 
im Namen des Neflortchefs, Finanzminiſters 
Dr. von NRiede, des Präfidenten ber Forſtdirektion 
und der ftädtiihen Vertretung zum Beſuch ber 
Stadt Stuttgart elm. 

Aus Themata für die Stuttgarter Ber 
fammlung wurden tolgenbe Teitgelegt: 

1. das waldbaulide: Auf welche Weife iſt ber 
reine Buchenhochwald auf Standorten, 
welche der Eiche nit zufagen, in Nutz⸗ 

holz⸗Hochwald umzuwandeln?“ 

2. —— „Welche Geſtaltung der 
Eiſenbahn-Frachttarife für Holz iſt 
vom Standpunkt der Forſtwirtſchaft 
anzuſtreben, und welche Rückwirkung 
wird eine befriedigende Löſung dieſer 
De auf die Einfhräntung oder Auf: 

ebung des slößereibetriebesäußern?” 

3. das ftändige Thema: „Mitteilungen über 
Berſuche, Beobadhtungen, Erfahrungen 
und beadtensmwerte Vorkommniſſe im 
Gebiete des Forſt⸗-, Jagd» und Fiſcherei— 
wefeng.“ 

Demnädit wird bie 
Diskuffion über das erite Thema des Fichten: 
anbaues aufS neue aufgenommen. An berjelben 
beteiligen fih der ſächſiſche Oberforſtmeiſter 
bon Lindenau (Uuerbadh), der Großherzoglich 
heſſiſche Dkinijterialrat und Sägermeliter Muhl 
(Darnıftadt), der Königl bayerische Oberforftrat 
Heiß- Münden (meld leßterer im Gegenjab zu 
den Ausführungen der Referenten für die Saat 
ber Tsichte eintritt al8 der naturgemäßen Ber. 
jüngung, von ber nur bei zmingender Notwendig. 
feit abzuweichen fel) ber ſächſiſche Oberförfter 
Ranfft (Hirihiprung im Erzgebirge) und der 
Beräogl. aubalt. Oberforitmetiter a. D. $rbr.von 

öffing (Hildesheim). Nach den Schlußmorten 
der beiden Berichterftatter und dem Reſumé des 

Borfikenden, UOberforitrat8 Dr. Fürſt, welcher 

ben Schluß des Meferenten, „der Fichtenanbau 

kann auf verfchiedene Art bewirkt werden und der 

Horitmann bat in jedem Einzelfall zu prüfen, auf 

welche Weife er den gewünjdhten Erfolg zu er- 

reihen im ftande fein wird“, als den Meinungs⸗ 
ausdrud der ganzen Berfammlung feititellt, 
fort der zweite Gegenjtand der Tagesordnung: 

„Welche Bedeutung Haben die Flein- 





eltern abgebrochene | 


bisher beobachtete Borfidt mit dem Anbau der 
fremdländifhen Holzarten it jedenfall voll 
foınnıen berechtigt. 





babnen für die Forſtwirtſchaft und wie 
können fie für diejelbe nutzbar gemadt 
werden?" In etwa einſtündigem Vortrage Des 
bandelt dieſes Thema Konımerzienrat Haare 
mann in Osnabrüd. Nach einen Rüdblid auf 
die geſchichtliche Entwidelung des Kleinbahn» 
wejens führt der Redner die engeren Beziehungen 
wifhen Forſtbahnen und Sleinbabnen aus, 
Pitdert die Anfangsverfuhe mit Forſtbahnen, 
den Bau und ben Betrieb beftehender Forjt⸗ 
bahnen und ihre Leitungen, den allgemeinen 
Nuten der Forſtbahn mit Bezug auf Kleinbahn- 
anlagen, bie Stellung des Forſtmannes zum 
Kleinbahnweſen, fein ntereffe an der Wahl der 
Linte, die Wichtigkeit der richtigen Wahl ber 
Spurweite, die Vorzüge der 600-mm-Spur, um 
ſchließlich Vorſchläge zu tehnifhen Grundzügen 
für den Kleinbahnbau zu machen und ſich des 
weiteren über den Holzverkehr auf den deutſchen 
Kleinbahnen und die Stellung der Behörden zum 
Kleinbahnweſen zu verbreiten. 

Landforſtmeiſter Dr. jur. Danckelmann 
begründet zu dem Thema Kleinbahnen“ eine 
Reihe von Anträgen. Dieſelben lauten: 

„Die Verſammlung deutſcher Forſtmänner 
wolle erklären: 

I. Kleinbahnen Im Unfchluffe einerfeit8 an 
Waldbahnen, andererfeitS an fern gelegene 
Großbahnen oder Wafleritraßen find Haupt» 
fählih vorteilbaft für Maffenwaldungen mit 
niedrigen Holgpreifen in wirtſchaftlich ſchwachen, 
dünn bevölkerten, induſtriearnieen Gegenden. 

I. Ihre weſentlichſten Vorteile für die 
Waldwirtſchaft ſind: Verbilligung des Holz⸗ 
transports, räumliche Erweiterung und Er⸗ 
leichterung des Holzabſatzes, Steigerung der 
Nutzholzausbeute, Entlaſtung des Brennholz⸗ 
marktes, Anſiedelung von Holzinduſtriezweigen 
an der Kleinbahn und im Walde, Erböbung 
der Waldpreife für Holz, der Waldrente und 
bes Waldwerts, Erleichterung der Waldarbeit, 
rafhe Schlanräumung und baldiger Wieber- 
anbau, Begünjtigung von Waldanlagen auf 
Odland, BZurüddrängung der Einfuhr aus 
ländiſchen ——8 — Gegenüber dieſen wald⸗ 
wirtſchaftlichen Vorteilen fällt der Mitbewerb, 
welcher dem Brennholzabſatze durch die Zufuhr 
von Steinkohlen und Braunkohlen auf Klein⸗ 
bahnen erwachſen kann, nicht erheblich in das 
Gewicht. — Von ſchwerwiegender, allgemeiner 
Bedeutung find fonjtige außerforſtliche, dem 
öffentlichen Intereſſe dienende Vorteile für bie 
Volkswirtſchaft, die Staatsfinanzen und fozialen 
Buitände. 

III. Zur vollen Nugbarmadung ber wald» 
wirtfchaftlihen Worteile bedarf ed des Zw 
fammenmirtens ber Stleinbahn-Berwaltungen, 
der Waldeigentümer und der Großbahn⸗Ver⸗ 
waltungen. 





Berichte. — Bücherſchau. 


In wirsichaftlich ſchwachen Begenden tft es im 
öffentlichen Intereſſe gerechtfertigt bezw. geboten, 
daß ſowohl die allgemeine Staatöverivaltung, 
als die Konımunal-Berbände (Provinzen, reife) 
bei der Anlage und Yinanzierung von Kleine 
bahnen belfend eintreten. 

IV. Bon den Kleinbahn » Berwaltungen 
find zu beanſpruchen: Rückſichtnahme auf die 
Bebürfniffe und Wünſche der Forſtwirtſchaft In 
Bezug auf Babnrichtung, Halteftellen und auf 
Unfchlußgeleife von Waldbahnen, — einfacher 
und billiger Bau möglichſt mit einer Spur: 
weite von 60 cm, — Bevorzugung in⸗ 
ländiſchen Holzes bei Beihaffung der Bau⸗ 
materialten, insbeſondere der Schwellen, — 
Heritellung don UmladesBorrihtungen (Ranı- 
pen, Umhebegerüſten) an den Anſchluß⸗Geleiſen 
der Großbahnen und Beforgung der Uns 
ladung gegen mäßige Gebühren, — einfache, 
billige Tarifiernng mit erfung: — 
Übernahme der Verpflichtung zur Entſchädigung 
für Waldhrände. 

V. Die Waldeigentimer, insbeſondere bie 
Staatsforſtverwaltung, follen den Kleinbahn⸗ 

- Unternehmungen tdunlichjtes Untgegenfonnnen 

und bei vorausfichtlih geringer Rentabilität 
der Kleinbahn finanzielle Unterftügung nad 
Maßgabe des für den Wald zu erwartenden 
Borteil3 zuwenden. 

Auf Entſchädigungs⸗Anſprüche für Wirt: 
ſchafts⸗Hinderniſſe und Berlujte (verfrühter 
Beſtandsabtrieb und dergl.), weldje den Wald⸗ 
eigentümern aus der Bahn Anlage erwachlen, 
it unter der obigen Borausfegung in der 
Regel zu verzichten. 

Es empfiehlt fi, alsbald eine Unterfuchung 
darüber zu beranstalten, für welde Staats: 
und Gemeinde - Waldungen die Anlage von 
Rleinbabnen wünſchenswert erſcheint. 

VL Für die Großbahnen, insbeſondere für 
die Staats-Eiſenbahnen, liegt in dem Ver—⸗ 
kehrs⸗Zuwachſe, den fie von Anſchluß⸗Klein⸗ 
bahnen empfangen, eine dringende Beranlaffung, 
die letzteren zu fördern und zu unterſtützen, 
und dies kann borzugsmeile geichehen durch 
üdernahme eines Kojtenanteil3 für Anfchluß- 
Beleife und UntladesBorrihtungen, — durd) 
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Eimäumung von baulichen Anlagen und Bes 
trieb3mitteln der Großbahnen zur Mitbe⸗ 
nutzung der Kleinbahnen ohne Entgelt ober 
gegen Eritattung der Mehrkoſten, endlich durch 
Bewilligung direkter Tarife und Üüberlaſſung 
eined Xeil3 der Wbfertigungs» Gebühr an 
die Kleinbahnen.“ 

Der Königl. bayerifche Negierungd Forſtrat 
Leithaeufer in Landshut betont fpeziell unter 
Bezugnahme auf die VBerhältniffe des Nürnberger 
Neichswaldes, in den: etwa 9000 ha ältere Wald» 
beftände durch den Stiefernfpinnerfraß vernichtet 
wurden, ben Ruben der Waldbahnen, über deren 
Unlage, wie biejelbe in den bayeriichen Staats» 
foriten üblih iſt, er eingehende Mitteilungen 
madt. Forſtrat Dr. Braner- Stuttgart beipricht 
ein umfaſſendes Waldbahnbauprojekt, das im 
Umfang von 50 Kilometern mit einem Koſten⸗ 
aufwand von einer halben Million Mark im 
württenibergiſchen Schwarzwalde demnächſt zur 
Ausführung gebracht werden ſoll. An der ferneren 
Diskuſſion beteiligte ſich noch Regierungs⸗ und 

orſtrat Kaiſer aus Trier. Die weitere Fort⸗ 
etzung derſelben wird durch einen zur Annahme 
gelangten Schlußantrag unmöglich gemacht. Nach 
dem Schlußwort des Berichterſtatters werden die 


Dr. Danckelmann'ſchen Anträge en bloc ange⸗ 


nommen. Der Vorſitzende, Oberforſtrat Dr. Fürſt, 
hatte die Annahme einer Reſolution in folgender 
Faſſung vorgeiätagen: „Die Berfammilung er- 
kenut unter Bezugnahme auf die Ausführungen 
des Herrn Referenten, twie die bon Herrn Lands 
forſtmeiſter Dr. Dandelmanı gejtellten Anträge, 
die Wichtigkeit der Kleinbahnen wie in allgemeinen 
Snterefle, jo auch in ‚jenem der Forſtwirtſchaft 
vollftändig an und erachtet e8 als eine dringende 
Aufgabe der Forjtverwaltungen, deren Bermehrung 
nad Sräften zu fördern”, ein Borjchlag, ber 
dur die Annahme der Dr. Danckelmann'ſchen 
Unträge erledigt wurbe. Der Borfigende ſchließt 
niit Dankesworten für die Geſchäftsführer und 
die Neferenten die Berfanmlung, welche ihrerſeits 
auf Anregung bes älteften Mitgliedes, Ober- 
foritmeilters a. D. Freiherrn von Röffing aus 
Hildesheim, mit einen Eräftigen Waidmannsheil 
den Borfigenden, Oberforitrat Dr. Fürſt, ehrte. 
(Sortfegung folgt.) 





Büdherfchau. 


Der allzeit fertige Sofz-Berehner nah metriſchem 
ziehe em. Tafeln zur Beſtimmung des 
ubikinhalts von runden, vierfantig behauenen 
und gefchnittenen Hölgern, ſowie des Quadrat⸗ 
inbattes der leßteren; ferner der Kreisflächen, 
bed Geldbetrage8 der Hölzer ꝛc. Heraäus⸗ 
egeben bon Heinrich von Gerjtenbergf. 
Seite Auflage Weimar 1897. Preis 

3,5 ME. 580 Seiten. 

Bon den von uns gelegentlih der Bes 
rechung der fünften Uuflage*) gemachten Aus» 
ellungen Bat nur die eine, die Verbeſſerung 
eier Fehler in den Zahlen ber Kubiktabelle, 


* Band VI, Seite 196. 


Beaditung gefunden, alle anderen find ignoriert, 
bermutlicy weil der Herausgeber fein Werk für 
int jeder Beziehung vollkommen bält. In ber 


Borrede wimmelt e8 nad) wie vor von Fyehlern, 
offenbaren Unrichtigfeiten, auch die montierten, 
vielfachen Berftöße gegen unſere fchöne deutſche 
Sprade find jtehen geblieben. Die Tabellen find 
an und für fi richtig berechnet und werden 
ihren Zweck erfüllen, dagegen iſt vor der Vorrede 
geradezu zu warnen, fteht doch da immer nod 
groß und Breit, daß der mittlere Durchmeſſer 
gleich den aritHmetifchen Mittel aus dem unteren 
und oberen ſei. Daß das nur beim abgeſtutzten 
Stegel der Fall tft, niemals aber bei Baraboloiden, 
jcheint und der Berfaffer nicht glauben zu wollen. 
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— Forſtleute werden kaum in bie Berfuchung | bändlern und Sägemüllern aber wird die Borrede 
fommen, nad) den Buche zu greifen, die neuer= | feinen Schaden anrichten, fie werden ſie ja dod 
dings erſchienenen Hundt'ſchen Tabellen merden | nicht Lefen. 

von ihnen immer borgezogen werben; bei Holze Schilling. 


—t — 


Geſetze, Deroroͤnungen, Bekanntmachungen unoͤ Erkenntniſſe. 


— Auf den Bericht vom 27. Juli d. Is. — |und dergl. Verpflichteten in Abzug gebracht 
834 III F. — ermidere ih der Königlichen Nes | werden. „Beide Geſetzesſtellen deden ich, menn 
ierung, daß nad einer Mitteilung des Herrn |aud) nicht überall im Wortlaute, jo doch zmeifet: 
—— vom 31. Auguſt d. I8. — los dem Sinne nad.” (Urteil des Ober-Ber: 
I 11735 — die von den Herren Ober» Torft: | waltungögerichts, VI. Senats, 1. Kamnıer, vonı 
meijtern über die Befähigung zum Eintritt in die | 20. April 1896.) 
Forſtlehre nach der Beitimmung zu 8 2, Abſatz 5 (Staatsanzeiger 1838, Nr. 228.) 
PB: des Regulativs vom 1. Oktober 1893 zu erteilenden s 
"a Befcheinigungen als amtliche Zeugniffe in PBrivat- — Hunde, melde zum Zwecke der Dreijur 
 fadhen auf Grund ded Stempelitenergejeßes vom | oder des Handels gebeten werden, Tönnen, nad 
IJ 31. Juli 1895 ſtempelpflichtig und dazu nad |einem Urteil des Ober⸗Verwaltungsgerichts, LI. 
Be; Nr. 77 des Stempeltarifs — 1 Mt. 50 Pf. Stempel | Senats, dont 17. Sanuar 1896, geſetzlich von den 
A zu verwenden ſind, was für die Folge zu Gemeinden zur Hundeſteuer Derangegogen 
J beachten iſt. werden. „Zwar beſtinimt die unter dent 18. Ofs 
Berlin, den 19. September 1896. tober 1834 auch auf Yandgemeinden ausgedehnte 
| Der Miniiter ‚Kabinett3-Ordre don: 29. April 1829, daß don der 
für Landwirtfhaft, Domänen und Forften. | Hundefteuer die Eigentümer folder Hunde freis 
Im Auftrage: Donner. zulafien find, welche entweder zur Bewachung oder 
An die Königliche Regierung zu Minden. . zum Gewerbe unentbehrlich. find; fie fügt aber 
Abſchrift zur Nachricht und Beachtung. hinzu, daß in den: die Gteuer einführenden 
Berlin, den 19. September 1896. Gemeindebeſchluß ausgeiprochen werden folle, bei 
Der Minijter went das Bedürfnis der Bewachung oder de3 
8 für Landwirtfhaft, Domänen und Forſten. | Gewerbes eintritt. Hiernach Hat zunächſt die 
A— Im Auftrage: Donner. Gemeinde ſelbſt darüber zu befinden, unter welchen 
J— An ſamtliche Königlichen Regierungen mit As» | näheren Umſtänden in den gekennzeichneten Fällen 
ſchluß der zu Sigmaringen, Aurich und Minden. Befreiungen von der Steuer eintreten ſollen, und 
— * die Gemeinde 9. ift, indem fie von dieſer Befugnis 
A — Ebenſowenig wie die Rechte aufl|in ihren Steuerregulativ Gebrauch geniacht, dabei 
:.. Penjionen, Gnadengehalte und dergl. nad) | aber die zum Zweck der Drefjur oder des Handels 
8 8 7.c des Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli | gehaltenen Hunde nicht unter die Befreiten auf 
| 1893 zum fteuerbaren Berniögen gehören, dürfen | genommen bat, keineswegs in Widerfprud ge 
nad 8 8, Nr. 2 des Ergänzungsiteuergefeßes die | raten mit ber ausdrüdlihen Vorſchrift oder aud 
entjprechenden Sapitalwerte vom Aktivvermögen nur mit der Abjicht der bezeichneten Kabinett 
des zur Leiftung von Penfionen, Gnabengehalten | ordre * (Staatsanzeiger Ar. 227.) 
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— Am Sonnabend, den 31. Oktober d. 38.,|auf der Berliner Gewerbe-Ausſtellung ein recht 
nachmittags 2 Uhr, foll im Kryſtall-Palaſt zu lungünftiger Pla angemiefen, fo daß wohl fehr 
Leipzig eine Borbejprehung über Gründung | dielen, welche bie Ausſtellung befucht haben, der 
einer YRenſtonskaſſe für die Privat-Forfideamten | Maßſtab nicht in die Augen gefallen fein möchte. 
im Königreich Sahfen abgehalten werden. Die | Wie die Abbildung (Seite 643) zeigt, ergeben bie 
Sründung diefer Kaffe Hat den Zweck, daß jeder |) Glieder beim Umbiegen in die Winfelitellung 
Privat-Forjtbeamter, vom Revierverwalter bis | feine vorjtehenden Eden, fondern die Enden find 
zum Waldwärter oder Forſtaufſeher, ſich durd) Ina den Radius des Drehpunktes abgerundet. 
Zahlung regelmäßiger, dem Gehalte entfprechender | Dadurch werden die lieder des Maßſtabes 
monatlicher Beiträge für feine alten Tage einen |Eürzer, da die fonjt erforderlichen, aufeinander 
jiheren Lebensunterhalt verfchaffen kann. SXm | fallenden Doppelbezeichnungen der Forreipons 
Anterefje der guten Sache wäre es ermwünjcht, |dierenden Enden in Wegfall fommen, und die 
daß die Beteiligung an diefer Beſprechung eine | Glieder erhalten nicht viel mehr wie die wirkliche 
recht zahlreiche fein möchte. Maßlänge; diejelben find durch Metallfchlöffer 
5 feititellbar. Der Maßitab erlaubt mit Leichtigkeit 

— [der Shudert’fhe Aniverfal-Mapftab.] | beitimmte, beliebige Winkel ohne weitere Rechnung 
Ein recht zweckmäßiges Werkzeug auch für Forſt- als Schmiege einzuftellen, um Bolygone aufzus- 
leute ilt der Univerſal-Maßſtab aus der Berliner | reißen, reiausfcnitte als Bruchteile de ganzen’ 
Maßſtab-Fabrik von Oskar Schubert in Bers | Kreifes fofort aufzutragen, Schrügen an Balfen 
lin N., Aderitraße 133. Leider iſt diefem Snftrument | anzufchneiden u. ſ. w. madt allo Schmiegen, 
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Transporteure, 60: Grad-Winfel und ähnliche 
Hilfsmittel überflüſſig. Das Prinzip des Map: 
jtabe8 entspricht dem des fogenannten Sinusſatzes 
der Trigonometrie, nach dem fi die Sinus der 
Dreieckswinkel wie die den Winkeln gegenüber: 
liegenden Seiten verhalten. Dementſprechend iſt 


auf ben beiden erjten Gliedern eine Stala auf: 


getragen (fiehe den langen Schenkel der Figur), 
die nach diefen Sate berechnet und aufgerifjen 
in ibren Bablen den jemeilig zu befilmmenden 
Winkeln entſpricht. Will man 3. B. einen rechten 
Winkel zwiſchen den beiden Gliedern einftellen, 
wie in der Zeichnung dargeftellt, fo bringt man 
den Zeilitrih 90 dem auf dem unteren Boris 
zontalen Glied markierten Pfeil gegenüber, bei 


einem Winkel von 6009 die 60 der Skala, bei 450 


die 45 u. |. w. Um z. B. die Schmiege der Kante 
eines Achtecks zu bejtimmen, wird man, da zu 
jeder Seite des Achtecks ein Zentriwinkel von 
360:8 — 45° gehört, mithin der Kantenminfel 
180 — 45 —= 1350 beträgt, diefe Teilzahl 135 ein— 
zuſtellen Haben. Selbitveritändlih läßt fich umnı- 

gekehrt aud) bei der 
Aufnabne von 
Gegenftänden, Re⸗ 
paraturen 2c., 3. B. 
bei &laferarbeiten, 
jeder Winkel be— 
quem durch Die 
Schmiege einjtellen, 
an der Skala ab» 
ſehen, im Notizbuch 
notieren und in der 
Werkſtätte mieder 
einitellen, ge⸗ 
wiß ein ganz 
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der Umſtand. 
Un ben beiden letzten Gliedern des Univerſal⸗ 
Maßſtabes ſind drehbare Spitzen angebracht, weiche 
denſelben als Birfel verwenden laſſen. Dreht 
man dieſe Spitzen nach den Seiten, ſo kann 
man denſelben als Innen- und Außentaſter 
verwenden, und läßt ſich das Maß der Spitzen 
nit Hilfe desſelben Maßſtabes feſtſtellen, indem 
man das erſte Glied nach den Spitzen hin dreht. 
Beim Meſſen laufender Meter dreht man die 
Endſpitze nach der Außenſeite des Maßſtabes und 
reißt den gemeſſenen Meter mit der Spitze an; 
ſo hat man ein gut ſichtbares Merkmal. Wie man 
ſieht, bilden die Univerfal-Maßftäbe wirklich eine 
praktiſche, Zeit und Geld erſparende Neuheit, die 
jedem Handwerker und Techniker zur Anſchaffung 
mehr wie die meiſt komplizierten, umſtaͤndlichen 
Nechenmaßftäbe ꝛc. empfohlen werden kann. 

Wir zweifeln nicht, daß Herr Schubert feinen 
Kapftab auch im Auslande in Maflen verlaufen 
vird. Kaum verftehen wird man e8 allerdings dort, 
aß ſich auf der Nüdfeite des Maßſtabes noch 
ie Einteilung nad) rheintichen Bollen findet. Das 
defe zur Einführung ded Meterſyſtems beſteht 
änger als ein Bierteljahrhundert; troßdem müſſen 
ir und auch in unferer Beitung nicht felten noch 
sit Zol und Fuß, mit Morgen und Quadrat- 





ruten beſchäftigen. — Die Bemerkung it alfo 
nicht gegen den Berfertiger des Maßſtabes ge⸗ 
richtet; es ift eben wunderfam, daß gerade beim 
Holzverfauf auf den Schneidbemühley immer nod 
Zolle neben den Dietermaß verlangt werben. 
Fr M. 
— [Bte bewäßren ib Zandmaße zum 
Ftügfe von Aubholzlämmen, und von wem 
nd Diefelden zu Bezießen?!] Die Bandbmaße 
gewähren eine größere Genauigkeit und unter 
nıftänden ein raſcheres Meſſen als die Meß—⸗ 
latten. Am beguemiten find die alı8 Leinen 
efertigten Meßbänder, doch haben biejetben den 
Nachteil, daß fie einesteild von der Witterung 
heeinträchtigt werben, andererjeit$ bei längeren: 
Gebrauche fih längen. Selbſt die mit “Draht 
durchwirkten Mekbänder gewähren die Sicherheit 
nicht, denn auch dieje find Veränderungen unter: 
worfen. Wer Sich indes dazu entſchließt, ein 
Meßband diefer Art zu führen, muß dasfelbe vor 
jeder größeren Abnahme prüfen und den übers 
ihießenden oder fehlenden Zeil in Anrechnung 
bringen. Gefeßt, der zu mellende Stamm jet 
30 m lang, da8 20 m lange Mekband Hätte bei 
der Peifung einen überſchießenden Teil von 20 cm 
ergeben, beziehungsweiſe fih um 20 cm gelängt, 
fo würde im vorliegenden Falle der Stamnı zu 
30,3 m gemejjen fein. Wäre bei derjelben Vor⸗ 
ausfeßung der Stamm zu 30 m gemejjen, jo 
würde er in MWirklichleit nur 29,7 m Länge 
befigen. . Wird da8 Meßband jedesmal genau 
geprüft — ein Gartenzaun, eine Mauer oder eine 
längere Latte, die man genau gemeljen bat, find 
dazu voll geeignet —, fo ijt bei Berechnung 
begiehungätseife Berüdjichtigung diejes Bruchteil 
und bei einigerniaßen gleiymäßigem Anziehen bes 
Meßbandes der Yehler bedeutungslos. Genauer 
und deshalb vorzuziehen aber iſt ein Stahlmeß⸗ 
band, wie ich ed auch führe. Lebteres ift 20 m 
lang, doch genügt aud ein folde8 bon 10 m 
Länge vollkommen. Bei Erummen Stämmen 
wird dabei freilich erforderlih, daß jemand daß. 
Band auf den Stanını drüdt, meil jonft ein 
fürzere8 Längenmaß gefunden wird. Das Maß 
it mit einer Drebreihtung verfeben. Der 
Preis beträgt 16 Marl. an erbält dieſes 
Maß in allen größeren Eifenhandlungen, beim 
Mechanikus u. |. w. Eine große Auswahl in 
diefen Saden bietet beiſpielsweiſe da3 technijche 
Verfandgefhäft von R. Reiß in Liebenmerda. 
Die Stablmekbänder haben nur den Nachteil, 
daß fie dem Roſten ausgejet find und daß 
infolgedeffen die Nummern-mit der Zeit undeutlich 
werden. Infolgedeſſen müflen Meßbänder diefer 
Art fo forgfältig mit Fett behandelt werden tie 
ein Büchfenrofr. Das beite Fett dazu iſt das 
Baraffinöt, welches man in allen Apotheken 
erhält. Dasfelbe iſt vollitändig fäurefrei, did» 
flüffiger Subjtang und dem Vaſelin bei weitem 
borzuziehen. Ein weiterer Übelſtand ift beim 
Stahlmekband der, bat das Meßband bei weiterem 
Gebrauch Häufig aufgerollt, mindeſtens aber 
vorfichtig zufammengenonmen werden muß. 
Der gröpgte Ubeljtand iſt aber, wie bereit er- 
wähnt, ber, daß die Nummern mit der Zeit 
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keiten in ihren Jagdgebieten nüglich wirken 
tönnen. Den Übergang zwiſchen Erd» umb 
Kletterlauftäfer Bilden diejenigen Arten (Trechus, 
Drominue), welde ihre Beute unter der Rinde 
fugen und bie Larvengänge der Borkenkäfer zu 
dieſem Zwede als Wege benugen, umd zwar 
beteiligen jich auch die Larven in dieſer Welje au 
der Vernichtungsarbeit 

Die Kletterlauftäfer ſchließlich jtelen in ber 
Gattung Calosoma bie forftwirtſchaftiich wichtigſten 
Laufläfer überhaupt dar. Ihre Größe und Kette 
gewandtheit, welche aud ben, Larben ‚eigen fit, 
itempelt fie au gefährlichen. Feinden aller in 
Baunfronen Yeeftenden Raupen und ruhenden 
Buppen, und gar follen, wie man annimmt, die 
Buppen von den Larven, die Raupen bon den 
Käfern getötet werben, eine Annahme, welder 
jedoch bei der noch lüdenhaften Kenntnis auch 
dieſer Gattung nur der Anſpruch auf Wahrſchein ⸗ 
lichteit eingeräumt werden kann. Bon den 
Caloſomen gehören zwei zu ben in unferer 
europäifgen Yauna mit am Häufigiten vor 
kommenden Räfern: Calosoma sycophants und 
C. inquisitor. rfterer void bis $ cm lang und 
iſt der bekannte grüngoldig ſchimmernde Käfer, 
den man fo Häufig in flanzgar! n und Saar 
kãampen antrifft, welche von altem Holze umgeben 
find. Seine Vermehrung wädft mit der Aus 
dehnung einer Raupentalamität und nimmt mit 
derfelben auch wieder ab. Letztere Thatſache iſt 
bei C. inquisitor, dem Eleinen, blauen letter 
laufkafer noch nicht beobachtet worden, und daher 
mißt man feiner THätigkeit gegen kleine Raupe 
und Blattläufe im Eichennittelwalde geringere 
Bedeutung bei. Trotzdem verdient auch er mie 
fein überlegener Better unbedingt der Förderung, 
welche am zweckmäßigſten dadutch bewirkt wird, 
dag man die nühzlichen Lauffäfer wieder in 
Freiheit jegt, wenn jie durch ihren Jagdeifer in 
die Fallen Hineingeraten find, welche ihrer Beute 
gelten. Pi . 


— [Per Sumad von Yalermo.) Sumach 
ift ber Handelaname, welcher dazu bient, ben 
aus ben Blättern und Zweigen gewifler, in 
Sübeuropa und Amerika fultivterter Gtrauds 
arten gewonnenen Gerbftoff zu bezeichnen. Die 
Pflanze, welche den ſiziliſchen Sumad erzeugt, 
iſt der Rhus coriaria, während ber Rhus cotinus 
den venetianijhen Sumad liefert. Mit der 
eriteren dieſer beiden Pflanzen wollen wir und 
bier beſchaäftigen. Der Rhus coriaria ift ein 
Strauch, welder vorzugsweiſe an den Seiten der 
Hügel und auf den Abhängen der Berge wägjit. Er 
erfordert feinerlei Pflege, und genügt der fteinigite 
Boden zu feiner Entwidelung. Die Pflanze 
erreicht eine Höhe don etwa 45 em. Die te 
geicieht während der Monate Juli, Auguft u 
Septeniber. Diefe Sumadart it auf Gizili 
wegen ihres ſtarlen Gehalts an Gerbitofi 
unter ben Namen „Sommaco forte“ im Gege 
fat zum „Sommaco femminello“ befannt, dı 
man aud „Sumad von Catania“ nennt, obglei 
feine Produktion nicht bloß auf bie Provi 
Catania bejhränkt fit, fondern er im Gegent. 
in ſehr großen Überflug auch im der Probir 
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— — 
Palermo waͤchſt. Die Blätter des Sommaco 
femminello find Zleiner und weniger wider⸗ 
ftandöfähig als die des „ftarten Sumadh“ 
(Sommaco forte: oder mascolino). Sie haben 
daher geringeren Wert, und benugt man ihn in 
großen Maffen, un den zerfleinerten Sumad) zu 
berfälfhen. Man verfäliht auch den zerkicinerten 
Sumach mit zwei anderen, fait identifchen 
Pflanzen, welche man „Binca* reſp. „Stinco” 
nennt. Es find dies eine Bäunichen ohne 
Blätter, oder vielmehr Baumchen, deren Blätter 
durch Heine, fpig zulaufende Knoſpen, melde die 
ftärfiten Biveige bededen, erjegt werden. Diefe 
Knoſpen pflüdt man und vermiſcht fie, nachdem 
fie zerkleinert, mit dem eigentlichen Sumachpulver. 
In Toscana wird der Sumad geräpni mit 
den Balgtapfeln der Postacia lentisius ber« 
fälfht. Übrigens iſt e8 wahricheinlich, daß noch 
viele andere Pflanzen zu demjelben Zweck bes 
augt werben. Diefe Produlte von minder 
wertigerer Güte enthalten oft in ſtarkem Ber- 
Hältnis Erde wegen der Unmöglichkeit, fie, wie 
den echten Sumad, einer ſtarken Bentilation zu 
unterwerfen. Der Export bes ſizillſchen Sumachs 
dat, da die Nachfrage eine immer geringere wird, 
in ben legten Yahren bedeutend abgenommen. 
Es ift dies zweifelloß den übermäßig betriebenen 
Berfälihungen zuzuſchreiben. Was man eheden 
unter dem Namen Sumach faufte, war aud 
wirklich das Produft de Rhus coriaria, dem 
nur jehr geringe Mengen. fremder Beitandteile 
beigemifcht waren. Heute ilt das, was man 
Sumach nennt, eine geheimnisvolle Miſchung 
vegetabiliſcher Stoffe, der eine unendlich Heine 
Menge echten Suniachs binzugefügt üft. 

Im Zahre 1894 betrug da in Pulver- oder 
Blattform von Balernıo nach den verfciedenen 
Häfen Englands verfandte Sumach-Quantum 
3400 Tonnen (& 20 Bir.) im Werte von 660000 Lire. 
‚In demſelben Jahre wurden nach Frankreich 10 000, 
nad) Amerifa 5500, nad Deutſchland 3265, nad) 
anderen Ländern 1200 Tonnen Sumach exportiert. 





Der Geſamtwert des in diefem Jahre erportierten 
Sumachs beziffert fih auf 4861660 Xire. Der 
Preis de3 Suniachs ſteht gewöhnlich am niedrigiten 
während und gleich nad; feiner Ernte. Bu diefer 
eit Branchen in der That die ihn kultidierenden 
jefiger um jeden Preis Geld und können nicht 
die allgemein zu Ende der Saiſon entitehende 
Hauffe abwarten. Thatſächlich wird die Ernte 
gleih zu Anfang von Spekulanten, welche diefelde 
einige Monate te mit großem Nugen wieder 
verkaufen, an fi gerifien. Indeſſen konımt es 
auch vor, daß der gebotene Preis dem Landmann 
nicht genügt. In diefem Falle, und wenn er 
warten Tann, either! er jeine Ware Bis zur 
nädjten Saifon auf und verkauft fie dann mit 
der neuen Ernte. Kauf und Berkauf des Sumahs 
geſchehen auf der Grundlage alter ſiziliſcher Ger 
wichte und Münzen. Da bdiefe Münzen übrigens 
gar nicht mehr erütieren, fo muß jede Berechnung 
in das Dezimalfyitem umgeändert werden. Der 
Preis des Sumachs wechſelt je nad ber Rad» 
frage, ber Ernte, der Saijon zc. in fehr beträct- 
ligen Berhältuiffen. Die Blätter des Sumachs 
werben einer eriten Berkleinerung unterivorfen, 
die eine gewiſſe Menge groben Rüditandes läßt. 
Diefer Rüditand wird nochmals zerkleinert und 
der feine Zeil desſelben dem eriten Produkt 
beigefügt. Der zweite, aus Blättern und Blatt» 
ftielen beitehende Aüditand wird „Peduzao” ges 
nannt. Was ben aus den GStielen ber uns 
mittelbar an der —æe ber Pflanze 
haftenden Blättern beſtehenden Rüditand betrifft, 
fo wird er „Gamıbuzzo“ genannt. Der Gambuzzo 
wird ebenfalls ein zweites Mal zerkleinert. Das 
Ganze wird gefiebt und der Rüdftand des Siebens 
als Brennmaterial verwendet. Der ganz reine 
Sumach enthält 30 bis 32% XTannin, der 
Sommaco femminello nur 20 bis 22%. Der⸗ 
artige Produfte fonımen aber nie in den Handel. 
Der beite, den man erhält, befteht aus 2/s Sommaco 
forte und 1/s Sommaco femminello mit einem Ges 
Halt von höchſtens 200/0 Tannin. B—haus. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
and Verwaltungs⸗Aenderungeun. 
Bönigreich Ireuſen. 
A. Forſt-⸗Berwaltung. 

"| Auel, Forſtaufſeher, iſt als Förſter nach Hof« 

insberg, Oberförſierei Hilhenbah, Regbz. 

irusberg, derjett worden 

ahne, Privatforſier in Ahlen, iſt als Förſter 
nach Dreſſelndorf, Oberförſterei Siegen, Regbz. 
ehe Zed debern Oserförf 

Dsehfe I, Foͤrſter im insberg, förjterei 
Hilenbach, Kreis en wird zum 1. No- 
vember penfioniert. 

| Borfhel, Anwärter, ift zum Waldwärter in Welfes 

# ode, Regbz. Kaſſel, ernannt worden. 

”| far, Privatföriter zu Goſeck, Kreis Onerfurt, 

e üt das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben. 

‚| Göpfert, Forſtaufſeher, iſt von Iſerlohn nad 

ı Binfe, Öberförfterei Silchenbach, Regbz. Arnd 

H berg, verſetzt worden. 

Dir; | Serrderg, Forſtaufſeher, ift die Verwaltung, ber 

ur Söriterjtelle eingerichteten Sorftauffeeritelle 

Reldin, Oberförjterei ee Regbz. 

Poſen, zunächit Interimiftijch übertragen worden. 

‚| Soferiäter, Nebierförfter in Dienften des Fürſten 

von Hagfeldt-Trahenberg zu Rabziung, Kreis 

Mititfh, ift das Königlich jähffhe Albrehte 

* kreuz verliehen worden. 

he. | Alaas, Gemeindeföriter in Fredeburg, iſt als 
Forftauffeher nah Neheim, Oberföriterei 
Himmelpforten, Regbz. Urnöberg, verfegt. 

Kopplin, Körfter zu Wudenfee, Oberföriterei 
Neuhaus, Regbz. Frankfurt a. O, iſt zır feinen 

- 50jährigen Dienftjubiläum der Charakter als 

naril _ Hegemeifter berliehen worden 
"| Melsheimer, Gemeinde-Oberförfter zu Linz, Kreis 

den Neumied, ift der Königliche Kronen» Drden 
der vierter Klafſe verliehen worden. 

für | Naumann, Forſtaufſeher iſt zum Forſter in Laſſel 

vom 1. Dezember d. 38. ab ernannt worden. 

jeren | Yalın, ObersPieur zu Jägerhof Klein-Gtienide, 

Mits ift_die goldene Berdienit-Medaille des Herzogs 

d. lich —E Haus· Ordens Albrechts bes 
Bären derliehen worden. 

Fapke, Föriter zu Polenzigerbruch, Oberförfterei 
Reppen, regt: —7 urt a. O., iſt zu ſeinem 
50jägrigen Dienſtjubilaum ber Charakter als 
‚Hegemeifter verliehen worden 

Mode, Hilisjäger in Kühlenhagen, Oberförfterei 
Zägerhof, iſt nach Abtshagen, Oberföriterei 

“ Adtshagen, Regbz. Stralfund, verfegt worden. 
Rohrberg, Hörfter in Drefielndorf, iit mach Liefer 

wald, Oberförfterei Siegen, Regbz. Arnsberg, 











FR verfegt worden. 
Rowert, foritverjorgungsberecjtigter Jäger, ift 
3 um Förſter ernannt und ihm die neue Förfte- 
. — in der Oberförfterei Skalliſchen, Regh 
I“ Gumbinnen, vom 1. Dezember d. 38. ab übe» 


tragen worden. 

Audel, Revierförfter in Dienjten des Fürſten 
von Hagfeldt-Trahenberg zu Nefigode, Kre 3 
Mititich, it das Röniglic —E Albregt « 
kreuz verliehen worden. 

Seelig, Föriter zu Limmritz, Oberförfterei gleiche / 
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Namens, Regbz. Frankfurt a. O. ift zu feinem 
50jährigen. Dienjtjubiläum der Charakter als 
Hegemeijter berliehen worden. 

Seifert in Forſthaus Lieſewald, Oberföriterei 
Siegen, Regbz. Arnsberg, ift penfioniert. 

Smend, Komm.» Oberföriter, iſt nah Forſthaus 
zone bei Iſerlohn, Regbz. Arnsberg, verfegt 
morben. 

dapperi, interimitifcher Neoierförhter zu Guntden, 
Oberförfterei Mehhof, Aegbz. Marienverder, 
ift zum Revierföriter ernannt worden. 

Täge, Waldwärter zu Niddawitzhauſen, Regbz. 
KRaffel, tit penfioniert worden. 

Fieht, Förfter zu Forſthaus Kaheberg, ift nach 
Aue, Regbz. Kafjel, vom 1. November d. Is. ab 
verſetzt worden. 

B. Jager⸗Korps. 
Aria, Jäger vom Charter Sägen Dateien, erbielt 


die Königlich wurttembergiſche filberne Berbienft 
Mebaille. 


Bönigreic Bayern. 

Gappfer, Forſtgehilſe in Karlsbergerforſthaus, ift 
nad Speyer verſetzt. 

Hiederzeuther, Brarlfant, iſt zum Affiitenten in 
Neuſtadt befördert worden. 

FH fändner, Horitgehilfe in Geroldsgrün, ift nach 
Bayreuth verjegt Wworben. 

v. Preisfinger, Horitwart in Neudorf, tft zum 
Förfter in Bell a. E. befördert worden. 

Heinhardt, Afjiitent in Neuftadt, iſt zum Aſſeſſor 
in Kleinrinderfeld befördert worden. 

Remlein, Forſtgehilfe in Homburg, ift nach Speyer 
verjegt worden. 

Richter, Aſſeſſor in M leinrinderfeld, tft zum Korft« 
meifter in Binsfeld befördert worden. 

Sauer, Forjtauffeher in Geisfeld, ift zun Forſt⸗ 
gehilfen in Nordhalben befördert worden. 
Sönigreih Württemberg. 

Sarſch, Oberföriter in Plattenhardt, iſt auf das 
Nevieramt Horb, Forſt Wildberg, verjegt. 
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Nr. 28. 


Neudamm, den 25. Oftober 1896. 


XL Band. 





Hörfter- Kragszeichen. 


XXXI Zur Frage: 


Sind die jegigen Beſtimmungen über Auseinanderfegung bei 


Dienſtwechſel für beide Teile — den anziehenden und den abziehenden Beamten — 


gleich günftig? . 


Hiervon intereffiert mich in der Haupt⸗ 
ſache nur der Ader. daup 

. B. U. hat fein Dienftland vers 
pachtet, ijt am 1. Juli 1896 penftoniert 
worden und daher beredtigt, die Pacht, 
d. h. den Nettoertrag für das verflofjene 
Wirtfhaftsjahr, die Zeit vom 1. Juli 
1895 bis dahin 1896, für ſich zu be 
halten. 

3. bat fein Dienftland felbft bewirt⸗ 
haftet und löſt A. ab. B. iſt nur be 
rechtigt, von feinem Nachfolger, nennen 
wir diefen C., die Beftellungskoiten des 
Ackers für die Zeit nach der Ernte 1895 
bis zum 1. Juli 1896 erjegt zu ver- 


angen. 
Weiter: A. hat 40 Morgen Ader, 
en Morgen zu 15 Mark verpaditet, 


aacht 600 Mark und nimmt diefe in den 
vohlverdienten Ruheftand mit. B. befitt 
:benfoviel Ader und von derfelben Güte, 
bewirtſchaftet diefen aber, wie ſchon ers 





wähnt, felbft und geht direkt aus dieſer 
Selbftbewirtihaftung auch am 1. Juli 
auf Penſion. 

Was Hat nun B. für einen Ertrag 
aus feinem Dienftader während des 
legten Wirtihaftsjahres gehabt? — Er 
ift froh, wenn er mit feinem Nachfolger . 
im Guten fertig geworben ift, d. h. feine 
Auslagen wieder zurüdbetommen hat. 
Es bleibt ihm nur das Andenken an 
den Ärger mit Dienftboten und Arbeitern 
während der Zeit, in welcher er fi für 
feinen Nachfolger abmühte. 

ch gehöre zu den Anhängern für 
Beibehaltung und Selbftbewirtihaftung 
des Dienftlandes der Förfter. Nicht aus 
Liebe zur Landmwirtfhaft — davon vers 
ſpüre ich durchaus nichts, — fondern nur, 
um die volle Unabhängigkeit vom Bauern 
u wahren. Die paar gewöhnlichen Ars 
eiter, wie fie der Förfter in feine Wirte 
ſchaft braucht, wird er wohl immer nod 
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für Geld und gute Worte erhalten, ohne 
gleich mit feinen Dienftpflihten in Kon⸗ 
fit zu geraten. Wer das glaubt, fieht 
Geipenfter. Aber auf den Bauern mit 
feinen notwendigften Bedürfniflen ange= 
iwiefen zu fein, davon fann nur der recht 
fingen, der das ſelbſt durchgemadt hat. 
Dem Oberförfter gegenüber mird ſich 
der Dauer ganz anderd benehmen. Er 
braucht 3. B. oft Bauholz und weiß ganz 
genau, daß es lediglich auf den Revier: 
vermwalter antommt, von wo er das Holz 
erhält, und wie das Kauflos zujammen- 
gelest wird. Und wenn das fchlaue 
äuerlein auh durhaus Feine Ver— 
anlaffung bat, zu danken, d. 5. der Re: 
vierverwalter vollftändig das fiskaliſche 
Intereſſe gewahrt hat, jo iſt es ſchon 
froh, daß es ſich nicht beklagen darf. 
Bei dem bis jetzt gehörten „Für und 
Wider“ über die Zweckmäßigkeit von 
Dienftländereien für die Förſter ift noch 
nicht die, Frage angejchnitten worden: 
Braudt der Förſter auch im Intereſſe 
des Dienftes ein Pferd? Ich gehe gleich 
daran ‚und fage: „Jal“ Sch bin nod 
nicht 60 Jahre alt, aber dody Über 55; 
den Geburtstag will ich nicht verraten. 
Alles geht bei mir noch recht gut bis 
auf die Beine. Alſo gerade, was nur 
zum Gehen da ift, will eben nicht mehr 
vecht gehen. Wie ich fejtgeftellt, ift dies 
bei anderen angehenden überftändern 
nicht beſſer, — ein Troſt, wenn auch ein 
Ichlechter. 
Der Förſter hat 30 bis 40 Holzhauer 
. bei Aufarbeitung des trodenen Holzes 
zerftreut im alde beſchäftigt. Zu: 
ſammenquetſchen lafjen fih Die Leute 
nicht. Da find eine Mafje Grubenholz- 
fortimente auszuhalten, die Celluloſe— 


Lebensweife und Larbenzujtände der Laufkäfer. 


Fabriken brauchen auch ſchon trodenes 


Holz, nur nicht zu anbrüchig und nicht 
u äſtig; dasſelbe gilt von den Cement⸗ 
Kopdauben. Nutzholz in Stämmen bleibt 
erft recht liegen. Jetzt heißt ed: Förſter 
überall. — Sehe ich zu diefer Beit, nod 
bejonders bei Schnee, einen wenn aud 
jüngeren Stollegen ald meine Wenigkeit 
jelbit, ftramm daherjchreiten, dann ſage 
ih: „Ale Achtung.” — Gibt er aber 
auf dem Wagen oder im Schlitten, dann 
imponiert er mir noch vielmehr. Gelbit: 


verftändlih ſoll das Fahren nur be 
zmweden, möglichft jchnell von einer Ston: - 


trollftelle zur anderen zu kommen. Im 
Beitande ſelbſt wird fit der Beanıte 
hübſch zu Fuß umjehen müſſen. 
komme nunmehr auf die geſtellte 
Frage wieder zurück und antworte: 

„Weitaus der größte Teil der Förſter 
bewirtſchaftet ſein Dienſtland nur 
deshalb, um vom Bauern unab— 
hängig zu ſein; er benutzt ſein Ge— 
ſpann nicht nur zu feiner Bequem— 
lichkeit, ſondern vielmehr zur beſſeren 
Ausübung des Dienſtes, und würde 
ihm beim Wechſel auf eine Stelle, 
wo der Acker verpachtet iſt, durch 
Zufall der letztjährigen Pacht an 
ihn und nicht an ſeinen Vorgänger, 
die Wiederbewirtſchaftung nicht ſo 
erſchwert werden, wie es jetzt ge— 
ſchieht.“ 

Sollte dieſer oder jener Herr Kollege 
agen: „Was macht nun aber der, 
welcher ſich kein Pferd halten kann?“, ſo 
erwidere ich: „Der muß eben ohne Pferd 
fertig werden und zuſehen, wie er ſich 
mit Freund Bauer ſtellt.“ — Schließlich 
geht ja alles, die Frage iſt nur: „Wie?“ 

— n. 


Tebensweiſe und Tarvemuſtände der Faufkäfer. 


Im allgemeinen iſt die Wiflenfchaft|die für da8 Sammeln von Käferlarven 
an 


enntniß der Lebensweiſe der Käfer: 


Da? 


meift nur ein Achfelzuden haben. 


larven nod) arm. Das hat zum Teil kommt daher, weil die Aufzucht für de 


feinen Grund darin, daß die Larven ein 


Sammler feine Notwendigkeit ift, wie ; 


verſtecktes Leben führen und es in der|®. bei dem Schmetterlingsjammler. Da, 


Regel jehr mühſam und undankbar ift, 


fie aber einen wifjenfchaftlichen Wert hat, 


aus den Larven dag vollkommene Inſekt | liegt auf der Hand. Man hat die Bedeutung 


zu erziehen. Wie viele jonjt fleißige 
Sammler giebt es unter den Entomologen, 


diefes Zweiges der Wiſſenſchaft bisher 
unterſchaͤtzt. Es ſteht hier der Forſchung 


— — — — — 








Lebensweiſe und Larbenzuftände der Laufkäfer. 


- noch ein weites Feld offen, hoffen wir, 
daß ed mit der Zeit mehr und mehr 
ausgebaut merde.. 
an wäre vielleicht in der Kenntnis 
der Larven bereit3 weiter, wenn es 
nicht fo ſchwierig wäre, fie in Sammlungen 
aufzubewahren. Bekanntlich Ichrumpfen 
die Larven im ZTrodnen fehr ein, ver⸗ 
(tieren die natürliche Karbe u. f.f. So: 
dann aber fommt noch hinzu, daß felbft die 
Beobachtung der Käferlarven in der Ge: 
fangenſchaft umftändlich und zeitraubend ift. 
Beiſpielsweiſe will id; erwähnen, daß man 
von einer Species Laufkäfer ſchon mehrere 
Pärchen haben muß, um diejelben fid 
begatten und die Eierablage vollziehen zu 
laſſen. Diefe müfjen in einem mit Erde 
und Mulm verjehenen Topfe oder Käftchen, 
in welchen man zur Erhaltung der Tiere 
Stüdchen Fleiſch oder Regenwürmer oder 
irgend welche Inſekten giebt, untergebracht 
werden. Der Topf —*— muß oben, um 
ein Entrinnen der Tiere unmöglich zu 
machen, mit Gaze bedeckt bezw. überzogen 
werden. In gleicher Weiſe hat man 
mit der Aufzucht auch anderer Käferlarven 
zu verfahren. Nun aber beginnen die 
Schmierigfeiten, indem e3 ſich darım 
bandelt, Yarven für wiſſenſchaftliche Zwecke, 
bezw. für die Sammlung oder eine gute 
Beihnung zu erhalten. E3 wird daher 
— denn nicht jeder Entomolog ift aud) 
Beichner — od jehr langer Zeit bedürfen, 
bevor wir ein gute3 Werk über Käfer— 
larven befiten werden, ja wir können 
froh fein, wenn wir erjt einmal gute 
Beichreibungen von SKäferlarven haben, 
mitteld deren das Beftimmen ermöglicht 
wird. Vielleicht gelingt es aber durd) 
Vervollkommnung der Photographie, auch 
auf Diefem Felde weiter zu kommen. — 
Um nun der geftellten Frage nad) 
Möglichkeit gerecht zu merben, teile ic) 
mit,. daß die Larven der Lauffäfer eben 
jo gut und zwar ſowohl am Tage, wie 
des Nachts auf Raub ausgehen. “Die 
Ibendzeit wird von den Tieren freilic) 
Jjevorzugt. Die Larve von Carabus 
arvensis 3. B. habe id) öfter abends, wenn 
ich mic) auf dem Anftande befand, beob- 
achtet. Die Larven haben ihre Schlupf- 
vinfel ſowohl in Erdlöchern, al3 unter 
Steinen und im Moder alter Bäume, 


unter Rindenftüden und fo fort, je nad: 
dem ihnen ihr Arbeitsfeld zugeteilt ift. 


Die für den Forſtmann wichtigen Lauf 
£äfer und deren Larven find feldftverjtändlich 
meift auf den Wald begrenzt, wohingegen 


andere für den Entomologen vom Fach 
intereflante Laufkäfer und deren Larven 
ein größeres Yeld haben. Allein auch 
biev zeigt fih, daß die Schöpferfraft 
jedem Inſekt fein Arbeitzfeld zugeteilt hat. 
Beilpielöweije finden fich in der Nähe von 
Flüſſen eine Menge von Kleinen Lauffäfern, 
die am Flußufer unter Steinen anzutreffen 


find. Hierbei findet fi) dad Merkmürdige, 


daß beifpieläweife in Gebirgs- und. Fluß: 
thälern der Quelle zu eine ganz andere 
Fauna angetroffen wird als am Ausgange 
der Gebirge. — 

Die Larven beſitzen ausnahmslos einen 
deutlichen, wenn auch nicht jelten verhält: 
nismäßig Kleinen Kopf, an welchem ſich 
vorn zwei furze, wenig gegliederte Fühler 
befinden. Die Augen fehlen bei manden 
Stäferlarven ganz, vder es laſſen fih nur 
winzige Nebenaugen, die wie Punkte 
erjcheinen, erfennen. Die Larven zeigen 
bereit3 wie das vollendete Inſekt beſtimmte 
Fang: und Freßwerkzeuge, jedoch find Die: 
jelben bei der Larve häufig größer als bei 
dem ausgebildeten Inſekt. Der Leib 
bejtehbt aus zwölf Ringeln, wovon Drei 
al3 Bruftringe, neun als Bauchringe zu 
betrachten find, fo daß alfo die Ringzahl 
mit der de3 fertigen Inſekts Übereinftinmt. 
Die Füße fehlen bei manchen Käferlarven 
gänzlih, bei manchen find jedody an den 
drei Bruftringen je ein Puar Füße zu 
bemerfen. Letztere find jedoch meiſt viel 
kleiner und gleichartiger gegliedert als 
die des fertigen Käferd. Bei den Larven 
der Zauffäfer find die an den Bruftringen 
vorhandenen Beine indes vorhanden. Bei 
manden Käferlarven gefellen id) zu den 
Beinen fogen. Nadjchieber. Diefe beſtehen 


in ungleich gegliederten ftumpfen Fortſätzen, 


welche zu beiden Seiten des vorftehenden, 
gewiſſermaßen einen dreizehnten Ping 
bildenden Afters ſtehen. Auf der Rückſeite 
der Ringel figen meiſt Heine Schilöchen oder 
Wärzchen und am After öfter eigentlimlicje 
Anhängjel. Al3 äußerlich fichtbare Atmung3=, 
organe finden fih neun Paar Luftlöcher, 
welche fo verteilt find, daß der dritte und 
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legte oder der erite und zweite Ring feine 


Ba bejiten. Während der Leib bei den übrigen 


Käferlarven weich iſt, zeigt ſich derſelbe 
bei den Larven der Laufkäfer feiter und 


ähnlich wie bei den fertigen Käfer. Merk 


würdig ift, daß die Käferlarven, bevor fie 


ſich verpuppen, mehrmaligen Häutungen 


unterworfen find. 
Als befondere Merkmale für die Lauf— 
fäferlarven mag nod) erwähnt fein, daß 


diieſelben länglich find, anliegende Hüften 
beſitzen und doppelte Laden der Marillen 
führen, 


von denen Die äußere zimei- 
gliedrig ift. 

Die Larven der Gicindelen halten fich 
am Tage in ſenkrechten cylinderfürmigen 
— im Sande infolge, des Nachrutſchens 
trihterförmigen — Erdlöchern veritedt, 
wobei fie ihre Fangwerkzeuge nad) oben 
richten. Jedes Inſekt, das in dieſe Erd- 
löcher bineingerät, wird mittels der Yang- 
werkzeuge ergriffen und mittel3 der foge- 
nannten Mandibeln ausgejogen. Die Ber: 
wandlung von Gicindelen erfolgt im Auguft. 
Teils überwintert die Puppe und läßt den 
Käfer im April ausfhlüpfen. Die Larven 
der Gicindelen find etwa 28 mm lang, 
das fiebente Hinterleiböglied ift ftärker als 
die übrigen und zeigt ein nach oben 
gerichtete® Häfen. Die Lurve von 
Calosoma sycophanta, eine3 unferer nüß- 
lichſten Laufkäfer, die fi) am Fuße von 
Fichten unter Moos und Nladelftreu findet, 
ift 36 mm lang. Der Kopf ilt verhältnis— 
mäßig Elein, etiwag über 2 mm, der Hals 
doppelt fo ſtark. Ihre größte Stärke hat 
ſie beim ſechſten Gliede bis 7 mm. 

Wie jedes Inſekt gewiſſe Bedingungen 
zu ſeiner Exiſtenz verlangt, jo auch die Lauf⸗ 
käfer und ihre Larven. Feuchtigkeit wird 
von den Laufkäfern ſehr begehrt, und das 
gilt auch von ihren Larven. Dennoch 
ſcheint auch hierin das Bedürfnis ver— 
ſchieden zu ſein. Ich ſchließe das nach 
ihrem Vorkommen. Beiſpielsweiſe habe 
ich Carabus clathratus meiſt in feuchten 
bezw. ſriſchen Thalgründen im Gebirge 


Lebensweiſe und Larvenzuſtände der Laufkäfer. — Aus der Provinz Poſen. 





gefunden, wogegen ich ihn in den Bor: 
ergen niemals angetroffen habe. Während 
id) Calosoma sycophanta meijt in Nadel- 
wäldern, und zwar in alten, lückigen 
Beftänden, auf Haien, antraf, fand id 
Calosoma ingquisitor mehr in frifchen 
Buchenmäldern. Dasſelbe war mit Carabus 
auronitens der Yal. Ob den mehr in 
Laubholzwäldern fi) findenden Laufkäfern 
bezüglich ihrer Nahrung Laubholzinjekten 
bevorzugt werden, ift nicht unmahrjchein: 
(ih. Nehmen wir z.B. an, daß Raupen, 
die in Nadelholzwäldern haufen, infolge 
des Harzgehaltes einen ftrengeren Geſchmack 
für den Käfer haben, fo wäre das Rätſel 
Ihon gelöſt. Auch da3 Fleiſch anderer 
Tiere erhält infolge des Harzgehaltes ihrer 
Nahrung einen bejonderen Geihnad — 
ich erinnere an den Spedt, dejjen Fleiſch 
ja auch von den Ameiſen etwas an fid 
haben fol, ebenfo das des Eichhörncheus. 
Weshalb ſollte das nicht auch bei den 
Raupen der Fall jein? Erwieſen find 
freilich) folche Dinge nicht und laſſen fid) 
nur vermuten. Daß von den Laufkäfern 
Feuchtigkeit fehr begehrt wird, habe id; 
an einem Lauffäfer beobadtet, den id 
mehrere Tage ohne Nahrung lieg. Als 
ih ftatt des Waſſers einige Tropfen 
Spiritus*) nahm, wurde diefer von dem 
Tiere begierig angenonmen. Anzunehmen 
ift nun, daß die Bodenfeudtigfeit Dem 
Käfer fchon allein genügt, ebenſo der Larve, 
anderfeit3 dürfte dann auch der Tau nicht 
allein den zarteren Pflanzen, fondern aud) 
den kleineren Lebewejen unter unjeren 
Tieren in3befondere aud der Käferfauna 
von Wichtigkeit fein. Wenn ic) aus dem 
engeren Rahmen der geftellten Frage her: 
ausgetreten bin, die Srage aber nidt 
erfchöpfend habe behandeln fünnen, jo rührt 
das daher, daß meine Erfahrungen wie 
diejenigen vieler Entomologen in Bezug 
auf die Lebensweiſe ‘der Larven nod) 
geringe find. Friedberg. 
*) Ich verwandte deshalb Spiritus, um zu 


ſehen, ob der Durſt über die Scheu ging. 


— — 
Mus der Provinz Poſen. 


Der lette Sommer war für unfere 


bolzpflanzungen trifft man nur felte 


Kulturen durch die vielen Niederfchläge | Fehlitellen an, es fei denn, daß die br 
äußerft günftig. Bei Laub: und Nadel: |treffende Pflanze einem Hafen od: 
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Kanindhen im Wege gemwejen war. Auf: 
fallend ift eg, daß troß der vielen Regen— 
tage, die wir bisher hatten, von großer 
Tseuchtigkeit oder gar Näffe nichts zu 
verjpüren if. Die vielen trodenen Jahre 
haben eben das Erdreih zu fehr aus— 
getrodnet. Die meiften Gräben und 
Zümpel, welde vor Jahren Waſſer ent- 
hielten, ftehen auch heute noch volljtändig 
troden, nur da, wo Lehmuntergrund 
vorhanden, iſt eine Ausnahme zu ver- 
zeichnen. Wie bereit3 gejagt, ftehen alle 
Kulturen in diefem Jahre günftig, nur 
möchte ich einhalten, daß ich von dem 


auh nur wenig Rüſſelkäfer gefangen 
worden, auch rote Kiefern waren in den 
Kulturen nur jelten anzutreffen. Von 
Trieb: und Knoſpenwicklern oder deren 
Beichädigungen war fehr wenig zu be- 
merfen, wie aud) die Maikäferlarve wenig 
Schaden gethan hat. Auffallend war da3 
Borfommen der vielen Kreuzottern im 
biefigen Revier biß vor wenigen Tagen, 
und find ſolche ſogar in meinem: Gehöft 
gefangen worden. Seit dem PVorjahre 
bat das hiefige Landratsamt eine Prämie 
von 50 Pf. für das Stück ausgemorfen, 
und iſt zu hoffen, daß dieſes ein Anfporn 


Anbau der Schwarzfiefer (Pinus austriaca) |jein wird, dieſes jcheußliche Gezücht zu 


nicht jonderlich erbaut bin, da dieſe hinter 
unſerer einheimifchen Kiefer bedeutend zu- 
rüdbleibt und von ihr überwachſen wird. 
Hartig und Grunert fagen ja au ſchon 
von ihr, daß fie in der Regel weniger 
leiftet. ch hatte Hier einen früheren 
Ererzierplag, der nachher Feld gewejen 
und nur aus leichten, teilweiſe frijchem 
Sande beiteht, aufzuforften und habe 
einen Xeil verfuchöweife als Zwiſchen— 
pflanzung der gemwöhnlihen Kiefer mit 
Schwarztiefern eingejchont. Von diefer 
Methode mußte ich aber Abftand nehmen, 
da die gewöhnliche Kiefer auf unjerem 
Boden viel raſcher wählt. Es gewährt 
einen eigenartigen Anblid, wenn man 
diefe Kultur, welche bereit3 eine Durd): 
Ichnittshöhe von 1 m erreicht hat, fieht 
und bemerkt darin die Schwarzfiefern, 
von melden nur ein geringer’ Zeil bis 
etwa 0, m Höhe erreiht, während 
die übergroße Mehrzahl der Pflänzlinge 
noh niedrig am Erdboden vegetiert. 
Glüdlicherweife Hatte ich den Verband fo 
eingerichtet, daß immer eine Reihe ge- 
wöhnlicer Kiefern durchging und auf 
der zweiten Reihe immer abgewechſelt 
wurde, aljo ein Pla Schwarzfiefer, ein 
Pla gemwöhnlihe Kiefer u. ſ. f. Auf 
diefe Weile kann dent Beftande bei 1,2 
und 1:m-Berband Fein Nachteil entjtehen, 
a ſchon die gewöhnliche Kiefer im jtande 
t, den Beitand bilden zu können. 

Für Age war der ganze Sommer 
icht günjtig, und find in den Fanggräben 


vermindern; gänzlich vernichtet iſt es 
ſo leicht nicht. Volle Maſt haben wir 
dieſes Jahr hier bei Rot- und Weiß— 
buche, bei der Eiche aber nur mittleren 
Ertrag. | 

Das Holzgeihäft in Brennholz war 
im Laufe de3 Sommers gut, und ıft der 
Bedarf noch lange nicht gededt worden. 
Die Preije wurden 3. B. bei Kiefern: und 
Eichen-Reiſig II. Klaſſe (Stangenhaufen) 
vereinzelt jehr in die Höhe getrieben. 
Kloben= und Knüppelholz vermochte den 
Bedarf nicht zu deden, und paßt man 
bereit3 mit Sehnſucht auf den Zotalitätz- 
bieb im neuen Wadel. Birkenbrennholz, fonft 
bier unverfäuflich, Hat in dem legten Termin 
song gute und annehmbare Breije erzielt, 
5 Mark pro Raummeter Klobenholz, ſonſt 
wollte man es zu 4 Mark nicht haben. In 
Ermangelung von Kiefern-Kloben- und 
Knüppelholz haben ſelbſt Bäder Buchen— 
und Birkenkloben, ſowie kieferne Stangen— 
haufen kaufen müſſen, da viele von ihnen. 
noch die Holzfeuerung der Kohlenfeuerung 
vorziehen. Man muß jich fragen, warum 
plöglih in holzreiher Gegend Mangel 
an Brennholz auftritt. Antwort: Weil 
man in den angrenzenden Forſten ein 
anderes Syſtem eingejchlagen hat und 
nun endlid) die Hölzer jo nutzt, wie fie 
ausgenußt werden follen. Früher war 
leider: immer üÜberproduftion an Brenn: 
holz, was der Forſtkaſſe jedenfall3 nicht 
zum Borteil gereicht hat. 

Rich. Müller. 
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XIV. Berfammfung deuntſcher Aorſtuänner. 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
(Fortſetzung.) 

Braunſchweig, den 17. September. 

Nach dem Schluß der geſtrigen Verhandlungen. 
bei denen mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit 
— 1 Uhr — das dritte itänbige Thenta, zu dem 
ein Bortrag des Oberföriterd Dr. Möller- Eber3- 
walde „Über die Bedeutung neuerer Pilzforfchung 
Kr die Forſtwirtſchaft“ angenteldet war, bon der 

agesordnung abgeſetzt wurde, fand eine Bes 
fihtigung des Domes ftatt, jenes intereflanten, 
von Heinrich dem Löwen 1173 gegründeten und 
bom Hildesheimer Bilhof Hermann zu Ehren 


Johannes des Täufer, ſowie des heiligen Blafius 


geweihten Baumerf3, ferner der inı9.Sahrhundert ges 
gründeten, in jüngiter Zeit reitaurierten Burg Dank⸗ 
warderode, in der Braunfchweig nad) Vollendung 
der inneren ftilvollen Ausſchmückung. ein wür⸗ 
diges Geitenftüd zum Saiferhaufe in Goslar 
bejiten dürfte. Ein Teil der Mitglieder befichtigte 
auch außer anderen Sehensmürdigfeiten der daran 
fo reihen Stadt — unter freundlicher Führung des 
Brofefiors Blaſius — das neue Polytechnikum, deſſen 
von Profeſſor Blafius begründete ornithologiiche 
Sammlung zu den berühnitejten Europas gehört. 
— Bei dem Feſteſſen, welches unter ſehr lebhafter 
Beteiligung am Nachmittag im großen Saale des 
Wildelmögarteng ftattfand, brachte der Vorſitzende, 
Oberforitrat Dr. Fürft, in Warner, don 
patriotifcher Begeifterung getragener Rede den 
Toaſt auf den Kaifer und König Wilhelm IL. aug, 
dem jich ein ziveiter Toaſt auf den Negenten bes 
Herzogtums Brannſchweig den Prinzen Albrecht 
bon Preußen, anfchloß. Landforftmeilter Dr. jur. 
Dandelmann toaftete auf die Behörden bes 
erzogtung und der Stadt raunſchweig der 
Tauntehtweigifche Minifter des Innern, i 
Seh. Rat Hartwieg, auf die 24. Verſammlung 
deutfher Yoritmänner, Geh.-Kammerrat Horn 
(Braunſchweig) auf die Reffortminifter der deutfchen 
Horjtverwaltungen, Brof. Dr. Yorey (Tübingen) 
auf die Stadt Braunfchweig, Forſtrat Dr. Graner 
Stuttgart) auf den Fürften Bisniard. Die be- 
geilterten Toaſtworte des füddeutichen Redners 
ſanden begeiſterten Wiederhall in den Herzen aller 
Feſtgenoſſen. „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“, brauſte es in kräftigem, zweihundert—⸗ 
ſtimmigem Männerchor durch den Saal. Dem 
Altreichskanzler wurde folgendes Telegranmm zus 
geſandt: „Die 24. Verſammlung deutſcher Yorit- 
männer in Braunſchweig entbietet dem Mit— 
begründer des Deutſchen Reiches, deſſen ſie bei 
ihrem Feſteſſen ſoeben begeiſtert gedacht hat, ehr⸗ 
erbietige Huldigung.“ Fernere Toaſte wurden 
noch ausgebracht von Oberforſtrat Reuß (Deſſau) 
auf das Lokalkomitee, ein Toaſt, den namens 
desſelben Kammerrat Lindenberg mit einem 
Hoch auf die Gäſte aus Alldeutſchland erwiderte. 
Anı Abend fand eine Feſtvorſtellung im 
jerzoglichen Hoftheater jtatt — auf den Spiel» 
plan ſtand „Die Zauberflöte” —, zu welcher den 
Bereinsgenofien ſeitens der Hoftheater⸗gntendanz 
Karten zur Verfügung geſtellt waren. 


rkl. 
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Die Haupterfurfion de heutigen Tages 
wurde in bie Forſtanitsbezirke Harzburg I 
und II von Braunſchweig mit Sonderzug nad) 
Harzburg, von dort teils zu Wagen, teild zu FJuß 
nad) den herrlichen Waldgebiet angetreten. Boni 
Harzburger Bahnbofe ging die eagenfahrt duch 
die Stadt Hatzturg ind Radauthal zum Radau⸗ 
wafſerfall, deſſen Waſſermaſſen dank der vielen 
Regentage der letzten Wochen ſich beſonders üppig 
präſentierten. Die Forſten der Forſtämter 
burg I und Mubildeten bis zum Jahre 1788 Teile 
der in gemeinfchaftlien Befig bon Hannover 
und Braunfchweig befindlichen fog. „Konmtunion- 
Harzforiten“. In geognoftifcher Beziehung ge: 
hört der Harzburger Bezirk zu den inter: 
eflanteften des Harzes und wird in diejer Richtung 
nur nod) von den: dem Harz inı Norden fid) an- 
fchliegenden Gelände übertroffen, welches wegen 
feiner überaus geoßen geognoftifchen Bielfeitigfeit 
„der klaſſiſche Landſtrich Für deutiche Geologie” 

enannt zu werden pflegt. Rotliegendes und 
gesftein, Buntfanditein, Muſchelkalk und Keuper, 
iad, brauner und weißer Jura, Wealdengebirge, 
ſämtliche Glieder der Kreideformation, die Tertiaͤr⸗ 
Bildungen der Braunfohlen und des Septarien- 
thones, ſowie alluviale und diludiale Bildungen 
finden fi} hier auf wenigen Quadratmeilen neben- 
einander. Beitandsbildend tritt im Harzburger 
Revier herborragend Buche und Fichte auf, im 
ipeziellen "Erfurfionsgebiete dominierte die Fichte. 
Mit der Kiefer gemachte Berfuche haben nicht be- 
friedigt, dagegen ift die Weymoutbsfiefer an 
mehreren Stellen mit guten Erfolg angebaut 
worden; die Lärche dagegen bat fih zur Ein 
mifhung in Fichtenbeſtände als nicht geeignet er- 
wiejen, wohl aber in freieren Lagen des Laubholz⸗ 
gebieten in Miſchung mit der Bude ein gutes 

edeihen gezeigt. In noch höheren Muße als 
bon ber Larix europaea fcheint die® von der 
feit einigen Jahren verfuchdweife angebauten 
japanifchen Lärche, Larix leptolepis, zu gelten. 
Auch mit anderen Ausländern find während der 
letzten fünfzehn Jahre Anbauverſuche gemacht 
worden, über deren Erfolge ſich gegenwärtig noch 
kein Urteil bilden läßt. 

Der Weg zuni Radaufall führte an mehreren 
bedeutenden Gabbro⸗Steinbrüchen vorüber, dar⸗ 
unter einige mit einen jährlichen Förderungs⸗ 
quantunı don mehr als 20000 cbm Pflaſter⸗ und 
Chauffierungsmaterial. Im Molfendaufe wurde 
die Fußwanderung zur Trühftüdspaufe unter 
brochen. Unterwegs gejtattete daS ſich mehr und 
mehr aufhellende Wetter an mehreren Punkten 
der berrlihen Ausficht jich zu erfreuen. Wie der 
Borfikende, Oberforitrat Dr. Yürft, am Früh— 
ftüdsplab mitteilte, war bei ihm noch am Abend 
des geitrigen Tages folgendes Telegranım eiı 
elaufen: „Waidmannsdanf mit herzliche 
ünfhen für das Gedeihen des Waldes 

v. Bismard, Friedrihsruh.“ 

Die Antwort ded Altreichdfanglers auf de 
ihm zugegangene Huldigungstelegramm muri 
mit ftürmifhem Jubel und einen: nochnıalige 
Hod) auf „den Recken int deutichen Sadhien 





Berichte. — Gelege, Verordnungen, 


Bekanntmachungen 











walde, deffen Name mit ehernen Zügen nicht nur 
im Buche der Weltgeſchichte eingegraben ift, ſondern 
der auch in den Herzen jedes deutſchen Forſt⸗ 
manneß [ebt,* aufgenonmen. — Bei der Fortfegung 
er Erkurfion. vom Molkenhauſe aus wurde zu— 
näcft der Kaiſerweg verfolgt, jene alte Höhen- 
fteaße, bie im elften Jahrhundert von der Harz» 
burg auf dem ‚Burgberge über den Harz Binme 
mi Norbhaufen gelegt und auf längere Strede 
nod jet benutzt wird. Won der Rabenflippe aus 
gens! man eine, wenn auch beſchränkte, jo doch 
berraſchend ſchöne Ausfiht. Ini Süden taudjte 
der Broden, zwar noch immer bon leichtem Ge⸗ 
wolt eingehüllt, aber deutlich erfennbar, hervor. 
Namentlih auf dem Berwitterungsboden des 
. Gabbro boten ſich bie herrlichiten, wechſelnden 
Beſtandsbilder, in der Nähe des Bades Harzbur; 
Eonnte fi das Auge vielfach an einzeln un 
uppenweiſe übergehaltenen Buchen, Fichten und 
Firm erfreuen, wahre Pradhteremplare, welche 
ſamtlich offenbar nicht aus wirtſchaftlichen Gründen, 
fondern aus aſthetiſch⸗landſchaftlichen Rüdfichten, 
melde die Yorjtverwaltung auf das Bad nimmt, 
don der Art derfhont blieben. 
-Gegen 2 Uhr war die Höhe des Burgberges 


——mBr 


— — Bid 
arzburg Mi ie 
— 
ſchein. Vom Burı 
dorüber nach Har 
Harzburger pr, 
ittagseffen die 2 
er Großher 

und Jägermeifter $ 
ein breifaches Ho: 
Stadtrat Geh. DI 


tiefem Gefühl un 
wehte Tiſchrede mi 
Wald. Landforſtn 
toaſtete auf die S 
Königl. jähfiihen 
ausgebrachte Toa 
Jagerei Hochverbier 





mann. 





Geſehe, Dsrorönungen, Bekannlmachungen 


— Die Konigliche Regierung erhält bier- 
neben . . Eremplare der neu gebrudten All⸗ 
gemeinen Bedingungen für die Ber- 
Padtung foritfisfaliiher Jagden mit 
dem Wuftrage, dieſelben bei Zünftigen Abſchlüſſen 
von Yagdverpactungs-Berträgen in Anwendung 
zu bringen. 

Bon ber Beftimmung des Abſatzes im $ 7 
über die Tragung der Vergatterungskoſten durch 
den Jagdpächter iſt nur In dringenden Fällen 
Gebrauch zu machen. 

Sobald ein weiterer Bedarf an Eremplaren 
biefer allgemeinen Bedingungen bervortritt, ijt 
deren Bufendung Bier zu beantragen. 

Berlin, den 14. September 1896. 

Der Minifter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Freiherr von Hammeritein. 
An fämtlihe Königlichen Regierungen, mit Aus» 
ſchluß der zu Aid und Sigmaringen. 


Allgemeine Bedingungen für 

bie Berpadtung forkfietaliher Jagden. 

8 1. Die Jagd in dem verpachteten Reviere 
muß einerfeitö pfleglich und waidmännijch behandelt 
und daher mäßig benugt werden, andererfeit darf 
das Wild nicht übermäßig gehegt werden. Geſchieht 
dieſes, fo it die eftpermaltung berechtigt, ſofern 
ber Jagdpäditer der Aufforderung zur Verſtärkung 

bchuſſes nicht hinlänglich hachkomnit, duch 
ihre Beamten den Wildſtand entſprechend vers 
Eingern und das erlegte Wild für Rechnung des 
Vachters verwerten zu lafſen. Darüber, ob zu 
dieſer Maßregel ein Anlaß vorliegt, enticheidet 
allein die Regierung. 

Schwarzwild darf überhaupt nicht gehegt 
werden, iſt vielmehr zu vertilgen 


82. Das G 
die Zagd nicht-über 
und Raubvögel ı 
Sledermäufe, Eul 
der Buffarde wird 
fteht der Königlid 
behufs Verhütung 
fetten und Mäuje 
und Wegfangen d 
geſetzlichen Schonzı 
unterfagen. 

83. Mit Wini 
Jagdhunden oder 
ausdrüdlicher Gen 
werden. 

Alles Rot» ui 
Kugel und daher 
Schrot geſchoſſen 

Es ſind überh 
arten geſtattet, uni 
der Hajen auf dert 
in Laufdohnen od: 
Selditgeihoffen, ' 

ders und ander 
integen von Bogı 

84 Die 
gelesligien Strafe 

zertrage bezeichne 
werben. 

Wenn angefh 
ober Nehwild in 
Wildarten dem 
llegenden koniglich 
Pächter verpflichtet, 
gelangt, dabon d 





eanıten jobald als 
zwölf Stunden, U 
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Der Unjtand darf an der Grenze des ver 
padhteten Jagdreviers innerhalb 200 m von ber 
nächſten königlichen Forſt nicht ausgeübt werben. 

$ 5. Pächter darf die Jagd nur in eigener 
Perjon, oder durch einen gelernten Jäger oder 
einen geübten Schüßen ausüben und nur in 
jeiner oder de3 Jägers oder Schüben Gegenwart 
andere Perſonen zur Jagd zulaſſen. 

Als Jäger oder Schütze des Vächters, ferner 
als Wildwächter oder zu anderen Dienitleiftungen 
darf feine Perſon angenommen werden, melde 
Thon wegen Forſt⸗ oder Kagdvergehend bezw. 
Übertretung beitraft iſt. Der Jäger oder Schuütze 
des Pächterd, zu deflen Annahme bei dem bes 
treffenden Obertörfter die Genehmigung fchriftlich 
einzuholen ijt, muß bei Ausübung der Jagd ſtets 
einen auf feine Perſon lautenden und bom Ober: 
förfter beglaubigten Ausweis bei fi führen. 
Auch haftet Pächter für alle Berlegungen des 
——— durch ſeine Jäger, Schützen oder 

agdgenoſſen. 

8 6. Ohne beſondere Genehmigung ber 
Königliden Regierung darf der Pächter fein 
Jagdrecht weder ganz noch teilmeife einem anderen 
überlaffen, auch feine Jagderlaubnisſcheine gegen 
Entgelt ausgeben. 

8 7. Alle Beihädigungen der Grundftüde, 
der Holzbejtände, ber Yoritkulturen, der Yrüchte 
und der Bemwehrungen bei Ausübung der Jagd, 
fowie die Berlegung der Rechte ettvaiger anderer 
Sagdberedtigten Hat Pächter zu vermeiden und 
allein zu bertreten. 

Auch bat er, wenn fih die Pacht auf das 
Jagdrecht in Forſten erjtredt, die Koften zu tragen, 
welche durh die nad) "ber Enticheidung der 
Regierung etwa notwendig werdenden Ders 
gatterungen der Kulturen, Forſtdienſt- oder. anderer 
Rulturländereien entitehen. Doc ijt es dem Pächter 
geitattet, binnen bier Wochen, naddem er die 
Aufforderung zur Übernahme der Koften erhalten 
hat, den Pachtvertrag mit dreimonatlicder Friſt 
aufzulündigen. In diefem Fall bleibt der Pächter 
bon der Übernahme der Bergatterungstoiten frei. 

Wenn nad) dem Ermefjen der Königlichen Re- 
gierung zur Bertilgung des vorhandenen Schivarz- 
wildes die Abhaltung von Jagden und die Ber- 
wendung don Jägern angeordnet wird, ijt der 
Jagdpächter verpflichtet, ſolche Jagden zu gejtatten. 

8 8. Beſondere Jagd-Anſtalten und Eins 
richtungen, als Salzleden, Wildfchneifen, Ein- 

atterungen und dergleichen, kann Pächter weder ver- 
angen, nod) darf er dergleichen ohne Genehmigung 
der Königlichen Regierung anlegen. Zur Anlegung 
von Salzleden genügt die Genehmigung des 
Oberföritere. 

Auh muß der Pächter fi jede land» und 
forjtwwirtfchaftlihde Veränderung mit den in feinem 
Jagdbezirk belegenen Grunditüden, ſowie Ein- 
teilungen und Befriedigungen ohne alle Ent- 
fhädigung wegen angeblicher Nachteile derſelben 
für den Wildftand gefallen laffen, doch bleibt ihm 
: die Ausübung des Jagdrechts auf dieſen befriedigten 
Grunditüden unbenommen, fofern nicht bejondere 
Berbältniffe es mit fi bringen, dergleichen Grund: 
stüde der Jagd gänzlich zu entziehen und event. 
jo zu verfahren, wie e8 im 8 15 bejtimmit ijt. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniife. 


8 9. . Berlekungen ber dem Pächter fiber: 
lafjenen Jagdgerechtigkeit durch andere hat derjelbe 
als Pächter in feinem Nanıen gerichtlich zu ver- 
folgen. Sofern aber bierbet ein Anfpruh auf 
die Jagdgerechtigkeit felbit erhoben werden follte, 
bat er der Regierung dabon fofort Anzeige zu 
machen, in weldem Fall diefelbe den Rechtsſtreit 
ſelbſt auszuführen ſich vorbehält. 

S 10. Pächter kann die zur Ausübung der 
der SKöniglihen Forſtverwaltung etma vor⸗ 
bebaltenen Sjagd, ſowie zur Wahrnehmung bes 
Horit und Jagdſchutzes verpflichteten königlichen 
——n nicht hindern, den ihm verpachteten 

agbbegirt mit Schießgewehr und mit Hunden, 
welche letztere jedoch, wenn fie nicht zur Ausübung 
der etwa borbehaltenen Jagd erforderlih find, 
geloppelt werden müfjen, zu begehen. 

Auch Bat er dem Oberrörfter und den höheren 
Forſtbeamten, ſowie den etatsmäßigen Schuß 
beamten des Jagdrebierd die Ausübung der Jagd 
auf Raubzeug, Dachſe und kleine Wildarten nad 
Maßgabe der diefen Bedingungen am Schluſſe 
angehängten Borjchriften zu gefiatten. Der 
Pächter bat aber, wenn mider Erivarten dabei 
bon den Forſtbeamten irgend eine - Berlegung 
des Bachtverbältniffes ftattfinden follte, auf ge 
börige Anzeige und Unterfuchurg, die angemefjene 
Beitrafung ded Schuldigen und Scadeneriak 
zu gemärtigen. | 

8 11. Für die Richtigkeit der angegebenen 
Größe und Grenzen des berpachteten Reviers und 
für den Ertrag der Sagd wird feine Gewähr geletitet. 

Pächter haftet für die richtige Bezahlung bes 
Pachtgeldes mit feinem gejamten Bermögen, entjagt 
auch jeden Erlafle am Pachtgelde, aus welchem 
Grunde folder auch gefordert werden möchte, 
fowie der Befugnis zur Kündigung des Vertrages, 
wenn während der Dauer ber Pachtzeit ein Krieg 
entitehen follte. 

8 12. Sollte der Umfang des berpaditeten 
Sagdrevierd durch Beräußerung oder Abtretung 
eine8® Teils der Grundflähe des berpaditeten 
Revier? eine Schmälerung erleiden,. fo erlifcht 
der Pachtvertrag bezüglich des abgehenden Teils, 
und vermindert fih da8 Padtgeld nad dem 
Berbältnis der Größe ded ganzen Reviers zu der 
de8 übrig bleibenden Teils. ine fonitige Ent- 
Ihädigung fteht dem Pächter nicht zıı. Demgemäp 
erlifcht auch der ganze Pachtvertrag ohne Ent» 
Shädigung, falls der Umfang des verpaditeten 
Jagdreviers fich fo weit verringert, daß der übrig 
bleibende Zeil desjelben eine zufammenbängende 
Fläche von der nad) den gejeglihen Beftimmungen 
zur felbjtändigen Jagdausübung erforderlichen 
Größe nicht mehr bildet. 

Ermwirbt die Forſtverwaltung jolde Flächen, 
weldhe im Zufammenbang mit dem berpachteten 
Revier ftehen und aus denen ein felbitändiger 
Sagdbezirk nicht gebildet werden kann, oder erwirb 
fie die Befugnis zur Jagdausübung auf den ir 
dem verpachteten Nevier gelegenen Enklaven, fe 
iit der ‘Pächter verpflichtet, auf Verlangen der 
Königlichen Regierung die Jagd auf diejen Orte 
gegen eine nach dem Verhältnis der Fläche 3 
bemefiende Erhöhung des Pachtgeldes mit zu 
übernehmen. 


Sefete, Verordnungen, Belauntmahungen und Erkenntniſſe. 


F 13. Das gebotene jährlihe Pachtgeld muß 
zum 1. April jeden Sahres an die betreffende 
ssoritkaffe oder wohin die Zahlung fonft gewiejen 
wird, umerinnert und koſtenfrei vorausbezahlt 
werden, widrigenfalls daßfelbe nebſt den geſetzlichen 
Berzugzinjen durch Verwaltungszwangsverfahren 
eingezogen Wird. 

S 14. Bleibt Pächter drei Monate mit ber 
Pachtzahlung rüdjtändig, oder wird er, oder 
werden die im $ 5 gedachten Jäger, Schüßen 
und Jagdgenoſſen oder feine Leute wegen Forſt⸗ 
ober Jagdvergehens bezw. ⸗übertretung rechts⸗ 
kräftig verurteilt, oder macht Pächter ſich einer 
Zuwiderhaudlung gegen dieſen Vertrag ſchuldig, 
ſo ſteht es der Königlichen Regierung frei, den 
Pachtvertrag ohne Kündigungsfriſt aufzuheben 
und nach Umſtänden die Jagd auf die noch übrige 
Dauer des Vertrags auf Koſten des Pächters 
unter Zugrundelegung der für den Pächter giltig 
geweſenen Bedingungen anderweit öffentlich zu 
verpachten. Entſteht im letzteren Fall ein Ausfall 
gegen das bisherige Pachtgeld, fo muB ber bis— 
berige Pächter für folhen aufkommen. 

8 15. Der Königliden Regierung fteht es 
jederzeit fret, daS Pachtverhältnis entiveder "ganz 
oder teilweife nad) borgängiger dreimonatlicher 
Auffündigung aufzulöfen, wofür den Pächter 
außer dem Erlafle ober der Zurüdzahlung bes 
etwa für längere Zeit vorausgezahlten Pachtgeldes 
feine weitere Entſchädigung zuiteht. Bei einer 
folchergejtalt eintretenden teilmeifen Zurücknahme 
des verpadjteten Jagdreviers wird daS verhältnis 
mäßig abzufegende Pachtgeld von dem betreffenden 
Königlichen Oberförfter in einem befonbderen An— 
Ihlag ermittelt und von der Regierung feitgeitellt. 
Hält der Pächter diefe feitgeitellte Ermäßigung 
des Pachtgeldes nicht für genügend, fo fteht ihm 
frei, auch den übrigen Teil des Jagdbezirks gleich- 
zeitig mit zurüdzugeben und aus der acht ganz 
auszutreten. 

S 16. Falls Pächter eine Übergabe der Jagd 
wünſcht, fo iſt ſpäteſtens vier Wochen nad) dem 
Bertragsabfchlug ein bezüiglicher Antrag fchriftlich 
bet den Oberförjter zu ytellen. Sollte Pächter 
während der Pachtzeit jterben, fa find feine Erben 
verbunden, die Bacht bis zum Ablauf der Pacht— 
periode, indeſſen nie länger als ein Jahr nad 
Ablauf des Bachtjahrs, in welchen der Todesfall 
eingetreten ijt, fortzufeßent. 

Nach dem Ermeſſen der Königlichen Regierung 
kann jedoch der Vertrag auch mit dem Ablauf des 
Quartals, in welchen: der Pächter ftirdt, aufs 
gehoben merden. 

Fit Püchter ein Staats⸗Forſtbeamter, fo erlifcht 
ber Bertrag für ihn mit den Tage feines Aus— 
ſcheidens aus feiner bisherigen Stellung, und 
tritt für ihn fein Dienfinachfolger, wenn er es 
. infcht und die vorgefehte Behörde es genehmigt, 
it diefem Zeitpunkt in den Vertrag ein, ohne 
ißz e8 der Zuftimmung oder einer befonderen 
ion feltenS des Abgehenden bedarf. 

Der Pächter trägt alle Koiten der Be» 
nntmadhung des Ausbietungstermind und ber 
isfertigung und Bollziehung des Bertrags, mit 
nichluß der geſetzlichen Stempelgebühren, ſowie 
e durch das Pachtgeſchäft entſtandenen Poſtportos. 
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Borfchriften ' 
über die Befugniffe der Forſtbeamten 


zur Nutzung des Raubzeuges und der 


feinen Wildarten bei Berpadtung forit: 
fiskaliſcher Jagden. 

81. Die Forſtbeamten dürfen das Raubzeug 
einschließlich derffaubbögel, ſowie Dachfe, Kaninchen, 
Wafjerbübner, Reiher, Kormorane, Enten, Gänfe, 
Wachteln, Schnepfen, Belafjinen, feine Brachvögel 
und Drofieln erlegen und ohne Bezahlung an 
ih behalten. Diefe Befugnis eritredt fih auf 
den Oberförjter, die höheren Forſtbeamten und 
aufdie etat3mäßigen Schußbeaniten des betreffenden 
Verwaltungs» beziehungsweiſe Schutzbezirks. 

. Die Erlegung der im 8 1 genannten 
Wildarten darf auch nur unter naditehenden 
Bedingungen ftattfinden: 

a) Füchſe darf der betreffende Forſtbeamte, 
jomweit nicht deren Schonung zur Verhütung bon 
Mäufefrag an den jungen Zaubholz- Schonungen 
zeitiweife von der Regierung oder dem borgejeßten 
Forſtbeamten geordnet ift, zu jeder Zeit innerhalb 


feines Bermaltungss oder Schutzbezirks ſchießen 


oder fangen und mit Erlaubnis des Oberföriterg 
au graben. Treibjagden auf Füchſe darf er 
jedoch nur mit ausdrüdliher Erlaubnis des 
Wächter unternehmen. Die Verfügung über Die 
Füchſe, melde auf den vom Bächter auf deſſen 
Koſten veranftalteten Treibjagden geſchoſſen find, 
ſteht dem Pächter allein zu. 

D) Dachſe darf der Forſtbeamte innerhalb 
ſeines Verwaltungs- oder Schutzbezirks fangen. 
Dem Oberförſter oder den höheren Vorgeſetzten 
fteht e8 jedoch frei, daS Fangen oder Erlegen der 
Dachſe zeitweife ganz zu unterfagen. Das Graben 
derjelben darf nur in der Art jtattfinden, daß 
das Berftören der Hauptbaue bermieden wird, 
und es ift daher dazu jedesmal die bejondere 
Erlaubnis des Oberförjterd erforderlich. 

Das nächtliche Hegen des Dachjes ift gänzlich 
unterjagt. Evenſo iſt da8 Schießen der Dachje 
auf dent Unjtande am Baue verboten. 

c) Enten darf der Forjtbeanite in feinem 
Bermaltungd: oder Schupdezirt auf den Zuge 
ſchießen. Das Suchen und die Jagd auf junge 
Enten, fowie auf Mäufer- Enten iſt demielden, 
jedoch nur mit ausdrüdlich dazu vorher eingebolter 
Genehmigung des Pächters, geitattet. 

d) Waldſchnepfen auf dem Zuge zu ſchießen, 
fit den Forſtbeamten in feinen Verwaltungs- oder 
Schutzbezirke geitattet. Das Suden nad Wald» 
ſchnepfen darf jedoch nur da, wo es ohne nachteilige 
Beunruhigung des Wildſtandes geſchehen kann, 
und alſo jedesmal nur nach vorher von dem Pächter 
eingebolter Erlaubnis und an den von demfelben 
geitatteten Orten jtattfinden. 

e) Kleine Schnepfen und Belaffinen 
darf der Foritbeanıte innerhalb feines Verwaltungs⸗ 
oder Schutzbezirks fuchen und erlegen. Es ſteht 
indefjen dem Wächter frei, diejenigen Orte, in 
welchen er diefe Jagd für fich vorbehalten will, 
bon der Mitbenugung der Forſtbeamten aus» 
zufchliegen, wobei jedoch darauf zu adıten fit, daß . 
dadurd den letteren nicht jede Gelegenbeit zur 
Ausübung diefer Jagd entzogen werde. Entſteht 
über die Frage, in welchem Umfang diefe Jagd 





Mitteilungen. 








ıten zu belaffen it, Streit, fo ent 
er die Regierung. 

ang ber Droffeln darf ber 
ofern Iotäier nicht durch Gefeg oder 
ung unterfagt ift, unter Beobachtung 
Schonung der jungen Holzbeitände 
des Bohnenſtrichs, in feinen 
oder Schugbezirke ausüben. Der 
darf jedoh nur in der bon der 


betreffenden Königlihen Regierung hierzu frei 


gegebenen eit ausgeübt werden. — Bogelherde 
ürfen die Forſtbeamten nicht jtellen. 
$ 3. Die Regierung hat das Recht, in den 


an Forſtbeamte verpadteten Jagdbezirken bie 
im $ 1 und 2 erwähnten Befugnifle aud auf 
diejenigen Forſthilfsaufſeher, welde dienſtlich auf 
dem Vachtrevier beidäftigt find, auf Widerruf 
auszudehnen. 





Blitteilungen. 


üßerwintert man giserun] Dieje 
e ſchon jin verſchie dener Weife bes 
5 möchte ich cine Bier bis jegt noch 
: Art der Überwinterung mitteilen, 
eig, daß ich manchem verehrten 
itſchen Forſt⸗ Zeitung· nichts Neues 
iner Stelle, an welcher den Winter 
idwaſſer nicht zu fürchten iſt. wird 
breite, 50 cm tiefe und nad) Bedarf 
auögehoben. Sohle und Geiten- 
nit Wacholder- oder Fichtenzweigen 
egen Mäufe zc. ausgelegt. Die ab- 
ichein werden dis 50 cm hoch Bine 
oben mit Wacholder⸗ oder Fichten: 
twa 25 cm hoch mit Erbe bededt. 
I nur um menige Hektoliter Eicheln, 
: entfprehend große Grube. Gind 
ht gelegt, ſo iſt der Schutz gegen 
ngt fiher. Die Bodenfriſche teilt 
n mit, fo daß fie wie ſchiwach an« 
‚einen, ähnlich der in ber Laubdecke 
Eicheln. Gerade dieſe mäßige 

ſehr zur Srhaltung der guten 
tagen, und möchte ich behauptet, 
ichel, welde bei dem Aufbewahren 
den Winter hindurch, auf Böden 
ven, die Keimkraft durch Austrocneu 
der Grube feimfähig erhält. Offnet 
ahr zur Saatzeit die Grube, jo bat 
ude an dem friſchen Ausſehen der 
uders die am äußeren Rande bes 
tden die foeben berborfommenden 

Man warte aber mit der Saat 
‚ da die Keime font zu lang und 
: leicht abgebrochen werden. War 
‚ügend mit Erde bededt, fo iſt ein 
men bis Dlitte der richtigen Saat: 
irhten. Auch läßt ih das Keimen 
en, wenn bie Grube nördlich von 
e angelegt wird, fo daß fie nicht 
ne bejdienen werben kann. Die 
eit des Aushebens der Grube wird 
wogen durch die Bortelle dieſer 
art, als Erhaltung der höchſt⸗ 
neraft, Sicherheit gegen Mäufe und 
Jung des häufigen Revidierens und 
den Winter bindurd. Wem dieſe 
vewabrung nicht ratfam erjcheint, 
n Berſuch im Beinen. Ach bemerfe 
m Schluß, daß bie gefammelten 
18, fondern abgetrodnet eingefchüttet 
l. Fechtner, Föriter. 








— [Etwas über das Deutſch des neuen 
ürgerlihen Geſetzbuches.] Wer die foeben im 
rude erjchtenene Ausgabe ded neuen Bürgerlichen 

Geſetzbuches zur Hand nimmt und feiner Spradhe 
Aufmerkjankeit zumendet, der wird, fo ſchreibt 
ein Mitarbeiter der „Leipziger Ztg.“, mit Freude 
wahrnehmen, daß die legte Kommiffion nicht nur 
die imateriellereditlihen, fondern aud die zur 
Berbeilerung der Sprade ihr gemachten Vorſchlaͤge 
gewiffenhaft beachtet und ein nad feiten Grund» 
fägen geregelte8 Deuti in dem großen Werte 
durchweg angewandt Hat. Der Unregungen des 
Deutjen Sprachvereins in Leipzig, unter ber 
derdienitvollen Leitung des chemaligen Land⸗ 
gerichtsdirektors Genfel, iſt Hier insbeſoudere 
rühmend zu gedenten. Schlagen wir nun einmal 
das Gefegbud auf, und feben wir uns, wie man 
ja immer mit dem Deflinieren beginnt, die Urt 
der Deklination an, infonderheit Genitiv und 
Dativ. Heißt es „des Rechts“ oder „des Rechtes? 
Wie viele, auch gebildete Deutſche, find ſich wohl 
bierüber im Unklaren! In & 1071 ſteht „Rechtes“, 
$ 1263 jagt aber Pfandrechis“, 5 1265 „Schiffes“, 
$ 1140 „Orundbud8“. Anſcheinend eine Zukon⸗ 
jequenz! Und doch nit. Ein aufmerlfamer Lefer 
wird die zu Grunde nelegte Negel bald finden. 
Sie lautet: einfilbige Subitantiva Bilden in der 
itarfen Deklination die Genitivendung immer mit 
der vollen Endung .„e8”. Folglich „Rechtes“, 
aber fon in der Zufammenfegung mit Pfand 
Pfandrechts·, da jegt ein zieifilbiges ort 
vorliegt. Wir fommen zum Dativ. Da wiſſen 
nun biele wieder nit, ob es beißt „dem 
Grundſtũcke oder „ben Grunditäd“, „dem Briefe“ 
oder „dent Brief“. Auf welche Seite ſchlagt ji 
das Bürgerlihe Geſetzbuch? Auch hier ſcheinbares 
Schwanken: ber ganz furze 8 891 beginnt ben eriten 
Ablag. „Zit im Grundbuche für Jemand. . .”, 
den zweiten „Sit im Grundbuch ein eingetragenes 
Net...“ Uber auch bier entdedt man bei 
Prüfung zablreiher anderer Dativfälle bald be⸗ 
wußte Folgerichtigleit. Regel: Das alte, kräftige 
e des jtarfen Dativ wird nur dann weggelaſſen, 
wenn das nächte Wort mit einem Bolal anfängt. 
Da zwei Bofale, die fih ftoßen, einen Hiatus 
bilden würden, muß, um Wohlklang gu erzielen, 
nad) der alten Zateinregel vocalis ante vocalem 
corripitur der eine meiden. So beim Dativ 
beobachtet int ganzen Bürgerlichen Gefegbuch vom 
eriten bis legten Paragraph! Falſch! werden biele 
zufen: in $ 1140 jteht „Briefe oder“, in 5 1069 
„an einem Rechte erfolge”. Da iſt doc trog des 
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Hiatus das Dativse geblieben. Gemach! Das 
neue Bürgerlide Geſetzbuch behandelt auch im 
Dativ die einfilbigen Subitantive für fih. Wie 
fie ſchon im Genitiv un ihrer Kürze willen immer 
. ein bolles „es“ als Endung erhielten, jo follten 
‚bie armen Dinger zum Troſte ihr Dativ-e auch 
troß des abjcheulichiten Hiatus behalten. Wird 
ein euiſilbiges Wort durch Bufanınıenfegung ein 
zweifilbiges, fo iit es Träftig genug, den Berluft 
des Dativ⸗e durch Hiatus zu ertragen: deshalb 
81148 „im Grundbuch als“, 8 1140 Hypothekenbrief 
oder“, während der Dativ ſonſt unter allen 
Umitänden „im Buche“, „in Briefe” beißen würde. 
Unlängft erſchien ein jehr intereſſantes Drudheft 
mit dem Titel: Was verlangen wir bon einen 
neuen Bürgerlichen Geſetzbuch? Auf ſolche Frage 
wird nach obigem da8 nee Bürgerliche Geſetzbuch 
alfo zu antworten befugt fein: Ihr Deutihen 
dürft von mir u. a. auch ein korrektes, bewußt 
eſprochenes Deutſch verlangen; benn meine Worte 
Pollen noch nach vielen hundert Jahren zu Euren 
Stindern und Stindeskindern reden, gleih den 
XI ebenen Zafelı des Römervolks. Deshalb, 
Ihr Herren Juriſten insbefondere, achtet auf 
meine Sprade und macht fie zur Euren in Rede, 
Schriftſatz und Urteill Sag alfo, ich bitte, fortan 
in Fällen wie dem des erwähnten Druchkhefttitels: 
von einem Geſetzbuche!“ Soviel über den Caſus 
der beiden Caſus. Auch jonft iſt im neuen 
Bürgerliden Geſetzbuch mit dem Popierdeutſch 
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tüchtig aufgeräumt, und Dr. Wuſtmann wird 


feine Helle Freude Haben, zu fehen, daß das 
„Gewelchere“ und die Wonne aller Bureauzöpfe, 
das fürchterliche Fürwort „derfelbe*, fait ganz 
ausgemerzt find! Dadurch bat die Spradje des 
Bürgerliden Geſetzbuchs viel an Natürlichkeit 
gewonnen; denn fein natürlich ſprechender Menſch 
wendet jenes „derſelbe“ an Stelle von „er, fie, es“ 
an, und wer es in einer Rede, einem Trinkipruche 
gebraucht, der hat fiher feine Scheinimprobifation 
border Wort für Wort aufs Papier gejchrieben 
und auswendig gelernt. Sein beſſeres Über⸗ 
führungsmittel al8 das! — Im übrigen aber 
wird jeder Freund unjerer ſchönen Sprade, bem 
fein Beruf das Altenlejen zur Aufgabe macht, mit 
Trauer befennen müſſen, baß alle die Zeit ber 
ein merflicher Erfolg der Wuſtmaun'ſchen Keulen⸗ 
Ihläge bei den Altenmenjchen nicht zu bemerken 
ewelen iit. Vielleicht Hilft das neue Bürgerliche 
Geſetzbuch. Was ift denn auch Lünftig im Wege, 
daß ſolche Zweifel wie, ob es hieße, „in Briefe“ 
oder „im Brief" im 20. Jahrhundert kurz und 
gut entichieden erden nad der Sprache des 
Buches, das zu allen Deutſchen vom Fels zum 
Meere ſpricht? Daß ſchon in den Schulen dieſe 
Sprache als die maßgebliche gelehrt wird? Aber 
ſchon ſehen wir ſie, unſere Herren Germaniſten und 
Philologen, zankend und tadelnd über die Sprache 
des Bürgerlichen Geſetzbuches berfallen, jo daß 
ſchließlich alles beim alten Bleibt. Gott beſſer's! 


BR —— 


Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Hubrik werden erbelen und auf Punſch angemeſſen honoriert.) 


Borfißt Beim Beziehen von Setzkresſen. 
Bon Dr. W. Dröſcher, Schwerin i. M. 

Seitdem im Laufe der achtziger Jahre bie 
Krebsbeſtände unferer Gewäſſer durch Die Krebs⸗ 
peſt verheert worden find, ift ein genügender Zeit⸗ 
zaum deritrichen, un bie Unnahme gu rechtfertigen, 
daß dieſe Gewäſſer AN frei von der verheerenden 
Geude und zur Wiederbevölkerung mit Krebſen 
geeignet jind; es empfiehlt fich daher, von jebt an 
Bern engl vorzugehen. Bei dent Bezuge von 
glrebfen Zonınıt es nun bejonders darauf an, 
daß man zivei verfchiedene Arten von Krebſen 
anterieiden Tann. Die großen Srebshändler, 
weiche kontraktlich verpflichtet find, ihren Lieferanten 
Die geſamten Fänge an großer und feiner Ware 
ahzunehmen, geben größere Bolten Zleiner Krebſe 
als Setzkrebſe ab, und zwar zu durchaus billigen 
annehmbaren Preifen. Es ift aber hiermit 

Die Gefahr verbunden, daß bei einer Neubejegung 
unſeren Sewäflern ein Krebs zugeführt werde, der 
zur Weiterzucht durchaus ungeeignet ift, nämlich 
der ſogenaunte „galiziſche Teichtrebs“. Es giebt 
nämlich zwei verſchiedene Arten der Gattung 
Astacus, ben eigentlichen Flußkrebs (Astacus 
Auvistilis) und den fehmaljcherigen galizifchen 
Krebs, auch galiziſcher Teichkrebs genannt (Astacus 
leptodsctylus). Eine genaue Charafterifierung 
und Unterfcheidung diefer beiden Arten an leicht 
erkenntlichen äußeren Merkmalen tft wegen des 
verſchiedenen wirtfchaftlichen Wertes berfelden not» 
wendig und foll. deshalb int folgenden gegeben 


werden. Der ganze Körper des Astacus lepto- 
dactylus ift fchlanfer gebaut und ſchwächer, das 
Kopfbruſtſtück fchmialer als beim Edelkrebs bon 
gleiher Größe, der Körper zeigt eine geringere 
Entwickelung der Muskulatur, namentlich an dent 
Htnterleid (Schwanz) und befonders auffallend an 
den Scheren. Die Gliedmaßen find fämtlich länger 
und dünner als bein Edelkrebs, welcher im ganzen 
plumper und kräftiger, aber weniger behende und 
beweglich tft als der behendere, aber weniger 
kräftige galizifche Krebs. Am leichteiten und auf- 
fälligtten werden beide Krebsarten an ber Länge 
und Geltalt der eriten Scherenfühe unterſchieden. 
Diefelben find bei Astacus leptodactylus jehr 
lang, ſchmal und leicht und übertreffen, was 
namentlich an großen Eremplaren deutlich hervor⸗ 
tritt, fogar noch die Ränge des eigentlichen Rumpfes. 
während bie Scheren unferes Fluß⸗ oder Edel» 
krebſes durhfchnittli nur %s der Körperlänge 
betragen (beinn männlichen Geſchlecht). Dabei 
find die Scheren bes galizifchen Krebie in den 
meilten Eremplaren viel ſchmäler und dünner als 
beim —* großen Edelkrebs und enthalten infolge⸗ 
deſſen nur ſchwache und wenig fleiſchige Muskeln. 
Es giebt allerdings auch Eremplare mit kräftig 
entwickelten und breiten Scheren. In der geringeren 

Entwickelung der Muskulatur, namentlich der 
Scheren und des Schwanzes, liegt, wie leicht 
erſichtlich, ein großer Nachteil unſerem Edelkrebs 
egenüber. Auch in der dorbung unterſcheiden 
I beide Krebsarten auf jehr leicht erfennbare 
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und charakteriſtiſche Weiſe. Während die in ber- 


ſchiedenen Nüanzierungen ſchwankende Färbung 
unſerer Edelkrebſe ſtets eine gleichmäßige iſt, zeigt 


der galiziſche Krebs meiſt einen hellgrünlichen 
Grundton, der mit dunkleren, kleineren und größeren 


Flecken und Marmorierungen bedeckt iſt. Nament⸗ 
lid an den Scheren tritt dieſe Marmorierung 
deutlich hervor. Sehr auffallend ift die beim Edel- 
freb3 übrigens auch vorhandene, nur nicht fo auf⸗ 
fallend rote Färbung der Augenitiele, welche von 
den graugrünen Grundton des übrigen Körpers 
deutlich abjtiht. Die Hinterleibsfegmente find anı 
hinteren Rande deutlich rot gerandet. Ferner zeigt 
der galiziihe Kreb8 anı Grunde und auf der 
:unteren Seite der Extremitäten, namentlid) auch 
der Scheren. und ebenjo des SHinterleibes, eine 
blafje, weißliche Farbe, welche jehr auffallend ijt 
und welche auch bein Kochen nicht rot wird. Beim 
Edelfreb3 ift die untere Seite der Scheren hochrot 

efärbt; an dieſem Unterfchted (der weißlichen 
* der Unterſeite der Scheren) ſind galiziſche 

rebſe ohne jede Schwierigkeit ſofort zu erkennen. 
Im gekochten Zuſtande tritt dieſe weiße Färbung 
der genannten Partien im Gegenſatz zu der roten 
Farbe des übrigen Körpers beſonders deutlich 
hervor. Der Panzer iſt weicher als bei unſerem 
Edelkrebs und weiſt einen geringeren Kalkgehalt 
auf; er läßt ſich infolgedeſſen namentlich an den 
Geiten des Kopfbruſtſtückes ziemlich leicht eindrüden, 
ohne dabei zu zerbredyen. Während die PBanzer- 
oberfläche des Hinterleibes bein galigischen Krebs 
glatt (oder höchſtens ganz feinkörnig) it wie bei 
unſerem Edelkrebs, iſt das Kopfbruftftüd bein 
erſteren an den Seiten ſehr reichlich mit größeren 
und kleineren ſpitzen, ſtachelartigen Höckern beſetzt 


und infolgedeſſen ſehr rauh; ähnlich fo verhalten 


ſich auch die Scheren; bei unſerem Edelkrebs iſt die 
Schalenoberfläche an dieſen Partien nur ganz 
feinkörnig, und nur bei den größten Exemplaren 
des Edelkrebſes erhält die Granulierung auf den 
Scheren ftadhelartigen Charakter, dod) lange nicht 
jo ausgefprochen wie beim Astacus leptodactylus. 
Die bisher aufgeführten Merkmale, die relative 
Länge der Scherenfüße und geringe Größe der 
eigentlihen Scherenglieder, die Färbung, nament- 
ic die weigliche Färbung an der Unterfeite de3 
Körpers, befonders an den Scheren leicht wahr- 
nehmbar, und die raube, ftachelige Oberfläche der 
Scale an den Seiten bes Rüdenfchildes und den 
Scheren find ſo charakteriſtiſche und leicht feſtzu— 
itellende Unterfchtede, daß aud) derlingeübte dadurch 
in den Stand gejeßt wird, einen galizifchen Krebs 
fofort zu erfennen. Weitere Unterfcheidungsmerf- 
male find ſchwieriger zu beobachten, follen aber troß- 
dem angeführt hier werben: 1. Der Schnabel des 
Panzers, d.h. daS vorderſte, ftachelartig verlängerte 
Ende des Rückens, befitit bei beiden Krebsarten, 
bein galizifhen und bein Edelkrebs, an beiden 
Rändern je einen ftarf a eteuder Dorn; 
rückwärts bon demſelben find die Ränder beim 
einheimijchen Edelkrebs glatt, beim galizifchen find 
ſie bier jedoch noch mit 5—6 Eleineren Dornen 
bejett. 2. Die äußeren Yühler find relatif fürzer 
als beim Codelfrebs. 3. Unmittelbar binter der 
Augenhöhle finden fich bei beiden Arten parallel 
nit den Leiſten, melde die Verlängerung der 


Fiſcherei und Fiſchzucht. 
Seitenränder des Schnabels nach rückwärts bilden, 


zwei weitere Leiſten, die den Namen „hintere 
Augenleiſten“ führen. Dieſe Leiſten find beim 
galiziſchen Krebs viel ſchärfer ausgeprägt und oft 


mit einer Reihe hintereinander ſtehender Dornen 


beſetzt, was bei unſerem Flußkrebs, wo ige 
Leilten nur. born in einen Dorn auslaufen, nicht 
der Fall if. 4. Die zu ‚DegaitungStert eugen 
umgemwandelten beiden eriten Abbontinalfußpaare 
jind bein: galizifchen Krebs an der Spite bläulich 
weiß und ſehr ſtark durchicheinend; der bläuliche 
Farbenton tritt namentlih an der Spike des 
weiten Paares deutlich hervor. Beim Edelkrebs 
ind diefelben Zeile rötlich weiß. 5. Während die 
Randplatten der Körperringe anı Schwanz bes 
heimifchen Flußkrebſes halbeiförmig geftaltet und 
an ihrer Außenjeite mehr abgerundet und nicht 
eigentlich zugeſpitzt ſind, zeigen dieſelben bein 
galizifhen Krebs etwa die Geſtalt eines gleich— 
ichentligen Dreiecks und find an der Außenſeiie 
ſcharf zugejpitt; auch find fie nicht unweſentlich 
rößer als bein Edelfreds; namentlich auffallend 
it die bedeutendere Größe diefer Randplatten der 
Schwanzſegmente bei den Weibchen; hier ermög- 
lihen fie denn aud) das Unterbringen zahlreicherer 
Eier als bein Edelkrebs. Ebenſo find auch die 
Abdominalfüße beim weiblichen galizifchen Krebs 
viel jtärfer entwickelt als bein Ylupfreb8 und 
blattartig berbreitert. 

Der galizifche Krebs it ungentein "lebhaft 
und beweglich, viel lebhafter und viel weniger 
Lihticheu und furchtfan vor Störungen als unter 
Edelfreb3; er geht tagsüber lebhaft auf Nahrung 
ſuche aus und frißt viel, jogar in Behältern und 
Aquarien, am Tage, wo er der vollen Tages 
beleuchtung ausgejetzt ift, und vor den Augen 
von Beobadtern. In folhen Aquarien nimmt 
er das Futter oft fofort, wenn es ihm zugeworfen 
wird, was unſer Edelkrebs ſelbſt bei größten! 
Hunger kaum thun dürfte. u 

Der galizifche Kred8, im Often Europas an 
bie Stelle des Edelfrebjes tretend, bewohnt haupt⸗ 
fählih alle in Europa gelegene Zuflüffe des 
Schwarzen, : Ajowjhen und Kaſpiſchen Meeres 
und die in dieſen Flußgebieten gelegenen Ge— 
mwäffer, alfo 3. B. die untere Donau, die Theiß, 
die Wolga u. f. wm. Man findet ihn auch in 
einigen HBuflüffen des Weipen Meere8 und des 
Sinnifhen Dteerhufens. Hierher ift derjelbe je 
doch erft durch die Kanalverbindungen niit der 
Wolga eingewandert. Der ruffifche Soriher Keßler 
berichtet uns, daß der Astacus leptodactylus 
überall, wo er in ben zuletzt genannten Gewäſſern 
mit dem dort von Haufe aus einheinifchen Astacus 
fluviatilis zuſammentrifft, den letteren Schritt 
für Schritt verdrängt und fi an feine Stelle jetzt. 

Diefer Umſtand, zuſammen mit der geringeren 
Entwidelung und namentlich auch geringer 
Schnadhaftigkeit feiner Muskulatur, namentli 
in den Scheren, und in Schwanz, und dem di 
durch bedingten geringeren Marktwert, fpricht gar 
entjchieden gegen eine Einführung des galiziſch 
Krebſes in unfere Gemäffer, welche ſchon ntel, 
fad) wegen feiner bedeutenden Größe und fein 
ichnelleren Wachstums und namentlich auch wege 
jeiner inmmenfen Fruchtbarkeit, welche die di 
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Flußkrebſes um ein Vielfaches übertrifft, empfohlen 
worden iſt. Exemplare von 10—11 cm Runıpf: 


länge Zönnen fchon ca. 200 Eier produzieren, und. 


bei groben Tieren foll die Eierzahl bis auf 
800 Stüd fteigen, fo daß die Fruchtbarkeit dieſes 
zuffifhen Krebſes diejenige unſeres einheimijchen 
Flußkrebſes etwa um das VBierfache übertrifft. In 
dieſer proben Srudtbarteit liegt ein entichiedener 
Borteil unferen Flußkrebs gegenüber, biejer Bor» 
teil wird jedoch, wie bereitö erwähnt, durch einen 
für den Marktwert Ausfchlag gebenden geringeren 

leifchgehalt und nanıentlicd) auch durch geringere 

chmackhaftigkeit des Fleiſches reichlich aufgeho en. 
Beſonders charakteriftiich ift in diefer Beziehung, 
was der zulfniee Forſcher Kepler, fagt: „Die 
Petersburger Fiihhändler wollen von dem lang: 
‚Scherigen Krebfe, der ihnen unter den Nanıen des 
Nowgrod'ſchen bekannt ift, nichts mwiffen, mogegen 
don ihnen der breitjcherige ſogar aus weiter Ferne, 
aus Finnland bezogen wird.” Trotzdent aljo die 
galizifchen Krebſe bedeutende Größe und Gewicht 
erlangen können, fo baß man fie mit Recht als 
„bummergroße Rieſenkrebſe“ bezeichnen Tann, fo 
kann doch nicht dringend genug don einer Ein» 
führung des galizifchen reip. ruſſiſchen Krebſes 
(mwohlverjtanden iſt bier nit von den den 
ſchwediſchen Krebſen gleichiwertig zu erachtenden 
finnifhen Krebſen die Rede) in unfere Gewäſſer 
und bon einer Berwendung desfelden zu Zucht⸗ 
zwecken abgeraten werden. Beſonders dringend 
muß bor dem Anlauf von galizifhen Krebſen 
(al8 Schfrebfe) gernarnt und auf eine genaue 
Gharafterifierung diefer Krebſe aufmerkſam gemacht 
werden, weil von einigen Seiten nit großer 
Reklame fogenannte „Kiefenzuchtkrebfe” zur Be- 
fegung unierer Gemäffer und zur Weiterzucht 
enıpfohlen werben, welche weiter nichts find ala 
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alizifche Krebſe. ES muß ferner entichieden 
Broteit dagegen erhoben werden, daß ein einzelner 
Krebshändler derartige Krebſe als eine ‚befpndere, 
ipeziell „jeine” Rieſenkrebsraſſe ausgiedt und zur 
Weiterzucht felbjt zu dem teuren Preiſe von zehn 
Mark pro Shod empfiehlt, während anerkannt 
ute Setzkrebſe in der ritigen Größe zu denn 
reife von brei Mark pro 100 Stüd verkäuflich 
find. Daber empfiehlt e8 fi, Setzfrebfe nur von 
einer anerfannt leiltungsfähigen und ftreng zu: 
berläffigen firma, wie Micha-Berlin, gu beziehen 
Bei einem Bezuge von Setzkrebſen, namentlich 
bon großen Krebsinwortfirmen, iſt fitet als 
beiondere und unerläßliche Bedingung zu betonen, 
daß Feine Astacus leptodactylus gewünſcht 
werden und daß die Ware, falls fie ſolche enthält, 
zur Dispofition geftellt wird. Würden wir unjere 
Gewäſſer mit dent Astacus leptodactylus bes 
ſetzen und durch denjelben in ſolchen Gewäſſern, 
die unſeren Edelkrebs noch enthalten, den letzteren 
möglicherweife verdrängen (und dieſe Gefahr wird 
er: ufammenbang vieler Gewäſſer und 
bie Möglichteit der Wanderung don einen zunt 
anderen, nanıentlich bei der großen Lebhaftigfeit 
des Astacus leptodactylus, noch verntehrt), jo 
würden wir nicht allein bei uns in Lande einen 
Abſatz für diefen neuen Krebs ſchwer finden, 
fondern e8 würde damit auch jede Möglichkeit 
abgefchnitten, jemal® wieder den alten Untfang 
be3 Krebsexportes aus unferen beinifchen Ge— 
wälfern, nanıentlich nach Frankreich, zu erreichen. 
Wenn wir nun aud) der Sinfübrung des galizifchen 
Teichtrebfes als Zuchtobjekt auf das energiſchſte 
entgegentreten müſſen, fo iſt gegen die Einführung 
desjelben als Konſumartikel zur Befriedigung der 
Marktbedürfniffe nicht3 einzuwenden, folange 
derjelde Käufer findet. 
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Zelter, H., Königl. Forſtaufſ., Torfhaus b. Harzburg im Harz. 
“ 4 


%* 
MitgliedSbeiträge fandten ein die Herren: 

Aßmann, Heinrihshof, 2 DIE; Blankenburg Coblenz, 
Mtk.; Brauer, Karkow, 2 ME.; Battenberg, Elend, 2 VIE.; 
vie, Kraſchnitz, 2 ME; Bernhardt, Veckerhagen, 2 WIE; 
irtels, Shmödwig, 2 DIE; Fiedler, Breſchine, 3 DIE; 
tſche, Bärendilte, 2 ME., Fuhrmann, Ungerlanfen, 2 DIE; 
ft, Reglingsruh, 2 ME; Feeger, Ober-Radchen, 2 ME; 
ttfhling, Konrad&waldau, 2 ME; Großutann, Arendſee, 
RE; Hahne, Bremervörde, 2 ME.; Kleß, Kleinvorwert, 
Rt.; Koch, Antmeſchken, 2 DIUE.; Kraufe, Urendiee, 5 Mi; 
hr, Sajelow, 8 Dit.; Krüger, Bererhagen, 2 DIE; Lichts 
et, Cavelſsdorf, 2 Vik.; Loewi, Weiskirchen, 2 ME; 


ıhnkopf, Bevern, 2 ME; Diatthes, Beimoor, 2 Me.; | manndheil! 


Nüncenberg, Marienwalde, 2 ME.; Nöring, Neuhof, 8 ME; - 
Nöding, Maden, 2 DIE; Nagel, Holbed, 8 DE; Oſcheta, 
ridolin, 2 ME; Pauli. Bederhagen, 5 Mt.: Reimers, 
vemervörde, 2 ME; Richter, Glöpe, 2 ME; Reinecke, 
Wollenſchied, 2 ME; Freiherr von Hecum, Dber-Radden, 
5 ME.; Schlemmer, Wadgaſſen, 2 Mt.; Stielow, Börlsdorf, 
2 DIE: Stodhaufen, Herdiingen, 2 ME: Schafft, Theerofen, 
2 ME; Stein, Rorbhelinshuujen, 2 ME; Sichert, Lohne, 
2 VE; Stamut, Kerſienhauſen, 2 ME; Seiß, Bederbagen, 
2 ME; Schindzielarz, Rosniontau, 2 DIE; Salomon, 
Vuckenwalde, 20 DIE; Sauettler, Erbmannsborf, 2 ME; 
Tangermann, Bederbagen, 2 Mt.; Taranczewski, Neugebant, 
8 ME; Warnede, Bodum, 2 DIE: Weber, Ultenplatbow, 
2 DIE; Wiefe, Deven, 2 ME; Birbes, Kirrweiler, 2 ME,; 
Zerles, Piunow, 4 Wie. Der Vorftand. 


Beſondere anmendungen 
„Waldheil“, 


Berein zur Forderung ber Intereffen denticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Eingejandt von Herrn v. Berbandt, Waldhof. . 10,— ME. 
Sagdftrafgelder für Bereinszwecke, eingefandt vom 
Sräfl. von Stradwig’iden Oberförfter Herrn 
Gottwald, Ktondzlas ...1.10 0.0 0 0.8 0080 0.00. 6,— 


Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. 

Den Gebern berzliden Dant und Waid- 
Der Borftand 
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Berjonal-Nahrichten 
und Berwaltungd-Aenderungen. 


Bönigreich Preußen. 


Anguftin, Förſter, Bisher in Hohne, Oberförfterei 
elmerkamp, ijt die Revierförſterſtelle Wahren⸗ 
Holz, Oberförfterei Kneſebeck, Regbz. Lüneburg, 
auf Probe übertragen worden. 
Gaͤrtner, TForitauffeber, ilt zum Förſter in Kahl: 
berg, Oberföriterei Neuhof, Regbz. Kailel, er- 
nannt worden. 


 Geißel, forftverforgungsbereditigter Forjtauffeber 


in Line, Oberförjterei Scharnebeck, ijt zum 
Königlihen Förfter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Hobue, Oberförfterei Helmerkamp, 
Regbz. Lüneburg, verliefen worden. 

Grützner, Stadtſörſter und Amtsvorſteher zu 
Groß-Leubuſch, Kreis Brieg, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Hoffmaun, Förſter zu Tränke, Oberförſterei Zirke, 
iſt vom J. Oktober d. Is. ab auf die Förſterſtelle 
zu Schierzig, Oberförſterei Brätz, Regbz. Poſen, 
verſetzt worden. 

Kaiſer, Revierförſter in Wahrenholz, Oberſörſterei 
Kneſebeck, Regbz. Lüneburg, iſt in den Ruhe— 
ſtand verſetzt worden. 

Kloch, Gemeinde⸗Oberförſter zu Urbach, Kreis 
Neuwied, iſt der Königliche Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Cindenberg, Hegemeiſter a. D. zu Nieder-Schön⸗ 
hanſen, Kreis Niederbarnim, iſt der Königliche 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Mierzwa, bisher in Clötze, iſt die Revierförſter— 
tele Walbeck, Oberföriterei Biſchofswald, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober d. 38. ab 
zunädjjt probeweife übertragen worden. 

Ziebling, foritverforgumgsberechtigter Oberjüger 
(Sergeant) der Klaſſe AL, it zum Königlichen 
Hörjter für den Schutzbezirk St. Nifolag, Ober: 
fürjterei Sarlshrunn, Regbz. Trier, wirklich 
ernannt worden. 

Zinpp, Königl. Förſter zu Reinsfeld, Oberförſterei 
Osburg, it dom 1. Dezember d. Is. ab auf 
die Förſterſtelle Fahlſcheid, Oberföriterei Saar: 
louis, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Schlemmer, forjtverforgumgöberechtigter Jäger ber 
Klaſſe A I, ift zum Stöniglichen Förſter für 
den Schußbezirk Reinsfeld, Oberfüriterei Os— 
burg, Regbz. Trier, wirklich ernannt worden. 

Schmidt, TForitauffeher zu Thiemsmühle, Ober: 
förfterei Schwerin a. W., ift yom 1. Oftober 
d. 38. ab die Bermaltung ber Förcrſterſtelle 
Tränfe, berförjterei Zirke, Regbz. Poſen, 
tinterimiftich übertragen worden. 

Sonntag, Fürſtlich Radziwill'ſcher General⸗Direktor 
und Forfimeiſer zu Kleinitz, Kreis Grünberg, 
iſt der Rote Adler-Orden vierter Klaſſe ver— 
liehen worden. 








Verſchuiedenes. 


Der Titel ee mit dem Range ber 

Räte vierter Klaſſe ijt verliehen worden dem Ober⸗ 

förftern: | 
Bader zu Meblaufen und Kommalſein zu 
Taberbrüd, Regbz. Königsberg, Schal zu 
Tawellninugken, Regbz. Sunibinnen, Thode zu 
Hagen und Srieſe zu Lindenbuſch, Regbz. 
Marienwerder, Fiſcher zu Reiersdorf, Regbz. 
Potsdam, Marquardt zu Müllroſe, Wienkooy 
u Regenthin, WZohne zu Lubiathfließ, Regbz. 
Frankfurt a. O., WBiederdold zu Falkenwalde, 
Dan gen. Edelmann zu Rothenfier, Regdbz. 
Stettin, Hermes zu Annarode, Regbz. Merie- 
burg, Freytag zu Suhl, Regbz. Erfurt, 
Srömpfer zu Lingen, Regbz. Osnabrück, 
Moters zu SHardehaujen, Regbz. Minden, 
Bornmüller zu Hinimelpforten, Regbz. Arns⸗ 
berg, Stord zu Treisbach und Keßler zu 
Ehlen, Regbz. Kaflel. 0 

Zönigreich Zayern. 

Aſchauer, Förſter in Kreuth, iſt penfioniert worden. 

Endl, Forſtgehilfe in Eußerthal, iſt zum Forſfi⸗ 
wart in Kandel ernannt worden. 

Friedl, Forſtwart in Bell, iſt nach Kreuth verſetzt 

Gröbl, Aſſeſſor in München, ift zum Forſtmeiſter 
in Oberammergau befördert worden. 

Guckert, Foritgebilie in Hardenburg, iſt zum 
Horitivart In Würzweiler befördert worden. 

Hantmann, Forſtwart in Würztveiler, lit nad 
Hochſpeyer verſetzt. 

ifnor, Forſtwart in Rodeck, iſt zum Förſter in 
Winkelhof befördert worden. 

Spengler, Forſtgehilfe in Fladungen, fit zum 
Forſtwart in Liebenſtadt befördert worden. 
Zönigreich gachſen. 

Winter, Oberförjter, ſeitheriger Verwalter des 
Schniedeberger Forſtreviers, iſt die erledigte 
Oberforjtmeijteritelle in Forſtbezirke Marien— 
berg unter Ernennung zum Oberforjtmeijter 
übertragen worden. 

Aönigreich Württemberg. 

von Biberſtein, zyoritanıtsaffiitent zu Rottweil, 
iſt da8 erledigte Revieramt Roſenfeld, Yorit 
Rottweil, übertragen worden. 


S 
Balanzeu für Militär-Anwärter. 


Die Förfterfielle des Shutbezirkes Kelberg, 
mit welder ein firiertes Gehalt don 1100 Mt., 
fteigend don fünf zu fünf Jahren um 50 DE. 
bis zum Höchitbetrage von 1250 ME, ſowie eine 
penlionsfähige Brandholz » Entjhädigung don. 
50 ME. verbinden iſt, fol zum 1. Januar 189 
befegt werden. Qualifizierte Bewerber wollen 
ihre Geſuche, denen der Forſtverſorgungsſchein 
reſp. der Militärpaß und die fett deſſen Erteilung 
erlangten Dienjt: und Führungszeugniſſe beizu—⸗ 
fügen find, au den Bürgermeijter zu Kelberg, 
Regbz. Koblenz, einreichen. 





Inhalt: JSörſter-Fragezeichen. XXXI. Bur Frage: Eind die jegigen Beitimmungen über Auseinanderfegung 
bei Dienſtwechſel für beide Teile — den anziehenden und den abzichenden Beamten — gleih günftig? Bon —n. 69 
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Etwas über dad Deutih des neuen Bürgerliden Gejetbudhes. 658. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 659. — Berrü 
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OD Sıferate. MI 
Muzeigen und Beilagen werden nam dem Wortlant der Mannffripte adgedendt. 
Für den Inbalt beider if Die Redaktion nit berautwortiih, 
Inferate für die fällige Hummer werden Bis fpäleflens Dienstag abend erBelen. 





die 8000 Morgen große Forſt der 

Majsratöherricgett Gr. Pomeißte mit 

12000 Worgen Jagd, 500 Morgen 

Filerel, bebentender Torfgewinnung 

und Diosrtulturen Wied fefort ein 

orftiehr 
tat Sen, Bomm. 
Die Garitbern tung. 





Srandbares Zorf- u. 


JIagdperfonal 
empfiehlt ben Herren Boris und Jagd» 
bejtgern 

„Balöheil“, 
Deren zur Yörderung der Intereffen 
deutſcher Forits und Jagdbeamten und 
zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 

— 


Jeder dentide —— 


ai 
Pflanzen. 


Alle Pflanzen 


dur Unlage von foren und Beden, 
Darunter Weymouißskiefern, Douglas 
Alten, Sitkafdten, jepanifge Lärden 


und andere ausländiige Gebölgarten 
von großem Imtereffe, fomie fämtl. 
gangbarft. Laußholzpfangen {ehr [hön u. 
Bittig, Breiverg. Lotenft., empf. (873 
3. Heina’ Göhne, Halftenbek (Holt). 


Dermifhte Anzeigen. 
Soc wichtig für jeden Waldbeſther 
iſt daß Bud: 

Betriebs: und Erlragsregelung 


eineh ca. 1600 Heftar geoßen Brivatwalded 
(Sodwald — Niederwald.) 
Bon Oberförfter Schilling. 
Vreis LE, geheftet. 
beziehen gegen Ginfenbung des 
— Tante, Uhter Yaknadına mit 
Portogufclag von 
__J. Neumann, Aeudamm. 


12 Aufl. 


Adfag 44.000. 
Ludwig Hubers 


Kene nühliäfe Bienenzuät, 


sch. Ak. 1,80, geb. Mk. ER 
Verlag von 
Moritz Schanbuburg, Gabe: 











Vebrer der Anal, 


Sifragen nd Anmeldungen Anb ‚gu ridten am Serrn 


Dr. Baden, Qirettor ber land. Winterjänle zu Rönig Im 





eberg 
— veranfialtet die Winterfhule Ihren’LIL Lehrturfus an ältere 


Seite tieianbige Befiger). 


Wetter 


mäntel. Echt bayer 
zifche und Tiroler 
Bobenftoffe. 


Borös- 
| wafjerdichte 
Joppen. 
Anzüge u. |. w. 
in do Orikot, 
Sämtliche 
Stoffe werden 
auch meter 
weife zu Fabrik: Preiſen 


abgegeben. [> 
fallend billige vreiſe — 





Züufriert, Preiscourant mit Made 
anleitung und Proben portofrei. 
Spezialität: Forft-Uniformen. 


Osk. Ludwig, Srankfurt a. d 


Das in Bentfhland 
geltende Recht, reuierende Hunde 
and Katzen zu töten. 


Sufommengeiiclt und Bearbeitet. bon 
Jos 





— a 
Bu begichen Sur jede uhhandlung, 
fowie aud, bivett von 
3. Nonmanne Berlagsbuchgandlung, 
Neudamm, 








den Forfidieflaßt, 
vom 15. Mpril 1878 
mit Grläuterungen von Pridelin. 
Preis 75 F1. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung⸗ 
wie auch bireft von 
» Neumann Seriagöbuihbenblung, 
Yerldamm. 





Gebrüder Klettner, Beinhandig., 
Sagan i. Hl. Ar. 80, 


Sämtliche Weine find chemiſch unterſucht. 
— —— 
| U 
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Garrett $mith«., 


Jokomobilenfabrik, 
Bagdeburg, 


Rptomobilen auf Ausziehleſeln: 

5jährige Garantie für die Feuer⸗ 

buchfen, Feuerung mit Holzab⸗ 
fällen ohne Treppenroſt. 


Lolonehil. auf Lofomotinfefeln: 

roße Leijtung u. mäßiger Preis, 

uerung ausfäliehtihe mit Holzs 
abfällen, ohne Treppenroſt. 


Geibäthätige Grpanfion: 





geringer Wnee N : nc 

u. Schonung des Keſſels; genaue 
Regulierung u. hohe Leiftung. 

Aataloge, Br “ rain 


GarrettSmith «Co. 
U 1 





Forst- und 





dJagd- Kalender 
1896. 


adeh hab noch einige Exemplar 
— 








abrugeben und versende solche 
gegen Voreinsendung des Betrages 


von 2 Mk. franko, 


unterNachnahme mitPortozuschlag. 










Schrinkwerktenge, Fe 
Stahlzahlen, Numeri 
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Bei allen Bestellungen üher 30 Mark zahlen wir — ohs 














. D. Dominicus & 


Zud:-Berfandhane 


. Klauss & Co, 
SBnlcnfiebt a. 9., emfichtt feine 
— — 
rumbſwolle in 








en 
— 


Kuıltugeräte fir Wall nd Garten. 


Patent Bpitsenderg. 


a) zur Bodenbearbeitung: 
b) zur Saatrillenbildung 
ce) zur Samenbedeckun; 

a) zum Pflanzbetriebe: ———— 


— —e — 


"Francke & Co. 
Garner der Shtesberfschen For ud Gamanurgerie, 
SW. Dessenerstraune 


ı® 


Schwerhörige = 


können durch Unterricht u. Übung eine solche Fertigkeit im Ablesen des 
Vorgenprochenon erhalt, dad mau in der Unterhaltung mit denselben 
ihn on kaum bemerkt. (Keine Taubstummenlehrmethode, diegewöl 
Umgangenprache wird gelehrt) Ein Hörrohr ist ontbehrl.” Mein Buch: 
on dor Schwerhörigen“ nebst einem Vorwort von Professor 
Dr. A. Lucae, Geh. Medizinalrat u. Dir. der K 1 Universitäte- Ohrenklinik 
zu Berlin, ist zu beziehen durch Joh: Kı indamm Nr. 1, Ham- 
barg. Näh. Auskunft erteilt Jullus Miller-Walle, Bar Wu Bülowstr. 87. 


| Neell. Alle Billi 


Stränden, Sühnpentth, Blesramet: 


Fangen {orte einschie Baleeile uno 
lebende "Bienen Liefert aa 
Gottfr. Weitzmann, 
Bienenftand —— 

(gear. 1741). Preißvergeich 


Biftenkarten 
mit grünem Bässzwappen, 


1. Wühlspeten. 
Wanirechen. 





— mus 


























Ba, foritgrine Tude, 


Ya. Genua-Gords, 
jomie alle Arten Serreu · Auzug · 
ftoffe foflten Sie nur vom (808 
BVegauer Tuchderfand 
Julius Körner & Co, 
— % Sacfen, beziehen. 
egante Anfertigun ef. 
Gehteeihe Auerktnnungen: 1 
Mufer —— franke. 










als Sägen (für H 
‚Sicherheits Schra 






zu billi; on als —X 


e in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründet a a 
rhöhung für die Auftraggeber — 5°), dee 





‚Bechmingehetüioes an die Kasse des Vereins „Waldhei ein, sofern eine bezügliche Vorschrift sefort bei’ Br- 


teilung der Bestellung gegeben 


Bur die Hedatrion: 3 








Keumaun, Reudanın. — Trud und Berlag: I. Neumann, Reudamın. 


Deutſche 


or = eifung. 


Wit der Gratisbeilnge: „Des Förfters Feierabende“. 
Organ 


Quterefien des Waldbanes, des dorſiſhuhes, der Borfbenabun and der diſcherei und Filhzuät. 


Emtliches Organ des Srandverfiherungs-Dereins Preufifcher Forfibeamten und des Dereins „Waldheil“, Derein 
ur Förderung der Intereffen deutfcjer Forfl- und Jagdbeamten und jur Ynterfühung ihrer Hinterbliebenen. 
Brerausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Soritmänner. 
=== Auffäge ımd Mitteilungen find fleis wilflommen. · —⸗z 
Die „Bentfhe Kosge Biertetlängtia 1 Pak 
Het allen Raifert.Boanftalten: itſchland und Öfterreic.1,50 k.. 
für daB fibrige Ausland 2 Die „Deutjbe KorteBeitung“ ann aud mit der „Deuticen JägersBeitung" und bereit 
iMnfivierter Imterhaltungsbeilage „Bas Waidwert in Wort und Bild“ (Mr. 1727) zufammen bezogen werden, und beträgt 
ber Ubonnemensspreis: a) bei den Kaiſerl Poflanftalten 2, Mk, b) diveft durch die Grvedition für Deutihland wıd 
£fierreid) 8,50 Aik.; für das fibrige Ausland 4 Mk, — Infsrtionepreie: die dreigefpaltene Nonpareillezeile ZU Pf. 


> UAinderedligter Rachdruck wird Arafrehtlih verfolgt. —> 


Nr. 44. Neudanım, den 1. November 1396. XL Band. 




















mg“ eribeint wöcentlih einmal. Abonnsmentepes! 
ir. 1704); diveft unter Streifband durch Die Erpedition: fi 





























Bes Forſtmannes Herrichtungen im Ronat Yovember. 

Nugungsbetrieb: Aushieb trodener Hölzer. Fällungen in Samen: und Nachhiebsſchlägen; 
Teenmbotgfitäge; Hieb des Unterholzes in Mittelivalde; Schnitt der Weiden; am Schluſſe des 
Monat3 Beginn der Nugholzfällungen. Benugung der Mait. Abgabe von Halmitreu umd Wald» 
— hibũns des rar und Lefeholzes. Abgabe geringer Hölzer aus jreler Hand an ärmere 

nmoßner. . 

Sanengewinnung: Sammeln des Hainbuchen:, Eichen» und Erlenfamens; zu Ende des 
Monats Sanımeln der Kiefern: und Fichtenzapfen. Eimwintern der Eiheln und Bucheln. 

Rulturbetrieb: Bodenbearbeitung zu Fruhjahrs-Tiefkulturen. — Saat- und Pflanzkämpe, 
Rigolpläge. — Herbitfaaten und gfanzungen, In Buchenfanenfhlägen mit geringem Boden» 
überzuge nad dem Samenabfale Bodenverwundung durch Kurzhacken. 

Batdiaug und Waldpflege: Nach jtärferen Nachtfröſten Probefuhen nad der Kiefern: 
spinnerraupe. Sanımeln der Eier der None. Betupfen der Cierhaufen des Schwammſpinners 
mit Teer oder Raupenleim. Abſchneiden und Verbreunen ber Neiter des Goldafterjpinners und dev 
Eierringe des Ringelfpinners. Reviſion der Siefernitangenorte auf Anweſenheit don Pissodes 

iniphilus und des älteren Nadelholze8 auf den durch Inſelktenfraß beiwirkten Harzausflug — 
ichte — bon Pissodes herzyniae, Calidium luridum ı. a. Reviſion der Buchen und Eichen⸗ 
iterpflanzumgen auf Bohrlöcher (Buprestis viridis. tenuis, Bostrichus dispar). Eintrieb von 

— behufs Vertilgung der Forleule, des Kiefernſpanners, Kiefernſchwärmers und der 
lattweſpen. 


Sind durch die krauken-, Unfall Invaliditäts etc. Geſetze Änderungen der 
Dienſt· Inſtruktion für Förſter notwendig geworden? 
GGrage Nr. 5 in Nr. 29, Bd. XI der „Deutichen Horjt-Beitung“.) . 
Der erite Paragraph der Dienftz Mit dem Eintritt in das Amt über- 
ftruftion für die Königl. Preuß. Förſter nimmt er zugleich die volle Berant: 
vom 23. Dftober 1868 lautet: oorttichleit Min die pünktliche und voll- 
Jeder Forftbeamte Hat fih mit den ftändige Erfüllung aller feiner Anıt3= 
Pflichten, welche ihm fein Amt auf pflihten. Die Angabe, daß ihm 
‚erlegt, genau befaunt zu machen. irgend eine dieſer Pflichten 














die Folgen der Vernachläſſi— 

gung oder Berletung derjelben 

nit abwenden. 

Seit Erlaß dieſer Dienft = Sn: 
ftruftion jind 28 Sabre verfloffen, und 
in Ddiejer Zeit find durch gefegliche und 
Bermwaltungs:Berordnungen mande Ünde- 
rungen geihaffen, welche die Pflichten 
und die Verantwortlichkeit des Förſters 
bedeutend vermehrt haben. Beſonders 
iſt dies durch die Kranken-, Unfall, In⸗ 
validitäts- und Altersverſicherungs-Geſetze 
eſchehen. Es find dieſen zufolge ſorg⸗ 
—2* Arbeiter- und Krankenliſten zu 
führen, Unfallanzeigen und An⸗ und Ab- 
meldungen bei Krankenkaſſen nach be— 
ſtimmten Vorſchriften zu erftatten, Die 
Anrechnung der Beiträge auf den vers 
ſchiedenen Lohnzetteln zu bewirken. 
Strenge Unfallverhütungg = Vorjchriften 
find peinlich zu beachten, denn fonft kann 
der Beamte leicht mit dem Strafgefeg in 
Berührung kommen und erjaßpflichtig 
gemacht werden. Die Fürſorge für im 

etriebe verlettte Arbeiter, die erite Hilfe- 
leiftung und Einleitung des SHeilver: 
fahren, Die Sugiebun des Arztes oder 
Unterbringung des DBerlegten in eine 
Heilanftalt u. |. mw. ift dem Förſter zur 
Pfliht gemacht. Er wird bei all diefem 
in den verfchiedenartigften Lagen und 
Derhättnifien oft ganz jelbftändig handeln 
müflen, bejonder® wenn er meitab von 
der Oberförfterei wohnt. 

Wie der oben angeführte 8 1 ber 
Dienſt-Inſtruktion jagt, ſchützt Unfennt: 
nis der Pflichten nit vor den Folgen 
einer Bernadhläffigung oder Berlegung, 
n welhe denn auch in vielen Fällen ganz 
5 empfindliche fein können. Dies fann 

freilich aud) nidyt anders fein, und es ift 

daher unbedingt nötig, fich diefe Pflichten 

immer Elar vor Augen zu halten. Nun 

find dem Förſter wohl alle wichtigen Be: 

| ftimmungen, beſonders aud) diejenigen 

| über die Verſicherungs-Geſetze, in ein- 
| elnen Berfügungen zugegangen mit der 
| Weiſung, diejelben feinen Dienitaften ein- 
zuverleiben. Dieſe beveingelten Beſtim⸗ 

mungen ſind aber ſehr unüberſichtlich und 
erſchweren das Verſtändnis. Die Dienſt— 
Inſtruktion enthält darüber nichts und 
kann nichts enthalten. 
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nicht bekannt geweſen, tannlaber ein klares und möglichſt erjchöpfen- 


des Bild der Pflichten und der Dienft- 
thätigfeit eine8 Beamten geben fol, jo 
diirfte eine Neubearbeitung der Förſter⸗ 
Dienft : Joſtttior (Dienſtanweiſung?), 
welche alle dieſe Gegenſtände in klarer 
und überſichtlicher Weiſe aufnimmt, wohl 
dringendes Erfordernis ſein. 

Auch das Forſtdiebſtahls-Geſetz von 
1878 und die Ernennung der Forſtſchutz⸗ 
beamten zu Hilfsbeamten der Staats- 
anwaltſchaft bedingen einige Änderungen. 
Außerdem find die bei‘ den Förſtereien 
inventarifierten Exemplare durch ver— 
ſchiedene Berichtigungen ſchon recht uns 
deutlich geworden. 

Durch die Verſicherungs-Geſetze iſt 
nicht nur, wie ſchon geſagt, dem Förſter 
eine ſehr große Verantwortlichkeit er⸗ 
wachſen, ſondern es haben auch deſſen 
Schreibereien bedeutend zugenommen, und 
der Ruf nach Vereinfachung ertönt hier 
ebenſo laut wie von anderen Seiten. 
Nach Zeitungsberichten ſind ja auch wohl 
Erhebungen und Verhandlungen im Gange, 
welche eine Änderung, beſonders auch in 
der Verwendung der Beiträge für die 
Invaliditäts- und Altersverfiherung, be- 
zweden. Sollte fih dies verwirklichen, 
dann wird es ja aud) der Forſtverwaltung 
zu gute fommen, ımd fchon deöhalb wäre 
egenmwärtig eine Anderung der gebräud- 
ichen Formulare wohl faum an der Zeit 
vor Austrag ber bezüglihen Berhand- 
lungen, was natürlid aud für eine 
eventuelle Neubearbeitung der Dienft- 
Inſtruktion gilt. Auch find die Beamten 
nun einmal mit dem jetigen Gejchäfts- 
gange vertraut, fo daß es beſſer tft, die 
alten Formulare zu belafjen, wenn nicht 
ganz weſentlich verbejjerte und verein 
fachte an deren Stelle treten. 

Schon im Band VIII (1893) der 
„Deutihen Forſt-Zeitung“, Seite 193 bis 
197, wird in dem Artikel „Zur Braris 
der Lohnzahlung und Arbeiter-Berfiche- 
rung“ jehr warm für eine Ünderung 
beziv. Vereinfachung der Berechnung der 
Invaliditäts-2c. und Krankenverſicherungs⸗ 
Beiträge eingetreten, ſo zwar, daß dieſe 
Beiträge nicht mehr auf jedem der ein— 
zelnen, nach Arbeits-Poſitionen getrennten 
Lohnzettel, ſondern an jedem Lohntage 


Da dieſelbe doch |auf nur einer Nachweiſung zur Ans 


Änderungen der Tienſt-Inſiruktion für Förſter notwendig neworden? 


rechnung foınmen und auf den Lohn: 
zetteln jelbjt dieſe Berechnung fortfällt. 
Dieje Nachweiſung joll auf Grund einer 
vom Förſter außer den Mrbeiter-Notiz- 
büchern zu führenden Lohnlifte erfolgen. 
Die beigegebenen Formulare find zwar 
auch noch recht fompliziert, beſonders durd) 
die inzelberehnung der Löhne, mas 
beifpiel3weife bei Holzeinfchlagsarbeiten 
feine geringe Rechnerei erfordert. Wo aber 
Rrantentaffen beitehen, wird dies faum 
zu umgehen fein, und wenn die bisherige 
Form der Beitragserhebung durch Marken 
für die Zukunft beftehen bleibt, fo ift der 
bier angegebene Weg ganz firher geeignet, 
eine beträditliche ereintachung berbei- 
zuführen, 

Die Forſtkaſſe ift auf Grund der 
Nachweiſung allerdings nicht in der Lage, 
jedem einzelnen Arbeiter feine Marken 
in die Quittungskarte zu Tleben, wie e3 
geichehen. ſoll, ſondern es müßte derjelben 
auch gleichzeitig noch die Lohnliſte vor: 
gelegt werden, aus welder dann die ein: 
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zelnen Namen, Anzahl und Klaſſe der 
Beitragsmarken erjt erfichtlic) find, mas 
oft ziemlih wmftändlich fein wird. Es 
dürfte ſich daher vielleicht empfehlen, in 
der an jedem Lohntage einzureichenden 
Nachweiſung nicht die einzelnen Lohne 
zettel, jondern überhaupt die. Arbeiter 
mit Namen und ihren jedesmaligen Bei- 
trägen an Marken und Krankengeld auf: 
zuführen und diefe Nachweilung ähnlich 
wie jeden anderen Lohnzettel zu bes 
handeln. Ä 

Sch denke mir Die Sache etwa Jo: 
Außer den für die einzelnen Arbeits— 
ziveige vorgejchriebenen Arbeiter Notiz- 
büdern (in denen dann natürlich, wie 
auf den Lohnzetteln, alle auf die Ber: 
ficherung bezüglichen Eintragungen weg= 
bleiben und melde für Hauungsarbeiten 
jogar ganz fortfallen und übrigens viel 
einfaher und handlicher eingerichtet 
werden fünnten) iſt ein Haupt-Ar= 
beiter- Notizbuch (Rohnlifte), — or: 
mular A — zu führen, in weldes die 


Formular A. 


Dberförfteret.........eeeneenennennnn 


(Umidlag) 


Etattiahr 1896197 
Forſtwirtſchafts jahr 1886/96 


Haupt - arbeiter⸗ Aotizbuch 
ur 


den Schußbezirt 








Geführt vom Förſter N. N. 





Invalidität: und 8 | 
Arbeitötage Ültersperfiherungss == 
. Beiträge Ge ſt d d 25 
| Der Urbeiter — genſtand und | 2% 
* 34 F F 14 318 Ort b. geleifteten] 5 
2 an aan? 2IR| 31.3 = Arbeit oder |, 
5 31.12 |22| & sg 
= | „121 3 12=[ 3 [Grund der Nicht: | 22 
3 |di> 10. 11-118. 118.114] 1212. 18: 19120/2281 2 I = | o— 2 = = 
“ | el] |z2l s verfigerung | 
t = 1251 > = # 
Namen | Wohnor Auguft 1898 & 5 2 |" I. 5 
5 Is [32] 888 Seite 
| ı | 44 | | | | | Hauungs⸗ 
1 u 12 | l/h lin slrlilslif8 IIAII. 210. 2ıl. M2larbeiten Sof. 15 
Ä | | d. PLSHL.Iag.EB 
| | | | Kulturarbeit 
2 B . hell IE EI IRTE TE I IE B IROJ. 8. 30. 1601 Poſ. 2 und 7 I Tu. 11 
| Ä | | | Sagen 13 u. 27 
| | | 
3 6 ” ji) lılahil do ed . of i-fel- Unt.16 Jahre alt] „ 
| | | | | 
| Anfangs 
4 D " . . . . —101 1. L. .J.. J.J. beſchäftigung beil „ 
— — | | | UN 
| | | | | | Sunmma | 6 . ölf. öl] 102 
Nacweifung 
B. , den ..... ten .. 1896. v. 24.8. 96 


Der Förſter. 


Il 









Zaufende Nr. 


Arbeiter ohne Rückſicht auf Art der Arbeit 
und Arbeit3-PBofition. mit ihren Arbeits: 
tagen eingetragen werden. Zur Ber: 
lodnung ift dieſes Hauptbuch abzujchließen 


‚und die „Nachweiſung der zur Invalidi⸗ 


täts⸗ und AlterSverficherung fälligen Bei- 


träge” — Yormular B — auf Grund des⸗ 


jelben in der Art wie die Rohnzettel auf- 
zuftellen.. Die Duittungsfarten werden 
ent|prehend geordnet beigegeben, Die 
Forſtkaſſe kann ohne —38— die 
Marken einkleben und die Nachweiſung 
als Belag behalten. Dieſelbe hat dann 
auch ſtatt der ganzen Anzahl Kleiner 


Poſten auf fo und fo vielen‘ Lohnzetteln 


nur den einen der Nachweiſung unter 
„eritattete Beitragshälfte der Verſiche— 
rungsmarken“ in Einnahme zu ftellen, 
und auch das „Borfhuß-Manual über 
Ankauf und Verwendung von Beitrags: 


Zum Artikel SKtefernfaat oder ⸗Pflanzung? 


marfen ꝛc.“ würde erheblich vereinfacht 
werden. 

Die Nachweiſung läßt ih auf Grund 
der Arbeiter-Notizbücher: und den Wahr: 
nehbmungen auf der Arbeitsſtelle nad 
jeder Hinſicht prüfen. 

Die Formulare find natürlid nur 
beiſpielsweiſe und lediglich zur Erläute- 
rung beigegeben und jollen in diefer Un: 
vollfommenbheit feinesfall3 etwa als An: 
halt dienen. 

Ortskrankenkaſſen für land: und forft- 
wirtjchaftliche Arbeiter bejtehen nicht über: 
al, und wo ſolche vorhanden find, werden 
die Beiträge meijt quartalsweiſe nad) 
Lohnklaſſen und bejonderen Untlagen er: 
hoben. Die Berechnung und Erhebung 
diefer Beiträge könnte daher zweckmäßig 
beſonders bewirkt werden und ift daher 
zunächſt fortgelaflen. G. 


Formular B. 








Der Arbeiter 












Bem.: Die im Haupt⸗Ar⸗ 
beiter⸗Rotizbuch unter 8 u. 4 
aufgeführten C. u. D, für 
welhe Beiträge nit zu 
zahlen find, können Bier 
fortgelaffen werden. 





Sag für 
bie Woche 


Der Förſter. 


SDberförfterei Saannunsnsnnnnuuunesnuunane- Etatsiabr 1896 N. 

Schutgzbezirk 

| Badweifung 
der zur Snvalibitäts- und Altersverfiderung bei der Zohnzahlung am ....... ten . 1896 fälligen Beiträge. 


Beer: 
fungen. 












im ganzen 
MM. Bi. 
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Die Nachweilung iſt richtig und ſteht mit meinen Wahrnehmungen beim Beſuche der Arbeitsjtellen, ſowie 


mit den Haupt⸗ und Sonder⸗UArbeiter-Notizbüchern des Förſters im Einklange. 


Die Forſtkaſſe zu 


— 


wolle den aa neh VOM -.eeenenennen DE ....... Pf. zahlen und die Beitvagshälfte von ............ DE u... Pf. von 
dem Gefamtarbeit3lohn einbehalten. | 
D ‚den ..... ten . 1896. 


Der NRevterverwalter. 





er ——— 


Erfolgen die Saat verlafjen hat. 


Zum Hrfikel Biefernfaat oder -Pflanzung?*) 


E3 unterliegt wohl feinem Smeifel, |in diefer Beziehung für die Kiefer gilt, 
daß aus Saat hervorgegangene Beltände | paßt auch für die Fichte. Die aus Saal 


ihre großen Borzüge vor Pflanzbeftänden | hervorgegangenen Beftände, wie man fie 


haben, und unmwillfürlih fragt man ſich, | bis vor kurzem in manchen unferer beutfchen 
weshalb man bei fo augenfceinlichen | Gebirge hatte und vielleicht. hier und 
Was |dort zum Zeil noch befitt, bildeten wahre 


I Man veraleiche den Artikel in Nr. 401 Holzmagazine, welche die verjchiedenen 
Band XI. an dergleiche Den Artitet in Nr Bedürfniſſe an Nutzhölzern aller Art zu 
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Wie wohnen unfere Forftichreiber? 











befriedigen im ftande waren. Zu ihren 
Ungunften ließe fih anführen, daß in 
ihnen der Käfer mehr haujt als in Pflanz⸗ 
beftänden. — Auch 
hardt ſpricht ſich günftig über die Saat 
aus. — 


Wenn die Saaten nicht überall gleich 
gute Erfolge zeitigen, fo liegt dies zum 
Zeil doc wohl darin, daß man das Kein 
bett ungenügend hertellte, auch in der 
Breite nicht das Nichtige traf. Die von 
dem Herm Referenten de3 angezogenen 
Artikels angeführte Breite ift jedenfalls vor⸗ 
zuziehen, weil der Gra3- und Unkrautwuchs 
bei ihr nicht fo leicht überhandnehmen fann 
wie bei jhmäleren Streifen. Die Abgabe 
von Streumaterial auf den zu verjüngenden 
Flächen ift jedenfalls nicht zu unterjhägen. 
Manche Berjüngungen würden gewiß befjer 
fi entwideln, wenn die auf den Flächen 
vorhandene Laub⸗ beziehungsmweife Nadel- 
bolzftreu abgegeben würde. Allein die 
Sache hat auch etwas gegen fih, indem 
fi) duch Abgabe von Waldftreu an die 
Bewohner leicht wieder alte Gewohnheiten 
einihlihen, die zu allerlei Mißbrauch 
führen. Beſſer ift es jhon, die Streu 
lediglich an Wald» beziehungsweije Kultur⸗ 


der Altmeifter Burd-|i 





arbeiter verabfolgen zu fe 
die Entfernung der Nadelſt 
berjüngenben Flachen bezieh 
in den demnächſt abzutreiber 
die Käfergefahr abgefhwä 
liegt feinem Zweifel. Aus 
wäre e3 gut, wenn überall, 
wendung für Waldftreu b 
Bedürfnis vorliegt, infofe 
verfahren mürde, daß t 
Begiehungsioeife das umberli 
mittels Rechens zufanme 
aufgebrannt würde, ein Ver 
in vielen Verwaltungen beh 
der Kulturflächen Anwendun 
Aſche kommt auf dieſe Wei 
wieder zu gute und dürf 
anlagen, die etwa in der Ni 
Vorteil zu verwenden ſein 
aufgewandten Koſten dürftı 
Wagſchale fallen. A 
befonder8 da, wo Arbeit 
u erlangen, follte es geft 

aldftreu auf ſolchen Fläche 
an die Kulturarbeiter abgel 
Daß die Gewinnung und 
Aufficht geſchehen muß, bed 
Frage. Tannert, 9 


— — 


Wie wohnen unfere Rorſtſchreiberꝰ 


Von Richard Müller. 


Wir haben uns in der letzten Zeit 
gar mehrfach mit der Wohnungsfrage der 
Forſtbeamten beſchäftigt. Biene, iſt aller 
Forſtbeamten mit Ausnahme der Forſt⸗ 
ſchreiber gedacht worden, und das foll heute 
nachgeholt werden. Die meijten dieſer 
jungen Kollegen verdienen e3 wohl, daß eine 
aegung, erfolgt zur Befferung ihres 
Lofes. Auffallen muß es, daß meines 
Wiſſens noch von Feiner Seite diejes Thema 
angeregt worden ift, obwohl fo viele ältere 
Kollegen auch einmal Forftichreiber ger 
wejen find und die Schattenjeiten dieſes 
Berufs fennen gelernt haben. Bon vorn: 
herein fol bemerkt werden, daß es von 
nachſtehend geſchilderten Verhältniſſen ja 
auch einige Ausnahmen giebt, leider bleiben 
e3 aber nur Ausnahmen, und mit diejen 
können wir nicht rechnen. Welche Arbeiten 
ein Forftjchreiber zu verrichten hat, das 





Mad 


fol hier nicht näher angegebı 
joviel wollen wir mitteile 
jelben meift die Hauptlaft t 
Arbeiten einer ganzen Ob 
den Schultern liegt, und 
Kleinigkeit. Über die Gehal 
wir ſtillſchweigend hinweg 
mit feiner Stellung als 

Forſtaufſeher verquidt_ift. 
man unwillkürlich die Frag 


*) Im Intereſſe der Sache w 
wert, daß derartige Artikel aut 
zeitungen gebracht würden, den 
ſchafft e8 allein nicht, da fie nın 
gehalten wird. Das grode Publi! 
in unfere Verhältniſſe erhalten, 
Verleger follten über jeden Art 
über Mißjtände äußert, obigen Be 
es würde dieſes ficherlich viel meh; 
als wenn nur ein Meiner in 
davon Notiz nehnen Tann. 
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man dem Forſtſchreiber, trotz ſeiner großen 
Arbeitslaſt und trotz manches Mehr— 


aufwands, den ſeine Stellung mit ſich F 


bringt, nicht eine Entſchädigung bietet, 
zumal dieſer Beamte, der von Hauſe aus 
wohl nicht für die Schreibſtube ſchwärmte 
und ſich vielmehr den grünen Wald zur 
Berufswerkſtätte auserfehen batte, nun doc 
auch ftandesgemäß auftreten muß. In gar 
vielen Fällen ift der Forſtſchreiber nod) 
Schlimmer daran als feine Kollegen, welche 
als Hilfsjäger oder Korftauffeher den 
praftiihen Dienft ausüben. Um nun die 
Wohnungsverhältnijje diefer Beamten beſſer 
beleuchten zu können, wollen wir ung 
einmal näher in den Oberförjtereien un: 
jehen. In einzelnen Dberförftereien wohnt 
der Foritjchreiber bei dem Oberförſter, mo 
er auch feinen Tiſch hat, in anderen ſpeiſt 
und wohnt er bei einem Ortsinſaſſen, 
einzelne find auch wohl verheiratet und 
führen einen eigenen Haushalt, was immer 
noch das angenehmite fein dürfte. Go 
ungefähr war es vor Jahren, und meines 
Willens hat fih darin nicht viel geändert. 
Nun folte man meinen, daß der Yorft- 
Iichreiber doc wohl am beften in der Ober— 
fürfterei jelbft aufgehoben fei; doch weit 
gefehlt. Die Wohnung desjelben ift vielfach 
nur eine elende Dachkammer, da der Herr 
Oberförfter für diefen Beamten nicht immer 
enügenden Raum Hat und die eigentlid) 
* den Sekretär beſtimmte Wohnung für 
andere Perſonen und Zwecke braucht. Da— 
gegen liege fih nun wenig fügen, nur ift es 
edauerlih, daß in einem Oberföriterei- 
ebäude nicht auch für einen derartigen 
Beamten für alle Fälle eine Wohnung 
vorgejehen und beſtimmt frei gehalten wird. 
Es iſt mwahrlid) viel verlangt, wenn der 
Schreiber jtiefmütterlicher behandelt wird 
wie der Soldat, der doch immerhin 
eine beizbare Stube hat. Wie bereits 
angedeutet, wohnen aljo in gar vielen 
Fällen die Dienjtboten des Oberförſters 


Wie wohnen unſere Syoritfchreiber? — Berichte. 


beſſer als die Sekretäre, ob ein derartiges 
Berfahren aber dazu angethan ift, die 
veude für die Schreibgefchäfte zu heben, 
ift mindeſtens jehr zweifelhaft. Wie es . 
außerdem noch vielfach mit der Beköftigung 
fteht, und wie ſehr der Forftichreiber, 
der zugleich ala Hilfsjäger Dienſte thun fol, 
aud hierin zu leiden hat, darüber wollen 
wir einen dichten Schleier breiten. Die 
Berhältnifje find in der That recht traurig, 
und es wäre wohl endlih an der Zeit, 
daß auch hierin Wandel gefhafft würde. 
Es ift doch eigentümlicd), daß gerade Bei 
der Forſtverwaltung — in Betreff der 
Beamtenaufbeflerung — fein Fortſchritt 
zu verzeichnen tft, obgleich diefe Verwaltung 
in allen anderen Sachen als Mufter Hin: 
geftelt wird. Wenn man unjere Ber: 
hältnifje anderen Beamten gegenüber einmal 
Ichildert, danı kann man fidher fein, daß 
einem nicht geglaubt wird; denn man hält 
eben fo etwas für unmöglid. Es wäre 
dringend erwünſcht, daß aud wir es recht 
bald zu den Unmöglichkeiten rechnen könnten; 
denn - derartige Mißſtände jollten Heute 
nicht mehr vorkommen. 

Sit der Forſtſchreiber unverbheiratet 
— was je meift der Fall fein dürfte —, 
jo müßte demſelben im Oberförftereigebäude 
auch eine, feiner gejellfchaftlihen Stellung 
entipredende Stube ald Wohnung an: 
gewielen werden, wo er fih als Menid 
und Beamter und nit als Diener fühlen 
muß. Die Koft im Haufe zu haben, iſt 
ja recht angenehm und ſchön, doch glaube 
ih, daß die meijten Forftichreiber, went. 
fie im Orte Gelegenheit haben, diejelbe zu 
erhalten, es vorziehen, fie außerhalb ein: 
zunehmen, jchon weil fie häufig nid 
regelmäßig zu Tiſche kommen können. 
obgleich mit den 830 ME. — fo viel ift es 
wohl, wenn id nicht irre —, welche fie 
dafür von ihrem Oberförſter erhalten, 
wenn ſie außerhalb wohnen und eſſen, keine 
großen Anſprüche gemacht werden können. 


Berichte. 


XXIV. Berfammlung dentfder Horfimänner. 
Berichterjtatter: Berthold Leſſenthin. 
(Schluß.) 
Braunſchweig, den 19. September. 
Die nach dem Broden geplante Nacherkurfion 


nehmer übernacdhteten in Bad Harzburg, den' 
Endziel der Haupterfurfion. Die Unlagen dei 
Kurſaales erglänzten anı Abend in herrlicher ben: 
alifcher Beleuchtung, ebenſo der gegenüberliegende 
urgberg. Das Bismard- Denkmal ftrahlte in 


fand eine jehr zahlreiche Beteiligung. Die Zeil- | herrlichen Slanze von der Höhe bernieder, einen 


Berichte. 


671 





zauberifch Ihönen Anblid Hietend. Die Wanderung, 
die am Morgen ded 18. Septeniber angetreten 
wurde, führte zunädjt durch dem Forſtamtsbezirk 
Harzburg II und die Yürftlich Stolderg-Wernige- 
rodeſchen Forſtreviere Ilſenburg und Schierke über 
das Molkenhaus und das Forſthaus Scharfenſtein, 
von dort nach dem Brocken, der in etwa fünfs 
ftündigem Aufſtieg erreicht wurde. 

Für die Wirtfchaft kommt in den höheren 
Brodenrebieren nur die Fichte in Betracht, welche 
nıit 99% in reinen Beitänden vertreten it. In 
den höheren Lagen ijt der Plenterbetrieb ein» 
gerührt. Sm Hochwalde find bei 120jährigenn 

mtrieb, welcher in den Hochlagen auf 140 Jahre 
gebranit werden fol, Shnalhläge üblih mit 

todrodung, für mwelche jich in der Glashutte bei 
Braunlage ein genügender Abfat findet. Auf 
ben vielfach ebenen, hochgelegenen Granitböden 
haben, beſonders in der preugifchen Oberförfterei 
Torfhaus, die reichlichen Nieberjchläge unfang» 
reihe Hochmoore entitehen lafjen, welche — bon 
Schneebrudlüden und quelligen Stellen aus — aud) 
jetzt in den Bejtänden noch um ſich greifen. Früher 
wurde nit der Entmwäfjerung im großen Maß» 
ftabe begonnen, jett bat nian die größeren Moor» 
flächen (243 ha) von der Holzbodenfläche abgeietzt 
wegen der unverhältnismägigen Koften bes Holz» 
anbaues und weil nıan deren Bedeutung als 
natürliche Waſſerreſervoirs, insbeſondere auch für 
die Berſorgung der Berg» und Hüttenmerfe, welche 
durch den Tünjtlich angelegten Oderteich (Samnıel- 
teich) reguliert wird, in den Bordergrund ftellt. 
Nur unterhalb des Hauptſammelgrabens wird noch 
mäßig entwäjlert und die Hochnioore, wenn fie 
nicht über 1 m mächtig find, aufgeforftet. — Forſt⸗ 
meilter Dr. Orundner aus Harzburg und vom 
Thale der Eder aus auch der Fürſtlich Stolberg» 
Wernigerodefche Forſtrat Roth übernahnıen die 
Führung und gaben während der Erkurfion inter: 
efjante Erläuterungen über alle Punkte von forft- 
licher Bedeutung. Die in ben braunfchweigifchen 
Feſten üblichenFichten⸗Büſchelpflanzungen konnten 
ier in größerem Umfange kennen gelernt werden, 
ebenſo die Wirkungen des Schälſchadens an Fichten 
durch Rotwild, welche an zwei im Ilſenburger 
Forſtrevier gefällten Stämmen zur Anſchauung 
gebracht wurden. Die als Plenterwald aus— 
geihjebenen Diftritte an den Abhängen des 

rodens erftreden fich mit ihrer unteren Grenze 
in der Höhe von 790 bis 950 m nad) oben bis 
zur Grenze des Baunmwuchſes und des unfrucht⸗ 
baren Forſtgrundes, auf dent die Fichte verfrüppelt 
fich ſelbſt durch Abſenker fortpflanzt. Diefe Fichten: 
abfenter find wegen ihrer [pezififchen Srfpeinungen 
im Harzgebirge von befonderent Intereſſe. ie 
bilden ſich an den Selbſtanwüchſen, in der Regel 
erit, nachdenı Störungen in der Gipfelbildung 
des Mutterſtammes eingetreten find, aus ben 

irch Moos, Grad und Beerenkraut überwucherten 
interfter Zweigen. An deren nach unten gefehrter 
Seite entftehen Wurzeln, welche fortwachſen. Der 
olche Abſenker bildende Aft behält dabei nıeifteng 
sine urſprüngliche Stärke bis zu den Bunte, 
»o er ſelbſt ald neuer Stanını fi) entwidelt. 
‚Umählich fich verdidend, treibt er feinerjeits 
'tpfel und Kite und nimnit die Form eines 


ihtenjungmuchfe® an, bis ihn ein gleiches 
Hidfal wie den Mutteritanım erreiht und — 
eine häufig hier vorkommende Erfcheinung — aus 
feinen unteren Äſten wiederum ein neuer Stamm 
fi bildet, fo daß eine ſolche Adfenferfamilte Häufig 
lächen von 14 bis Ya a einninmt, nachdent der 
ritamm längit adgeitorben fit. 

Das trübe, Tühle Wetter war ber Yup- 
wanderung, welche teilmweife auch neue, vorzug⸗ 
lie, von Harztlub angelegte Wege berührte, 
durchaus günjtig, weniger für den Aufenthalt 
auf der Höhe des Brodens, der während des 
ganzen Tages feine Müte nicht abnahm, und 
effen Nebelmaſſen auch nicht die geringite Aus» 
jiht gejtatteten. Gegen 3 Uhr nachmittags wurde 
der Abſtieg nach der Königlich preußiichen Ober: 
Fäkiterei Torfhaus bis zum fog. dreiedigen Pfahle 
angetreten, von wo aus die Teilnehmer der eins 
tägigen Nacerfurfion zu Wagen nad) Harzburg 
urüdfehrten, während eine jtattliche Unzahl unter 
—5 des Forſtrats Nehring aus Walkenried 
und des Oberförfter8 Uhde aus Braunlage, von 
leterent Durch die Überreihung kleiner Sträußchen 
aus ben Zweigen der Fichte der Broden= 
nıyrte und der Betula nana begrüßt, Die 
Fußwanderung bis zu dent lieblichen Harzfurort 
Braunlage fortfegte,, um dort im Berghotel zu 
übernadhten. 

Kurz bevor dasfelbe erreicht war, öffnete der 
den ganzen Tag über mit Regen drohende Himmel 
jeine Schleufen. Sr ben jpäteren Abenditunden 
entlud fich ein heftiges Gewitter, unter halben 
Sturm ſtrömte mährend der gangen Nacht der 
Regen; grau in grau lag die Landſchaft am 
Morgen ded 19. Septeniber vor uns, in Thale 
der warnıen Bode wallten die Nebel, noch inmıer 
wehte der Südwelt, und der Regen regnete weiter. 
So wenig dad Wetter felöft in feiner übeljten 
Laune irgend einen Einfluß auf die gute 
Stimmung der Erxkurſions-Genoſſen ausüben 
fonnte, jo wenig beeinträchtigte dasſelbe die ftrifte 
Innehaltung auch des Progranımd de3 letzten 
Tages. Gegen 8 Uhr wurden die Wagen bes 
ftiegen und bie längere Yahrt durch die Forſt⸗ 
amtsbezirte Braunlage, Hobegeiß das 
Dorf Hohegeiß ift der Höchitgelegene Ort in 
Harz —, Zorge — daß gorgetha! gehört mit zu 
den mafeeifeften Thälern des Harzes — und 
teil8 auf Forſtwegen, teil3 auf vorzüglicher 
Chauſſee die Wege in Braunſchweig ſind 
durchweg in geradezu vorzüglichem Zuſtande — an⸗ 
Eine kurze Fruhſtucks⸗Fahrtunterbrechung 


and bei dem Ebertöberger Blodhaufe jtatt, in 
effen Nähe ein bei beiterem Wetter befuchend= 
iwerter, eine borgüglide Rundſicht bietender Turn 
fi) befindet. ie Fahrt bot Gelegenheit, die 
ſtärkſten und höchſten Fichten’ bes Harze3, die auf 
eine Vergangenheit von zwei Jahrhunderten 
zurüdbliden, fennen zu lernen. Auch der dauer- 
baftefte Regen hört endlich auf, fo auch diesntal. 
Immer leijer begann es zu tröpfeln, mehr und 
nıehr hellte der Himmel fid) auf, und ehe Walken⸗ 
ried mit feinem alten, int Anfange des zwölften 
Iehrhunderts egründeten, nach mannigfachem 
Wechſel jetzt als ehrwürdige Ruine daſtehenden 
Ciſtercienſer⸗Kloſter erreicht wurde, machte Die 
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Bücherſchau. 





Sonne bereits ernſte Verſuche, die Wolken zu 
durchbrechen. 
Das im „Goldenen Löwen“ zu Walkenried | mal vereinte, in fröhlichſter Stimmung. 





nr 


ee en 2 Uhr nachmittags ftattfindende gemeinſame 
Ken fand alle Teilnehmer, die es zum lebten 





Bücherſchau. 


Waldheit! Forſt⸗ und Jagdkalender Für deutſche 
Feorte und Jäger auf dad Jahr 1897. 
eunter Jahrgang. Neudamnı, Berlag %. Neu: 
mann. In Leinen gebunden 1 ME. 50 Bf. 
in Leder 2 ME. Tür die Abonnenten der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ wird der Stalender 
gm VBorzugspreife abgegeben, und zivar in 
einen 1 Mk. in Leder 1 ME. 50 Pf. 

Den Lefern der Forſt⸗Zeitung iſt der Stalender 
„Waldheil” ein alter Bekannter und den meilten 
ein lieber, treuer Yreund. Alljährlich um dieſe 

eit etwa pocht er an die Thür des einſamen 

örſterhauſes, und obfchon er manche Wandlungen 
hat durchmachen müſſen, ift er nod immer 
freundlic) aufgenonmten worden. 

Der Kalender erſchien bekanntlich zum eriten- 
ntale für daS Jahr 1889 als Beilage zur 
„Deutichen Forſt⸗Zeitung“. An der Herftellung des 
Horitwirtichafts:Stalenders, mehrerer Formulare 
und Tabellen Habe ich jogar nebſt meinen 
greunden Wallborn und Friedberg mitgewigtt 
Bei der Bermehrung des Textes in den folgenden 
Ausgaben ift dann nteine Hilfe nicht mehr in 
Anſpruch genommen worden, fo daß ich der bor: 
liegenden Ausgabe durchaus unbefangen gegen» 
überftehe. Ich ſehe mid) aber doch zu der Er: 
Härung beranlaßt, daß mir don anderer Seite 
wiederholt Anträge gemadt find, mich an der 
Ausarbeitung von Forſt- und Jagdkalendern zu 
beteiligen. Man mug in buchhändlerifchen Streifen 
ein derartiges Unternehnen für beſonders gemwinn- 
dringend halten. 

Der Inhalt des Kalenders ift, wie bereits 
angedeutet, gegen die Borjahre bedeutend ver— 
mehrt und für das Jahr 1897 folgender: 

Zermin-Ralender. — Kalendarium nebft Notizen 
über Forſtwirtſchaft und Jagd. — Kulturplan. — Hauungs⸗ 
plan. — Rügebud. -Holzwerbungskoſten-Nachweiſung. 
— Schießbuch. — Tagelohnlifte. — Hauere und NRüders 
Löhne. — Beftimmungen über die Einführung gleicher 
Holzjortimente und einer gemeinjhaftlihen Kedmungs- 
einheit für Holz im Deutihen Reihe, nah den am 
25. Auguſt 1875 von den Bevollmädtigten dev Regierungen 
von Preußen, Bayern, Sadien, Württemberg, Baden 
und Sadjen-Gotha geſaßten Beihlüffen. — Formeln 
zur Berechnung wichtiger Flächen (F) und Körper (K). 
— Tafeln über Pflanzeninengen auf 1 Heltar. — Samen: 
mengen auf 1 Hektar. — ohntabele — Qubiftabelle 
für runde Hölzer. — Begattungs-, Trächtigkeits- zc. 
Beit. — Bolggewigte (nah Baur). — Bortogebühren. 
— Deutihe Maße und Gewichte. — BZufammenftellung 
ber in den legten 5 Jahren (vom 1. Auguſt 1891 bis 
dahin 1896) erfolgten Unftelungen und ber gegenwärtig 
(1. Uuguft 1806) notierten Unwärter der Zägerklafie A. 
— Jagdkalender. — Notizkalender. 


Neu find namentlich Kalendarium über Jagd, 
Zerminfalender, Tagelohnlifte, Notizen für Hauer« 
‘ und NRüderlöhne, Lohn⸗-Tabelle, Jagd⸗Kalender, 
Notiz-Kalender. Im großen und ganzen habe 
ich an der Einrichtung nichts auszufeßen. Einzelne 

war werden einen Arbeitskalender für Fifcher und 
ienenwirte und ein gemifjer Teil der Förſter 
Holzaufnahme-Formulare, in welche fie wenigftens 


den Totalitätöhieb buchen könnten, vermiſſen— 
Bu ben Sagdlalender möchte ich bemerken, daB 
die Jagd auf mweibliches Rotwild erjt anı 16. Of 
tober beginnt. Eine Lohn⸗Tabelle iſt ja redt 
zweckmäßig. Die vorliegende iſt nach Biertel- 
tagen berechnet. Es ift gar nicht zu beritehen, daß 
man in Forſtbetriebe nicht längtt zur Stunden: 
rechnung übergegangen ift. 

Der Einband ift recht geſchmackvoll und fcheint 
befonders dauerhaft zu fein. Zu münchen wäre, 
daß in der Digneite der alte Pfeil’fche Wahlſpruch: 
„Fraget die Bäume“ mehr in die Erfcheinung 
träte. — 

Mit niemand befchäftigt man fi ja mehr 
als mit feinem Notizbuche. Möge denn der Notiz- 
falender in „Waldheil* von den Förſtern recht 
fleißig benutzt werden, und wenn ſie, getreu dem 
Pfeil'ſchen Mahnworte, die Bäume gefragt haben, 
mögen fie ihre diesbezüglichen Wünſche und Ge— 
danken den Notizkalender einverleiben, um jie 
fpäter binaußflattern zu laffen durch diefe Zeitung, 
dag wäre ein Schritt auf dent Wege zum wahren 
Waldheil! ih Mücke. 


5 

„Die Bildfhäden“ Studien über die Urſachen 
und die Bekämpfung vdermeidlicher, fowie über 
die Tarution und Bergütung unabwendbarer 
Wildfhäden. Unter gleicher Berückſichtigung 
deutſcher und öſterreichiſch-ungariſcher Verhält⸗ 
niſſe zum Gebrauche für Jagdbeſitzer, Jagd⸗ 
pächter, Forſtleute, Landwirte, Obſtzüchter und 
Weinbauer, ſowie für National⸗-Okonomen 
und Sozialpolitiker. Von Ernſt von Dom— 
browsti. 80, 107 Seiten. Mit 2 Tert—⸗ 
abbildungen. Weimar 1896. Bernhard Friedrich 
Voigt. 2,25. 

Mit den Werte der Bodenerzeugnifie in 
Held und Wald nahm die Jutenſität der Boden» 
benußung in beiden zu, es verihmanden und 
verſchwinden immer mehr die ausgedehnten Hut- 
weiden, die Leinen Remiſen und Gebüſche und 
jeldft die Grenzbeden in den Feldern, und ebenjo 
war und ilt es im Walde mit den Wildädern, 
den Wiejen und mit den minderwertigen Weich: 
holzpartien. So wurde dem Wilde In Feld und 
Wald die Äſung geſchmälert und nach einzelnen: 
Richtungen Hin fogar ganz genommen, und das 
Wild mußte an die verbotenen Früchte geben in 
bedeutend höheren: Grade, als diefes in früheren 
Beiten der Fall gewefen. Nachdem nun dieje 
verbotenen Früchte in Feld und Wald — i" 
welhem man aud des Eichhörnchens Schade: 
ſchon höchſt beachtenswert, ja bedeutend finder - 
einen gegen frühere Zeiten weit höheren Wer 
befigen, verlangt man von dem Wilde Erfaß, da: 
Wild fol feine Afung bezahlen. Sin dem Ertrag 
der Jagdpacht und des erlegten Wildbrets tha 
es dieſes in früheren Zeiten wohl, doc find die) 
beiden Faktoren nicht in dem ungemein fchnelen 


Bücerfchan. — Mitteilungen. 


Schritte mit in die Höhe geftiegen mie die Werte 
ter Bodenerzeugniffe, und fo bildete fich in ber 
Ungleichheit diejes*Berhältniffes der Wildſchaden 
und der Unjpruch bed Beſitzers des Bodens und 
feiner Erzeugniffe auf ein höberes Entgelt, für 


die „Wildjchäden”, als ihm aus der Jagdpacht⸗ 


ſumme für biefelben zufließt. 

Ernit bon Domdromsfi hat nun die „Wild: 
jhäden” zufammtengejtelt und in borzüglicher 
Weiſe bearbeitet, und zwar die Schälfchäden des 
Rotwildes, die Verbißſchäden des Not: und Ned» 
wildes, die Tyeldfchäden des Rot: und Rehwildes, 
die Schwarzwildſchäden, die Haſenſchäden in Wald, 
Held, Objtgarten und Weinberg, die Kaninchen- 
Ihäden und die Tyederwildfchäden. Als Anhang 
bat Dombrowski auf die tarifmäßige Wildfchaden- 
erhedung einen kurzen Blid geworfen und die 
felbe — nad) meiner Anſicht mit vollen Nechte 
— berivorfen. 

Der Berjaffer fchreibt einen blendenden und 
feſſelnden Stil, und Iefen fich feine auch ſtets 
unterhaltend gehaltenen Schriften deshalb immer 
jedr flott und gut, doch fcheint die Bearbeitung 
wenigftens der vorliegenden Trage etwas fehr 


beſchleunigt zu fein. Dieſer Gegenftand erfordert 
RN —— 
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ein gründliche Studium aller über dasfelde fchon 


vorhandenen Litteratur, und zwar nicht nur der 


jelbftändig erfchienenen Schriften, jondern auch der 
in den fachlich jagdlihen wie namentlich forit- 
lichen Zeitſchriften veröffentlichten Anfichten und 
Vorjhläge. Nah dem Titel biefes Heftchens und 
nach dem erjien, die „Ullgemeinen Geſichtspunkte“ 
darlegenden Abjchnitte, in melden Dombrowski 
ein „Werk“ in Ausficht ſtellt, erivartet der Lefer 
mehr, als er thatfächlich findet. Dabei Hegegnet 
ihm dann in den Vorſchlägen und Schilderungen 
gar manches, was er ſchon anderswo geleſen, 
gar manches, was ſchon lange allgemein bekannt 
iſt. Eine ſtreng ſyſtematiſch⸗-wiſſenſchaftlich ge⸗ 
haltene, auf Kenntnis der ſchon vorhandenen 
Litteratur ſich gründende Behandlung und Ab⸗ 
handlung der Wildſchäden, ihrer Verhütung und 
ihrer Vergütung finden wir in dem vorliegenden 
Heftchen nicht, doch iſt es wohl anzuerkennen, daß 
ein praktiſcher Jäger und Jagdſchriftſteller dieſe 
Frage angenommen und zu ihrer Löſung bei— 
getragen hat. Als ein, und zwar, wie ſchon 
geſagt, ſehr gut zu leſender Beitrag zur Löſung der 
Wildſchadenfrage ſei dieſe Arbeit wohl empfohlen. 
Rittmeyer. 


Mitteilungen. 


— Die Nummier 36 der „Deutſchen Forſt⸗ 


Zeitung“brachte einen Artikel von Herrn Rittmeyer 
iiber die Frage: „Iſt es zmeiimäßig, dem Hörfter 
Dienfiländereien zu gewähren, und in welchem 
Amfange?“, über welchen ich mir eine Erwiderung 
ut der Bitte un Beröffentlihung bderfelben er- 
laube. Trogden ih noch nicht Förſter bin, hope 
ich doch als Forſtaufſeher, der ſeit ſechs Jahren 
verheiratet iſt und zum größten Teile in Dörfern 
zu Miete wohnt, mir ein Urteil über dieſe fo viel 
ecjchriebene und befprochene wichtige Frage bilden 
nnen. | 

Meiner Anfiht nach ift das Dienftland für 
den Förſter ein notwendiges Übel, ohne welches 
er leider nicht beftehen Tann, gleichviel, ob er im 
Dorfe oder abgelegen don demſelben wohnt, wenn 
er nicht don der Landbevölkerung in eine un- 
erwünjchte Abhängigkeit geraten Bon. Ich Habe 
die Erfahrung machen müſſen, wie ſchwer es hält, 
die nötigen Nahrungsmittel, wie Brot, Milch, 
Butter, Eier .u. f. w, zu bekommen, ich muß ftet3 
für diefe die teuerften PVreife und nıchr al die 
Leute in der Stadt auf den Markte zahlen. Die 
Dorfbewohner, welche ebenfall3 Bedürfniife zu 
befriedigen Haben, nehmen ihre Wirtichafts- 
erzeugnifje gern mit zur Stadt, um fie dort in 
Geld umzuſetzen, das fie dann zu Einkäufen ver- 
wenden. Ein zweiter, äußerit twichtiger Punkt ift 
das Fuhrwerk, ohne welches man auf dem Lande 
und namentlich in der einjanen Förſterei nicht be— 
ſtehen kann. Für Anfuhr meines Deputatholzes 
habe ich beiſpielsweiſe bei einer Entfernung von 
drei bis vier Kilometern pro Raummeter eine Mark 
bezahlen müſſen, jo daß mir dasſelbe durch 
Werbungskoſten, Anfuhr und Berfleinern auf 
2,50 Mark pro Raummeter zu ftehen fam. Der 
Beante in der Stadt, welcher für dasfelbe Geld 


Kohlen kaufen Tann, kommt meiner Anficht nach 
mit dieſen billiger fort als der Forſtbeamte mit 
den jogenannten Freibrennbolz, namentlich da 
wir minderwertiges Knüppelholz brennen und 
dafür Werbungskoſten zahlen müſſen. Nun tritt 
häufig die Notwendigkeit ein, daß man Fuhrwertk 
braucht, fei e& nun, um den entfernt wohnenden 
Arzt zu einen kranken Familienangehörigen zu 
holen, oder um einmal zur Kirche zu fahren, oder 
nıan hat das Bedürfnis, feinen entfernt wohnenden 
Kollegen zu bejuchen, das wird dann ebenfall3 
jehr teuer. Außerden thut der Bauer noch, als 
ob er den: Foritbeamten eine große ©efälligfeit 
erweijt, wenn er dieſem für gutes Geld oft recht 
mangelhaftes Fuhrwerk ftelt. Ein Wagen zur 
Kirche, die hier ſechs Kilometer entfernt ift, und 
don melcher das Fuhrwerk nad) Beendigung des 
Gottesdienstes am Sonntag, wo doc) in der Wirt» 
ſchaft nicht3 verfäumt wird, gleich wieder zurüd- 
fehrt, Koftet drei Mark. Hierzu kommt noch der 
üdelftand, daß, fobald der Forſtbeamte Fuhrwerk 
mietet, auch die ganze Unigegend weiß, daß der 
Wald unbewacht ift, & daß ber Waldteufel in 
ſiebenfach verftärkter Kraft einzieht. Außerdenn 
herrſcht bei der Landbevölferung die Meinung, 
daß der Beanıte, der ja Gehalt bezieht, auch mehr 
bezahlen kann. In diefer Beziehung ift wohl der 
durch Herrn Rittmeyer gejtellte Vergleich der mirt- 
Ichaftlicden Berbältnifie des Gendarneen mit denen 
des Förſters nicht recht autveifend, unt fo weniger, 
al3 der Dienft diefer beiden Beamtenklaffen ganz 
verſchieden ift. 

ie es mit der Furcht dor dem Forſtbeamten, 
der nah Anficht des Herrn Rittmeyer dem Bauer 
recht unangenehm werden kann, beftellt ift, mag 
folgendes Beifpiel beweiſen. Sch wohne hier feit 
13/4 Sahren bei einen Bauer zur Miete, Habe 
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nur zwei Stuben, von denen ich die eine kleinere 
auch gleichzeitig al8 Küche benutzen muß — die, 


‚nebenbei bemerft, recht feucht, ftodig und ungefund 


ift —, eine kleine Kanıner und etwas Bodenraum, 
der aber nicht einntal verfchloffen werben kann, 
wofür ich jährlich 100 Mark Miete zahlen muß. 
Die Jagd der hieſigen Feldmark hat ein Doktor 
aus Der benachbarten Stadt gepachtet, mit dent 
ih Häufig die Jagd zufammen augübe. yn der 
angrenzenden Töniglihen Forſt ijt ein fehr ge— 
otwildftand (vielleicht fünfzegn Stüd in 
wei großen zufammenhängenden Oberförftereien). 
In dieſem Frühjahre jtellte num mein Wirt bei 
den Jagdpächter Antrag auf Wildſchadenerſatz, 
da ihm das Rotwild angehlich einen großen Teil 
Erbfen und Roggenfaat vollitändig vernichtet Haben 


. folte. Als nun der Doktor als Sagdpächter zur 


Befihtigung des angeblichen Wildfehadens kam, 
bat er mich, ihm zu begleiten, was ich fhon im 
ntereffe der Forſt that. Hierbei ftellte ſich nun 
eraus, daß eritens gar fein Erbjenfeld eriftiert 
atte, zweitend daß fi im Roggen ſämtliche 
Pferde, Kühe, Kälber und Schafe mieines Wirteg, 
aber auch nicht ein einziges Stüd Rotwild fpürte. 
Da ih nun nicht zu Ungunften des Jagdpächters 
(obgleich dieſer als hirſchgerechter Jäger die Wild» 
fährten genau kennt) den Verſuch machte, dieſem 
einzureden, daß die Pferde⸗, Kuh⸗, Kälber⸗ und 
Schafſpuren Wildfährten ſeien, hatte ich es mit 
meinem Wirte verdorben, ſo daß er mir noch an 
deniſelben Abend feine Freundſchaft (?) kündigte 
und mid) aufforderte, die Wohnung innerhaͤlb 
vierzehn Tagen zu räumen, was ih allerdings 
nicht that, weil ich dieſelbe bis zum 1. Oktober 
d. 238. gemietet Hatte. — Um nun nochmals auf 
die bon Herrin Rittnieyer angeregte Frage zu 
fommen, glaube id) mit Beſtimmtheit annehmen 
zu fönnen, daß jeder Förſter mit der größten Freude 
unter den heutigen fchivierigen wirt haftlichen und 
DienftbotensBerhältniffen auf Die Dienftländereien 
verzichten möchte, wenn er gerade nicht von Diefen 
fo jehr abhängig, und ihm diefe nicht unentbehrlich 
wären. Allein der Gedanke, fpäter als Förſter in 
die notwendige Lage verſetzt zn fein, auch Land— 
wirtihaft treiben zu müffen, ruft in mir fchon 
eine unbefchreiblihe Mißſtimmung hervor, und fo 
nebe es auch wohl vielen meiner werten Kollegen 
gehen. 
P., Königl. Forftauffeher (Oftpreußen). 
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— [Forflihe PBorbiſdung.] In Heflen geht 
man nunmehr auch daran, eine „Forſtwartſchule“ 
zur befjeren Ausbildung des Schutperfonalß zu 
errichten. Bisher brauchten unfere Forſtwart⸗ 
follegen behufs Anſtellung im bejlifhen Forſt— 
dienjte nichtS zu wiſſen als: Gedrudtes und Ge— 
ſchriebenes mit Geläufigkeit zu lefen, auch Zahlen 
rihtig auszufpreden; Diktiertes (wobei Zahlen) 
raſch, deutlich und richtig niederzufchreiben; eine 
Frevelanzeige in das betreffende Zormular richtig 
einzutragen, wenn der Frevel richtig angegeben 


wird; eine Kurze gerichtlihe Anzeige verjtändlich 


und die Verhältnifte bezeichnend abzufaffen, ſobald 
der Gegenſtand des Berichtes angegeben wird; 
Kenntnis der vier Species in Beifpielen mit un— 
benannten md benannten Zahlen. auch gewöhn— 
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lich vorkommenden Brüchen und Desmnalbrüden: 
Kenntnis der weſentlichſten Beſtimmungen der 
Forſtinſtruktion durch Beantwortung mehrerer 
hierauf Bezug habender Fragen; Aufſtellung 
eines Sexiteigerungptotofolß. Wer Über einen 
derartigen iſſensſchatz verfügen konnte 
außerdem im Beſitze gerader Glieder war, dem 
ſtand und ſteht heute noch die Möglichkeit offen, 
ſich zur Höhe eines großherzoglichen „Forſtwarts 
aufzuſchwingen. Daß es mit dieſer Vorbildung 
im Dienſte manchmal hapern muß, iſt begreiflich 
— es geht ohne genügende Vorbildung einmal 
nicht! Man thut in Heſſen deshalb einen Schritt 
vorwärts, allerdings nach unferem unmapgeblichen 
Dafürbalten — einen recht Heinen Schritt. Bein: 
1. grogherzoglidh heſſiſchen Infauterie-Regiment 
Nr. 115 in Darnıjtadt wird die „Forſtwartſchules 
eingerichtet, die in zwei Kurſe zerfällt, um zwar 
in einen Vorbereitungs- und einen aa 
Der Vorbereitungskurſus umfaßt Lejen, Recht 
und Schönichreiden, Yechnen; die Unterrichts— 
erteilung jtcht dem Regiment zu. Hieran ſchließt 
ſich der forſtliche Fachturſus, der für ein Jahr 
berechnet iſt. Man darf nun aber durchaus nicht 
glauben, daß dieſer Unterricht der Lehrthätigkeit 
eines Schuljahres gleichzuachten iſt, vielmehr bes 
ſchränkt derſelbe ſich auf wenige Stunden wöchent— 
lid während des Winters, im Sommer erfolgt 
die Heranziehung nur zu befonderen Exkurſionen 
nad) vorheriger Bereinbarung mit dem Regiment. 
Der Borbereitungsturfus füllt in die zweijährige 
Vilitärdienjtzeit, während der Fachkürſus nach 
Ablauf derfeiben für Kapitulanten berechnet iſt, 
jedoch) auch von Nichtimilitärperfonen befucht werden 
fan. Naturigemäß wird der Unterricht an den 
Fachkurſe von Forſibeamten erteilt. Daß die der 
„Forſtwartſchule“ gejtellte Aufgabe nur von ſehr 
geringem Umfange fein kann, wird hieraus cr 
heilen. Unſere bayerifhen Waldbauſchulen find 
die reinjten Hodhjdyulen dagegen. Was nun aber 
den ganzen ohnehin nicht bedeutenden Wert der 
neuen Einrichtung illujorifh zu machen geeignet 
fein wırd, ist der Umijtand, daß zur Anjſtellung 
im heſſiſchen Staatsdienſt der Bejud) diejer „orits 
wartſchulen“ nicht einmal obligatorisch) ijt, mau 
fann dort alfo immer noch „Forſtwart“ werden, 
ohne don „Forſt“ eine Idee zu haben. 
GBayeriſche Yorjt: und Jagd-Zeitung.) 
$ \ 


— Bon der braunſchweigiſchen Invafiditäts- 


und Altersverfiierung wird im Forſtorte Vtoor: 
thäler bei Stiege am Harz ein Sanatorium 
errichtet. Dasſelbe erfordert einen Softenaufiwand 
von 140000 DIE. Trotz des ungünitigen Wetters 
jind die Arbeiten jo weit vorgeſchritten, daßz am 
2. September in Gegenwart der Herren Regie: 
rungsrat Hajjel und Baurat Pfeifer aus Braun: 
ſchweig, Streisbauinfpeftor Spehr (Blankenburg), 
Oberföriter Koch (Stiege), ſowie der ausführenden 
Werfmeijter Kreißmauermeijter Schönfeld, Brauu— 
ſchweig, und Zimmermeiſter Ulrich (Haffelfelde) das 
Nichtefejt gefeiert werden konnte. Das zur Aufnahme 
von 40 Kranken berechnete Gebäude liegt mitten 
im ſchönſten Buchenwalde, mit der 70 m langen 
Front mad Süden. Große Wiejen des Dorſes 
Friedrichshöhe erſtrecken ſich nach Süden, während 


und. 
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bihter Buchenwald Schu genen die Falten 
Brockenwinde bietet. Das Klima iſt jo milde, 
daß Obit und Gemüfe gut nedeihen, weshalb 
auch zur Anlane eines großen Gemüſegarteus jegt 
die nötige Waldfläche abgeholzt wird. Eine Waffer- 
leitung verſorgt das Gebäude reichlich mit reinitem 
Quellwaſſer. Sn drei Minuten it auf einer neu 
angelegten Chauſſee die zu errichtende Halteitelle 
der Bahn Gerurode-Haffelielde zu erreichen, To 
daß bei größter Ruhe doch bald Verbindung nad 
verſchiedenen Richtungen Hin zu erreichen ift. — 
Möge das Werk der Nächitenliebe, reichen Segen 


tiften! 
ftiften < 


— Fürzlic) hielt der Privatdozent an der Univer⸗ 
fität Berlin und Lehrer für tropifche Pflanzen: 
kunde am Orientalifhen Seninar Dr. Warburg 
in den Räunten der Deutſchen Kolonial-®es 
fellfhaft in Berlin einen Bortrag über „„Die 
Eiufaprung von Erzengnifen aus deutfhen 
Kolonien‘‘, in den er die Notivendigfeit betonte, 
jett, nachdem die Kolonien politifch gefichert und 
auch ſchon einigermaßen mwifjenfchaftlich erforfcht 
feien, mit gejteigerter Energie die wirtſchaftliche 
Entividelung berjelben in die Hand zu nehnten. 
Wenn auch nad) vielen Seiten hin vielverfprechende 
Anfänge gentacht feien, fo gehe die Entwidelung 
ber Plantagenkultur, troß der guten Ausfichten 
(die 3. B. für Kamerun erjt fürzlich von Profeffor 
Wohltniann in feiner It leſenswerten Brojchüre 
„stanıerun” nad Gebühr betont worden), doch 
wegen der Zurüdhaltung des Kapital noch viel 
zu langfanı, und wir mwürden troß mindefteng 
gleich guter Chancen, wenn c3 in diefent Tempo 
weiter gehe, wohl zweifellos durch die englifchen 
Nachbarkolonien überftäigelt werden; in Sritifh- 
Dftafrita nebe e8 3. B. jekt ſchon 30 Kaffee⸗ 
plantagen, in Deutich-Oftaftifa kaum 10; auch in 
der englifchen Kolonie Lagos und an der Gold—⸗ 
füfte mache die Kaffeefultur fchnellere Fortfchritte 
al3 in Kamerun und Togo. Ebenfo feien wir im 
Begriff, in Bezug auf den Export von Roh— 
produften, Erzeugniſſen der Eingeborenenkfultur 
in3 Hintertreffen zu geraten, da auch hierin bie 
engliihen Nachbarkolonien, namentlich durch Auf⸗ 
nahme neuer Produkte, eine ungleich fchnellere 
Entwidelung zeigten. So z. B. habe in Lagos 
der daſelbſt ent vor zwei bis drei Sahren ent» 
dedte, auch) in Kamerun vorkommende, aber faum 
ausgebeutete Kickriabaum fchon im borigen Jahre 
Kautſchuk don einen Erportwert bon über 
5 Millionen Mark geliefert, und der Holzerport 
der englifchen Goldfüfte, der 1890 erſt 10000 Mark 
betragen babe, ſei 1894 fchon auf 1400000 Mark 

eitiegen, während Togo nur ganz unbedeutende 
engen augführe und der Holzerport Kameruns 
fih feit Jahren auf der gleichen Höhe von nur 
"NO Mark halte. Die alten großen Stapel- 
ikel (namentlih Balmöl und Palnıkerne) gingen 
gegen im Preife derartig zurüd, daß auch ſchon 

e Erportziffern anfingen zu ſinken, während bei 
dern, Landolphia⸗Kautſchuk und Elfenbein, der 
orrat nicht unerfchöpflicdh fei. Um nun bie rein 
nirtſchaftliche Entwidelung der Kolonien zu 
dern, Habe ſich daS über ganz Deutichland 
„breitete „Komitee zur Einführung der Erzeug: 
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niffe aus deutſchen Kolonien“ gebildet. Frei bon 
jeder politifchen Tendenz, ſei es lediglich beſtrebt, 
ie Ausfuhr aus unferen Kolonien zu beben; 
einerſeits ſuche es Induſtrie und Handel zur 
Verwertung und zum Vertrieb der Kolonialprodukte 
unter deutſcher Marke zu gewinnen und gleich— 
zeitig auf die erforderliche Nachfrage in breiten 
Schichten des Volkes einzuwirken durch eine 
Auskunftei und ſtändige Ausſtellung in Berlin, 
durch Wander⸗Ausſtellungen, ſowie durch ein 
Handels-Adreßbuch der deutſchen Kolonien; 
andererſeits habe es die Abſicht, das deutſche 
Kapital mehr als Bisher auf Bildung von Plan—⸗ 
tagen und Züchtungsunternehmungen in unferen 
Kolonien und zur größeren Beteiligung ar jchon 
beftehenden Heranzuziehen. Nah Anficht des 
Redners feien die geeignetiten Mittel hierzu Die 
Beſprechung der bisherigen Refultate und Er—⸗ 
fahrungen ſowohl in unferen Kolonien, als aud) 
in benjenigen unſerer Nachbargebiete in der 
Tageöpreffe und in Rundfchreiben an die Komitees 
mitglieder, Beantwortung diesbezüglicher An⸗ 
fragen feitens des Komitees, fowie Anregung don 
Vorträgen und einfchlägigen Unterfuhdungen. 
Endlih ſuche dag Komitee aud) die Entwidelung 
des Erports vernadjläffigter oder neuer Produlte, 
fowie der Erzeugnilfe der Hausinduftrie der Ein- 
geborenen zu fördern durch Mufteraußftellungen, 
urch Mitteilungen der Ergebniffeetgenertecherchen, 
durch Anregungen zu Berfuhen und Enqueten 
in den Kolonien, fowie dur) Einwirkung auf die 
Eingeborenen an Ort und Stelle, wobei auf die 
thatfräftige Unterftügung der Miffionsgefellichaften 
gerechnet werde. Dr. Warburg fchloß feinen durch 
viele ziffernmäßigen Belege exläuterten Vortrag 
mit dem Bunfde bag im Hinblid auf die 
Wichtigkeit diefer Ziele in nationaler und volks— 
wirtichaftlicher Beziehung dieſe Bejtrebungen eine 
rege Beteiligung finden mögen, dabei berbor- 
hebend, daß das Komitee ingbefondere auf "die 
Unterftüßung der indujtriellen und kommerziellen 
Streife Deutichlands rechne. 


5 

— ſEinſſuß der Kraukheiten der Tiere auf den 
Menfhen.] Über Gefahren, welche dem Menfchen 
durch die Krankheiten der Tiere droben, ſprach im 
Chemiegebäude der Gewerbeausſtellung der Rektor 
der Tierärztlichen Hochſchule, Geheimer Regierungs⸗ 
rat Prof. Dr. Schutz. Bon den vielen Krankheiten, 
die von ben Tieren auf Menfchen übergeben können, 
hebt der Vortragende als bie gefährlicäiten und 
beachtenswerteiten bervor: die Zuberkulofe, 
die Rotzkrankheit, den Milzbrand und Die 
Hundswut. — Über die Urfachen der Hundswut 
weiß man noch nicht8 Genaued. Zum Ausbruch 
kommt die Krankheit bei 20—300/0 der Gebiſſenen, 
in den übrigen Fällen iſt der Biß unſchädlich. 
Zwiſchen den Gebiffenwerden und dem Zutage— 
treten der Krankheit liegen bei Tieren drei bis 
fech8, bei Menfchen drei bi8 neun Wochen. Die 
Krankheitserſcheinungen verbreiten fi) auf alle 
Teile, vorwiegend aber auf Gehirn (Raſewut) 
und Rüdenmark (ftille Wut). In Bari iſt von 
Pajteur ein Inſtitut zur Smpfung gegen 
Hundswut eingerichtet. „Ich fage, führte der 
Bortragende aus, „daß ih von Nuten diefes 
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Fiſcherei und Fiſchzucht. 











Inſtituts nicht überzeugt worden bin, 
denn ich kenne Fälle, wo feſtſteht, daß die Hunds— 
wut doch zum Ausbrud kan bei Leuten, die im 
Bajteur’ichen Aujtitut geimpft waren, und ich 
fenne aud Bälle, wo die Krankheit gerade 





Pr 


erit infolge der Impfung zı 
kam, während ſonſt der Berlar 
ſchädlich geweſen wäre.” Maul 
Sundeſieuer find fehr geeignet, di 
zu beeinträchtigen. 





Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Außrid werden erBeten und auf Dunſch angemeſſen Honor 


— [Bäßes Feben der Aale.] Bor einigen 
Zagen wurde bier in der Biolog. Statton bein 
Unfegen eines Bäumchens ein feiner Aal im 
Erdboden etwa 30 cm tief gefunden. Derſelbe 
war ca. 12 cm lang und etwas dider als ein 
Güänfejederkiel; er war äußerft lebhaft und munter, 
als wein er foeben feinem natürlichen Elemente 
entnonmen worden wäre. freilich war ſeine 
Oberfläche mit Sandlörnden bededt. Die Stelle, 
wo der Aal gefunden wurde, liegt dicht am Rande 
eines Leinen Weiherd (Orundwaflerteih) etwa 
1/a m über dem Wafjerfpiegel und von biefen 
etiva 4 m entfernt. In diefem Weiher waren 
vor nunmehr 11/2 Jahr eine größere Anzahl von 
Aalbrut (Mont&e) gefegt worden, welche, da der 
Weiher abjichtlih überſetzt war, nur langfam 
wuchſen. Der im Erdboden gefundene Aal flimmte 
Hinfichtlich feiner Größe zc. völlig mit denen des 
Weiher überein. Wie war der aa am in den 
Boden gelangt? Es wäre doch höchſt unwahr— 
ſcheinlich, daß das zarte Tierchen aus dem Weiher 
ausgewandert und durch das zum größten Teil 
gewadjfene, alfo feite Erdreich aufgejtiegen wäre, 
zuntal dieſes noch dazu verhältnismäßig troden 
ift. Allerdings ijt die Boſchung des Weiher mit 
Raſen bebedt, und es bliebe nicht ganz umwahr 
ſcheinlich, daß der Wal feinen Weg über dieſen 
Rafen genommen bätte, um dort, wo der Najen 
aufhörte, in den Erdboden zu gehen. Sehr viel 
wahrſcheinlicher dürfte — diejenige Erklärung 
fein, welche wir uns über dieſen Fall gebildei 
haben. Es wurde nämlich während der Sommer— 
monate Waffer aus dem Weiher gejchöpft, um 
die am Rande desſelben gepflanzten. Baͤumchen 
7 begießen. Dabei mag nun der betreffende 

‚al mitgefchöpft worden fein. Höchſt merkwürdig 
bleibt freilich dabei, daß derfelbe eritens in einer 
ſolchen Tiefe unter der Oberfläche gefiniden wurde, 
und daß zweitens feit dem legten Begießen 
mindeftens —— Wochen verfloſſen waren. Der 
Aal muß ſich alſo in das augefeuchtete Erdreich 
gebohrt und in der angegebenen Tiefe mindeſtens 
ſechs Wochen lang verharrt Haben, eine Leiftung, 
die gewiß höchſt eritaunlich bleibt, wenn aud) der 
Erdboden an jener Stelle aufgejhüttet, aljo 
relativ (oder ift, und infolge häufiger Regen eine 
wiederholte Anfeuchtung jtattfand. 

Der oben dargejtellte Befund mag in Verein 
niit ähnlichen bereiis Befannten Thatſachen ein 
Bild von der außerordentlichen Zähelebigkeit der 
Aale geben und mande Erſcheinungen erklärlich 
machen, dor denen wir fonit oft ratlos jteben. 
Edenfogut wie bei und ein Älchen fi im Erd— 
boden fortbewegen und wodenlang darin aus— 
Harren fonnte, ebenjogut Wird dies auch von 
anderen Orten und unter ähnlichen Verhäliniſſen 





möglich fein. Wird doch nicht 
Hanptet, daB der Mal aus einen | 
anderes durch den Erdboden 5 
eine Behauptung, die zwar gewöl 
fhütteln beurteilt wird, im Hindl 
Befund indefjen doc etwas an ® 
gewinnt. Auch dem Aufiteigen db 
dem Meere Hinauf bis in die El 
bieten fi) nach unferer Meinumn, 
Schwierigkeiten dar, daß wir danı 
können, wie jie diefe zu übertwind 
Unjer im obigen mitgeteilte Befun 
etwas zur Aufklärung beitragen. 
Zum Schluß fei nod ein a 
bon der zähen Natur der Male ı 
Biolog. Station erhielt im Mär 
gm Direktor Haack (Hüninger 
ortion von italienifher Walb 
Trogdem ein Zeil der Brut, i 
pflanzen berpadt war, tot anfar 
fih doch die übrigen, nachdem f 
mit mäßigem Durchfluß geſetzt 
während des ganzen Sommers bi 
gut, daß bie Silcerer-Ausftelhun 
fort und fort mit Aalbrut verſorgt 
Selbjt Ende September, alfo na 
fieben Monaten, waren noch de 
ülchen vorhanden, ohne daß dieſe 
den Aquarien Nahrung zu ſich ge 
Die Behälter enthielten nur Waf 
teilweife auch Sand, fo daß fi d 
kriechen konnten, wahrend fie ander 
rößeren, ſtark belichteten Aquarin 
Pflanzen noch Sand enthielt, in | 
ſehr rafch eingingen. Inmmerhin 
ſache, daß die jungen den ı 
hungern bermögen, ein trefflicher 
ifrer zähen Natur, während bie 
Fiſche, 5. B. der Forellen, nicht | 
wie die der Aale monatelang zu 
Auch diefe Thatſache, das alte 
Yale, dürfte für deren Biologie ve 
licher Wichtigkeit fein und nit zur 
tragen, daß die Aalbrut große € 
legen und in einem Elemente a 
wo e8 ihr oft am jeglicher Nahrur 
Dr. 30 


* 

— Eine Firma aus Oberſch 
dor einiger Zeit einen Preiscoura 
lebende, dolljaftige, große Flußk 
waren gteiägeitig einige Kochre⸗ 
welche jeden Tierfteund ntit vollen 
müjfen, weil anempfohlen wird, die 
in faltes Wafjer zu feken und dasſ 
lebhaften Feuer“ zum Kochen zu i 


Verſan 


edenes. 

















zühre" — fo heißt es in diefent Rezepte — „die 
Krebſe mit einen Holzlöffel fo lange fortwährend 
um, biß fie rot werden, was nad) etwa einer 
Biertelftunde eintritt.” Auf bie Roheit dieſes 


Verfahrens ift wiederholt aufmerkfan gemacht 


worden, aber, wie es ſcheint, leit 
nit mit dent gemünfiten Erfol 
dürfen wir wohl — daß dieR 
ſchleſien das ſcheußliche Rezept 

preifung ihrer Waren weglaſſen m 
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en find zu richten an den 
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enmark, Der Jahresbeitrag beträgt für 
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orjte und Jagdweſens und alle anderen Dit» 
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Jungs Forſtaſſeſſor, ift mit der 

ermaltung der Oberföriterft: 
Regbz. Köslin, bis auf weitere 

Rohrberg, Foͤrſter, bisher zu Dre 
Börjterjtelle zu Creuzthal, Re 
vom 1. Dftober d. 38. ab fiber 

Seifert, Föriter zu Creuzthal, Re 
iſt penjtoniert worden. 

op, König. Forſtmeiſter zu 
Köglin, iſt verſtorben. 

Wahle, Forſter a. D. zu Emmer 
üt das Allgemeine Ehrenzeiche 
llehen worden. 

Witte, Forſter zu Erkner, Kreis 
it das Allgemeine Ehrenzeiche 
Den Königlichen Kronen-Orbe 

Haben erhalten: 

Immedenderg, Rebierföriter 

Kreiß Münden; FKeondard, . 

PH Külzau, Oberförf 
hiete, Hegemeiiter a. D. zu ( 

Larienbug 1 d.; Saner I, 

Seelhorft, Kreis Samter. 


h Das Allgemeine Ehrenzeichen hab 


Müller, Förfter zu Dodenau, 
Topf; Adami, Joͤrſter zu Pi 
Zerihorwfchen Kreife; Kordhau / 
u Schweinig desſelben Kreiſes 
Khungenilfe zu Ult-Lenderöhage 





glieder 5 Mark. 
Der Borjtand. 


un 


Perſonal · Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderuugen. 
Aönigreich Freuken. 
A. Horjt-Berwaltung. 
Behfe, Königl. Förfter zu Hofginsberg, Ober: 
fÖrfterei Sidenbon, ift der Charakter als 
„Hegemeijter“ verliehen worden. 
ErGment, Forſter zu Warfchkeiten, Kreis Preußiſch⸗ 
“ Eylau, ift das Allgemeine Ehrenzeichen in 
Gold verliehen worden. 
FJarftenow, Waldmwärter, ift die Waldwärterftelle 
u Golſchwitz, Oberförfterei Poppelau, Regbz. 
;ppeln, definitiv übertragen worden. 
KHodurg, Waldarbeiter in Wenfe, Kreis Zallings 
boftel, ift die Waldwwärterjtelle Oberhode, Obers 
förfterei Wardböhmen, Regbz. Lüneburg, auf 
Probe übertragen worden. 
Aehfer, Foritmeiiter zu Freienwalde a. D., ift der 
Rote Adler-Drben vierter Rlafie verlichen. 


burg; Himmelspad, Privatförl 
Hein sesfeiben Areifed. 

Das goldene Ehrenportepee haben 
Yruskowsky, Königl. Hegemel 
Dot, Dperförheret Sileiden, 
Rippel, König. Hörfter zu De 
förfterel Gemünd, Aegdz. Ya 
Königl. Förſter zu Hütten, Ober 
burg, Regbz. Schleswig; von | 
Böriter zu Ladegaard, Oberf 
eben, Regbz Schleswig; | 
Forſter au Hüsbhgaard, Ober| 
wig; g ittenderg, Königl. ® 
felde, Oberförjterei Trittau, Re 
Biergus, Königl. Förſter zu 
förfterei Bordesholm, Regbz. Sı 
Königl. Förfter zu Gölm, Ob 
feld, Negbz. Schleswig; Lüthje, 
u Heidmüßlen, Oberjöriterei € 

chleswig. 
B. Jager⸗Korps 

Großer, Bize-Feldiv. vom Lani 

erlin, {ft zum Gel.-Lieut. 
Brandenburg. Zäger-Bataillont 

Graf Elairon d°, auffonville, Bi 

Landw.⸗Bezirk IV Berlin, ift ; 
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ber Ref. des Käger-Bataillons von Neumann 
(1. Schlef., Nr. 5 befördert worden. 

Nößring, Sek.-Lieut. don der Ref. des Jäger⸗ 
Bataillond von Neumann (1. Sclef.) Nr. 5, 
it als Sek.⸗Lieut. und Feldjäger in das 
Reitende Feldjäger-Korps verſetzt. 

von Mülſenheim-Rechberg, Pr.⸗Lient. vom Jäger⸗ 
Bataillon Graf York von Wartenberg (Oſt⸗ 
preuß.) Nr. 1 und bis 14. Oftober d. Is. zur 
Dienftleijtung bei der Geivehr - Prüfungs 
kommiſſion fommandtert, iſt in das Kommando 
als Affiſtent bei der gedachten Kommiſſion 
übergetreten. 

Groneſeſd Edſer v. Ottberger, Prem.Lieut. und 
Feldjäger vom Reitenden Feldjäger-Korps, 
iſt ausgeſchieden und zu den Reſ—Offizieren 
des Garde⸗Jäger-Bataillons übergetreten. 

Pogge, BVize⸗Feldw. vom Landwehrbezirk Stral—⸗ 
und, iſt zum Sek.Lieut. der Reſ. des Rhein. 
Jäger-Bataillons Nr. 8 befördert worden. 

Bolkmann, Sek.Lieut. von der Nef. des Weitfül. 
Jäger-Bataillons Nr. 7, it als Sek—Lieut. 
und Feldjäger in das Neitende eldjäger:Storps 
berjeßgt worden. 

Er Sekonde⸗Lieutenants find befördert worden 
die Portepee-Fähnriche: 
traf zu Stolderg- Wernigerode vom Garde⸗ 
Ssägers Bataillon; von Natzmer vom Jäger⸗ 
Bataillon don Neumaun (1. Sclef.) Nr. 5; 
von Prittwig und Gaffron vom 2. Schleſ. 
äger- Bataillon Nr. 6, Figniez von Rhein. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 8. 


Zu Portepee⸗Fähnrichen wurden befördert: 

von Arnim, charalterif. Port.Fähnr. vom 
Sarde-Schügen-Bntaillon; Frhr. von Rechen⸗ 
Berg, Oberjäger von Brandenburg. Säger: 
Bataillon Nr. 3; von Htegmann und Stein, 
charakteriſ. Port. Fähnr. dom Brandenburg. 
Sägers Bataillon Nr. 3; Eckhardt, charakteriſ. 
Port.⸗Fähnr. von Magdeb. Jäger-Bataillon 
Nr. 4; Müldner von Mülnheim, Irhr. von 
Roſfshauſen, Oberjäger don Weſtfäl. Jäger⸗ 
Bataillon Wr. 7; Welle, charakteriſ. Port.⸗ 
Fähur. von: Rhein. Säger-Bataillon Nr. 8; 
Gremer, Befreiter vom Rhein. Säger-Bataillon 
Kr. 8; Kotſchote, charakterif. Bort.:Fähnr. vom 
Heſſiſch. Säger » Bataillon Nr. 11; WMaflus, 
charakteriſ. Port. = Yühnr. vom Großherzogl. 
Medlenburg. äger » Bataillon Nr. 14; von 
Cancrin, Oberjäger von Großherzogl. Mecklen⸗ 
burg. Jäger⸗Bataillon Nr. 14. 


Königreich Bayern. 

Aothner, Yoritgebilfe in Mitterteich, it zum Forſt⸗ 
wart in Kulmain befördert worden. 

Monz, Forſtigehilfe in Lehringsdorf, ijt zum Forſt⸗ 
wart in Wendeljtein befördert worden. 

von Sanfdenfels, Oberförjter in München, ift ges 
itorben. 

Schwarzer, Forſtwart in Rulmain, iſt nach Dienft- 
hütten verſetzt worden. 

5chwarzländer, Forſtwart in Wendelſtein, iſt nach 
Höhberg verſetzt worden. 


Bönigreicd, Sachfen. 
Simmig, präbizierter Forſtaſſeſſor, tft zum etat8- 
mäßigen Forſtaſſeſſor und Verwalter des 





Verſchiedenes. 





—— 





Halbendorfer Reviers im Forſtbezirke Dresden 


ernannt worden. 
Zönigreich ZAürttemberg. 


Vaunlfus, Forſtwart zu Stubersheim, Forſt Kirch⸗ 
heim, iſt die ſilberne Verdienſtmedaille verlieben. 


e 
Brief und Fragebkaſten. 


(Tie Redaktion übernimmt fir die Auskünfte keinerlel Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonvie Bufchrüten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittuug 
oder ein Ausweis, daß dev Frageſtieller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beisufüigen.) 


Herrn Förlter Y. in &. Sämtliche Erlaffe und 
Inſtruktionen entnehmen wir amtliden Quellen 
und veröffentlichen tie dent Wortlaut und nicht 
dem Inhalt nad. Ubjchriften und Auszuge können 
und deshalb nichtS nützen. Auch Ausichnitte aus 
Zeitungen können wir für unjere Rundſchau nicht 
verwenden. 

Herrn Förſter E. K. in Oberföriterei Br. 
1. Wir baden eine Heine Druckſchriſt an Sie ge 
fandt und empfehlen Ihnen das Schrijtchen „Der 
preußtiche Forſt- und Jagdſchutzbeamter. Cie 
verwechſeln anſcheinend Allgemeinen Staatsdiener⸗ 
eid, Vereidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
und Bercidigung als Feld- und Forſthüter. Mit 
kurzen Worten luſſen ſich Ihre Fragen leider nicht 
beantworten. Leſen Sie zunächſt das genannte 
Schriftchen aufmerkſam durch, und falls Ihbnen 
dann der Sachverhalt noch nicht klar ſein ſollte, 
ſo fragen Sie wieder an. Stellen Sie aber ganz 
beſtimmte Fragen unter Angabe ihrer Vorbilduug 
und Militärverhältniſſe. 2. Soweit wir es zu 
überſehen vermögen, müßten Sie fi unter Bei» 
fügung Ihres Kontrakts an den Yandrat wenden. 
3. In betreff der Witwen» und Waifenverforgunmg 
der Semteindeforjtbeanten verweilen wir Sie auf 
den Artikel im Forſtwörterbuch S. 255. 

Herrn Brofeffor Dr. £. Die Zuſendung joll 
bon jett ab regelmäßig erfolgen. 

Herrn — B. in K. In dent bon 
Hagen-Donner'ſchen Werke „Die forſtlichen Ber: 
hältniſſe Preußens“ heißt es Seite 169: „Die 
Forſthilfsaufſeher erhalten freie Dienſtwohnung 
nur in ſeltenen Fällen, wo zu deren Gewähruug 
Gelegenheit ijt”. Stellen Sie Antrag bei Ihrem 
Oberförſter, und wir bezweifeln feinen Augenblick 
daß Ihnen die Pohnungsmict erlaſſen wird. 

Herrn Förſter I. Das Statut der Witwen⸗ 
Berpflegung3-Anftalt hat im Yaufe der Zeit mebr- 
fache Beränderungen erfahren, die aber jtetS ohne 
rüdwirfende Kraft maren. Wer vor 1856 der 
Anjtalt beigetreten ift, unterliegt den: jogenannten 
Karenzjahr; das fcheint bei Ihrer Frau Mutter 
der Tall zu fein. Für die rentenloje gel fönnen 
fogenanntestarenz-Unterjtüßungen bewi ige erben 
— Kabinettsordres don 26. Juli 1823, 25. j 
1845 und 6. April 1867. Bei Prüfung der 
bürftigfeit fol nicht nıit allzugroßer Strenge v 
fahren werden. Auch Witwen, denen fchon a 
dent Geſetze dom 20. Mai 1882 der Verſorgun— 
anfpruch zur Seite ſteht, darf eine Karenz⸗ Unf 
ftüßung gewährt werden. — Bergleichen Sie 
Artikel Witwen⸗ und „ allenberfergung in . 
„Forſt-Zeitung“ Nr. 24, Band X. Vorläu 


Serjhtedenes. 





kann „Waldheil” in der Sache gar nichts thun; 
eine ablehnender Beſcheid liegt ja noch gar nicht 
vor. Wir jchreiben an Sie. 

Herrn Oberjäger 6. Sie gehen bon der irr⸗ 
tümlihen Auffaffung aus, daß Ihrer Mutter 
Unrecht gejchehen fei, das ift nit der all. 
Dauernde Unterjtüßungen-werden ungentein jelten 
bewilligt. Wir fchreifen an Sie. 

Herrn Forftnt. Be, Herrn Föriter K. Ihre 
Artikel „Zur Dienftländereinugung” Sollen ges 
legentlih zur Aufnahme gelangen. Es liegen 
noch ältere Eingänge vor. Wir fchließen damit 
aber auch vorläufig die Alten. Die Frage bat 
jedenfall zwei Seiten, fie liegt doch jo, daß 
viele Förfter ohne Pferd und ohne Dienjtboten 
nicht fertig werden. Die Gendarmen können fchon 


aus dem Grunde nicht zur Vergleihung heran: | B 


gezogen werben, teil fie ein Dienftpferd haben, 
Wuttergelder beziehen und nicht einfan im Walde 


Vo 
n ®& R. in 4. Sie finden einen bor- 
trefl hen Artitel über den Anbau der Alazie von 


Herrn Revierförſter Eduard Spring in Bd. I, 


— Inſerate. 


Kr. 18 und 19 der „Deutjhen Forit- Zeitung”. 
Wir werden troßdem Ihre Yrage itellen. 

Herrn Seifert, Heren Sehme, Herrn Zockwitz, 
Herrn Tannert, Herr Purbs, Herrn Revierföriter 
M., Heren Forſtaſſeſſor 4., Herrn Forſtſekretär 
A. in Ara. Die eingeſandten Artikel gelangen 
zur Aufnahme. 


Aufragen an den Seferkreis. 
Beabfichtige ca. 8 ha Sandbrden — Feld 
— mit Akazien aufzuforſten. Was it borteils 
Bafter, Saat oder Pflanzung? Säet man in 
Pflugfurhen, verwendet man ftärfered oder 
ſchwächeres Pflanzniaterial, welcher Verband iſt 
zu empfehlen? oher bezieht man Samen oder 


flanzen? 
L. (N.⸗L.). O. R., Herrſch. Förſter. 


Mer liefert gute Meßkluppen? Eine von mir 


beſchaffte Nowack'ſche Kluppe Hat ſich ſehr gezogen. 


Schwiedeps. 


Anhalt: Des Forſtmannes Verrichtungen im Monat November. 665. — Eind durch die Kranken, Unfalls, In⸗ 
validitäte 2c. Geſetze Änderungen ber Dienſt⸗Inſtruktion für Förſter notwendig Fertiarei Bon 8. 6865. — Zum 


Artikel Kiefernfaat oder »Pflanzung? Bon Zannert. 68. — 


669. — XXIV. Berfammilung deutſcher Forſtmänner. Bon Berthold Lefjenthin. 


orſtſchreiber? Bon Richard Müller. 
bluß) 670. — Bu: „At es zweck⸗ 


Wie wohnen unfere 


mäßig, bem &örfter Dienftländereien zu gewähren, und in welchem Uinjange ?“ Bon P. 673. — Foritlide Borbildung. 
674. — Bon der braunidweigifchen Invaliditäts⸗ und Alteröperfißerung. 674. — Die Einführung von Erzeugniſſen 
en 


aus deutihen Kolonien. 675. — Einfluß ber Krankheiten dev Tiere auf 
676. -— Berein „Waldbeil*. Beitrittserklärungen. Beigage 
er 


Änderungen. 877. -- Brief⸗ und Fragekaſten. 678. — In 





Venihen. 675. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 


e beireffend. 877. — VerjonalsHadridten und Berwaltungs: 
ate. 


BET Dieler Nummer liegen bei zwei Separat⸗Beilagen: 1. son J. Hoins’ Söhue, Dalftenbel 
(Solftein), beireffeub Zorft: und Dedenpflanzen ı., 2. bon Garrett Smith & Co, Magdeb urg:Budan, 
betreffend Lofonmobilen, worauf wir hiermit befouderd aufmertſam machen. 
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Uugeigen und Beilagen werden 


nfexrate. CD 


ew WBortiant Der Mannflripte adgedeudt 


ger den Anhalt beider N die Nedaktion nicht berantiwortlirk. 
Snferate für die fältige YHummer werden Bis fpäteltens Dienstag abend erBelen. 





Be 1. —* LA wird ein verh. 


Faſanenj jäger, 


derben zahmen Aufzug gründlich ver Nest, 

uter Waubzeugvertiiger iſt und 

—5 — nur 6 Zeugnifſe ſein muB, 
teldungen nebſt Beugnids 








G. 


Export. 


Miltenberg a. M. Bayern, ' (888 
gegründet 1817. Import. 
Wiesensamen. Feldsamen. 


Waldsamen. 
Nadelholzsamen-Klenganstalten mit Luftheizung und Damptbetrieb. 





Steingaesser & Co., 


Bas in Bentihland 


und Kaben zu töten. 


ten au vidten an bie (8112 — — —7a⸗ iu Bentihlad 
— een. Dermiſchte Anzeigen. geltende Reit, revierende huude 
N | 


Inngen Yrivat-Forfimann, 
nit über 20 Sabre alt, evangel., fucht 
Brivat-Forftverwaltung Schlejlend zum 
er Sanuar 1897. Bewerbungen mit jelbft> | . 
geler- 2chenslauf u. Sn nisabfhriften | 2 
‚pifsförkter D 23 befördert | = 
b. Exp. d., 


Pflanzen. 


Bufammengeitellt und bearbeitet von 


Prima Kaninthen⸗ Jonet Baner. 


Fangnetze 3. Frettieren 
verkäuft Stück 40 Pig. ſowie auch direkt von 
Fischer, Rriewwen. 
iſch. Säger-Zig.", Neubanım. | „n Q —Gwmmmmm 


en Abonnenten der „Deutschen Forst-Zeitung“ erteilt unter- 
zeichnete Redaktion gern. kostenlos Auskunft über alle 


Zu beziehen —ã hu Rachhandlung, 


J. Neumanns Verlagsbuchhandlung, 
Nendamu. 


Angelegenheiten der Insektenkunde (Bestimmen von 


Alle 


Anlage von Forſten und Hecken, 
inter — skiefern, Douglas- 
ten, SitRafiten, japauifhe Lärchen 
; andere ausländiſche Gehölzarten 

großen Intereſſe, ſowie jämtl. 


an en Insekten, Ratschläge zwecks Verhütung oder Bekämpfung von In- 
sektenschäden etc.). 
Den Anfragen ist der Nachweis des Abonnements beizufügen. 


(888 


Die Redaktion 


der 
‚barft. Saußhofspflangenfehr hön u. „Illustrierten Wochenschrift für Entomologie‘', 


9, Preisverz. koitenfr., empf. (872 
Ieins’ Söhne, Halftenbek (Holſt.). 
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Neudamm. 
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Juſerate. 








Garrett Smith, 


Jokomsbilenfabrik, 
W#agdeburg. 





Mufer 
An Sonn u. hrif. Sehtagen 


BE Kaufgeſuch. 


Zur Ausnugung einer patentierten Erfindung werde 
von Taunen-, Kiefern-, $ 


— — Nadeln 


Earden ausgeiclofien) gebraußt. Die Nadeln mül 
berftiammen und entweder fofort abgeitreift ober 
fhüttelt werden, veriaulte und dergleiben Radelr 
Eine mäßige-Beimijhung von kleinen weinen, 
würde nichis ausmaden. 
« ngebote für Waggonladungen, Lofe veryad! 
ver Lieferung — (Brübfommer) franto 9 
werben erbeten durch 


en Gamburg, 1.2 

















Lolonobilen auf Ansziehtefeln: 

5jährige Garantie für die Feuer⸗ 

buchfen, Feuerung mit Holzab⸗ 
fälen ohne Treppenroit. 


Automobil. anf Lotomatinfejeln: 

;toße Leitung u. mäßiger Preis, 

uerung audfchlieglic mit Holz⸗ 
abfällen, ohne Treppentoit. 


Gelbkthätige Erpanfi 
geringer Brennmaterialverbraudh 
u. Schonung des Refield; genaue 

Aegulierung u. hohe Leiftung. 
Antaloge, Zeugnife ıc. Br 
und franko. 


Garrett Smith«.Co. 








Sämtlide ||- 

Stoffe werben || Ornitho 

auch meter . 
weije zu Fabrit- Preifen En 

Auf abgegeben, if _ “ 

wm Auffallend billige Breife, 

Wiptennurten | ee 10. 
anleitung und Yroben portofrei. Breis felı 





mit grünem Zägerwappen, || gpeziatisär: Bortt-nitormen. 
er 


Osk. Ludwig, Sranffurt a. d. ER 
4. 


u Arten Sägen, Werkzeuge ur 


12, den Waldban, die Landwirtschaft, den Gnrı 
Dunı ir Holzfäll 




















a Dilligen Preisen als Spt 
J. D. Dominicus_& Soehne in Re 
Gegründet 1822. ug 
Bei allen Bestellungen über 30 Mark zahlen wir — ohme Preiserhöhung für d 
‚Rechnungsbetrages an dis Kasse des Vereins „Wuldheil“ ein, sofern eine Derügliche 
teilung der Bestellung gegeben wird. 


Hur die Biedaftion: I Weumaun, Heudamın. — Trud und Bertag: I. Neun 


Deutſche 


or⸗ 


eitung. 


Wit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende", 
Organ 


fiir die - 


Zutereſen des Nalbbanen, dez dorſſhuhes, der Üerkbenupung und der diſqerei und diſchzugt. 


gmiliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preufifcher Forkbramten und des Bereins „Waldheil“, Berein 
qur Zörterung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeanıten und zur Luterſtũtzung ihrer Sinterbliebenen. 


Heransgegehen und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Sortmänner. 
= Auffäße und Mitteilungen find flets mitkommen. —— 











Die Teutſche Forft-geitung“ eriheint wögentlih einmal. 
1704); Diveft unter Gtveifband din 

Die „Beutfbe Korft-Beitung" fan aud mit 
‚Das Waidwert in Wort ıml 
‚50 Zik., b) birelt 


— —— 


derauen goiſeri Poheae 
für daß übrige Ausland 2 
dufvierter Unterhaltungöbe 
der Abonnementöpreiß: a) 





bei ben RalfeıL Bofionfalten 


eunmuentoygelg: biertelläßctie 1 Mb. 
bie @rpebdition: für Deutfhland und Öfterreih 1,50 Mk... 
it der „Deuticen JägersBeitung“ und deren 
BitB“ (1727) aufümmen bezogen werden, und berrägt 
urc die Spedition für Deutihland und 











>> Binderehligter Aachdruc wird rafrehtlih verfolgt. —> 











Nr. 45. 


Nendamm, den 8. November 1396. 


XL Band. 





Bom modifizierten Buchenhochwaloͤbetriebe. 


In der Königlichen Oberförſterei Eber3: 
walde, Schutzbezirk Bornemannspfuhl, 
en 75h, Ann feit einer Reihe von 
— die Wachstumsleiſtungen der Buche 
im Seebach'ſchen modifizierten Bochmwalb- 
betriebe auf drei Verſuchsflächen beobachtet 
worden. Als im vergangenen Winter auf 
diefen Flächen nachgelichtet wurde, hat 
eine neue Aufnahme der Berfuchsflächen 
und eine Bearbeitung der biöherigen Er: 
ebniſſe ftattgefunden. Der Seebach'ſche 
jetrieb erfreut ſich mit Recht nod) immer 
der Aufmerkfamkeit vieler Forftleute, da 
feine. Leiftungen bei mangelnden Altholz= 
vorräten im höchſten Grade beachtenswert 
find. In den Verhandlungen des Hils— 
Solling⸗ Forſtvereins, Jahrgang 1884, iſt 
zu leſen, daß in der —— Uslar 
der Oberforftmeifter v. Seebad im Jahre 
1838 auf einer Betriebsfläche von 1041 ha 
folgendes Altersklafjenverhältnis vorfand: 
97,5 ha über 80jähr. Beftände 


25 „ 61—80jähr. „ 
302 „ 4-60, „ 
24 „ 10, u 
192,5 „ 10.0, 





Diefer Mangel an Altholzvorräten war 
verurſacht durd) übermäßige Belaftung des 
Waldes mit Holzberehtigungen. Dur) 
die Einführung des modifizierten Hochwald⸗ 
betriebes ift es num gelungen, bis zum 
Jahre 1881 dad Altersklafienverhältnig 
in folgender Weife zu verbeijern: 

234 ha über 100jährige Beftände 


183 „ 81-100 „ „ 
269 „ 61-80 „ ” 
279 „ 41-60 ” 
240 „ 21-40 „ " 
215 1-20 v 


Daneben hat der Seebach'ſche Betrieb 
eine Berbefjerung des Bodens und eine 
Hebung des Wachstums und der Aus— 
formung der Beftände zur Folge gehabt. 
Es lohnt fi) daher gewiß der Mühe, wie 
Burdhardt in feinemAuffat „DerLihtungs: 
betrieb der Buche und Eiche“ Heft VII 
der Mitteilungen „Aus dem Walde“ an: 
regt, den Seebach'ſchen Betrieb aud an 
anderen Orten zu prüfen, um ihn ala 
milltommenen Retter in der Not im Ge: 
dächtnis der Forftleute zu erhalten. 

In der Nähe der Forftatademie einen 
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Bon modifizierten Buchenhochwaldbetriebe. 








gallenten Buchenbeſtand zur Anlage einer 
erfuchsfläche zu finden, war nicht leicht, 
weil die vorhandenen Buchenbeftände im 
Alter von 60—80 Jahren durchweg wenig 
gleihaltrig waren und einen plenterwald⸗ 
artigen Charakter trugen. ud die Ab- 
teilung h im Sagen 75 des Schutzbezirks 
Bornemannzpfuhl, melde ſchließlich ge— 
wãhlt wurde, trug diefen Charakter und 
bot für die Auszeichnung der Lichtungs⸗ 
hiebe Schwierigkeiten, welche nicht ganz 
überwunden worden find und noch jet in 
geringer Stammzahl, geringer Stamm⸗ 
grundflähe und übermäßiger Sronenent- 
widelung zum Ausdrud kommen. 


Das Studium der alten Karten und 
Abfhägungswerke ber_ Bieſenthal ſchen 
Forft“, zu welder der Schutzbezirk Borne- 
annspfubt in früheren Zeiten als fog. 
Hinter⸗Heyde gehörte, giebt über die Ge— 
ſchichte des Beſtandes genauen Aufihluß. 
Die — Abteilung.h im Jagen 75 lag 
in nördlichen Teil der Schläge 33 und 34 
des Blocks AI der alten friedericianifchen 

. Einteilung in „8 mal 70 Schläge“. Der 
Beftand war 1798 ein alter Mifchbeftand 
von Eichen, Buchen, Birken und Kiefern, 
und zwar war die herrihende Holzart die 
Kiefer. Das geht aus dem „ pegtal- 
vegifter vom SHolzbeftande der Biefen- 
thal'ſchen Forſt von 1798/99” deutlich 
hervor, wo die vorhandene Mafje mit 
165 Klaftern Kiefern, 126 Klaftern Eichen, 
79 Klaftern Buchen und 24 Klaftern Birken 
angegeben wird. Bis zur nächſten Ab— 
ſchi sung im Jahre 1819 hat ſich jedoch 
da3 Bild ſchon geändert. Die wertvollen 

alten Eichen find zum großen Teil heraus: 
gehauen, die Riekern und Buchen ftehen 
geblieben. Die Beihreibung unferer Ab: 

teilung im „Zarations-Protofol* von 1819 

lautet: „Beichaffenheit des Bodens gut. 

Buche 120jährig, Kiefer 80—100jährig, 

mit einzelnen alten Eihen und Birken 

durchſtellt, aud einzelne Eichen von 30 

bis 40 Jahren und Buchenunterwuchs von 

1—10 Fahren. SKünftige Bewirtihaftung: 

Abtrieb in der erften Periode. Beim Ab- 

triebe muß der Buchenunterwuchs, welcher 
zum Wiederausſchlag fehr geneigt ift, nahe 
über der Erde ſcharf abgehauen und die 
altenBuchen müfjen von den herabhängenden 
Zweigen auf 10° Höhe befreit werden. 











Am fiherjten wird m 
reihen, wenn man die 
Ausäften zu einer Be 
wo viel Geerig gewochſ 
Eichen find beim Ab 
ſchonen und überzuhali 
dieſer Wirtſchaftsmaf 
ſchlechter. Der Buche 
doch wieder aus, wenn 
wüchſigen Unterwuchſe 
verfäumt iſt, im jung 
die Buche das Feld 
Anſpruch und für die $ 
und Kiefer war nichts 
wird ſchon 1839 die 

„verhauener“ Lichtſchla 
Buchenjungwuchs befd 
vorhandenen alten K 
wurden bis zum Jahr 
fo daß an Stelle eines 
wertvollen Miſchbeſtand 
Bude und Birke nun 

altriger Bucyenbeftand 
Buchenüberhälteru trat, 
Zeil aus Stockausſch 
Dem Aushieb der Kiefı 
der damit verbundene 
Buchenunterſtandes veı 
der Nähe des Nonner 
von reinen oder faft rein 
auf Buchenboden III. 6 
an Wert den vorherger 
meit nadjftehen. Der 

de3 reinen Buchenhoch 
oft beffagt und der U 
heutigen orftleute zı 
werden pflegt, fteht hieı 
bedauerlihen Zunahme 
entweder dem Mangel c 
oder ungeredtfertigter 
der damaligen Wirtfd 
werden muß. 

In diefem Beftande 
flächen für den Seebad 
Hocdmaldbetrieb angeleı 
im Jahre 1875, die 
dritte 1880. Die Beſte 
Begründung der Verſuch 
erfolgten Derbholzerträ 
freien Gelderträge, 1 
Kulturkoften, die erzielte 
und das Flähenzuma 
der nachftehenden Tabell 


Bon modifizierten Buchenbochwaldbetriebe. 
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1. Ergebniſſe der Verſuchsfläche 1 auf 1 ha berechnet: 
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& 28 * 
= Wußs sZ 2 
Se 88 Selamt Des Haupt⸗Beſtand auforftender Ertrag 2% Barer Ab: So 
35 83 NebensBeftand ES übers | folnter Flächen⸗ »E 
AS I25 &8 | ouß [Brtähen:] zumads: | ®E 
F 3 E8 Stamm · Stamm- Stumm | Derb: Wert =S Spalte swvahel prozent 8 
5 3) F —— ik Br ae San ie Holz in — & e 
6 qm qm qm fm Mark Dart qm ” 
1 2 
1875 | 60 
1877 | 62 
1881| 66 
1883 1 68 
18921 77 
1896 4. 81 , 
1140 |21,440| 250,1 |2753,24| 287,20 [2466,04] 
2. Ergebnifje der Verſuchsfläche 2 auf 1 ha berechnet: 
18771 62 11425 }27,925] 288 !15,778| 1137 | 12,199 1160,00 1877 
1881 | 66 | 288 117,041 216 |14,000l 72 | 3,004 266,81] 1,8008 | 2,0%), 11881 
18921 77 | 216 19,101 195 |17,4s8 71,631 5,000 | 2,8%/0 1 1892 
1896 | 81 | 195118,»01]| 159 |14,u9| 547,83l 1,28 | 1,8%o | 1896 
2046,27] 
3. Ergebnifje der Berjuhsflädhe 3 auf 1 ha berechnet: 
1880 | 65 | 1152 31,16001 273 |16,7001 879 |14,.88] 122,0 1880 
1881| 66 I 273 17,8011 216 !14,851 57|. 2,346] 29,1 201,46] O,eı I 3,50/0 | 1881 
1892 77 I 216 19,78] 183 |17,s18]| 33| 1,8897] 5,9 66,04 66,0] 4,880 I 2,50/0 118923 
1896 1 81 | 183 |19,187| 157 |16,550| 26| 2,88| 25,7 | 232,1 232,11] 1,3898 | 1,80/o } 1896 
995 |21,404| 182,7 |1809,15| 197,47 |16 11,68 


Zu der Tabelle ſei folgendes bemerft: 

1. Eine zuverläffige Angabe de3 durch— 
ſchnittlichen Alters war wegen der außer: 
ordentlich weiten Altersgrenzen nicht möglich. 
2. Der erite Lichtungshieb zur Ein- 
leitung der Sipifchenverjüngung nahm auf 
Fläche 1=37,4 Yo, auf Flähe 2=43 %o 
imd auf Fläche 3=46,4 Vo der Beltands: 
grundflähe. Da im Berhältnig zu der 
Stammgrundflähe die Zahl der ent- 
nommenen Stämme fehr groß tit, zeigt 
lich, daß der Hieb in den ſchwachen Stämmen 
geführt ift und die ftarfen überhälter ver: 
jchont hat. Der Grund für diefe Maß- 
vegel, welche auffallen muß und mit den 
von Burdhardt a. a. D. Seite 104 ge: 
gebenen Regeln in Widerjpruch fteht, liegt 
darin, daß die ſchwachen Stämme fait 
Son tegeg Iölechtformige Stodauzgjchläge 
en, wie man fid) im benachbarten, völlig 
Teihharen Beitande noch jet überzeugen 

ı den Borteilen des Lichtftandes 

„er außer wüchſigen Mittelftämmen 

Reihe von überreifen Buchenüber: 
‘ern teilgenommen, weldhe von dem 
no22uwachs nur geringen Nuten 





gezogen und die Geſamtzuwachsleiſtung 
der Verſuchsflächen herabgedrüdt haben. 
Auch für die folgenden Nachlichtungen find 
diefe Starken Stämme, melde alsbald 
mächtige Kronen entiidelten, hinderlich 
gewefen. Sie tragen die Schuld, dag 
die Verſuchsflächen bis auf den heutigen 
Zag zu dunkel gehalten find. Die ftark 
entwidelten Kronen näherten ſich daher 
feit denn Ende der Ber Jahre wieder dem 
vollen Schluß, und jo erklärt fi der 
Rüdgang des Flächenzuwachsprozents aller 
drei Berfuchsflächen in der Periode 1892/96. 
Die im vergangenen Winter vorgenommene 
Nachlichtung wird zwar dag Zuwachsprozent 
jofort wieder heben, fie reicht aber noch 
nit au. Wenn in drei bis vier Jahren 
dev Buchenaufſchlag, der von der dies— 
jährigen Maſt erwartet wird, genügend 
gekräftigt iſt, muß noch eine letzte, kräftige: 
Nachlichtung folgen, die ſämtliche Starf- 
buchen verſchwinden läßt, mit deren Be— 
feitigung übrigens ſchon im legten Winter 
der Anfang gemacht ift. Wer die Verſuchs— 
flächen jet im vollen Laube bejucht, wird 
jofort den Eindrud haben, daß die Schlag- 
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ftellung noch zu dunkel ift, obwohl die 
gegenwärtig vorhandene Stammzahl faſt 
um bie Hälfte, die Stammgrundfläche 
immerhin um 3--6qm hinter dem Normalen 
zurückbleibt. 

3. Der wirkliche Ertrag an Derbholz 
fteht zu der entuonmenen Stanimgrund⸗ 
Mich deshalb nicht immer im richtigen 

erhältnis, weil das Holz zur Eingatterung 
der Verſuchsflächen und zur Nachbeſſernng 
de3 Gatters aus dem Einſchlage genommen 
ift. Die Koſten für Herftellung und Muter- 
haltung des Gatters find bei den Kultur: 
Eoften mit vervedjnet. 

4. Der wirkliche Geldertrag und bie 
wirklich aufgervendeten Nebenkoften haben 
ſich nur für die Jahre 1875, 1892 und 1896 
ermitteln lafjen. Für die Übrigen Jahre 
ift der erntekuftenfveie Feltmeterpreis mit 
10 ME. angenommen, was mit Müdficht 
auf die in den 70er Jahren hier erzielten, 
Hohen Buchenholzpreiſe mäßig veran— 
ſchlagt ift. 

5. Die Sulturkoften umfaſſen den 
gelamten Aufwand für Kulturarbeiten und 

ingatterung an, Material und Arbeit. 
Die Zwifhenverjüngung hat unter Zur 
biffenahme de3 natürlichen Auffchlages im 
wefentlichen durch Buchel⸗Plätzeſaat bewirkt 
werden müſſen. Nachbeſſerungen find in 
geringem Umfange duch Klemmpflanzung 
von Buchenfänlingen und Unterhaden von 
Bucheln in Maftjadren ausgeführt worden. 
Das Bodenſchutzholz ift gegenwärtig Enies 
bis bauchhoch, elönmeite nod niedriger 
oder lüdenhaft. Sollten die Rüden von 
der diesjährigen Maft nit ausgefüllt 
werden, jo ift Auspflanzung mit Buchen: 
büſcheln beabfichtigt, die nur nod einen 
geringen Kujtenaufwand erfordern wird. 

Die Beſchreibung des gegenwärtigen 
Beftandes müßte etwa lauten: Buchen, 
geringes — mittleres Baumholz aus Naturs 
verjüngung, *°sjährig, im Seebach'ſchen 
Hodwaldbetriebe, mit 10—20 jährigen 
Rotbugen-Unterholz aus Naturbefanung, 
Saatund Pflanzung. VBollbeftandsfaktoro,s. 


— mr 





Der Boden befindet ſich 
Zuſtande und muß jegt € 
mittelhöhe von 24,5 m 
I./III. Bonität angefpro« 

ehlen des Rohhumus, 

egung des Blattabfalls 
Hoͤhenwachstum des Bef 
daß der Betrieb günjtig 

Der Ausfall an af 

zuwachs wird durch 
Gelderträge, die nach 
Tabelle bezogen ſind, rei 
Es iſt auch zu bemerken, 

uwachs nur an hodywe 
Bude, die duch Al 
handener Waſſerreiſer 
Das Holz der Verſuchsfl 
durch jchüne, weiße Farbe 
Auftreten des falſchen Kernes aus, welder 
faft nur bei den äfteften der jtärfiten 
Buchen gefunden wurde Durch die 
neueren Ünterſuchungen ift nachgewiefen, 
daß der falihe Kern der Buche Haupt: 
ſächlich eine Folge des Alters iſt. Nun 
befigt die Nugholzverwendung dev Bude 
allen Anftvengungen zum Troß noch immer 
deshalb einen fo geringen Umfang, weil 
e3 der Buchenbahnfchwelle noch nicht ge: 
Lungen it, das Vertrauen der Eifenbahn: 
tedhnifer zu gewinnen. Das liegt aber 
nicht etwa an den ſchlechten Eigenſchaften 
des Buchenholzes überhaupt, ſondern daran, 
daß die Buchenſchwellen zum weitaus 
überwiegenden Teile in 120jährigen und 
älteren Schlägen gewonnen meiden, in 
welchen der faljche ern mehr oder weniger 
faft ftet3 zu finden ift. Der faliche Kern 
ninmt aber feinerlei Yırprägnierungs: 
flüffigkeit an, fault in der Erde nad} kurzer 
va und trägt die Schuld, daß die Buchen: 
ahnichwellenichtinder gebührenden Achtung 
fteht. Vielleicht ift es nicht fo ganz zu unters 
ihägen, daß der Seebach'ſche modifizierte 
Wudenbodpwalbbetrieb eine hervorragend 
günftige Gelegenheit bietet, Buchenſchwellen⸗ 
holz befter Dualität in großen Mengen 
auf den Markt zu bringen. 





Zum Alters und Invaliden-Verſicherungs⸗Geſetz. 
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Sum #lters- und Invaliden-Berfiherungs-defeh,. 


Anknüpfend an die im Laufe dieſes 
Sahres in den Spalten dieſer Beitung 
erichienenen fehr zeitgemäßen und leicht: 
verjtändlichen Ausführungen über das 
Alters: und Invaliden-Verſicherungsgeſetz, 
müchte ich es heute verſuchen, noch einige 
Punkte hervorzuholen, die anjceinend 
nicht genug gewürdigt werden. Voraus: 
ſchicken muß ich allerdings, daß dieſe 
Zeilen weniger das Jutereſſe des Arbeit- 
geberd, als das des Arbeitnehmers 
wahrnehmen. 

Nach den Beftinnmungen des ange: 
zugenen Geſetzes haben verjicherungs:- 
pflichtige Arbeiterinnen, welche ſich ver: 
heiraten, das Recht, wenn fie mindeftens 
tür fünf Beitragsjahre gleid) 235 Wochen 
Markenbeiträge aufzumweilen haben, die 
Hälfte des geleifteten Markenwertes 
zurüdzuverlangen. Der Antrag hierauf 
muß aber päteftend innerhalb drei 
Monaten nach der Berehelichung bei der 
Berliherungsanftalt geftellt werden. 
Soweit die biöherige Erfahrung zeigt, 

machen denn auch die betreffenden Perjonen 
faft ohne Ausnahme von dem ihnen zu: 
jtehenden Rechte Gebrauch, indem fie fich 
die Hälfte des Markenwertes zurüdzahlen 
laffen. Sa, fie betreiben dieſes Gejchäft 
jogar meiſt mit fieberhufter Eile und 
rechnen wohl ſchon lange vorher mit der 
ihnen einjt zukommenden, in jedem Falle 
doch nur recht bejcheidenen Summe (etiva 
20—30 Mark), welde in vielen Fällen 
auch noch nicht einmal eine zweckmäßige 
Verwendung findet. Die Urſache diefes 
Thuns aber ift, daß die betreffenden 
Perſonen die andere wichtigere Seite der 
Sache nicht fennen und fo aus Unfennt- 
nid einen erworbenen großen Vorteil 
leichtjinnig aus der Hand geben! 

Für die betreffenden jungen rauen 
dürfte e8 in den meiſten Fällen viel 
richtiger fein, daß fie von einer Zurück— 
gabe der gezahlten Beiträne abjehen, und 
dies aus folgenden Grunde: 

Die Wartezeit für die Invalidenrente 
reſp. die Berechtigung auf dieſe jelbft ift 
von denjenigen Frauensperſonen, welchen 
ein Recht auf die Zurückerſtattung der 
geleifteten Markenbeiträge zufteht, eben 


falls erworben. Dieſe Anwartfchaft jedoch 
erlijcht. jobald fie die Beiträge zurüdziehen. 
Sehen fie aber davon Elugerweife ab, fo 
ift e8 ihnen jedoch ein Reichtes, ohne daß 
fie in einem feften Lohnverhältnifje fteyen, 
die Berechtigung auf die Invalidenrente 
dadurch aufrecht zu erhalten, daß fie in 
vier Jahren 47 oder alle Monate eine 
ſogenannte Doppelmarfe zum Breife von 
28 Pfennig in ihre Karte einfleben. Der 
hierfür aufgewendete Betrag von rund 
einen Pfennig pro Zag ift fo gering, daß 
ihn wohl jede rau zu leiften im ftande 
jein dürfte, zumal in der Erwägung, daß 
bet etwa eintretender Erwerbsunfähigkeit 
die fihere Ausſicht vorhanden ift, eine 
auoalidenvente von 11—13 Mark pro 

onat zu erhalten. Es muß noch bier 
bemerkt werden, daß nach dem Gefet die 
Erwerbsunfähigkeit eintritt, fobald eine 
Perſon nicht mehr im ftande ift, menn 
fie für Fremde arbeiten würde, den 
dritten Zeil des ortsüblichen Tagelohnes 
zu verdienen. 

Fordert eine junge rau ihren ge: 
leifteten Markenbeitrag aber zurüd und 
tritt nach ihrer Hochzeit oder jpäter wieder 
in ein feftes Lohn- oder Arbeit3verhältnis 
zurück, ſo muß fie die Anwartſchaft auf 
die Invalidenreunte fich erſt wieder durch 
neue fünf Beitragsjahbre & 47 Wochen 
erwerben. Der bedeutende Vorteil Liegt 
alto fehr Far auf der Hand. 

Männliche Verficherte, welche vielleicht 
jpäter ein elterliches Anmefen, jet es eine 
Eleine Landiwirtfchaft oder fonftige8 Ge: 
ſchäft, übernehmen oder aud) ſolches gründen 
und Somit fjelbftändig werden, brauden 
ih alsdann nicht mehr weiter zu ver: 
ihern. Dieſen fteht ein Recht auf Rück— 
gewährung ihrer gezahlten Beiträge jedoch 
nicht zu, und halten diefe meijtens ihre 
Beiträge für verloren, was aber ein großer 
Irrtum iſt. Auch fie Eönnen fih durch 
freiwillige Weiterverficherung bei ganz 
denselben Bedingungen, wie vor aufgeführt, 
die Ausfiht auf eine Invalidenrente, 
welche unabhängig vom Lebengalter iſt, 
ſichern. 

Der 8 118 des genannten Geſetzes 
beftinintt jogar, daß, wenn eine derartige 
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Perſon die Verſicherung weiter fortſetzt, 
in ſeinem Geſchäfte oder Anweſen aber 
mm ein Lohnarbeiter beſchäftigt iſt, nicht 
Doppelmarken, ſondern alsdann nur die 
für den Ort fefigeiepten einfahen Marken 
verwendet werden braudyen, alſo ein er= 





Hilfstafeln zur Zerechnung des Taxweries von 
Sangnugdöfzern in Verbiudung mit den 
Angaben von 700/0 der Tare für fehlerhafte 
göler: Zufanmengeftellt don W. Naujoks, 

öniglicher Hilisjäger ud  Sorftfekretär. 
123 Seiten. Kart. Preis 1,50 ME. 
3. Neumann in Neudanm. 1896. 

Nach dem Vorworte iſt das Büchelchen vor— 
zugsweife für Forſtſekretäre beſtimmt. Die Tar- 
wertberechnungen jind Geite 4—63 nadı Jeſi⸗ 
meterzpumbdertelu bis 3 fm in den Preislagen 
von 6 518 20 ME. ausgeführt. Bis zu diejer 
Stelle ift aud) eine Berechnung bon 7UP/ der 
bollen Tare — für Aubruchholz — gegeben. Die 
Seiten 64—123 enthalten die Tarıverte nach den 
Einbeitöfägen bon 21 bis 50 PM. Ter Herr 
BVerfaffer ijt in einem Forſthureaun befchäftigt und 
deshalb in der Lage geiwefen, feine Arbeit vor 
der Herausgabe auf ihre praltifhe Brauchbarkeit 
prüfen zu können. Das iſt nuzweifelhaft viel 
wert. Erwahnt find beifpielsmeife als Borläufer 
die Behm’fchen Tafel. Auch ich habe f. 3. diefe 
Zafeln benugt, wenn ich nicht irre, waren fie 
damals noch nad der Thalerwäßrung berechnet; 
es giebt aber jegt unzweifelhaft auch folche, die 
adf die Neihsmarkwährung zugeſchnitten find. 
Aus meiner eigenen Proxis weiß ic, daß man 
ſich in der Regel für die Hauptholzart nad) der 
jeweiligen Taxe auf einem großen Pappbogen 
einen fogenammnten „faulen Knecht” anlegt, fo daß 
das Umblättern beim Ablejen der Preiſe geipart 
wird. Auch zur Aufitellung des „faulen Kuechtes— 
iſt das Naiiſols ſche Büchelchen vorteilhaft zu bes 
nugen. Sodann dürfte es ſich namentlich bein 
Berlauf im Malde bewähren, Ivo Gingetvertauf 
ftattfindet. Sch bin überzeugt, daß das Büchelchen 
bei Holzhändlern und Gewerbetreibenden grogen 
Anklang finden wird und don diefen bein Ein— 
kauf und Wiederverkauf mit vielem Vorteil benutzt 
werden kaun. Zr Holzläuier dürfte auch bei 
Abgabe der Gebote die 70%0-BereKuung von 
Wert fein, als Tarvorfchrift ijt fie meines Wiſſens 
nicht überall eingeführt. 

Die Hilfstafeln laſſen fich ſehr wohl auch zu 
allen anderen Berechnungen, bei denen es darauf 
antommt, den Wert und Preis einer Ware oder 
Arbeit nach gegebenen Einheitsjägen zu ermitteln, 
benußen. Der Herr Berfajjer hat alfo etwas durch⸗ 
aus Brauchbares geſchaffen. Die Verlagshandlung 
bat das Scrifthen ſehr gut audgejtattet, das 
Format entjpricht dem Zivede, das Bücelden 
überall in der Tajche mitführen zu könuen, Papier, 

. Drud und Ginband find vortrefilih und der 

Preis ungemein mäßig. Frig Müde. 


Verlag 





heblich geringerer Beitrag 
— Durd die jegt in Ausf 
Nevifion des qu. Geſetzes 
Borausfiht nad) die aufgı 
völlig unberührt Bleiben 
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Horfi- und Jagdkafender 1897 
Zudeih (Tharandt) und | 
walde). 25. Jahrgang. Bea 
Neumeijter, Geh. Yoritrat und Direktor der 
Königl. Sachſiſchen Forſtakademle zu Tharandt 
und 9. Behin, Geh. Rechnungsrat a. D. 
borm. im Königl. Preuß. Minifterium fin 
Landwirtſchaft, Domänen und Foriten. Jı 
wei Zeilen. Erſter Teil: Kalendariun, Wirt 
Kater, Jagd mıd Sifchereifalender. Hilfs 
buch, verfhiedene Tabellen und Notizen. Aus 
gabe A: Schreibfalender (106 Seiten), fieber 
Tage auf der linken Seite, rechte Seite frei 
Preis: in Leinwand 2 ME, in Leder 2 Mt 

"50 Pf. Ausgabe B: Schreibfalender (18 

Seiten), auf jeder Cette nur zwei Tage. Preis 

in Leınwand 2 Me. 20 Bi., in Leder 2 Mt 

70 Bf. Verlin. Verlag I. Springer. 1897 

Ein alter Bekannter. Faſt feit einem Halbe 
Zabrhundert Hopit er um dieſe Zeit an dar 
Forſthaus. Zwar Bat er im Laufe der Zabrı 
mehrfache Wandlungen durchmachen müjjen, abeı 
inner wieder dit er freuudlich aufgeronmen 
worden. Dem WReferenten liegen no Zeile dei 
eriten Jahrgangs eines Forſt⸗ und Zagblalendert 
für Breußen — don Schneider — vor. Danach ha 
der Kalender früher Fort und agdgeiengebun: 
gebracht und über die Fortſchritte und Erfagrunger 
in dem Gebiete des Fort» und Jagdweſens, übe 
Litteratur, Etatsweſen und Statijtit berichte 
Durch Hinzutritt der neuen Provinzen ſchwol 
der Perſonal-Status fo an, daß er abgetrenn 
und zu einem befonderen Hefte vereinigt werden 
mußte. Ähnlich war es mit der Geleggebung 
Auch fie kam durch die Nenerwerbunger 
Preuͤßens in einen folgen Fluß, daß fie jid 
in einen Kalenderanfang nicht mehr zufanınıen. 
drücen lich. 

Einige Jahre hatte der Kalender auch mi: 
einen Mitbewerber, dem Judeich'ſchen, zu thun 
bis ſich beide vereinigten. Der vorliegende Jabı 
gang ift nun auch ſchon der 25. Schneider 
Judeich oder jegt Neumeliter-Behn. 

Die Einrihtung ded Kalenders iſt als mufler: 
gültig betannt. Der vorliegende Jahrgang bu! 
dent 1896er gegenüber ve entiiche Anderunaen 
nicht erfahren. Hinzugefügt üt eine Tagelc 
Verdienjt- Tabelle. Daß gerade diefe für 
Freunde des Kalenders, die höheren Forſibean 
von fonderlihen Wert fein dürfte, möchte 
bezweifeln. Die Tabelle ift auf Bierteltage 
rechnet. Weshalb uber gehen wir nicht eni 
dazu über, die Stundenrehnung allgen 
zuführen, zumal fait überall der oritarte: 
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zehn Arbeitsſtunden anzunehmen iſtꝰ Es kommt Poſitionen verrechnen muß. Papier, Druck und 


aud) nicht ſelten vor bei Kulturarbeiten, daß der | Einband des Kalenders 
Förſter eine Tagesleiſtung bei drei oder bier | vorzüglich. 


ind auch diesnial 
Fritz Müde. 


—NIN 
Geſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erkenniniffe. 


— Bur Befeitigung bon BZmeifeln beftinme 
ih, daß den Horitbilfsauffehern, die als 
Screibgehilfen der Revierverwalter bejchäftigt 
werden, Freibrennholz in gleicher Weife mie den 
ausſchließlich im Forſtſchutzdienſt befchäftigten 
Forſthilfsaufſehern zu verabreichen tit, fofern bon 
den Rtebiervermwaltern an Stelle ber freien Statiori 
die borgefchriebene Barvergütung gewährt wird. 

Berlin, den 3. Oktober 1896. 

Der Minijter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Forften. 
Freiherr von Hamnierftein. 


$ 

— [Änderung der Grundfäße für die DSe- 
rehnung der Deife- und Amzugskoſten der 
preukifden Staatsbeamten.] a8 Königliche 
-Staatöminifterium Bat unterm 12. Auguft d. 38. 
beſchloſſen, die Beſtimmung unter B 3 der durch 
den Staatsminiſterialbeſchluß vom 13. Mai 1884 
für die Berechnung der Reiſekoſten der preußifchen 
Staatsbeamten als maßgebend erklärten „Bits 
fanımenftellung einiger Grundſätze, nach melden 
bei Berechnung der Neifes und Umzugskoſten der 
Reichsbeamten zu verfahren fft*, durch folgende 
zu erjegen: 


a) Als Ort im Sinne der borftehenden Bes 


‚Stimmungen gilt der bauptfählih von Ges 
bäuden oder eingefriedigten Srundftüden eitt- 
genonmene Teil eines Gemeinde (But$s) 
Bezirke, jo daß die Ortsgrenze ohne Nüdjicht 





Statiftifhes aus dem deutfhen Walde, 
Nah amtliden Dueflen.*) 


1. Die gefamte Waldfläche. 


a) Königreich Preußen . 8192505,ı ha 
b) Deutiches Neid . . 13956827, „ 


2. Die Forſten nad) den Beflandsarten. 


trans 0 
A. Königreich Preußen. —5 — 
Forſti⸗ 
fache: 
Eichenſchälwald 323123, ha 3,9 
Weidenhbegrr . . . . 265688 „ 0,8 
Sonftiger Stodausfchlag 


ohne Oberbäunte 2342734 „ 2,9 
= -daußfhlag mit Ober⸗ 
äumen .. 


.. 267195,7 „ 
- fonitige Wald 


13813439 „ 


3,3 
89,6 





Die Tabellen 1, 2 und 4 beruhen auf ben forft 
... Jen Erhebungen des Kaiferlihen Statiſtiſchen Amts 
Sabre 1898: die Tabelle 4 ift dev britten Auflage der 
ftlihen Berhältniffe Breußend“ von dv. Hagen-Donner 
Immen. 


auf vereinzelte Ausbauten oder Anlagen dur 
die Außenlinte jenes Bezirksteiles gebildet 
wird. Derartig räumlich zuſammenhängende, 
denifelben Gemeinde = (Gutö-)Bezirte ange⸗ 
börende Komplere von Gebäuden und ein- 
gefriedigten Grundſtücken gelten auch dann als 
ein einziger Ort, wenn etwa für einzelne 
Teile befondere Ortsbezeichnungen üblich find. 

b) Sind in einen Gemeide⸗(Guts⸗)Gezirke mehrere, 
getrennt voneinander liegende, geſchloſſene 
Drtichaften vorhanden, fo ift jede ſolche Ort— 
ſchaft für fih al8 Ort in dem borbezeichneten 
Sinne anzırfehen. ALS Anfangspunkt der Reiſe 
gilt in diefen Fällen die Grenze der Ortjchaft, 
worin der Beamte feinen bientlichen Wohnſitz 
hat, als Endpunkt die Mitte des Ortes, in 
dem das Dienſtgeſchäft verrichtet wird. 

c) Für Gemeinde (Guts⸗)Bezirke, in denen ein 
durch die geſchloſſene Lage der Wohnitellen 
gekennzeichneter —— überhaupt 
nicht vorhanden iſt, gilt als Anfangspunkt der 
Reiſe das Wohngehöft der Beamten, als End⸗ 
punkt ſtets die Stelle, wo das Dienſtgeſchäft 
verrichtet wird. 

d) Hat der Beamte ſeinen dienſtlichen Wohnſitz 
in einem Gemeinde⸗(Guts⸗)Bezirk mit einer 
oder mehreren Ortſchaften außerhalb eines 
eſchloſſenen Ortsringes ifoliert auf dem Lande, 

ß iſt das Wohngehöft als Ausgangspunkt 
der Reiſe anzuſehen. (D. B.⸗Z.) 


EN ——— . 
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0 Aov 
B. Deutſches Reid. — 
Forſt⸗ 
fläche: 
Eichenſchaͤlwald 445 156,8 ha 3,8. 
Weidenheeger 424440 „ 0,3 
Sonftiger Stodausichlag 
ohne Oberbäume . 3570450 „ 25 
Stodausjhlag mit Obere 
bäumer . 20.20. 762293ı , 55 
Aller fonjtige Wald .12343391,5 „ 88,5 
8. Die Berteilung der Zetriebsarten. 
A. Königreich Preußen. j 
Staatsforſten 2464750 ha 
a) Hohmald . 2388212 „ 97,1 
b) Plenterwald . . 12369 „ 05 
c) Mittelwald 0. 13649 „ 0, 
d) Riederwald ohne Eichens 
Ihälwald u. Weidenheger 26618 „ 1ı 
e) Eihenfhälmald . . 15046 „ 0, 
f) Weidenheger .. 1355 „ 0,0 
g) Keiner Betriebsart angehörig 2763 „ O1 


B. Deutſches Neid: 
für die Staatforften nicht zu erniitteln. 
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4. Bie Yerteiln 





der Holzarten.*) 














Tabelle ift der Mittels und Niederwald 


—A 
Saubhol-Mifäwald, in denen fih eine Kerrihende Holzart nicht angeben Läi 


jomeit fle im Homalb- und Blenterwaldbetricbe Acht, auf 


A. Eichen gebiete. 


Die preußiſchen Regierungsbezirke: Münfter 
(19,5 %, ber Gejamt-%o: —— Stade (15,8 %), 







Buden 
















& 

Vrovin Oſtpreußen. 8452| 1,8 82620 | 12, 
3 een FE Er BE 9096 | 1,7 9424| 1, 
» Brandenburg Fr 17330| 1,3 33234| 2, 
Pr Bommen . 2.0.2. 23943| 3,9 27414| 4, 
” Bon . 2200. 16073 | 2,8 25502 | 4, 
u.» Schleſien en 15156| 18 26671| 2, 
= Sadfen 2323804 2| 2, 
. SH (estwig-Holitein u 7162) 5,8 6, 
- Hanncver — 42065 | 6,6 2, 
- Weſtfalen W 57747 102 4 
„ gen Daran Pa 45863 | 7,8 2% 
heinland . 2... 63895 | 7,7 2, 
Hoßengollern Pa 102| 0, 0, 
Königreich Preußen . . . . 3, 
. Ben 2020202041560] 16 57829 | 2, 
” Sıhlen . . . 3093| 0,8 8140| 2, 
* Württeniberg. 5378| 0, 2164| 0, 
Großherz. Baden . . . . 18970| 3,4 7255| 1 
„ effen . 899 | 0, 
- ldenburg . 1485| 2, 
” Mediendurg- Schwerin 16210 | 7, 
- Zacjen Weimar . 639 | 0, 
% Medlenburg-Strelig 2403| 3, 
Herzogtunt Sraunfehmmeig 1861| 1, 
” ala iningen a1] 0% 
” —e— Ei . 246| 0, 
„ Sud) —2 the . 622| 1. 
„ Anhalt B 1632| 2%: 
Fürftentun Schwarzburg-Sond. 20 0, 
” Schwarzburg-Rubd. 142| 0: 
„ Balded . 585 | 14 
- Neuß ältere Linie. 55| 04 
” Neuß jüngere Linie 176) 04 
„ Shaumbueg-Cippe: 129) 18 
Lippe-Detmold 5233| Le 
Elfag« Lothringen » 22.20.20. 4087 | 0, 

Deutſches RiG . -» » . .T 50145 33 


nicht berüdfihtigt. Bur Laubhotzfläge trı 


Daburd erhöht ih 
8.060972 ha = 22%], der Gejamt-orffl 
D. Fichtenge bie 

Die preußiſchen Regierun 
maringen (47,5 9/,), Erfurt (38,8 








Stralfund (11,8%/)), Düffeldorf (11,8 %,), Hannober | (36 Yo), Königsberg, (28%). Cu 


ar %), Aurich (10,6 9%); das Großhergogtum 
Oldendurg (18,1%); Schaumburg-@ippe (41,8%), 
Lippe-Detmold (12,1 %,); in den Reichslanden, 
Bez. Unter-Elfaß (12,2 %,) und Lothringen (10,8 %0). 


B. Bucdengebiete. 

Die preußiſchen Regierungsbegirke: Wiesbaden 
(52,9%), Stajjel (44,1%), Minden (42 %,), Hildes⸗ 
heim (41,390), Sätesiig (399) 3 Trier (38,1%); 
Walde (64,4%/9). Lippe-Detniold (63,4%,), Braun 
ſchweig (46,5 %0); Heilen (41,4 Yo). 

©. Reihholggebiet. 
Die preußiſche Provinz Oſtpreußen (12,8 do). 


Breslau (26,90), Yachen (25,9%, 
Regierungsbegzirke: Oberbayern & 
(70,8 %), Niederbayern (63,8 9, 
(466 Oo), Dderpfalz (34,5 nl 
(28,5 %;n; Königreich Sachſen (56, 
berg (50,4 %); Baden (34,5 %; 
Linie (81,2 9%), Sadjen-: "Roburg- 
Schwarzburg-) Rudolſtadt (53,5 
Linie (58,4 9/0, Sacijen-Dein 
Schwarzburg-Sondershaufen (45, 
E. Rieferngebie 
Die preußiſchen Probinzı 
45,1%), Weitpreußen (823,7 0° 














0 9%), Ponmern (67,3 %,), Bofen (85,8 %o), 
Schleſien (58,1% ,); Die RegierungSbegirke: Magde⸗ 
burg (69,6 0/0), Merſeburg (62 %,), Lüneburg 
(74 9%), Stade (56,9 %), Osnabrüd (46,1 9/9), 
Aurich (42,6 0/,); die bayerifchen Regierungsbezirke: 
Oberpfalz (61,2%), Mittelfranken (53,4%), Bfalz 
(43,1 %0); bie heſſiſche Provinz Starkenburg 
(46,8 9%); Medlenburg » Schwerin (54,4 9%), 
Medlenburg: Strelig (64,1 %/,), da8 Herzogtum 
Oldenburg (62,5%), Sachſen⸗Altenburg (58,9 %,), 
Anhalt (59,8 %)). " L. 








— [Antwort auf die Zrage: „Welches iſt 
der beſte Anfirih für Eihendeifter gegen Wiſd⸗ 
verbiß, odne daß den Pflanzen dadurch Hadı- 
teile erwahlen?!] Gegen Wildverbiß werden die 
mannigfachſten Mittel anenpfohlen, doch bejtebt 
bei vielen ber Nachteil, dan fie entweder deit 
Pflanzen Schädlich find, oder nicht haltbar an⸗ 
ebradıt werden können, oder aud, daß fie nur 
fir kurze Zeit fchigen. Mit Erfolg habe id 
folgende Mittel angewendet: 

1. Man miſche in einem Gefäß 3 Teile Kuh— 
mift, 2 Teile Kalt und 1 Teil Petroleum unter: 
einander und beftreihe damit die Endtriebe, ohne 
aber die Knoſpen zu bekleben. Diefes Mittel 
wirlt ficher, ſolange es friſch fit und den be— 
ftrigdenen Pflanzen der Geruch diefer Subſtanzen 
anbaftet. ill man dieſen letteren länger ers 
Balten, fo iſt es befonders bei Heiltern ratſam, 
alte Stoffjireifen (Leinen, Baumwolle oder Wolle) 
in jenes Gemiſch zu tränken und damit bie ge— 
fährdeten Pflanzen an den Endtrieben loje zu 
umwickeln. Lebteres Berfahren iſt zeitraubender 
und ſomit teurer als cevitereß, aber durch feine 
längere Wirkung demſelben entfchieden vorzu— 
ziehen. 

2. Man mifche in einen Gefäß 1 Teil Stel: 
toblenteer, 1 Teil Ochfenblut und Ya Teil E oda, 
und zwar wird diefe Mifchung folgenderimapen 
bergeltellt: Teer und Ochjenblut Bringt man in 
einen Keſſel oder Eimer und erwärmt dieje (läßt 
ſich bewerkitelligen, inden am Kohlenfener im Walbe 
heißgemachte Steine hineingetworfen werden), fo- 
dann wird die Soda unter beſtändigem Umrühren 
ſo lange zugeſetzt, bis die Maſſe ſo flüſſig geworden 
iſt, daß % fih mit einer Bürjte oder einem Binfel 
ſparſam auftragen läßt. Auch Bei dieſer Me— 
thode jind die Knoſpen frei zu laſſen. Diefes 
Mittel iſt dem ad 1 vorzuziehen, da e8 von 
Regen nicht abgewaſchen wird und fich, im Herbit 
angebracht, den ganzen Winter durch hält. 

L. M., Revierförſter. 

* 

— „Aber die Form des Haflkerbes‘“ herrſchen 
hier verjchiedene Anſichten. Soll der ftehen: 
bleibende Stod eine „Wagerechte* oder „rinnen— 
artige” Haufläche zeigen? Bon einer Seite wird 
behauptet, erjtere Form fei die richtigere, da tweniger 
Holz verfpänt werde und der Stock beifer aus— 
ſehe. Nach meinem Dafürbalten kann mun bon 
einer Holzerfparnis feine Rede fein, cher glaube 
ih, man gewinnt mehr Holz bei der entgegen 
gejetten Hiebswelfe. Daß es ih nur um ein 
ganz geringes Quantum handeln kann, iſt felbit: 
verftänblih. Es Handelt ih ja auch nicht um 
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ein geringeres Verſpänen, ſondern der rinnen— 
artige Fallkerb liegt in ſeiner Mitte tiefer unter 
dem Sägeſchnitt, wodurch der am Stamm haftende 
Zapfen länger wird. — Uber das beſſere oder 
ſchlechtere Ausſehen der Stöcke ließe ſich ſtreiten, 
doch das iſt ja ganz bedeutungslos. — Wie aber 
verhält ſich nun Zeit- und Kräfte⸗Verbrauch bei 
einer Hiebsart gegenüber ber anderen. Hier liegt 
do wohl der Vorteil des beiderfeitig jchrägen 
Hiebes (——__—) Mar auf der Hand. Daß 
die Urt fchräg zur Holzfafer leichter und_ tiefer 
einzutreiben it als quer zu derfelben, iſt 1m: 
zweifelhaft. Außerdem ijt der reſp. find die 
Arbeiter bein mehr wagerechten Hieb gezwungen, 
fich fehr tief zu büden bezw. auf den Knien zu 
liegen, was bei ſtarken Harthölzeru fein Spaß 
it. — Es wäre fehr erwünſcht, die Anficht 
älterer Herren Kollegen zu erfahren. 8. 








— [Sind eiferne Kluppen Hölzernen vor- 
zuzießen?!] Wenn man darüber entjcheiden ſoll, 
welcher Art von Kluppen der Vorzug zu geben 
iſt, ſo muß man zunädjit einen Vergleich anftellen. 
Die etfernen luppen find wohl dauerhafter al® 
hölzerne Suppen, auch werden evitere in der 
Neuzeit fo hergeſtellt, daß diefelben zerlegbar 
und daher leichter zu transportieren ſind als 
hölzerne Kluppen, allein im Winter bei jtarfer 
Kälte haben eiferne Suppen ihre Schattenjeiten, 
die Hiev nun weiter wicht erörtert zu Verden 
brauchen. Dazu kommt, daß fie bei naſſem Wetter 
dem Noften ausgeſetzt find, die ihrer Berlegbarteit 
Schwierigkeiten entgegenftellen. So bequem bie 
zerlegbaren eifernen Kluppen auch wohl erjcheinen, 
jo nutzen fi die Schrauben nach längeren 
Gebrauch ab, wodurch die Kluppe [chlieglich ungenau 
wird und ihre Brauchbarkeit ungemein in Frage 
geitellt wird. Beſſer find in diefer Hinficht nicht 
erlegbare einſache eiferne Kluppen, doch eignen 
Mn diefe beſſer für die Waldarbeiter, die dauer: 
Baftere Kluppen Lejigen müſſen. Die hölzernen 
Kluppen Haben zwar den Nachteil, daß tie 
zerbrechlicher find als ciferne Kluppen, auch beim 
Schmieden der Farbe an Deutlichkeit verlieren, 
ferner, daß ibr Gang von der Witterung abhängig 
iſt u. ſ. f. Allein bei Wahl einer guten Kluppe, 
ſorgfältiger Behandlung, wohin auch gehört, 
daß man die Kluppe aus Bequemlichkeit nachts 
nicht im Walde lafje, fi) nicht auf die Kluppe 
jtüßt und bergl. mehr, wird man auch eine 
hölzerne Suppe viele Jahre benugen können. 
Welcher Kluppe nun gerade der Borzug zu geben 
iit, darüber gehen die Meinungen auseinander. 
Meiit find wohl diejenigen don den Mechanikern 
Staudinger & Go. in Gießen im Gebrauch. Ders 
felbe fertigt Kluppen in fünf verſchiedenen Größen 
an, und zwar don 100 cm Länge für 12 DIE, 
80 cm Länge für 10 Me., 60 cm Vänge für 9 ME, 
50 cm Länge für 8,75 De, 30 cm Länge für 
8,50 ME. chen diefen Kluppen fertigt devjelbe 
für wijlenjchaftliche Zwecke, z. B. für taratorifche 
Arbeiten, inöbefondere zur Aufnahme don Probe: 
jtämmen, Suppen don Mefjing an mit Dill: 
meterteilung Als ein unangenehm empfundener 
Umjtan® fir es anaujehen, daß der Forſtmann 
mit Den meinten yangbaren Kluppen — aus— 
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enonmten der Kluppenftod bon Gruber, ſowie 
die Zufanımenlegbaren Kluppen nad Friedrich — 
neben Büchſe und Jagdtaſche unnötig belaitet 
wird. (Aus Braunſchweig.) 
* 

— Füufzigijaährige Dienſtzubiſäumsſeier des 
Königl. Zörſters Zehſe zu Hofginsberg, Ober⸗ 
förſterei Hiſchenbach. Am 22. Oktober d. Is. 
waren fünfzig Jahre verfloſſen, daß der Königl. 
BR: Behſe zu Hofginzberg, Regbz. Arnsberg, 

eine Dienfte als Forſtmann dem deutfchen Walde 
weibte. Fürwahr ein fehöner Tag, auf eine ſolch 
itattliche Reihe gut und wirkſam vollbrachter Dienſt⸗ 
jahre in jugendfriſcher Geſundheit zuräückblicken zu 
können! Freunde und Kollegen des Jubilars 
hatten es ſich im Verein mit dem vorgeſetzten 
Oberförſter nicht nehmen laſſen, dieſem Tage die 
richtige Weihe durch eine geier im Hotel Cdarbdt 
zu Hilchenbach zu geben. Bet den: dortfelbit ſtatt⸗ 
gefundenen Abendefjen brachte zuerſt Forſtaſſeſſor 
Herr 8. St. Majejtät, dent befonbderen Freunde 
und Gönner der grünen Farbe, ein dreifadjes 
Horrido aus, in das die Verſammlung begeiltert 
einftinnmte.e Sodann gedachte der Herr OÖbers 
förfter B. in längerer Rede der Berdienjte des 
allverehrten Subilars, der fo manchen Baum ges 
pflanzt und ihn durch richtige Pflege zu einem 
IHönen Stanını erzogen habe. Man brauche nur 
in feinen Schußbezirk zu kommen, um fi bon 
der beſonderen Tüchtigleit und Pflicättrene diefes 
bewährten Beamten zu überzeugen. Auch die 
vorgeſetzte Behörde Habe biefes häufig geru dank: 
bar auerkannt, und in Anſehung deffen ſei dem 
Jubilar ſchon das goldene Ehrenportepee, ſowie 
da8 Allgemeine Ehrenzeichen verlieben worden. 
Auch zu dem Heutigen Tage jtehe dem Herrn 
Höriter Bebfe eine beſondere Ehrung bevor, indem 
ihn der Titel „Hegemeifter* verliehen fei. Auch 
auf feine Familie könne er mit Freuden blicken, 
jterbe doch der Name Behſe in ber grünen Farbe 
nit aus, inden feine beiden Söhne ebenfalls 
das Forſtfach ergriffen und es ſchon zu etivas 
Tüchtigem gebracht haben. Freunde und Kollegen 
wollten dadurch ihren Gefühlen Ausdrud ver: 
leihen, daß fie ihren fie leider nunmehr bald ber- 
laffenden Freunde einen weichen Ruheſeſſel, ſowie 
eine ſchöne Zigarrentruhe zum Andenken verehrten. 
Möge es den Jubilar vergönnt fein, noch recht 
lange den wohlverdienten Ruheſtand, den er ſich 
in Rückſicht auf feine Famille und feine fernere 
Geſundheit felbft erbeten, zu genießen. In das 
zum Schluß der Rede auspebrachte dreintalige 
Horrido wurde kräftig eingeſtimmt und der 
Jubilar ſodann in den neuen Ruheſeſſel placiert, 
in deſſen ſchwellendem Polſter er beinahe vom 
Tiſch verſchwand, fo daß ſchleunige Hilfe in Geſtalt 
von diverſen Kiſſen und Pfühlen herbeigeſchafft 
werden mußte. Im weiteren Verlauf der Feier 
wurde noch der treuen Gattin des Jubilars, der 
durch ihre aufopfernde, liebende Pflege auch ein 
Anteil an den Verdienſten ihres Gemahls gebühre, 
in launiger Weiſe gedacht. Muſik und Geſang— 
vorträge ſorgten für weitere angenehme Ab— 
wechſelung und Unterhaltung, und war es ſchon 
ſpäter oder vielmehr früher Morgen — die genaue 
Zeit foll doc, zweckmäßig nicht verraten werden, 
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weil e8 eventiell nach Erſcheinen diefer Nummer 
noch Gardinenpredigten in erneuter und ver—⸗ 
beſſerter Auflage abſetzen könnte —, als die legten 
Teilnehmer, mit den Jubilar In ihrer Mitte, zumı 
trauten Forſthauſe mit dent Bemußtjein aufs 
bradjen, ein denn Tage entjprechendes würdiges 
Feſt gefeiert zu Haben. 


I 2 

— Mänſche des Bayerifhen Storfifäug- 
perfonals.] Die „Bayerifche Yorit- und Jagd— 
zeitung“ fchreibt in Nr. 21: „Das Oktoberheft 
der „Allgemeinen Yorf- und Jagdzeitung“ enthält 
einen Artikel ınit obiger Spigmarte, in welchem 
die Beitrebungen des bayeriſchen Forſiſchutz⸗ 
perfonals von „Einem für Viele“ in der denkbar 
abfälligften Weiſe fritijiert werden. Wegen Schluß 
der Redaktion) für vorliegende Nummer ift es 
nicht mehr möglich, näher auf diefe Ausführungen 
einzugehen, und müſſen wir uns darauf bejchränten, 
den Artikel ohne Stonmmentar in nachſtehendem 
wiederzugeben: 

nr Nummer 6 der neuen „Bayerifchen Forſt⸗ 
und Jagdzeitung“ wird der Bericht des bayer. 
Förftervereinsborftandes an das k. 5b. Finanz 
ninifterium über die Thätigleit des Vereins ben 
Mitgliedern zur Kenntnis und damit an Die 
Öffentlichkeit gebradit. Darin Heißt es unter 
anderen, daß da8 Organ des Förftervereins Ars 
ſchauungen vertreten müſſe, die von maßgebenden 
Faktoren nicht in allen Fällen geteilt zu werden 
vermögen. Dieſe einfeitigen Anſchauungen etwas 
unter die Lupe zu nehmen, iſt der Zweck folgender 
Zeilen. 
8 Die Thätigkeit des Vereins erſtreckt ſich nach 
dem Berichte auf Organiſation der Vereinsmit⸗ 
glieder zu 48 Ortögruppen, um das Bereind: 
intereffe wach zu erhalten, d. 5. um die Vereins⸗ 
angelegenbeiten ſyſtematiſcher betreiben zu können. 
Zwar wird des weiteren als das Schwergewicht 
der VBereinsthätigkeit die Errichtung und Förderung 
humanitärer Veranſtaltungen bezeichnet, als da 
find Errichtung einer Darlehnskaſſe, eines Forſt⸗ 
waiſenhauſes, eines Unterſtützungsfonds, ferner 
der Abſchluß von Lieferungsverträgen mit Geſchäfts— 
firmen und einer Ausfſlattungsgeſellſchaft; tbat: 
ſächlich aber liegt nach unferer Anſchanung das 
Schwergewicht der Bereind-Thätigleit in der 
Agitation durch Wort und Schrift für Standes: 
angelegenbeiten, in ber Pflege fehr einjeitiger 
Standespolitif. 

Tiefen: Zmwede dient dor allem das Berein® 
blättchen; dieſes Organ foll al® Sprachrohr aller 
Gedanken und Meinungen dienen; man erjährt 
aus demſelben auf jeder Seite, daß der eigentliche 
Vereinszweck nur Berfolgumg der Stande: 
intereſſen tit.**) 

Wenn der Bericht ferner fagt, daß innerbalb 
des bayerischen Förſtervereins keine Agitation bes 
jtehe, welche IUmgufriedenbeit mit den berujl 
Verhältniſſen fördert, fo fragen wir: wozu f 
denn das fortiwährende Betonen von Verbeſſe: 
und Hebung des Standes anders als zur 
zufriedenheit md zur Nörgelei? Es ift ** 


*) Alfſo der „Bayeriihen Yorfl- und Sag 
Organ des Bayeriſchen Föritervereins. 
*°, Zo schreibt alfo die „Alla. Forft: ı. Jaad 











wenn er die Petition 
der Horjtbedienfteten um Beſſerung ihrer Berbälts 
nifje an den Landtag und die Einſendung einer Denk 
Schrift bezüglich „der Erweiterung ihrer Dienſles⸗ 
fonıpetenzen” verbindert Bat. Diefe Produkte 
hätten ſchon bie gebührende Benrteilung und 
Surücveilung gefunden. Thatfächlich ift es ja der 

ereinsmacht auch nicht gelungen, alle Petitionen 
bintanzubalten, da ja eine Kategorie der Neviſions— 
bedienjteten döc) dem Laubdtage ihren Wunſchzettel 
. Übergeben bat. 

Der Bericht bringt bes weiteren die Wiinfche 
und. Beitrebungen der Vereinsmitglieder zur 
Kenntnis. Diefe beitehen in Neuſchaffung bon 
Hörjterpoften, in einer volljtändigen Titeländerung 
und in Abänderung der Vorbedingungen zum 
Eintritt in den Forſiſchutzdienſt. 

über den Wunfch nad) Vermehrung der 
Förſterpoſten läßt fi) wenig fagen; bier wird in 
eriter Linie, abgeſehen von dienjtlichen Bedürfnis, 
die finanzielle Mehrbelaitung der Staatskaſſe 
maßgebend ſein. Die Organifatlonsprinzipien, 
welche dahin geben, daß nur die befäbigtiten, 
in Dienft zuvderläjiigiten Forſtwarte, die etwas 
jelbjtändiger wirtſchaften können, würdig find, 
diefen Poſten zu erreichen, werden ftet3 aufrecht 
zu erhalten fein. 

Am meiſten fordert die Titelreform bie Kritik 
heraus; der Titel „Forftivart* wird verworfen, 
da er eine Stellung don rein mechanifcher Dienjtes- 
berrichtung, verbunden mit körperlicher Arbeits⸗ 
leiftung des Stelleninhabers, bezeichne; er ent- 
ſpreche nicht dem Wirkungskreiſe des Trägers. 
Da muß man doc fragen: wollen diefe Männer 
nicht zu hoch hinaus? Was ift denn der Forſt⸗ 
wart und der Forſtſchutzbedienſtete im allgemeinen 
anders als ein dei verantwortlichen Verwaltungs⸗ 
beamten zu dem Zwecke beigegebenes Organ, die 
richtige Ausführung der angeordneten Betriebs— 
geſchaͤfte nach den beftehenden Dienitinjtruktionen 
oder nad jeiveiligen befonderen Anweiſungen 
feines borgefeßten Beaniten zu überwachen? (dev 
Betricbögebilfe, der den mechanifchen Zeil der 
Waldgeihäfte zu beforgen Hat) oder häft man 
vielleicht ſeitens dieſer Reformbedürftigen ihre 
Dienſtaufgabe für eine andere? Nicht weniger 
als dreimal heißt es, daß das Anſehen und die 
Autorität des bayeriſchen Forſtperſonals zweifellos 
durch dieſen Titel leide, ja I Srenzbijtrikten halte 
‚man einen bayerifhen Forſtwart nur für einen 
höheren Waldarbeiter. Wahrlich, uns würde jeder 
ge dauern, deſſen Autorität volljtändig von 
einem Zitel abhängen würde, Wir kennen zur 
Zeit feinen ſolchen Forſtwart. Daß die Dienjtz 
ausübung wicht durch den Titel Forftivart reſp. 
deſſen Träger leide, dafür wird die Forſtverwaltung 
forgen müffen. 

Der Förſter foll zum Nevierförfter erhöht 

‚ui, da er felbftändig den Betrieb bollzicht, 

ade ein eigener Verwalter feines Bezirkes 

‚wie es dann auch eigen müßte, Reviers 

Da fehlt bloß noch der Wunſch, daß dem 

tändigen Revierförſter dann Felbitredend Per: 

U zur Betriebsausführung, Neviergebilfen, 

teilt werden möchte, und dann hätten wir die 

Kor Welt gefchafiten Reviere der Organifation 


dienft des Förſtervereins, 


Veitteilungen. 
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vom Jahre 1822 feligen Angedenkens glüdlid) 
wieder nei geboren bor uns. j 

Die Umtaufung der Forſtgehilfen und Fyorit- 
aufjeber in beijere Forſtadjunkten“ Bat, wie wir 
willen, nur eine geringe titelfüchtige Majorität, 
beeinflußt don einigen Stintmführern, beantragt 


Der einfihtspollere Teil ijt Heute noch gegen 


dieſes abgeſchmackte Fremdwort. Die k. Stants- 
regierung wird an jenen, mit der Organiſation 
eng verbundenen Bezeichnungen der Dienſtes— 
kategorien ebenſowenig rütteln laſſen als an dem 
für die Forſtaufſeher beſtehenden Gehaltsregulative. 
Dieſe wünſchten dor einigen Jahren wie Forſt— 
gehilfen ohne Titeländerung bezablt zu werden; 
jetzt, nachdem ihnen dieſer Wuͤnſch nicht erfülll 
worden iſt, möchten ſie wenigſtens gleich benannt 
werden. Man muß über dieſe Beſcheidenheit 
ſtannen. 

Bei der letzten Bitte endlich um Abänderung 
der Vorbedingungen zum Eintritt in den Forſt⸗ 
ſchutzdienſt, d. h. um Aufhebung der Waldbaı« 
ſchulen und dafür Abſolvierung einer Mittelfchute, 
treten einige bejier zu beleughtende Bekenntniſſe 
zu Tage. Liebe zum andbertrauten Staatsgut, 
zum Walde, fol das Motiv diefer Bittvorſtellung 
fein; wie reimt fid) da8 zufanımen? Angeblich 
folgendermaßen: „Die Forſtſchutzbedienſteten, dic 
eigentlichen Heger und Pfleger des Waldes, ver- 
mögen ihrer Aufgabe mit mehr Verſtändnis gerecht 
zu werden, wenn fie auf einer Höheren Bildungs: 
jtufe ftehen. Höhere allgemeine Bildung, heißt e8 
in dem Berichte tveiter, fördert das Fachverſtändnis 
und das Pflichtbewußtfein.“ Darauf muß erwibert 
werden, daß bie Forſtſchutzbedienſteten wohl niemals 
allein die eigentlichen Heger und Pfleger des 
Waldes waren noch fein werden. Gerade Die 
jegigen Forjtiwarte und Förſter verdanken ihre 
Befähigung zum Mithegen und Mitpflegen des 
Maldes doch nur ihren Lehrherren, den Ober: 
fürjtern; oder find dies feine Heger und Pfleger 
ded Waldes geweſen? 

Das fie ihrer Aufgabe nit Verſtänduis gerecht 
werben, dafür ſorgt die Dienſtkontrolle, die für 
Leute mit allgemeiner VBorbildung oder ohne folche 
unumgänglih nötig ill. Das richtige Fachver— 
jtändnis erhält jeder einzelne erit nach längerer 
Dienitzeit, und zum Pflichtbewußtſein braucht manı 
feine allgemeine Vorbildung; dasfelbe muß jeder 
Bedienitete ohnehin beliten, oder es wird bei 
allenfalliigem Abhandenkommen wieder beigebradıt 
werden können. Werden Verwaltungsgeſchäfte, 


wenn . erforderlich, durch das Forſtſchutzperſonal 


ausgeführt, fo erhält jeder Forſtbedienſtete dazu die 
nötige Anleitung, ob er nun allgemeine Bor: 
bildung oder die jegige Fachbildung befigt. Es 


wird, jagt der Bericyt weiter, nur förderlich fein, 


wenn die Vorbildung nicht auf empirifch: 
mechaniſcher, jondern auf wifjenfchaftlicder Grund—⸗ 
lage beruht. Wie wenig fi) dieſe fogenannte 
wifjenschaftlide Grundlage oft bei den früheren 
Horiteleven bewährt hat, wird jeder Oberföriter, 
der Eleven auszubilden Hatte, bejtätigen können. 

Zum Forſtbetriebs⸗ und Koritfchutdienit 
brauchen wir fein durch Mittelfchulen anſpruchs— 
voll erzogened Perſonal, ſondern es genügt 
die jetzige Vorbildung vollitändin da nach den 
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Mitteilungen. — Verſchiedenes. 











die bayeriſche oritorganifation durchdringenden 
Grundjägen der Schwerpunft der wirtſchaftlichen 
Thätigkeit nicht beim Forſtſchutzperſonale, fordern 
nur in den Händen der betreffenden Forſtmelſter 
und Forſtamisafſeſſoren liegt. Der Vergleich mit 
den mittleren Bahnperſonale ift unzutreffend. 
Die Kenntniffe, welche die Bolks- und Maldbau« 
ſchule ihren Schülern mitgiebt, find volljtändig 
binreichend für „liebevolle Behandlung des auver⸗ 
trauten Staatögutes“. 

Diefer legte Wunſch iſt der Kern der ganzen 
Beitrebung. it dürren Worten, entfchleiert von 
pbantajtifhen Phrafen, lautet er fo: „Gebt uns 
wenigſtens gleiche Borbildung wie anderen Berufs: 
Hafien, dann müßt Ihr uns ſpäter einmal gleichen 
Rang und gleihe Mittel geben, da man mit 
Rangerhöhungen anfangen muB, m mit Gehalts- 


Zıtel, fo brauchen wir auch die M 
Mit dem Sprichworte, dabin 
dafũur geforgt fit, daß die Bäume 
immel wachlen, fchließen wir ı 
letrachtung der Beitrebungen di 
Forftfpugperfonale. 

Einer im Nam 


* 

— Die Sorft- und Garte 
Fatent Spitz enberg, welche in der A 
der Berliner Geiwerbeangitellung 18 
aut der Guatreife erregten, 

reisrichter = Stollegium mit dem 
ausgezeichnet worden. 


*) Wir haben dieſe Ausführungen 1 
nommen, weil fie fehr geeignet find, den) 
Preußen, bie die Foritihulen betümpie 





erhöhungen aufhören zu Lönnen. 





Herſchi 


Vereins⸗Nachrichten. 


»WBaldheit“, 

Berein zur Förderung ber Antereflen Deutiher forft« 

und Japbbramten und jur Unterftügung igrer Hinterbliebenen. 
Auszug 

aus dem Protofol der 
Sitzuug des Borftandes 
am Pr A 186- 
ie Sitzung fand um 
24 Uhr nachmitiags in 
Neudanını ftatt. Anweſeud 
waren die Herren: Grund⸗ 
mann, Buchhändler, Neu— 
danım; Gützlaff, Königlich 
ußiſcher Förſter, Forſthaus 
Acudanim IL; Müde, Königlich 
preußiſcher Förfter a. D, Erkner; Neumann, 
Berlagsbuchbändler und Bucdrudereibefiger, Neus 
danım; Schönwald, Königlich preußifcher Forte 
meifter, Maffin; von Sothen, Redakteur der 
Deutſchen Zäger-Zeitung“, Neudamm; Ulbrich 
Koͤniglich preuhiſcher Förjter, Forſihauus Glam— 
beckſee; Warnede, Oberförſter, Bornhoſen-Ber— 

neuchen, Przihoda, Vereinsfekretär, Neudanın. 
Der Kafjenbeitand am 29. Oftober 1896 belief 

fi auf 3067,00 Mf. Davon entfallen: 

a) auf den Unterftütungsfonds 944,03 ME. 









b) auf den Erziehungsfondg 10482 „ 
c) auf den Refervefonds . . 736,5 . 
d) auf den Fonds für die Ke 
Wilhelm » Stiftung zu Große 
Schönebd » 2 2202... 20. 
e) mit Berwendungsporfchrift einge 
gangen I . 


Die Mitgliederzahl beträgt 3156. 

An Gefuchen um Darlehen und Unterjtügungen 
find eingegangen 31. 

Ein erilchnftlicher Zäger, welcher under 
ſchuldet in Not geraten ift, erhält eine Unter 
ftügung von 45 ME. zum Antritt einer neuen 
Stelle, die er ohne eritere nicht übernehmen konnte. 
— Ein berrichnitlider Forſter ift durch längere 


Haben wir den | art 
mr 


e ipien 
nen. Die Red. ber „Dentjcen 





edenes. 


aus Anlaß feines bevoritchenden ( 
ein Darlchen von 100 Mt. — Den 
Töniglih preußifchen Förſters a. 
durch vdielfache Unglüdfälle in f 
ſehr bedeutende Koften erwachlen ji 
einer Unteritügung von 100 Mf. t 
Ein konialich preugifcher Förfter ijt 
heit in feiner Famitie, Migernten ı 
geraten, er erhält daher ein Darlehe: 
— Einem herrſchafilichen Förfter, 
Stelle mit Landwirtſchaft übernehn 
undenuittelt ift, werden 100 ME. 
währt. — Die Witive eines 
‚örjterd, welche Feine Penſion 
auch fonft mittellos ijt, erhält eine 
50 ME. zur Erziehung ihrer Kin 
Geſuch eines Gemeindeförfters min 
und ihm zur Seireitung bein jenden 
ſeiner Wiriſchaft 60 ME. Unterjtügun 
Darlehen bewilligt. — Einem königl 
Forftauffeher find dur Krankheit 
Familie, Umzüge u. |. w. Koften e 
er aus eigenen Mitteln nicht beftrı 
wird daher feinem Gejud) entſpro 
50 Me. Darlehen gewährt. — Die 
löniglich preußiſchen Foͤrſters, we 
eriũge Penſion erhält, wird mit 
ſtützt. — Ein herrſchaftlichrr Förſ 
Viehſterben, Mißernte außerordentl 
fälle in feiner Wirtſchaft gehabt, en 
Hinterlegung einer Lebensverficht 
200 ME. Darlehen. — Der Witwe ci 
förjter8, welche feine Benfion bi 
50 Mt. Beihilfe zue Kindererziehun 
Ein herrſchaftlicher Förfter, weld 
Stellung antritt, zu deren Übernahn 
geringen Erfparniffe nicht ausreid 
50 Mit. unterftütt. Einen 
Förfter, welchen bei eingetretenen 
don der Berficherungsgefellichaft erh 
jemacht wurden, iſt infolgebejien 
ich aus eigenen Mitteln eine bol 
richtung anzujchaften, er erhält d 





Stellenlofigfeit in Not geraten, er erhält daher 


Unteritügung. —- Der bedürftigen 


Berſchiedenes. 
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herrſchaftlichen Förſters werden 30 ME. Winters Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit: 


ftügung augebilligt. — Die Witwe eines Föniglich 
preußiihen Forſtaufſehers, welche ihre Bes 
dürftigfeit nachmweilt, erhält 100 ME. Beihilfe 
zur Erziehung ihrer Kinder. -- Einem Taljerlichen 
Forſtaufſeher find durch Erkrankung feiner Frau 
und Kinder fo erhebliche Koſten ermachfen, daß 
ihm deren Beitreitung aus eigenen Mitteln un» 
möglich ift, er erhält daher eine Beihilfe bon 
50 ME. zur Erziehung feiner Kinder. — Ein 
königlich le Waldwärter ift durch mwieder- 
holte Unglüdsfälle in feiner Wirtfchaft in be⸗ 
drängte Lage gekommen, er erhält gleichfalls eine 
Beihilfe von 100 ME. zur Kindererziehung. — 
Ein blinder berrichaftlidyer Yöriter a. D., dem 
wiederholt Unterjtügungen zugefloffen find, erhält 
20 ME — Einen köoͤniglich preußifchen Foͤrſter, 
welcher durch Siehlterben und wiederholte Miß⸗ 
ernten fi in Notlage befindet, werben 200 ME. 
Darlehen und 100 ME. Beihilfe zur SKinders 
erziehung beivilligt. | 

Fünf Gejuche werden, weil die nötigen Unter: 
lagen noch nicht eingetroffen find, vertagt; fieben 
Geſuche müfſſen wegen ungenügender Begründung 
abgelehnt werden. Stellengefuche liegen bor 79; 
feit der letzten Vorſtandsſitzung find neun Stellen 
vermittelt, und zivar drei für verheiratete und 
fech8 für unverheiratete Forſtbeamte; angenonmen 
wurden acht Stellen, eine Stelle wurde nicht 


angenommen, meil der Betreffende ſich inzwiſchen 


ſelbſt eine Stelle verichafft hatte. 
Schluß der Sitzung 61/2 Uhr. 
Der Borjtand des Vereins „Waldheil”. 
e 1 


„Waldheile, 
Berein zur Förderung der Intereſſen deuticher Forſt⸗ 
and Jagdbeamten und zur Unteritügung ihrer Hinterbliebenen, 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Grunste, Rönigl. Waldwärter, Forſthaus Rehberg, Poſt 
Sodram auf Wollin. 


von Lehften, ©. U., Kleintabarz t. Thüringen. vu 8 
almedby, Bez. 


achen. 
Schulze. J. EC, Köoönigl. Forſtſchutzgehilfe, Stuckenborſiel 
bei Gr⸗Sottrum. 
Siegert, Robert, Hitfsjäger, Deutfchstiffe. 
* * 


% 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bodemaun, Eſcherwegen, 8 ME; Galler, Lorenzberg⸗ 
2 ME; Brunow, Mehberg 2 Mt.; Gützlaff, Staffelder 
Theerofen, 2 ME.; Heindrichs, Lütkenbeck, 2 Mt.; Herden, 
HildebrandsHof, 2 ME; Henkensmeier, Langenholzbaufen, 
2 ME; Huttanus, Borftel, 2 Mt.; Hanjen, Heidberg-Boorde, 
2 DIE; Helle, Kleinenbern, 2 ME; Hübner, Küpper, 2 ME.; 
Zätel, bersPeilan, 2 DIE; Jähnert, Schlibah, 5 DE.; 
Köhn, Wendiſch-Börgitz. 2 Mk.; Kautſchor, Wahlow, 2 DIE; 
Kurzmann, Dzialyn, ME; Lifal, Böck, 2 ME; Lausmeann, 
Küpper, 2 DiE.; Louen, Bellevanr, 2 ME.; Mackuth, Rogow, 
2 ME, Matthias, Belkau, 2 DIE: Müde, Erkner, 2 ME,; 
Mag, Klapıow, 2 ME; Miller, Nendamın, 5 ME; Pailia, 
Shollenborf, 2 DIE; Punzel, Nendamm, 5 ME; Start, 
Zimbroof, 6 DIE; Schloms, DOberhaunsdurf, 2 F 
Salefingen, Babrze, 2 Mt.; Stkiba, Zubrze, 2 DÜIE; Siegert, 
Deutih:Liffe, 2 ME: Uckermann, Gentzroͤde, 3 ME; Voeſch. 
Habnerberg, 2 DE. 


Beitrittderflärungen find zu richten an den 
cin „Waldheil““, Hendamm in Der 
sumark. Der Sahresbeitrag beträgt für 
Na und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böbere 
orjt= und Jagdbeamte, die Anwärter bes höheren 


glieder 5 Marf. 


Belondere auwendungen 
„Waldheil“, 


Berein zur förderung ber Intereſſen dentſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Gefammelt am 12. Oktober 1896 in Deuna unter 
dp ber grünen Farbe, eingejandt von 


Der Boritand. 
% 


ern Sorbagen in Baumdden . . 2 2... — ME 
Bon Herrn A.Rranzler, Berlin, Unter ben Linben 25, 
eingefandt durch Herin Revierförfter Krüger in 
Steinböfel - 2 2 0 0 rn 2 re nen — , 


Strafgelder, gefommelt auf der Treibjiagb am 
19. Oktober in Kottolihs Hermersdorf, Kreis 
Lanban, Jagdpächter Herr Rentier Scholz, 
Gorliß, eingeſandt durch Herrn Prem-Lieut. 
d. Reſ. Hagſpihl auf Rittergut Gr⸗Krauſcha .10,— „ 
Geſammelte Strafgelder auf einer Treibjagd des 
Seren Engelmann in Lüßtzenbach, eingeſandt 
duch Herrin Förſter Prophet in Herrmaunns⸗ 
waldau 220 
Summa 85, — ME. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft fenden an 
ben Berein „Waldheil“, Reudamm. 
Den Gebern herzlichen Dant und Waid- 


manusheil! Der Vorſtand. 
A 


Perſonal⸗Nachrichten 
md Verwaltungs⸗Aeundernugen. 
Königreich Yreußen. 
A. Horjt-Berwaltung. 

Bedfe, Hilisjäger zu Rumbeck, Oberförfterei gleichen 
Namens, Regbz. Arusberg, iſt nach Breitenbruch, 
Oberföriterei Obereimer, verjet worden. 

Dikel zu Auguſtenhof, Kreis Wittgenſtein, ift als 
Hilfsjäger und Schreibgehilfe nach Rumbeck, 
Negbz. Arnsberg, verſetzt morden. 

Eichberg, Königl. Förfter zu Camminke, Ober- 
fürfterei Yriedrihsthal, Regbz. Stetttu, ift der 
Charakter als Hegemeijter verliehen worden. 

Gallaſch, Oberförſter in der Königlichen Hausfidei⸗ 
kommiß⸗Forſtverwaltung zu Hammer, iſt der 
Charakter als Forſtmeiſter mit dem Range der 
Räte vierter Klaſſe verliehen worden. 

Heilſcher, Förſter zu Kirſchfelde, Oberförſterei 

oppelau, Regbz. Oppeln, iſt der Charakter 
als Hegemeiſter verliehen worden. 

Zünemanu iſt die Waldwärterſtelle Witterda, Regbz. 
Erfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Kleinſchmidt zu Bruttig, bisher auf Probe ans 
geitellteer &emeindeföriter des Forſtſchutz⸗ 
verbandes Fankel, Regbz. Koblenz, it a 
folder auf Lebenszeit beftätigt worden. 

Kleinwädter, Königl. Förſter zu Frohnhauſen, 
Oberförfterei Dillenburg, Regbz. Wiesbaden, 
ift da8 goldene Ehrenportepee verliehen worden. 


Kötz, bisheriger Gemeindeförſter auf Probe, ift 


endgiltig zum &emeindeförjter bes Gemeinde⸗ 
forſtſchutzbezirkes Haufen, Kreis Bernkaſtel, 
Regbz. Trier, ernannt worden. 

Forenz, Oberförſter in der Königlichen Hausfidei⸗ 
kommiß-Forſtverwaltung zu Staakow, tft bei 
Charakter als Yoritmeifter mit den Range dei 
Räte vierter Klaſſe dverlichen worden. 
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Often, Konigl. Foörſter zu Berkholzofen, Ober— 
förfterei Rhelnsberg, Regbz. Potsdam, iſt 
penſioniert worden. 

Doht, Forſtaufſehet, iſt zum Ködnigl. Förſter hr 
Lubolz, Negbz. Potsdam, ernannt worden. 
Schmidt, Forſiaufſeher, iſt EL Förfter ernannt 
und ihm die $öriterjtelle Borgwald, Oberz 
förjterei Eggefin, Regbz. Stettin, vom 1. No— 

vember d. 8. ab übertragen worden. 

Sinner, Söriter zu Lubolz. Oberföriterei Rlein- 
Bafferdurg, tit nad; Berkholzofen, Regbz. Porss 
dam, verjegt worden. 

B. Zäger-Korps. 

von Mälter, General-Lieutenant, Inſpekteur der 

aer md Schägen, ift das Großkreuz des 
öniglih ſächſiſchen Albrechts-Ordens ver— 
liehen worden. 

son Windler, Major bon Großherzoglich Mecklen⸗ 
burgifchen Näger- Bataillon Nr. 14 und Ud- 
jntant bei der Inſpeltion der Zäger und 
Schügen, iſt das Ritterkreuz erſter Kiaſſe des 
Koniglich fähfifgen Albrechts⸗ Ordens ver- 
liegen worden. 

Sönigreid Bayern. 

Auer, Afpirant in had, in zum Forſtaufſeher 

dafelbit beförbert worden 

anzer, Oberjörfter in Zweibrüden, ift geftorben. 

&auer, Liſpirant in Forſtenried, bat die Forts 
auffederjtelle in Münden zu verivefen. 

von Befferer, Boritmeifter in Immenftadt, iſt 
penjioniert worden. 

Bößngen, Forſtgehilfe in St. Martin, iſt nad 
Bürten berfegt worden. 

Brandl, Sorftanffeber in EglHarting, tft nad 
Krangberg verſetzt worden. 

Gappel, Horitgehilfe in Speyer, ift nad Homburg 
verjegt worden. 

Ebert, Förjter in Kelheim, iſt geitorben. 

Geiger, Forituuffeger zu Neihenball, iſt zum 
Forſtgehllfen in Garmiſch befördert worden. 

Hofmann, Afliitent in Lohr, verweſt die Affejjorei 
Kleineinderfeld. 

Holderdbaum, Forſtaufſeher in Speyer, iſt nad) 
Dtterberg verjegt worden. 

Hohenleidner, Aſpirant, it zum Forſtaufſeher in 
Unken befördert worden. 

Holzmaun, Aſpirant, ijt zum Korftauffeher in 
Edenbergen bejördert worden. 

Hüttlinger, Afpirant, Hat die Forſtaufſeherſtelle 
zu Krafihof zu verweſen. 

Zochum, Horjtauffeher in Bibenthal, ift nach 
Speyer verfegt worden. 

Kleemann, Aſſeſſor in Pfreimd, ijt nach Edenbergen 
verfegt worden. 

Kotfgenrentger, Afpirant, ift zum Forſtaufſeher 
in Beyern befördert worden. 

Aremds, Afpirant, bat die Forſtauſſeherſtelle zu 
Forjtenried zu verweſen. 

KFauerer, Aſpirant, hat die Forſtaufſeherſtelle zu 
‚Zeil zu verweſen. 

Jenhoſ, Affiitent, it zum Affejfor in Pfreimd 
befördert worden. ’ 

Finzmager, Horjtauficher in Dannenfels, ift zum 
Boritgebilfen in Karlsberg bejürdert worden. 

Forenz, Aipiraut, verweſt die Horjtauffeheritelle 
KReiendall-Süd. 








Fottner, Afpirant, iſt zum Forſtaufſeher 
jens befördert worden. 
Lollner, Höriter in Neunaigen, üt geito 
Mader, Afpirant in Münfterhaufen, iit z 
auiſeher dafelbjt beidrdert worden. 
Merkel, Uipirant in Münden, üt zu 
auficher in Fall befördert worden. . 
Mekert, Förſter in Pfaffenhauſen, iſt 
Auztberget, Forſtaufſeber in Dierzalbeı 
Forſtgebilfen dafetbin befördert wotd 
— Forner in Jutenberg, iſt geſto 
leuuer, Forſtgehilfe in Garmujc, in nac 
tirchen verfept worden. 
Reumüller, Aſpiraut, bat die Forftau| 
zu Dirfhen zu verwefen. 
Frimbs, Aſpiraut, bat Lie Horitauffch 
‚Hofolding zu verweien. 
Reiqhele, Alpirant, Hat die Foritauffch 
Starnberg zu beriveien. 
Reinhard, Afjeffor in Kleiurinderfeld, 
Krankgeit beurlaubt worden.” 
Richſtein, Forſigehilfe in Pürten,ijt nach € 
verfegt worden. 
Wöfer, Forſter in Schleißhelm, iſt geitc 
Salzmann, Torjtauffeher in Euerdori, 
Forftgenit fen in Fladungen beförber 
Schaller, aſpirant in Dannenfels, iſt zı 
aufieher in Speyer befördert worden 
Scälegel, Afpiraut in Seldwitz, ift zu 
anffeher in Langenbach befördert mo 
Säwitt, Apirant in Thienig, iſt zu 
auffeher in Meuenforg befördert wor 
Spadthokz, Aſſeſſor in Edenbergen, ift 31 
meifter in Melt i. W. befördert word 
tapf, Forſtmeiſter in Grünau, iſt penf 
jeder, Ajpirant, Hat die Forſtaufſehe 
Marquartitein zu verwefen. 
Weber, Afpirant, ijt zum Sorjtauffeher 
efchweıler befürdert worden. 
Weinderger, Forjtmeiiter in Reit i. W. 
Immenſiadt verfegt worden. 
Beinmüller, Aſpiraui, hat die Forſtauſ 
zu Eglharting zu verwefen. 
Zuber, Förjter in Bamberg, iſt geitorbe 
Sünigreich Gacfen. 
Kurio, Herrfchaftlier Revierförſter in 
jtein, iſt das Albrechtskreuz verliehen 
von Oppen, Oberförjter und feitgeriger 5 
des Sadjengrunder Neviers, Forjibe, 
bad, ijt in gleidyer Einenfchaft auf das € 
berger Revier, Forſibezirk Bärenfels 
&önigreic Württemberg. 
Kuodel, Koritantsafjiitene, üt dad 9 
Plattenhardt, Forit Tübingen, übert 
Berzogtum Zoburg · Gotha. 
Dehuert, Revierverwalter, iſt don Stij 
Crawinkel verfegt worden. 
Fraebel, Horitalleilor, ijt don Cramiı 
Steinbadh-Hallenberg verfegt worden 
Fürfentum Beufi ü. . 
Weidmaun, Kol. preuß. Forſtaufſeher u 
jäger der Ref, bisher in Uederig 
Stettin, ift vom 1. Oftober d. x 
der Verwaltung des Fürſtlichen Fe 
Burgk a. Saale unter Anweiſung de 
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ortes Zorfıpans Snbeltengrnu, Bolt Renpten- 
dorf, betraut worden, 


— Inhalt der Nummer 10, Band XXVIII 
der „Dentichen Zäger-Beitung“: 

Die Sutiogden auf Hafen, Bon Georg Gteinager. 

— La craca. . Bon Gdward Gpunt. (Echluh.) — Die 

Beneige Damwädbrunfs im Grunemwalbe, Bon G. 2 
;päte Mehbrunit, Bon EL. Yacobi 
"Eine Hide mit vier Ripenn Bon. re Bildotter 
auf dev Safanenjagd erlegt. Bon ©. — Tie theiniide 
gappgeieligart 6 betveffend. Bon R. &. — Wus Bbeins 
Zum Ausiegen von Baianen. Bon Dr. P. — 
Drei abnorme Gehörne. Bon Heinberger. — Zur Bes 
bexzigumg, Bon &, — Aus Oldenburg. Bon U. Jacobi 
— ESonberbared Benehmen eined Rchbods. Bon Rüinvod. 
— Zu: „Schup des Eihwildes.“ Bon Reinderger. — 























Big, Hagel und Wild. Bon U. R. — Cine Treibjagd 

von Berliner — 
Kynolog 6. — Berein alter Garde Jäger. 

—E am —E 3. — Inierate, 





—- Jnuhalt der Nr. 3, Sand VI des „Waids 
wert in Wort und Bild“: 


Die, Mapveriagd am Qubertubtoge._ Cine Jade 
oylle von Dr. ©, W. uftietn) — Bmangiafe 
Blanderei. über die Breisfude bes ‚„Peutföen Sapdı 
höneberg. Bon Thomas v. 
etugen, vom Berfafler, — Berochne | don 
iert) «m Grüne Brühe: Zur Rune 
Bettege, Bon Yrl-Dr. Rörig: = Erarter be 
Bon u Lukas. — VBog mit abnorinem Gehörn, 
B= — — Ein ugenducher Raubzeugvertilger. 
jon Dr. 
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mit nur nuten Beugnifen wollen, Sb: 
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der „Deuticen Jäger-Big.‘, Neubau. 


Branchbares Sorft- u. 
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— den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
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Bereln pur Görderung der Interefen 
beutfcier Forte und Sagdbeamten ımb 
dur Unterftügung ihrer Hluterbliebenen, 
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harrett9mitheo, 


Zoksmobilenfabrik, 
Magdeburg. 


Lelonobilen anf Ausziehleſeln: 

5jährige Garantie für die Feuer⸗ 

buchfen, Feuerung mit Holzab⸗ 
fällen ohne Treppenroſt. 


Loloubil. anf Zotomotintefeln: 

roße Leiftung u. mäßiger Preis, 

— ausſchließlich mit Holz: 
abfällen, ohne Treppenroit. 


Gelbithätige Grpaufien: 
geringer Breunmaterialverbrauch | m 
u. Schonung des Keſſels; genaue 

Negulierung u. hohe Leiftung. 
Kataloge, Zeuguiſſe ıc. sn 
und franko. 
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Fe um Yiraler 
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Anzüge u. |. w. 
Teen. 
Sämtliche 
Stoffe werden 
auch meter- 
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Ernst von Dombrowski. 

Mit 2 Text-Abbildungen. | 
1896. Geh. 2 Mk. 25 Pf. | 

\ Borrätig 

ne allen aten "Buhhendlungen. 


_ ung, 
Kultırgeräte für Wald ınd Gartendan 


Paten: Opitsenverg. 


a) zur Bodenbearbeitung: Ri 
b) zur Saatrillenbildung: 
c) zur Samenbedeckung 
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Trud und Berlag: 





Sefeb, Betreffend den Jorſtdie 


15. April 1878 


„yon Fridolin. 
— 


Frei 
Zu beziehen durch alle erbauen wie auch bar. 
5. Neumanns Berlag, 
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Deutſche 


Or - 


eitung. 


Wit der Gratisbeilage: „Des Förfters Feierabende", 
Organ 
für die 
Zutereſen des Waldbanes, dez Korkiänhen, der Gorfbenngung und der Fifderel und Fildguät. 


Imiliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preufifher Forfibeamten und des Dereins „Waldheil‘‘, Yereiz 
zur Jörderung der Intereffen deutfcjer Forft- und Jandbeamten und zur Anterlükung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwickung heevorcagender Forſtmanner. 


Anffäge und Milteifungen find fleis williommen. 
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Nr. 46. 


Neudanım, den 15. November 1896. 


XL Band. 








Seitgemäßes. 


Aus Schleſien. 


Das Königlich pomologiſche Inſtitut 

u Proskau giebt bekannt, daß in den 
agen vom 9. biß 14. November d. Is. 
ein Kurfus über Baumfhnitt und Baum 
pflege abgehalten wird, durch welden 
bereit8 in Stellung befindlichen Gärtnern, 
Landwirten und Tonftigen Intereſſenten 
Gelegenheit geboten werden ſoll, ihre 
Kenntniffe in der Obſt-Kultur zu erweitern 
oder die Fortjchritte in berfeiben kennen 
zu lernen. 

Ebenfo wurde von demjelben Inſtitut 
I Gärtner, Landwirte, Forjtmänner und 
onftige Interefjenten von 15. bis 20. Juni 
diefe3 Jahres ein Kurjus über da3 Wejen 
und die Bekämpfung dev verbreitetften 
Krankheiten unferer Kulturgewächſe ab» 
gehalten. Gegenftände der Bejpredhung 

> Demonftrationen waren: 
Nihtparafitäre Erkrankungen: Ver 
ungen, Behandlung und Heilung 

’-Then, Folgen von Ernährungsftörungen 

Witterungseinflüffen (Froſt, Dürre). 
Parafitäre Krankheiten: Phane- 
‚e Barafiten (Miftel, Kleefeide, Klee— 





teufel) und Pilze, Bau und Leben ber 
Pilze, durch Pilze veranlaßte Krankheiten 
der Obftbäune und Reben, des Getreides 
(Roft, Brand ze.) und fonftiger gärtne: 
tifher und Tandwirtfchaftliher Kultur: 
gewächſe (Roſen, Veilhen, Kartoffeln, 
Erbſen, Bohnen 2c.), ſowie Leben und 
Entwidelung der Krankheitserreger, Ber 
kämpfung und Verhütung der Krankheiten. 

3. Erkrankungen und Beſchädigungen 
derſelben Kulturpflanzen durch tieriſche 
Feinde Glattläuſe, Blutlaus, Reblaus, 
rote Spinne, Getreide- und Obftbaums 
fädlinge), fowie Bekämpfung und Vers 
nichtung diefer Feinde. 

Die Teilnahme an diefen Vorträgen 
war bezw. ift unentgeltlih. Auch an der 
Forſtakademie Eberswalde wurde befannts 
Üch im Laufe dieſes Sommers in ähne 
licher Weife eine Reihe von Vorträgen, 
hauptſächlich forftlihen Intereſſes, abges 
halten. 

Wie fegensreih und fehr angebradt 
derartige DVeranftaltungen für den eins 
zelnen, wie auch ganz befonderd für 
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das Allgemeinwohl find, braudt wohl 
nicht weiter ausgeführt zu werden; ift 
doch den im praftiihen Leben ftehenden, 
weniger mit Glüdsgütern Gefegneten Ges 
Tegenheit geboten, ſich mit den neueften 
Erfahrungen und Beobachtungen auf den 
einjhlägigen Gebieten befannt zu machen 
und fo den Nutzen der fortichreitenden 
Wiſſenſchaft zu genießen. 

Die Unentgeltlidjfeit an der Teilnahme 
der Vorträge zeigt, daß e3 den Veran— 
ftaltern dieſer Fehr löblihen Einrichtung 
vor allem darum zu thun ift, recht vielen 
Wißbegierigen die Möglichkeit zur Erz 
weiterung ihrer Renutuitfe zu bieten. 

An Anbetracht der guten Sache wäre 
e3 deshalb nur zu wünſchen, daß ihr von 
allen Seiten ge nur mögliche Unter 
ftügung zu teil würde, insbejondere aber 
auch, daß die Eiſenbahn-Verwaltung ſich 
deren Foͤrderung inſofern angelegen ſein 
ließe, zu dieſen Vorträgen ermäßigte 
Sonderfahrkarten auszugeben. Wenn 
man in Betracht zieht, in welch wohl: 
wollender Weije diejelbe fih zu Aus: 
ftellungen, Bereingfeftlichkeiten und deren 
Vergnügen meiftens ftellt,*) jo dürfte wohl 
fiher zu erwarten fein, daß fie in diejem 
Falle auch bereit fein dürfte, fich fördernd 
und entgegenfommend zu zeigen. Sollten 
diefe Zeilen dazu beitragen, daß von 
maßgebender Stelle in diefem Sinne 
fi} verwendet würde, fo wäre ihr Zweck 
erfüllt. 

Aber auch auf das Gebiet der Stellen: 
bewerbung reſp. Ausfchreibung möchte id) 
heute mit einigen Worten eingehen. 
Privatperfonen fuchen häufig Perjünlic; 
teiten für von ihnen zu vergebende 
Stellen in einer Bekanntmachung, in 
welher der Paſſus vorfommt: „jowie 
Gehaltforderungen find zu ftellen“. Diefer 
Weg Scheint mir in mehrerer Hinficht ein 
recht bedentlicher zu fein. Wiewohl e3 
jedem frei fteht, in Privatangelegen— 
heiten zu Handeln, wie er will, jo 
möchte doch in Betracht gezogen werden, 
daß e3 wenigſtens den Anfchein Hat, 

*) Zit und neu. Bei den Zügerfeften im 
Jahre 1894 Hat ſich das nicht gezeigt. 

Die Red. der Deutſchen Horjt-Zeitung”. 





als füme es vor allem daı 
recht billige Kraft einzufi 
in jenen Kreijen aladann da 
für die thatkräftigen und u 
mwendigen Sebensbebietuifie e 
fei ev Yorfte oder yet ea 
eben das billigfte Angebot 
Es braucht dies in Beziehr 
kenntniſſe 2c. nicht das mind 
fein, aber in anderem Gin 
und ſittlichem, giebt es zu b 
will hier nur einen Ynftan 
führen. in verheivateter 
Familie wird durch irgend 
hältniſſe ſtellungslos. it⸗ 
wenig oder gar nicht vor 
ift es aljo unter aller 
darum zu thun, jo bald 
wieder ein Unterfommen zu 
der feften Abficht, treu uı 
dienen, bietet er jeine Dienf 
irgend möglid) an, und obwo 
fagen muß, daß fein Auskom 
koglihes wäre, tröftet er ſich 
Gedanken „e3 wird fehon ge 
den Umzug bringt er vielleicht 
auf, unvorhergeſehene Unglüd 
ſeine Verhältniſſe in eine fı 
daß es ſchwer hält, der & 
widerftehen. Die Dienjthe 
entfernt davon, in ſolchen 
peccavi gelten zu laſſen, ent 
mit der Begründung des $ 
und da3 weitere Schickſal 
Armen ift bejiegelt. 

Am Laufe diefes Som 
ſich ein Herr, glaube aus ‘ 
den Spalten der „Deutjchen J 
über die Unredlichkeit zwei 
Mir find die Verhältniſſe 
nicht befannt, und Hoffe 
Betreffende das Pech hatte, zn 
zufällig zu engagieren, doch 
unter vet traurige, erbärm 
in diefen Berhältnifjen giebt, w 
Die Notlage eines Nebenme 
diefem Sinne ausbenten zu 
von feiner vornehmen Gelin 

Meines Erachtens ift es 
die Bezüge einer Stellung 
fchreibung bekannt zu gebe 


—n BL — 


Nochmals: Warum dienen in Preußen die Forſtanwärter bei der Jägertruppe? 
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Hohmals: Warum dienen in Breußen die Horflanwärfer Bei 
ösr Jägertruppe? 


Bon Richard Müller. 


Die Beantwortung obiger Frage durch 
mich in Nr. 2der „Deutſchen Forit- Zeitung“ 
hat das hervorgerufen, was ich gewollt 
Hatte: einen freien Meinungsaustaufd), 
aus weldem man immer etwas lernen 
kann. — Wenn ich in derfelben Frage 
nohmal3 ums Wort bitte, fo - gerchiet 
Dies lediglich, um darauf hinzumeijen, daß 
dem Sinne meiner Worte eine ganz 
andere Deutung beigelegt ift, als von 
mir bezwedt wurde. In der gejtellten 
Frage heißt es doch: „Warum dienen 2c.” 
und nit: „Welche Vorteile oder Nachteile 
bringt die Verbindung der Militärdienft- 
zeit mit der Forſtmannslaufbahn mit ich? 
Der Hauptzwed meiner Beantwortung 
war alfo ein mefentlich anderer; er jollte 
jich damit befaflen, wie die gegenwärtigen 
Verhältniſſe find, und nicht, wie fie fein 
fönnten. Was meine Herren Gegner im 
allgemeinen angeführt haben, erfenne ich 
wohl an, kann mich aber für den Dienit 
de3 Forſtmannes bei der Kavallerie, der 
Artillerie oder den Pionieren durchaus 
nicht begeiltern. Wir wollen für ung doch 
eine Erleichterung, aber feine Beſchwerniſſe 
erreichen, und lettere dürfte der Dienjt 


Bei einer Truppe, die vom Forſtmann 
und Jäger ihren Namen ableitet, und bei 
welcher diefer feine Dienftzeit ableiften 
muß, jollte e8 überhaupt nur gelernte 
Jäger ala Oberjäger geben, es wäre Diejes 
nur ein Akt der Billigkeit und Anerkennung. 
Zweifelhaft iſt mindeſtens die Behauptung, 
daß es dem Forſtmann bei einem anderen 
Truppenteil beſſer gehen ſollte als bei 
den Jägern. | Ä 

Bis heute bat der gebildete Dann 
hierbei meiſt trübe Erfahrungen machen 
müffen. Wir haben bei un3 eine Menge 
von Privatjägern, aljo Leute, melde aus 
irgend einem Grunde die durd) das Re⸗ 
gulativ vorgeichriebene Lehrzeit nicht ab⸗ 
folvieren Eonnten oder mochten, mithin 
alſo auch nicht auf Forſtverſorgung dienen 
konnten, die aber mit Vorliebe ſich als 
reimillige bei der Jägertruppe melden. 
Beſſer wäre es allerdings, wenn die ganze 
Privatjägerei mit dem gegenwärtigen Vers 
hältnis Tchlafen gehen möchte und der 
Privatbefiger auf diefe Weile gezwungen 
wäre, nur wirkliche Forſtleute und feine 
eingefchmuggelten Elentente in jeine Diente . 
zu nehmen, was eben bedingte, daß jeder 


bei genannten Xruppengattungen doch Forſtmann die für den Staats- und 


herbeiführen. Der Dienft bei der Kaval— 
lerie, den Pionieren bat ganz gewi 
mandes für fih, dem jungen Forſtmann 
dürften aber dann jchlimmere Tage in 
Ausſicht ftehen wie bei der Jägertruppe. 
Wa3 wir erjtreben jollten, iſt eine kürzere 
Dienftzeit und eine fehnelle (etwa nad) 
zwei Jahren) Beförderung zum Oberjäger 
oder Unteroffizier für jeden fich hierfür 
eignenden Forſtmann, der feinen Ver— 
Fichtungen genügt hat. Iſt in der Truppe 
dr für dieje feine Verwendung, dann 
mögen diefelben einem anderen Truppen— 
teil überwiefen werden. Hierbei möchte 
ih noch einjchalten, daß man zu meiner 
Dienftzeit im Bataillon nur ſehr wenig 
gelernte Jäger als Oberjäger antraf, ja 
aß die Mehrzahl einem anderen Berufe 
angehörte; ob dieſes Verhältnis jet ein 
befieres ift, 


Gemeindedienft vorgeschriebenen Prüfungen 


Blablegen müßte; der ganze Stand Fünnte 


dadurch nur gewinnen. Mit einer langen 
Dienftzeit bei irgend einer Truppe, fei es, 
welche es fei, kann der Forſtmann nur 
Einbuße und Schaden erleiden, lernt man 
doch niht das Forſtfach, um die beiten 
Sabre feines Lebens dem Soldatenftande zu 
widmen. Die wenigen Stunden, in denen 
wir feiner Zeit den Forſtunterricht aa 
haben, find kaum von Belang gemwelen, 
zumal fie auch nod in den erſten Dienjts 
jahren von einem Offizier erteilt wurden, 
der nicht Fachmann war. Die lang- 
jährige Dienftzeit bat ſchon fo manden 
zum Entfagen feiner Anſprüche veranlaßt, 
und mteift find diefes die beften Sträfte, 
die für ihren Beruf die wahre Liebe und 
richtige Erkenntnis haben. Man verjpricht 


vermag ich nicht zu fagen. |fic) zwar an anderer Stelle (Minijterial- 
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Bericht) von den neunjährig gedienten Forſt⸗ 
leuten beſſere Elemente, dieſes muß aber 
fehr in Frage geftellt werden. Der ge- 
diente Dberjäger oder Unteroffizier wird 
fi feinen Vorgejegten gegenüber zwar 
meift immer in Aeammer tung zeigen, 
was von vielen Vorgeſetzten jehr geliebt 
wird, ob damit aber dem Walde ein 
Dienft geleiitet wird, ijt eine andere 
Sache, jedenfalls hätte diefer Mann wäh— 
rend der langen Abwefenheit vom Walde 
in diefem mehr Gutes ſchaffen und lernen 
können. Ein jeder Jäger wird fid nicht — 
wenn er auch in jeinem Fach dasſelbe 
feiftet wie ein anderer — zum Oberjäger 
qualifizieren, ebenfo wie nicht jeder „Ein: 
jährige“ das Zeug zum Offizier hat, es 
würden fi, alſo auch hierbei gemifje 
Mängel und Enttäufchungen einftellen, 
die zur Unzufriedenheit Beranlafjung geben 
winrden. Der Forftmann darf feinem 
Berufe nur auf kurze Zeit dur den 
Militärdienft entzogen werden, und wenn 
es auch Feldwebel und Oberjäger giebt, 
die gang dasſelbe in der Praris leiften, 
wohl mitunter nod mehr al3 Jäger, die 
mit vier oder drei Jahren wieder zurüd 
in den Wald famen, fo lehrt doch wohl 
die klare Vernunft, daß man in der jahres 
fangen Praxis nur lernen Fann. Mehr 
will ih über diejen Punkt nicht gejagt 
haben. Wir Alten können wohl guten 
Rat geben, doch die Jungen befolgen ihn 
meift nicht. Wenn uns in unjeren jungen 
gehen ein e3 mit uns gut meinender 
ebepringipal anriet (tie Herr Forftmeifter 
Debme), die neun Jahre abzuwimmeln, 
fo überlief ung eine Gänfehaut, und wohl 
nicht mit Unrecht. Neun Jahre find eine 
fange und mit vielfahen Gefahren ver: 
fnüpfte Zeit im Militärleben, das ift, ſo— 
viel ic) erfahren habe, nicht befjer, fondern 
ſchlechter geworden, da die Anforderungen 
immer höher gefchraubt werden. Mit 
Luft und Liebe ift felten ein Forftmann 
Soldat oder höchſtens nur die erften zwei 
oder drei Jahre, dann hat er das ewige 
Einerlei des Dienftes jo fatt, daß er ſich 
wieder nad) dem Walde fehnt; länger 
follte man die Dienftzeit aljo auch nicht 
ausdehnen. Wir haben faft in jedem 
ande und Ländchen des deutihen Staates 
über die Ausbildung der niederen Forſt⸗ 





beamten andere Bejtimmungen 
betreff dev Dititärverhättuifie, ı 
e3 meines Dafürhaltens wohl befj 
wir alle mit einem Sanım gefchoren 
alfo gleiche Verpflichtungen uni 
hätten, dadurd würden unliebja 
hältnifje, wenn aud) nicht ganz au! 
fo doch merklich verringert. Geg 
geitaltet fid) dus Verhältnis der 
Oberjäger etiwa analog dem der ' 
Feldjäger in Bezug der Anftellur 
genießen eine gewilje Bevorzugu 
den Militärdienft und gelangen 

Anjtellung. Wie man aus vorf: 
erſehen kann, bin ich nicht dev M 
für das Militäv ſchwärnit, da di 
mann aber bei ung gezwungen 

er auf Berforgung dienen wil 
Bataillon feine Dienftzeit abzuleif 
weil ich gewifjermaßen eine Baralle 
wollte zwifchen den jogenannten ı 
und Privatjägern, jo verfakte i 
Artikel. Fern lag mir in diefer 
jede Gefühlsdufelei, halte aber 

aufrecht, daß es den Forftmann vo: 
zur Zägertruppe zieht und wohl au 
giehen wird, da er in derjelben ve 
Seelen ftet3 findet, mit denen er fic 
unterhalten kann, und das dürfte ihm 
anderen Truppengattung ſehr ſchw 
Es ift wohl übrigens ganz naturger 
man derjenigen Truppe, bei weld 
feine Dienftzeit vollzogen hat, imı 
gewifje Anhänglichkeit und Liebe 

wenn aud) die Zeit, die man bei i 
mals verbradte, nicht roſig wa 
Zeit läßt manches vergefjen, mas 
jüngeren Jahren nicht vermodht £ 
man nun denkt, daß diejes einmal € 
los ift. Wenn wir bei uns in ' 
Waldbauſchulen hätten, wie es in 
der Fall ift und wo — wenigften 
mir dies von bayerifhen Forſtgehi 
fiber — damit der Einjäprigeggreit 
ienft verbunden ift, fo leiftet ma 
Jahr ab, bei welcher Truppe es 

Auffallend ift ed, daß man in d 
gegnungen gerade Infanterie, Arti 
al3 für den Forftmann geeignete 
will, wenigſtens habe ic) die Auslı 
fo aufgefaht und verftanden, da 
fonft nicht hervorheben Fünnte, ı 
Forſtmann alles für fein Fach iı 











Rundſchau. 


Truppenteilen noch lernen würde. Für 
Kavallerie haben ſich anſcheinend viele 
Berufsgenoſſen begeiſtert und ſogar ins 
Treffen geführt, daß das Leben einer 
Förſtersfrau durch den ſchneidigen Ritt 
nach Hilfe durch einen Beamten gerettet 
worden ſei. Hierzu möchte ich nur noch 
bemerken, daß jeder Forſtmann, wenn er 
ſonſt Luſt und Liebe zu Pferden beſitzt, 
er ſich auch die Reitkunſt aneignen wird, 
ohne Kavallerift geivejen zu fein. Andere 
Etanten, die unfer Regulativ nicht haben, 
werden ficher nicht durch die mit der Forſt— 
mannslaufbahn verbundene Militärzeit von 
jo langer Dauer einverftanden fein, fie 
bildet auch für unferen Beruf eine große 
Schattenſeite, ja eine gewiſſe Härte, wie 
fie fein anderer Stand aufzumwetjen hat. 
Der Anwärter des Zivilverforgungsfiheines 
fann hierbei nicht in Betracht gezogen 
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werden, da jener durch die Dienftzeit erft 
das Recht erlangen will, fich für einen zu 
wählenden Stand vorzubereiten und ein: 
zuarbeiten ohne Lehrjahre und Koſten, 
mit Später vielfach befierer Bejoldung und 
Stellung al3 der Forftmann. Zum Schluß 
meiner —A— möchte ich noch an⸗ 
führen, daß ſich die ſtreng militäriſche Schule 
vielfach auch zu weit in das Zivilverhältnis 
überträgt und der Forſtmann nicht wie 
ein gebildeter Beamter, ſondern oft wie 
ein Rekrut behandelt wird, welcher ſeine 
Knöpfe nicht gut geputzt oder ſonſt einen 
Schnitzer gemacht hat. Wenn ſich eine 
derartige Drillerei der Beamten zu weit 
verſteigt, dann muß Luſt und Liebe für 
Wald und Waldgeſchäfte ſchwinden, was 
jeder Vorgeſetzte vorher ſtets bedenken 
ſollte; denn nicht immer iſt der Unter: 
gebene der jchuldige Zeil. 





Kunoͤſchau. 


„Forſtwiſſenſchaftliches Zentralblatt“, 
Auguſt. über den Unterbau don Kiefern 
mit Buchen im Bfälzerwalde (Buntjand- 
ftein)”. Vom Forftantsaffiitenten Weinfauf. Die 
Frage, ob in den Siefernbejtänden auf Bunt— 
fandjtein Unterbau notwendig ift, diirfte in 
bejahendem Sinne bereitö entichieden fein, dod) 
bandelt es fich noch darum, in welchen Grade 
derjelbe anzumenden iſt, ob in weitftändigen: oder 
engem Berbande Die Kiefernbeſtände find in der 
Regel von Jugend an His etwa zum 60. Jahre ziemlich 
genügend Sefcloffen, dann aber nad) dem vollendeten 
Haupthoͤhenwachstuni pflegen ſie ſich zu lichten. 
In dem erſten 60jährigen Abſchnitte verbeſſert 
die Kiefer den Boden zweifellos, darauf tritt 
aber in der Regel allmähliche Bodenverödung ein; 
auf friſcherem Boden nehmen die Beerkräuter u. a. 
überhband, auf trodenen die Heide, und es 
ſammeln fi) harzige, Eohlige Rohhumusmaſſen, 
oft bis zu 10 cm GStärfe. Die Berwilderung 
nimmt zu, und wenn die Zeit der Berjüngung 
herangekommen ift, findet fie den Boden verfänert, 
wodurch die Kulturkoſten infolge der erſchwerten 
Sodenbearbeitung bedeutend gefteigert und das 
Anwachſen und Gedeihen der jungen Pflanzen 
gehenmt ift. Dementſprechend hat der Unterbau 
ungefähr nad) dem zurüdgelegten Hauptlängen- 
wachstum einzutreten, und zwar ebenſo allmählich, 

die Berlihtung allmählich eintritt. Die 
fung des Unterbaues ift eine ausreichende, 
mn der Luftzug über dem Boden gehemnit 
und die Streudede fo mit den Talfreichen 
henlaube durchſctzt fit, daß fie gelodert 
‘ entfäuert wird. Ferner follte die Bes 
Hung jo werden, daß die Fulturhindernden 
Inn eönter bis zum Eintritt der Kultur dere 
at find. 


. 
“urun 


Was nun den Grad des Unterbaues anbelangt, 
jo wendete nıan bisher einen fehr engen Pflanzens 
verband an; dagegen muß e3 genügen, wenn ber 
Unterbau nur in einen bejtinmten, auf Grund 
des Schlußverhältniſſes des Oberbeftandes zu 
fordernden Maße tätig wird. Deshalb genügt 
e3, wenn wir die wirklich) vorhandenen Hänge 
des Kiefernſchirmes durch den Unterbau erfeßen. 
sn 30. Jahre des Siefernbeitandes, nach deifen 
eriter Durchforftung, unterpflanze nıan in einen 
Berbande von 4—5 m im Quadrat; in Verlaufe 
bon 30-40 Jahren find diefe Pflanzen fo 
eritarkt, daß fie in einen allerdings noch fehr 
lichten Schlug miteinander treten, aber allmählich 
mehr und mehr an Wirkfantkeit gewinnen, wie 
es die zumehmende, allmähliche Berlihtung des 
Ktiefernbeftandes erfordert. 

Bei Anwendung von Klemmpflanzung bon 
rund 16000 Schlagpflanzen betragen die often 
des Unterbaue3 auf 1 ba 55—70 ME, die Koſten 
der vorgeſchlagenen Maßregel dürften etiva 10 ME. 
auf 1 ha bei Anmendung fehr jorgfältiger Bes 
piianzung nit Fäftigen Schlagpflanzen aus Dunkel⸗ 
ſchlägen betragen; e3 find hierbei etwa 600 Pflanzen 
erforderlih. Auf trodenen Böden bewährt Ti} 
die Grabentiefpflanzung, aud) iſt die Verwendun 
bon Thomasjchlade nicht ausgefchloffen. Dieh 
Kulturkoften werden fich wohl wieder einbringen, 
wenn der AUbtriebsichlag dann auch nur 10 rm 
Bucenfnüppelholz liefern follte. Mit diefen Vers 
fahren kann auch allen Kiefernbeſtänden die Wohl⸗ 
that des Buchenunterbaues zugewendet werden. 

Der horſtweiſen Verlichtung iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in anderer Weiſe au begegnen, ebenfo 
der gänzlichen Verlichtung der liefern auf ehe- 
maligen Feldboden. Hier ift die enge‘ Öruppen- 
pflanzung anı Blake. 


702° NRundſchau. 
„Borftwiffenfhaftlides entratstatt Die Zahnfläche foll etiva 34 
Auguft, September, Oktober. „Beiträge zur|ziwiihenraumes betragen, ober 
Ermittelung der Leiftungsfähigfeit der Knie fait dreimal fo groß fein 
Baldfägen“, vom Geheimrat Dr. Karl Gayer fläche; folhe Sägen Haben fid ı 
und Foritamtsaffeffor Dr. Karl Kaſt. Die Unter: | allen Stärkeklafien ſowohl ini 
ſuchungen erjtredten fi darauf, den Wert und auch im Nadelholze als bie le 
die Bedeutung jener einzelnen Eigenfchaften zu |ermwiefen. Die Raumzähne hab 
ermitteln, welche die Leiftung der Eäge bedingen, | Arbeitzleiftung fördernden Einfluß 
um auf diefenn Wege zu der leiftungsfähigiten | Durch Einſchiebung der Raumzäl 
Sägeform zu gelangen. Als wichtige Eigen: | ih vielmehr die Zahl der Arbei 
ſchaften, welche durch vergleichende Verſuche zus | in vielen Fällen für ſich ſchon etı 
gänglic, find, wurden erachtet: Der Krünmungs- | der Leitung verbunden fein muß. 
balbmejfer, die Blattlänge, da® Gewicht, die Die an eine gute Säge zu 
Babuform, die Zahnhöhe degw. das Berhältnis erumaen joifen 1 font dahin 3; 
il öbe &, i „| Diefelbe foll eine Blattlänge do: 
don Zahnbreite zu Zahnhöhe z, der Zahnzwiſchen— cin Gesicht von etwa 2,5 kg hab 
raum und das Borhandenfein oder Fehlen von | Bogenfäge mit möglichſt gefränm 
Raumzähnen. tinie fein. Was die Zabnkonftrut 
Was den Krümmungshalbmeffer num betrifft, | Sollen die Zähne eine ſchlanke G 
fo zeigten die Berfudie, daß ſchwach gefrümmte | Höhe von 15-20 mm befigen, 
Sägen, d. h. foldhe, deren Krümmungshalbmefler ſchuitt ſoll das Doppelte bis Dreil 
nicht Meiner als etwa 2,00 m iſt, fih von den | fläche betragen. 
Geradfägen in der Leitung nur fehr wenig Diefen theoretiſchen Ergebni 
unterſcheiden. Die ſtärkſte Leiſtung ſowohl im |bon der praftifhen Seite die & 
Zaubholze, ald auch im Nadelholze liefert die | Sägeführer, die Handlichfeit bes V 
Säge mit einem Krümmumgshalbnefjer von |gegenüber, und fo würden ſich 
1,5 m. Die Blattlänge betreffend bewährte jich | jtruftionszahlen für eine prat 
diejenige von 1,72 am beften, fowohl für Laub: | leiitungsfähige Säge ergeben: Bl 
holz, al aud für Nadelhoiz. Die Leiſtungs- | Blattbreite in der Mitte ohne Za 
fäßigfeit finkt raſch und erheblid) für längere, wie | Krünmmmgshaldmeffer 1,55 m, ! 
Ps für kürzere Sägen, namentlich im Nadelholze. |der Mitte 2-3 cm, Zahl ber . 
Die günftigfte Schwere der Säge dürfte 2,5 kg Zahnhöhe 18 mm, Zadnausſchniti 
fein, die Leijtung: infeit iſt bis zu diefem Ger) bis Dreifache der Zahnjläche, feir 
wichte ftändig gejtiegen und würde wohl auch Gewicht der Gäge %5 kg. 
noch etwas über dieſes Gewicht hinaus zunehmen, Was nun die in neuerer Zeit 
doch würde dann die Arbeitskraft in allzu hohem | gebrachten hinterlochten Sägen 
Mage in Anfpruch genommen werden. Zweifellos | leifteten diefe faft durchweg weni 
find aber ſchwere Sägen bet fonft gleicher Kom: | Hinterlochten. Es erklärt fi Sie 
ftruftion leijtungsfähiger als leichte. Bezüglich |infolge der Durchlochung des S 
der Zahntkonſtruktion fonnten die Verſuche zumäcjit gabe Anzahl fharfer Kanten entj 
nicht für umfangreih genug gehalten werben; | Reibung vermehren, boritehende 
daß aber die M-Zähne im Nadelholze nicht fo| Scnittwände werden in die Loche 
weit gegen die dreijeitigen Wolfszähne zurüd» und hemmen fo den Gang der Sä 
kom, wie vielfach angenommen wird, und dad |da8 Material infolge der vielen D 
® fie bei guter Konjtruftion die leteren in ihrer | beim Ablaſſen in der Fabrikation 
Reiftung felbft zu übertreffen vermögen, fcheint | wie bei einer nicht durchbrochenen 
and den Ergebnifjen gefolgert werden zu müfien. Weitered ergaben die Verſi 
Dit der Zahnhöhe wächſt die Leiftung, dle Sägen | Bauchfägen mit einfacher Dreiedt 
nit 13 md 14 mm hohen Zähnen zeigten be | Nadelholze wie auch im Laubhol; 
merfbar befjere Ergebnifie, als diejenigen mit [als diejenigen mit amerifanifcher 
niederen Zahnhöhen, das höchſte Maß der| ALS beite Säge erwies ſich I 
Leiſtungen wurde nicht erreicht, doch fchienen die | (Buche), als auch im weichen (Bid 
Leijtungen mit Zahnhöhen über 15 mm jtändig | Tiroler Bauchfäge, welche mit td 
und raſch zugunchmen. Mit wachjender Zahn |gebenen Normaljäge fait ganz 
höge wachſt bei gleicher Zahngrundfiache die Die Ausmaße diefer Gußitahl-9 
Sclantheit des Zahnes und gleichzeitig ad) die | einfacher, unterbrodiener Dreiedsb 
Steilheit der arbeitenden geihärften Zahnſeite. Länge 1,50 m für Durchmeſſer bis 
Es ift deshalb kaum zu bezweifeln, daß die| Breite 20 cm mit eingebuchtetem ! 
Leiſtung der Säge eine um fo größere fein wird, | mefjer der Krümmung 1,6- 1,7 
je fhlanfer die Sägezähne, namentlich die Spigen= | 16,5—18 mm, Zaßubreite 11: 
ausläufe find, und je mehr ſich ihre Arbeitsjeiten | breite zu Zahnhöhe 0,0, BZahnjli 
der Senkrechten nähern. Als Folge würde fi | zwiihenraum 0,5 — 0,0, Blatt 
daraus ergeben, daß gut fonftruierte, möglichſt Zahnfeite nicht über 14 mm, an 
ſchlanke M-Zähne oder eine Untermijchung der- uber I—1,e mm, Gewicht der Sä 
jetven mit Ichlanken Wolfszägnen die größte | Die Sägen mit dreifpigigen amerika 
Leitung bejigen müßten. leijteten auch im harten Holze » 


























Rundſchau. — Mitteilungen. 


Tiroler Bauchſäge mit Dreieckszähnen. Nur im 
weichen Holze dürfte die amerifanifche Nonpareille⸗ 
Säge” mit hohen, ſteilen Zähnen die Tiroler 
Säge etwas übertreffen. Wo hauptfſächlich 
ſchwaches Holz unter 40 cm zu zerfägen ilt, 
dürfte ftatt 1,50 m eine Länge bon 1,50—1,0 m 
vorzuziehen fein, weil da8 Sägeblatt dann dünner, 
der Schranf enger gewählt werden kann, und 
damit der Sägelpäneanfall ein geringerer wird, 
außerden die Sägearbeit erleichtert ijt. 


* % 
* 


In Nr. 714 der „Ojterreihifhen Forſt— 
und Ragd- Zeitung“ von 4. September weiſt Dr. 
Schreiner in Ober-Stanfau auf die Bedeutung 
der Stidftofffammler für die Waldfultur 
Din. Bei der Feldwirtſchaft bedient man ſich fchon 
lange ber itiitoffjammelnden Pflanzen, um durch 
ihren Anbau einen an diefem Stoffe armen Boden 
für andere Feldgewächſe anbaumöglich oder er— 
tragreicher zu machen. Auch bei dem Waldbaı, 
namentlich bei der Neuaufforitung kahler Flächen 
ſcheint der ausreichende Vorrat an Stiditoff von 
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grogem Werte zu fein und nur zu oft zu fehlen, 
was fo diele junge Anpflanzungen durch ihre 
gelblichgrüne Farbe deutlich genug anzeigen. Wenn 
man bedenkt, daß fich die alten haubaren Beſtände 
namentlich bei Nadelhölzern oft recht licht Stellen, 
daß infolge mangelnder Beichattung die Humus⸗ 
bildung wefentlich vermindert ijt, und daß infolges 
deſſen Stiditoffverluite nicht zu bermeiden jind, 
fo wird man die Wichtigkeit einer Stidjtoffzufuhr 
für eine baldige Bemwaldung der abgetriebenen 
Blöße nicht verfennen dürfen. Bon ganz befonderer 
Bedeutung wird aber diefe Zufuhr von Stidjtoff 
durh Anbau von Stiditofflammlern dort fein, 
mo bisher nicht beivaldete Flächen aufgeforitet 
werden follen. Freiherr von der Bord) auf Nieheint 
bet Holzbaujen in Weitfalen fand, daß die aus: 
dauernde Zupine, Lupinus perennis L., um neu 
ausgepflanzte Objtbäume auf trodenen, humus— 
armen Hängen angebaut, daß Angehen diejer 
Bäume fiherte und deren freudiges Gedeihen 
förderte. Eine ähnliche Anwendung könnte dieje 
Pflanze auch bei der Aufforitung kahler Lehnen 
finden. 





Mitteilungen. 


— [Wie erklärt ih die Sarffeitigkeit des 
Solzes?!| Die Beicdhaffenbeit des Holzkörpers ein 
und derjelben Holzart iſt bekanntlich in den ber- 
Ihiedenen Gegenden nicht übereinſtimmend. Der 
Grund iſt fowohl in den Standorts», wie in den 
flimatifchen Verhältniffen zu fuchen. Wählen wir 
zum Gegenſtande unferer Betradhtung beijpield- 
weile die Fichte, fo haben die Unterfuchungen ers 
geben, daß 3. B. die Tragfähigkeit der Harzer, 
Thüringer und anderer Hölzer verjchieden ilt. 
Die Gründe find in der Berjchiedenbeit der Stand: 
orts⸗ und klimatiſchen Berhältnifje zu fuchen. — 
Sn der Regel wird der Unterſchied der technijchen 
Eigenſchaft des Fichtenholzes beijpielsweife fehr 
deutlich hervortreten, wenn wir den Querſchnitt 
einer auf Muſchelkalk erivachjenen Fichte niit dem— 
jenigen einer auf bunten Sandſtein oder auf 
Sebirgsboden erwachſenen Fichte vergleichen. 
Durch den raſchen Wahstumsgang, welchen die 
Fichte und auch andere Holzarten, wie Buche und 
Zärde, auf Kalk gegenüber anderen Yormationen 
durchmachen, zeigen jich die Jahrringe der auf 
Muſchelkalk erivachjenen Fichte bedeutend breiter 
als diejenigen einer auf Gebirgsboden ermachfenen 
Fichte. Allein ſchon im Gebirge treten folche 
Berichiedenbeiten auf. So werden wir beijpiels- 
weije an Hölzern, die”am Fuße der Gebirge, in 
Thalgründen und Hängen ftanden, grübere Jahr— 
ringe finden als an ſolchen, welde auf Köpfen 
und Blateaus ihren Standpunkt Hatten. Die 
Kräftigfeit des Thalbodens und der Schub bor 
rauhen Winden haben bier günjtiger gewirkt als die 
Magerkeit des Bodens in den rauheren Höhen- 
lagen u... f£ Ferner werden wir gewahr, baß 

ölzer, welche auf Mittagsſeiten erwuchſen, grübere 
abrringe zeigen als folche, welche auf Nordfeiten 
ermuchlen, desgleihen Hölzer von öſtlichen Lagen 
im Gegenjag zu folhen von weitlihen. Aus all 
diefen Ergebniſſen läßt fi) die fogenannte Hart- 


jeitigleit des Holzes dahin erklären, daß der Stamm 
nach der Wetterfeite zu feinere Jabrringe bildet, 
ebenjo an der Thalfeite in Vergleiche zu ber ges 
jhüßteren Bergfeite, d. 5. fofern die Xhaljeite 
nicht gegen Süden liegt, denn das Sonnenlicht 
und die dadurch bedingte Wärme wirfen hier günitig 
auf die Bildung der Sahrringe. Schließlich üben 
die einzelnen Stammindividuen im geichloffenen 
Beitande noch injofern einen Einfluß auf die 
Hartfeitigfeit unter fi) auß, indem nad) der Seite 
des nädjiten Nachbarſtammes die Kahrringbildung 
gehemmt wird. Somit geht denn zur Genüge 
hervor, daß die ſogenannte Hartjeitigkeit nicht auf 
einen einzelnen Umjtand zurüdzuführen tit, fondern 
daß bier deren mehrere mitwirken, jo daß die 
Erklärung der Hartfeitigkeit des Holzes nicht mit 
ein paar Worten abgethaır fit. TZannert. 
5 


Durdhforfien und Auszeihnen in Siefern- und 
Taubhoſzbeſtänden. 
(Zur Frage 1 in Nr. 37 Bd. XI der Deutſchen Forſt-Zeitung“.) 


Bon dem Grundſatze ausgehend, daß Durch— 
ſorſtungen den Zweck haben, einen möglichſt ge— 
ſunden und wertvollen Beſtand zu erziehen und 
ihn im Kampfe gegen Gefahren durch Naturkräfte 
zu unterjtügen, müſſen wir jchon bei dei früheften 
Durchhauungen darauf bedacht fein, aus dent 
Beitande alles das, was die Bildung von 
kräftigen, aftreinert und bollfronigen Stämmen 
hindern fünnte, zu entfernen und Das, was jie 
fördern kann, zu erhalten. Zunächſt gilt es, alle 
Bor und Sperrwüchſe wegzunehmen, felbitver- 
jtändlih auch die abgeitorbenen und kränkelnden 
Stämme, die feine Bufunft mehr haben, und Die 
dem Bejtande fogar noch durch Begünftigung der 
Feuers- und Inſektengefſahr ſchaden können. 
Man ſcheue ſich nicht, ſelbſt einen wüchſigen 
Stamm, der aber nicht mehr in das Beſtands— 
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bild paßt, zu hauen, denn der allzu vorherrſchende 
»aum twird eine jperrige, tief angefegte Krone 
bilden, fi nicht zu einem wertvollen Nupitamme 
entwideln und zudem dur Berbämmung der 
unterjtehenden Bäume fehr ſchaden. Das durch den 
Aushieb entitandene Loc wird ſich bald wieder 


zuziehen, nantentli wenn man fchon 
eriten Durchforſtungen hiernach verfährt. 


in deu 


Kann man in dem Beſtande vielleicht gleich 
alte oder jüngere Buchen erhalten, fo foll man es 


ehun. 


Die Buche ſchützt den Boden fpäter bor 


Verunfrautung, die fich ſonſt in den lichten Kiefern⸗ 
ihlägen bald bemerkbar macht, außerdem befördert 
tie dur ihre Beſchattung eine aftreine, langs 
ichäftige Bildung der Stämme. Nur darf fie nicht 


vorherrfhend werden. 
untergetaucht, 


Unter die Siefernfronen 
erträgt fie ald Schattenpflanze 


leicht den geringen Drud des Hauptbeitandes 


amd iſt gegen 


einem ärmeren Boden wird bie 


röſte weſentlich geſchützt. Auf 
ainbuche die⸗ 


ſelben Dienfte thun, zudem fie in laubholzarmen 


Gegenden die 

holzfortimenten befriedigen kann. 
Obwohl mian beim Aushiebe aller 

gar nicht äugſtlich fein fol, muß man 


achfrage nad) ſchwächeren Werk: 


Bropen 


fi doch 


aud Hüten, allzu Licht zu durchforſien. So licht 
wie einen Laubholzwald darf man die Nadel- 
bölger nie ftellen, da legtere wegen’ ber fehlenden 
Adventivs oder Nebenknojpen nicht jo raſch Seiten» 
triebe entwideln und ſich deshalb nicht wieder jo 


raſch fliegen konnen 


Ganz beſonders muß 


man in ſturm⸗ und ſchneebruchgefährdeten Lagen 
darauf bedacht fein, einen moͤglichſt gleihmäßig 
geſchloſſenen, gleih alten Beitand berzuftellen, 
ſchon deshalb, weil ſich die Stiefer mit Ausnahme 


der Buche nicht leicht mit einer anderen 


Holzart 


verträgt und man ihr daher zum Schutze gegen 
Bindfälle feine tiefwurzelude Pflanze beimifchen 


kann, 


denn auch die Stiefer kann, namentlich in 


erponierten Lagen, unter Sturm, fehr leiden. 
Dan foll darum jedesmal möglichſt ſchwach, dafür 
aber in geringen Zwifhenräumen, etwa alle fünf 


Jahre, durchforjten. 


In den legten Durforftungen muß das 
Hauptangennterf auf cine alljeitig Fräftig ents 


widelte 


vone gerichtet fein, da nur eine folde 


ein wertvolle Nugholz ernähren und Hoffnung 


auf eine Samenernte geben kann. 
Stanım, den man al8 tadellos erkannt 


Wird ein 


bat, in 


der Krone nod) von anderen, und mögen diefe 
felbft auch gut fein, Bedrängt, fo müſſen dieje 
doch bein beijeren zuliebe falen; denn ein in 
jeder Beziehung ausgezeihneter Stanım ftellt für 
den Beitand einen Höheren Wert dar ıvie drei 
oder bier mittelmäßig bis gute Stämme, die ſich 


einander drüden und beengen. — 


Die Zuzlehung eines Ärbeiters zu den Aus— 


zeichnungen ijt nmeines Erachteus ein 
Vorteil für bie 


richtige Schlagitellung. 


großer 
Der 


Beamte kann dan jein Hauptaugenmerk auf den 
oberen Beitand richten, er kann fi deiien Bild 
einprägen, während er dem ihn beigegebenen 


Arbeiter feine Umweifungen giebt. 


Anders ijt 


es, wenn er allein ift und felbjt anreißen foll. 
Dann muß er den Blick immer wieder von dem 
Oberbeſtande ablenken und ſich daun das ger 





fundene Kroneubild — wenn ic fo f 
erit wieder fuchen. Dabei wird er 

geilen, manches weniger gut auf 
ſonſt nicht geſchehen wäre. Ich glaı 
geringen Koften für Heranziehung ei 
gar nicht in Betracht kommen könn 
Vorteile, welche die befiere und ı 
Schlagſiellung bietet. — Im geneig 
ift e8 am beiten, wenn der Beamt 
böger geht al8 der Arbeiter; man 

Thalfeite an und rüdt allmählich 
natürlich immer der Thalfeite parallc 
oder Platten werden nach ber Berg 
und find fo dem Ürbeiter wie dem 
leicht fihtbar. Beim Fällen de Ho 
fie immer nad oben zu liegen und 
Beamten bei den Beluhen im Holz 
falls fofort bemerkt werden, wodure 
eigenmächtigen Fällen ungeriſſener St 
der Holzhauer dorbeugt. 


* 
Auch in den Durchforſtungen 
Schlagauszeichnung ebenſo wie in 
und Lichtſchlaägen im belaubten Zuftar 
vorzunehmen fein. Den vehten U 
eine zu dunkle oder zu lichte Stellu 
ſich eigentlich nur in Sommer- oder 
maden. Mag es ja in den Du 
auch in Winter gut durhazuführen | 
after wird doch die Soinmerausze 
Für diejenige im Winter könnte n 
geltend madyen, daß man bie über 
hervorragenden Bäume leichter erl 
Doch dürfte ſchon vom praktiſchen 
aus ein Umſtand hinzukonimen, dei 
der Auszeichnung im belaubten Zuſ 
nämlid) der, daß der Foritbeamte in 
alten möglichen Betriebsarbeiten — 
aud mit Jagddienſt — derart überf 
igm eine eingehende Beihäftigung 
jtänden faum möglich fein wird. 
er in der warmen Jahreszeit in 
Fallen doch nicht fo viel zu thun, al 
nicht mit aller Ruhe und Überlegung 
Arbeit einer richtigen Schlagftellung, 
lage für einen fpäteren, ertragsreit 
Hingeben konnie. 
Mit Wald» und Waidmann 


* 

Zur Pienfländerei-Augung der Aor 

So angenehm mid auch die ı 
verfdiedenjten Seiten zugegangenen | 
Kumdgebungen über meinen in der „De 
Zeitung“ veröffentlichten Artikel „die 
der Lage der Forſtheamten betreffend“ & 
um fo wunderbarer ijt e8 mir, daß d 
Kernpunkt meines Artikels immer nod 
zu fein ſcheint. Derjelbe iſt einfad 
den Dienjtländereien, da fie den Far 
Beziehung nur ſchädigen.“ Die & 
auf meinen Artikel in der „Deu 


*) Unter Bezugnahme auf unfere Erkl 
wolten wir nodmald betonen, daß wir weit: 
die_Dienitlandfrage vorläufig nict mehr ar 

Die Redaktion d. „Deutihen Forf 
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Zeitung” teilen meine Anjicht über die Nachteile 
der Dienftländereien fajt durchweg. Uber der 
Schluß der Ermwiderungen fit Stets, ein Teil 
Ländereien ijt für den Förſter doch unbedingt 
vorteilhaft. 

Die don Herrn R. in Nr. 28 angeführten 
Gründe glaube ih durch meinen Artikel in 
Nr. 35 binlänglich widerlegt zu haben. Hente muß 
ih mich mit dem Artikel de8 Herr ©. in P. in 
Nr. 33 der „Deutihen Forſt⸗Zeitung“ beſchäftigen. 
Bielleicht gelingt e8 mir, auch ihn zu Überzergen. 

Herr S. giebt eigentlid) alle8 zu, was ich 
über den Nachteil der Dienftländereien angeführt 
babe, fagt auch ſpeziell, daß ihm mein Artikel ſehr 
ſympathiſch geweſen ſei. Zuletzt kommt er aber 
ebenfalls wieder dahin, daß es ſich in erſter Linie 
bei dem Forſtbeamten darum handelt, das für den 
Haushalt Nötigſte ſelbſt zu produzieren, und fordert 
er, daß dem Förſter, damit er ſich drei bis vier Kühe, 
einige Schweine und eine entſprechende Zahl Ge— 
flügelvieh halten kann, eine Ackerfläche von zwei 
bis drei Hektar und eine entſprechend große Wieſe 
von doch mindeſtens, unter Berückſichtigung der 
Ernährung der Kühe, vier bis fünf Heltar gewährt 
werde. Das heißt denn doch nichts anderes, als 
den Yöriter wieder in die größite Abhängigkeit 
zu den Anwohnern bringen, ftatt ihn, wie dies 
aber überall angejtrebt wird, bisher nur nicht mit 
den richtigen Mitteln, davon gänzlich zu befreien, 
denn bei einem ſolchen Landbeſitz kann der Yörfter 
ohne Geſpann nicht toirtfchaften; da er aber ein 
eigenes nicht zu halten vermag, muß er denn doch 
von ihm zu Fontrollierenden Anwohnern in die 
Hände fallen. 

Die Furcht, daß Förſter ohne den nötigen 
Landbejig von den Anwohnern abhängig werden 
und ihre Dienftpflichten vernadläffigen könnten, 
iſt vollitändig binfällig und eine ſolche Anficht 
höchſt beleidigend für alle die Beamten, die feine 
Yändereien haben. Unter denen giebt c8 eine 
Menge Förſter und Forjtauffeber, die, nantentlic) 
legtere, entfernte parzellierte Waldfonplere als 
Waldwärter zu verwalten Haben, im Dorfe zur 
Miete wohnen und alle ihre Bedürfniffe von deu 
Inſaſſen kaufen müſſen. sch babe derartig ge= 
jtellte Beamte in meiner langjährigen Dienjtzeit 
vielfach unter mir gehabt und kann gerade von 
diefen Beanıten behaupten, daß ich nie eine 
Prlichtverlegung kennen gelernt babe, die dadurch 
hervorgerufen wurde, daß die Beamten ihren 
bäuslihen Bedarf ankaufen mußten. ch Habe 
ferner in meiner Verwaltung vielfach mit mir 
untergebenen Gefdarmen zu thun gehabt, die im 
Dorfe wohnten, aber, troßbem fie ihre Bedürf- 
niffe von den Bauern Taufen mußten, fih nie 
beifonmen ließen, zum Borteil diefer ihre ftrenge 
Dienjtinftruftion zu verlegen. 

Ich könnte Herrn ©. noch einige Förſter an⸗ 

en, die ihre 60 Morgen Dienftland nebft 

fen berpaditet Hatten und gar fein Vieh 
en, weil fie im Dorfe jeden Tag ihre frifche 
ch erbielten. Dabei Hatten fie noch den Vor: 
fi) gar feinen Dienjtboten halten zu dürfen, 
eine billigere Zagelöhnerin Die Fäusticen 
eiten ausreichend beſorgte. Aber auch bei 
ı Beanıten babe ich nie Zonjtatieren können, 
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dag fie dadurch, Inden fie alle ihre häuslichen Bes 
dürfniffe ankauften, jtatt fie ſelbſt zu produzieren, 
in irgend welcher Weife ihre Dienjtpflicht verlegten. 

Herrn ©. verweife ich ferner auf den Artikel 
des Herrn Rittmeyer in Nr. 36 der „Deutſchen. 
a Er fagt genau dasſelbe, mas 
ih ſchon früher ausfügrlider in betreff des 
Nachteil der Dienftländereien der Beamten ats 
gegeben habe. Ich teile jeine Anficht vollſtändig, 
dab ein fleiner Haus» und Objtgarten für den 
Förſter volljtändig genügt. 

Alſo noch einmal: Fort mit allen Dienſt⸗ 
ländereien, dafür aber eine abfolute Gleichſtellung 
der Förſter durch entfprechende Erhöhung des 
Gehaltes. Die ſehr erheblihen Erjparungen an 
den bisherigen Verſetzungskoſten, die hoben Koften 
für die dann nicht mehr nötigen großen Wirt- 
Ihaftsgebäude, die Erträge aus der Verpachtung 
der Dienftländereten dürften bierzu vollitändig 
genügen und bie Verwaltung durch die ziveifellos 
eintretende Seßhaftigleit dev Beamten nur ges 
winnen. 

Den einzelnen Schwärmern für die ſelb⸗ 
ftändige Bewirtfhaftung ber Dienjtländereien 
kann ich nur entgegnen, daß fie meine Anficht 
über die Nachteile der Dienjtländereinugung unter 
den gegenwärtigen Verhältniffen keineswegs ums 
itoßen fönnen. Sie werben dadurch vollftändig 
geichlagen, dat faſt alle Förfter, die Gelegenheit 
haben, ihre Ländereien zu verpachten, fofort zu 
diefem Mittel der Verbeſſerung ihrer Lage ſchreiten, 
und daß der größte Teil aller Beamten, die nicht 
in der Lage find, ihre Ländereien zu berpadten, 
num wideriwillig fi der eigenen Benugung der 
Ländereien unterziehen, da Ihnen nur Sorgen 
und feine Borteile daraus eriwadjfen. 

Die Höhere Berwaltung müßte ftatiittfch feſt⸗ 
ftellen laſſen, wie viele Yorjtbeamte ihre feldit 
guten Ländereien berpachtet Haben, ed müßte 
ferner ermittelt werden, wie viele Beamte für 
refp. gegen die eigene Bewirtſchaftung find, das 
Refultat würde ziveifelloS fein: „Hort mit allen 
Ländereien“, natürli immer unter der Bes 
dingung einer Erhöhung ded Gehaltd. Daß 
diefe eintreten muß, gebt fchon daraus hervor, 
daß denjenigen Beamten, die nur eine geringe 
Fläche an Dienftländereien befigen, eine höhere 
Stellenzulage gewährt wird. 

Wenn niein Sorſhtag zur Geltung gelangte, 
was wird dann eintreten? werden die Biveifler 
fragen. Einfach folgendes. Wenn jeden Förſter⸗ 
Etabliſſement eine drei bis vier Morgen große 
Bartenflähe beigelegt wird, muß der Förſter 
naturgemäß dieſem arten feine ganze Wufs 
merkfanteit widmen. Der fünftlihe Dünger ges 
ftattet ihm, alle Arten von Obſtbäumen anzu—⸗ 
pflanzen. Wer veritebht diefe aber beſſer zu pflegen 
und zu ſchützen als ein Yörjter, noch dazu, wenn 
er einen hohen Ertrag für ſich daraus erivarten 
darf! Diefer tft aber zweifellos, denn es giebt 
nichts Dankbareres für feine Pflege als den Obſt⸗ 
baum. Zum Gemüſebau ift der Garten auch 
genügend, und der Beamte wird fich wohl fühlen, 
da er der Sorgen der Landwirtichaft enthoben 
ift. Er wird bie Stelle als fein Heim betraditen 
und wicht bon ewigen Berjfegungsgedanten bers 








706 Mittellungen. 











folgt werden. Er wird feßhaft werden zu feinem 
und dem Vorteil des ihm anvertrauten Rebierd, 
denn bie Freude an feinen: Hein wird fid) von 
Jahr zu Jahr fteigern, wenn er den ſchönen 
Objtgarten im Srübjahr in feiner Blütenpracht 
betrachtet, ber, gleich einer Dafe in ber Wüfte, 
den einfanen Kiefernwald verichönt. 

Aber auch die jegt fo vielfach verkommenden, 
verwahrloſten Gärten auf den meilten Förjtereien 
werden verſchwinden, berborgerufen durd) die 
BVerfegungdmanie der geltigen Stelleninhaber, 
die das leidige Prinzip befolgen, nichts für den 
Nachjolger zu tun, wenn fie ſelbſt einen Vorteil 
davon — mit einem Wort, es dürften wirt 
lich idylliſche Hörjter- Etablifjemients gefcaffen 
werden, und nicht zum Schaden der Befiker, 
denn die Schönheit der Umgebung veredelt den 
Menſchen. Dazu Helfe Diana und erleuchte die 
böberen, die Entiheidung in der Hand habenden 
Jünger bderfelben. 

Eben im Begriff, meinen Artikel der Redaktion 
einzureichen, erhalte ich die Nr. 39 unferer „Deutichen 
Forit-Zeitung“, die ich felbitredend fofort erſt leje. 
Eine kräftiges Horridoh dem Herrn Ehrlich, ber, nicht 
einntal Fachgenofie, doch bemüht üjt, für uͤnſere 
Grünröde eine Lanze zu brechen. Er fdildert 
bie trojtlofe Lage im einer gewiſſermaßen er— 
greifenden Weife. Zum Beleg führe er feinen 
Schwager an, der zur fibernahme einer Förjterei 
mit größerer Landnutzung 2c. 5000 ME. gebraucht 
habe. Der Betreffende it, wie Herr E. anführt, 
glüdlichermeife in der Wahl feines Schwieger⸗ 
vaters fehr vorſichtig geweſen, jo das es ihm 
möglich wurde, die Sörjterei ohne Schulden ans 
äzutreten. Dann fagt Herr E. weiter: „Wie geht 
€3 aber in dem Falle, wenn ein Förſter für den 
Anfang nichts hat? Er kommt aus den Schulden 
nicht heraus! Das ijt ein Dafein, wie es un— 
nünitiger nicht gedacht werden kann.” So Herr €. 
Dagegen wird niemand etwas einmwenden fünnen. 
Klar ausgeſprochen heißt es aber dod) nur, die 
Landnugung it für den Föriter abjolut nach 
teilig. Gleich darauf fagt Herr E aber wieder, 
daß etwas Landnugung für den Förjter unbedingt 
motivendig fei, denn don dem baren Gehalt könne 
er nicht leben. Letzteres muB bei den heutigen 
Gehaltöverhältniffen zugegeben werben; aber wenn 
die unbedingt notwendige Gehaltserhögung nacı 
Abnahme der Ländereien eintritt, wird dieje Ans 
ſicht volljtändig hinfälig. Schon jest leben eine 
große Anzahl Forſter md Forſtaufſeher, ebenjo 
Gendarmen auf dem Lande und find gezivungen, 
ibre Bedürfnifje von den Bauern zu entnehmen, 
ohne dadurd) in bejondere Not zu geraten, denn 
täuflich iſt ja Heute alles. Wenn legteren ein Teil 
ihres Gehalte entzogen und dafür eine geringe 
Landnutzung gewährt würde, wie den Förſtern, 
würden fie ſich für diefe Umänderung entjchieden 
bedanfen. 

Herr €. führt ferner au, wenn die bon mir 
borgeichlagene Abjtimmung aller Foritbeamten 
über die Abnahme der Ländereien ftattiände, und 
tie dies zweifellos mit „ja“ beantivortet würde, 
daß died ein Schade für den ganzen Förſterſtand 
wäre. Aber lieber Herr ©. Die Schädigung könnte 
ſich doch nur auf die geringe Zahl Beamten erjtreden, 











die zur Beit gute Länderei 
diefe dafür aber die entjpr 
Aufgabe der Ländereien 
teine Schädigung eintreti 
viertel an Zahl der üb: 
Teil gar feine oder nu 
haben, würden aber in 
fondern nur verbejjert we 
Ste haben mein Prinz 
Lage unjerer Grünröde 
bier noh einmal im J 
feidenden Beantten auf 
Dienjtländereien, Ausgle 
duch entiprehende Gehe 
einer Gartenfläde bis et 
Wenn diefe Unficht zur 
alle bisherigen Stlagen v 

Aber vor allem ein 
jagen, was fol uns ein 
bringt aber nichts ein. 
pflanzt doch Obitbäume 
ſelben ein hoher Ertrag v 
und ihr werdet jtaunen 
ihr nur die nötige Mi 
verwendet. Ich bin 9 
Landwirte in Berlin, in 
Anzahl ſehr keuntuisre 
Bon dieſen iſt nun in 9 
aus dem Klub der Lan 
jtellung ber Erträge des 
lit, die ftaunenerregent 
teur des „Objtmarkt“, 
des Wortes weiteſter Bi 
jedenfalls um die Hebur 
der Objtzucht ein hohes 
werben alle berjtändiger 
idjläge jedenfaus im eige 

Die „nee deutſche 
Kühn, 1 ha Fläche, mit; 
und duch fünftlihen 3 
eingerichtet, jtellt ſich in i 
maben: 


Ausgabe: 





„24. Jahr 
Jäbılih 2100 „ 

Wer fan bei Aus 
Heinen Flachen noch Land 
Alfo ihr Zöriter, legt nad 
eine Objtanlage an, und 
verſtummen. Wenn dage 
Klima, Witterung und ! 
zur Obſtbanmzucht find ı 
jo ijt dies volljtändig i 
und Boden find in Deu 
für den Obſibau, wie i 
der Großproduktion. Zi 
aljo in jenen Provinzen, 
als die ungünjtigiten für 
gewinnt man in pajleni 
mätige Ernten don Üpfe 
einer Gröpe, einem Aro 
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welche von feiner anderen Frucht ber ganzen Welt 


übertroffen werben. Aber der Gärtner darf nicht 
faul fein. Dies Epitheton paßt aber auf unſere 
deutichen Förſter nicht, deshalb wird aud) felten 
lemand zur Pflege eined Gartens mehr geeignet 
jein al8 unfere Srünröde, noc dazu, wenn fie 
en Erfolg fo handgreiflich vor Augen haben. 

Diejenigen Lefer, welche eine fpezielle Einficht 
in den Bortrag ded Herren Kühn nehmen wolle, 
fönnen die Nr. 362 der „Nachrichten aus dem Klub 
der Landwirte“ durch die Erpebition derjelben 
Berlin SW. Binmerftraße 90/91, beziehen. 
Eventuell würde ich im Intereſſe aller Förſter 
einen befonderen Abdruck dieſes Vortrages zu 
ſehr billigen Preife bewirken, wenn fich zur Ab— 
nahme eine größere Anzahl Intereſſenten findet. 
Diesbezüglicde Meldungen nehme ich gern ent—⸗ 
gegen. 

Friedenau, Wielanditraße 23. 

Oehme, Königl. Forjtmeilter a D. 


5 


— Per Fraß der Kiefernblattweſpe, Lo- 
phyrus (Tenthredo) pini hat auch in diejen Jahre 
In einzelnen Riefernbdejtänden im biejigen Revier 
wieder fehr überhandgenonmten, fo daß dieſe für 
den Forſtmann ein recht tranriges Bild geben. 
Die grünliche, nadte, 1,5 mm Inge Afterraupe 
tritt an den Bäumen in fo großer Zahl auf, daß 
ſämtliche Nadeln abgenagt werden und unter den 
fablgefreffenen Bäumen eine ziemlide Schicht 
feiner, grüner Unrat zu liegen kommt. Diefe 
Raupe befällt nicht nur Rand—, ſchlechtwüchſige 
und freijtehende Beſtände, fordern greift auch in 
dad Innere größerer und gefunder Beſtände ein; 
fie beſchränkt fi bier nit auf 30 - 4Vjährige 
Stangenhölzer, fondern kommt felbjt in 10> bis 
15 jährigen SKiefernorten vor. Die Folge iſt, 
day völlig kahlgefreſſene Bäume ſich nicht mehr 
erholen, —28* in der Regel abſterben. Das 
einzig ſichere Mittel ſcheint das Sammeln und 
SF der Naupen im Monat Mai und 
Juni oder September und Oktober zu fein, 
während jie mit dem Fraß befchäftigt find. Ich 
bin allerdings der Meinung, dag doc) nicht alle 
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Raupen gefunden refp. durch das Anprellen der 
Bäume berabfallen werben. 
Mit Wald» und Waidmannsheil! 
Warnig Nur, den 12. Oftober 1896. 
M. Jockwig, Nevierjäger. 
* 


— [Auszjeihunung] Dem Verfaſſer bes 
illuſtrierten Werkes: „Aus dem Ruhmeskranze 
unferer üger = Bataillone”, Herrn Hoffamnter: 
Sekretär Herrmann-Berlin, ift von Seiner Hobelt 
dem Herzog von Sadjfen» Altenburg, den hoben 
Chef des 2. Schleftihen Jäger-Bataillons Nr. 6, 
das ſilberne Verdienftlreuz des Sachſen-Erneſtini⸗ 
ſchen Hausordens verliehen worden. 


5. 
— Pie Frage der Bereinfahung des Ku- 
tiafftils wird, wie die „Post“ erfährt, demmärhit 
das Staatsminiſterinm bejchäftigen. Bekanntlich 
haben ſowohl der Mtinifter des Innern twie der 
Finanzminiſter feine Vereinfachung für die ihren 
unterjtehbenden Behörden angeordnet. Eine gleich- 
mäßige Regelung diefer Ungelegenbeit in allen 
Reſſorts der Verwaltung dürfte vielleiht noch 
auf einige Schwierigfeiten oben. Indeſſen ziveifeln 
wir nicht, daß es dein Staatsminiſterium gelingen 
wird, einen Weg zu Auben, um die Vereinfachung 
allgemein, auch im Verkehr der Behörden unter⸗ 
einander, durchzuführen. (D. B.⸗3.) 


— Ashelms Yagd- und Dorft- Adreif- 
Ralender für 1897, enthaltend Jagd- und Forſt⸗ 
beſtimmungen, Unterweiſungen in der Jagd, 
Fiſcherei und in der Bewirtſchaftung der Forſten, 
erſcheint ſoeben in ganz neuer Bearbeitung und 
iſt durch alle Buch: und Papierhandlungen zu 
beziehen. 


$ 

— MWie offizids mitgeteilt wird, hat der Kaiſer 
tn der letzten Kronratsſitzung Direltive dahin ges 
geben, daß „bei Gelegenheit der Erhöhung der 
Beamtengehälter auch die Verbefjerumg der Yage 
ber Witwen und Waifen der Beamten und Militärs 
perfonen im Erwägung genonmen werden fol”. 
Das wäre gewiß fehr zu wünſchen und nur ein 
Akt der ausgleicheuden Gerechtigkeit. (D. B.-8.) 





Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubrik werden erbelen und auf Bunſch angemeſſen honoriert.) 


Die WBiederbevölkerung nunferer Gewäſſer 
mit Stredfen. 
Ron Dr. Dröjder, Schwerin. 

Wenn man bei der Bejegung bon Ge: 
wäſſern mit Krebſen jich einen Erfolg einiger- 
maßen fichern will, fo muß mar ſich den 
nnatürliden Lebensgewohnheiten des Krebſes 
möglichſt anpaſſen. Tagsüber hält ſich der 
Krebs meiſtens in Verſtecken verborgen, in 
ſeinen ſelbſt gegrabenen Höhlen und Löchern im 
Ufer oder unter Steinen, zwiſchen Wurzelgeſtrüpp 
der Uferbäume ꝛc. oder zwiſchen den Wurzel— 
ſtöcken 2c. der Waſſerpflanzen. Er liebt ſchattige 
Wohnftätten und meidet den Hellen Sonnen— 
fchein. Daher findet er fih gern an Ufer— 
ftreden mit überhängendem, Schatten ſpenden— 


dem Gebüſch, namentlich Erlengebüſch, deſſen 
ausgeſpülte Wurzeln ihn außerdem Schlupf— 
winkel bieten. Auch meidet er ſolche Uferſtrecken, 
die den vorherrſchenden Winden ausgeſetzt und 
allzu oft von heftiger Wellenbewegung beunruhigt 
ſind oder an denen in Flüſſen 2c. eine allzu 
ſchnelle Strömung vorbeifließt, die ihm nicht 
zufagt. Bei der Auswahl der Uferjireden, wo 
man Krebſe maſſenhaft ausſetzen, füttern und 
weiterzüchten will, ift es ziwedmäßig, auf 
diefe Abneigung des Krebſes gegen allzır Helles 
Sonnenlicht und beftigen Wellenſchlag thunlichſt 
Rückſicht zu nehmen. Man wählt am zweck—⸗ 
mäßigſten ſolche Uferſtrecken, welche gegen die 
Sonne namentlich um Mittag am beſten und 
längſten Schatten bieten. Es ſind das in Flüſſen 


} 
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im allgemeinen Uferſtrecken, die in oſtweſtlicher 
NRichtung verlaufen. Man bat beobachtet, daß 
ſich an den Teilen eines Fluſſes, die eine Richtung 
von Norden nah Süden haben, weniger Krebſe 
aufhalten al3 in jenen mit oftweftlicher Richtung, 
da legtere mehr Schatten gegen die Mittags 
fonne bieten. 

Die Gewäfjer, melde für den Aufenthalt 
und die Zucht don Krebfen geeignet und daher 
zur Befegung mit Strebfen zu empfeblen find, weil 
dieſe alle Bedingungen zu ihren Gedeihen darin 
finden, find folgendermaßen zu dharakterifieren : 
1. Stehende Gewäffer der verſchiedenſten Größe 
von den nicht allzu Heinen Sölen, Waſſer— 
Löchern, Mergelgruben und einzelnen gänjtigen 
Torfjtigen an bls zu größeren Landfeen, for 
weit fie Mares und weiches Wafler enthalten 
und foweit der Untergtund in der Uferregion 
für das Wachstum bon Wafferpflanzen ges 
eignet, jedoch nicht tweich und nıoorig, ſondern 
feit iſt. Uferftreden und Buchten rei. gang 
Geräffer, weiche mit Lofer, ſchwarzer Votte 
erfüllt find, meidet der Krebs, da er fi auf 
der ſchwarzen Motte nicht bequem bewegen 
kaun, ımd da die bei den Beiwegungen aufs 
gerührte Motte durch die Aremwallerfeömung 
ın die Kiemenhöhle geführt wird. Neichliher 
Pflauzenwuchs, folange er das freie Umher— 
kriechen und die Leichte Nahrungsfuche nicht 
beeinträchtigt, ijt dem Gedeihen der Krebſe 
förderlich, jchon aus dem Grumde, weil durch 
denfelben das Wafjer in möglichſit reiner Ber 
ſchaffenheit erhalten wird. Daß es völlig 
berkehrt iſt, der Waflerpeit (Elodea cana- 
densis) irgend welchen ſchädlichen Einfluß zus 
ufhreiben, iſt fhon oben erwähnt. 

ähe und Flüſſe der verfdiedeniten Größe, 
welche eine langfam oder mäpig ſchnell fliegende 
Strömung Baben, deren Wäſſer nicht über 
mäßig Hart und nicht übermäßig falt iſt; bes 
ſonders günflig it es, wenn der Lauf durch 
Wiefen und Waldungen geht und wenn die 
uer mit fHilfartigen Uferpflanzen bewachſen 
ind. 

Die ſicherſte Ausfiht auf Erfolg bieten 
natürlich ſolche Gewäſſer, welche fhon vor dem 
Auftreten der Krebspeſt einen guten Streböbejtand 
bejefien haben. 

Ein mergeliger, letzmiger, thoniger oder falt- 
haltiger Boden in der Uferregion fagt dem Krebs 
am meilten zu, da ihm an devartıgen Ufern das 
Anlegen feiner Höhlen am leichtejten wird, 
fandiger Untergrund ijt an und für ſich feinen 
Gedeiden nicht hinderlich, aber im loſen Sande 
Tann er fich feine Wohnjtätten beſchaffen, und es 
muß immer wieder betont werben, daß der Krebs 
zu feinem Gedeihen veihliher Schlupfwinkel ber 
darf, in denen er bor feinen eigenen Artgenojien. 
fowie vor feinen fonjtigen Zeinden und ebenſo 
auch vor dem Sonnenlihte Schutz finden kaun. 
Wem daher in Seen mit fandigen Untergrumde 
md einer ſlachen, ſich ganz allmaͤhlich vertiefenden 
Uferregion, in welcher grögere und Heinere Steine 
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felten find, Krebſe gänzlich fehlen 
ſparlich ſich finden und ich nicht zu e 
lihen Beitande vermehren können, ft 
feinen hauptſaͤchlichſiten Grund darin, 
der gejdilderten Uferbeſchaffeuheit den 
eeigneten Schlupfwinkeln fehlt; ıw 
Pie künſtlich geboten, fo wird feine 7 
ſicher eintreten. Ufer, welche von 9 
oder leicht zu unterhöhlen find und 
geipültes Wurzelwerk, namentlih dbı 
und Erlen, dürch Schilf und ande 
pflanzen geeignete Schlupfwinfel bieten 
aud für junge Krebfe), find dem Ge 
Krebfes uͤnd ſeiner majjenhaften T 
förderlich. Starte Strömung amt 
felfiger, befonder& granitener Grund bee 
ihn in feinen Wachstum, moraftiger 
feinem Wohlgef mad. Stark übelried 
trübes Waffer, weldes viele in Bei 
griffene fanlige Subitangen enthält ot 
durch indujtrielle —X verunreini⸗ 
der Krebs nicht vertragen, denn er iſt 
Zartheit feiner Kiemien gegen 
unveinigungen und -Trũbungen fehr ı 
weit mehr als die meiiten Fiſche. 
Wafjer fufpendierte und dagjelbe trüb 
jtoffe dringen mit dem Alemwaſſer 
Filtration desfelben durch den feinen 
anı Schalenrande in die Kienenhöhlen, 
diefelden und überziehen die Kiemenbli 
beeinträchtigen das Gedeihen des Kr 
töten ihm. Er braucht zu feiner A 
möglichjt reines und weiches Waſſe 
nügendem Saueritoffgehalt. Mau fı 
Krebje, welche in weichen, im Som 
exwärmendem Waffer zu leben gewohr 
Beſetzung von Gewäſſern mit hartem, 
halligen und kaltem Wafjer benugen. 
es nicht ratſam, Krebſe aus Gebirgsg 
Flachlandſeen zu verſetzen. In al 
Wafjerlöcgern, durch welche fein Wafi 
jtattfindet, bejteht im Winter die gri 
daß der Krebs unter den Eife teils di 
ſtoffmangel, teil infolge von Bergif 
Zerjegungsgafe, ähnlich wie die Fiſche, 
no viel teihter als die empfindi 
legteren, getötet wird. Wenn in fir 
lange anbaltenden Wintern in Eleineren 
eine Auswinterung, d. h. ein maſſenhaft 
der Waſſerbewohner unter dem Eiſe, 
dat man vielfad) beobachtet, daß die 
ſchnellſten und reichlichſten zu Grun 
Daher iſt von der Befegung allzu klein 
Gewöſſer mit Krebſen adzurateu, wähn 
Krebſen zu befegenden Bäche und C 
fliegendem, wenn aud nur langfam 
Waſſer Hein und unanfehnlic fein kön 
fie nur tief genug find, am froſtfrei 
im Ufer zu enthalten. Gerade kleine, 
liche Wieſenbache eignen fi) vielfach 
zur Krebshaltung und geben, wem n 
bejegt, einen guten Ertrag. 

GDorijebung folgt.) 
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Vereins⸗Nachrichten. 


„Waldheit«, 


Berein zur Förderung ber Auereflen denticher 


orfis 
und Jagdbeamten und zur Unterftägung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Brunten, Städtifher Förſter, Qunlenbrüd (Oldenburg). 

Jold, Sräfl. von Merveldtiiher Dberförfter, Natteforth 
ei Wulfen, Bez. Münfter. 

Monfs, E., Förſter, Trachenberg 1. Schl. 

Raudhahn, %., Förſter, Bruttig a. Mofel. 

Wolter, Königl. Yörfter, Pröbbernau bei Stutthof, Kr. 
Nehrung. F 


%* 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Biehl, Piekarzew, 2 ME; Drei, Srenzhaufen, 2 ME; 
Brunken, Quakenbrück, 2 ME; GShrobog, Braunſchweig, 


3 Me; En Ebert, Hartmannsmühle, 


Intonswalde, 32 ME; Miers, Meyenburg, 2 ME.; Weonje, 
Zradenberg, 2 ME. ; Miltenberg, Ihlefeld, 5 ME; Maluſchke, 
Baudwig, 3 ME; Nowack, Mogendorf, 2 VIE: Ertel, 
Reinſen, 2 DIE; Preuß, Traufen, 8 DE.; Pallaſch, Trauien, 
2 ME; Rüß, Farve, 2 ME; Röß, Ospel, 2 ME; Schulz, 
Rehberg, 2 ME; Schäſer, Waldfelberhof, 2 ME; Schnee: 
mann, WVittgert, 2 DIE; Specht, Grumſin, 2ME.; Scydaad, 
Albrechtshöhe, 2 ME; Schumader, öls, 2 VIE; Schumader, 
Spodthausd, 2 DIE; Steinbrüd, Dameran, 2 Vit.; Stüdel, 
Großenhauſen, 2 ° ME; von Echmeling = Dieringshofen, 
Riederlandin, 5 ME; Scheuermann, Obernkirchen, 2 DE; 
Wunderlid, Eidengejäg, 2 ME.; &., Königl. Förſter, 2 VE; 
Zimmer, St. Duirın, 2 ME; Zeller, Obernkirchen, 2 ME. 


ee tritE augen find zu richten an den 
Berein „Waldheil‘, Bendamm in Der 
Meumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Horit und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter bes höheren 
Forſte und Jagdweſens umd alle anderen Mits 
glieder 5 Mar. Der Borjtand. 
%* 


* 


Beſondere Zuwendungen 
für 


„Waldheil“, 


Berein zur Förderung ber Intereſſen dentſcher iyorit« 

und Jagdbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 
Geſammelt für deabnwage auf der Gräfl. v. Hell⸗ 
dorff'ſchen Holzingd im Revier Eisbach, ein⸗ 
"dt von Herrn Revierförſter Axthelm in 

Imirfiebt 

yeld, gefammelt auf dev Treibjagd am 18. 

ıder 1896 in Kathol⸗Hennersdorf, Sereis 

jan, Jagdpächter Herr Rentier Scholz, 

ip eingefandt durch Herrn Prem.:Lieut. 

eſ. —I8 in GreKrauſchaa 

‚trafgeldern bei Jagden des Offizier-Korps 

deſſ. Feld⸗Art.⸗Reg. Ver. 11 eingegangen und 

efandt durch Herin Sek.-Tieut. und Jagd⸗ 

- + Engelhard in Fritzlar ....108 u 


... a a 180 Mt. 


650 - 


Latus 


25,35 DIE. 


Transport 23,35 DE 


Bon Herrn MW. 9. in 9. -» 2 2 2 2 2 DD 
Erlös einer amerikaniſch verauftionierten deutſchen 
Reichsmark auf der Jagd in Hohen-Lehnen, cin= 
gefanbt durch Herrn Koh, Forſtkandidat in - 
tel 2 en 2,15 „ 


Etrafgelder. Cinkommen auf bev Hubertusjagd 
in der Oberförſterei Qujan, eingefandt durch den 
Königl. Prinzl. Forftſekretär Herrn Lehmann 11,55. 


Summn 8,85 Viı. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamnı. 
Den Geberu berzliden Dant und Waid⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 
en 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 
Königreich Jreußen. 

Varth, Revierförſter zu Chojno, Oberförfterer 
Hundeshagen, iſt auf die Revierförſterſtelle 
Roſenthal, Oberförſterei Schwerin a. 
Regbz. Poſen, vom 1. Jannar 1897 ab verſetzt. 

Waunszus, Forſtmeiſter in der Oberförſterei Stein: 
ſpring, Kreis Friedeberg Nm., iſt der König⸗ 
liche Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Gorges, Revierförſter a. D. zu Walbeck, Kreis 
Gardelegen, iſt der Königliche Kronen⸗-Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Hauß, Kal. Förſter zu Fuchsberg, Oberförſterei 
Panten, Regbz. Liegnitz, iſt das Ehrenportepee 
verliehen worden. 

Zung, Reſervejäger zu Pfalzfeld, iſt auf der Ge⸗ 
meindeförſterſtelle Norath, Kreis St. Goar, 
Regbz. Koblenz, angeſtellt worden. 

Rehzfetd, Forſt-Aſſeſſor, Premier-Lieutenant im 
Reitenden dedlaͤger Corps iſt zum Oberförſter 
ernannt und ihm die Oberförſterſtelle Stronnau, 
nit dem Wohnſitz zu Kronthal bei Krone a. Br., 
Regierungsbezirt Broniberg, übertragen. 

Schredißafe, Forſtkaſſen-Rendant in Alt-Danını, 
Regbz. Stettin, ijt der Charakter ald Rechnungs 
rat derlichen worden. 

Stahf, Landesforſtmeiſter zu Haina, Negbz. Kaſſel, 
iſt geitorben. 

Stege, Horitauffeher zu Beinrode, Oberförfterei 
Zeinefelde, ijt zum Förſter ernannt und demte 
ſelben bie Hörfteritelle zu Steinbad, Ober- 
fürjterei Leinefelde, Regbz. Erfurt, vom 1. Nos 
dember d. 8. ab definitiv übertragen worden. 

Sndr, Hilfejäger in Kakernehl, Oberföriterei Abts⸗ 
Hagen, it vom 1. Oktober d. 98. ab nad 
Born a. D., Oberförjterei Born, Regbz. Strals 
fund, verfegt worden. 

Sund, Forſtaufſeher, ift zum Förſter ernannt und 
ihn die Förſterſtelle Ziegenort, Oberförjteret 
Biegenort, Negbz. Stettin, vom 1. November 
d. Is. ab Übertragen worden. 

Thom, Förſter zu Gichenbach, Regbz. Kaſſel, ift 
penſioniert worden. 

Bogt, Revierförſter auf Probe in Obergrenzebach, 
Regbz. Kaſſel, iſt endgültig als ſolcher beſtätigt. 

Wallis, Oberförſter zu Kronthal, Oberföriterei 
Stronnan, ijt auf die Oberföriteritelle Bordess 
holm, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 
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Dehrhahn, Hegemeliter a. D. zu Albshauſen, 
reis Seen iſt der Königliche Kronens 
Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Wiedemann, Stadtföriter au orithaus Wald- 
häufer, Kreis Groß-Strehlig, it daß Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Sitte, Zorftmeifter a. D. zu Potödanı, bisher zu 
Groß⸗ Schonebeck, Kreis Nieder-Barnin, iſt der 
Rote Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife und der Königlichen Krone verliehen. 


Den Roten Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife haben erhalten: 

Wagner, Forſtmeiſter a. D. zu Freienwalde a. O., 

frliger zu Bier, Kreis Sönigsberg Nm.; 

Jacobi, Horitmeifter a. D. zu Heldrungen, 

Rreis Gartöberga; Pedie, Sorftnieiter a. D. 

au Bobten, Kreis Schweidnig. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen Haben erhalten: 
Gadbe, Hörfter zu Altenhof, Kreis Anger 
münde; SHepdan, Sorifekeetär a. D. zu Oſchers · 
leben, biäher zu Bicher, Kreis Königsberg Nm.; 
Moderhak, Förtter zu Forſthaus Goldbrud), 
Kreis Friedeberg Nm. 

Wermaltungebejik der Adnigliden Bofkammer der Anigligen 

Samlliengüter. 

Erde, Kgl. Forſter in Pfurom, Oberförfterei Kar— 
numlau, Hat das Ehrenportepee erhalten. 
Grußdorf, Kgl. Zöriter in Wildbahn, Oberföriteret 

‚Heinersdorf, ift berftorben. 

Hofmann-Shols, Kal. Foritaffeffor und Pren.s 
Lieutenant im Neitenden eldjäger-Korps, ijt 
bie Verwaltung der Hausfideikommiß⸗Ober—⸗ 
förfterei Rheinsberg Fommifjarifch übertragen. 

Anetſch, Kgl. Forſter in Alt⸗Kutzoben, Oberförfterei 
Rarnmlan, bat das Ehrenporiepee erhalten. 

Walls, Kal. Förſter in Roderbeck, Oberförfterei 
BVeebig, ift zum Kgl. Nevierförfter ernannt. 

von Rathuſius, Kgl. Oberföriter in Rheinsberg, 
ift nach Klein-Wafjerdurg verfegt worden. 

Roͤldechen, Kgl. Horjtmeijter in Klein-Wafferburg, 
ift nad) Heinersdorf verſetzt worden. 

Schulz, Kgl. Forſter in Xöpten, Oberföriterei 
Hammer, hat das Ehrenportepee erhalten. 
Berner, Kyl. Zörfter in Streganz, Oberföriteret 
Klein Wafferburg, ijt der Charakter als Kgl. 

Hegemeifter verliehen worden. 


Zönigreich Bayern. 
Aldreht, Waldbaufhulabfolvent, Hat bie Forſt⸗ 
ee au au verivefen. h 
per, Forſtwart in Freiſing, ijt zum Förſter in 
Oberdill befördert worden. 5 
Kopp, Forſter in Oberdill, ift penfioniert worden. 
KAögler, Afpirant, iſt zum Forſtaufſeher in 
Schwarzenbach; befördert worden. 
Königsberger, Forftgehilfe in Bodenwöhr, iſt nach 
Mitterteich dverfegt worden. 
Aüpfdaner,Foritgedilfe, iſt zumForſtbuchhaltungs⸗ 
funktionär in Regensburg befördert worden. 
Sämidt, Serftaufiehee in Brottenbrummn, iſt zum 
Borfigehilfen in Bodenwöhr befördert worden. 
Seid, Zoritgehilfe in Rothenkirchen, tft zum Forfi⸗ 
wart in Rodeck befördert worden. 
Sönigreich Sadfen, 
‘Sder, feitheriger Foritaffeffor und Verwalter des 
Halbendorfer Reviers, it unter Ernennung 












zum Oberförfter die R 
achfengrunder Revier, 
übertragen worden. 

Aönigreih Wü 
Stier, Foxſtamtsafſiſtent, iſ 
anıt Rottweil erledig 
Freudenſtadt verſetzt wi 
Herzogtum gra 
Jürgens, Forſtrat, iſt der N 
Klafje verliehen worden 
Breiheren vom Knigge, Ho 
Kronen:Orden zweiter ! 
kreuz zweiter Klaſſe ver 
Korn, Forſter in Catten 
hitſchſanger verliefen m 
Krebs, Forſtaufſeher in T 
daille zum Roten Adlen 
Fangebartels,. Foritmeiiter 
dritter Klafje verlieben 
Freiherrn von Marenpolt 
Kronen-Drden dritter 
Schreiber, Oberföriter, iſt 
vierter Kaffe verliehen 
Freiherrn von Seltheim-Ba 
meijter, iſt der Kronen 
verliehen worden. 
iſaß · Loth 
Freiherrn von Berg, O 
Wahrnehmung der & 
forjtmeifter3 übertragen 


RD 
Brief amd F 


(ie Redaktion übernimmt für t 
anzwortticteit. &nounne Bufch 
fihtigung. _ Jeder Mlufrage ift_! 
oder ein Ausweis, daß dev Zı 

Zeitung if, und eine 10:Bfe 

Sem Königl. Forſtau 
nädjt kommt $ 25 des R 
Eine Berfügung, die diefen 
ift uns nicht bekannt. S 
achten fein Abänderungen 
den Ausführungsbeſtimmur 
bejtimmungen (Bd. X, Nı 
der "Deuhgen Forſt⸗geitu 
arbeitung it einen andere 
unzweifelhaft erteilt. 

Wodan. Die Ihnen 
nicht zu, eine Ernennung der 
beamten hatte niemals ftat! 
Abgeordneten Tönnen mm 
elegenheit nicht einwirken 
Rangverhaltniſfe gebört 3 
Krone. Man hätte aljo dat 
Oberlandforjtmeiiter oder 
richten müfjen. — Wir bat 
arbeiter erfjucht, den Sadhvı 
lich Harzuftellen. Bor alle 
aber eine Änderung erjtrel 
Weg einfchlagen. 

Herrn Oberjäger Hd 
gang Joͤrer lt, bat 
„Horftmann“ oder „gelernte 

Herrn Eduard Spring. 
Sie doch wieder öfter don 
Handſchlag. 


Verſchiedenes. — Juſerate. 711 


— men — — —— ——— —— —— —— — — — 





Herrn Joſ. B. in H. (Rheinprovinz). 1. as | geteilt, durch den Briefkaſten empfehlen wir 
wohl! Vergleichen Ste den Artikel Baumböhen: | Handlungen nicht. Beſten Dank. 
meſſung im Wörterbuch S. 19. — 2. Die beſte Herrn Förſter K. in R. Uber Fragen 1—3 
Auskunft giebt Ihnen das Schriftchen „Die recht: | vergleichen Sie Feierabende, 4 und 5 werden wir 
liche Stellung der PBrivatforjtbeamten”, melches | ftellen. 
Ste für 50 Pfn. von unferer Expedition beziehen Artikel und Mitteilungen fandten ein bie 
tönnen. — 3. Die dritte Frage kann Ihnen nur | Herren Oehme, Eduard Spring, Tannert, Anode, 
ein Rechtsanwalt nach genauer Prüfung der Vers | Meufher, Müller, Seifert. Allen Mitarbeitern 
bältnilfe Beantworten. Wir könnten noch nicht | „WaldHeil*! _ 


einmal feltlitellen, ob Ste in Gebiete bes Code, > 

des Gemeinen Rechts oder des Allg. Landrechts Anfragen an den Leferkreis. 

wohnen. In letzterem Gebiete bürfte vielleicht Wer liefert Baumhöhenmeſſer und zu welchen 
anwendbar fen 8 873 I 11 — — — „fo kann | Preife? Barth. in H. 
er dafür auch ohne ausdrücklichen Vorbehalt den * * 


gewöhnlichen Kohn nad) den Gutachten der Sad)- Wie wird ber Dientacker der Förſter in be> 
veritändigen fordern“. Wir empfehlen Shnen|treff der Stener beanlagt, tit die Stellenzulage 


gütliche Einigung. jteuerjrei? Dit welchen Beträgen kommen diefe 
Herrn Förſter Ar. Wir baben dem Frage⸗ | Erträge bei der Penfionierung in Anrechnung? 
itellev die Adrefje des Breslauer Fabrikanten mit— M. in E und Ko. in R 








Anhalt: Beitgemäßed. Bon S. 697. — Nochmals: Warım dienen in Preußen die Forſtanwärter bei ber 
Sägertruppe? Bon Richard Müller. 699. — Rundſchau. 701. — Wie erflärt ſich die Hartjeitigkeit des Holzes? Bon 
Zannert. 708. — Burhiorften und Auszeihnen in Kiejerns und Laubbolzbeftänden. Bon ©. R. 708. — Du Dienfts 
. (ändere fiugung dev Forſtbeamten. Bon Dehme 704. — Der Fraß der Kiefernblattweipe, Lophyrus (Tenthredo) 

ini. Bon M. Joctwig. 707. — Auszeichnung. 707. — Zur Brage der Vereinfachung des Kurialftild. 707. — Ashelms 
Jagd⸗ und Forfrübreigkateuder für 1897. 707. — VBerbefferung der Lage dev Witwen und Waifen der Beamten und 
Militärperjunen. 707. — Fiſcherei und Fiſchzucht. 707. -- Berein „Waldheil". Beitrittserklärungen. Beiträge betreffend. 
709. — PerfonalsNahdridten und Verwaltungs: änderungen 749. — Brief und ragefaften. 710. — Inſerate. 711. 








Hberle ter Einkauf erfpart dem Käufer viel Geld! Beſonders trifft biefes zu beim Einfauf von Zigarren 
g 'f und Tabak direkt aus der Fabrik, dev Vorteil ſolchen direkten BVezuges liegt klar auf 
der Haud. Zudem ermöglicht es der billige Poſthaketverkehzr auch dem vom Herſtellungsort entfernteſt Wohnenden 
in der bequemſten Weiſe ſeinen Bedarf direkt aus Der Fabrik zu beziehen. Die Garantie für gleichmäßzige Lieferung 
kommt ebenjalld in Betracht. Mile Welt fucht milde, dabei aber der Würze nicht entbehrende Qualitäten. Dieje 
Eigenjhaften aber bietet in herrorragendften Matze dus holläudiſche Fabrikat, welche Thatſache von Kennern felbft ge 
wirdigt wird. Die befannte Yirma Kliever & Werres in Geldern, deren holläudiſche Zigarren und Tabak 
Fabrikate dor allen wegen ihrer Milde und ihrer Wilrzhaftigfeie gerühmt werden, präjentieren in der heutigen 

ellage ihren neuejten Preis-Courant, und enipfehlen wir denſelben gern der Aufmerkſamkeit unferer Leſer. ie 
befannten und aus bein Borterte der Preislifte erſichtlichen geihäftlihen Brundjäße der Firına Kievor & Werren in 
@eldern bieten die Gewähr, gut bedient zu werden. Man wolle fi bei Beftellungen freundlichft auf unfer Blatt beziehen. 





Berner liegt diefer Nummer bei eine Eeparatbeilage bon Herm. A. Hesse, Baunfchulen, Weener 
( Prov. Hanuover), betreffend Zorft: und Heckenpflanzen, worauf wie hiermit befionderd aufmerffam maden. 


OD Sırferate. CM 
Hngeigen und Beilagen werden nadı dem Wortliant der Mannftripte abgedrudt 


Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die Fällige Hummer werden Bis fpäteftlens Dienstag abend erbeten. 


»Perfonalia. 














G. J. Steingaesser & Co,, 










* iltenberg a. M. Bayern, (888 
& örſter A Export. M berg a. M., D ⸗ Import. 


geſucht, durchaus tüchtig fürtyoriigarten 
und Kulturen, nüchtern imd befonnen, 
möglichſt der holländiſchen Sprade 
mädtig. Offerten unter H. T. 9530 
bef. d. Erp. d. „D J⸗B8tg.“, Neudamm. 


Pflanzen. 
Fangnebe 3. Frettieren 


Alle Pflanzen verfauft Sine 40 Pig. 


zur nic bon Forſten und Hecken, 


Waldsamen. Wiesensamen. Feldsamen. 
Nadelholzsamen-Klenganstalten mit Luftheizung und Damptbetriob. 


Vermiſchte Anzeigen. 


a Prima Naninden- 

















Ra, forſtgrüne Tuche, 


Va. Genun-Gords, 


ſowie alle Arten Herren⸗Auzug⸗ 
ſtoffe ſollten Sie nur vom (808 
Pegauer Tuchverſand 
Julius Körner & Co,, 
Vegau 1. Sacfen, beziehen. 
legante Anfertigung na aß. 
‘ Bat A Fe — 
Muſter ſofort franko. 





barunter, e —5 — —— Douglas Viſttenkarten 

en aſichten, jayaniſche Lärden | ...: 

und audere —— Gehoͤlzarten mit grünem Sägerwappen, 
von großem Intereſſe, fowie fämtt. 100 1,75 Mark, 
angbarft. Laußhofgpflanzen [ehr ſchön u. liefert gegen Einjendung bes Betragedfranto 
Binia, Breisverz. Loitenfr., empf. (872| J. Neumanns Berlagäbuhhendlung, 
3. Heins’ Söhne, Salftenbet(Holit.). Neudamm. 





zı2 


Inſerate. 








harreit Smitheo,, 


Jokomobilenfabrik, 
Magdeburg. 


Lolomobilen auf Ausziehlefeln: 

5jährige Garantie für die Ferer⸗ 

buchjen, Feuerung mit Holzabs 
fällen one Treppenroit. 


Lolomobil. anf Zotomotinfefieln: 

grode Leijtung u. mäßiger Preis, 

Fenerung ausjchlieglidh mit Holzs 
abfällen, ohne Treppentoit. 


Gelbithätige Grpanfion: 
geringer Brenmmaterialverbraud) 
u. Schonung des Kefjeld; genaue 

Regulierung u. Hohe Leijtung. 
Autaloge, Bewaniffe “ walls 
franko. 


Garrett Smith «Co. 








Bas in Bentfdland 
geltende Recht, revierende Kunde 
und Kaken zu füten. 


Bufammengeielit und bearbeitet. von 
of Bauer. 





Yreie 76 
Bu begieen Dun jede Buchfanblung, 
fowie auch diveft vi 


I Noume nn, Beudamm. 





:®Berjaudh 


. Klauss & Co., 
lenkedt a. 9., cmufichtt 
Zemenkteiderhofe, Zeige, 

trımmpfmolle in 334 Du 















Kultırgeräte für Wald und C 


Patent Bpiizenverg. 
a) zur Bodenbearbeitung: 
b) zur Saatrillenbildung: 
e) zur Samenbedeckung: f' 
d) zum Pflanzbetriebe: 53 


— — — 
Francke & Co., 

Generatoren er Snammbegichen Fo. und; 

BERLIN 3.Wr Demmamerstrasse € 










































Verlag 
in 

mäntel. Echt baye- 

riſche und nreler 

—X 

waſſerdichte 
Jemen, der | 
müge u- 1. ||| Ein Han 
in doon Arie. und 9 
Sämtliche vr 
Stoffe werden mir 9 
auch meter: Im it 
weiſe zu Fabrik: Preifen Pr 
abgegeben. «= Boreäli 

mm Uuffallend billige Preiic. — 
Efeganter Sig und Au: u 





Juuftriert. Preisconrant mit Mad: 
anleitung und Proben portofrei. 
Spezialität: a 


Osk. Ludwig, Frankfurt a. d. 






Geſetz, 


tanterungea· 
3. Neuman 














Alle Arten 


für die Forstuntzung, di 
vernandte 


— 





‚oh umsonst u. 
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gr te, Garten-, 
Deisert- u. Tranchierbestecke eie. eit. fubrieieren und“ lie 


Sägen, Werkzeuge un« 


Waldbau, die Landwirtschaft, den Garte, 
sis Sägen (Al —— 











—— 
paten und Schaufeln, Garten- u. Rodelacken, 

"; ‚lanzbolrer, Bggen, Fillge, Draht u. Drak 
Oknlier-, Forst- u. Jagdmesser, Kaltarbestech 
fern in anerkannt 





zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus_& Soehne in Remscheid-Vi 


Gegründet 1822. 


ei allen Bestellungen über 30 Mark zahlen wir — ohme Preiserhöhung für die 


Rechnungsbetvages an die Kasse des Vereins „Waldheil“ ein, sofern 
teilung der Bestellung gegeben wird. 


ine berügliche 7 





Sur die Redaktion: I. Neumanı, Keudamm. — Trud und Berlag: I. Neuman 


J Deutſche 


or 


eitung. 


Wit der Gratisbeilnge: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 


für die 


Auterefjen de Waldbaned, ded Forfihuhed, der dorſthenngung und der diſcherei und diſchzutt. 


Emiliches Yrgan des Brandverfiherungs-Bereins Jreufifcher Forfibenmten und des Dereins „Waldheil“, Yerein 
zur Förderung der Jutereffen deutfcher Forf- und Iagdbeamten und zur Ynterflügung ihrer Sinterbliebenen, 





Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
= Auffäge und Mitfeilnngen find flets wilffonmen. — 




















Die „Tentfdie Korfte 


für daB übrige Yusland 2 Mk. 
llufvierter Unterbaltungsbeilage s 
der Ubonnementspveiß: a) bei dei Raiferl Yollanftalten 
Eherreih 8,50 Zih.; für das übrige Uusland 4 ZUk, — 


8 ng“ eriheint wöchentlih einmal. a 
beialen Kaiferi.Boftanfialten (Mr. 1704); direkt unter Streifband durch die Expedition: 

üi Die „Deutfbe orfisgeitung" tan and mit der „Deutichen Jäger-Beitung" und derei 
‚Das Baidwert tn Wort und Bild“ 
* 


infertionepreie: die breigeipaltene Ronpareillegeile ZU BT. 


‚bonnementspreig: viertelläßrtih — 

ii eutihland und Öfterreic 1,50 zun. 
(Ar. 1727) gufammen bezogen werben, und beträgt 
Mk., b) birelt —X die — für Deutihland und 














S Zinderehtigter Nahdrum wird firafrehtli verfolgt. —> 


























Nr. 47. 


Nendamm, den 22. November 1896. 


XL Band. 





Hufforftung mit Ühazien. 


Auf die Anfrage des Herrichaftlichen 
Förfterd O. R. in L. (NR) in Nr. 44 
des XI. Bandes der „Deutjchen Forſt— 
Beitung“, betreffend Aufforjtung eines 
Aderftüdes mit Akazien, erlaube ih mir 
nachſtehend meine Anfichten auszuſprechen. 
Die Aufforftung von 8 ha Gandboden 
mit Afazien würde ich empfehlen: 

1. wenn der Boden für Kiefern zu am 
ift; denn die Kiefer ift doch für die 
Mark mit ihren vielfach geringwertigen 
Bodenklaffen der wichtigſte Waldbaum, 
„wenn der Beſitzer möglichft bald eine 
Bobenverbefjerung herbeiführen will, wie 
id dies ſ. 3. ausführlih in dem in 
Band I, ©. 137, 145 der „Deutjchen 
Forft= Zeitung“ veröffentlichten Artikel: 
„Gehört die Akazie zu den forftlich 
wichtigen Waldbäumen ?* nachgewieſen 
babe, und 

3. wenn ein möglichft hoher und baldiger 

(d. h. in abjehbarer Zeit) Geldertrag 

aus der Forft beanfprucht wird, voraus⸗ 

gefett, daß das Holz der Afazie ſchon 
in der Gegend bekannt ift und von der 

Bevölkerung feines Gebrauchswertes 


v 





wegen gefchägt wird. Iſt diefes nod 
richt dev Fall, fo gebe man ſich beim 
erften Umtriebe feinen trügerifchen 
Hoffnungen hin; denn einmal ift beim 
erften Umtriebe der Beſtand noch nicht 
fo dicht beſtockt wie bei fpäteren, und 
ſodann hat das Holz meift auch noch 
nicht den Gebrauchswert wie fpäter. 
Es ift dies dadurch begründet, daß man 
das erfte Mal die Stöde niht zu alt 
werden laſſen darf, um genügenden und 
kräftigen Ausſchlag reſp. Wurzelbrut 
zu erhalten. 
ur Begründungeines Akazienbeftandes 
empfehle ic} in erfter Linie Seiterpffanzung 
in 8—4:m»Quadratverband. Der weite 
Verband wird der Koftenerfparnis wegen 
anı Plate fein; denn 1 ha Fläche in der 
angegebenen Entfernung zu _bepflanzen, 
wird einfchließlich der Pflanzen fih immerhin 
auf rund 500 ME. ftelen. Iſt im Revier 
fein allzu ſtarker Nehftand, fo genügen 
auch Halbheifter, melde die Sulturkoften 
ganz erheblid) verringern. Ich kann jedoch 
über diefe Kulturmethode nicht auß E— 
fahrung fpreden, da ich fie des ſtarken 


! 
N 


714 Aufforftung niit Akazien. — Zur Lage der Forſthilfsaufſeher. 


Rehſtandes wegen nicht anwenden kann. Handlungen zu haben; ich nenne u. a. 


Die gepflanzten Heifter find vor Eintritt 
des Winter! auf etwa 1 m Höhe mit ver: 
dünntem Raupenleim (e3 ift dies das beite 
Mittel, welches ich bis jeßt kennen gelernt 
babe) zum Schutze gegen Beihädigungen 
durch Hafen zu beftreichen. Diejei ver: 
dünnten Raupenleim ftellt zu etivas 
erhöhtem Breite wohl jede Fabrik foldher 
Artikel anf Erjuhen ber. Die Firma 
Ludwig Polborn in Berlin liefert, wenn 
ih nicht irre, den gentner für etivu 
12 —14 ME Der Verbrauch iſt in: 
folge dev Verdünnung ein fehr geringer, 
zumal die Gtämme nur auf zivei 
Geiten zu bejtreihen find. Für das 
Gedeihen der Akazien ift diefer Anſtrich 
völlig gefahrlos. 

Bon einer Saat, fei ed num in Pflug- 
furden oder auf gegrabenen Streifen 
oder Pläten, möchte id) abraten, da ic 
noch niemals Erfolg davon’ gejehen habe. 
Ich will diefe Behauptung jedoch nicht 
- für alle Fälle gelten laſſen, da ich ftet3 


J. Kmetſch in Burg bei Hoyerswerda, 
Baertner in Schönthal bei Saga, J. Heinz’ 
Söhne in Halftenbef. 

ch würde den Frageſteller empfehlen, 
vorerft nur 1—2 ha mit SHeiltern zu 
bepflanzen (große Pflauzlödger!) und für 
den Reſt der Fläche einen Pflanzkamp 
anzulegen, wozu id) ein bi Dreijäßrige 
Pflanzen empfehlen möchte, um möglidit 
bald rejp. nach Bedarf da3 nötige Pflanzen: 
material beranzuziehen. Nud drei bis 
jech3 Jahren hat man in der Regel das 
erforderliche Material zum Auspflanzen ins 
Freie und durch die Anzucht einen hübſchen 
Srojhen Geld erjpart. Die Verſchulung 
findet bei einjährigen Sämlingen in 30=cm: 
Quadrat-, bei zıveis bis dreijährigen in 
60:, 80= bis 100:cm=Rteihenverband ftatt. 
Das Land ift 14/2 Spatenftih tief zu 
graben vefp. zu rigulen. 

Schließlich empfehle ih dem Herrn 
Kollegen, fi die früheren Jahrgänge der 
„Deutichen Forfi: Zeitung“ zu bejchaffen 


nur jehr Heine Berfuche damit angeftellt | und dort meine Artikel über die Akazie 


babe, welche uber ftet3 mißglückten. 


Will nachzuleſen, worin er das bier kurz Ange: 


Frageſteller aber dennoch einen Berjuc | deutete ausführlich bejchrieben findet. Es 


mit der Saat anjtellen, denn probieren 
geht bekanntlich über ftudieren, fo bitte 
ich zu beachten, daß der Akazienſamen fehr 
ſtark bededt fein will, bi3 zu 1,5 cm, und 
die Musjaat nicht vor Anfang Mai aus: 
geführt werden darf, da fonft ein Spät: 
(Mais)froft leicht die ganze Anlage ver: 
nichten fan. Samen liefert jede reelle 
Samenhandlung, 3. B. Konrad Appel: 
Darnıftadt, %. M. Helms Söhne in Groß— 
Zabarz u. |. w., zu mäßigen: Preije, in 
der Regel zu 70—80 Bf. pro Kilogrammı. 
Ebenjo ſind Pflanzen zum Breije von 


ift dies 

1. in Band L ©. 137, 145: Gehört 
die Akazie zu den forjtlich wichtigen 
Waldbäumen? 

‚in Band III, ©. 401: Wie jhütt man 
einjährige Akazien gegen Froſt? 

3. in Band IV, ©. 29: In welden: 
Alter verihult man Alazien und in 
welcher Weije? 


N 


4. in Band IV, ©. 293: Zur Aus: 


rottung der Akazie. 
5. in Band III, ©. 51, 58, 75: Mein 
Forjtgarten. 


80—50 ME. (Heilter) in den meiften Eduard Spring, Revierföriter. 
— — 


Zur Eage der Forſthilfsaufſeher. 


über diefe Frage iſt in den Fachzeit- | definitive Anftellung günftigften Falls nad 
(chriften bereit3 wer meiß wieviel ge: | 18jähriger Dienftzeit, in weniger günf’' 
ichrieben worden, fie verdient aber immer | Bezirken nach 22jähriger Dienftzeit er. 
und immer wieder eine Anregung. Daß ſchon trübe, wie follen wir nun Nie 
die Lage der Forithilfsaufjeher traurig ift, | künftige Lage bezeichnen, in wel 
bedarf feiner Beweiſe, ift duch dies bereits | jegt nad) dreijähriger Dienftzeit entla), 
allgemein befannt und anerkannt. Nennen |Säger der Klaſſe A kommen? W 
wir die Anftellungsverhältniffe heute, wo die | aud) durch die in letzteren Jahren «Ft 


Zur Lage der Forithilfsauffeher. 


715 











Gehaltsaufbefferungen der Forfthilfsaufs 
jeher ſich die Lage gebeffert hat, fo muß 
man bei eingehender Prüfung doch zu 
dem Rejultate gelangen, dab ſich die 
Laufbahn dev unteren Forſtbeamten von 
Jahr zu Fahr verfcjlechtert hat und and) 
noch mehr verſchlechtern wird. Biehen 
wir 3. B. die Balance zwijchen den Ein— 
nahmen eines Forſtanwärters, welder 
nad) 12jähriger Dienftzeit — wenn auch nur 
nit 9u0 ME. — zur definitiven Auftellung 
gelangte, und den Einnahmen eines Forſt⸗ 
anmärter, welcher jett durchfchnittlich erft 
nad 20 Jahren mit 1100 ME. Anfangss 
gehalt angeftellt wird. Die Differenz wird 
ſchon eine fehr große fein. Wie wird fi 
aber da3 Berhältnis bei ben jüngft notierten 
Nefervejägern geftalten, wö die definitive 
Anftelung, falls nicht andere Verhältniſſe 
eintreten, erſt nad) 25: bis 80jähriger 
Dienftzeit exfolgen wird? Aber nicht die 
jpäte definitive Anftellung allein macht die 
Lage der jüngften Jahrgänge der notierten 
ARejervejäger jo troftlos. Hierzu kommen 
noch andere Verhältniſſe. Beichäftigun, 

in Staat3forftrevieren kann denjelben do 

bei den meiften Regierungen vor Ablauf 
de3 zehnten bis elften Dienftjahres nicht in 
Ausficht geftellt werden. Dev günftigfte 
Zeitpunkt dürfte wohl erft der jein, wo 
die Reſervejäger etwa nad elfjähriger 
Dienftzeit zur Ablegung der Förfterprüfung 
einberufen werden. Bis dahin bleibt für 
diefe jungen Leute weiter nicht3 übrig, als 
ſich eine Beihäftigung im Kommunal, 
Anftalt3: oder Privatdienft zu fuchen. 
Dies Tieße fih nod mit in den Kauf 
nehmen, wenn nur eine einigermaßen ans 
itändig bezahlte Beihäftigung zu finden 
märe. 

Ein Blick auf die Annoncen unter 
„Perſonalia“ der Fachzeitſchriften lehrt 
ung, wie es mit dem Stellenangebot und 
mit der Stellenjuhe beſchaffen iſt. Ich 
glaube nicht zu überfchägen, wenn id) 
taae, daß das Angebot die Nachfrage um 

Drei⸗ bis Vierfache überfteigt. Und 

jen wir nun: „Was ſind das für 

en?“ Gin weiterer Blick auf die 

"ndigungen belehrt ung darüber. Da 

der eine einen Förfter oder Forft- 
her, der den Biwinger oder den Hof, 
rton u. ſ. w. mit beauffichtigen 





fol; ein anderer jucht wieder einen, 
der das Servieren mit übernehmen muß. 
Ein Dritter giebt den Nachtwächterdienſt 
u dem Förfterdienft oder umgekehrt den 
Forftdientt dem Nachtwächterdienft zu. — 
Arbeit ſchändet nicht Es wird ſich der 
eine oder der andere auch zur übernahme 
einer ihm einigermaßen nuͤr zufagenden 
Stelle verftehen, da er diefelbe nur als 
Übergang betradjtet. Aber was für ein 
Sold wird in den meiften Fällen geboten? 
Man muß ftaunen, daß es noch Leute 
von folher Unverfhämtheit giebt, die fi 
nicht ſcheuen, einen folhen Hungerlohn, 
der häufig nit den eines gewöhnlichen 
Tagelöhners erreicht, auszufchreiben. Ya 
man muß ſich noch mehr wundern, daf 
I) aud unter den übernehmern Jäger 
er Klaſſe A befinden. Diefen Stellen: 
ausjchreibern kommt leider der $ 12 des 
Regulativs Über Ausbildung, Prüfung und 
Anttellun für die unteren Stellen des 
Forftbienftes in Verbindung mit dem 
Militärdienft im Jägerkorps zu ftatten, 
da ber genannte Paragraph den Nach— 
weiß einer berufsmäßigen Beſchäftigung 
verlangt, fofern die Rejervejäger zur Re: 
ferve beurlaubt werden wollen. über die. 
Beſoldungs-, Verforgungs:, Wohnungss 
frage zc. der Forftgilfsaufjeher im Staat: 
dienfte will ich, da hierüber wer weiß wie- 
Ki ſchon gejchrieben ift, ganz hinweg⸗ 
gehen. — 

Es könnten nun die ragen aufge 

mworfen werden: 
1. Weshalb haben ſich diefe jungen 
Leute den Beruf erivählt, da ihnen 
doch die Verhältniffe bekannt fein 
mußten? ö 
2. Weshalb übernehmen diefe jungen 
Leute folhe Stellungen und Hei en 
nicht lieber beim Bataillon ? 
8. Weshalb gehen diefe jungen Leute 
nicht zu einem anderen Berufe über? 
Diefe ge en werde ich in nachjtehen: 
dem, foviel als notwendig ift, zu beant⸗ 
worten verfuchen. 5 

Der Kampf ums Dafein ift im allge 
meinen ein ſchwieriger. Alle Berufszmeige, 
alle Handwerfe und alle Beamten: 
Kategorien leiden an und für fidh an einer 
überfüllung. Die Liebe für Wald und 
Jagd ift und Deutſchen von je her eigen 
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gewejen. Die definitive Anftellung war |übrigen nicht weiter übrig, als ſich eine 


in den leisten drei Jahrzehnten, wenn 
auch nicht fehr günftig, doc immer noch 
ziemlich günftig zu nennen. Der An— 
drang zur unteren Yorftlaufbahn madıt 
ih auch erſt wieder fühlbar jeit etwa 
einem Jahrzehnt. Bon dem Andrang 
wurde man früher weniger gewahr, da unfere 
„Horit: Zeitung“ erjt feit einigen Jahren 
Zuſammenſtellungen über den Stand der 
Anftellung u. f. w. veröffentlicht und andere 
Blätter nie etwas darüber gebradıt 
batten. Geitend der Regierung wurden 
auch alle jungen Leute, die fich dem Forſt—⸗ 
fahe widmen wollten und den Beſtim— 
mungen des Regulativs entjpradhen, zu 
der Forſtlehre zugelaffen. Man lebte der 
Zuverficht, daß man nad) beendeter Dienft: 
zeit. bein Bataillon von der Regierung 
befchäftigt würde. Eine Vorſchrift, mo: 
nach den Regierungen bi3 zu einer be- 
timmten Zahl die Annahme von Forſt— 
lehrlingen vorgefchrieben war, giebt es 
erſt jeit einigen Jahren. Dieſe Berhält: 
niffe begünftigten den Andrang zu der 
unteren Foritlaufbahn dermaßen, daß der 
eigentlihe Bedarf an orftlehrlingen 
doppelt und dreifach überfchritten wurde. 
Die Forſten vermehrten fi) nicht, Die 
Förfteritellen auch nicht, und mußte die 
unaußsbleibfiche Folge eine koloſſale Über: 
füllung ſein. 

Die Beantwortung der Frage 2 er: 
giebt fich faſt von felbft, doch will ich es 
mir zuc Aufgabe machen, auch diefe zu 
erörtern. 

Durch die ftarfe Annahme von 
Horftlehrlingen blieb aud eine Mehrein: 
jtellung an gelernten Jägern nicht aus. 
Die etatSmäßigen Oberjägeritellen ver: 
mehrten fich nicht, da die Mehreinftellung 
von gelernten Jägern durch die Minder— 
einftellung von Jägern der Klaſſe B (Leute, 
welche ihrer Militärpflicht in einen Jäger— 
Bataillon genügen, aber nicht Anwartſchaft 
auf Spätere Anftellung im Staatsforſtdienſt 
erlangen können) ausgeglichen wurde. 
Eine Vermehrung von Sägerbataillonen 
fand auch nicht ſtatt. Da nur ein ge: 
ringer Zeil der eingeftellten Jäger der 
Klaffe A zu Oberjägern befördert werden 
fonnte, obwohl fich wohl der allergrößte 
Teil recht gut dazu eignete, jo blieb den 


berufsmäßige Bejchäftigung zu verfchaffen, 
um dem Bataillon den Rücken wenden 
zu können. Sonſt würde fich wohl nad 
mancer der zur Reſerve beurlaubten 
Forſtleute dazu verftanden Haben, den 
Foritverforgungsfchein durch neunjährige 
aftive Dienftzeit, ftatt durch zwölfjährige, 
zu erwerben. Sich aber event. als 
Jäger-Gefreiter oder überzähliger Ober: 
jäger bi3 zur Einberufung feitens der 
Stöniglihen Regierung beim Bataillon 
herumzudrüden, ift wohl nicht gerade an: 
genehm, auch den Bataillon nit zum 
Borteil. Sept duch der 8 18 des Regu— 
lativs zur Erwerbung des Forftver: 
ſorgungsſcheins mit neunjähriger aktiver 
Dienftzeit auch eine Befürderung vor 


Ablauf des vierten Dienftiahres feſt. 


Die Regierung ift aber nad $ 16 des 
Regulativs "nur verpflichtet, ſoweit fie 
Beichäftigung Hat, dieſe den notierten 
Refervejägern nad dem Dienftalter und 
nah Befähigung zuzuweiſen. Wie mir 
bereit3 aus der Wirklichkeit willen, können 
jest die meiften Negierungen im günjtigjten 
Falle die erſte dauernde Beſchäftigung erſt 
nach etwa neun⸗- bis zehnjähriger Dienft- 
zeit zuweilen. Wohin nunl Die Re— 
gierung kann den Rejervejägern feine Be- 
Ihäftigung bieten, beim Bataillon Tann 
unmöglich ihres Bleibend auf die Dauer 
fein, fich aber unentgeltlich auf die Dauer 
zu bejchäftigen, dazu fehlen in den 
allermeiften Fällen die nötigen Mittel. 
Alſo find die Nejervejäger der Klafje A, 
welche nicht zu Oberjägern aus obigen 
Gründen befördert werden können, ge: 
zwungen, jede fich auch nur einigermapen 
darbietende Gelegenheit zur Bejchäftigung 
zu benugen, um fi ein Unterfonmten 
zu verschaffen, fei fie auch, wie fie wolle, 
wenn jie nur der Beſtimmung des 8 12 
des Negulativs entſpricht. Dadurd) aber, 
daß ſich die fiir den königlichen Forſtdienſt 
ausgebildeten Forſtleute big 2u ihrer 
Einberufung jahrelang im Privag 
Beſchäftigung fuchen müſſ 

noch ein anderer übelſtand „..... 

der ſich jett Schon ſehr fühlher m 

zu Stlagen Veranlaſſung g° 

nämlich denjenigen Yoritlen 

für den Privatforſtdienſt aran-""*-* 


—⸗ um — — — — — 





— — 
—— — 


das Arbeitsfeld entzogen und dadurch 
ihre Exiſtenzfähigkeit erſchwert, wenn nicht 
gar entzogen. Durch die Annahme von 
Jägern der Klaſſe A zu Hilfsbeamten 
können die Waldbeßger einesteils ein 
brauchbares und billigeres Beamten⸗ 
perſonal bekommen, und anderenteils gehen 
ſie den Verpflichtungen zu lebenslänglicher 
Anſtellung aus dem Wege. 

Selbſt wenn ſich auch für die jungen 
Forſtleute Beſchäftigung im Privat- oder 
Gemeindedienſt findet, ſo entſpricht eine 
eine ſolche häufig nicht den Anforderungen 
an die Fortbildung des jungen Jägers. 
Das, was in der Forſtlehre oder vor 
derſelben erlernt iſt, iſt meiſt während 
der drei- oder vier: reſp. neunjährigen 
Dienſtzeit wieder verloren gegangen. 
Man muß von vorn wieder anfangen. 
Dies iſt auch nicht ſchwer, da man ſich 
beim Abgange vom Bataillon in dem 
Alter befindet, wo man mit Luſt und 
Liebe, ſofern ſich hierzu Gelegenheit bietet, 
an ſeiner weiteren Fortbildung arbeitet. 
In den königlichen Revieren findet ſich 
hierzu reichlich Gelegenheit! Hier hat man 
Anleitung durch den Herrn Revierver— 
walter und den Förſter u. ſ. w. Auch 
tauſcht man Anſichten mit Kollegen aus, 
läßt ſich gern belehren u. ſ. w. u. ſ. w. 

Wie ſteht es aber hiermit im Privat— 
und Gemeindedienfte, indbefondere auf 
den kleineren, aber felhftändigen Stellen? 
Eine geregelte Wirtichaft findet man hier 
jelten. Der junge Forſtmann iſt fich ſehr 
oft ſelbſt überlaflen oder wohl gar einem 
Laien, wie Inſpektor 2c., unterſtellt. Will 
er ſich nun diefen Leuten nicht genügend 
unterordnen, jo kommt e3 bald zu Miß— 
belligfeiten, und das Ende vom Liede ift: 
nad ſechs Wochen padt er feine Kommode 
und zieht wieder von dannen. Das fann 
ih nun ohne Berjchulden de3 jungen 
Beamten jehr oft wiederholen. Er wird 
längere Zeit ftellenlog, jchlieglih muß die 
Moralität unter ſolchen Berhältnifien 
feiden, der junge Mann läuft leicht Gefahr, 
zu verbummeln. Die Folgen, die durch 
diefe Berhältniffe entftehen, kann ſich jeder 
der geehrten Lefer leicht ausmalen; jeden: 
fall3 tragen diejelben zur Hebung des 
Förſterſtandes nicht bei. 

Die Frage 3 ift dahin zu beantworten: 
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1. Die Liebe für Wald und Wild hat 
bei dem Jäger meiſt fo tiefe Wurzeln ge- 
ichlagen, daß er troß der Erkenntnis feiner 
traurigen Lage fih nicht leicht zur Auf: 
gabe Feines eruf3 entjchließen kann. 

2. Nach drei= reſp. vierjähriger Dienſt— 
zeit jtehen dem Berufsjäger nur wenig 
oder gar feine Stellen im Stuatödienjte, 
die feiner Vorbildung entjprächen, offen, 
höchſtens könnte er a zur Kapitulation 
bei einem anderen Zruppenteile entjchließen 
und ſich den Zivilverſorgungsſchein er: 
werben. Dadurch gingen demfelben aber 
die Forſtverſorgungsanſprüche verloren. 

3. Auch dem Bauıfmannöftande oder 
der Landmwirtfchaft kann ich der junge 
Forſtmann nad) dem Abgange von Ba: 
taillon nicht mehr widmen, dg in den 
meijten allen dazu die nötigen Mittel 
fehlen werden. 

Hier iſt vielleicht nebenher anzuregen, 
vb nicht der eine oder der andere von dei 
jungen Kollegen, welcher aus der Land: 
wirtſchaft hervorgegangen ift, ſich zur 
Übernahme eine3 Nentengut3 von der Ans 
ſiedelungskommiſſion verjteht, um da fein 
Glück zu verjuhen. Eine Beurlaubung 
zu diefem Zwecke ließe ſich mohl erwirken. 
Auch das Aufblühen der Fiſcherei ver: 
ipricht mandem jungen Manne ein Yort- 
kommen. 

Im allgemeinen iſt der Abgang reſp. 
die Aufgabe des erwählten Förſterberufs 
wohl ziemlich einem erlittenen Schiffbruche 
gleich zu achten. 

Iſt das Leiden erkannt, ſo muß auch 
für die Heilung desſelben Sorge getragen 
werden, was denn doch nicht allzuſchwer 
ſein dürfte. 

Den Vorſchlägen, wie Errichtung neuer 
Förſterſtellen durch Teilung zu großer 
Schutzbezirke, Umwandelung von Wald: 
wärterſtellen in etatsmäßigeFFörſterſtellen“), 
Umwandelung der Sekretärſtellen zu etats⸗ 
mäßigen Stellen**) und Beſetzung der 
Rendantenftellen an den Forſtkaſſen**) 


* Einzig und allein aus dem Grunde, 
um Foritanwärter unterzubringen, wird dies wohl 
niemals gejchehen, das Abgeordnetenhaus würde 
dem auch ſchwerlich zuſtimmen. 

**) Das wäre ſchon etwas anderes. 
***) Wird vielfach Gberjchägt, bie Baht ift 


zu gering. | 
D. Red. d. Deutſch. Forſt⸗Zeitung“. 
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icheint man Höheren Orts wenig geneigt 
zu jein. 
Ein anderer Weg ließe fi) dadurch an⸗ 
bahnen, daß man die Anftaltd: und Ger 
meinbeforften beförfterte. Die Beförfterung 
dürfte nur nicht wie jegt ſchon in der Rhein⸗ 

‚provinz und im Regierungsbezirk Wies- 

baden gefchehen, fondern analog derjenigen 
" in Elfaß-Lothringen, fo daß die Gemeinde— 
förterftelen als übergangsitationen dienen. 
Die definitive Anftellung müßte dann 
fpäteftens mit dem 15. Dienftjahre er 
folgen, einerlei ob der Anwärter In— 
hader einer königlichen —— — 
oder Inhaber einer Gemeindeförfterjtelle 
wäre. 

An diefer Stelle dürfte aud) noch eines 
wunden Punktes betrefjs der Anwart— 
ſchaft auf den Forſtverſorgungsſchein durch 
neunjährige und zwölfjährige Dienftzeit 
furz erwähnt werden. Um hierin eine 
Gleihmäßigkeit herbeiführen zu Eönnen, 
müßte für jeden Anwärter eine neunjährige 
aktive Dienftzeit vorgefehen werden. Die: 
jenigen Anmärter, welche nicht im Jäger⸗ 
bataillon wegen überzähligkeit Berwen⸗ 
dung finden können, müßten nad) Ablauf des 
dritten Dienftjahres bei anderen Truppen- 
teilen al3 Unteroffiziere vertvendet werden. 
Jedenfalls wäre dies viel_vorteilhafter, 
als daß ſich die jungen Forſtanwärter 
noch 6—8 Jahre im Heivatforftbienft bis 
u ihrer Einberufung herumdrüden müfjen. 
Denmächft mehr hierüber. Siehe au 
HR y Mr Er 18, Band XI der „Deut: 
ſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Daß dieſe Reformen nur im Wege 
der Geſetzgebung vor ſich gehen können, 
ift bekannt. Hat man de) jeinev Zeit 
die Forſten der Gemeinden, Genoſſen— 
ſchaften und Anftalten betreffs Verwaltung 
unter Staatsaufſicht gejtellt, weshalb jollte 
diefe Befugnis nicht auch auf den Forft- 
und Polizeifhug und die Anftellung be— 
fähigter Beamten im Gemeinde und 
Herrichaftsdienfte erweitert werden! 

Ich glaube nicht, daß durch dieje Re— 
‚form den Gemeinden und Genofjenjchaften 
Nachteile erwüchſen; auch die Koſten würden 
ſich im allgemeinen nicht viel höher ftellen, 
da mehrere Gemeinden zu Forſtbezirken 
zufammengelegt werden fönnten. Auch 
ließen fich diefe teils mit königlichen Förſter- 





Waldwärter⸗ und Fı 
jammente en. Die 
uch Beflere Ausnı 
befjere eng d 
nit duch mehrprodu; 
doppelt und — 
werden. 

Sehen wir uns 
Gemeindeſchutzbeamte 
bleiben die in dei 
u. ſ. um! Was f 
den geringeren Stell 
weniger als Forſtleu⸗ 

enn nun aud 
forften 2c. königlichen 
unterftellt find, fo n 
daß die königlichen 8 
Staatöforften fo vie 
ſich diefelben wenig 
diefe Forſten Fünme 
orſtmann, der jchon 
enoſſenſchaftsforſten 
weiß gar jenau aus 
mandjes le fein Ei 
wenn bie Beauffichti 
anderen Händen ruf 
kommen jchon jehr 
der vernünftigen Ein 
freien Stüden Lönigli 
für ihre Ser an. 

Schließlich dürft: 
geochnetenbaus“ auch 
urch dieſe Reformen 
um eine kleine M 
würde.“) Haben wir 
den Debatten bei Aı 
für Forſten erjehen 
gerade von Bier au 
Brunnquell, woraus 
und Kräftigung fchör 
wird. 

Wir hegen aud 
zu unferer hohen Reg 


*) Wir teilen die U 
faſſers über die Beförfter 
Brivatforften, wir erkenn 
föniglihen Staatsregieru 
zu helfen, fogar an, aber 
im Abgeordnetenhaufe, a 
richterſtatter bezieht, wir 
der Herren Abgeordneten, 
zuzujtimmen, wohl Tau 
Der Berfaffer müßte fich al 

D. Ned. d. „Deutf 
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ver Untergebenen am Herzen liegt|zu geftalten, damit es für diefe auch ein» 


nod Mittel und 
e Lage der Forſthilfsaufſeher befjer 


ege finden mal Frühling werde. 


L. a. H. en. 


—aan — 


Bücerfchau, 


len für Sorfitaxaforen. Bon Karl 
'p, Sorftafjeftor. Zweite Auflage. Karla- 
eriog von Otto Nennic, 1896, 55 ©. 
Zabellen enthalten Richthoͤhen, Maffene 
elfigprogente für Fichte, Tanne, Kiefer, 
ornizahlen und Sortinentstafeln (Nutz⸗ 
Ten für Fichte und Tanne, fowie eine 
entafel für Stammzahlen von 1--100, 
iberfichtlicher und bequemer Form. Bu 
At nur, daß die „Hilfstabellen“ dem 
nicht in allen Fällen Hilfe dringen, fie 
nicht alles, was der Tarator braudt 
imzahlen für Kiefer und Buche), und fie 
nur in ben Fällen anwendbar, in denen 


die Beitandaufnahme nad) 5 cm Stürkeftufen, fo 
wie es in Baden gefchieht, erfolgt. — Den Tafeln 
find nod mehrere Seiten Text beigefügt, auf 
denen die Herkunft der Zahlen und ihr Gebraudy 
erläutert und auf denen ferner ber heutige Stand 
der Formzahlfrage im recht intereffanter Weife 
beiprochen wird; bielleicht wäre in einen X en 
mit oblgem Titel bie Bolemik gegen die Berfudjs- 
anftalten befier fortgeblieben. . 
Zaratoren, beſonders folhen, die nicht nur 
da8 Handwerk ausüben, fondern auch Intereſſe 
an rein wiſſenſchaftlichen taratoriihen Fragen 
haben, fei dad Werkchen — mit obigen Ein» 
ſchränkungen — empfohlen. Sdilling. 


— — 
Be, Peroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erkennktniſſe. 


Ne Nummer 11 der „Amtlichen Nach— 
⸗es Reichs-Verſicherungsamtes“ vom 
uber 1896 enthält aus dem Gebiete 
all⸗Verſicherung folgende Rekurs-Ent⸗ 
m: - 

fo tote die Holzabfuhr tft auch das Auf⸗ 
Stänme aĩs eine unmittelbar der Ab⸗ 
nde Borbereitungshandlung grundfäglich 
twirtſchaftsbetriebe, in deflen Bezirk die 
jen borgenonmen werben, zuzurechnen. 
te ſich bei der Holzabfuhr auf den for 
ı „Schneißen“ ereignen, ſtud regelmäßig 
auftändigen forſtwirtſchaftlichen Berufs⸗ 


jenoffenfchaft oder Ausführungsbehörde zu ent⸗ 
Paabigen, da die Schneißen al für Laſtfuhrwerk 
praftifable Fahrwege in der Regel nicht anzufehen 
find (1552). 

Ein Holzhauermeifter, der in einer Zönigl. 
Forft in der Provinz Poſen befchäftigt war, dort 
tie jeder andere Holzichläger unter Aufficht der 

orſiſchutzbeamten gearbeitet Bat, die Befugnis, 

dnungswidrigkeiten der Mitarbeiter zu rügen, 
nicht befaß, als ebertretender Forſtſchutzbeaniter 
niemals thätig wurde, ijt nach Lage des Falles 
nicht als forſtwirtſchaftlicher Betriebsbeamter au⸗ 
geſehen worden (1553). 





Mitteilungen. 


A die HSerbſtyſtanzung oder Früßjahrs- 
3 vorzuzießen?] Sa Theodor Hartig 
H dahin aus, daß er die Herbit- und 
anzung in dem alle für vorteilhaft halte, 
verfeßten Stämmen wegen Mangels 
er nicht geihlämmt oder angegoljen 
Önnen. In dieſem alle bewirfe der 
id das Schneewafier, daß ſich die Erde 
Burzeln der Pflanzen ziemlich feit au— 
im Ara zufammenfege uͤnd die 
sit beſſer Halte, als wenn die Pflanzung, 
ufchlämmen oder anzugiegen, im Frũh⸗ 
acht werde. Hartig hat unter diefer 
bung unftreitig vet. Bemerkt mag 


werden, daß man bezüglich de3 An⸗ 


18 heute anderer Anſicht tft und diefes 
ı aus dem Grunde verwirft, weil durch 
amm die Tauwurzeln zuſammengeklebt 
ind Infotgebefien in eine unnatürliche 
ten, aud) beim Grhärten des Schlammes 
Bunttionen geftört werden. Trotz diefer 
als erwähnten Nachteile fieht man, daß 








da8 Anſchlämmen in manden fleinen Privat: 
wirtſchaften noch geübt wird. Died nur nebenher! 

Hartig fagt aber jodann, daß überall da, wo 
fein Waſſermangel herriche md ein Angiegen ins . 
Frübjapre ftattfinden Könne, der rübjabrepflangung 
unbedingt der Borzug zu geben jei. Der Grund 
liege darin, daß die Pflänzlinge im Herbſt und 
Winter ein halbes oder ein Vierteljahr hindurch 

leihfam nur eingefhlagen und in eine Lage ver: 

fe feien, die einem fränfelnden Zuftande glichen, 
während im Frũhjahre beim Angiepen die lodere 
Erde fich feit um die Wurzeln lege, ale Zroifchen: 
räume anfülle und die Organe der Planzen fait 
augenblidlih in TIhätinkeit träten. 

Nun können indes manche Berhältniffe die 
Herbitpflanzung bedingen. Zunächſt da, wo Ar- 
beitermangel berricht und die Kulturen mit den 
wenigen Sräften im Frühjahre nicht bewältigt 
werden könuen, aud) da, wo im Frühjahre ein 
ftarker Auszug der Arbeiter in entfernt liegende 
Gegenden jtattfindet, Ferner in Privatherrſchaften, 
two neben dem Forſtbetriebe ausgedehnter land- 














weittetlungen. 











pflanzung ausführte, ganz vorzüglich geraten üt. 
Daß dieſer Erfolg ein zufälliger gewefen fein 
joltte, möchte ich bezweifeln, und würde e8 mich 
freuen, auch don anderer Seite ein gleiches Re— 
fultat zu hören. Lokale Erfahrungen müfjen bier 
entfheiden. Würde man im ftande fein, die Mitte 
zung mit Sicherheit auf ein Jahr im voraus be» 
jtlnmen u können, fo twürde man ohne Zweifel 
Ntatt im Srübjahre eines dürren Jahres, zumal 


> mit dürrer Witterung zur Kulturzeit, die Pflanzumg 


ſchon im Herbite zuvor ausführen. Allein fo weit 
bat e3 die Wetterkunde noch nicht gebracht und 
wird es auch fdiverlich dahin bringen. Jedenfaiis 
follten aber über die Vorzüge der Herbit- und 
Frũhjahrspflanzung für die einzelnen Gegenden 
Verfuche diefer Art noch nicht als eime gänzlich 
abgethane Sache angejehen werden, auch bleibt 
die Herbſtpflanzung vielleicht noch für die Nach— 
befferungen offen, die jih dann infofern mit 
größerer Sorgialt ausführen lafjen, als im Früh: 
iahre bei Ausführung großer Sırlturen das 
wadende Auge des die Kultur beauflichtigenden 
Forſtbeamten bei den Blögenfulturen in Anſpruch 
genommen it. Daß die Herbftpflangung bei gleichen 
Lohnfägen teurer fein würde als die Hrühjahıs- 
Zultur bei längeren Tagen, bedarf wohl feiner 
Brage, und dürite bei größerem Betriebe eine Er: 
mäßigung ber Löhne angezeigt fein. Die Er— 
fahrungen über den Ausfall von Herbit und 
Fruhjahrskulturen aber follten jedenfalls in die 
Revierchronik aufgenommen werden. Lehtere ge— 
winnt, in dieſen Lichte betrachtet, eine erhöhte 
Wichtigfeit und dürfte bei Beamtenwechſel ein 
wertvolled Hilfsmittel für den Neuling fein. 
Tannert. 


* 

— [Mittel gegen Sildverbiß, ohne durch 
den Anftrich die Pflanzen zu benadteiligen.] 
Da von fo vielen Seiten über das Schalen des 
Rot» und Berbeigen des Rehwildes an Laube und 
Nadelholz Stage geführt wird, erlaube ich mir, 
kurz ein in hieſiger Oberförfterei mit Erfolg ans 
jewandtes Gegenntittel zur Kenutnis der ſich hier- 
fir intereffierenden Lefer_der „Deutichen Forſt— 
Beitung“ zu bringen. Wie groß der Schaden 
hierort3 in einzelnen Revieren durd) Schälen des 
Wildes geweſen ift, wird daraus zu erfehen fein, 
daß im Laufe eines Jahres auf ca. 40 ha Fläche 
gegen 70 Bentner Eihenlohrinde als für die Ge- 
meinde verloren, don Unparteiifchen abgeſchätzt 
wurde. Aber aud) in Fichten: und Weihtannen- 
beitänden, ſowie Eihhenftangen» und Gertenhöfgern 
und Eichelfaaten wurde großer Schaden angerichtet, 
To dag man, follten nicht ganze Beftände vernichtet 


N 





werden, zu allen möglichen I 
reifen miußte;  asa foetida, 
Beihen mögen, wurden ohne 
Auf die Merkfeldt'jche Mid: 
macht, wurde auch biefe verfu 
mar ein günftiges. Diefelb« 
Miſchung von Steinkohlentı 
Talzinierter Soda im Berhältt 
Die Anfertigung gefhieht di 
Tonne ober in einen alten 
don Teer und Ochſenblut ge 
Erwärmung wird unter bei 
Talzinierte Soda fo lange zu 
flüffig geworden tft und fid 
Binfel_oder Bürfte auf die 
läßt. Bei geringen Pflanger 
nur bie Höhentriebe berüdf; 
Gerten und Stangenhölzer 
ftärferen Stangen bezw. Ger 
Höhe etwas über Handbreite 
und der Erfolg war, daß fi 
lang fein Stüd Rotwild in 
aufhielt. Auch heute noch, 
Jahres, ift ein Schälen bez. 
niert worden. Hingegen ſchein 
wüdung fein Schugniittel g 
fein, da en wie bor 
Fegen beichädigt.* 

in weites Mittel, mı 
bewährt hat, ift dn8 Bebraufen 
mit Untinonnin, 500fad v 
braufen gefhicht am beiten 
der fogenannten Rebfprige, d 
in jeden größeren Stlenıpner; 

Un den Erfolg zu ſich 
tragen ber Merkfeldtigen D 
Beiprengen nit Antinonnin 
erneuert werden, letzteres beſ 
Negentagen. Cine fchädliche 
Gedeihen der Bilanzen durd 
ftehender Mittel konnte bis 
werden. 

Die Gefantoften der eb 
fahren im Laufe eines Jal 
12 Dijtrikten bezw. Abteilung 
stellten fich ungefähr folgende 
25 kg falzinierte Soda . . 
100 kg Teer . 2.2.0. 
120 Siter Ochfenblut. . » 
1 kg Antinonnin. .» » . 
Berwitterungsarbeiten im Tı 
Beihaffung einer Rebſpritze 


i 

Zum Schluffe möchte id, 
es nıir auffallend bleibt, daß 
hierorts nur einzelne Rubel 
die nunmehr aus den verwit 
andere angrenzende gewechſell 
tugend“ weitertreiben. Bedũ 
nicht fein, weil, wie bereitö € 
Nudel, trotz reichliher und gi 
und Feld, ſowie kuͤnſtlicher 
andere Hingegen nit. 5 
finden wir Sonmer wie Wint 
jenes Wildes. 

Wie fich dad Rotwild ver 


— — re — 
— — —⸗ 


ſämtliche Beſtände, auch die 

Gemeinde⸗ ꝛc. Bezirke verwittert wären, könnte 
nur der leider ſchwer durchzuführende Verſuch 
lehren; gegebenen Falles aber würde man gewiß 





Berfchiedenes. 


— — — Ol — — 


der angrenzenden der Löſung der 
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drzge od das Schälen ein Be- 
dürfnis oder nur Untugend ift, um ein Bedeutendes 
näher gerüdt fein. 


W., Bez. Trier. Reuſcher. 


cCö 


Herſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


„Waldheitfe, 

Berein zur Foörderung ber Jntereſſen beuticher Forſt⸗ und Fagb- 
beamten und zur Unterfläßung ihrer Hinterbliebenen. 
Unfere Mitglieder, welche in 

Berlin oder der näheren Ums 

gebung wohnen, erlauben wir 

uns ganz ergebenft darauf auf 
merkjan zu machen, daß in der 
für den 23. November d. Is., 
abends 8 Ubr, in Berlin SW., 
Triedrichitraße 231 (Reftaurant 
S Georg Pfeiffer), anberaumten 

Berfanmlung des Berems beutfcher Jäger unter 

anderem aud ein Bortrag unferes Borftande- 

nıitgliedes, des König. Förſters a. D. Herrn Fritz 

Müde in Erkner, auf der Tagesordnung ſieht, 

welder die Zwecke und Ziele des Vereins „Wald- 

beil” behandelt. 

Unter nochmaligem Hinweis auf diefen Bors 
trag bitten wir unfere verehrlichen Mitglieder um 
zablreiches Erjcheinen und erfuchen, auch Herren 
ihres Bekanntenkreiſes, welche Intereſſe für unferen 
Berein begen, zur Anhörung des VBortrages zu 
veranlaffen. 


Neudamm, den 14. November 1896. 
Der Borftand des Bereins „Waldheil”. 


* 
„Waldheil«“, 


Berein zur Förderung ber Intereſſen deutſcher Forft⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Sinterbfiekenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferneren: 
Binder, Robert, Hilfsjäger, Forſthaus Adolfsruh bei 


Bantod. 
Braſche, Richard, gilfeförer, Welmig, Poft Göhren, 
Burgund, HHNL Pieter Gutspäcter, Urt 
urgund, Für e er Gu Ur itz, OS, 
sgunt A\pei pädter, Urbanowig, O.S 


ernbach, Louis, Beitungss-Berleger, Bunzlaı. 
riebe, Förſter, Bargom bei Tantow, Bez. Stettin. 
voeler Fürſtl. Stolberg'ſcher —— Breitenſtein 
(Harz) bei Suderode a. H. 
Hampe, Forſtſekretär, Heidekrug bei Buben. 
Jaerxiſch. re Pleß'ſcher Förſter, Bamosc bei Lenbzin, 
Kreis Pleß. 
Snieplamp, Förſter, Elberfeld, Kaiſerhöhe. 
Kraufe, Herzogl. Anhalt. Hilfsiäger, Güntersberge (Harz). 
Kreng, Srnit, Förſter, Schweinig I, Kr. Grünberg i. Schi. 
ſtrug Paul, Buchhändler, Berlin SW., Oranienfir. 105 
D nt Bereinenuahanblung). 
x jur. LZemde, Rittergutsbeſitzer, Mengelsdorf bei 
Reichen bach, DL. s " 8 
Ludrigd, Königl. Korftauffeher, Beven, Bez. Stade. 
Meie e, Bizestzeldwebel, & Komp. Lauenburg. Zäger:Bat. 
tr. 9, Rageburg. 
Neulaud, ©. a., Horftauffeher, Tilfit, Ragniterftr. 16. 
Pre, niedrig, Königl. Hilfsjäger, Karishof bei Zühls⸗ 
orf Km, 
"Ruh, Albert, Gutsförſter, Labuhn. 
von en 9, Königl. Forſtaſſeſſor, Rogelwit, Kreis Brieg, 
eilen 


© en. 
Echnelle, Königl. Forſtaufſeher, Weberhof bei Rinteln 
a. Weſer. 








Stephan, Fürſtl. Pleß'ſcher Oberförſter, Kobier, O.⸗S., 
Kreis Pleß 


eß. 
Urban, Freiherrlicher Förſter, Forſthaus Möllendorf bei 
Markowitz (Poſen). 
Biobro, Joſeph, Forſtſchutzbeamter, Kraſſow bei Brzezinka, 
Ober⸗Echl. 
* * 


%* 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Arnold, Rudelftadbt, 2 ME; Apel, Forſthaus Waidmanns⸗ 
Beil, 4 ME; Auguſtin, Wahrenholz. 2 ME.; Bade, Celle, 
2 DE; von Baflewig, Be 5 Me; von Brauchitſch, 
Scharteufe, 5 Mt.; Blod, Pflanzgarten, 2 DIE; Binder, 
Adolfsruh, 2 ME; Bendel, Mohlig, 2 ME; Bornemanı, 
Selnhaufen, 2 ME; Burgund, Urbanomwig, Ober⸗Schl., 5 DIE.; 
Conradi, Todenhaufen, 2 DIE.; Claus, Ehoßnig, 2,10 ME.; 
Cogho, Putbus, 5 Vil.; Drabner, Domaslawig, 2 ME.; 
Dominicus, Remfheid, 5 Mek.; Diederichs, Hörter i. W., 
5 ME; Davids, Tönning, 5 Mt.; Dieterid, Htyimelpforten, 
2 Mt.; Dreiher, Bodelberg, 2 ME.; Eifenträger, Allzungah, 
2 ME; Bea DE Lanke, BDE.; Fiſcher, Bertble, 2 DIE; 
Friebe, Pargow, 2 DE; Falcke, D18, 2 ME; Friede, Wier- 
zunfa 2 ME; Gerlad, Liebensmüh, 2 DE; Gnewuch, oöls, 
2 ME; Gerber, Borberg,. DL, 205 WE, Godberien, 
Limmrig, 5 ME; Greve, Barsdorf, 8 Mt.; Gemeinhardt, 
SE 2 ME; Gronow, Jager, 2 ME; Gier, Beringftabt, 
2,05 Vik.; Bude, Ratzeburg, 2 ME; Herbers, Bregenyaim, 
2 ME; Hartmann, Hann.Münden 5 ML; Hausmanı, 
Büpen, 2 DE; Horgeitraut, Spandau, 5 Mk.; Hoenide, 

abladorf, 2 Mt.; Seiberg, Forſthaus Arnsdorf, 2 ME.; 
Sind Bahlendow, 2 Wik.; Heite, Baſchtow, 2 ME; Hering, 

egeln, 2 ME.; Herb, Kälderbronn, 2 Mk.; Hüder, Wilds 
fang, 2 Mt.? Hauerwaas, Grangen, 2 WIE; Hawlitſchta, 
Schollwitz, 2 Mt.: Yüttner, Hafte, 2 ME.; Jampert, Ninikowo, 
2,05 ME; John, Mutzig, 2 Vit.; Ilimer, Gontlowig, 2 Dit.; 
Jaeriſch, Bamosc, 2 Vit.; Kape, Grochowe, A Dik.; Kicfes 
walter, Querbach, AME. ; Kirſchke, Forſthaus Commerau, 2Mk.; 
Künftel, Elend i. H, 2 Mt.; Kollowrath, Hersbach, 2 Vi. ; 
Kraushaar, Falkenberg, 2 ME.; Kriſang, Wahrenholz.2 Me.; 
König, Draugig, 2 VE; Kaletta, Grabow. 2 Mt.; Kahn⸗ 
meyer, Beutnig, 32 Mk.; ſtoltermann, Mandelbeck, 2 DIE; 
Kreiſcher, Bornbacher Hof, 2 Mek.; Kaſtner, Dertzow, 2 Mt.; 
Klingauf. Königshbamm DL, 2 Mk.; Lorenzen, Langen⸗ 
höft, 2 ME; Lur, Bayerswald, 3 Mt.; Lange, Liebeſeele, 
2 ME; Lietz. Zatty, 2,05 Mt.: Luther, Budow, 8,05 ME. ; 
Lande, Dölzig, 2 ME; Locrbrods, Diekholzen, 5 WE; 
Dr. jur. Yeınde, Mengelsdorf, 5 Vil., Lorenz, Virneburg, 
3 DIR; Mahnkopf, Tölzigerbrud, 2 ME; Michaelis, Jultug⸗ 
burg, 2 ME; Vieerwald, Elend i. H, 2 Vik.; Mehwald, 
Peucke, 2 ME; Niemann, Fafanerie, 2 WIE, Nebelſieck, 
Iggenhauſen, 3 Mit.; Riebel, Saarbad, 2 DIE; Weigel, 
Mahnwitz. 2 DE; Nidel, Babenz, 5 ME; Yoad, Koi, 
2,10 ME; Dtt, Ulm i. B. 210 Mt.; Brengel, Schwarz⸗ 
vorwert, 2 ME; Plaue, Woltersdorf, 2 ME; Balın, 
Blanffed, 2_ ME; Bawtlas," DE, 2 WE, Breuß, 
Carlshof, 2 ME; von Quilsfeld, Kopanino, 2 ME; 
Rocder, Elend, 5 ME.; Radtke, Gollub, 5 DE; Reimann, 
Dl8, 2 ME; Reich, Pie D.-©., 8 ME; Roth, Hardegien, 
5 VIE; Hichter, Bernau, 2 Mi; Richter, Sablath, 2 ME.; 
Köhler, Marieneihe, 2 WDIUE.; Reibſch, Stadt Rehburg, 
2,05 Mf.; Rodde, GraHansdorf, 3 DIE; Rumler, Banzerts 
hbaim, 205 ME; Schwochow, Babben, 2 ME; Schober, 
Lichtenow, 2 ME.; Salinger, Bernitow, B ME; Seefeldt, 
Naumburg a. Q., 2 Dir.; Schmidt, Straßebersbad, 5,05 ME; 
Schönrod, Seedorf, 2 ME; Seidel, Berlin O-Rummeldburg, 
5 Mek.; Stoeben, Montioie, 3 DIE; EStaedling, Biſchofs⸗ 
pfuhl, 2 ME; Etrung. Spandau, 2 WE: Gelling, ols, 
ZAME; Siemrodt, Heldra, 3 Vik.: Schmitz, Friedrichsbrunn, 
2 ME; Siegert, Obernigk, 8 Mt.; Stoll, Siershahn, 
2 ME; Sauerwald, Seit, 2 ME; Sippel, Carin, 2 ME, 
Schulz, Köln a. Rh. 2 VE; Schulze, Studenboritel, 2 DIE; 
Schnelle, Weberhuf, 2 ME; Stephan, Kobier, 5 ME.; 
Zeglaff, Carow, 2 ME; Trippens, Liegen, 2 ME; Thomas, 
Preſchen, 2,10 Mk.; ZTuebden, Gondrowien, 10 VE; 
Tiemann, Micdelsdorf, 3 ME; Urban, Forſth. Möllendori, 
2,05 DE, Ulmer, Wiſch, 2 ME; üdermann, Bohädori, 
2 DIE; Viergutz, Sören, 2,05 Mk.; Weith, Egfow, 2 ME; 
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Verſchledenes. 











Weidner, Sraueise, 3 DE; Wolfram, Zuttom, 2 Mt; 
Wagner, Holghauien, 9 ME; Went, Hermedarf, 2 ME; 
Barnbofl, Wilebadeffen, 2 Wik.; Werner, Ofthoine, 2 Di; 
Begener, Liegen, 2 ME; Wefener, Hildesheim, 20 DIE; 
Beil, Gföwege, 5 Mf.; Woithe, Holztira, 2 Di.; Walter, 
Seeburg, 2 DE; Winkelmann, Saberader, 2 ME.; Winkler, 
Kubland, DL, 2 DE; Bimmermaun, Kodewald, 2 Di; 
Bünmer, Gorpeiten, 5 Dr. 

Beitrittgestiärungen Mind zu richten am den 
erein ,„Maldheil‘, Bendamm in ber 
eumark. Der Yahresbeitrag beträgt für 

Sr und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
orſt- und Sagdbeanıte, die Anwärter bes Höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mits 
glieder 5 Mark. Der Borjtand. 
. 


P2 





Befandere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Zerem zur Firderung der Interefien beutidher Fort, 
und Jagbbeamien und jur Unterftügung igrer Ointerblichenen. 
@ühne für au, Ipätes Cinfenden des Mitglieder, 
(rnold, 





Audelladt 0.22 nen 50 Mt. 
Auf der Hubprtusiagd de Ritterguted Ehmwerin 

für ben Berein „Baldbeil" gefammelt, eingefandt 

durd Herm Prem.c@ieut, Behr, Graudeig . . 1821 „ 
Überjhuß, einer Ginzah! überwiefen burd 

‚Heren Breigeren von Lüge, Ettlingen . - .—80 = 








beamten, einge 
An Deidede . . 





Summa 56,61 DIE. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft fenden an 
ben Berein „Waldheil“, Reudamm. 
Den Gebern herzlihen Dant und Waid- 
manndheil! Der Borftand, 


en 
Perſonal · Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreic, Ireuſen. 
A. Forſt-Berwaltung. 

SFrahauf, Forſter zu Tannenberg, Oberförfterei 
Grenzhelde, wird vom 1. Januar f. 38. auf die 
in eine Föriterftelle umgemwandelte ehemalige 
Revierföriteritelle zu Choino, Oberförfteret 
Hundeshagen, Negbz. Pofen, verfegt. 

WMafhs, eiöperiger Böriter zu Roderbeck, ift bes 
finitiv zum Königlichen Revierförter für Die 
Schutzbezirke Grabow und Roderbed der König» 
lichen Kronfideitommiß » Oberförjterei Peetzig, 
Regbz. Frankfurt a, O, ernannt worden. 

Roi Me Foͤrſter in Fünfeichen, Neuzelleihe Ober- 
{H terei Siehdihun, Regbz. Frankfurt a. DO, 
ift daß goldene Ehrenportepee verliehen worden. 

Stol, Foritgebilfe zu Kördorf, iit zum Gemeinde 
maldwärter ernannt und demſelben der Schub 
beziet Biebrich, Oberföriterei Kagenelnbogen, 
Reobz. Wiesbaden, endgültig übertragen. 

Wulf, Forſtmeiſter zu Bordesholm, Landkreis 
Kiel, iſt der Rote Adler-Orben vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen haben erhalten: 
Bornaraeder, Privatförſter zu Troſſin, Kreis 











Königeberg Nın.; KAobierski, 
Vrwatforſier zu Boigenburg, A 
BWienee, Foͤrſter zu Forſtha 
Kreis Riederbarnin; von Koll, € 
zu Höningen, Kreis Neuwied. 
B. Jäger:Korps. 
von Hawlowski, Oberit-Lieutenant, 
des Garde-Cchügen-Bataillonß, i 
kreuz des Königlih Sächſiſch 
Ordens berliehen worden. 
Doggn Set.sLieut. don dev Ref, des 
ſaiaillons Nr. 8, ift als Eet.-Li 
jäger in das Neitende Feldfäger: 
Bedreldt, Pr.:Licut. und Feldjäger ! 
Feldjäger-Korps, iit ausgefchiebt 
Dffigieren der Landiv.-Zäger 1.9 
getreten. 
von Banthier, DOberft- Lieutenant, 
des Großherzoglich Medtenbur 
Bataillond Nr. 14, iſt das Nil 
Klaſſe mit Eichenlaub_ des ( 
Badıfden Ordens von Zähring 
llehen worden. 


Sönigreidh Bayern. 
Bartholoman, Forſtaufſeher in F 
Forftgebilfen in Grimmiſchwinde 
Dies, Foritauffeher in Buchenberg, 
burg berfegt worden. 
Dogel, Forjtmeijter in Nothenb 
Aſchaffenburg verſetzt worden. 
Fildner, Aſſiſtent in München, iſ 
in Waldmünchen befördert wort 

Auchs, Förfter in Kipfenberg, it ı 
verfegt worden. 

Gabler, Affiftent in Tegernfee, ift 
verſetzt worden. 

Goga, abfolv. Waldsaufgüler, If 
auffeher in Ammerfeld_befördert 

Saas, Forftauffeher in Stauff, i 
gehilfen in Rapperszell beförder 

Seimbach, Afefior in Waldbmünı 
Zorftmeiiter in Mothenbuch befü 

von Kreſſenſtein, Forſimeiſter in M 
ftorben. 

Roth, Praktikant, ift zum Aſſiſten 
ftadt a. U. befördert worden. 
Wugerer, Förfter in Lichtenau, iſt 
Zametzer, Äſſiſtent in Neuftadt a 

Tegernſee verſetzt worden. 


Elfah-Kothringen. 

Bräunig, Refervejäger zu Hölſchloch 
Welßenburg, it die Gemeindejt 
Schutzbeziris Hölſchloch, Oberför 

m. burg, Äbertragen eh 
argaraf, Forſthilfsaufſeher zu 
—— iſt die Gemeindef 

hugbezirts Belmont, Oberfor 

übertragen worden. 

Mayer, Foͤrſtreferendar, iſt zum F 
nanut worden. 

HaufhRold, Forſtreferendar, iſt zur 
exnannt worden. 

Rõttelen, Forſtreferendar, iſt zum 
ernannt worden. 
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— Biüceriau_ 719. — Geiege, NWerorduungen, Befamimahungen und GErienutniffe. 719. — SM die Herbite 
vflangung oder Krübjahrspflanguug vorzugiehen? Bon Tanner. Ki — Mittel gegen Wilbverbiß, ohne durd den 
Unftric die Pflanzen zu beuabteiligen. Bon Reuider. 720. Bei —— Mitteilung. Beitrittserklärungen. 
Beiträge betreffend. 721. — Perfonal-tachricten uud Berwaltunge-änderungen. 722. -Suferatt. 12% 











WER Diefer Nummer fiegt, bei eine Eevarat-Bellage von I, Nennann," Verlagd-Buhhandlumg, 
Nendanmen ‚betreffend „ an heit, Sorit: und Jagdkalender anf dad Jahr 1897, worauf wir hiermit be 
fonder® aufmerlan manen. 








OD dInferate. MD . 
WUinzeigen und Beilagen werden nat dem Wortlaut der Mianufkripte abgedbeudt, 
Für den Inhalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die jallige Nummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbeten. 
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ihen Arbeiten vollfommen vi J 


fact. Derjelde muß mit allen forft: 

femeibig im, Qorfe und Miloraug ı u 

erfahr. Raubgeuguertilger fein. Geil 
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vom 15. April 1878 
mit Grläuterungen von Fridolin. 
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Bu beziehen durch iede Buchhandlung, 
wie aud direkt von 
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Jedem unferer Kefer fei empfohlen: 


»Waldheil“ 
Forfl- und Dagd 


8 


kalender auf das Jahr 


mit Bleiftift. Dorzugspreis für die Abonnenten der „Deutfhen Forſt · Zeitung 
ı ME, in Leder gebunden ı ME. 50 Pf. 
Der Inhalt des bereits in feinem neunten Jahrgang erfdeinenden 2 
Dorjahre bedeutend vermehrt und für das fommende Jahr folgender: 
Termin-Kalender, — Kalendarium nebfl Notizen über Sorfwirtfchaft und Jagd. 
plan. — Rügebuc. — Bolswerbungstoflen-Nacweifung. — 'Schiegbuch. — Tagelohn 
löhne. — Befiimmungen über die Einfährung gleicher Holsforimente und einer ger 
eiheit für Bolz im Deutfchen Heiche, nad} den am 26. Auguft 1875 von den Bevoll: 
von Preußen, Bayern, Sacıfen, Wärtteniberg, Baden und Sadıfen-Botha gefaßten 
Berechnung wichtiger Slächen (F) und Körper (K). — Tafeln über Pflanzenmenger 
mengen auf A Hefiar. -- Eohntabelle. — Hubiftabelle für runde Hölzer. — Begattun: 
Dolgemichte (nacy Bawı). —— Poriogebühren, -- Deutfehe Maße und Gewichte, = 8) 
legten 5 Jahren (vom A, Auguf 1891 bis dahin 1896) erfolgten Anftellungen und der < 
notierten Anwärter der Jägerflaffe A. — Jagdfalender. — Niotizfalender. 

Aus diefer Inhaltsangabe geht hervor, daß der Korft- und Jagdfalendı 
Anforderungen enifpricht, welde an ein praftifhes Taſche nbuch für den So: 
zu ftellen find. Befonders fei hervorgehohen, daß der Kalender kein Did 
fondern ein bequem in der Taſche zu tragendes Bud. Zür bir 
serhmakvollen Einbandes kann garantiert werden. 

Entgegengefegt zu den Gepflogenheiten früherer Jahre, ann der Kalender 
der „Deutfchen Sorft-Seitung“ nicht mehr foftenlos geliefert werden, da die Aufwendt 
eng zu große gemwefen find. für die —— Abonnenten dei 

eitung' wird ber er jedod zum Vorzugspreife abge 
Keinen gebunden für 1 Mk. (ftatt für ı ME. 50 Pf.), in Eeder gebunden zum Prei 
(fatt für 2 ME). Es fann jedod 7 diefem Preife an jeden Abonnenten nur 
Kalenders geliefert werden, ebenfo kann der Borgugspreis nur gewährt 
Rellung auf der in dieſer Unmmer befindlichen Beftellkarte erfolg 

Der Sorft- und Jagdkalender „Waldheil” für das Jahr 1892 ift fo einger 
ſchon jekt in’ Gebrandz genommen werden kann, alio empfiehlt ſich 

Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil” franfo 


nahme mit 20 Pf. Portogufälag. Die Erpedition der „Deutfhen . 


3. Keumann. Heuda 


m Ei 








—⸗ 
clturerit fir Wald ud C 


Faton: Bpitsenverg. 


a) zur Bodenbearbeitung: ; 


ae 3 | d) zur Saatrittenbitdung: ! 
F ce) zur Samenbedeckung: $! 
Bas in Veutſchland Pflanı 





geltende Beiht, vevierende Sande ehe in 
and Kahen zu töten. Francke & Co. 












Generaierreb der Spzenbargkchen Vorsk und Ca 
Bufammeng: und bearbeitet von BERLIN sw 
To 


EEE ersesersiranne 6 
f Bauer 
Vrsie 76. Df. 
Bu beziehen duch jede Buchhandlung, 


fowie au diveft von ® « 


J. Neumann, Beudanm. 

Alle Arten Sägen, Werkzeuge unı 
für die Forstnntzung, deu Waldban, die Landwirtschaft, den Garteı 
u. verwandte Bedarfsartii als Sigen (für Holzfällungs-, Durchforstun, 
Schränkwerkzeuge, Feilen, iversal-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Be 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und 





















=: I pparate, Winden. Baumrode-Nase Messklı 
E# keiten, Scheren in allen Sorton, als Forst-, Heckon-, Garten-, Raupen-, Reben-, 
“3 scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspateu und Schanfeln, Garten- u. Rodehacken, 
£E Rechen, Heu- u. Düngergabelu, Sensen. Pilanzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Draht 
35 Theudolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Öknlier-, Forsi- u. Jagdmesser, Kulturbesteck 
55 Desert 'ranchierbestecke ete. ete. führizieren und lieforn in anerkannt 
Pr zu billigen Preisen als Spezialität 

35 J. D. Dominic oehne in Kemscheid-Vi 
B Gegründet 1822. ug 






Bei allen Bestellungen üher 30 Ma 
‚Rechnungsbetrages an die Kasse des 
der Bestellung gegchen wi 


Sür die Hedaftion: J Neun 





en wir — ohme Preiserhöhung für die 
„Wuldheil“ ein, sofern eine bezügliche P 
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Deutſche 


orſt—⸗ 


eitung. 


Mit der Gralisbeilage: „Des Förſters Feierabende", 
Organ 
für die 
Quterefien des Valdhaues, deß Torkiänkes, der Borfibennpung uud der diſcherei und diſchzucht. 


Enıliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Freufifcer Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Yerein 


ur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbenmten und zur Mnterflühung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervortagender Forſtmänner. 





— Auffäße und Mitteilangen find fleis willkommen. — 

















Die „Dentfbe KofrBeitung" erihelnt wögentlih einmal. ‚Aisunementepreig: 1 DaB. 


Betten Räifert. Boftantalten di. 1708); Bireft unter Btreifband Du 
ie 


iv daß übrige Ausland 2 Mk. — 


ter Abonnementsprei 
Eherric 8,50 Zık.; für das übrige Mubland 4 Mh, — 


Die Erpebition für Deutiötanp nub Oterreic 50 Yak., 
erei 


„Dentice Fort-Beitung* fanıı aud mit dev „Deutihen Jäger-Beitung“ und 

(Ouftrierger Unterbattungsbeilage „Das Waidwert in Wort und Bild“ (Ar. —— 

18: a) bei den Kaiſerl Bofinnftalten 2,50 Mk, b) direkt burch die Erveditton für Deutihland und 
Infertionepreie: die dreigeipaltene Wonpareillegeite 80 Bf. 


Aufümmen bepogen werden, und beträgt 








S Biuderehtigter Rachdruck wird Arafrehtlih verfolge. —> 




















Nr. 48, 


Nendamm, den 29. November 1896. 
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Soll der Körfter Säger fein? 


Schon die Einrihtung unferer Jäger: 
bataillone zeigt, daß man dem Jäger eine 
höhere Intelligenz beimißt. Und nicht 
mit Unrecht. Die Erſatzkommiſſion trifft 
deshalb auch bereit ihre Auswahl unter 
den Rekruten, und wählt nur das befte 
Material, dad dann mit den gelernten 
Jägern die Bataillone omplettiert, da 
die Zahl der gelernten Jäger Hierzu nicht 
genügt. Einzelne Sataillone, wie dag 

ardejäger-Bataillon, zum Teil aud die 
dritten iger, haben früher meift nur aus 
gelernten Jägern bejtanden. Sie haben 
ſich in allen Kriegen glänzend bewährt, 
trogden fie meijt in ſchwierigen Rekognos— 
cierungen und Avantgarde-Gefechten Ver 
wendung fanden. Wenn ihre Berlufte 
vor dem Feinde vielfah nur gering waren, 
haben fie dies ihrer Antelligenz zu ver: 
danfen. Aber woher ftammt diefe? 
Allein aus der fteten Beichäftigung in 
Gottes freier Natur und der täglichen 
Beobachtung alles defjen, was Iebt und 
webt. Das regt zum Denken an. — Ich habe 
roße Denker unter Hirten, Gärtnern und 
Boepieit Förftern angetroffen und mar in 








der That erftaunt über ihre Anfhauungen. 
Derartige Eigenfhaften müffen aber aud 
rechtzeitig entwidelt werden, und dies hat 
vor allen der Oberförfter bei Erziehung 
feiner Lehrlinge in der Hand. Diefe, 
wie die leider noch zu häufig gefchieht, 
nur als Abichreiber in der Regiftratur_zu 
benugen, ift eine wirklihe Sünde. Sie 
wird aber meift nur von Oberförftern 
begangen, die keine Jäger find, was leider 
heute noch häufig vorfonmt. Ich habe 
einen Kollegen keunen gelernt, der feinem 
eigenen Gejtändnis nach nie eine Büchſe 
auf Höheres Wild gerichtet hatte, denn er 
bejaß feine. Aber horribile dietu bejaß 
er auch eine Flinte, borgte fich diefe viel- 
mehr zu feinen Zreibjagden, denen er 
allerdings nur auf kurze Zeit und wider 
willig beiwohnte. Er war aber forftlic 
einer der tüchtigften Beamten, kann ſich 
aber nicht rühmen, einen Lehrling zum 
Jäger erzogen zu haben. 

Wie anders ein Oberförfter, der Jäger 
ift. Er wird bei der Erziehung des Lehr: 
lings dieſen allerdings nicht in betreff 
der ihm ſpäter obliegenden ſchriftlichen 
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Arbeiten ganz Fenntnislos laſſen, dor allem 
aber darauf fehen, ihn zum Jäger aus: 
ubilden. Er wird ihn alfo zunächſt im 

hießen mit dev Büchſe unterrichten, wird 
ihn bei allen Birfchfährten im Walde bei 
fih haben, ihm Fährtenkunde beibringen, 
und ihm im Walde jelbft zeigen, wie fich 
der Jäger nach dem Anſchuß eines Wildes 
zu verhalten hat. Hat er dies alles 
gelernt und ſich einigermaßen als kundig 
ewieſen, dann kommt auch die Belohnung, 
die in der Erlaubnis beſteht, einen Reh— 
bock und ein Stück Rotwild abzuſchießen. 
Hat der Lehrling dann Glück, und erhält 
er außerdem noch den Kopfſchmuck des 
von ihm erlegten Wildes, dann haftet 
dieſe Erinnerung für alle Zeit in ihm. 
Er iſt Jäger geworden, die Jagdpaſſion 
iſt in ihm erweckt und wird auch in 
ſeiner Militärdienſtzeit nicht erſterben. 
Kommt er nach Abſolvierung dieſer zurück, 
wird er Hilfsjäger, und mu ihm auch in 
diefer Stellung Gelegenheit gegeben werden, 
feiner Sagdpafjion Rechnung zu tragen. 
Wird er aber dann Förfter, kann er dies 
ſogar gewiſſermaßen ala ein Recht verlangen. 
Ich habe dies Prinzip ftet3 befolgt, und 
nicht nur treffliche Sgäger erzogen, ſondern 
aud ein in jeder Beziehung zuverläſſiges 
Beamtenperjonal bherangebildet, deſſen 
Fähigkeit ſelbſt in Erledigung ſchwieriger 
forſtlicher Aufgaben ich rühmend anerkennen 
mußte. 

Iſt die höhere Befähigung des Jägers 
hierdurch anerkannt, - kommt noch vieles 
andere hinzu, das die Anſicht begründet, 
daß es für die Stellung des Förſters 
vorteilhaft ſein dürfte, wenn er Jäger iſt. 
Dem Förſter liegen eine Menge Geſchäfte 
ob, die ſehr einförmig und nicht im ſtande 
ſind, nur im entfernteſten die Phantaſie des 
Beamten anzuregen. Speziell ift dies in 
trodenen Stiefernrevieren der Fall. Ein 
ſolches Revier bietet nur Anregung, wenn 
e3 durch Wild belebt wird. Das wirkt 
aber nur auf den Jäger, keineswegs aber 
auf den paſſionsloſen Beamten, dieſem ijt 
das Wild gleichgiltig. Er wird zivar 
jeine vorſchriftsmäßigen Spürgänge beim 
Forſtſchutz abmachen, kommt aber ficher 
gelangweilt abends nad) Haufe. Wie 
ander der Jäger. Er, dem e3 darauf 
anfonımt, den Stand und Wechjel feines 


Soll ber Förſter Jäger fein? 


Wildes feitzuftellen, wird in die entfern- 
teften Teile ſeines Reviers geben und 
Orte betreten, wohin des anderen Fuß 
nie Eonınt. Er wird, da das Wild nur 
anı frühen: Morgen und in der Abenb-. 
ftunde fiher beobachtet werden kann, 
gerade in diefer Zeit, wo die meiften Forſt— 
defraudationen ftattfinden, in feinen: Reviere 
fein und den Korftichuß denigemäß Eräftiger 
ausüben al3 der andere. Aber e3 konmit 
nod) etwas anderes hierbei zur Berüd: 
fichtigung. Es liegt eine hohe Poeſie in 
der Jagd. Sie adelt den Menden. 
Natiiktid nicht den Schießer, jondern 
nur den wirklichen waidgerechten Pla 
Letzterein kommt es nicht bloß auf das 
Morden an, er ift nidt roh, wie der 
Schießer, er bat die Kenntnig, von dem 
Berhalten feines Wildjtandes erlangt, die 
Hirſche und Rehe find ihm jozufagen zu 
Haustieren geworden, die er in jeder 
Beziehung fchätt und pflegt, und die ihm 
frode- Stunden bei ihrer Beobadjtung 
bereiten, wenn die Jagd ruht. Während 
er abends frohgemut in fein Hein zurück— 
fehrt, da er eine beitere Stimmung aus 
dent Walde ntitgebracht, betritt der Nicht: 
jäger mißgeftunmt jein Haug, weil ex viel: 
leiht unterwegs an nicht? weiter al3 an 
jeine Stellung dachte. 

Nach den Borftehenden kann ich die 
Frage „Soll der Förſter Jäger fein“ nur 
mit „unbedingt Ja“ beantworten, denn 
die Verwaltung, ſpeziell der Oberförſter, 
wird erhebliche Vorteile daraus gewinnen. 
Ein Jäger it entſchieden gewandter wie 
dev Nichtijäger. Jenes Ausübung des 
Forſtſchutzes wird deshalb erfolgreicher 
ſein als die des letzteren. Aber vor allem 
wird er den Wildſtand ſeines Reviers 
hegen und pflegen, durch genaue Spur— 
berichte den Oberförſter viel Zeit zur 
Ausübung der Jagd erſparen und deshalb 
auch bei ſeinem Vorgeſetzten eine unbe— 
dingt beſſere Stellung haben, denn das 
Jagdintereſſe gleicht beide etwas aus. 
Damit fol aber gar nicht gejagt jein, 
ein Förſter, der nicht Schießen kann, * 
jeine Augen nicht mehr Scharf genug ‘ 
vder ein anderer körperlicher Wange. 
liegt, Dadurch degradiert würde. Sir" 
genteil, er kann durch genaue Epürbe 
durch kräftigen Schuß gegen Jagdke— 
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ventionen, 
Wildes gegen Störung desjelben durch 
Ungebörige alles ausgleichen, weil er da⸗ 
durch. fein Intereſſe an der Jagd bekundet, 
er wird deshalb von jeinen Vorgeſetzten 
ebenjo anerkannt werden wie der aus 
übende Jäger. Uber jet kommt der 
Kardinalpunkt. Ein alter Militär bat 
einmal da3 geflügelte Wort gejprocden: 
„Rad nutt mich der Mantel, wenn er 
nicht gerollt ift.“ Das Heißt mit anderen 
Worten: was nußt dem Förfter all fein 
Intereſſe für Hege und Pflege des Wild: 
Itandes, wenn er das alles nur homöo— 
pathiſch genießen fol. Er verlangt aud) 
einmal einen allopathiichen Genuß, d. 5. 
einen guten Hirſch reſp. Rehbock zur Strede 
u bringen und feinen Hut mit dem grünen 
Reid zu jhmüden. Nur dadurd kann das 
Intereſſe des Jägers mad) erhalten werden. 
ier ift der Hebel anzufegen, um die Übel- 
tände zu bejeitigen, die noch in vielen 
Revieren eriftieren, wo der Verwalter fehr 
paſſioniert ift und meift deshalb zum Jagd⸗ 
neid neigt. Ich kenne Reviere, wo der 
Dberförfter lieber auf Erfüllung des Be- 
ſchußplans verzichtet, ehe er einen Förſter 
mit dem Abſchuß des Wildes betraut. 
Das ift nicht verftändig gehandelt, denn 
der betreffende jchädigt ſich ſelbſt dadurch, 
daß die Förſter jelbftverjtändlich in ihren 
Spürberichtenze. oberflächlicher werden. In 
vielen Revieren ijt dies doc) ſchon anders 
geworden, und gewiß nicht zum Nachteil 
der Jagd. Ich habe es ebenſo gemadıt. 
Mein Beſchußplan hatte jährlich 30 Stüd 
Rotwild zum Abſchuß. Die Hälfte be- 
jtimmte id, für meine Beamten, natürlich 
die Forſtaufſeher inbegriffen. Ich bin nie 
mit einem Stück zurüdgeblieben, häufig 
wurde der Abjchuß un: einige Stüd über: 
Ichritten, worauf es bei dem Wildftand 
auch nicht ankam, auch nicht zu befeitigen 
war, da, wenn vielleicht nur vier Stück 
noch abzuſchießen maren, ſechs Förſter, 
die den Auftrag zum Abſchuß erhielten, 
3 Tages alle mit je einem Stück zur 
erförjteret famen. Ich habe meinen 
trag aud) nie bloß auf Kahlwild be- 
änkt, vielmehr jogar auf ſtarke Hirfche 
gedehnt, trogdem ich deshalb einmal mit 
Inſpektionsbeamten jehr zuſammen 

- meil ein Forſtaufſeher einen ſtarken 


durch Spezielle Pflege des Zwölfer erkegt hatte. Der Herr Inſpek⸗ 


tionsbeamte, der fehr Ingbmeibiih var, 
betonte ziemlich Träftig, daß nad) einer 
Berfügung: de Minifterd die jagdbaren 
Hirihe nur zum Abſchuß für den Ober: 


förfter beftimmt feien, worauf ih ihm - 


ruhig erwiderte, daß mir eine jolche Ver- 
ordnung nicht bekannt, ich deshalb als Ver: 


walter des Reviere aud den Forſtauf- 


fehern den Abjchuß eines jagdbaren Hirſches 
zu gejtatten befugt wäre. 

enn ich in dem Borftehenden nun 
zu der Überzeugung gelangt bin, der Lejer 
aber dieje ficher teilt, daß es für die Ver- 
waltung in jeder Beziehung vorteilhaft 
jein wird, wenn dev — auch Jäger 
iſt, dieſe Eigenſchaft ihm deshalb auch 
erhalten werden muß, ſo kann dies doch 
nur dadurch geſchehen, wenn der Förſter 
einen Anteil am Abſchuß von Hoch⸗ und 
Rehwild der Art erhält, daß es nicht allein 
von dem Oberförfter abhängt, diefen Ab- 
ſchuß nad) feinen Belieben feitzufegen. 
Dem Förſter muß darauf ein beſtinmites 
Recht zufteben, aljo vielleiht ein Drittel 
oder ein Viertel des zum Abſchuß in dem 
betreffenden Belauf gelangenden Wild- 
ftandes. Ich will die Folgen diejer Ein- 
richtung nicht weiter ermitteln, ‚behaupte 
aber beftinnt, daß der Förfter jein Re— 
vier entichieden mehr und ficherer jchützt, 
weil er, Stolz auf feinen Anteil an der 
Jagd, fröhlich und frifch, nicht in gelang: 
weilter Stimmung, fortan jein Revier 
durchivandert. Sein Jagdertrag in pe= 
kuniärer Beziehung ift allerdings nur das 
Schußgeld. Aber auch hier wäre eine 
vorteilhafte Anderung jehr leicht augführbar. 
Jetzt wird das Saubgeld nad) der Stärfe 
des erlegten Wildes bezahlt, das ſcheint 
mir nicht im entferntejten richtig. Ein 
geringes Stück Wild zu ſchießen, 3. B. 
Wildkalb oder Spießbod, erfordert jeden: 
fall3 einen fichereren Schuß wie ein Alttier 
oder Hirſch. Hier einen Unterfchied je 
nach der Stärke des Wildes von 1,50 ME. 


bi8 6 ME. zu machen, ift ganz fall. 


Wenn dafür, was doch nur billig wäre, 
einfach die Bezeichnung Hoch- und Reh— 
wild gewählt, und für erjtered "pro Stüd 
5ME., für letterespro Stüd 3 ME. Schuß: 
geld beftinmt würde, dürften Die jegigen 
Härten ausgeglichen fein, auch nie Zweifel 
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über die fejtzufegende Stärke des erlegten 
Wildes ſeitens des Oberförfters aufkommen 
fünnen. 

Aber ich gehe noch weiter. Der Förſter 
muß aud einen gewifjen Anteil an der 
niederen Sagd haben. Die Erlegung von 
Schnepfen zc. ift ihm zwar unter gewiſſen 
Bedingungen gejtattet, aber einen Hafen 
darf ſich der Förſter bei Todesitrafe nicht 
zu erlegen erlauben. Wer fchütt aber 
die niedere yogb durch ſcharfe Kontrolle 
unberufener Angrenzer, dirrcch Vertilgung 
ſchädlicher jagender Fixköter mehr, als 
gerade der Förſter. Ich habe meinen 

örſtern ſtets geſtattet, fi) einen Weib: 
nachtshaſen zu ſchießen. Wenn daraus 
zwei wurden, habe ich auch nichts geſagt, 
und babe mid) dabei ſehr gut geſtanden. 


Bereinfahung des Geſchäftsganges bei der Forſtverwaltung 


will. Sch bin der feften Überzeugung, 
daß auch diefe Einrichtung ſchon die Stellung 
unferer ?yörfter heben würde, allerdings 
wohl ohne freundliche Fi Far der 
Neviervertivalter, die doch bis jett allein 
das Monopol der Jagd befiten. Aber 
auch diefe werden einen gewiſſen Berteil 
davon genießen. Der fogenannten Jagd— 
freunde werden entjchieden weniger werden, 
wenn der Öberföriter jagen kann, "das 
etwa noch abzujchießende Wild fteht höherer 
Berordnung zufolge allein dem Förſter 
u, und kann ich darüber nicht beftimmen. 
yagbiveunde find die unzuverläſſigſten 
unden, die e8 giebt. Nur daS eigene 
Intereſſe fingiert eine angeblihe Freund⸗ 
ihaft, die fofort zufammenbricht, wenn 
das Intereſſe Feine Nahrung mehr erhält, 


Das genügt aber nicht, dem Förſter muß |fpeziell wenn der anagdgeber genlioniert 


in feinem Nevierteil der halbe Anteil des wird. Trotz aller 


Ertrages der niederen 


agd zuftehen, 
und bat er selöfioerttändk 


Hälfte der Zreiberfoften bei derartig an: 


übe und Kojten, die 
er der nur ſcheinbaren Freundſchaft ge 


h die Hälfte] widmet, wird er einfach zum alten Eiſen 
der feitzuftellenden Jagdpacht, ebenſo die | geworfen. 


Daher, Kollegen, lieber den 
Förſtern als den Sagdfreunden den Ab- 


geſtellten Jagden zu zahlen. Dem Ober: ſchuß geftatten. Und damit 


förfter bleibt natürlicy allein vorbehalten, 
wann er eine derartige Jagd anberaumen 





Waidmannsheil! 
Oehme, Kgl. Forſtmeiſter a. D. 


— 


Hereinfachung des Geſchäftsganges bei der Korfiverwalfung 





Wohl wird und die nächſte Seffion 
des Reich$tages eine Novelle zu dem oben 
angeführten Geje bringen, jo viel fteht 
indes bereits feit: da8 „Markenſyſtem“ 
bleibt trotzdem beftehen! Ob mit Recht 
oder Unredt joll bier nicht auseinander: 
gejett werden; es handelt ſich Tediglich 
darum, wie das Übel befeitigt werden 
könnte, welches die Ausführungsbeftim- 
mungen unferer Verwaltung bezüglicd) des 
Marken-Nachweiſes in Geſtalt einer 
drüdenden, unnötigen Mebrarbeit herauf— 
befchworen haben. Die Zeit, welche diefe 
unnüge Mebrarbeit für ſich in Anfprud) 
nimmt, würden unjere Forſtbeamten wohl 
lieber und aud richtiger den Wald— 
gejhäften widmen. 

Daß ein anderes Berfahren bezüglich 
des Nachweiſes der zu verwendenden Bei- 
tragsmarken Plat greifen muß, unterliegt 
wohl bei allen Eingeweihten feinem 
Zweifel. 


bezüglich des Inraliditäts- und Alters⸗VYerſichernugsgeſehes. 


Sollte nun eine Änderung in der Form 
des Nachweiſes vorgenommen werden, jo 
müßte fie aber audy durdhgreifen und fo 
viel als möglich alle Stufen entlaften. 
Bekanntlid find nicht nur die Förfter und 
Revierverwalter, ſondern ebenſoſehr auch die 
Rendanten und Reviſoren bis oben hinauf 
durch die bisherigen Beſtimmungen in 
einer Weiſe mit Arbeit überbürdet, die 
zu dem Sachwert überhaupt in gar keinem 
Verhältnis ſteht. 

Nachfolgende Zeilen ſollen den Zweck 
haben, weitgehende Vereinfachungen in 
Bezug auf den Marken-Nachweis an die 
Hand zu geben, welche trotzdem hen nein: 
lihjten Rechnungsanforderun⸗ 
dürften. 

unächſt gilt e8, zu beweiſei., -. 
des jetigen komplizierten Nachwe 
zu verwendenden Beitragsmarfer 
Arbeiternotizbüchern und trogmweitgeyen 
Kontrolle durch die Reviernermat 


bezüglich des Invaliditäts⸗- und Alters⸗Verſicherungsgeſetzes. 


immerhin den Angaben der Belaufs— 
en Glauben gefhentt werden 
muß. 

Angenommen, es gäbe einen Oberförfter, 
der mebr als Menſchenkraft befäße und täg⸗ 
lich die Schläge aller Beläuferevidierte, um 
ſich durch Notieren der anweſenden Arbeiter 
Überzeugung zu verichaffen, ob die Belaufs⸗ 
beamten auch ihre Arbeiternotizbücher ge- 
wiſſenhaft führen, würde diejer Revier: 
verwalter dem Belaufsbeamten unrichtige 
Eintragungen nadhmeifen Eönnen, falls 
feine Aufzeichnungen mit denen des Förſters 
nicht übereinftinunten? Nein! Denn in 
den Schlägen find unfere Arbeiter bei 
Accordfägen durhaus nicht an die Stunde 
gebunden und gehen und kommen, warn fie 
wollen. überdies Eommt e3 häufig vor, 
daß (nantentlich bei Totalitäts-Poſitionen) 
Arbeiter an mehreren Orten im Belaufe 
arbeiten. 

Danach entziehen fi) alfo die Angaben 
der Belaufsbeamten in diefem Punkte 
unbedingt der genauen Kontrolle und muß 
ihnen Glauben gefchenkt werden. Es liegt 
diefe Zhatjache durchaus nicht an dem 
Mangel entfprechender Kontroll = Vor: 
ſchriften. Bewahre! Es ift eben eine 
Unmöglichkeit, die Kontrollegen au durd: 
zuführen. 

Nehmen wir nun die folgende Geite. 
Warum follte der Beamte aud) geflifjent: 
li faljhe Angaben machen? Einen 
Bermögensvorteil fann er doch un—⸗ 
möglich weder fi) -noch den Arbeitern 
durch en errenung von Beitrag: 
markenverſchaffen, da jeldit ein Mehr von 
zehn Marken immer noch mit Bfennigen 
rechnet, und es offenbar ift, daß ſich 
nicht taufende Marken würden ein: 
Ihmuggeln laſſen. 

Eine Mehr-Verrechnung Eönnte heute 
noch viel eher irrtümlich entftehen, wenn 
3: B. in den Wochen der Stulturperiode 
täglich) mit 30—40 Mann Arbeiten aus: 
geführt werden (an einem Tage mitunter 
vier bis jech3 Pofitionen) und bei allen 
diefen Bofitionen die Verrechnung der 
Marken kreuzweiſe erfichtlich gemacht werden 
muß. Wer will bier die Richtigkeit der 
Angaben fejtitellen, der die Schulz und 
rien Nr. Ibis VIII 2c. nicht perjönlich 
ennt? 
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Die Frage: „Sind die Angaben 
der Belaufsbeamten bezüglich der 
zu verrechnenden Beitragsmarken 
genau zu kontrollieren?“ iſt demnach 
mit einem beſtimmten „Nein!“ zu be— 
antworten. 

Darf den Angaben derſelben 
auch ohne Nachweis durch die Ar— 
beiternotizbücher Glauben geſchenkt 
werden? Ja, unbedingt! denn minde— 
ſtens ſo, wie auf Grund der jetzt er; 
greifenden Beſtimmungen läßt fih au 
ohne Arbeiternotizbud) Kontrolle üben. 

Kann den obigen Ausführungen nicht 
widerfprochen werden, dann 1jt alles 
weitere leicht gelöftl. Der Markennach⸗ 
weis bildet dann eine Fleine Arbeit für 
fih, welche weder mit Arbeiternotizbuc 
noch Lohnzettel irgend etivad zu thun hat. 
Diefe legteren könnten wie in früheren 
Jahren — womöglich noch einfadher — 
geführt und gefertigt werden. Wie? das 
gehört nicht hierher! | 

Aljo der Markennachweis! | 

Die Belaufsbeamten erhalten For: 
mulare in gleicher oder ähnlicher Art, 
wie am Schlufje dieſes Artikels angegeben, 
und Haben weiter nicht3 zu thun, ala 
dieſes Formular wöchentlich bezw. täglich) 
auf dem Laufenden zu erhalten. Bei der 
erften Lohnzahlung nad dem erjten eines, 
jeden Monats wird diefer Markenzettel 
an die Oberförſterei mitgeſchickt, welche ihn 
prüft (Kontrolle genau jo gut möglid) 
wie bisher) und mit dem Reviſions— 
vermerf verfieht. Bei der Rohnzahlung 
Eebt jodann der Rendant wie bisher die 
erforderliden Marfen und behält wie 
gewöhnlich den Anteil der Arbeiter an 
den DBerficherungsbeiträgen von den zu 
zahlenden Löhnen ein. Diefe Marken: 
zettel dienen jodann der zu legenden 
moltenvehnung über Die aufgerwendeten 
Berjiderungsbeträge zugleich al3 Belege. 

Welche Menge an Zeit und Arbeit 
würde durch dieſen wohl einleuchtend 
einfachen Gang erfpart werden. Wie: 
viel leichter, da überſichtlicher, ließen 
ih die Nevifionen ſämtlicher Belege 
bewirken und wieviel mehr — und das 


giebt wohl den Auslhlag  — würden 
unjere Forſtbeamten den Waldgejchäften 


erhalten bleiben, wenn die Arbeiternptiz- 
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büder in den Schlägen, der Markennad- Friſch angefpo 
weiß in den fonftigen Arbeiternotizbüchern |unferer Grünröc 
und auf den Lohnzetteln in Fortfall käme. |Lohn, den unf 

info und hoffen wir, daß — und |einheimfen würd 
zwar recht bald — an zuftändiger Stelle | materiellen Nuge: 
entfprehende Schritte getan werden, um|müßte, daß ebeı 
diefer Notwendigkeit Rechnung zu tragen. | Waldgeichäften z 

* ” 
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Kunoͤſchau. 

In Heft 3, Bd. VIII der „Schriften der|dem Erdboden. Eir 
Naturforfhenden Gefellfhaft in Danzig” | findet fi in der DI 
ſchreibt Profeſſor Dr. Conweng: „Botanif che ——— auf di 
und zoologifhe Skizzen aus der Tucheler|bezirt Waldhaus im 
Heide“ und Tommt zu einer Abhandlung fiber | den zwei erwähnten 
einzelne Bäume und Baumarten, deren Korn | man noch eine zweil 
eine feltene oder deren Vorkommen in Gruppen | Rujan, Belauf Wers 
felten if. So ſchreibt Couwentz: „Unter den in dem ftädtifchen ( 
Kiefern der Tucheler Heide finden fi einige nıit | Neu⸗Schönwaide um 
benerkenswerlen Wachſtumsabweichungen. Unter Kr. Elbing, und eı 
diefen find befonder8 Hervorzuheben zwei zweir| Buche in der Oberfi 
beinige Kiefern, das Heißt Kiefern, deren im |tofchin, Jagen 63; 
größten Teil_einheitlier Stamm ſich in nicht |find leider neuerdit 
allzu großer Höhe über dem Boden in zivei doll» | Härung diefer intere 
ftändig getrennte Stämme tellt, die nad unten |fo läßt fich darüber I 
auseinandergehen und getrennt im Boden wurzeln, | treffen. Wahrſcheinl 
fo daß fie im Unfehen einen auf gelpreizten que ursprünglich ge 
Beinen ftehenden Menſchen gleichen, woher aud) | die infolge ibres zu 
der Name ftamnt. Cine diefer zwweibeinigen | Wuchſes oder infol, 
Kiefern befindet ſich im Bezirk ber Dberföriterei einandergedrüdt wi 
erst, Belauf Zägerthal, Jagen 31. Es ift ein | haben, fo daß bie K 
24 m hoher Baunı, ber in einem etiva 6Qjährigen | famen, und dan m 
Beitande ſteht. Die Bereinigungsftelle der beiden | rihrungsitche verw 
Beine liegt in einer Höhe von etwa RO cm über | fprünglidie Verwachſ 


E 
£ 








Ruudſchan. 


731 











bie Beftändige Bildung gemeinfamer 
jJichten leicht bis zur Untenntlichkeit 
Tann; -oder es lag bon vornherein 
ım vor, der aber durch die Ber- 
er denen er keimte und aufwuchs, 
wie wir fie jegt zuwellen noch in 
finden — Keimung auf einem ab» 
Stubben oder einen liegenden ab» 
Stamm -—- zur Bildung don ftelzens 
yeln gezwungen wurde, die fpäter 
rung bes abgeitorbenen Stamuiteils 
ven und äußerlich die Beſchaffenheit 
8 annabmen. Welcher der beiden 
t, ift im Einzelfalle ſchwer, wenn 
ı fagen; im allgemeinen fprict bie 
ſteit bei uns, wo eine geregelte 
t betrieben wird, für die Bermaching 
glich netrennter Stämme. 

er Kiefer finden fi, aber ganz 
, ud andere Bäume im der 
'e; fo vor allem die Hainbuche, die 
die Erle. Bon ganz befonderem 
r it da8 Vorkommen der Eibe. 
: weit berbreitete Nadelbaum, der 
tig in einem allgemeinen Rüdgang 
Iht in dem Cisbuſch am Mukrz See 
ahl von etiwa 1000 Stüd in den 
ı Ulterditufen noch recht gut. Der 
befindlihe Baum beſitzt etwa 2 m 
nd kann als der ftärfite noch lebende 
Weſtpreußens angeſehen werden, 
ſtärtſte überhaupt bekannte Eiben⸗ 
nwerder in der Oberförſterei Zander» 
Schlochau, jtand, aber nur in abs 
juftande bekannt geworden ift. Der 
ndet fich jegt im Provinzial-Mufenum 





tes Nadelholz, der Wacholder, Juni- 
wnis L., der gewöhnlich nur in 
tauchform vorkommt, erreicht bis⸗ 
beträchtliche Höhe und baumartige 

So jtand dis dor Furzem ein 
m bon 10 m Höhe, deſſen Stanım 
Ende Aber 1 m Umfang befigt, bei 
rdlich don Sraudenz, und auch tn 
Heide, im Bezirke Woziwoda bei 
t ein Wacholder von 3—4 m Höbe. 

fehr bemerkenswerte Bauntart der 
e iſt die El8beere, Pirus torminalis 
außerordentlich feines und gleiche 
3 Holz vielfach zur Herftellung von 
ien, Maßftäben 2c., ſowie zu Drechsler⸗ 
vendet wird. Diefer unferem Apfels 
verwandte und in der Yorm der 
‚U eineren Frucht ihm auch einiger- 
be Baunt, der übrigend gegenwärtig 
ibe im allgemeinen Nüdgang_ be» 
ein ſcheint, kommt im — in 
nr Stüd, dagegen in der Oberförfterei 
hwald, in der von Bolldmunde ſo— 
irkowa, einem Beinen, durch feuchtere 
ſſeren Boden ſich aus der trockenen, 
ebung wie eine grüne Oaſe heraus⸗ 
irt, ſehr zahlreich vor und zum Teil 
licher Groͤße. Außerdem findet ſich 
in der Tucheler Heide noch bei 





Gzerst, Wilhelmswalde und Wirtöy. Eine dur 
ihre geographiſche Verbreitung gleichfalls ſehi 
intereflante Berwandte ber Elöbeere, die ſchwediſche 
Sbereiche, Sorbus scandica Fr., fubet fi bar 
gegen, foweit befannt, in der Tucheler Heide 
nicht, dagegen kommt fie fonft in Weftpreußen 
und Hinterpomntern bereingelt an ein paar Orten, 
befonderd nahe der Küjte vor, während ihr Haupt» 
verbreitungögebiet auf Bornholm und im füb- 
lichen Schwei en Tiegt.” 


” 
* 

„Bentralblatt für das geſamte Forſt- 
weſen“. ‚Über die „Aufbewahrung bon 
Eichelne angeftellte Berfuche Hatten Paigene 
Ergebniffe. Um beiten erbielt fih die im⸗ 
fäßigteit bei der Überwinterung im Freien, ober» 
irdifh mit Moos bededt, oder oberirdiſch mit 
Sand genifht und mit Sand eingedeckt, in 
Erdgruben mit Sand und Erbe gemifcht und 
ebenfo eingededt, oder in friſchem, fliegenden 
Bajjer; in Brunnenwaſſer aufbewaßrt, wird die 
Keimung verzögert, in trodenen Nelern, in 
feihten, mit Stroh überdachten Gruben zeigten 
ih ſtarke Waflerverluite und Einbuße an Seins 
fähigkeit; in Berührung mit Strod erfolgte ſtarke 
Scimmelbildung, durch welche die Keimfähigkeit 
auch ſehr litt. 


Nach dem Bunzlauer Holzmarkte“ vom 
2. September hat Dr. Karl Mitſcherlich in Frei⸗ 
Burg im Breisgau ein Mittel gefunden, auch die 
anfdeinend geringwertigiten Holzabfälle muybar 
zu maden, indem er fie in ein dem —E 
ahnliches und ſiatt desſelben verwendbares Pulver 
verwandelt. Es geſchieht dieſes in folgender 
Weiſe: Durch mechanifhes Preſſen, Zerquetihen 
tn Quetſchwaizen ober auf andere geeinnete Weife 
wird eine Xrennung oder Berlleinerung der 
Holzfafer bewirkt. Der Stoff wird fodann mit 
einer Flaſfigkeit durchtränft, welche die Aufgabe 
Dat, die zäde und weiche Maffe, die aus ben 
Holzabfälen gewonnen wurde, mach erfolgter 
Trocknuug in einen fpröden und barten Körper 
zu verwandeln. Dr. Mitſcherlich benutzt Hierzu 
eine gefättigte Loſung bon billigen Salzen, fo 
Kocfalz, Glauberſalz ꝛc. Das Waſſer verdunitet 
dan, das Salz aber bleibt in der Maſſe zurüd 
und Eryitaflifiert in den Poren derfelben. Diefe 
in den Boren gebildeten Kryitalle machen die 
vordem zähe und weiche Maſſe fpröde und Bart. 
Durch Berreiben, Bermahlen oder Zeritampfen 
täßt fi mm diefe fpröde Maffe in ein feines 
Holgpulver verwandeln, weldes dem Holzichliff 
äbnelt und wie diefer berwendet werden fanı. 
Das Salz wird aus diefem Pulver durch Uuds 
Laugen zurüdgewonnen und kann neuerlich ber» 
wendet werden. Nach dieſem Berfahren Fönnen 
minderwertige Holzabiälle, wie Hobelipäne, Säge- 
fpäne zc., mit geringen Kojten in einen gewerblich 
wertvolleren Stofi verwandelt werben. 


” 


. 
Über den Mammutbanm, Welling- 
tonia gigantea Lindl, ſchreibt Purpus in 
der „oritlic = naturwiffenfhaitlihen 
eitfhrift“: Die Wellingtonia bewohnt in 
ihrer Heimat, der mittleren und füdlien Sierra 
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Nevada Kaliforniens, audfhlieglih die Weſt- |erft mit 40-50 m, bie E 
abhänge, und überfchreitet das Gebirge nicht. | bilden einen ſich nad) oben ı 
100 m Höhe und Stammumfänge von 3U m | Schopf; an der Grenze dei 
find feine Seltenheit, im großen Durchſchnitt die Beaftung ſchon dicht ü 
Audet man in den Urwäldern diefen Baum mit Rinde fit Taler, leicht, rot 
80 m Höhe und 16 m Umfang. Bel 1600 m|itarl. Die Zapfen find 1 
öhe findet man ihn vereinzelt, über 1600 m|eines Enteneied und aud 
onmt er in Gruppen von 6—20 Stil unter |grasgrüu, die Samenkörı 
anderen SKoniferen eingemifcht dor, bei 2000 m |geldbraun. Der Same re 
findet man ihu am zahlreichſten, und mit 2500 m | Fällt derſelbe auf lihte S 
bat er feine Höhengrenze erreicht. Um zahl-|in Maffen. Bon dem Ho 
teichiten jtebt er am Rande finmpfiger Wiefen, 3040 cm ftark, gelblich. 
wo er zu den gewaltigften Majten heramvädit, | das Kernholz tief fleiſchfe 
gefitofiene Wälder bildet er nicht. Im Urwalde | fajt dumkelrot. Der Wuch 
rinnen beginnt die Krone diefes Niefenbaumes | ein ziemlich raſcher. 


— 


Beridite. 


— Über die Auflelung der Gemeinde-| Zwang zur Einſtellung 
beamten referierte auf dem am 12. und 13. Ot- allgenieinen Befoldungspl 
tober d. Is. in Forſt abgedaltenen 21. Branden- | aud Zivangdetatijierungen verummsen synpungen- 
burgiſchen, Städtetage tn eingehender Weife | zuge geübt werden. Anſtellung und Anitellungss 
Bürgermeifter Dreifert (Kottbus) und ftellte zu | bedingungen bei allen noch ıyicht Ichenslänglih 
feinen Ausftsrungen folgende Toefen auf: 1. Das | angejtellten Unterbeanten, ſowle 
im neuerer Zeit herbortretende Beitreben der Recht⸗ den allgemeinen Bejoldungsplan 
ſprechung, jait allen in-jtädtifhen Verwaltungen | nonımenen Stellen unterliegen der 
befhäftigten Beamten obne Nüdjiht auf die) einbarung. 
Größe und Leiitungsfähigkeit der einzelnen Ge— Hierüber entwidelt ſich eine län 
meinden cine lebenslänglihe Anjtelung mit der | Schliegli wurde mit großer Majorit 
Maßgabe zuguerkennen, daß entlaffene Beamte |der Thefen angenommen und Teil 
berechtigt at noch nad; Jahren die Nachzahlung | Hierzu gelangte noch ein Autrag, da 
fänıtlidher Gehaltsbezũge ſeit der Entlaſſung ohne | burgifhe Städtetag ſich in den Bun 
Anrechnung ihres anderweitigen Erwerbes in der | Boden der Befchlüffe des preußlichen 
Ziwifcenzeit zu beanfpruchen, Hält der Städtetag | jtellt, zur Annahme. 
mit der Siderheit der Gemeinde Berwaltung Über die Anrechnung ber Mi 
u richt mer vereinbar und erachtet eine authentifche | bet der PBenfionierung der Gent 














A Dellaration der 88 56, Ziffer 6, und 64 der|referierte Stadtverordneten - Vorite 
. Städteorduung dom 30. Mai 1853 fitr ument- | (Potsdam). Ein Beſchluß wurde ni 
. behrlich. — Die Regelung der Borfchriften Über die grundfäglige Stellung 


über die Anjtellung der ftädtifhen Gemeinde: | zur Errichtung der Alterögulagetaile 
beamten geſchieht zivedmäßig nach folgender | referierte der ziveite Bürgermeliter DM 
Grundlage: Die nfteung der Obers und Sub: | lottenburg). Nebner faßte feine A 
altern · Beamten erfolgt grundfäglih auf Qebens« | dahin zufanmen, daß er eine Notır 
zeit amd mit Anwariſchaſt auf Rubegehalt; die| die Einrichtung von Älterszulagetaſſe 
Unterbeanten werden gleichfalls mit Penfionss | nicht anerkennen könne. Würde a 
berechtigung angeitellt; die Lebenslänglichteit der | richtung, wie es ſcheine, nach wie vor vo 
Anjtellung erlangen fie indes erſt mit dem Mb regierung für unentbehrlich erachtet, | 
lauf bed 10. Dienftjabres in ber Gemeinde, fos | Gemeinden im Intereſſe einer ruhige 
weit fie nicht einzeluen Kategorien durch Orts- | widelung ihres Volksſchulweſens di 
ftatut fhon nad Ablauf einer Lürzeren Probe: | Zufiherungen für die Wahrung ihrer 
dienftzeit zugefihert wird. Perfönliche Bor- | mägig garantierten Nechte verlangen 
bedingungen der Anftellung find: ein Lebens Gergermeitter Hopf Eberswalde 
alter don mindejtend 25 Jahren, genügende | jäglich für die Verwerſung der Alters 
Bewährung in dem Betreffenden Dienitgange ber | Vorteile hätten die Städte dadurch 1 
Gemeindeverwaltung und mehrjährige Wrober nur Nachteile. Auf Antrag dieſes 
dienstleiitung, deren Dauer für die Beamten- | langte ſchließlich folgender Antrag eiı 
tategorien durd Ortöjtatut zu beftimmen ift und | Annahme: „Der 21. Brandenburgife 
fünf Jahre nicht überjteigen darf. Umerläßliche | fpricht ſich grundfäglich gegen die Eiı 
Borausſetzungen einer rechtögiltigen Unftellung | Alterszulagefaffen jür Lehrer auß, w 
find: Wuhörung der Stadtverordnetens Vers | Zuterefien der Städte nicht entfprech 
ſammlung. Beante, welche zur Ausbildung in Über die Belaftung der Gemei 
der Gemeindeverwaltung angenommen werden, mit deu Geihäften der Amtsauwä 
fm auf die Bejtinmmmgen eines bon Gemeinde: | Bürgermeifter Thendmann (Neu-Rur 
orjtande nad dem Bedürfnis der Verwaltung | dagin refumierte, daß der Städteta 
tu erlaffenden Regulativs zu berpflihten. — Ein leinberitanden erflären möge. hai 





Bücherſchau. 
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Berpflihtung des Bürgermeifters, die Gefchäfte | Schritte behufs Aufhebung der 88 64, 65 des 
ber Amtsanwälte zu übernehmen, nicht vorliege. preußifhen Ausführungs⸗Geſetzes zum Gerichts⸗ 

Diefe Frage zeltigte eine längere Debatte. | Berfaffiings-&efeg bei den königlichen Staat: 
Schließlich wırrde folgender Antrag angenommen: } bebörden und bei den Häufern des Landtages 
„Der Borftand mird beauftragt, die geeigneten | zu thun.“ 


Bücherfejan. 


„Ertragstafefu für die Weißtanune.“ Nach 
.. den Aufnahmen der Königl. Bürttembergifchen 
forſtlichen Verſuchsſtation Herausgegeben bon 
Dr. Zutsto Lorey, ord. Öff. Profeflor der 
goruwifenicoft an der Univerfität Tübingen, 
oritand der Königl. Württembergifchen forſt⸗ 


liden Berfuchsitation. Zweite, gänzlich neu⸗ 
bearbeitete Auflage. 8%. 151 Seiten. Mit 
4 lithogr. Tafeln. Frankfurt a M. 1897. 
J. D. Sauerländer. DE. 3,60. 


Wer in den vorliegenden Buche ausſchließlich 
Zahlen und Tabellen zu finden glaubt, iſt im 
roßen Irrtum, nur Wenige Seiten find den 
Tapten eingeräumt, die 4 Tafeln zeigen graphiſch 
die Zuwachsſskurven. Der Herr Berfafler bat zu 
diefer ziveiten Bearbeitung der „Weißtannen⸗ 
Ertragstafeln“ andere8 Grundlagenmaterial ger 
nonmen und biefe8 auf einem anderen Wege 
bearbeitet und ift doch zu zienlich den gleichen 
Ergebniffen gelangt, melde Peine erite die&bezlig- 
lie, in Sabre 1884 erjchienene Arbeit aufweift. 
Sm eriten Abfchnitte der vorliegenden Schrift 
behandelt der Herr Verfaffer die aufgenommenen 
Beitände, welche für den zmeiten Abſchnitt, die 
Ertragstafeln, dad Material geliefert Haben. 
Nachdem die badifchen WeißtannensErtragstafeln 
trog der benachbarten Länder von dieſen württem⸗ 
bergifchen nicht unbedeutend abweichen, jo bat 
Dr. Lorey diejen Unjtand in einen befonderen 
(3.) Teile eingehend behandelt. 

Sn einen Anhange find fehr nütliche Bes 
trachtungen über daS Numerieren der Stämme, 
die Altersbeitinmung, die Maſſenermittelung 
und die Sortinentsbildung wie fiber Geld: 
ertragstafelt und Rentabilität aufgenommen, 
welche dem Buche nad) der praftiihen Seite 
einen noch größeren Wert verleihen. 

Rittmeyer. 


Ä * 


Die Rechtsgrundſätze des Königl. Preuß. Ober: 
Verwaltungsgerichts, begründet von R. Parey. 
Dritte, gänzlich neu bearbeitete und bis 
zur Gegenwart ergänzte Auflage. Heraus⸗ 
gegeben von Fr. Kunze, Ober:Bertvaltungss 
gerichtärat und Dr. &. Kautz, Regierungsrat. 

erlin 1896. J. 3. Heines Verlag. Erite 

Lieferung Preis 1 Det. 
Lieferungen). 

Die von 8. Barey im Sabre 1886 begründete 
Sammlung: „Die Redtögrundfäge des Föntglic; 
Preußiſchen Ober⸗Verwaltungsgerichts“ erfcheint, 
nachdem Herr Verwaltungsgerichts⸗Direltor Parey 
von der Leitung zurüdgetreten ijt, in dritter, 
gänzlich neu bearbeiteter und bis zur Gegenwart 
ergänzter Auflage, herausgegeben van Ober— 


(einige zwanzig 





Verwaltungsgerichtsrat F. Kunze und Regierungs⸗ 
rat Dr. G. Kautz. 

Da bie offizielle Ausgabe der „Entſcheidungen 
bes Ober⸗Verwaltungsgerichts“ durch den hoben, 
nunmehr auf 33 Bände angewachſenen Umfang 
naturgemäß an Überiichtlichkeit und damit aud) 
an Handlichkeit eingebüßt bat, und da ihr Hober, 
den A der „MNechtögrundfäge* etwa um das 
Zehnfache überiteigeuber Preid die Anſchaffung 
diefer offiziellen Sammlung für Behörden und 
Private erſchwert, fo haben die auf den Gebiete 
der Berwaltungslitteratur woblbelannten neuen 
Bearbeiter beſouderen Wert daranf gelegt, duͤrch 
eine kurze, nur den Kern der Sache betreffende, 
populäre Darftellung der einzelnen Erkenntniſſe 
da8 zeitraubende Nachfchlagen zu vereinfachen und 
das Verſtändnis zu erleichtern. 

Sm Gegenſatze zu der bisherigen Bearbeitung 
find neben den eigentlichen Rechtsgrundfäßen auch 
die Begründungen kurz wiedergegeben, da es in 
ber Praxis darauf aukommt, zu willen, nicht nur 
was, fordern auch weshalb das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht fo entjchieden Babe. Sinn und Inhalt 
der Ober⸗Verwaltungsgerichts⸗-Eutſcheidungen find 
mit peinlichiter Sorgfalt und in thunlichſter An⸗ 
lehnung an den Wortlaut der Entſcheidungen 
wiedergegeben; reichhaltige erläuternde Anmer- 
tungen, ein äußerſt genaues, nie verfagendes 
Sadregijter, chronologiihe Regiſter der Ents 
Icheidungen, ſowie der durch fie berührten gejeß- 
lihen und jonjtigen Borjchriften erhöhen den 
Wert der Sanmmlung. Eine fyiteniatifhe Ein- 
teilung des Stoffes in den gef. 33 Bänden er» 
leichtert die Anwendung und gemäßrleijtet jebe 
gewünſchte Überſicht. Bei jedem Abſchnitte find 
auch die einschlägige Litteratur, die parlamentarifchen 
Berhandlungen u. |. w. kurz angegeben. Ver—⸗ 
altetes iſt weggelaflen oder durch Bezugnahme 
auf die neueren Geſetze richtiggeitellt. 

Die Sammlung bildet aljo in zwei handlichen 
Bänden eine Gejantdaritellung der feitherigen 
Rechtſprechung des Ober-BermaltungsgerichtS (aus 
Bd. I-XXIX der Entſcheidungen des Ober-Ber: 
waltungsgericht3 und Bd. I—IV der Eutfcheidungen 
in Steuerfahen). 

Der Inhalt gliedert jich in die Hauptabfchnitte: 
A. Ungelegendeiten der Sonımunalverbände. — 
B. Kultus, Schule und Berfonenftand. 
C. Bolizeilihe Angelegenbeiten. — D. Der 3 
waltungsprozeß. — E. 
Gewerbeiteuerjachen. 

Der Gefanmtpreis twird nur einige zwanzig 
Mark betragen — aljo etiva den zehnten Teil 
des Preiſes der offizieller „Entjcheldungen des 
ObersBerwaltungsgerichts”. Wie bisher, werden 
alljährlich Ergänzungsbände erfiheinen, durch 
welche die Sammlung dor dem VBeralten gejchütt 


er: 
Einkonmmenjteuers und 
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Mitteilungen. 








‚wird. Den Beligern der früheren Muflagen der 
Rechts grundſatze· wtrd,-fobald -diefe-neue Auf⸗ 
lage komplett vorliegen wird, wiederum die 


Möglichkeit geboten werden, 
alte Ausgabe zu einem m 
Preiſe einzutaufgen. 


— — 


Mitteilungen. 


— [Über den Autzen der Koßlaſltauie. 
Die Roßlaftanie zählt in allgemeinen nicht zu 
ben anbawvürdigen Holzarten, und würde fie nicht 
in Parks und Gärten ihrer Form und Belaubung 
wegen age, fo hätte fie wohl eine ungemein 
geringe erbreitung gefunden. Und dennod) ges 
währt fie einen nicht zu unterfhägenden Nuten. 
Ihr Holz bezw. die Kohle ift ſeht gut zur Bes 
reitung des Schießpulvers zu benußen, auch liefert 
bie Age eine ftarfe Lauge. Als rohes Bau 
material kann das Holz der Roffajtanie freilich 
nicht verwandt werben, weil es fehr zur Fäulnis 
veranlagt ift, es fei denn, daß es inprägniert 
ober mit Teer oder Firnis überftrichen werde. 
Einigen Wert bat es nod für den Tiſchler, 
Dred)ler, Somlemeiber und Bildhauer. Es 
läßt ſich wegen feiner Zartheit und Weiße fait 
uoch beſſer als Lindenholz verarbeiten, nininit 
Farbe, Politur und Beige an. Dabei wird es 
don Änfekten verfhont. "Aus den oftmals fchön 
geflanimten Wurzelftöden werben fehr feine Möbel 
gefertigt. Die Früchte dienen, beſonders geftampft, 
als Biehfutter und werden dom Wilde gern ger 
nonmen. Im „Hannoverfhen Magazin“, Jahrg. 
1766, ©. 79, iſt ein {all verzeichnet, wo ein 
Ochſe nad) dem Füttern don 24 Scheffeln nad 
fünf Wochen vollfonmen fett war. Zu_bemerfen 
bleibt, daß das Tier zunachſt durch eine Hungerkur 
au der Annahnıe des Futterß veranlapt werben 
mußte. Die Kühe follen reichliche Milh nad 
dieſem Zutter geben. Durch 48ftündiges Ein- 
weichen der Fruchte in Lauge von Kalt und Aſche 
und nachheriges zehntägiges Auswaſſern, wobei 
täglich frifched Wajfer genommten wird, kann man 
ben Saftanien den herden Geſchmack benftänbig 
nehmen, fo daß fie fogar einen füßlichen Geichna: 
erhalten. Kocht man die fo behandelten Kajtanien 
zu Brei, fo kann man auch das Federvieh damit 
nit nur gut ernähren, ſondern auch mäften. 
Rot⸗ und Schwarzwild äfen Kaftanien bekanntlich 
fehr gern, bei Pferden, die mit der fogenanten 
Drufe_ behaftet find, Ieiften die sehen und 
dgrmiaßtenen Raftanien im Futter große Dienfte. 
ei den Türken werben die Sajtanien auf diefe 
Weiſe vielfach, angewandt, daher der Name Roß⸗ 
Taftanie“. Ebenjo behandelt, find fie in naſſen 
Sabren bei allen fieberlofen Faulkrankheiten der 

chafe, indem nian diefe damit füttert, nıit Erfolg 
zu verwenden. In den Ölmühlen ausgeprekt, 
eben die Früchte ein gutes Brennöl, aud) fol 
ir aus ihnen Effig_und Branntwein herſtellen 


laſſen. Sit der Roßkaſtanie auch als beitand« 
bildender Baunı fein Feld offen, 8 jollte man 
ſchdnerung 


doch an lägen, die int Walde der 
bedürfen, 3. B. an Burgruinen, fonnigen Stellen, 
denen man Schatten geben will, gerade die Roß⸗ 
faftanie verwenden, Ge hat an jolden Plägen 
den gleichen Wert wie die Linde, erfreut daS Herz 
zur Frühlingszeit durch ihren herrlichen Blüten- 





ſchnuck und giebt zur Herbfi 
nicht zu ng — 
= 


— [ann if die beſte 3 
im Sanbholze auszuzeichnen 
die befte Zeit zun Anreigen 
abgefallen ift, weil die dichte 5 
den Blick nad der Baumt 
Bejtänden jedoch, die mit Eiche 
Ben die begünftigt we: 
ind, Eönnen bie Auszeichnu 
der Belaubung vorgenommer 
fehen kann, wie weit die Bi 
bedürftigen Holzarten nad 
In ausgedehnten Buchen-T 
man freilich, wenn die Arbei 
feine geteilte ift, gezwungen 
mit dem Anreigen zu beg 
freilich ift e8 unvermeidlich, 
Belaubung anzufangen. J 
man wohl thun, zunädjt di 
reißen. Dabei muß darauf 
man bon denjenigen Stän 
Sperrwüchlen beherrfcht wur 
Anzahl ſchianker Staͤmme ftı 
Fälle ift es aber erforder 
feibige Beaufiichtigung der © 
übe, Tag für Tag nachhelfe 
macht oder etwas vergefjen 
zwar befier, wenn ein Stanır 
als wenn da8 Gegenteil eint 
aud gerade feinen guten Ei 
unterdrüdte Stämme überg 
ſtehen bleiben. 


* 

— Über die Zeamten · 
in Preußen giebt die „Köln 
auf die in Preußen Beal 
Regelung eine überſicht, der 
nehmen: Der Unterſchied d 
den verfchiedenen Ländern ıi 
beftimmter Fälle Kar hervo 
Unterbeamten mit einen 
Dienfteinfonmen von 1200 
Witwengeld je nad, dem Di 
160-300 ME, im Mittel 23 
berg 160-370 Marl, in D 
Sachſen und Bayern durd 
Baden durchweg 360 Mark; 
Beamten, etiva für einen U 
15 Dienftjahren ein anrec 
kommen von 4000 ME. bezie 
geld in Preußen 444, Württe 
und Bayern 800, Baden 121 
bohen Beanıten mit 1000 
Breußen 1600, Württeniberg 
Bayern 2000, Baden 3000 I 
ungünftiger Lage würden fid 
Sätze auch ferner ſolche Wit 





Mitteilungen. — Zifcherei und Fiſchzucht. 


Mann nach kurzer Dienftgeit berftorben iſt. 
efehen davon, daß vor Bollendung einer zehn- 
jährigen Dienftzeit überhaupt Tein Witwengeld 
gewäbrt wird, beträgt in Preußen nad zehn 
ienftjahren das itwengeld erſt %/,, gleich 
81/5 0,0 des Gehaltes, dagegen in Wfrttemberg 
131/58 %,, in Bayern und Sachſen 20 %, und in 
Baden 30 %. Der geringe Prozentfat führt in 
Berbindung mit dem niedrigen Anfangsgehalt 
au außerordentlih geringer Wbmelfinig des 

itwengeldes, das z. B. für einen Ppreußifchen 
Amtsrichter bei 2400 Mark Unfangsgebalt und 
4923 Markt anrechnungsfähigem Wohnungsgeld⸗ 
zufchuffe nur 241 Mark beträgt. 


s 

— [dand- und forfwirkfdaftlihe Sach⸗- 
verfländige Bei Kaiſerlichen Bertretungen.] 
Durh den borjährigen Etat find zur verfichse 
weifen Entfendung landwirtichaftlier und forft- 
wirtfchaftliher Sachverſtändigen an Saiferliche 
Zertretungen 100 000 Markt bewilligt worden. 
Die Einrichtung bat fih nad) den Wahrnehmun— 
gen des preußiſchen Landwirtſchafts⸗Miniſters, 
wiewohl ſie erſt kurze Zeit beſteht, durchaus 
bewährt, die gehegten Erwartungen erfüllt und 
dag Bertrauen der landwirtfchaftlichen Kreiſe in 





— 
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Abe] vollem Maße erworben; es ſoll daher auf Bei⸗ 


behaltung und weitere Ausgeſtaltung der Ein⸗ 
richtung Bedacht genommen werden, und es ſind 
zu dieſem Zweck auch in den vorliegenden Etat 
wieder 103 000 Mark (gegen 100 600 Mark im 
Vorjahr) eingeftellt worden. 


5 

— Der Kolonialrat trat anı 19. Oktober, 
morgens 10 Uhr, zu einer Herbſttagung zuſammen. 
Es waren entichnldigt Direktor Dr. Wiegand und 
Oberft don Baldzienr. Längere Erörterungen 
beranlaßten die Koften der Bollverwaltung des 
oftafrifanifchen Schutgebiets, ſowie die Anftellung 
bon Wanderlehrern. Herzog Johaun Albrecht 
regte die Hinausfendung bon Forltbeanten zum 
Schutze der Forſten des SchutgebietS an. Bes 
fondere Aufmerkſamkeit erregte die Nachricht, daß 
es ben Bergafjeffor Bornhardt gelungen ift, am 
Nyaflafee das Vorkommen von Steinkohlen, die 
in einer Schludt zu Tage traten, feitzuftellen, 
und daß Proben diejer Kohlen von fachverftändiger 
Seite eine günftige Beurteilung gefunden Haben. 
Im Anſchluß hieran wurde die Erichließung des 
Rufidſchi und Ulanga, „welche dei beften Koffer: 
weg zum Nyaffa beritellen, tı Erwägung ges 
nommen. (Staatdanz.) 
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m Fifcherei und 


Kifczudt. 


(Beiträge für diefe Aubrik werden erbelen und anf Wunſch angemeffen Bonorierf.) 


— 15chlammfäule der Fiſche. 
meines borjährigen Aufenthalts in Schlejien au 
der Kammer Teſchen hatte ich Gelegenheit, eine 
Krankheit unter den Fiſchen (Karpfen) fennen zu 
lernen, welche die dortigen Landwirte Schlammıs 
füule nennen. Dieſer Nante dürfte daher rühren, 
daß die Krankheit hauptfächli in zu lange be— 
fpannten Teichen vorkommt, in denen der Grund 
mit allzu vielen Sinkſtoffen bededt ift, welche 
eben die Urſache diefes Leidens ift. 

Die Angriffspunfte der Schlammfäule find 
in den mieilten Fällen die Kiemen der Fiſche. 
Es Hilden ſich nämlich auf benfelden linfen- big 
freuzergroße Geſchwüre von grauer bis gelblicher 

rbe, welche die Oberflädhe der Kiemblättchen 
ededen. Die SKiemen felbft find je nach der 
Dauer des Krankheitsprozeſſes Blahrötlich big 
weiß gefärbt. Ofter findet nıan neben den Ges 
ſchwüren einen ganzen Pilz von Fadenalgen, doch 
fteht diefer Befund in feinen Zuſammenhange 
mit der erwähnten Krankheit. Unterſucht man 
die nekrotiſchen Brodufte diefer Geſchwüre mittels 
ftarfer Linſen, fo bemerkt man außer den zerjtörten 
Gcwebselententen, Algen, Infuforien 2c., zahlreiche 
Bakterien, welche, entmeder einzeln oder in Stetten 
au aweien oder dreien vereint, jich lebhaft in dent 
imgebenden Medium bewegen, und welche ic) 

die Urfache diefer Erkrankung Halte. Ich 

ıbe einige Berechtigung zu diefer Meinung 
yaben. Re Babe nämlid) mit diefen Mikro— 
migmen drei gefunde Fiſche geimpft. Nach 

ı 14 Tagen gingen die Impflinge genau an 

elben Erjcheinungen zu Grunde. Die Anfangd- 

en der Krankheit konnte ich ſelbſt beobachten, 

Fndſtadium jedoch nicht mehr, da ich kurze 


Während 


f| wurde. 


Beit darauf in einen anderen Diſtrikt verſetzt 
Leider war e3 mir ebenfalls unmöglich, 
eine Reinkultur diefer Organisnien anzulegen, 
denn ich war damald noch nicht im Belige der 
hierzu nötigen Apparate. 

Sind die Kienien, welche bekanntlich ungemein 
empfindliche Organe find, einmal angegriffen, fo 
wird die Widerftandskraft der Fiſche gegen äußere 
parafitäre Krankheitserreger ſehr Heruntergejtinmt. 
Es fiedeln fih Pilze an, die mehr oder minder 
außgebreitete weiße, von roten Rändern umſäumte 
Auflagerungen bilden. Diefe find teil rund, 
teils unregelmäßig flächenartig ausgebreitet. 
Entfernt man bie ſchleimigen Maſſen, jo liegt die 
Epidernis von Schuppen entblößt da, leicht 
blutend. Der rote Rand erweift fich, unter dent 
Mikroſkop betrachtet, als Pigment; wahrjcheinlid) 
dürfte derfelbe Blutfarbitoff fein. Die Häufige 
Stellen diefer Auflagerungen find die Seitenteile 
des Fiſches, die Floſſen, fjeltener der Kopf und 
die Stientendedel. Sie erreichen eine Dide bis 
0,5 cm und darüber und bededen den Körper oft 
in ganz beträchtlicher Ausdehnung. Konmen fie 
auf Floſſen vor, jo fehen diefelben wie zerfreffei. 
aus. Diefer Beleg ift nun das Produft eines 
Schleimpilzes, der fehr häufig auf den Grunde 
bes Teiche vorkommt und welchen: bie- Fische, 
da fie fih über Winter eptacnug in den 
unteren Regionen des Teiches aufhalten, durch 
die Erkrankung der Kiemen geſchwächt, leicht zum 
Dpfer fallen. Sobald der Krankheitsprozeß eine 
gewiſſe Höhe erreicht Hat, fteigen die Fifche an 
die Oberfläche des Waflers, fuchen die Eislöcher 
auf und geben in wenigen Tagen ein. Die 
Sektion der SKadaver ergab feine befondercit 
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Merkmale; Unterfuhungen ber Cingemeide auf 
Anweſenheit von Bakterien mitteld gefärbter Aus⸗ 
ftrichpräparate hatten gleichfalls ein negatives 
Refultat. Die Tiere [deinen an Erftidung und 
‚Zeriegun des Blutes zu Grunde 
‚Sterblidjfeit der von dieſer Kran 
gs: iſt nad; meinen Erfahrungen 1 biß 20. 

ie Krankheit erlifcht don ſeibſt, ſobald das Eis 
zu ſchnielzen beginnt. 

Eine Hilfe für die Erkrankten giebt es meines 
Wiffend nicht, da die gefangenen Fiſche meilt 
ſchon den Krankheitsprozeß in fo borgeichrittenen 
Stadien zeigen, daß jede Hilfe zu fpät konnen 
würde. Aber der Krankheit kann nian dadurch 
vorbeugen, daß_nıan die Teiche nicht allzu lange 
befpannt läßt, fie von Zeit au Beit als Ader und 
Wleſe benußt und auf dieſe Weife einerſeits alle 
für die Fiſchzucht fhädlihen Parafiten vertilgt, 
‚anbererfeit3 aber auch die Ernährungsverhättnifie 
wefentlich günftiger geftaltet. 

Tierarzt U. Wiefinger. 
(Mus der „Wiener Landw. Zeitung") . 


* 

— der Antergrund der Teiche iſt durchaus 
nit fo gleihgiltig, wie viele glauben wollen. 
So ift tponiger Untergrund faft ganz fteril, und 
aud) reiner Lehm it wenig günjtig. Um beiten 
möchte endlich wohl Wiefenboden und ſchwarzer 
Sand fein; aber auch weißer Sand ift durchaus 
nicht zu ‚verachten und Thon und Lehm meift 
vorzuziehen. In der biologiſchen Station zu 

riedrichshagen wurden daraufhin Verjuche ange 
tellt, welche obiges Nefultat ergaben. Wer mits 
au Teiche abtahonre) anlegt, follte, wenn fie in 

bon oder Zeh liegen, etiwa8 Vuttererde, Rafen 
oder bergleihen darauf farren, um eine gute 
Begetation zu ermöglichen, ohne welche ja der 
Nährwert der Teiche wieder ein geringer bleibt. 
Aud weißer Sand wird vorteilhafterweife damit 
Äberdedt, was aber hier weniger nötig iſt, da 


di gehen. Die 
heit befallenen 


diefer_eine Vegetation nicht ausſchließt und bald 
eine Hunmsfgicht entftehen läßt. Auch fteiniger 
Boden ift nur wenig brauchbar, um fo weniger, 
je mehr die Steine eine Vegetation verhindern. 
Das fehen wir aud an den herrlichen Baheriſchen 
Seen, die jo an Pflanzen, fo auch an Tieren 
und ſpeeiell Fiſchen außerordentlih arm find, 
während unfere fandigften, norbdeutien Seen 
einen reichen Sıfpefiand aufweifen. In den 
Bayeriſchen Seen überwiegen ferner die Plankton- 
frefjer unter den Fiſchen, die auf pflanzliche 
Nahrung nicht angemiefen find, während wir 
mehr Friedfiſche haben, Pr T. 
— [Aafe.] Bekannt tft, daß Male unter 
Berhältniffen gedeihen, unter denen kaum ein 
anderer Fiſch noch aushält. Sie nehmen mit 
dem fchlechteften Wafler und dem mtoorigiten 
Grunde vorlieb. Dabei find fie Epidemien und 
verheerenden Krankheiten kauni ausgeſetzt. Man 
foltte daher auf die Zucht der Aale nieht Wert 
legen, namentiich aud bon feiten des Forſt⸗ 
manneß. Jeder Tumpel, jedes Grundwafferloch, 
jede Lake zc. kann Aale bederbergen, und leicht iſt 
rt und Sat zu verſchaffen. Man beſetze aber 
nicht zu dicht oder forge für Sutter. IS foldhes 
find zu empfehlen die wertlojeren Weißfiſche 
(Plögen) zc. Ferner nehmen die Yale aber auch 
— nad) Beobachtungen, die in der biologiichen 
Station zu Friedrichshagen angeftellt wurden —, 
fünjtliches Butter, mie Abfälle, eiichrefte, Fleiſch⸗ 
und Fiſchmehl 2c., auf und gedeihen gut dabei. 
Sie ſtehen dann hinſichtlich ihres Wachstums 
hinter Aalen aus Flüſſen und Seen nicht 
aurüd. s Sr 


— In der Zeit vom 1. April 1895 bis dahin 
1896 wurden im Großherzogtum Heſſen erlegt: 
60 Fijdotteen, 83 Süghreiper. Au Prämien hiere 
für wurden gezahlt 60X6 und 83X1 — 443 Mt. 
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Berein zur Foörderung der Intereſſen dentſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Durh Herrn Dr. jur. Leinde auf Mengeldborf 
eingefannmelt und eingelandt durch Herrn Revier⸗ 
förker Gerlach, Mengelöborf -. -. 2 2... 

Sn einer fencht=fröhlichen Sunbaefellicaft gefammelt 
durch Herrn Förſter Köhler, Zralau . . . 

Bon einer Zagdgejellfhaft eingegangen und übers 
fandt von Herru Förſter Schiniedebad in Wald: 
böcke lheinnnnn. 

Eingeſaudt durch Herrn Oberſt a. D. v. Einſiedel. 
Beundorf 

Geſammelt auf der Jagd des Herrn Kammerherrn 
von Kalckreuth auf Obergörzig am 18. No⸗ 
vember 1896 durch den Jagdköonig Herrn Ritt⸗ 
meiſter von Dergen:Blumenow . . . ... 

Gelegentlihd einer Treibiagd gefammelt für den 
Berein „Walbheil“, eingefandt von Herrn 

W. Wierddorf, Wegeleben. . . 2 2 2 2.2. 

Auf dev Jagd des Herru Rittmeifterd von Kald: 
venth, Kurzig, am 1& November 1896 - für 
„Ratbheil” geſammelt durch den Jagdkönig 
Herrn Rittmeiſter von Sydow, Lang-Heinersdorf 11,67 „ 

Als Jagdſtrafen eingezogen und eingejandt von 
Herin Kurt Killiſch von Horn, Berlin W. :88,— . 

Ertrag eines Jagdgerichts nad einer Treibjagb in 
Heinebach für den Berein „Walbdheil“, eingejandt 
durh Herın F. Fiſcher, Rittergut Freienhagen 7,76 „ 

Strafgelder, gejammelt auf der ZTreibjagd zu 


10,10 DIE. 


Harder durh Herrn R. Boeis, HSarber . . . . 12,80 „ 
Geſammelt bei einer fidelen Jagdgeſellſchaft auf 

dem Hauptbahnhof Düffeldorf durh Herrn 

Königl. Forſter Kornführer, Düfleldorf .9d— n 


Geſammelt auf der Treibjagd am 17. November 1896 

für Fehlſchüſſe von germ Förſter Labs, Dölzig 230 „ 

Unbenannt in 8. bi Dd. . . 2 2 2 2 2 2 2. L— » 

Summa 160,23 ME. 

Den Gebern berzliden Dank und Waid⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreih Zreuhßen. 
A. Forft:Bermwaltung. 


eRer, Gemeinde⸗Oberförſterkandidat, bisher als 
Oberförfter auf Probe zu Ahrweiler angejtellt, 
it vom 1. November d. Is. ab ald Gemeinde⸗ 
Oberförfter des Forſtverwaltungs⸗Verbandes 
Ahrweiler, Regbz. Koblenz, auf Lebenszeit bes 
ftätigt worden. 
Veſenx, Genieinde⸗Hegemeiſter a. D. zu Forſthaus 
Thierbach, Gemeinde Sulz, Kreis Gebweiler, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold ver: 
lieben worden. 
Schiſſow, bisheriger Gemeindeförſter auf Probe, 
ift endgültig zum &emeindeförjter des Ges 
mein deforſiſchutzbezirks Scanren, Kreiß Bern⸗ 
kaſtel, Regbz. Trier, ernannt worden. 
Wildt, Esoritauffeher zu Friedendorf, Oberförfterei 
Grenzheide, wird von 1. Januar k. Is. ad die 
interimiltifhe Berwaltung der Foͤrſterſtelle 
Tannenderg, Oberföriterei Grenzheide, Regbz. 
Bofen, übertragen. 
Das goldene Ehrenportepee haben erhalten: 
aldeweg, Königl. Förjter zu Hartmannsdorf, 
berförjterei Börnichen, Regbt- Frankfurt a.D.; 
Thiele, Königl. Förjter zu Neuendorf, Ober- 
förfterei Braſchen, Regbz. Frankfurt a. O.; 
Märker, Königl. Förſier zu Schönwerder, Ober: 
förſterei Hohenwalde, Regbz. Frankfurt a. O.; 
Benmann, Königl. Förſter zu Brunken, Ober: 
fürjterei Neuhaus, Regbz. Frankfurt a. O.; 
Wigerß Königl. Förſter zu Langenpfupl, 

berförſterei Lugow, Regbz. Frankfurt a. O. 

B. Jäger-Korps. 

Buß, Sek.Lieut. vom Hefl. Jäger⸗Bataillon 
Nr. 11, ift unter Beförderung zum Prem.⸗ 
Lient. in das Grenadiers Regiment König. 

riedrich Wilhelm II. (1. Schlef.) Nr. 10 ver: 
etzt worden. 

Frhr. von Ketelhodt, Vize⸗Feldwebel von Landw.⸗ 
Bezirk Gera, ift zum Sek.:Lieut. der Reſ. des 
Weitfäl. Jäger⸗Bataillons Nr. 7 ernannt. 

von Koͤckritz und Friedland, Prem.Lieut. à la suite 
des Sarde-Schüten-Bataillong, ift ausgeſchieden 
und zu den Reſ.⸗Offizieren des Bataillons über: 
getreten. 

von Kupſch, Sef.-Lieut. von Brandenburg. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 3, ift zum überzähligen Prem.⸗ 
Lient., mit Patent vom 1. Septender d. 38., 
befördert worden. 

Fñdde, Vize⸗Feldwebel von Landw.⸗Bezirk JIBraunu⸗ 
ſchweig, iſt zum Sef.sLient. der Reſ. des Heſſ. 
Jäger-Bataillons Nr. 11 ernannt. 

von Rantzan, Major z. D., iſt unter Entbindung. 
don der Stellung als Bezirks⸗-Offizier bei dem 
Landw.⸗-Bezirk Offenburg und unter Erteilung 
der Erlaubnis zum Tragen ber Uniform des 
Hannod. Jäger-Bataillons Nr. 10 in Die 
Stategorie der nit Penfion verabjdiebeten- 
Offiziere zurückverſetzt. 

von ex, Pren.Lieut. vom Magdeburg. Jäger—⸗ 

Bataillon Nr. 4, iit von dem Kommando als 

Aſſiſtent bei der Inf.Schießſchule entbunden. 
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Frhr. von Stein, Bize-Feldwebel vom Landw.⸗ 
bezirt Halle a. ©., ift zum Gel-Lient. der 
Ref. des Carde-Schtigen Batailons ernannt. 

Sternberg, Port.⸗Fahnrich dom Rhein. Jager⸗ 


Batal ton Nr. 8, iſt zum Sek.Lieut. befördert‘ Don 


worden. 
u Hauptleuten ber Reſ. wurden befördert 
die in m.Lieutenants: 
ga von der Ref. des Sarde⸗Schutzen⸗ 
taillons (Schlawe); Sirauke von der Ref. 
bes Säger-Bataillons don Neumann (1.Schlef.) 
Nr. 5 WI Breslau); Rodig von den Yäyern 
1. Aufgebots des andıp. Begiets DI, Breslau; 
Fi ip von den Jägern 1. Aufgebors deöls, 
janbw.⸗Vezirks Schlawe. 
Zu sBortepee Gühnziten wurden befördert: 
von der Ofen, Oberjäger vom Zäger-Bataillon 
don Neumann (1. Schlef.) Nr. 5; Frhr. von 
lomberg, charakterif. Bort. gahntid don 
— von Neumann (1. Schleſ.) 





r.5; Haumann, Oberjäger vom Lauenburg. 
Zäger-Bataillon Kr. 9; Hürbringer, Oberjäger 
von Hannov. Zäger-Bataillon x. 10. 





Sönigreih Bayern, 
Bingen, Sorftwart in Heigendrüden, ift nad 
berje t worden. 
Aſſeſſor in Zeil, iſt nach Münden vers 
jet: Dabei: 
Müller, Forſtgehilfe in Münneritadt, ift zum 
Fortwart in Heidingsfeld befördert worden. 
enhanfer, oritivart in Überfee, ift zum Förjter 
in ®lashütte befördert wor! 
Nüsterlein, Aſſiſtent in une iſt nach Würze 
burg verſetzt worden. 
—— Forſter in Glashütte, iſt nach 
leißheim derſetzt worden. 
cqhnlit, Afjitent in Würzburg, iſt zum Aſſeſſor 
in Bell befördert worden. 
Stwingenflein, oritgehilfe in Monheim, ift zum 
Forſiwart in Heigenbrüden befördert worden. 
Sendert, Horitiwart in Großfclattengrün, iſt nach 
Überfee verfegt worden. 
Wilkomm, Forſiwart in Roth, ift nach Winds⸗ 
haufen verſetzt worden. 
Bengtein, Praktikant, it zum Affiitenten im 
undorf ernannt. 
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Die schönsten ‚Weihnachtsgeschenke 


bietet das großartige, unübertroffene Sammelwerk 


„Der Nausschatz des Wissens“. 


Folgende Werke sind bereits erschienen: 


Entwickelungsgeschichte der Natur. 


Bearbeitet von Wilhelm Bölsche. 


Zwei Bände von 108 Druckbogen oder 1650 Seiten 
Text mit etwa 100) Abbildungen und 16 Tafeln in 
Schwarz- und Farbendruck. 


Preis des Werkes 15 Mk. 
Jeder Band ist einzeln käuflich. 


Die Entwickelungsgeschichte Bölsche's ist nach 
einem Urteil in „Westermanns Monatsheften“* als 














ein Ersatz des Humboltit’schen „Kosmos”. 


für die Neuzeit anzusehen. Eine bessere 
Empfehlung kann wohl keinem Buche gegeben 
werden. 

.” 


‚mustergiltige Arbeit vor, welche jeder 
für unsere Flora interessiert, insonderheit aber 


Das Pflanzenreich 


Bearbeitet von 
Prof. Dr. K. Sohumann, und Dr. E. Big, 
Kustos am Königl. Assistent am Königl. 
Botan. Museum zuBerlin Botan. Museum zu Berlin 
und Privatdozent. “ und Privatdozent. 


Ein Band von 54 Druckbogen oder 858 Seiten mit. 


480 Abbildungen und 6 bunten Tafeln. 
== Preis des Werkes 7 Mk. 50 Pf. = 


Nach Urteil Sachverständiger liegt hier eine 
pn, der sich 


jedem @ärtner, Forstmann und Landwirt nicht genug- 
sam emptolilen werden kann. 





Das Tierreich. 


Bearbeitet von 


Dr. L. Hock, Panl Matschie, Professor Dr. v. Martens, Brune Dürigen, Dr. L. Staby 
und E Krieghoff. 


Zwei Bünde von etwa 120 Druckbogen oder 1920 Seiten mit etwa 1000 Abbildungön und 10 bunten Tafeln. 








Preis des Werkes 15 Mk. 








JederBand ist einzeln käuflich. BandlI ist erschienen, BandII wird in einigen Monaten herausgegeben. 


Eine Beschreibung unseres Tierreiches in populärer Form von Faohgelehrten ersten Ranges, In 
weioher jeder Mitarbeiter den Teil des ungeheuren Gebietes behandelt, in welchem er eine anerkannte Autorität Ist, 
kann als ein so verdienstvolles Unternehmen angesehen werden, daß das Werk der weiteren Empfehlung 
nicht bedarf. Jeder Besitzer des Buches wird beim Lesen desselben reine Freude empfinden und aus demselben 


die ausgiebigste Belehrung sohöpfen. 


Geschichte der Menschheit, 
Weltgeschichte. 


Bearbeitet von M. Reymond. 


Zwei Bände von 105 Druckbogen oder 16% Seiten 
Text mit etwa 1000 Abbildungen, 12 Bildertafeln 
und 10 bunten historischen Karten. 


Preis des Werkes 15 Mk. 
Jeder Band ist einzeln käuflich. 


Es ist ein schwieriges Ding, eine Besohiohte der 
Menschheit auf noch nicht 1700 Seiten zu schreiben 
und solches Work noch überreich zu illustrieren; 
jedoch kann behauptet werden, dass Reymond seine 
Aufgabe In vollendetster Form gelöst hat. Miemals finden 
wir den trockenen Forscher, sondern geistvoll und 
lobenswahr spiegelt sich die Geschichte aller Zeiten und 
Völker vor unseren Augen wieder. 
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Nr 


Geschichte der Weeltlitteratur 


nebst einer 


Geschichte des Theaters aller Zeiten und Völker. 
Bearbeitet von Julius Hart. 


Zwei Bände von 118 Druckbugen oder 1888 Seiten 
mit etwa 1000 Abbildungen und 17 bunten Tafeln. 


Preis des Werkes 15 Mk. 
Jeder Band ist einzeln käuflich. 


Als Diohter und Kritiker In einer Person bietet 
Julius Hart jedem, der sich für unsere. gesamte Welt- 
litteratur interessiert — und welcher Gebildete thäte 
das nicht —, eine unlibertroffene Arbeit. Überall 
stoßen wir auf ein eigenes, wohlabgerundetes Urtell, 
die Litteratur der Neuzeit ist In einer Ausführlichkeit 
behandelt, wie dies sonst nur Spezialwerke bieten. Die 
Hart’sche Litteraturgeschichte ist ein Volksbuch 
ersten Ranges, welches in keiner Hausblicherei fehlen darf. 














Die hier angekündigten Werke zeichnen sich neben anerkannt vorzüglichem Text durch 

ihren ungemein billigen Preis, durch reiohe, prächtige Jilustrierung und durch gesohmackvolle 

Einbände aus. Es sind Bücher, die zu den ersten Schätzen unserer Litteratur gehören; auf 
jedem Weihnaohtstische werden sie Freude und Bewunderung hervorrufen, 


Probehefte aller Bände werden umsonst und postfrei geliefert. 


— Zu beziehen gegen Einsendung der Beträge franko, unter Nachnahme mit Portozuschlag. 








J. Neumann, Neudamm. 
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Alle Buchhaudlungen nehmen Bestellungen ontgegen. 
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harrett Smithao., 


Iokomobilenfabrik, 
Wagdeburg. 


Lptomobiten auf Ausziehfefeln: 

5jährige Garantie für die Feuer⸗ 

buchfen, Feuerung mit Holzab⸗ 
fälen ohne Treppenroit. 


Rotomebil. anf Lotomotintefeln: 

nroße Leiſtung u. mäßiger Preis, 

Fenerung ausſchließlich mit Holz⸗ 
abfällen, ohne Treppenroſt. 


Gelbkthätige bryaufon: 
geringer Breunmaterlalverbrauch 
u. Schonung des Keſſels; genaue 

Regulierung u. hohe Leijtung. 
Antaloge, Zrugnife “. vu 





Ruf 
An Sonn m. art. Feftagen. 


. Klauss & CO., 











embfißtt feine 
fe, Tevpiche, Ehlaft 
9 wege Dualit., 





mänteL Gt bei 
viide und Tirol 
odenftffe. 


Borös- 
waflerdichte 
joppen, 
Anzüge u. |. w. 
in — eier. 
Sämtliche 
Stoffe werden 
auch meler ⸗ 
weiſe zu Fabrik: Preiſen 
abgegeben. (082 
um Xuffallnd billige Preife. um 
Eleganter Sig und Ausführung. 


iuftviert. Preisconvant mit Mad: 
andeitung und Pvoben portoftel. 


Zinten 


mif grünem 


100 Htüd 
tiefertgegen Einjendu 
3. Noumanus 





Bartlosen « 
Haarausfall 


fondern 1000fad} ben 
Rüdgahlung bed Be 


Spezialität: Forft- Uniformen. 


Osk. Ludwig, drauffi 


Angabe ded Alterl 
sieben in Dofen 
. Shnurma: 

Heie Danticrei 


und franko. 


GarrettSmith« Co. 


Jedem unferer Sefer fei empfohle 


»Waldheil“, 


Forſt· und Bagdlalender auf das Jahr 189 
Mit Bleiftift. Vormgspreis für die Abonnenten der „Deutfchen Ah Zeitung" in Keil 
1 Mk., in Zeder gebunden 1 Mk. 50 Pr. ” 

Diefer Dorzugspreis wird nur gewährt, wenn Befteller die zu en Öwede der 

“ öfters beigelegte Beftellfarte benutzt oder bei Beftellung feine Abonnementsqu 

er Eorft- und Iagdhalender „Waldheil“ für das Jahr 1897 if fı 
af derſelbe ſchon jeht in Gebrauch genommen werden kann, alfo 

ſchleunigſte Beftellung. 
Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franko geliefe 
nahme mit 20 Pf. Portozufchlag. Die Expedition der „Deutfchen Forft 


3. Heumann, Heudamm. 


Alle —5 Sägen, Werkzeuge und 6 


Waldban, die Landwirtschaft, den Garten-, We 
ikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und 
real. Sicherköits-Schranben-heile zum Baumfällen, lie, Ae 

ien, Baumrode-Mascı Messklı 


























Zeitun⸗ 


















Wegebau-dei 

Dessert“ dL Trakfhlerbestecke eier ei. fad 

zu billigen Preisen als 

3. D. Dominicus_& Soehne in ‚scheld-Vierin 

Gegründet 1822. 

Bei allen Bestellungen über 30 Mark zahlen wir — ohne öhung für die Auftra 

‚Rechnungsbetrages an die Kasse des Vereins „Wuldheil“ ein, sofern eine berügliche Vorschri 
teilung der Bestellung gegeben wird. 








Gür die Redaktion: I Neumann, Heudamın. — Truf uud Berlag: I. Neumann, Yeı 


Deutjche 


or 


eikung. 


Mit der Gratisbeilage: „Des Förſters Frierabende“. 
Organ 


für die 


Zutereſen des Waldbaues, ded dorſiſchuges, der Boribenukung und der diſcherei und diſchzucht. 


Bmilides Organ des Brandverfiherungs-Bereins Jreufifcher Forfbeamten und des Bereins „Waldheil“, Berein 


qur Förderung der Intereffen deutfcher Korft- und Ja: 
Herausgegeben nnd redigiert unter Mi 


= Auffäge und Mitteilungen find fleis wilffommen. 








unten und zur Auterflügung ihrer Hinterbliebenen. 





iehung hervorcagender Forſtmänuer. 




















Die „Beutjbe orfi-Beitung" eribeint wöhenttid einmal. 
Inter Streifband bu 
orfeBeitung" fan au mit 


Bei aflen Raifert.Bonanftalten (9 


ie. 1008); inet 
da® übrige Yusland 2 Mk. — Die 


„Deutfeie 






ent: 


‚bounen: evtetiährtih 1 
bie (Erpebition 


k. 
eutichland und Öfterveldh P86 Ik. 
‚Deuticen Zägeregeitung“ und deren 


infrievier Ilmterbaltungebeilage „Das Baibıert in Worz ımb DUB" (Mt: 1777) aufümmen beyngen werben, Ind beträgt 
ni 


der AbonnementBpr 


a) bei den Raifcıl Voanfialten 2, 
— BO Krhe; It-daß übrige Uns 


iv da8 übrige lusland 4 Aik, — 





0 ik. b) bivelt 
infsrtioneprsie: die dreigeipaltene Nonpareillezeile 30 Pf. 


th die Eyvedition für Dentihland uud 





> Binberedtigter Nachdruci wird Arafrehtlih verfolge. > 








Nr. 49. 


Nendanım, den 6. Dezember 1896. 


XL Band. 





Des Horfimannes Berrichtungen im Monal Dezember. 
Nugungsbetrieb: Einfchlag des Bar» und Nutzholzes; bei Froft Hleb In naffen Brüdern. 


Sonſt wie im Noveniber. 


Samengewinnung: Pflüden der Kiefern und Fichtenzapfen; Ausklengen des Samens. 
Waldſchutz und Waldpflege: Wie im November. Der Forſtſchutz iſt Fräftig zu handhaben. 





Bis Bangverhältniffe der Königlichen Förſter in Preußen. 


Zwar mit viel gutem Willen, aber doch 
ohne befondere Freudigkeit nehme ich die 
Feder in die Hand, um die Nangverhältnijje 
von neuem einer Betrahtung zu unters 
ziehen. Ich fage von neuem, neues felbft 
vermag ich nicht mehr vorzubringen, was 
ich weiß und wie ich denfe, habe ich wieder⸗ 
holt in diejer Zeitung und ſchon vor ihrem 
Beitehen in der „Zeitichrift der deutſchen 
Forftbeamten“ ausgeſprochen, auch einiger: 
maßen frei, offen und gründlich, denn 
viele andere haben aus meinen Arbeiten 
oeſchöpft und fie wohl gar als ihre eigenen 

ı neuen Eutdeckungen hingeftellt. Das 

hte ja darum fein, wenn es nur etwas 

ugt hätte. Es ift aber bis jept leider 

e Wendung zum Befjeren eingetreten, 

t einmal eine vollitändige Abklärung 

der Frage ijt erfolgt. Auch jegt liegen 

 wioder zahlreiche Anfragen über diejen 





Gegenſtand zur Beantwortung für ben 
Brieftaften der „Deutfchen Forſi- Zeitung 
vor. Da ed mir vollftändig unmöglich 
iſt, fie alle brieflich zu beantworten, frühere 
Nummern aber, wo id) fie beantwortet 
hatte, vergriffen find, fo möge mir der 
geneigte Lejer im Intereſſe der Frage: 
ſteller noch einmal das Wort in dev Sache 
gejtatten. 

Wenn man in der neueren Beit 
von der Regelung der Rangverhältniſſe 
der Förfter Brick jo meint man damit 
die Einreidung der Förfter_in. die Klaffe 
der Subalternbeamten. Seiner eigent: 
lichen Bedeutung nach bezeichnet , ſubaltern“ 
etwas Untergeordnetes, doch hat der Aus— 
drud im Laufe ber geit in der Amt3jprache 
eine etwas andere Bedeutung angenoinmen 
oder gewonnen. Es Elingt einigermaßen 
auch dem Nichtbeamten verjtändlich, wenn 
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man von einen höheren, mittleren oder 


einem Unter:Beaniten fpricht, für die Über: 
änge fehlt es in der deutjch= preußijchen 
Umtafprache allerdingd an bezeichnenden 
Ausdrüden. Sn eine dieſer Lüden bat 
fh nun die Bezeichnung „Subaltern 
beamter“ eingefchlihen, wahricheinlich ift 
fie wie Neferendar und Aſſeſſor von 
der Juſtizverwaltung beveingedrungen. 
ür die höheren Beamten wird man die 
inteilung nach Raugklaſſen gelten laffen 
fönnen, riamentlich, ſofern diefe Beamten 
u repräjentieren haben, und fie findet 
ar in diefer Geftaltung wohl in allen 
Ländern und bei allen Völkern des Erd— 
balles von alter ber. Die preußischen 
niederen Beamten würden der Nangfrage 
wahrfcheinlih Feine Thräne nachmweinen, 
wenn nicht mit dem höheren Rang gewiſſe 
Borteile: höhere Tagegelder und Neife: 
often, höhere Umzugskoſten, böberer 
Wohnungsgeldzufchuß und davon aus— 
gehend, höhere Penſionen, höhere Witwen— 
und Waifengelder verfnüpft wären. Auf 
das Gehalt unmittelbar hat die Rang— 
ftelung feinen Einfluß, wohl aber, ob: 
Ihon auch mehr mittelbar, auf Titel und 
Drdensauszeichnungen. Es ijt deshalb 
ſehr wohl zu verftehen, daß oberflächliche 
Kenner der Beamtenftufenleiter und der 
Beantenverhältniffe, ſelbſt hochgebildete 
Nichtbeanite oft recht wunderliche Anfichten 
von der Rangfrage haben. Ich ſelbſt war 
ſchon einige Zeit Beamter, ohne zu wiſſen, 
daß der Benmte einen Rang haben muß, 
al3 ich in meiner Eigenjchaft als Forſt— 
Ihreiber bei der Neneinführung eines 
Förſters gezwungen war, mich mit diejer 
Frage zu bejchäftigen. Das einzige Hand: 
buch, da3 e3 in den vierziger und fünfziger 
Jahren gab, war Scheden, Encyklopädie, 
dasfichaberüber die Rangfragenicht ausließ. 
Die Frage Hatte auch früher nicht die Be— 
deutung, die ihr Heute eigen ijt, fie gewann 
diefe erit in den ſiebziger Jahren, als 
die Gejete über Zagegelder und Umzugs— 
Eoften erlaſſen wurden. Es iſt deshalb 
ſehr wohl zu verftehen, daß die Förſter 
nur langſam zu der richtigen Erkenntnis 
famen. Die „Zeitſchrift der deutfchen 
Forſtbeamten“ und jpäter die „Deutjche 
Forſt-Zeitung“ thaten ja ihr Möglichites 
zur Klärung der Trage, wobei fie aber 


/ 


erfennung fanden. Ich felbft wurde einmal 
in einem Förſterverein, wo ih fie in 
Anregung brachte, derart von Kollegen 
abgefanzelt, daß mir Hören und Sehen 
verging. — Bon den Augenblide an, wo 
nun eine größere Zahl von Förftern die 
bohe Widhtigfeit der Frage erkannte, be- 
mächtigte ſich ihrer eine gewiſſe Erregung, 
und nun fam der Rüdjchlag: viele er: 
boben nun ein Gefchrei, ohne daß bei 
ihnen die Sahe auch nur einigermaßen 
abgeklärt gemwejen wäre. Wie wenig Ber: 
ſtändnis man für diefe Frage hatte, gebt 
ſchon daraus hervor, daß fehr viele 
ragen und Klagen aus den Sreijen der 
Privat: und Gemeindeforjtbeamten famen. 
Aber da3 fo nebenher! — Die Erregung 
alfo war vorhanden, der Stein war in/ 
Rollen gekommen. Mir ift nun niemals 
Elar geworden: ſah man in Regierungs— 
Ereifen diefe Erregung nicht, wollte man 
fie nicht beachten, oder glaubte man, die 
Strömung, wenn id) mich jo ausdrücken 
darf, gewaltjam ablenken zu können? — — 
Dem Lejer ift Hoffentlich Elar, daß ich 
bier zunächft noch von vergangenen Seiten 
ipreche, von den ſiebziger Jahren, wo 
diefe Trage auftauchte. Die Herren, die 
ſpäter an die Spiße dev Gejchüfte getreten 
find, und aljv auch die jeßigen Leiter, 
haben die Frage ewifferuingen als eine 
Hinterlaſſenſchaft aus jener Seit über: 
nommen, mir tft durchaus unbekannt, wie 
ſie zu derfelben ftehen. Bon den Herrn 
Minifter von Heyden ging die Meinung, 
daß er nicht gerade ein Gegner der Ntang: 
regelung und der Biehverfiherung wäre 
Sch will mich nun bemühen, jo kurz 
wie irgend möglih die Angelegenheit 
nad ihrem jekigen Stande zu erörtern. 
Ausgehen muß man von den erften An: 
fängen, von der NRangorönung, die aller: 
dings ſchon im zweiten Jahrzehnt unjeres 
Jahrhunderts, bald nah den Freibeits- 
kriegen, erlaſſen ift. 
Die Allerhöchſte Veroron. 
7. Februar 1817 beſtimmt in ber 
Rangverhältniſſe dev Beamten in” 
„Sollten zweifelhafte Kal 
wo die Beſtimmungen difr F 
nit ausreichen, fo wollen 
ſoweit ſie die Klaſſen der *- 
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Räte und die in Diejer Stategorie 
ftehenden Berfonen betreffen, auf den 
Bortrag unferes Staatskanzlers Selbft 
entſcheiden; für die übrigen Klaſſen 
aber die Entjcheidung, ſowie die Rang- 
bejtimmung der bei den Provinzial: 
Unterbehörden angeftellten Beamten 
Unferem Staatskanzler überlafjen.“ 

Diefe Beftimmung muß aud auf die 
Förſter Anwendung finden. Zur Zeit des 
Erlaffes diefer Verordnung zwar hatte man 
noch feine Förſter. Meines Willens aber ift 
eine gejeßlihe Regelung der Rangver— 
bältniffe der Förſter niemals erfolgt; das 
jagt aud) von Rönne: „Das Domänenz, 
Forſt- und Jagdweſen des preußijchen 
Staates“, ©. 377. 

Die Bivilbeamten werden eingeteilt 
in höhere und Subalternbeamte. Zu den 
letzteren gehören alle diejenigen Beamten, 
welche bloß gewiſſe formale und mechaniſche 
Geſchäfte bejorgen, die zur Verwirklichung 
der amtlichen Sunftionen als Mittel 
dienen und die eben deshalb nirgends be= 
ichließen oder materiell anordnen, jondern 
nur vollziehen, was und wie ihnen vor: 
gefchrieben ift. Sie werden wiederum in 
die eigentlichen Subalternbeamten und 
Unterbeamten geteilt. — v. Rönne, Staat: 
recht II., ©. 405. — Mehrfach hat ınan 
nun geglaubt, aus der Minijterial:-Ber: 
fügung von 24. Mai 1865, Schneiders 
Jahrbuch 1866, ©. 62, noch mehr aber 
aus der Zirkular-Verfügung de3 Yinanz- 
Minilterd vom 19. Januar 1857, Schneiders 
Jahrbuch 1858, ©. 37 (die Verwaltung 
der Forſten war früher dem Finanz: 
Minifterium unterftellt), ein Anerkenntnis 
über die Rangftellung der Förfter herleiten 
zu Eönnen. Dieje Annahme dürfte nicht 
zutreffen. Die Regelung Eonnte nur 
unter Beobadhtung der gefeglich vor— 
geichriebenen Form gejchehen. 

Durch die Minifterial-Berfügung vorm 
24. Mai 1865 ift nur anerkannt, daß 
die Förfter Unterbeante nicht find. Nach 
dem Allerhöchlten Erlaß vom 10. Juni 
1848, betreffend Tagegelder und Reife: 
Eoften der Staatsbeamten, waren in be: 
treff der Höhe der Sätze unterfchieden: 
a) Beamte der eriten fünf Rangklaſſen, 
b) alle Beainten geringeren Ranges mit 
Ausſchluß der Unterbeamten, c) Unter: 


Bemerft muß 
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beamte. Der Allerhöchſte Erlag vom 
26. März 1855 über Bergütigung der 
den Staatsbeamten erwachſenden Umzugs— 
koſten unterſchied Subalternbeamte und 
Unterbeamte. 

In betreff der Einrangierung in die 
zehn Klaſſen, wie ſie in dem Allerhöchſten 
Erlaß 8 3 aufgeftellt find, wird durch 
die erwähnte Berfügung des Herrn 
Miniſters von 19. Januar 1857 beftinmt, 
daß den Revierförſtern, Hegemeiftern, 
Förſtern, Torf, Wieſen- und Floßmeiftern 
die Süße sub IX, den Forſt-, Torf-, 
Wiejen- und Floßaufjehern, den Wald, 
Torf-, Wiefen: und Floßfchleufenwärtern 
die Süße sub X bis auf meitered zu 
gewähren feien. Nun führt die Klafje IX 
der Allerhöchſten Berorönung allerdings 
auf: Die Subalternen zweiter Stlafle 
bei den Brovinzialbehörden und Gubal- 
ternen bei den Kreis- und Lokalbehörden. 

ur vollftändigen Klar— 
ftellung des Sadwerhalts jedoch werden, 
daß die Gründung der Revierföriterjtellen 
in ihrer jegigen VBerfafjung erſt durch das 
Zirkular-Reſkript vom 83. Augujt 1854 
erfolgt ijt; daneben beftanden nod) einzelne 
Revierförftereien, deren Gtelleninhaber 
verwaltende Beantte waren. Zu den in 
Kaffe X einrangierten Forſtaufſehern 
wieder gehörten nicht nur Forſthilfs— 
aufjeher, die bloße Schugbeante waren, 
e3 gab auch Foritaufjeher, die einem be: 
stimmten Bezirt — Förſterei — vorjtanden, 
und die etat3mäßige, penfionsberedhtigte 
Beamte waren. Diefe Einrichtung hatte 
fich aus den fogenannten ftativnären yorit- 
bilfsaufjeherftellen heraus entiwidelt. 

Da nun fpeziel die Förſter überall 
nicht zu den Unterbedienten gezählt 
wurden, fo erhielten fie die Sätze für 


Subalternbeantte bei Berjegungen, Dienit- 
reifen u. ſ. w. 
Die Angelegenbeit war nicht zur 


Sprache gefommen bis zum Crlaß des 
Geſetzes über Tagegelder und Reiſekoſten 
der Staatsbeamten vom 24. März 1873, 
und da da3 Geſetz nun unterſchied ad „VII“ 
zwifchen Subalternbeamten der Povinzial— 
behörden, Kreis- und Lokalbehörden und 
anderen Beamten gleichen Ranges und 
unter „VIII“ „Beamte geringeren Ranges 
und Unterbeamte“ zuſammenfaßte, aud) 
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außerdem die Beftimmung enthielt, daß 
Beante, welche im Range zwilchen zwei 
Klaſſen ftehen, die für die niedrigere 
Klaſſe beſtimmten Sätze erhalten und 
——* daß für Beamte, denen ein be 
immter Rang nicht verliehen ift, der 
Berwaltungschef in Gemeinfchaft mit dem 
Zinanzminifter über die denfelden nad 
Maßgabe diefes Geſetzes zu gemährenden 
Säte entſcheiden folle, m waren dieje 
Entſcheidungen erforderlih, ſowohl für 
Oberförfter wie au für Förfter. Die 
örfter erhielten nunmehr, da ihnen ber 
ang der im $ 1 des Gefeges zu VI 
genannten Beantten nicht beigelegt war 
— cfr. 3:3. d. F-M. v. 6. Sant 1873. 
Dandelmanns Jahrbuch Band VI, ©. 21 
— rüdfichtli der Reifen auf Eifenbahnen 
niedrigere Sätze als früher, die allerdings 
durch die übrigen, etwas höheren Säthze 
wieder ausgeglichen wurden. Die_An- 
gelegenheit ift f. 3. von dem Herrn Ober- 
forftmeifter Bernhardt im Abgeordnetens 
hauſe angeregt, und zmar geſchah dies in 
der 8. Sitzung am 6. Februar 1875, bei 
Beratung des Etatd der Forftverwaltung. 
Man muß nur fefthalten, daß es fi 
zunächſt nur um den Einfluß diefer Frage 
auf die Tagegelder Handelte, und da 
fie ihre Bedeutung für Umzugskoſten und 
ihren Einfluß auf Benfionen, Witwen: 
und Waifenrenten erjt fpäter erlangte. 
Wenn wir auf die Allerhöchfte Ordre 
vom 28. Ai 1825 gurücgeben, fo find 
dort aufgefüßrt unter VII. (Gef.“S. ©. 167 
v. J. 1825) die Forftbeamten mit folgen- 
den Diätenfägen: 1. ein Forſtinſpektor 
mit 2 Thlr., ein Domänen Rentmeifter 
mit 1 Thle. 15 Sgr., ein Forftkafjenver- 
walter mit 1 Thlr. 10 Sgr., ein Ober: 
förfter mit 1 Thlr., ein Unterförfter mit 
15 Sgr., ein Waldwärter mit 10 Sgr. 
Gleiche Sätze wie die damaligen Unter: 
förfter erhielten Buhnenmeifter, Protokoll= 
führer bei Eleinen Gerichten, Dolmetſcher 
und Kanzliften und Kanzleidiener, bei den 
Regierungen Erefutoren, bei den Militärs 
Berwaltungen die Auffeher 2c., während 
die Grenze und GSteuerauffeher ſchon da= 
mals 20 Sgr. Tagegelder erhielten. 
Unterförfter eriftieren nun Heute in 
Preußen nicht mehr; die Dienftinftruktion 
der Unterförfter iſt bei anderweiter Dr: 





ganijation aufgehoben und durch di 
inftruftion von 1868 erjett, ohne 
diefer Gelegenheit die Rangve 
einer Regelung unterzogen 'wäreı 

Wohl infolge der Anregung de 
Bernhardt trat nun eine i 
de Geſetzes vom 24. März 1 
Waren urjprünglih im $ ı un 
aufammengefoßt „Beanıte gı 
Nange3 und Unterbeamte“, fo 
Gefeg vom 28. Juni 1875 eine 2 
herbeigeführt, jo daß jet unter 1 
geführt find: „Andere Beanıte, we 
u den Unterbeamten zu zählen | 
han unter VIII. „Unterbeamt 

In dem Geſetz, betreffe 
Umzugskoſten der Staatsbeamt 
24. Februar 1877 findet dieſelb 
ſcheidung ftatt. 

Faſt zu gleicher Zeit mit der 
betreffend die Tagegelder und R 
der Staatöbeamten, mar das 
betreffend die Gewährung von Wı 
geldzufhüflen, vom 12. Mai 1873 
In diefem Gefege ift der Uı 
geilen Beanten geringen Ran 

nterbeamten nicht zum Ausdrud 
dagegen nad) 8 2 des genannten 


& | beitimmmt, daß Beamte, welche nı 


Dienftitellung zwijhen den Abi 
de3 Tarifs vangieren, der entfpı 
niederen Abteilung zugerechnet 
Da nun die Oberförfter zur 
das Geſetz erlaffen wurde, noch 
den Beamten der V. Mangtlafje ı 
die Förfter nit zu den ©ı 
beamten zählten, fo £onnten fü: 
nur die Sätze zu IV. und kön 
letztere auch jegt nod nur die € 
V. des Tarifs in Anfatz kommen 

Das Geſetz von 12. Mai 1873 
Lokalforftbeanite fait gar nicht in ! 
da Wohnungsgeldzuihuß nicht 
wird an Beamte, welche Dienftwo 
inne haben oder Mietsentſchädig 
ziehen, wenn nicht bei der Pal 
der Durchſchnittsbetrag des [} 
eldzufchuffes in Anrechnung kän 
Ingelegenheit ift dementſprechend 
durch Verfügung des Srangminift 
14. Juni 1873 — Dandelmanni 
buch VI, ©. 10. — Es wurde 
der Durchſchnittsbetrag für Ob 


" Die Rangverhältniſſe der königlichen Förſter in Preußen. 


und Revierförſter auf 99/5 Thaler, für 


Förſter auf 37% Thaler feftgefett. Für 


Dberförfter Hat ſich diefer Sat mit der 
Einrangierung in die V. Klaſſe der Be— 
amten jelbjtverjtändlic, erhöht. Bor Erlaß 
des Geſetzes war die freie Wohnung des 
Förſters mit 25 Thalern penfionsberechtigt. 
Sm übrigen hatte daS Geſetz auf die Lage 
der Lofalforftbeamten feinen Einfluß. 

Die vorftehenden Ausführungen bilden 
gewiflermaßen die Grundlage, von der 
man ausgehen muß, wenn man fih nicht 
zu gewagten Urteilen verjteigen oder in 
unfruchtbare Grübeleien verlieren will. 
Um dieje Klippe zu umfchiffen, werde ich 
an einem Beijpiel den Einfluß der Rang- 
verhältnijje des Förſters auf die Rühe⸗ 
gehälter und die Witwen- und Waifengelder 
erörtern. Nehmen wir an, ein Förſter 
träte nad) einer Dienftzeit von 46 Jahren 
mit dem bödjften Gehalt von 1500 ME. 
in den Ruheſtand, jo ftellt fi) die Rech— 
nung mie folgt: 


Gehalt . . » . . 1500 ME — Bf. 
Wohnungsgeldzufhuß. 112 „ 80 „ 
Zeuerrung - . . . „ — „ 


1687 ME. 80 Pr. 


hiervon *5/eo geben rund 1266 ME. — Bf. 
Bei Anrehnung des Wohnungsgeld- 
zuſchuſſes für Subalternbeamte: 


Schalt . . . 1500 ME. — Bf. 
Wohnungsgeld . 297 „ 60 „ 
Teuerung . 5 un — u 


1872 ME. 60 Bf. 
davon 5/80 geben . . 1407 ME — Pf. 
aljo mehr 141 ME. — Pf. 


Geſetzt nun, der Förſter wäre ver: 
itorben uud hätte eine Witwe und zmei 
Kinder unter 18 Jahren hinterlaſſen, fo 
erhielten nach dem Gejet vom 20. Mai 1882 
die Witwe den Dritten Teil der Penfion 
als Witwengeld, und Zweifünftel des 
Witwengeldbetrages würden auf die Kinder 
entfallen. Es betrügen Witwen: und 
Kindergelder im eriten Falle 590 ME. 
A Pf., im legteren Falle 650 ME. 60 Pf., 

» mehr 65 ME. 80 Pf. Wie man aus 

t vorftehenden Beifpiele fieht, Fänıe die 

ngerhöhung namentlich den penfionierten 

ritern, den Witwen und Waifen zu 

e, d. h. denen, die künftig auf Penfion 

en, Die bereit penfioniert find, bekämen 


leihen und die jeßigen Revierför 
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auch nicht einen Heller mehr. Um ein 
Geringes würden auch die Tagegelder und 
Umzugskoſten der Förſter höher jein. Eine 
Gehaltserhöhung wäre mit der Regelung 
der Rangverhältniſſe nicht verbunden! — 
Wie man alfo leicht erkennt, kann es ſich 
nur um verhältnismäßig geringe Summen 
bandeln, die aber deshalb fo ſchwer in 
die Wagfchale fallen, weil fie den ärmſten 
der Armen, den penfionierten Beanıten, 
den Witwen und Waijen verloren gehen. 
Ich babe ſchon in einem früheren Artikel 
über Rangverbältniffe, Bd. X, ©. 384, 
nachgewieſen, daß eine Mehrausgabe von 
circa 18000 ME. pro Bahr erwachſen 
würde. Das eben vermögen die Förſter 
nicht zu verftehen, daß eine jo geringe 
Summe für fie nicht follte vorhanden fein; 
eine finanzielle Tragmweite kann man der 
Stage nicht beilegen. Es trifft aber auch 
nicht zu, wie dies in einer Brojchüre ein 
mal behauptet ift, daß der Wunjch der 
Förſter, einen Rang zu erhalten, einem 
eitlen Streben entjprungen fei, und es 
trifft ferner nicht zu, wie das im Ab— 
geordnetenhaufe ausgeſprochen murde,*) 
daß es für die Förſter ohne Bedeutung 
fei, ob fie einen halben Grad höher oder 

tiefer im Range jtehen. 
Nach meinen Gefühl nun haben die 
gorer bei ihren anerkannt berechtigten 
ejtrebungen auf Regelung ihrer Rang- 
verbältniffe nicht den richtigen Weg inne 
gehalten, wenn fie fich immer und immer 
wieder an da3 Abgeordnetenhaus wandten. 
Ich verfenne den Wert derartiger Anz: 
vegungen im Abgeordnetenhauje nicht, 
aber das Recht, Rang und Titel zu ver: 
leihen, gehört zu den Vorrechten der 
Krone. So ih mittels Allerhöchſter 
Kabinettsordre vom 14. Oktober 1891 
(M.:Bl. ©. 216) den älteren Oberförſtern 
der Titel Forſtmeiſter mit dem ange 
der Räte IV. Klaſſe beigelegt; Fein 
Abgeordneter hat bei diefer utfcheidung 
mitgewirtt. Schon damal3 verlautete, 
daß man im Minifterium damit umgehe, 
wenigſtens den älteren Förſtern den Titel 
Hegemeijter oder Revierförſter zu ver: 
—* auf 


*) Man vergleiche meinen Artikel: „Die 
preußifchen <Käger”, Bd. IX, ©. 607. 
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den Ausfterbe-Etat zu jeten und damit 
die Förſter-Rangfrage aus der Welt zu 
Ichaffen. Weshalb die Sade ins Stoden 
geraten ift, ift mir nicht befannt, daß man 
die Abficht fallen gelaffen babe, glaube 
ih nit. Sollte dies dennoch der Fall 
jein, jo würde ih mich auch zu der 
Anfiht befehren, die ich fchon in der 
weiter vor erwähnten Brofchüre finde, wo 
gejagt ift — für Württemberg —, daß man 
aud mit Forſtwächtern ganz gut ausfomme. 
Der preußijche Förfteritand, wie wir ihn 
bis jet erhalten haben, mit jeinem jo viel 
gerühmten Korpsgeiſt, an dem mitzu— 
arbeiten aud) una beichieden war, würde 
dann allerdings verjchwinden, um dein 
Forſtwächter Platz zu machen. 

Der Forfthüter, nehme man ihn aus 
dem Arbeiterftande oder aus der Zahl 
der Militär-nvaliden, würde, Daß gebe 
ih) zu, ohne weitere den Unterbeaniten 
eingereihbt werden fünnen. Der Mann 
würde denken und fühlen wie ein Arbeiter 





.’ 
>» 


„gentralblatt für das gefanıte Yorft 
weſen“. Auguſt — September. Forſtrat Moriz 
Kozesnik ſchreibt über „Die Aufzucht der 
Lärche“. Die wichtigen Eigentümlichkeiten und 
Bedürfniſſe der Lärche, welche bei ihrer Aufzucht 
berückſichtigt werden müſſen, ſind folgende: 

Die Lärche iſt die lichtbedürftigſte und ſchnellſt— 
wüchſige unſerer Holzarten, fie verträgt keine Bes 
ſchirmung, fogar ein den Hauptteil ihrer Beaftung 
treffender jtändiger Seitenfchatten ift ihr ſchädlich, 
und fie verträgt demnach auch feinen gedrängten 
Stand. Die Lärche gehört zu den blattitarken 
Bäumen, und ijt ihr lebhafte Wachstum Haupt: 
fählih ihrer großen Blattmaſſe zuaufchreiben. 
Sie öffnet die Stammknoſpen fehr zeitig, gleich 
nad dem Schneeabgange,. die Wurzelknoſpen oft 
Ion unter der Schneedede. Die Bemurzelung 
tft eine kräftige. Bejhädigungen am Stamme 
Beilt fie leicht auS, gegen bie Befhädigungen ber 
Wurzel tft namentlich das junge Pflänzchen jehr 
empfindlich, fie verträgt feinen Wurzelichnitt. 
Bon Froſt, Schneedrud und Eisanhang leider fie 
nit, dom Wilde wird fie nicht viel berbiljen, 
dagegen mit Vorliebe gefegt. Die Lärche ft ein 
ausgelprochener Gebirgsbaum, ihre Heimat find 
die Alpenländer. Sie beanfprucht einen Fühlen 
Boden, und lihte Berghänge fagen ihr beſonders 
u, fie gedeiht jedoch auch in der Ebene, fobald 
‘fe nur in etwas Luftſtrömung Steht, welche fie 
auf erhöhten Standorten wohl vorfindet. Sie 
verlangt einen frischen, mineraliſch Fräftigen Boden 
oder einen humoſen, tiefgründigen, fchotterigen und 
ſeies auch nur ſchwach falkthaltigen Boden DieLärche 


Rundſchau. 
und mit ſeinem Los wahrſcheinlich ſehr 


zufrieden ſein. Verſchwinden würde dann 
aus dem deutſchen Walde auch die Förſter— 
frau. Heute liegt doch die Sade fo, daß 
die Förſterfrauen nicht gerade aus ben 
Arbeiterkreifen hervorgehen. Die rau 
des Bahnmwärterd, des Poſtboten und 
manches anderen Unterbeamten, ſowie die 


Kinder derſelben ſuchen häufig durch 
Nähen, Blätten, Wachen und felbit 


Waldarbeiten zur Erhaltung des Haus: 
ſtandes mit beizutragen. Das fann die 
Förſterfrau nicht. Und deshalb befindet 
te fit) bei plößlichem Ableben ihres 
Gatten meift in einer viel troftloferen 
Lage ald die aus dem Arbeiteritande 
hervorgegangene Frau eines Pedells, 
Poftboten oder Bahnmwärterd. Nach der 
einen oder der anderen Seite aber wird 
eine Anderung eintreten oder Wandel 
gefchafft werden müſſen. Daß dies bald 
geichehe, darauf Waldheil! 
Fritz Müde. 


nen ——— 


Buns (hau. 


iſt zwar ein Miſchbaum, gedeihtjedocdh von ber{fugend 
an nur als Oberſtand und am beſten in kleinen 
Gruppen. Der günſtigſie Unterſtand für die Lärche 
iſt die Tanne und die Buche. Sobald der Lärche 
der Standort aus irgend einer Urſache nicht zuſagt, 
fett fie Flechten an und wird moofig und brüdig. 
Denmad) full die Lärche von ihrer Begründung 
an bollen Lichtzutritt erhalten, mit jeder Art 
Traufe gänzlich verſchont werden, fol aud in 
feinem ftändigen Seitenſchatten und nie in ge— 
drängten Stande ftehen. Die Lärche fol nur 
im Spätberbite gepflanzt werden, und das ſehr 
jorgfältige Herausheben der Pflanzen foll erit 
dann geſchehen, wenn die Nadeln nollends welt 
gervorden find. Zwei⸗ bis dreijährige Pflanzen, 
in ſtets grasfrei gehaltenen Pflanzgärten fehütter 
erzogen, find am geeignetiten. Bei der Pflanzung 
feien alle Arten Kulturwerkzeuge ausgejchloffen, 
und bediene man ſich einer forgfältig auszu— 
führenden Löcherpflanzung, bei welcher die das 
Pflängchen gefährdenden Wurzelverlegungen am 
wenigſten zu befürdten find. Die Lärche fol, 
ihon un den Boden kühler zu balten, bon 
frühelter Jugend an unterbaut werden, wozu ſich 
die Taune am beiten eignet. Es ijt dieles in 
der Weife leicht zu bewirken, daß man diL _. 
in Gruppen oder auch einzeln im Herbite pflı 
und im darauffolgenden Frühjahre die ziveis 
vierjährigen Tannen nachpflanzt. Huber der T 
würde aud) die Buche noch als Unterholz fü 
Lärche geeignet fein, die Fichte müßte yon ' 
außer der Yärchentraufe ſtehen, würde Kor 
auch nicht jo fühl Halten. 








Zur Pflanzung follte man fomit zwei⸗ bis 
dreijährige, nicht verſchulte, Ballenloje Pflanzen 
nehmen, welche im grasreinen Horjtgarten und im 
ſchütteren Stande erzogen find, und die Pflanzung 
ın 3,9/7,8 m2 bis 5,2/7,8 m2, ſonach auf 1 ha mit 
250 bis 330 Stüd ausführen; im nächſten Yrüb- 
jahre dann die Zwiſchenräume mit ebenjo jorg- 
Yältig erzogenen zwei⸗ bis vierjährigen, nicht vers 
ſchulten, — Tannen in 1,3/1,3 m?, alſo 
mit 5590 bis 5670 Stück, auspflanzen. 

Sollen die Lärhen in Gruppen erzogen 
werden, fo Pflanze man die Gruppe zu 9 Stüd, 
die Yärchen in einen Verbande 2,6/2,6 m?. Die 
Räume zwiſchen den Gruppen, iwte auch in den» 
jelben, würden gleichfall8 mit zwei⸗ bis vierjäbrigen 
Tannen, pie bor, auszupflanzen fein. Bei 30 bi 
40 Gruppen auf 1 ha kämen dann 27U biß 
360 Lärchen und 5560 bis 5650 Tannen. 

Bei etva 20 Gruppen auf 1 ha könnte 
zwifchen je vier folcher Gruppen Lärchen je eine 
Gruppe Buchenbeijter zu 6 Stüd und abwechſelnd 


Rundſchau. — Berichte. 
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ftatt diefer eine folche von Fichten zu 9—12 Stüd 
eingefügt werden, überdie8 werden fih da und 
bort geeignete Plätchen finden, um auf je 1 ha 
auch noch etwa 50 Ahornſtämmchen bon etwa 
2m Höhe einzeln verteilt und nicht nahe an dem 
Lärchen unterzubringen, und der große Reit aller 
Zwiſchenräume wäre wieder mit kleinen Tannen 
im Berbande 1,3/1,3 m3-auszupflanzen. In dieſem 
Berbande wären auch die Fichten zu fegen. Die 
Buche läßt fih am dorteilhaftejten tn Heiftergröße 
verpflanzen und dann gleich in 3,9 m?»Berbande. 
Sp fümen auf 1 Hektar 180 Lärchen, 60 Buchen» 


heifter, 50 Ahornſtämmchen, 90 bis 120 Fichten 


und 5510 bis 5540 Tannen. Diefe Form mird 
fih befonders für fehr viele Ortlichkeiten in den 
Karpathenausläufern und für fehr viele, dieſen 
gleiche und ähnliche Verhältniffe eignen. 

Daß mit der Bejtandeserziehung dann jtet$ 
rechtzeitig eingegriffen werden muß, fit ſelbſi⸗ 
verjtändlich, font würde man das gejtellte Biel 
nicht erreichen. 


— ç — 


Beri 


Borfrag, 
ehalten am 28. November 1896 von Bei Müde, Königl 
öfter a. D. und Mitglied de8 Borftandes vom Verein 
„Waldheil“, im „Berein Deutiher Jäger“ in Berlin. 

Walöheil, meine Herren! Mit diefent alten 
Sörjtergruß führe ich nich bei Ihnen ein und 
jtelle mic) damit zugleich in den Mittelpunft 
meiner Aufgabe. E3 ift mir eine bejondere Ehre 
und gewährt mir eine bejondere Befriedigung, 
daß ich Ahnen heute über den Berein Waldheil 
berichten darf. Da der Verein Deutfcher Käger, 
da alſo Sie, meine Herren, durch Ihr thatkräftiges 
Eintreten für den Verein Waldheil fich mit Den 
Zwecken und Zielen desfelben im allgemeinen 
einderftanden erklärt haben, fo Tann e3 heute 
weniger meine Aufgabe fein, menſchliche Teilnahme 
ji erweden, als Ihnen einen furzen Üüberblick über 

ie Entitehung des Vereins, über die Wandlungen, 

bie er in der kurzen Zeit feines Beftehens bat 
durchmachen müfjen, und über die Angriffe, denen 
er ausgejegt ift, zu geben. — Satzungen und 
Berichte liegen ja auch aus, fo daß diefe bon 
jedermann eingejehen werden fünnen. Trotzdem 
bei der Gründung des Bereins die Zwecke und 
Ziele desjelben ausführlich erörtert find und den- 
jelben durch die Zeitungen eine ungemein weite 
Verbreitung gegeben worden iſt, troßdem der 
Verein an jedes Schloß, jedes Parlament, jedes 
Minijter-Hotel und yes einfame Waldhaus 
wiederholt angeflopft yat, Herricht noch immer fo 
viel Unflarheit ſowohl über feine Zwecke, wie 
über feine Kraft, wie man e3 faum für möglich) 
halten follte. 

Das lobenswerte Biel unferes Vereins, "Hinter: 
bliebene von Forſt- und Jagdbeamten zu unter— 
ftügen, unverſchuldet in Bedrängnis gerätenen 
Forſtbeamten zu helfen und überhaupt den ganzen 
Stand zu heben, iſt ſchon miederholt in Wort 
und Schrift erftrebt worden. Ich felbft habe vor 
einiger gt in einen längeren Artifel „Waldheil* 
in der „Deutfchen Forſt-Zeitung“ versucht, eine Ge— 


chte. 
ſchichte diefer Beitrebungen zu liefern, und da ich 
kaum annehmen fann, Daß diejer, in einer reinen 
Fachzeitung veröffentlichte Artikel, der ſich vorzugs⸗ 
weile an Fachgenoſſen wendet, Ihnen allen befannt 
ift, jo mag es mir dergönnt fein, einiges Weſent— 
liches zu wiederholen und diefen oder jenen Punkt, 
da ich heute vorzugsweiſe zu Nicht-Berufsjägern 
fpreche, mehr herborzubeben. Die eriten Spuren 
einer Förjter-Vereinigung, die fid) mit der Hebung 
der gejellichaftlichen Stelung ihrer Mitglieder 
befaßt, finden ſich ſchon Ende der bierziger —5— 
reichen alſo zurück in jene Zeit, wo der Scheffel 
Roggen 5 Thaler koſtete und das Höchſtgehalt 
der wort-Diltö-luffeber 10 Thaler betrug. Es 
fam dann eine Beit, wo das Wort „Verein“ einen 
befonders fchledten Klang hatte. Die Bereins- 
Idee war bei den Förſtern gewiß ebenfo ftarf 
entwidelt, wie in anderen Berufsftänden, fie war 
aber noch wenig abgeklärt. Man jagte fi, man 
wolle es doch einmal mit einem Verein verſuchen, 
Ichlechter fünne es dadurd) jedenfalls nicht werden. 
Um einen Einblid in die föriterliden Ver— 
haltnige zu ermöglichen, will ich bemerken, daß 
Ende der vierziger Jahre das Gehalt des Förſters 
mit 180 Thalern begann. Die Beſtrebungen der 
Förſter richteten ſich natürlich zunächſt auf eine 
Erhöhung dieſer ganz unzureichenden Sätze und 
dann —S auch auf eine beſſere Ver⸗ 
ſorgung der Witwen und Waiſen. Eine Förſter⸗ 
witwe erhielt beiſpielsweiſe 50 Thaler Witwen⸗ 
geld, nit aus Mitteln des Staates, aus Gnade 
etwa, fondern auf Grund don Verſicherung Bei 
der Allgemeinen Witiven=-Berpflegungsanftalt und 
Bahlung nahezu unerſchwinglicher Beiträge. 39 
will bier nod) vorgreifend bemerken, daß au 
heute no, alfo nahezu ein halbes Sahrhundert 
fpäter, eine größere Zahl don Förſterwitwen vor⸗ 
handen ift, die gar feine oder nur diefe ganz un» 
genügende Witiwenpenfion erhalten. Wir müflen 
im „Walöheil” oft Stlagen darüber hören. Die 
Überfüllung des Förſterberufs mar, begünftigt 
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durch die fogenannte Forſtlehre bei Beamten des 
Staats, Gemeinde: und Privatforjtdienftes und 
dur) die Verbindung der Yoritmannslaufbahn 
mit dem Militärtvefen ftetS eine große, und jo 
fam es auch früher vor, daß junge Toritleute ihre 
Dienfte zu einem Lohne anboten, den man in 
Gegenwart von Arbeitern, Dienjtmännern und 
perfekten Köchinnen nit gern nennt. Trotdem 
oder bielleicht gerade deshalb lagerte in den 
dreißiger, bierziger und Jünfgiger Sahren eine 
Ruhe über dem Förſterſtande, die bon voll 
ftändiger Apathie auszugehen ſchien. Den Förſter 
waren im Laufe der Zeit manche Nebeneinnahmen 
enommen worden, ohne daß irgend welcher 
Erſatz dafür eingetreten wäre. So waren Die 
Bfandgelder und Denunzianten-Anteile gefallen, 
was gewiß recht gut var. Es waren aber au 
die Anmeliegeler verloren gegangen, e8 wurde 
ihnen jede Beteiligung an der Holzabfuhr, An⸗ 
fauf von Nebennußungen, Pachtung von Igden 
und Forſtnutzungen verboten und die Weide— 
nutzung erheblich eingeſchrantt Ich möchte bei 
dieſer Gelegenheit, obſchon dies nicht eigentlich 
zur Sache gehört, noch einer weit verbreiteten 
Meinung im Förſterſtande entgegentreten. Durch 
überlieferung hat ſich die Legende herausgebildet, 
daß alle Beſchränkungen der Einnahmen des 
Förſters aus der fogenannten von Ladenberg'ſchen 
Periode herrühren. Das ift jedoch nicht ganz 
richtig, fie rühren zum großen Teil aus Bor- 
don Ladenberg’fcher Zeit her. Herr von Ladenberg, 
Direktor des Shahminifteriums, war im Jahre 
1835 zum Chef der General-Vermaltung der 
Domänen und Forſten mit Sit und Stimmen 
im Staat3-Minifiterium ernannt worden. Be— 
fanntlich legte diefer bedeutende Staatsmann den 
Grund zu dem ausgezeichneten preußiichen Etats⸗, 
Staffen- und Rechnungsweſen, welches, abgefehen 
bon vielleicht allzu peinliher Ordnung und 
Schematifierung, große UÜberfichtlichfeit bot. Won 
einer burchgreifen en Reform der Förfterverhält- 
niffe war unter don Ladenberg feine Rede, fie 
wäre auch ungemein fchiwierig geweſen, zumal 
anfangs der dreißiger Jahre noch Mitfämpfer der 
sreiheitsfriege auf Anftellung harrten. Daß 
unter Herrn don Ladenberg manche Berfügung 
erging, die aud) die perjönlihen und dienftlichen 
Berhältnifie der Förſter beeinflußte, ift ſelbſt— 
verftändlich; ich erinnere Hier an die Vorſchriften 
über Ausbildung und Anftelung, au das Gefeh 
über Waffengebrauch und ähnlice. 

Daß troß der mißlichen Berhältniffe, mit 
denen der preußiiche Förſter zu kämpfen hatte, 
die Liebe zu feinem Beruf, die Liebe zu Wald 
und Wild auch nicht einen Augenblid wankend 
geworden iſt, das muß ßewiß rühmend hervor— 
gehoben werden. Man hat ja in der neueren 
Zeit wider den Korpsgeiſt der jungen Forſtleute 
gelobt, das iſt gewiß recht erhebend; man ver— 
wechſele aber nicht Geſinnng und Sinnesart. 
Zufriedenheit und Unzufriedenheit ſind Ge— 
. finnungen, welche oft von rein zufälligen 
äußeren Umftänden abhängig find, während ich 
mir einen Korpägeijt ohne geiltige Regfanıkeit, 
ohne t attraftigee Vorwärtsſtreben auf ſittlicher 
Grundlage nicht denken kann. Die geiſtige Reg— 


cherſt auf dieſe Gedanken, als andere 


ſamkeit ließ aber doch manches zu wünſchen 


übrig, und man dürfte kaum fehlgreifen, wenn 
man die Zeit von Mitte der dreißiger bis Mitte 
der ſechziger Jahre als die ödeſte für den 
Förſterſtand bezeichntkte Dann kommt mehr 
ewegung in die Maſſe. Durch die Kriege von 
1864, 1866 und 1870 kamen Sfäger, die ſich ſeit 
Länger als einem Jahrzehnt nicht gefehen hatten, 
wieder zufanımen, fo daß ein reger Dleinungs- 
austausch ftattfinden konnte. Man fah ein, daß 
etwas geichehen mrüffe, um ınit Beamten von gleicher 
focialer Stellung Schritt halten zu können. Go 
fam man zu ber Erfenntnis, daß ein Bindeglied 
geihaften werden müfje durch einen oder mehrere 
ereine und durd) Beanttenzeitungen. An beiden 
gebrach es. Leider kamen die unteren gorliüeamten 
erufsjtände 
ſchon weit dorgefchritten waren, Erfahrungen ge- 
macht, Orfoige errungen und jedenfall die Miß— 
ftände und € Qatte feiten ihrer Berufe und ihrer 
Stellung in die DOffentlichkeit getragen hatten. 
Ohne eine freimütige Darlegung der Schäden und 
Gebrechen läßt fich heutzutage nun einmal nichts 
durchſetzen, und wer etwas erreidhen will, Der 
einzelne wie ein ganzer Stand, der darf ſich nicht 
mit Flickwerk abgeben, jondern muß bon unten, 
d. h. bei der Ausbildung beginnen. 

Sede Beit nun bat ihre beftimmte Richtung, 
ihre befonderen Ziele und ihre befonderen Mittel 
fie zu erreichen, audy eine beſondere Zuverſicht in 
die Wirkung der Mittel. Dieſe Mittel heißen 
Beitung, Verein und Volksvertretung. — Sjede Zeit 
erfordert aber auch ihre befonderen Männer. An 
jolch hervorragenden Perſönlichkeiten bat aber 

er Förſterſtand von jeher Mangel gelitten, und 

die nk bare des Standes aus Staat$-, 
Gemeinde⸗ und Herrſchaftsbeamten ift ihrer Ent- 
widelung auch nit günſtig. Machten dann 
einzelne auch ſchüchterne Verfuche, fo Hatten fie 
meift mit Gleichgiltigkfeit und Verkennung, nicht 
felten mit Hämifden Singriffen zu fämpfen. — 

Es war immerhin freudig zu begrüßen, als 
im Sabre 1872 eine Selianitt ins Leben trat 
unter dem Namen „Beitjchrift der deutichen Forſt⸗ 
beamten“, eigens geichaffen zur Bertretung und 
—— des Förſterſtandes und zum Austauſch 
von Anſichten und Verbeſſerungsvorſchlägen. Um 
ein geringes waren die Förſter inzwiſchen auch 
weiter gefommen. Nach Grunert „Der preußiſche 
Förſter“ 18609 bezogen die Förſter Gehälter von 
220 bis 320 Thalern jährlich, die Forfthilfgauf: 
jeher von 12 bis 15 Thalern monatlid. Im 
Jahre 1874 betrug die Befoldung der älteren 
Forſtaufſeher aber jchon 24 Thaler. Man Tann 
ſagen, daß die LBeitfchrift der deutſchen Forſt⸗ 
beamten bon fehr Tundiger Hand geleitet fein 
mußte, wenigftens in den eriten Jahren ihres 
Beitehend. Sie hat ungemein viel Gutes geftiftet 
und in ruhiger, ſachlicher Weiſe abklärend gem’ " 
Wenn deshald von gewiller Seite behauptet w 
daß ſich die Körfter früher gar nicht gerü 
hätten, daß auch gar nichts gefchehen fei, jo Fe 
dies nur auf Unwiſſenheit oder Berfennung beruf 
Die Zeitjchrift Heichäftigte ſich namentlich niit 
Gehaltsfrage, der Witiven- und Wailenverforgn 
dent Forftichul- und Militärwefen. Auch 


—— 


Vereinsgedanke lebt wieder auf. Forſtvereine be⸗ 
ſtanden allerdings mehrere, auch der Verein 
deutgcher Foritmänner war bereits gegründet, fie 
wurden aber bon den Gödtern faft gar nicht befucht. 
Ich will nicht fagen, daß man ſie dort nicht gern 
gefehen hätte, aber fie befaßten ſich jedenfalls 
nicht mit den SFöriterfragen, allenfall8 daß 
einmal die Forftichulftage gejtreift wurde, und 
das auch nur zufolge Anregung im Farament 
So iſt denn wohl eine der ältelten nregungen 
die in Nr. 2 II. Sahrg. der Zeitfchrift der deutichen 
Forſtbeamten über „Vereinte praftifcher Forſt⸗ 
wirte”. Es wurden Lofalvereine borgefchlagen, 
es follten auch Walöbefiger aufgenommen werden, 
es ſollten praftifhe Fragen behandelt werden; 
dem Referenten jchwebt aljo der FFörfterberein, 
der perjönliche Intereſſen des Förſters verfolgt, 
‚gar nicht vor. Aber die Frage ift damıit don neuen 
angefchnitten, e3 folgen nun mehrere Kund- 
gebungen, und e3 bilden ſich unter großen Ge— 
burtswehen aud einige Förſtervereine. Einer 
der eriten Borfämpfer für dieje war Förſter Bod 
in Langallen, der Gründer des Inſterburger 
Börtternereind. Mit welchen Schivierigfeiten 
iefer Mann zu fämpfen gehabt haben muß, geht 
aus einer Kundgebung hervor, die er fi in Nr. 2, 
Band III der Zeitichrift Teiftet: 
— — — Der intelligentere Teil unferer Fachge- 
nofien hat aus eigener Erfahrung die Mängel er- 
fannt und fich die Aufgabe geftellt, unfern Stand 
in forjttechnijcher-focialer und pekuniärer Bes 
giehung zu heben. — — 
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Hragen auch die Bildung von Forſtvereinen 
in den Kreis ihrer Beiprechungen gezogen. 
Obgleich nicht zu leugnen ift, daß fich dieſem 
Unternehmen bedeutende Schwierigkeiten ent- 
gegenjtellen, fo ijt eg um fo mehr Pflicht eines 
jeden denlenden, für das Staatswohl bedachten 
Forſtmannes für das Forſtvereinsweſen 'zu 
wirfen. — So lange aber unfere höheren und 
namentlich unfere nächſten Vorgeſetzten, Die 
Herren Oberförfter, für die Frage nicht inter: 
elliert werden Lönnen, fo lange wird, wenig⸗ 
tens in vielen Gegenden, nod) ein bedeutender 
Zeitraum berjtreichen, ehe dieje Idee zur Ver: 
wirklihung fommt. — 3 find mir felbft 
Fälle, porgekommen, wo oben erwähnte Herren 
die Außerung fallen ließen, daß die Bildung 
bon Forſtvereinen unter den niederen Forſt— 
beamten nicht zeitgemäß wäre, indem unter 
uns noch viele Elemente vorherrſchen, die 
weder das Verſtändnis noch die toiltenjchaftliche 
Bildung befäßen, um mit Erfolg den Ver— 
bandlungen folgen zu können. — — — — 
Wohl find 20 Jahre vergangen, feit Kollege 
Bock feinem gepregten Herzen in dieſer Weife 
Zuft gemacht, wohl ift eine neue Generation her- 
angetmachjeit, wohl find die verſchiedenſten Ver— 
jude gemadt worden, das Förſtervereinsweſen 
zu fördern, aber einen recht friihen Aufſchwung 
hat die Sache niemal3 genommen. Schon in 
demjelben Jahrgang der Zeitjchrift wird die Trage 
ausgejchrieben, woran e3 denn liege, daß Die 


Die Zeitichrift der | Bildung bon Förſtervereinen fi) jo vereinzelt 
eutſchen Forjtdeamten hat unter anderen | zeige? 
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(Hortfegung folgt.) 





Bücherſchau. 


Die Holgerungen der Bodenreinertragstheorie 
. für die Erzießung und Die Autriebszeit der 


widätigfien deuffhen Holzarten. Bon Dr. 
. Martin, Kgl. preußifchen: goritmeißer. 
ritter Band, enthaltend 5. Zoll» und Be 

förderungs⸗Politik. — 6. Die Stiefer. 89, 249 

Seiten. Leipzig 189, B. ©. Teubner. 

6,00 Mk. — 

Reiches theoretiſches Wiſſen vereinigt mit 


allen Kenntniſſen und Erfahrungen, welche die 
vieljährige Praxis in der forſtlichen Wirtſchaft er- 
werben läßt, find es, die der Leſer in Forjtnteifter 
Martins Urbeiten findet. Wenn aud die ein- 
zelnen Teile feines groß angelegten und weitere 
Fortſetzungen in Ausficht ftellenden Werkes nicht 
ganz in gleicher Weife bezüglich Tiefe des Ein—⸗ 
geheng und Maß der Ausbreitung bearbeitet find, 
ſo wird, wenn das ganze Werk vollendet ijt, doch 
eine Arbeit daftehen, welche zu den herborragend- 
jten gerechnet werden muß. 
sn dorliegenden Bande Hat Martin bie 
« und Beförderungs-Volitif” bearbeitet und 
Kiefer”. Im erfteren Auffate beleuchtet der 
e Berfafjer die Unterfchiede der kosmopolitiſchen 
nationalen Oekonomie und geht bejonders 
das Syſtem bon Friedrich Liſt ein, welches die 
coduftion durch einen Ausfuhrzoll ſchützte 
dem Inlande damit die Bearbeitungsgelegen- 
her Urprodufte ficherte.e Daß die ganze Ab— 


nd in der Hauptiache die Forſtwirtſchaft 
reußens berüdfichtigt, ift felbitverftändlich. Dann 
gebt Berfaffer auf das Berhältnig der Produzenten 
und Konfumenten in der Induſtrie und Land 
wirtichaft ein und auf die befonderen Eigentüm⸗ 
lichkeiten der Forſtwirtſchaft, nachdenı auch der 
forftlihen Gewerb8- und Polizeilehre ein Blid 
zugemwendet war. Martins forſtlich⸗volkswirtſchaft⸗ 
liche Entwidelungen zeugen dom volljtändigen 
Beherrichen beider Wiſſenszweige und reihen ihn 
den Wenigen an, welche den Forſt und die Yorit- 
wirtfchaft betreffende volkswirtſchaftliche Fragen 
zu erwägen und zu behandeln vermögen. Seine 
Süße über die Notwendigkeit des internationalen 
Holzhandels, über die beite Verzollung und über 
die augenblidlih beſtehenden Bolltarife, feine 
Holgerungen über die Notwendigfeit des ftaat- 
lihen Eingreifens in die Beziehungen zwiſchen 
Produktions- und Konfumtionsgebiete, über Eijen- 
badntarife und Waflerjtraßen, fowie feine An— 
fihten über die beften Unitriedszeiten find wohl: 
erwogen und richtig, möchten dieſelben num auch 
voll und ganz praftifche Anwendung finden. 
Der 6. Teil, die für Preußen wohl wichtige 
Holzart, die Kiefer behandelnd iſt mit großem 
Fleiße bearbeitet, und hat der Verfaſſer dabei 
ſtets den praktiſchen Nuten, die Steigerung des 
Werts⸗ und Maſſengwachſeg als feſtes Ziel im 
Auge behalten. Es ſind die Einflüſſe des Bodens, 
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des Klimas und der Abſatzverhältniſſe erforicht 
und behandelt worden und dann Folgerungen 
für die Beftandesgründung, die Duckhforftung, 
den Unterbau, die Unitriebszeit für reine und 
pemifchte Siefernbeftände daraus entwidelt. Was 
en Berichterjtatter befonders gewinnt, ift dag 
Beitreben des Herrn Berfafierd in Sache ber 
Bobdenreinertragstheorie, welche zum großen Teile 
nur deshalb unter den Praftifern noch nicht 
weitere Verbreitung und mehr Anklang „geiunden 
bat, weil ihr noch zu viel des rein Mathenia- 
tiihen anhaftet, und fie no nicht genug — wie 


in der vorliegenden Schrift — in bie Praris und 
ihre Sätze übertragen murbe. 

Dieſes Werk von Dr. Martin reiht fi) den 
Beiden früheren Bänden in mehr als gleicher Güte 
an und läßt in den in Ausficht geitellten fol 
genden Teilen über die Eiche und Fichte 2c. Bor» 
zügliches erwarten. Mögen diefe Urbeiten die 
weiteſte Verbreitung finden, dantit die in denfelden 
gebrachten Belehrungen in die Forjtwirtichaft über- 
tragen werden und dent deutlichen Walde zunı 
Gedeihen, dem Volke zum Wohle gereichen. 

Rittmeyer. 


— — 
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— ſForſtſchädlinge in den Sodalpen.] 
Einen Tleinen Beitrag zu dem Vorkomnien don 
ſchädlichen Foritinfetten bat Tſchudi in feinem 
ZTierleben der Ulpenwelt geliefert. Es geht daraus 
hervor, daß die Weniger günftigen Elimatifchen 
Verhältniffe es doch nicht verniögen, den zer 
törenden Wirkungen der Inſekten Einhalt zu 
thun und größere Forſtſchäden zu verhindern. 
Man jieht ferner dabei, welche Anpaffungsfähig- 
feit der tierifhe Organismus befitt, ſcheinbar 
henimende Schranken zu überwinden. „Wir fehen 
gewiſſe forftichäbliche Infekten ihren Nährpflanzen 
bis in die oberſten Regionen folgen. Ein Haupt⸗ 
feind der Fichte, der fchädliche Nüßler (Hylobius 
abietis), reiht aud) in da8 Gebiet der Alpen, 
und die Fichtenrindenlaus (Chermes), welche bie 
jungen Triebe der Fichten zapfenartig verbildet 
und fie nachher zum Abſterben bringt. Derfrüppelt 
fhon in der Ebene vielfach die Tannen, in 
den Alpen wird fie an fonnigen Gehängen nod) 
berderblicher und läßt an manchen Stellen die 
Fichte nur Schwer aufkommen.“ — Ein nahe ber- 
wandter Parafit, jchreibt Tſchudi, faugt an den 
Nadeln und verrät feine Gegenwart durch weiße 
Wollflede, fo daß bei ſtarken Infektionen die 
Lärchen „wie beichneit erfcheinen”. Maſſenhaft 
fol das Auftreten von Chermes laricis im 
Oberengadin beobachtet fein. Letztere Gegend 
gilt als die eigentliche Heimat der Lärche, und foll 

erade von dort der befte Samen zu beziehen 
Pin Es mag an diejer Stelle nebenbei benierft 
werden, daß der beite Samen nur in den Hoch» 
lagen borkfonmit, und daß der dom Schnee abge- 
Schöpfte Samen den ausgeklengten vorzuziehen iſt. 
„Die Zeder unferer Alpen, die edle Arve, er— 
erwähnt Tſchudi, wird häufig vom Urvenborfen- 
fäfer (Bostrichus cembrae Heer) benagt, welcher 
in feiner Schädlichkeit ungefähr dem Fichtenborfen- 
fäfer gleichkommt und in der füdlihen und öft- 
liden Schweiz Häufig auftritt. Er ift nicht ftren 

an die Arve gebunden, fondern geht gelegentlid) 
auch an Lärchen, feldft Fichten und Siefern, und 
nagt tief in die Rinde einjchneidende Sterngänge 
mit drei oder dier Urmen. Anfang Auguft 
haben fich die Larven in flugfähige, ausgefärbte 
Käfer verivandelt, welche nad) den vorliegenden 
Beobachtungen nicht allein kränkelnde, jondern 
auch ganz gejunde Bäume angehen. In der 
Schweiz joll der Arvenborfenfäfer zumeilen mit 
der Lärche tief heraßgehen und im Soniniex 1975 


häufig in ben StaatSwaldungen bon Bfäfers 
aufgetreten fein, wo er 40 Stüd bollfonmen ges 
junde Lärchen raſch zum Abſterben brachte. — 
Weiter erwähnt derſelbe Forſcher einen nahen 
Verwandten dieſes Käfers, den Bostrichus bis — 
tridentatus (Eichhoff), welcher ftrenger an da3 
Gebiet der Alpen gebunden fein und in der 
Schweiz faun unter 16000 m herabgehen fol. 
Sankhaufer fand ihn im Bündner Oberland an 
der Lärche, am Buochferhorn an der Fichte, im 
Kanton Uri an der Bergföhre und im Kanton 
Wallis an der Arve. Er ſoll ſowohl gefundes als 
kränkelndes Holz befallen. Seine —*5 ur in der 
Borke iſt ein Sterngang mit deutlicher Ranınıel- 
fanınıer und drei bis fünf ziemlich kurzen Armen. 
Auch der Kiefernprozeſſionsſpinner und der Lärchen= 
widler follen in den Alpen vorkonimen. Da uns 
fetttere befannt find, fo fehe ich von einer Be- 
ſchreibung des Fraßes bderielben ab. T. 


la 


— [Beimifhung von Halk unter die Kafen- 
aſche Die Raſenaſche bildet bekanntlich ſchon 
ſeit langer Zeit ein beliebtes Düngematerial für 
die Kämpe und wird zu dieſem Zweck im Walde 
meiſt ohne große Schwierigkeiten hergeſtellt. Der 
Vorteil für das Wachstum der Pflanzen kann., 
wie die Erfahrung gelehrt hat, nicht in Zweifel 
gezogen werden, allein die Rafenajche hat dennoch 
ihre Nachteile. Zunächſt fördert fie den Unfrauts 
wuchs in hohem Maße, fo daß die Erfparnifte au 
anderen Düngemitteln reichlich durch vermehrten 
Aufwand an den Soften für Kampreinigungen 
wieder aufgewogen werden. Sodann kommt noch 
als Übeljtand hinzu, daß fih auf Kampfläcen, die 
mit Raſenaſche gedüngt werden, leicht die Afchen> 
fliege einitellt, deren LYarbe die zarten Tauwurzeln 
der Reinfünge abfrigt und auf diefe Weife die 
Pflanzenzahl fhon frühzeitig verringert. Wie ich 
gefunden zu haben glaube, ift eine Mifchung bon 
Nafenafhe, Kompoft und Kalk jehr zweckmäßig 
und läßt die Ajchenfltege nicht aufloınmen. Aus 
diefem Grunde möchte ich die Urt diefer sun 
auch andermeit empfehlen. Auf den Ar re 
ih einen halben Bentner Kalt. Dabei —5 
aber nicht unbemerkt laffen, daß ber ! 
einige Beit in der Erde gelagert Baben ı 
die ätzenden Eigenjchaften zu verlieren. * 
der Raſenaſche ein gleiches zu gefche 
brauche ich wohl kaum zu bemer- * 





Fiſcherei und Fiſchzucht. — Verſchiedenes. 


angewandt, enthält die Raſenaſche ützkalk und 
Atznatron und würde, friſch angewandt, mithin 
äßend auf die Pflanzen einwirken und diefen ver: 
derbenbringend fein. Wo fi Gelegenheit findet, 
Gifenfeiljpäne au erlangen, find auch diefe vorteil⸗ 
baft zu verwenden, weil das Eifen auf die Bildung 
des Farbmehls der Pflanzen einen großen Ein— 
Ir ausübt, das Blattgrün  gefättigter und die 

Hanzen daher gefünder erfcheinen läßt. Im 
großen wird fi die Beimengung des Eiſens 
wohl nicht gut ausführen laffen, allein im Keinen 
mag e3 immerhin Verwendung finden, 3. B. wo 
e& jich um Leine Beete edler Holzarten, Exoten 
und dergi. mehr Hanbelt. 

Leider fehlen mir Erfahrungen über ander: 
weite künſtliche Düngemittel in Hänıpen — aus— 
genommen die Gründüngung mit Qupinen —, 
auch mögen die Linterfuchungen darlıber noch 
lange nicht genügend gefördert fein. Wünſchenswert 
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aber wäre, wenn wir anderiveite wohlfeile Dünge⸗ 
nittel ohne unverhältnismäßig hohe Transport» 
koſten erhielten, die fi) auf die Dauer bewährten 
und dadurh die Anwendung don Raſenaſche 
entbebrlih machten. Solange wir indes nichts 
Beſſeres haben, find wir aber darauf angewieſen, 
auch ferner noch mit Raſenaſche zu düngen, dod) 
möchte ich die Beimengung von gebrannten Hall 
und Kompoſt aufs märnite empfehlen. Dabei’ 
will ich nicht unerwähnt lafjen, daß diefe Mifchung, 
fowie ein DObenaufjtreuen bon Kalk die Maikäfer⸗ 
larven, fowie die Maulwurfsgrille zu vertreiben 
ſcheinen. Die Berwendung alter Kohlitellen bleibt 
inde8 unbenommen und fol Dierbei nicht weiter 
berührt werden. Möchte doch niemand mit feinen 
Erfahrungen zurüdhalten und an diefer Stelle 
zum Wohle des Ganzen ſolche mitteilen, damit 
diefe nicht, wie das bei fo manchen federfcheuen 
Praktikern der Fall ift, verloren geben. T. 


Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubrii werden erbelen und auf Punſch angemeſſen honoriert.) 


— Warnung vor dem Froſch./ Der grüne 
Waflerfrojch vertilgt ziwar "vielerlei Inſekten, nie 
Raupen, Spinnen, ift aber den Streich oder 
Stredteichen der Fiſchzüchter ungemein nachteilig, 
Inden er auch der (bis zu 5 cm langen) Juug— 
Brut der Karpfen gierig nachitellt.e Wurden doch 
in einem alle ca. 30 junge Karpfen im Magen 
eine® Froſches gefunden. Alfo Aufmerkjantkeit 
und Sorge, daß diefer Fiſchräuber ſich nicht ein: 
niltet! Sind aber Fröſche in größerer Anzahl 
im Streichteich vorhanden, fo ijt es zweckmäßig, 
die Jungbrut auszufiſchen, in die Streckteiche zu 
verbringen und den Streichteich abzulaſſen oder 
mit einigen Hechten oder Forellen zu beſetzen, 
welche bald und gründlich mit den Fröſchen auf- 
geräumt Haben werden. Dann erit kann der 
gefäuberte Streichteih feiner eigentlichen Be— 
jftimmung twieder zugeführt werden. Die Brut 
des Froſches, die ſogenannten SKaulquappen, 
jtellen aber andererſeits ein borzügliches Futter 
für Forellen x. dar. Man thut daher gut, bie 
Fröſche in Abwachsteichen, wo größere Fiſche 
vorhanden, zu belafjen, und fie auch in Tümpeln 


— 


zu dulden, aus welden man dann die Saul» 
quappen in die Teiche zum Füttern übertragen 
kann. Fr. 


* 


— [die ſchottiſche oder Lochleven - Forelle 
(Trutta fario var. levensis) verdiente größere 
Verbreitung, als ihr bisher zu teil wurde. Sie 
tit eine, unterer Bachforelle ähnliche, aber größere, 
fchönere, toiderjtandsfähigere und fehmackhaftere, 
tiefrotfleifhige und fehr ſchnellwüchſige Forelle, 
bie in den fchottifchen Landſeen Tebt und fich Für 
die Teihzucht aus dem Grunde beſſer mie die 
gewöhnliche Bachforelle eignet, weil fie fich ſchon 
unmittelbar von Ei aus an das Teichleben gut 
gewöhnen läßt. Befruchtete Eier diefer Forelle 
find in allen größeren Fiſchzuchtanſtalten ers 
hältlich, zum mindejten ganz fiher zu Hüningen 
im Elfoß, zu Seewiefe bei Gemünden a. M. in 
Bayern und zu Sandfort bei Osnabrüd in 
Hannover. Leider fcheint freilich die Befürchtung 
vorzuliegen, daß dieſe Forelle leicht entartet und 
in die Stanımforn (fario) zurückſchlägt. 
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Vereins⸗Nachrichten. 


„Wacldteite, 
Berein zur Förderung der Intereffen deuticher Forft⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Apolke, Suflad, Förſter, Bauerwald bei Bandsburg i. Weftpr. 
Borgmann, Königl. Hilfsiäger, Lanke bei Bernau, Mart. 
Brokhaud, Paul, Fabrikbeſitzer, Sſterau i. W. 
Dehnecke, Königl. Walbwärter, Birkenwerder, Poſt Schön⸗ 
walde, Mark. 
edrich, Königl. Waldwärter, Wemdlitz bei Baßdorf, Mark. 
rauvaum, Fr, Förſter, Friedrichshöhe i. U. bei Günters⸗ 
ge 


erge. 

Granbaum, Fritz, Königl. Hilisjäger, Zempelburg, Weftpr., 
au. 

Darbach, Revicrjäger, Nũtſchau bei Oldesloe, Holt. 


Kudella, Joſeph, Hilftiäger, Blazeowig, Poſt Lohnau, 
Kreis Koſel. 


Lindner, Nevierjörfter, Talbendorf bei Lüben i. Schl. 

von Metſch, Hauptmann 3. D., Koslitz bei Görlitz. 

Miüre, Paul, Revierförſter, Groß-Ellguth, Kreis Reichens 
bat i. Schl. 

Pauli, StaatSanwalt, Breslau, Sadowaftraße 84. 

Schulz, Auguſt, Förſter a. D, Frauſtadt i. B., Wollfteinerftraße. 

Wierte ot⸗ Anton, Brettmühlen-Verwalter, Kalwarya, 

alizien. 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Apolke, Bauerwald, 2 ME; Appell, Brande, 2 °ME.; 
Brux, Roßdorf, 2 ME; Borömsfa, Moseist, 2 D.; Brod- 
haus, Sfterau I. W, 6 ME; Brunzel, Sichlec, 2 Mk.: 
Brauner, Neudöbern, 2 Dit.; Bier, Stolpmünde, 2 ME.> 
Drömer, Tunzenberg, 100 ME.; Doerge, Sünterpoft, 2UVRE.; 
Düfing, Scedorf, 2ME; Hiebig, Kruſchewo, 2 ME; Friedehl, 
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iii x 2 Mt.; Goethert, Mopen, 2 DE; Canglofl, Rotbe 
0,2 DI, Gioebe, Arentomwini, @ Mt; Granbaum, 3 jempels 
verſaat ———— A 
Ri Vlieberlage, 1, DL, 
We; Herbers, Graffäntt, a tau, @ ME. 
Ienric, —A— AM wit. 


; Banerwald, 2 Mt; 
Sir: Baufenipen Emaunsiöiegen, 2 1 
Bldkeomip, a Sie: Rrug, Berlin, 6 2 den 
waldau, 8 ME.; Kinds Y, Talbendorf, 2 Dit. ; Die vr 
Mangeisborf, F Mt; Srönard, Runome, B Dt 

Bauerwald, 2 Di icisbel 2 St; Yüce, 
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Pa 






















warg. Wernigerode, 5 Wi 
ottmer, Tiergarten, 9 ME; Bogt 
Röhredorf, 2 Mi hner, Yorfıhanß a. d. Flut, 205 DE, 
Wiertelorg, Kahvarya, 2 DE; Biller, Bentidow, 2 DE. 
Beitrittserllarungen find zu richten am den 
erein „Waldheil‘, Reudamm in der 
mark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeante 2 Mark, für böhere 
Forſt⸗ und Jagobeamte, die Anwärter des höheren 
Forfte und Jagdweſens und alle anderen Mit 
glieder 5 Mart. Der Borjtand. 
” 





Beſoudere Jewendungen 
für 
„Baldheil“, 


Berein zur Sörberung ber Intereflen beuticher 
und Jenbbeaiten und ur Unterftkgng Ihrer Oieierlirbene, 
Erlös aus Sıraf, bei einer Treibjagd in 
Zündern bei —5 von Herrn 










Gejammele für ebtidüne, auf’ der Gen 
Seren Witterguasbeipers Berlin Auf Etete 
dorf, einnefandt durch dern Börfter Habers 

. Mann in Boret 2 ne. B- 
Strafgeiber für Bebifäüffe dei einer’ Watbia 
iberfandt durd Herrn Wevierförfier Sauer in 
u neuieiförher Sauer [en 
Sclammelt auf der Sagb in Bangenau bei Tanzig 
den Berein Walokeil" durd Seren 
—B 





—E Bei . . 
Won Herrn ©. Hedel, Walt... . . 
Strafgelver, geiammelt auf den’ Podwilbjanden 

des Mitterguisbefigerd Herin Weüller, For 

vevier ZTopper, am 19. und 20. November 1896, 

Singefandt Buch Seren Oberfürher Safmann, 

FEHLER I HE LE ELBE EL AR0 
Gingelandi Von Hertn Bier Edler, gohau Do 
Gefammelt anläßlib des Bortrages des Herin 

5. Müde in Extner über die Zwede und Siele 

des erein6 „albbeil“ am 3 November 1698 

gBerein "Deutiber Jäger“ in Berlin für 

Den Bereh, „Baldbell" 2 022. 0. „1 












Ze Abferifi ber fi N 
in Roppelow bei Koppenvade 


Rranıin, Ducal. 
Bär Berein „Waldgeit gehe 
jagd durch Herrn Fyörfte 
von Herrn Gutßbel 
ent ‚elder für Febliduſſe, 
des Difiertorps dv 
4 Weilburg, eingeand: 
mann von Hadewig in @: 
Gejammelt am 17. Dtober 18 
dur Her Revierförter 








nere Beiträge w 

ben Feten Banken, 

Den Gebern herz 
manndpeil! 


Perfonal: 
und Verwaltun 


Königreii 

Bol Förfter zu Baue 
— Torna 
ſetzt worden. 5 
Danielowsky, forfiverfc 
ift zum Torfnieiſten 

1. Dezember d. 38. 
Zonmiljarifch verwal 
kallwen, Oberförſter 
Binnen, definitid Mbt 


| Dreyding, Forſtaufſeher 


wald, Oberföriterei 
ernannt worden. 
von Frepderg, Hörfter 
Nenenheerfe, Regbz 
Fuchs, Gräflid Solms'| 
Haus Hoßnigbrand, 
Rat De Sirenzei 
uißnegt, Hegemeiiter 
s Zöderig, Regbz. Me 
Sane, Sortaufeher zu 
Wasrnehmung des J 
Mapper Schügenhau 
—— 1. Hegemeii 
er, titul. Hegemeiit 
Slevenwerba, Regbz. 
Müller, Foritgebilfe zu 
um Gemeindewaldn 
Fiben der Schutzbe 
förjterei Wellmünjt 
dauernd übertragen 
Orſopp, Horitaufieher zı 
bezirt Mapper ©d 
Gievifte und Sſtrich 
übergebend Anerieon 
Pagel, Förſter in Wöl 
hüß, Negbz. Merfel 
Roßberg, Horitauffeher, 
waltung_ der Forſte 
föriterei Tornaı, Reg 
Schwarz, Königt. Föriter 
1. anna £. 38. bie 
förjterei Nenenheerfe 
tragen. 





Verſchiedenes. 


Stadf, Förſter zu Emſeloh, iſt nach Wöllnan, 
berförſterei Doberſchütz, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. 

Sträßfe, Forſtaufſeher zu Wettelrode, Ober: 
fürfterei Polsfeld, Regbz. Merfeburg, ift zum 
Förſter ernannt worden. 

Zönigreich Bayern. 

Rahlmaun, Forſiaufſeher in Langenberg, iſt zum 
Forſtgehilfen in Enßenthal befördert worden. 

Geißel, SBrattifant, ijt zum Aſſiſtenten in Hohen⸗ 

ecken befördert worden. 

HSeiß, Forſtwart in Weibering, tft nach Grünau 
verfett worden. 

LCanrer, Yoritgebilfe in Ziichhadjanı, ft zum Forſt⸗ 
wart in Weihering befördert worden. 

Wötder, Forſtaufſeher in St. Ingelbert, ijt zum 
Horitgehilfen in Hardenburg befördert worden. 

ZWelſch, Alfiitent in Hohenecken, iſt nach Miinchen 
verſetzt worden. 


Zönigreich Fürttemberg. 


Sfeilflider, Nevieramtsafiiitent in Roſenfeld, iſt 
die Bei dem Forſtamt Freudenſtadt erledigte 
Alfiitentenftelle fibertragen worden. 

Bollmer, Revieramtsaffiitent in Gmünd, iſt der 
Hang und Titel eines Korftamtsafliftenten 
verliehen worden. 

Elfaß-Kothringen. 

Brann, DOberförfter, Forſtmeiſter zu Biſchweiler, 
ift geitorben. 

Eutminger, Kaiſerl. Föriter zu Forſthaus Weiher: 
matt, Oberförjterei Waſſelnheim, iſt gejtorben. 

&, 


Brief und Fragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Unskünfte keinerlel Vers 
annvortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden feine Berüds 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonuements-Quittung 
vder ein Ausweis, daß dev Frageſteller Abonnent diejer 
Beitung ift, und eine 1AO-Pfennigmarte beizufügen.) 


Herr Bienwald. Sie fragen, was ein: 
geſchmuggelte Elemente feien. Nach unſerer Auf: 
faffung will Herr Müller (S. 699) damit Leute 
bezeichnen, die bon Haufe aus nicht Forſtleute 
find, in anderen Berufen Schiffbruch gelitten Haben, 
das Forſt⸗ und Jagdfach als Rettungsanker ers 
greifen und uun zum Schaden der Berufsjäger 
ihre Dienfte beſonders billig anbieten. — Gewiß 
nehmen wir eine Entgegnung auf. 

Herrn Bi. in W. Ihre Frage gehört ſchon 
nicht mehr in das von uns bearbeitete Rechts⸗ 
gebiet, wir werden verſuchen, ob wir Ihnen 


dienen können. Sie erhalten dann ſchriftlich 
Nachricht. 
Herrn Barid (Anfrage Nr. 46). Wir haben 


uns an ein Geſchäft gevandt mit dem Erſuchen, 

Abhnen Ungebote zu machen. Durch dein Brief: 

n empfeblen wir Gefhäfte grumdfäglich nicht. 
“hen Ste auch Wörterbuh ©. 19. 

rn Mittmann. Wir Goffen, im nächſten 

Ihren Wünfchen entſprechen zı können. 

en Forſtaufſeher P. in Sim. 1. Die 

Steflen im Gemeindedienſt tverden ber: 

tlicht; allerdungs wäre zu wünſchen, daß auch 

zakanzen in den Staatsforſtrevieren bekannt 

Ar wmürden. 2. In Anusſicht genommen iſt 
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eine Regelung der Verhältniſſe der im Dienſt der 


Gemeinden des Regierungsbezirks Wiesbaden 
ſtehenden Forſtſchutzbeamten. 3. Eine Abänderung 
bes Penfionsgejezes nur zu Gunſten der Förſter 
wird wohl kaum je vorgenommen werden. 
Übrigens wäre ſchon nad den jetzigen Be- 
ſtimmungen in zahlreichen Fällen eine Verſetzung 
der älteren Förſter in den Ruheſtand möglich 
Bergleihen Sie Geſetz dom 31. Mär; 1882, 
Art. 1. Abänderungen zu der 88 1 und 30 — 
aber auch Berf. der Inſpektion dom 1. Februar 
1895, „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. X, & 133 

Heren Förſter B. in 28. 1. Die Befoldung 
twird vierteljährlich in voraus geht! (Gefeg don 
6. Februar 1881), den unter Bervilligung monat» 
licher firterter Diäten angenommenen Forſt—⸗ 
aufjehern find diefe Diäten monatlich) ebenfalls 
tm voraus zu zahlen, die übrigen ForitHilfsaufjeher 
erhalten die Tagegelder monatlich poſtnumerando. 
Die penfionierten Beantten erbalten ihre Ruhe— 
gebälter monatlich im voraus (Gefeg von 27. März 
1872, 8 25). Witwen: und Waijengelder werden 
ebenfall3 monatlich im voraus gezahlt (Geſetz von 
20. Mai 1882, 8 16), nur die Allgemeine Witiwents 
Berpflegumg&Anftalt zahlt in Halbjährigen Teil: 
beträgen. 2. Wir erinnern uns Ihrer friiheren 
Anfrage; aufbewahrt werden die Anfragen Bier 
nicht. Anscheinend Bat ma eine Dienjtzeit von 
38 Jahren für Sie angenommen. Haben Sie 
eine längere Dienjtzeit hinter jich, fo fönnen Sie 
ſich beſchweren. 3. Die Steuer bei 1212 ME. Eitts 
kommen beträgt 12 ME. Das Recht auf PBenjlon 
ruht nur, wenn ein Penſionär das deutſche 
Indigenat verliert. 

Herrn &. 1. Zunächſt würde in Frage fonınıen, 
ob der Fuchs in Ihrer Provinz zu den jagdbaren 
Tieren gehört, das ijt nicht durchaus ficher. Vers 
gleichen Sie den Artikel Bd. IX, Nr. 30—33 der 
„Deutihen Jäger-Zeitung“. 2. Seien Sie gang 
zufrieden, dag Sie den Hühnerhund Ihres Nach—⸗ 
barn nicht erichoffen haben, Sie wären jedenfalls 
zum Schabenserfat verurteilt worden. Wahr» 
Iheinlih finden auf den Fall die Beitinunungen 
des Allg. Landrechts II 16, SS 64—67 Anwendung, 
nicht die der Forſtordnung. Bergleichen Gie 
„wüger-Beltung‘ Bd. VII, Sr. 12. 3. Den Be 
liter de8 Hundes können Sie natürlid) zur Ans 
geige bringen; verſuchen Sie e8 auch mit einer 

zeige wegen Jagdvergehens. 4. Der Jagdſchein 
kann, nicht muß nad) S 7 des SSagdjcheingefetzes 
entzogen werden. Gelbjtverjtändlich können wir 
nicht wiſſen, wie der Herr Landrat den Fall auf 
faffen würde. 5. Dap Sie in den bon Ihnen 
enannten Handbüchern Feine Auskunft auf Ihre 
Fragen gefunden haben, glauben wir fehr wohl. 
Wir laſſen jet eine Art Inſtruktion für Privat- 
jagdbeanite ausarbeiten. 

Herrn N. in K. Wie weit man höheren 
Drt3 die in Ihrem Artikel vertretenen Anſichten 
teilt, ift uns allerdings nicht bekaunt, überall aber 
wünfcht man eine Vereinfachung des Geſchäfts⸗ 
ganges. Unifangreiche Erörterimgen über den 
Segenjtand finden Sie in den mieiſten Forſt— 
Zeitungen. Ihre Borfchläge find auch nicht ges 
rade nen. Wir nehnen natürlich die Intereſſen 
der ſämtlichen Forſtbeamten wahr, eine Ber: 
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einfahung des Gefchäftsganges in der Stranfens, 


Verſchiedenes. — Inſerate. 





Unfall⸗ und Altersverſicherung würde doch nicht 
allein im Intereſſe der Förſter liegen. Wir werden 


alſo 
errn Heinrich in Berlin. 
an Sie. 


anz in Ihrem Sinne zu wirken ſuchen. 


Wir ſchreiben 


Zur Aufnahne gelangen die Beiträge ber 
Herren: Forſtmeiſter @ehme, Dr. Silfenhans, 
Rebierförkter Tannert, Revierförſter M. in 4. 


Mülow, Meves. 


* 


Anfragen an den Leferfreis. 
Sit die Eive (Populus tremula) nicht ebenfo 


7 


wie andere Pappelarten durch 


Allen Einjendern Walbdheil! 


der „Deutichen Jäger-Zeitung“: 





— Inhalt der Nummer 19, Band XXVIII 





Einiges über Bifone und die Berbreitung bes 
Wiſents im Kaukaſus. Bon Guſtav von Weltberg. 
(Bortfepung.) — Ein Sagdansflug nah Pofen. Ben 
Doady. — Mardergeihihten. Bon von Weickhmann. — 
Der Genidfang beim Rehwilde. Bon Georg Stein⸗ 
ader. — über da8 Schonen der Riden auf Treibjagden. 
Bon Birſchgänger. — Über die Einbürgerung des Faſons 
in Deutichland. Bon Isfort. — Zreibiagdberichte: Aus 
Leſſe, Braunſchweig. Bon H U. 8. Aus Holftein 
Bon Eberd. Mus Sclefien. Bon Lug. Aus Spit- 


kowfi, Bojen. 


GStedlinge in Geozelles. — 


Zůtzenburg in Hoflflein. 
. J. — Au 


J 

Füchſe gegraben. 
Diener. — Dit Trihinen bebaftete Dächſiu. 
G. Ullrid. — Die Jagd auf RKeufeeland. — „König: 
aräg, 3. Zuly 1866.“ 
Bon ber 


Bon Klemke. Aus Striypom. Aus 
Aus Solacz, Poſen. Bon 


8 einem alten Kanal zwei Dächſe und drei 


Bon 8. — Weißzes Birkwild. Von 


Von 


Bon Staat? von Warquants 
Kuriſchen Nebtung Bou 


Kämpen zu erziehen? Bei den Berbandlungen 
des Danäet Forjtvereind dom Sabre 1895 wurde 
angeführt, daß bei Berfuchen, Aſpenbrut zu er— 
ziehen, es fich gezeigt babe, daß man nur die 


allerkleinften Wurzeln nehmen dfirfe. 


Säntlinge 


ließen fich indes nicht leicht verpflanzen, weshalb 


man borgezogen Habe, die jungen Pflanzen zu 
verſchulen. Da die Frage von einiger Wichtigfeit 
it, indem die Eſpe für die Streichholzfabrifation 
wertvoll ift, wäre weitere Mitteilung über die 


Nachzucht der Eipe erwünfcht. 
*e 


* 


Iſt die amerifanifche Noteiche (Quereus rubra) 
wert anzubauen, d. h. liefert diejelbe ein gutes, 


brauchbares Holz? 


Dr. 3. Müller. — Neue Jagdgeſetze in Neufundland. — 
Zagdftubl, zujammenlegbar, mit Ausziebfig "Bon P. 
— Im Beiden des Fahrrads. Bon A. T. — Amtlicher 
Marktbericht. — Aus dem Jagdſchutz. — Luſtige Ge 
— Kynologiſcher Berein zu Braunſchweig. Tages— 
ordiiung der Monatsverſammlung am 4. Dezeuber. 
Beitritiserklärungen. — Verein ber Hundefreunde 
Bromberg. Vonatsverfammlung betreffend. — Zuſerate 
* * 


G. 9. 





beilage.) — 
W.inD. | 


®* 
— Inhalt der Nr. 5, Band VI des „Waid- 
werts in Wort und Bild”: 

Die Hofjagdb in Blanfendburg am Harz. Bor 
(Illuſtriert.) 
Mit einer Originalzeichnung von C. Schulze. — Wer 
Schweiusköpfe eſſen will, muß Hundsköpfe draniegen. 
Von Georg Pohl. 


— Ein Königktiger im Eijen. 


(Tert zur gleibnamigen Sunits 


Grüne Brühe: „Sageneß » ARhcydt“. 
Bon & (Mit Abbildung) — Zu: „Waldfanz, der eine 
Schnepfe verfolgt”. 


Bon DO. Kleinſchmidt. 





Inhalt: Des Forſtmannes VBerrigtungen im Monat Dezember. 741. — Die Rangverhältniffe der kduiglichen 


ger in Prenßen. Bon Fritz Mücke. 
2 


ritz Mücke im Verein „Tenefher Jäger“ in Berlin. 


Hochalpen. Bon T. 750. — 
751. — Verein „Waldheil“. 


tungs: änderungen. 


Beimifhung von Kalk ımter die Nafenafche. 
Beitrittcerflärungen. 
152. — Brief und Fyragefaiten. 


141. — 746. 


147. — 


Rundſchau. 


753. — Juſerate. 751. 


-- Bortvag, gebalten am 23. November 1896 von 
Bücherſchau. 
Bon T. 750. — 
Beiträge betreffend. 751. 


749 — Korſtſchädlinge tu den 
iſcherei und Fiſchzucht. 


— Berfonal-Kahrichten und Berwal⸗ 








BER” Tiefer Nummer liegt bei cine Separat:Beilage von J. Neumann, Verlag: Buchhandiung. 
Nendamm, betreffend „Waldheil“, Forſte und Jagdkalender auf da3 Jahr 1897, worauf wir hiermit 


befonder® aufmerffam maden. 





OD ärnferate. CM 
Hngeigen und Bellagen werden nah Dem Wortlaut der Mannftripte abgedrndtr 
Für Den Inhalt beider tft Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die Sällige Hummer werden Bis fpätejtens Pienstag abend erßefen. 


Vermiſchte Anzeigen. 


»Perfonalia. 





Brauchbares Forfi- n. 
Jagdperfonal 


einpfiehlt den Herren Forſt⸗ und agb: 
bejigern 


„Walöbeil“, 


Verein zur Förderung der Anterefjen 

deutſcher Forſi- und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 
NUNeundamm. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umiſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldelarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder dentſche Forſt- und Jagdſchutz— 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald: 
beſitzer, Waidmann und Gönner dev 
grimen Gilde melde ſich als —2 
-—. Mitgliederzahl ca. 3050. 


Ui 





nd “mn 
Faſanenjäger, 

kath, poln. ſprechend, der die zahme u. 
wilde Faſanenzucht gründlich verſteht, 
tüchtiger Raubzeugvertilger und guter 
Signalbläſer iſt, kann ſich für eine 
hieſige Faſanerie zum Antr. dv. 1. 4. 97 
unter Einreichung der Zeugnis-Abſchr., 
welche nicht zurückgeſ. werden, melden. 

Off. Gräfl. Oberſörſter Robowski, 
Samoſtrzel (Fr. ofen). (10157 


| Pflanzen. | 


n 
Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
darunter Beymouthskieſern. Douglas- 
ſichten, Sitkaſichten, japaniſche Lärchen 
und andere ausländiſche Gchölzarten 
von großem Intereſſe, ſowie ſämtl. 
gangbarſt. £außholzpflanzen ſehr ſchön m. 
bitllie, Wrerwver‘, koſtenfr, empf. (372 
J. Heias’ Sühne, Dalitenbet(Sovlit.). 












Für allerh. Raußzeng, 
Bögel u. Nagetiere 
ltejert die aus 

erfannt 













beſten taub. and s 
» ugel- Wurfmaldim. 
RI” iuwie Wildlokeraller Art 
E. Grell & Co., Baynan i. Sl. 
Altufiriert. Preisfurant avatiß. 


Bas in Bentid 
geltende Recht, revie t 
nnd Katzen mM 


BZufannmengeitellt um 
Josef B: 
Preis 75 
Zu bezichen din’ i 
fowie auch direkt 


3. No 





| 
| 
| 


Inferate. 











Berlagsbudhandiu 


— 
und Gartenbau, di Bee 


—2*— 





J. Uenmann, 


m unterzeichueten Verlage wurden herausgegeben: 


enflliche Schreiben des Förſlers. 


Gine Anleitung in Regeln und ausgeführten Deiſplelen 
dur 
Erlernung —* Geſchan⸗nii⸗ 




















ehrlinge, die gelernten ager bei den Bataillonen und 
angehende Horfifehretäre. 
üafätıgung der Miniferial-frlaffe uom 20. Mai und 19. Juni 1896 
bearbeitet und hevansgegeben 
von 
Dtto Grothe, 
‚ex debrer an dev Königlichen Goritihule zu Groß-Schönebei. 
s Preid feif brofhlert Eine Marl. 
teß Büchlein if geihrieben worden, um eincın feit langen Jahren 


m Bedürfnis abguhelfen. Yüx die dienfliben Schreiben, welde 
Amann täglich abzufaflen genötigt üft, fehlte jede Anleitung; Milde 











Bein hier angeyeigten Werte Lucy, Mar ud bündig gegeben. Ginen 
m Wert erhalten bie Belehrungen dur die vielen milgegebenen 
» welde durd, die jahrelange Pragis_ des Beriafiers auf Diejen 





ats muftergittig anzuipreden find. At dad Buch ad zumädit 
orftichvlinge, die angehenden rörfter und Porftfekretäre beftimmt, 
och auch mancher ältere Yoritımann basjelbe tın Gebrauch, bald- 
fernen und nnentbehrtic, Ruben, Befonbere Beattung uber das 





dich, Daß basjelbe unter Berädficgtigung der Minifterial-Erlafle vom 
und 19..Juni 1896 und ben r air Auöfüprnngäberiim- 
hrrauteratten wurde, Grlafle ie den unnötigen Formenfram 
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XL Band. 


Yus dem Winterleben der Anſekten! 


Bon A. 
Wenn der Winter mit Eis und Schnee 
feine Herrſchaft beginnt, dann werden 
ahlloſe tierijhe Individuen zum ewigen 
Eier begraben, andere verfallen in eine 
Erftarrung, die wir mit Winterfhlaf be- 
geichnen, und nur wenige Tiere, nament- 
ich aus dem großen Heere der Inſekten, 
lajjen fih in ihrer Lebensthätigkeit nicht 
durch die Kälte aufhalten. So zehren die 
_ Bienen von ihren Vorräten noch bei einer 
Kälte von 8 bis 10°R., Ameifen erftarren 
bei zwei Grad. Ziemlich unempfindlich gegen 
die Kälte find aud) die ſchädlichen Froſtſpan⸗ 
ner(Geometra brumata), ebenjo Trichocora 
hiemalis und Fidonia defoliaria. Steine 
einzige Gattung der Inſekten findet im 
Winter ihren gänzlichen Untergang oder 
verliert ihr eisen: in irgend einent 
der vier Lebenzzuftände, als Ei, Larve 
(Raupe, Made), Buppe oder Nymphe und 
vollkomnienes Infekt, überbauern die Klein⸗ 
tiere den Winter. 


welche ihre Schlupfwin 





Beginnen wir zunächſt unfere Er— 
Sxterung mit dem ausgebildeten Infekt. — 
Schon im Herbfte finden wir eine feltene 


Bütow. 
Haft bei diefen Tieren; fie rennen fiheren, 
gefhügten Verfteden zu. alter, Müden, 
liegen und Aettmangen find die erften, 
el aufjuchen. Sorg- 
fältig wählen fie da3 Winterquartier aus, 
das befonder8 nad) Norden gut getchübt 
fein muß. Unter Moos und Steingeröll, 
in Baum: und Mauerrigen ‚den fie ihre 
Zuflucht. Kleine Pflanzenkäfer nehmen 
aud von verlafjenen Schmetterlingapuppen 
Beſitz. Wir erwähnten fhon, daß ver— 
ſchiedene Inſekten noch bei großer Kälte 
lebendig find; die meiften aber erftarren 
mit dem Gefrierpuntte. Ihr Atem verliert 
fh und die Abfonderungen Hören auf. 
Bewundernswürdig ift —— für 
eine pe jende Lage beim Winterfchlafe; 
viele Rüffel- und Laufkäfer legen fih auf 
den Rüden, um auf diefe Weije die Kälte 
und Näfje des Bodens mehr vom Körper 
abzuhalten, andere begeben ſich haufen—⸗ 
meije in die Winterverjtede, weil fie, zu 
Haufen geformt, der Kälte eine geringere 
DOberflähe bieten und die Eigenmärme 
mehr zufammenhalten. Ungefähr Hundert 
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Arten, alfo etwa der dreikigfte Teil aller 
Schmetterlingsarten Deutſchlands, pflegen 
im Spätherbit fih aus ihren Puppen zu 
entwideln und den Winter an verborgenen 
Orten guaubrin en. Bon den Tags 
jchmetterlingen find dies hauptſächlich: 
Fuchs, Pfanenauge, Trauermantel >c., und 
von den Nachtſchmetterlingen mehrere 
Eulen, Widler und Motten. In der 
größten Zahl überwintern faft alle Käfer 
im ausgebildeten Zuftande. Es iſt bekannt, 
daß das beliebte, unter den Blattläufen 


‚febende Marienkäferchen (Coceinella sep- 


tempunctata u. a.), welde man im 
Winter häufig an Fenftern in Wohnungen 
begegnet, troß der Kälte umherkriecht. Er 
gehört nebſt feiner zahlreihen Sippe zu 
den Wuhlthätern des Pflangenlebens, da 
ſich alle von Blattläujen nähren, die auf 
Pflanzen ſchmarotzern. Beſonders bie 
Larve des Käfer ift ohne Bergleih an 
Begier und Fähigkeit des Freſſens und 
vertilgt an einem einzigen Tage oft mehr 
al3 hundert Blattläufe. Man erkennt fie 
an dem [anggeftredten Körper, der nad) 
hinten zugejpißt ift und mit Hödern und 
Eeinen Haͤrchen bejegt iſt. Die ſechsfüßige, 
behende Larve Häutet fi) mehrmals, wird 
zuletzt fchiefergrau und zeigt an den Seiten 
bunte Fleden. Unter den ſchädlichen Rüffel- 
käfern ift der Apfelblütrüßler (Anthonomus 
omorum) befannt, der in vollfommenem 
Buftande über Winter an Baumftämmen 
unter der Rinde, oder im Raſen und unter 
dem Moos aufgefunden wird, aber erft 
im Srübling feine Eier in die durchnagten 
Blütenfnofpen legt, die fpäter die Larve 
als „Kaiwurm“ oder „Brenner“, zerftört. 
Auch der Rebenſtichler Kbynchites betuleti) 
iſt nach der beſprochenen Beziehung zu 
erwähnen. Schon im Spätjommer hat 
er fih aus Erdpuppen fertig entwidelt 
und erſcheint auf Bäumen und Gefträuden; 
aber erſt im folgenden Frühjahr fertigt 
er an dem zarten Laub von Birken, Ejpen 
u. |. w. die befannten Wideln oder Zapfen 
an, um feine Eier hineinzulegen. Den 
ſchädlichen Maikäfer findet man oft jchon 
im Herbſte, oder wenigſtens im Winter 
fertig gebildet in der Erde vor, um jeine 
geit hier abzuwarten. Äühnlich verhalten 
ſich der Hufelrüßler (Balaninus nucum) 
und andere Arten jeines Gejhlecht3, die 





Goldkäfer und Pinfel: 
(Cetonia und Trichius) 
Borkenkäfer fteden als 
Winter unter der Bor! 
mehl ihrer Larvenkanäl 
(Eccoptogaster) in ber 
Splintholzes, die Bockt 
Holz: oder Markhöhlen, 
ausgefrefjen haben. € 
ſpielsweiſe den Ejpenb 
pulnea), den man im 
oder nod im Winter aus 
Beulenftellen der Ejpenfi 
fertig gebildet, aber noch 
vorfindet, vorfichtig be 
Vollkommen ausgebildet 
Gallweipen unferer Eiı 
Kugelgallen an ben hi 
gefallenen Blättern ve 
beim Auffchneiden folcher 
glänzend ſchwarzbraune 
die Eigen junges Spro 
haben, Verlaffen die Tie 
behaufung. Unfere wild 
als Winterquartiere häu 
bäufer auf. Als kürz) 
eine Anzahl von Kleinen, 
bäufern nad Haufe br 
Walde gefammelt Hattı 
Wärme der Stube Ele 
(Anthophora) aus ein 
übrigen ift e3 ja befannt, 
Hummeln und Wefpen 
der Erde überwintern. 
kriechen fid) für den Wir 
ftüde, Steine, Holz, ꝛc. 
laubſchichten fand id fi 
An milden Wintertag 
mandmal vereinzelt a 
Dort, wo ein Ohrwurn 
hat, duldet ex felten an! 
ift alfo nad) diefer Wei 
nüglih. Dod kennt n 
Blütenzerjtörer und als 
Beeren und Früchten, 
dem Gärtner nit an 
Ameijenhanfen überwint 
vielerlei Käfer, z. B. k 
(Claviger). Die Amei| 
in allen Lebenzftadie 
Winters vor. AB M 
allerlei Tierrefte angehär 
laſſen fie fih durch Me 
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verforgen. Aus den Haarbüjcheln einiger Wefpen, Käfer, Spinnen, Wanzen u. ſ. w. 


Keulenkäfer, denen fie gern Unterfchlupf 
ewähren, taugen fie auch eine abgejonderte 
Sergei, nter Steinen und Moos 
eben den ganzen Winter hindurch die 
Boduren oder Springſchwänze. Die Er: 
fheinung der Hiegenden Sommerfäden 
ur SHerbfizeit rührt von jungen Yeld- 
—* (Raubſpinnen) her, deren wollige 
Eierklumpen wie Wollenballen an Halmen, 
Stengeln u. ſ. w. zu finden ſind. In 
ihr Gewebe eingehüllt, heften ſich die jungen 
Tierchen am Boden und in Heckenge⸗ 
ſträuchern feſt, auch überwintern ſie in 
hohlen Stoppeln und Stengeln oder in 
gnlammnengelehrumpftem, berdorrtem Laub. 

it flodigem Überzug ſchützt fich auch die 
wollige Apfelrindenlaus; in hohlen, blajen- 
artigen Gallen überwintert auf Heden- 
ulmen Schizoneura lanuginosa, in den 
Drebgallen der Bappelblattitiele: Pem- 
phigus bursarius u. ſ. w. — An milden 
Wintertagen gewobtt man zuweilen Müden- 
Ihwärme. Bon den im Walde gehaßten 
Stehmüden pflegen nur die Weibchen 
eine ſolche Ausdauer zu befiten, daß einige 
derjelben den Winter zu überftehen im 
ftande find. Die von diefen Weibchen 
im Frühjahr neu entitehenden Gene: 
rationen müſſen ſich erſt allmählich als 
Larven entwideln, und daraus erklärt ſich 
die erfreuliche Thatſache, daß wir von 
diefen Blutfaugern wenigſtens bis zum 
Dodjommer verſchont bleiben. Auf den 

aldgewäſſern finden wir troß Froſt und 
Ei3 im Schlamm lebendig eingehüllt die 
ſchlechtweg als Waſſerkäfer bekannten 
Palpicornier und Dyticiden; oft ſchwim— 
men ſie ſogar unter dem Eiſe herum. 
Entfernen wir das Eis, um den Fiſchen 
Luft zu machen, dann fehen wir auch zu= 
gleich den Taumel- oder Drehkäfer, welcher 
in dem @lemente feine Bogen zu ziehen 
beginnt. 

Will man ſich Übrigend von der 
Menge der Inſekten, die im volllom- 
menen Zuftande überwintern, einen unge- 
führen Begriff verjchaffen, dann rühre 
man im Spätherbit da3 Laub auf, oder 
aber man bringe eine Menge gefrorenen 
Laubes in die warme Stube, und man 
wird erflaunt fein Über da3 Leben, da3 
ih daraus in kurzer Zeit entwidelt: 


werden lebendig. Das ſoviel umitrittene 
Thema „Waldftreu” ift in Bezug auf die 


überwinterung des jchädlichen — 


lebens in der Waldbodendecke oft dahin 
ausgelegt: e3 wäre jogar nötig, die Wald: 
jtreu abzugeben, da diefe der Brutherd 
der „Waldverderber” ſei. Konrad Bäuniler 
jagt in feiner Brojchüre „Waldſtreu“, in 
welcher er gegen das Gutachten des Pro- 
feffor3 Dr. Georg Ebermayer auftritt, die 

aldftreu dem Walde zu belafjen: „E3 
ift im Nonnenjahr ſehr aufgefallen, daß 
einzig die StaatSwaldungen von der Nonne 
ſo fürchterlich heimgelucht wurden. Anz 
venzende Privathölzer, jo ftand in den 
Beitungen, wurden mitunter bon der Nonne 
probiert, aber fie hielt fich nicht darin.“ 
Wir geben zwar zu, daß der Waldboden 
in hervorragender Weiſe der Brutherd 
und Aufbewahrungsort für Inſekten ift, 
aber die Waldftreu dem Walde nehmen, 
hieße andererfeit3 den Teufel durch Beelze: 
bub austreiben. Der Kampf ums Dafein 
im S$nfettenleben, oder jagen wir anders, 
der Kampf der Raubinjetten gegen Die 
eigentliche Waldverderberbrut tubt ſelbſt 
unter der Humusſchicht fort. Die N 
jektenpolizei — auch Vögel find in erſter 
Linie dazu zu rechnen, Igel, Spitmäufe, 
Maulmürfe Blindſchleichen — ir nur 
dann ohnmächtig gegen die Waldjchädlinge, 
wenn dieje in iberhandnehmender Zahl auf: 


treten, und erftere fehr in der Minder: 


heit find. In reinen Holzbeftänden tritt 
dieſes Mißverhältnis häufig, ein, dagegen 
in Mifchwäldern weniger. Wenn Bäumler 
alfo Vergleiche zieht zwiſchen Staats: 
waldungen und Privathölzer und durd) 
da3 „Laubftreufapitel” als ſolches das 
vormwiegende Auflonnmen von Pflanzen: 
Ihädlingen beweiſen will, fo ijt er voll: 
ftändig auf dem „Holzwege“. Auf andere 
Borfehrungen, die man zur Abwehr gegen 
„Waldverderber“ trifft, einzugehen, liegt 
nicht im Rahmen de3 Themas, das wir 
ung geftellt haben. 

Die Inſekteneier find an den Zweigen 
und der Rinde der Bäume feitgeklebt, auch 
findet man fie zahlreich an Blättern vor. 
Ein erhärteter Schleim ſchützt fie vor den 
Unbilden des Wetters. Der fchädliche 
Ringelfpinner (Gastropacha neustria) legt 


i 
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feine 2—300 Eier um die jährigen Triebe 
der Obftbäume, wo fie einen dichten, feften 
überwinternden Ring bilden, der mit einer 
ladartigen Maſſe durchdrungen ift. Die Eier 
des Eihen-Brogeffions-Spimnerß überwin- 
ternan der Borke der Eichen; die Kälte ſchadet 
ihnen nicht, obgleich fie nur mit wenigen 
Haaren bededt find. Die Nonne verftedt 
die Eier Hinter Rindenfchuppen, Flechten 
und Moos der Stämme, und zwar mehr 
an den unteren Stammteilen. Die anfangs 
roſenroten Eier nehmen bald eine graus 
braune Färbung an und überwintern zu 
20, 50, aber aud) 100 Stüd znjammen= 
gedrängt. Andere Käfer, Grillen, Gras: 
hüpfer u. ſ. mw. ſchützen ihre Eier 
dadurch, daß fie diejelben in die Erde 
vergraben. Die Inſektenmutter befolgt 
übrigens den Grundfaß, ihre Eier an 
ſolche Stellen zu praktizieren, wo für die 
Larve aud Nahrung vorhanden ift. Legt 
fie aud) die Eier nicht immer direkt an 
Zutterpflangen, fo bringt fie fie doch in 
die Nähe derjelben. Noch eine andere 
Borforge trifft fie, damit ihre Art nicht 
ausftirbt; fie ſetzt ihre Eier oft an ver 
ſchiedenen Arten von Bäumen an, damit, 
fall3 der eine oder andere Baum der 
Witterung, dem Sturme, oder gar der 
Art des Forfimannes zum Opfer mird, 
fie auf diefe Weife doch die Gewähr hat 
für das Fortbeftehen ihrer Leibesfrucht. 
gu großen und ganzen beſchränkt ſich die 
berwinterung im Gizuftande nur auf 
ſolche Inſekten, deren vollkommene Ent: 
wickelung erſt am Ende des Sommers 
erfolgt, oder auf ſolche, die im Laufe des 
dhres mehrere Generationen ins Leben 
etzen. 

Die Larven, welche nicht Zeit zur 
Verpuppung fanden, bevor der Winter 
eintrat, müfjfen eben den veränderten 
Umftänden Rechnung tragen. Sicherlich 
tifft die kalte Jahreszeit diejenigen 
Larven, die ein ng auf diefer Ent: 
widelungsftufe ftehen bleiben müſſen. 
Dazu gehören Maifäfer, Nashornkäfer, 
Hirichkäfer, die größeren Bockkäfer und 
einige Spinnen. Zu der Gruppe, die in 
demſelben Entwidelungsjahr nod) fpät aus 
dem Ei gekommen ift, zählen Eulen, 
Spanner u. |. w. An milden Winter 
tageu zehren viele Larven von ihren Futter 





pflanzen, beiſpiels 
an bem Löwenzal 
Frühjahr auß der 
dann eilen fie ſch 

anzen zu, nur 
— — und 
uppen fi ſoglei 
itattet, noch einige 
Larven⸗ rejp. Rau 
führen. Sn fein 
und Wald“ jagt | 
dem „Erfterben“ 
ſprochen): „Nicht 
vollftändigen Berk 
an den Bäumen 
Eichen vorkommen 
einzelte dürre Bla: 
über Winter am 
find die fogenann: 
von dem Öoldafter, 
ausgewachſene Raı 
genannt, in ſolche 
intern, die fie 
hindern, daß fie 
Trieb feftipinnen 
ſcheinung find die 
Baumweißlings 5 
aus einzelnen Blä 
Raupennefter.“ * 
tur“) fagt: „Die 
einzia fpinnen ei 
Grasbüſcheln, int 
von dichter und ſ 
in dem die Raup 
die von Hesperia ı 
geleimten Ballen a 
die von Larentia ii 
Gefpinft, in wel 
webt find; die von 
in einem ee 
olzteilen gemifchl 
—— halo 
in den Neftern d 
baut fi} ein fpinde 
Gehäufe, in dem 
Gleichen geſellſch 
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Sind eiferne Kluppen dein hölzernen vorzuziehen? 





wohnen. Durd ein feites, feideneö Ge- 
jpinft werden alle verbunden.“ 

Sn Buppenzuftande überwintern viele 
Schmetterlinge und Simmen. Bon den 
Käfern find diejenigen in der Verpuppung 
anzutreffen, die vorher einige Jahre als 
Larven ihr Dafein verbrachten, 4. B. Mai: 
käfer, Hirſchkäfer, —— Der 
Puppenzuſtand dauert gewöhnlich über den 
erſten Frühling hinaus, damit die voll- 
kommenen Inſekten einen bejetten Tiſch vor⸗ 
finden. Die Puppen verbringen den Winter- 
Ichlaf in der Erde, in feiten Gehäufen, aus 
Geſpinſten gefertigt, in Laub, Moos und 
Baumrinde. Nur die Puppen der Tages: 
falter find im ftrengften Winter frei auf- 
gehängt; die Kälte vermag ihnen nichts 
anzuhaben. — Gelbit im Wafler finden 
wir Inſekten im Buppenzujtande vor. 
Heben wir einen größeren Gtein be 
butfam aus dem Wafler heraus, fo er- 
blidlen wir eine Menge Kleiner Röhrchen 
feft angeklebt, welde aus Steinchen, 
Holzitüdchen und Bindematerial erbaut 
find. Drüden wir die Röhre ein, fo 
haut ein häßliches Köpfchen Heraus, 
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welches der Larve der Eintagsfliege un: 
gehört. 

Dem aufmerkfamen Naturfreunde er: 
Ihließen ji in dem verborgenen Winter: 
leben der Kleintiere Wunder über Wunder. 
Dem Forſt⸗ und Landmann gereicht es 
indes. wenig zum Troft, daß die Pflanzen: 
feinde in jeltener Zähigkeit den Winter 
überdauern; immer wieder muß er mit 
wechſelndem Glüde den Vernichtungskampf 
gegen diejelben aufnehmen. Und dennod 
wäre feine ganze Arbeit gleih Null zu 
eradhten, kämen ihm nit anfehnliche 
Bunbeägenofjen in dem Vernichtungskampfe 
gegen die baumſchädlichen Inſekten zu 
Dilfe, e3 find die Vögel, die bei und im 
Winter aushalten, in erfter Linie Die 
Meiſen. Auch der Norden entfendet Hilfs: 
truppen für diefen Kampf: unjere Meiferr, 
Goldhähnchen, Zaunkönige u. f. w. werden 
unterjtütt durch Rotkehlchen und Würger, 
Meifen (Lajurmeife), Drofjeln, Seiden: 
Ihmwänze, Ammern u. f. w. aus dem Norden. 
Sie alle wilfen um die Winterftätten der 
Inſekten und fuchen fie flüchtig auf, denn 
Hunger und Kälte thut weh. 





Bind eiferne Fluppen den hökernen vorzuziehen? 


Zur Anſchaffung einer eijernen Kluppe 
könnte ich mich nie verftehen, da derfelben 
große Mängel anbaften. Ganz abgefehen 
von Mehrgewicht gegen hölzerne, ver: 


klammt der Singer bei ftarfer Kälte bald |h 


dermaßen, daß man troß warmer Hand: 
ihuhe nur kurze Seit mit ihnen len 
fann. Außerdem jind fie dem Roſten 
jehr ausgeſetzt, auch werden auf ihnen 
die Zahlen binnen kurzer Zeit recht un 
deutlih. Letzteres ift der größte übelſtand; 
denn man hat mitunter im Smielicht de3 
Morgens oder des Abends noch Stämme 
zu mejjen, und da verjagt die verntaledeite 
Kluppe, indem die Zahlen nicht mehr 
lesbar find. Alle Kollegen meiner Be- 
fanntichaft, die noch mit diefem eifernen 
Marterinftrument zu mefjen gezwungen 
ind, verdammen es, und zwar mit Red. 
Die aus lihtem Holze bergeftellte Holz- 
kluppe mit Mejfingjchienen auf den Ruͤcken⸗ 
. jeiten mißt gut, kann ebenfall3 nicht leicht 
verguellen, und ihre Zahlen find, felbft 


bei Dämmerlicht, gut lesbar. Ich bezog 
vor neun Sahren von der Firma Meijter 
u. Schirmer in Leipzig eine derartige 
Kluppe zum Preife von 3 ME. 50 Tf. und 
abe mit Derjelben inzwijchen gegen 
27000 Stüd Baubölzer gemeſſen, und die 
Kluppe bat niemals verfagt. Kluppen 
aus Holz mit Stellihrauben, wie wir fie 
ſ. 3. beit ung im Staatswalde Hutten, 
balte ich nicht für praktiſch, da diefelben 
zu ſchnell klapperig wurden und kleine 
Differenzen im Maße vorkamen, was nicht 
der zall fein darf bei einer guten Kluppe. 
Gelbitverftändli darf man aud) die beft- 
gearbeitete Holzkluppe nicht tages oder 
nädtelang bei naflen Wetter im Freien 
liegen laſſen oder fie in einem Holzftoß 
unterbringen, denn dann muß es fich mit 
ihr ſchwer arbeiten. Stellt man die 2 
Euppe nad) jedesmaligem Gebraud) ar 
einen trodenen Ort im Zimmer, fo wird 
diejelbe im Revier dann niemal3 den 
Dienft verfagen, vorausgefett, daß ınan 
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e3 nicht eben mit einer alten, primitiven. 
Holzkluppe zu thun bat, welcher die Mejfing- 


Schienen und die gleiche Berkleidung in den 


Schenkeln fehlen. pie diefeg bei einer 


Holzkluppe der Tall, dann kann man 


allerdings in Verzweiflung geraten, da fo 


ein Ding bei feuchtem Wetter ſchon fi 
arg klemmt. Außerdem find devartige 


Kluppen auch nicht ficher, und es dürfte: 


bei Nachmefjungen durch einen Borgefegten 
dann wohl leicht zu unliebfamen Außein- 





anderjegungen fommen, die feinem Förſter 
angenehm Fein fönnen.. Meines Willens 
bat man in den Staat3revieren vorwiegend 
hölzerne Kluppen in ähnlicher Form, wie 
ich ſie anzeigte, und nur in einzelnen Privat⸗ 
revieren behauptet. fi noch die eijerne 
Kluppe und der Hirkel Lebtere8 MeB- 
inftrument traf ih |. 3 aud Bier an, 
habe e3 aber nie in Gebraud genommen 
da es zu unpraktiſch ift. 
N. Müller. 





Berichte. 


3ortrag, 
achalten am 233. November 1896 von Fritz Müde, Rönigl. 
Förſter a. 2. und Mitglied des Borfiandes vom Berein 
„Waldheil“, im „Berein Deutſcher Jäger“ in Berlin. 
(Bortfegung.) 

Sehr große Schwierigfeiten bereiten den 
‚sörfterbereinen die Zuſammenkünfte und die Ber- 
waltung der Borftandsämter, Ubelitände, die fich 
auch Heute noch in den reinen Förfterbereinen 
zeigen. Mit einer Jahresverſammlung ift es nicht 
getban, und fol der Verein etwas mehr fein als 
ein reiner Geſelligkeitsverein, erjt recht nicht. Ich 
bin nun ſtets der Anficht geweſen, daß es zur 
eier des Gedantages, zur Beranjtaltung bon 
Kränzchen und Scheibenjchießen feines SYörfter- 
bereind bedürfe, der nod) dazu nicht felten mit 
icheelen Augen angejehen wird. Ganz fo übele 
Erfaährungen Mic Kollege Bod habe ich zwar nicht 
gemacht, hören habe ich f. 3. als Vorftandsmitglied 
eines Lokalvereins aud). müflen, daß die Förſter⸗ 
dereinler die Ungufriedenen wären. 

Konnte alfo das Förſtervereinsweſen feinen 
feiten Fuß fallen, fo waren die Nichtberufsjäger 
erbeblid) weiter gefommen. Die Wunden, die das 
Jahr 1848 der Deutjchen Jägerei geichlagen batte, 
waren zwar tief, aber fie fingen doch an, zu ver— 
narben. Säger - Zeitungen erſchienen, die ganz 
Beachtenöwertes leijteten, und Jäger-Vereine 
bildeten fich, die direft und indireft auch dem 
PBerufsjäger zu gute famen. Sn anderer Ridytung, 
aber im Intereffe der Berufsjäger, arbeiteten die 
Etijtungen in Groß-Schönebeck: die Wilhelm: 
Etiftung und die Kronprinz Friedrid) Wilhelm: 
und Kronprinzeſſin Victoria-Forſtwaiſen-Stiftung. 
Um Föriterwaifen, welche ſich dem Berufe des 
Vaters widmen wollen, den Befuch der Forſtſchule 
zu ermöglichen, iſt bei Gelegenheit der goldenen 
Hochzeitsieier des Hochfeligen Kaiſers Wilhelm 
bon FForjtbeamten, Jägern und Freunden des 
Waldes ein Kapital gelammelt worden, welches 
durch fpätere Zuwendungen die Höhe don etwa 
20000 Mark erreicht hat und mit Allerhöchiter 
Benchnigung den Namen Wilhelm : Stiftung 
ranen darf. Diefe Stiftung ift mit der Forſt— 
Ihule verbunden, d. h. von den Binfen des 
Stiftungssstapital$ werden Förſterwaiſen, welche 
bie Sorjtichule befuchen, unterſtützt. Da das 
Stiftungs-Kapital nur gering ift, So fann eine 


| Anterkapung auch nur in fehr beſchränktem Make 


erfolgen. aß dieſe Stiftung nicht diejenige 
Würdigung fand, die fie unjtreitig verdient, mag 
zum Zeil daran liegen, daß fie nicht befannt genug 
war, zun andern ift fie durch den jpäter auf- 
tauchenden Gedanken, ein Forſtwaiſenhaus zu er- 
richten, zurüdgedrängt worden. ' 
Bevor ich diefe Angelegenheit weiter ver: 


folge, muß ich einen kleinen Geitenfprung 
maden. Seit Anfang der achtziger jahre 


eriien in Berlin eine neue Jagd-Zeitung unter 
dem flangreihen Namen „Hubertus“. Diele 
Zeitung konnte zunächſt wohl nicht recht Buß faſſen 
und bat, wie alle neuen Vereine und Blätter, ihre 
Sturm und Drang-Beriode durchmachen müffen. 
Die Zeit zivar war für derartige Gründungen 
günftig. — Ein friiher Zug kam in den Hubertus, 
als ein Bekannter von mir, Paul daſſig, die 
Redaktion übernahm. Faſt ohne alle Unter: 
ſtützung hatte er mit den denkbar größten 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Aus einer alten 
Jägerfamilie ſtammend, die ſelbſt über Die ſchwarz⸗ 
weißen Pfähle hinaus einen guten Klang hat, 
ſelbſt einer der erſten deutſchen Jäger, natur— 
wiſſenſchaftlich hoch gebildet, überwand er jedoch 
die meiſten Schwierigkeiten. Wer das kleine 
Kerlchen je in ſeinem mehr als beſcheidenen 
Bureau in der Gitſchinerſtraße aufgeſucht hat, iſt 
jedenfalls um eine intereſſante Bekanntſchaft reicher 
von dannen gegangen. Dieſer Mann, der eine 
ungemein gründliche Kenntnis der förſterlichen 
Verhältniſſe beſaß, ſchien berufen, dem Föriter- 
ſtande ein rettender Engel zu werden. — Die 
Idee, ein Forſtwaiſenhaus aus freiwilligen Bei— 
trägen der deutſchen Forſtbeamten und Sager zu 
gründen, war durch Stortenbeitel in Groß-Schönebeck 
in der waidgerechten deutſchen Jägerei populär 
geworden. Die Idee hatte fich aber als ſchwerer 
durchführbar erwieſen, als man anfangs ange 
nommen batte, und man entichloß fich, au r 
und Lajligs Anregung bin, nad) dem Bort 
der deutichen Reichstechtfchule, auch allerlei an 
Segenitände zu ſammeln. &3 war dies, i 

es hier gleich geſtehen, eine durchaus unfrucht 
Spekulation, aber, und das wollte ich nur ſa 

es mußte für dieſe Sachen eine Zentralſam 
ſtelle beſchafft werden, und zwar wurde die Redal 

des „Huübertus“ damit betraut. Da diet⸗ hi- 
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wertung der eingelaufenen Sammelgegenjtände 
nicht allein übernehmen fonnte, weil fie ohne jede 
Berantmwortlichfeit und Kontrolle war, fo wurde 
bon ihr, auf Anregung SKortenbeitels, die Ein- 
richtung eines Fechtvereins eritrebt. ch hatte 
Kon früher über eine derartige Einridytung mit 
Kortenbeitel in Schriftwechfel geftanden, der meine 
Anſichten nicht nur billigte, fondern fie in alle 
immel erhob. Das war eben ein Unglüd, daß 
* beiden vorzuglichen Leute, Kortenbeitel und 
Laſſig, ein Strohfeuer bon einer warmen Glut 
nit zu unterjcheiden vermochten. Doch Elärte 
fih die Forſtwaiſenhausfrage und daneben die 
Idee des Fechtvereins immer mehr ab, und eg 
wurde in den Streifen der Yoritbeamten der Wunfch 
ausgefprochen, daß ein Verein, welcher die Forſt—⸗ 
waiſenhaus⸗Idee aufnimmt, nebenher doch aud) 
andere fürjterfreundliche Intereſſen verfolgen möge. 
Diefe Anregung nahm Laffig mit großem Eifer 
auf, und fie —33— ihn zur Gründung des Hubertus⸗ 
Bereins, den man ohne Zweifel als einen der 
Vorläufer von Waldheil betrachten darf. Schon 
in den Beitrebungen dieſes Bereind lag es, zu⸗ 
nächſt dem jetiigen Geſchlecht zu helfen und nicht 
für eine fpätere Generation ein Kapital zu famnteln. 
Ich bin audy ſchon deshalb auf den Hubertus: 
ein eingegangen, weil man mit ihm nicht nur 
an die unteren Forſtbeamten, fondern aud) an die 
höheren, ja felbjt an den Herrn Minifter heran- 
getreten ift. Der Herr Minijter aber erklärte, daß 
man es doc, eigentlich der Regierung überlaffen 
No für die Beamten zu forgen. — Dieſer Aus- 
ich wurde in den Kreifen der Staatsförfter mit 
großem Subel begrüßt, und knüpften fi) daran 
weitgehende und lebhafte Hoffnungen, die aber 
äh zerjtört wurden, als der Herr Minifter im 
bgeorönetenhaufe erklärte, daß er nicht einfebe, 
wie e8 für die Förſter bon irgend einer Bedeutung 
fein fönne, ob fie einen halben Grad höher oder 
tiefer im Range ftänden. 

Nun ift mir nicht bekannt, aus welchen 
Gründen feiner Zeit Laffig die Redaktion des 
„Hubertus“, der in andere De überging, nieder. 
gelegt hat. Mir bleibt noch die traurige Aufgabe, 
mitzuteilen, daß der Fleine Laſſig mwahrjcheinlich 
bon Stammesverwandten jener drei Grazien, die 
im bergangenen fahre in Gaftans Banoptifum 
gezeigt wurden, bei der Emin PBafcha-Erpedition 
aufgefreffen worden ift. 

39 fehre num zu der Beitfchrift ber deutfchen 
Se eantten zurüd. Dieſelbe hatte in der kurzen 

eit ihres Beftehens einen hübſchen Aufſchwung 
genommen, fie ging ruhig ihren Weg, nörgelte 
nicht und vermied es, in hodhtrabenden Worten 
Beripredungen zu machen. Namentlid) die 
erjten Bände refp. Zahrnänge diefer Zeitung 
nd ganz vorzüglich redigiert und fo reichhaltig, 
* ich noch heute gern zu ihnen greife. Später 
pe t die Seitung zurüd; das fann an dem Leiter, 
a8 Tann am Derleger gelegen haben, aber die 
Hauptſchuld tragen doch die Förſter ſelbſt. Ein 
ging fie eigentlich Schon im Jahre 1885, denn die 
„Deutſche Forſt- und Kagd- Zeitung“ ift kaum als 
eine Fortſetzung der Zeitichrift der deutichen 
Forſtbeamten zu betrachten, auch fchien dieſe, den 
Keigungen ihres Schriftleiter& entfprechend, mehr 


den jagdlihen Zeil pfiegen, zu wollen. Nun 
eriien feit dem 1. April 1883 aud eine neue 

agdzeitung unter dem Titel „Deutſche Jäger⸗ 

eitung“, die von einem tuͤchtigen waidgerechten 
Jäger, dem Herrn von Hirfchfeld, geleitet wurde, 
und die fi) ſchnell einen ausgedehnten Leſerkreis 
erobert hatte. Berführt nun dur den Namen 
„Jäger⸗Zeitung“, wandten fich viele preußiiche 
Berufsjäger mit Anfragen und Gefuden um Rat 
und Ausfunft an die —— 
Dieſe wollte und ſollte aber doch feine Beaniten⸗ 
eitung ſein, ſie wurde aber nahezu in das 
elle einer ſolchen getrieben, und wurde ich 
häufig eriucht, ragen, welche perfönliche und dienſt⸗ 
liche Verhältniſſe der Förſter betreffen, insbeſondere 
auch zweifelhafte Faͤlle des Forſt- und Jagd⸗ 
ſchutzes, für den Briefkaſten zu beantworten. Auch 
dadurd), daß Herr von irfchfeib bon vornherein ein 
warmes Herz für den Förſterſtand gezeigt hatte 
und dies namentlich durch jein entichtedenes Ein⸗ 
treten für ein deutſches Forſtwaiſenhaus befundete, 
hatte er fi) fchnell die Herzen der Förſter erobert. 
Geine Nachfolger fetten begonnene Werk, 
das Sammeln für das Joritwaifenhaus, nur 
fort, worin die Jäger-Zeitung fo Großartiges 
leiiten follte. Aus der „Deutichen Jäger-Zeitung“ 
ijt die „Deutjche Forſt-Zeitung“ herausgewachſen. 
Auch diefe follte, wie dies ſchon ihr Name bejagt, 
feine eigentliche Beamten-Zeitung oder jedenfa 
nicht dag allein, jondern eine billige Fachzeitung 
fein. Zunächſt war fie mehr ald Beilage der 
Süäger-Zeitung gedacht, was allerdings den Forft- 
mann befremden mußte. Sie hatte auch mit der 
Säger-Zeitung gemeinfamen Sinferatenteil. Sie 
jollte namentlid) Saden bringen, die ſich in den 
Rahmen der Jäger-Zeitung nicht einfügen ließen, 
die aber don Berufsjägern in der Jäger-Zeitung 
bermißt wurden, wie erfonal-Radkicten. Horit- 
efeße und Beitimmungen u. d. m., fie war jeden⸗ 
4 nicht darauf zugeſchnitten, anderen Beamten- 
geitungen, Forſt⸗Zeitungen und SHolzverfaufs- 

nzeigern Stonfurrenz gu machen. Ich möchte 
hier noch einflechten, daß andererfeitS auch die 
Verſuche der Holzverfaufsanzeiger und Blätter 
ähnlicher Gattung, ihre Blätter und Blättchen mit 
forjtwirtichaftlichen Artikeln auszuftatten, nahezu 
jämtlich verunglüdt find. 

Sch Hatte auf Anregung des Herrn bon 

Hirſchfeld ein Büchelchen „Der preußiiche Forſt⸗ 
und Jagdſchutzbeamte“ verfaßt, da einigen An- 
Hang gefunden hatte. Seranlaffung bilbeten, wie 
gelagt, die dielen Ainfrogen an die Redaktion ber 
säger-Zeitung über die Rechte und Pflichten der 

oritiaugbeamten, die Rechte der jugbherehtigten 
und Waldbefiter bei Ausübung des Yorjt- und 
Nanbiäubes: Als nun die Forjt-Beitung ins 
eben getreten ivar, ging ein großes Teil der 
Anfragen, namentlich ſolcher, die perfönlidhe und 
bienftliche Berhältniffe der Beamten betrafen, an 
die Forſt-Zeitung, jedoch ſchien es, als ob dieje 
in den Kreiſen der Herrſchaftsforſtbeamten tiefere 
Wurzeln gefaßt hätte als in den Kreiſen der 
Staatsforſtbeamten, wenigſtens liefen die meiſten 
Anfragen von Privatforſtbeamten ein. Ich wurde 
desha veranlaßt, über die Berhältnifie der 
Privatforftbeamten eine befondere Heine Schrift 
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zu verfaſſen, die unter dem Namen „Die rechtli 
Stellung der Privatforitbeamten“ erſchienen ift. 
Die Berhältniffe im Privatmalde und namentlich 
auch der Privätforftbeamten felbft find, wen. auch 
Gott ſei Dank nicht überall, aber doch in einzelnen 
Eerigeten, recht traurig. Man. lefe nur den 
treffliden Tleinen Artikel Über Privatbeamte in 
„Preußens Landwirtſchaftliche Verwaltung“, einen: 
Bericht des Landivirtihaft3- Minifter3 an Se. 
Majejtät den König, wo die unummwunden aus» 
geſprochen ift. 

In diefem Bericht, in dem doch gewiß jedes 
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Die Königin ñuiſe in fünfzig Bildern für jung 
und alt von C. Rödling, R. Knötel uni 
W. Friedrich. Berlag von Paul Kittel in 
Berlin SW. 47. janz » Kaliko - Ausgabe 
6 Mark, mit Golöfänitt 8 Marl. Große 
Lurxus · Ausgabe 50 Mark, Boll3:Ausgabe in 
Bappband 3 Mark. 

gu dem jcnell voltstumlich gewordenen 

Bilderbude „Der alte rig“, dad im vorigen 

Jahre in allen patrtotiigen Familien mit Ber 

geihdrum aufgenommen worden ift, Kat fi in 

tiefem Seine ein twmürdiges Geitenjtüd „Die 

Königin Luife in 50 Bildern“ bei gleich vornehmer 

Ausſiattung und gleich woßlfeilem Preife geiellt. 

Die Königin Luife lebt im Herzen des beutfchen 

Bolkes in unauslöfhliger Erinnerung fort, als 

der Supengel reußend, als das berklärte 

Sinnbild der guten Sache, für bie unfere Ahnen 

1813—1815 in den Xob gingen, und als bie 

Mutter de großen Kaiferd, der die ihr von dem 

Korſen angethane Schmach an dem Neffen gerächt 

bat. Das Bud) von der Königin Luife ijt zugleich 

eine Schilderung der Zeit der ſchwerſten Kriegs ⸗ 
nöte, in die unjer Vaterland jemals geraten üt. 
in den, in prächtigen: Aquarelldruck ausgeführten 
lättern begleiten wir die Königin bon ihrer 

Qugend an dur die glüdlihen Tage, wo fie 

ald Kronprinzeſſin an der Geite Friedrich 

Wilhelms III. dem deutſchen Familienleben ein 

Vorbild wurde, in ihr ſtilles, fegensreiches Wirken 

als Lanbesmutter, bis in jene ſchwere Beit, wo 

fie, flüchtend vor dem fremden Eroberer, die 

Ditgrenze des Deutfchen Reiches auffuchen mußte. 

Danır zeichnen uns die Künftler mit ergreifender 

Wahrheit die ſchweren Drangfale de Vaterlandes, 

aber auch jene erhebenden Beifpiele echt preußiſcher 

Tapferkeit, welche in den Annalen der Geſchichte 

und des deutjchen Heeres unverwelkliche Ruhmes⸗ 

blätter bilden. Seine Majeftät der Kaifer und 

König gerubten, daß erite fertige Eremplar gnädig 

entgegenzunehmen. Es fei noch erwähnt, daß 

da8 Buch ſich der bejonderen Unterſtützung des 

Herrn Kriegsminiſters, General-Lieutenantd don 

Goßler, erfreut, auf deifen Anregung die Ent- 

ſtehung des Werkes zurüdzuführen it. Daß es 

eine ebenfo freundliche Aufnahme im deutſchen 
aufe finden wird, wie da8 Bud, vom „Alten 
tigen“, it fiher. Das Bud von der Königin 
uife erfcheint in drei Ausgaben, deren billigite 
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Yägergraß. 
Berlleinerte Wiedergabe aus: „®. Wolters, Wald und Baidwann“. 
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Abbildungen bieten wir unſeren Leſern eine 
en aus bem trefflihen Werke, das in feiner 
jamtheit natürlich noch mächtiger auf das 
Gemüt eines jeden Naturfreundes und Waid- 
mannes wirfen wird. In den biöher erſchienenen 
Zeabımapven iſt das —A— immer auf die 
tſtellung des jagdbaren Wildes gelegt worden; 
die hiermit angekündigte Mappe dagegen bietet 
in intimen Schilderungen das intereflante umd 
joeflebolle Leben des Waldmannes im Walde. 
org Wolters, beſtens befannt durch eine Reihe 
von Gemälden mit Scenen auß dem Leben des 
Hochwildes, welche 
teiliveife weite Ber⸗ 
breitung in großen 
Nachbildungen ges 
funden haben, bat 
in glüdlicher Weife 
‚eine Auswahl feiner 
durchweg flott, ſau⸗ 
der und geiſtvoll 
hingeworfenen 
Stizzen zu einem 
prädtigen, in ſich 
abı leffenen 
Berfe zujanımens 
geet Jedes der 
4 Blätter bringt 
charakteriſtiſche 
Typen und inter— 
eſſante Scenen des 
Jãgerlebens in treff · 
licher Bollendung 
der Reproduftiond» 
teuik. Bei diefer 
neuen Publikation 
hat ſich ſomit alles: 
Daritellungstunit, 
Vollendung der 
Runirtechnit, künſt⸗ 
ierijche Ausführung 
der Reproduttion 
und gejdinadvolle, 
innere und äußere 
Ausftattung, vers 


reiben, Deutſch, Stil, Rechnen, Geographie, 
Geſchichte, Mathematik, Naturwiſſenſchaften, Franz 


zönfd, Engliſch ze. berüdfictigt. Die Zeitung 
erſcheint wöchentlih zum Preiſe von 3 Mi. für 
das Bierteljahr bei freier Zufendung. Wufträge 


nimmt entgegen der Perlag ber Unterrichtö« 
geikum von Ridard Heinrih, Berlin NW. 7, 
iniverjitätsftraße 3, bezw. jede Buchhandlung. 
* 


— Mit „Meyers Sigoriſqh · Seograyhiſ em 
Kalender auf das Zahr 1897°, zufammengeitellt 
von Karl Bührer, hat die Verlagshandlung des 

Bibliographijchen 
JInſtituts in Leipzig 
undWieneine eigen · 
artige, in Deutſch⸗ 

land auf dem 
Gebiete der Kalen⸗ 
der⸗Litteratur noch 
nicht bertretene 
Idee in einer Boll 
endung zur Au& 
führung gebradt, 
die biefen Unter⸗ 
nehmen das Inter⸗ 
eſſe und die Sym⸗ 
pathien weiteſier 

Kreife zuführen 
wird. Jedem Tage 
bes Jahres it eu 
Bilderſchmuck bei⸗ 
gegeben, der nach 
alien Kupferſtichen 
und Holzſchnitten 
Sitten, Trachten 

und Gebräude 
unſerer Vorfahren, 
Züge aus dem 
Leben hervorragen⸗ 
der Männer und 
Frauen aus ver 
gangenen Fahr: 
hunderten, Städte: 
bilder aus den 

Glanzzeiten des 


einigt, um die neue deutfhen Städte 
Mappe „Wald und weſens im Mittel⸗ 
Waldmann“ zu den alter veranſchau⸗ 
Seiten. Beitgeichent EBD licht. Jedes Bild 
ee Bertleinerte Wiedergabe aus: „W. Wolters, Bald und Baidmaun“. I m einem, er 
jtalten. Der Preis der ganzen Sammlung bes |verfehen. Außerdem bieten Tageönotizen, auf: 
trägt 25 ME. gewählte deutſche Sprichwörter, Proben don 


= 
Anterrihts-Beitung. Zur Fortbildung in den 
allgemeinen Wijjenfchaften. Abonnementspreis 

für das Quartal 3 ME 
Die Zeitung hat fih die Aufgabe geſtellt, 
zunächſt alle Lücken der gewöhnlichen Schulbildung 
auszufüllen und auf diefer Grundlage weiterbauend, 
den Abonnenten diejenigen Stenntniffe zu ber: 
mitteln, welche man ſich nur auf einer höheren 
Rehranftalt erwerben fann. Denmad find die 
Unterrichtögegenjtände: Orthographie, Schön— 





— 


altdeutſchem Humor u. a. m. Unterhaltung und 
Belehrung. Der eigentliche Kalenderteil bejteht 
aus dem großgedrudten Datum, aftronomifchen 
Notizen und dem Feſttalender Wir fügen noch 
Hinzu, daß da8 Ganze auf beitem Papier in 
zwoeifarbigem Druck Hergeitelit ift, und "” 
Meyers Hiſtoriſch-Geographiſchen Kalender 
Recht als ein ſicherlich willtommenes Weihnc 
geſchent emipiehlen. Der Preis ift in Anfeh 
des Gebotenen ein geringer, er bet 

1 Me. 50 Pig. 
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Mitteilungen. 


— twortung der : Wie wird 
[3eautworfuug ber leg Wie wird | Soritf 


der Dienkader der Hörfier in 8 der Stener 
Beaulagt, iſt die Sielenzulage Kenerfreit Mit 
welden BSeträgen Ronmen diefe 6rträge Sei der 
Venflonierung in —— 1. Nach dem 
Runderlaß des Herrn Fininzminiſters vom 4. De⸗ 
—5 1801 gehören die Reinerträge aus den 
tenftländerelen wohl zum ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommen. Es ſind jedoch ſo vielerlei Umſtände, 
Ausgaben, Verpflichtungen 2. mit der Übernahme 
(leßtere kann auch eine unfreiwillige fein) und ber 
Bewirtihaftung verbunden, daß von einem mwefent- 
lichen NReinertrag und der damit verbundenen 
Steuerbeanlagung in den meilten fällen feine 
Rebe jein kann. Es ift dieſerhalb und deswegen 
auch, da die Gute de Dienitlandes jo jehr ver⸗ 
ichieden ift, feine Summe genannt worden, melde 
den ungefähren Reinertrag diefer Rutung feititellt, 
jondern dieſer fol für jeben einzelnen Fall be- 
jonder8 erwogen und ermittelt werden. — 2. Die 
Steflenzulage bildet für jede Stelle ein feites, 
nicht ſchwankendes Einftommen (50-300 ME. für 
Förſterſtellen) und gehört ebenfo mie das Gebalt 
zum Ntenerpfichtigen Dienfteinfommen. — 3. Zum 
penfionsfähigen Einkommen gehört: Gehalt, Woh⸗ 
nung reſp. deren klaſſenmäßiger Wert, der Wert 
der freien Teuerung, ſowie die Revierfoͤrſter⸗ 
und SHegenieiftergulage. Die Erträge aus dem 
Dierftlande, ſowie die Stellenzulage find nicht 
penſionsberechtigt. Das Dienſtland wird übrigens 
dem Stelleninhaber auf Widerruf gewährt, und 
es bat Fein Beamter einen Anſpruch darauf; ber: 
jelbe jtebt vielmehr dem Fiskus als Pächter 
gegenüber. . Ä 
L. den 17. November 1896. 
M., Revierförfter. 
Unmerlung der Schriftleitung Wir 
jind dem Herrn Revierförſter M. für feine Mit- 
tetlungen fehr dankbar, fie treffen aber den Kern 
der Frage nicht. Der Frageiteller wünſcht eine 
Erörterung über Zuftände, wonach ein Einfommen 
aus der Dienitländereinugung zur Beiteuerung 
herangezogen werden kann, während es bei der 
Benfionierung nicht angerechnet wird. 
e 
— ſ3um Artilel aus Bayern] Zu dem 
Artikel aus Bayern über die Beitrebungen bes 





chutz⸗ Berfonalß, der in dem Schlußſatz 
gipfelt, daß die Bäume nicht in den Himmel 


wachien”, kann man nur fagen: Möge der Nat 


der Weiſen dafür forgen, daß die Macht der. 


Geringſchätzung auch, nicht in den Himmel machte, 
zunächſt aber bier im deutfchen Baterlande keinen 
Klafſenhaß erzeuge. 
ſellſchaftlichen Gegenfäße immer mehr ſchwinden 
und alle eingeben? fein, daß es fih in Zukunft 
auch mehr darum handelt, Höhere Güter gemeinfan 


zu ſchirmen, als foldhe, die allein in Tlingender - 


Münze beftehen. Soviel aber als dazu nötig ift, 
fi und feine Familie ae durchzubringen 
und froben Mutes feine Pflichten erfüllen zu 
fönnen, jollte jedem Beamten gern gewährt 
werden unb gerectfertigte Bitten immer ein 
willige® Ohr und millige Herzen finden! Bor 
allem aber Banne man den Hochmut, niit dem 
ih oft der eine über ben anderen zu erheben 
ſucht. Ein freundliches Wort mit Nächitenliebe 
gefproden und freundliches Benehmen ſowohl 
nach oben: wie nad unten gleiht jo manden 
Gegenjat ‚aus und ftiftet mehr Segen als alles 
übrige. Bor allen aber kommt dieſer Segen 
der gemeinfamen Arbeit und dieje wiederum 
bem Staate und dem Walde, dem mir bienen, 
und der menfchlichen Gefellfhaft zu gute. Wenn 
ein großer Monarch die Worte ausiprad), der 
König foll des Staates erfter Diener fein, melde 
Pflichten erwachſen dann denen, die weit ımter 
dem Fürjten fteben? Zu biefen Bflichten gehört 
auch die, treue Unterthanen zu erhalten und vor 
allen Dingen nichts in die Offentlichkeit zu 
ſchicken, wodurch möglicherweife Klafſenhaß erweckt 
wird. Der Schreiber jener Abhandlung aber 
hätte gut gethan, feinen vollen Namen zu nennen, 
man wird kaum annehmen dürfen, daß feine 
Anſichten in feinen Streifen überall geteilt werden. 
„aus Thüringen.) 


— [Autfiher Marktderigt. Berlin, den 
8. Dezember 1896.) Rehböcke 0,40 bis 0,65, 
Rotwild 0,35 bis 0,40, Damwild 0,40 bis 0,65 ME. 
pro Pfund, Hafen 1,00 bis 3,00, Kaninchen 0,55 
bis 0,70, Stodenten 1,25— 1,40, Waldichnepfen 
2,00 bi$ 3,00, Faſanenhähne 2,00 bis 3,00, Faſanen⸗ 
bennen 1,50 bi 1,75 ME. pro Stüd. 
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Fiſcherei und Fiſchzucht. 


(Beiträge für dieſe Rubriß werden erbelen und auf Bunſch angemeſſen honoriert.) 


Die Wiederbenölkerung unſerer Gewäſſer 
mit Krebſen. 
Bon Dr. W. Dröfher, Schwerin i. M. 
(Fortſetzung.) 

Wenn man ein bon der Krebspeſt verödetes 
Gemwäfler neu bejegen will, fo thut mar gut, 
wenigiten3 einen Zeitraum bon fünf Jahren nad 
dem legten Abfterben der Krebſe verjtreichen zu 
laflen, ehe man neue Krebſe einfeßt, da ſonſt die 
Gefahr befteht, daß ‚die Krankheitserreger nod) 
im Waſſer find und die neu eingejetten Krebſe 
gleich von vornherein infizieren und fo die Krank⸗ 


beit immer mehr verfchleppen. Dies tit in ben 
erften Jahren nad) dein Auftreten der Krebspeſt 
an vielen Orten überſehen worden, In dem Eifer, 
die zeritörten Krebsbeſtände möglichſt fchnell 
wieder zu eriegen, und daraus erklären ſich 
mande Mißerfolge, welde man mit dem Aus 
fegen von Krebſen zu verzeichnen gehabt Bat. 
Freilich ift auch nach fünf Jahren die Gefahr 
noch nit ganz ausgeſchloſſen, daß die Peſt 
plötzlich eines Tages wieder ausbridt. Hierüber 
liegen jedoch nod nicht genügende Erfahrungen 
bor, und diefe Ungewißheit darf nicht abhalten, 


Möchten vielmehr die ger 
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ſchon jegt energif mit Maßregeln zur Förderung 
der Krebszucht vorzugehen. 

Benn man ein für Krebszucht fi eignendes 
Sewäffer mit Krebſen befegen will, fo find Bier- 
für zwei Wege gegeben: 1. Eine Befegung mit 
fortpflanzungsfähigen Krebfen von 7—9 cm 
Länge oder 2. eine Bejegung mit einfümmerigen, 
jungen Krebschen, melde in befonderen Krebs⸗ 
gehegen (oder Zuchtbaſſins) erzielt werden. Bon 
beiden Methoden iſt deverfteren entichieden der 
Borzug zu geben; bie zweite Methode kommt 
namentlid in frage, wenn man fich fortpflanzungss« 
fähige Setzkrebſe in der angegebenen Größe aus 
geeigneten Gewäflern nicht in genügender Anzahl 

beſchaffen Tann. ierbei find als Setzkrebſe 
moͤglichſt großzwuchſige Krebfe aus einheimifchen 
Gerwäflern, welche gleihartige Eriitenzbedingungen 
wie die neu zu befegenden Gewäjler Haben und 
in der Nähe liegen, allen fremden, importierten 
Krebfen vorzuziehen. Es giebt tro der von der 
Kreböpeft angerichteten Berheerungen immerhin 
noch einheimifche Bezugöquellen, völlig abge 
ſchloſſene und ifoliert liegende Seen, melde weder 
Zus nod Abflug Haben und daher in den weit« 
aus meijten Fällen vom der Krebspeſt verihont 
geblieben find. Der in diefen nocd_erhaltene 
Kreböbeitand iſt als die geeignetite Duelle für 
Setzkrebſe zu empfehlen. Ein Berjegen bon 
Krebfen von einem Gewaſſer in ein andered bon 
ganz anbderdartiger Beihafienbeit bat Häufig ein 
Ubjterben der Segkrebfe ſzur Folge, namentlich 
ſoll man niemals Krebſe aus warmen und falls 
armen Gewäflern, beſonders Flachlandſeen, in 
Talte und kalfreihe Duellgewäfler, beſonders Ges 
Birgögewäfler, verfegen. Krebſe, die fi den 
Eritenzbedingungen im fließenden Waller an« 
gepaßt Haben, alfo eigentlihe Flußzkrebſe, fol 
man im allgemeinen nicht in ſtehendes Wafler, 
in Seen oder Teiche, verjegen und umgekehrt. 
Benn Gegkrebfe aus benadbarten, gleidartig 
beidaffenen Gemällern nicht in der genügenden 
Menge zu beihaffen find, jo ijt man auf den 
Bezug don Strebjen aus auswärtigen Quellen 
angemwiefen, oder man legt zur Erzielung bon 
einjömmeriger Krebsbrut bejondere Srebögehege 
an, welche weiter unten beichtieben werden follen. 
Neben oftpreußiihen Krebſen find von auss 
ländifen Nrebfen befonders ſchwediſche und 
furiige zu empfehlen. Die ſchwediſchen jcheinen 
ich befonders für Gewäſſer mit hellem, weißem 
&rund und faltem, tlarem Wafjer und für falk 
reiche, kalte Gebirgögewäfjer zu eignen, und es 
wäre empfehlenswert, mit ihnen moglichſt btele 
Berfuche in den verfciedenartigiten Gewäflern 
anzuftellen, um zu erfahren, wie weit fie als 
Segfrebfe zu benugen find. Micha = Berlin 
empfiehlt nach feinen reihen Erfahrungen: 1. große 
Teiche und Seen mit ojtpreußifhen Seekrebſen, 
2. größere Bäche und Flüfje mit braunen Fluß—⸗ 
trebfen und 3. Bäche der Forellenregion mit 
igwedlihen refp. finnifhen Srebfen zu befeten. 
Bei dem Bezug von Seßfrebjen, namentlich 
wenn ſolche aus ruſſiſchen, polnifchen oder galiz 
ziſchen Gewäfjern herſtammen, ijt die Gefahr dor— 
handen, daß der galiziihe Teichkreb8 (Astacus 
loptodactylus), der, wie ſchon geigildert, völlig 





wertlos ift, unferen ' 
und es iſt Bierbor nı 
zu warnen. ALS ftre 
leiftungsfäßigfte Bezug 
wohl wie für Speiſekt 
den  Hoflieferanten £ 
Miüpfenftraße. Die @ 
man am zmedmäßii 
Erenplare biefer S:0 
und ſehr bald in das 
fie am meijten Gier 
folder Krebſe beträgt 
für die männlichen un 
lien Exemplare. Bi 
die für die Neubefegı 
man für eine beſtinimti 
Mengen, als wenn mı 
und man ficert fi 
Preis folder Seßtre 
3 Mark pro 100 Stü 
größere und dementſpi 
bermenben, wenn mar 
die Setztkrebſe auß eiı 
tadellofen, großwüchli 
Dies ift wichtiger als 
felbit. Beſonders zu 
wahl der Setzkrebſe di 
ber Scheren; die Rrı 
unterfdeiden ſich oft, 
dur die verſchiedene 
Scheren. Für deu Be 
man nun ſolche Ger 
beftände ſich durch bei 
plare auszeichnen. U 
Bezug auf die richtig 
und den weitejten Über 
von Setzkrebſen geeig! 
zu befegenden Gewäl 
ober ähntich fein follen 

Das Belegen eir 
krebſen kann entweder | 
geihehen. Im Fruhli 
bis Jum Tann man 
beziehen. Dann befeg 
waͤſſer nicht bloß mi 
Krebfe, fondern es ijl, 
Schädigung der Eier 
benachbarten Gemäfjer 
man glei im erjten 
Beitand an Brut er 
Mutterkrebſe bezieht m 
in Berlin. Für das C 
Krebsweibchen wird n 
jungen Krebschen gege 
Mütter eine ſcheinbar 
empfohlen, wie jie i 
werden ſoll. Dieſelbe 
mit zwei übereinander | 
die obere, meitmafd 
werden eiertragenbde Kr 
möglichit kurz vor dem 
da es fonit fÄmierig 
Zeit in dem innmerhn 
balten) gebracht. Wen 
Düürtern trennen, fall 
teilung durch die weit 
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maſchigere, untere Abteilung, wo ſie getrennt 
von den Müttern eine Zeit lang gefüttert werden 
fönnen, während man die Mutterkrebje aus der 
oberen Abteilung ins Freie entläßt. Diefen 
eiertragenden, weiblihen Krebjen, die im April 
His Juni audgefegt werden, muß man felbit- 
verftändlich im September, d. h. unmittelbar vor 
der neuen Begattungeperiode, eine entfprechende 
Anzahl von Männchen binzufügen. Es ift nicht 
zwedmäßig, die Männden gleih im Frühjahr 
mit den Weibchen zufanımen auszufeken, da fie 
der Brut gefährlich werden können, indem fie fie 
verzehren. Es find mit diefer Art der Befegung 
verjchiedentlih Erfolge erzielt, im allgemeinen 
glaube ich, dieſe Methode aber nur empfehlen zu 
follen, weni man eiertragende Krebsweibchen in 
möglichſter Nähe aus einbeimifhen Gewäſſern 
bon ähnlicher Beſchaffenheit wie die zu bejeßen- 
den erhalten kann. Wenn man fie erit aus 
größeren Entfernungen durch meßrtägigen Trans⸗ 
port, der noch durch Lagerung reſp. Umpackung 
beim Großhändler unterbrochen wird, und aus 
ganz andersartigen Gewäſſern beziehen muß, fo 
iſt meines Erachtens von diefer Bezugsweife ab- 
zuraten. Gegen den Bezug von eiertragenden 
Krebsweibchen im Frühling laffen fi nämlich 
folgende Gründe anführen: Krebseier fcheinen 
enıpfindlicher zu fein, al3 man im allgemeinen an- 
nimmt. Wenn fie längere Zeit, wie dies ein 
weiter Transport notwendig nit fich bringt, 
außerhalb des Waſſers fich befinden und der 
Luft ausgejegt find, ijt die Möglichkeit nicht aus⸗ 
geichloffen, daß fie Veränderungen erleiden, welche 
ihre Weiterentwidelung in Frage jtellen. So 
lange nun über diefen Punkt noch keine völlige 
Klarheit durch einwandfreie Verſuche gefchaffen 
iit, rate ih bon dem Bezuge von eiertragenden 
Mutterkrebſen aud weit entfernten Gewäſſern im 
Frühjahr zur Neubefegung von Gemäfjern ent» 
jdieden ab. Ferner ift zu bedenten, daß die Beit, 
in welcher eiertragende Mutterfrebfe in größeren 
Mengen bezogen werden können, mit dem Bes 
ginn der warmen Sahreszeit im Dat zufanımen- 
fällt, und daß bei dem langen Transport bei 
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mehrmaliger Berpadung, Sortierung und Auf: 
bewahrung 2. die Eier entfchieden ſchon durch 
diefe Behandlung, ſowie durch die Wärme leiden 
müfjen refp. abgertfjen werden. Infolge ber Tempe⸗ 
raturerhöhung, die im Mai und Juni leicht eintreten 
fann, gebt häufig ein nicht unweſentlicher Prozentſatz 
der zum Berfand gelangenden Mutterkrebje (bi 
zu 25%o) zu runde, bei der Unrube und Be 
wegung der dicht gepadten Krebfe mird auch leicht 
ein erheblicher Zeil der Eier abgeriſſen. Man 
würde infolgedefien von den bezogenen eier- 
tragenden Mutterkrebfen im eriten Sommer 
ihwerlich nennenswerte Mengen von Krebsbrut 
erzielen. Es tft daher entjchieden ein Ausjegen 
im Herbſt dem Ausſetzen im Jrübling borauzieben, 
indem man e8 den zu Anfang Septenber in dem 
richtigen Verhältnis in dag betreffende Gewäſſer 
gejegten Krebien überläßt, jich dajelbft zur Hoch: 
zeit einzurichten und ſich zu begatten. Die rich⸗ 
tige Zeit für das Außfegen im Herbit ift die .erite 
Hälfte de8 September, dann haben die Krebie 
bis zu ihrer im Oktober beginnenden Begattungs- 
periode noch Zeit genug, in den neuen Gewäſſer 
beinifch au werden. Hierbei kann man aud 
no die BorfichtSmaßregel gebrauchen, daß man 
zunächſt nur die Weibchen ausfegt und ihnen 
einige Tage Zeit läßt, ſich Sclupfwinfel aus 
zufuchen reſp. fi neue Höhlen und Löcher zu 
Iharren, erit etiva fünf bis adt Tage nad) dem 
Ausfegen der Weibchen fest man dann die 
Männchen nad). 

Beim neigen verwendet man tveniger 
Männchen als Weibchen, da man allgemein an- 
nimmt, daß ein jedes Männchen mindeitens zwei 
Weibchen begatten kann. Eine zu große Anzahl 
bon Männden, und namentlid auch große 
Männchen, können leicht durch ihren Kannibalise 
mus den Weibchen, ſowie der Brut gefährlich 
werden. Das beite Berbältnis beim Cinjegen 
tft jcheinbar ein Drittel Männden und ziveı 
Drittel Weibchen, d. 5. zwei Weibrhen für jedes 
Männden. Mar kann jedoch auch Männchen 
und Weibchen in gleicher Anzahl einjegen. 

(Schluß folgt.) 
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Bereind: Nachrichten. 


„WB aldheil“, 
Berein zur Förderung der Interefien deuticher Yerfi- 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Shren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Beder, 3, Kaufmann, Kafiel, Zägerfiraße 10, IL 
Blüthgen, Hilfdiäger, Sterbersdorf bei Keula i. SchL 
Brig, Rihard, Fürſtlicher Jäger, Rubolfiadt i. Thüringen. 
DBubert, une Blau, Kreis Nroffen a. O. 

Edftein, Sofevb, Forſiwart, Renchen (Baden). 


Safıhe, 2 Förſter, Steinbach bei Schleuſingen, Thüringer 9 
a 


Sraf, Joſeph, Jagdaufſeher, Renchen (Baden). 

Oille. U. Privatförſter, Forſthaus Lau bei Ottbergen, 
Kreis Hörter i. W. 

Meier, Burkhard, Zagdauficher, Renden (Baden). 

Meier, Stephan, Zagdaufieher, Änsbach (Baden). 

Möring, G. Fürſtlicher Hilfsjäger, Kolonnowsfa, DS. 

Reuhaud, nn Revierföriter, Nieder-Bteinkirch bei Lauban 
i. Schlefien. 


Geifert, Baul, Förſter, Carnin i. Borpommern. H 


Trippend, 3. toritatiffeher (Jäger der Klafſe A), Romt. 


Liegen bei Liegen. 
Wanzlick, Joh. Horiteleve, Biehain bei Horka, DL. 
* * 


* 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Beder, Kafiel, 5,50 DIE. ; Birdenftädt, Hindenburg, 2 ME; 
Dubert, Blau, 3 ME; Edftein, Reuchen, 2 ME; Frauen⸗ 
beim, Wudſchin, 2 ME; Fronhöfer, Hindenburg, 2 Mt.; 

ronhof, Königswalbe, 2 Mk.; Graf, Renchen, 2ME; Grote, 
!angheinersdorf, 2 VIE; Kremmin, Wyrow, 2 ME; Kaifer, 
Saehonig, 2 DE; Krüger, Biber, 2ME.; Karger, Eolonne, 
DIE; Lenglow, Rathsberge, 2 ME.; 
2 ME; Meier, Onsbad, 2 Vit.; Mende, Sütßzwinkel, 2 ME; 
Nöring, Buchholz, 2 ME; Quickert, Niederfall, 2 Mek.; 
Schnettler, Welwer, 2 ME; Schön, Warienhain, 2 ME; 
Sauer, Suhl, 20 ME; Staroite, Forſthaus Bargelig, 2 DIE. 


Beitrittderllärungen find zu richten an den 
—* „Maldheil, Mendamm in Der 
enmark. Der SSabresbeitrag beträgt für 


Dieter, Renchen, 


770 Berſchledenes. 











und Sagt ſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 

orft und Jagdbeamte, die Anwärter des Höheren 

orfte und Jagdweſens und alle anderen Mit- 
glieder 5 Mark. Der Borftand. » 


* 


Beſoudere Juwendungen 


——— — 


und BR und zur Kr Br ring ifrer —Se—— 


Bär einen Safen, ber bie Grenge mi rfpetiti, 
De ‚don Herrn Herzogl. Börfter Wendens 
Borndaus Snlegaf del —F auo vꝛt. 
or, gelsaentih, Deb Segbeffend nad, ber 
ıteRegimentß d. Gourbiäre 
M: ea we 19, 


Infant 
ientenant von sek, 8 ie — 


Gefammelt auf der Trei au Bkciart am 
34 Slovember 1e96 — Görfter Schulz 


Erlös eines 5 Hehgehörne, —E ein neu zutreten des 
Ba BEN 
Huffeer & Leo Si lim lm (Baden) . . . 2 16 ” 

Gejammelt bei der — 1b des Offizier⸗ 


Die — ‚gefemmelt ‚auf ber von 
‚Seren Rehanrateur {aus Raffau ges 
Yadteten Jagd zu Oberndof gelegentlich einer 
Treibjagb, einge ande von Herrn Landmann, 


Daufenau bei mb . . . - . . 20. 
Im Mlfteage, des Deren „anitäörte "Dr. Borr: 
Anann in’ Berlin 8. ld Grivag eineß „tat: 
ir „@atabeiz eingefand: dur Sem aut 

aveh in Berlin Hebemannftraße 10. . 1880 „ 
Sejammelt für —2 —— Zreiiogb in 

Mönau dureh, Dberjörfter Banke, Mönau 40 „ 


Gefammelt auf einer —— in der Geeburger 

‚Heide von Herrn Kemte, KlsCronau . . 1. 
Sejammelt auf der Jagd deß Derrn Louis Ravens, 

Berlin, auf Rittergut Marquardt am 24. vio—⸗ 

vemiber 1896 durch Herrn rieje, Banden . 34,50 „ 
Gingelandt von deren orler Berndt, Rogan 


Straigelber für Bebifcüfie gefammelk auf einer 
Treibjagd in —— Surs 
even Birdenpädı, Dotkhaus Gindendurg bei 

TEnBla en 660 


Summa TLT Ur 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
ben Berein „Baldheil“, Reudamm. 
Den Gebern herilichen Daut und Waid- 
manndheilt Der Borſtand. 


en 


Perjonal-Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Freuen. 


Franz, kommiſſariſcher Forſtkaſſen-Rendant in 
Zobten, ijt die Verwaltung der Forſtkaſſe für 
bie Oberförfterei Zobten, Regbz. Breslau, unter 
dem Borbehalte des jederzeitigen Widerrufs 
vom 1. Dezember d. 38. ab definitiv übers 
tragen worden 

böpfert I, Königl. Förſter zu Himmelpforten, Ober 





förfterei gleichen 


förherel Ammelpf 
— She 
‚örjter zu & 
Fe bie Shrtı 
förfterei Lonkor, 
tragen. 

Fe Forftverforgun 
Förfter ernannt 
in Rudzanni, Ober 
Gumbinnen, vom 
tragen. 


Schäfer, Sera ehe 
Bozitoda, iſt un 
die Förſterſtelle zu 
felde, Regbz. Da 
1897 ab definitiv 

Sönig 

Kette, Oberförfter aı 
bezirk Bärenfels, 
nannt und ibm d 
ftelle im Forſtbezi 


Balanzen für 


Die Gemeindefö 
Koblenz, mit dem Di: 
Beuren, foll fofort 
penfionsfähige Steller 
Bargehalte von 1000 
drei Jahren um 50 ! 
bon 1350 Mark fteig 
Holz im Werte von 
entihäbigung hierfür 

sahr. Die Förfterfte 

;aifenverforgungsan 
der Rheinprovinz an, 
ehalten, die Hälfte dt 

jeiträge felbit zu 
berechtigte wollen ihr 
acht Wochen an dei 
(Mofel) einreichen. 


Die Gemeindeför 
mit der ein Anfangs; 
li nebjt einen jä 
quantum bon 10 rm © 
Werte von 50 Maı 
1. April 1897 neu zu 
von brei zu drei Jabı 
penfionsfähigen Höd 
ausicjließlich des Wer 
Zur Witwen» und W 
die Kommunalbeamte 
Stelleninhaber 242‘ 
Dieniteinfommens zu 
berechtigte Bewerber 
ihrer Papiere bis zur 
Bürgermeriter bon 
Lützel melden. 


In ſerate. 


\ i zz 








Halt: Aus dem Winterleben der Infekten! Bon W. Bütom. 757. — Gind- el N nRluppen ‚ben Bölgermen 
ide 


voran — Bon R. Müler, 761. — 


iger“ in Berlin. (Fortjegung.,) 782 Gau. 764 — Beantwortun 
ader der örfter in Bette der Stener get, bie Ne Stelenzuiage Reuter, 
Grträge bel ber Penflonierung In Autehnung?, Bon ER. Zum 
Berein —9 


— — 
———— 


iefer Rummer —— — 
— ugheniug ot 
mb Sagdivefen, 





Inge: u. 
fhaft und Gartenbau, Forft: us 


jalanzen für BRilitt 


Bortrag, gehe eialien am 29. Royember 1809, von Dei 


Berein „ 
ge: Elle wird ber Dion 
a welden Beirägen tommen de 


Artilel aus Bayern. 


Säiritserkiärungen. Beiftäge detrefend. 70 7 'Berfonaiftageiaien un 


Imwärter. 770. — 


Juferate. 771. 





— Ver! 


m, woraufiir hiermit 


ud rxe :1. don bare Hachfeid ‚(Bonnes & Hachfeld), 


handlung für Bandwick 
on erd aufmerfam 





AD dSrnferate. NM 


Ungeigen und vegavn 2— 


a bem Wortlaut der Manuttripte adgedrudt 


u Iubalt beider iR die Redaktion nicht berantivs: 
Inferate für die fällige Hummer werden Bis fpätefiens Dienstag — exBeten. 





in 
wieder Sereeih ne Serie, 


Den Zügen, 


Br 
— 


ih. 
nciht freier te Eobnung u, Hoi v fann 
nad 8 Jahren, wenn er vollfommen 
euere ‚ehren. Dfferten And an 
» " @._ Donan, 
Be 9 


u richten. @8 wollen 

id num volfommen mit ber Gührung 

d. Schweißgumdes vertr. Jäger melden. 
Durchaus zuverläffiger 
rfter 

auf ein Eigen kn im Königreih ler 

zum en — geſucht. Bewerber 

nũfſen de Erfahrung in allen 

Tele een haben, energifh im 

‚orft- und Wildihug. und — aub · 

Heugpertüger fein Sädi fifde Börfter- 

daten — Ie mit 


Qeuaniscbiärifen, nd Snnobe der 














Bär 1. Januar 97 oder früher ein 
Bagdauffeher, : 


der qurer Raub; 
med ‚don milder afaniengudt und 
mbebreffur verfieht, sefadt, 
Bengnife unbebingt, utorderlih, 


ugvertilger und aud 











Alle anzen 


zur Unlage von iyoriten und Hegen 
Yırunter Begmentish — —e 





Aäten, Sitkafdten, ie 
ab andere 
von großem Intereffe, jowie jämtL 
— Sandhetipangenjeht Mann 
iltig, Preißverz. Loitenfr., emp, 
J. Heina’ Göhne, Balfienber(goi). 











Ex 








G. J. Steingaesser & Co., 
Miltenberg a. M, Bayern, — x 





Waldsamı 
Nadelholasamen K Flongenstalten —X —e and Dampfbetrieb. 


| Bermifhte Anzeige i 
Ranpenleim 


von Ludwig Polborn, Nachf., 


— Mn Don ben ——— 
für Sandwirtiüaf, Domänen u. erden, 
Toiwie von der Rönigl, Lehranflalt für 
Bine und einbau In Geilenfeim, im 
verdünnten Buflande 


gegen Winter, 








Geeignet zu & Gelenken! | 


Bollte auf keinem Schreibliſch 
fehlen! 


Hochelegaute Ausftattung! 
Preis 1,25 UA, mit Ramenaufdrud 1,50. 368., 
bei Partien bin 


Berfand frei bei Boreinjenbut . 
Zu beziehen durch bie Berlagsbudhandlung von 


2. Beumanı, Yeudamm. 


















deb Betragei, 








Fir Brffung von — 


dAAnweiſung nah Mijährige er 
Ornithe 
e 


rabifafen Befeitigung, mit, au ohne 








wifhes Taſchenbuch 
für 


if dv 
A Me | yeefen (ns|  äger und Jagdfreunde. 
30.91 in Breimarten enulügen. Man | Bon Dr. Hrnst Schäst: 
—— — gwe itt Aus gabe. 
heiftine in Stein (Hargen, 1. came J 
— Bf. u L H Mit 18 vom reifen geeihncien 





Import. 










Brei fi gef Et elegant 


Bu beziehen gegen Cinjendung des 
Betrages franfo, unter Nagnahme mit 
Bortozuiglag von 


5. Noumanns Brrlagdöuähankl 
* uchpanalung, 





D 


Inſerate. 








—ã 


Lebewebileufabrik, 
Magdeburg. 


Wald⸗Aniformen, 
Zuterims · Aniformen, 
j Valetots, Regenmänteletc., 
leichte dertbäte und 


— in taoctiofer — 


Stomohilen auf Art ie hleſeln · J Bode, efamene. 


Sjãhrige Garantie für die Feuer⸗ 
buchen, Beuerung mit Holgad- || Mehncamer unier Saranıte eie 
fällen ohne Treppenroft. ganten Sibes EB (10109 





Bahlreidhe Lobende Anerfennungen. 





Lutomebil. anf Lotomotistefieln: 
große Leitung u. mäßiger Preis, 
Feuerung ausichlichtich mit Hole Selek, = a 
abfällen, ohne Treppenroſt. —— — Verfagssußfandlung, 
" jendamı 
Gelnfthätige Grpanfen: |; “ 
geringer Breunmaterialverbraud) 
u. Schonung des Keſſels; genaue 
Regulierung u. hohe Leitung. 
Kataloge, wife x. gratis 
J ar ehe. ® Ku) 


GarrettSmith&Co. 


Jedem nnferer Xefer fei em: 


u Sorfibichftahl, 















4“ 
„Maloͤhei * 

Forſt· und Yagdlalender auf das — 

Mit Bleiſtift. Voxzugspreis für die Abonnenten der Deutſchen "Seit: 

fit Vers ” 1 Mk,, in Geber gebunden 1 Mk. 50 P1 

Diefer Dorzugspreis wird nur gewährt, wenn Befteller die zu diefem , 

Beitung“ öfters beigelegte Beftellfarte benutt oder bei Beftellung feine Abon 

er forft- und Yagbhalender „Waldheil“ für das Jahr 1 

daß derfelbe ſchon jeht in Gebraud genommen werden kan 
ſchleunigſte Befellung. 

Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ fr 


nahme mit 20 Pf. Portozufdlag. Die Erpedition der „Deutfe 
3. Heumann, Q 


Alle Arten Sägen, ‚Werkzeuge 


Stahlrahfen, Naierier-Schlägel und Apparate, Wh Bau 
jumerier-Se) un ai 
ren in allen Sorten, ala Forst, Hecken, Garte 
.n, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten. 
Rechen, Heu- u. Düngerg; de 1" 
Theodelite, Wegebau-Geräte, Gart 
besten 3! Frahchlerbestecke oie. aid, fahr nd liefern in anerk 
zu billigen Preisen ala Sol 
3. D. Dominicus & Soehne in Kemschei 
Gegründet 1822. 
Bei allen Bentellungen über 30 Mark sahlen wir — ohme Preiserhöhung f 
‚Rechnungsbetrages an die Kasse des Vereins „Wuldheil“ ein, sofern eine bezig 
teilung der Bestellung gegeben wird. 





























Kir die Hevaktion: I. Neumann, Neudamm. — Druc und Berlag: J. Re 





| Deutſche 


orft- eitung. 


Wit der Gralisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 


Autereifen deß Valdbaneß, des dorfiſchuheß, de duttenuhunt und der diſcherei und diſchzucht. 


Bmtliches Organ des grandverſicherungs · Zerrins Ireufiſcher Forſtbeamten und des Hereins Zaldheil“, Yerein 
zur Förderung der Interefjen deutſcher Forf- und Jagdbeamten und zur Unterfügung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
= Auffäbe und Mitleifungen And flets wittaommen · 


Die „Dentice fork-Beitung" erideint wögentlih einmal. Abounmmsn! ia: vierteljährlich 1 ZU, 
beioflen Rait Eben nette Be Im); Buchner ereeifband burßbie Grpentien Peutllanbunb Ofereib 15 zum, 
daß übrige Unsland & Mk. — DIE „Deutice AorfvBeitung“ Tann alı@ mit ber „Deutigen Säger-Beitung, anb Berer 
ußrierter ülnterhaltumgöbeilage „Bob Baihwmert in Bart nnd Bild“ (Dt: 1770) aufämmen beagen werben, unb beträgt 
ber Mbonnementspreiß: a) bei ben RaiferL Voftanftalten 2,50 Mk., b) direft durd bie Spvedition für Deutiäland um 
Bilerreih 8,50 MK-; (hr daS übrige Huslard 4 Mk, — Bnfsrtioneprsie: die breigeipaltene Ronpareilczeiie 20 BR. 


SE Binderehfigter Aahdrum wird rafrehtlih verfolgt. —> 


Nr. 51. Nendanım, den 20. Dezember 1896. XL Band, 













































An unfere geedrten Sefer! 
Wir mahen unſere geihägten Abonnenten darauf aufmerkſam, dag mit Nummer 52 das 
Ouartald-Abonnement auf 
die „Deutſche Forft-Zeitung‘‘ nebit der Gratisbeilage „Des Förfters Feierabende" 
(Ar. 1755 der Poft-Zeitungs-Preislifte pro 1897) — Preis 1 Mark pro Quartal, 


die Deutſche Jäger-Beitung‘‘ mit den Beiblättern Deutſche Fork-Zeitung‘‘, „Das 
WMaidwerk in Wort und Bild“, „Das Sechele", „Das Schiehwefen‘‘ und 
„Bereins - Zeitung‘ (Rr. 1779 der Poft- Zeitungs-Preislifte pro 1897) — Preis 
2,50 Mark pro Quartal, 

abläuft und bie Beftelung für das Tommende Quartal, 1. Januar bis 81. März, rechtzeitig zu 
ernenern ift, damit in der regelmäßigen Zufendung der Zeitung feine Unterbrehung eintritt. 

Die Gratiöbeilage: „Des Förſters Zeierabende‘‘ bringt die für den Forſtmanu 
widtigften Mitteilungen aus dem Gebiete ber Landwirtihaft, des Gartenbaued, der Hauswirtſchaft 
und der Bienenzucht. 

Der biöher der „Deutſchen Forfl-Zeitung” ebenfals al Gratis-Beilage zugegebene Forftfalender 
„Balbheil‘ iR infolge mehrfacher Anregung unferer Abonnenten für das Jahr 1897 bedentend 
erweitert und in einen Forfi- und Iagdhalender umgewandelt worden; er enthält: 

Zermin-Ralender, Kalendarium nebft Motigen über Forſtwirtſwaft und Jagd, Rulturplan, 
Saunngdplan, Rügebuch, Dolgwerbungdfoften-Nahweifung, Eciefbn, Tagelohnlifte, Hauer: und 
Rüderlöhne, Beftimmungen über Die Einführung gleiher Golsfortimente und einer gemeinfhaftlichen 
Remunngdeinheit für Holz im Tentfhen Reihe nach den am 23. Unguft 1875 bon den Bevolk 
mäctigten der Regierungen don Preufen, Bayern, Saıfen, Württemberg, Baden und Gacfen- 
Gotta gefahten Befhlüffen, Formeln zue Beredinung wichtiger Flähen (F) und Rörper (K), 
Tafeln über Pflangenmengen auf 1 Heltar, Camenmengen auf 1 Heltar, Lohntabelle, Aubik 
tabelle für runde Hölzer, Begattungs-, Trähtigteitd 1. Zeit, Holggetwihte (nah Baur), Borte 
gebühren, dentfge Mate und Gewichte, Bufammenftelluug der in den Ietten 5 Jahren (vom 
1. Auguft 1891 biß dahin 1896) erfolgten Anftellungen und der gegenwärtig (1. Anguft 1896) 
notierten Anwärter der Jägerflaffe A, Iagdfalender, Notirfalender. 

Diefe mit großen Koften verbundene Vermehrung des Kalenders ließ nun eine weitere Gratis 
lieferung beöfelben nidt mehr zu; jedoch wollen wir unferen verehrien Abonnenten den Kalender 
in bem Mormgspreife von 1 Mark in Zeinendede, 1,50 Mk. in Lederdecke liefern, 
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während jonft ber Ladenpreis 1,50 rejp. 2 ME. beträgt. Um unfere Abonnenten für den Wegfall der Gratis⸗ 
Beilage des Kalenders „Waldheil“ ſchadlos zu halten, werden wir für diefelben einen Wandlalender in 
yrädtigem Farbendruck als Weihnadhtsangebinde der Nummer 52 der „Deutihen Horft-Zeitung” beifügen. 

Im übrigen bleibt die „Deutſche Forft-Zeitung” dem Programm, mit dem fie fi feit Jahren 
eingeführt bat, durchaus tren. An einfacher, Ichlichter und ruhiger Sprade erörtert fie perſönliche und 
bienftlihe Berhältnifie der Forſtbeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Forſtſchutzes und ber 
Forſtbenutzung, ſowie der Fiſchwirtſchaft, Fragen, wie fie namentlich den Waldbefiger und den Praktiter 
Berühren, bringt Neue vom Büchermarlt, Vereins⸗Nachrichten — Berein „Waldheil“, Yorftvereine und 
Sörftervereine —, Berfonal: und Berwaltungsänderungen, jämtlide in der Balanzenlifte erſcheinenden 
Balanzen von Yorftibeamtenftellen, neue Geſetze, Entiheidungen des Reichſsgerichts, Ober-Berwaltungs- 
gerichtd und Kammergerichts, Berordnungen und Belanntmadhungen der Behörden. In einer Rundſchau 
bringt die „Deutſche Forft- Zeitung” Auszüge aus forftlihen Zeitjchriften und anderen Blättern, die für den 
Leſerkreis von beionderem Intereſſe find. Im Brieflajten finden alle Anfragen forjtliden Inhalts durch 
bie zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unteres Baterlandes ihre ſachgemähe Beautwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ift durch die firenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreitetfien Fachzeitung geworben; damit fie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des beutichen Förſterſtandes zu fein, immer mehr gerecht werbe, ift e8 nötig, daß fie in feinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um biefem Ziele nahezulommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 
und Waldbefiger, fi die Berbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterftelten Perſonale durch 
Zirkulierenlaſſen diefer Nummer angelegen fein laflen zu wollen. Mit Probenummern in jeder 
Anzahl ftehen wir gern zu Dieniten. 

Bir bitten um zahlreihes Abonnement. 

Neudamm, im Dezember 1896. 


Der Berlag der „Deutihen Yorii:Zeitung“. 





Die Thätigkeit der deuffchen Jäger-Pataillone. 


Bon Yrig Müde, altem Gardejäger. 
Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß ein Artikel] Wert derfelben für Friegsgejchichtliche 
unter obiger Überjchrift noch nicht vor=| Studien in Zweifel gezogen werden. 
kommt, diejelbe ijt einem neuen Buche: Schon aus diefem Grunde aber glaubte 


„Die Thätigkelt der deutſchen Jäger— 
Bataillone im Stiege von 1870/71”, 
bon Kunz, Major a. D., entnommen.*) 

Seitens der Schriftleitung der deutfchen 
„Forſt-Zeitung“ wurde mir dasWerkchen zur 
Beſprechung vorgelegt. Mit vieler Freude 
nahm ich es in die Haud, glaubte ich 
doch einen Augenblick, daß die Lücke, die 
unzweifelhaft über die Thätigkeit der 
Jäger-Bataillone in drei großen Feld— 
ügen beſteht, endlich einmal zugezogen 
Bei Leider ift da3 nidt der Fall, ſchon 
der Titel belehrt ung, daß es fih nur 
um die Thätigkeit dev Jäger: Batatllone 
im Kriege 1870 71 handelt. Iſt demnach, 
wie id) vorgreifend bemerfe, die Be— 
friedigung, mit der id) das Schriftchen 
aus der Hand lege, nicht ganz ſo groß, 
al3 ih anfangs glaubte annehmen zu 
dürfen, jo fol damit keineswegs die 
Grimdlichkeit der Arbeit und dev hohe 


*) Berlin 1896. Berlag don Eruit Sienfried 
Mittler & Sohn, Königlihe Hofbuchhandlung. 
184 ©. Preis 3 ME. 50 Pr. 


ih, meine Erörterungen nicht in die Form 
einer Kritik füllen und fie unter Bücher: 
hau veröffentlichen zu dürfen. 

Den Lejern diefer Zeitung ift ja be: 
kannt, daß ich ſelbſt ſchon in umfang: 
reihen Abhandlungen „die preußifchen 


Ssäger“ in Band VII und IX der‘ 


„Deutjchen Forſt-Zeitung“ und in zahl: 
reichen Artikeln über die Verbindung der 
Forſtmannslaufbahn mit dem Militär: 


weſen mich mit der Thatigteit der Jäger-⸗ 
e. 


Bataillone beſchäftigt ha Allerdings 
hatte ich andere Ziele vor Augen als der 
Herr Verfaſſer, ich ſtehe auch auf einem 
anderen Standpunkte, und ich mußte 
deshalb notgedrungen zu anderen Schlüſfſen 
kommen als er. Ich will verſuchen a1. 
nächſt einen liberblid über da3 Wer 
und einen Einblid in den Gen----- 
des Herrn Verfaſſers zu gebeı 

Der Berfafjer ſchildert die we, 
leiftungen aller 33 deutjchen Jäger 
tatllone, die im Kriege 1870/71 —6 
wendung gelangten. Sie nahır-« 


— —— — — mn. 
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wehiger als 122 Schlachten, Treffen, Ge- 
fechten und Scharmügelt teil. Ruhmvoller 
noch iſt der hohe Einfak an Blut und 
Leben, den fie mit 324 Offizieren und faſt 
3000 Mann aufzumweifen haben. Modıten 
fie eine ihrer Eigenart entjprechende Ber- 
wendung finden oder dort ins Gefecht 
gebracht werden, wo fie fs erade zu= 
fällig befanden, überall haben He ſich nad 
Anſicht des Herrn Verfaſſers durch. ihre 
größere Gemwandtheit in der Benukung 
jeder Art von Dedung, wie auch durd) 
ihre größere Schießfertigkeit in glängender 
Weiſe bewährt, namentlih aber den 
Franzoſen gewaltige Verlufte beigebradht, 
ohne jelbft auch nur in annähernd gleicher 
Weiſe zu leiden, wie der Feind durch ihr 
vortrefflihes Feuer litt. 

Je öfter in der legten Zeit die Anficht 
verlautbart ift, den vortrefflihen Erſatz 
der Jäger nicht in befondere Bataillone 
zufanımenzufafjen, ſondern dieſe hervor: 
vagend brauchbaren Elemente unter Die 
Infanterie zu verteilen, um fo zeitgemäßer 
lei es, jo meint Berfafler, die großen 
Sefechtserfolge der Deutjchen Jäger— 
Bataillone im Kriege 1870/71 im Zus 
fammenbange barzuftellen und für die 
Beibehaltung der äger:Bataillone zu 
zeugen, jo jehr man auch heute erfreu- 
liherweife dem Gedanken einer Einheit: 
Infanterie nahe gefonmen iſt. Aud in 
einem Zukunftskriege winfen, wie der 
Berfafier zu zeigen fucht, den deutfchen 
SägersBataillonen neue Lorbeeren, die 
vielleicht den wohl erworbenen alten 
Ruhm noch in den Schatten ftellen: in 
der DBerbindung mit einer Stavallerie- 
Divifion werden fie beim Feſthalten 
wichtiger Flußübergänge oder Straßen: 
punfte treffliche Verwendung finden, aber 
auch bei der Verfolgung einer gejchlagenen 
Armee neben der Reiterei und der 
reitenden Artillerie von vorzüglicher 
Braudbarkeit fein, indem fie danf ihrer 
Geſchicklichkeit in der Geländebenukung 
manchen jchwierigen Engweg durch Um: 
gehung öffnen und dabei dem Gegner 
ſchweren Abbruh thun. Die gleichen 
Dienfte werden fie leilten, mein unjere 
Zruppen einmal zu Rückzugsgefechten 
geziwungen twerden jollten, nicht minder 
auf dem Gebiete des Einjchließungsfrieges 


bei Belugerungen großer Feltungen, wie 
fie die bereit3 1870/71 bewieſen haben. 

Wie es in dem Vorworte heißt, wünſcht 
Berfaffer mit feinen Scrifthen dem 
mit Dienftlihen und außerdienftlichen 
Anforderungen reichlid) belafteten jungen 
Offizier Anregung, Luft und Liebe zu 
Eriegsgejchichtlihen Studien zu bringen. 
Diejen Zweck dürfte er aud in auß: 
gezeichneter Weiſe erreichen. Sfedem der 
33 deutſchen Stäger-Bataillone, die an 
dem Kriege 1870/71 teilgenommen haben, 
bat Berfafler je ein eigenes Kapitel ge- 
widınet, indem er zunächſt die Teilnahme 
an den einzelnen Gefechten fchildert, die 
Berlufte angiebt und endlich einige Be: 
merfungen über die mehr oder weniger 
erfolgt jägerifche Verwendung giebt. — — 

Wir bedauern mit dem Verfaſſer, daß 
es nicht möglich ift, eine Gefdhichte der 
deutfchen Säger zu erlangen und die 
Gründe zu entwideln, die zur Bildung 
der Säger-Bataillone geführt haben, ja 
noch mebr, die von den Abteilungen zu 
den Regimentern und von diejen wieder 
zu den Bataillonen und Abteilungen be: 
ſtimmt haben; es fehlt für ein folches 
Unternehmen an Quellen. Die preußifchen 
Jäger haben allerdings ihren Geidicht3- 
jchreiber in Gumtau gefunden, aber defjen 
Werke reichen auch nur bis in die dreißiger 
Jahre Es kann allerdings auffallen, daß 

umtau feinen Nachfolger gefunden hat. 
Man wird annehmen dürfen, daß gerade 
das Studium der Wandlungen, welche die 
a bat durchmachen müfjen, für den 
Offizier ochintereflant fein muß. Wenn 
nun aber eine Gejchichte der Jäger nicht 
möglih war, fo hätte Berfafler ſich be- 
ſonders verdientgemadt und feinenjüngeren 
Kameraden jedenfalls einen großen Dienft 
erwiejen, wenn er wenigſtens die einzelnen 
Bataillonsgefhihten und Specialwerfe 
über die Jägerwaffe näher bezeichnet 
bätte. 

Berfaffer führt in der Einleitung 
einige Stellen aus dem Meckel'ſchen 
Werke „Allgemeine Lehre von der Truppen 
führung im Kriege“ an, die allerdings 
beacdhtenswert find und darin gipfeln, daß 
die Jäger, obſchon fie bejondere Eigen: 
Ichaften ſich bewahrt haben, in den 
Rahmen der Einheit3:$nfanterie eintreten 
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müſſen. Elitetruppen nach napoleoniſchem 
Muſter ſeien verwerflich.) Nicht recht 
durchſichtig iſt nun, was Verfaſſer nach 
dem Briefe eines hohen Generals be— 
weiſen will, worin es heißt (Seite 4): 
„Die Säger-Bataillone erhalten durch die 
itrebfamen jungen Sorftleute ein aus— 
gezeichnete® Material, das fi) einmal 
gut führen muß, wenn es nidjt die Forſt—⸗ 
anjprüche verlieren will, dann aber haben 
diefe Leute eine gute Borbildung und 
gehören dem ehrbarften Bürgerftande an 
oder find Söhne von Forſtbeamten. 
Ein nur annähernd ähnliches Clement 
bat feine Truppe. Daß hierdurch ein 
bejonderer Geift der geiftig dominierenden 
Leute entfteht, ift natürlich. Erhöht wird 
die Tüchtigkeit der Klaſſe durch längere 
nuenitgeit und Öftere Übungen. Durd 
dieje Berhältniffe entfteht ein befonderer 
Korpsgeift, der außerdem auf langer 
Tradition beruht.“ 

Der General rübmt dann die Vorzüge 
bes Feldjägerkorps, hebt hervor, daß feit 
1798 feine einzige Depeche verloren ge: 
engen ift, und ſpricht fih über das 

ejerve-Offizierforpg der Jäger in Über: 
aus anerkennender Weife auß. 

Alles das ift richtig und trifft für die 
preußijchen Säger-Bataillone mit ihren 
Berufsjägern zu. Die Jäger können ftolz 
fein auf dieſes Urteil. Der hohe Offizier 
aber erkennt damit gewiſſermaßen das 
Bedürfnis nad Elitetruppen an. Gewiß 
weht ein gewiſſer Korpsgeift in einer 
Zruppe oder beſſer in einem Stande, der 
niemals die Feſſeln des Söldnertums ge: 
tragen bat. an muß nämlich immer 
wieder daran erinnern, daß die Kurfürften 
bon Brandenburg vor Georg Wilhelm, 
außer einer unbedeutenden Leibivache, 
feine ftehenden Truppen unterhielten und 
die Jäger ftet3 als Freiwillige zu den 
ahnen eilten. | 

Weiter ift dem Schreiber nicht ver: 
ftändlih, was die Borzüge des Feldjäger— 
korps mit der Thätigkeit der deutjchen 
säger:Bataillone zu thun haben. Das 
Neitende Feldjägerkorps gehört gar nicht 


*) Dasjelbe Habe Ich näher ausgeführt 
Bd. VIIL ©. 573. Es tft interejjant, daß ich zu 
denjelden Schlüſſen wie Medel gekommen bin, 
deſſen Werke mir auch Heute nod unbekannt find. 
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um Inſpektions-Verbande. In der 
Regel allerdings iſt der jeweilige In⸗ 
ſpekteur mit der Führung der Geſchäfte 
des Kommandos beauftragt. Die Feld— 
jäger wieder, die zunächſt eine bevorzugte 


Stellung überhaupt nicht einnahmen, 
hatten ſpäter Wachtmeiſterrang und 
brauchten überhaupt nicht bei einem 


Jäger-Bataillon gedient zu haben. Das 
war, ‚wenn ich nicht irre, 1870/71 nod 
der Fall. Erſt nach abgelegtem Tentamen 
erhielten fie Lieutenantgrang. Nur Die 
Jiger Dataillone 1—11l und 14, das 

ardejüger- und das Gardejchliken: 
Bataillon find der preußifchen Inſpektion 
der Jäger und Schüßen unterjtellt. Das 
Gardeſchützen-Bataillon hatte aber 1870 
noh gar feine Forſtanwärter in feinen 
Reifen. Das alles muß feitgeftellt 
werden, da der Herr Verfaſſer den Be: 
weis zu erbringen Judht, daß trotz feiner Ab: 
neigung gegen Clitetruppen, troß feines 
Hindrängens auf eine Einheits-Infanterie, 


troß feiner Anerkenntnis, daß die 
bayeriihen, heſſiſchen und württem: 
äufig eine 


bergifchen Fager Dataillone 
jägeriihe Verwendung gefunden haben, 
während die übrigen Bataillone — alſo 
gerade diejenigen, die Forſtanwärter in 
ihren Reihen zählten — wie die übrige 
Snfanterie kämpften, er eine Ber: 
bindung der Forſtmannslaufbahn mit 
dem Dienft im Jägerkorps für durchaus 
zwedmäßig hält. Sch muß geftehen, 
daß ih den Faden nicht finde. Und 
andererfeit8? wird? man aud fragen 
dürfen, weshalb Bayern, Helen, Württem: 
berg ihre Jäger-Bataillone eingehen 
liegen, wenn fie jo hervorragend Tüch— 
tiges leifteten. Aber der Herr Verfafler 
hätte wenigften® den Berfuh madjen 
Sollen, abzumägen: wie waren die Erfolge 
derjenigen Jäger-Bataillone, die Forſt— 
anmärter in ihren Neihen zählten, imt 
Vergleich zu denjenigen, wo dies nicht der 
Fall war, und welder Prozentn® nan 
Forſtanwärtern genügt? Das 
hochwichtige frage, die jekt, wo 

füllung im Forſtfach jo ungem 

it, an die Forjtverwaltung ı 
Militärverwaltung gleichzeitig yeru... 
muß und für deren Beantwort: 

ihn gewiß danfbar geweſen 1” 
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Berwechfelungen der Reitenden Feld- und den GeneralMajor Heinrih Wilhelm 
jäger mit ae Fußiägern find fchon her von Anhalt die Oberaufficht darüber gegeben. 
vorgefommen, ich habe fie fon Bo. VIL| nat, mi es ber preußifggen 

. . mee I abre ‚©. : 
&. 530 angebeutet, wo es heißt: Felbjäger gu Bferbe. 





T einer Beſchreibung der Uniforneen bon 
. H. vd. ©. Preuß. Lieutenant, Nürn- 
berg 1759, lejen mir: 

Jäger-Corps zu Pferbe. 

1741. Sie dienen zur Bedeckung bed 
Königs und werden als Couriers gebraucht. 
Stärfe 300 Mann, Garniſon Mittenwalde. 

Jäger-Corps zu Fuß. 

Stiftung 1741. Stärke 1200 Daun. Gar 
niſon Coepenick. 

Ferner: L’Histoire de L'Armée Prussi- 
enne de 1759. Amsterdam. Aux Depens de 
la Compagnie: 

Seite 131: 


Corps de Chasseurs & Cheval. Garnison 
Mittenwälde. 

Ce Corps fut commenc6 & former en 
1740, mais il ya été augment6 de tems 
en tems,. desorte quil se trouve 
compos6 de 600 hommes, tous bons 
tireurs, distribu6ess en 4 Compagnies, 
et commandes par autant de Capitaines. 
Le Generalmajor Francois Gaspard de 
Wobersnow est charg6 de la Direction 
de ce Üorps. 


und Seite 132: 


Corps de Chasseurs & pie. Garnison 
Ooepenick. 

En 1740 le Roi crda un Corps de 
Chasseurs a pi6, qui n’etoit compos6 
que de 40 ou 50 hommes. Dans la suite 
le Roi !’a fait augmenter jusqu’ & 8300 
hommes, vü les grandes services, que 
cette troupe de bon tireurs lui a rendü 
en differentes occasions. Le Colonel 
Guillaume Louis de Aweyda est Com- 
mandeur de ce Corps. 


In einer Gejchichte der preußiihen Res 
gimenter „Nürnberg 1777” Heißt e8 ©. 93, 94; 
Feldjäger-Corps zu Fuß. 
Standquartier Belitz. 

Anno 1740 errichtete der König ein 
Corps von 40—50 Feldjägern zu Fuß, 
welche wegen der guten Dienſte, ſo ſie als 
geübte Schützen leiſteten, auf 800 Mann 
vermehrt wurden. 1750 ward der Obriſt 
Ludw. von der Oſten und 1751 der Obriſt 
Wilh. Ludw. von Aweyda Commandeur 
desſelben. 1760 ward es der Obriſt Ph. 
Ludw. de Granges. 

Feldjäger-Corps zu Pferde. 

Standquartier Mittenwalde. 


4— 


Köpenid. Sie find völlig wie die Fuß— 
jäger mondiret, außer daß ihre Mondur feiner 
iit und daß fie gelblederne Beinkleider tragen. 
Errichtet 1740 aus gelernten Jägern. Werden 
im Selde und im Frieden zu allerhand 
Commiflionen und Verſchickungen, meljten- 
teil als Couriers gebraudt. Der erfte 
Generaladjutant dom König, welcher meiſten⸗ 
teil8 zugleich Hofjägermeifter ift, iſt alle 
mal Chef. 

In einen Werke „Zuftand der preußifchen 
Armee tm Sabre 1787 von feiner Stiftung an 
bis auf die jegige Beiten, Breslau bei Joh. Ernſt 
Meyer” beißt es: 

Feldjäger zu Pferde. 

Köpenid. — E8 werden meiſtenteils Förfter: 
oder Jägerſöhne zu biefem Corps ges 
nommen. Statt des Unteroffizier bat es 
6 Oberjäger. Errichtet 1740 auf 60 Dann, 
1744 verjtärket nıtt 112 Dann. Sie werden 
zu Berfhidungen und als Courier ge— 
braudet. Gemeiniglich iſt der erite Generals» 
adjutant des Königs auch zugleih Ober⸗ 
jägermeifter. 

Jäger-Corps zu Su — Mittenmwalde, 
oſſen. 

Es bat“ keinen Canton, aber das Recht, 
unter ein Regiments-⸗Canton gehörige und 
unter fünf Bol meſſende Säger ohne Gefahr 
ber Neclanirung werben zu dürfen. rs 
richtet 1740 zu einem Corps bon 46—50 
Teldjägern und im dritten Schlefifschen Kriege 
auf 800 Dann vermehret, 1763 rebuciret bis 
auf 300 Mann, nachher auf 600 Mann ver: 
jtärfet und in 5 Compagnien eingeteilt. 1778 
wurde nod eine Comp. errichtet. 1786 
wurde es bis auf 10 Compagnien vernebret. 
Es beſteht aus lauter gelernten Jägern. 

1741. M. Frang Iſaak Chevalier de Chaſot, 
ſtarb 1750. . Ludw. von der Oſten, 
defertirt 1751. O. Ludw. v. Aweyda, ſtarb 
1756. Joh. Hartwig M. ſtarb 1758. Siegm. 
Bade. M. caſſiret 1778. Der Cap. Gaudi 
bekam das Commando. 1760. DO. PH. L. 
Siegm. des Granges. 


Bei meinem Eintritt beſtand das 
Gardejäger-Bataillon ausſchließlich aus 
Berufsjägern, jetzt erhält das Bataillon 
etwa jährlich 60 Jäger zugeteilt. Auch 
in dem 1. Reſervejäger-Bataillon, dem ich 
angehört habe und das, wie der Herr 
Verfaſſer auch anerkennt, eine durchaus 


Dieſes Corps iſt 1740 errichtet worden. jägermäßige Verwendung gefunden hat, 
e 


Man hat es von Zeit zu Zeit verſtärket. 
1762 beſtund es aus 4 Compagnien guter 
Schützen, welche von 4 Rittmeiſtern kom⸗ 
mandirt wurden und 600 Mann betrugen. 
1763 wurden fie auf 2 Compagnien geſetzt 


war der Prozentſatz der Serufsjüger nicht 
gerade überwiegend. Ich kann mir nicht 
belfen, ih habe den Eindrud erhalten, 
daß die Zufammendrängung der Jäger 
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zu Kriegshaufen oft ein taktifcher Fehler | fo erſchreckende iſt und die freie Bewegung 


mar, id) glaube, daß, wo fi große 
Maſſen gegenüber ftehen, wenige Büchſen— 
ihügen niemal3 den Ausſchlag geben 
können, und deshalb teile ich die Anficht 
des Herrn Verfaſſers — die übrigens 
ſchon Gumtau gebegt bat, dem unjere 
vollfommene Waffe nicht vorfchmwebte, 
ondern die Birſchbüchſe —, daß dem 
Ssäger Gelegenheit gegeben fein muß, in 
Ruhe laden und Hcer zielen zu Können. 

Gewünſcht hätte ih, daß der Herr 
Verfaſſer auf die Uniformierung und Be: 
waffnung näher eingegangen wäre. 
Allerdings denkt er fich den Jäger hoch 
zu Rade. 


ded jungen Forſtmannes durch die milt- 
tärifcherfeita diktierte berufsmäßige Be⸗ 
ſaſtigung nahezu lahm gelegt ih Es 
wird in den Kreiſen der Forſtanwärter, 
die ſich ſtets durch Beſcheidenheit in ihren 
Forderungen ausgezeichnet haben, ſchon 
dankbar anerkannt, daß der jetzige Herr 
Inſpekteur doch eine etwas freiere Be— 
wegung der jungen Forſtleute geſtattet. 
Wir preußiſchen Jäger halten die Jäger— 
waffe hoch, eine Waffe, der ſchon — 8 
Väter und Großväter angehört und ſie 
um Siege geführt haben und der wir 
* manches Ruhmesblatt eingefügthaben. 


Ich denke ihn mir ſogar hoch Die heutigen preußiſchen Forſtanwärter 


zu Roß, aber ſtets und immer in leichter erkennen es deshalb als einen Vorzug an, 


grauer Joppe mit Ränzel. ch babe 
meine Anfichten über diefen Punkt in 
Nr. 17 und 18 des laufenden Kahr- 
ganges dargelegt und nachgewieſen, daß 
man Bon der urjprünglichen Idee des 
groben Könige, wonach die Jäger zur 
ededung und zu Mekognoszierungen, 
als Wegweiſer und Kolonnenführer dienen 
follten, bald abgegangen ift. 

sch bin weit entfernt, mir ein Urteil 
über militäriihe Einrichtungen anzu: 
maßen, aber die Schlußbemerfungen de3 
Herrn Berfaffer® drüden mir weiter 
die Feder in die Hand, wenn er bier 
nochmals von den großen Borzügen fpricht, 
die aus der Organijation der preußifchen 
Jäger für daS preupijche Forſtweſen er- 
wachjen folen und er ji) gegen Stimmen 
wendet, die den bortrefflihen Erſatz der 
Jäger unter die Infanterie verteilen 
wollen. Woher diefe Stimmen kommen, 
ift leider nicht gejagt. Aber kämen fie 
nun von hohen Dffizieren, hohen Forſt— 
beamten, Parlantentariern oder anderen 
einflußreihen Berjünlicjfeiten, dag wäre 

leih, au3 den reifen der Förſter find 
* wenigſtens in dieſem Sinne, nicht er— 
ſchallt. 

In unſeren Kreiſen herrſcht allerdings 
der Wunſch, daß eine Anderung der Be— 
ftimmung, wonad die Anftellung im Forſt— 
face in der Hauptjache eine Belohnung 
für Militärdienfte fein fol, eintvete. Die 
Klagen jind zeitweije verftummit, fie find 
aber immer wieder hervorgetreten, wenn, 
wie jett, die Überfüllung im Fache eine 


in einem Ssäger-Bataillon dienen zu können, 
fie nehmen ſchließlich auch willig die 
etwas längere Dienftzeit bei ber Sahne 
mit in den Kauf, aber fie yrauben dann 
auch auf den Rang eines Unteroffiziers 
Anſpruch machen zu können, wie ihn jeder 
einigermaßen gut beanlagte, aus dem Bolt 
bervorgegangene Soldat bei der Kapitu= 
lation erlangt. Daß nit alle während 
der Unteroffizierdienftzeit bet dem Jäger— 
Bataillon verbleiben fünnten, das fehen 
die Forſtanwärter ein; — in ihren 
Wünſchen liegt eine DVBerjegung zur In— 
fanterie gewiß nicht, aber ſie würden diejes 
Opfer auf kurze Zeit eben bringen müfjen. 
E3 würde auf ein Miyimum zufammen= 
Ichrumpfen, wenn die Meldereiter-De- 
tachement3 fi) aus den Forſtanwärtern 
refrutierten. 

Inwieweit da3 Unteroffizierforpg über: 
haupt, dieſe Pflanzſchule für unferen 
unteren Beamtenjtand, während derMilttär- 
dienftzeit für einen Beruf vorbereitet 
werden müßte, wenn der preußifche Be: 
amtenftand aud) ferner feinen Auf, der 
bejte der Welt zu fein, bewahren will, 
das ift eine Sache, die ich hier nicht er: 
örtern kann. Dahin gehört aud) die Frage, 
ob der bei den Bataillonen erteilte Forſt— 
Unterricht genügt. Vielleicht werder *’- 
Forſtleute einmal wieder Bahnbreder 

Hält nun der preußiihe For, 
wärter die Jägerwaffe hoch, ift der Ko’ 
geijt ein fo vorzüglicher, daß er Frhr 
all der größten Anerkennung erfi 
ijt der preußifche Forſtanwärter 


Die Thätigleit der deutichen 
höchſten Opfern bereit, jo meint er aud, 


daß die jungen Koritleute in Bayern, 
Baden, Württemberg u. |. mw. dieſelbeu 


Pflihten gegen daS Baterland haben, er 
ijt der Anfıht, daß aud) die Laufbahn 

‚ für den Forſt-Verwaltungsdienſt durch die 
Ssäger:Bataillone gehen müßte, und er 
meint, daß aud) die Waldbefiger nur Leute 
anjtellen follten, die den vorgejchriebenen 
Bedingungen genügt haben und nicht, daß 
wie jo häufig, "gleichalterige wilde Jäger 
ſich auf Stellen feitfegen, während der 
geichulte Anwärter feinen Pflichten gegen 
Be Baterland genügt! Das ift ed, was 
te wollen! 

Diefe Bemerkungen find felbitver- 
ftändlih nicht gegen den hochverehrten 
Herrn Berfafler von „Die deutjchen Jäger: 
Bataillone“ gerichtet. Es freut mid) aber, 
daß er mir Gelegenheit gegeben hat, das alles 


Ber 


Borfrag, 

nefalten am 33. November 1896 von Yrig Müde, Königl. 

Förſter a. D. und Mitglied des Borjtandes vom Verein 
„Waldheil“, im „Berein Deutfher Zäger“ in Berlin. 


(Fortſetzung.) 


Bei der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ gingen 
natürlich auch Klagen der Staats- und Gemeindes 
jorftbeamten in großer Menge ein. Die Klagen 
der Gemeindeforftbeamten find fo vielfeitig, daß 
fie bier gar nicht wiedergegeben werden können, 
fie find aud) wohlbegründet, mie dies der jebige 
Leiter der preußiichen Staatsforjtvermaltung, 
Herr Oberlandforftmeifter Donner, in der Sitzung 
des Abgeordnetenhaufes vom 30. Sanuar 1888 
rückhaltlos anerfannt hat, — fiehe „Deutiche 
Forſt-Zeitung“ Bd. IL, Wr. 51. 

Die Klagen der Königlichen Förfter beziehen 
jih in der Hauptſache auf die noch immer nicht 
erfolgte Regelung der Nangverhältniffe. Mag es 
id) in diefen Klagen un Tagegelder, Neifekoften, 
Benfionen, Witwen- und Waifengelder oder um 
die gejellichaftliche Stellung Handeln, fajt jtet3 
jind 7 mit diefer Frage dverquidt. 

Da fteigt nun wieder der Förſterverein aus 
der Verſenkung hervor, und wer koͤnnte fich darüber 
wundern! In den Berjanmtlungen der fogenannten 
gebildeten Forſtwelt erfchienen die Förſter un- 
gemein felten, jedenfalls geichab nichts, um ihnen 
den Beſuch diefer Verſammlungen zu erleichtern. 
So fehen wir, daß auch in Bd. IL der „Deutjchen 
Forſt-Zeitung“ die Förftervereinsfrage aufgeworfen 
wird, aber genau mit demjelben Erfolge wie früher. 
Die beiden Referenten, die fich überhaupt mit der 
stage befchäftigen, empfehlen nicht einmal den 
reinen Förſterverein. Längere Zeit war es dann 
auch ganz ftill geworden, man jah und hörte nichts 
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—* auszuſprechen. Auch anderen Berufs— 
tänden iſt es erſt nach vielen Mühen ge— 
lungen, ſich eine Stellung in der Armee zu 
erringen, beiſpw. den Reitenden Feldjägern 
und den Ärzten. Ein Arzt, zugleich einer 
unjerer beliebtejten Romanſchriftſteller, hat 
diefe Angelegenheit jogar in einen feiner 
Romane verflodten. Ich Jah den Herrn 
jpäter im dichteften Kugelregen vor König⸗ 
gräß, und weshalb fiel mir auf dem 
Schladhtfelde gerade dieſe Stelle aus 
jeinen Romane ein? — 

Wenn ih fchlieglih noch einmal in 
meiner Eigenjchaft als Recenſent das 
Wort nehme, jo gejchieht die mur, um 
das Kunz'ſche Buch allen Kameraden 
auf das beſte zu empfehlen, aber auch 
den Herrn Verfaſſer zu bitten, bei einer 
Neuauflage die Kriege von 1864 und 1866 
mit zu berüdfichtigen. 


Bin —— 


ichte. 


bon einem Förfterberein, und die Fleinen Rofal- 
vereine — Scießvereine, Förſterkränzchen, Leſe⸗ 
zirkel — führten ein recht beſchauliches Leben, 
und wer ſonſt noch flink auf den Füßen war, 
konnte ſich bei den Tanzkränzchen in ſeiner vollen 
Glorie zeigen. 

Es erregte deshalb einiges Aufſehen und 
Erſtaunen, als im Jahre 1892 ein Aufruf zur 
Bildung eines Vereins deutſcher Ben erging 
und zu einer Verſammlung in Kaſſel eingeladen 
wurde. Es konnte nad) dem Borangeführten aber 
auch kaum befremden, daß viele der Sache von 

| pornheretn mißtrauifch, andere bedenklich gegen» 
überftanden. 

über dem Förfterberein Scheint fein guter Stern 
zu fchweben. Der Einberufer trat ſchon bor der 
Berfammlung in Kaſſel zurüd. In Kaſſel fanden 
ih daher nur wenige Förſter zufammen. Es 
wurde bejchloffen, die Gründung eines Vereins 
preußijcher Förlter ins Auge zu faſſen und per 
Sagdzeugjäger Ri benollmächtigt, diefen Beſchluß 
zu veröffentlichen. 

Der Beſchluß erihien mir bon bornherein 
bedenklich; entineder mußte man bei dem deutjchen 
Berein ftehen bleiben, oder aber man mußte auch 
für Preupen getrennte Bereine von Königlichen, 
Gemeinde ımd Privats?yoritbeamten ins Auge 
fafien. Auch in Preußen deden fich die Intereſſen 
diefer Beamten nicht immer. 

Herr Ritz ift feinem Auftrage, wie e3 fcheint, 
etwas jpät nachgefommen. Cr hat fi) aber, wie 
er mir perjönlid) mitteilte, — ich Habe den Herm 
allerdingd nur zweimal im Leben geſprochen, — 
nit dent Aufruf an Sämtliche Forſt- und Sagb- 
Zeitungen Deutichlands gewandt, es haben aber 
nur zwei, der „Hubertus“ und die „Deutjche Forſt⸗ 
Beturig”. Die Kaljeler Refolution aufgenonmen. 


@‘ 


⸗ 


ſchriebenen Artikel die Verhältniſſe der 
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den erſten Blick befremden konnte. 


Berichte. 





Die „Forſt-Zeitung“ ſtellte dann auf meine 
Befürwortung die befannte Preisfrage: 
1 


richt e8 den Intereſſen der Ra daß 
fie fich zu einem Verein preußiiher Työriter 
ujammenthun? 


2. Was oft man durch diefe Bereinigung zu 


erreichen 

3. Wie fol der Verein eingerichtet und geleitet 
werden, foll auch höheren Forſtbeamten und 
Waldbeſitzern der Eintritt in den Verein ge⸗ 
ftattet fein? 

&3 gingen im ganzen nur fünf Arbeiten ein, 
was jaon nit ermutigend wirken Tonnte, un 
aud) diefe entſprachen nach der Anficht des Preis⸗ 

ericht3 nicht den gehegten Erwartungen. Das 
Breiögericht par wenigſtens der Anficht, daß der 
gute Wille der Bewerber des Themas zwar 
anzuerfennen fei, und daß fämtlie Arbeiten 
ein ehrendes Streben berrieten, daß aber feine der 
eingegangenen Arbeiten die * auch nur nach 
einer Seite hin völlig erfaſſe und der Löſung 
näher bringe; es ſeien die eigentlichen Schwierig⸗ 
keiten — Unterſuchung der inneren Berechtigung 
des ganzen Unternehmens, Vereinigung oder 
Trennung 9 widerjtrebender Snterefjen des 
Staats», Gemeinde» und WPrivatforjidienftes, 
Koftenfrage, Ziele und Zweck — faft nur geftreift 
oder gar ganz umgangen; die Berechtigung iverde 
meift ohne Anführung von durchſchlagenden 
Gründen bejoht und die Ausführbarfeit der vor⸗ 
geichlagenen Maßnahmen ohne weiteres als ficher 
angenomnten. Dieje Borgänge fallen in den 
Februar 1893. 

Nun trat etwas Hinzu, was mid) dveranlaßte, 
mich mit der Bereinsangelegenheit noch weiter zu 
beſchäftigen. Bon unbefannter Hand — Bolt: 

eihen ein Ort in Hannober — war mir eine 
mmer der Wodenjcrift „Aus dem Walde“ 
zugegangen (Nr. 5l bon 1892), in der in einem 
mit „Breis der Arbeit im Staatsforftdienfte” 
orſt⸗ 
beamten und namentlich auch die perſönlichen und 
dienſtlichen Verhältniſſe der preußiſchen Förſter 
einer Beurteilung unterzogen wurden, die auf 
Daneben hatte 
der Verfaſſer manche nicht ſtreng zur Sache ge— 
hergen Verhälmiſſe, wie die Rangverhältnifje, die 
usbildung und den Geſchäftskreis des Förſters, 
den Beitritt zur Sterbekaſſe für das deutfche Forſt— 
perfonal und die Errichtung einer Vieh-Ver— 
ſiche ungetage geſtreift. Gerade der Hinweis auf 
ie Berficherung veranlaßte mic), der Sache näher 
zu treten. Wir hatten diefe Angelegenheit nämlich 
in unjerent fleinen Förſterverein in Fürſtenwalde 
wiederholt behandelt, und fo entichloß ich mich 
nun, in der nächſten Sißung diejes Bereing meine 
Stellung zu dieſem Aufſatze, zu dem Verſicherungs— 
berein und dem TFörjterberein insbefondere, zu 
entwideln. Meine Anfichten und deren Be: 
gründung können bier nicht wiederholt werden, 
wer fi für jie interefliert, Kann fie Bd. VIII, 
Nr. 11 und ff. der „Deutichen Forſt-Zeitung“ 
nachleſen. Hervorheben möchte ih nur, daß in 
dem Artikel „Preis der Arbeit im Staatsforfts 
dienste” fi) die Bemerkung findet, die Verſuche, 
einen deutfchen Förſterverein zu gründen, ſeien 


dIdie Ausfegung bon 


fehlgeſchlagen, bezw. im Sande eine Ber 
ſicherungsvereines verlaufen. 

Sn neuerer Beit hat man, wie ich bier ein- 
en will, den Bieh⸗-Verſicherungsverein mehr: 
ah aufs Tapet gebracht, wie e8 fdyeint, hat mar 
ih auch in Seifen, die dem an Haupt und 
Sliedern reinen Törfterberein angehören, mit 
meinem Gedanken vertraut gemacht, daß auch 
höhere Forſtbeamte verſichern dürfen, und daß bei 
Gründung des Vereins die Mitwirfung der Bes 
hörden nicht zu entbehren ill. — — 

Wie ich ſchon angeführt habe, war man durdh 

reiten in der Vereinsſache 
nicht weiter gefommen, bon dem Kaſſeler Entwurf 
aber hörte man auch nicht mehr. Es gingen 
allerdings Anträge bei der „Deutichen got 
Zeitung“ ein, worin gebeten wurde, Die Sache 
nicht ganz einfchlafen zu laffen und die Derludbe, 
wenn fie bisher auch geicheitert ſeien, durch die 
„Deutiche Jäger-Zeitung“ reſp. „Deutſche Yorft- 
Beitung” N wieder aufzunehmen; es feien ja 
immerhin einzelne Borvürte da, die fich ſehr wohl 
berausgreifen ließen, mie Unterftü ungen, Vieh⸗ 
Verſicherung, Errichtung von Darlehnskaſſen und 
Auskunftsbureaus u. a. m. Ich war ſchon einiger⸗ 
maßen abgekühlt, als ich im Juli 1893 eine Ein- 
ladung zu einer Verſammlung in Berlin behufs 
Bildung eines Vereins deuticher Yörfter erhie 
Diefe neue Bewegung fchten weder mit dem früheren 
Aufruf no mit dem Kaffeler Beihluß etwas zu 
thun zu haben. Herr Rit, der den Saffeler Be- 
ſchluß veröffentliht Hatte, war nidt erichienen, 
was allerdings befremden mußte. babe den 
Herrn nicht miedergefehen; ich weiß aljo nicht: 
wollte er nicht kommen, oder follte er nicht fommen. 
Die Berfammlung war nicht ri zahlreich beſucht 
ih traf in derfelben aber Doch mehrere alte Be— 
fannte. Nur einer don den Erfchienenen war 
auch in Kaffel geweſen. Ich Hatte geglaubt, daß 
man Weiter wäre, und daß man mit einem 
einigermaßen fertigen Plan berbortreten würde. 
Dean ſprach viel von Treue zu Kaiſer und Neid 
und ſchob die Idealwelt fehr in den Vordergrund. 
Das ilt gewiß recht hübſch, aber dazu brauden 
wir, Gott fei Dank, doch keinen Työrfterberein, 
und wenn es einmal notwendig fein follte, da 
die Förſter ald Pioniere vorgejchidt werden müßten, 
wozu fie fih ja — Wie der —* Abgeordnete 
Meier einmal im Abgeordnetenhauſe ausgeführt 
hat — ganz vorzüglich eignen, jo würde das nicht 
durch einen Förſterverein ins Werk gejest werden 
fönnen. Neben mandem Guten und Richtigen 
hörte ih in der Berfammlung Bar mandes 
Mißverſtandene und Unweſentliche; mehrfach Hatte 
ich den Eindruck gewonnen, als ob einzelne der 
Teilnehmer über die Verhältniſſe noch weniger 
unterrichtet wären als ih. Man war ſich nicht 
einmal klar über die Ziele, die der Ve 
folgen müſſe, noch weniger natürlich 
Wege, die man einjchlagen könne u“ 
jet fein Vorwurf fein; vieles ift 
uch ernfte Arbeit und fortgefeßte Bei“ 


mit der Sache zur Erfenntni$ gefomr 
hatte ich Gelegenheit gehabt, die Stimm *- 


zu lernen wie kaum ein zweiter. 
Der vorgelegte Statutenentit 


m. 
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vereine enthielt kein eigentliches Programm, und 
es wurde beſchloſſen, zunächſt einen neuen Ent⸗ 
wurf auszuarbeiten. Aus den Verhandlungen 
glaubte i , wie angedeutet, entnehmen zu fünnen, 
aß ich doch mandjes zur Klärung der Sache 
mürde beitragen und derjelden mit meinem Rate 
würde dienen fünnen. Hatte ich ſchon früher ge= 
ringes Bertrauen zu einem an Haupt und Gliedern 
reinen Förſtervereine gehabt, jo war dies Vertrauen 
dur die Berliner Verſammlung noch bedeutend 
berabgeftimmt worden. Die Sprige mar ja da, 
fie war auch mit Waffer geladen, aber der Spritzen⸗ 
meiſter fehlte. Ich od loß alfo, meinen Stand» 
punkt nochmals Elarzulegen, und da id) eine andere 
Gelegenheit nicht hatte, auch häufig Nanten nennen 
und auf Borgänge Bezug nehmen.mußte, bie dem 
großen Publikum nicht befannt find, die Forft- 
zettungen aljo nicht benuten Tonnte, fo that ich 
ed in Yorm eined Schreiben, das ich an einen 
alten Bataillonsfameraden richtete und das weiter 
zu geben ich bat, wenn es ihn gut dunke. 

In dieſem Schreiben nun gab ich eine Blumen⸗ 
leſe von wünſchenswerten Einrichtungen, um deren 
re ein Förſterverein fich zu bentühen 

ätte; ich bielt aber auch mit meinen Bedenken 
nicht zurüd, die, wie ich ſchon ausgeführt Habe, 
in dem Zweifel berubten, daß ein an Kopf und 
Gliedern reiner Förſterverein zu wenig Lebens» 
fe keit und Saft befiten würde, um in dem 
E ab und in der Weife eingreifen zu fönnen, wie 
ih e3 für nötig hielt, wenn etwas Befriedigendes 
geſchaffen werden jollte. 

roße Kopfichmerzen machte die Befehung 
der Stellen im Vorſtande, die Frage, ob ein 
preußifcher oder ein deutſcher Förfterberein zu 
gründen jet, ob in demſelben Privatforſt-Beamte 
aufzunehmen feien und bis zu welder Grenze, 
und woher das Geld zu wirkfamen Unterftügungen, 
Darlehen 2c. zu nehmen fei. 
Zu den wünjchenswerten Einrichtungen rechne 


ih: 
1. Beffere Ausbildung der Lehrlinge, Errichtung 


don Fa chulen. 

2. Gleiche Anforderungen an die Militärdienſt⸗ 
pflicht ſaͤmtlicher — — des Staats-⸗, 
Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſtes in ganz 
Deutſchland, mindeſtens einjähriger Dienſt als 
Unteroffizier — drittes Jahr — in der Armee. 
zulafjung nur folder BPerfönlichkeiten zur 

ereidigung auf den Forſtſchutz — aud im 
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Brivatwald! — die diefen Anforderungen ge- 
nügt haben. 
3. Definitive Anſtellung der älteren Forſtan eher. 
4. Einrangierung der Förſter in die Klafſe der 
Subalternbeamten. Ä 
5, En der Gemeindes und Privatforiten. 
6. Erhöhung der Penfionen für alle diejenigen 
Beamten, welche dor der allgenteinen Gehalts⸗ 
erhöhung in den Ruheſtand getreten find. 
Anrechnung der fäntlichen Emolumente, welche 
der Einkommensteuer unterliegen, bei der 
Benfionierung. nrechnung der Militärs zc. 
tenftzeit bei Penfionierung der Gemeinde: 


föriter. 

7. — ng eines Teils des Wildes gegen 

tarmäßtge ahlung an den Förſter. 

8. Bejegung ber Srfrenbartenite en mit Förſter⸗ 
eanten ichtung etatsmäßiger Forſt⸗ 


reiberſtellen. 
terftüßung der Witwen und en ber 

ſtorbener —— Waiſenhaus, 

Töchterheim —, Gewährung von Beihilfen an 

folde Beamte, die für die Sindererziehung 

befonders ungünftig wohnen. 

10. Erridtung von Auskunftsbureaus. 

11. Unentgeltlider Stellennachweis für Privat 

jorftgeanate, Unterftügung derfelden während 


er ftellenlofen Zeit. 

12, Biehberfierung, agelverficherung, Brand» 
berfiherung, ankenverſicherung, Errichtung 
von Sparkaſſen, Kleiderkaſſen, Sterbekaſſen, 
Darlehnskaſſen, Errichtung bon Penſions⸗, 
Witwen» und Waiſenkaſſen für Privatforſt⸗ 
beamte und, foweit nötig, aud für Gemeinde- 
forjtbeamte. 
Diefe Lifte Tieße ſich Leicht en meiter aus⸗ 


/ 
g. 


ipinnen, aber da8 Gegebene dürfte fürs erite voll⸗ 
fommen genügen zu der Erkenntnis, daß der Förſter⸗ 
derein und namentlich der reine Foͤrſterverein den 
gejtellten Aufgaben nicht gewachſen fein fann. 
Wie auch der ichtforftmann erfeben kann 
und leicht verjtehen wird, zerfallen die Auf- 
aben in folche, bei denen eine Mitwirkung der 
orgelehten des Foörſters, der Behörden und 
der Waldbefier geradezu unerläßlich iſt, und in 
andere, wo dieſe weniger in Betracht kommt, oder 
wo fie geradezu beengend wirken könnte. Diele 
diefer Aufgaben ließen fih doch auch nur durch 
eine Anderung der Gefehgebung Iöfen. 
(Hortfegung folgt) 


— — 
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Mündener Jorſtliche Hefte. Herausgegeben 
in Verbindung mit den Lehrern der 
Forſt⸗Akademie Münden von W. Weiſe, 


nie preußifcher Oberforſtmeiſter und 
Direltor der Horft» Alademie Münden. 
ebntes Heft. Berlin. Berlag von Zulius 


pringer, 1896. 

Bon den Abhandlungen in dem vorliegenden 
Hefte heben mir beſonders hervor die Kiefern— 
ertragstafeln von Weiſe und dänifche Neifebilder 
bon Dr. Mebger. 


Die Regiſtratur. Bon Hermann Kollrad, Polizei 
Sekretär am Berliner Polizei » Präftdium. 
J. 3. Heines Berlag, Berlin. Breis 90 Pf. 
Der Berfafier bietet mit diefem Tleinen Buche 
den fi zum Wegiftraturbdienfte borbereitenden 
Unmwärtern wie ben Bereits in diefem Dienſt⸗ 
zweige befchäftigten Beamten eine Klare Anleitung 
zu einer zweckmäßigen, einheitlichen Handhabung 
der Regiſtratur. 
Das Büdlein fet allen denen, die in dieſem 
Dienſtzweige tbätig find, warnı empfohlen. 


—BRn— 
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Mitteilungen: 


Zur Stellung der Hörfler. 

Es ift ein altes Sprichwort „auf einen Hieb 
fällt fein Baum“, ebenfo „der Stein, der ins 
Rollen gerät, findet erjt im Thale feine Ruhe 
twieder*. Diefe Sinnfprüde paſſen daher auch 
auf die in unferer „Deutfchen Forſt-Zeitung“ fo 
fehr angeregte Förſterfrage, von der fich bie 
Dienftländereifrage ſchwer trennen läßt. 

Wenn ih die bisher in der „Dentfchen 
ne deröffentlichten Artikel relapitultere, 
o iſt im allgemeinen der fiberwiegende Zeil 
meiner Anſicht, daß die Ländereinngung ein 
großer Übeljtand für die Förſter tft. Trotzdem 
muß ich jagen, daß ich volljtändig mißberjtanden 
bin, wenn man annimmt, daß ih nur durch 
gänzlihe Abnahme der Dienftländereien eine 
pollitändige Verbeſſerung der Förſterſtellen er: 
warte. Diefe dee liegt mir abfolut fern. Die 
Einziehung der Ländereien und der aus der Ver— 
pachtung derjeiben zu erzielende Betrag dürfte 
die Gehälter im allgemeinen nur mäßig auf 
beſſern. Zur vollen Aufbeſſerung derfelben ge— 
hört aber unbedingt, daß die Förſter die Stellung 
der Subalternbeamten erhalten und nicht mehr 
zu den Unterbeamten gerechnet werden, dann 
allein können fie gejetlich eine Gehaltserhöhung 
erreichen rejp. fordert. Wegen Mangels an Dlitteln 
im Etat bat man fich höheren Ortes Hingegen 
bisher fehr indifferent verhalten. Wenn aber 
die richtigen Wege feitens der Förſter hierzu be: 
Ihritten werden, kaun der Erfolg nicht ausbleiben. 

Der Förſter Hat doc zweifellos die Unter— 
offizierbildung, ein großer Zeil derfelden iſt 
Oberjäger reip. Feldwebel geweſen. Diefe 
Bildung genügt aber für die Subalternen und 
zur Erreihung einer höheren Stellung. Ich 
ferne eine Menge Berfönlichkeiten, die nur Unter: 
offizter waren, demmächit bei irgend einer Behörde 
eintraten, und nicht nur Rechnungsrat, fondern 
ſogar Geheimer Rechnungsrat geworden find und 
ein Gehalt bis fechstaufend Mark beziehen. Was 
diefe in ihrer entiprehenden Stellung leiten, 
würde der jetzige Förſter ebenfogut leiſten, wenn 
er, wie jene, durch langjährige Übung die nötige 
Routine erworben hätte Wenn man das heutige 
Martmalgehalt der Förjter don 1500 ME. jenen 
mit 6000 ME. gegenüberjtellt, fo kann man 
wirklich mit Gretchen in Fauſt ausrufen: „Heinrich 
mir graut’8 dor Dirl* Aber bejagter Heinrich 
fürchtet fich nicht, denm er kennt das weiche Ge— 
müt jeined Gretchens und weiß, daß fie gegen 
ihn feine Alimentationsklage einreichen wird. 
Das Forjtperjonal iſt auch ein folches Gretchen, 
das nicht klagt, bejcheiden feine zeitige Lage 
erträgt und geduldig Wartet, bis es vielleicht 
beijer wird. Aber mit der Geduld erreicht es 
nichts. Klagen muß es, und wiederholt Elagen, 
wenn es Abhilfe erwarten ſoll. Die Lehrer ſind 
dafür ein Beiſpiel. 

Die Frage liegt nahe, warum handeln die 
Förſter nicht ebenſo? Die Frage iſt einfach dahin 
zu beantworten: Der Lehrer hat nicht ſo viel 
Vorgeſetzte wie der Förſter, er beſitzt nur einen 
ganz geringen Teil Ländereien, die ihm nicht 


verbeſſert werden können, er hat auch auf keine 
Gratifikation zu hofſen. Er ſteht mithin in jeder 
Beziehung frei da. Wie anders der Förſter! 
Seine ganze dienitlide Stellung iſt beſchränkter, 
er ift an mulitäriihen Eehorfam gewöhnt, der ja 
auch Heute noch in feiner Biviliteliung verlangt 
wird. Eine Agitation wird ihm daher im voraus 
fer liegen. Er bat aber auch Ländereien, die 
zum Teil geringiwertig jind, aber durch Untaufch 
gegen andere Ländereien verbeſſert werden können. 
Er Hat auch auf eine Sratıfilation oder Unter 
ſtützung Hoffnung. Alles ader nur, wen er 
jih mit feinen Borgefegten gut ftedt, bon deſſen 
Beikcwortung alled abhängt. Cr muß ſich alſo 
mit diefen unter allen Beziehungen gut jtellen, 
denn auch eine Berfegung auf eine beilere Stelle 
hängt ja gleichfalls don den Vorgeſetzten ab. Er 
wird daher Zurüdhaltung vorzielen und jeder 
Agitation fern bleiben. 

Db es aber nicht im Intereffe der Ber 
waltung liegt, dieſen belftand zu beſeitigen, 
durch Aufhebung der Ländereinutzung und der 
Sratififationen » Einführung unbedingt gleicher 
Stellung durch entiprehende Gehaitsaufbeſſerung 
will ich nicht weiter erörtern, behaupte aber be» 
ſtimmt, daß das Perſonal charaktervoller, dent: 
gemäß aljo zuverläfjiger werden würde. 

Die Hörjter zu einer Agitation fozufagen 
aufiviegeln zu wollen, liegt mir vollftändig fern. 
Ich glaube aud), daß fie unter den jeßigen Ber: 
bältniffen damit wenig Glück Haben mürden. 
Aber gefehehen muß doch etwas, foll die Trage 
zur Verbeſſerung der Stellung der Förſter nicht 
eine offene bleiben, und wie viele derart jpurlos 
im Sande berlanfen, wenn der Landtag filh nicht 
der Förſter annimmt. 

Aber leider iſt fein Oberförſter Mitglied des 
Abgeorönetenhaufes, der eine Lanze für Die 
Föriter brechen fünnte Zur Berubigung der 
letteren kann ich jedoch mitteilen, bag eine größere 
Zubl der Abgeordneten der grünen Farbe feht 
geneigt und diefe nicht abgeneigt find, für die 
Berbefierung der Lage derfelben in jeder Be 
ziehung einzutreten. Bu diefen zählt ein Freund 
von mir, der der grünen Farbe entfprofjen, und, 
wenn auch diefer in feiner jegigen Stellung nicht 
angehörend, doch fein grünes Herz bebalten Hat, 
und voll und ganz für die Verbeilerung der Lage 
der Förſter bei der Etatsberatung einzutretei 
gefonnen ijt. Ich Habe ihm meine bisher in der 
„Deutjichen Forſt-Zeitung“ in diejer Beziehung 
erſchienenen Artifel behändigt, würde es aber für 
borteilhaff balten, wenn mir noch Mitteilungen 
zugingen? die ich dann dem Herrn unterbreiten 
könnte. Dies müßte aber ſchleuniaſt geſchehen. 
Einen wohlmeinenden Nat aber möchte ’* Fe 
Forſtperſonal erteilen, die Gehaltsanſpri. 
zu och zu ftellen. Wenn Herr N 
der „Deutihen Forſt-Zeitung“ ein L.., 

3000 DE. Für den Förſter fordert, jo be“ 
einfach, das Kind mit dem Bade ausf 

Was jollen dann die Oberföriter beanjprı 
die heute .mit einen Gehalt von 2W0 DV 
geitellt werden? Alſo vor allem Beifeir 


N 
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wenn überhaupt etwas erreicht werden ſoll. Die 
ganze Stellung der Förſter weiſt darauf hin, 
denn ihr fehlt heute noch jedes rechtliche 
Fundament. Dies beiteht allein in dem feſt⸗ 
geitellten ®ehalt von 1200 bis 1500 ME., denn 
die Landnutzung fundiert auf keinen Recht, das 
der Beteiligte beanſpruchen kann, weil es nur 
eine Gnade des Miniſters iſt, die derſelbe jeder⸗ 
zeit wieder zurücknehmen kann; das weiß jeder 
örſter, denn er muß ja bei der Übernahme des 
ienfteß einen Revers unterfihreiben, daß der 
Minifter fich vorbehält, die Ländereinutzung jeder: 
zeit ohne irgend welde Entfhädigung 
wieder aufzuheben. Wo man fein Recht bat, 
kann man nur bitten, dann aber miebderbolt, bis 
Scewäbrung erfolgt. Die Betition um Ber: 
beſſerung wäre nicht erforderlich, wein bie Förſter 
in die Klaffe der Subalternen gelangten. Uber 
auch Hierzu bejigen fie kein Necht, fondern find 
allein auf die Gnade Sr. Majeſtät angetviefen, 
da dem Minifter hierüber nicht die Entſcheidung 
zujteht, er aber Borfchläge höheren Orts machen 
kann. Oehme. 
$ 
— 15chuhwerk waferdiht zu maden.] 
Waſſerdichtes Schuhwerk ijt befauntli für den 
Forſtmann und Jäger ein unabweisbares Bes 
dürfnis, und gewiß tit in diefer Beziehung ſchon 
manches verſucht. Neferent ſelbſt benutzt für 
gewöhnlich und mit Borteil mit Gummifett bers 
miſchtes Bafelin. Um übrigens für einen be- 
ſtimmten Zweck — etiva zu einer Waflerjagd, einer 
Sagd in Brüchern — waſſerdichtes Schuhwerk zu 
haben, enıpfehle ich folgendes Mittel: Man gebe 
in ein Gefäß, welches mit einem Zeile Benzin 
gefüllt it, zerfleinertes Paraffin, bis eine gefättigte 
Löſung bergeftelle ift, d. h. bis fich alfo fein 
Baraffın mehr in dem Benzin auflöſt. Mit diefer 
Löſung beitreicht man das Dberleder, bis es nichts 
mehr einjaugt. Bejonderer Fleiß muß übrigens 
anf die Tränkung der Nähte und Fugen des 
Schuhwerks verwandt werden. Geſchieht dies in 
zweckentſprechender Weife, jo fann keine Feuchtigkeit 
mehr zwijchen Sohle und Oberleder durchdringen. 
Dabei ijt jedoch anzuraten, folche Arbeiten nicht 
in unmittelbarer Nähe eines offenen Lichtes vor— 
zunehmen, da das Benzin bekanntlich leicht ent— 
zündlich if. Neucd Schuhwerk wird dagegen 
leicht twafjerdicht gemacht, indem man es 24 Stunden 
ind Wafler jtellt, dann einige Tage an einem 
windtrofenen Orte aufhängt und dann mittels 
LeinölfirnisS über und über — aud) die Sohle — 
einreibt. Wer gerade in Herbit neues Schuhwerk 
erhält oder ein Bruchrevier oder dergleichen bat, 
verſäume e8 nicht, diefed Verfahren anzuwenden. 
Das Mittel ift einfach, billig und zuvderläffig. 
— Brattikus, 


— Die bei der Eröffnung des Preußifchen 
Randtage® am 20. November d. Is. in Berlin 
gehaltene Thronrede fündigt eine GHefeßesvorlage 
au, durch welche die Berhäftnife der im Dieufte 
der Gemeinden und öffentlihen Anftalten des 
Begierungsdezirkes Wiesbaden ſtehenden Forft- 
ſchutzbeamten geregelt werden follen. Der Ent 
wur? bezmwedt, den biefigen dauernd angeftellten 


Forſtſchutzbeamten mit einem Dienjteintommen 
don mindeſtens 400 ME die Rechte ber auf 
Lebenszeit angeitellten Beamten und damit den 
Unfpruh auf NRuhegebalt und Witwen: und 
Wutjenverforgung nad ben hierüber für bie 
Staatöbeaniten erlafjenen Beſtimmungen zu ber» 
leihen. Die Benjionen follen aus ber feitens des 
Bezirfsverbandes für den Negterungsbezirt Wies⸗ 
baden demnächſt ins Leben zu rufenden, unter 
der Kontrolle des Landesausſchuſſes ftehenden 
Ruhegehalts- und Witwen: und Walenfafle für 
Kommunalbeamte gezahlt und die gezahlten Bes 
träge don den beteiligten MWaldbefigern nad) dem 
Berhältniffe der von diefen gezahlten Forſtſchutz⸗ 
beantengebalte alljähriih der Kaſſe eritattet 


werben. Der Gefegentiwurf erjtredt fih nicht auf’ 


die vormals Heſſen-Homburgiſchen und die Frank⸗ 
furter Stadt: und Gtiftsiwalbungen, weil bier 
bie Penſionsberechtigung der in den Gemeinde— 
forften ze. angejtellten Schutzbeamten bereits in 
anderer Weife geregelt it. Es iſt begründete 
Ausficht vorhanden, daß die Negierungsporlage 
von LZandtage der Monardjie angenonımen und 
dbadurh ein langjähriger, beredtigter Wunſch 
zahlreicher (etwa 300) pflichttreuer Forſtſchnutz⸗ 
beanten unferes Bezirkes endlich zur Erfüllung 
gebracht werben wird. 
(GBeitſchr. d. Bereind nafl. Land u. Forſtwirte.) 


> 


— [Sägeiok.] Emil Finke (Firma Eb. 
Bertran u. Co.), Diagdeburg, bat ſeit ungefähr 
5 Sahren einen Sägeſtock fabriziert und in den 
Handel gebradit, welcher ſich während biejer Zeit 
auf das bejte bewährt und eingeführt Hat. Die 
äußerſt finnreiche Konſtruktion, tadelloje Haltbarkeit 
und Dauerbajtigfeit, ſowie das gefällige Aus⸗ 
jehen Sichern diefem für jeden Forſtmann und 
Jäger unbedingt notiwendigen Fräftigen Eichenftod 
eine große Zukunft. Um zu zeigen, wie Die 
Fachwelt über den Stod urteilt, heben wir das 
nachſtehende, uns im Original vorliegende Zeugnis 
des Herrn Forſtmeiſters Hallbauer in Kayſersberg 
Ober⸗Elſaß) hervor: 

Kayſersberg, 23. November 1896. 

Den Herrn Emil Finke (Firma Ed. Bertram 
ı. Co), Magdeburg, beiheinige ih auf 
Wunſch, daß er zum dienſtlichen Gebraud in 
hiefiger UOberförjterei 17 Stück Sägeitöde 
(a 3 ME.) nebjt Reſerveblättern (& 50 Pig.) 
geliefert bat, und daß ich mit denjelben jehr 
zufrieden bin. Durch) die finnreiche Einrichtung, 
in einen gewöhnlichen eichenen Spuzieritod 
eine Spalte einzufchneiden und in derſelben 
ein etiva 60 cm langes und 7 mm breites 
Gägeblatt zu bergen, das im Bedarfsfalle in 
wenigen Augenbliden berausgellappt und an 
der Spitze des Hafens eingehängt werden kann, 
iſt es dem Forſtmann ermöglicht, ohne alle 
Beläſtigung «ine jehr handliche Säge bei fi 
zu führen, mit der er bis etiva 2,5 m Hühe er« 
reihen faun. Die dünnen Sägeblätter find 
bon dorzüglihem Staht und erhalten bein 
Einhängen eine vbollitändig hinreichende 
Spannung, fo daß man ziemlich ſtarke Äjte 
nıit Leichtigkeit abjägen kann. Durch ein⸗ 


"name —. 





Schönebed 2.2... 48m, 
* e) mit Verwendungsvorſchrift ein⸗ 
gegangen 60,00 


784 Mittetlungen. — Berſchiedenes. 








geſchlagene Stifthen ift der Stod außerdem 
auf 75 cm Länge mit Maßeinteilung berfehen. 
Halldauer, Kaiferl. Forſimeiſier. 


* 
— lẽdriaabendfeier in der Kirche zu Wilde- 
mann im Harz.) Das zwiſchen den Bergriefen 
bes Harzes gelegene Bergitädthen Wildemann 
geldinet ich noch heute dor jeinen Schweſterſtädten 
uch alte Traditionen vorteilhaft aus. So fieht 
man beifpiel@welfe bei den Schügenfeften noch 
wie vor alter die Togen. Moosmänner*) fi ums 
hertummeln. Am Chriftabend aber geben bie 
Wildemanner ihrer Kirche einen ganz befonderen 
Schmud, der gewiß ſeinesgleichen jucht. Boraus ⸗ 
zuſetzen fit freilich dabei, daß Weihnachten nicht 
ohne Schnee und Froſt iſt. Iſt letzteres jedoch 
*) Die Meidung junger Sueſchen if derartig mit 


Moos benäßt, daß die Träger derjelben außjehen, als wäreı 
Deg a ge ae dern iehen. n 


der Fall, ſo werden 
ftinımten Chriſtbäume 
beſprengt und danach 
Lehzteren latzt man gi 
werden die Baume mit 
verſehen. Bei der kalte 
der Kirche — Kirchenh⸗ 
harzer noch nicht — 
Schnees fo leicht nit z 
am Baum find fo ang 
Schmelzen duch letzter⸗ 
natürlige Ehriftbaumjch 
artig, daß er jeglichen 
wahrer Schöngeit über 
kürlih twird man bein 
bäume an die Worte be: 


„DG gab ihn bin, den 
Für eine eing'ge fameel 
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Ausdaug 
aus dem Protofoll ber 
Sitzung bed Borftandes 
am 10. Dezember 1896. 
” Die Situng fand um 
3 Uhr nachmittags in 
Neudamm ftatt. Ans 
weſend twaren die Herren: 
Grimmig, Stadtjörfter, 
orſthaus Woltersdorf bei 
joldin; Grundmann, Buche 
händler, Neudamm; Güglaff, Königl. preußiſcher 
Börfter, Forſthaus Neudanım II; Zeferich, Königl. 
preubiicher Förfter, Forſthaus Neudamm I; 
eumann, Verlagsbuchhändler und Buchdrudercis 
Bejiger, Neudanım; Schönwald, Königl. preußifcher 
Seecheifter, Maflin; von Sothen, Redakteur der 
Deuiſchen Zäger-Beitung*, Neudanm; Ulbrich, 
Königl. preußilier Sörfter, Forſthaug Glambed- 
fee; Warnede, Oberföriter, Bornhofen-Berneuchen; 
Przihoda, Vereinsfekretär, Neudamm. 
Der Kaffenbeitand am 10. Dezenber 1896 
belief fi auf 2998,97 Mi. Davon entfallen: 
a) auf den Unterjtügungsfonds . 1227,66 ME. 
b) auf den Erziehungsfonds . . 867,5. 
ce) auf den Ndervelands we En 
d) auf den Fonds für die Kaifer- 
Wilhelm + Stiftung zu Groß- 


Die Mitgliederzahl beträgt 3160. 
An Gefuhen um Darlehen und Unter 
ungen find eingegangen 52. 

Ein önigl. prewßiiher Förfter ift durch 
Mißernten, Biehjterben u. f. w. in Not geraten, 
er erhält daher zur Aufbeſſerung feiner wirt 





edenes, 


und ein Darlehen voı 
konigl. preußiihen Forſt 
monatige Erkrankung 
erwachſen. es wird ihm 
von 60 ME. zugebilligt. 
eined konigl. preußſſch 
Beihilfe zur Grgiebung 
von 30 Mt. — Die Wi 
Bee welche keine 9 
ſonſt mittellos ift, wird 
Einem tönigl. preußische 
eine langivierige Krankh 
hohe Auegaben für Arzı 
find, werden 100 ME. 

erziefung und 50 Mt. 
wiefen. — Die Witwe 
Forſtaufſehers, welde b 
nichts mehr verdieuen 
Heine Penſion angewieſ 
ftügung von 30 Mt. 

eines fönigl. preußiſche 
Bedürftigkeit naqcweiſt, 
ftügt. — Der Witwe 

Sörfters, welche feine $ 
noch eine kranke Tochter 
50 ME. Unterjtügung 
Geſuch eines Herricaf 
welcher feit Jahren krai 
auf eine geringe Penfi 
entſprochen und ihm 5 
willigt. — Die Tochter 
ſekrelärs, welde nur d 
ſich einen geringen Be 
wird mit 10 ME un 
eines berricaftlichen $ 
Krankheit ich nichts v 
ihren Kindern nur auf 
gewiefen fit, werden 4 
Kindererziehung zugeſp 
eines Gemeindeförters, 
erhält und auch fonit 
Unterjtügung don 50 I 





ſchaftlichen Lage eine Unterftügung don 100 Pit. 


Kinder eines königl. pre 


Verſchiedenes. 
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50 ME. als Erziehnngsbeihilfe gewährt. — Dem 
Sejuch eines königl. preußiichen Forftaufjehers, 
welchem durd Krankheit und Todesfälle in feiner 
Familie jo erhebliche Koſten entitanden find, daß 
ihm deren Beltreitung aus eigenen Mitteln nicht 
möglich ift, wird entjproden und ibm baber 
75 ME. als Beibilfe zur Kindererziefung mit be- 
willig. — Die Witwe eines Gemeindeföriters, 
welche feine PBenfion erhält, wird mit 30 ME. 
unterjtügt. — Die Witwe eines berrfchaftlichen 
Förſters, welche ſich Nebenverdienjt nicht ver⸗ 
Ihaffen kann und mit ihren Kindern nur auf 
eine geringe Penfion angewieſen ift, erhält 
40 ME. al3 Beibilfe zur Kindererziehung. — Den 
Geſuch der Witwe eines Tönigl. preußiſchen Forſt⸗ 
beamten, welche keine Benfion erhält und infolge 
Krankheit in ihrem Verdienſt gejchmälert Ift, wird 
entiprocdhen und ihr 30 ME. Unterftükung gewährt. 
— Die Witwe eines koͤnigl. preußifchen Korftaufe 
ſehers, welche keine Penſion bezieht und infolge 
Krankheit auch erwerbsunfähig fit, erhält zur Er⸗ 
ziedung ihrer drei Kinder cine Beihilfe von 
60 ME. — Die Witre eines Lönigl. preußischen 
Förſters, welche nur eine geringe Penfion erhält, 
empfängt eine Beihilfe zur Sindererziehung in 
Höhe von 50 ME. — Dem Gefuh der Witwe 
eines königl. preußifchen Nevierförfters, welche 
noch fieben underjorgte Stinder im Haufe Bat und 
ihre Bedürftigkelt nachweiſt, wird entſprochen und 
ihr 50 ME. aus dem Erziehungsfonds bewilligt. — 
Die bochbetagte Witwe eines Gemeindeföriterg, 
melde feine Benfton erhält und nur auf ges 
legentlie Unterftüßungen angewieſen iſt, wird 
mit 20 ME. unterftügt. — Dem Gefuh der 
Witwe eines Tönigl. preußiſchen Förſters, melde 
ihre Bedürftigfeit nachweiſt, wird entſprochen und 
ihr eine Beibilfe zur Stindererziehung von 30 ME. 
ugebillig. — Ein königl. preußiſcher gertauf 
ber, der dur eine mehrmonatige Krankheit 
wirtſchaftlich jehr zurückgekommen tft, erhält eine 
UÜnterftügung von 75 ME. — Der Witwe eines 
königl. preußiſchen Förſters, welche bei einer ge= 
ringen Penfion und infolge andauernder Krank 
beit mit ihren Kindern in Not geraten ilt, werden 
60 ME. aus dem Erziehungsjonds bemilligt. — 
Die Witwe eines Eönigl. preußiſchen Förſters, 
welche von einer äußerſt niedrigen Benfion auch 
noch eine erwachſene, ermwerbsunfähige Tochter 
unterhalten muß, wird mit 25 DEE. unterſtützt. — 
Die 66 Sabre alte, gänzlich) mittelloje Witwe 
eines herrſchaftlichen Förſters a. D. erhält eine 
Unterjtügung von 25 Mt. — Der Witwe eines 
königl. preußischen Förſters, welche wegen Krank⸗ 
heit ſich keinerlei Nebenerwerb verſchaffen kann und 
nur auf eine äußerſt geringe Penſion angewieſen iſt, 
werden 50 Mk. Unterſtützung zugebilligt. — Einen 
Gemeindefoörſter find durch Viehſterben, Krankheit 
in ſeiner Familie ꝛc. ſo arbeblihe Ausfälle in 
feiner Wirtſchaft und Ausgaben erwachſen, daß 
ihm die Beſtreitung letzterer aus eigenen Mitteln 
unmöglich wäre, er erbält daher eine Unterſtützung 
don 60 Mk. — Eine Ritive, welche nur auf Untere 
jtüßung durch ihren einzigen Sohn, einen infolge 
Uuglüdsfalles verjtorbenen königlich preußiſchen 
Foritauffeher, angewieſen war, wird mit 60 
unterjtüßt. 


Sechzehn Geſuche müffen wegen ungenfigen» 
der Begründung abgelehnt werben. Sieben Geſuche 
werden vertagt, weil die nötigen Unterlagen nodı 
nit eingetroffen find. Stellengefuche liegen bot 
96; feit der letten Borjtandsfigung find fün/ 
Stellen vermittelt, und zwar zwei für berbeiratete 
und drei für unverbeiratete Forſtbeamte; ange 
nommen mwurden bier Stellen, eine Stelle wurdt 
nicht angenommen, weil das Einkommen der 
felben dem Betreffenden zu niedrig erfchien. 

Herr Revierförſter Balde in Bud, Bezirl 
Potsdam, mwirb in den Borftand des Vereins 
„Waldheil” gewählt. 

Schluß ber Sigung 61/2 Uhr. 

Der Borftand des Vereins „Waldheil”. 


u 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zonigreich Jreußen. 


DBattenderg, Föoͤrſter, iſt von Gillersheim nach 
Elend, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 
Bnrid, Forſtaufſeher, wird zum Förſter in 
Giechenbach, Regbz. Kaſſel, vom J. Januar 

1897 ab ernannt. 

Eberhardt, Förſter, iſt von Zellerfeld nach Gemken⸗ 
thal, Hegh;. Hildesheim, verjegt worden. 
Hey, Höriter, ijt von Hämelerwald nad) Bellerfeld, 

Regbz. Hildesheim, verjegt worden, 

Srirhkorn, Nebierföriter auf Probe in Groß» 
almerode, Regbz. Kaffel, ijt endgültig zum 
Rebterförjter ernannt worden. 

Herzberg, Förſter, iſt von Bolpriehaufen nad 
Höbre, Regbz. Hildesheim, verjegt worden. 
Smmectenderg, Revierförſter zu Dransfelde, 
Negbz. Hildesheim, tit penfioniert worden. 
Klug, Foͤrſter, iſt von Elend auf die Stelle Baren- 
berg, Regbz. Hildesheim, berjegt worden. 
Körnig, Förſter zu Rüdershauſen, Regbz. Hildes: 

beim, iſt gejtorben. . 

Aühtz, Förſter zu Elend, Regbz. Hildesheim, ijl 
penfioniert mworten. ° 

Aurzius, Förſter, iſt bon Brunnenbach nach 
Holzerode, Regbz. Hildesheim, an Stelle des 
entlaſſenen Förſters von Müller verſetzt worden. 

Feweke, Förſter zu Genitenthal, Regbz. Hildes⸗ 
heim, iſt penſioniert worden. 

Fichtenberg, Förſter, iſt von St. Andreasberg 
nach Brunnenhach, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

Meſecke, Förſter, iſt von Lasfelde nach Lüderholz, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Reif, Reſervejäger, iſt auf der Gemeindeförſter—⸗ 
ſtelle Ney, Oberförſteret Halſenbach, Kreis 
St. Goar, Regbz. Wiesbaden, auf Lebenszeit 
angeſtellt worden. 

Rojahn, Förſter zu Söhre, Regbz. Hildesheim, 
iſt penſioniert worden. 

Schenke, Förſter, iſt von Reyershauſen nad 
Rüdershauſen, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 
5chramm, Förſter, iſt von Schulenberg nad 
Ahrendsberg, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 


ME. | Spellerderg, Revierförſter zu Lüderholz, Regbz. 


Hildesheim, iſt geſtorben. 


v7. Verſchiedenes. 
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Storbecu, Förſter, iſt von Grund nach Lasfelde, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 


Thiele, Hegemeiſter zu Grasdorf, Regbz. Hildes⸗ 


heim, iſt penſioniert worden. 
Fietze, Förſter, iſt von Haarhof nach Dransfeld, 
egbz. Hildesheim, verſetzt worden. 
Wachner, Königl. Förſter zu Hammelbrück, Ober⸗ 
förſteret Cladow, Regbz. Frankfurt a. O., iſt 
zu ſeinem 50jährigen Dienjtjubiläum am 
1. Dezember d. Is. der Charakter als Hege⸗ 
meiſter verliehen worden. 
Sicht, Förſter, iſt von Ahrendsberg nad Grund, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 
Als Förſter find im Regbz. Hildesheim ans» 
geſtellt worden die Anwärter: 
Schuftze zu Schulenberg, Rincke zu Häntelers 
wald, Tindner zu Reyershauſen, Dröge 
u ®illersheln, Vornow zu St. Andreas⸗ 
erg, Henkel zu Grasdorf, Difher zu 
Haarbof, Kutzſcher zu Bolpriehaufen, Weber 
zu Schulenberg. 


Bönigreich Bayern. 

Gmeiner, Forſtwart in Vorderreuth, iſt nach Frel⸗ 
ſing verſetzt worden. 

Müplein, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Boden⸗ 
wöhr ernaunt worden. 

Schwarz, Aſſiſtent in Bodenwöhr, iſt nah München 
verſetzt worden. 

Welſch, Aſſiſtent in Hohenecken, iſt geſtorben. 


Königreich Sachſen. 

Frhr. von Biedermann, Oberförſter, Verwalter 
ded Forſtreviers Röhrsdorf im Forſtbezirke 
Dresden, iſt am 1. Dezember 1896 in Warte⸗ 
geld geſetzt worden. 

Kentel, Förſter, Inhaber des Albrechts-Kreuzes 
bon K. ©. Albrechts-Orden, Forſthilfsbeamter 
auf den Forſtrevier Lohmen, oriibezirk 
Schandau, iſt am 1. Dezeniber 1896 in den 
Ruheſtaud getreten. 

Scheiupfing, Förſterkandidat, ift zum Förjter und 
Hilfsbeunten auf Lohmener Revier, Forſt⸗ 
bezirt Schandau, ernannt worden. 

Weißwange, Iberforjtineilter mit dem Wange 
eines Oberfinanzrates, Nitter I. Kl. des K. ©. 
Verdienſt-Ordens, Borftand des Forſtbezirkes 
Dresden, ijt am 1. Dezember 1896 in den 
Nubeitand getreten. 


> 


Brief und Fragebkaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Vers 
antwortlichkeit. Anonyme Bufcriften finden feine Beruück— 
fihtigung. Jeder UAnfrage ift die Abounements-Quittung 
oder ein Aubweis, day der Tyragefteller Abonnent diejer 
Beitung iſt, und eine IO-Pfennigmarkte beizufügen.) 


Herrn 8. in 69. 1. Wie der Fragefaiten 
zeigt, haben wir Ihre Trage wiederholt geitellt. 
Nicht nur nicht in dem Handbuche von Radtke, 
fondern auch in den Werfen von Scheden, von 
Rönne, Grunert und Schlieckmann iſt feine Aus— 
kunft zu finden; es giebt eben keine Beſtimmungen 
über dieſen Teil der Auseinanderſetzung. Übrigens 
iſt 8 31 der Dienſtinſtruktion auf den Rechtsweg 
veriiefen. 2. Nah 8 5 des Negulativs von 


1840 zweifelhaft, aber maden Sie einen Berſuch. 
— Dir find jedenfall® ganz Ihrer Anficht. 

Handelsbl. f. W. Wir bitten dringend, bei 
allen Artikeln, die Sie unferer Zeitung entnehmen, 
die volle Quelle „Deutfche FForft- Zeitung, Neu 
danını“ entiveder im Cingange oder am Schlufle 
beizufügen. Wir geben im unferer Rundſchau 
fogar meist Heft oder Nummer ar. 

Herrn 3. in Er.D. Die Mißſtände im 
PVrivatwalde find bekannt, fie find namentlich in 
ben letten Bänden der „Deutfchen Fort: Zeitung” 
ausführlich zur Sprache gebracht worden. Ihr 
an die „Deutfche Jäger: Zeitung” eingefandter 
Artikel kann deshalb nicht ohne weitere8 zur 
Aufnahme gelangen. Bor allen Dingen follten 
Sie pofitive Borfchläge machen. ir bitten 
außerdem twiederbolt, alle Anfragen und afle 
Artikel, welche perjönliche und dienſtliche Ver— 
hältniſſe der Beamten betreffen, direkt an die 
Schriftleitung det „Deutfchen Yorit-Beitung* ein⸗ 
zuſenden. 

Herrn Oberförſter B. Wir haben und an 
eine Fabrik gewandt mit dem Erjuden, Ihnen 
Offerten zu machen. 

Herrn orjimeilter „on. ES ging zu 
unferen Bedauern nicht anders. Wir jchreiben 
an Ste, und Sie werden gewiß unjere Sründe 
billigen. 

Herrn Forſtkandidaten ... a., Herrn Tyorit- 
veriwalter ..... d. 1. Am beiten werden Sie 
thun, fih an einen Antalt zu menden, der als 
Nechtsbeiltand von Großgrundbefikern fungiert 
hat. 2. Einzelne wichtige Entfheidungen über 
die rechtliche Stellung der PBrivatforjtbeantten find 
in den lebten Jahren allerdings ergangen, foweit 
ſie zu unferer Kenntnis gelangt find, finden Sie dies 
jelben in unferer Zeitung. 3. Rechtsgutachten ber» 
mittelte früher die Redaktion der Selbitverwaltung, 
ob das jet noch der Fall tit, iſt uns nicht bekannt. 

Herrn 8. in 9. Wir jchreiben an Sie. 

Herrn Finke, Herrn Shwarz, Herrn Tannerf. 
Die eingefandten Mitteilungen kommen zur Aufs 
nahme. — 


— Anhalt der Nunmter 23, Band XXVIII 
der „Deutjchen Jäger-Zeitung“: 

Zwei Kiimmerer. Bon Rörig. — Jagdliche Erinne⸗ 
rungen. Bon Emil Erolze. 21. Im Hochgebirge. — 
Einige Geräte für Haianerten. Bon H. (Wir Abbils 
dungen) — Die Hofilagd im Saupart an Epringe. 
Bon 8. H. — Treibiagdberidte: Aus Holſtein. Bon 
W. Aus Sörlig. Bon Fuhrmann. Aus Lie. Bon 
C. D. Aus St. Auold. Bon S. — Elchwild in OR« 
preugen. Bon Langſchuabel. — Gin feltenes Bortomms 
nid. Bon & H. — Jagdliches aus Didenburg. Bon 
U. Jacobi. — Auszeichnung. Bon 8. B. — Jagdrecht⸗ 
liches. — Aus dem Zagdihug. — Kunft und Litteratur. 

* 


— Inſerate. 
Inf . 


— Inhalt der Nr. 6, Band VI des „Waib« 
wert in Wort und Bild”: 


Preisgewinner der Tedelmelt. Bon wen. 
(Mit füni Abbildungen.) — Die Grouſejagd in Cug 
Bon V. R. — (Viür vier Originalzgeihnungen für 
„Waidwerk in Wort und Bild" von C. Schulze.) — 
Kampi ums Daiein. Bon Georg Pohl. (Tert 

leihnnamigen KRunftbeilage.) — Der Edelhirih. Gel 


Bon F. Schepper. — Einiges über Yliftftätten 
Eisvögeln. Bon Rauſchebach-Helleberg. — Gr 


Brüche: Ein echter Fuchs-Albino. (Mit 7" 
— Mit der Haſenquäke. Bon Langſe 





Zmjerate. 
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Inferate. 787. 


tefer, Pummer Itegen Dei gwei Bepgratb 
2. don der 
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Bücher für den Weihnahtötiih; 


elung ber Berbältnifie der, im A dei 
Deren arliäke 


ägeft 





Auszug 
— "PerfonalsBagrihten und Bermaltungs:äuderungen. 736. — 


EHEM 









von Gustav Fock, Seipzig, beireftend 
t1 3. Neumaun, R 
lerfe über Jagd. ftynalogle 10, worauf wir hiermit Defonbero aufsierffam wagen, 


aub ‚dem Brototol ber Gipung bed Borlandes am 10, Der 


riefe und Gragefaften. 786. — 


am betreffen 
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Unseigen und Bellagen Werde 
Für den Inhalt beider i 
Inferate für die fätge Nummer werden Bis fpälelens 








f Sin Meinen Eoatagus mit größ. 
raterer 


B 

ng Söriter wg 
gefuht, event. fann bie Ökonomie von 
ca. 50 Morgen übernommen und auf 
das Gehalt unter günftigen Bebt 
amgerednet werben. „OR. U. Mr. 106 
d. Gr. d. „D. 3.3", Neudanm. 


Revierjäger 
six ein Forſt⸗ und enter in 
Niederfhlefien bei 450 Dit. Bareins 
tummen und freier Station infl. Waſche 
zum 1. Januar 1897 gefucht. Bewerber 
Hub alemie: Sorfimann” wuß" nur 
Schüge fein. Oft. 10678 bef. 
2.0000. „Die Rüge) tendamm. 


Brauchbares Zu- u. 
Jagdperſonal 


gmpfehte ben Herven Gore und Sog 
ei 


»WBalöheil“, 


Berein Iur Förderung der Intereffen 
deutf@er Foriıs and Sagdbenmten und 
dur Unterftugung ihrer Yunteı bliebenen, 


eudamm. 

















Bon bemfelben find ferner erhälttich | qm 


unfonft und poRfvel: Sapungen, fowie 
Vteivetarten zum Fuutriet in „Waldbeu”. 
Jeder deutice Gorftz und "Yagdicupe 
beamte, höhere Moribeamte, Walde 
befiger, Waidimann und Gönner dev 
grünen Gilde melde fib als Vlitglied. 
= Mitgliederzahl ca. 3050. Si 


| flanzen i 


Alle Pilanzen 


yur Hintoge von orten und Beten, 
Yarunter Fermauibahlren, Pougfas- 
Adten, Sitkafıdten, japanifße Lärden 
und aubere ausländiige Öebölgnuten 
bon großem Sintereffe, fowie \än 

——— — 








Einniſ⸗ 45 


— 
Kirfern- mm Fihtenfomen 
empfehlen Jürgens & Ohlsson, fübek. 





NRaupenleim 


von Ludwig Polborn, Nachf., 
Berlin S., Suifen-Hfer Ar. 54, 


empfohlen von dem Königl. Oiinifterium 
für Pandıvirtfhaft, Domänen u. Gurten, 
fowie von der Königl, Lehranfialt für 
Döfte und Weinbau in Geifenteim, im 
verdünnten Zuftaude 


gegen Wildverbit 





Wald-Uniformen, 


Interims· Aniformen, 
»aletots, Begenmäntel‘ etc, 
hi 















9 
liefert in tadellofer Ausführung 
die Forf-Aniform-Fadrik von 
Reinhard Bode, Eſchwege. 
BE” Mobanleitung zum Gelbfte 
u iehmen unter Garantie 8 
ganten Sieh. gg (10 
Zahire iche Lebende U: range 





I. Neumann, 











Ben Gartenbau gar ut Fennelen Neudanm. ] 


au, Jorf 


ıfevate pP) 


m Weortlant der Mannfteinte adgedeudi 
Sie iehahlion nit verantwortlich, 


nstag aBend erdeten. 


Het. Alle Dit. 


Uemenpirtgeiitigen Gerkt, Samen, 

Sträuder, Käbm. 3 

——— 
gar 





{ebende Bienen Liefert @ 
Gottfr. Weitzmann, 
% 
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Jedem unferer Kefer ſei empfohlen: 


166 

„Walöheil“, 
Jorſt- und Dagdkalender auf das Bahr 1 
Mit Bleiſtift. Vorzugspreis für die Abonnenten der „Dentfhen Sorft:Seitung“ in 

1kıs In deder gebunden 1 MIR 80 Br. 
Diefer Dorzugspreis wird nur gewährt, wenn Befteller die zu diefem Zwecke d 
Zeitung · öfters beigelegte Beftellfarte benutt oder bei Beftellung feine Abonnements 
er Zorft- und Ingdkalender „Waldheil" für das Jahr 1897 i1 
daß derſelbe ſchon jet in Gebrand; genommen werden kann, all 
ſchleunigſte Seſtellung. 

Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franko gel 
nahme mit 20 Pf. Portozufchlag, Die Erpedition der „Deutfchen Sc 
3. Neumann, Neudamı 


barrettSmithate. | TT ar be 


doksmobilenfabrik, . ulturggräthe 
Magdeburg. Wald und Garfent 





ont itzenberg 
Berliner Gewerbe “Ausgtellun 
Illustrirter Katalog kostenfrei 
BerlinSW. DessauerS$tr.| 
FRANCKE &C® 
GansralvertriobderSpitzeshergschen Forst-u Carloaku 


® 4 
Viſit 








Lelonobilen anf Ausziehleſſeln: 


— — für Die euer 
en, euerung mil olzab⸗ 3 

fälen ohne —E Ba. forfigräne Zube, mit grünen 
Lolomobil. anf Zofomotivfefeln: J Va. Genua-Gords, 100 gtüı 


er abi orDie.nile Arten Herren-Ungugs || tiefertgegen Cinten 
große Leiftung u. mäßiger Preis, | hoc fonen © ne es 
Feuerung auefchliehlic mit Dolz⸗ — —— 3. Noumannı 


abfällen, ohne Treppenroft. 's Körner & Co., Re 


B i. 8., Mr. 80, beyichen. 
Eeibitthätige Erpanfion: en 
geringer Brennmaterialverbraud) sadfreihe Anerf 
u. Schonung des Kefiels; genaue || Muse fefor 
Regulierung u. hohe Leijtung. 
Kataloge, Bengniffe x. grafis 
"und franko. eu | Gejek, br dar 


Garrett Smith a to. rg äαιν 
Alle Arten Sägen, Werkzeuge und 


für die Forstuntzung, den Waldban, die Landwirtschaft, den Garten-, 
n. verwandte Bedarfsartike! n (für Holzfällungs-, Durchforstungs- u 
Schränkwerkzenge, Feilen, Lnivers: rauben-helle zum Baumfällen, Belle, 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel un pparate, Winden, Baumrode-Maschinen. Messklupp: 
keiten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Tra 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten un: ‚aufeln, Garten- u. Rodehacken, Wie 
Rechen, "Heu: u. Düngergabeln, Sensen, Pilanzbohrer, Regen, Pflüge, Draht u. Draktgof 
Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, 
Dessert- u. Tranchierbesterke eie. ete. fabrizieren und Usſorg anerkannt ww 
. zu billigen Preisen als Spe: 
3. D. Dominicus & Soehne in Memscheid-Vier 
Gegründet 1822. wg 
Bei allen Bestellungen über 30 Mark zuhlen wir — ohme Preiserhöhung für die Au, 
Rechnunnshetrages an die Kasse des Vereins „Wuldhei ein, sofern eine berügliche Vors: 
ng der Bestellung gegeben wird. 








ir allerh. ® 
Bögel u. Fage 
Vejert die an 


































Reich Illustr. Preisbächer anf 
Wunsch umsonst u. postfrel, 
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Für die Fedattion: F Neumann, Reudamm. — Drud und Verlag: I. Neumann, 


Deutfche 


orſt- eitung. 


Wit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Organ 
für bie > 
dutereſen deß Watbbaneh, des dorfſauheß, Der forfbenupung und ber diſcherei und diſchncht. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preukifcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Yerein 
zur Zörderung der Intereffen deutfcher Fort und Jagdbeamten und zur Anterflügung ihrer Hinterbliebenen. 


Heransgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
== Auffüge und Mitteilungen find flets willkommen. — 


Die „Dentibe Forsgeitung" eriheint wöhertlih einmal. Abonnemsutepreie: vierteliähtlth 1 Mk. 
ee Direkt unter Streifband Durch bie Expedition: für Deuticland und Öerveih ?86 

















H Ik, 
für daß übrige Ausland 2 Mk, — BU Senfee Norttegeitung” kann ea mit der „Beutjcen Siger-geltung« Ind we 
{luftierter Unterhaltumgöbeilage und BIIb* (A: 1778) Aufümmen Bejpgen werben, unb beträgt 
bev Ubonnentenfß} ) bei dei Raifert, Bofanftalten 2, ., b) diveft burc bie &rvebition für Deutihland un! 
Ehierreih 8,60 Zih.; für das fibrige Ausland 4 Wk, — Infertionaprste: die breigeipaltene Ronpareillegeilo 20 Bf. 


> Binderedtigter Rachdruck wird Arafrehtlih verfolgt. —> 


Nr. 52. Nendanım, den 2 Deisuber 1896. XL Band. 


An unfere geehrken Sefer! 
Bir maden unfere geihäten. Abonnenten barauf aufmerkſam, dab mit biefer Rummer das 
Duartals-Abonnement auf \ 
die „Deutſche Forf · Zeitung“ nebft der Gratißbeilage „Mes Förfters Seierabende‘ 
Ar. 1755 ber Boft-Zeitungs-Preislifte pro 1897) — Preis 1 Marl pro Quartal, 


die „Dentfche Jäger-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern „Dentfhe Forf-Zeitung‘, „Das 
WMaidwerk in Wort uud Bils“, „Das Seele", „Das Schiezweſen““ und 
„Vereins - Zeitung‘ (Rr. 1779 der %PBoft- Zeitungd-Preiglifte pro 1897) — Preis 
2,50 WMark pro Onartal, 
abläuft und bie Beftelung für das Tommende Ouartal, 1. Januar bis 31. März, rechtzeitig au 
erneuern ift, bamit in der regelmäßigen Zufendung der Zeitung keine Unterbrehung eintritt. 

Die Gratiöbeilage: „Des Zörfters Zeierabende‘‘ bringt die für den Korftmann 
widtigften Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirticaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft 
und der Bienenzudt. 

Der biöher ber „Deutſchen Forft- Zeitung” ebenfalls als Gratis ⸗Beilage zugegebene Forſtlkalender 
„Waldheil“ ift infolge mehrfaher Anregung unferer Abonnenten für das Jahr 1897 bedeutend 
erweitert und in einen Forft- und Iagdkalender umgewandelt worden; er enthält: 

Zermin:Stalender, Nalendarium nebft Notizen über Forſtwirtſchaft und Jagd, Nulturplan, 






























reip. auf 








» ‚g8plan, Rügebuch, Holzwerbungsfofteu-Mahtweifnng, Schiehbuh, Tagelohulifte, Hauer: und 
Rücterlöhne, Beftinmungen über Die Einführung gleiher Holxfortimente und einer gemeinfehaftlihen 
Nemungdeinheit für Holy im Dentfhen Reihe nah den am 23. Anguft 1875 von den Bevoll: 


mächtigten der Regierungen von Preuken, Bayern, Sachen, Württemberg, Baden uud Sachſen- 

Gotha gefahten Vefhlüflen, Formeln zur Berechnung wichtiger Flächen (F) und förper (K), 

Zafeln über Prlauzeı u auf A Heltar, Somenmengen auf 1 Heltar, Lohutadele, Rubit- 

tabelle für runde Hölzer, Begattunge:, Träctigkeit®: ı. Zeit, Holzgewirgte (nad Banr), Porto: 

gebühren, deutihe Wiahe und Gewichte, Zufammenftelluug der in den Iehten 5 Jahren (vom 

1. uguft 1801 Bis dahin 1806) erfolgten Auftellungen und der am I. Muguft 1806 
notierten Untwärter der Jägerfiaife A, Jandkalender, Notisfalender. 

Diefe mit großen Koften verbundene Vermehrung des Kalenders lieh num eine weitere Gratid: 

liefernng desſelben nicht mehr zu; jeboh wollen wir unferen verehrten Abonnenten ben Salender 


su dem Vorzugspreiſe von 1 Mark in Leinendede, 1,50 Mk. in Zederdeke liefern, 











* 





790 Aus der Denkfchrift über bie zur Forderung ber Land⸗ 
während fonft der Ladenpreis 1,50 reip. Z ME. beträgt. Um unfere Abonnenten für den Wegfall der Gratis⸗ 
Beilage des Kalenders „Waldheil“ ſchadlos zu balten, fügen wir für Diefelben einen Banbielenber in 
prädtigem yarbendrud als Weihnachtöangebinde der heutigen Nummer bei. 

Im übrigen bleibt die „Deutiche Forſt⸗Zeitung“ bem Programm, mit dem fie fi feit Jahren 
eingeführt hat, durchaus treu. In einfacher, ſchlichter und ruhiger Sprache erörtert fie perſönliche und 
dienſtliche Verhältniſſe der Forſtbeamten, behandelt ragen bed Waldbaues, des Forſtſchußes und ber 
Forſtbenutzung, ſowie der Fiſchwirtſchaft, Fragen, wie fie namentlich den Waldbeſitzer und den Praktiker 
berühren, bringt Neues vom Büchermarkt, Vereins⸗Kachrichten — Berein „Waldheil“, Forſtvereine und 
Förſtervereine —, Perſonal⸗ und Verwaltungsänderungen, ſämtliche in der Vakanzenliſte erſcheinenden 
Vakanzen von Yorftbeamtenftelen, nene Geſetze, Entſcheidungen bes Reichsgerichts, Ober-Berwaltungs- 
gerichts und Kammergerichts, Verordnungen und Bekanntmachungen der Behörden. In einer Rundſchau 
bringt bie „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Auszüge aus forftlihen Zeitſchriften und anderen Blättern, die für ben 
Leſerkreis von beionderem Intereſſe find. Im Brieflaften finden alle Anfragen forfiliden Inhalts durch 
bie zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unjeres Baterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Dentihe Forit-Zeitung” ift durd die firenge Innehaltung ihre Programms zur gelefenften 
und verbreittetfien Fachzeitung geworden; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
des beutichen Förſterſtandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, daß fie in feinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um diefem Ziele nahezulommen, bitten wir namentli bie Herren Nevierverwalter 
und Waldbefiter, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterftellten Perſonale durch 


Zirkulierenlaflen diefer Nummer angelegen fein laflen zu wollen. 


Anzahl fiehen wir gern zu Dienflen. 
Wir bitten ums zahlreiche Abonnement. 
Reudamm, im Dezember 1896. 


Mit Brobenummern in jeder 


Der Berlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Fus der Denkſchrift über His zur Hörderung der Fandwirkſchaft 
in den letzten Jahren ergriffenen Maßnahmen. 
Maßnahmen der Forſtrerwaltung. 


Nach dem Staatshaushaltsetat für 
1896/97 beträgt die Fläche der Staats— 
waldungen 2759453 ha, worunter 
285151 ha zur Holzzucht nicht beſtimmten 
Bodens (Moore, Seen, Pachtländereien 
u. ſ. mw.) fih befinden. In letter Seit 
bat fich der Staatswald unter Abrechnung 
der erfolgten Verkäufe und fonftigen Ab- 
tretungen durch Ankauf und Eintaufd, 
namentlih von Odland, um 5500 bis 
8200 ha jährlich vergrößert. 

Die bereit3 früher im Maßftabe von 
1:600000 hergeftellte Waldüberficht3farte 
vom Breußijchen Staate bat ſich als er- 
gänzungäbedürftig erwiefen. Eine neue 
Waldkarte ift in dev Bearbeitung begriffen 
und wird bald erjdeinen. 

Betrieb. Bon den forftlihen Be: 
trieb3arten gewinnt der Hochwald, gegen: 
über dem Mittel: und Niedermwald, immer 
‚mehr Ausdehnung, da mit der fortſchreiten⸗ 
den Verbreitung der Mineralkohle der 
Abſatz an Reiſigholz, welches im Mittel— 
wald und Niederwald in verhältnismäßig 
großer Menge erzeugt wird, mehr und 


mehr ind Stocken gerät. In betreff 
des Eichenſchälwaldbetriebes kommt hinzu, 
daß die geſunkenen Rindenpreiſe unter - 
dem Wettbewerbe der Erſatzmittel für Lohe 
diefen Betrieb nicht mehr jo vorteilhaft 
erſcheinen laſſen als früher. 

r Umtrieb im Hochwalde iſt nad 
Holzart, Boden- und » labberhältniflen 
verjchteden und im Durdjchnitt 100= bis 
120jährig. Bei niedrigem Umtriebe, mie 
folcher in den Gemeinde: und Privat: 
waldungen üblich ift, würden Diejenigen 
Starken Hölzer nicht erzeugt werden Hönnen, 
deren die Gewerbe bedürfen. übrigens 
dient die Erziehung ftärferer Hölzer dazu, 

Deutjchland von dem Holzbezuge aus dem 
Auslande weniger abhängig zu machen. 
Seit dem Jahre 1881 hut an die Fläche 
der über hundertjährigen Beltär... 
Stantöwaldungen um etwa *” 
vergrößert. Während ſich hiere.. 
daß mit den vorhandenen Borr: 

Holzes jehr ſparſam gewirtſcha, 
man andererfeit3 beftrebt, zu ver 
daß der Zukunft auf Kett- > 


u 


wirtſchaft in den letter Jahren ergriffenen Maßnahmen. 791 
iin ih ni ee eis ee 


wart zu große Opfer gebracht werden. 
Denn gleichzeitig bat fich der regelmäßige 
Deaterialertrag um etwa 1V/a Millionen 
Feſtmeter fteigern laſſen. Dieſes Ergebnis 
tft weſentlich auf die Ausdehnung des 
Durchforſtungsbetriebes zurüdzuführen, 
der einer weiteren Steigerung ig ist, 
leider aber in der mangelnden Möglid)- 
keit für den Abſatz des geringeren Brenn: 
holzes zur Zeit feine Grenze findet. 


Die Materialabnugung bat im Ned: | 


nungsjahre 1893/94 betragen: 
für den Heltar 
7168275 fm Derbholz | = 29 fm 
2109315 „ Stod- und Reifighol; = 0,85 „ 


zuf. 9277590 fm = 3,75 fm für den Heftar. 


Infolge des Windbruh vom Februar 
1894 ijt fie geftiegen 1894/95 auf: 

für den Heftar 

9584442 fm Derbholz —= 3,87 fm 

2021752 „ Stod: und Reifighols = 082 „ 


zuſ. 11606194 fm überhaupt = 4,0 fm f. d. Hektar. 


Dit Rückſicht darauf, daß einerjeit3 
viel LZaubholzbeftände, die duch Streu: 
vechen rüdgängig geworden find, in Nadel: 
bolz umgewandelt und. andererfeit3 Die 
neu erivorbenen Ädlandsflächen faft aus: 
Ichlieglich mit Vtadelholz aufgeforitet werden 
müſſen, wird der Anbau des Laubholzes 
und namentlich der Eiche überall da, wo 
derjelbe | Erfolg verſpricht, begünftigt. 
Borzugsweije gilt dies für Oftpreußen, 
um der Wiederkehr ähnlicher Schäden vor: 
zubeugen, wie fie der Fraß der Nonne 
und des Borkenkäfers vor mehreren Sahr: 
zehnten in den ausgedehnten dortigen 
Fichtenwaldungen verurfadht hat. Yu 
die Berfuhe mit dem Anbau fremder 
Holzarten werden Towtgejebt, bon welchen 
Pseudotsuga (Abies) Douglasii ſich einer 
bejonderen Beliebtheit erfreut. 

Waldbefhädigungen. Unter, den 
Waldbefhädigungen der letten Leit Hat 
ji) für die mittleren und öftlihen Brovinzen 
der Winddruh vom 12. Februar 1894 
beſonders empfindlich erwiefen. Im ganzen 
werden infolge dezjelben an drei Millionen 
Feſtmeter Derbholz zum Einſchlag ge: 
kommen ſein. Am ärgſten ſind die 
Regierungsbezirke Stettin, Königsberg und 
Potsdam betroffen worden. Die Verſuche, 
die mit dem Wurzelballen geworfenen 
Kiefern längere Zeit unaufgearbeitet im 


Walde Hegen zu laſſen behufs der Ber: 
teilung der gefallenen Maſſen auf mehrere 
Sabre, Haben fich nicht bewährt. “Der 
Windbruch hat gleichruohl im allgemeinen 
namhafte Verlufte für die Staatskaſſe nicht 
zur Folge gehabt. Für das Jahr 1894/95 
hat er eine Steigerung der Einnahme 
um rund 15 Millionen Mark herbeigeführt. 
In diefem Jahre nämlich betrug die 
Einnahme für Holz 72968668 Mark; 
1893/94 belief fie ſich auf 58800 050 Mark, 
und 1895/96 bat fie ungeachtet einiger 
Einfparungen die Höhe von 58 603 892 Mark 
erreicht, alfo annähernd ebenfoviel wie 
in dem Jahre 1893/94 vor dem Windbrucd 
betragen. Bermöge der angejummelten 
Referven ift es mithin möglich geweſen, 
über die Solgen des Windbrucdes ohne 
wahrnehmbare Erfhütterung des %orit: 
budget3 hinwegzukommen. 

Bor einigen Jahren ift die Nonne in 
Oberſchleſien und den Regierungsbezirken 
Potsdam, Magdeburg und Lüneburg in 
großer Menge aufgetreten, ohne daß das 
empfohlene Teeren ſich al3 ein radifales 
Mittel der Bekämpfung erwieſen bätte. 
Dazu ift inSbefondere in der Marl 
Brandenburg der Fraß des Spanners 
und verſchiedener Blattweſpen gefonmen 
und Hat zahlreihe Kahlhiebe zur Folge 
gehabt. Endlich ift der Befhädigung des 
Maikäfers zu gedenken, welcher namentlid) 
in den großen Waldkörpern der Landsberger, 
Tucheler und Johannisburger Heide, in 
den Oberförftereien Sfura, Schmalleningfen, 
fowie Grondowken umfangreiche Der: 
beerungen anrichtet. Eine von dem Re— 
gterungd: und Forftrat Fedderſen zu 
Marienwerder über die Bekämpfung dieſes 
Schädlingd verfaßte Heine Schrift ift 
fämtlichen Regierungen und Oberförjtereien 
mitgeteilt worden. Hoffentlich gelingt es 
durch energifch fortgejettes Sammeln und 
angemeſſene Hieb: und Kulturmaßregeln, 
das Inſekt künftig zu beſchränken. 

Die Dürre des Jahres 1893 Hat nicht 
nur unmittelbar eine ungünftige Wirkung, 
insbejondere auch durd; Vermehrung des 
Einfchlages an Trodnis geäußert, fondern 
auch mittelbar durch die verjtärkte An- 
forderung an die Abgabe von Streu eine 
Schädigung der Forſten herbeigeführt. 
Es mwurden 1629716 Kubikmeter Wuld: 
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itreu — 1851099 mehr ala im Borjahre 
— aus dem Staatswalde abgegeben. 

Nubbolzausbeute.. Wegen Des 
Sinkens der Brennbolzpreife ift das Be- 
ftreben der Verwaltung mehr und mehr 
auf Steigerung ber Nußholzausbeute ge: 
richtet. Diejelbe bat ſich feit 15 Jahren 
erhöht von 29%o des Derbholzeinfchlages 
auf mehr al3 53%. ©efördert iſt fie 
durch den fteigenden Begehr nach Gruben: 
holz und nach Material fir die Gellulofe- 
Fabriken. Um diejen legteren Gewerbs— 
zweig in der Provinz Oftpreußen heimiſch 
zu machen, hat die Staatöforftvermwaltung 
ih verpflichtet, den dort gegründeten 
beiden Fabriken dieſer Art auf eine 
Reihe von Jahren das erforderliche 
Fichtenholz zu einem fehr müßigen Preiſe 
zu verabfolgen. 

Die Beſtrebungen für die weitere 
Nutzbarmachung des Buchenholzes dauern 
fort, insbeſondere ſind Verſuche nach neuen 
Geſichtspunkten ſeitens der forſtlichen Ver— 
ſuchsſtation zu Eberswalde in Verbindung 
mit der Eiſenbahn-Verwaltung angeordnet 
worden.  ' . 

Verkehrswege. Das wefentlicjte 
Mittel zur Förderung des Holzabſatzes 
wird in der Heritellung beflerer Verkehrs— 
wege gefuht. Zur Anlegung von Stlein- 
bahnen ijt der Forſtverwaltung durd) den 
Staatshaugshalt3:Etat in neuerer Seit 
eine Summe von 200000 Mark jährlich 
zur Verfiigung gejtellt worden. Sie findet 
Verwendung durch Beteiligung an der An— 
legung von Kleinbahnen mittel Zeichnung 
von Aktien oder durch Beihilfe & fonds 
perdu. Sn eigenen Betriebe der Forſt— 
verwaltung beftehen bisher Stleinbahnen 
nicht. Diejelben werden dazu dienen, dem 
platten Lande die Mineralkohle in nod) 
größerer Menge al3 bisher zuzuführen. 
Es ift jedoch zu hoffen, daß die hierdurd 
bewirkte Erſchwerung des Brennholzabſatzes 
durch gejteigerte Nutzholzpreiſe reichlich 
wieder ausgeglichen werden wird. 

In eigenem Betriebe hat die Forſt— 
verwaltung eine Zahl von verlegbaren 
Rollbahnen in einer Gejamtausdehnung 
von etiwa 140 km mit einer Spurweite 
von 60 cm. Diefe Bahnen haben fi) da 
qut bewährt, wo große Holzmengen fich 
Mährli in einer beſtimmten Nichtung 


Aus der Dentichrift über die zur Förderung der Land» 


bewegen, um Ablageplätze an ſchiffbaren 
Gewäflern, Eijenbahnen und dergl. auf- 
zufuchen, nicht aber da, wo fi) der Holz- 
abja nad den verjchiedenften Richtungen 
hin verteilt. 
Zur Förderung des Chauffeebaues 
und der Anlage von Eiſenbahn-Halteſtellen 
außerhalb der königlichen Forſten fteht 
der Forſtverwaltung ebenfalld eine Summe 
von 200000 Mark jährlich zur Verfügung. 
Die Anlage zahlreiher Kreis:Chaufjeen 
ift erft durch Bie Beihilfen der Forſtver⸗ 
waltung ermöglicht worden, und ineinzelnen 
Landesteilen hat fie in diefer Beziehung 
die führende Stellung übernommen. Das 
Wefentlichite bleibt indes immer der Wege— 
bau innerhalb der Forſten felber. In den 
eigentlihen Gebirga-Oberföritereien find 
leit langer Zeit bereit3 auf Nivellements 
beruhende jyftematifhe Wegepläne ber- 
geftellt worden, deren Ausbau nah Map: 
gabe der verfügbaren Mittel vorwärts 
Ichreitet. In neuefter Zeit ift auch das 
bügelige ®elände in der Ebene innerhalb 
der Forſten mit ſyſtematiſchen Wegenegen 
unter thunlichfter Vermeidung verloreuer 
Steigungen verjehen worden. In vielen 
Oberföritereien kann gegenwärtig auf deu 
Hauptwegen mit gleicher Zugkraft dic 
doppelte Holzmenge fortbemegt werden 
wie früher. 
Waldarbeiter. Die Beihäftigung 
bei der Holzhauerei hat ſich nach wie vor 
als ein ſehr wertvolle Mittel zur Ges 
währung von Arbeitöverdienft während 
der Wintermonate erwiefen. Es wird 
dahin geftrebt, für jede Oberförfterei neben 
denjenigen Holzhauern, welde in der 
milderen SSahreszeitald Handwerker, Siegel: 
ftreicher, Schiffer ꝛe. Beihäftigung finden, 
ein ftändiges Holzhauerkorps, welches das 
ganze Jahr hindurch zur Verfügung ſteht, 
zu gewinnen. Die Gewährung von Neben— 
nußgungen an Raff- und Leſeholz, Streu, 
Gras und Weide gegen billige Entgelt 
bat ſich als ein wertvolles Mittel 
zur Feſthaltung der Holzha nn 
MWaldarbeit erwiefen. Dur 
Erridtung von Schlafhäuf 
Arbeiterwohnungen " ve] 
namentlich in den öftli..,... - -„vU.. 
beigetragen, den Abfluß der c-* 
Bevölkerung vom platter Rank 


wirtfehaft in den letzten Jahren ergriffenen Maßnahmen. 


Städten einigermaßen einzufchränten. Die 


Zahl der Arbeitstage in den Staatsforiten | Ankauf ſolcher 
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Ermerbung bon Odland. Auf ben 
ändereien, die nur durch 


beträgt etwa 11500000 bei einer Bahl|forjtwirtfchaftlihe Benutzung zu einer an- 


von mehr als 149500 Arbeitern. Die 
in der Vermehrung begriffene Zahl der 
in figfalifhen Gebäuden untergebrachten 
Waldarbeiterfamilien beläuft ſich auf 591, 
die Zahl der Wuldarbeiter-Herbergen im 


emefjenen Rentabilität gebradjt werden 
önnen, wird eifrig Bedaht genommen. 
Es fommen dabei einerfeit3 in der Ebene 
beſonders Sandſchollen und zum Flüchtig⸗ 
werden geeignete Bodenflächen, ſowie * 


Walde auf 63. In der Regel werden für ÖÄdländereien oder Ackerflächen geringſter 
Waldarbeiter jogenannte Zmweifamilien= | Güte, welche die landwirtſchaftliche Nutzung 
bäujer in Fachwerk- oder Schrothulzbau | nicht mehr lohnen, in Betracht, anderer: 
errichtet, in denen jede Familie für fich | feits im Gebirge fteile entiwaldete Hänge, 
abgefondert eine Stube, eine Sfammer und |deren Abjpülung andere Grundftüde ge: 
eineKüche nebftBorflur, ferner einen Bodenz, | führden würde, und Hochplateaus. Zum 
ſowie Kellerraum zur Benußung über: | Anfaufe und zur Anforftung ſolcher Flächen 


wiejen erhält; außerdein wird dem Bedarf | ftehen jährlih 2000000 
Staatshaushalts-Etat 


entſprechend für Stallgelaß Sorge getragen. 
Die Errichtung derartiger Wohnhäufer für 
zwei Familien pflegt je nach den örtlichen 
BVerhältniffen einen Koftenaufwand von 
3500 bis 5000 Mark zu erfordern. Zur 
Beit befitt die Forſtverwaltung 282 Wohn: 
ebäude für Waldarbeiter. In mehreren 
Fällen find den Arbeitern Darlehne und 
Beihilfen aus Staat3mitteln bewilligt 
worden, um fit auf fißfaliihem Grund 
und Boden anzufiedeln. Won unzweifel— 
haft güinftigen Einfluffe find die all: 


gemeinen Wohlfahrtseinrichtungen für die 
Arbeiter gewejen. In vielen Gegenden 
haben nur Grund der 88 2 und 6 des 


Reichsgeſetzes vom 15. uni 1883 Die 


Stommunalverbände die Einbeziehung der|f 


land» und forftwirtfchaftliden Arbeiter in 
die Krankenverſicherung bejchloffen. Außer: 
dent —* gleiche Beſchlüſſe von einer An— 
ahl fiskaliſcher Gutsbezirke gefaßt worden. 
Kir etwa 3500 Arbeiter beſtehen bejondere 
foritfisfalifhe Betriebs - Krankenkaflen, 
während 40019 Waldarbeiter bei Orts— 
2c. Krankenkaſſen verfihert find. Der 
durchſchnittliche Aufwand für jeden Arbeiter 
feitend des Fiskus beträgt für die eriten 
Klaſſen 1,8 Mark bis 2,88 Mark, für 
die letteren o,000 Mark bis 1,01 Mark. 
yabrlic fommen erfahrungSmäßig 1200 
i3 1340 Betrieb3unfälle vor, davon etwa 
50—60 mit tödlichen: Ausgange. Am 
ganzen . beläuft ſich die Ausgabe für 
Kranfenverfiherung, Unfallvergütung und 
Alters und nvalibitäts-Berfiherung und 
jonftige Unterjtügungen an Arbeiter in jedem 
Jahr auf etwa 453000 bi3 480000 Mark. 


art nad) dem 
zur Verfügung. 
Dazu tritt in neuerer Zeit noch diejenige 
Summe, melde aus dem Erlöſe von 
Domänen: Grundftüden in den neuen 
Provinzen erzielt wird).* Außerdem ift 
e3 gelungen, durch Abgabe Kleiner wert: 
voller, in der Nähe der größeren Städte 
gelegener Waldparzellen große Flächen 
von Wald und Sdland in abgelegenen 
Gegenden tauſchweiſe zu erwerben. Endlid) 
haben die Generalkommiſſionen fih bemüht, 
in den zur DBerkoppelung gelangenden 
Feldmarken mit geringem Boden die zur 
Adernugung nicht geeigneten Zeile kauf: 
oder taufchweife in die Hand des Forſt— 
fisfus zu bringen. Mit vorzüglichem Er- 
olge und in größtem Umfange ift dies 
im Regierungsbezirke Marienmerder, jo- 
dann aber auch in den Bezirken Danzig 
und Königsberg gelungen. Während diefe 
Maßregel jomohl wie der Anfauf und 
Eintauſch von Odland fi im Often ver: 
bältnismäßig leicht vollzieht, ftoßen die 
desfallſigen Maßregeln im Weiten auf 
Schwierigkeiten. Bier fteht nicht ſowohl 
der höhere Bodenpreis, al3 vielınehr Die 
außerordentliche Zerteilung de3 Grund: 
befige8 der Erwerbung größerer abge- 
rundeter Flächen zum Zweck der Auf: 
forjtung entgegen. Es iſt aber in neueſter 
Zeit gelungen, auch qm Rhein, namentlid) 
im oberbergijchen Lande und auf der Eifel, 
größere Flächen für die Staatsforſtver— 
waltung zu erwerben. Am 1. Oftober 


1895 befanden ih an aufzuforftenden 


*) In den letzten drei Etatsjahren zufanımen 
3142807 ,38 Darf. 
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Odlandsflächen im Befig der Forſtver⸗ 


waltung 37359 ha. 

Aufforftung von Bbländereien. 
Neben diefen Anfäufen von Odland zur 
Aufforftung ſeitens der Staatöforftver- 
waltung iſt die Aufforftung einer Sdlands— 
fläche von durchſchnittlich jährlich 1000 ha 
dadurch ermöglicht worden, daß zu dieſem 
Zwecke an Gemeinden und Öenofjenfchaften, 
ſowie ganz ausnahmsweiſe, wenn es fich 
um Abjtellung von Gefahren für Die 
Nachbargrundftüde handelte, auch an 
Private Staat3beihilfen aus Mitteln der 
landwirtſchaftlichen Verwaltung gewährt 
worden ſind. 

Außerdem ſind, abgeſehen von den 
erwähnten Maßnahmen der Staatsforſt— 
verwaltung, die Aufforjtungen in der Eifel, 
dem hohen Benn, dem Hund3rüden und 
im Wejterwald in folhem Umfange ge- 
fördert worden, daß die Gemeinden bis 
jett rund 19000 ha in Beftand gebradt 
haben, was wegen der ärmlichen Ber: 
hältniſſe der letteren freilih nicht ohne 

roße finanzielle Unterftüßungen aus der 

taatskaſſe (inSgefamt mehr ala 1a 
Millionen Markt) möglich geweſen iſt. 
Die Leitungen der Gemeinden find auf 
etwa ein Drittel diefer Staatsaufwendungen 
anzunehmen; jedoch haben die Aufferftungs- 
Eojten de3 hohen Venns, wo die Verhält— 
nifje beſonders eigenartige find und die 
Aufforftung ungemöhnlid fehmwierig ift, 
ganz auf die Staatskaſſe übernommen 
werden müſſen. 

Bon den übrigen Aufforftungen find 
ala befonder3 wichtig anzuführen: die im 
bergifchen Lande mit rund 2000 ha, die 
in der Züneburger Heide mit rund 3000 ha, 
im Regierungsbezirk Stade mit rund 
1000 ha; ferner die Sandmwehe-Dämpfungen 
und Aufforitungsarbeiten im Wieting3- 
moor in den Regierungsbezirken Hannover 
und Osnabrüd (Meppen-Hümling), ſowie 
die Förderung der fogenannten Knick— 
Holzungen und SHeidekulturen in der 
Provinz Schleswig-Holſtein. 

In den öftlichen Zandesteilen find bis— 
ber umfangreiche Flächen von Gemeinden 
oder Korporationen noch nicht aufgeforitet 
worden. Erft in neuerer Zeit macht id) 
auch auf diefem Gebiete in den öftlichen 
Bezirken eine arößere Regſamkeit bemerk 


bar. Befonders wird es Aufgabe fein, 
die hier noch vielfach vorkommenden Sand: 
ihollen und zum Flüchtigwerden neigenden 
fonftigen Söflähen der Waldfultur zu— 
zuführen. 

Erfreulicherweiſe ſchenken feit einiger 
Zeit aud die Brovinzial-Berwaltungen in 
Hannover und Schleswig-Holjtein den Auf- 
forftungen großes Intereſſe und gehen 
thatkräftig mit gutem Beifpiel den übrigen 
Berbänden voran. In beiden Provinzen 
it auch die Vereinsthätigfeit auf diefem 
Gebiete rege. 

Meliorationen. Eine ihrer Haupt- 

aufgaben erblidt Die gortivermalhung in 
der Melioration von .Brücen, die bisher 
nur einen ungenügenden- Ertrag geliefert 
haben, und der Ber sierung geringwertiger 
Wiefen. Namentli von erfteren find 
große Streden in den Staatsforſten der 
öftlihen Provinzen vorhanden. Die Ber: 
bejjerung ijt teil3 unter Anwendung der 
Rimpau’fhen Dammkultur, teild lediglich 
durh Einebnung, in allen Fällen aber 
unter Benugung von mineraliihem Dünger 
erfolgt. _ 
Bis zum Schluffe des Jahres 1893 
waren jeit 1881 1250 ha Moordamme 
£ulturen angelegt und allein jeit 1890 
2550 ha fonftige Wiefen: Meliorationen 
ur Ausführung gelangt. Inzwiſchen 
En 225 ha weitere Moordamm-Lulturen 
und 750 ha anderweite Wiefen-Melio- 
rationen teil3 bereit3 ausgeführt, teil3 im 
der Ausführung begriffen. In der 
Johannisburger Heide allein bieten die 
in den letten Jahren angelegten forft- 
fiskaliſchen Meliorationen das Mittel, unı 
800 Haupt Vieh das ganze Jahr Hin- 
durch zu ernähren. Der Gtaat$haus- 
halts-Etat ftellt der Forſtverwaltung zu 
derartigen Berbefferungen eine Summe 
von 100000 Mark jährlih zur Ber: 
fügung. Daneben find indes aud viet 
fah aus dem Forftkulturfonds kleinere 
Berbeflerungen der gedachten Art zur 
Ausführung gelangt. 

Fiſcherei und Obftzu 
Förderung der Yilderei ı 
zucht ift die volle Aufmerkfc 
Staat3forft: Verwaltung zugen 
wejen. Neben der erfolgreid 
ſamkeit einer Zahl von -* 5* 


nt 5, ER ug " 


wirtfchaft in ben lebten Jahren ergriffenen Maßnahmen. 





Boden der Staatsforſt-Verwaltung ein- 
gerichteten Fiſchbrutanſtalten, insbeſondere 
ei den Forſtakademien, hat das direkte 
Einſetzen von Fiſchbrut in die kleineren 
Gewäſſer innerhalb der Waldungen in 
Verbindung mit kleinen Teichanlagen ſich 
ſehr nützlich erwieſen. Erfolge in dieſer 
Beziehung ſind namentlich in den Re— 
hierungabezirten Hildesheim, Kaſſel, Wies⸗ 
aden und Trier bezüglich der Forellen—⸗ 
zucht erzielt worden. Die dortigen kleinen 
Gebirgsgewäſſer enthalten dieſen Fiſch 
jetzt faſt durchweg in großen Mengen. 

Die Förderung der Obſtzucht iſt durch 
Abgabe ‘von Stämmen aus den forſtfis⸗ 
kaliſchen Pflanzengärten gefördert worden, 
auch wird jährlich einer Zahl von Forſt— 
Ihußbeamten Gelegenheit gegeben, an 
Objtbau : Kurfen teilzunehmen. Obſt⸗ 
baum=Pflänzlinge merden ebenjo wie 
Pflänzlinge der wilden Holzarten zu 
mäßigen, etwa die Selbjtkojten dedenden 
Preifen an die Bevölferung abgegeben; 
1895/96 find im ganzen _364215,22 
Hundert Holzpflänzlinge in diefer Weiſe 
zur Abgabe gelangt. 

Horjtafademien. Die Forſt⸗ 
afademien erfreuen ſich zur Seit zwar 
nur einer mäßigen Frequenz al® Folge 
der überfüllung der forſtlichen Laufbahn 
und der demgemäß nötig gervordenen 
Einſchränkung der Zulaſſung zu der: 
jelben. Dagegen ijt für die foritlichen 
Lehrer mehr Muße zu wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten gewonnen und dieſe namentlid) 
dem forftlichen Verſuchsweſen zugemwendet 
worden. 

Auch ift bei der Forſtakademie zu 
Eberswalde ein kurzer Sonmerkurfug, 
verbunden mit forjtlichen Ausflügen für 
Landwirte, bereit? in der Praxis ftehender 
Forſtleute u. ſ. w. verſuchsweiſe in Aus— 
ſicht genommen. 

Forſtaſſeſſoren. Während im all— 
gemeinen die Forſtverwaltung das Bild 
einer günfligen Entwidelung zeigt, müfjen 
Ichließlicdy doch zwei große Übelftände be- 
rührt werden, mit denen fie gegenwärtig 
zu kämpfen hat. | 

Einer derjelben liegt in der über: 
großen Zahl der Anmwärter für die 
Dberförfterftelen (Forſtaſſeſſoren), daher 
rührend, daß der Yugang zu der Forſt— 
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verwaltungslaufbahn bis 1888 unbe- 
ſchränkt war. Wenn auch für eine ferne 
Zutuntt durch die inzwiſchen eingetretene 
egrenzung der Zahl der jährlich zu— 
zulaſſenden Anwärter die Rückkehr zu 
normalen Zuſtänden angebahnt ift, ” 
ergedkn fich bis dahin doch höchſt mißliche 
Berhältnifje, ſowohl für die Verwaltung, 
als für die Anwärter ſelbſt. Die Zahl 
der Forſtaſſeſſoren ift auf 517 geftiegen. 
Hierunter befinden fic) 467 Zivilanwärter, 
der Reit kommt auf das reitende Feld— 
jägerkorps. Wird angenommen, daß 
äbrlid 27 Bivil-Forftaflefforen zur An: 
jtellung gelangen, jo vergehen vorausficht- 
Sabre, bis die jüngften derjelben 
eine Oberförfterftelle erhalten. Die Ber: 
waltung wird demnach in künftigen Seiten 
mit durhichnittlid) älteren Beamten zu 
führen fein, deren SKörperfräfte dem 
jegigen Durchſchnitt nachitehen, ganz ab: 
gejehen davon, daß ein nicht unberehtigter 
Mißmut die Dienftfreudigfeit zu beein: 
trächtigen droht, zumal die äußeren Lebens— 
verhältniffe der nad einer Eoftjpieligen 
Borbereitungslaufbahn etwa im 27. Lebens⸗ 
jahre zur Ablegung der Forſtaſſeſſoren⸗ 
prüfung gelangten Anmärter ſich meijten- 
teils ungünstig geftalten. Demgegenüber 
kommen auf die Dauer von zehn big elf 
Jahren die Feldjäger-Forftaflefjoren unter 
den bisherigen Verhältniſſen nach wie vor in: 
Alter von 32 bis 34 Jahren zur Anjtellung, 
da fie beſtimmungsgemäß die je fünfte zur 
Erledigung gelangende SOberförfterftelle 
zu bejeßen haben. Später wird dieſes 
Berhältnis ſich etwas zu Ungunften der 
Teldjäger-Affefforen ändern, da den nad 
1894 in das Korps getretenen Feldjägern 
Statt der fünften, die je achte frei werdende 
Dberförftelle zufallen fol. Wegen einer 
Ihon die nähere Zukunft betreffenden 
Anderung der Anjtellungsverhältniffe des 
Korps ſchweben Verhandlungen mit dem 
Kriegsminifterium. überſehen darf aber 
nicht werden, daß jelbjt eine gänzliche 
Bejeitigung der Bevorzugung des Feld— 
jägerkorps die Wartezeit der jüngiten ort: 
offefjoren nur um 2 Sabre, aljo auf etwa 
15 Jahre verringern würde. Die Er: 
richtung einer Zahl von neu zu begründen: 
den Oberförfterftellen wird an dem be: 
ftehenden Verhältnis wenig ändern. 
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Forſtſchutzbeamten. 
großer übeljtand befteht in der Überfüllung 
er Yoritichugbeamten-Laufbahn. Infolge 
des immer mehr fih hinausſchiebenden 
Alter der anzujtellenden Perjonen wird 
einerfeit3 für die Verwaltung der Übel: 
ftand eines Eörperlid im Durchſchnitt 
minder leijtungsfähigen Förſterſtandes 
herbeigeführt, da in nicht ferner Seit Die 
zur Anjtellung gelangenden Työrjter ſämt— 
lid über 40 Jahre alt fein werden. 
Undererjeit3 wird bei den Anmwärtern eine 
Unzufriedenheit hervorgerufen, welche ſchon 
jet jehr bedenklihe Erfcheinungen zur 
Folge gehabt hat. Die Schußbeamten: 
laufbahn ift mit der Organilation der 
sägerbataillone eng verbunden. Geitens 
der Militärbehörde wird Gewicht darauf 
gelegt jedem Sägerbataillon und dem 
arde-Schüßen-Bataillon jährlich eine be= 
ſtimmte ya von Sorftehrlingen zuzu⸗ 
führen. ie Forſtverwaltung hat Anlaß, 
dieſe Einrichtung aufrecht zu erhalten, da 
der Korpsgeiſt der Jägerbataillone und 
die militärische Gewöhnung der Anwärter, 
die bis zur Erlangung des Forſtver— 
forgung3jcheined nad) 9= bezw. 12jähriger 
Dienstzeit teil3 bei den Jägerbataillonen, 
teils in der Reſerve derjelben ſich dauernd 
unter militärijcher Kontrolle befinden, für 
die Forſtverwaltung fehr wertvoll iſt. 
Würde diefe Berbindung aufgegeben, jo 
würde vorausfichtlich der Berwaltung ei 
minder zuverläjfiges Förſterperſonal zur 
Verfügung ftehen. Außerdem würden für 
die Ausbildung dev Schutbeamten koſt— 
jpielige Veranſtaltungen zur Errichtung 
von Förſterſchulen getroffen werden müfjen, 
während gegenwärtig dev forjtliche Unter: 
richt der Jäger nad) erledigter Yorftlehr: 
zeit mit ganz unbedeutenden Kojten durch 
die bei den Jäger-Bataillonen zur Dienft: 
leiſtung einberufenen Offiziere des reiten: 
den Feldjägerkorps und durch Zivil-Forſt— 
affejjoren erfolgt. Sn früherer Zeit war 
die Zahl der anzunehmenden Forſt- und 
Jagdlehrlinge ganz unbeſchränkt. Das 
Anwachſen der Zahl der Anwärter (jet 
3651, worunter 1489 Forſtverſorgungs— 
berechtigte) führte vor einigen Jahren 
dazu, die Zahl der aufzunehmenden Lehr: 
linge in ähnlicher Weile zu bejchränfen, 
wie dies bezüglich der Anwärter für den 


Ein zweiter | %orftverwaltungsdienft gejhehen war. Die 


entjtehende Verminderung tjt aber nod) 
zu gering, um Abhilfe zu gewähren, denn 
die Fit der Anjtellumgen beträgt nur etwa 
die Hälfte von der Zahl der jährlich aufs 
genommenen Forſt und Jagdlehrlinge. 
Aud in Bezug auf dieſen Gegenitand 
werden Verhandlungen mit der Militär: 
behörde geführt. 
Gemeinde: und Anftaltswaldun- 
gen; gemeinfhaftlide Holzungen. 
Gemeinden und öffentliche Anjtalten 
(Stiftungen u. f. w.) haben in Preußen 
einen Waldbefit von insgeſamt 1108636 ha; 
dazu kommen noch im ganzen 222364 ha 
gemeinjchaftlihe SHolzungen, die ebenjo 
wie die Gemeindeforiten unter Staats— 
aufjicht jtehen. Bon diejen leßteren find 
165 223 ha der ftaatlichen Beaufjichtigung 
nach dem Gefete vom 14. März 1881 
unterivorfen. Während in den öftlichen 
Provinzen die Waldungen hauptſächlich im 
Dei der Städte find, Haben in den 
weftlichien Provinzen den Hauptunteil am 
Wald£efit die Landgemeinden. Im Oſten 
handelt es fih meift um Hochwald und 
Nadelmald; im Weften herrſchen Laub: 
wald und Mittel: und Niederwaldwirtichaft 
vor. Die Staatsaufſicht über dieſe 
Waldungen wird mit jchonender Rüdjicht 
auf die wirtjchaftlichen Intereſſen der 
Waldbefiger gehandhabt. Bis zum trockenen 
Sabre 1893, in welchem in den Gebirgs: 
gegenden des Weſtens große Futter: und 
Streunot eintrat, find wenig Beſchwerden 
über die Staatsauffiht vorgekommen. 
Die damalige Notlage hat indejjen eine 
Bewegung Dervor erufen, die auf Auf: 
hebung oder Abſchwächung der Staats: 
aufficht abziet. Sm Haufe der Ab— 
geordneten wurde ein Antrag auf Anderung 
der einjchlagenden Geſetzgebung für die 
Nheinprovinz angenommen, von Herren 
baufe aber abgelehnt. Wenn die über: 
wiegende Mehrheit der vorgebraditen Be— 
ſchwerden aud) unbegründet oder in hoben 
Maße übertrieben war, fo ift doch M-=-® 
genommen, den mit der Handhabı 
Staat3aufficht über die gemeinichun.. 
Holzungen betrauten Behr’ 
amten nochmals Vorſicht ı 
Rückſichtnahme auf die wirtfchaftli._,... 
hältnifje der Waldbefiter + muE-t 


ın den letten fahren ergriffenen Maßnahmen. — 


vor allem aber einzufhärfen, daß gegen 
den Wunjch der Beteiligten zu anderen 
Betrieb3arten, längeren Umtriebszeiten, 
Eoftfpieligen Wegeanlagen u. f. mw. nicht 
ohne zwingende Gründe übergegangen 
werden dürfe. Im allgemeinen bat die 
Erfahrung gelehrt, daß in den Gemeinde: 
waldungen und den gemeinjchaftlichen 
Holzungen mit Biwangsmahregeln wider den 
Willen dev Waldbefiger nur ſchwer wirt: 
Ichaftlich richtige Maßnahmen durchguführen, 
daß ſolche aber mit Zuftinnmung der Wald- 
befiger namentlih dann zu evreichen find, 
wenn dazu gleichzeitig Beihilfen aus 
Staatdmitteln gewährt werden können. 
Seltlegung und Aufforftung der 
Binnendünen. Eine der fchmwierigiten 
Aufgaben der Berwaltung ift die Tyeft- 
legung der Meeresdünen, die im ganzen 
einen Umfang von 40 000 ha haben. Bis: 
ber find auf diefem Gebiete die allgemeine 
Bauvermwaltung, die landwirtjchaftliche und 
die Forſtverwaltung thätig gemejen. Mit 
dent Etatzjahr 1898/97 ift eine Änderung 
dahin eingetreten, daß das “Dünen: 
wejen der Nordjeeküfte, wo es ſich nur 
um Feſtlegung handelt, eine Aufforftung 
aber nicht in Frage kommen kann, von 
der landmirtfchaftlichen Verwaltung ganz 
an die allgemeine Bauverwaltung ab: 
gegeben torden if. Die Binnendünen 
an der Oſtſeeküſte, deren Aufforftung an: 
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geſtrebt werden muß, ſtehen zum Teil 
leichfalls unter der Bauverwaltung, zum 
Teil von alter ber unter der Forſtver⸗ 
waltung. Da, wo dies nicht der Yall 
war, ijt die landwirtfchaftliche Verwaltung 
eingetreten und bat umfaflende Dedungs: 
und Aufforitungsarbeiten ausgeführt. Am 
anzen find aus Mitteln der Landwirt: 
— Verwaltungen rund 2000 ha 
gedeckt und 3200 ha aufgeforſtet worden. 
Hierfür, ſowie zu den umfangreichen und 
koſtſpieligen Nachbeſſerungs- und Eis 
gänzungsarbeiten, ſowie für Ausfüllung 
von Dünenlüden find über zwei Millionen 
Markt aus der Staatskaſſe aufgerwendet 
worden. Die widtigften Unternehmungen 
der drei auf dieſem Gebiete thätigen Ver: 
mwaltungen entfallen auf die Eurifche und 
frifhe Nehrung und die Halbinfel Hela. 
Auf der Eurifchen Nehrung hängt zur Zeit 
der Fortbeſtand zweier Ortſchaften Preil 
und Perwelk davon ab, daß die dieſelben be⸗ 
drohenden Wanderdünen feſtgelegt werden, 
ähnlich wie dies bei den Ortſchaften Nidden 
und Roſſitten gelungen iſt. Nach den hier 
gewonnenen Erfahrungen und nach den 
nenerdings gemachten Sortfchritten 'in der 
Aufforftungsmethode darf angenommen 
werden, daß das jchiwierige Werk in ab: 
ſehbarer Zeit gelingen wird, wenn aus: 
reichende Mittel dazu verwendet werden 
önnen. 
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Bortrag, 
ehalten am 28. November 1886 von Br Müde, Königl 
örfter a. D. und Mitglied des Vorſtandes vom BBerein 
„Waldbeil", im „Berein Deutſcher Jäger“ in Berlin. 
- (Schluß.) 

So hat vor Jahr und Tag die Witwen⸗ und 
Saifenverforgung der Gemeinde-s und Privat— 
foritbeamten den Märkischen Forſtverein befchäftigt; 
wenn ich nicht irre, neigte man fi) der Anficht 
zu, day im Wege der Gejchgebung eine Zwangs— 
derjicherung eingeführt werden müſſe, der alle 
Privatforſtbeamte von ihrer Bereidigung ab unter- 
jtehen follten. Trotzdem nun hohe Staatsbeamte 
und Abgeordnele die Sade in die Hand nahmen, 
ift jie dennoch im Sande berlaufen. 

Nun beftehen aber auch gewiſſe Beftrebungen, 
wie fie in Förſterſtande borfommen, auch Bei 
anderen Beamten, ja fie find durd) beftehende 
Bereine und Vereinigungen zum Teil ſchon ihrer 
Löſung entgegengeführt: wir haben das Kaufhaus 
jür deutiche Beamte, die Sterbefafje den dag 

eutjche Yorjtperjonal, den Brandverficherungs- 


verein; Wir Haben ferner ben Beamtenberein 
in Hannoder, den Deutichen Beamtenverein in 
Berlin, den Privatbeamtenveretu in Magdeburg, 
welche mit Sterbefaffen, Darlehnskaſſen, Witwen» 
kaſſen, Begräbniskaſſen ausgerüjtet find. Würbe ein 
Sünlterberein in diefen Zweigen mehrleiften fönnen? 

odann find gewiſſe Hebeljtände, wie die geringen 
Penſionen derborder®ehaltserhöhung penfionierten 
Beamten, die geringen Witwengelder Pier $rauen, 
Die noch bor dem Sabre 1883 in den Witiwenjtand 
etreten find, nicht nur für Forſtbeamte vor⸗ 
anden, und es märe unklug, wenn ein Forſt— 
berein für Nichtforitbeamte die Kaftanien aus dem 
Een holen wollte. Dagegen [ind Ausbildung 
ür den Beruf, fefte Anstellung der Forſtaufſeher 
und Erweiterung des Sreifes der Unftellungen, 
Regelung der Rangverhältnifje, Jagdteilnahme⸗ 
rechte, VBiehverfiherung und -Hagelverficherung, 
Unterjtüßung der een berunglüdter 
Doriibeamten, Erri tung bon Darlehnskaſſen für 
ie erjte wirtſchaftliche Einrichtung echte Förſter⸗ 
fragen, mit denen ſich ein Förſterverein befchäftigen 
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nur mit Kränzchen und Scheibenfchießen und Bor- 
trägen über einjährige Kiefern und dergleichen 
bemengt, auf die Dauer faum befriedigen dürfte. 

In meinen im Fürſtenwalder Forſtverein 
gehaltenen Vortrag habe ich verſucht, von den 
weiter oben erwähnten Aufgaben die eine, Die 
Viehverficherung für Forftbeamte, herauszugreifen 
und der Löſung näher zu bringen, bin aber ſchon 
dabei auf ungeahnte Schtoterigfeiten geſtoßen. So— 
viel ift mir jedenfall far geworden, daß fich diefe 
Aufgabe in einem an Kopf und Gliedern reinen 
Sörfterberein nicht löfen läßt: es wäre widerfinnig, 
Die Oberförfter auszuschließen. Schon in einer 
der Berfammlungen behufs Gründung eines 
Förſtervereins in Berlin ftellte ich die Frage, ob 
man fi) den Brandverlicherungs-Berein preußifcher 


Forſtbeamten ohne Mitwirkung der höheren yore J 


beamten denken könne; man mußte die Frage 
natürlich verneinen. Noch ſchwieriger geſtaltet 
ih die Sache in betreff der Unterftügungen. 
Warum allerdings jollte nicht aus eigener Kraft 
auh ein Förſterverein Darlehen und Unter- 
ftügungen gewähren können, es käme dod nur 
Hd an, das Eintrittsgeld entfprechend hoch zu 
emeſſen. 

I Kaufhaus nimmt 10 ME. Eintritt3geld. 
Ich flug alfo vor, auf mindeftens 20 ME. zu 
de en, womit id) jedoch feine Gegenliebe fand. 
Dan hatte, wenn ich nicht irre, zunädit 2 Dir. 
vorgefchlagen. Aber felbit, wenn man fih zu 
einem verhältnismäßig hohen Kintrittsgeld ver— 
ftehen follte, würde der Verein doch nicht voll 
genügen. Dean nehme nur einmal an, daß 
plöglid) mehrere treue Beamte dur Holz= oder 
MWilddiebe zu Schaden kämen. Bor vier Sahren 
fam das allein in der Marf in kurzer Zeit zwei: 
mal vor. Mit beiden Ermordeten var ich näher 
befannt und befreundet geweſen. In dem einen 
Hal waren allerdings Kinder nicht borhanden, 
und die Witwe befand ih nad förſterlichen 
Begriffen in jebr uten Berhältnijien, aber das 
hätte auch anders Pin fönnen. Nun gewährt ja 
freilid dag Unfallgeſetz mehr als die Geſetze der 
Witwen und Waijenverforgung, genügt aber, wie 
gejagt, doch nicht für alle Umſtände und Möglich: 
feiten. Die Förſter aber, die einen Förſterverein 
bilden, können dod) unmöglich das Loch zujtopfen, 
und ſchließlich kämen wir doch wieder auf die 
öffentlichen Aufrufe zurüd, und die alte Bettelei 
begönne bon neuem. 

Sinner wieder ftieg daher der Gedanke in 
mir auf, daß es doch unflug fei, den Jagd— 
berechtigten und Waldbefigern die Möglichkeit zu 
nehmen, ſich an derartigen Unterjtügungen gu 
beteiligen. Nicht Almofen wären e3 ja, die fie 
beijteurerten, fondern es wäre die Ubtragung einer 
Schuld, deren Begleihung zwar nicht durd) die 
Staatsgejege erzwungen werden kann, die aber 
durch ein höheres Geſetz, das Geſetz der allgemeinen 
Menichenliebe und der Dankbarkeit für treue 
prlihterfülung — Treue bi8 zum Tod — 
diktiert wird. 

Nun befteht, wie gefagt, feit mehreren Jahren 
bei der Erpedition der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
und der „Deutichen Jäger-Zeitung“ in Neudamm 


müßte, während ein gozjibeamten: Derein, der ſich 


eine Sammtelitelle für die Zwecke der Mailer 


a een in Groß-Schönebed. Durch 
die erit mehrere Jahre fpäter berborgetretenen 
Beitrebungen, ein Forſtwaiſenhaus zu errichten, 
ivar dieſe Stiftung, wie id) bereit ausgeführt 
habe, fait ganz in den Sintergrund gedrängt 
worden, fo daß fie auf meine nregung dureh 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ und die „ eutjhe 
Forſt-Zeitung“ wieder mehr Derborg olt werden 
mußte. Den meijten war diefe Stiftuug über- 
haupt unbekannt, jo daß es angezeigt eridien, in 
Bd. IV, Nr. 24 der „Deutſchen Korft:Beitung“” 
die hohe Bedeutung der Wilhelm Siiftung bon 
neuem klarzulegen, und um träftige Unter: 
jtüßung des edlen Unternehmens zu bitten. 
Die Worte verhallten auch nicht ungehört. Die 
Beiträge floffen feit diefer Zeit wieder reichlicher. 
In Nr. 32 der „Deutichen Forjt-Beitung“ von 
1893 befindet ſich ein Bericht über die Thätigkeit 
diefer Stiftung, aus dem zu erfehen ift, daß in 
den legten drei Jahren ſeitens der Erpedition 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ über 3900 Darf 
für die Zwecke der Wilhelm-Stiftung eingefammıelt 
und abgeführt worden find. Diele Gelder find 
aber nicht don Förftern allein ujammengebradht. 
vielleiht nur zum geringen Teil don Förſtern 
gejpendet worden, jo daß alfo eine Beihränfung 
diefer Sanm unß auf einen nur aus Förſtern 
beſtehenden Verein nahezu eine Verſundigung an 
den Förſterwaiſen geweſen wäre. 


ſchränkung und an eine Verbindung dieſer Sanım= 
lungen mit einem Förſterverein ae Id) 
habe aber in diejer Beziehung, und ich ſchäme 


uber damit gab man fich zufrieden. } 
weiter nicht wunderbar, wurde ich felbjt doch rein 
durch Zufall nur dveranlaßt, mich näher mit der 
Zade zu befchäftigen, und habe id) doch auf den 
Verſammlungen weder in Berlin noch Botsdam 
jemand getroffen, der diefe Ungelegenheit gehörin 
jtudiert und wirkſam vertreten hätte. Daß alje 
die Summelftelle nicht ohne weiteres auf einen 
reinen, unvderfälichten Förſterverein übergeben 
fünne, war mir klar geworden. yo glaube auch 
beute noch annehmen zu bärfen, Daß an Unter- 
ftügungenein Förfterbereinnad 50% 
noch nicht das leiften wird, was dei 
„Waldheil* ſchon heute Teift 
ſomit alle Beranlaffung dor, 
quellen, die einmal erfchlof 
auch offen zu Halten. Die wev 
Einrichtung erfannte ich fehr wı 

Es konnte faum befremden, daß t...., 
fragen an die Sammelft- tm — 


— . 


— — — — — — — — 








Wünſche ihr unterbreitet, ja manche Forderungen 
an fie geſtellt wurden.. Haun waren den 
Sendungen Vorſchläge über die Verwendung der 
Gelder oder Geſuche um Gewährung von Unter—⸗ 
ftügungen an beftimmt benannte Berfonen 
beigegeben. Die Sammeljtelle befaß aber auf 
die Verwendung der eingegangenen Beiträge nicht 
den geringften Einfluß und war ſomit in der 
üblen Lage, ſolche Antragiteller fänıtlich abweijen 
zu müfjfen. Die Folge war, daß mancher, der 
den Einfluß der Sammelſtelle überfchäßte, ber- 
grämt wurde und die Freudigkeit des Sammelns 
litt. Es war deshalb längſt Deichloffene Sache, 
daß eine Anderung eintreten folle. Einmal mußte 
die Sammıelitelle ſelbſt es wünſchen, daß bei den 
beträdhtliden Summen, welche durch ihre Hand 
gehen, eine Art Kontrolle hergeſtellt werde, ſodann 
kann man es den Gebern nicht verargen, wenn 
ſie eine gewiſſe Einwirkung auf die Verwendung 
der Beiträge wünſchen. 

ber den Eingang der Liebesgaben wurde 


in der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ quittiert, ſchließ⸗ 


lich iſt es aber nicht zu verlangen, daß jemand 


da 
weiteren Ubelſtan 
inſofern, als manche der 
ſich in dem Rahmen’ des 
für welche geſammelt wurde, überhaupt nicht er— 
füllen liegen. Nicht felten gingen’ Unterjtügungs- 
ejuche ein don Frauen und Töchtern verjtorbener 
Foritbeamten, welche durch Krankheit und andere 
Unglüdsfälle in Not und Elend geraten waren, 
und denen hätte SE werden fönnen, wenn 
fie eine kleine Unterftüßung gefimden hätten, 
welche - ihnen ermöglichte, fi in einem Berufe 
auszubilden oder ein Hausgewerbe zu erlernen. 
Dft mit ſchwerem Herzen mußten derartige Ge- 
ſuche abgeivielen werden, da die I die Wilhelms⸗ 
Stiftung und das Foritwaifenhaus gefanımelten 
&elder jelbjtverftändlich für derartige Zwecke nicht 
verwendet werden durften. Zu bedenken iſt ferner, 
daß die Verhältniſſe der Staats-, der Gemeinde— 
und der Privatforſtbeamten ſehr ungleichartig ſind. 


ſeine, Beiträge auch abgeführt ſind. Einen 
brachte das frübere Verfahren 
eitellten Forderungen 


Während für die Witwen und Waifen der Staat$= |. 


beamten immerhin noch, wenn auch nicht gerade 
in beſonders auskömmlicher Weiſe, gejorgt ift, 
jind die Hinterbliebenen der ımbemittelten Ge— 
meinde= und Privatforſtbeamten beim Abſterben 
des Ernahrers meiſt dem größten Elend preis- 
egeben. 

Alle diefe Umftände Haben dazu geführt, den 
Berein „Waldheil“ zu gründen, der im Gegenſatz 
zu den bejtehenden Stiftungen nicht den Zweck 
verfolgt, nur aus den Binjen der vorhandenen 
Stapitalien den Söhnen hilfsbedürftiger Forft- 
beamten die Mittel zur Ausbildung zu verichaffen, 
oder für die Waifen eine Zufluchtitätte zu Schaffen, 
jondern der es fi) zur Aufgabe macht, allen 
Hinterbliebenen don Forſt- und Jagdbeamten, 
ſowie in befonderen Fällen auch diefen felbft zu 
helfen, und der feine Thätigfeit über ganz Deutich- 
land ausdehnt. 

Allerdings muß ich geftehen, daß mir etwas 
Dange wurde bei einem Unternehmen, das nicht 
mir an die Opferwilligkeit von Freunden md 


Berichte. 
Gönnern der grünen Farbe hohe Anfprüche ftellt, 


wi Zeitung lieft, nur um fih zu überzeugen, 


mwedes der Inſtitute, 
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jondern das auch viel Liebe, viel Intereſſe und 
viel guten Willen bei Waldbefigern, Hohen Staats— 
beamten, Abgeoröneten und einflußreichen Ber: 
ſonen vorausſetzt. Das ift es ja eben: wir wollen 
nit nur folleftieren und Wohlthätigfeit üben, 
fondern wir find beftrebt, zugleich ein Stüd dei 
jozialen Frage zu löfen. Ich fage: wir! Ich 
muß jedoh einſchalten, dag ich nicht etwa im 
Namen des Direktoriums von „Waldheil“ ſpreche, 
nicht einmal mit Vorwiſſen desjelben, fondern 
daß ih nur meine jubjektiven Anſichten darlege. 
Ich ſchwärme überdies nicht für Bereine. 
Meine Herren, ich geitehe offen, daß ich hier heute 
nicht dor Ihnen ftände, mern ei Sie um ein 
Almofen anjprechen wollte! Schdn In dem eriten 
Entwurf zu den Satungen war e3 ausgefprochen, 
daß man. ſp nicht auf Unterſtützungen und 
Darlehen beſchränken wolle, ſondern daß es darauf 
ankäme, Berbältniffe zu fchaffen, die die Bildung 
eines Beamten-Proletariat$ verhindern! Zu dieſem 
Zwecke meint man, fei es notwendig, zunächſt 
die Verhältniffe der Förfter in den Staatsforiten 


—X 


anderweit zu regeln, indem bei der innigen Ver⸗ 


bindung der Förſterlaufbahn in Preußen mit dem 
Militärweſen und den zum großen Teil gleichen 
Anforderungen an die ſämtlichen unteren Forſt— 
beamten in Staat$-, Gemeinde- und Privatwalde 
die Waldbejitter gewohnt und zum Teil auch ge: 
zwungen find, die Berhältniffe und Einrichtungen 
im Staatswalde zur Richtſchnur zu nehmen. 
Auch hätten wir es leichter in Waldheil, wenn 
die Verhältnifie diefer Beamten fich beflerten, fo 
daß wir uns mehr mit den Gemeinde» und 
Herrſchaftsforſtbeamten befchäftigen könnten. Zu 
den wünſchenswerten Geſtaltungen gehört in eriter 
Linie natürlich ein auskömmliches Gehalt, wie es 
andere Beamte bon gleicher Bildung und gleichen 
Verdieniten beziehen, Regelung der Ranger: 
hältniffe, fefte Anſtellung der älteren Korftaufteber, 


Anrehnung der Emolumente, foweit diefe zur. 


Staatsſteuer herangezogen werden, bet der Pen- 
fionierung u. a. m., was ich alles. jchon weiter 
bor ausgeführt habe. 
Eine gewiſſe Einwirfung des Staates auf 
die Verhältniffe im Gemeinde- und namentlich 
im Privatwalde ift anzubahnen, wie weit hierin 
zu gehen wäre, bleibt eine beifele Frage. Den 
eamten wäre geholfen, wenn dem Sugug aus 
anderen Berufen gefteuert' würde. icht ganz 
bermag ich deshalb dem zuftimmen, was in dem 
mehrerwähnten Bericht des Herrn Minifter8 über 
die Verhältniſſe der Privatforitbeamten gejagt ift. 
Wenn darin über den Mangel jeglicher Einwirkung 
des Staates auf diefe Berhältniffe geklagt wird, 
fo kann fich den der Forftmann nur von ganzer 
Seele anſchließen, aber einen gewiflen Drud, wenn 
ih mic fo ausdrüden darf, könnte die Regierung 
ausüben, wenn nur folden Perſonen Beamten: 
Dunlität augeiprodjen würde, die ihrer Bidung 
und Ausbildung nach zu den Forſtleuten un 
Berufsjägern ‚gehören. Man wird annehmen 
dürfen, daß Anderungen der Gefebgebung nad) 
diefer Richtung hin, insbefondere des Yoritdieb- 
jtahlgefetes, des Forſtpolizeigeſetzes des Gejetes 
über Waffengebrauch, des Jagdpolizeigeſetzes und 
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Beridhte. 





ſelbſt des Strafge ſerbuche, die eine ſchärfere Be⸗ 
grenzung des Beamtenkreiſes bezwecken, ohne 
weiteres die Billigung der geſetzgebenden Kötper- 
[Saften finden dürften, während eine Einmifchung 
es Staated in den Betrieb und die Bewirt—⸗ 
Ihaftung des Privatwaldes felbft bei den joge- 
nannten Regierungsparteien auf erheblichen Wiber- 
ftand ftoßen dürfte. 

Über aud die Klagen ber, Gemeindeforſt⸗ 
beamten find, wie wir aus Außerungen des 
Chef3 der preußifhen Forftverwaltung wiſſen, 
wohl begründet. Sit nun ſchon die Negierung 
außer ftande, zur bftellung der Klagen mejent- 
li beizutragen, fo muß Dies natürlich einem 
Verein noch viel ſchwerer fallen. Die Verhbältniffe 
der Bemeindeförfter gegen aber bejonders deutlich, 
wie notwendig ein Verein wie „Waldheil“ RI der 
wenigſtens die Möglichkeit bietet, einflußreiche 
BPerfönlichkeiten um —* Banner zu ſqaren. Nur 
ege der Geſetzgebung können die meiſten 

belſtande beſeitigt werden, die die Stellung der 
Gemeindeforjtbeamten bedrüden. Man ſpricht 
und hofft viel don einem allgemeinen Staat3- 
dienergejeß. Faſt ſcheint e8, als ob den Gemeinde- 
oritbeamten bon anderer Seite A fommen 
ollte. ch Halte e8 nämlich nicht für unmöglich, 
ab die Bervegung, die jett zu unften ber 
feften WUnftelung gewilfer &emeindebeamten im 
Gange iſt, wenn auch nicht zu einem allgemeinen 
ei fo doch zu einer gleihmäßigen 
und alljeitig befriedigenden Regelung der An— 
ftellung&bedingungen, der Penjions- und der 
Relikten⸗Verhaältniſſe der ſämtlichen mittelbaren 
und unmittelbaren Staatsbeamten und fomit 
au der Gemeindeforitbeamten führen dürfte. — 
Derartige Ummälzungen vollziehen fich allerdings 
weder leicht noch fchnierzlos, ic) halte es deshalb 
für unangemefjen, wenn eine Beamtenfategorie 
egen die andere ausgefpielt wird, tvie man dies 
eldft in BeamtensBeitungen findet. 

Wenn ich nun no einige Worte über die 


E* 


„Waldheil* tft Tein Unter ügungSberein ür 
vornherein war ich der 


aus der Welt ſchaffen könne, noch weniger war 
ich geneigt, ihn als eine auf Gegenſeitigkeit be— 
ruhende Verſicherung gegen jede Unbill des 
menſchlichen Lebens aufzufaſſen. Gehofft hatte ich 
allerdings, daß die Idee bei unſeren hohen Beamten, 
dem hohen Adel, den Abgeordneten und ſonſtigen 
einflußreichen Perſonen mehr Anklang finden 
würde, als dies in der That der Fall iſt. Gefreut 
habe ich mich, daß Förſter, die dem Vereine bei— 
getreten waren, bis auf verſchwindende Aus— 
nahmen dem Verein auch treu geblieben find. 
Ausgetreten it meines Wiffens nur ein einziger 
Lokal-Verein, der feinen Austritt damit begründete, 
Daß er einem neuzubildenden Förſterverein beitreten 
wolle. Gemeint ift bier wohl der deutfche oder 
vielmehr preußiiche Förſterverein, nachdem ſich 
Bayern abgeziveigt und einen eigenen Verein 
gegründet hat. Ich glaube Ihnen nachgewieſen 


zu haben, daß die Unfänge des Vereins „MWald- 
heil” in den Schönebeder Stiftungen und allen- 
fall3 in den Hubertus Derein zu ſuchen find. 
h kann allerdings nicht fafjen, wie nıan den 
erein „Waldheil“ in Gegenfaß zu einem 
yörfterberein, nenne er fi nun, oder fei er 
dDeutfcher, preußifcher, Baherifcher, oder fei er 
irgend ein Zofal-Verein, bringen Tann, und wie 
man fich eine Durchfreuzung der Vereindtendenzen 
dur „Waldheil” denkt. Klüglich wäre e8 doch 
nur gehandelt geweſen, wenn alle jamt und 
fonder8 mit Kind und Segel in „Waldheil* ein- 
etreten wären. Nun beiteht ja unter den An⸗ 
Jangern der an Kopf und Gliedern reinen 
Förſtervereine das an und für fih löbliche Be 
treben, aus eigener Kraft dem hilfsbedürftigen 
Kollegen zu Helfen, alfo der Zöniglide Förſter 
dem königlichen, der Herrichaftsföriter dem 
Brivatföriter, der Demeinbejör ter dem Gemeinde: 
förfter. Diefem Beitreben liegt ungweifelbaft ein 
uter, bornehmer Gedanke zu Grunde, aber die 
nfihten find noch nicht genug abgeklärt, Die 
Berhältniffe no nicht veit für dieſen ſtolzen 
Gedanken, das zeigte ſich auch in dem vorerwähnten 
Verein, der bald nad feinem Austritt mit dem 
Erſuchen an die „Deutihe Jäger⸗Zeitung“ und 
die „Deutfche Forſt-Zeitung“ herantrat, für einen 
berunglüdten Kollegen zu fammeln. Dieſes 
—— mußte natürlich abgelehnt werden, es 
wurde aber trotzdem dem verunglückten Kollegen 
aus der Waldheilkaſſe eine —S gewährt. 
Wäre es nun nicht viel vornehmer geweſen, wenn 
„Waldheil“ in aller Stille und ohne einen Namen 
zu nennen, dem Unglücklichen geholfen hätte? 

Es zeigt dieſes Beiſpiel recht deutlich, wie 
wenig man die Waldheil⸗Idee ſelbſt in den 
Kreifen der Förſter erfaßt hat: die Öffentlichen 
Aufrufe und Sammlungen für einzelne nambaft 
zu macende Beamte und deren Hinterbliebenen 
follen doch eben durch „Waldheil” aus der Welt 

efchafft werden! Es ift recht fehr zu bedauern, 
Bei man dies im Förfterftande vielfach nicht 
beritanden hat. — — 

Mit vielem Glüd, glaube ich. Haben wir den 
Stellennachweis aufgenommen. Wir hoffen damit 
auch den vielen Klagen über die Stellenvermittler 
ein Ende zu maden. Es ift do anzunchmen, 
daß ſich Waldbefiger bei Belegung bon Stellen 
an den Verein wenden werden, dem fie angehören, 
und ſchon aus biefem Grunde iſt der Eintritt 
fämtlicher Waldbefiger in den Verein „Walöheil* 
anzuftreben. Daß der Berein den oft ſtarken 
Anforderungen in betveff der Darlehen nicht voll 
genügen Tann, ift weiter nicht wunderbar, dazu 
ift die Geldnot im Förfterftande zu groß. 
fann mir einen ſolchen Verein, wenn er Nennens- 
wertes leiften foll, ohne Sarantiefonds und ohne 
ein hohes GEintrittsgeld auch nid. ... 
habe deshalb ſchon früher die Bildung . 
fonderen Sektion für Durlejer r MM“ 
Vorſchlag gebracht. 

Es gereicht dem Förlterftat... „... --.- 

Ehre, daß feine Mitglieder viel feltenrer — 
ftügungen einfommen als um Darle 
eigentliche Not beginnt meift bei der E........ 
zum Förſter und Übernahme *- 7 Tr 
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Wir haben ſchon im vorigen Jahre eine Ab⸗ 
änderung der Satzungen vornehmen müſſen und 
den Darlehnsfonds erheblich verftärkt, auch ge⸗ 
währen die neuen Satungen eine größere Be— 
weglichfeit Hinfichtlih des Fonds zu Beihilfen 
für * de — — — * 
glaube, Ihnen ſo in großen en einen 
übereht über die —R er — — 
beſtrebungen für Förſter eliefert und dte Ent 
widelung des Vereins „Waldheil* gegeben zu 
haben. Es waren nicht immer freundliche Bilder, 
die ich Ihnen dborführen mußte. Mancher von 
hnen, meine Herren, mag auch den Eindrud ers 
alten haben, baß meine vusführungen nicht 
erabe jtreng auf den heutigen Abend zugefchnitten 
—* Ich geſtehe gern und offen, daß ich etwas 
zum Fenſter hinausſprechen möchte und mich an 


alle Herren wenden möchte, bie durch ihre 
Stellung in hohen Staatsämtern, ihre Thätigkeit 
in Parlamenten und ber guten Preffe berufen 
find, über die Entividelung unfere8 Beamten- 
tandes zu wachen, und De Bitten, auch ber 
Örfter nicht zu vergeſſen. Daß die Verhältniffe 
er ſämtlichen Förſter — ich meine alfo bes 
Staat», des Gemeindes und des Privatforft 
dienſtes — zu münfchen übrig laffen, das ift von 
allen Seiten wiederholt anerfannt worden. Mit 
diefer Anerkennung allein aber bermag man 
wenig anzufangen, jorgen Sie auch in Ihren 
Kreifen dafür, daß fie in bare Münze umgefeht 
werde, das ift für den Sörfterftand viel erſprieß⸗ 
licher, als wenn wir lediglich mit bem Klinge⸗ 
beutel herumgehen, und daraufhin 
Wald: und Watdmannsheil! 


—— NL 
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Taſchen⸗Kalender für den Zorſtwirt für das 
van 1897. Sechzehnter Jahrgang (mit einer 
iſenbahnkarte). Herausgegeben don Guſtav 
Henipel, Profeſſor der gortwirfenteit au ber 
et & Hochſchule für Bobenkultur in Wien. 

Wien, Berlag von Moritz Perles. 

Profeffor Hempels Taſchenkalender zeichnet 
ih vor allen anderen durch das Verzeichnis der 
in den legten zehn Jahren erſchienenen foritlichen 
und Jagblihen Werte und folhe der Yifcherel 
aus und weiſt auf diefe Art auch dem bon dem 
Verkehre entfernt wohnenden Forſtmanne die 
neuen Arbeiten nach, welche vielleicht für ihn 
und feinen Wirtſchaftsbezurk von Wert find. In 
dieſem Jahrgange findet ſich aber als beſonders 
hervorzuheben eine Arbeit des K. K. Oberforit- 
—5* undHochſchulprofeſſorsFerdinandWang 
aus dem neuen forſtlichen Wiſſenszweige der 
Wildbachverbauung, die Abſchnitte enthaltend; 
1. die Beivegung des Waſſers im Bachquers 
profile; 2. die Bewegung des Geſchiebes im 
Bachquerprofile und 3. die Beredynung der 
Niederſchlags⸗s und Abflußmengen. Die fi 
bieran fchliegende Arbeit desjelben Herrn Ver⸗ 
faffer8 über den Arbeits- und Diaterialaufivand 
bei den Wildbachverbauungen bietet ſehr be⸗ 
lebrende Mitteilungen und tft gleichzeitig ein 
borzüglihes Nachſchlagewerk für diefe Ber- 
bauungen. — Die Ynfänitte über bie Staats 
bebörden und Forſtreviere, die Staatöprüfungen 
und die UnterrichtSanitalten finb nach dem der⸗ 
zeitigen Stande richtiggeitellt. 

Diefer Jahrgang 1897 bes Hempel'ſchen 


Taſchenkalenders für den Forſtwirt wirb jeden be: 
friedigen, nachden er allen Anforderungen an 
Nachſchlagetafeln, Überfichten, Bezugsquellen-An: 
gaben u. a. m. vollauf und gut entſpricht. Wir 
fönnen denſelben nur warm empfehlen, er tit der 
weiteften Verbreitung wert. Rittmeyer. 


5 
„Arommes forſtliche KAalendertafge‘, 1897. 
Elfter, der ganzen Folge fünfundzwanzigſter 
Jahrgang. Zugleich Kalender des „Vereins 
für Güterbeamte“ in Wien, Redigiert bon 
Emil Böhmerle, K. K. Forſtmeiſter. Wien, 
Drud und Berlag von Karl Fromme. 
Frommes forſtliche Kalendertaſche tft mit dem 
Sabre 1897 von dem forftliden Teile des Ber: 
eins für Güterbeamte” in Wien als Bereins: 
falender erwählt worden, nachdem ber von dieſem 
Berein duch zwei Sabre herausgegebene „Lands 
und forſtwirtſchaftliche Verwaltungskalender“ zu 
erfcheinen aufgehört Bat. Dementiprechend ijt das 
Verzeichnis deö Direktorium und ber Über ganz 
Oſterreich verteilten Bertrauensmänner diefes Ber: 
eins nebft ben angeftrebten Zielen desſelben auf- 
gellommen, wofür die Meinen wiſſenſchaftlichen 
bhaublungen, welche diefen Forſtkalender bon 
abe zu Jahr fo wertvoll madten, entfallen. 
onft iſt Frommes Forſikalender auch für diefet 
Jahr der gleiche geblieben, gleih an gediegenent 
Inhalte, gleich an Überfichtlichtelt und Handlich— 
feit, glei an inmerem tote äußerem Werte. Den 
Forſtwirten ÄÖſterreichs wird berfelbe ein gern ge- 
ſehenes Weihnachtsgeſchenk fein. 
Rittmeyer. 





Mitteilungen. 


— Über die Horm des Haffkerbes dürften 
‚bie Anfichten eigentlich weniger auseinandergeben, 
mebr noch darüber, ob man da, wo die Stöde nicht 
gerodet werden, wie das in den meilten Laub⸗ 
holzſchlägen der Yal ift, die Stänme „aus der 
Pfanne“ Haut, oder ob man beim Fällen bors 
berrfhend die Säge anwendet. Thatfächlich 


ſcheinen darüber auch die Unfichten verſchieden zu 
fein. Am Schwarzwald und Thüringerivald if 
wohl fchon jett vielen Jahren die Säge in Ge—⸗ 
Brauch, wogegen am Harze meilt bie Art in An⸗ 
wendung Tommt Ob bei Anwendung ber 
Säge indes, wie manche herausgefunden haben 
wollen, eine Holzerfparnts eintritt, möchte id) doch 
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bezweifeln. Geſetzt, es stelle in nachſtehender 

Figur die kreisförmige Linie den Haukerb, bie 

‚gerade Linte dagegen den Sägeſchnitt dar, fo gebt 

wohl fchon hieraus zur Genüge berbor, daß der 

gerälte Stamm bei Anmendung ber Säge an 
utbarkeit nicht gewinnt. 


a — —ñ — — — — 


An Wirklichkeit dürfte ſich die Figur jedoch, 
weil wegen leichterer Innehaltung der Fallrichtung 
die Art zunächſt angewandt wird, bie Figur wie 
folgt geftalten: 






En EZ Eu Zu ZZ BE ZU BE Ze En ES 
een —— — — 


— 


Geſetzt nun, es würde bei ausſchließlicher 
Anwendung der Säge ſich der Schnitt ſo ergeben, 
wie das die punktierte Linie angiebt, fo würde 
das zwar eine Erſparnis geben, allein danu könnte 
man einwenden, daß man den Haukerb unter 
Anwendung der Art noch tiefer legen könne, wie 
die gekrümmte Linie angiebt. Zu beſtreiten iſt 
nun freilich nicht, daß Langnutzholz an Anſehen 
gewinnt, wenn es mit der Säge aufgearbeitet 
wird; auch hat der Käufer weniger Schaden — denn 
das iſt wohl allgemein üblich, daß beim Meſſen der 
Länge die Hälfte des Abhiebes mit in Rechnung 
gezogen wird —, weil das Stück, an welchem der 
Abhieb iſt, nicht benutzt werden kann. Das aber 
dürfte der einzige Grund ſein, der zu Gunſten 
der Säge ſpricht. In Bezug aber auf die 
Form des verbleibenden Stockes iſt jedoch dem 
geſchickten Hiebe „aus der Pfanne“ der Vorzug 
zu geben. Nebenher ſel noch erwähnt, daß in den 
pfannenartig ausgehenden Stöcken das Regen— 
waſſer länger ſtehen bleibt und den Stock raſcher 
zur Fäulnis bringt. Schließlich macht ein ſoicher 
Stukenhai auch einen beſſeren Eindruck als die 
ungleichmäßig ſich darbietenden Stöcke, melde 
nach dem Sägeſchnitt verbleiben. Wenn ich, wie 





das wohl jeder thut, meine Anſicht ausgeſprochen 
habe, ſo ſollte es mich aber freuen, wenn i 
don anderer Seite darüber eines beſſeren belehrt 
würde. Gelditverftändlih ftimme ich im übrigen 
bei der Aufbereitung des Holzes für Anwendung 
der Säge. < TZannert. 


— [Abderglaude in der —— 
Der Neujahrsgebräuche mop es mande geben, 
der nachfolgende Neujahrsbrauch dürfte indes 
wohl vereinzelt daftehen. In einem Orte am 
Vorharze lebt ein älterer Geſchäftsmann, von dem 
man erzählt, daß er alljährlich, fobald die Neu⸗ 
jabrögloden ihre ebernen Zungen ertönen laſſen, 
jeine Objtbäume beglückwünſcht. Der Zweck ſoll, wie 
wohl jeder leicht erraten wird, der ſein, daß ſeine 
DObfibäume im neuen Jahre reichliche Frucht 
bringen ſollen. In Wirklichkeit machte der Alte 
auch gute Obſternten. Der Grund iſt aber jeden⸗ 
falls in der günitigen und gefchütten Lage des 
Obſtgartens, fowie in ber jorgtätigen Pilege, 
welde ber alte Herr feinen Bäumen zu teil 
werden läßt, zu fuchen fein. T. 


> 

— In der „Deutichen Forſt-Zeitung“ Nr. 48 
ift in Rundſchau einiges über zweibeinige Kiefern 
und Wuchen gelagt. Ich 
daß in der Wulterwiter Forſt, Kreis Schlame, 
an der Kufferower Grenze ebenfalld eine zimei- 
beinige Buche fteht. Bis zu der Stelle, wo bie 
Beine zuſammengewachſen find, find ungefähr 4m, 
ber untere Durchmeſſer war dor drei Jahren 
ca. 15 cm, aber an ber Stelle, wo diefe zuſammen⸗ 
gewachſen, ca. 20 cm, am Fußende jtehen bie 
Beine ca. 3 m voneinander. Sd., Förfter. 

$ 

— [Beriätigung.] Der im Urtikel „Sind eiferne 
Kluppen den bölzernen borzuziehen?” in Nr. 50, 
Seite 761, ber „Deutichen Forſt⸗Zeitung“ ange 
gebene Brei von 3,50 ME. für eine bezogene Kluppe 
ift unrichtig, e8 muß 9,50 ME, beißen. 

Forſthaus Krotoſchin, 18. Deaemer 1896. 

R. Müller. 
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Derfchisdenes 


Bereind Nachrichten. 


»Bafdheil“, 


Berein zur {Förderung ber —E deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ſerner an: 


Bauer, Anton, Förſter, Schillerddorf, O.Schl. 

Bartuſſek, Burggräflich zu Dohna'ſcher Forſtaſſiſtent, 
Kotzenau i. Niederſchleſien. 

Vertmaun, Joſeph, Revierjäger, Wewer bet Paderborn. 

Voeniſch, Inſpektor, Hl. Dartowig bei Schillersdorf, D⸗Schl. 

Daedler, Karl, Jäger, Kaltenfirden, Holſtein. 

Dudek, Iteviersäger, Orzeſche, O.“S. 

Faſſer, Franz, Rentmeiſter, Schillersdorf, O-Schl. 

Fleiſchmann, K. Königl. Forſitaufſeher, Waldhaus bei Maſſin. 

eil, Karl, Förſter, Vallenchen bei Kalau. 

Heiliezek, Joſeph, Förſter, Pr-Oderberg. 

Hoffmann, Oberjäger im Jäg.Bat. Nr. 5, Hirſchberg 1. Schl. 

Hücker, Königl. Förſter, Goldbeck bei Böſingfeld Gezirk 
Minden). 

Sunggebauer, Förfter, Güttmannsdorf bei Reichenbad 
u. Eule. 


Kinsky, Hilfsjäger, Lannoch bei Sommeran, Weltpr. 
Koſchinski, Robert, Forſtadjunkt, Bobrownik bei Hultſchin. 
Kraäaué, Karl, Dr. jur. Mähr.Oftrau. 

Küßner, Förſter, Broda bei Lubichow, Bez. Danzig. 
LiefHold, Höriter, Berlin, Naunynſtraße 29. 

von Morgenbefler, Stallmeifter, Scillersdorf, O⸗Schl. 
Möricke, Auguft, Förſter, Hernisdorf (Katzbach) 

Neipel, Albert, Förſter, Schönhölzig bei Poln⸗Fuhlbeck. 
Ninghand, Hermann, Gaſtwirt, Zempelburg, Bez. Bromberg. 
Salchow, Robert, Hilfsiäger, Schönberg bei Sommerau. 
Schwoufke, Königi. Forſtaufſeher, Schönow (Neumark). 
Seipt, Franz, Oberförſter, Schillersdort, O⸗Schl. 

Voigt, Königl. Förſter, Forſihaus Rehberg b.! "7 


BE gen find zu richte - 
Derein ,„Maldheil‘, AHendamm 
Menmark., Der Jahresbeitrag bet 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, fü. » 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter des höl 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen 
glieder 5 Mark. 
Der © 


möchte noch miitteilen, 
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Perſonal · Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


tonigreich dreuhen. 

von Alvensleden, Ober⸗Forſtmeiſter zu Potsdam, 
iſt ber Rote — zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub verliehen worden. 

Amann, Sürftlih hoßenzollernfher Förfter 
Haufen bei Hedingen, i fi bie filberne Berbientte 
Medaille des Fürſilich hohenzollernſchen Haus» 
ordens verliehen worden. 

Bartels, Forſter zu Harfte, Regbz. Hildesheim, 
ift mit dem Zitel Hegemeifter penjioniert. 

Dr. Pandeimann, Land: Forftmeiiter, Direktor ber 
Forſtakademie in Eberswalde, find die Kom | gl 
manbdeur-nfignien_eriter Klaſſe des lich 
anhaltiſchen daus⸗Ordens Albrechts 6 Biten 
verliegen worden. 

Arulenberg, foritverforgungsbeyechtigter Unwärter 
zu Rendhaufen, Regbz. Sildesheim, iſt als 
Forſter angeftellt worden. - 

Safgke, Herzoglic fachjen-altenburgif—er Ober- 
förfter zu Schönlante, Kreis Ezarnitau, ift ber 
Königliche Kronen» Orden bierter Klaſſe ver⸗ 
liefen worden. 

Säulz, Privatförfter zu Poln.⸗Fuhlbeck, Kreis 
Di.Krone, it da8 Allgemeine Edrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 


Unſere werten Abonnenten empfangen mit 
getündigten 





Vahldiel orſter au Renshauſen, Regbz. Hildes- 
Ma nad Sur, Negbz. Magdeburg, ver⸗ 
rt worden. MR 
an jegt find im Regierungsbezirk Hildesheim 
örfter: 
ing don Lichtenhagen nad; Harfte; Hört 
done St. nahen nad Hr ienbagen; uns 
bon Schulenberg nach St. Undreadberg. 
Bönigreich Yayern. 
von Gratfspeim, Forſtrat In Ansbach, iſt geitorben. 
Jünger, Foͤrſter in Heinachshof, iſt nad; Irten» 
berg verſezt worden. 
Bein Söntter in Eſchenbach a. Iſ, tft ger 
ftorben. 
wa, Forſter in Natterholz, it bie Ehrenmünge 
des Ludwigsordens verließen worden. 
Schönlans, Forſtwart in SchwarzjohlenforftHaus, 
ift zum Forſier daſelbſt befördert worden. 
Heiffert, Forſtwart in Heided, ift zum Förfter in 
deinachshof befördert worden. 
Zonigreich zathſen. 
Roſgr⸗ ehem. Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter 
auf Ditter&dorfer Stantforittevier, Korftbegirt 
Zſchopau, ernannt worden. 


Elfaß- Lothringen. 
Irande; Kalſerlicher Förfter zu Münchaufen, it 
definitto angejtellt tworben. 


die 


der heutigen Nummer den als @ratisbeilage an⸗ 


Mandkalender für das Jahr 1897. 


Wir hoffen, dah ihm gern ein Plägchen über dem Schreibtiſche eingeräumt, ieh, 


Verlag. 


InHalt: Aus der Denkigrift über die Aur Qbrberung ber Ganbwirticaft, in, den lepten Jahren erpriffenen 


Vlafnahuen. 


Deahnahmen der Korfiverwaltung 
im Berein „Deutider Jäger“ in Berlin. 


(oa) Tor. 


302. — Berichtigung. Bon 
und Bervaltungerähberuunen, 


Drüder. 
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“Bortrag, gehalten am 28. November 1898 von Frig Wtüde 
— Bücerfhau. EOL. -- über bie Mor deB alterbed. 
Tannert. 801. — Uber, {ande im der Neujahröngdt. Bon T. 2 — 
‚Bereln „Waloteilt 


Bon 
über zwweibeinige Riefern und Buden. Bon ©. 
Beitrittserkiärungen. 802 — Perjonal-Nadrigten 





OD anferate an 


Anzeigen und Bellnosn werde 


tie 
hefen Yubatı'beiber I bie 3 YRedatiion wicht veraumnortl 


t der Mannireibte 





dnſerate für die füige Humıner werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbeten. 


| Perfonalia. } 


zeihaft Bobrguen (Onüt || „. 


G. ]. 


won fucht vom 1. April 97 einen Export. 
Mevierförfter, Wal 
tatholljher Religion, womöglih der |1 Nndelholzsamen 


volnifhen Eprade mächtig. Derjelbe 
muß genane Kenntnifle tm. Forltfach 
haben ı. walbgeredter Jäger fein. (19 


Steingaesser & Co., 


Miltenberg a. M., Bayern, 


gegründet 1817. 
on. Wiesensamen. Foldsamei 
‚Klenganstalten mit Lnftheizung und Dampfbetrieb. 





Alle Pflanzen 


zur Anlage von gen und Heden, 
darunter Zenmouffskiefern, Douglas- 
Aßten, Sithaften, japanifße Lärden 
und audere ausländirde Gchölgarten 
von großem Zurereffe, fowie fäntt. 








gangbanft Gandpelipiengen Ihr Iaön u. | © 


billig, Preiverz. Loitenft, empf. 





J. Heins’ Söhne, Halitenbet (Seit 7 


Vermiſchte Anze 


Für Reltnug von Truukſncht! 


verfenb. Anweiſung nad jähriger 
japprobierter Methode zur fofortigen 
ditalen Befeitigung, mit, auch ohne 
orrpiffen, zu bollzichen, Ef” feine 
Briefen find 
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